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VORWORT. 


rilität  gleich  sehr  wie  die  Charybdis  ermüdender  Weitschweifigkeit  sorgfiillig  umgangen,  und  die  auch  hier  dem 
praktischen  Bedürfnisse  so  zusagende  und  sicher -zum  Ziele  führende  „rechte  Mitte‘^  beobachtet  wurde. 

ln  Avieweit  ihm  diese  ardua  et  spinosa^^  gelungen,  überläfst  er  dem  ürtheile  seiner  Leser  und 

den  Organen  einer  unpartlieiischen  Kritik.  Dafs  die  strenge  Durchführung  dieses  Planes  aber  sehr  oft  die 
koinplicirtesten  und  nicht  abzuweisende  Schwierigkeiten  zu  überwinden  hatte,  wird  man  ihm  Avohl  aufs  Wort 

glauben.  ^ . • 

Nicht  durch  eigene  „reichhaltige  Erfahrungen  wie  wir  so  oft  gedruckt  finden,  konnte  er  sein 
Werk  vermehren;  ihm  Avar  cs  vielmehr  darum  zu  thun,  die  bewährten  Erfahrungen  aller  Aerzte  älterer  und 
neuerer  Zeit  zu  sammeln  und  kritisch  zu  sichten;  denn  die  Kräfte  und  Mittel  des  Einzelnen  reichen  hier 
nicht  aus  und  selbst  *^in  violhpwp.o'fps  nraktlsr.hr»«  f>r»bpn  kann  biprzii  mir  Silhorklirko  koitrarrpn. ' Itäiimlinh 


sehr  beschränkt 


selbst  ein  vielbewegtes  praktisches  Leben  kann  hierzu  nur  Silberblicke  beitragen, 
ist  der  Kreis  der  von  unseren  beschäftigtsten  Aerzten,  denen  eine  lange  lleihe  von 
tirtaürungeu  zur  Seite  steht,  in  täglichen  Gebrauch  gezogenen  Medikamente,  und  der  gediegene  i^cuaiz  ues 
unsterblichen  Peter  Frank  Avar  Avohl  mit  einem  Ilalbhumlert  Mittel  abgethan.  Darüber  aber  Avar  er  vollkom- 
men Herr  und  Meister,  er  hatte  sie  erj)robt  und  ihre  Natur,  ihre  Kräfte  und  Wirkungen  waren  ihm  aiifge- 

w-A  . 1 1*1  I _ _ 1 '%^T*  \ Ca  _ „ T:^ IV  ^ I 9 IT  1 ¥ I _ _ 


schlossen.  Erst 
einer  „ver 


UllU  ......  ......  ......  .......... .........  ......  .....j,..- 

Erst  Avenn  des  grofsen  Uadikalreformers  der  Wissenschaften,  Franz  Bako’s  vonVerulam?  Idee 
tMiiia  „vergleichenden  Heilmittellehrc“  zur  Ausführung  kommt,  und  die  Vorsteher  grofser  klinischer 
Heilanstalten  und  Militärhospitäler,  so  wie  der  kleine  Kreis  derjenigen  Aerzte,  denen  Avirklich  eine  reichhal- 
tige Erfahrung  zu  Gebote  steht,  die  Ergebnisse  derselben  gegenseitig  austauschen,  Avie  es  Vogel,  Kopp, 
Hufcland,  Rust  und  Wen  dt  bereits  zum  Heil  der  Wissenschaft  gethan:  erst  dann  wird  eine  Heilmittel- 
lehre  Avie  sie  sein  sollte,  das  Licht  der  Welt  erblicken. 

Der  Verf.  hat  sich  redlich  bestrebt,  das  Neue  und  Neueste,  insofern  es  nur  ein  gesichertes  praktisch  e s 
Resultat  darbot,  in  den  Kreis  seiner  Darstellungen  aufzunehmen,  ohne  deshalb  gerade  dem  letzten  Mittel, 
Avelches  vielleicht  in  irgend  einem  Journale  von  grofsen  Lnbekannten  beredsam  angepriesen  worden,  eine  be- 
fpieme  Stelle  zu  sichern.  Das  Neue  ist  Avahrlich  nicht  immer  auch  das  Gute  — und  nicht  Avenige  jener  ge- 
priesenen Heilmatadore,  Avelche  noch  unlängst  mit  viel  Geräusch  und  Avenig  Ton  als  Avunderthätige  Magier 
proklamirt  worden,  ruhen  jetzt  Aviederiim  in  ihrem  feierlichen  Dunkel,  aus  dem  sic  nur  ein  ungünstiges  Ge- 
schick AA'ider  ihren  Willen  gezogen,  und  fristen  ihr  Dasein  spärlich  von  ihren  historischen  Lorbeeren.  Auch 
lie«-t  cs  ]a  in  der  Natur  dcr  Saclm,  dafs  jedes  neue  Mittel,  bevor  dasselbe  in  den  schon  so  überfütterten  Arznei- 
depot aufgenommen  Avird,  erst  eine  Reihe  von  Jahren  die  Feueq)robc  einer  geläuterten  und  in  sich  geordneten 
Erfahrung  durchgemacht  haben  mufs,  um  als  neues  Glied  dem  Ganzen  sich  anzureihen.  Wo  dies  nicht  der 
Fall  ist,  da  thut  man  wahrhaftig  besser,  die  zu  beabsichtigenden  Triumphe  des  neuen  Mittels  vorläufig  auszu- 
setzen, als  mit  dem  Triumph-  zugleich  auch  den  Leichenzug  desselben  zu  feiern! 

Was  die  Einrichtung  und  Anordnung  des  Stoft'es  betrifft,  so  hat  der  Verfi  die  tabell  arische  Form  zur 
Construirung  des  ganzen  Gebäudes  nach  den  oben  angegebenen  Grundlinien  für  die  zweckmäfsigste  erkannt, 
die  zwar,  weil  sie  ihrer  Natur  nach  innerhalb  bestimmter,  nicht  leicht  zu  überschreitender,  Grenzen  sich  be- 
wegen mufs,  der  freieren  Entfaltung  des  Vortrages  Aveniger  günstig  ist,  jedoch  eben  deshalb  auch  eine  concise 
lind  prägnante  Darstellung,  mit  Hinweglassung  alles  zur  Sache  nicht  streng  Gehörigen,  zum  kategorischen  Ge- 
setz macht,  während  sie  andererseits  ein  anschauliches,  dem  Blicke  sich  schnell  und  leicht  cinprägendes  Bild 
.aufrollt.  Nur  mufste  hierbei  vorzüglich  darauf  gesehen  werden,  dafs  das  abzuhandelnde  Heilmittel  den  Raum 
'.zweier  ihm  gCAvidmeten  Quartseiteu  nicht  überscln-eite  — Avas  auch,  mit  Ausnahme  des  Opiums,  Kamphers, 
Terpenthinöls,  Kalomels,  Sublimats,  Schwefels,  lods,  des  kohlensanren,  Actz-  und  Schwefclkali’s  und  der  thina, 
überall  streng  durchgeführt  wurde  — indem,  Avenn  die  einzelnen  Rubriken  unten  abbrechen  und  aut  der  tol- 
lenden Seite  fortlaufen,  wie  dies  z.  B.  bei  den  sonst  so  trefflich  bearbeiteten  Schwär tze’ sehen  pharmakologi- 
schen Tabellen  der  Fall  ist,  eine,  leicht  ermüdende,  Unbecpiemlichkeit  nicht  gut  umgangen  aa erden  kann.  — 
Diese  tabellarische  Darstellung  ist  nun  in  sieben  gesonderten  Rubriken  oder  Bahmen  eing^efalst.  , . , 

Die  erste  Rubrik  beschäftigt  sich  mit  dem  physi ograp hischen  Theile  des  Heilmittels;  bei  den 
vegetabilischen  Arzneikörpern  wird  ihre  Stellung  im  künstlichen  und  natürlichen  Systeme,  das  Vaterland,  eine 
gedrängte  nhytograph isc he  Darstellung  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  therapeutisch  benutzten  1 heile,  aut 
Oie  Farbe,  den  Geruch  und  Geschmack  im  frischen  und  getrockneten  Zustande;  bei  den  anorganischen  Aranei- 
substanzen  die  äufsere  Beschreibnng,  ihr  Vorkommen  in  der  Natur,  ihre  Gewinnung,  künstliche  Bereitung, 
mit  der  sieh  sogleich  als  integrirender  Theil  anschliefsenden  Aetiologie  des  dabci  vorwa  tenden  chemi- 
schen Processes,  welche  die  mit  dem  Mittel  vorgehenden  chemischen.- Veränderungen,  die  dabei  statttinden- 
den  Dekompositionen  und  neuen  Verbindungen  nach  der  neuen  Theorie  des  Berzelius  stufmiweis  er  au 
wodurch  erst  die  klare  Einsicht  in  die  Natur  des  vorliegenden  Präparates  aufgeschlossen  wird  — cmtlicli  ihre 
nhvsischen  und  chemischen  Eigenschaften  und  ihr  Verhalten  zu  anderen  Körpern  angegeben.  — 
Der  Verf.  benutzte  zu  diesem  Behufe  die  zuverlässigsten  neuesten  cbeinischen  Entersuchnngen  und  die  da  in 
einschlagenden  klassischen  Werke  von  Berzelius,  Thcnard,  Dumas,  Henry,  Pfatt,  John,  Bucholz, 

Geiger,  Büchner,  Döberci.uer  und  Dulk.  ....  i a ä t *t  4 

^ i)ie  zweite  Bubrik  uinfafsf  die  Analyse  des  Pflanzenniitfels  mit  nambafter  Angabe  ihrer  Autoren. 


Vorwort. 
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‘ Die  dritte  Rubrik  bespricht  den  dynamischen  Charakter  eines  jeden  Ilcihnittels  und  entwirft  nach 
der  Natur  desselben  mit  besonderer  Rücksicht  auf  seine  vorwaltendeii  Grundstoffe  und  nach  den  stets  zu  Ra- 
the  i2:ezo‘’'enen  Ergebnissen  einer  geläuterten  Erfahrung,  die  besondere  und  eigenthümliche  Art  der  Wirkung. 
Es  ist  diese  Rubrik 
inentlich  auf  die 

Aniinoniakgummi,  — ^ . . , , . n m 

China-  ferner  auf  die  vom  allgemeinen  Standpunkte  besprochenen  Wirkungen  der  Akrien,  Gummiharze  und 

Balsame,  ätherisch -öligen  Mittel,  Säuren,  Salze,  der  Eisen-,  Antimonial-  und  Merkurialpräparatc  und  des 
Schwefels,  Ein  nothwendiges  Segment  dieser  Rubrik  bildet  die  Contraindication , welche  die  Kautelen  an- 
giebt,  unter  denen  die  Anwendung  des  Mittels  nicht  stattfinden  darf.  Bei  der  Klasse  der  narkotischen  Arznei- 
substanzen ist  gleichzeitig  der  Punkt  festgestellt,  über  welchen  hinaus  das  Mittel  nicht  fortgereicht  Avcrdeii 
darf,  und  die  darauf  bezüglichen  Symptome  mit  der  Bezeichnung  „Sättigungsgrad“  hervorgehoben  worden. 

Die  vierte  Rubrik  führt  diejenigen  Krankheitsformeii  der  Reihe  nach  auf,  wogegen  das  Mittel 
benutzt  wird,  mit  Einschaltung  derjenigen  älteren  und  neueren  Aerzte>,  welche  dasselbe  hier  angewandt  und 
empfohlen  haben,  und  zwar,  um  dem  Auge  einige  Ruhepunkte  zu  gewähren  und  zugleich  die  einzelnen  pathi- 
schen  Zustände  besser  zu  markiren,  in  getrennten  Zwischenräumen.  Auch  diese  Rubrik  ist  mit  möglichstem 
Fleifs,  mit  Berücksichtigung  des  Neuesten  und  Benutzung  der  in  den  verschiedenen  periodischen  ärztlichen 
Zeitschriften  des  In-  und  Auslandes  enthaltenen  Quellen  dem  praktischen  Bedürfnisse  gemäfs  bearbeitet  worden. 

Die  fünfte  Rubrik  handelt  sämmtliche,  in  der  neuesten  Ausgabe  der  Landespharmakopöe  als  officinell 
angeführten  Präparate  ab,  mit  Angabe  ihrer  äufseren  Merkmale. 

Die  sechste  Rubrik  ist  der  Dosen-  und  Formlehre  gewidmet.  Hier  nun  w^p  der  Verf.  ganz  be- 
sonders darauf  bedacht,  die  Durchschnittsgabe  des  Mittels  und  seiner  sämmtlichen  Präparate  genau  fest- 
zustellen. Wo  eine  solche  Bezeichnung  der  Natur  des  medikamentösen  Stoffes  nach  nothwendig  schien,  ist 
das  Maximum  der  Gabe,  über  welches  hinaus  nur  in  dringlichen  Fällen  geschritten  werden  darf,  mit  den 
Worten:  Ad  granum  oHgv  graua » . oder  ad  guttas markirt  worden.  Auch  die  verschiedenen  üblichen 
Formen,  in  denen  das  Mittel  verordnet  wird,  sind  genau  angegeben,  die  schwierigen  oder  selteneren  durch 
instructive,  berühmten  Heilkünstlern  oder  Pharmaceuten  entlehnte  Beispiele  erläutert,  die  zw  eckmäfsigste 
Form  stets  hervorgehoben  und  auf  die  etwaigen  Geruch-  und  Geschmacks-Corrigentia  Rücksicht  ge- 
nommen worden.  Hinsichts  der  Reihenfolge  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  wie  natürlich  die  Formen  der  inneren 
Anwendung  zuerst,  und  zwar  von  den  festen,  pulveraufn ehmenden,  beginnend  und  mit  der  Tropfen- 
form endend,  und  dann  die  der  äufseren  in  allen  ihren  Abstufungen  abgehaiidelt  worden  sind.  Den  Schlafs 
dieser  Rubrik  bildet  ein  eigener  Abschnitt,  „Yerbin düngen“  überschrieben,  worin  sowohl  die  zwcckm äfsig- 

cht 
und 
Kiit)ril^ 

einen  reichen  Schatz  der  neueren  und  neuesten  Anwendungsweisen  sämmtlicher  Heilmittel,  zunial  in  ihrer  durch 
die  Zeit  so  wesentlich  modificirten  und  erweiterten  äufseren  Behandlung  enthält. 

Die  siebente  und  letzte  Rubrik  endlich  uinfalst  theils  eine  Reihe  bewährter  und  erprobter 
Heilformeln  aus  der  Praxis  berühmter  Aerzte  und  Wundärzte  älterer  und  neuerer  Zeit,  mit  Anj?abe  der 


inäfsiger  Zusammenstellungen  von  Yogt,  Schubarth,  Henschel,  Phöbus;  endlich  einen  reichen  Apparat 
der  verschiedenartigsten  inneren  und  äufseren  Yerordnungen  namhafter  Aerzte  in  Bezug  auf  die  in  neuerer 


er.«  ) - T Auslegung  seinerseits  zu  der  offenen  Erklärung  verpflichtet,  dafs  es  ihm  keines- 

R'^hlnXrif mit  der  sorgfiiltigsten  Mühe  angelegten  Sammlung  darum  zu  thun  war,  der  Indolenz  Schw  äche 


2 


I.  Narkotische 

vUeber  die  Narkotika 


w 


• u 


D 


w 


e. 


Narkot.  Intoxikation;  Ge- 
geniniltel;  Leichenbefund. 


tlei 


Schwerlich  dürfte  man  je  zu  einem  ganz  genügenden  Verständnisse  über  die  eigenthüml.  Wirkung 
narkotischen  Arzneistoffc  gelangen,  Avenn  man  bei  der  jetzt  üblichen  einseitig  d j ii a in  i s c h e n 
Anffassungsweise  die  chemischen  llelationen,  die  verschiedenartig  modilicirten , mit  dem  nurkoti- 
schen  Princip  in  mannigfache  Kombinationen  tretenden  u.  bei  der  Action  des  Mittels  wesentl, 
rirenden  vor  walten  den  li  e s t a n d t b e i 1 e dem 
entweder 


concur- 

Kreise  der  betrachtnng  gänzl.  entzieht,  u.  ihr  Da- 


sein entweder  mit  vornehmem  Schweigen  übergeht,  od.  als  hemmenden  Ballast  für  die  dynamischen 
Beziehungen  betrachtet.  Und  doch  schliefsen  erst  beide  Anffassungsweisen  in  ilirer  Durchdringung 
^genseitigen  Krgänziing  das  vollständige  Bild  dieser  specitiken,  fast  bei  jedem  einzelnen  Aarkoti- 
anders  gestalteten  Wirkung  auf.  Welch’  innere  Differenz  der  besonderen  Wirkungsweisen  zwi- 


II.  geg(: 


kum 


sehen  Opium,  Digitalis,  Belladonna,  Blausäure,  Bilsenkraut,  Schierling  u.  Krähenauge  — u.  docli  gehö- 
ren sie  sümintlich.  ihrem  dynamischen  (i.ittungscliarakter  nach,  den  narkotischen  Arzneimitteln  an. 

. :..1  X • . .1 


ren  sie  samintlicli.  ilirem  (lynamiscnen  tT.itiungscnaraater  nacn,  uen  narKoiisLncn  «u 

Sieht  man  sich  nicht  instinctinäfsig  dazu  genöthigt,  in  dem  rolheii  Uingerhut  das  priz/c/pium  narcu 
ticuf/i  von  dem  ynincipium  acre  zu  unterscheiden,  dem  erstereii  dir  herabstiminende  Wirkung  aut 
das  Bliitgeräfssystcm,  die  l’iilsverininderung,  letzterem  die  diuretischen  u.  resorbirenden  Kräfte  des  Mit- 
tels zuzuschreiben?  u.  müssen  nicht  bei  der  Auffassung  der  Totalwirkung  des  Opiums  der  Extractiv- 
stoff,  die  resinösen  Tbeile  vor  dessen  ganz  anders  wirkenden  .Vlkaloiden  in  Betracht  kommen?  Er- 
innert doch  der,  stets  das  vermittelnde  (TÜed  der  Wahrheit  abgebende  Hufeland  in  seinem  prak- 
tisch vortrefflichen  Aufsätze  über  die  (Ti'undwirkung  des  Opiums  (Hufeland’s  Journal  Bd.  09.  St. 
1.  S.  25)  mit  Recht  daran,  wie  das  Extrnctum  (J/tti  (iquo.sutn  eine  vorwaltend  s'edative,  liinge- 


1.  S.  2d)  mit  Recht  daran,  wie  das  Extructuni  (J/nt  (ufuo.sum  eine  vor^\aiienu  seu.iine, 
gen  die  O p i u m t i n c t u r e n eine  vorwaltend  excitirende  Wirkung  offenbaren,  woher  denn  auch  jenes 
bei  nur  einigermafsen  gereiztem  (lefä’fssy steine,  so  wie  in  der  Kinderpraxis  den  \ orzug  \eidieiit;  u. 
berulit  nicht  der  Grund  dieser  praktisch  anerkannten  \ erscbiedeiiheit  eines  u.  desselben  Mittels  vve- 
sentl.  darauf,  dafs  die  erhitzenden  u.  blutaufregenden  resinösen  Bestandtbeile  des  Mobnsaftes  g.ir 
nicht  u.  das  Morphium  nur  äufserst  schwer  im  W’asser  löslich  sind,  so  dals  letzteres,  als  der  lein 


rjui|miuiii  uui  »luiövint  jui  i»  hoov.  i 

narkot.  Grundstoff,  darin  prädominirt,  während  das  iin  W'^eingeiste  lösliche  pri/iripiurn  resinosu/n  in 
den  Tincturen  die  Hauptrolle  spielt?  . . . Diese  ii.  ähnl.  Betrachtungen  tiihren  uns  aut  folgende 
punkte:  1)  Das  eigentl.  narkotisirende,  deprimirend  u.  lähmend  aut  die  Sensibilität  einwirkende  rin- 

cip,  wie  es  sich  y-ai  in  den  narkot.  Alkaloiden  darstellt,  hat  mit  der  das  Blutlehen  aufreizenden 

u.  erhitzenden  Wirkung  nichts  gemein,  welche  durch  die  anderweitig  damit  auf  das  Innigste  \erninde- 
nen  (resinösen,  bitter-  u.  scharfstofligen)  Bestandtbeile  producirt  wird,  u.  es  erfolgt  der  iod  bei  jener, 
durch  reinen  Nervenconsens  vermittelten  deprimirenden  W irkung  dieser  Alkaloide  so  urplötzlich  u. 
unter  den  so  deutl.  pronuncirten  Erscheinung  reiner  .Nervenlähmung,  dals  von  einem  durch  Blutoigas- 
imis  nach  den  Cerebraltheilen  herbeigefiihrten  Eindrücken  des  Nervenlebens  nicht  die  Rede  sein  kann. 
So  wirkt  Opium  in  Substanz  blutincitirend , erhitzend,  venöse  Congestionen  nach  dem  Gehirn  u.  cnUl. 
Blutschlag  herbeitÜhrend,  Morphium  uceticum  hingegen  nach  Lassaigne,  Lembert  u.  en  in- 
structiven  zahlreichen  Versuchen  Charvet  s zufolge  rein  sedativ,  schmerzstillend,  se  i a 
machend,  daher  die  excessive  sensible  Thätigkeit  herabstimmend,  ohne  dabei  Wallungen  u.  Lriuz- 
zung  im  Blutsysteme  zu  erzeugen;  u.  schlagend  ist  die  Bemerkung  Hufeland’s  (I.  c.),  < a s man 
durch  Zusatz  \^\\  Nitrum  zwar  die  gefäfsaufregende  u.  erhitzende,  nicht  aber  die  n a r k o 1 1 s c h e w ir- 
kung  des  Opiums  verhindern  könne,  woraus  doch  wnihl  ganz  entschieden  die  Existenz  zweier \ersc  iie 
dener  Grundstoffe  hervorgeht  — u.  ledigl.  in  dieser,  durch  ein  anderweitiges  Agens  vermittelten  z w ei - 
ten  od.  das  Blutleben  excitirenden  W^irkung  bieten  die  narkot.  Arzneisubstanzen  mit  den  aus  der 
Reihe  der  resinösen,  ätherisch-öligen  u.  weingeistigen  überraschende  Analogien  dar,  wahrend  sie  in 
der  ersteren  od.  sedativen  so  w esentl.  differenziren,  dafs  es  bis  jetzt  Niemandem  eingefallen  ‘st,  d le 
letztgenannten  ArzneistofTe  für  den  sedativen  Zweck  anzuwenden.  2)  Ganz  auf  sich 
nach  dem  so  eben  Erörterten  der  langgenährte  Streit,  ob  die  Narkotika  primär  her abs 
auf  das  Nervenleben  wirken,  w ährend  die  Erscheinungen  des  exaltirten  Blutlcbens  ediglich 
därfolge  der  Reaction  zu  betrachten  seien  — wie  Vogt  annimmt  (welche  Ansicht  >yoh 
dem  allgemeineren  Gesichtspunkte  anfgetäfst  werden  kann,  dafs  das  Nerven.s3'stem,  als 
bar  reizpercipirende,  die  Affection,  das  BlutS3'stem,  als  der  Repräsentant  des  org.in.  t u 5 

die  Organ.  Reactionen,  u.  (.supplirend)  das  vegetative  die  kritischen  Niederschlage 

■ • • ’ das  absolute  Uebergewicht  des  Blut- 


nimmt);  od.  ob  in  entgegengesetzter  Richtung  erst  durch  cwiit 

über  das  Nerven  leben  diese  narkot.  Wirkung  erfolge,  wie  L.  W.  Sachs  zu  erwei. 


(also  etwa  in  der  Art:  narcotica  excitando  sedant)^  w'enn  — N u 1 ..  i„r 

Nervendepression  u.  die  auf  Blutexcitation  hindeutendeii  Erscheinungen  zwar  das  Vio»  11c 

. . . .*  IN!.#«.  /Irkv*  ^ C I rtl  1 1 1 *1 1 ll 


man  nur  so 


viel  abstraliirt:  dafs  die  auf 


einen 


.■kerveimepiessioii  u.  uie  aui  üiiuexeiirtuun  -----------n. -- 

Wirkung,  jedoch  zweier  verschiedener  Agentien  sind.  Die  im  Bereiche  der  Sensibi  1 a t _ . 

. . , ...  . . - X - A tk /kirk  Ikk  II  ll  AI  f II.  TailSCJl- 


YTlllNUIIU^  JCUWUll  CI  u r > eiSCIIlCUCIlCl  ’ • l ■>  l *#•  nmiwAll. 

Einwirkim^sj^rade  sich  kund;i;ebenden  Hauptsymptomc  der  Narkose  «“'d:  Benominenhe^ 

artige  Umneblung  des  Hauptes,  Schwindel,  Somnolenz,  Trübungen  u.  yienationen  der  iiine  fe'  ’ 
Sopor,  Delirien,  grofse  Angst,  Anästhesie,  Zittern,  spast.  u.  convuls.  Zufälle,  ^^crvenlahmuitg.  ; 
ser  diesen,  ledigl.  auf  rein  fiinctionellen  Störungen,  aut  einer  graduellen  Dysharmome  • 1 _i 

ven-  u.  Blutleben  beruhenden  Wirkungen,  besitzen  die  Narkotika,  als  die  differentesten  S 0^^^  j 


Die  durch  narkot.  Stoffe  bei 
einem  absolut  zu  hohen  Grade 
der  Einwirkung  hervorgebrach- 
ten Intoxikationszufälle  beziehen 
sich,  in  ihrem  Gesamintcomplex 


aufgefafst,  einerseits  auf  directe 


Depotenzirnng  u.  Lähmung  des 
Nervenlebens,  zumal  in  der  Ce- 
rebral - u.  Rückeninarkssphäre, 
andererseits  auf  heftigen  u.  Ver- 
nichtung drohenden  Orgasmus 
mit  den  Erscheinungen  der  ve- 
nösen Congestion  nach  den  Cen- 
traltheileu  des  Nervensystems, 
dem  Gehirn. 


zuma 

Gegenmittel  sind  theils  sol- 
che, welche  die  schleunige  Ent- 
fernung des  narkot.  Giftes  aus 
der  Sphäre  des  Organischen  be- 
wirken, daher  Emetica  (zumal 
Zincum  sulphuricumi) , theils 
die  lähinungsartig  da rniedei lie- 
genden sensitiven  Functionen  he- 
ben (Kainpher,  flüchtig.  Laugen- 
salz, die  Aetherarten,  Wein, 
schwarzer  Kaffee),  theils  die 
Ubermäfsige  Expansion  des  zur 
Auflösung  11.  Zersetzung  in  seine 
bildsamen  Elemente  hiiistrebeii- 
den  Blutes  durch  Hervorrufung 
einer  entgegengesetzten  od.  con- 
tractiven  Stimmung  beschränken, 
den  heftigen  Orgasmus  11.  die  ve- 
nöse Congestion  zügeln,  da- 
her Säuren  (namentl.  Citronen- 
säure,  W^einessig);  das  Beson- 
dere darüber  s.  toxikol.  Tab.  — 
Die  stets  vorangehende  indien- 
tio  Vitalis  verlangt  ihrerseits  bei 
erschöpfter  Lebenskraft  die  ex- 
citirende (zumal  kalte  Ueber- 
giefsiingeii),  bei  den  Zeichen  dro- 
hender .Vpoplexie  die  antiphlo- 
gistische Methode  in  ihrer  gan- 
zen Ausdehnung. 

Die  pathologischen  Ergebnisse 
der  Leiche  n ö f f n u n g bestehen 
im  Allü;emeinen  in  Ueberf lillung 
der  venösen  Blutbehälter  des  Ge- 
hirns, so  wie  des  «Herzens,  der 
grofseu  venösen  Unterleibsge- 
_ zumal  der  häufig  er- 
weichten n.  mürben  Leber  11. 

Milz  mit  einem  dünnen,  auf- 

«relöstcn  od.  auch  geronnenen, 
auffallend  dunkeln  Blute,  in 
schwachen  od.  starken  n.  bis  zur 
Gangränesceiiz  ausgeprägten  ga- 
stro-enteritischen  Symptomen,  in 
tympantischer  Ausdehnung  der 
Darinorgaiie  durch  Luftansamm- 


Fathegnomonisch  ist  die 
äufserst  rasche  Leicheutäuluils. 


hingen. 


3 


Mittel. 


im  Allgemeinen. 


1 11  (li cati Oll  11.  Coiilraindication.  Ein- 

t li  e i I u n 


aktische  Kegeln. 


Indicirt  sind  die  iiarkotisclicti  Mittel  im  Allgemeinen: 

1)  llei  einem  Zustande  einseitig  vorschlagender  Sen- 
sibilität, abnorm  erhöhter  sensitiver  Nerventhä- 
tigkeit,  die  sich  phänomenologisch  in  schmerz-  und 
kriimpfhafter,  erethistischer  Weise  kundgiebt,  daher 
bei  Neuralgien,  Neurospasmen,  Ne  u r o ph  I o go s en 
(hier  nach  Mäfsigung  des  entzündlichen  Moments).  Beruht 
luin  diese  AbnormilÜt  des  Nervenlebens  lediglich  auf  einer 
inneren  Djsharmonie  zwischen  den  Grundfactoren  der  Ner- 
venaction,  so  vermögen  die  narkotischen  Arzneisubstanzen, 
durcli  Herabstimmung  der  krankhaft  prädominirenden  Nervo- 
sität, vermöge  des  dadurch  wiederhergestcliten  Gleichgewichts 
zwischen  der  sensitiven  und  irritahlen  Nervenfunction,  kura- 
tiv e Wirkungen  zu  produciren;  stehen  hingegen  diese  Aeus- 
serungen  des  anomal  gesteigerten  Nervenlebens  mit  an- 
derweitigen, zumal  materiellen,  pathischen  Zuständen  im  ur- 
sächlichen Connex,  s<»  können  sie  nur  eine  palliative,  durch 
momentane  Beruhigung  der  aufgeregten  Sensibilität  sich  aus- 
sprechende M'irkung  liervorbringen.  Allein  auch  bei  den 
nicht  auf  blos  graduellen  oder  function  eilen  Mifsver- 
liältnissen  der  Grundtliätigkeiten  des  Nervenlebens  beruhen- 
den Aft'ectionen,  sondern  auch  bei  solchen,  welche  durch  eine 
der  Art  nach  veränderte,  perverse,  alienirte  Ner- 
ven action  sich  charakterisiren , können  sie,  vermöge  ihrer 
noch  nicht  genügend  erkannten  und  deshalb  auch  niclit  gehö- 
rig gewürdigten  ()  u a 1 i t a t i v e n Beziehungen  zu  der  Nerven- 
o r ga  n i s a t ion,  der  materiellen  Grundlage  des  Nervensystems, 
heilsame  Wirkungen  herbeitühren , wie  bei  chronischen 
Neurosen,  Nur  mufs  als  Grundbedingung  für  alle  diese 
zur  Anwendung  narkotischer  Heilmittel  einladende  Zustände 
stets  ein  relatives  Zu  rück  stehen  der  irritablen  Sphäre, 
niemals  eine  irgend  wie  sich  manifestirende  lebhafte  Reac- 
tioii  des  Blutlebens  (durch  die  Beschaffenheit  des  Pulses,  die 
Wallungen,  den  Congestivzustand , die  gesteigerte  Tempera- 
tur sich  kundgebend)  vorhanden  sein. 

2)  ln  Folge  ihrer  mächtigen  Einwirkung  auf  das  organisch- 
plastische Leben,  in  welchem  sie  namentlich  die  fluidisi- 
rende  (venöse)  Grundthätigkeit  auf  Kosten  der  festbil- 
d enden  (arteriellen)  egoistisch  hervorrufen,  in  deu  mit  Tor- 

{(or  in  den  Ab-  und  Ausscheidungsorganen  und  in  den  eigent- 
ichen  vegetativen  Bildungsherden  (Lymph-,  Drüsen-  und 
\enensystem)  verbundenen  Zuständen,  zumal  wenn  diese  Stö- 
rungen des  plastischen  Processes  das  Nervensystem  in  Mit- 
leidenschaft ziehen,  und  ganz  besonders,  wenn  sie  in  krampf- 
haften Aflectionen  der  secernirendeu  Gebilde  wurzeln. 

Contraindicirt  sind  sie  in  der  Regel  bei  entziindli- 
dier  Diatliese,  eigentlicher  Plethora,  activen  Phlogosen  und 
Blutungen,  entzündlich.  Fiebern,  Unreinigkeit  der  ersten  Wege, 
torpider  Schwäche,  kollicjuativem,  septischem  Zustande  der 
Bl  utmasse  (Hämatosepsis). 

Die  Gesammtreihe  der  narkotischen  Mittel  läfst  sich  in 
S Haupt -Abtheilungen  bringen.  In  die  erstere  gehören  die 
re  in -na  r ko  tischen  (A^  pitra')^  in  «lie  ZM'eite  die  bitter- 
narkotischen (^y.  nm(trn\  in  die  dritte  die  scharf-nar- 
kotischen  (A.  aertn').  Die  erstere  Abtheilung  zerfallt  hin- 
sichts  ihrer  therapeutischen  Wirkung  wiederum  in  zwei  Un- 
■ ^''•l‘eilungen  , nämlich  in  die  entzündlich  - narkotischen 
(Belladonna,  Stramonium,  Opium)  und  in  die  antiphlogistisch- 
narkotischen  (Blausäure,  Kirschlorbeer).  Die  rein • narkoti- 
srhen  Mittel  entfalten  vorzüglich  eine  betäubende  Einwirkung 
auf  das  Cerehpilsystem  und  die  Sinnesorgane ; die  bitter- und 
schart  - narkotischen  afticiren  hingegen  vermöge  des  in  ihnen 
vorherrschenden  eigenthiiinlichen  bittem  Princips  (Pikro- 
toxin.  Bifter'.rift,  von  ii/.oov,  bitter,  u.  Tojtxd)',  Gift;  Pfaff) 
uud  scliarteu  (»rundstofles,  vorzügl.  das  Rumpfnervensyslem. 


1)  Da  die  Mittel  dieser  Reihe  das  Nervenleben  vorzugsweise  und  hef- 
tig afticiren,  und  dasselbe  mit  der  Zeit,  wenn  gleich  diese  Wirkung  in  der 
Erscheinung  nur  zögernd  sich  ausspricht,  ganz  erschöpfen  (so  beobach- 
tete Otto  von  dem  Mifsbrauch  der  Belladonna  im  Keichhusten  bei  Kin- 
dern bleibende  Geistesstumpfheit;  Hecker’s  Annal.  Bd.  S. 


Werle  vom  Opiu 


, m chronischen  Schwindel;  Beobacht,  n.  Ahhandl.  der 
östreichiscli.  Aerzte.  1828.  Bd.  6.;  — und  M ad  den  bei  den  türkischen 
Opiophagen  — Theriaky  — allgemeines  Zittern,  völliges  Darniederliegen 
der  Efslust;  Froriep’s  Notizen,  Bd.  26.  Nr.  J.),  den  Vertlüssiguugsakt 
auf  Kosten  des  assimilativen  egoistisch  hervorl)eben  - was  zuletzt  mit 
dem  gänzlichen  Zerfallen  des  organisch  - plastischen  Processes  endet:  so 
gehe  man  mit  ihrer  Anwendung  stets  behutsam  und  sparsam  um,  zumal 
sich  das  Nervensystem  sehr  bald  an  sie  gewöhnt,  woher  denn  auch  bei 
längerem  Gebrauch  eine  progressive  Vergröfserunj^  der  Gabe  erforderlich 
wird,  bis  endlich  selbst  relativ  starke  Dosen  in  holge  der  abgestumpften 


^ ^ ^ ...  ^ I U.  1/^  I U 1 J J t 

Reizempfänglichkeit  keine  entsprechenden  W irkungen  hervorbringeu  wollen. 

2)  Man  beachte  die  individuelle  somatische  Constitution.  Zu 
Blutwallungen,  entzündlicher  Diatliese  disponirte  Organismen,  andererseits 
aber  auch  bedeutende  Reizbarkeit  und  EmpHndlichkeit  bei  vorwaltender 
torpider  Schwäche  beschränken  den  Gebrauch  der  narkotischen  Mittel, 
erfordern  mindestens  grofse  Vorsicht.  Vor  allen  verlangt  da.s  kindliche 
Alter  grofse  Behutsamkeit.  Man  vergesse  hier  nie,  dafs  die  Organisation 
des  Nervensystems  noch  nicht  ihre  gehörige  Festigkeit  erlangt  hat,  uud 
daher  um  so  leichter  erschüttert  werden  kann.  Asand , bernsteinsaure 
Ammoniumflüssigkeit,  Zinkblüthen,  Brechweinstein , Kalomel,  Rheum, 
Magnesia  — dies  sind  die  geeignetsten  Mittel,  um  dem  liier  oftmals  zur 

Anwendung  der  Narkotika  einladenden  Tumulte  im  Nervensy'stem  meist 

Reflex  von  Störungen  im  Vegetationsprocesse,  oder  Folge,  grofser  Reiz- 
empfänglichkeit  bei  schwachem  W^irkungsvermögen  — zu  begegnen.  Nicht 
mindere  Vorsicht  (bei  der  regressiven  Metamorphose  des  höheren  anima- 
lischen Lebens)  erfordert  das  Greisenalter  uud  der  weibliche  Organismus 
in  der  letzten  Periode  der  Schwangerschaft. 

3)  Man  berücksichtige  den  Grad  der  individuellen  Empfän«^lich- 
keit  für  die  Wirkung  der  Narkotika  und  die  sich  häufig  kuud'«^e^enden 
Idyosynkrasien  (z.  B.  der  Hysterischen  gegen  Opium,  wo  die  Verbindun«»^ 
desselben  mit  Castoreum  nothwendig  geboten  ist),  wodurch  die  zu  beal)^ 


sichtigende 


Wirkung  sich  zu  einer  ganz  entgegengesetzten  gestaltet. 


Allein  auch  der  Stand  der  vorhandenen  Krankheit  modificirt  diese  Em- 
pfänglichkeit wesentlich,  indem  er  sie  bald  aufsergewöhnlich  erhöht,  bald 
vermindert  (so  beobachtete  der  treffliche  Kopp^  s.  dess.  Denkwürdi-'^k. 
Kd.  1.  S.  330.,  dafs  bei  Personen,  welche  von  Hause  aus  an  Torpor  5er 
Darmorgane  u.  damit  verbundener  Leibesverstopfung  litten,  das  Opium 
oftmals  gar  keine  obstipirende,  im  Gegentheil  in  2 Fällen  seihst  laxa- 
tive  Wirkungen  hervorbrachte).  Im  letzten  Falle  sind  oft  sehr  «^rofse 
Gaben  zur  Erreichung  des  Vorgesetzten  Zweckes  erforderlieh;  z.  B?  vom 
Opium  im  Säuferwahnsinn,  Wundstarrkrampf,  pernieiösem  Wechi.elfieber • 
von  der  Belladonna  in  der  W^asserscheu  — welche  auf  gesunde  Or<»^anis- 
men  unbedingt  vergiftend  wirken  würden.  ” 

4)  Man  vergesse  nie,  dafs  die  blutaufregende  Kraft  der  Narkotika 
keinesweges  eine  die  Energie  des  irritablen  Lebens  real i ter  stärkende 
in  sich  consolidirende,  nach  Innen  zu  erhebende,  vielmehr  ledi*r|ich  das 
Product  einer  flüchtigen  und  stürmischen  Exaltation  ist*  welche 
nur  zu  rasch  in  den  entgegengesetzten  Zustand,  nämlich  in  Depression 
u.  Lähmung  des  Blutlebens  übergeht  — weshalb  denn  auch  die  Erfah- 
rung den  narkotischen  Arzneisubstanzen  in  den  mit  dem  Charakter  tief- 
gesunkener Energie  der  Irritabilität  und  aller  irritablen  Functionen  auttre- 
tenden  ty'phösen  Fiebern  im  'llltromfiiiifin  L i • ■ 


Allgemeinen 


h«ine,  und  nur  in  den  mit 


dem  Charakter  der  Versatilität , des  Erethismus  gepaarten  Nerveiifieh!?!-n 
eine  rem  symptomatische  Stelle  einräumt.  — vuueuern 

5)  Man  fange  mit  relativ  kleinen  Gaben  an,  und  steige  nach  und  nach 
damit,  his  die  beabsichtigte  Wirkung  erreicht  ist.  - Im  Allgemeinen  ver- 
tragt der  für  die  Einwirkung  des  narkotischen  Stoffes  sehr  empfängliche 
Mastdarm  das  Doppelte,  höchstens  das  Dreifache  von  der  (iab»‘  welche 
dem  Magen  einverleibt  wird;  die  unverletzte  Haut  hingegen  J5  bis  ‘8)  M,| 


so  viel.  Behufs  der  Endermik 


Vüu  gr. 


I 

■t» 


bi< 


Kr- 


- .4 


1 


4 


Narcotica. 


RadLv  et  Ilerha  s,  FoUa  Bellailomiae. 


P li  y s i o g r a p h i e. 


Bcstandthcile. 


Wirkungsweise. 


Krankheitsformen. 


Mutterpflanze:  Atro- 
pa Belladonna  L.  Auk- 
dauernd. 

Sexualsystem:  Pcn- 

tandria  Mono'^ynta. 

Natürliche  Ordnung: 
Solaneäe. 

B l iithenzeit:  Juni  bis 

* 

August. 

Samenreife:  Septem- 

ber und  October. 

Vaterland:  Ganz  Eu- 

ropa, zumal  das  siidlidie; 
in  gebirgigen  Gegenden,  aut 
waldigen  Anhöhen,  an  feuch- 
ten, schattigen  Orten. 

1’ h t o g r a p h i e : Wur- 
zel lang,  "dick,  rübenartig, 
gegen  den  Stengel  hin  ästig, 
knotig;  aufsen  schmutzig- 
gelbbraun, innen  weils. 
Stengel  3-5  Eufs,  auf- 
recht, rüthlich  braun,  leicht 
gestreift,  nach  oben  2ga- 
blig -ästig.  Blätter  grols, 
oben  dunkel-,  unten  blafs- 
grün,  abwechselnd,  eiförmig, 
an  beiden  Enden  zugespitzt, 
ganzrandig,  unterhalb  drü- 
sig - feinhaarig.  Blütheii 
dunkelroth,  gestielt,  einzeln 
oder  2,  hängend.  Kelch 
1 blättrig,  tief  5 spaltig,  blei- 
bend. Blumenkrone  fast 
zolllang,  glockentormig,  am 
Rande  5 lappig,  braun,  gea- 
dert, grüngelb,  nach  oben 
schmutzig  violett.  Frucht 
eine  kugelige,  schwarzgläu- 
zende , 2fächrige , vielsa- 
mige,  auf  dem  sternförmig 
ausgebreitet.  Kelch  sitzende 
Beere,  von  der  Gröfse  und 
Gestalt  einer  Kirsche,  ro- 
senfarbenem  Safte , süfsli- 
chem,  hinterher  kratzendem 
Geschmack.  Same  n bräun- 
lich, iiierentörmig,  au  einer 
doppelten  Placenta  befestigt 
und  mit  einer  Sameuhaut 
versehen. 

Physische  Eigen- 
schaften: Geruch  wi- 
derlich, betäubend,  Ge- 
schmack d.  Blätter  scharf, 
der  Wurzel  siU'slich-zusam- 
menzieheud.  Alle  Theile 
giftig,  vorzüglich  Wurzel, 
Beere  und  Sameu. 


Nach  Brandes: 

1)  Atropi  um,  Atropin, 
Alkaloid  d.  Belladonna,  von 
Brandes  1819  hergestellt. 

Physischer  C h a r a k - 
ter:  Krystallisirt  in  langen 
vveifsgelblicheu  Nadeln  oder 
wachsartigen,  stark  glänzen- 
den, unregclmäfsigen  Flok- 
keu;  geriicli-  u.  geschmack- 
los; durch  Hitze  zerstörbar 
n.  mit  Kohlenrückstand  ver- 
brennend. 

Chemischer  Charak- 
ter: Ist  im  kalten  Wasser 
u.  kalten  Weingeist  fast  gar 
nicht,  im  siedenden  leichter 
autlöslich  ; die  Lösung  rea- 
girt  alkalisch;  bildet  mit 
Säuren  krystallinische,  mehr 
salzig  als  bitter  schmeckende 
Verbiitdung.  (Atropinsalze). 

Dynamischer  Cha- 
rakter: Concentrirt  in  sich 
die  narkotische  Kraft  der 
Pflanze,  wirkt  schon  durch 
bl(»fses  Verdunsten  seiner 
Salzauflösungen  sehr  betäu- 
bend unter  dauernder  Er- 
weiterung der  Pupille.  — 
Neuerdings  erhielt  Bran- 
des das  Atropin  in  Form 
eines  dickflüssigen , farblo- 
sen Oels  von  stark  venösem 
Geruch,  scharf  bitterlichem 
Geschmack , alkal.  Reac- 
tion;  im  Alkohol  u.  Aether 
leicht,  im  Wasser  schwer 
löslich,  mit  Säuren  salzar- 
tige Verbindungen  einge- 
hend; zu  glitt.  3 sogleich 
tödtlich  wirkend. 

2)  Atro  pinsäure  (von 
PescJiior),  problematisch. 

3)  Pseudotoxin  (fal- 
sches oder  Scheingift,  von 
TTOfvdög,  falsch,  und  xo^txor, 
Gift  -—  weil  Brandes  nicht 
in  diesem  Stofl,  wie  Vau- 
tjuelin,  sondern  im  Atro- 
pin den  Haujitsitz  des  Nar- 
kotismus der  Belladonna  an- 
nahm), narkotischer  Extrac- 
tivstoff,  von  Vauquelin 
hergestellt,  gelbbraun,  von 
betäubendem  Geruch  und 
widrig  bitterem  Geschmack; 
viel  Azot  enthaltend;  im 
Wasser  und  Weingeist  lös- 
lich. 

4)  Phyteumacolla,  Pflan- 
zenleim, Chlorophyll,  Ei- 
weifsstofT,  Stärkemehl,  Gum- 
mi, Wachs  und  Salze  niit 
kalischer  Grundlage. 


Im  Bereiche  der  Sensi- 
bilität die  peripher.  Ner- 
venausbreitungen  treffend, 
Keizempfänglichkeit  u.  Fort- 
leituug  der  äufser.  Eindrücke 
beschränkend;  in  stärkeren 
Gaben  das  Gehirn  u.  die 
sensoriell.  Functionen  mäch- 
tig afticirend , u.  maunig- 
fache  hierhin  gehörige  Zu- 
fälle, wie  rauschartige  Um- 
neblung  des  Kopfes,  Funken 
vor  den  Augen,  Doppeltse- 
hen, Ohrenbrausen,  Schwin- 
del, Sopor,  Typhomanie,  od. 
auch  lieftige  Wuth  bewir- 
kend; gleichzeitig  auf  die 
pneumogastr.  Nerven  speci- 
tiscli  einwirkend,  woher  das 
Gefühl  von  Zusammenschnü- 
ren im  Halse,  die  Schlingbe- 
schwerden;, die  hydrophobi- 
schen  Erscheinungen , die 
.\themnoth  u.  die  Alagen- 
atTection  ; das  B I u 1 1 e b e n 
heftig  excitirend,  Herz-  u. 
Fulsschlag  stürmisch  be- 
schleunigend, stark  erhiz- 
zend,  starke  venöse  Conge- 
stionen  nach  dem  Kopf  ver- 
ursachend; im  höheren 
Grade  der  Einwirkung  durch 
Blutschlag  tödtend. 

Im  Bereiche  des  vege- 
tativen Lebens,  u.  zwar 
in  Folge  dieser  durchgrei- 
fenden Steigerung  des  Blut- 
gefäfssystems,  resorptions- 
befördernd, autlösend,  ver- 
flüssigend, zumal  in  den  ve- 
nösen, lyiuphatisch-drüsigen 
Gebilden  u.  Schleimmcmbra- 
neu;  die  Secrctionen  der 
Haut  (sehr  stark)  u.  der 
Harnorgane  vermehrend. 

Besondere  Relation 
zum  Seusorium,  den  Ciliar- 
u.  dem  pneumogastr.  Ner- 
ven. Charakteristisch  ist  die 
Piipillenerweiteriing  (nach 
Bai  ly  selbst  in  der  enderm. 
Anwendung  auf  der  Dorsal- 
seite des  bufses  erfolgend). 

Sättigungsgrad:  Be- 

nommenheit des  Hauptes  mit 
leichter  Auftreibung  u.  Rö- 
tbe  des  Gesichts;  Pupillen- 
erweiterung; Flimmern  vor 
d.  Augen ; Gefühl  v.  Coiistric- 
tion  u.  Kratzen  im  Halse. 

Contraiudication: 
Active  Entzündung,  Cntzüudl. 
Fieber,  sthenische  Blutun- 
gen, Blutwallung  nach  dem 
Kopfe,  Gastricismus. 


1 ) K e i c h h u s t e n (S  c h ä f f e r,  H u f e 1 a n d,  J a h n ; 
Gölis  zu  gr.  mit  gr.  Op.,  Thee  aus  Diilcamar., 
mit  Opium  versetztes  Belladonnapflaster  auf  die  Ma- 
gengegend; Ko  pp  u.  Kahl  eis  mit  Schwefel  u.  Ipe- 
cac. ; Jäger  mit Kalomel);  auch  endermisch  (M  ey  er, 
s.  Formulare);  Hauptmittel,  allein  erst  im  krampf- 
haften, nie  im  katarrh.- entzündl.  Stadium;  eine  leb- 
hafte, in’s  Scharlachfarbene  übergehende  Wangen- 
röthe  beschränkt  od.  verbietet  nach  Umständen  den 
Fortgebrauch  (zuerst  von  Metzler  beobachtet  u.  von 
Köhler,  Miquel,  C.  Vogel,  Thär  bestätigt);  zu 
grofse  Gaben  sollen  häufig  hitzige  Gehirnhölenwas- 
sersucht  (Gölis)  u.  bleibende  Geistesstumpflieit 
(Otto)  veranlassen.  — 2)  Hydrophobie,  zuerst 
von  Münch,  Vater  u.  Sohn,  empfohlen  (das  Detail 
der  Anwendung  s.  toxikol.  Tab.),  als  Präservativ  bei 
der  sorgsamsten  Lokalbehandlung  der  Bifswunde 
(Hufeland,  Buchholtz)  u.  bei  ausgebroch.  AVuth 
(Schal lern  mit  Kalomel  u.  Kajeputöl;  Brera, 
Sau  ter,  Nord  in  steig.  Gaben  bis  zur  Narkose).  — 
3)  Algien  u.  Spasmen,  namentl.  P r o s o p al gie, 
sehr  gerühmt  (Stark;  Siebold  zu  gr.  5 mit  gr.  3 
Bheum  1 Tag  um  den  andern;  Claret;  Schinidt- 
manu  auch  äufserlich,  s.  Form);  Kardial  gie,  rein 
nervöse  u.  durch  beginnende  Pylorus- Verhärtungen 
bedingte  (Hufeland,  Albers,  Hauff);  Asthma 
spast.  u.  Angina  pect.  (L  e n h o s s e k , H o f f b a u e r) ; 
Epilepsie,  in  der  rein  neiTÖsen  Form  od.  von  Un- 
terleibsübeln ausgehend  (Hufei und  mit  ZinkblUthen, 
Berends  mit  Wismuth  u.  Ipecac.,  Löbenstein- 
Löbel  mit  Kupfersalmiak)  ; M e lanch  o li e,  mit  Un- 
terleibsstasen,  verhinderten  pathologischen  Abschei- 
dungen zusammenhängend  (Evers,  Jahn,  Hufe- 
land). — 4)  Amblyopie  u.  Amaurose,  zumal 
in  der  rein  paralytischen  od.  metastatischen,  mit 
gleichzeitiger  gesteigerter  Sensibilität  des  Auges, 
Lichtscheu,  Pupillen  Verengung;  auch  äufserlich.  — 
5)  Drüsen  Verhärtungen,  veraltete,  zumal  der 
drüsigen  Unterleibsorgane,  zum  Scirrhösen  hinnei- 
gende Mesenterialskropbeln,  Prostata-  u.  Hodenver- 
iiärtung  (To  tt,  RaiMjue).  — 6)  Scirrhus  u.  Kar- 
cinom,  namentl.  im  Drüsen-  (Brust-)  u.  Gebärmut- 
terkrebs (hier  von  Sundelin  mit  Kalomel  empfoh- 
len; Leutin,  Sie  hold,  Ziegler;  L.  W.  Sachs 
mit  lod).  — 7)  Gicht,  inveterirte,  mit  krankhaften 
Ablagerungen  (in  Westphalen  unter  dem  Namen  V'ah- 
renkraut,  von  Vahren  = Gicht,  als  Volksmittel  be- 
rühmt), u.  chronische  nervöse  Rheumatismen 
(Berends);  eben  so  bei  anderen  Dyskrasieu,  zu- 
mal bei  entarteter  Lues.  — 8)  Unterleibs- 
Stockungen  u.  Infarkten,  Leber- Verbärtungen 
(zumal  Physconia  hepatis,  S t o s c h),  hartuäck.  Pfort- 
ader- u.  Menstruulstasen,  Milzanscbwellungeii  u.  ge- 
•>en  dadurch  bedingte  Gelb-  (Greding)  u.  W’asser- 
sucht  (Schmidtmann);  hartnäckige  Huartanfieber 
(H  ufeland;  Osiander  mit  China,  s.  Form;  Horn). 

9^  Präservativ  des  Scharlachs,  zuerst  von 

Haliiiemann  empfohlen;  viel  Beobachtungen  pro 
et  contra  (Stosch  nennt  diese  Schutzkraft  eine 
erträumte“,  während  nach  Uufeland  n.  Velsen 
die  Verbreitung  u.  Vervielfältigung  des  Contagiiims 
dadurch  beschränkt  u.  der  Verlauf  des  Scharlachs' 
wesentlich  gemildert  u.  abgekürzt  wird.  — Das  Aus- 
führliche hiusichts  der  äul'sereu  Anwendung  der 
Belladonna  s.  Form. 


PÜRA. 


o 


Tollkirsche,  Wolfskirsche,  Waldnachtschalten 


1)  Extrnetum  Bellndon- 

nne:  Herh.  Bellndonn. 

(U.  j.)  wird  mit  Spi/\  Vtni 
rfls.  (W.V.)  3G-48  Stunden 
di^erirt,  die  ausi:;eprefste  u. 
tiltrirte  Flüssigkeit  bei  Seite 
gesetzt,  der  mit  beifs.  Wris- 
ser r W.  X.)  infundirte 
stand  eben  so  lange  unter  öf- 
terem Uinrübren  stehen  ge- 
lassen, ausgeprefst  u.  bei 
gelindem  Feuer  bis  auf  ein 
hrittbeil  reducirt,  die  er- 
kaltete Mischung  mit  so  viel 
Spirit.  Vini  rfts.  versetzt, 
als  sie  noch  davon  getrübt 
wird,  durch  Klarabgiefseh  u. 
Durcliseihen  gereinigt,  die 
oben  erM’ähnte,  zuerst  bei 
Seite  gestellte,  weingeistige 
Flüssigkeit  zu  gemischt,  wor- 
auf der  Weingeist  mittelst 
gelinder  Destillation  abge- 
zogen u.  der  Rückstand  im 
Wasserbade  zur  Extract- 
consistenz  verdampft  wird; 
dunkel  braungrünlich;  Ge- 
ruch wüdrig,  Geschmack  nau- 
»cos-bitterlich,  etwas  salzig, 
Auflösung  grünlich,  mehr  od. 
w'eniger  getrübt. 

2)  Extrnctum  Bellado?i- 
nne  herhae  recentis:  Aus 
dem  frisch  ausgeprefsten 
Safte  des  Krautes  mittelst 
Digestion  mit  Spirit.  Vini 
rfts.  24  Stunden  hindurch, 
Filtriren  u.  Coliren  der  Flüs- 
sigkeit , von  welcher  die 
Hälfte  durch  Destillation  ab- 
gezogen u.  der  Rückstand 
zur  Pillenmasse- Consistenz 
gebracht  wird;  weit  mehr 
grün  als  das  vorige  Präpa- 
rat (wegen  des  beigemisch- 
ten grünen  Satzmehls  und 
Blattgrüns) ; von  betäuben- 
dem , widrigem  Gerüche ; 
Auflösung  grünlich,  etwas 
trübe;  wirkt  intensiver  als 
das  erstere. 


erstereu  ad 


Die  Gabe  richtet  sich  nach  der  Individualität  des  Kranken  ii.  der 
Art  der  Krankheit;  Kindern  von  gr.  ('»»  Keichhusten  etwa 

mit  gr.  der  gepülv.  Wurzel  zu  beginnen,  3^ mal  tägl.  1 Pulver,  od. 

der  Blätter  auf  ^viij.  Colat.,  älteren  Kindern  SstündL  1 Efslöf 
fei,  Jüngern  1 Theelöflel;  die  kleinsten  Gaben  als  Präservativ  des 
Scharlachs,  etwa  gr.  y’j  der  Wurzel  tägl.  1 -Sinai,  Kopp),  Erwach- 
senen von  gr.  1-3-5  u.  allmählig  gestiegen,  bis  die  leichteren  Bella 
donnazufälle  eintreteu;  die  Blätter  in  stärkeren  Dosen  als  die 
kräftigere  Wurzel;  die  gepülv.  Wurzel  von  gr.  ^-2,  die  Bl 
gr.  1-3,  der  Dickauszug  von  gr.  ^--2,  der  Dicksatt  von  gr.  t 
tagüber  einigemal  u.  vorsichtig  gestiegen;  die  beiden 
grana  Uuatuor!  die  letzteren  ad  grana  Duo! 

Form:  Pulver:  Pulv.  Jolior.  Belladonn.  gr.  ij.,  Cort. 

Chin.  reg.  ^iv.  M.  f.  Pulv.  Div.  in  p.  aeq.  4.  DS.  4stüudl.  1 Pul 
ver  (Osiander,  gegen  sehr  hartnäckige  Wechseltieber).  Pillen: 
etwa  5J-  Extracts  mit  pß.  des  Krauts,  zu  2granigen  Pillen  ge- 
lmacht, Morg.  u.  Abds.  1 Pille;  Pulv.  rad.  Belladonn.  gr.  viij., 

J Tnrt.  stibiat.  gr.  x.,  Sapon.  medicat.  5iij-)  Gummi  Asae  foetüL 
5J-J  Extr.  Vicut.  ^ß.  M.  f.  Pil.  pond.  gr.  ij.  DS,  3 mal  tägl.  lü  Pil- 
len, nachher  steigend  (Richter,  bei  Uiiterleibsverhärtung).  Auf- 
igufs:  *ur  Colat,  von  5iv.-viij.,  Sstündl.  1 Efslöftel.  Auf- 

lösung: ^ß.  in  ^ß.  Aq.  Lnurocer.,  3 mal  tägl.  20-30  Tropfen, 
j A e u f s e r 1 i c hj  Zu  U m s c h l ä g e n u.  B ä li  u n g e n : 5Ö-  Blät- 
ter zur  Colat.  $vij.  infundirt,  lauwarm  mit  Compressen  über  das 
lAuge  zu  legen  (Gräfe,  gegen  schmerzhafte  u,  sehr  heftige  Augen- 
blenuorrhö).  Collyrien:  gr.  v.  bis  ^ß.  des  Extracts  auf 


Auge 


I Wasser,  2 Stunden  vor 
: Pupille  lauw  arm  ins 
I Theile  von  Belladonna-  u. 
maudelwasser  (giij.) 
schmerzhafte  Wange 


der 


Staaroperation  zur  Erweiterung  der 
zu  träufeln,  Einreibungen:  gleiche 
Stramonium- Extract  (ää  ^j.)  in  Bitter- 
aufgelöst, H.  hiervon  eine  Portion  auf  die 
zu  reiben  (Schmidtmann,  gegen  lieftigeM 


Gesichtsschmerz);  um  die  Basis  der  Orbita  bei  sehr  erhöh- 

ter Sensibilität  des  Auges  ohne  entzündl.  Reaction  (Ricord,  Lem- 
jbert);  ^*1|  gr.,  älteren  Kindern  mehr,  Abends  mit  Speichel  in  die 
I Älagengegend  zu  reiben  (Pieper,  im^  Keichhusten).  Einspriz- 
I Zungen:  5J-  Blätter  zur  Colat,  5ij,  infundirt  mit  ^ß.  Kirsch- 
lorbeerwasse^  (in  die  Vagina  bei  Gebärmuttcrscirrhus);  gr.  xij.  des 
Krautes  mit  $vj.  heifsem  Wasser  infundirt,  in  die  Scheide  gespritzt 
n.  mit  Belladonna -Extract  bestrichene  Viken  eingebracht  (Dela- 
porte,  bei  spastischen  Stricturen  der  Gebärmutter),  Klystiere.*^ 


Schneider,  bei  eingeklemmten  Brüchen  spastischer  Art  ohne  eiit- 
züiull.  Reaction);  Fol.  Belladonn.  gr,  xij.,  infund.  Aq^fervid. 
gvj.  DS.  Zum  Klystier  (Ratier,  bei  Krämpfen  der  Urethra,  wel- 
che das  Einbringen  des  Katheters  verhindern).  Salben:  ßß.-^ß. 

ftj*  Bett  in  den  Mastdarm  einzureiben,  bei  spastischer  Strictur 
des  Rectums  (Boy er),  in  den  Muttermund  bei  krampfhafter  Con- 
striction  desselben  u.  Convulsionen  der  Gebärenden  (Chaussier); 
R.  Extr.  Belladonn.  gr.  xij.,  Unguent.  rosat.  M.  f.  Uuguent. 
DS.  Halbstündl.  bohnengrofs  in  den  Muttermund  einzureiben,  bei 
gleichzeitiger  Anwendung  von  Umschlägen  aus  F'ol.  Belladonn.  auf 
den  Unterleib  (Maudt,  bei  durch  spastische  Rigidität  des  Uterus 
erschwerter  Geburt).  Bflaster:  R Fer.ßav.  Adip..suill.  ^ß., 
Terehinth.  commun.  5j.,  leni  igne  liij^uatis  admisce  Extr.  Bella- 
doun.  5ij.  F.  Emplastr.  (nach  Vogt);  ein  Pflaster  aus  Belladonna- 
Extr.  (1  Th.)  u.  Empl.  sapon.  (2  Th.)  längs  des  Lauifes  der  l're- 
thra  applicirt,  gleichzeitig  mit  Belladonna-Extract  bestrich  ene  Bou- 
gies  hineingebracht  ^Chevallier,  bei  orgaiu  Entartung  der  Harn- 
röhre in  Folge  von  Gonorrhö);  ein  Halbguldcn  groli^s  Pflaster  aus 
Belladonna-Extr,  auf  die  Stirn  applicirt  (G.  A.  Richter,  mit  gün- 
stigem Erfolg  gegen  rheumatische  u.  skrophulöse  Lichtscheu), 

V er  bin  düngen,  zweckmütsige,  s.  Form  u.  Formulare, 


Pulv.  rad.  Belladonn.  gr,  ij.,  Pulv. 
rad.  Ipecac.  gr.  ifA-ij. , Elor^  Sul- 
phuris  , Sacchar.  _ Etict.  aa  gr. 
xxxij.  M.  f,  Pulv.  Div,  in  p.  aeq.  8. 
DS.  3 mal  tägl.  1 Pulver  (Kopp,  im 
Keichhusten  eines  3 -4jährig.  Kindes, 
mit  steigend.  Gaben  der  Belladonna). 

Pulv.  rad.  Belladonn.  gr,  j.,  Sac- 
char.  Lact.  -)ß.  MDS.  Vor  dem  Schla- 
fengehen zu  nehmen,  u.  alle  24  Stun- 


den, 14 


Tage 


lan 


n 5 


mit 


Gr.  der 


Belladonna  zu  steigen,  bis  die  leichte- 
ren Belladonnazufälle  eintreten  (Hu- 
fe I a n d ’ s Präservativ  d.  Hydrophob.), 

R Pulv.  rad.  Belladonti.  gr,  vj,.  Bis- 
muth.  praecipit.  ?iitr.  gr,  xxxvjt, 
Pulv.  rad.  Khei  5‘j-  et  gr,  xviij., 
E.vtr.  Liquirit..,  Extr.  Tut;axae. 
äil  q.  s.  u.  f,  pil,  gr.  ij.  Uonsperg, 
sem,  Lyeop,  DS.  3 mal  tägl,  3 Stück 
von  Hauff  gegen  Kardialgie  u,  be- 
ginnende Magenmundverhärtung  ge- 
rühmt; Medicin,  Couversationsblatt, 
1832,  Nr,  2.), 


R Pulv.  herh.  Belladonn.  )j.,  infund. 
cum  Aq.  fervid.  q.  s.  ad  Colat.  ^ij, 
Refrigerat,  adde  Vini  stihiat.  5j-> 
Syi’up.  Seneg.  5'-j-  MÜS,  3 mal  tägl. 
I Efslöftel  (Vogt,  im  Keichhusten 
eines  10jährigen  Kindes), 

R Extr.  Belladonn.  ^ß. , Extr.  Gra- 
tiol.  50-?  ^'7-  l^iurocerns.  5j.  MDS, 
3 mal  tägl,  30  Tropfen  (Hufeiandy 
in  der  Melancholie), 

R Extr.  Belladonn.  gr,  iv,,  Aq.  Lau- 
roceras.  ^ß.  MDS.  3- 4 mal  tägl,  30 
Tropfen  {^Liquor  Belladonna e cya- 
nicus  Phar?n.  Patip.  Boruss..,  ^on 
Hufei  and  bei  heftigem  Schlund-, 
ölagen-  u,  Darmkrampf,  chronischem 
Erbrechen  u.  begii 
härtung  gerühmt), 

R Extr.  Belladonn.  gr.  iij,,  Aq.  Cin- 
uam.  vinos.  5j,  MDS,  Kindern  von 
1 Jahr  2-3  Tropfen,  älteren  mit  je- 
dem Jahr  1 Tropfen  mehr  (Bern dt’ s 
Präservativ  des  Scharlachs), 

R Extr.  Belladonn.  ^ß.,  Aq.  destillat. 

MDS,  Einige  Tropfen  tagüber  ins 
Auge  zu  träufeln  (L an g e n b e c k). 

Extr.  Belladon  , Extr.  Hyoseyam.y 
(Jpii  pur.  aa  -)j.  ÄlDS.  Mit  Speichel 


beginnender  Magenver- 


R 


in  die  Umgebun 
ben  (Gräfe, 


des  Auges  zu  rei- 
schmerzhafte^ 


gegen 


u,  Augen- 


Ophthalinie,  Lichtscheu 
liderkramipf), 

R Extr.  Belladonn.  gr,  xv,,  Axung. 
Pore.  ^ß.  M,  f,  Unguent,  DS.  Zum 
Einreiben  in  die  Nieren-  u,  Haruröh- 
rengegend  (Dubia,  mit  Erfolg  ge- 
gen äufserst  heftige,  durch  Steine 
veranlalste  Niereukoflk;  Revue  tne- 
dic.  Sept.  1831,), 


6 


Narcotica 


Herha  et  Semina  Stramonii, 


Pliysiographie. 


Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 


Krankbeitsforinen. 


Mutterpflanze:  Da- 

tura IStramouimn  L.  Jäli- 
ri^. 

Sexual  System:  Pen- 

tnndrin  Monogynia. 

Natürliche  Ordnung: 

Sola7ieae. 

Blüthenzeit:  Mai  bis 

September. 

V a t e r 1 a n d : Ursprüng- 

lich Ostindien , jetzt  in  Eu- 
ropa ; an  Wegrändern,  Hek- 
ken  und  Schutthaufen. 

t 

P h y t o g r a p h i e : Wur- 
zel senkrecht,  faserig,  weils. 
Stengel  2-4  Fufs,  auf- 
recht, rund,  2 gablig.  Blät- 
ter grofs,  gestielt,  eiförmig, 
buchtig-gezähnt,  glatt,  ober- 
halb sattgrün,  unterhalb  bläs- 
ser, mit  erhabenen  Adern. 
Blüthen  gestielt,  einzeln, 

‘ astständig.  Kelch  l blätt- 
rig, rührig,  bzähnig,  5 eckig, 
Srippig,  bis  zur  Basis  abtal- 
lend. Blumenkrone  ein- 
blättrig, trichterförmig,  dop- 
pelt so  lang  als  der  Kelch, 
am  Rande  5kantig,  5 faltig, 
5 zahnig,  weifs  oder  violett, 
mit  walzenförmiger  Röhre. 
Staubgefäfse  5,  auf  der 
Röhre  befestigt  und  aus  ihr 
hervorragend.  Frucht  eine 
länglich  - rundliche,  dornige, 
aufrechte , wallnufsgrofse, 
4klappige,  4tachrige,  viel- 
sainige  Kapsel.  Samen  nie- 
renförmig, etwas  runzlich, 
aufsen  dunkelbraun,  innen 
weifs. 

Physische  Eigen- 
schaften: Geruch  wi- 
drig und  betäubend.  Ge- 
schmack ekelhaft,  etwas 
scharf;  die  Samen  sehr 
nurkousch. 


Nach  Brandes: 

1)  Daturin,  Stramo- 
nium- Alkaloid,  von  Bran- 
des 1818  aus  den  Samen 
hergestellt  und  von  Runge 
und  P e s c h i e r bestätigt ; in 
4seitigen , weifsglänzenden 
Prismen  krystallisirend,ohne 
Geruch  und  Geschmack,  in 
Wasser  äufserst  wenig,  in 
heifsein  Alkohol  und  Aether 
leicht  löslich,  mit  Säuren 
nicht  vollständig  ueutrali- 
sirte , bitter  sclimeckende, 
salzartigeA'erbiiidungen(l)a- 
turinsalze)  bildend. 

2)  T h i e r i s c h - v e g e t a - 
bilische  Materie. 

3)  Gummiger  Extrac- 
ti  vstoff. 

4)  Fettes  Oel. 

5)  11  a I b h a r z. 

0)  B u 1 1 e r a r t i g e Ma- 
terie mit  Grün  harz. 

7)  Glu te noin  (Moditi- 
cation  des  Klebers ). 

8)  Eiweifsstoff,  Bas- 
sorin,  Schleiinzucker, 
Gummi  und  verschiedene 
Salze. 

Nach  den  neueren  Unter- 
suchungen von  Bley  ist  das 
Daturin  öliger  Natur,  von 
dicktlüssiger  Consistenz, 
einen  Fettfleck  auf  dem  Pa- 
pier zurücklassend,  weifs- 
gelblich, Vitin  concentrirten 
Geruch  des  Krautes  und 
scharf  - öligem  Geschmack ; 
iu  ingeist,  Aether,  äthe- 
rischen und  Fettölen  löslich, 
von  entschieden  alkalischer 
Reaction,  schon  zu  gutt.  1 
unter  tetanischen  Zuckungen 
tödtend,  allein  der  Haupt- 
eigenschaft der  meisten  nar- 
kotischen Substanzen  , die 
Pupille  zu  erweitern,  gänz- 
lich ermangelnd. 


An  Intensität  seiner  Wirkung  auf  die 
Cerebralthätigkeit  u.  die  sensitiv.  Func- 
tionen iibertrillt  das  Stramoniiim  noch 
die  Belladonna.  Schon  die  Ausdünstung 
des  frischen  Krautes  erzeugt  schmerz- 
hafte Eingenommenheit  des  Hauptes, 
vertiginöse  Zufälle,  Ge>ichtstrübungen 
u.  Gefühl  grofser  Beängstigung.  So  be- 
wirkten die  gegen  Brandschaden  frisch 
aufgelegten  Blätter  in  einem  Falle  ent- 
schiedene Narkose,  namentl.  wüthende 
Delirien  u.  gänzl.  Erstarrung  des  Seh- 
organs (B  e r s e n k o w i t z),  u.  der  wäh- 
rend der  Extraetbereitung  sich  entwik- 
kelnde  Dunst  eine  2 Tage  andauernde 
Blindheit  (Cam  e rer).  — Innerlich  ge- 
nommen erzeugt  es  selbst  in  sehr  inäs- 
sigen  (iahen  leicht  rauschartige  Benom- 
meuheit  des  Hauptes,  Schwindel,  Pu- 
pillenerweiterung, Trübungen  u.  Alie- 
nationen  der  Sinnesorgane , grofses 
Angstgefühl,  TrockenluMt  im  Halse  u. 
Vomitiiration ; im  höheren  (irade  der 
Einwirkung  heftige  Delirien,  einen  Zu- 
stand der  Ekstasis,  Sopor,  Anästhesie 
gegen  die  äulsereii  Eindrücke,  starkes 
Zittern,  convulsive  u.  ächt  hydrophobi- 
sche  Zufälle  mit  krampfhaft<‘ii  Schling- 
beschwerden u.  Trieb  zum  Beifsen 
(Seiler),  Brennen  im  Schlunde,  gros- 
sen Durst,  häutiges  Erbrechen,  Saliva- 
tion,  Blutungen  aus  den  Sexualorganen 
u.  den  Mastdarmgefäfsen,  Ausbruch 
eines  rothen  frieseiartigen  Exanthems 
auf  der  brennend  heifsen  u.  stark  juk- 
kenden  Haut,  zumal  auf  (resicht  u.  Brust 
(Meigs),  u.  endl.  unter  den  Erschei- 
nungen der  Apoplexie  u.  Lähmung  den 
Tod.  — D ic  irritable  Sphäre  erleidet 
zwar  dadurch  keine  so  heftige  Exalta- 
tion als  von  Seiten  der  Belladunna,  da- 
hingegen trifft  es  in  seinen,  in  dieser 
Beziehung  «len  scharf  narkotischen  Sub- 
stanzen sich  anschliefsenden Wirkungen, 
noch  stärker  das  den  organ.  Functio- 
nen bevorstehende  Nervensystem,  zumal 
in  dessen  der  Venenthiitigkeit , dem 
Lymphdrüsensysteme,  dem  Ab-  u.  Aus- 
scheidungsakte zugewandten  Sphäre. 
N'a«»h  Wen  dt  steht  das  Stramo- 
nium  in  specitiker  Beziehung  zu  den 
Nerven  der  (Teschlechtsorgaue,  u.  be- 
wirkt hei  stärkerer  Ein\ erleibung  un- 
ersättlichen Wollustdrang  u.  schamlose 
(reilheit,  welche  Symptome  als  charak- 
teristiscli  für  die  Wirkung  desselben 
hervorgehobeii  werden. 

Besondere  Relation:  Zum  Seii- 
soriiim,  den  Sinnes-  ii.  weiblichen  Ge- 
schlechtsorganen. — Sättigungs- 
grad: Zustand  von  Trunkenheit  u.  Be- 
neblung  des  Kopfes,  Sinnestäuschungen, 
erweiterte  Pupille,  Trockenheit  u.  Kraz- 
zeii  im  Halse,  Gcschlechtsaufregung. 


1)  Chron.  Rheumatismen  (Read, 
Zollikofer,  Eberle,  Engelhardt, 
Velsen,  Reufselner,  Kirckhoff), 
zumal  wenn  das  Uebel  sich  schon  fixirt, 
mit  Geleukanschwellungen  ii.  anderweiti- 
gen krankhaften  Metamorphosen  verbun- 
den, dabei  sehr  schmerzhaft,  hervorste- 
chende Gefäfsreaction  jedoch  nicht  vor- 
handen ist;  od.  wenn  es  den  rein  nervö- 
sen Charakter  darbietet;  dabei  ätifserlich 
das  Kraut  (zu  Breiumschlägen),  das  auf- 
gelöste Extract  od.  die  Tinctur  (zu  Ein- 
leibuiigen),  u.  nach  Zollikofer  auch 
eine  Saü>e  (aus  ^j.  der  Blätter  auf  ^ir. 
Fett  u.  5j,  Weiswachs  bei  gelindem  Feuer 
zusammengeschmolzen). 

2)  Neuralgien  u.  Krampfkrank- 
heiten, theils  auf  reinen  Störungen, 
Alienationen  in  der  Nhrventhätigkeit  be- 
ruhend, theils  mit  rheumat.  Eintliissen  in 
ursächl.  Connex  stehend,  od.  durch  Sensi- 
bilitäts-Kxcesse  in  der  weibl.  Geschlechts- 
sphäre hervorgerufen;  namentl.  in  der 
Pros  opalgi  c (Schmi  d t ma  n II,  Ki  rck- 
h o ff,  R e II  t s e 1 n c r,  B e g b i e.  Lato  ii  r) ; 
K a r d i a 1 g i e ( D r e i f s i g ) ; I s c h i a d i k 
(M  a r c e t , Eberl  e)  ; E p i I e p s i v.  ((i  r e - 
ding,  Störck,  Fischer,  Hu  fei  and; 
Wendt  vorzügl.  bei  der  durch  Onanie 
bedingten)  u.  iiartnäck.  Hysterie,  zu- 
mal Uystei'ia  lihidinosn  mit  bedeut,  (re- 
hirnafteclion  (Bereu  ds)  u.  Nympho- 
manie (W  endt);  Hydrophobie,  als 
Propliylacticum  (Harlefs,  Cooper, 
Mease,  Hanke),  in  grofsen  (iahen; 
Krampfasthma,  namentl.  in  der  An- 
wendung der  Stengel  u.  Blätter  als  Raucl»- 
mittel,  wobei  der  ilauch  mit  dem  Speichel 
verschluckt  wird  (Marcet,  Ziegler, 
Meyer,  Cunningham);  erfordert  in- 
defs  groisc  \orsicht,  indem  bei  zu  apo- 
plektisch.  Anfällen  disponirten  Individuen 
leicht  tödtl.  Folgen  darauf  entstehen. 

3)  W'ahnsinn  (Störck,  Bar  ton; 
Tott  mit  gleichzeit.  Brechweinstein-Ein- 
reibungen auf  den  abgeschorenen  Kopf ; 
G ü II  t li  e r ; A m e I u n g sowohl  in  der  aku- 
ten (maniatischen)  Form  nach  Herabstim- 
miing  der  excessiven  'fhäligkeit  des  Blut- 
systenis  durch  Aderlals  ii.  sonstige  Anti- 
phlogistica,  theils  in  der  mit  lichten  Zwi- 
schenräumen verbundenen  Form;  am  mei- 
sl(“ii  verspricht  es  noch  bei  reinen  Stö- 
rungen der  Seelenthätigkeit  mit  gleichzei- 
tiger Suppression  gewohnter  Abscheidun- 
gen, namentlich  der  hämorrlmidalen  ii. 
menstruellen,  u.  nach  Wendt  bei  der  ans 
dem  Unterleib  sich  entwickelnden  Manie. 

4)  Aeufs erlich  gegen  chron.  Rheu- 
matismen, Lähmungen,  krampfhafte  Briich- 
einklemmungen,  I scliurien,  spastische  St ric- 
turen  des  Lterus,  rheumatisch.  Zahnweh 
(Rust);  in  d.  Ophthalmiatrik  geg.  Augen- 
übel mit  grofser  EinpHiullichkeit,  Licht- 
scheu, verengter  Pupille  (Aruemaun). 


PURA. 


7 


Stechapfel. 


1)  Extr actum  {Tlerhae  rece?itis)  Stra- 
monii-)  sc!nvarz|;riin!icl),  Auflösiinjj;  gi’ü»? 
trübe;  Pillenconsisteiiz. 

2)  llnctura  Semhtis  Strnm.^  brüiin- 
lieh-jjelh;  nacJi  H »fei and  vorziii*licii 
sciimerzstilleud,  beruhigend. 


Das  Pulver  der  Blätter  zu  |:!;r.  ^ bis  2, 
ad  s>;rana  finatuor!  (nur  selten  ani^e- 
wendet)  und  allinäldii::  ^estiej»;en,  als  Auf- 
u;ufs  zu  9j*  ■ *)U'  €oIatur, 

2 bis  4 stündlich  einen  TJjee-  bis  zu  einem 
Efblöftel. 

Die  Samen,  gleichfalls  selten  ange 
wendet,  zu  gr.  2.  Ad  grana  U,ua 
t u o r ! 


Das 


rr 


l 

T 


Extract  beim  Beginn  nur  zu 
^ - gr.  i.  einigemal  tagliber  um 
vorsichtig  gestiegen;  im  Waiinsinn  bis 
zu  gr.  20  u.  darüber.  Ad  grana  Uua- 
t u o r ! 

I 

Die  Tinctur  (aus  den  Samen  zuerst 
vonLentin  empfohlen)  tagüber  zu  G bis 
S,  1.0  bis  höchstens  20  Tropfen  und  all 
mälilig  gestiegen.  Ad  guttas  Viginti! 

Form:  Das  Extract  in  Pulver,  Pillen 
und  Auflösung:  gr.  iij..  in  ^viij.  Wasser 
aufgelöst,  stündlich  1 Löffel  und  gleich- 
zeitig 5('^-  i”  Siv.  Olivenöl  Morgens  und 
Abends  in  die  schmerzhafte  Stelle  einzu- 
reiben (van  Naffel 
KJieumatismus). 

Aeufserlich  das  Kraut  als  Rauch- 
mittel bei  asthmatischen  Beschwerden 
(doch  sogleich  eiuzustellen , wenn  Um- 
neblung  des  Kopfes,  Schwindel,  Erweite- 
rung des  Augensterns,  Uebelkeit  entste- 
hen) und  in'S albenform. 

V e r b i n d u n g : mit  Kampher  im  Wahn- 
sinn und  hartnäckigen  Rheumatismus ; mit 
Baldrian  im  nervösen  Kopfschmerz;  mit 
bjtrern,  eisenhaltigen  Mitteln  in  der  Epi- 
lepsie (Fischer). 


gegen  chronischen 


Extr.  StramonU  gr.  ß. 

. ^'accftar.  lact.  -)ß. 

M.  f.  Dispens,  tales  doses  No.  vj. 

DS.  Morgens  und  Abends  1 Pulver  zu  nehmen  (bei 
chronischem  Rheumatismus). 

1^  Extract.  Belladonn.  -)]?. 

2'inct.  Stramon.  ^\\ß.  ^ 

A<j.  amjjgd.  amarar.  concerat.  ^ij. 
MDS.  Vierstündlich  30  — 40  Tropfen  (Schmidt- 
mann, bei  heftiger  rheumat.  Prosopalgie). 

, /i  Tinctur.  i^tramon.  -)ß. 

! . Aq.  Laurocer. 

MDS.  Dreimal  tägl.  zu  5 — 15  Tropfen  (bei  Neu- 
rosen). 

El  Extr.  Stramon.  gr.^x. 

Aq.  font.  destillfit. 

MDS.  In  das  Auge  zu  träufeln  (Arnemann,  bei 
Verengung  der  Pupille). 

Ei  Tinctur.  Stramon.  5ij- 
Aq.  destiUat.  gvj. 

MDS.  Aeufserlich  (Hufeland,  gegen  krampfhafte 
Augenliderverschliefsung). 

El  Folior.  Stramon.  ^j. 

Axung.  pqi'c.  giv. 

Cer.  alb. 

M.  f.  '1.  a.  Unguentum. 

DS.  Auf  die  leidende  Stelle  eiuzureiben  (Zolliko- 
fer,  bei  schmerzhaftem  Rheumatismus). 


s 


NARCOTICA 


Jlerha  et  Semina  Hyoscyami. 


Ph5^siographie.  Bcstan  dt  heile. 


Wirkungsweise. 


Mutterpflanze;  IJyos- 
cyamus  niger.  L.  Zwei- 
jährig. 

Sexual  System:  Pen- 

tandrift Monogynift. 

Natürliche  Ordnung: 
Solaneae. 

Bliitlieiizeit;  Mai  und 
August. 

Vaterland:  Ganz  Eu- 

ropa; an  Wegrändern,  Zäu 
neu,  ungehauten  Orten  und 
Schutthaufen. 

IMi ytographie;  Wur 
zel  lang,  tingerdick,  riihen- 
fönnig,  aufsen  braun,  innen 
weifs.  Stengel  aufreclit, 
U bis  2 Fufs, "ästig,  dickfil- 
zi^.  Blätter  eiförmig-läng  ■ 
Hell . tiederspnltig  - buchtig, 
klebrig  - rauhhaarig,  dunkel- 
<rnin;'  die  aa  urzelständigen 
gestielt,  die  stcngelständigen 
fialbuinfassend , "die  blüthen- 
ständigen  gezähnt.  B 1 ii  - 
t heu  fast  sitzend,  einzeln, 
mit  eiiiAvärts  gekrümmten 
einseitigen  Aehren  an  der 
Spitze,  kurzgestielt.  Kelch 
krugfünuig,  tünfzähuig,  sehr 
l)ehaart,  bieibend.  B 1 u m e n - 
kröne  einblättrig,  trichter- 
förmig, am  Rande  fiinflappig. 
gelb  iuit  scliAvarzen  netztör- 
migen  Adern,  am  S('hlunde 
dunkel  purpurfarben.  Stau  b- 
gefäfse  5.  Frucht  eine 
zweifächrige.  von  dem  blei- 
benden Kelche  dicht  umge- 
bene und  mit  einem  ringsum 
sich  lösenden  Deckel  {Caj> 
sula  circumciaa)  versehene 
vielsamige  Kapsel  Samen 
klein,  nierentörmig,  fe'inpunc- 
tirr,  runzlich,  geLi)iieh-grau. 

1*  h y s i s c h e Eigen- 
schaften; ( i e r u c der 
Blätter  äufserst  Avidrig  und 
betäubend.  G e s c h m a c k 

AA'idrig.  Geruch  der  Sa- 
men gleichfalls  betäiibeud. 
(fesch  m a c k bitterlich 


Nach  Brandes: 

l)  llyo  se>’amin  (Bil- 
senkraut - Alkaloid,  herge- 
stellt aus  den  Samen  von 
Brandes  1 820  — jedoch 
nicht  rein  — und  späterhin 
(Annalen  der  Fharmac.,  1., 
1832,  S.  335.)  aus  d.  frischen 
Kraute. 

I’  h 3'^  s i s c h e r Charak- 
ter: Das  Ilyoscyamin  ist 

von  dicktUissiger , ölartiger 
(/onsistenz,  farblos,  durch- 
sichtig, von  penetrantem,  Avi- 
drigeiu  Bilsenkrautgcruche 
und  Avidrig  - scharfem  Ge- 
schmacke;'  specitisch  leich- 
ter als  Wasser  durch  Hitze 
zerstörbar,  und  mit  heller 
bläulich-Aveifser  Flamme  un- 
ter Spuren  von  Kohlenrück- 
stand verhrennejid. 

Chemischer  Cha- 
rakter: Ist  im  Wasser 

fast  gar  nicht,  im  Alkohol 
Aether,  Mandel-  und  Ter- 
penthinöl  leicht  löslich  (di( 
Lösung  r«*agirt  alkalisch); 
mit  Säuren  neutrale  Verbin- 
dungen ( Hyoscjaminsalze 
bildend. 


A'orzugsAveise  die 


Dynamischer  Cha- 
rakter: Auf  die  Zmige  ge- 
bracht, erzeugt  es  ein  beeiy 
gendes  Getiihl  im  Kehlkopt 
d Tropfen  Avässriges  Ilyos 
cyamin  tödteten  einen  Sper- 
ling schon  nach  einer  Mi- 
nute unter  äufserst  heftigen 
Convulsionen. 

2)  F e 1 1 e s 0 e 1 , und  ZAvav 

a)  in  Weingeist  leicht  um 

b)  scliAver  lösliches  Oel. 

3)  l’hj  teumac  olhu 

k)  FettAvachsartige 
S ubstanz. 

5)  llalbharz. 

(j)  Wachs. 

T)  EiAveifs. 

8)  Gummi,  Tragacanth- 
stotf,  Stärkemehl,  Schleim- 
zucker u.  verschied.  Salze 
mit  kalisclier  Grundlage 


Trifft 

sensitive  Sphäre  der  Ner- 
venaction,  ohne  dabei  se- 
cumlär  die  irritable,  blut- 
incitinmde  aufzureizen ; da- 
ler  *aiich  das  (fefäfss^’stem 
n mäfsiger  (fabe  nicht  er- 
litzend,  keine  BlutAvalluu- 
gen  nach  dem  Kopfe  ver- 
ursachend, Herz-  und  Ihils- 
schhig  nicht  verstärkend, 
vielmehr  den  krampfhaft  ge- 
reizten und  spastisch  be- 
schleunigten  ruhiger,  glcich- 
(irmiger  machend,  Aveshalb 
es  auch  geA\  issermalscu  als 
narkotisches  Antiphlogisti 
cum  angesehen  Avird.  Im 
intensiveren  Wirkungsgrade 
jedoch  betäubend  und  läh- 
mend auf  die  Cerebralthä 
tigkeit  und  die  höhern  sei» 
snriellen  Functionen:  v(‘r- 
trägt  sich  auch  mit  (irastri- 
cisinus;  vorzüglich  für  Kin- 
der geeignet. 

Besondere  Relation 
Zinn  Sensorium  — d«“u  Sin- 
nes- und  .Vthmungsorganen 
Erweitert  die  l’upille. 

Sättigungsgrad:  Be- 
nommenheit und  Röthe  des 
Hauptes  mit  Anfällen  von 
ScliAvindel  und  leichter  ^'er- 
standesverAvirrung,  l’npillen- 
erAveiterung.  Brennen  und 
Kratzen  im  Halse  bei  star- 
kem Durste. 


Contraindicatio  n: 
Active  Entzündungen,  Sy- 
iiocha,  Plethora  vera.  gros- 
ser Torpor. 


Krankheitsformen. 


1)  Entzündungen,  nach  gehobener  Phlogose, 
bei  noch  zurückbleibeudem  Erethismus  des  Nerven- 
systems und  grofser  Aufgeregtheit,  zumal  in  ent- 
zündlichen Katarrhen  unä  l^neumonien,  bei  fort- 
dauerndem Krampfhusten  nnd  grofser  Empfindlich- 
keit— und  hier  sehr  Avirksam  (Tribolet,  ^yolff). 

2)  Nervenfieber,  versatiles,  bei  grofser  Auf- 
geregtheit, Schlaflosigkeit,  heftigen  Sclimerzen,  ge- 
scliAvätzigen  Deliren,  Avenn  man  die  erliitzende  und 
obstipirende  Wirkung  des  Mohnsaftes  Acrmeiden 
AA'ill,  doch  stets  vorsichtig  und  in  kleinen  Gaben. 

3)  Spasmen,  zumal  jn  den  Athmungsorganen, 
mit  Erethismus  nervorum  ( S i n o g o av  i t z ) , und 
ZAvar  in  jeder  Art  von  Krampf-  und  Reizhusten, 
namentlich: 

a) Keichhusten  (Lentin,  Störck,  Armstrong, 
Hufeland),  Avenn  man  die  heftige  Wirkung  der 
Belladonna  fürchtet. 

b) .^lillar’s  Asthma  und  Krampfasthma,  mit 
gebrochenen  Gaben  Jpecacuatiha. 

c) Spastische  Ilämopt^'sen  (Jahn). 

d)  Krampfsucht  der  Kinder,  zumal  in  der  Zah- 
uungsperiode. 

ei)Trismus  Neotiatorum  (Hufeland). 

-1i)  Algieii,  zumal  im  Gesichts-,  nervösen  Kopf-, 
Zahn-  und  Ohrenschmerz  (kann  im  Anfalle  der  Pro- 
sopalgie von  allen  Narcoticis  am  dreistesten  gegeben 
Averden). 

5)  Verhärtungen  ii.  Stockungen  i.  Lymph- 
und  Drüsens^'steme,  Avenu  sich  das  Uebel  auf 
das  Nervensystem  reflektirt,  zumal  in  der  erethi- 
schen  Scrophulosis,  gegen  scrophulöse  Lungen- 
knoten mit  starkem  Reizhusten,  so  Avie  gegen 
schmerzhafte  Scirrhen,  zumal  der  Gebärmutter 
(Wendt). 

G)  Aeufserlich; 

a)  In  Augenkrankheiten,  l>ei  krampfliaft.  Pupil- 
lenverschliefsmig  (H  mmly),  Iritis  (Schmidt), 
vor  der  Staaroperation  zur  ErAveiterung  des 
Sehlochs,  gegen  Augenlidersclnvieligkeit  und 
Gerstenkörner  in  Verbindung  mit  Schierling  und 
Leinsamen  (Gräfe). 

b)  Als  k r a m p f - und  schmerzstillendes,  zer- 
t heile  Ildes,  Eiterung  beförderndes  Miy 
tel  bei  Unterleibs-  und  Blasenkrämpfen,  so  Avie 
nach  vorhergegangener  AiiAveudung  des  antiphlo- 
gistischen Heilapparats,  in  Unterleibs-,  J)arm-, 
Kiercn-  und  Blasenentziindungen,  mit  Leinsamen 
und  Schierling  zu  Bähungen,  Umschlägen  und 
Einreibungen:  bei  schmerzhaften  Stricturen  des 
Mastdarmes  und  Muttermundes  (Kopp)  in  Kly- 
stier- und  ^albenform. 


PURA. 
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Bilsenkraut. 


Präparate. 


G a ä e j Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


1)  Eaitrnctum  Uyoscyajni  (Dicksaft, 
rilleneoiisis^teux),  von  ürünliclier  Farbe 
uml  AutTösung,  starkem  Rilseiikrautgerucli 
luul  Midrij^em,  scbarf-bittereni Geschmack: 
wird  am  liäti^gsteii  b|?iiutzt. 

2)  Tlnctura  Hyosvyämi^  ^riln, 

3)  Oleum  Hyoscyami  coctum^  dunkel- 
grün; krampfstillend  und  erschlalfend,  zu- 
mal mit  OleuJH  Chnmomillae  coctum. 

4)  Emplastrum  Ilyoscyfimf,  braungrün- 
lich; mehr  erweichend,  zertheilend  und 
Eiterung  befördernd,  zumal  in  V'erbin- 
dung  mit  dem  Emptustrum  de  Galhnno 
crocat.^  oxycroceum  und  mercuriale. 


Das  (innerlich  selten  angewandte)  Pul- 
ver der  Blätter  zu  gr.  1-4  einigemal 
tagüber  und  bis  gestiegen. 

Das  (am  häutigsten  benutzte)  Extract 
von  gr.  ^-1  bis  gr.  5-8-10  und  mehr. 

Die  Tinctur  zu  gutt.  10-20,  einigemal 
tagüber. 

Form:  Das  Extract  zu  Pulver,  PH- 
len  u.  Auflösung  (etwa  in  g/?, 

Kirschlorbeerwasser  3 Mal  täglich  zu  20- 
•30  Tropfen  und  gestiegen,  oder  Mixturen 
zu  gr.  viij.  zugesetzt).  Die_Samen  zu 
Emulsionen  (-);A-^j.  auf  gvj.). 

Aeufserlich:  zu  Augen  wassern 

(-)j.  in  gj.  AVasser)  ; Salben  (ßfk  auf  50* 
Fett),  z.  B.  gr.  xij.  auf  5Ö-  ungesalzene 
Butter  3 Mal  täglich  erbsengrofs  am  E'o- 
ramen  sujirnorhitale  und  an  der  äufse- 
ren  Seite  des  oberen  Augenlides  einzurei- 
ben; (M’^utzer,  bei  Pliotophobie,  skro- 
phulÖser  Augenentziindung)  ; oder  Un- 
guent.  einer,  auf  5j.  Bilsenkrautextract, 
buhnengrofs  in  die  Augengegend  einzurei- 
beii  (Staub,  in  der  idiopathischen  Cho- 
rioideitis).  Das  Kraut  zu  schmerzstillen- 
den und  erAveichenden  U m s c ii  1 ä g e n 
allein,  oder  den  iSjtee.  ad,  Cataplas.  in 
Verbindung  mit  gleichen  Tiieilen  Schier- 
hngskraut  (ää  ^j.)  zugesetzt;  zu  Kiy- 
sti ereil  (etwa  mit  0-8  Pfd.  Milch  ab- 

gekocht); das  Del  zu  Eiin  r ei  bangen 
gegen  jichmerzhafte  Krampfbesclnverden 
**dt  Tinct.  thehaic,^  Cam- 
pher  u.  ätzender  Amniouiumflüssigkeit 
täglich  2 Mal  in  Rückgrat,  Hals  und  Kinn- 
bar  kengelenk  zu  reiben  (Wenzel,  im 
Trismus  Neonatorum)-.,  anf^g,;.  /7>,’g. 
Althae.g^<^.'i<ü\\  schmerzluifteiiämoVrhoidal- 
knoten,  Hämorrhoidalkolik  (erwärmt  in  der 
hitzigen  Gliedergicht  von  Kop  p gerühmt) : 
Einspritzungen  (tropfenweis  in  den  Ge- 
hörgang bei  nervöser  Otalgie  und  Otitis); 
K ly  stieren  (5j.  mit  5üj'  Eigelb  abge- 
rieben) und  Salben;  aber  auch,  wiewohl 
nur  selten,  innerljch,  z.  B.  5, '5.  mit  5vj. 
(ßumnit  arulnc.  Jvj.  Ay.  cerasor.  nig^r. 
und  i;,A  Althäsyrup  stündlich  1 Esslöffel ; 
(Richter,  bei  HÜmoptysis  mit  dem  Cha- 
rakter des  Erethismus).  — Das  llvo- 
scyainin  zu  gr.  j.  auf  gj.  Wasser ‘in’s 
Auge  zu  träufeln  (Reisinger,  zur  Pii- 
pillenerweiterung  hei  Staaroperationen). 

\ erbindungen:  Mit  Caloinel  bei 
subintlummatorischen  Zuständen  sensibler 
und  vegetativer  Organe;  mit  absorbi- 
renden  Mitteln,  ZinkblÜthen  bei 
Ivrämiifen  der  Kinder,  zumal  im  Trismu^s 
A eonator, ; in  K i r s c h 1 o rb  e e r ai' a s s e r 
um!  Tin  um  stihiat.  aufgelöst  in  Nerven- 
krankheiten; mit  ätherisch.  Baldrian - 
tinctur  in  rein  nervösen  Algien ; mit />/- 
quor.  Ammonii  auisatus  bei  Krampfhu- 
steil  der  Kinder;  mit  gebroclienen  Gaben 
I p e c a c u a n h a u.  Digitalis  bei  krampf- 
haften Eungeublutungeu. 


Ei  Kal.  nitriei  gr.  x. 

Extr.  I/yoseynm.  gr.  j.  — }ß. 

Pulv.  radic.  Jpecacuanh.  gr.  ß. 

— Ci/mamom.  gr.  v. 

M.  f,  Pulv. 

DS.  Zweistündlich  1 Pulver  (Jahn,  bei  Ilämoptj'^sis 
und  anderen  Blutungen). 

Extr.  Hynscyam.  ^ß. 

Pulv.  herh.  J)igitnl. 

— rndtc.  Ipecacufinh.  ää  gr.  v. 

Op.  pur.  gr.  ij. 

M.  f.  cum  s.  q.  Mucilag.  Gummi  Mimos.  PiluI,  No.  30. 
CoHS.  semin.  Lycopod. 

DS.  Dreistündlich  1 Pille  (Heim,  bei  Krampfliusten). 

Extr.  Hyoscyam.  -jß, 
solv.  in 

E'/V/.  stihiat.  5i.j. 

DS.  Zweistündlich  lOTropfen (Hufeland,  iniKeich- 
husten). 

^ Aq.  foetiicul.  ^v. 

Extr.  Hyoscyam.  gr.  iij — viij. 

A/V/.  Ammon,  anisat.  öß- 
Syrvp.  Alth.  ^ß. 

MDS.  Stündlich  eine.i  Theelöffel  (bei  Krampfliusten. 
der  Kinder). 

Ei  ^'emi/i.  Hyoscyatn.  -)ß. — ^j. 

— Papav.  alh.  5vj.  : 

' tere  cum 

Aq.  Cerasor.  nigr.  ^vj. 

U.  f,  U a.  EZmulsio 
Syrup.  Amygdalar.  g,-?. 

MDS.  Zweistiindlicli  einen  Ejfslötfel  (Sch wart ze, 
bei  Blutspeien  mit  erhöhter  krampfhafter  Reiz- 
barkeit). 


E E.vtr.  Hyoscyam.  isj. 

solv.  in 
Aq.  destiUat. 

MDS.  A'ierstündlich  ku  einige  Tropfen  in’s  Auge  z«. 
träufeln  (J<  A.  Schmidt,  bei  Iritis). 


E 01.  Hyoscyam. 

— Papav.  alh.  äa  ^ß. 

Eiq.  AmmoTi.  succin. 

Tinct.  Op.  crocat.  ää  ^ij, 

M.  f.  Liniment. 

D.S,  Alle  2 — 3 Stunden  KalfeelölTclweise  einzn- 
reiben  (Stark,  bei  krampfhaften  Zufällen). 

E Flor.  7Jnc.  -)j. 

E.rtract.  Hyo.scyam.  ^ß. 

L'ngueiU.  ri)sat.  gj. 

M.  f.  Engueutum  (Richter,  gegen  aufgesprun- 
gene \V  arzen). 


DS. 


E Flor.  ChamomilL 

‘Samhuc.  ää  gj. 

Herh.  Hyoscyam. 

^'ffpft.  Papaver.  äa 
Farin,  .semin.  Lin.  ^vj. 

- . . l^pecies. 

>t  heifsem  W asser  zur  Broiform  zu  gestalten. 


O 


Narcotica 
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Opium,  3Iekonmm, 


Pby  siographie. 


Mutterpflanze:  P/fPft' 
V€V  som/iifei  iini.  L- 

S e X 11  a 1 s y s t e in : P oly- 
andria  J/ on  ogyff t ff- 

Natürliche  Ordnung: 
Pajntveraceae. 

Bliitheuzeit:  Juni  und 
Juli. 

Vaterland:  Orient,  zu- 
mal Aegypten  und  Klein- 
asieii. 

1*  li  y t o g r a p h i e : W u r - 
zel  senkrecht,  einfach  oder 
ästig.  Stengel  2-V,  auf- 
recht, ästig,  Avalzrund,  kahl, 
vielhliithig , inilcluveilWiid. 
Blätter  aiisgesclnveitt-ein- 
geschnitten , sägeförinig-ge- 


Bcstandtbeile. 


zähnt,  oherhidb  ineer-,  un- 


terhalb fast  schiininelgriin; 
die  unteren  gestielt,  läng- 
lich ; die  oberen  stengeluin- 
fassend,  lierzförniig.  Blii- 
then  einfach,  giptel-  und 
achselständig,  l'anggestielt. 
Blüthenst'iele  steif  be- 
haart. Kelch  zweiblätt.rig. 
Kelchblätter  stark  ^er- 
tieft,  hinfällig.  Blninen- 
kroue  vierbiättrig.  Blu- 
menblätter breiter  als 
lang,  gegen  den  (ärund  fast 
keiifönnig.  S t a u b g e t ä 1 s e 
sehr  zahlreich.  N a r b e tast 
deckelartig,  10-  Ibstrahlig. 
Frucht  eine  nrneniörmige, 
einfächrige,  vielsamige  (Lin- 
iiee  zählte  gegen  32.000  auf 
einer  l’llanze),  mit  der  ver- 
tieften Narbe  gekrönte,  meist 
unter  derselben  durch  Lö- 
cher aufspringende  Kapsel 
mit  Avandstäudigen  Sainen- 
trägern , die  unvollständige 
Scheidewände  bilden.  Sa- 
men schwarz  oder  weils. 
Zwei  A arietäten : 

a)  Der  s c h wa  rz  e Mohn, 

in  allen  Theilen  gröfser 
Blumenblätter  purpur 
roth.  F r u c h t eine  kuglige 
sich  durch  Löcher  unter  dei 
Narbe  öiTuende.  Kapsel.  Sa- 
men blauschwarz. 

b}  Der  weifse  Mohn 
{Paynver  offic.  Gmelin^ 
Blumenblätter,  schmuz 
zig- milch weifs,  gegen  den 
Grund  lilafarben.  Frucht 
eine  eiförmige,  sich  nicht 
öffnende  Kaosel,  da  die.  Lö- 
cher unter  der  Narbe  oblite- 
riren.  Samen  schmutzig- 
weifs. 

Gewinnung  durch  Auf- 


Nach  Pelletier: 

1)  Flüchtiger,  riech- 
barer Stoff,  dem  über 
Opium  destillirten  M asser 
sich  mittheilend. 

2)  M o r p h i u m , M o r - 
)hin  (von  Morpheus,  der 
iichlafgott) , P a p a v e r i n , 
Opium- Alkaloid,  von  Scr- 
tü  rner  schon  1805  entdeckt, 
ganz  rein  1817  hergestellt. 

JMiysischer  Charak- 
ter: "Krystallisirt  in  glän- 
zend., durchsichtig.,  recht- 
winklig., zarten  Säulen,  ist 
ärb-  u.  geruchlos,  bitter; 
durch  Hitze  an  d.  Luft  ent- 
zünd-, u.  m.  lebhafter  rother 
^"lamme  unter  Kohlenriick- 
stand  verbrennbar. 

(Oiemisch<‘r  (’harak- 
ter:  ln  Wass.  u.  Aether  gar 
nicht,  in  30  Theil.  kochend,  ii. 
40  Theil.  kalt.  Alkohol,  so 
wie  in  ätherischen  u.  fetten 
Oelen  löslich,  in  der  Lösung 
alkalisch  reagirend;  färbt 
, . Kisenox^  dsalzauflösungen 
r unkelblau,  und  zersetzt  das 
»)d ; bildet  mit  Säuren  voll- 
ständig neiitralisirte,  krystal- 
inische,  meist  farblose,  sehr 
)ittere,  durch  Alkalien  u.  alk. 
^rden  zersetzbare,  d.  Gall- 
äpfeltinctiir  nur  weifslich  ge- 
trübte, salzartige  \ ei  bindun- 
gen  (Morpbinsalze);  besteht 
nach  Dumas  u.  Pelletier 
aus:  72,02  K.,  7,01  M ., 
5.53  St.  und  14,84  Sauer- 
iff,  oder  nach  Atomen 
jerechnet:  C^*  11^*  N" 

0«  = 3087.34. 

Dyn  amischer  Cha- 
akter:  Bewirkt  nach  Or- 
.ila  schon  zu  gr.  ^ deutl. 
Narkose  (s.  Morph,  nretir.'). 

3)  Narkotin,  Opi  an 
(De  ros  ne’ sch  es  Salz), 
2tes  Opium  - Alkaloid,  von 
Derosne  1803  herge- 
.;tellt;  in  vierseitigen  fei- 
nen Prismen  krystallisirend, 
sehr  glänzend,  tarb-,  geruch- 


Wirkiiiigswcisc. 


Das  Opium  w irkt  auf  beide 
Sphären  der  Nervenaction ; 
die  sensitive  (lleizem- 
ptänglichkeit)  beschränkend, 
herabstimmend,  daher  sedi- 
rend,  schmerz-  und  krampf- 
stillend, schlafinachend ; die 
irritable  ( Wirkungs  ver- 
mögen) energisch  steigernd, 
daher  excitireml ; in  khüne- 
ren  Gaben  aufreizend,  bele- 
bend, erheiternd;  in  gröfse- 
ivn  abstumpfend,  die  Miis- 
kelthätigkeit  mindernd.  In^- 
täiibend,  Sopor  verursa- 
chend; auf  das  Circulations- 
svstem  erhitzend,  Herz-  und 
Pulsschlag  fre(|uenter,  vol- 
ler und  stärker  machend, 
Wärme;  vermehrend,  venös<‘ 
Cong«“stionen  nach  d.  Kitpte 
und  apoplektische  Zutälb* 
h(‘rbeitührend.  Im  v«‘geta- 
tiven  Leben  die  Absonde- 
rungmi  <U‘r  Haut  und  d(*r 
Leber  V(‘rm(*hn*nd.  die  der 
Sp«‘icheldriis(“n,  des  Magc'iis. 
des  Darmkanals,  der  Bauch- 
spjMch(ddriis(*  u.  der  Harn- 
organe, so  w i(“  die  Schleim- 
si'cretionen  d.  M(‘ibomisch(*n 
Di  •äsen,  d.  Augenliderbinde- 
haut und  der  die  I..uftweg(^ 
auskleidnulen  Membran  ver- 
mindernd; auf  den  Dige- 
stions- und  Assimilations- 
Procefs  nachtheilig  intlui- 
rend,  Verdauungsbeschwer- 
den, Anorexie,  Dysjiepsie 
und  mit  der  Zeit  Abmage- 
rung herbeifiihrend. 

Ji  e s o n d e re  R e I a t i o n : 
zum  Sensorium  u.  den  Sin- 


K r a n k h e i t s f 0 r m e n. 


ii(‘s  Organen. 

Sättigpngsgrad:  Ein- 
genommenheit, l nincblung, 
ilumpfer  Druck  des  Haujites, 
Schwindel,  Sinnestäuschun- 
gen und  soporöse  Zutälle. 

C o n t r a i n d i c a t i o n : 
Active  Entzündung  und  ent- 
zündliche Fieber,  sthenische 
Blutungen.  Plethora,  harter. 


u.  geschmacklos,  im  Aether 
reichlich  lösbar,  in  d.  Lösung 
weder  sauer  noch  alkalisch 
reagirend,  durch  Alkalien  in 
weilsen  Flocken  gefällt,  mit 
Säuren  unvollkommen  ncu- 
tralisirte,  sauer  und  äufserst 
bitter  schmeckende  Salze  bil- 
dend, Nach  Orfila  selbst 
in  gröfscren  Gaben  fast  ganz 
.uuw'irksum. 


voller  Aderschlag,  heifse 
Haut,  gerötheti 
Herzkrankheiten 


Gcisicht, 
( K r e y - 
grofse  Schwäche  der 
N'eTdauungsorgane , ^Stdtun 
gftstricifs.,  htliosiffi  und  pu- 
tr/dus,  Neigung  zu  habituel- 
len 4^erstopfimgen ; i.  kindl. 
Alter  m.  äufserster  Vorsicht. 


1)  Fieber,  und  zwar: 

A.  M echselfieber:  a)  mit  clneT  ]Vervosa  ere- 
t/iistica  (Scbiittelfrost.  Erbrechen  u.  Durchfall,  hef- 
tige Nervenzutalle,  bei  längerer  Dauer),  kui’z  vor  dem 
Paroxysmus  und  iu  der  Apyrexie  China  (Jahn, 
Schmidtmann,  Thomann);  b)  mit  soporösen, 
lethargischen  Zufällen,  kurz  vor  d.  Anfall  in  grofsen 
(iahen  (Fr.  H offmann),  in  der  Apyrexie  Chinin; 
Hauptmittel  (bei  Kopfplethora,  apoplekt.  Habitus,  Ve- 
nä’sectiou,  bei  vorw  altend.  Gastricismus  Brechmittel) ; 
c)  hei  öfteren  Recidiven  (Pitt schuft,  Horn). 

B.  N er  venfieber,  versatiles  (erschöpfende 
Ausleerungen,  grofse  Aufgeregtheit  und  Empfindlich- 
keit, Delir ia  loquacia,  iinhaltendc  Agrypnie,  Puls 
klein,  spastisch  zusanr.aengezogen,  keine  Wallungen 
im  (ietäfssysteme.  Haut  trocken,  Extremitäten  kühl), 
in  kleinen  öfteren  (irahen  als  Dower’sches  Pulver 
mit  is'fd  volatil.  C.  Vervi.  jedoch  stets  vorsichtig. 

2)  Entzündungen,  vornämlich  vegetativer  (häu- 
tig-drüsiger), u.  sensilder  Organe,  mehr  zum  lym- 
phatischen Charakter  hinneigend,  im  zweiten  Sta- 
dium, nach  gebrochener  Phlogose,  mit  Culomel  (Ha- 
milton, Armstrong),  und  zwar  vorzüglich: 

a.  Hepatitis  (Hamilton  nach  vorgenomme- 
ner Venäsection  mit  Calomel  und  Campher),  zumal 
in  der  w\\\.  I cter ns  auftreteuden  Form  (Arm- 
strong nach  starken  Blutentleerungen  bis  zur  Ohn- 
macht, zu  3 («r.  in  Pillenforin,  und  nach  der  zwei- 
ten Venäsection,  falls  sie  von  nöthen,  2 Gr.  Opium 
mit  3 (i!r.  Calomel). 

1).  ('ystitis^  in  der  sensibeMyinphatischcn  Form 
(1*.  Frank,  Richter),  in  einer  Emulsion. 

c.  Oertliche  N e u r o p hl  ogos e n , zumal  nach 
topischen  Blutentleerungen  (Sw  an,  Desco,  Bell, 
L.  W.  Sachs). 

3)  Hitzige  Ausschläge: 

a.  Pocken,  nervöse,  im  E r u p t i o n s - und 
S u p p u r a t i 0 n s - S t a d i u m , mit  tumultuarischen 
Nervenzufällen,  dort  bei  zögerndem,  inifsfarbigem, 
contluirendem,  hier  bei  welkem,  leerem,  einsinken- 
dem Ausschlag  (Sydciiham,  de  Haen,  Hu.x- 
ham.  Reil,  Richter,  Morton,  V ogel,  Hufc- 
land);  Hauptmittel  (J.  P.  Frank;  „wo//  paucos 
ex  Orci  faueihas  eripuiP%  mit  Nervinis. 

b.  Masern,  bei  stark  urgirendem  Krampflnisteii, 
ohne  entzündliche  Reizung,  und  heftiger  Diarrhö. 

4)  Katarrh,  chronischer,  mit  (|uälendem  Husten 
und  erscliAvertem  Auswurf,  mit  *S'///////.  nur.  (Jahn). 

5)  R h e u m a t i s m u s , sehr  schmerzhafter,  fieber- 
loser  durch  rheumatische  EintUissc,  nach  zurückge- 
tretenen Exanthemen,  mit  Antimonialia  u.  Campher. 

(j)  (rieht  (Sy  denh  am),  vage,  sehr  sclimerzhatte, 
retroerade  und  anomale,  mit  Ipecac.  und  Campher. 

7)  ^Krankhafte  Ausflüsse,  und  zwar: 

a.  R 11  h r ( S 3'  d e n h a m,  P.  F r a n k,  4 o g I e r),  ca- 
t'irrhalisch-rheumatische,  ohne  entzündl.  hieber,  zei- 
tig an'«-ewcndet(Vogler);  Hauptmittel;  nachtheilig 
iifder*^reiii  entzündlichen  (iu  fiex Dysentena 
<iiera\  uastrisch-biliöseii  und  fauligen. 

b.  Brechriihr,  sporadische:  Hauptmittel;  0-10- 
15  Tropfen  der  gewürzhaften  Opiumtinctur  alle 
Stunde  mit  etwas  Essigäther  u.  äufserlich  zu  Ein- 
reibungen auf  die  »lagcngegeiid  und  in  Klysiieren. 

c Harnruhr,  Hauptmittel  (1.  trank,  Hai- 
wii;,  Elliotsou,  \A  arrc),  Rollo  mit  Flcischdiät; 


PURA. 


Mohnsafl. 


1)  A^ua  Opn:  Von  jj.  {getrocknetem  Opium  wer- 
den mii  hinreicliender  Alenge  Brunnenwasser  $vj. 
nbgezo};en;  klar,  das  flüchtip  narkotische  Geruchs- 
priiicip  entlialtcnd;  für  die  Kinderpraxis  geei;^net. 

2)  Extrnctum  Opii:  Mohnsatt  (W.  /i?.)  mit  dest. 
Wasser  (W.  ij.)  AS  Stunden  macerirt,  die  kulirte  Fliis- 
sitlkeit  im  Wasserdainpfe  zur  Fillen-Consistenz  ein- 
{^edickt  ti.  bei  s:;eliud.  Feuer  {getrocknet;  von  trockner 
Beschaffenheit,  schwäclier  als  Opium  in  Substanz. 

3)  Morphium  (s.  Bestandtheile). 

4)  Morphium  uceticum.  Acetas  morphicus : 
Durch  vollständi|;;es  Sättif^en  des  Alorphiiis  mittelst 
mit  gleichen  Theilen  dest.  Was^ers  verdünnter  Es* 
sinsiiiirc,  Filtriren,  Verdampfen  der  Flüssijrkeit  bei 
gelindem  Feuer  bis  zur  Trockne  u.  Piilverisiren  der 
getrockneten  Masse  bereitet;  ein  weifses  Pulver, 
auch  in  büschelförmig  vereinigten,  zarten  Nadeln 
krystallisirend,  nach  Essigsäure  riechend,  sehr  bitter 
schmeckend,  in  Wasser  leicl«t  löslich,  nicht  erhiz- 
zend  und  durch  Blutorgasmus  betäubend,  vielmehr 
scdirend,  schmerz-  u.  krampfstillend,  die  exaltirte 
Thätigkeit  des  Herzens  u.  der  Gefäfse  herabstim- 
mend (t'harvet,  Lembert),  aber  Aveit  iiachthei- 
liu;er  auf  die  ersten  Wege  wirkend  als  Opium  [bei 
intensiver  Einwirkung  Bremu -i  im  Halse,  Gastro- 
u.  Enterodynie,  Erbrechen,  lästiges  Jucken  auf  der 
Haut  u.  an  den  Geschlechtstheilen , so  wie  einen 
eigenen  Hautausschlag  erzeugend  (Bally,  Magen- 
die,  Chevallier,  Orfila),  Verstopfung  mit  dar- 
auf folgender  Diarrhö,  Dysurie  u.  Ischurie,  zumal 
bei  Männern,  bewirkend  (Lussaing,  Bally,  Ditt- 
mar,  Bern  ii di,  Charvet);  charakteristisch  für 
die  Einwirkung  desselben  soll  das  Jucken  der  Nase 
sein  (Lembert)],  u.  daher  vorzügl.  in  sehr  schmerz- 
haften L’ebeln  u.  wenn  man  die  excitirende  Wirkung 
des  Opiums  vermeiden  will,  angezeigt  (Huadri, 
Vassal,  Charvet);  äufserlich,  mit  etwas  Stärke- 
mehl abgerieben,  zur  eudermat.  Alethode  (s.  Form), 

5)  Tinctura  Opii  henzoica  s.  Elixir  pnregori- 
cum:  Gepülv.  Opium  u.  Kampher,  Anisöl  u.  Benzoe- 
säure (ää  5j»)  mit  Spirit.  Viu.  rft.  digerirt,  hier- 
auf tiltrirt  (1  Cnze  enthält  gr.  2j  Opium);  gelb,  we- 
nig braun,  besonders  tur  die  Kinderpraxis  ihres  ge- 
ringen Opiumgehaltes  wegen  geeignet. 

^6)  Tinctura  Opii  simplex  s.  thehaica:  Opium 
(j^iv.)  mit  Spirit  Vini  rft.  u.  Wasser  (ää  ^xix.) 
digerirt  u.  tiltrirt  (1  Drachme  enthält  gr.  6 Opium 
u.  etwa  16  Tropfen  1 Gr.);  dunkel  rothbraun. 

7)  Tinctura  Opit  crocata  s.  Laudanum  liqui- 
dum Sydenhami:  Gepülv.  Opium  (,^iv. ),  Safran 
(5V>',),  Gewüjznelkeu,  Zimmtkassie '( ää  ,5ij.)  mit 
Malagawein  (gxxxviij.)  digerirt  (1  Drachme  enthält 
gr.  6 Opium  n.  etwa  16  Tropfen  1 Gr.);  gelb-dun- 
kelbraun ; weit  stärker  erhitzend. 

8)  Pulcis  Ipecacuanhae  opiatus  s.  Dnweri. 
J'j»wpr’ sche.s  Pulver:  Aus^Opium  ii.  Ipccacuanha 

Si*)i  "•  Eah  sutphur.  (J^ij.)  (1  Scrupel  enthält 
gr.  iVtlpiwm  II.  IK  gr.  1 gr.);  weniger  auf  das  Sen- 
horiiim  eiiuvirkend,  mehr  diaphoret.  n.  krampfstillend. 

9)  Elertuanu/n  Theriaca.  Opiumlatwerge,  The- 

riak:  Opium  (g^j.),  Angelica  (-^vj.),  Serpenta- 

ria,  Valeriana,,  Scilla,  Zedoaria,  Zimmt  (ää  ,^ij.), 
< ardanwini,  Gewürznelken,  Myrrhe  n.  schwefelsau- 
rem Eisen  (aä  ,gj,)  mit  Mel  despttm.  (M.  vj.)  zur 
Latwerge  gemacht  (1  Cuze  enthält  gr.  .5  Opium);  jetzt 


Die  Gabe  richtet  sich  nach  der  Individualität  des 
Kranken  u.  der  Art  der  Krankheit:  zu  gr.  1-^*4 
excitirend,  zu  gr.  1 - 3 b e tä u b e n d;  mittlere  Gabe 
gr.  ^-1,  l-2mal  tagüber;  die  kleineren  Gaben  öfter 
wiederholt;  bei  Kindern  nur  mit  grofser  Vorsicht  ii 
lieber  die  schwächeren  Präparate  (Extr.  Op.  aquo- 
sum., Tinct.  Op.  henzoicaf  Zum  Klystier  bei  Er- 
wachsenen nie  mehr  als  ^j.  der  Tinctur  od.  höch- 
stens gr.  2 in  Substanz  — Gaub  schlief  ein  Kran- 
ker auf  ein  Lavement  aus  gr.  4 Opium  für  immer 
ein  — : noch  vorsichtiger  bei  Kindern  — in  einem 
hierher  gehörigen  neueren  Falle  stellten  sich  nach 
einem  Klystiere  aus  4 Tropfen  Ltiiidanum  Vergif- 
tungsziitalle  ein.  — Das  Opium  in  Substanz:  ad 
grana  Duo!  Das  Extract  von  gr.  ad 

graua  Duo!  Das  Dower’sche  Pulver  von  gr. 
9-18:  ad  grana  Viginti!  Die  Tiuctureu  von 
glitt.  2-8-10-20:  ad  guttas  Triginta!  Das 
Morphiutn  aceticum  innerlich  zu  gr.  ad 

grani  (iuadrantem!  Zu  Klystieren  gr. 

Zur  endermatischen  Methode  von  gr.  ^-^-2.  Die 
Massa  piluUn'um  e Cy?ioglosso  (eigentlich  keine 
Pillenmasse,  sondern  ein  Pulver)  zu  gr.  2-4-7:  ad 
grana  ii  i n d e c i m ! 

Form  (zweckmäfsigste  in  Substanz) : Pulver, 

Pillen,  Bissen  (^Op.  gr.  /?.,  Digital,  gr.  j.,  Cas- 
carillenrinde  gr.  x.  mit  Syrup.  commun.  zu  Bolus. 
Morgens  ii.  Abends  1 Stück;  J.  A.  Schmidt  bei 
Brustwassersucht),  Latw^erge,  S chütte  I m ix  t u r 
u.  Emulsion,  Das  essigsaure  Morphinm  in  Pul- 
ver, Pillen,  Bi  SS  e n,  A n fl  ösii  n g,  u.  äufser- 
lich  in  endermisclier  Anwendun;^  als  Streupul- 
ver: Morph,  acetic.  (gr.  vj.)  aut  die  Magengegend 
in  die  durch  ein  Vesicator  oftengehaltene  Stelle  ein- 
gestreut, mit  glückl.  Erfolge  in  2 Fällen  von  Deli- 
rium tremens  von  W.  Gerhard  angewandt  (Cas- 
per’s  krit.  Repert.  Bd.  29.  Hft.  3.);  zu  gr.  -j  drei- 
stündl.  u.  4mal  wiederholt  gegen  Trismus  mit  gün- 
stigem Erfolg,  Romberg  (Casper’s  Wochenbl.. 
1833.  Nr.  50.);  zu  gr.  | u.  noch  einmal  diese  Gabe 
wiederholt,  mit  wahrhaft  überraschendem  Erfolg  bei 
einem  chronischen,  nicht  zu  stillenden  Erbrechen  u. 
Durchfall,  Eck  (iMedic.  Zeit.  v.  d.  Verein  f.  Heil- 
kde.  i.  Preiifs.  1834.  Nr.  36.);  u.  in  Salben  form: 
gr.  ^-1  mit  Fett  zur  Salbe  gemacht  u.  mittelst  eines 
perforirten  u.  mit  Werg  umwickelten  Katheters  in 
die  Harnröhre  gebracht  (Lallemand,  geg. /jc////- 
ria  spastica').  — Zu  vermeiden  ist  beim  Morphium 
die  Verbindung  mit  Ammonium,  kohlensaureu  Ka- 
lien  u.  stärkeren  Säuren.  ✓ 

Aeufserlich:  Zu  Augen-,  Mund-  lu  Gur- 
jrel wassern:  Behufs  der  ersteren  gr.  iij.-x.  auf 
gA  Wasser  u.  der  letztenm  des  Extracts 

auf  5vj.  Wasser  mit  alkohol.  Weingeist  (Swe- 
diaur  s (wargarisma  bei  sehr  sclimerz- 

haften  syphilit.  Halsgeschwüren); Bähungen;  Ein- 
spritzungen (das  Extract  u.  die  Tincturen,  sel- 
tener Opium  in  Substanz):  E,ctr.  Opii  in  gvj. 

dest.  Wasser  aufgelöst  (von  Percey  u.  Laurent 
bei  Tetanus  in  die  geöffnete  Vene  gespritzt,  wobei 
.sich  die  Geheilten  zu  den  Gestorbenen  wie  5 : 8 ver- 
hielten). V on  einer  Mischung  aus  ^j.  in  ^j.  heifs. 
Wasser  iiijicirte  Cuindet  während  eines  äufserst 
hettigen,  mit  tetanisch.  Erscheinungen  verbundenen, 
hyster.  Anfalls  5mal  alle  5 Müuiit.  zu  56'-  die  Venea 


ft  Op.  pur. 

Pulv.  rnd.  Ipecnc, 
C’amphor.  trit.  aa  gr.  j* 
Sacchar.  alh. 

M.  f.  Puhv 

DS.  V"or  dem  Schlafengehen  I 
Pulver  mit  Kamillenthee  zu 
nehmen  (Richter;  beruhi- 
gend, krampfhafte  Nerven-Auf- 
regung  beschwichtigeud).^ 

Op.  pur.  gr.  j, 

Chinin,  sulphuric.  gr.  iij, 
Saechar..  alh.. 

Gumm.  Mimo.<i.  ää  gr.  vj. 

M.  f.  Pulv. 

DS.  Kurz  vor  dem  Anfall  1 Pul- 
ver (Neuinann,  im  perniciö- 
sen  WechseUieber). 

ft  Op.^  pur.  gr.  v. 

Pulv^  herh.  Digital. 

rad.  ipecac.  äa  gr.  x, 
Extr.  Helen  ii  5j* 

M.  f..  1.  a.  pil.  pond.  gr.  ij.  Con- 
spepg.  sein.  Lycopod. 

DS.  Dreistündl.  1 Pille  (Heim, 
gegen  veralteten  Husten  und 
Krampflmsten). 

Extr.  Tnra.v.  5.^- 

Pulv.  folior.  Digital,  gr.  vj.. 

Marph.  ncet.  gr.  iij. — vj. 

M.  f.  pilul.  Nr.  18. 

DS.  Morgens  und  Abds.  1 Pille 
(Vassal). 

7t  Ol.  Amygdal.  dulc^  gj. 

Mucilag.^  Gumm.  arah,  5»j- 
M-isce  exact.  et  adde 
Op.  pur.  gr.  ij. 

Deeoct.  rad.  Salep.  5*'); 
MDS.  Einem  7 — 8 jährigen  Kinde 
1 Efslöffel  (Joseph  Frank, 
bei  stark  quälendem  Husten  itt 
den  Masern). 

Marph.  acet.  gr.  iv. 

solv.  in 
Aq..  destill.  5Ü- 
Acid.  acet.  gutt.  j. 

Spirit.  Vini  alkohol.  gtt.  xxj. 
MDS.  Zu  5—10  Tropfen;  — 
36  Tropfen  enthalten  etwa  gr. 
j.  Morphium'  (Magen  die ’s 
beruhigende  Tinctur). 

ft  Morph,  acet.  gr.  j. 

solv.  in; 

Aq.  destill.  ,^j. 

Syrup.  Sacchar.  giij. 

MDS.  Dreistündlich  1 Kaffre- 
löffd  (von  M a g e n d i e statt 
des-  Syrup.  Dincnd.  als  .schlaf- 
machendcs,  sedirendes,  krampf- 
stilleudes  iVlittel  empfohlen). 


2* 


12 


Narcotica 


Opium,  Mekonium, 


Physiographie. 


Bestandtheile. 


Krankheitsformen. 


ritzen  n.  Einsclineiden  der 
nocl»  nicht  reiten  Samenkap- 
seln u.  Einsammeln  des  her- 
vor(|uil!enden  Milchsaftes 
Ifipium  in  Incrymis  — sel- 
ten bei  uns  zu  haben) ; meist 
durch  Auspressen  u,  Ausko- 
chen der  unreifen  Kapseln  u. 
nnchheriges  Eindicken  der 
riüssigkeit  an  der  Sonne  od 
am  Feuer. 

Mau  unterscheidet  drei 
Sorten;  1)  Opium  orien- 
tale^ levanticum^  turcicum 
s.  thebaicmn  (die  beste 
Sorte),  aus  der  Türkei,  Ae- 
gypten, Smyrna,  Persien  u 
Arabien;  nach  Guibourt 
ist  das  smyrnaische  Opium 
die  an  Morphin  reichste 
Sorte.  — 2)  Opium  indi- 
cum,,  dessen  vorzüglichste 
Qualität  das  aus  P a t w a ist ; 
nach  Guibourt  gaben  ^iv. 
etwa  ^viij.  Morphin;  von 
dunkelrother,  der  Succotrin- 
Aloe  analoger  Farbe  u.  dem 
oriental.  Opium  gleichkom- 
meudem  Gerucli  u.  Ge- 
schmack. 
digenmn 


anorganische 


4)  N arce'in,  3tes  Opium- 
Alkaloid,  von  Pelletier 
entdeckt;  in  dünnen,  seiden- 
glänzenden Nadeln  krystal- 
iisirend,  färb-  u.  geruchlos, 
bitter,  mit  Säuren  sich  ver- 
bindend, ohne  sie  zu  neutra- 
lisiren,  in  Wasser  u.  Wein- 
geist löslich,  in  Aether  un- 
löslich , durch 
Alkalien  gefällt. 

5)  M e k o n i n,  4tes  Opium- 
Alkaloid,  von  Dublanc  u. 
Conerbe  eiitd. , in  sechs- 
seitigen Prismen  krystallis,, 
ganz  weifs,  geruch-,  anfangs 
geschmacklos , liinterdrein 
scharf,  d.  Ammonium  gefällt. 

0)  Kodein  (von 
Mohnkopf  (5tes  Opium-Alka- 
loid, von  Kohiquet  entd., 
in  durchsichtig.  Krystallcn, 
gleich  d,  Mckonin  in  Wasser, 
Weingeist  u.  Aether  löslich, 
mit  Säuren  vollständig  gesät- 
tigte Verbindungen  (Kodein- 
salze)  bildend;  nach  Kob i- 
bedeutend  wirksam. 


(j  u e t 

7)  Paramorphin,  Otes 

— 3)  Opium  //i- 'Opium- Alkaloid , von  Pel- 
Inläud.  Opium:  iletier  entd.,  dem  Morphin 
Nach  Geiger,  Dublanc^an  Gestalt  u.  Ausammen- 
u,  Eilz  dem  orientalischen  jsetzung  analog,  jedoch  hin- 
nicht  nachstehend,  Nach'sichts  seines  chemisch,  Cha- 
den  damit  in  der  Berliner  Irakters  von  jiim  wesentlich 
Charitee  - Heilanstalt  vom  j verschieden,  nach  Bertram- 
ProfessorWolff  gemachten  ! Wurzel  schmeckend,  in  Ae- 
Versuchen  ist  dasselbe  in  |ther  u.  W'eingeist  löslich. 


Formey  mit  örtlichen  Blu.tentleerungen  längs  des  Rückgrates  und  auf  den  Un- 
terleib, und  interponirten  grofsen  Gaben  Kampher;  Baillie  mit  Rheum. 

d.  Erbrechen,  rein  krampfhaftes,  nervöses,  u.  Durchfall,  katarrhal.-rhen- 
matischer,  sehr  erschöpfend,  profus,  wässrig  u.  schäumig,  bei  nicht  vorhandenen 
materiellen  (gastrisch -biliösen,  entzündlichen,  durch  Verschwärungen  der  Darm- 
schleiinhaut  bedingten)  Reizen;  mit  grofser  Vorsicht  in  der  Deutitionsperiode. 

e.  Schleim-  u.  Blntf Hisse,  auf  Krampf  beruhend,  bei  reizbaren,  sensi- 
blen, hysterischen  Subjecten,  zumal  im  spastischen  Bluthusten  (Jahn:  „ich 
möchte  sagen,  dafs  Opium  hier  das  unentbehrliche  Mittel  ist“)  u.  in  der  spasti- 
schen Metrorrhagie  mit  bedeutenden  Nervenzufällen. 

8)  Krankhafte  Verhaltung,  durch  Krampf d.  Gefäfse  u. Ausfährungskanäle; 

a.  Gelbsucht,  durch  krampfhafte  Verschliefsung  der  Lebergänge,  bei  reiz- 
baren, hypochondrisdjen  Subjecten,  nach  Erkältung  od.  Alteration. 

b.  Wassersucht,  durch  rheumatische  Ursachen,  zurückgetretene  Exantheme, 
zumal  bei  Personen  von  emptiudl.  Haut,  in  der  diaphoretischen  Form  (Mead, 
Richter)  nameiitl.  in  der  Haut-  u.  Brustwassersucht,  mit  Digitalis  u.  Kalomel. 

c.  Bleikolik,  mit  Alaun  od.  in  einer  Auflösung  des  Natr.  sulphur..)  hebt 
hier  die  krampfhafte  Leibesverstopfung, 

d.  Krampf-  u.  W'indkolik  (mit  aromat.  Mitteln  n.  versüfsten  Säuren). 

e.  Harnverhaltung,  rein  krampfhafte;  auch  äufserl.  zu  Einreibungen  auf 
die  Blasengegend  mit  erwärmtem  Kamillenöl  u.  in  Klystieren,  Hauptmittel. 

0)  Spasmen  u.  Algien,  Hauptmittel  bei  nicht  materiellen  Reizen,  sondern 
durch  Störungen  in  den  (irumlthätigkeiten  des  Nervensystems  bedingt,  wo  es, 
vermöge  seiner  eigenthüml.  Einwirkung  auf  beide  Sphären  der  Nervenaction,  die 
entstand.  Dysh  armonie  wiederausgleicht,  u.  liier  cui-ativ,  sonst  überall  nur  palliativ. 

lU)  Neurosen,  u.  zwar: 

a.  Keichhusten  (Vogler,  Mathias,  Henke;  Kahleis  in  grofs.  Gaben), 
jedoch  erst  im  zweiten  Stadium,  u.  um  so  vorsichtiger,  je  jünger  das  Kind. 

b.  Wasserscheu,  als  Prophylacticum,  in  grofs.  Gaben,  nach  vorangeschick- 
ten Blutentleerungen  bis  zur  Ohnmacht  (Gölis,  Tymann);  meist  erfolglos. 

c.  Trismus  li.  Tetanus,  Hauptmittel,  zumal  im  traumatischen  (besonders 
von  Larrey  gerühmt;  s.  dessen  Chirurg.  Klinik,  übers.  vonAmeliing,  Bd.  1. 
S.  38.)  n.  rheumatischen  (Stütz  abwechselnd  mit  Ä7/7/  carhon,  u.  Kalibädern), 
in  grofsen  steigenden  Gaben  (mit  gr.  2 zu  beginnen  u.  stündlich  um  gr.  ^ ge- 
stieg«»;  «d.  noch  geeigneter  in  flüssiger  Form:  20  Tropfen,  stündlich  um  5-10 
"^esUegen,  bei  iutoxikationszufälleu  schwarzer  Kaffee  interponirf,  u.  hierauf  wie- 
der 20  Tropfen  (Rust). 


der  Art  u.  dem  Grade  der 
Wirksamkeit  dem  levanti- 
schen  gleichzustellen,  wo- 
mit die  Beobachtungen  von 
Hnfeland,  Behr  u.  Kit- 
tel übereinstimmen, 

Physische  Eigen- 
schaften: Dickes,  völlig 
undurchsichtiges,  auf  dem 
Bruche  etwas  glänzendes, 
zwischen  den  Fingern  sich 
erw'eichendes,  im  Wasspr 
nicht  völlig  auflösliches  (mit 
klarer  Solution)  Extract. 
Farbe  rothbrüunlich , auf 
Papier  eineu  hellbraunen 
Strich  gebend,  beim  Kauen 
den  (davon  leicht  schäumig 
werdenden)  Speichel  grün- 
lich färbend;  das  Pulver 
lichtbraun.  Geruch  wi- 
derlich, betäubend.  Ge- 
schmack bitter,  hinterher 
scharf  breunend. 


8)  Mekon-  od.  Mohn- 
säure,  mit  d.  isomerischen 
Paramekon-  u.d.Pyromekon- 
säiire  (breiizl.  Mohnsäure), 
in  langen  Nadeln  krystalli- 
sirend,  anfangs  sauer  u. 
kühlend,  hinterher  bitter,  jn 
Wasser  u.  Alkohol  lösbar, 
mit  den  Basen  iicutralisirte 
Verbindungen  bildend,  färbt 
die  oxydjrtpn  Eisensalzauf- 
lösupgen  blutroth  und  das 
ijchwcfelsaure  Kupfero?;yd 
smaragdgrün ; entdeckt  von 
Sertürner  1805,  der  sie 
für  eins  der  färchterljchsfen 
Gifte  erklärt,  während  Vo- 
gel u,  S ö mn»  erin  g,  so  \yip 

Kenogli 0 u 


Cesare,  sie 


selbst  in  Gaben  von  8- 10 Gr, 
ganz  indifferent  fanden, 

0)  D e 1 a r t i g e Säure, 

10)  Braune  Säure,  mit 
ex  t r a c tfö  r m i ge  r 1^1  a t crie, 

11)  Dpiumharz. 

1 2)  Kaut  s c huck  ( F edptr 
harz),  Bassoriii  u.  Gummi. 


d.  Säuferw  ahnsinn  {Delirium  tremens),,  Hanptmittel  (Sutton,  Göden, 
Warren,  Neumann),  in  grofs.  Gaben  (stündl.  zu  1-2  Gr.  bis  kritisch.  Schlaf 
eintritt);  bei  Kopfplethora,' hartem,  vollem  Aderschlag,  Unterdrückung  gewohn- 
ter blutiger  Absonderungen,  allgem.  Blutentleerungen,  bei  vorwaltenden  gastri- 
schen Symptomen,  Brechmittel,  zumal  aus  Tarlar.  stihiat.  (Barkhausen). 

11)  Geisteszerrüttung,  mit  nicht  materieller  Grundlage,  u.  nicht  in  der 
m an  ia  tischen  Form  sich  darstellend  (Sy  den  harn,  Neumann,  Amelung). 

12)  Lungen  sucht,  bei  quälendem  Husten,  profusem  Auswurf  u.  grofs,  Em- 
pfindlichkeit, zumal  in  d.  schleimigen;  bei  nächtl.  Schweifsen  mit  essigsaur.  Blei. 

13)  Brand,  sehr  schmerzhafter,  mit  dem  erethisch.  Charakter,  vornäml.  im 
Greisen-  u.  Spitalbrand  (Pott,  Himlv,  Balling),  innerl.  u.  äufserl.,  HauptmitteU 

J4)  Lustseuche,  bei  schmerz-  u,  krampfhaften  Zufällen  (wichtiges  Adjuvans), 
zumal  bei  nächtl.  Knocheiischmerzeu  (ganz  besonders  das  Morph,  acet.'). 

15)  Aeufserlich,  u.  zwar:  a,  ln  al|cn  schmerz-  u.  krampfhaften  üebeln, 

zumid  bei  spastischen  Koliken,  Steinschmerzen  (vorzügl,  mit  warmem  Kamillenöl), 
schmerzhaften  crysipelatösen  Chaiikern,  Phymosen  u.  Paraphymosen  (zu  Injec- 
tionen),  schmerzhaft.  Aufrichten  der  Ruthe  ohne  entzUndl.  Reizung,  erethischen 
Gonorrhöen  ii.  Leukorrhöen,  schmerzhaft.  Krebsgeschwären  (Rust)  etc.  b.  ln 
Augenübeln,  Hauptmittel,  u.  zwar  in  Ophthalmien,  nach  gehobener  Phlogose, 
bei  noch  ziirückbleibeuder  grofser  Empfindlichkeit,  Jhränen,  Lichtscheu,  Augen- 
liderkrampf (Rust),  u.  vorzügl.  in  der  skorischen,  gichtischen,  sy'plnlitischen, 
bleimorrhoischen  u,  metastatischen;  gegen  Varicositäten  der  Augenbindehaut, 
Hornhautflecke  (Lai  l ein a n d),  Verdunkelungen,  VerscliAvarungcn,  Pannus,  Pte- 
rvgium,  Staphylom  zijin  Eiiiträufeln  u.  Einpinseln ; bei  Nasenpoivpen  jiusgezeicli- 
net  (Primus,“  Rainer,  Toel,  Dürr);  die  Polypen  werden  mit  der  Tinct,  ao- 
cata  tä-d.  bestrichen  u.  mit  einem  darin  getauchten  Charpiebaiischchen  so  viel 
als  möglich  bedeckt;  Obr-  (H eiberg)  u.  Mutterpolypen  (Kahleis);  Frostbeu- 
len (U'^iondi,  Henschel)  u.  auf  erfrorene  Glieder  zum  Einrcibeu. 


PÜRA. 


J3 


Molinsaft. 


1*  r ä p a r a t c. 


Gabe,  Form  ii.  Yerbindiinc:. 


raoist.  nur  änfsorliclj  crjen  Alj>icn  Jcs 
l'ntcrlrihcs. 

10)  Massn  'pilulannn  e Vi/noi^lnsso 

s.  Pthüne  opiatae,  fiiis  Cjnoü^Io.ssiim, 
JMscnkrant  mid  üpiiim  (ää  iMyrrlie, 
Storax,  \V«M!iraii(‘li , (ic'nürznelken  uiu! 
Zinunt.  (Jran  ('nthalt^‘n  «jr. 

i.  Opium;  mit  \'ursiclit  zu  <:;el)rauclien. 

11)  Emplastnim^npiatum  s.  cephali- 

cum.  aus  Opium  Weüiraurli,  i>Ia- 

stix,  Beiizoü,  Klemi,  Terpeiitliin  und  Oro- 
veuceröl;  hiauusJcliwarz. 


EinreibiTTijreTi 


mit  güustijjom  Erfol«^ 

Z.  11.  jrr.  vj.  mit  i»;r.  iij,  fein  gepiilvcrtem 
Zufker  in  die  Uiiiii;ebunö:;  des  Alices  bei 
äufserst  sclimerzliat'ter  Ophthalmie  mit 
Erethismus  (.1  iin  i^k  e n ).  Klystier. 
Z a Ii  n p i 1 1 e n und  Z a li  n I a t av e r e n ; 
Z.  B.  Opium-,  Belladonna-  und  Bilsen- 
krautextract  (ää  s^r.  v.),  gepiilverte  Ber- 
trannvurzel  ^r.  x.,  Nelkenöl  !i;utt.  \.  zu 
1 !»;rani<;;en  Pillen  und  mit  BertramAvurzel- 
piilver  bestreut,  1 Pille  in  den  liohlen 
Zahn  (Rust);  oder  gr.  iij.  Camphcr  mit 
gr.  XV.  Opium,  gr.  iij.  Belladonnaextract. 
5(5.  BÜsenkrantöl,  Cajeputöl  und  Canthari- 
dendinctur  (aü  gutt.  iv.),  erbsengrot's  in 
den  hohlen  Zahn  zu  legen  (Handel). 
Pt  last  er:  Z.  B.  Opium,  5j*  E*'im- 
pher,  5,5.  P/c.  ulh.  mit  Steinöl  q.  s.  zur 
l'tlastereonsistenz,  auf  den  leidenden  Theil 
zu  legen  (Richter,  bei  Neurosen  und 
schmerzhatt.  Rheumatismen).  Salben: 
5j*  Ealomel,  ^j.  Op,  crud.  auf  gj. 
Fett,  zweistündlich  feucht  in  die  vordere 
llalstläche  einzureiben  (Krüger-Han 
sen  im  Croup),  zumal  Au  ge  ns  alben 
gr.  vj. -X.  aut  gij.  Fett.  Das  Morph,  nce- 
tic.  in  Salbentorm:  gr.  j.  auf  gj.  Fett, 
längs  des  Schenkels  gerieben  und  inner 
lieh  (Ricotti,  bei  heftiger  Ischias  ge- 
rühmt); zur  eudermat.  Älethode:  gr.  ' 
l-2mal  autgestreut  (Blanc,  bei  lieftij. 
Rheumatismus);  ^-J-  Gr.  auf  d.  Nacken 
bei  Tristn.  u.  Tetan.  (Cerioli  u.  Lem- 
bert);  Gr.  bei  heftiger  Cardialgie  in 
d.  Epigastr.  (D  u b o u r g u.  Al  a u s f e I d) ; 
bei  Aliitterkrebs  u.  als  Antidot,  d.  tetanisch. 
AVirkung  des  endermat.  benutzten  Strych 
mns,  zu  gr.  ij.  (Lembert). 

VerlHudungen:  Alit  Calomel  bei 

siibintlammatorischen  Zuständen  sensibler 
und  vegetativer  Organe;  mit  Ipeca- 
cuanha.  in  gebrochenen  Gaben  und  Di 
gitalis  bei  erethischen  Blutungen  aus 
den  Respmationsorganen  (die  Aerbinduiiü; 
mit  der  Brechwurzel  giebt  dem  Opium 
Überhaupt  mehr  eine  diaphoretische  Rich- 
tung, und  leitet  dasselbe  vom  höheren 
Nervensystem  ab;  daher  bei  allen  Uebeln, 
an  denen  das  Hautsystem  mittelbar  oder 
unmittelbar  Ihcil  nimmt,  sehr  zweck- 
malsig,  wie  im  Rheumatismus,  in  der 
Ruhr,  bei  zuruckgetretenen  Hautaiisschlä- 
gen,  in  der  krampfhaften  Gelbsucht,  der 
Diarrhö  — z.  antagonistischen  Steigerung 
der  au  seren  Haut);  mit  Nitrum  be^ 
Blutwalungen;  mit  Aromaticis  bei 
SchAvachc  des  Oigestionsapparats ; mit 
Campher  mid  Antimonialia  zur  A'er- 
starkung  seiner  schweifstreibenden  AVir- 
kung;  mit  Nervinis  zur  Vermeidung 
seiner  desorgamsirende«  Einwirkung  a.d' 

lellen  bunctionen,  zumal  im  ^'fatas  ?fer- 
vosas;  mit  China  in  hartnäckigen  AVech- 
selhcbern;  mit  Alaun  in  der  Bleikolik. 


F 


0 r m u 


1 «a  r c. 


gutt. 


XXX. 


AIDS. 


hapHor.  Am?no?i.  succin. 

Mosch,  oriental,  gr.  iij. 

Tinct.  Op.  crocat.  xxj. 

^ynrp.  opiat.  gi,;. 

Einen  Theelöffel  p.  dosi  (im  Eruptions-  und 
Siippurationsstadium  der  nervösen  Pocken 
nicht  selten  drohende  Todesgefahr  beseiti- 
gend — Rieht  er ’s  specielle  therap.,  Bd.  2., 
S.  33G.). 


R Tinct.  Cinnamo7n.  giij. 

— Op.  crocat.  gj. 

— arotnatic.  acid.  ^j. 

MOS.  Halbstündlich  30  — 40  Tropfen  (Vogler,  bei 
spastischer  Aletrorrhagie , starkem  Blutver- 
lust und  grofser  Schwäche. 

fö  Spirit.  Angelic.  composit.  gij. 

Mixtur,  oleos.  halsaniic. 

Liiiuör.  Ammon,  caustic. 

Tinct.  Op.  simpl.  ää  gj. 

AIDS.  Zum  Einreiben  (AVendt’s  kranipfstillcndes 
Liniment). 

Xinc.  sitlphui'ic.  gr.  iij. 

A(j.  destillat.  gij. 

— Lauroceras.  ^j. 

Tinct.  Op.  simpl.  gij. 

AIDS.  Zum  Einspritzen  lamvarin  zu  gebranclien 
(Rust,  bei  chronischer  Gonorrhö). 

Zinc.  snlphnr.  gr.  iij. 

A(/.  Rosar.  giij. 

Mucilag.  semin.  Cydonior.  gj. 

Tinct.  Op.  crocat.  g,5. 

AIDS.  Ein-  bis  zweimal  1 Tropfen  in’s  Auge  zu 
träufeln  (Gräfe,  bei  torpider  Augenentziin- 
dung  und  Bleniiorrhö). 

Op.  Pulver at.  )j. 

Extract.  Hyoscijam.  )ij. 

Unguent.  Hydrarg.  einer,  g,?. 

AI.  f.  ünguentum. 

DS.  ln  die  Umgebung  des  Auges  z.  reiben  (Gräfe, 
bei  sehr  empfindlichen  schmerzhaften  Augen- 
entzündungen und  Pholophobie). 

^ Morph,  acet.  gr.  ß. 

Amyl.  q.  s. 

Teraiit  invicem.  Deut.  tal.  dos.  No.  xij. 

DS.  Jeden  Abend  1 Pulver  in  die  durch  ein  A’esi- 
cans  wund  gemachte  Stelle  der  Herz'^rube  ein- 
zureiben (Aleyer,  im  Keichhusten).^ 

El  Radic.  Salep.  rudit.  contus.  ■)!. 

Oo<j.  c.  A(j.  s.  <p  ad  Colatur.  gvj. 

GunOn.  arahic.  Xß. 
f itell.  ovi  No.  j. 

1AC5  C I Op.  simpl.  ^j. 

DS.  Subacta  zum  Klystier. 


NARCOTICA 


Herba  Lactucae  rirosae. 


. Pliysiograpliie. 


Bestandtheile. 


Wirkungsweise» 


Krankbeitsforinen. 


Mutterpflanze:  Lac- 

tuca  vii'osa  L.  Jälivig. 

S e X u a 1 s y s t e m : St/nge- 
tiesin  poh/ganiia  aequahs. 

Natiir'liclie  Ordnuns^: 
Synntherene  Rich.^  Cicho- 
rnceae  Juss. 

JJliitheuzeit:  Juli  und 

Aueust. 

V a t c r 1 an  d : Südeuropa ; 
an  Hecken,  Wegerändern, 
Zäunen  u.  Mauern ; in  Gär- 
ten cultivirt. 

l‘h vtograpliie:  Sten- 
gel graugrün,  aufrecht,  2 
tiis  4 Fufs,  walzrund,  unten 
stachlig,  oben  ässtig,  Aveils 
milchend.  Blätter  meist  h o - 
riz  o n t a 1 (K u n t h)ystengel- 
lialhunifassend , sitzend,  <he 
unteren  länglich  - lanzettföy 
mig.  huchtig,  an  der  Basis 
pfeilförmig,  fein  und  scharf 
gezähnt,  unterhalb  an  der  her- 
vorragenden Mittelrippe  mit 
pfriemenförm.  Stacheln  be- 
setzt; die  oberen  pfeil-lan- 
zetttormig,  unzertheilt.  Blü- 
t h e n k Ö p f c h e n zun genfö  r- 
mi»  , gelb,  mit  kleinen  hei-zför- 
inisie'nNebenblättern  (B  r a c- 
teen)  versehen,  in  ästigen 
Uispen , hermaphroditisch. 
B 1 ü t h e n h ü 1 1 e walzenför- 
mig. aus  daehziegelartig  sich 
deckenden  Schuppen  gebildet. 
B 1 u m e n k r o n e zungenför- 
mig, fiiufzähn..  gelb.  F r u c h t 
eine  länglich-eiförmige,  plaft- 
cedniekte  mit  einer  borsti- 
gen Samenkrone  versehene 
j)raune  Achenie. 

Physische  Eigen- 
s c h a f t e n : G e r u c h sta  r k, 
widrig,  betäubend.  Ge- 
schmack widrig,  bitter. 

AlleTheile  der  Pflanze  enp 
halten  einen  zähen,  weilsli- 
chen,  betäubenden,  bittern 
lind  scharfen  Milchsatp  der 
getrocknet  unter  dem  Namen 
Lactucarium  ( Lattigbitter ; 
Lattigopium  nach  1)  u n c a n : 
Thridace,  von  ■'^otdui.Lattig, 
nach  Francois)  vorkommt 
und  Farbe,  Geruch  und  Ge- 
schmack des  Opiums  besitzt. 

Nah  verwandte  u.  leicht  zu 
verw  echselnde  Art : Lactuca 
scnriola  L.,  (w  ilder  Lattig), 
Blätter  schrotsägeförmig, 
buchtig-halbgeticdert  und  je- 
derzeit so  gedreht,  dafs  die 
Blattfläche  eine  vertikale 
Lage  anuimmt  (Kuiith). 


Des  frisch.  Milchsaftes  nach 
K 1 i n k : 

1)  Bitterer  Extractivstoff 
mit  Lactucasäure  (vorwal- 
tender Bestandtheil). 

2)  llartharz. 

3)  Federharz  und  Wachs. 

Des  eingetrockneten  Milch- 
saftes nach  Peschier: 

1)  Ein  dem  Opium  ähn- 
liches aromatisches  Prinzip. 

2)  Zwei  harzige  Substan- 
zen. 

3)  Ein  unkrystallisirbarer 
alkalischer  StolT(Lactucin  \). 

4)  Gumöser  Extractivstoff. 

5)  Faserig-stickstofThaltigc 
Substanz. 


Der  Giftlattig  nimmt  aus- 
schliefsl.  d.  sensitive  Sphäre 
d.  Nervenaction  iii  Anspruch, 
auf  die  irritable,  bhitinciti- 
rende  sich  gan‘z  indifferent 
zeigend : w irkt  daher  reiz- 
abstumpfend,  schmerz-  und 
krampfstillend,  dabei  nicht 
erhitzend,  keine  Wallungen 
im  Getlifssy steine  veranlas- 
send, vielmehr  den  krampf- 
haft - beschleunigten  Ader- 
schlag rhythmischer,  gleich- 
fiirmiger  machetid,  zumal 
wennNervenerethismus  diese 
krampfhafte  Oscillation  im 
Circillntionssysteme  hervor- 
gerufen, und  iufofern  dem 
Bilsenkraut  fast  analog.  Im 
vegetativ.  Leben,  in  gröfse- 
reii  (iaben  anhaltend  ge- 
reicht. die  secernirende  Thä- 
tigkeit  der  uropoctischen  Or- 
gane, der  Haut  u.  der  schlei- 
migen Auskleidungen  d.  Ath- 
miingKwerkzeuge  steigernd, 
ganz  vorzüglich  wenn  ein 
krampfhafter,  erethistischer 
Zustand  im  (iefäfssystem  die 
respectiven  Functionen  ge- 
nannter Organe  darnieder- 
hält; den  Leib  nicht  obsti- 
pireml,  im  Gegentlieil  (unter 
gedachten  \ erhältnissen)  ge- 
iind  eröffnend. 

Besondere  Relation: 
zu  den  Brustorganen.  — C o 1- 
1 i n führte  das  Mittel  in  die 
Praxis  ein. 


1) KrampfimBereichedesPneumo-Kar- 
dikal Systems,  und  zwar: 

a)  Kramp  f a s t h m a (S  c h 1 e s i il  g e r,  W o 1 f , S u n - 
delin  — zumal  im  schleimigen). 

))  Krampf-  und  Reizhusten  in  derLungen- 
phthisis  und  Br  u st  was  s e r s u ch  t (sehr  er- 
leichternd)» 

c)  K e i c h h u s t e n , i m n e r V ö s e n S t a d i u m (G  u m» 

p recht,  Hufeland  und  Osann.  Kopp)  kann 
hier  weit  dreister  als  Opium  und  Belladonna  ge- 
geben Averdem 

d)  krampfsucht  des  Herzens  und  nervöses 
Herzklopfen  mit  grofser  innerer  Angst  (von 

, Toel  sehr  gerühmt). 

2)  Brust-  und  Herzbeutelw  assersucht 
(Toel,  Hufeland,  G.  A.  Richter),  wo  es  in 
Verbindung  mit  dem  rothen  Fingerliut,  dessen  liarn- 
treibende  Kraft  dadurch  vermehrt,  die  nachtheilige 
Einwirkung  auf  den  digestiven  Apparat  Aermindert 
Avird,  A’orzügliche  M irkung  entfaltet,  und  den  (juä- 
lenden  Husten,  so  aGo  die  Ifrustbcklemmung,  rasch  u. 
sicher  mildert;  bei  torpiden  Subjekten  nach  voran- 
geschickter  Ausleerung  durch  .Talappe  und  Calomel 
(Toel);  zumal  in  der  consecutiven  Brusthydropsie 
im  Scharlach  — mit  Digitalis  und  Calomel. 

Das  Lactucarium  — und  besonders  das  aus 
dem  gemeinen  (Garten-)  Salat  geAVonnene  — Avird 
von  englischen  und  französischen  Aerzten  (Dun- 
can,  CartliAvigt,  Scudamore,  Anderson, 
FraiM^ois)  gegen  Schlaflosigkeit,  schmerz-  und 
krampfhafte  Beschwerden  empfohlen,  zumal  Avemi 
das  Opium  durch  IdAosvnkrasie  oder  anderweitig 
contraindicirt  ist.  E‘s  s'oll  Aveder  erhitzend,  noch 
betäubend,  noch  auf  die  VerdauungsAvege  nachthei- 
li.r  sondern  ausschliefslich  sedirend.  beruhigend  AVir- 
_ Schon  Galen  kannte  und  benutzte  übrigens 
den  Milchsaft  unseres  Gartensalats  als  sopirendes 
Mittel. 


I 
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GilYlattiff,  Giftsalat. 


P r ä j)  a r a t e. 


Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


E.vtrnctitm  Lactttcne  virosne  (Dick- 
saft, J’ilieiicoiisistcnz):  Auflösmif^  üriia- 
licli : Gcrucli  (Tcscliinack  bitter 

uiul  schart. 


Das  Extract  von  gr.  ij-iv-10  und 
darüber  inehrereinal  des  Tages;  in  l’ul- 
ver-  and  Pillenform,  oder  Mixturen  zu- 
gesetzt ; das  L a c t u c a r i u m von  gr.  2 - 8. 


Herb.  purp.  gr.  j. 

Ext r net.  Lactuc.  viros.  gr.  ii-iv. 

M.  f.  J’ulv.  1).  t.  dos.  No.  12. 

DS.  Zwei-  bis  dreistiindlicJi  1 Pulver  (Toel,  f>ei 
Drust-  und  Hcrzbeutelwassersucbt  und  Herz- 
klopfen. 


Extract.  Lactuc.  viros.  gr.  iv. 
Sacchar.  J^act.  ^iv. 

M.  f.  Pulv.  divid.  in  part.  aequal. 

DS!  Zweistiindlicli  1 Pulver  (G  uuip  rech  t, 
Keichliusten). 


iin 


ü Extract.  Lactuc.  viros.  -)\\ß. 

.4sae  foetid.  5üj. 

M.  f.  Pilulae  No.  80. 

ns.  Zweistündlich  zu  2 — 3 Stück  (Ko pp,  im 
Keichhusteu). 

/t  Sulphur.  stihint.  aurant.  gr.  vi. 
Extract.  Lactuc.  viros. 

Syrup.  iS'e?ieg.  5ij. 

MDS.  Wohl  umgeschüttelt  zweistündlich  1 EfslölTel 
(krampfstillend  und  auflösend  zugleich). 

I 

Ti  Extract.  Lactuc.  viros.  ■)ß. 
solv.  in 

Af/.  Lauroceras.  5j. 

MDS.  Drei-  bis  viermal  täglich  30  Tropfen  (bei 
Krampfasthnia,  Krainjtfsucht  des  Herzens 
und  Angina  pectoris). 
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NARCOTICA 


Crocus, 


BcstciiiiltliGilc« 


AV  i r k u 11  g s w c i s e. 


K r a u k li  e i t s f o'r  m e 11. 


N. 


Bouillon  - La  grau  ge 
und  Vogel: 


Mutterpflanze:  Cro-\ 

cus  sativi^s  L.  Ausdauern- 
des Zwiebelgewächs. 

S e X u a 1 s y s t e m : Trian- 
dria  Monogyntu 

■ Natürliche 
Irideae. 

Blüthenzeit:  Septerab. 

wud  October.  . . 

, , ..  . tarheud,  an  der  Lutt  zer- 

\aterlaud;  Ursprung-  durch  Sonnenlicht 

L^iwi  ^ ..  ... 


Ordnung: 


Das  P 0 1 y c h r o i t,  Safran- 
stofl’,  dunkelgel^  an  ein  litlie^ 
risches  Oel  gebunden , von 
honigartigein  Geruch , bit- 
terem, stecheiulein.  saflrau- 
uhnlichcin  Geschmack,  in 
Wasser  und  Weingeist  leicht 
rdslich,  erstcres  safrangelb 
der 


Soll  dem  Opium  gleich- 
kommen, in  kleinen  Gaben 
excitiren,  beleben,  erheitern, 
in  grofsen  betäuben,  Schwin- 
del, Eingenommenheit  des 
Hauptes,  Ohnmacht,  selbst 
apoplectisclie  Zufälle  lierbei- 
tiihren;  dahingeg.  nacli  neue- 
ren l'ersuchen  von  A 1 e X a n 


lieh  Orient;  im  südlichen 
Europa  cultivirt. 

Phytogr aphie:  Wur- 
'zel  eine  kuglige,  langfase- 
lige,  nulsgrolse  Z\>iebel. 
Schaft  fehlend.  Blatter 
dunkelgrün , w urzelständig. 

später  als  die  Blüthen  er- 
scheinend, schmal-linienfdr- 

uiig,  an  der  Basis  von  meh- 
reren häutigen  weifsen  Strei- 
fen umgeben.  B I ü t h e n zu 
xwei  m.  einerScheide.  Kelch 
Mafsviolett,  mit  dunkelpur- 
purneu gerippten  Scheiden, 
Antheren  pfeiltormig,  län- 
ger als  die  pfriementormigen 
Filamente.  Narben  drei, 
jede  röhrenförmig  eingerollt, 
am  Endrande  vierzähnig: 
Zähne  feingekerbt,  safran- 
gelb. nach'  dem  Ende  zu 
fast  ins  Scharlachrothe  über- 
gehend. Frucht  eine  drei- 
klappigeKapsel.  Anwendung 
duden  nur  die  Narben  mit 
einem  Theil  des  Griffels. 

' Physische  Eigen- 
schaften: Farbe  gesät- 

tigt gelb,  ih  s Scharlachrotiie 
übergehend.  G e r u c h a n- 
geuehro,  narkotisch.  ^7.?* 
s ch m a c k gewürzhaft.  siiis 
Uch.  Das  Pu  ly  er  ist  dun 
kel  gelhroth. 

Die  beste  Sorte  Safran 
ist  der  ägyptische,  ihm  zu- 
nächst steht  der  süddeutsche 
u.  französische;  der  schlech- 
teste ist  der  spanische. 


1)  Erethistische  Nerv en fieber,  Avenn  man 
die  stark  erhitzende  und  obstipirende  Wirkung  des 
Opiums  meiden  Avill. 

2)  Schmerz-  und  krampfhafte  mit  Ere- 
thismus des  Nervensystems  gepaarte  Be- 
schwerden in  d e n A t h m u n g s - undDauungs* 
Organen,  zumal  im  Reiz-  und  Krampfhusten,  Keich* 
husten,  Krampfkolik. 


und  Chlor  gänzlich  zerstör- 
bar, concentrirt  in  sich  die 
Hauptwirksamkeit  des  Sa- 
frans; nach  Henry ’s  Ana- 
lyse aus  einem  t'ärhenden 
Stoffe  und  einem  flüchtigen 
Oele  zusammengesetzt,  w el- 
Chem  letzteren  weit  mehr  die 
arzneiliche  Wirkung  des  Sa- 
frans zukäme. 

Aufser  dem  flüchtigen 
scharfschmeckeud.  Oel  ent- 
hält der  Safran  noch  Avachs- 
artige  Substanz,  Gummi  und 
EiAveifsstoft. 


der,  an  sich  selKst  vorge- 
mmimen,  sogar  in  sehr  gro- 
fsen (iahen  (zu  -^iv.)  nur  we- 
nig Avirken,  und  nach  0 r fi  1 a i 
seihst  in  den  gröfsten  keine 
A’ergiftungszutälle  herhei- 
fähren : auf  d.  V'irculations- 
system  erhitzend,  bluttrei-| 
bend,  zumal  auf  die  Aveibli-i 
eben  Sexualorgaue;  die.  ]ie- 
riodische  blutige  Absonde- 
rung des  Uterus  befördernd, 
daher  als  treibendes  Mittel 
{^Eineiutgtiguiii)  mit  amh‘rn 
ähnlichen  angeAiandt  ; d.  Ab- 
sonderungen d.  Schleimhäute 
der  Athmungsorgane  ver- 
mehrend, besonuers  Avenn 
krampfhafte  Reizung  sie  be- 
schränkte. 

Besondere  Relation: 
zu  d.  Aveibliclicu  («eschlechts- 
Organen- 

Co  ntraindication: 
Vollblütigkeit,  .active  Bim 
tungeu.  entzündliche  Dia* 
these. 


3)  Vegetationsleiden,  vorzüglich  bei  Stok- 
klingen  im  Leber-  und  Pfordadersystem.  dadurch 
bedingter  Gelb-  und  Wassersucht,  Meläua, 
11  \ p o c h o u d r i e und  1 1 y s t e r i c. 

A)  Suppression  der  Menstrual-  und  Lo- 
chialabscheidung, zunächst  auf  ScliAväche  des 
Uteiinsy Sterns  beruhend,  bei  gleichzeitig  schmerz- 
und  krampfhaften  Zufällen  (11  a u p t m itt e l,  zumal 
in  l’erbiudung  mit  andern  auf  genannte  Absonde- 
rungen spccitisch  hinAvirkeuden  Mitteln). 

5)  e iifserlich:  als  crAveichendes , Eiterung 
beförderndes,  schmerzstillendes  31ittel  sehr  häufig 
angeAvandt,  Avie  l»ei  Entzündungen  der  Brüste  und 
der  Hoden,  bei  Verhärtungen,  Blutschwären,  Finger- 
AAurm,  sciimerzhaften  Hämorrhoidalknoten,  Nagel- 
gescliAAur,  (lelenkanschAA ellung.  ln  Augenkrank- 
ii  e i t e n gegen  catarrhalische  Ophthalmien  '(Beer) 


und  Gerstenkörncf,  als  Umschla 


a” 


PÜRA. 


8afrän. 
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r ä p a 


rate. 


Gabe,  Form  u.  Verbindung, 


Formulare. 


1)  Tincturn  Croci:  Safran  auf  Ki  j. 

Spirit,  yin.  rfls.^  safrangelb;  stark  crbiz- 
zeml. 

2)  Sijrttpus  Croci:  Vorzugsweise  bei  den 
Krainj)fzufälleu  der  Kinder  und  als  Zusatz  zu 
Nervinis  iin  versatilen  Nerventieber ; zu  glei- 
chen Tbeilen  mit  Syrup.  Papav.  nlh.  Abends 
1-2  Tlieclötfel  als  sedatives  und  krampfstil- 
lendes Mittel  in  der  Kinderpraxis  von  Tour- 
tual  sehr  empfohlen.  — Verbessert  am  be- 
sten den  Übeln  Geschmack  des  Asands. 

Aufserdem  bildet  Safran  noch  einen  Be- 
.standtheil  der  Tinct.  Opii  crocata  und  des 
Theriaks  (s.  Opium),  des  Elixir  PropriC' 
tatis  Paracelsi  (Aloe,  Myrrhe  äü  gij.  und 
Safran  5j.  mit  Spirit.  Vi/i.  rfts.  H.  j.  und 
Acid.  sidphuric.  dilut.  ^ij.  digerirt;  dunkel- 
rothbraun;  Gabe  zu  1 Theelörfel  2- 3 mal  täg- 
lich, oder  Mixturen  zu  5j*  * 5*Ü-  zugesetzt) 
und  Elixir  nd  longnm  Vitam  (Aloe  5^*5 
Jioletus  l^aricis^  Jiheum,  Rad.  Xedoarine., 
Gentianae.,  Galangne.)  Myrrhe,  Theriak  üä 
^viij.,  Safran  5'j-?  Sacchar,  al/t.  Jiv.,  con- 
eis.  contus.  mit  Spirit,  fi/t.  gallic.  U.  iv. 
digerirt;  dunkelbraun;  Gabe  wie  oben;  beide 
Compcisitioiien  jetzt  mit  Recht  ganz  untiquirt, 
jedoch  leider!  noch  officinelÜ),  des  Spi- 
ritas  caniphorato- crocatus  (s.  Kampher), 
so  wie  des  Einplastritm  de  Gnlltano  croca- 
tum  und  Emplastrum  oxycroceum  (s.  Gal- 
Laniwi). 


Zum  inneren  Gebrauch  Ton  gr.  v.-x. -^j. 
einigemal  tagüber. 

Die  Tinctur  zu  30-00  Tropfen,  zumal  als 
Emmenagogum, 

Form:  Pulver,  Pillen  (auch  zum  Be- 
streuen derselben),  Bissen:  Mutterharz,  Bal- 
drian- und  Safranwurzel  ää  5j*  mit  Schafgar- 
ben-Extract  q.  s.  zum  «Bolus  gemacht,  mit  Sa- 
franpulver überstreut,  3 mal  täglich  1 Stück. 
Latwerge:  Safran  gr.  xv. , Anis  5j-j  koh- 
lensaure Magnesia  ^\d.  mit  Rhabarbersyrup 
q.  s.  zur  Latwerge  gemacht  und  theelöO'el* 
weise  zu  nehmen  (G.  A.  Richter,  für  Kin- 
der). Aufgufs:  Safran  ^ij.,  Orangenblüthen 
5j.,  Kamillen  5üj«;  1 Efslöffel  voll  mit  3 Tas- 
sen Wasser  aufzubrühen  (Berends,  bei  Hy- 
steriasis);  und  Zusatz  zu  wässerigen  und 
weingeistigen  Auflösungen. 

Aeufserlich:  Zu  Cataplasmirungen 
und  Fomentationen  (aus  Wasser,  Mdch, 
Wein),  namentlich  Augen-Bühungen  und 
Ums  eil  lägen  (s.  Formulare). 

Verbindungen:  Bei' Säure  in  den  er- 

sten Wegen  mit  kohlensaurer  Magnesia  und 
Krebsaugen;  bei  nervösem  Zustande  mit  ge- 
lind  erregenden  Mitteln;  bei  Meustrualverhal- 
tung  mit  Mutterharz,  Ammoniakguimni , Bo- 
rax, Sclnvcfclblumeu,  Myrrhe  und  Aloe. 


Croci  gr.  ij. 

Lapid.  Cancror.  gr.  v. 

M.  f.  Pulv.  Dispens,  t.  d.  \r.  6. 

DS.  Zwei-  bis  dreistündlich  1 Pulver  (für  ein 
1 jähriges  Kind). 

Croci  gr.  viij. 

Pulv.  semin.  Anisi  vulg. 

DIagties.  ustae 

Pulv.  rad.  Valerinn.  ää  5j.  • 

— — Irid.  florent.  5i;9. 

— — Liquirit.  5ij. 

M.  f.  Pulv, 

DS.  Mehreremal  des  Tages  zu  2 bis  3 Mes- 
serspitzen (Hu  fei  and,  bei  Unterleibs- 
krämpfen der  Kinder). 

Rad.  Irid.  florent. 

— Pneon. 

‘ — Liquirit.  ää  5j- 

Croci  oriental.  -)ß.  — ^j. 

Sulphur.  nur.  Antimon,  gr.  ij. 

M.  f.  Pulv. 

DS.  Messerspitzen  weise  zu  nehmen  (Jahn, 
bei  Krampfhusten  der  Kinder). 

Croci 
' Myrrh. 

Flor,  sulphur.  ää  5j« 

Fel.  Taur.  inspiss.  q.  s.  u.  f.  Pil.  Nr.  150. 
DS.  Ein-  bis  zweimal  täglich  2 Stück  (Rich- 
ter, bei  Menstrualvcrhaltuug). 

^ Croci  ^\ß. 

'Rad.  V^alerian.  ^iij. 

Infunde  cum 

Aq.  fervid.  q.  s.  ad  remanent,  gv. 
adde 

Aether.  ucet.  Iß- 
Syrup.  flor.  Aurant.  ,gj. 

MDS.  Zweistündlich  1 Efsiöffel  (Sundelin 
in  der  Nervosa  versatilis).  ’ 

Fi  Panis  alb.  §iv. 

Coque  cum 

Lact,  vacetn.  q.  s.  ad  cataplasmatis  con- 
sistentiam  sub  tinem  coctionis  addeudo 
Croci  5r?. 

MDS.  Warm  zwischen  einem  feinen  Tuche 
um’s  Auge  zu  schlagen  (nach  Beer). 

F.  Micae  panis  alb.  5'j. 

Coque  cum 

Aq.  satM-mn.  q.  s.  per  aliquot  ininut.  ad 
consistentiam  eataplasmat. ; tune  adde 
Camphor.  in  Spirit.  Vini  solut. 

Croci  aa  5ij. 

MDS.  Warm  aufzulegen,  und  wenn  der  Um- 
schlag erkaltet  ist,  wieder  zu  wärmen. 
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Narcotica 


Acidum  Jti/droci/amcum^  horussicum  s.  zooticum. 


Physiographie  ii.  Bcstandtheile. 


IV.«  K ulik-il  der  Blausäure  — oder  richtiger  Wasserstoffblausäure,  indem  erstere,  oder  die  Sauerste  ffblausäure,  eine 
IMS  KauiKai  u Sauer-  letztere  mit  dem  Wasserstoff  (s.  unten)  darstellt  — ist  das  Cyan  {tyanoi^enmm,^ 

Veibindung  s entdeckt),  M eiches ’eben  mit  dem  WasserstolT  die  CyaiiM  asserstotlsäure  darstellt,  wobei  als  wichtig  zu  bemerken, 

von  p,i„eip  - also  die  Kolle  des  Oxygens  übernehmend  - der  Wasserstoff  die  Base  abg.ebt, 

dafs  nach  V 1 e 1 z t e r - l’ol  der  Voltaischen  Säule  sich  ausschied.  Der  Blaustoff  oder  das  Cyan  entwik- 

kek'sicrbeim  Glüi.en  getrlJi^kneter  stickstoffhaltiger  thierischer  Prod,.ctionen  (wie  der  Klauen  Hufe  Hörner, 

Lm  k.li  wobei  SUck-  und  Kohlenstoff  sich  zu  Cvan  verbinden,  welches  an  das  durch  die  Glühhitze  und  Lium  ii  kung  des  Koh- 
r tn  Kal  um  reducil^te  Kali  tretend  damit  Gyankalium  constiiuirt.  Wurde  zu  diesem  Versucl.e  noch  Eisen  ge.mmmen,  zu 

Ir.klmrd  s C^'an  eine  starke  AfHnität  besitzt,  so  Mird  sich  das  Cyan  mit  demselben  zu  Eisencyanür  und  dieses  mit  dem  Cyau- 
L 1 nin  7 II  F i s e^i  k -1 1 i II  m c V a n ii  r oder  C v a n e i s e n k a I i u in  (b  I a u s a u r e s E i s e n k a 1 i , B I u 1 1 a ii  g e n s a 1 z Kalt  horussicum  s.  zoo- 
//r  r Vynnurctuni  Fern\  ein  Cyandoppelsalz,  bestehend  nach  Berzeli  us  aus  37  Cyan,  ebensoviel  Ka hum, 

F^Vn^in^^  ebensoviel  Krysta/wasser,  und  zur  Bereitung  der  ofticinellen  Blausäure,  s.  unten,  benutzt)  yereinigen  ~ 
man  den  Blaustoff  aus  dein  Cyamiuecksilber  durch  Erliitzen  desselben  (wobei  das  Cyan  gastorniig  entweicht  und  das  (iaecksilber  in 

aietallform  ausscheidet)  gewinnen.  ' _ 

k;.rpn«rb.,ften  des  Cyans.  Im  n inen  Zustande  ein  farbloses,  nach  Faraday  bei  gröfserem  Luftdruck  in  tropfbar  flüssiger  Ge- 
stn^t  mihä.'e,!des  »ta.;k  ,,..„ctrireudei„,  Aus’  und  Naso  heftig  re,.eadem  Gernd, 

Flamme  hreiiueud,  in  j ji  Unlmt'.'l den’ metalliselKMi  Kadikalen  eigen- 

SS 


C^an  „mi  2 At.  yl.vetel,  1S28 

ein;  mit  lod  vethindet  ea  dch  an  lodcyan  ,a  dem 
' V o'r'k  o L'e  n d (r  B 1 a u a ä n r e ' Sie  findet  sich  an  ein  ''uTä'; 

und  A/nyg(lulns ■)  xvie  in  der  Rinde,  den  i at  ern  ‘ Blüthen  der  letzteren  und  von  Prunus  spinosa;  überliaupt  in 

:K"w«eTschmeSen^  mSrntSilchte  tragenden  l’fianxen  iD,-u„„ce„e\  s»  »de  in  den  Blüthenknnspen  und  Blüthen 

der  Weide,  Ebresche  und  selbst  in  der  Oberhaut  der  Apfelkerne.  , , i -e.  i r 

Die  Bereitung  der  ofticinellen,  durch 

lz‘rstiLi:i‘?.“^.ysisr.- sf- “ 

Aetiologie.  Die  Phosphorsäure  »>at  ehi  grofses  B^  1' daT  >•“ 


W=  ,er  Luft 

Eigenschaften  der  Blnn-y-;  hei lÖ» 

' ■ ' ach 

mit 
yan 

•dim  meftrlli^ta  ^ Oyanmetall  m,d  der  ansammengesetat. 

und  2 At.  VVdSserston,  ouer  naui  . , , .-or.  i h a, r i ; n prb  la u rEisencyanur-Cyanid  — s.  Fer- 

SfEH?Bh,n^Lrter»yl,^^  d^r  .eicht  mit  ühergehenden  «üchtigen 

Schwefelsäure  die  feuerbeständigere  Phosphorsäure. 


PURA. 


Cyaiiwasserstoffsäiire,  Blaiisänre,  Prciifs.  Saarp. 


Wirkungsweise. 


Gabe  u.  Form; 

Formulare. 


Die  Blausäure  trifft  in  ihren  depri  mir  enden  Wirkungen  beide  orp- 
lisehe  (irundsysteine,  das  sensible  wie  das  irritable.  Wahrend  sie  näm- 


lich, als  die  diffusihelste  narkot.  Substanz,  schon  durch  ihren  Dunst  mit 
blitziihnlicher  Schnelle  das  Nervenleben  in  einer  Weise  depotenzirt,  dafs 
selbst  die  Reizeinpfänglichkeit  der  Nerven  für  die  galvanische  Einwirkung 
gänzlich  verloren  geht  (nach  Göppert  vernichtet  sie  auch  die  Lebens- 
äufserun'>^en  der  Pflanzen),  zersetzt,  verändert  sie  andererseits  das  Blut 
in  seinei^  organ.  Mischung  dermafsen,  dafs  die  nach  Blausäurevergiftungcn 
in  den  Centralorganen  des  Blutsystems  angetroffene  auffallend  gebläute, 
geronnene,  theerartige  Masse  auf  diesen  Namen  keinen  begründeten  ph}^- 
siolo'MSchen  Anspruch'  hat.  — Ob  diese  Wirkung  der  Blausäure  schon 
durch  blofsen  Nervencontact  vermittelt  — wie  die  Versuche  von  VVein- 
hold,  Emmert,  W.  Sömmering  u.  Orfila  darthuen,  w'onach  dieselbe 
bei  aufgehobener  Leitungstähigkeit  der  Nerven,  Destruction  des  Nerven- 
systems, wiewohl  noch  vorhandener  Integrität  der  Circulationsorgane  nicht 
erfol<''e  — oder  erst  durch  ihren  unmittelbaren  Uebertritt  in  den  Blutstrom 
hervorgebracht  werde  — wie  die  interessanten  Krim  er’ sehen  Versu- 
che, dimeu  sich  auchViborg  anschliefst,  bekunden,  denenzufolge  die  Ap- 
plication der  Blausäure  auf  das  Neurilem,  Gehirn,  Rückenmark,  ja  selbst 
auf  die  Medullarsubstanz  keine  lethaleu  Wirkungen  herbeiführte,  während 
diese  mit  Blitzesschnelle  eintraten,  sobald  sie  auf  die  Zunge  gebracht, 
hier  durch  die  tliierische  Wärme  verdunstend  eingenthmet  u.  in  das  Lun- 
genblut übergetührt  winde  — läfst  sich  bei  so  diametral  entgegengesetz- 
ten Resultaten  füglich  nicht  gut  bestimmen.  Dafs  indefs  ihre  feindl.  Ten- 


denz vorzugsweise 


aus 


dem 


auf 
thatsächl. 


gut 

Vernichtung 


Umstande. 


des  Blutlebens 
dafs  sie  bei 


gerichtet 


sei,  er- 


giebt  sich 

durch  aihnälilige  Depression  der  Energie  des  irritablen  Systems  u.  ano- 


längerem 


Gebrauch 


male  VeräiidiTimg  der  chemisch-vitalen  Mischung  des  Blutes  — geschehe 
dies  (wie  L.  W^.  Sachs  argumentirt)  durch  Entziehung  seines  Eisen- 
gehaltes, worauf  das  Radikal  der  Blausäure,  der  Blaustoff'  eine  speci- 
tische  Anziehungskraft  verräth,  oder  auf  anderw^eitige  noch  nicht  genügend 
dargethane  W’eise  — auch  urplötzlich  die  Lebenstlainme  zu  erlöschen 
vermag,  ohne  dafs  (aufser  einem  Gefühle  grofser  Muskularschwüichc)  dar- 
auf hindeutende  Erscheinungen  sich  manitestiren  (Ilufeland).  — Ganz 
speciell  wirkt  sie  herabstimmend  auf  das  die  Blutbewegung  u.  Blut- 
bildung, so  wie  überhaupt  den  gesammteii  plast.  Procefs  vermittelnde  u. 
weitverzweigte  organische  (gangliöse)  Nervensystem,  welches  bekanuter- 
mafsen  mit  den  Ilauptorganeii  des  Blutes,  den  arteriellen  Gefäfsen  iu  engen 
pliysiologischen  Connex  tretend,  sie  innigst  umschlingend,  auch  auf  die 
Thätigkeitsäufseriingen  derselben  einen  bestimmenden  Einflufs  ausübt,  wo- 
her die  ganz  richtige  prakt.  Bemerkung:  „die  Blausäure  stimme  am  be- 
sten die  Sensibilität  in  irritablen  Organen  herab“  (Ko  pp)  u.  „sie 
bekämpfe  von  allen  Mitteln  am  sichersten  die  erethische  Beschaffenheit 
des  Blutsystems“  (Otto).  — Während  sie  somit  einerseits  den  Erethis- 
mus der  B 1 u tge  fä  fsn  erven  direkt  beschränkt  u.  den  dadurch  beding- 
ten Aufruhr  im  Blute  eben  so  unmittelbar  u.  rasch  beschwichtigt,  entfal- 
tet sie  andererseits  auch  in  allen  auf  einer  egoistischen  Bildungsthä- 
tigkeit  des  organ,  Grundsystems  beruhenden  Vegetationsübeln  — durch 
Unterleibsplethora,  Congestion,  Repletion  der  grofsen  venösen  Abdominal- 
organe, dadurch  bedingte  Leber-  u.  Pfortaderstasen , vermehrte  Blutver- 
kohlung u.  Pigmentabscheidung,  u.  in  zweiter  Potenz  als  gesteigerte  Mas- 
senbildung, Auftreibung,  Anscliwellung,  Verhärtung  u.  damit  verbundene 
sobinflammatorische,  erethistische,  schmerz-  u.  krampfhafte  Erscheinungen 
der  betreffenden  Gebilde  sich  charakterisirend  — ihre  Hauptwirksamkeit, 
indep  sie  im  Gegensatz  zu  der  prävalirendeii  Bildungsthhtigkeit  den  Flui- 


Der 


Heftigkeit 


ihrer  Wirkungen. 


disi rungs p rocefs  mächtig  anregt,  die  Bildung  aus 
Feste  beschränkt,  das  Blut  ärmer  an  Faserstoff  u.  Cr 


dem  Flüssigen 
Cruor,  flüssiirer  ii. 


so  wie  ihrer  raschen  Zersetzbarkeit 
wiegen,  ist  die  therapeutische  An 
Wendung  der  Blausäure  gegenwär 
tig  de  facto  et  de  jure  theils  sehr 
beschränkt,  theils  ganz  aufgegeben, 
und  mit  dem  weit  minder  intensiv  ein- 
w'irkenden  Bittermandel-  und  Kirsch- 
lorbcerwasser  vertauscht  worden, 
weshalb  denn  auch  die  einzelnen 
sie  indicirenden  Krankheitsforineii 
bei  letzterem  (s.  FoUa  Lnuro- 
cerast)  ihre  Stelle  finden  sollen. 
Vorw'eg  die  ächt  entzündlichen 
Lungen-  und  Herzleiden  ganz 
aiisschliefsend,  wogegen  sie  von  den 
contrastimalistischen  Aerzten  als  Er- 
satzmittel (! ! ) für  den  hier  durchaus 
unentbehrlich  werdenden  antiphlo- 
gistischen Heilapparat  so  beherzt 
benutzt  worden,  erhielt  sie  einen 
Ruf  in  der  LungensclMvind- 
s licht  (Magendie:  „ich  habe  mit 
Blausäure  Individuen  geheilt,  die  alle 
Zeichen  der  Phthisis  im  ersten  und 
weiter  vorgerückten  Grade  zeigten“ ; 
Neumann:  „wenn  man  das  Ende 
aller  Leiden  als  die  einzig  wahre 
Hilfe  ansieht,  so  ist  Blausäure  frei- 
lich sehr  hilfreich  I“.  Die  neueren 
Erfahrungen  von  Velsen,  Gün- 
ther, Heller,  Sundelin  reden 
diesem  Ausspruche  Neuma  nn’s  das 
Wort);  in  Krampfkrankheiten 
der  A t h m u n g s - und  Ciicula- 
tionsorga'ne,  zumal  als  Pallia- 
tiv m i 1 1 e l im  K r a m p f a s t h m a in 
den  siift'okativen  Athmungsbeschv/er- 
den  der  Brustw  assersüchtigeii ; im 
K eich  husten  (noch  unlängst  von 
Muhrbeck  zu  gutt.  ^ im  konvulsi- 
ven Stadium  sehr  gerühmt),  Stick- 
husten (Cntnrrh.  suffuc.),  in  der 
Angina  pectoris;  ferner  im  Teta- 
nus (Strahseii,  Trevizant, 
Grötzner;  Klein:  „sie  erleich- 
tert den  Tod“),  in  der  Hydropho- 
bie (Hanke),  Epilepsie  (Por- 
tal), Prosopalgie  und  Ischia- 
dik  mit  Entzündung  der  Nerven- 
scheiden, Kardialgien,  Voniitns 
chronicus  (G.  A.  Richter),  Ge- 
bärmutterkrebs (zum.il  iiufser- 
lich  in  einem  Infus.  Helladonn.  zu 
Injectionen);  und  äiifs  erlich  ge- 
gen stark  juckenden  und  bösartigen 
F 1 e c h t e II  a II  s s c h 1 a g (Heller, 


Spinal-  u.  Cerebralsphäre  fortzupflanzen; 
auch  tödtet  sie  nach  den  Versuchen  Krimer’s  zuerst  durch  Lähmun**' 
der  Herztha’tigkeit,  wcli  her  dann  erst  die  Paralyse  der  Rückenmarksfunl^ 
tion  folgt.  Nach  Sandras  u.  Bird  besitzt  sic  auch  entschkden  diu- 
re tische  Eigenschaften. 


Mage  II  d 
gen 


ie,  Schneider)  und  ge- 


kariösen  Zahnschmerz  (G. 
Ä.  Richter,  Uv  ins  zu  gutt.  1 in 
den  hohlen  Zahn  applicirt). 


Ad  giittam  Unam! 

Sehr  passend  zur  the- 
apeutischen  Benutzung  ist 
die  von  Harlefs  angege- 
bene Misehung  aus  gutt. 
fO  Blausäure  mit  gutt.  00 
Franzbranntwein  und  eben 
so  viel  Zimmt-  oder  Oran- 
gen wasser  (gutt.  12  ent- 
halten gutt.  i Blausäure), 
Erwiichseiien  in  der  mitt- 
leren Gabe  zu  gntt.  (i-8, 
im  13- Ut  Jahre  zu  gutt. 
4-0,  im  3-7  Jahre  zu  gutt. 
2-3.  Die  volle  (Uibe  zu 
gutt.  10-12  und  darüber, 
unter  sorgfältiger  Beob- 
achtung des  Kranken,  zu- 
mal in  chronischen  Krank- 
heiten, gestiegen.  Sie  darf 
nie  über  24  Stunden  und 
mufs  stets  im  Dunkeln  und 
Kühlen  stehen,  und  zw  ar  in 
einem  mit  schwarzem  Pa- 
pier umgebenen  und  mit 
einem  wohlverschliefscn- 
den  Glasstöpsel  versehe- 
nen Gläschen. 

Die  Verbindung  mit 
anderen  Mitteln  ist  der 
leichten  Zersetzbarkeit  der 
Blausäure  wegen  nicht 
rathsam. 


gutt. 


R.  Add.  hijdrocya?iic. 
X.,  Spirit,  rin.  gai- 
iic..,  Aq.  Cinnnrnoni.  aä 
gutt.  LX.  D.  ad  vitnim 
Charta  nigra  obductiim  et 
epistomate  vitreo  bene 
clausum.  S.  Dreimal  täg- 
lich 5'-S  Tropfen;  Kindern 
1-4  Tropfen  (11  a r 1 ef  s). 
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Warcotica 
JFoUa  JLaurocerasi, 

Pliy siogr aphie  u.  Bfi- 
ßtandt  heile« 

Wirkungsweise  u.  Krankheitsformen. 

Mutterpflanze:  Prunus  J^uro- 
cerasus  L.  Jäbrit^.  Baum. 

S e X u a l s y s t e m : / cosandria  Mo- 
no^l/nia. 

I^atürliches  System:  Rosaceae, 

Blütheiizeit:  April  und  Mai. 

Vaterland:  Kleinasien,  vorzüglich 

am  schwarzen  Meere,  in  der  Gegend 
von  Trapczund;  in  Europa  in  Garten 
cultivirt 

Phytographie:  Baum  15  bis  18 

Fufs,  selir  ästig.  Blätter  abwech- 
selnd, kurzgestielt,  länglich -lancetttör- 
mig,  zugespitzt,  fein  - sägezälinig,  mit 
sta'rk  hervorragender  Mittelrippe,  leder- 
artig, glänzend,  meergrün,  auf  der  Un- 
tcrtiäciie  gegen  die  Basis  zu  mit  2 Drü- 
sen versehen,  Blüthen  schmutzig- 
weifs,  in  vielblüthigen,  achselständigen, 
aufrechten  Trauben.  Kelch  1 blätt- 
rig, glockenförmig,  am  Kunde  5zähnig, 
abtällend.  Bl  innen  kröne  5 blättrig. 
Blumenblätter  rundlich,  auf  dem 
Kelch  befestigt,  ebenso  die  Staub- 
gefäfs  e.  Frucht  eine  rundliche,  herz- 
förmige, gefurchte,  rötlilieh -schwarze, 
saftig-tleischige  Steinfrucht.  Stein 
(Kern)  eiförmig,  glatt,  mit  etwas  her- 
vorstchenden  Nähten. 

Physische  Eigenschaften:  Ge- 
ruch der  zerschnittenen  oder  gerielm- 
nen  Blätter  aromatisch,  stark  nach  bit- 
teren Mandeln.  Geschmack  bitter- 
mandelartig, zusammenziehend.  Kern 
vornehmlich  bitter.  Die  Blätter  ent- 
halten Blausäure. 

Die  Wirkung  des  blausäurehaltigen  Kirschlorheerwassers  (die  Blätter  selbst  werden 
nur  selten  benutzt)  stimmt  im  Ganzen  mit  der  bei  Blausäure  speciell  angegebenen  überein  (wor- 
auf wir  deshalb  verweisen),  mit  der  Differenz,  dafs  es  weit  Aveniger  intensiv  das  Nerven-  und 
Blutleben  angreitt  und  deshalb  mit  Recht  vorgezogen  wird.  Nach  Martini  soll  es  die  bre- 
chenerregende  Eigenschaft  der  Antimouiulpräparate  wesentlich  beschränken.  Man  benutzt  das- 
selbe gegen: 

])  Entzündungen,  zumal  in  irritablen  Organen,  wenn  nach  herabgestimmter  Phlogose  durch 
den  direkt  antiphlogistischen  Heilapparat  die  Symptome  der  nervösen  Reizung,  des  Erethismus 
prävaliren,  der  Puls  spastisch  zusammengezogen,  härtlich  und  schnell,  die  Haut  trocken  und 
grofse  Aufregung  vorhanden  ist;  vornämlidi  in  dergleichen  Pleuresi  en,  Pneumonien,  ent- 
zündlichen Lungenkatarrhen  bei  noch  anhaltendem  sehr  quälendem  Reiz-  und  Krampf- 
liusten,  stockendem,  schwerlöslichem  Auswurf,  tUichtigen  Bruststichen,  erschwerter  und  ängst- 
licher Respiration,  und  wenn  in  Folge  dieser  Nervenerregung  die  kritischen  Lösungen  durch  die 
Haut  nicht  eintreten  Avolleii;  unter  gleichen  Verhältnissen  in  der  Carditis  (mit  l)igitalis),  xNe- 
phritis  und  Metritis;  allein  auch  bei  den  sensiblen  Phlogosen  nerven  reicher  Or- 
gane nach  örtlicher  Antiphlogistik,  namentlich  in  der  hierhergehörigen  entzündlichen  Form  der 
Prosopalgie  und  Ischiadik,  der  Myelitis  (Brera,  Ditdnar),  des  Tetanus  (zumal  nach 
Grötzer  in  der  den  vorwaltend  nervösen  Charakter  darbietenden  Form,  Avie  sie  bei  den  weib- 
lichen und  kindlichen,  und  überhaupt  jugendlichen  Individualitäten  mit  lebhaftem  Nerven-  und  Ge- 
fäfssysteme  kurz  nach  der  A erictzung  vorzukommen  pflegt,  zu  1 Thee-  bis  ^ Eislöffel,  und  äus- 
serlich  zu  5j.  Klystier). 

2)  Blutungen,  mit  dem  Charakter  des  Erethismus,  bei  sensiblen,  hysterischen  Subjecten, 
und  in  den  .synochischen  nach  vorhergegangener  Antiphlogistik,  zumal  in  der  Hämoptysis, 
Hämatemesis  und  Metrorrhagie. 

3)  Herzkrankheiten,  dynamische  und  organische,  bei  schmerzhaften,  drückenden,  lästigen 
Empfindungen  in  der  Herzgegend,  grofser  Beängstigung,  nervösen  Palpitationen,  krampfhaftem 
Herzzittern  und  Neigung  zur  Ohnmacht  (Heller,  Macicod,  Brera). 

A)  Lungensucht,  zumal  in  der  Phthisis  ßorida  und  ////ye/Tw/o.v«  jugendlicher,  sehr  reiz- 
barer Individuen,  mit  subinflammatorischen  Erscheinungen,  erethischen  Aufregungen,  FieberbeAve- 
gungen,  fixirten  Bruststichen,  blutvermischtem,  sehaumigem  Auswurf  (B  a u m es,  Harlcfs,  Hu- 
feland,  (J  r a n v if  1 e;  von  Tonrtual  gegen  knotige  Lungenschwindsucht  der  Kinder  zu  5ij*  in 
5j.  Vin.  stihiat.^  Sstündlich  zu  gutt.  12-15  mit  etwas  Wasser  genommen,  sehr  gerühmt),  und 
in  der  Phthisis  pituitosu  bei  gereiztem  Zustande  des  Gefäfssystems,  Erethismus  der  Bronchial- 
schleimhaut,  grolser  Beklemmung,  stockendem,  zähem,  schwerluslichem  Auswurf  (Schneider, 
Velsen,  Olyver,  Weitsch). 

5)  Skrophelkrankheit,  ganz  vorzüglich  bei  der  erethischen  oder  floriden  Skro- 
phelform  (.lahn,  Richter,  Hufeland,  Tourtiial),  mit  flüchtigen  Wallungen  im  Arterien- 
«vr«teinp.  fefiriliseiieii  Ke\ve»'iiii!''en . sehmerylirifteii  Beschwerden  rznmal  mit  (btiiinm.  K;irvt:>. 

B es  tandt  heile: 

1)  Blausäurehaltiges,  ätheri- 
sches Del, 

2)  Bitterer  Ext racti vstof f. 

3)  Eisengrünender  Gerbstoff. 

1 

Calcaria  muriatien  und  Antjmonialia). 

(i)  Chronische  Neurosen,  in  der  Form  von  Algien  und  Spasmen  sich  aussprechend, 
mit  Nerven-  und  Gefäfserethismus  verbunden,  zumal  im  Keichbusten  {yd\i  Extr.  Ilyoscyaui^ 
Hufeland),  Kram  jifasthm  a,  in  der  B rustbräuu  e (Pittschaft),  Kardialgie  (mit  Bella- 
donna, Hufeland),  llysteralgi  e,  Nephralgie,  nervösen  Epilepsie. 

7)  Scirrhöse  Drüsen  Verhärtungen  und  Krebsleiden,  namentlich  im  Gebärmut- 
terkrebs innerlich  und  äulserlich  zu  Injectionen  (Choste,  Osiander,  Br  uni). 

8)  Vcgetationsübel,  namentlich  mit  Untcrleibsstockungen,  Abdominalplethora,  zu  starker 
Blutverkohliing,  Leber-,  Pfortader-  und  Menstrualstasen , überbaupt  bei  gesteigerter  Venosität 
j,n  den  assimilativen  Untcrieibsorganeu , dadurch  bedingte»  subinflammatürischea , schmerz-  und 
krampfhaften  Beschwerden,  und  ganz  besonders  in  der  auf  dergleicben  materiellen  Grundlagen 
beruhenden,  mit  unterdrückten  pathologischen  Abscheidungen  ziisainmenhängendeu  Hj'pochon- 
drie,  Hysterie,  Melancholie,  Manie  (Thilenius,  Jahn,  Kopp;  Hufelund  mit  Gra- 
tiola);  ferner  in  chronischen  Dyspepsien  ipit  (»astrodynic  (El  1 i o ts  o n,  T h o m s o n),  Hy- 
dremesis,  Status  atrahitnris^  H efm  i n t h i as  is  (zumal  gegen  Askariden  und  die  dadurch 
bedingten  consensuellen  BescliAverden  von  Tourt, u»l  innerlich  u,nd  äulserlich  zur  Ertödtung  de* 
damit  befeuchteten  Wurms  empfohlen. 

■9)  Aeisfserlich  gegen  schmerzhafte  karcinomatöse  Leiden,  erethistische  Gonorrhöen,  chro- 
nische Phlogosen  und  Schleiintliissc  des  Rectuins  und^  der  A agina  (zu  Einspritzungen),  stark 
juckende  hartnäckige  Flechten  (zumal  der  (lenitalieu,  Schneider);  und  in  der  Ophthalmiatrik 
'>^e"'en  schmerzhafte,  sehr  empfindliche,  mit  Lichtscheu  verbundene  Augenentzünduugen  in  der 
akuten  und  chrouisclien  Form,  zumal  in  der  Ophthalmia  glandulosa  scrophulosa^  Horuliaut- 
Flecke  und  A'^crdunklnngcn. 

PURA. 
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Kirsclilorbeer. 


1)  A(jua  J^auvocernst.  \oii  dem  Cic- 
Fuch  und  (lesrliimick  d«*r  frisch  zerriehe- 
ueu  Rlätrer.  > ier  Uiizcii  enthalten 
fünf  Grau  hlausanres  Eisen. 

I 

2)  Oleum  aethereum  Laurocerasi. 
Ilell|ielb,  etwas  dicktUissii;,  durchdringend 
mich  bittern  IMandeln  riechend,  von  hit 
terin,  scharf  brennendem  Geschmack ; wirkt 
fast  noch  intensiver  als  die  Iflansiiure  und 
schon  in  ciniu;eii  Tropfen  äufserst  giftij^. 


Die  Gabe  des  Kirsclilorbeer Avassers  10 
bis  20  Tropfen  S mal  tä}»!.  u.  allmälis^  bis 
za  30  bis  (>0  Tropfen  <^estieü;en,  stets  mit 
nothwcndij:;er  Vorsicht  (ad  ji;uttas  tri- 
t^inta!),  pur  oder  Mixturen  zuji;esetzt  zu 
Ivirschlorbeeröl  nur  höchst 
selten  therapeutisch  benutzt  und  dann  nur 
zu  gutt.  |-j. 

Aeufserlich-.  Zu  CoH}^rien 
5ij.  auf  Wasser);  Injectionen 

(meist  verdünnt;  bei  KrelisgeschAvuren  in 
einem  Relladonna-Auiguls);  K ly  stieren 
(zu  -)j.")ij.);  DädeiMi  (siehe 
(imnrae)\  Dämpfen  (JSj. aut  einen 
mit  Sand  gefüllten  und  erwärmten  Teller 
gegossen,  und  den  Dunst  10  bis  12  Minu- 
ten lang  eingeathmet  — Kriemer,  hei 
krampfhafter  Lnngeuallcctiou,  im  Keich- 
hiisten). 

Verbindungen:  Bei  Herzkrankheiten 
und  spastischen  Lungenblutungen  mit  Di- 
gitalis; bei  entzündlichen  Brustleiden  mit 
krampthusten  u.  Getafsreizung  mit  U yos- 
cyamus;  bei  Stockungen  im  I’fortader- 
system,  Drüsenverstopfung  und  krankhaf- 
ten schmerzenden  Anschwellungen  der  Un- 
terleibsorgane mit  Chelidon. , Cicuta^ 
Helladuuna  \w\\  Antinionialin^  bei  rein 
nervösen  Krämpfen  mit  Baldriantinc- 
tur;  giebt  auch  ein  sehr  passendes 
Menstruam  zur  Auflösung  narkotischer  ^ 
Extracte,  zumal  der  entzündlichen  Narco- 
tica,  wie  Belladonna,  Stramonium,  Opium, 
die  in  dieser  Verbindung  minder  intensiv 
auf  die  irritable  Sphäre  ein  wirken. 


Aq.  Lnurocerus^  5U; 

Ruh.  Iduei  ^|- 
MDS.  Viermal  täglich  1 Theelöffe!  (Horn,  bei  ve- 
nösen Stockungen  und  Krampfzufälleii). 

f 

^ Baryf.  muriut. 

Aq.  Lfiurocer.  gj. 

DS.  Dreimal  täglich  15  Tropfen  ( Hufe I and,  in 
der  Scrophelkrankheit). 

/o/.  Digital,  jmrp. 

Infund,  cum  ^ 

Aq.  fervent.  q.  ad  Culatur.  ^vj. 
adde 

Aq.  Laurocer. 

iSyr.  Cerasor.  ^j.  ^ 

MDS.  Zweistündlich  einen  Efslöffel  (in  Herzkrank- 
heiten). 

Extract.  BeUadunn.  gr.  iv. 

solve  in  ^ 

Aq.  Lauracer. 

MDS.  Dreimal  täglich  30  Tropfen  (Berndt,  bei 
hartnäckiger  Prosopalgie). 

\ 

Aq.  L aurocer.  5ii* 

Tinct.  thebaic.  ^j. 

MDS.  Zweistündlich  10— 15  Tropfen  (Pittschaft, 
als  das  erste  Mittel  gegen  Angina  pectoris 
durch  zwanzigjährige''krfahrung  erprobt). 

Extract.  Calendul. 

— Conii  maculat.  aä  5io* 
solv.  in^ 

Aq.  Laurocer.  ^ij. 

Tinct.  Opii  simpHc.  ^ß.- 

MDS.  Mittelst  Charpie  auf  die  offenen  Stellen  z» 
bringen  (Rust,  gegen  Cancer  apertus). 


Semin.  Papnver.  alb.  ^ß. 

tere  cum  ^ 

Aq.  fo?it.  q.  s.  u.  f Einulsio  5'j.  Colat. 
adde 

Aq.  Laurocer.  5j* 

MDS.  ZumEinspritzen  (Schlegel,  im  Nachtripper).  * 


IJydrargyr.  oxyßul,  nigr.  gr.  x. 

Aq.  Laurocer. 

MDS.  Einigemal  täglich  einen  Tropfen  ins  Auge  zu 
träufeln  (Richter,  bei  Hornliautverduuke- 
Umg). 
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Narcotica 


Amygdalae  amarae* 


Phy  siograpliie. 


Bcstandtlieile» 


Wirkungsweise. 


Krankbeitsformen. 


M u 1 1 e r i>  f 1 a u z e ; A/ni/g- 
dnlus  communis  L.  (\  a- 
riet.  amnra  nach  H ay  n e 

eine  eisj,cne  Art),  Raum. 

Sexual  System:  Ico- 

sandria  M onogyn ia. 

Natürliche  Ordnung: 
Rosneeu^. 

Vaterland:  Asien  und 
Nordat'rika;  in  Siideiir(>i)a 
(^Schweiz,  Italien)  cultivirt. 

IMiytographie:  Baum 
von  ziemi.  Höhe.  Aeste 
rostbraun,  ahsteheiul.  B 1 ä t • 


Nach  Vogel: 


t e r hellgrün  , laut 


zuge- 


spitzt, lancettfÜrmig,  feinge- 
sägt, kahl,  mit  Drüsen 
(4  oder  mehr)  auf  d.  Blatt- 
stielen (in  der  süfsschmek- 
kenden  Varietät  gegen  den 
H a n d d.  Blattstiele).  B lü - 
tlien  rosenroth  (in  d.  süfsen 
Varietät  mehr  wcifsrötlilich), 
' seitenstäadig,  kurzgestielt, 
einzeln  oder  gepaart,  vor 
den  Blättern  erscheinend. 
K»lch  gloekenförmig,  ein- 
blättrig, am  Rande  fiinflap- 
pig,  abfallend.  Kelchah- 
t h e i l u n g e u stumpf,,  ahste- 
liend.  B 1 11  m e n k r o n e fiinf- 
liiättrig,  grÖfser  als  d.  Kelch. 
*B  1 u in  e u l)  1 ä 1 1 e r rosenroth, 
länger  als  die  Ivclchlappen. 


1)  Ae  t he  risch  es,  blau- 
sau rehaltiges  Del  (Bit- 
termandeiöl),iindetsirhnach 
Kemmler  u.  Vogel  nicht 
in  der  Schale,  sondern  im 
Berenchyma  der  Bitter- 
mandeln (Ittner  geAvann 
aus  (j  l’fd.  1 Drachme  und 
40  Gran).  Dieses  ätheri- 
sche Del  soll  nicht  in  den 
bittern  jMandelii  präexistireu, 
sondern  nach  Robiquet  u. 
B o u t r o n -C  h a r 1 n r d durch 
einen  von  ihnen  hergestell- 
ten, krvstallisirbaren,  farb- 
iind  geruchlosen,  im  reinsten 
Zustande  bittermandelartig 
schmeckenden , an  der  Liitt 
unveränderlichen,  in  W nsser 
und  Weingeist  (nicht  aber 


A’erinÜge  des  darin  vor- 
handenen blaiisäiirehaltigeii 
Bittermandelöls  der  Blau- 
säure analog.  Von  2 Drach- 
men des  ätlierischen  Bitter- 
mandelöls sah  IMerzdorf 
bei  einem  Erwachsenen 
krampf  halte  4 erzielningen 
des  Gesichts,  des  Auges,  bei 
Unbewegliclikeit  der  H’iipille, 
krampfhafte,  aniängs  be- 
schleiiiiigte,  späterhin  immer 
langsam,  werdende,  schnar- 
chende Respiration,  Aussez- 
zen  des  Aderschlags,  Ge- 
ruch des  Athems  nach  Blau- 
säure, Bewiifstlosigkeit  und 
Ibiniien  einer  halben  Stunde 
Iden  Tod  sich  einstellen  (auch 
! K e n n e d y entdeckte  diesen 
(Teriich  iin  Blute  nach  einer 


1)  W echselficber  — bereits  den  griechischen 
Aerzten  bekannt — (Bergius,  Fr a nk,  H ufe  1 a nd, 
Wiebel,  Krickow  — von  letzterem  in  12  Fällen 
mit  günstigem  Erfolge  angeAvandt). 


2)  Schmerz-  und  krampfhafte  BeschAver* 
den  in  den  Brust-  und  U n t e r I e i b s o r g a n e n 
(3  Stück  bittere  Mandeln  Morgens  und  Abends  ge- 
gen Mageiikrampf  mit  Erfolg,  Henning:  zumal  das 
darüber  abgezogene  BitterinamlelAvasser,  und  vor* 
ziigsAveise  in  der  Kinderpraxis  gegen  genannte  Zu- 
fälle). 


3)  Aeufs erlich  gegen  starkes  Hautjucken,  pu- 
stulöse  Hautnusschläge  — bereits  von  griechischen 
I Aerzten  angewandt  — (G.  A.  Richter),  und  als 
1 Linderullg^^mi^tel  bei  sehr  schmerzhaiten  chronischen 
Exanthemen  (.Joseph  Frank);  auch  in  neuerer 
[Zeit  von  Baganiui  zu  Bädern  und  Staubbädern  bei 


Neurosen,  aber  auch  in  andern. 


Stau  b g e f ä fs  c gegen  30, 


d.  Kelchmündung  eiugetü^gt, 
kürzer  als  die  BlumenbUit 
ter.  StaiibAveg  so  lang 
als  die  Staiibgefäfse  (in  der 
süfsen  A’arietät  länger  als 
die  Filamente).  Frucht 
eine  graugrünliche,  eiför- 
mige, etAvas  zusammenge- 
druckte, durch  eine  Längen- 
fiirehe  bezeichnete,  zottige, 
lederartig-tleischige  S t e i n - 
fr  licht.  Stein  (Nofs,  Kern) 
eitürinig,  mit  netzförmigen 
Gruben  und  zwei  hervortre- 
tend. Nähten  versehen.  Sa- 
men einzeln,  aiifsen  hell- 
braun, innen  Aveifs,  länglich- 
citörmig,  ziisammengedrückt 
(kleiner  als  in  der  süfsen 
Variet.),  bitter  schmeckend, 
aus  einem  ähnlich. gestalte- 
ten Aveifsen  Embryo  und 
zweien  fleischigen,  tlachge- 
Avölbten  Cotyledonen. 


in  Aetlier)  löslichen,  nach 


Henry ’s  (d.  Sohns)  und 
1*1  iss  Oll ’s  Analyse  iiin- 
sichts  seiner  Elemeiitar-Be* 
standtheile  aus  58,5f»10  K., 
7,0857  W.,  3,0288  (dem- 
nächst nur  Avenig)  Stick-  u. 
30,7238  Sauerstoff  zusam- 
mengesetzt. eigenen  Grund- 
stoff — Amygdalin  ge- 
nannt — unter  unablässiger 
MitAvirkung  des  AVassers  er- 
zeugt Averden. 


A'ergiftung  durch  Bitterman- 


2)  Fettes  Gel. 


3)  Käsestoff  (Emulsin 
nach  Ff  aff). 


4)  Schleimzucker. 

5)  Gummi. 

5)  FflauzcufasGr. 


delöl). 


mit  krankhaft  er- 
höhter Sensibilität  verbiiiideiien  Zuständen,  so  Avie 
bei  hartnäckigen  syphilitischen  und  durch  (iuecksil*- 
berniilsbrauch  gebiideten  Uebeln  {[gemeinhin  vier  l’n- 
zen  Bittermandel-  mit  einer  ähnlichen  Riiantität  co- 
hobirtem  KirschlorbeerAvasser  auf  ein  Bad,  unter 
Modilication  dieser  Gabe  nach  Alter,  Individualität 
des  Kranken  und  Art  der  Krankheit,  und  zur  Erhö- 
hung seiner  AVirksamkeit  mit  andern  narkotischen 
Filaiizeii,  entweder  zu  vier  Unzen  des  Absuds  oder 
einer  Drachme  des  Extracts  (gemeinhin  vom  Bilsen- 
kraut, Schierling,  Eisenhut)  verbunden],  und  von 
t'arron  du  A iilards  in  \ erbindiing  mit  AA'asser- 
dünsten  als  Dampfbad  bei  degenerirter  Syphilis,  Pso- 
riasis und  hartnäckigen  Flechten  angeAvaudt.  ’ - 


PÜRA. 
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Bittere  Mandeln. 

Präparate. 

Gabe,  Form  li.  Verbindung. 

Formulare. 

1)  Aqua  Afmjgdalarntn  amarnrum.  Bit- 
teniianuehvasser ; (iut  zerstofscne  untl  durcli 
ein  Sieb  gesriilagene  bittere  Mandeln  (il.  ij.) 
unter  anhaltendem  Reiben  mit  Rriinnenwas- 
ser  (U.  X.)  und  büchst  rectificirtein  Weingeist 

gemisclit,  die  JMisebung  12  Stunden  in 
einem  verschlossenen  G^efäfse  stehen  gelas- 
sen lind  hierauf  H.  ij.  auf  dem  Wege  der  De- 
stillation abgezogen  (vier  Unzen  enthalten 
gegen  fünf  Gran  blansaures  Eisen).  Aus- 
sehen etwas  milchig,  Geruch  und  Geschmack 
stark  nach  bitteren  Mandeln. 

2)  Oleum  Ami/gdalnru?n  nmnrarum  nethe- 
retim.  Aetherisches  Bittermandelöl:  Bittere 
Mandeln  werden  mit  dem  Achtfachen  Wasser 
destillirt,  das  abgezogene  Wasser  noch  Ein- 
mal mit  einer  neuen  Quantität  bitterer  Man- 
deln der  Destillation  unterworfen  und  das 
Del  abgesondert  (eine  Drachme  enthält  ge- 
gen vierzeh  n Gran  blausaures  Eisen)  ; gold- 
gelb, schwerer  als  Wasser  — specif.  Gewicht 
nach  Li e big  und  Wühler  = 1,043  — von 
penetrantem  Bittermandelgeruch  und  brennen- 
dem, bitterlichem  Geschmack;  leicht  entzünd- 
nnd  mit  heller,  stark  rufsender  Flamme  ver- 
brennbar; au  der  Luft  sieb  gänzlich  und  die 
benzoesauren  Krystalle  umwandelnd;  in  Was- 
ser schwer,  in  Aether  und  Weingeist  — um 
so  mehr,  je  Avasserfreier  er  ist  — leicht  lös- 
lich; besteht  nach  Liebig  aus  79  Kohlen- 
stolf,  5 Wasserstoff,  14  Sauerstoff. 

Professor  Kr  an  i ch  fei  d in  Berlin  h.at  noch 
eine  ZAveckmäfsige  AiiAveisung  zur  Bereitung 
des  präparirten  Bittermandelmehls 
{Farhia  Amygdalarum  amarariim  praepa- 
rata')  gegeben,  welches  von  ihm  als  blau- 
säurehaltiges Pulver  zu  gr.  1-6  einigemal 
tagUber  mit  Erfolg  benutzt  worden.  Es  Avird 
folgeuderart  bereitet:  Sorgfälti|j  auserlesene 

und  geschälte  bittere  Mandeln  (^xij.)  werden 
mittelst  einer  heifsen  Presse  von  ihrem  Fett- 
öle befreit,  der  rückständige  Teig  mittelst 
einer  nicht  erAvärmten  Presse  zwischen  Lösch- 
papier oder  frischen  Leinw'andsäckchen  24 
Stunden  lan^  ausgeprefst,  was  so  lange  fort- 
gesetzt wird,  bis  der  Teig  keine  Spur  von 
Oel  mehr  zeigt,  worauf  die  Masse  fein  ge-' 
pulvert  und  im  wohlverschlossenen  Glase  an 
einem  trockenen  und  kühlen  Orte  aufbewahrt 
wird. 


Die  bitteren  Mandeln  in  Substanz, 
sehr  fein  zerstofsen,  von  KrickoAv  im  Wech- 
selfieber bei  Kindern  zu  3-5,  bei  Erwachse- 
nen zu  6-8,  Morgens,  Mittags  und  Abends, 
mit  oder  ohne  Zusatz,  in  der  fieberfreien  Zeit 
oder  kurz  vor  dem  Paroxysmus  angeAvandt, 
bei  Avelcher  Behandlung  das  Fieber  sich  sehr 
rasch  verlor.  — Das  Bittermande  I aa  as- 
ser,  welches,  gleich  dem  KirschlorbeerAvasser, 
gegeiiAVÜrtig  fast  allgemein  der  in  ihren  Wir- 
kungen eben  so  heftigen  als  unsichern  u.  leicht 
zersetzbaren  Blausäure  benuzt  Avird,  u.  na- 
mentl.  in  der  Kinderpraxis  bei  Gefafs-  u.  Ner- 
venerethismen,  schmerz-  u.  krampfhaften  Zu- 
fällen ein  mit  Recht  so  beliebtes  Mittel  ist, 
innerlich  Kindern  zu  glitt.  5-15,  Erwach- 
senen zu  30-50  und  darüber.  Ad  gutta s 
Uuinquaginta!  dreimal  täglitdi,  pjir  oder 
als  zweckmäfsiges  Menstruum  (5i^.-^j.)  nar- 
kotischer (zumal  der  entzündlich  Avirkendeii) 
Extracte;  zi^m  erjteren  Gebrauche  etAva  5ij. 
bis  auf  Wasser  (Pitt schuft 

1-2  Tropfen  stündlich  mit  etAvas  Kamillen- 
thee  bei  Coiivulsionen  der  Neugeborenen).  — 
Das  Bittermandelöl  zu  gutt.  i-^-1  und 
allmählig  sehr  vorsichtig  gestiegen,  einigemal 
tagüber,  in  Weingeist  oder  Aether  aufgelöst, 
xid  guttam  Unam! 

Form:  Das  Wasser  zu  Mixturen, 

Emulsionen  und  Auflösungen. 

Aeufserlich:  Zu  Waschwasser, 

S chönh  ei  ts  pflastern,  K ly  stieren:  5j. 
mit  passendem  Vehikel  (Grötzner,  im  Wund- 
starrkrampf; Gräfe,  zur  Zertheilung  von 
Brustverhärtungen).  — Das  Oel  zu  Auflö- 
sungen und  Einreibungen;  4 Tropfen 
Morgens  und  Abends  mit  günstigem  Erfolge 
gegen  bedeutende  Verhärtung  der  Weiber- 
brust in  drei  Fällen  eingerieben,  mit  Zusatz 
von  Süfsmandelöl  bei  darauf  sich  zeigender 
entzündlicher  Rötbuug  der  Haut  (Froriep’s 
Notizen,  Bd.  10.  S.  64.);  mit  fettem  Oele  ver- 
mischt zu  Einreibungen  gegen  heftige  Proso- 
palgie von  Janin  sehr  gerühmt. 


^ AmygdaL  amar,  ejccort.  ^\ß. 

Aq.  commun.  q.  s.  u.  f.  1.  a.  Emuls. 
in  qua  soIa". 

Extr.  Centaur,  minor.  ^ß.  — 

MDS.  1 Stunde  vor  dem  FieberanfalJ  auf  Ein- 
mal zu  nehmen  (Frank,  im  \Vechsel- 
fieber). 

Aq.  Amygdal.  amar.  ^ij. 

— flor.  T'iliae  giv. 

Syrup.  Alth. 

MDS.  Stündlich  1 Efslöffel  (Wendt,  im 

Keichhusten). 

Ol.  Amygdal.  amar.  gutt,  xx. 
solv.  in 

Spirit.  Vini  rectificatiss.  5üj. 

DS.  Viermal  täglich  10  — 20  Tropfen  (Horn, 
bei  heftigen  Anfiillen  von  Gesichtsschmerz). 

R Ol.  Amygdal,  amar.  ^ß.  — 

— •—  dulc.  5vj- 

Liq.  C.  C.  succin.  5üj. 

M.  f.  1.  a.  Linimentum. 

DS.  Zum  Einreiben  (Hedenus,  des  VaterS| 
schmerzstillendes  Liniment). 

ß Amygdal.  amar.  exeort.  Iß- 
tere  cum 

Aq.  font.  destillat.  ^viij. 

U.  f.  I.  a.  Emulsio. 

DS.  Aeufserlich  (G.  A.  Richter,  als  Wasch- 
wasser gegen  langwieriges  allgemeines 

Hautjucken  mit  hartnäckigem  Blasen- Aus- 
schlag, so  wie  gegen  Prurigo  senilis  und 
scroti). 

Benzoes  pulverat.  5ij. 

Amygdal.  amar.  exeort.  5vj. 

^ Fiat  cum 
Aq.  Rosar.  fviij. 

1.  a.  Emulsio  in  qua  solv. 

Borac.  venet.  5ij. 

MDS.  ümgeschüttelt  zum  Waschen  CSchtt- 
b a r t h). 
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Narcotica 


Niix  '€omica. 


Phy  siographie. 


Bestand  tbeile. 


Wirkungsweise. 


K rank  heitsfor  men. 


Mutterpflanze:  Stnjch- 
nos  Nuj:  voniica  L.  Baum. 

Sexualsystem:  Pen- 

tandria  Monogynia. 

Natürliche  Ordnunsi:: 
Apocyneue  Juss.  Stnjcli- 
7ieac  De  Cand. 

Phy to graphie:  Baum 
von  Mittelgröfse,  sehr  dick 
Rinde  aschfarben.  Z w e i - 
ije  gegenüberstehend,  kahl. 

1 ä't  t e r glänzend  - grün, 
Tund-elliptiscli,  gestielt,  netz- 
förmig geadert,  3-5rippig, 
avif  keiden  Seiten  glatt.  B lü- 
then  grünliclnveifs,  knrzge- 
stielt,  in  gipfelstäiuligen  Dol- 
deirtranben.  Kelch  sehr 
klein,  napftörmig,  1 blättrig, 
Szähnig,  bleibend.  Blu- 
me n k r o n c präsentirtcller- 
förmig,  mit  walzrniider  Riih- 
re,  am  Saume  blappig. 
Staubgefäfse  sehr  kurz, 
am  Schlunde  der  Röhre  be- 
festigt, mit  den  Lappen  der 
Blumenkrone  alternirend. 
Frucht  eine  rundliche 
orangenfarbene,  apfelgrofse 
glatte  Beere  mit  zerbrechli- 
cher Schaic  und  schwam- 
mig-fleischigem Marke.  S a - 
men  (die  sogenannten  Krä- 
henaugen) 3-5,  kreisrund, 
grofs,'  8-10  Linien  breit 
1-2  Linien  dick,  linsenför- 
mig - plattgedrückt,  in  der 
Mitte  mit  einer  uabclförmi- 
gen  Erhabenheit  versehen, 
mit  dichtstehenden  feinen 
nur  kurzen  aschgrauen,  sil- 
herc  flg  glänzenden  Haaren 
besetzt. 


Nach  Pelletier  u.  Caventon. 

1)  Strychnin,  Alkaloid  der 
Krähenaugen;  an  Strychninsäure 
gebunden  ; gleichfalls  in  den  Ignaz 


höhnen,  im  Schlangenbolze  (von 
Sfrycli/ios  colubriini)  u.  im  ame- 
rikan.  Pfeilgifte  (Vpas  Tieute) 
aufgefunden ; 1818  von  Pelletier 
u.  Caventon  entdeckt. 

Physischer  Charakter: 
Krystallisirt  in  4scitigcn  glänzen- 
den weifsen  Prismen;  ist  luftbe- 
stäiulig,  geruchlos,  von  äufserst 
bitterem,  hinterher  etwas  metall- 
artigem  Geschmack ; bei  stärkerer 
Hitze  unter  Entwicklung  brauner 
Dämpfe  u.  winzigem  Kohlenrück- 
stande sich  verflüchtigend. 

C h e mi s c h c r C h a r a k t e r : 
In  Wasser  sehr  schwer,  in  Wein- 
u.  äther.  Oelen  leicht,  in  fet- 
ten Oeleii  u.  Acther  in  äufserst  ge- 
ringer tinantität  lösbar  (die  Lö- 
sung reagirt  alkalisch);  mit  Säu- 
ren vollständig  neutralisirte,  kry- 
stallisirbare,  höchst  bittere,  im 


Wasser  leicht 
Verbindungen 


salzartigi 


löslielu 
( Strychninsalze  ) 


bildend,  wird  durch  anorganiselie 
Alkalien  daraus  gefällt,  schlägt, 
in  Alkohol  aufgelöst,  die  Metall- 

t»* 

r 


salze  ans  ihrer  sauren ’Verbiiulnn 
nieder;  besteht  nach  Pelletier 
n.  I)  um  as  aus  78.22  K.,  0,54  M ., 
8,02  St.  u.  0,38  S. 

Dynamische  r Charakter: 
Ist  äufserst  giftig,  tödtet  schon  zu 
Kaninchen  nach  5 31inut. ; 
ticirt  vorzügl.  das  Rückenmark. 
2)  B ruci  n , gleichfalls  ein  Alka- 
loid; besonders  in  der  falschen 
Angusturrinde  (von  lirucea  fer- 
H'^ine<i)  in  reicher  Menge  auf 


aufsen  weifslich- 


gelb  oder  aschgrau,  innen 
braun  roder  schwärzlich. 

P li*'y  s i s c h e Eigen- 
schaften: Geruch  der 
Samen  schwach  aromatisch 
widrig.  Geschmack  äus- 
serst  bitter. 

Therapeutisch  werden  die 
Samen  benutzt,  welche  im 
Handel  unter  dem  Namen 
^\uc€S  vomicae  vorkom 
men. 


^r. 


Die  Hauptw  irkung  d.  Brech- 
nufs  concentrirt  sicli  auf  das 
Rückenmark  und  die  von  ihm 
auslaufendeu  Nervenplexen ; 
ganz  speciell  trifft  d.  31ittel 
in  seiner  Actiou  die  bew  e- 
gende Nervenreihe  d.  Rük- 
kenmarks,  deren  Funktion  es 
bis  zur  Hervorrufung  tetani- 
scher  Zufälle  steigert  u.  end- 
lich ganz  erschöpft,  was  nach 
Magendie’s  belehrenden 
4 ersuchen  an  Thieren,  selbst 
nach  d.  Trennung  d.  Kopfes 
vom  Rumpfe  der  Fall  ist, 
während  bei  allmählig.  Zer- 
d.  Rückenmarks  u. 
noch  vollkommener  Integri- 
tät der  Circulationsorgane 
diese  Wirkung  nach  demsel- 
len  u.  D(‘sport<‘s  nicht cr- 
folgeii  w ill.  Aus  dies,  (‘igen- 
thüml.  Einwirkung  auf  ge- 
nannt. Svstem  ist  auch  seine 
besond.  Beziehung  zu  d.  Or- 
ganen d.  uropoetischen  (bis 
zur  Abscheidung  tünes  blu- 
tigt'ii  Harns)  und  genitalen 
Systems,  so  wie  d.  (Jlied- 
mafsen  ii.  d.  Haut  (bis  zur 
Eruption  eines  pustulös.  Aus- 
schlags) hcrzuleiten,  w eiche 
(iebilde  insgesammt  v.  Rük- 
kenmarksnerven  versorgt 
werden.  4 ermöge seines bit- 
tern  Prineips  wirkt  cs  aber 
auch  auf  d.  vegetative  Ner- 
vensystem und  die  von  ihm 


sr 


1)  Lähmungen,  vom  Rückeninarke  ausge- 
hend, Hauptmittel,  zumal  durch  rheumat.  Cau- 
salmomente  bedingt  (Mauricet,  Trinius, 
Lembert,  Handel,  Hufei  and),  bei  noch  un- 
verletzter Structur  des  Rückenmarks  (Bards- 
ley),  vorzüglich  bei  Paralysen  der  Glied- 
mafsen,  der  Blase  n.  des  Mastdarms  (Andral, 
Magen  die,  Baxter),  nameutl.  das  Strych- 
nin innerlich  (Tott,  Burkhard,  Redlich), 
zumal  gegen  nach  apoplektischen  Anfällen  zu- 
rückgebliebene Paralysen  und  Paraplegieu,  und 
äufserlich  in  endermischer  Benutzung  (Stein- 
hausen, Sich  e n h a a r , Reinhardt;  letzte- 
rer hob  damit  eine  O^jährige  Hemiplegie  bin- 
nen 30  Stunden  durch  endermisehe  Anwendung 
des  Strychnins  zu  gr.  ^ - 3 auf  die  3iittc  des 
rechten  Schulterblattes  und  in  die  Gegend  des 
ersten  Rückenwirbels;  4\  ürtemb.  Correspond.- 
Bl.  .Nr.  22.;  das  Besondere  s.  Form);  nichts 

ja  nachtheilig  bei  zum  Grunde  lie- 
entziindl.  Zuständen  od.  Transsudatio- 
nen der  serösen  Auskleidungen  des  Gehirns  und 
Rückenmarks.  ( ■harakteristisch  für  die  heil- 
same Wirkung  des  Mittels  sind  die  elektrischen 
Erschütterungen,  un\villkürlichen  Contraktionen, 
Gefühl  von  Ameisenkriechen  in  den  gelähmten 
Theilen,  so  w'ie  ein  kritischer  Schweifs  mit  Aus- 
bruch eines  juckenden  pustulösen  Exanthems. 

2)  K r a m p f k r a n k h c i t <* n : a)  Cardial- 

.N  ‘ ^ ■ lep- 

der 


vermögend, 
genden 


gie  (Horn,  N i e m a n n , 4' og t) 


gefunden;  1818  von  Pelletier 
u.  Caventon  entdeckt;  ist  kry- 
stallisirbar,  färb-  u.  geruchlos, 
äufserst  bitter,  in  Alkohol  leicht 
löslich;  mit  Säuren  nicht  vollstän- 
dig neutralisirte  4' erbindungen 
(Rrucinsglze)  bildend;  nach  Pel- 
letier u.  Dumas  aus  75,04  K., 
0,52  W.,  7,22  St.,  11,21  S.  beste- 
hend. 

3)  Igasur-  od.  Strychnin- 
säure, gleichfalls  von  P.  n.  D. 
entdeckt;  an  Strychnin  gebunden; 
krv)!itallisirl>ar,  sauer  u.  herb,  in 
4Vasser  u.  44’eingeist  leicht  lös- 
lich, färbt  die  Kupferoxydsalzc 
grün  u.  bildet  damit  einen  hell- 
grünen Niederschlag. 

4)  Farbiger  Extractivstoff. 

5)  Festes  Del. 

0)  4Vachs,  Gummi,  Stärkemehl 
u.  Schleimzucker. 


cermittelten  plastisch.  Funk- 
tionen der  Unterlcibsorgane, 
eine  Wirkung,  die  jedoch  v. 
der  anderer  bitterstoflhaltig. 
Mittel  w’esentl.  verschieden 
ist.  Durchgehends  scheint 
es  die  innere  Energie,  das 
44'irkungsvermögen  dieses 
.S3'stemszu  bethätigen  (allein 
auch  in  qualitativer,  noch 
nicht  erkannter,  4Veise  dar- 
auf zu  intliiiren),  vorzüglich 
die  4 italität  der  Schleim-  u. 
serösen  Membranen  zu  stei- 
gern. Bei  intensiver,  (irade 
der  Einwirkung  zeigen  sich 
traurige  Gemüthsstimmung 
Gefühl  von  allgemeiner  iMat- 
tigkeit,  beschwerliches  Spre- 
clicn  bis  zur  gänzf.  Aphonie, 
bedeut,  .\themnoth.  grofse 
Angst , dyspeptische  Be- 
schwerden , Brennen  im 
Halse,  .Magenweh;  im  höch 
sten  Grade  der  Tod  unter 
asphyctischeii  und  tetani- 
I scheu  Erscheinungen. 


b)  E p i 

sie  (Lieh  teil  stein,  Horn),  zumal  in 

od.  sjn/in/ts^  durch  eine  von 
dem  Unterleibe  aufsteigendc  aura  epileplica 
sich  charakterislrend.  c)  Veitstanz  (Caze- 
nave). 

3)  Wech  selfiebe  r (3Iarcus,  h risch, 
Horn),  bei  längerer  Dauer  des  Fiebers,  asthe- 
nischen Diarrhö'eu  und  lliuneigung  zur  reinen 
Nerveuaftection. 

.^)  Krankhafte,  auf  Atonic  beruhende 
Ausflüsse,  und  zwar;  a)  Durchfall, 
hartnäckiger,  chronischer,  asthenischer  (H  o r n , 
Müller,  Rummel,  G.  A.  Richter),  b)  Ruhr 
(Hufeland,  Fischer,  Horn,  Hargens, 
Schneider),  doch  nicht  in  der  entzündlichen, 
gastrisch -biliösen,  oder  mit  heftigem  Stuhl- 
zwaii"^  verbundenen,  sondern  hauptsächlich  in* 
der  typhös-paralytischen,  c)  Licnterie,  pa- 
ralytische, u.  Fluxus  coeliacus  (lilennor- 
rhö  des  iMastdarms,  Rummel).  A)  Cholera., 
nsititicuj  und  zwar  in  der  paralytischen,  mit 
hefli"en  Convulsionen  verbundenen  Form  (vom 
ProtfUnger  in  Königsberg  sehr  gerühmt); 
wie  nicht  minder  e)  krankhafter  Harn- 
flufs  {Incontinentia  urinae')  (iMauricet), 
•luf  paralytischer  Erschlaffung  des  Blasen- 
sphincters'beruhend;  in  ZAvei  hartnäckigen  Fäl- 
len durch  Anwendung  des  Aveingeistigen  Ex- 
tracts  zu  gr.  ^ schnell  curativ  wirkend  (Fro- 
liep’s  Notizen,  Bd.  18.  S.  44.).  f)  Samen- 
abflufs,  durch  Erschöpfung  der  Zeugungs- 
kraft herbeigetÜhrt,  bei  Torwalteuder  Schwächo 
der  Genitalien  (M  a g c n d i e).  g)  G o n o r r h ö 
(Handel),  zumal  in  der  secundana,  durch 
Atonic  der  Urethralschleimhaut  bedingt. 
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Brecimiifs,  Krähenaiigc. 


Präparate. 


Gabe,  Form  u.  Yerbindung. 


Formulare. 


J)  Ejctrnctum  Aucis  vomicue  mjiio- 
sinn  (Kxtractconsistcni),  bramischwarz, 
mit  in  Wasser  trüber,  f^riinlicb-weii’slicluir 
Auflosuii^a;^,  von  scliwacb  wiclrif>;em  (»enicli 
uud  selir  bitterem  nauseosem  (ieschinack. 

2)  Extravtnm  Nucis  vomicne 
spirituosum  (Extractconsistenz),  durcli 
Zerraspeln  der  Krälienangen ; grüiibraun, 
in  ü;leic‘liarti|5er  trüber  Aut'lösnn<r,  äiifserst 
bitter  sriuneckend,  wirkt  viel  stärker  als 
das  wässrii^e  Extract,  indem  das  Strych- 
nin in  W^eingcist  aufloslich  ist. 

3)  Stnjchnhium  ?n'tricum;  Strijch- 
tiffs  mtricus^  nadelförmige,  seidenglän- 
zende, farblose,  ausnehmend  bittere,  in 
heifsem  Wasser  leicht , in  Weingeist 
schwerer  lösbare,  in  Salpetersäure  er- 
wärmt gelbe,  nicht  roth  werdende  Kry- 
stalle  bildend. 


Die  schw'er  pnlverisirbar.  Krälienaugcn 
in  Substanz  zu  gr.  1-2,  einigemal  tagl. 
und  allmählig  bis  zu  gr.  4-8  und  noch 
darüber  vorsiclitig  gestiegen.  Ad  grana 
Duo!  — Das  wässrige  Extract  zu 
gr.  ^-1,  3-4inal  tagüber  und  allmälilig 
bis  zu  gr.  5 gestiegen.  Ad  grana  J)uo! 
Das  Aveingeisti  ge  mit  gr.  ^-1  Morgens 
und  Abends  zu  beginnen  und  allmählig 
bis  zu  gr.  3,  in  paralytischen  Uebeln  Avohl 
selbst  bis  zu  uud  darüber  gestiegen, 
bis  die  tetanischen  Erscheinungen  sich 
einstellen  (M  agendic);  — Das 
nin.  nitric.  von  gr.  his  zu  gr. 

Morgens  und  Abends.  Ad  grani  <iua- 
drantein!  Zur  endermatischen  AiiAVen- 
dung  zu  gr. 

Form:  Die  Brechnufs  (schAAer  pul- 
verisirbar  und  daher  lieber  geraspelt;  in 
Pulver,  Pillen,  Aufgufs  oder  Ab- 
kochung (letztere  Formen  nur  selten 
Avegen  Unsicherheit  der  Wirkung).  Das 
Extract  in  Pulver  und  Pillen,  am  ge- 
eignetesten etvv'a  5,j*  des  Extracts  mit  5^^* 
der  gepülverten  Brechnufs;  das  Aveingei- 
stige  in  Auflösung,  zumal  in  AA'einiger 
oder  in  Tincturen,  indem  es  sich  mit  Was- 
ser scliAver  verbindet,  und  das  Avässcrige 
(von  gr.  A'j.  - X.)  Mixturen  zugesetzt, 
und  zu  Emulsionen.  Das  Strychnin 
in  P i 1 1 e n f o r m oder  Mixturen,  und 
en  der  misch:  gr.  auf  ein  Vesicator. 
der  Dorsal  Seite  bei  Paralysen  d.  Vorder- 
arms (Bardesley);  auf  beiden  Seiten 
des  Nervus  recurrens  bei  Aphonia  pa- 
rnbjtica  (G.  A.  Richter);  zu  gr. 
allmäli^  bis  zu  gr.  gestiegen,  bis  zum 
Erscheinen  der  leichteren  tetanischen  Zu- 
fälle auf  die  Schläfengegend  bei  gleich- 
zeitiger innerer  Anwendung,  gegen  para- 
lytische Amaurose  (Guthrie,  Schort, 
Li s ton,  Heatheote);  bei  Gliederläh- 
mungen, zumal  durch  Bleikolik  entstanden., 
Avo  Serres  auch  eine  Tinct.  Nuv.  vom. 
zu  10-15  Tropfen  und  eben  so  viel  in 
Klystierform  ainvendet  (L  e m b e r t,  B a i 1 - 
li  e). 

Aeufserlich:  Zu  Klystieren  gr. 
j.-ij.  mit  5ij.  Stärkemehl  und  Jv.  Wasser. 

Verbindungen,  ZAveckmäfsige,  siche 
Formulare. 


liismuth.  nitr,  praecipit. 

E.vtr.  Nuc.  vomic.  spirit.  ää  gr. 
Mannes,  cur  hon.  gr.  iij. 

Nncrhar.  nlh.  gr.  xv. 

Ol.  Menth,  piperit.  gutt.  ij. 

M.,f.  Pulv.  Dent.  tal.  dos.  No.  J2. 

D.  in  Charta  cerata  S.  Dreistündlich  1 Pulver 
(Vogt,  bei  Cardialgie). 

Strychnin,  pur.  gr.  ij. 

Conserv.  Rosur.  ^ß. 

' M.  f.  pilul.  No.  24. 

DS.  Morgens  und  Abends  1 Pille,  und  höchst  Aor* 
sichtig  unter  Beobachtung  des  Kranken  gestie- 
gen, bis  die  leichteren  tetanischen  Erscheinun- 
gen sich  eiütinden  (Magendie,  bei  Lähmun- 
gcu). 

Ea:tract.  Nuc.  vomic.  , 

Pulv.  Nuc.  vomic.  äü  5‘j- 
M.  f.  pilul.  ponder.  gr.  ij. 

DS.  Allmählig  steigend  Morgens  und  Abends  jedes- 
mal 0 Phlen  zu  nehmen  (Trinius,  bei  rheu- 
matischen Lähmungen  der  Extremitäten). 

R Stryclmin.  pur.  gr.  j. 

AeüL  acetic.  gutt.  ij. 

Succhar.  ulh.  5>.j-  „ 

Aq.  flor.  Aurant.  ^ij. 

MDS.  Morgens  und  Abends  1 Efslöffel. 

w 

/i.  Extract.  Nuc.  vomic.  ^ß. 

soIa'.  in_ 

Ay.  flor.  Samhuc.  ^aJ. 

Muc  ilug.  G umm  rn  im  os, 

Syrup.  Alth.  ää  ^ß. 

MDS.  ZAA’eisfiindlich  1 Efslöffel  (Hufeland,  in  der 
Ruhr).  , 

R^  Extract.  Nuc.  vomic.  spirituos.  ßß. 
solv.  in 

Vin.  stihint.  50- 
Tinct.  Arnicue 

— Colocynth.  ää  ,^j. 

Aether.  phosphorut.  5iij- 

MDS.  Dreimal  täglich  20  — 30  Tropfen  (gege  Läh- 
mungen der  Gliedmafsen  empfchlungsAV  ,.h). 


» 
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NARCOTICA 


Ilerha  Digitalis  purpiireae. 


Physiographic.  Bestandtlieile. 


Disi- 


Zwei- 


Didy- 


Mutterpflanze 
tfdis  purjmrea  L- 
jährig. 

Sexualsysteni: 

jianiia  Angtospcrmia. 
Natürliche  Ordnung: 

Sci'op}iul(iy  > 

Bliith  enzeit:  Juni  bis 
August. 

Vaterland:  Deutsch- 

land, in  sandigen,  bergigen, 
waldigen  Gegenden,  an  We- 
gerändern,. Steinhaufen  j in 
Gärten  cultivirt. 

P h y t o g r a p h i e : Wur- 
zel zweijährig,  langfaserig. 
Stengel  krautartig,  auf- 
recht, 2-4  Fuls,  rund.  Blät- 
ter dunkel  grasgrün,  läng 
lieh  - lancettförmig,  netzför- 
mig geadert,  scharf  gekerbt, 
weichhaarig,  am  Blattstiel 
herablaufend;  die  oberen 
hleiner  und  fast  sitzend. 
Bliith  en  einzeln,  gestielt, 
in  langen,  gipfelständigen, 
einseitigen  Traubeji , hän- 
gend. ^ Blüthenstiel  an 
der  Basis  mit  einem  Deck- 
blättcheu  versehen.  Iv^lch 
grün,  fünftheilig,  bleibend. 
A b t h e i 1 u n g e u ei  tu  rm  i g, 
stumpf.  Blumenkrone 
unregelmäfsig,  an  der  Mün- 
dung bauchig"  glockenförmig, 
an  der  Basis  rührig- walz- 
rund, am  Bande  vierlappig 
Lappen  klein,  der  untere 
mehr  hervorragend,  aufsen 
violettroth , innen  weifslich 
gefleckt,  mit  dunkel  pnrpiir- 
rotheu  J’unkten.  S'taub- 
gefäfse  vier,  eingeschlos- 
sen. Frucht  eine  zwei- 
fächrige,  zweiklappige,  auf 
beiden  Seiten  mit  einer  Län- 
genfurche .versehene,  viel- 
samige  Kapsel.  Samen 
rostbraun,  länglieh,  mit  einer 
Längenfurche  und  vielen 
Grübchen  versehen. 

Physische  Eigen- 
schaften: Geruch  wi- 

drig. Geschmack  des 
frisch  zertpietschtcH  Krau- 
tes äufserst  scharf,  anhal- 
tend bitter  und  widrig. 


Nach  II aase: 

1)  Extractiv Stoff. 

2)  Grünes  Wachs- 
h a r z. 

3)  G um mi ge  u.  schlei- 
mig e S u b s t a n z mit  sauer- 
klecsaurem  Kali. 

4)  G u m m i mit  etw'as  Kali 
und  Weinstein. 


5)  Fasersubstanz  mit 
verhärtetem  Eiweifs- 


wenig, 


Wirkungsweise. 


Kranklieitsformen. 


Einigt  in  sich  die  Wir- 
vungen  eines  nnrcoticinn 
und  acre;  vermöge  des  n a r- 
0 tischen  Princips  spe- 
iell  und  ganz  eigenthümlich 
Ulf  die  Nerven  der  Blut- 
umlaufsorgane agirend,  die 


gesteigerte,  alie- 


Stoff. 

Le  Roy  er  (Apotheker 
in  Genf)  entdeckte  darin  ein 
eigenes,  bräunliches,  ex- 
tractartiges,  leicht  zertlies- 
sendes,  auf  einer  Glasplatte 
in  mikroskopischen  verschie- 
den gestalteten  Krystallen 
sich  darstellendes,  bitter- 
schmeckendes, jedoch  nur 
schwach  alkalisch  real 
des  Princip,  von  ihm  Digi- 
talin genannt,  welches  die 
llauptwirksamkeit  des  ro- 
fhen  Fingerhuts  in  sich  con- 
centrirt,  und  zu  i Gr.  in  die 
.lugularvenen  eingespritzt, 
bereits  nach  15  Minuten  ein 
Kaninchen  tödtete,  wobei 
die  Respiration  nach  und 
nach  cessirte  und  der  Puls 
auf  00  Schläge  sank 

Nach  Dulong  soll  das 
Digitalin  kein  salzfähiger, 
sondern  ein  dem  Kat  har- 
tin und  C^Aisin  ähnlicher 
bitterer  Grundstoff  von  roth- 
gelblicher  Färbung,  äufserst 
bitterm  Geschmack,  in  der 
Wärme  erweich-,  und  dann 
in  Fäden  dehnbar,  in  Was- 
ser und  Alkohol  leicht  lös- 
bar, hl  Aether  jedoch  un- 
löslich sein,  durch  essigsau- 
res Blei  gelblich  weifs  um 
reichlich  liurch  Gallustmctur 
gefällt  werden. 


rankhaft 
nirte  Thätigkeit  derselben, 
welche  sich  durch  Erethis- 
mus, spastische  Reizung, 
einseitig.  Sensibilitätsexcefs 
im  vaskulösen,  und  vorzugs- 
weise im  arteriellen  Sy- 
steme ausspricht , herab- 
stimmend, und  daher  den 
hlag  des  Herzens  und  der 
\rterien,  bisweilen  auffal- 
end  (^von  100  bis  auf  40  in 
einer  31inute) , mindernd, 
angsamer,  aber  auch,  in 
'\)lge  des  wiederhergcstell- 
ten  (Jleichgewichts  zwischen 
Nerv  u.  Getäfs,  gleichförmi- 
ger, rhvthmischer  machend; 


vermöge  d. 


scharfen  Prin- 
cips d,  vegetative  Thätigkeit 
vorzüglich  in  Anspruch  neh- 
mend, die  Function  der  aut- 
saugenden  (iefäfse,  zumal  in 
en  serösen  Auskleidungen, 
so  wie  d.  gesammt.  Lymph- 
und  Drüsensystems,  und  der 
larnbereiteml.  Organe  kräf- 
tig erhebend,  bei  intensivem 
Irade  der  Einwirkung  auf 
die  Digestionsorgane  feind- 
selig einwirk»;nd,  dyspepti- 
sche, bis  zum  (grasgrünen) 
Erbrechen  gesteigerte  und 
sehr  schmerzhafteBesch  wer- 
den im  Bereiche  des  Alimen- 
tarkanals,  endlich  Diarrhö 
bewirkend,  u.  in  Bezug  auf  d. 
animalische  Leben,  Schwere 
und  Umneblung  des  Hauptes, 
Blutwallungen  nach  demsel- 
ben, Schwindel',  Flimmern 
vor  den  Augen,  Somnolenz, 
Besondere  Relation 
Zu  den  Nerven  der  Circula- 
und  den  serö- 
des  Ko- 
pfes und  der 

Sättigungsgrad:  Ein- 
genommenheit des  Kopfes, 
leichte  Anfälle  von  Schwin- 
del, Beängstigung,  Trocken- 
heit und  gi'lindes  Breimen  im 
Halse,  A omituration. 

C o n t r a i n d i c a t i o n : 
Phlegmonöse  Entzündungen 
entzündliche  Fieber,  active 
Blutung,  plethor.  Habitus 
Gastricismus. 


tionsorgane 
sen  Auskleidungen 


1)  Entzündliche  Zustände:  a)  Der  serösen 
Hüllen  d.  Hirns , d.  Brust-  u.  BaucJieingeweide,  im  spä- 
ter. Stadium,  wenn  wässrige  Ausschwitzungen  zu  be- 
fürchten, zumal  in  der  Fehris  hydroceph.  der  Kinder 
(^Ärachnitis')  (Forme  y , K o p p , G ö 1 i s zu  gr.  \ m. 
gr.  ^Calom.  u.  Eisumschläg. ; w.  Peritoni- 
tis^ zumal  d.  puerperalis  (Shat;  auch  äufserlich 
mit  Un>^.  einer.'),  b)  Der  Lungen  u.  d.  Herzens  (Cur- 
rie,  B rera,  Burns,  Davies),  jedoch  erst  nach  ge- 
irochener  Phlogose  mittelst  d.  direkt  antiphlogistisch, 
leilapparats,  bei  noch  vorhanden.  Gefäfserethismus. 

2)  Blutungen,  erethistische,  krampfhafte,  zu- 
mal aus  d.  Athmungs-  u.  weibl.  Geschlechtsorganen 
(Caru  s),  und  als  Palliativ  gegen  Ahortiis  durcli  par- 
tielle Congestiou  nach  dem  Uterus  (Fingerhut-  u.  Bil- 
senkraiittinctur  und  einige  Gr,  Campher,  Burns). 

3)  Organische  Fe  liier  des  Herzens  und 
der  gröfseren  Gefäfse,  Hauptmittel  (Hodg- 
son,  Burns,  Kreysig,  Hope),  namentlich  bei 
Erweiterung  der  Herzhölilen,  A erdickung  der  AA^an- 
dungen,  Aneurysmen  der  Aorta.,  Klappenfehlern, 
Herz-  und  Gefäfspolv^pen  (hier  mit  kleinen  (iahen 
Calomel,  A^ogt),  nervösem  Herzklopfen  (d’Alquen 
gr.  1 mit  gleichen  Gaben  Castor.);  die  rasche  Erleich- 
terung aller  Zufälle  in  Herzübeln  auf  d.  Gebrauch  dies. 
Mittels,  ist  zur  Feststellung  d.  Diagnose  von  AA'erth. 

4)  AA'asscrsiicht,  Hauptmittel  wenn  das  liydro- 
pische  Leiden  sich  in  den  serösen  Bedeckungen  des 
Hirns  und  der  Bnistorgane  gebildet,  vornämlicli 
während  oder  nach  acuten  Haiitatisschlägen  (vorzüg- 
lich im  Scharlach,  mit  Calom.);  ferner  im  Hydrops 
spasticus  (mit  Opium),  vngus,  durch  rheumatische 
Einllüsse  bedingt  (mit  Liip  Ammon,  ncet.),  in  der 
Peritoneal-AVassersucht,  so  vVie  überhaupt  in  allen 

uf  (iefäfserethismiis,  zumal  gesteigerter  Actioii  des 
arteriellen  Systems  beruhenden,  Differenzen  zwi- 
schen der  aufsaugenden  und  aushauchenden  Thätig- 
keit; endlich  bei  ilurch  Herzfehler  bedingtem  Hydro- 
thorax  (Lentin,  le  ('oinptc,  Berends,  Struve); 
weit  schwächer  im  Ascites. 

5)  Lungen s u cht  (.1  ahn.  Ha  rlefs,  Neumann), 
tuberculöse,  nicht  die  eiternde,  zumal  bei  vorherr- 
schender Reizung  des  Circulationssysteins,  flüchti- 
gen Stichen  in  den  entzündeten  Knoten,  leicht  schäu- 
mendem, blutigem  Ausw'urf  (mit  A(/.  Laiiroc.).,  be- 
sonders in  der  flo  riden  mit  interponirten  topischen 
Bhitentziehungcn  und  in  der  von  einem  erethisch.  Zu- 
stande der  Bronchialschleimhaut  abhängenden  pi- 
tuitösen  (Neu  mann,  Kittel,  Günther). 

0)  Skrophelkrankheit  (Ruarin,  Kortum, 
Richter,  Rust,  Hufeland),  floride,  erethische, 
auf  einem  krankhaft.  Bildungstriebe  des  plastisch. 
Svstems  beruhend  — weniger  in  d.  sogenannt,  kalt., 
torpid.  Skropheln  — und  K ro  p fk  r a u kh  ei  t (,fahu). 

7)  Nervenkrankheiten,  und  zwar:  a)  Gei- 


steszerriittu  ng,  in  Form  d.  Mania  furihunda 
(Coxe,  Sander,  Masson,  Nord  — Fanzago 
stieg  bis  40  Gr.  p.  dos.),  b)  K r a m p f a s t h m a , auf 
Herzfehlern  beruhend  (AA'olff).  c)  Delir,  tre- 
mens., in  grofs.  Gab.  (Peirsen,  AVebster — zu 
glitt.  ()0  sechsstiindlich  mit  gut.  Erfolg,  d)  Epilep- 
sie (Scott,  Sinogow'itz). 

8)  Aeufserlich:  In  Salbenform  gegen  skrophu- 
löse  n.  Scirrhöse  Geschwülste,  und  bei  Hydropsien 
zur  Beförderung  der  Resorption, 
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Rotlier  Fingcrlmt. 


Präparate. 


Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


1)  Eartrnrtum  Div^ltnlis 
( Dicksaft . l^illeiicon-sistPiiz  )> 
ÄiifliisiMis^  ";riinlicJi>  (TCsdiinack 
widriii,  t5cliarf-lntterlidi> 

2)  Tincturn  Dh^itnlis  sim- 
ple:v^  von  griincr,  etwas  bräun- 
licher Färbuns^. 

3)  l'incturn  Diq,itaUs  ae- 
therea  (,^j.  Fin^^erhutextract 
auf  ,^viij.  tSpin't.  snlfihuric. 
n€ther.\  v.  gleichartiji;.  Farbe. 


Das  jß^epülverte  Kraut  von  gr.  | - V-2  und  allmäb- 
lig  gestiegen  (gröfste  Ciraben  l)is  zu  in  der 

IVlanie),  ad  grana  (Fni«(|ue!  Das  Fxtract 
von  ^-1  bis  gr.  4-0  und  inebr^,  einigemal  tagiiber.  — 
Die  einfache  Tinctur  zu  gutt.  10-15-20  und 
darüber  einigemal  des  Tages;  ad  guttas  Tri- 
ginta!  Die  ätherische  von  gutt.  5-10-15;  ad 
guttas  \ i g i n t i ! 

Form:  Pulver  (zur  Verliütung  der  in  dieser 

Form  besonders  nachtheiligen  Einwirkung  auf  den 
digestiven  Apparat  mit  etwas  Gewürzhaftem),  Pil- 
len, Bissen  (zumeist  in  diesen  Formen  bei  llvdrop- 
sien,  besonders  nach  akuten  Krankheiten,  Skrophti- 
losis,  Struma),  Aufgufs  (d.j-'5/'^‘  giv. -gvj.  Co- 
latur,  zweistündlich  1 Efslöiiel;  vorziigl.  in  Lungen- 
u.  ilerzkrankheiten) , Abkochung  (etwa 
auf  5vj.  Colatur,  zweistündlich  1 Elslöflel ; vorzüg- 
lich wenn  man  mehr  die  scharfe  als  die  narkotische 
Wirkung  beabsichtigt). 


Aeufserlich:  Das  gepulverte  oder  infundirte 

Kraut  zu  Einreibungen  (gr.  20-30,  12  Stunden 
in  .Speichel  eingeweidit  und  tagiiber  in  2 Portionen 
auf  Unterleib,  Sdienkel  und  Beine  eiligerieben; 
Chrestien  im  Hydrops),  Salben  (5j-'5Ö' 
gj.  Fett,  s.  Fonnulare;  gj.  Ungue?it.  mW 

Mercur.  pra^ecipit.  alk.^  von  Korseck  zur,  Her- 
vorbringung künstlicher  GesdiAvürbildungen  vorziig- 
lid),  selbst  Brechweinsteinsalbe  übertrefl'end,  ge- 
rühmt); als  Streupulver  in  der  endermischen  An- 
wendung: gepiilverte  Meerzwiebel  und  iJigital/s 

(ää  gr.  iv.),  Morgens  und  Abends  auf  die  durch  ei« 
Versicans  entbloi'ste  Hautstelie  (innere  Seite  des 
Oberschenkels  oder  Unterleib);  Gerhard  in  der 
Wassersucht  (the  London  medic.  and  phvsic.  .lonr- 
nal,  Febr.  1831).  Die  frisch  zer(|uetschten  Blatter 
und  der  ausgeprefste  Saft  zu  BahuBgen,  Brei- 
umschläge«, Einreibungen  und  Salben. 


Verbindungen:  Mit  Calomel  bei  exsudati- 
ven Entzündungen  der  serösen  Auskleidungen;  mit 
Natr.  Kirsch  1 orbeerwasser  bei  ent- 

zündlichen Zuständen  des  Herzens  (Manzoni);  mit 
kleinen  Gaben  Opium  einerseits  zur  Vermeidung 
seiner  brechenerregend,  u.  purgirend.  Wirkung,  an- 
dererseits im  Hydrothorax,  bei  obwaltendem  Krampf 
in  den  Kespirationsorganen,  Krampf-  und  lleizhusten, 
und  vorzüglich  beruhigend  mit  Lac  tue.  cirosn 
(Toel);  mit  Scilla  (Horn),  w'enn  torpide  Sehw'ä- 
che  zum  Grunde  liegt  (zumal  bei  betagten  Subjek- 
ten die  Fingerhut-  mit  Chinatinktur  sehr  gerühmt 
von  Bereu ds),  so  wie  bei  asthenischen  Hydropsien 
im  Allgemeinen  mit  anderen  harntreibenden  und  to- 
nischen Mitteln,  wie  mit  Wachholderbeeten,  Ter- 
JCnthin,  China,  Calmus’;  beim  Hydrops  inßnmma- 
tor.  nach  Blutausleerungen,  mit  Calomel , Salpeter, 
Weinsteinrahm,  Salmiak,  Borax  u.  Ammon,  ncetic.' 
mit  Ipecacuanha  in  dos.  refract.  und  Calomel 
hei  spastischen  Lungenblutungen  mit  vorwaltendem 
subintlammatorischen  Zustande;  mit  Wasserfen- 
chel und  kleinen  Gaben  Opium  in  der  tuber- 
culösen  und  Schleimschwindsucht;  mit  Aromatic. 
bei  Schwäche  der  Dmestionsorgane ; mit  Opium 
(Wolff),  Lac  tu  ca  (G.  A.  Richter)  bei  Kramnf- 
asthma.  “ ^ 


El  Puln.  herh.  Difiit.  gr,  ij. 

Hydrary;.  muriat.  tm't.  gr.  iv. 

M.  f.  I'iilv.  Divid.  in  part.  ae(|ua1.  8. 

DS,  Zweistündlich  1 Pulver  (Gölis,  in  der  hitzi- 
gen G c 1 1 i r n h o h 1 ei  w\'a  s s e r s u d 1 1). 

El  PuIp.  herh.  Dlyitnl.  gr.  j. 

Hydrarg.  murüit.  mit.  gr.  ij. 

Pulp,  radle.  JaJapp.  ^ß. 

M.  f,  Pnlv.  1),  tal.  dos.  No.  12. 

OS.  Dreistündlich  1 Pulver,  und  so  lange  fortgege- 
ben, bis  wässrige  Stühle  erfolgen  (Wolff,  bei 
Hydrothorax). 

E^  Pulp.  herh.  fh'gita.L 

rad.  ScÜl.  ää  gr.  j, 

Ol.  Jun liier,  gutt.  ij. 

Turf,  horaxat. 

Pulp.  rad.  Ijiyuiyit.  ää  -^j. 

— Clnnamorn.  gr.  ij. 

M.  f,  l'ulv. 

DS.  Zwei-  bis  dreimal  tagiiber  zu  geben  {Pulpis 
dlurelicus  Pk.  paup.  hör.'). 

E Pnlx.  heidi.  Digital,  ^ß. 

Extr.  Clcut.  ,^j. 

iSulph.  aurat.  Antimon.  Ai- 

Hydrarg.  muriat.  mit.  ßß. 

M.  f.  pilul.  gr.  j.  Consp.  Pulv.  radic.  Liqnirit. 

DS.  Morgens  und  Abends  10  Stuck  (Kort um.  in 
der  Skrophelkrankheit). 

E Herh.  Digital,  ^ß. 

iSemin.  Phelland.  ariimt.  ^ß. 

Inf.  Afj.  ferpid.  s.  o.  ad  Colat,  giv. 
adde 

Epirif.  nitric.^nether.  5j. 

Eyrup.  Alth.  ^ß. 

MDS.  Zweistündlich  i Efslolfel  (Jahn,  in  der  Lun- 
genschwindsucht), 

♦ 

E Herh.  Digital,  ^ß. 

Inf.  Ay.  ferpid.  s.  q.  ad  Colat.  ,^v. 
adde 

Natr.  nitr.  5ij- 
Aq.  Lauroccras.  5j* 

Eyrup.  Cerasor.  ^ß. 

MDS.  Zw  eistiiudl.  1 EfslölTel  (bei  Herzkrankheiten). 

E Herh.  Digit,  ine.  ^\ß. 

Co(j.  leni  igne  c, 

Adip.  euifl.  gj. 
ylq.  commun.  q.  s. 

Doncc  a(|uosae  partes  consumtac  sint;  tum  exprimc, 
cola  et  Unguent.  refrigerat.  DS.  Fingerhutsalbe 
(Pharmak.  Hass.). 

E Herh.  DigiL  ^ij. 

Infund’.  Aq.  fortt.  fendd.  s.  a.  ad  Col.  gi. 

Retfigerat.  adde 
Ol.  Terehinth.  Ai. 

Vitcll.  0-p.  No.  ‘i. 

Extr.  Ecill.  5j. 

MDS.  Auf  den  Unterleib  einziireiben  (Sebubarth 
tind  G.  A.  Richter,  bei  Wassersucht). 
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Narcotica 


Ilerha  Cicutae  s,  ConU  mamlatL 


Pby  siographie. 


Bestandtbeilc. 


Co- 


Mutterpflanzc: 
nium  macidatuin  L. 

Sexiialsyste»i:  Pen- 
tandria  Digyma. 

Natürliche  Ordnung: 
JJmheUifera  e. 

Blüthenzeit:  Juni  bis 
August. 

Samenreife;  August  a. 
September. 

Vaterland;  Deutsch- 
land; an  ungebaiiten,  öden 
OrteJi,  Wegrändern,  Schutt- 
haufen, Mauern,  Gräben  und 
Hecken. 

P h y 1 0 g r a p h i e ; "Wur- 
zel zweijährig,  Aveifslicli, 
spindelförm.,  8 -10  Zoll  lang. 
Stengel  aufrecht,  3-7  Fufs, 
■walzruud,  rührig,  ‘zartge- 
streift, bläulich  bereift,  un- 
ter dem  Reif  glänzend,  hell- 
grün, meist  rothbrauu  ge- 
fleckt, gänzlich  unbehaart, 
wie  die  ganze  Pflanze,  viel- 
ästig. Aeste  gabelspaltig, 
m.  gestielter  A c h s e Idol  d e. 
Blätter  dunkelgrün,  glän- 
zend ; die  u n t e r e u gestielt, 
dreifach  gefiedert ; Fiedern 
einind- länglich,  tief  fieder- 
spaltig;  Lappen  einge- 
schuitteii  - gesägt ; Säge- 
zähne  m.  einem  kurzen  wei- 
fseii  Stachelspitzchen  verse- 
hen; dieob  ereil  Blätterwe- 
nrger  zusammengesetzt,  auf 
den  schmalen  Scheiden  siz- 
zend.  Blattstiele  rührig, 
an  der  Basis  mit  einer  weH'sli- 
chen  Scheide  versehen.  B i ü - 
then  weifs,  in  achsel-  oder 
endständigen , vielstrahligen 
Doldentrauben,  B 1 ü t h en  - 
hülle  {Perinnthiutii)  viel- 
blättrig, zurückgeschlagen. 


abfallend.  K e l ch  scharf  flinf- 
zähnig.  B l um  en  k ronefunf- 
blättrig.  Staubgefäfse  5. 
Frucht  aus  zwei  eiruud- 
kuglig.,  mit  vor  d.  Reife  ge- 
kerbten, z.  Zeit  d.  Reife  wel- 
lenfürm.  Rippen  versehenen 
Acheuien  bestehend. 

Physische  Eigen- 
schatten:  G e r u e li  des 
frrsclizen|iietschttm  Krautes 
widrig,  zwischen  Katzen-  u. 
i’antharidengeruch  die  Mitte 
haltend.  Geschmack  et- 
was scharfj  widrig. 


Nach  Bertrand; 

1)  Ciciitin  (C  011  i ein 
nach  Brandes)  Schierling- 
Alkaloid,  rein  dargestellt  aus 
d.  frischen  Kraut  sanimt  den 
F^rüchteii  von  Geiger. 

Physischer  Charak- 
ter: Eine  farblose,  tropfbare 
F'lüssigkeit,  v.  ülartiger  Coii- 
sistenz,  scbierlingsartigem, 
kopf'einneliniendem , leicht 
thräneii erregendem  Geruch, 
äiifserst  scharfem,  iiaiise- 
üseni , tahaksartigem  Ge- 
sehniaek,  an  der  Luft  zer- 
setzbar, leicht  entziiiidhar 
und  mit  heller  Flamme  un- 
ter Kohlenriickstaud  verbren- 
nend. 

C hem  isolier  Charak- 
ter: Mit  Wasser  vermisidit, 
alkalisch  reagirend,  in  Wein- 
geist H.  Aether,  sidtener  in 
tliiehtigen  Oelen,  lösbar;  mit 
Säuren  vollständig  nentrali- 
sirte,  nukrystallisirl).,  leicht- 
lösliche, salzartige  \'erhin- 
dungeii  (Cieiitin'salze)  bil- 
dend; besteht  n.  Uehigans 
00,913  K.,  12,00  \\.,  12,805 
St.  n.  8,282  Sauerstoff  od(>r 
nach  .Vtoineu  C‘*  IP*  N* 
0 = 1308,980. 

D y n a m i s c h e r C h a - 
r a k t e r : fVirkt  höchst  gif- 
tig und  tödtet  schon  in  klei- 
nen Gaben  (zu  gr.  I -2)  un- 
ter Convnlsionen  und  teta- 
uischen  Zutalleu. 

2)  Grünes  Wachs- 
Iiarz. 

\ 

3)  Harz. 

4)  Flüchtiges,  sehr 
scliarfes  Oei  vom  Ge- 
rüche der  Pflanze. 

o)  Ei weifssf off. 

6)  Mehrere  Salze  mit  ka- 
lisclier  Grundlage. 


Wirkungsweise. 


Krankbeitsformen.( 


Bezieht  sicli  vorzugsweise 
auf  das  vegetative  Le- 
hen, zumal  auf  d.  gesammtc 
Lymph-,  Drüsen-  und 
Haut  syst  ein,  hier  ver- 
flüssigend, resorptionsheför- 
dernd,  aber  aiicli  die  innere 
Metamorphose  <|ualitativ  mii- 
stimmeiid.  Im  aiii  mali- 
schen Lehen  die  Reizeni- 
pfäuglichkeit  vermindernd, 
lierabstimmend,  daher  beru- 
liigend,  selimerz-  n.  krampf- 
stilleiid;  das  M'irkiingsver- 
inögeii  in  mäfsigeii  Gaben 
nieltt  antastend,  keine  Bliit- 
wallniig,  Erliitzung  veran- 
lassend,  und  daher  bei  Sen- 
^ibilitätsexcessen  in  irrita- 
blen Organen  besonders  an- 
gezeigt und  liier  dem  Bil- 
senkraut analog  Avirkend. 
In  gröfseren  (»abeii  treten 
die  scharf  narkotischen  \\  ir- 
kiingen  ein:  Gefühl  von  Con- 
strictioii  und  Brennen  im 
Halse,  Mageinveh,  nanseöse 
und  dyspeptisehe  Beschwer- 
den , Neigung  zum  Bre- 
chen, Entcrody  nie,  Diirehläll. 
starke  Diaphores«*,  ervsipe- 
atöse  Entzündung  mul  pu- 
stnlöser  Ansschlag  d.  Haut, 
ingenonimenheit  des  Sen- 
soriiims  und  der  sensoriel- 
len Organe,  Somnolenz,  vo 
iiöse  Congestionen  nach 
Kopf,  Brust  mul  Fnterleih, 
mit  merkbarer  Retardirung 
des  Herz-  und  Adersehlags 
und  schwieriger  Respira- 
tion ; hei  noch  intensiverem 
Wirkungsgrade  Steigerung 
aller  dieser  Znläile,  maneh- 
mal  bis  zur  Absclieidiing 
eines  blutigen  Harns  und 
Speichcltlufs ; Dysphagie  und 
wirkliche  Aphonie  ii.  unter 
ähmungsartigen  Aflectionen 
aller  animalischen  Functio- 
nen der  Tod. 


1)  O rü  s en- A n sehw  eil  n n g n.  Verhärtung, 
zumal  die  scropluilöse,  oder  durch  psorische,  her- 
petische, rlieuinatiseh-gichtische  Causalmoinente  be- 
dingte (Hauptmittel),  besonders  bei  krankhafter 
Intuniescenz  und  Induration  der  Lj’mph-  und  Ge- 
krösdrüseii,  so  wie  der  Hals-,  Schild-,  Brust-  und 
V orsteher- Drüse,  mit  schmerzhaften  Aeufserungeii 
und  gereiztem  Zustande  des  Gefafssystems.  • 

2)  S k ro p h ul  o sis,  mit  dem  sensibel-erethischen 
Cluirakter,  bei  leichten  Fieberbewe^un^eu,  nervöser 
umf  dabei  florider  Constitution , Hauptinittel  (von 
Störck  zuerst  einptoblen);  naclitbeili^  bei  entzünd- 
licher OiatliesCj  wo  der  t leckscliierling  die  suppu- 
rative  Tendenz  nur  noch  beschleunigt;  indefs  auch 
schon  bei  stattflndender  Suppuration  durch  Verbes- 
serung des  Übeln,  scharfen  Secretionsproducts  heil- 
sam. Besondere  Formen : 

a.  S k r o p h u 1 ö s e L i c h t s c h e n {^Dncryoadennl^ 
fiiff  sciophulosfi)  (Dzondi,  Kopp;  letzterer  bei 
gleichzeitiger  Anwendung  des  Em/dustr.  vesicat, 
/lei pet.  Jan.  hinter  die  Ohren). 

b.  V h r o n i s c h e Fi  n t z ü n d 11  n g d e s K e h 1 k 0 p f s 
n n d d c r I r a e h e a (C omiuotti;  Baillie  zu  gr. 
V.  dreimal  täglich). 

0.  Skrophiilöse  (knotige)  L u ii  gen  s ch  win  d- 
s licht  (Adair,  (iehel  — mit  China  — Paris, 
lliifeland,  Sai  tori),  vornämlich  wenn  das  Leiden 
in  den  Lungen-Broiiehialdrüsen  wurzelt,  mit  Krarnpf- 
II.  Reizhusteii , profusem,  ühelrieehendem  Auswurf 
(Richter)  verhiinden  ist;  nachtheilig  hei  beginnend. 
F^ntzündiing  d.  Knuten  u.  deutl.  Congestivznstaude. 

d.  Pitt  hi  sis  mesenteric  a (ßorda). 

3)  Scirrhns  u.  Karciiiom,  zumal  Brust-  u.  Ge- 

härmiitterkrehs  (Störck,  Camper,  Rust, 
Halle  zu  gr.  8-20  bis  Schwindel  eintritt  ii.  äufserl. 
zu  Unischläg.),  hei  seirrhöser  Anschwellung  d.  Wei- 
herhriist;  durch  äiifsere  Momente  veranlafst,  bei  sich 
erst  hildemlem,  nicht  sehr  schmerzhaftem  Cebel;  we- 
nig vermögend  bei  krehshafter  Anlage  und  avo  die 
eharakteristischeii  laueinireiiden  Sehmerzen,  die  va- 
rikösen Auftreibungen  der  4'enen  und  Drüsen  in  der 
Cingehuiig  des  affieirteu  Theils,  Uebergaug  in  offe- 
nen Krebs  verkünden.  ' 

4)  Ohstriiction,  krankhafte  Auftreibung 
II.  4 erhärtiing  d.  Un  t e r I eibs  o r gan  e,  zumal  d. 
Magens  und  Daimkanals,  Leber,  Milz,  des  Pankreas 
(Störck,  Andree),  als  Avichtiges  Adjuvans. 

5)  Oysk  rasien,  besond.  durch  Psoriasis,  Lepra, 
F'lechteiiscliäife,  Gichtstoff  veranlalst,  zumal  in  der 
Riciitiiiig  auf  die  Haut  (Stüve). 

0)  L US  tso  liehe,  durch  Uuecksilbermifsbrauch, 
eigentliche  llydragyrosis  (Störck,  Uuariii,  Buch- 
holz, II  unter). 

7)  Neurosen,  und  zAvar: 

a.  Prosopalgie  (Jahn,  Sieb  old  — Tliile- 
n i u s , mit  d.  Tinct.  Guajac.  ammon.  — H u f e 1 a u d, 
in  grol's.  anhalt.  Gab.  mit  Guajak  mit  rasch.  Erfolg). 

b.  Keichhusteii  (L  e n t in,  A r ms  t r o ii  g,  J ajj  u, 
Richter,  Sandrock)  im  nervösen  Stadiiim. 

8)  Aeufserlich:  Bei  Drüsengeschwülsten  (Ilah- 
nemann)  und  Verhärtungen,  3iilchknoten,  scirrhö- 
seii  AnsehAvellmigen,  kareinomatöseu  GeseliAvüreii, 
syphilitischen  llodengesehw iilsten  (Dzondi),  skro- 
phiilös.  Ilornhautfleekeu  u.  Verdunkelungen,  schmerz- 
haften Ophthalmieu  und  Ophthalmoblennorrhöeii. 


A€RIA 
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Schierling, 


Erdschicrliii 


Präparate. 


Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


1)  Ej’tractum  Conii  macu- 
lat.:  Dicksaft,  Pillenconsistenz; 
aus  dem  ausgeprefsten  und  im 
Wasserbade  eingedickten  Safte 
des  frischen  Krautes  darge- 
stellt; vom  eigenthiimliclien,  be- 
täubenden Geruch  der  Pflanze; 
Farbe  und  Auflösung  grünlich; 
am  meisten  zur  therapeutischen 
Anwendung  benutzt,  jedoch  durch 
Alter,  niciit  gehörijje  Bereitung 
an  medikamentöser  Kraft  bedeu- 
tend einbüfsend  und  mit  der  Zeit 
fast  ganz  unwirksam  werdend. 

2)  Emplastr.  Conti:  Gelbes 

Wachs  Kolophonium  und 

Baumöl  (ää  U.  ß.)  werden  zu- 
sammen geschmolzen  und  der 
lialberkalteten  Masse  gepulver- 
tes Sciiierlingsextract  j.)  all- 
mählig  zugesetzt;  in’s  Graugrüu- 
liche  überspielend,  vom  Geruch 
des  Krautes  und  etwas  weicher 
Consistenz;  wird  als  Resolvens 
und  Discutieiis  skrophulöser  und 
gichtisch-rheumatisch.  Anschwel- 
lungen, Drüsen  Verhärtungen,  war- 
ziger Afterproductionen,  Hühner- 
augen u.  s.  w.  meist  mit  Zusatz 
von  Emplastr.  ßeUadonnae., 
Ammon i (ici .)  de  Galhano  cro- 
catum  und  Litharpjri  oder  Ce- 
russae  benutzt. 


Das  gepülverte  Kraut  zu  gr.  2-5  einigemal  täglich  u.  allmählig  bis 
zu  -)j.  H.  darüber  gestiegen.  — Das  Extract  zu  gr.  1-3,  2-3 mal  täg- 
lich u.  steigend,  bis  die  "leichteren  Sehierlingszufälle  sich  einstellen.  — 
Der  frisch  ausgeprefste  Saft,  selten  benutzt,  zu  gutt.  4-G,  2mal  tägl. 

Form:  Pulver:  zu  gr.  ^ bis  gr.  1,  2- 3 mal  täglich,  vonD’Ou- 
trepont  zur  Zertheilung  von  Milchkuoteu,  so  wie  zur  Beschränkung 
der  im  übermäfsigen  Verhältnisse  od.  zu  lange  anhaltenden  Milchsecre- 
tion  sehr  gerühmt  (Zeitschr.  f.  Geburtshilfe.  1829.  Bd.  1.) ; Pi  1 1 e n : Herb. 
Conti  5ij.,  Extr.  Conii  q.  s.  u.  f.  pil.  gr.  ij.  DS.  Einmal  täglich  von 
1-20  Pillen  gestiegen  (nach  Berends);  Latwergen,  selten,  5j. -Sü- 
des Krauts  mit  5ij.  Honig,  täglich  2nial  1 Theelötfel;  Aufgufs:  sel- 
ten angewandt,  etwa  ^ß.  des  Krauts  auf  $vj.  Colatur,  2stündl.  1 Efs- 
löffel;  Auflösung:  5j*  des  Extracts  in  5'j.  At/.  Cinnamom.  simpl. 
aufgelöst,  davon  4 Tropfen  täglich  in  steigenden  Gaben,  gleichzeitig 
eine  Compresse  auf’s  Auge  befestigt,  in  deren  Mitte  entweder  für  sich 
allein  od.  mit  Tinct.  (rnlhnni  versetzte  Opiumtinctur  getlian  wird 
(Kopp’s  wirksame  Behandlung  der  skropluilöseu  Lichtscheu;  dessen 
Denkwürdigkeit.  Bd.  1.  S.  338.). 

Aeufserlich:  Augentropfwasser  (^i^.  - ^j.  des  Extracts  auf 

§ß.  Wasser):  Sciiierlingsextract  mit  eingedickter  Ochsengalle  ää  5,0’., 
Opiumcxtract  gr.  iv. , essigsaures  Ammonium  5Ü*  Koseiuvasser  5j- 
aufgelöst  (Keil,  bei  Hornhautflecken);  Mundwasser:  das  Kraut  5Ü-) 
Bilsenkraut-  ^ß.  u.  Mohnsamen  5j*  **dt  2 Tassen  Milch  leicht  abge- 
kocht, davon  etwas  in  den  Mund  genommen  u.  wieder  ausgespieen 
(Fischer,  bei  rheumat.  Zahnweh);  Einspritzungen:  5'Ü**5j*  des 
Krautes  mit  heifsem  Wasser  infundirt,  nach  dem  Erkalten  gleiche 
Theile  At/.  Calcis  hinzugesetzt,  4 mal  täglich  ^ Spritze  in  die  Vagina 
injicirt  u.  ein  damit  getränkter  Schwamm  in  die  Mutterscheide  eijiige- 
bracht,  dabei  innerlich:  J^^Extr.  Conii  9iv.-5Ü’5  At/.  Foetiicul.  ^üj.- 
5iv.,  iSi/rup.  Papav.  alb.  ^ß.  MDS.  Täglich  G Theelötfel  u.  so  lange 
damit  gestiegen,  bis  Magendruck  u.  Leibschinerzen  sich  einstellen,  wor- 
auf 24  Stunden  auszusetzeu  u.  dann  Avieder  fortzufahren  (von  Spegg 
in  2 Fällen  von  Mutterkrebs  mit  radikalem  Erfolge  angewandt,  wobei 
im  Ganzen  5ij.  Sciiierlingsextract  verbraucht  wurden;  Friedreich’s 
.lahrbücher  der  philos. -medicin.  Gesellschaft  zu  Würzburg,  Hft.  3.); 
Breiumschläge:  das  Kraut  11.  Bilsenkraut  ää  ^ij.  mit  kochendem 
W asser  zu  Cataplasma  gemacht  u.  diesen  in  Essig  (q.  s.)  aufgelöst, 
Salmiak  beigmnischt,  gewärmt  umzuschlagen  (S  un  d el  i n);  gepülvertes 
Malvenkraut  5Ü-  JVlilch  abgekocht,  sub  tin.  coct.  Schierlingskraut 
Si'?.  u.  frische  Butter  ^\ß.  hinzugethan,  lauw  arm  auf  den  Kopf  zu  legen 
(i\  Frank,  bei  Tinea  capitis')  \ das  frische  Kraut,  3-4  Liinien  dick 
aufgelegt,  zur  Zertlieilung  sich  bildender  Milchknoten  (Jordens); 
Salben,  zumal  Angensalben:  -^ß.-^j.  des  Extracts  auf  5ij.  Fett;  u. 
Pflastern:  Schierlings-,  Belladonna-,  Bilsenkrautpflaster  ää  ^ß.  mit 
Lnydanum  5Ü-5  dieses  Pflaster  mehrere  Tage  liegen  zu  lassen 
(Dzondi,  bei  HoilengescliAvUlsten  u.  Bubonen).  Das  Kraut  zu  all- 
gemeinen Bädern:  _ß.  Herb.  Conii ^ Hyoscyam.  ää  5iJ.-5üj.,  IH- 
^it..,  Rhododendr.  c/irys.  ää  §iv.-5v. , Herb.  Sabin.  ^v.-^vj.  M.  f. 
Pulv.  gross.  Die  mit  heiisem  Wasser  infundirten,  mehrere  Stunden  dige- 
rirten  u.  kqlirten  Kräuter  werden  gleichzeitig  mit  1^-3  U.  Salzsäure 
beim  Einsteigen  des  Kranken  in  das  mit  warmem  Regenwasser  berei- 
tete u.  in  einer  Temperatur  von  23-28“  R.  gehaltene  Bad  geschüttet, 
worin  Patient  bis  an’s  Kinn  anfangs  späterhin  Stunden  verweilt 
(Kopp’s  sehr  wirksame  Bäder  gegen  inveterirte  gicht.-rheiim.  Affec- 
tioiien);  G.  L.  Hoff  mann,  bei  Brustscirrhus  mit  radikaler  Hilfe;  Gün- 
ther, bei  Gebärmutterkrebs,  zu  1 Bad  etwa  12  Hände  des  getrockneten, 
mögl.  Irischen  u.  infundirten  Krautes ; zur  Vermeidung  seiner  beiäuben- 
'den  Einwirkung  auf  das  Sensorium  wird  ein  mit  Essig  befeuchtetes 
Tuch  unter  die  ^ase  gejialten ; u.  Lokal  bä  dem:  Ri  Herb.  Conii 
ftÜ«?  Fartn.  sem.  Etni  5j.  G.  m.  f.  Spec.  D.  t.  d.  q.  l.  S.  Zu  jedem 
Bad  1,  l’äckchen  (Gräfe' s Cicutabad  zur  Beförderung  der  Aufsau- 
gung Ijmphatisch-seröser  Exsudate  in  den  Muskelscheiden,  iin  Geleiik- 
iippanite  u.  Zellgewebe).^  ln  Dunstform:  mittelst  Einathmens  einer 
iiis  des  Krauts  mit  5j.  Aeth.  sul/)h.  bereiteten,  zu  gutt.  2-3  in  1 
Theelötfel  getlumcn  Tinctur  (bei  mit  Djspnö  verbünd.  Liiiigenübeln). 


R.  E.  vtr.  Conii  macnlat. 

Flor.  Sulphnr.  ää  gr.  viij. 
Extr.  Hyoscyam.  gr.  ij. 
Sacebar.  alb.  gr.  xij. 

M.  f.  Pulv.  Dent.  tal.  dos.  Nr.  G. 

DS.  Dreimal  täglich  1 Pulver 
(Richter,  bei  mit  Heiserkeit 
verbundenem , Uebergang  in 
Lungen  - Phthisis  drohendem 
Krampf-  und  Reizhusten  nach 
den  Masern). 

R^  E.rtr.  Conii  macnlat.  gr.  ij. 
Sacchar.  Inet.  gr.  viij. 

M.  f.  Pulv.  Dent.  tal.  dos.  Nr.  8. 

DS.  Dreimal  täglich  1 Pulver 
(D  z o n d i , bei  skropluil.  Licht- 
scheu ; von  K 0 pp  bestätigt  ge- 
funden). 

Rl  Extr.  Conii  maculat. 
Resin.  Guajac.  nativ. 

Asae  foetid.  ää  5J- 
Extr.  Aconit,  “^ß. 

Hydrarg.  mur.  mit.  gr.  xv. 

M.  f.  pilul.  pond.  gr.  ij.  Gonsp. 
pulv.  Ginnamom. 

DS.  Dreimal  tägl.  5 — 10  Stück 
Jahn,  im  Foth er gil  1’ sehen 
Gesichtsschmerz). 

Rt  Extr.  Cotiii 

— Hyoscyam.  ää  )ij. 
Mucilag.  Acaciae  (^Gumm. 

Mimosi)  5Ü- 
Liq.  Ammon,  acet.  fj. 

Aq.  f07lt.  ^V. 

Fin.  Ipecacnanh.  5j-  _ 

Syrup.  Papav.  Rhoead.  ^ß. 

MDS.  Dreimal  tägl.  1 Efslöti’cl 
(von  Paris  gegen  Phthisis 
tuberculosa  gerühmt). 

Ri  Extr.  Cottii  mjicidat.  )ij, 
Aq.  foenicul.  5Ü-  ^ 

Tinct.  Op.  benzdic.  ^ß. 

MDS.  Theelöffelweise  zu  neh- 
men (Richter,  im  Keich- 
husten). 

Succ.  Däne,  inspiss.  crud. 

K ß. 

Pnlv.  herb.  Conii  ^j. 

Tinct.  Opii  crocat.  5i(^. 

M.  f.  Gataplasma. 

Das  wirksame  Cataplasma  ad 
Cancrum  apertum  des  l)i- 
spensator.  Fuld. 

R^  Extr.  Conii  fnaculat. 

— Hyoscyam,  ^ß. 

Pulv.  fol.  Helladonn.  5j. 
hiq.  Ammon,  acet.  q.  s.  ad 
consist.  Vataplasm.  tenuioris. 

DS.  Die  Hälfte  auf  Leder  ge- 
strichen aufzulegen  (Richter, 
bei  Drüsengeschwülsten  und 
KrcbsgeschAvUren). 
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NARCOTICA 


Herha  AconitL 


Phy  siograpbie. 


Bcstand- 

theile. 


Wirkungsweise. 


Krank  heitsformen. 


Mutterpflanze:  .Jco- 

näiffM  w.omo/ita7W/ih\\  ul- 
tleii.  (Stöi-ckianuni  Rcicheii- 
biidO.  AusJauerml. 

8exualsjstcin:  Polt/- 

a/idi  ifi  tngjptM' 

Natürliche  Ordnung: 
Ranunculac.eae. 

l^lütheiizeit:  Mai,  .Tuni. 
Vaterland:  Deutsch- 

land, in  Gehirgsgegenden 
(Oesterreich,  Schweiz,  Hie- 
sengebirge).  _ 

P li  y 1 0 g r a p h 1 e : \\  u r - 

I el  ausdauernd, üunkcllwaun, 

rUbeuartig.  Stengel  au t- 
recht,  2-Ö  Fufs,  oberhalb  in 
viele  traubentragende  Aeste 
getheilt.  Plätter  oberhalb 
glänzend*,  unterhalb  matt- 
grün,  lauggestielt,glatt,liand- 

torinig,  tünftheilig,  mit  tust 
bis  auf  den  Grund  getlieilten 
Seitenlappen.  L a p p e n keil- 
förmig, mit  2-3  Linien  brei- 
ten, auseinander  gesperrten 
Einschnitten.  Blumen  blau, 
grofs,  in  laugen  stengel-  od. 
astständigen  rauben.  Blu- 
menstiel aufrecht  oder 
etwas  abstehend,  an  d.  Basis 
mit  3 Deckblättch.  versehen. 
Kelch  ^(Blumenkrone  nach. 
Linnße}  veilchenblau,  tünt- 
blättrig.  unregclrnäfsig;  das 
obere  Kelchblatt  (Helm) 
meist  lialbkugeltormig,  klöp- 
pelt so  weit  als  hoch  , ge- 
schlossen,etwas  einwärts  ge- 
bogen, kurzgeschmibelt;  die 
beiden  seitenständigen  last 
kreisrund,  n.  Innen  behaart ; 
die  beiden  unteren  eitormig- 
Hiuglich,  gleichfalls  behaart. 
B 1 u m e n b l ä 1 1 e r ( N <‘kta- 
rien  n.  Lina.)  innerhalb  d. 
Kelchs,  verschied,  gestaltet ; 
die  2 oberen  unter  d.  Helm 
verborgen,  gestielt,  iiberge- 
bogen,  mitkoplfönnig.  Sporn 
u.  zurückgerollt.  Lippe  ; die  3 
unter,  sehr  klein.  S t a u b g e - 
fäfse  sehr  zahl  reich,  violett, 
gewimpert.  F nie  lit kno- 
ten 3,  eiförmig  - länglich, 
weichhaarig.  Frucht  eine 
Baigkaps'el.  Kapseln  meist 
3,  geadert,  m.  d.  Spitzen  zu- 
rückgekrümmt, vielsam.  Sa-, 
men  braun,  meist  0 kantig. 

P h 3’  s i s che  Eigen- 
s c h a f t e n,:  Geruch  des 
frisch  -zenjuetschten  Krauts 
widrig,kopt'eiunehmend.  G e-, 
s c ii  m a cl  scharf,  breuuend. 


Nach  Bucholz: 

1)  Grünes 
W ach  sharz. 

2)  Extractiv- 
Stoff  mit  Sal- 
zen. 

3)  Pflanzen- 
eiweifs. 

4)  Gummöser 
Stof  f . 

5)  Apfel-  und 
citrousaurer 
Kalk. 

P es  einer  will 
darin  ein  (auch  von 
Brandes  dafür  ge- 
haltenes) Alkaloid, 
Aconit  in,  u.  eine 
eigene  Säure,  Ako- 
nitsäure,  gefun- 
den haben,  welche 
beide  indefs  noch 
problematisch  sind, 
u.  letztere  namentl. 
von  einigen  Chemi- 
kern für  Apfcisäure 
u.  von  Braconnot 
für  Vogelbcersäure 
angesehen  wird. 


!n  kleineren  Gaben  einverleibt,  afficirt 
der  Eiseuhut  melir  nach  Art  der  x\krien, 
wenn  auch  in  eigenthüml.  Weise,  die  ve- 
getative Sphäre  des  Organismus,  wäh- 
rend die  narkot.  Wirkung  bei  dieser  An- 
wendung mehr  in  den  Hintergrund  tritt. 
Die  äulsere  Haut  u.  die  uropoetischen 
Organe  namentl.  sind  es,  welche  von 
dieser  Wirkungsweise  des  Mittels  zeu- 
gen; dort  durch  verstärkte  reichhaltige 
Diaphorese,  heftigen  Pruritus  u.  Erup- 
tion von  kleinen  Bläschen;  hier  durch 
(juantitativ  vermehrte  ii.  ijualitativ  ver- 
änderte Abscheidung  eines  stark  gesät- 
tigten, sehr  tingirten  Harns.  — liei  in- 
tensiverem Grade  der  Einwirkung  tre- 
ten neben  den  scharfen  auch  die  betäu- 
benden Eigenschaften  des  Mittels  deutl. 
hervor:  siechende  Empfindung  auf  der 
Zunge,  (Jefdhl  von  Trockenheit  u.  Wund- 
sein im  Halse,  anhaltender  bitterer  Ge- 
schmack iin  Munde,  Anorexie,  Dyspep- 
sie u.  Neigung  zum  Brechen,  sclunerz- 
hafte  Aeulserungen  in  der  epigastr.  Ge- 
gend mit  eigenthüml.,  geg.  den  Schlund 
heraufsteigendem  Kältegefiihl  im  Ma- 
gen, Enterodynie,  Entleerungen  nach 
oben  u.  unten,  kleiner,  unrli3  tlimischer, 
meist  abnorm  beschleunigter  Aderschlag, 
schwierige,  kurz  abgebrochene  Respira- 
tion, Beängstigung,  u.  nach  einiger  Zeit 
unter  mehr  u.  mehr  sinkendem  anoma- 
lem Herz-  u.  Pulsschlag,  Eingenommen- 
heit des  Hauptes,  allgemeine  Apathie, 
schmerzhafte  Empfindungen  in  den  Ge- 
lenken u.  Knochen,  welche  Symptome 
unter  Hervorbrechung  eines  starken 
Schw  eifses  u,  Abscheidung  einer  copiös. 
Harnfeuchtigkeit,  mit  Zurücklassung  von 
deutl.  Zeichen  des  verletzten  Digestions- 
geschäftes, verschwinden.  — Bei  höchst. 
Grade  der  Einw  irkung  starker  Blutorgas- 
mus nach  dem  Kopf,  mit  Auftreibung  des 
dunkelgeröth.Gesiclits,  rauschartigeLm- 
neblung  der  sensoriell.  Organe,  Delirien 
Schlafsucht,  Kälte  der  Gliedmaisen,  u. 
endl.  der  Tod.  — Vom  Schierling  unter- 
scheidet sich  der  Eisenhut,  dafs  er  mehr 
das  fibröse  S3  stein  u.  die  äulsere  Haut 
(woher  die  tiefen  Knochen-  u.  Gelenk- 
schmerzen,  so  wie  die  starke  Schweifs- 
absonderung,  u.  in  therap.  Hinsicht  seine 
Wirksamkeit  bei  der  Atfectiun  der  fibrös. 
Membranen,  wie  dies  bei  inveterirten 
rheum.-giclit.  Zuständen  zu  sein  pflegt) 
u.  in  .w  eit  eingeschränkteren  Verhältnis- 
sen das  Lymph-  u.  DrUsensystem  affi- 
cirt;  von  der  Digitalis  liingeiten,  dafs 
diese  weit  mehr  u,  vorherrschend  auf 
die  serösen  Gebilde  einwirkt. 

Bes  und.  Relation:  Zu  den  fibrö- 
sen Organen  11.  der  äulseren  Haut. 

Contraindicatiou:  Active,  irrita- 
ble Entzündungeu  u.  eutzüudlich-fieber- 
Lafte  Zustände. 


1)  Rheumatismen  u.  GichtUbel,  theils 
chronische,  inveterirte,  mit  krankhaften  Meta- 
morpiiosen  verbundene,  theils  fieberlose,  fixirte 

u.  bedeutend  schmerzende,  wo  das  Mittel  durch 
rege  Bethätigung  des  unterdrückten  Transpira- 
tiousgescJiäfts  u.  dadurch  hervorgerufene  starke 
Diaphorese  die  Schmerzen  stillt;  Hauptmittel 
(Störck,  Barthez,  Richter,  Scudamore, 

v.  \ering),  zumal  in  der  Prosopalgie  (Hu- 
feland, u ildberg),  Ischias  (Murray,  mit 
\esicatorien  bei  zum  Grunde  liegenden  Störun- 
gen des  Transpiratiousgeschäfts),  bei  der  atoni- 
sclien  Gicht,  wie  bei  der  unter  der  Form  von 
Hemikranie  auftretenden  Kopfgicht,  (Affection 
der  fibrösen  Hirnhaut)  (Vogel);  ferner  bei  den 
durch  arthritische  Ursachen  gebildeten  Brust-  u. 
Herzleiden  (Greding),  zumal  bei  Rheumatis- 
mus des  Herzens  fAnection  der  fibrösen  Haut 
des  Pericardiums)  (Kahleis,  Davies). 

2)  Dy'skratische  Uebel,  zumal  w'enn  sie 
im  fibrösen  System  ihren  Sitz  haben,  durch  gich- 
tisch-rheumatische, skrophulöse,  herpetische  u, 
S3philitische  lang  andauernde  Krankheitsformen 
erzeugt  wurden , mit  plastischen  Ablagerungen, 
j krankhaften  Concrementbildungen , Kuochenauf- 
treibungen,  Gelenkanschwellungen,  nächtlichen 
Knochcnschmerzcu  (hier  von  Thilenius  beson- 
ders gerühmt  u.  selbst  dem  Mohnsaft  vorgezo- 
gen) verbunden  sind;  selbst  bei  iuveterirteii  Drü- 
senanscluvelluugen  u.  Verhärtungen  (Co Hin). 

3)  L u n g e n k r a n k h e i t e n,  u.  zwar : a)  Pneu- 
monien, nach  gebrochener  Entzündung,  bei  noch 
zurückbleibeudem  Krampfliusten,  verdächtigem 
Auswurf,  grofser  bimpfindlichkeit  u.  erethischem 
Zustande  (Borda).  — b)  Lu n genbien nor- 
rhöen,  bei  zum  Grunde  liegenden  specitiken 
Reizen,  durch  rheumatische,  arthritische,  psori- 
sche  Metastasen.  — c)  Lungenschwind- 
sucht (Busch,  Baumes),  in  dem  erethisch- 
entzündlichen  Stadium,  bei  flüchtigen  Bruststi- 
chen, fieberhaften  Reactionen;  u.  im  Stadium 
der  Schmelzung,  bei  schlechter  Beschaffenheit 
u.  Übelm  Geruch  des  Auswmrfs,  zur  Verbesse- 
rung des  Lungengeschwürs,  mit  Schw'efelleber.  — 
d)  Keichhusten,  minder  intensiv  als  Bella- 
donna u.  Opium  eiuwirkeud,  daher  dreister  an- 
wendbar. 

4)  Neurosen,  langwierige,  zumal  wenn  sie 
in  Folge  von  Störungen  der  Hauttünction,  Sup- 
pression habitueller  Schweifse  sich  gebildet  od. 
mit  gichtischen  Ursachen  im  Connex  stehen,  u. 
unter  diesen  Verhältnissen  bei  Spasmen,  Para- 
lysen, Fallsuchten,  Amaurosen  (Störck,  Gre- 
ding),  paralytischen  llariiflüssen  (Howship). 

5)  Hartnäckige  Vegetationsleiden,  be- 
sonders bei  Stod<ungen  im  Leber-  u.  Pfortader^ 
System,  dadurcli  bedingten  Wassersüchten,  so 
wie  bei  karcinoiiatösen  Geschwüren. 

G)  ALs  Präservativ  des  roth en  (S char- 
lach-)  Frieseis  (Uahnemanu). 


ACRIA. 
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Eiseiilmt,  blauer  Sturmliut. 


Präparate. 


Gabc^  Form  u,  Verbindung. 


Formulare. 


1)  Extrnctmn  Aconitl  (Dickauszug, 
Extractconsisteuz),  scliwarzgriiiilich,  von 
cigenthUmliclicni  Gerucli  und  widrig  bitte- 
rem, reizendem  Gesclimack;  Autlösung 
grünlich. 

2)  Extr.  Ilerhae  recentis  (Dicksaft, 
rillcnconsistenz);  Auflösung  grünlich, 
etwas  getrübt;  wirkt  stärker  als  das  vo- 
rige Präparat. 

3)  Ttnetura  Aconiti  simple x (,^j. 
Eisenhut  auf  1 Pfd.  rectificirten  Wein- 
geist); Farbe  grün. 

4)  Tinctura  Aconiti  aetherea  (gj. 
Eisenhut  auf  5'iij.  iSpirit.  siilpfi.  aether.^\ 
Farbe  grüubräuulich ; wdrkt  viel  kräftiger. 


Das  gepulverte  K ra  u t zu  gr.  1-2  einige- 
mal des  Tages  und  allmülilig  bis  ge- 
stiegen (ungleich  in  der  Wirkung).  — 
Der  Dickauszug  von  gr.  1-5-10  und 
melir, . 2-3mal  tagüber.  — Der  Dick- 
saft  v(ni  gr.  1-2,  ZAveimal  des  Tages.  — 
Die  T i n c t u r zu  10  - 15  - 20  Tropfen,  drei- 
bis  viermal  täglich. 

/ 

Form;  Pulver,  Pillen  (etwa  5/^- 
des  Extracts  mit  5j.  ties  Krauts  und  Siicc. 
Liquirit,  q.  s.  zu  2granigeu  Pillen  und 
davon  Morgens  u.  Abends  1 Pille),  Pis- 
sen, A iG‘  1 ö s u n g ( 5A’.  - 5j  • - 

tracts  in  gj.  Fin.  stihiat.,  zu  15-20-30 
Tropfen,  dreimal  täglich;  G.  A.  Rich- 
ter, bei  fieberloser,  sehr  schmerzliafter 
Gicht;  oder  in  Liq.  Ammon,  succin.  bei 
damit  vetbundeuen  Nervenzufällen  ;•  Aq. 
Eaurocerns. ; vorzügl.  aber  bei  torpider 
Giciit  mit  d.  Tinct.  Giiajac.  ammqniat  ^ 
5ij.,  od.  in  Fin.  semin.  t'olehic..)  -gj. 
aufgelöst)  u.  Mixturen  (zu  gr.  vj.-xij.) 
zugesetzt. 

Y erbi n d u ngen : ,Mit  Guajak,  Sclnve- 
fel,  Gampijer,  J:icbierling,  Gummnta  fe- 
rulacea,  Antimouialia  und  Mercuriali-a. 


Extr.  Aconit,  gr.  j. 

Sncch.  alh.  ~)ß. 

M.  f.  Pulv.  I).  tal.  dos.  No.  6. 

S.  3Iorgens  und  Abends  1 Pulver  (nach  und  nach 
bis  zu  gr,  X.  gestiegen). 

Fort.  Peruv.  subtil,  pulveris.  gj. 

Res  in.  Guajnc.  nativ. 

Extr.  Aconit.  -)ß. 

Ol.  Fajeput.  5p’- 

M.  f.  Pulv.  Det.  in  vitr. 

S.  Täglich  zwei-  bis  viermal  einen  gehäuften  Tbee- 
löfiel  (Gräfe'^s  Pulvis  antarthriticus^. 

E.vtr.  Aconit. 

Hydrarg.  slihiat.  sulphurat.  ää  gj. 
Resin.  Guajnc. 

Extr.  Dulcamar.  aä  gij. 

M.  f.  c.  Pals.  Peruvian.  pilul.  gr.  ij.  Consperg. 

pulv.  Croc, 

DS.  Zw'eimal  tägl.  G — 8 Pillen  (in  d.  atoniseh.  Gicht). 

Jhjdr.  niuriat.  corrosiv.  gr.  vij. 
iSpirit.  Fin.  rect.  q.  s. 

Extr.  Aconit,  ^vij. 

< Op.  pulverat.  gr.  vij. 

Pulv.  Alth.  q.  s. 

U.  f.  pilul.  No.  84. 

DS.  Zweistündlich  2 Stück  (Ko  p p,  bei  Gichtschmer- 
zeu  mit  syphilitischer  Grundlage). 

E.xtr.  Fon.  maculnt. 

Resin.  Guajac.  nativ. 

Asae  foetid.  ää  gj. 

E.vtr.  Aconit, 

Hydr.  niuriat.  mit.  gr.  xv. 

M.  f.  pil.  gr.  ij.  Consperg.  pulv.  Ciunamoin. 

DS.  3Iorgens  und  Abends  5 — 10  Stück  (Jahn,  bei 
Scirrhus). 

R Morph,  ncet.  gr.  j. 

Aq.  destill.  q.  s. 

Sulp/i.  aurat.  Antim.  gr.  ij. 

Extr.  Aconit,  gr.  iv. 

Pulv.  rad.  Liquirit. 

Mell.  desp.  q.  s. 

U.  f.  Bol.  No.  8. 

DS.>  Zweistündi.  1 Stück  (Brera,  bei  sehr  schmerz- 
haftem  Rheumatismus  und  Gicht). 


ü Extr.  Aconit,  ^j. — g^. 

solv.  in 

Tinct.  Guajnc.  nmmoniat.  gij, 
Vin.  semin.  Folch.  g/?. 

MDS.  Dreimal  täglich  15  — 20  Tropfen. 


Tinct.  Aconit,  aether. 

— Fnryophyllnt.  ää  gj. 

— Guajnc.  ammoniat.  giij. 

MDS.  Morgens  u.  Abends  15  — 30  Tropf.'  (Stark, 
bei  sehr  schmerzender  .^tonischer  Gicht). 

Ri  Extr.  Aconit,  gr.  vj.  — xij. 
solv.  in 

Infus.  Faler.  (ex  g/5.)  gvj. 

Eiq.  Ammon,  acet. 

Ryr.  Froc.  g/2. 

MDS.  Zweistündlich  1 Efslöflel  (G.  A.  Richter, 
bei  nervöser  Gicht). 
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Narcotica 


MIerha  JPulsaflllae  nts:riccmtis. 


P hysiographie. 


Bestandtbeile. 


M utterpflaiize; 
tnone  pratensis  L- 
dauernd. 


Alte- 

Aus- 

Poll/- 


Sexual  syst  ein: 
a?idrin  Pofi/gijnia. 

Natürliche  Ordnung: 
Ranuncidncene, 


V a t e r 1 a n‘d : 
Südeuropa , an 


Nord-  und 
trockenen 


«nd 


sonnigen 


Orten. 


Phy tographie:  Wur- 
zel ausdauernd,  dick,  viel- 
köpfig. Stengel  aufrecht, 
2-0  Zoll  hoch,  walzrund, 
mit  einer  einzelnen,  von  ein- 
hlättriger  vieltheiliger  Hülle 
ningcbenen,  Plüthe  an  der 
Spitze.  Blätter  Avurzel- 
ständig , doppelt  gefiedert. 
Fiedern  linien  - lancetttör- 
inig,  meist  nngetheilt.  Blu- 
men einzeln,  gestielt,  über- 
hängend. Kelch  (Corolla 
nacliL.),  seehsblättrig.  glok- 
kenfönnig.  K e 1 e h b 1 ä 1 1 e r 
aufserhalb  seidenartig,  in- 
nerhalb dunkelblau,  aus  dem 
Violetten  in’s  Schwarzrothe 
überspielend,  an  der  Spitze 
zuriiekgeschlagen , in  zwei 
Reihen  geordnet.  B I u in  e n - 
kröne  fehlt.  Staubge- 
fä fs e zahlreich.  Fruelit- 
knoten  inelirere.  Frucht 
zahlreiche,  längliche,  kurz- 
behaarte, in  «*iuen  langen 
federartigen  Schwanz  aus- 
laufende A chenien  darstel- 
lend. , 

Physische  Eigen- 
schaften: Geruch  nicht 
hervorstechend.  — Ge- 
schmack des  frischen 
Krautes  scharf,  beifsend; 
beim  Zerquetschen , noch 
mehr  bei  d.  V erdunstung  des 
bereiteten  Dicksaftes,  Thrä- 
nen  entlockend,  Niesen  und 
Brennen  im  Halse  erregend, 
auch  dem  darüber  abgezo- 
genen Wasser  sich  mitthei- 
lend, welche  Schärfe  dem 
getrockneteu  Kraute  ganz 


abgebt. 


Krankbeitsformen. 


Nach  Hey  er  und  Funke. 

1)  An  ein  on  in  (Anemo- 
nenstoff, auch  Anemonen- 
od.  Pulsatillenkampher  ge- 
nannt), das  eigenthümliche 
tUichtige  Princip  der  Ane- 
monen. 

Physischer  Charak- 
ter: In  regelmäfsigen  ge- 
streiften Prismen  krystalli- 
sirend,  schneeweifs.  geruch-, 
anfangs  geschmacklos,  hin- 
terher sehr  scharf,  beifsend 
und  anhaltend  brennend, 
mehrere  Tage  Unempfind- 
lichkeit der  Zunge  u.  wcil’se 
Bläschen  darauf  zurücklas- 
send. 


Chemischer  Charak- 
ter: Im  V\  asser  nur  gering, 
im  siedenden  Alkohol  reicli- 
lich , lind  gleichfalls  in 

heifsen  fetten  und  < ätheri- 
schen Oeien  löslich  (die  Lö- 
sung schmeckt  äufserst 

scharf  und  kaustisch),  durch 
concentrirtc  Mincralsäuren 
zersetzbar. 

Dynamischer  Cha- 
rakter: Specifisch  auf  die 
Augennerven  wirkend,  einen 
bohrenden , schneidenden 
Sciimerz  daselbst  verursa- 
chend (Pf  aff). 

2)  Eisengrünender 
G e r b s t 0 ff. 


Noch  überwiegender  als 
im  Akonit  tritt  das  scharfe 
Princip  in  der  Küchenschelle 
hervor.  V orzüglich  sind  es 
d.  äiilsere  Haut,  d.  .Schleim- 
membranen und  die  Harn- 
organe, welche  davon  affi- 
cirt  werden.  Ein  blasiger 
Aussclilag,  Reiz  zum  Nie 
sen  und  Husten,  und  ein 
juckendes  Gefühl  in  d.  Harn- 
röhre sind  die  Erscheinun- 
gen, welche  bei  verstärkter 
Anwendung  des  Mittels  sich 
gemeinliin  einzufinden  pfle- 
gen. Auf  den  Digestions- 
Apparat  agirt  es  in  Art  der 
Schärfen,  und  bewirkt  man- 
migfache  hierher  gehörige 
Beschwerden,  ln  sehr  gros- 
sen Gaben  einverleiht,  pflan- 
zen sich  die  nachtheiligen 
\\  irkungen  vom  vegetativen 
auf  die  Regionen  des  liöhe- 
r(yh  Nervensystems  fort;  es 
treten  dann  die  narkotischen 
Symptome,  zumal  Benom- 
menheit des  Hauptes,  .\lie- 
nation  der  Sinnesorgane, 
Krämpfe,  ('onvulsionen,  und 
unter  den  ErscheinungiMi  der 
Lä'hmung  der  Tod  ein.  • — 
Seine  eigenthüml.  Wirkung 
auf  die  Nerven  des  .Seh- 
organs .scheint  von  dem 
fiüchtig  - scharfen  (»rund- 
stofle,  dem  Anenionin.  lier- 
zurühren. 


Fast  ausscliHefslich  wird  die  Küchenschelle  heut- 
zutage nur  bei  Krankheiten  des  Sehorffans 
angewandt,  und  zwar  bei  kataraetösen, 
amaurotischen,  lä  h m u ngs  a rti  gen  Zustän- 
(Störck,  Zimmermann,  Rust, 
Grafe,  LöAvenhard),  mit  rheumatisch-gichtischer 
Grundlage,  theils  durch  plötzliche  Unterdrückung 
gewohnter  Hautkrisen,  zumal  partieller  Schweifse, 
oder  anderweitige  Störungen  im  Transpirations- 
Geschäfte,  theils  durch  metastatische  Ablagerun«^en 
exanthematischer  Stoffe  hervorgerufen,  doch  Aveit 
Aveniger  hei  durch  verletzte  Dynamik  des  Sehner- 
ven (avo  Belladonna  so  heilkräftig)  bedingten  Amau- 
rosen, sondern  Avenn  das  Uebel  zunäclist  die  vege- 
tative Sphäre  de^s  Sehorgans  afficirt,  und  von  hrer 
aus  aut  die  sensible  sich  reflectirt. 

Dr.  Löwenhard,  Arzt  zu  Prenzlau,  hat  in  der 
nejiesten^  Zeit  a’oii  dem  Mittel  ganz  ausgezeichnet 
heilkrättige  u.  rasche  Wirkungen  in  dem  von  3Iar- 
kus  Herz  sogenannten  „f  a I sch  e n Se  )i  aa  i n d e 1 “ 
{Fertigo  spi/ria,  einem  eigenthümlichcn,  im  Seh- 
organe AAurzelnden,  durch  plötzliche,  aoii  einem  der 
äufseren  AugenAvinkel  zunächst  ausgehende  Em- 
pfindung von  Spannung  in  den  Augenlidern,  verbun- 
den mit  einem  Flimmern,  Avobei  alle  Gegenstände, 
deren  Strahlen  von  dieser  Seite  einfallen,  in  einer 
sehr  schnellen,  schAvebenden  Bewegung  erschei- 
nen — nach  Hufeland,  als  ob  man  sie  durch  ein 
schnell  bewegtes  Wasser,  oder  durch  eine,  von  einer 
grofsen  Glut  erhitzte  und  gleichsam  zitternde  Luft 
sähe  — und  eine  Menge  hellfärbiger,  bald  zirkel-, 
bald  schlangen-  und  bald  blitzförmiger  Luftgestal- 
ten im  heftigsten  Hin-  und  Herschwanken  sich  in 
dem  leidenden  Winkel  des  Auges  darstellen,  ohne 
dafs  die  eigentlichen  vertiginÖsen  Zufälle,  Avie  Trü- 
bung des  BcAvufstseins,  Hemmung  der  Ideen,  die 
sclMÜidiare  KreisheAVegiing  der  Gesichtsobjecte,  noch 
endlich  die  Gefahr  des  Umfallens  dabei  stattfinden, 
so  Avie  dadurch  sich  charakterisirenden  Uebel,  dafs 
in  der  Regel  nur  das  eine  Auge  davon  afficirt  wird, 
und  Avozu  am  Jiäufigsten,  nacii  M.  Herz,  unter- 
drück t e Ha  u t fu  n ction  V eranlassung  giebt)  gese- 
hen. Was  Aveder  Belladonna,  Hyoscyamus  u.  andere 
Narkotiea  innerlich,  noch  Opium  äufserlich  zu  ver- 
richten im  Stande  Avaren , das  vermochten  wenige 
Grane  d.  Piilsatillen-Extracts.  (H.  Uufel  and ’s  Jour- 
nal, Mai  1832.) 


ACRIA. 
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Schwarze  Küclicnsclicllc,  Ostcrhhimc. 


Präparate. 


Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


E.TtractHm  PulsntUlae  (Dicksaft,  Pil* 
loncoiisistenz,),  scliw ärzliclibraiin,  geruch- 
los, von  kaum  merklichem  scliarfen  Ge- 
sclimack;  Autlüsuug  duiikelbrauu,  trüb. 


Dos  gepulverte  Kraut  zu  gr.  3-5-10 
und  allmühlig  mehr,  einigemal  tagUher.  — 
Das  Extract,  weit  häutiger  angewatidt, 
zu  gr.  Jl-1,  zwei-  bis  dreimal  täglicJi  und 


vorsichtig  bis  zu  gr. 


5 gestiegen. 


Form:  Pulver,  Pillen,  Aufgufs 


Und  Auflösung. 


Ä Extr.  Pul.sotflL  gr.  j. 

Nacch.  al/f.  gr.  x. 

M.  f.  Piilv.  1).  tul.  dos.  No.  6. 
DS.  Morgens  und  Abends  1 J’ulver. 


Verbindungen:  Mit  Guajakharz  undj 
Eisenhut. 


,DS. 


jfö  Extr.  Puls  nt  Ul.  gr.  iv. 

Is'ncrh.  alb.  gr.  5j. 

M.  f.  Pulv.  divid.  in  part.  aequal.  f>. 
'Morgens  und  Abends  I Pulver  (LÖwenbard, 
im  falsHien  Schwindel  und  bei  amaurotiscJrer 
Augenscliwäche). 


ii.^. 


DS. 


Extr.  PuhnttU.  gr. 

' iS'ncch.  alb.  gr.  viij.  , 

M.  f.  Pglv.  Dent.  tal.  dos.  No.  12. 

Dreimal  täglich  1 Pulver  (Ortalli  gelang  da* 
durch,  und  in  Verbindung  mit  Abtuhrmitteln 
(Ealomel  und  .Jalappe)  und  Einreibungen  eines 
Augenspiritus  (gleiche  Theile  Tinct.  Cnntha- 
rid.  und  Spirit.  Rorismnrin.  composit})  in 
die  Augengegend  — wobei  mit  der  Pulsatille 
bis  zu  gr.  5 pr.  dos.  gestiegen  wurde  — die 
Heilung  einer  durch  Erkältung  gebildeten  Amau- 
rose nach  3 Monaten  vollständig.  S.  Gräfe’s 
u.  Waith er’s  Journ.  B.  10.  11.  3.  S.  490.). 

Pulv.  hej'h.  PiUsntill.  5J. 

Extr.  PulsatilL.  q s. 

U.  f.  pil  ul.  No.  00. 

DS.  1 — 7 Pillen  tä'glich  (Gräfe,  bei  kataraktösen, 
amaurotischen  tfebeln,  so  wie  gegen  lähmun«^s- 
artige  Zustände  des  Auges). 

^ Herb.  Pulsntill.  5j.  — 5»j* 

Dimere  in  vnse  bene  clauso  c.  s.  q. ' 

) 'in.  Gnllic.  alb.  per  hör.  ad  Coiat.  gviii. 
adde 

Stjrup.  Cinnamorn. 

Aeth.  ncet.  )j. 

31DS.  EfslÖffelweise  allmühlig  steigend  za  nehmen 
(Gräfe,  bei  Amaurose  und  "beginnender  Ka- 
taract). 

Extr.  Pulsatill.  ^ß. 

soh%  in 

J'in.  stibiat.  5,?. 

DS.  Dreimal  täglich  20  — 30  Tropfen  (Rust,  bei 
sich  bildender  Katarakt  und  Amaurose  nnt 
gichtischer  Grundlage). 

P^  E.xtr.  Pulsatill. , 

— Aconit,  ää 
solv.  in 
Tinct.  Arnic.Ji\}, 

Vin.  stibiat.  ^ß. 

MDS.  Dreimal  täglich  15  — 20  Tropfen. 

it  Extr.  Pulsntill.  gr.  x. 

solv.  in 

. Tinct.  Guajac.  nmmonint.  gj. 

DS.  Dreimal  täglich  20  — 00  Tropfen -(R  u st ’s  Tro- 
pfen gegen  gichtische  Amaurose  und  arthriti- 
sebe  Cataracta  incipiens. 


u 


NAliCOTICA 


Secale  cornutum. 


Phy  siogf  aphie. 


Wirkungsweise. 


BilJet  sich  durch  eine  eigeiithüraliclie 
krankhafte  Metamorphose  der  i^amenkör- 
ner  mehrerer  (Tctrcide- Arten  aus  der  Fa- 
milie der  Gramineen  (wie  des  Waizens, 
der  Gerste,  des  Hafers  und  nach  Kon- 
iin im  südlichen  Amerika  auch  des  Mais 
oder  türkischen  Waizens,  hei  letzterem 
mit  der  charakteristischen  Differenz  hin- 
sichts  seiner  Wirkung  auf  den  Organis- 
mus, dafs  nicht  gangränöse  ni.d  convul- 
»ive  Erscheinungen,  sondern  Lockerwer- 
den und  Ausfallen  der  Zäluie,  so  wie  der 
11  aare.  die  Folgen  seines  Genusses  sind), 
zumeist  jedoch  des  Roggens  {ßecale 
cerente  L. , Trinttdrin  Digij/iia'),  vor- 
züglich in  feuchten,  regnichten  Sommern 
■unter  Begiiivstigung  kosmischer  und  tellu- 
xischer  Einflüsse.  Die  nächste  Ursache 
dieses  krankhaften  Auswuchses  ist  nach 
L e V e i 1 1 e ' s und  N e e s v.  E s e n b e c k ’ s 
(des  Jüngern)  beipflichtender  Meinung  ein 
eigener  kleiner  Pilz,  von  Erstereni  Spha- 
celia  se.^etum  (nach  der  gangränesciren- 
den,  spliacelösen  M'irkung  des  Mutter- 
korns), nach  De  Can dolle  Sclerotium 
Vlnvus  genannt,  welcher  in  der  (Jestalt 
eines  glänzenden,  klebrig- harzigen,  übel- 
xiechenden,  formlosen  Saftes  sich  dar- 
s^tellend,  dem  Fruchtknoten  aufsitzt,  in 
Folge  der  dadurch  eigenthümlich  alienirten 
Lebensthätigkeit  des  letzteren  seine  Mcht- 
Fefruchtung  und  monströse  Entartung  be- 
dingt, und  die  normale  Entwicklung  des 
Korns  in  perverser  Weise  modifleirt. 

Di  ese  entarteten  Körner  ragen  zwischen 
den  einzelnen  Samenkörnern  des  Roggens 
hervor,  sind  cylindrisch,  (i  - 8 Linien  laug, 
2-3  Linien  dick,  fast  halbmoiuKÖrmig  ge- 
krümmt, der  Länge  nach  gefurcht,  aufseu 
schwärzlich-violett,  innen  mifsfarbig,  meh- 
lig, von  widrigem,  etwas  scharfem  Ge- 
schmack. 

Ganz  verschiedenartige,  und  daher  init 
dem  Mutterkorn  nicht  zu  verwechselnde 
Frankheiten  sind  der  Brand  (IJstila's.o) 
■id  der  Rost  (JUredo  linearis')  des  Ge- 
.reides. 


Nach  Wiggers  (Annal.  d.  Pharmac. 

1832). 

1)  Ergotin  (das  eigenthümliche  wirk- 
same Princip  des  3Iutterkorns,  sich  als 
ein  rothbraunes,  unangenehm  aromatisch, 
etwas  schart  schmeckendes,  weder  sauer 
noch  alkalisch  reagirendes,  in  AVasser 
und  Aether  unlösbares  Pulver  darstellend, 
welches  zu  U Gran  einen  starken  Hahn 
tödtete). 

2)  Fettes  weifses  Oel. 

3)  Krv'stallisirbare,  fettartige 

S u b s t a n g.  , 

4)  S ch  w'ammartige  Materie. 

5)  Ptlanzen-Osmazom. 

ti)  P 1 1 a n z e n - E i w e i f s. 

7)  Gummöse  Substanz. 

8)  Schwammzucker. 

h)  Saures  p h o s p h o r s a u r e s K a 1 i , 
phosphorsaurer  Kalk  und  Kiesel- 
erde. 

Der  gänzliche  Mangel  an  Amvlum  cha- 
rakterisirt  das  ^lutterkorn  hinlänglich  von 
den  normalen  Getreidesaujen. 

Winkler,  Maafs  nmlM^iggers  ge- 
W'anneu  mit  M'asser  daraus  ein  Ammo- 
niak haltiges,  äufserst  widrig  und  betäu- 
bend riechendes  Destillat. 


Die  scharf- narkotische  Wirkung  tritt  im 
Mutterkorn  in  deutlich  markirten  Erscheinüngen  her- 
voi‘.  hafst  man  alle  darauf  bezüglichen  Beobach- 
tungen zusammen,  so  ergeben  sich  hinsichts  seiner 
scliarfstoffigen  Eigenthümlichkeit  bei  stärkerer 
Action  folgende  hierhergehörigen,  vorzugsweise  die 
schleimabsondcrnden  Flächen  ^es  Magen-  und  Darm- 
sj'steins  treffenden,  M'irkungen:  Gefühl  von  Bren- 
nen in  der  Präkordialgegend,  Magenweh,  nauseöse, 
dyspeptische,  bis  zum  Erbrechen  gesteigerte  Be- 
schwerden^  Euterodynie,  im  höheren  Grade  bis  zur 
Enteritis  sich  ausbildend  5 häufige  Diarrhö,  vermehrte 
secernirende  Thätigkeit  der  Speicheldrüsen.  Ver- 
möge des  in  ihm  vorwaltenden  narkotischen 
Princips  affleirt  es  vorzugsweise  das  Nervenleben, 
und  zwar  von  seiner  irritablen  Sphäre  aus;  bei 

so 


stärkerer  Gebrauchsweise  Herz-  und  Pulsschlag,  ... 
wie  die  respiratorische  Function  abnorm  beschleu 
nigend,  vermehrte  Wärme,  Blutwallungen  nach  dem 
Kopte  mit  Auftreibung  und  Rötbung  des  Gesichts 
verursachend  (Lorenz);  ganz  speciell  steigert  es 
das  \yirkungsvermögcn  (irritable  Function)  des  Ute- 
rin - IServensystems  bis  zu  den  heftigsten  dadurch 
veranlalsten  Uontractionen  des  Gebärorgans  (woher 
seine  bewährte  Heilkraft  bei  durch  torpide  Schwä- 
che des  Fruclithalters  bedingter  zögernder  Geburt), 
ja  selbst  bis  zu  profusen  Gebärmutterblutungcn,  und 
nach  Osler ’s  ^ ersuchen  an  Thieren  sogar  bis  zur 
abortiven  Wirkung;  in  gemifsbrauchten  Gaben  nach 
Rondack,  Lorenz,  Hall,  Capuron,  Deneux, 
Hossak  auf  die  Lebenskraft  der  Frucht  höchst 
nachtheilig,  ja  selbst  tödtlich  intluirend  — woher' 
es  von  ihm  in  Neu-Vork  heifst:  ,^pulvis  ad  partum^ 
pulvis  ad  mortem'^.  — ln  diesem  intensiveren  Grade 
auf  die  üensoriellen  Functionen  und  das  gesammte 
höhere  Nervensystem  höchst  feindlich  agirend,  Ein- 

tr 

' 

ser)  und  durch  PupilletJerweiteruiiQ 
gende  Lähmung  herbeitührend. 

Nach  Kluge’s  damit  im  Jahre  1830  in  der  Cha- 
ritd  - Gebäraustalt  gemachten  ersuchen,  ist  nur 
das  vor  der  Ernte  eingesammelte  Mutt,.ikorn  heil- 
kräftig, das  nach  dieser  Zeit  gesammelte  aber  ohne 
alle  mcdicameutöse  Wirksamkeit,  welche  sich  nach 
Ryan  selbst  jahrelang  couservirt,  wenn  das  Mittel 
in  w'ohlversclilossenen  Gefäfseii  aufbewahrt  wird, 
dahingegen  dasselbe  im  gepül verteil  Zustande  dem 
Lichte  expoiiirt,  sehr  rasch  seine  arzneiliche  Kraft 
verliert.  > , 

Besondere  Relation:  Zu  dem  weiblichen 

Sexualsystem  und  namentlich  zu  den  Uteriu- 
uerven. 

Contraindica  ti  on:  Entzündlicher,  synochi- 

scher  Zustand,  Blutorgasmus;  örtliche  Plethora, 
erethistischc  oder  entzündliche  Reizung  des  Gebär- 
orgaus;  Unrcinigkeiteii  der  ersten  \V ege ; schwäch-, 
liehe,  reizbare  Constitution.  Mit  Vorsicht  bei  Primi- 
paren.  , 


^ * ^ 

geiioimnenlMMt  des  Hauptes,  Schwindel,  Zittern,  Con- 
tulsioneii,  Ergotismus  (Kriebelkrankheit — Lorin- 
und  durch  Pupillenerweiteruiiü:  sich  aukündi- 
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^luttcrkorn,  Scliwarzkorn , Halinciisporn. 


K r a n k h c i t s f 0 r m c n. 


Gabe,  Form 
ii.  Verbindung. 


Formulare. 


1)  Zö;;crun^!cn  (xlcr  II (»in m un ijen  des  Gcburtsj^escliäF- 
tes,  in  b\)lsie  sclnvach  eiitwiekelter  oder  ii;anz  cessireiider  Welien- 
thütifikeit,  und  zwar  naci»  den  reielilialtij»;en  eij^enen  und  t^esai.unel- 
ten  Erfahrungen  Villcneuve’s  nur  in  den  liierlier  gehörigen  Fül- 
len, Mcim  diese  Unthätigkeit  des  GehÜrorgans  zunächst  iliren  Grund 
in  torpider  Schwäche  desselben  liat;  die  Geburtsthätigkeit  be- 
reits eine  Zeit  lang  unterhalten  wird,  und  die  Frucht  schon  in  das 
Becken  getreten,  der  Muttermund  hinlänglich  geölluet  ist,  seine  Rän- 
der sich  weicli  anfülilen,  keine  entziindliclie  Reizung  vorhanden,  kein 
mechanisches  Ilinderniis,  durch  Structurfehler  der  Beckenkuochen 
oder  der  weichen  Geburtstheilc  bedingt,  sich  dem  Durchgänge  des 
Kindes  widersetzt;  die  Lage  desselben  regelmäCsig — oder  avo  Ge- 
fahr im  Verzüge  ist,  zumal  bei  eintretenden  profusen  Gebärmutter- 
blutungen; ferner  bei  vom  Fruchthalter  sich  verbreitender  allgemei- 
ner Convulsibilität  der  Gebärenden,  zögernder,  krampfliaft  einge- 
schnürter, oder  aus  Atonie  zuriickbleibender , oder  partiell  sich  ab- 
lÖsender  und  Blutung  veranlassender  Nachgeburt;  bei  Krampfwehen 
in  Folge  alienirter  Tliätigkeit  des  Uterin - Nervensystems ; endlich 
bei  spastischer  Constriction  des  bereits  in  das  Becken  getretenen 
Kindeskopfes  durch  den  Uterus.  Von  720  gesammelten  Fällen, 
wo  das  Mutterkorn  in  Anwendung  gezogen^  fielen  000  günstig  aus 
bei  Zögerung  der  Geburt  durch  mangelnde  Wehentliätigkeit;  5 bei 
zögernder  Nachgeburt;  5 bei  Gebärmutterblutungen  nach  der  Ent- 
bindung; 10  mit  halbem,  82  ohne  und  12  mit  nachtheiligem  Erfolg 
für  Mutter  oder  Kind.  - — Kluge  (s.  medic.  Zeit.  v.  Vereine  für 
Heilkunde  in  Preufs.  Nr.  3.)  gab  folgende  Resultate  seiner  Ainvcn- 
dung  in  15  Fällen  an:  a)  maclite  es  oftmals,  vermöge  seiner  AVehen- 
erregenden  Kraft,  die  Zange  entbehrlich,  zumal  Aieim  die  Entwick- 
lung der  Weilen  durch  Atonie  oder  Kram[)f  behindert  AAar;  b)  ver- 
hütete es  Blutungen  in  der  fünften  Geburtsperiode,  und  konnte  da- 
her bei  erschöpfter  Wehentliätigkeit,  avo  die  AiiAvenduiig  der  Zange 
vorauszusehen  Avar,  mit  Vortlieil  prophylactisch  gebraucht  Averden; 
c)  Avirkte  es  in  der  Gabe  von  10  Gr.  alle  10  Minuten  Aveder  für 
Mutter  noch  Kind  nachtheilig.  — Scliädlich  ist  seine  Anwendting 
bei  zum  Grunde  liegenden  entziindlichen  Reizen,  allgemeiner  oder 
örtlicher  Pletiiora;  Vorsicht  erfordert  sie  bei  Erstgebärenden,  so 
Avie  bei  sehr  empfindlichen,  nervösen  Constitutionen;  am  besten  ver- 
ti;ägt  sie  sich  mit  vorwaltendem  torpiden,  lymphatischen  Habitus. 

2)  G e b ä r m u 1 1 e r b 1 u t u n g e n , passive,  profuse,  auf  Erschlafl'ung 

und  Atonie  beruhend,  aufseriialb  d.  Gravidität  in  Anwendung 
Tinctur  von  5,?.  ' *'  ' ' 


i,  ctuicui iKiiij  u.  \Ti ii\ luiiiiL  ]ii  Auweiiuung  einer 
zerstofs.  Mutterkorn  auf  ,gvj.  Weingeist  (Ca  ruS), 

n.  während  der  Schwangerschaft  — liier  oftmals  Abortus'droliend 

so  wie  unmittelbar  nach  der  Geburt  (C h u r c h,  G uil I em o t,  B e I - 
livier,  Negri,  Löwenhard)  und  in  der  Periode  des  Wochen- 
betts; so  Avie  in  Folge  von  Mutterpolypen  (Ulsamer). 

3)  E X c e n t r i s c h e L o c h i a 1 a b s c h e i d u 11  g,  aus  gleich.  Ursaclu 
h)  Nasen-  und  L 11 11  g e n b l u t u n g e n , in  die  klimakterische  Pe- 
riode fallende,  die  unterdrückte  Menstrualfuiiction  vertretende,  von 
Spajrani  zu  4-G  Gr.  2-3 stündlich,  bei  gefahrdrohender  Lage  zu 
10  Gr.  alle  10  Miiiiit.  tu.  günstig.  Erfolge  angewandt  (Laming). 

b)  Menostasie,  Dys-  ((,’hapmann)  u.  Amenorrhö  (Run- 
da ck),  durch  Torpor  des  Uterinsystems  bedingt. 

6)  S c h 1 ei mf I ü SS c aus  der  Scheide,  zunui 
altete,  torpide  (Bazzoni,  Negri). 

7)  Wechselfieber,  riMii  ausgebildete,  ohne  entzündliche  Com- 
plication,  von  Dutton,  B a ke  r,  M e h 1 h a u s e n ~ sehr  gerühmt. 
Sach  Ersterem  in  \ erbindung  mit  Ahfülirmittein  das  Pulver  zu  -)j.- 

in  2-3  Theile  getheilt,  und  in  ZAvischenräumen  von  2 Stunden 
die  letzte  Gabe  zur  Zeit,  avo  der  neue  Fielieranfall  er\A artet  Avird^ 
gereicht,  unter  warmnn  Verhalten  des  Kranken  ; die  iiöchte  (Jesammt- 
giibe  Avar  -)ij.  Von  27  VV  echselfieberkranken  Aviirdeii  2't  durch  die- 
ses V erfahren  hergestellt.  Rccidive  fanden  sidi  darauf  viel  selte- 
ner als  nach  den  sonst  ilblichen  Mitteln  ein.  Nach  Letzterem  zu  -)(>., 


al  LeukorrhÖ,  ver- 


scliAvächlichern  .Subjekten  zu  (i-8 
vor  dem  Eintritt  des  Paroxjsinus. 


Gr.  2 stündlich  und  ZAvar  3 mal 


Als  AA’elienbefördernd“s 
Mittel  zu  gr.  5-10,  nach  d. 
Umständen  alle  10  Minuten 
bis  - 1 Stunde  (L  o r e n z 
II.  Glaser  nur  zu  3 Gr.  n. 
1 stündl,  ZAvischenräumen  in 
etAvas  steigniden  Gaben  (zu 
l,V-2  Gr.);  dahingeg.  VV'^eil, 
L ö AV e n h a r d zu  ^j.  - -)ij.  auf 
einmal,  und  11  en  n c zu  ; 
2-3  solcher  Gaben  in  der 
Intervalle  1 Stunde  gege- 
ben, erAveckten,  ohne  Ucbel- 
keit  oder  Erbrechen  zu  be- 
Avirken,  den  Fruclithalter  aus 
seiner  Unthätigkeit,  u.  för- 
derten durch  Anregung  der 
Wehentliätigkeit  mit  gün- 
stigen! Erfolge  die  Geburt. 
Churcli  als  Präservativ  der 
nachgeburtlichen  Blutungen 
zu  5/-'-  10 -1.5  Minuten  vor 
der  AA  ahrscheinlichen  Geburt 
des  Kindes). 

Form:  Pulver  (in  Me- 
lissen- od.  PfefTennünzAvas- 
ser,  mit  einem  Löffel  Weifs-' 
Avein;  Bigi'schi,  Ba- 
lardini);  Pillen  (z.  B. 
bei  Menostasie,  D3^snienor- 
rhö);  Aufgul’s  oder  Ab- 
sud (5j.  auf  Colatur. 
alle  10-15  iMimiten  den  3ten 
Theil)  (Prescot).  Am  ge- 
eignetsten läfst  man  5j.  des 
Pulvers  20  Minuten  mit  ^iij. 
kochendem  Wasser  aufAval- 
len.  Der  Aufgufs  hat  eine 
veilchenblaue  Farbe  u.  einen 
Avidrigen,  etAvas  schaden 
Gesclimack. 

A e u f s erlich  :_Zu  K 1 y - 
stieren  (5j.  mit  Jxj.  AV  as- 
ser  ebullirt  A illeneu ve). 

Verbindungen:  Al  it 

a r o m a t i s c h e 11  S u b s t a n 
zen  (zumal  Zimmt)  bei 
ScliAväche  der  Digestions- 
organe; mit  Opium  bei 
Krampfhaften  profusen  Alut- 
terblutungen  und  zur  Alin- 
derung  seiner  reizenden  Eia- 
Avirkung  auf  d.  ersten  Wege. 


/i  AVrz//.  cornut.  gr.  iij. 

iSarr/t.  lurf.  gr.  x. 

M.  f.  Pulvis.  D.'  t.  dos,  No.  12. 

D.S.  Stündlich  I Pulver  und  jede  Stunde 
um  I5-2  flr.  bis  zu  10  Gr.  gestie- 
gen (von  Lorenz  hei  mangelnder 
Wehenthätigkeit  in  diesen  kleinen, 
niemals  Uebidkeit  und  Erbrechen  be- 
AAirkendeii,  (»abeii  empfohlen,  avo- 
bei  er  gleichzeitig  vor  dem  Mifs- 
brauch  starker  Dosen  AVarnt). 

ü AVzy/A  cornut.  5j. 

Jtp.  pur.  gr,  iij, 

M,  L ihilvis.  Divid,  in  part.  aeq,  10. 

DS.  Dreistümliieh  1 Pulver  (Atlee,  bei 
profuser,  passiver  Aletrorrhagie). 

SecaL  cornut.  — 5j. 

Infund,  cum 

Aq.  font.  ferv.  y.  s.  ad  Col.  giv. 
adde 

^'qri;p.  Chamomill ■ 

MDS,  lialbstündl.  1-2  EfsiöfTel  (Pre.s- 
cot,  bei  Geburtszögerung). 

Fji.  Secal.  cornut.  recent.  contus. 
coq,  c. 

Aq.  font.  ad  ColaL  ziy. 
adde 

iS'pirtt.  S'(d.  dtilc.^  5i^* 
iS//rup.  Ruh.  Id. 

.MDS.  liaUistündlich  ein  Drittlieil  davon 
zu  nehmen  (von  S c h n e i d e r seit 
15  .Jahren  als  fast  untrügüche.'s 
Avelicnerregendes  und  geburtbeför- 
denides  Mittel  angeAvandt.  Siehe 
Siebold ’s  Journ.  XI.  2.), 

/i  iSecal.  cornut.  ^ij. 

Infund.  Aq.  ferv/d.  .giA'. 

DS.  EfslöffelAveise  alle  10  Minut.  (Guil- 
lemot,  als  Prophylacticum  nach- 
geburtlicher  Mutterblutungen). 

Decoct.  Secal.  corn.  (ex  ^’.)  ^y. 
Ti  net.  Vinnamom.  5üj.  ‘-j,, 
Sjjrup.  Vinnamom. 

MDS.  Halbstündlich  1 Efslöffel  (bei  pro- 
fuser passiver  Metrorrhagie). 

ii  Sc  Cal.  cornut. 

Uoq.  c, 

s.  q.  ad  Vol.  gi\'. 

DS.  Binnen  ZAvei  V ag«*n  zu  v«*rbraucheu 
(Bazzoni,  bei  Leukorrhö). 


Sü  Narcotica 


Folia  JSficotianae, 


Physiographie. 


Be  st  an  dt  heile. 


Wirkungsweise. 


ikl  u 1 1 c r p f 1 a 11  z e ; JSicotiana  J'aha- 
€um  L.  Jährig. 

Sexual  System:  Pentandria  Hlonö- 
pjnia. 

Natürliche  Ordnung:  Solaneae. 

Vaterland:  Südamerika;  in  Europa 
eultivirt. 

Ph  ytographie:  Wurzel  jährig, 

weilsgelhlich , ästig,  vieltaserig.  Sten- 
gel krautartig,  autreeht,  3-5  Fut's  hocit, 
mit  kurzen,  feinen,  klebrigen  Driisenhaarcn 
hesetzt.  Plätter  grofs,  gclblidigrün ; 
die  wurz  elstä  ndigeu  eiförniig-längliehy 
gestielt:  die  unteren  s t en  gel  st  ä n di - 
gen  länglich -lancettfönuig,  sitzend,  am 
Stengel  herahlaufend  ; die  oberen 
schmal-linienttirinig,  langzugespitzt.  Plii- 
tlien  blafsroth,  grofs,  gestielt  in  achsel- 
nnd  giplelstäudigen,  langgestielten,  mit 
schmal -liuieiiförmigen  Practeeii  versehe- 
nen Rispen.  Kelch  einblättrig,  rührig, 
{iinfspaltig,  bleibend.  RI  innen  kröne 
roseuroth,  trichterförmig,  mit  langer,  ge- 
gen den  Schlund  aufgeblasener  Rühre 
lind  gefaltetem  fiinflappigmi  Saume. 
Staubgefäfse  fünf,  auf  dem  (inimle 
der  Krone  bi'festigt,  F r u c h t <‘ine  braune, 
eirund- kegelförmige,  vierfurcliige,  zivei- 
lächrigc,  nach  oben  mit  vier  Klappen  auf- 
springemle,  vielsamige  Kapsel.  Samen 
braun,  einind-nierentürmig.  klein,  an  dem 
Mutterkuchen  befestigt  und  mit  doppelter 
Haut  verseheiu 

Physische  Eigensch  a ften  : Die 

getrockneten  Rlätter  braungclb ; im  fri- 
schen Zustande  von  virÜsem  Geruch  und 
scharf  bitterm,  widrigem  G es c h m a c k. 

Der  Tabak  wuirde  1490  von  Roman 
Pa  ne  auf  St.  Domingo  entdeckt,  von 
Henna ndez  de  Toledo  J55f)'  nach 
Portugal  gebracht,  und  von  Jean.  Ni  cot 
(woher  der  Name),  franzüsisc'hen  Gesaud.- 
teu  in  Lissabon,  nach  Paris  geschickt. 


Nach  Possclt  und  Reimann: 

1)  Nicotin  (Tabak- Alkaloid,  gleich- 
zeitig von  Büchner  und  späterhin  auch 
von  Trommsdorff  dargestellt). 

Physischer  Charakter:  Im  rein- 

sten Zustande  wasserhell,  tropfbarfllissig, 
an  der  Luft  sich  färbend,  consistenter, 
dickflüssiger  werdend,  und  theilweis  sich 
verharzend.  Bei  80”  Reaurn.  weifse, 
äulserst  scharf  riechende,  leicht  entzünd- 
liche Dämpfe  entwickelnd. 

Chemischer  Charakter:  Deutlich 
alkalisch  reagirend,  in  H asser,  Weingeist, 
Aether  und  Jlandelül  lösbar,  mit  Säuren 
zu  eigenen  Salzen  sich  verbindend. 

Dy  n a m i s c h er  C h ar  a k t e r : Einigt 
in  sich  die  flüchtige,  scharfe  und  betäu- 
bende Kraft  der  Pflanze. 

2)  T a b a k s k a m p h e r ( identisch  mit 
II  e r mb  s täd  t ’ s kiystallisirbarcm,  in  der 
H’ärme  unter  läitwicklung  eines  feinen 
Tabakgeruchs  sicli  verflüchtigendem,  we- 
der sauer  noch  alkaliscli  rcagirendem,  in 
Wasser  und  Weingeist  löslichem,  nach 
Tabak  riechendem  und  schmeckendem, 
schon  in  kleinen  (luantitäten  in  die  Nase 
gebracht,  Niesen  erregendem,  zu  1 (iran 

' innerlich  genommen  Sch\\  indel,  l.'ebelkeit 
und  Neigung  zum  Brechen  verursaciieii- 
dem  Nicotianin),  ein  kampherähnli- 
ches  festes  ätherisches  Oel. 

3)  Schwach  bitterer  Extractiv- 
stoff,.’ 

A)  (w  u m m i. 

5).  G r ii  n h ar  z. 

0)  Bitteres  braunes  Harz'. 

7)  Ei weifsstoff. 

8)  T h i c r i s c h - vegetabilische 
Matern,  dem  Kleber  sich  nähernd. 

9'^  Stärkemehl. 

/ 

10)  Wachsähnliche  .Substanz. 

11)  Freie  A p f e 1 s ä u r e. 

12)  V e r s c h i e d e n e S a 1 z e u.  Ei s e n - 
o X y d. 

\ 


Auch  bei  diesem  äufserst  wirksamen  Mittel  machen 
sich  die  scharfstoffigen  und  betäubenden  Eigenschaf- 
ten in  der  bei  seiner  Anwendung  sich  manifestiren- 
den  Symptomenreihe  leicht  bemerkbar.  Nach  Art 
der  Scliärfen  afticirt  es  vorzugsweise  die  vegetative 
Thätigkeit,  zumal  das  Lymphsystem,  die  membra- 
nösen  schleiinabsonderiuleu  Flächen  und  die  harnbe- 
reitenden Organe;  weniger  die  äufsere  Haut;  wirkt 
daher  insofern  resorptions-  und  secretionsbefordernd, 
verflüssigend,  auf  lösend ; auf  den  digestiven  Appa- 
rat gleiclifitlls  nach  Art  der  Akricn  nachtheilig  agi- 
rend,  Brennen  im  Sehlunde  und  Magen,  Uebelkeit, 
Neigung  zum  Brechen,  und,  unter  verhältnifsmäfsig 
nicht  so  hervorstechenden  Darmschinerzen.,  Purgi- 
ren  herbeiführeud.  4’crmöge  seines  eigenthümlichen 
flüchtigen,  betäubenden  Grundstoffes  tritt  es  zum 
Nervensystem,  und  zwar  ganz  speciell  zu  dem  Rük- 
kenmarke  in  eigene  Relation,  indem  es  die  bewe- 
gende Function  desselben  abstumpft  und  bei 
nachhaltiger  Eiawirkuiig  endlich  ganz  lähmt  — eine 
W irkung,  die  der  durch  Brecluvufs  auf  dasselbe 
System  veranlafsten  diametral  entgegengesetzt  ist, 
indom  diese  lUe  lokomotorische  Function  bis  .zur 
Erschöpfung  sUugert  (woher  denn  auch,  die  günsti- 
gen Resultate  hinsichts  der  Tabaks-Anwendung  im 
'fetanus,  welchen  Krankheitszusland  eben  die  Brech- 
nufs  bei  intensiverem  Wirkungsgrade  hervorruft); 
während  die  gleichfalls  guf  diese  Sphäre  des  Rücken- 
marks specitisch  einwirkende  Tollkirsche  gleichzei- 
tig die  sensitive  Fuuctlou  desselben  abstumpft  und 
auf  eigenthümliche  Weise  das  Blutleben  aufreizt.  — 
Feberall  auch,  wo  sich  die  von  diesem  Systeme 
eutspriugeiiden  Nerven  in  die  Bewegungs  - Organe 
einsenkmi,  tritt  diese  abspaiiueude,.  lähmende  Wir- 
kung deutlich  hervor,  woher  die  grotse  und  be- 
währte  Heilkräftigkeit  des  Mittels  in  allen  pathi- 
schwn  Zuständen,  welche  durch  krampfhafte 
Spannung  (/vgo/’  nervonim')  der  faserigen,  mus- 
kelnervigen Gebilde  zunächst  bedingt  werden.  Ein 
krampfhaftes  Zittern,  verbunden  mit  einer  grofseu 
muskulösen  Abspannung,  sind  die  zwei  Hauptsymp- 
tome. welche  von  diesem  feindlichen  Eingreifen  in 
die  Thätigkeit  der  ortsbewegeuden  Organe  zeugen. 
Eben  so  documentiren  die  beiden  anderen  narkoti- 
schen Erscheinungen,  das  Gefühl  von  bedeutender 
Angst  und  die  Schwächung  und  Retardirung  des 
Herzschlags  (.iff'ection  des  Pleu-us  cnrdiacus.  des 
\ agus).  die  erschwerte,  fast  mühsame  Respiration 
(AiVection  des  Ple.vus  pnl/m/znl/s'),  diese  speciti- 
sche  Einwirkung  auf  das  bewegende  Sy.stem  des 
Rückenmarks,  de.ssen  yorzüglichster  Repriisentant 
in  'der  Brusthöhle  eben  der  \ agus  ist.  Üahiiigegea 
scheinen  die  betäubendmi  H irkuugen  auf  das  Ce- 
rebralsystem und  die  sensoriellen  Functionen  erst 
durch  Vermittelung  des  primär  ergriffenen  Rücken- 
marks sich  za  bilden. 

Contraindication:  Rein  entzündliche  Zu- 
stände; Erschöpfung  der  Lebenskraft;  Unreinigkei- 
ten in  den  ersten  Wegen. 


ACRIA. 


Tabak. 


Krankheitsformcnr 


Gabe,  Form 
II.  Yerbindung. 


Formulare. 


II  y (1  r 0 j)  si  c 11 , ziiniiil  il.  Iliiterlcibsliölilo  (Fowicr,  Black 
linll,  (iariiet),  torpide,  iiiveterirtCy  mit  veralteten  Stockungen  und 
Vcrsclileiiiiungen,  bei  noch  ziemlioii  normalem  Verhalten  d.  Digestioa-- 
orgaiie  — indefs  stets  m.  Berücksicht,  d.  individuell.  Constitution, 

2)  II  a rn  hes  c Inve  r d eil , vorzugsweise  auf  einem  krampt  hatten 
Zustande  der  harnah-  u.  ausscheidenden  Organe  heruliend,  nainentlich 
in  spastischen  Djsiirien  (wie  in  schmerzliafter  (Tonorrhö,  Fare), 
n.  Iscliurien,  wenn  das  Uehel  eine  bedeutende  Ilölie  erreicht  Iiat  — 
innerl.  u.  äiifserl.  in  Kl3’stierform  (Bing  h a in,  E a r 1 e,  \V  c s t h e r g). 

3)  Neurosen,  und  zwar:  a)  KeicJiliusten  (Gesner,  Har- 
ri s o ii,  T h i I c 11  i u s,  II  u f e 1 a n d,  F i 1 1 s c li  a f t),  doch  erst  im  krampf- 
haften Zeitraum,  wo  d.  Mittel  durch  Ilerahstimmung  d.  excessiven 
u.  alienirteii  Thätigkeit  d.  LungeumagennerYcn  wohlthätig  zu  v^irken 
scheint,  h)  Krampfasthma,  zumal  d.  schleimige,  u.  veralteter 
Ivrampfliusten.  c)  Tetanus,  nanientl.  d.  traumatische;  auch 
äufserl.  in  Rauchklystierform,  so  wie  zu  Bähungen  auf  Hals,  Nacken, 
Brust  u.  Unterleib,  u.  auf  d.  traumatische  Stelle  selbst ; endlich  auch 
zu  ganzen  Bädern  (besonders  Harris,  Dune  an;  Anderson  tägl. 
2 mal  ein  TabakskU^stier,  um  Kinn  u.  Hals  Cataplasmen  von  d.  weich- 
gekocliteii  Blättern  mit  gleichzeitiger  lialhstündl.  Fomeiitiruieg  dies. 
Theile  ii.  der  Brust  mit  dies.  Dekokt,  u.  dreistündl.  ein  Bad  mit  Zu- 

Blätter,  1 Stunde  mit 


»atz  von  einem,  aus  4 Pfd.  d. 


getrockneten 


4 3Iafs  Wasser  ahgekocht,  bereitetem,  Tahaks-Ahsude  m.  günstigem 
Erfolg;  auch  von  ö’Beirne,  Narcoin,  Engholm,  Skinnerals 
wirksam  gerühmt).  Bereits  im  17.  Jahrhundert  empfahl  Edmund 
Gardiner  d.  Tabak  in  dies.  Uehel  in  seiner  Schrift  „the  trial  of 
tahaco“;  wird  noch  heut  in  Westindien  als  Volksmittel  angewandt. 

4)  Krampfhafte  Un  t er  leih  s krau  kh  ei  teil,  und  zwar: 
a)  Verstopfung,  äufserst  hartnäckige,  auf  Krampf  beruhend,  mit 
Verschleimung.  krankhaRer  Luftentv»  icklung  verbunden,  sehr  gerühmt 
((■oiiradi).  h)  Voliea  sjmstica  flnt uletita.  c)  Ileus 
spastiens  (Howship,  Moll),  zumal  in  Form  v.  Rauchklystier. 

5)  Brucheinklemmungen,  krampfhafte,  Ilauptinittel  (Rich- 
ter, Heister,  Hey  — Pittschaft  in  sehr  hartnäckigen  Füllen 
in  Verbindung  mit  Belladonna),  zumal  in  Anwendung  der  aus  einem 
Tahak-Aufgufs  od.  Absud  bereiteten  Lavements;  erstere  nach  Rust 
bei  Kotheinklemmungen,  dahingegen  hei  herniüser  Einklemmung  Ta- 
haksraiichkly stiere  (s.  dess.  Mag.'  B.  29.  H,  8.);  selbst  nicht  contra- 
indicirthei  damit,  wie  so  häutig,  gepaartem  suhintlammator.  Zustande. 

())  Asphyc tische  Zustände,  hauptsächlich  zur  Erweckung  der 
peristaltischen  ThätigklBit  des  Darmkanals,  in  Rauchkl^^stieren ; da 
indefs,  zufolge  der  oben  dargelegten  Wirkungsweise,  das  narkotisi- 
rende  Priiicip  des  Tabaks  vitalitätsvermindernd,  deprimirend,  auf  die 
lunctioneii  des  höhern  Nervensj'stcms  wirkt:  so  erleidet  seine  An- 
wendung in  diesem  kritischen  Zustande  auch  die 


gröfste  Einschrän- 


iiicht  normal  entwickelten  u.  in  sich  gekräftigten  Organisation  dieses 
S^^tems,  d.  gröfste  Beherzigung  verdient  (wie  uiA.Asplu/.v.  Neoiiati), 
7)  Aeutserlich,  zumal  gegen  hartnäckige  chronische  Hautaus- 
sdiläge,  wie  gegen  Psoriasis,  Tinea  capitis^  und  zwar  in  den  hart- 
näckigsten, in veterirtesten  Fällen  (Justamonde,  Underwood,  G. 
A.  Richter)^  ii.  im  Herpes  (hier  hesond.  ein  daraus  bereitetes  Ge- 
rat von  P.  Frank  geriilimt);  ferner  zur  Zertheilung  hartnäckiger 
u.  langanbalteiid.  Drüseiigeschwülste  ii'  knotig.  Auftreibungen,  zumal 
gesell  die  vcTaltetsten  Bubonen  in  Salbenform  v.  Graiiam  empfohlen. 

Was  den  diätetischen  Gebrauch  des  Tabaks  betrifft,  so  wird  das 
Raudien  desselben  als  säuftigimdes,  schmerzstillendes,  obstruction- 
heiiendes,  und  das  Schnupfen  (als  Niesemittel),  zumal  im  Stock- 
schnupten,  m veralteten  ‘ 
daraus  hervorgebemlen 
bilde  nach  innen  auskleidend 


Form:  Piilver(selten): 
gepiilv.  Tabaksblätter  (gr. 
ij.),  Brechweinstein  (gr.  j.), 
Zucker  (5M-)i  arab.  Gummi 
(5p’.},  in  20  gleiche  Theile 
gebracht,  2stündl.  1 Pulver 
(Pittschaft,  im  Keichhu- 
sten,  zumal  bei  sehr  ver- 
schleimten Kindern  v.  etwfis 
träger  Lebeilskraft).  Pil- 
len: Gleiche  Theile  gepülv. 
Tabaksblätter  u.  Rosencon- 
serve  (ää  5j»)  ii'it  hinlängl. 
Menge  arab.  Gummischleim 
zu  Pillen  (No.  00.)  formirt 
H.  davon  2 -3 mal  oderauch 
öfter  tagüber  1-3  Stück  zu 
nehmen,  bis  Uebelkeit  ent- 
steht (Au  gnstin,  b.  Harn- 
beschwerd.  u.  Wassersucht). 
A u f g u l's  oder  Absud  ( s. 
F o rm u lare) ; F o w 1 e r em - 
pfiehlt  eine  Tinctiir  aus 
getrockneten  Blätter  mit 

auf- 

kolirt, 

gutt.  30  und  darüber 

Aeufs erlich:  Zu  Col- 
lyrieii  (^j.--)ij.  zur  Golat. 
von  5v?.  inftind.),^  4Vasch- 
wassern  (5,j.  - 5i j.  zu  5viij. 
Golat.  infund.),  Klj^stie- 


PfdL  Alkohol  7 TaiLe 


gestellt  u. 


tagüber  zu 


Stirn-  oder  Kieferhöhlenkatarrben  und  den 
rankhaften  Aiifwucherungeu  der  diese  Gc- 
, , . , enden  Schleimmembran,  so  ^rie  bei  cenba- 

Jalgischen  Beschwerden,  amaiirotiscber  Gesichtsschwäche  nicht  sel- 
ten mit  entschiedenem 


Erfolge 


angewandt. 


ren,  besoiid.  bei  Leibesver- 
stopfung, Darmgicht,  W^und- 
starrkrampf,  Scheintod  zu 
}j.  bis  höchstens  5,|.  (eine 
Gabe  von  5\J*  bewirkte  in 
einem  Falle  den  Tod;  Be  ni- 
ste in ’s  prakt.  Handb.  B.  1. 
S.  507.)  mit  Jvoch^  Wass. 
z.  Golat.  von  5vj.-5viij.  in- 
fund. Die  Rauchklj'stiere, 
wegen  ihres  EmpATeumas 
stärker  reizend  und  min- 
der narkotisch  wirkend, 
werden  auf  diese  Weise 
applicirt,  dafs  die  an  ilirein 
Ende  etwas  eingeölte  Röhre 
einer  wollgestopften  bren- 
nenden thönernen,  kurz  ab- 
gebrochenen T abak  s pfei  fe 
in  den  Mastdann  gebracht, 
der  Kopf  derselben  auf  den 
leeren  einer  zweiten  fest 
u.  möglichst  luftdiidit  gebun- 
den, u.  alsdann  der  Rauch 
durch  d.  Mündung  der  letz- 
teren in  denselb.  einige  .Minu- 
ten, od.  auch  mittelst  eines 
kleinen,  mit  einer  Spitze  ver- 
seil. 11.  mit  Tabaksraiich  ge- 
füllt. Blasebalgs  eingebiasen 
wird.  Bähnniren»  Um- 


Fol.  Nicot. 

infund.  cum 
Af/.  hullient.  U.j. 

Digere  per  horam,  vase  clanso,  in  hal- 
neo  mariae,  dein  expriine  fiv.  et  huie 
Golat.  adde  ^ 

Spirit.  Vin.  rectißcat. 

MDS.  Zweimal  täglich  40-80  Ti'opferr, 
und  allmälilig  (mit  5-10)  bis  auf 
200  gestiegen  (Fowler). 

Fol.  Nirot.  5iö* 

Rad.  R hei  oj)ihn.  5ij. 
infund.  cum 

Aq.font.fervid.  y.  s.  ad  Col.  Xsnu 
adde 

Sr/rup.  cort.  Aurn?it.  5j. 

MDS.  Stündlich  l Efslöffel  (Richter, 
in  vier  verzweifelten  Fällen  von 
Brucheinklemmung  mit  dem  gün- 
stigsten, schnellsten  Erfolge,  wo- 
bei die  erste  Gabe 


S. 


s. 


Schlägen 


und 


gen, 

Sa  Ib  en. 


Aveggebrocheii 
wurde,  die  zweite  und  dritte  aber 
blieb). 

ßi  Infus,  fol.  Nicot. ßers.  )j.)  ^vj.- 
Syrup.  emulsiv. 

Kindern  von  1 — 2 Jahren  stündlTch 
1 grofsen  KalTcelöff'el,  erwachsenen  2, 
und  8 — 10jährigen  1 Efslöffel. (Pitt- 
schaft, im  Keichbusten;  s.  ilufe- 
l’aud’‘s  Joum.  Sept.  1832.) 

ii  Infus,  fol.  Nicot.  (ex  5J-) 
Spirit.  Tin.  rect.  50*. 

Viermal  täglU-h  25  Tropfen  steigend 
zu  nehmen  (Kopp,  gegen  Dysurie). 

Jf  Fol.  Nicot. 

Ilerh.  Rorismarin. 

— Safviae  ää  5J. 

Aloes  lucid.  pulver.  5j. 

Vin.  fiallic.  alh.  Ikij. 

M.  digere  in  baln.  areiiae  per  hör.  24  G^of. 
DS.  Melireremal  täglich  einige  Tropfeiv 
in’s  Auge  zu  träiffVln  (.lau in,  ge- 
gen Augenlidervcrhärtung  und  Ger- 
stenkorn gerühmt). 

Fi  Fol.  Nicot.  gij. 

EhulL  c.  a<j.  s.  q,  ad  Col.  gxv. 
adde 

Liquor.  Kali  carhon.  5j. 

Zu  Bähungen.  (Mit  dieser  Mischun<r 
werden,  nach  .Nbschneid.  d.  Haare^ 
d.  grindig.  Stellen  fomentirt.  gleich- 
zeitig von  einiw  Salbe  aus  5}.  Un- 
guent.  Ficts  und  ,5ij. -5iij.  Galomcl 
aut  5^).  W'tt,  Morgens  und  Abends 
etwas  eingerieben.  Von  Marrvuit 
gegen  Kopfgrimi  empfohlen.) 


OS. 


ü 


Infus,  fol  Nicot.  (ex  5j.)  gvj.. 
/ art.  st/lnat.  ur.  j. 


gr.  j. 

DS.  Zun>  Klystier  (im  Scheintod): 


Narcotica 


Folia  Fhois  to.vicodendri. 


Physiograpbie. 

Bestaniltbeilc. 

1 

Wirkungsweise. 

\ 

Mutterpflanze:  Rhi/s  radicans  L.  Strauch. 

Sexualsystem;  Pentandrin  Trigynia, 

Natürliche  Ordnung:  T'erehinthaceae. 

Blüthenzeit:  Juni,  Juli>  August. 

Vaterland:  Nordamerika  (Virginien,  Carolina  und 

Caiiada),  in  Europa  cultivirt. 

Phytographie:  Wurzel  rÖthlich,  ästig.  Sten- 

gel 4-5  Fufs,  wurzelnd-kletternd,  holzig,  ästig,  mit  grau- 
brauner Rinde.  Blätter  langgestielt,  dreizählig;  Blätt- 
chen bist  3 Zoll  lang,  oben  eitörmig-inigespitzt,  biswei- 
len lappig  eingeschnitten;  das  mittlere  länger  gestielt, 
oben  dunkel-,  unten  blafsgriin.  Bliithen  gelbgriinlich, 
in  den  Blattwinkeln  in  kleinen  ästigen  Rispen  stehend. 
Kelch  btheilig,  abfallend.  Krone  5 blättrig.  Blät- 
ter scliw'efelijelb  oder  gelblich  grün,  bisweilen  purpur- 
roth  geadert.  F nicht  eine  kuglige,  weifslich  graue,  mit 
5 Langaiitürchen  versehene , eiiisamige  Steinfrucht. 
Same  (Stein)  hellbraun,  mit  G Längenstreifen,  zusam- 
mengedrückt. 

Physische  Eigenschaften:  Die  ganze  Pflanze 

enthält  einen  braungelben  (nach  Lavini  weilsen),  au 
der  Luft  sich  schnell  schwärzenden  Milchsaft  v.  durch- 
dringend widrigem  Geruch. 

• 

1)  Flüchtiges,  äus- 
serst  giftiges,  ätzen- 
des Princip,  dessen  Na- 
tur noch  nicht  naher  ermit- 
telt ist. 

2)  Gerbstoff. 

3)  Gallussäure. 

4)  Stärkemehl  und 
Schleim,  wozu  nach  L a - 
vini’s  neueren  Untersu- 
chungen noch 

5)  Harz , 

C)  Gummi, 

7)  salzsaurcs  Kali  u. 
Schwefel-  u.  salzsau- 
rer Kalk  kommen. 

Die  prävalirendc,  fast  ätzende  flüchtige  Schärfe 
d.  Giftsumachs,  stellt  dieses  Mittel  an  d.  äufsersto 
Grenze  d.  scharf-narkotischen  Pflanzen.  Schon  d. 
Ausdünstung,  noch  mehr  d.  Berührung  u.  Abpflückung 
d.  Blätter  erzeugt,  zumal  bei  Personen  v.  empfind- 
samer Haut,  erysipelatöse  RÖthung,  lieftig.  .lucken, 
bedeutende  Ansclnveihmg  u.  endl.  einen  pemphigus- 
ähnlichen blasigen  Ausschlag  d.  Haut,  W'clcher  unter 
allgemeinen  febrilischen  Reactionen  einige  Tage  ste- 
hen bleibt  11.  dann  unter  Desiiuamation  d.  Oberhaut 
verschwindet.  Namentl.  sollen  diese  Wirkungen  nach 
Sonnenuntergang,  so  wie  bei  trüber,  regnichter  Wit- 
terung erfolgen  — nach  Laviiii  durch  dann  stattfin- 
dende Exhalation  eines  mit  Kohlenwasserstoff  ver- 
mischten scharf-giftigen  Pnncips.  — Regere  Bethä- 
tigung  d.  Transpirations  Geschäftes,  d.  liaruabschei- 
dung  u.  d.  excernirend.  Function  d.  Darmkanals  sol- 
len d.  hervorstechendsten  Wirkungen  seines  inneren 
Gebrauchs  sein,  während  bei  intensiv  verstärkter  An- 
wendung d.  bereits  angegeb.  scharf-narkotischen  Er- 
scheinungen sich  eintiiiden.  Vermöge  seines  flüch- 
tigen scharf-narkotisch.  Princips  afticirt  das  Mittel, 
u.  zwar  in  eigenthüml.  erregender  Weise,  das  Rük- 
kenmark,  ii.  zunächst  d.  bewegende  Sphäre  desselb. 
(eine  \\  irkung,  die  mit  der  der  Brechnufsy  iel  Ueber- 
einstimmeiules  hat),  so  dafs  nach  C.  Meyer’s  Ver- 
suchen an  Thiereii,  diese  durch  das  (zu  5r^’’'A)0 
in  die  Wunde  gebrachte  Extract  convulsiv  verschie- 
den — woher  denn  auch  seine  unbestreitbare  u.  oft 
überraschende  Wirkung  in  lähmungsartig.  Zuständen 
der  von  Rückenmarksnerven  versorgten  Gebilde. 

FoJhi  MJtododendrl  chr}jsantld. 


Mutteriiflanzc:  Rhododendron  chrysanthum 

Pallas.  Strand».  , . 

Sexaals vstem:  Decandrtn  Monogynia. 

Natürliche  Ordnuii},^:  Ericeae. 

BlUtheiizeit:  Mai  and  .luni.  ^ 

Vaterland:  Nordasien,  zumal  das  ostl.  Sibirien. 

Phvto:?ranl»ie;  Sten<j;el  l-l'  Fiils,  rostbraun, 
holzi*/,  sehr  ästi-.  Plätter  1.^-2  Zoll  lan;^,  oben  dun- 
keWriin  (scharf  anzufiihlen,  Pallas),  unterhalb  diejun- 
<ren  rostfarben,  d.  aussrewachsenen  ttriin,  mehr  i^latt  sicli 
anfühlend,  län-lich,  sidtzi^^  am  Rande  zurückj-ebo-cn, 
netzförmiii  ireadert lederartiir.  R 1 u m e n s,^rots,  avciIs 
oder  röthVich,  lanjitfestielt.  an  der  Spitze  der  Zwei|;c  zu 
6 in  Lnpfelständii:!,'  viclblüthi^^  Doldentraubcn,  uberliau- 
:;end.  Hlumeiiknospcu  mit  dachziciielarti^en,  rost- 
bräunlichen, etwas  filzigen,  nach  der  Rliithe  abfallenden 
Schuppen.  Kelch  (nach  Pallas  fehlend)  sehr  klein, 
einblättrig,  ozähnig.  lilumenkrone  gelb,  rad-  oder 
kurztrichterförmig,  am  Rande  5 lappig.  Lappen,  die 
3 oberen  gröfser,  bläulich  gestreift,  die  2 unteren  unp^- 
tleckt.  Staubgcfäfse  10.  Frucht  eine  längliche, 
5 eckige,  Sfachrige,  mit  5 nachenförmigen,  einwärts  ge- 
bogenen Klappen  aufspringende,  mit  säulenständigen 
Placenten  versehene  Kapsel.  Same  klein,  feilstaub- 


artig, mit  einer  Haut. 

Physische  Eigenschaften:  Gerne h der  Rlat- 
tor  widrig,  schwach  rhabarberurtig.  Gesell  mack 
bitter,  scliarf  und  adstringirend. 


Nach  Stolze: 

1)  Bitterer  Extrac- 
t i V s 1 0 f f. 

2)  0 X y d i r t e r E X t r a c- 
t i V s t o f f. 

3)  Grünes  Pflanzen- 
w a c h s. 

A)  Durch  Kali  ausgezo- 
gene extractartige  S ub- 
s t a HZ. 

5)  Faserstoff. 


Dies  Mittel  nähert  sich  liiusiclits  seiner  dynami- 
schen Eigenschaften  einerseits  dem  Aconit,  mit  dem 
l'nterscliiede,  dafs  es  niebt  so  tief  wie  dieses  auf 
die  orgaiiisclic  Metamorphose  eiuzuwirken  vermag, 
und  andererseits  dem  (»iftsiimacl!,  nur  dafs  ihm  des- 
sen überwiegende  scliarfstofiige  Eigeutliiimliclikei- 
ten  abaelien. ' Nach  Art  aller  bisiier  abgehaiulelien 
scharfen  iSarkotica  greift  cs  sowohl  das  vegetative 
als  das  animalische  Leben,  im  crstereii  vorzugsweise 
d.  schleimabsoiideriiden  Flächen,  d.  äiifsereii  Haut  — 
wobei  sich  gemeinhin  ein  juckendes  GetTih!  und  bei 
intensiverer  Einwirkung  Empfindungen  von  Nadel- 
stichen, Ameisenlaufen  und  starke  Diaphorese  ein- 
zustellen pflegen  — u.  die  harnabsonderndeu  Organe, 
in  gröfseren  Gaben  merklich  an,  erzeugt  Brennen 
im  Halse,  Magen-  und  Jfarmschmerzeu , Uebelkeit, 
Erbrechen  und  Durchfall,  mit  welchen  Jh>schcinun- 
o-en  sich  die  von  dem  Ergriifeiisein  des  höheren  sen- 
soriellen Nervenlebens  zeugenden  Zufälle,  wie  Be- 
nommenheit, rauschartige  Fmneblung  des  Hauptes. 
Schwindel,  Betäubung,  Schlafsucht  verbinden.  Köl- 
pin  führte  die  Sclincerose  zuerst  in  die  Praxis  ein. 


ACRIA. 


Krankbeitsformeii. 

Vorzugsweise  wird  der  Giftsinnacli  bei  Paralysen 
geriiliint'  u.  seine  Jieilkräftige  Wirksamkeit  liier  viel- 
bich  bestätigt  (Al  der  so  n,  llorsfield,  Du  fr  es-, 
iioy,  Elz,  Mons,  Katier,  Buchlieiin,  Hen- 
ning, d’Alquen),  zumal  bei  bcmiplegischen  Zn- 
ständen,  Paralysen  d,  Extremitäten,  so  wie  bei  Bla- 
sen u.  Mastdarmlälimungen  m.  unAvillkührl.  Harn-  u. 
Kotbabgange;  gern  bei  z.  Grunde  liegend,  rbeumat.- 
gichtiscii.  (hier  von  Osann  mit  d.  flüchtig.  Guajak- 
tinct.  11.  Akonit  m.  Nutz,  angewandt),  od.  durch  Sup- 
pression d.  Hautausdünstung  od.  partieller  Schweifse 
bedingten  ursächl.  Verhältnissen.  Eigenthüml.  Gefühl 
in  d.  gelähmten  Theilen,  als  ob  Heifswasser  durch 
sic  Avalle,  od.  stechende,  schmerzende  Empfindungen 
u.  .AnschAvellungen , vor  allem  aber  Avieder  erAva- 
chende  BeAvegungsfähigkeit  sind  die  Zeichen  seiner 
heilkräftigen  EiiiAvirkung.  Wenn  Einige  d.  Mittel 
ganz  indifferent  fanden,  so  dürfte  dies  vielleicht  ein- 
mal V.  d.  Unwirksamkeit  d.  gcAvählt.  Präparats,  dann 
aber  auch  von  einer  dafür  nicht  empfängl.  Individua- 
lität herrühren,  indem  Zahdig  in  einem  Falle  von 
1 Gr.  d.  Extr.  narkot.  Erscheinungen  eintreten  sah, 
während  15  Gr.  desselb.  bei  einem  anderen  Kranken 
gar  keine  \Virkungen  herbeiführten,  so  dafs  Ratier 
es  seihst  bis  auf  250  (!)  Gr.  tägl.  ohne  merkl.  Func- 
tionsstörungen aiiAvendeii  koniite.  Aufserdem  Avird 
der  Giftsumach  noch  gegen  Amblyopie  u.  amauro- 
tische Augenschwäche  (F'lemming,  die  daraus  be- 
reitete Tinct.  zu  1-15  Tropf.,  allmähl.  gestieg.)  u. 
in  hartnäckigen,  zumal  herpetischen,  Hautleiden  em- 
pfohlen. 


r* 


Gabe,  Form  ii.  Verbindung. 


I Die  gepülv.  Blätter  zu  gr.  ^ Morg.  u. 
Abds.  u.  allmähl.  bis  gr.  JO  gestieg.  (Ad 
g r a n a Sex!)  — Das  (nicht  officin.)  Ex  - 
tract  zu  i^r.  1-2  einigemal  tägl,  ii.  allmähl. 
bis  zum  Erscheinen  der  leichteren  narko- 
tischen Zufälle  gestiegen.  Die  (gleicli- 
falls  nicht  officinelle)  av  eingeistige 
Tinctur  zu  gutt.  5-10-15  u.  allmählig 
bis  zu  gutt  25  gestiegen. 

Form:  Pulver  (am  zAvcckmäfsigsten), 
Pillen:  das  frisch  bereitete  Ex  tract 
zu  gr.  und  allmählig  bis  gr.  2 gestie- 
gen, mit  Kascarillen- Extract,  Cayenne- 
pfeffer und  Pulv.  aromat.  (Augustin, 
bei  Lähmungen  der  Extremitäten),  Auf- 
gufs  (etAva  gr.  viij.--)i.  und  darüber  bis 
zur  Colatur  von  ^vj.-,gviij.  infundirt,  und 
hiervon  3-4mal  täglich  1 Efslött'el). 

Aeufserlich:  Zu  Linimenten 

(11  orsfield),  selten  angCAvandt 

Verbindungen:  Mit  flüchtiger  Gua- 
jaktinctur,  Akonit,  Stramonium  bei  durch 
rheumatisch- gichtische  Ursachen  beding- 
ten, mit  Arnica,  VaFeriana,  IJq.  Ammon, 
pyro-oleos.  bei  rein  nervösen  Lähmun- 
gen ; bei  Schwäche  der  Digestionswege 
mit  aromatischen  Substanzen. 
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Formulare. 


Pulv.  fol.  Rhois  toxicod.  gr.  ^ 
Elaeosacchar.  Mefith.  gr.  x. 

M.  f.  1*.  D.  t.  dos.  No.  A'j. 

S.  Morgens  und  Abends  1 Pulver. 

R,  Pulv.  fol.  Rhois  toxicod.  gr.  vj. 
infund.  cum 

Al/,  font.  hullient.  s.  q.  ad  Co- 
lat.  gviij. 

Syrup.  ßor.  Äuraut.  gß. 

MDS.  Dreimal  tägl.  1 Efslöffel  (Alder- 
son,  bei  Gliederlähmung). 

R.  Pulv.  fol.  Rhois  toxicod. 
infund.  cum 

Aq.  font.  fervid.  s.  q.  ad  Col.  5aJ. 
Extr.  Ar  nie.  5Ü- 
2'art.  stihiat.  jtr.  j. 

Syrup,  Croc.  gß. 

MDS.  Dreistündlich  1 h!fslöffel  (bei  rein  ’ 
nervösen  Paralysen). 

R Extr.  Rhois  toxicod.  ^ß. 
solv.  in 

lYnct.  Gunjac.  atmnoniat.  5üj* 
Vin.  stihiat.  gß. 

MDS.  Drei-  bis  viermal  täglich  zu  20  bi* 

30  Tropfen  (bei  durch  Gichtstoff 
bedingt.  Lähmungen  empfehlungs- 
Averth). 


Giftsumach. 


Sibirische  8chneerose. 


Krankheiten  mit  rheumatisch  - gichtischer 
Grundlage  sind  es  hauptsächlich,  gegen  AA'elche  die 
Schneerose  vielseitig  empfohlen  Avird  (Kölpin, 

Grüner,  Stark,  Th  ileui  US,  xMette  mich,  Kit- 
ter); namentl.  beAvährt  sie  ihre  Heilkriift  in  chro- 
nischen Rheumatismen,  daher  rührenden  Läh- 
mungen, und  bei  sehr  schmerzhaftem,  mit  sich 
bildenden  Gelenkanschwellungen  und  plastischen  Ab- 
scheidungeh  verbundenem  gichtischen  Gliederreifsen. 
Ein  knebelndes,  stechendes  und  schmerzhaftes  Ge- 
fühl in  dern  paralysirten  Theile  kündigt  meist  ihre 
heilsame  Mirkung  an.  — Niichstdem  VA^urde  sie  in 
mit  syphilitischer  Complication  auftretenden  Gelenk- 
schinerzen  nicht  selten  mit  Nutzen  angewandt.  — 
Mit  fieberhafter  und  entzündlicher  Spannung  A'er- 
tfägt  sie  sich  nicht,  und  mufs  in  solchen  Fällen  erst 
durch  Blutentleerungeu  zu  ihrer  Anwendung  der 
Weg  gebahnt  werden. 


R Pulv.  fol.  Rhodode?idr.  ^j. 

Sacch.  flaved.  cort.  Citri  attrit.  ^ij. 
IM.  f.  P.  üivid.  in  part.  aequal.  2. 

DS.  Morgens  beide  zu  nehmen  (Clarus). 

R Fol.  Rhododendr.  5ij. 

infund;  cum 
Aq.  font.  fervid.  U.iw 
Digerc  leni  igne  vase  bene  clauso  per  ho- 
ras  24  Col.  DS.  Tasseuweis  zu  trin- 
ken (Kölpin). 

R Fol.  Rhododendr.  jij. 

Ebulliant  c. 

Aq.  font.  fervid.  ^iv. 

Tinct.  aromat.  ?j. 

3IDS.  Dreistündl.  1 Efslöffel  (Angu  stin). 


Das  gepülv.  Kraut  zu  gr. 
mal  tagüber  und  allmählig  bis 
stiegen. 

Form:  Pulver,  Pillen, 
und  Ebullition. 


JO 
zu  ^ij 


einjge- 


Aufgufs 


R E.vtr.  Stramon.  gr.  iij. 
solv.  in 

Jufus.  fol,  Rhodod.  (ex  ^ii.)  Z\\ 
nrt.  stihiat,  »r.  j. 

Syrup.  7,iny:iher. 

IMDS.  Dreistündlich  1 Efslöffel  (bei  ehro- 
nischeni  sehr  schinerzhaflein  Rheu- 
matismus empfehlungsAverth). 


Narcotica 
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StipUes  Dnlcamarae. 


Pbysiograpliie. 


B estandtlieile. , 


M utterpflanze:  Solmium  Dulc- 

amara  L.  Kliimiieudcr  Strauch. 

Scxualsjstem:  Petitandria  Mono- 
gynia. 

Natürliche  Ordnung:  Solaneae. 

BlUthenzeit:  Juni  bis  August. 

Vaterland:  Deutschland;  in  bergi- 

gen, suinptigen  Gegenden,  au  schattigen 
llferu  und  Hecken. 

Ph ytographie:  Wurzel  dünn,  krie- 
chend, ästig.  Stengel  melu-ere  Ful's 
lang,  strauchartig,  kletternd  oder  liegend, 
ästig.  Zweige  walzrund,  hin-  und  her- 
gebogen, federkieldick;  die  älteren  mit 
bräunlich-grüner,  rissiger,  die  jüngeren 
mit  blafsgelblicher,  in’s  Grünliche  tallen- 
der  Rinde.  B 1 ä 1 1 e r 2 - 3 Zoll  lang,  ge- 
stielt, ganzrandig,  auf  beiden  Seiten  un- 
behaart; die  unteren  herz -eiförmig,  die 
oberen  spiefsförmig,  zwei-  bis  dreitheilig. 
Blattstiele  zolllang,  glatt.  Blüthen 
>iolett,  gestielt,  gegen  das  Knde  der 
Zweige  in  herabgebogenen,  den  Blättern 
gegenüherstehend.  Doklentrauben.  Kelch 
ilnukelviolett,  einblättrig,  napffönnig,  tüiif- 
zähnig,  bleibend.  Blumen  kröne  vio- 
lett, einblättrig,  fiinflappig.  Lappen  ei- 
förmig-länglich, spitzig,  zuriickgcschlagen, 
mit  zwei  grünen,  drüsigen  Flecken  be- 
zeichnet. Staubgefäfse  fünf.  Frucht 
eine  rotho,  elliptische,  glatte,  zweifäch- 
rige,  vielsamige,  saftige  Beere.  Sa- 
men nierenförmig. 

Physisch  er  Eigenschaften:  Ge- 

ruch der  frisch  zerquetschten  Stengel 
und  Zweige  widrig,  betäubend.  Ge- 
schmack anfangs  bitter,  hinterher  süfs- 
lich,  der  Beeren  bitter  und  giftig. 

Therapeutisch  benutzt  werden  die  Sten- 
gel {ßtipites  Dulcamarae), 


Wirkungsweise. 


Nach  Pf  aff: 

1)  Pikroglycion' (bitter  - süfscr  Ex- 
tracti\ Stoff,  von  honigartigem  Geruch  u. 
äufserst  siifslichein  Geschmack). 

2)  Phyteumacolla. 

3 )  ' <T  u m m i g e r E x t r a c t i v s t o f f . 

>4)  Kleber  mit  Grün  wachs. 

My  rrh  enartiges  Balsamharz, 
mit  Spuren  von  Benzoesäure. 

r>)  Gummöser  E x t r a c t i v s t o f f von 
vanillenartigcm  Geschmack,  mit  etwas 
Stärkemehl  und  einmn  Kalksalze. 

7)  Klee-  und  p h o s p h o r s a u r e r 
Kalk  mit  Extractivstolf. 

Desfosscs,  Apotheker  zu  Bcsant;^on, 
entdeckte  in  den  Solaneen  1K21  ein  eige- 
nes Alkaloid  , das  S o I a n i n , welches  er 
aus  dem  Safte  der  Beeren  von  lÜoUtnum 
nigrinn  (P  a y e n und  G h e v a 1 1 i e r aus 
den  Be(M'eii  v.  Solanum  verhitscifoliuniy, 
im  krystallisirten  Zustande  herstellte,  und 
das  in  den  Stengeln  des  Bittersüfs  weit 
weniger  als  in  den  Blättern  (mthalteu  ist. 

Physischer  Charakter:  Im  rein- 
sten Zustande  ein  undurchsichtiges  weis- 
ses  Pulver,  luftbestäudig.  geruchlos,  von 
wenig- bitterm,  widrigem  (leschmack;  bei 
Einwirkung  eines  sehr  starken  llitzgrades 
unter  winzigem  Kohlenrückstand  »ich  ver- 
tlüchtigend. 

Chemischer  Charakter:  Im  kal- 

ten Wasser  gar  nicht,  im  heifsen  schwer, 
in  Aether  in  sehr  geringem  Verhältnisse-, 
in  Alkohol  leicht  löslich  (die  Lösung 
reagirt  alkalisch),- mit  Säuren  vollständig 
reutralisirte,  jedoch  nicht  kr^  stallisirbare, 
äufserst  bitterschmeckeude,  im  AVasser 
leicht  lösliche  salzartige  Verbindungen 
(Solaninsalze)  bildend,  ' aus  welchen  es 
durch  Alkalien  in  gallertartigen  Flocken 
gefällt  wird. 

Dynamischer  Charakter:  A^cr- 

schhickt  bewirkt  es  iin  Halse  heftigen 
Reiz,  Kratzen  und  Brennen,  Brechen,  und 
wirkt  überhaupt  nach  Spazier  wüe  die 
scharf- narkotischen  Mittel;  schon  zu  gr. 
^-1  sehr  giftig. 

Den  zweiten  alkalischen  Grundstoff, 
von  welchem  der  süfse  Geschmack  des 
Bittersüfs  herrühren  soll,  nennt  De sfos- 
ses  Dulcarin  (welcher  mit  Pfaff’s 
Pikroglycion  identisch  zu  sein  scheint). 

P cs  einer  Avill  auch  eine  eigene  Säure 
(S  o 1 a n i n s ä u r e — von  D e s f o s s e s für 
Apfelsäure  gehalten)  darin  gefunden  ha- 
ben. 


Drei  Principien  machen  sich  in  dem  Bittersüfs  be- 
merkbar, das  scharf  - narkotische,  bittere 
und  süfse,  woher  denn  auch  die  AAürkungen  dieses 
so  heilkräftigen  Mittels  sich  einigermafsen  einsicht- 
lich deuten  lassen.  — Einerseits  schliefst  es  sich 
vermöge  seiner  beiden  ersten  Grundstoffe  den  bis- 
her abgehandelten,  andererseits  vermöge  des  letz- 
teren einigermafsen  den  zuckerhaltigen  medikamentö- 
sen Substanzen  an,  wodurch  es  denn  auch,  wie  diese 
selbst,  vermöge  dieses  der  thierischen  Masse  ho- 
mogenen Stoffes,  sehr  leicht  in  den  Säftestrom 
selbst  sich  Eingang  zu  verschaffen  vermag,  und  als 
sogenanntes  diluirendes,  säftereiuigendes,  schärfe- 
verbesserndes Mittel  sich  einen  Ruf  erworben  hat, 
wahrend  das  bitterstoffige  I^rincip  ihm  einigermafsen 
tonisireude  Kräfte  verleiht  und  seine  heilsamen  Be- 
ziehungen zu  dem  vegetativen  Systeme  erklärt. 
Ueberhaupt  ist  es  vorzugsweise  das  plastische  Le- 
ben, und  von  den  der  bildenden  Thätigkeit  bevor- 
stehenden Organen  vorzugsweise  die  schleimabson- 
derude  Fläche  (zumal  der  Athmuugs-  und  Ge- 
schlechtswerkzeuge), die  seröse  Auskleidung,  die 
Haut,  das  Lympligefäfs  und  das  drüsige  Gebilde, 
worauf  das  Mittel  seine  Hauptwirksamkeit  entfal- 
tet, und  zwar  nicht  nur  vitalitätssteigernd  bei  ge- 
sunkener Dyu  amik  — also  blos  functionell  — son- 
dern auch  den  qualitativen  Akt  in  den  abnormen 
Mischungsverhältnissen  der  Secrctionsprodukte  eigen- 
thümlich  umstimmend,  und  demnach  in  die  organi- 
sche Metamorphose  bedeutsam  und  wesentlich  ein- 
greifend. lu  stärkeren  Gaben  einverleibt,  bringt  cs 
die  den  scharf- narkotischen  Substanzen  eigenthüm* 
liehen  Zufälle  (Affection  des  Nahruiigskauals  mit 
den  Zeichen  einer  verletzten  Digestion,  und  (von 
dem  vegetativen  Nervensysteme,  als  dem  ursprüng- 
lich und  primär  ergriffenen  sich  propagirende)  Affec- 
tion des  höheren  Nervcnlebens  mit  den  dahin  se- 
henden und  bereits  augegelwiieu  Erscheinungen 
hervor. 


Besondere  Relation: 
Organen  und  der  Haut. 


Za  den  Athmungs- 


ACRIA. 
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Bittersüfs,  kletternder  Nachtschatten,  Alpranken. 

^ % 


Krankheitsformen. 


Präparate; 

Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


1)  Brustkrankheiten,  und  zwar: 

a.  Pneumonien  und  Pleuresicn,  wenn  nach 
Beseitigun«^  des  entzündlichen  Moments  mittelst  Bliit- 
eutleerungen,  noch  ein  gereizter,  erethischer  Zu- 
stand zuriickbleiht,  der  Kranke  sehr  aufgeregt,  der 
Husten  krampfhaft,  trocken  und  beschwerlich  wird, 
und  hier  vorzüglich  mit  Bilsenkraut  (schon  von 
Bo  erhaave  beim  hitzig.  Scitenstich  sehr  gerühmt)  ; 
aber  auch  im  Stadium  der  Krisenbilduug  bei  stocken- 
dem, scliM  cr  sich  lösendem  Auswurf  mit  Goldschw»- 
fel  und  Seuega. 

b.  Chronische  Lungenkatarrhe  (beson- 
ders von  Gölis  bei  Catarrhus  neglectiis  und  lang- 
wierigem Husten  der  Kinder  gerühmt)  und  Lungen- 
bien uorrhöen,  bei  durch  Atonie  bedingter  und 

{lerverser  Secretion  der  Bronchialschleimhaut  — und 
lier  uamentlicU  in  Verbindung  mit  Salmiak  und  Au- 
timonialia. 

c.  Lungenschwindsucht  (nach  Sagar  das 
erste  Mittel;,  namentlich  die  schleimige,  oder  durch 
skrophulöse  Anlage  bedingte  tuberculöse,  im  ersten 
Stadium , bei  flüchtigen  Bruststichen , trockenem 
Krampf-  und  Reizhusten,  erethistischen  Fieberbewe- 
gunges,  gereiztem  Aderschlag,  als  wichtiges  Adju- 
vans — zumal  mit  Wasserfeuchel  od.  Isländischem 
Moos,  in  welcher  letzteren  Verbindung  es  Hufe- 
land (s.  Hufeland’s  Journ.  Nr.  48.  Juni)  hierfür 
das  beste  Mittel  liäkt. 

d.  Keichh listen  (in  der  Berliner  polyklinischen 
Heilanstalt  in  A'erbindung  mit  Breclnveinstein,  wein- 
steinsaurem Kali  und  Salmiak  mit  günstigem  Erfolg 
angewandt;  — Göbel,  Funk,  Klaproth)  und 
Schleimasthma  (AVerlhof). 

2)  Hautkrankheiten,  und  zwar  hauptsächlich 
clironische  Hautausschläge  in  der  herpeti- 
schen, skrophuldsen,  krätzigen,  leprösen  oder  syphi- 
litischen Form  (von  Althof  besonders  gerühmt  und 
neuerdings  von  Gardner  bestätigt). 

3)  Rheumatismus,  chronischer,  und'Gicht, 
atouische;  wuchtiges  Adjuvans  — zumal  mit  Gua- 
jak,  Akonit  und  Antimon.;  bei  sehr  schmerzhaften 
Zufällen. 

4)  Skrophulosis,  namentlich  skrophulöse  An- 
schwellungen der  Mesenterialdrüsen  und  skrophu- 
löse Atrophie,  Khachitis  (mitRheum,  Calmus,  China) ; 
treffliches  Hilfsmittel. 

5)  Dyskrasien,  zumal  bei  zum  Grunde  liegen- 
der Lustseuche  (Girtanner,  Walch),  herpeti- 
schen, psorischen,  skrophulösen,  gichtischen  Uebeln ; 
und  hier  ist  es,  wo  die  Dtilcamara  häufig  als 
blutreinigendes  Mittel  angewandt  wird. 

6)  Krankhafte  Ausflüsse  aus  den  Ge- 
sell lechtsth  eilen,  als:  LeukorrhÖ,  Gonorrhö, 
zumal  die  secundaria^  auf  Atonie  der  Urethral- 
schlcimbuut  berulieud. 


Extractum  Dulcamarae  (Dickaiiszug, 
Extractconsisteiiz)  braungelblich  (gleicli- 
farbig.  Auflösung  etAvas  getrübt),  glänzend, 
durchsichtig,  von  cigentliürnlicliem  Geruch 
und  bitterlich-süfsem,  etw  as  scharfem  Ge- 
schmack. 


t 

In  Substanz  zu)j.-5j-  einigemal  tag- 
über.  — Das  Extract  zu 

I 

Form:  Pulver  (seltener  angewandt), 
Pillen  (das  Extract),  Bissen:  z.  B. 
Opium  (gr.  j.),  Ipecac.  (gr.  ij.),  Bitter- 
süfsstengel  Oij.),  mit  hinläiigl.  Quantität 
Fliedermus  z.  Bolus  (Nr.  4.)  geformt  und 
mit  Zimmtpulver  bestreut,  Morgens  und 
Abends  1 Stück  (als  üiaphoreticum) ; 
Latwerge,  Aufgufs,  noch  zAveckmäs- 
siger  aber  Absu(i  (ff?,  zur  Colat.  gvj., 
mit  Wasser,  oder  zur  milderen  Eimvirkung 
auf  den  Magen,  mit  Milch,  zweistündlich 
1 Efslöffcl),  und  Auflösung,  z.  B.  Ex- 
t/jict.  Dulcajnar.  (5ij0  in  Aq.  Foenicul. 
(fiij.)  mit  Syrup.  Liquirit.  (fr?.),  für 
Kinder  geeignet. 

Aeufserlich:  Das  Dekokt  zu  Um- 
schlägen, AVaschungen  bei  impeti- 
ginösen  Uebeln  und  Geschwüren. 

Verbindungen:  Mit  Guajak,  Akonit 
und  Antimonialpräparaten  bei  atonischcr 
Gicht ; mit  Senega , Salmiak  und 
Goldschwefel  bei  Brustkatarrhen;  mit 
Kirschlorbeerwasser,  AVasserfenchel,  Myr- 
rhe und  Isländisch.  Moos  bei  Schleim- 
schwindsucht; mit  Guajakharz  und  Ako- 
nit bei  Gichtleiden ; mit  Sarsaparille,  Giia- 
jakholz,  Kletten-  und  dueckeuAvurzel  bei 
chronischen  (zumal  syphilitischen)  Haut- 
ausschlägen. 


Aethiop.  nntimonial.  5j- 
Extr.  Uulcamar. 

Gumm.  rcsinae  Gunjac,  ää  5ij- 
M.  f.  1.  a.  pil.  gr.  ij.  Consp.  pulv.  Cinnam. 
DS.  Dreimal  tägl.  5 — 8 Stück  (P.  Frank 
und  Rust  bei  Arthritis,  Skrophulo- 
sis, Herpes). 

Extr.  Dulcamar.  f j. 

Pulv.  stipit.  Dulcamar, 

Antimon,  crud.  ää  f/?. 

M.  f.  pil.  gr.  ij.  Consp.  pulv.  Liquirit. 
DS.  Täglich  drei-  bis  viermal  15  — 30 
Stiiek  (Althof). 

t 

Extr.  Dulcamar.  f,9. 

— Heleni  5Ü- 
Sulph.  stihiat.  aurant.  ^ß. 

M.  f.  c.  Siicc.  Liquirit.  q.  s.  pil.  gr.  ij. 

Consperg.  pulv.  radic.  Alth. 

DS.  Dreimal  tägl.  8 Pillen  (bei  chroni- 
schen Lungenblenuorrhöen). 

E.rtr.  Dulcamar.  f/?. 

Stil),  sulphur.  nigr. 

Pulv.  stipit.  Dulcamar.  ää  50* 

— semin.  Foenicul.  q.  s. 

U.  f.  Boli  Nr.  15.  Consp.  pulv.  sem.  Foen. 
DS.  Drei-  bis  viermal  1 Stück. 

Stipit.  Dulcamar.  %ß. 

P helland,  aquat.  50- 
Infund.  aq.  f.  q.  s.  ad  Colat. 

Syrup.  halsam.  Peruvian,  ^ß. 
MDS.  Zw^eistündlich  1 Efslöfl'el  (in  der 
Lungenphthisis). 

^ Specier.  ad  Infus^  pectoral.  füj. 
Stip.  Dulcamar.  ^ß. 

MDS.  Brustthee- 

Borac.  5ij. 

Exti\  Dulcamar.  )p*~7U* 

— Nuc.  jugland.  ^iß. 
solv.  in 

Aq.  Me?ith.  crisp.  füj._, 

Syrup.  cort.  Aurant.  ^j. 

DS.  Dreimal  tägl.  1 Kaffee-  bis  zu  einem 
EfslÖffel  (von  Sundelin  bei  chro- 
nisch-asthenischen Mesenterialskro- 
pheln  und  skrophulöser  Attophic  em- 
pfohlen). 

Iji  Ligni  Guajac. 

— Sassafras. 

Stipit.  Dulcamar. 

Rad.  Liquir.  ^ 

— Gramin.  ää 
Semin.  Foenicul.  5j* 

MDS.  Zwei  gehäufte  Efslöffel  voll  mit 
einem  Älafs  AA^asser  halb  abzuko- 
chen  u.  tassenweis  zu  verbrauch. 
(M  u r r a y ’ s Holztrank  geg.  Gicht, 
Flechten  u,  veraltete  Lustseuche). 
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II,  Scharfe 

Heber  die  Akrien 


Begriff. 


W 


r k 


u .n 


w 


e. 


Scharfe  Mittel 
gemeinen  diejenigen, 


nennen  wir  im  All- 
welche  auf  das  Ge- 
schmacks-Organ, so  wie  im  Schlunde,  eine 
eigentliiimliche,  theils  stechende,  heifsende, 
theils  brennende  oder  kratzende  Kmptin- 
dung  veranlassen,  in  directer  Berührung 
mit  organischen  Flächen,  zumal  mit  denen 
des  cliylo-  und  uropoetischen  Systems, 
eine  in  ähnlicher  AV^eise  irritirende,  durch 
Schmerz  sidi  aukiindigende,  und  bei  gra- 
dueller Steigerung  des  darauf  agirenden 
Reizes  bis  zur  deutlich  ausgeprägten  Fnt- 
zündung  potenzirte  Wirkung  herbeitiibren, 
und  auf  die  äufsere  HautfUiche  applicirt, 
Jucken,  Schmerz,  erysipelatöse  Kötbung 
bis  zur  exsudativen  Entzündung  und  151a- 
senhilduni 


blofsen  Contact  mit  den  Nerven- 
sie  doch  meist  durch  Resorp- 


ähnlicher 
chen  des 
kleidungen 


hervorzurufen  vermögen.  In 
Art  afticiren  sie  die  vitalen  Flä- 
Seh-  und  die  schleimigen  Aus- 
des  Geruchs-  und  Athmungs- 
Organs,  dort  Thränen,  hier  Niesen  und 
Reiz  zum  Husten  erweckend,  welche 
Aeufserungen  insgesammt  einerseits  die 
Affcction,  andererseits  die  Reactidns-\  er- 
suche der  von  diesem  scharfstoftigeu 


Agens 


getroffenen 


Gebilde  ausdrücken. 


AViewohl  die  AAlrksamkeit  dieser'  Mittel  sich  schon  durch 
Ausbreitungen  des  Einverleibungs- Organs  entfaltet,  gelangt 
tion  in  die  Rlutmasse,  und  finden  sich  tbeilweis  selbst  in  den  Secretionsproducten  der  llaru- 
organe  wieder.  — Der  Grundcharakter  ihrer  Wirkung  ist:  A^erflüssigung  der  organi- 
schen Mischung,  Auflockerung  der  organischen  Cohäsion.  Dieses  Streben  zur 
Fluidisirung  zeigt  sich  in  der  durchgängig  regeren  Aletamorphose  des  plastischen  Lebens,  als 
des  eigentlichen  Herdes  ihrer  Wirkung,  namentlich  in  der  überwiegenden  Steigerung  der  se- 
eernirendeii  und  resorbirenden  Thätigkeiten.  — Ihre  resolvirende,  Stockungen  zertlieilende, 
schleimlösende,  anthelmintische,  diuretische,  diaphoretische,  brechenerregende  und  purgirende 
Wirkungen  sind  nur  die  directen  Folgen  dieser  allgemeinen  ( plasticitätswidrigen ) 'Tendenz 
zur  Verflüssigung  der  organischen  Protluction  auf  Kosten  des  gesammten  Rildungstriebes,  wel- 
chen sic  in  seiner  ersten  AVurzel,  in  der  assimilirendeu  Thätigkeit  antasten,  und  dadurch  in 
die  beiden  anderen,  zu  dieser  in  directer  Reziehung  und  Abhängigkeit  stehenden,  plastischen  Func- 
tionen, den  Sanguificatious-  und  Nutritionsprocefs,  dort  durch  Ueberwiegung  des  Serums  über 
den  Cruor  und  Faserstoff’,  hier  durch  egoistische  Rethätigung  des  liqucscirenden  Factors  'über 
den  concrescireuden,  dergestalt  feindlicli  eingreifen,  dals  sie  bei  längerem  Gebrauche  Abma- 
gerung und  Kachexie  — die  beiden  Symptome  der  organischen  Scbmelzunjj  — herbeifuhren, 
in  die  Circulations-Organe  aufgenommen,  wirken  sie  als  fremder  Reiz  auf  die  Blutmasse,  welche 
sich  ihrerseits  davon  zu  befreien  oder  zu  reinigen  sucht  — wie  dieses  Streben  im  Auge  durch 
stärkeren  Zutlufs  der  Tbräiienfeuchtigkeit,  im' Geruchs  - Organ  durch  Niesen  und  stärkere  Ab- 
sonderung des  Nasenschleims,  in  den'  Speicheldrüsen  durch  vermehrte  Speichelsecretion,  in  den 

durch  gesteigerte  peristaltische  Thä- 
uui  Harnen  sich  ausspricht  — und 
Uebergang  (^Arteria  renalis')  damit 
in  direct(‘r  Relation  stehenden  Reinigiingswegen  — den  Nieren,  zur  weiteren  Ausscheidung  über- 
giebt.  Diese  Gegenstrebungen  sind  natürlich  mit  einem  gröfseren  Aufschwung  der  Lebensthä- 


sonderung  des  ->asensciileims,  in  den  r^peicneiurusen  uiueii 
Atbmungswegen  durch  Husten,  iin  Magen  und  Darmkanal  dur 
tigkeit,  in  der  Blase  und  L’retlira  durch  Jucken  und  Trieb  zu 
den  ersten  und  vorzüglichsten,  durch  unmittelbaren  Gefäls-Ut 


tigkeit,  mit  der  Entfaltung  einer 


Bes'tandtlieilc. 

Die  Analyse  dieser  Mittel  bietet  sehr 
mannigfaltige  Grundstoffe  dar,  von  de- 
nen die  AVirksamkeit  derselben  abbängt, 
wie  einen  bitter-scharfen,  kratzenden  Ex- 
tractivstoff,  ein  scharfes  Harz,  Scbleim- 
harz,  grünes  AV'achsharz,  scharfes,  flüch- 
tiges Oel.  Bei  sehr  vielen  hat  sie  ein 
eigenes  Princip  als  ausschliefslichen  Trä- 
ger der  arzneilichen  A^4rkang  ermit- 
telt. Hierher  gehören:  das  Emetin 
(Brechen  erregender  Stoff  der  Ipeca- 
cuanha),  Cathart  in  (drastischer  Pur- 
girstoff  der  Senna 
beeren),  Jalappin 
rin,  A^eratrin  (letzteres  in  der  Aveifsen 
Nieswurzel,  der  Zeitlose  und  den  Saba- 
dillsamen), Colocynthin  (in  den  Ko- 
loquinthen),  Elateriu  (im  Elaterium), 
Euphorbiiii  (im  Euphorbium),  Cain- 
canium  (in  der  Cainca) , Ti  gl  in  (im 
Crotonöl),  Scillitin  (in  der  Meer- 
zwiebel), Ca nth aridin  und  D'aphnin 
(blasenziehender  Stoff  der  Kanthariden 
und  des  Seidelbastes),  Delphin  in  (im 
Rittersporn),  Senegin,  Arnicin  und 
Saponin  (letzteres  in  der  SeifenAvur- 
zel),  Chelidonin  (im  Schöllkraut),  Pi- 
perin (im  gewöhnlichen)  u.  Capsicin 
(im  spanischen  Pfeffer),  Sinapisin  (im 
Senf),  Cochlearin  (iin  Löffelkraut). 


?r  regeren  Aletamorphose  eng  verbunden,  i 
verschiedenartige,,  in  Passivität  und  Torj 


und  können  sich  dadurch 
[)or  Avurzelnde  pathische 
Mittel  eine  ZAviefache  Wirkung, 
AT^rschieden  Avird  diese 
, JO  ..cvo..  „o...  Orte,  dem  Grade  und  der  Art 
\ erhalten  des  davon  afficirten  Organismus.  — ln  kleine- 
ren (iahen  einVerleibt , treifen  sie  zunächst  die  Nerven-Ausbreitungen  des  Magengeflechts,  be- 
irken  in  diesem  Organe  einen  gelinden  Reiz,  vermehrte  Wärme  - Entwicklung,  vermehrten 


allerdings  zu  heilsamen,  für 

Verhältnisse  gestalten.  — Es  haben  demnach  die 
eine  rein  örtliche  reizende  und  eine  allgemeiur 
in  (juantitativer  und  (|ualitativer  Hinsicht  ausfallen 
der  EiiiAVArkung  und  dem  individuellen 


scharfen 
V e r fl  ü s s 
je  nach  dem 


g e n d e. 


und  der  Kreuzdorn 
, Aloin,  Rhabi^rba- 


Avenugleich 


hin  mehr 
auf  die 
nauseösc, 


ibreitiingen,  der  äulseren  Haut,  erfolgt  erst  durch  den  Akt  der  Verdauung  und  dadurch, 
ich  niclit  vollständig,  bewirkte  Assimilation  des  einvcrleibten  Stoffes,  und  hält  gemein- 

rereTage  an.  — Bei  stärkerem  (irade  der  Einwirkung  tritt  ihre  irritirende  Eigenschaft 

lie  splanchnischeii  Nerven-Ausbreitungen  überwiegend  hervor.  Mag 
iösc,  dyspeptische  BescliAverden,  Anorexie,  Uebelkcit,  A omituraUo 
Puriiircii  sind  die  liierlierüjehörii^eu  fcirscheiiuin^eu.  Hier  iiuiclici 


und  » — . 

tionsversuche  von  Seiten  des  afäcirten  Nervensystems  , i , 

merkbar,  und  können  dadurch  heilsame  Nachwirkungen  herbeitnhren,  Avie  dies  iiameiitbcb  durch 


Magen-  und  Darmsclimerzeii, 
itioii,  Avirkliches  Erbrechen 
icheii  sich  schon  die  Reac- 
durch  diese  Zufälle  deutlich  be- 


von 
mung 


den  Akt  des  Brechens  und  Purgirens  geschieht,  Aväbrend  bei  mangelnder  Gegenstrebuug  die 
Zufälle  der  örtlichen  Affection  die  Oberhand  gewinnen  und  dann  tödtlich  Ayerden ; denn  jede  Spur 
organischer  Reaction  des  aflicirtcii  (ieliildes  deutet  aut  Integiität  seiner  Lebenskraft,  Läh- 
örtlicher  Tod.  — Bei  noch  intensiverer  Action  ondlich  mamfestiren  sich  die  den 
Akrien  eigcntbümliclien  Vergiftungszul’älle  (siehe  die  am  Schlüsse  angebäii 
Tabellen),  deren  zwei  Hauptresultate  bis  zur  brandigen  Entartung  gesteig 
Flächen  des  Magens  und  Dannkanals  und  Abstumpfung  des 
sehen  und  ortsbcAvegeiiden  Nerveusjstems  bis  zur  gänzlichen  Lähmung 
letzterem  abhängenden  und  damit  innig 


rebängteu 
jerte 


toxikologischen 


MClllS  MIÖ  ---  o , . 

"•st  verbundenen  Muskularthätigkeit  sind. 


Entzündung  der 
AV)rkungsvermögens  des  plasti- 
desselbeu  und  der  von 
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Mittel. 


im  Allgemeinen. 


1 11  ilication  und  Contra- 
inilication. 


G a 1)  c ^ Form 
u.  Ycrbinduiig. 


Zufolge  der  so  eben  dargelegten  AVir- 


kling  der  scharfstoffigen  Mittel  wird  es 


nicht  scliAver  sein,  diejenigen  patliischen 
Momente  lierauszulreben,  Avelche  zur  An- 
wendung derselben  speciell  einladen. 
l'eberwiegende  JMassenbildung,  Substanz- 
wucherungen, Afterproductioiien  mit 
einem:  Worte  einseitig  gesteigerter  llil- 
duugstrieb,  durch  egoistische  Hervorhe- 
bung des  concrescirenden  Factors  der  or- 
ganischen Froduction  über  den  liijuesci- 
reiiden  ^ andererseits  krankhafte,  aut  Ato- 
nie  beruhende  Ketentionen  ausziileerender 
Stoffe,  und  abnorme  Ansammlungen  man- 
iiigfaciier  Prodiictionen , Darniederliegen 
der  secernirenden,  resorbireiulen  u.  excer- 
nirenden  Thätigkeit,  Anomalien  in  den 
MischungsverhÜltnissen  der  Säfte,  sind  die 
liierhergehörigen  Bedingungen.  — Wie- 
wohl die.  Akrien  auch  in  tieberhaften 
Krankheiten  unter  den  oben  angegebenen 


A’erhältnissen  Anwendung  tinjdeii,  ist  doch 


die  torpide,  chronische  b orm  der  eigenti 
Typus  und  A^egetationsleiden  mit 
alieii  daraus  hervorgehenden  krankhaften 
Metamorphosen  in  den  ersten  u.  zweiten 
AA'egen  der  eigenti.  Krankheitszustand  da- 
für. ]Vur  insofern  die  liüheren  animali- 
schen Thätigkeiten  in  Folge  eines  ur- 
spriingl.  krankhaften  Verhältnisses  der  or- 
ganischen Production  getrübt  sind,  können 
auch  bei  Irritabilitüts-  u.  Sensibilitäts- 


sie 


leiden  sehr  nützlich  Averden.  Der  eigenti. 
Herd  ihrer  Wirkung  bleibt  indefs  immer 
das  Capillargefüfsnetz,  das  Lymph- Drü- 
sensystem, die  serösen  u.  Schteiinhäute, 
die  aufsere  Haut,  das  Zellengewebe,  kurz 
die  gesammte  niedere  Vegetationssphäre. 
Phlegmatischen  Individualitäten,  bei  denen 
die  Massenbildung  überwiegend  hervor- 
tritt, bekommen  sie  am  besten.  — €on- 
traindicirt  sind  sie  bei  zum  Grunde 
liegenden  rein  entzündlichen  und  entzünd- 
lich - fieberhaften  Reizen,  Gefäfs  - Erethis- 
mus — indem  sie  in  Folge  ihrer  heftigen 
irritirenden  Einwirkung  auf  die  Aerven- 
Ausbreitungen  der  betreffenden  Organe  die 
schon  vorhandene  entzündliche  Spannung 
noch  vermeliren.  Aber  auch  nicht  min- 
der bei  schon  bedeutend  gesunkener  Thä- 
tigkeit des  Vegetationsprocesses,  schon  ge- 
bildeter Schmelzung  und  Zersetzung  der 
organischen  Masse,  Darniederliegen  des 


1)  Entzündungen,  meist  mit  dem  chronischen  Typus 


vegeta- 


tiver, zumal  häutig -drüsiger,  Gebilde,  bei  Tendenz  zu  plastischen 


Exsudationeii,  Coaguliriingen,  abnormen 


Massen  Vermehrungen, 


Nei- 


gung zur  Verhärtung,  und  selbst  bei  denen  parenchymatöser  irrita- 
bler Organe  — zumal  der  dem  Athmungsgeschäfte  vorstehenden  — 
wenn  bei  ihnen  das  vegetative  Moment  primär  (und  hier  nach  vor- 
hergehender Moderirung  des  entzündlichen  Reizes  auf  antiphlogi- 
stischem AV^ege)  oder  , secundär  (in  der  Periode  der  Krisenbildung, 
wenn  dieser  grofse  Natur- Akt  durch  Retention  der  auszuscheiden- 
den Stoffe  gestört  oder  erschwerend  Avird)  das  hervorstechend  lei 
dende  ist,  und  unter  ähnlichen  Verhältnissen  bei  den  Phlogosen  sen- 


sibler Gebilde,  durch  ihre  plasticitätSAvidrige,  die 


organische 


Cohä- 


sion  auflückernde  Wirkung,  mit  anderen  in  gleicher  AVeise  die  ve- 
getative Thätigkeit  beschränkenden  Mitteln. 

2)  Rheumatische  und  gichtische  Uebel,  mit  dem  chronl 
sehen  Charakter,  hei  schon  gebildeten  krankhaften  Ablagerungen, 


Aussclnvitzungen,  SubstanzAvueherungen , avo  ihre,  die  organische 


Mischung  verflüssigende  Tendenz  das  Hauptmoment  zu  ihrer 
AiiAvendung  mit  anderen  geeigneten  Mitteln  abgiebt;  allein  auch  bei 
den  akuten  Formen  dieser  ursprünglichen  A egetationsleiden  zur  Un- 
terstützung der  zögernden,  zurückgehaltenen  Krise. 

3)  Abnorme  1'  Ji  ä t i g k e i t d.  s c h 1 e i m a b s o n d e r n d e n F 1 ä - 
cjien,  Avenn  diese  perverse  Schleimbildung  durch  ihre  Zähigkeit, 
Sclnvedöslicbkeit,  feste  Adhärenz  an  den  OrganAvandungen,  Tendenz 
z.  concrescirenden  Thätigkeit  verräth.  Bei  wahrhaft  profusen,  z.  Li- 
(juescenz  d.  organisch.  Materie  tendirenden  Blennorrhöen  AA'ird  hin- 
gegen ihre  alleinige  AnAvendung  nicht  statthaft  sein. 

4)  Retentionen  seröser 


Abscheidungen, 


durch  ßeein- 


träcIitiiLTUiiü:,  SchAvächun«;  d.  resorbirend.  Thätigkeit,  u.  demnach  bei 


h 3' d r o p i sch  eil  liebeln,  avo  die  Akrien  durch  ihre  örtliche  rei- 
zende (auf  d.  harnabscheidenden  Organe)  u.  allgemeine  vertlüssigende 
(brechenerregende,  diaphoretische,  purgirende)  AVirkung  b.  noch  nicht 
gänzl,  Darniederliegen  des  Assimiiationsprocesses  heilsam  Averden. 


5)  K r a n k h a f t e Z e u g u n g 


n i e d e r e r t h i e r i s c h e r 0 r g a n i s - 


men  (Helminthiasis).  Ihre  ausgezeichnete  AvurmAvidrige  W irkuii 


ist  keine  directe, 


auf  die  Lebens-Aeufserungen 


d.  Thieres  liemmend 


u.  tödtend  agirende,  sondern  nur  d.  notliAvendige  Folge  ihres  mäch- 
tigen Eingriffs  in  d.  bildende  Thätigkeit  überhaupt,  als  deren  Retlex 
eben  d.  U urmbildung  angesehen  Averden  kann  5 dann  vermögen  sie  auch 
die  bereits  ertödteten  \v  iirmer  durch  d.  Darmkanal  auszuleeren. 


nor 


ü)  Krankhafter  Bildungstrieb,  sich  aussprechend  dureh  ab- 
inne  Productionen  (Pseudoplasmen,  Parasiten),  SubstanzAvueherunjf. 
7)  Abnorme  Mischungsverhältnisse  d.  Säfte  (Dy skr a- 


sieii),  aus  ähnl.  Ruelle  entspringend,  zumal  bei  z.  Grunde  liegenden 
chronischen  Hautausschlägen,  contagiösen,  im  Blute  fortAvuehernden 


pigestionsgeschäftes  — indem  sie  durch 


Steigerung  der  organischen  Liquescenz 
die  Auflösung  der  Alaterie  nur  noch  be- 
schleunigen — endlich  verbietet  auch  ex- 
cessive  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit 
ihren  Gebrauch. 


EiiiAvirkungen,  avo  sie,  zumal  mit  anderen  hierher  gehörigen  Mitteln, 
durch  Bescliränkung  dies,  luxuirenden  Bildung,  heilkräftig  AAirken. 

8)  Neurosen,  die  ihre  erste  AVurzel  in  einem  A egetationsleiden 
(medst  A erhaltungen  normaler,  pathologisch.,  od.  kritisch.  Abscheidun- 
gen) haben,  Avelches  sich  auf  d.  Nervensystem  krankhaft  rettecrirt, 
namentl.  bei  aus  diesem  Grunde  hervorgegangenen  Lähmungen, 
Spasinen,  selbst  Alienationen  d.  geistig.  Thätigkeit.  Die  heilkräf- 
tige W irkung  d.  Akrien  ist  hier  wiederum  eine  zAAÜefache,  theils 
durch  ihre  Action  aut  die  urspriingl.  vegetative  Abnormität  erzielte, 
theils  durch  antagonistische  Reizung  d.  Abdominal  - Nervensystems 
verniittelte  in  Avelcher  letzteren  Beziehung  ilire  AiiAvenduiig  bei 
d.  eintachen  Intermittens  (einer  urspriingl.  Nervenkrankheit  d. 
organisch,  (gangliösen)  S^^stems,  Avobei  d.  febrilisch.  Reactionen  nur 
accessorisch  n.  als  heilsame  Strebungen  der  Naturkraft  zu  betrach- 
ten sind  — Avas  schon  daraus 


hervorleuchtet,  dafs  nach  Unter- 
drückung derselben  ein  reines  u.  dann  meist  hartnäckiges  11.  scliAver 
zu  reconstruirendes  Nervenleiden  zurückbleibt);  aber  auch  bei  der 
meist  auf  V egetationsstörungen  in  den  grofseii  assimilativen  Organen 
(Leber  u.  Milz)  beruhend,  tiuartana,  u.  ZAvar  hier  in  Folge  ihrer  «»ge- 
nugsam angedeuteten  Beziehung  z.  Vegetationsprocessc  überhauptr 


Die  aiizuAvendende  Gabe 
richtet  sich  ii.ach  dem  Grade 
und  der  Art  der  Krankheit, 
nach  der  Individualität  des 
Kranken,  und  endlich  nach 
d(T  (iiialität  des  einziiver- 
ieibenden  xMittels  selbst, 
läfst  sich  daher  im  Allge- 
meinen nicht  bestimmen.  — 
Was  die  Form  belangt,  so 
ist  die  I*  u I V e r f o r m ZAvar 
sehr  Avirksam,  verlangt  in- 
defs noch  eine  ziemliche 
Integrität  der  Digestions- 
function. Ueberhaupt  er- 
fordert der  Zustand  der 
Verdauungs-Organe  bei  der 
AnAvendung  dieser  Mittel 
grofse  Berücksichtigung; 
bei  den  lieftiger  auf  die 
HartiAvege  eiiiAvirkenden 
auch  diese  selbst,  Avoher 
die  Verbindung  mit  Aroma- 
ticis,  Amaris  und  kleinen 
Gaben  Mohnsaft  einerseits, 
und  mit  reizabstumpfenden, 
einhüllenden  Mitteln  ande- 
rerseits, in  beiden  Fällen 


ZAveckmäfsig  ist. 


E i n t Ii  e i 1 II  n g’. 


Die  Gesammtreilie  der 


scharfstoffigen  Mittel  kann 


man,  des  praktischen  Be- 
dürfnisses Avegen,  in  meh- 
rere Gruppen  ordnen.  Ge- 
meinhin tiieilt  man  sie  in 
Acrta  purn , diuretica^ 
emetic'a  und  drnstica.)  je 
nachdem  sie  nämlich  mehr 
ihre  scharfstoffige  Eigen- 
schaften im  Allgemeinen  u. 
ziemlich  rein,  oder  überAvie- 
gend  auf  die  harnabschei- 
denden Organe,  oder  auf  die 


Magen-,  oder  endlich  diq 


tieff'ren  Unterleibs-  u.  Bek- 
keiiplexen  entfalten.  Eine 
eigene  Klasse  können  die.L 
annnatic(t{y;d[\\\\  z.  B.  das 
Heleniiim,  l’yrethrum,  die 
Pimpinella,  d'er  IngAver,  der 
AA  assertenchel  und  andere 
..  nromatischen 

Schärfe  begabte  31ittel  ge- 
hören) bilden,  die  AA'ir  in- 
defs den  rein-scharfen  Mit- 
teln unterordnen. 


n * 
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Acria 


Radix  Senegae., 


PLysiograpliie 


Mutterpflanze: 
galaSenegtih>  Ausdauernd. 

Sexualsystem:  Dia- 

delphia  Octandria. 

Natürliche  Ordnung: 
Pohjgaleae. 


Wirkungs-weise. 


Krankheitsformen. 


Virgiuieu 


Nordame- 
und 


Vaterland: 
rika,  zumal 
Peus3dvanien. 

Phy tographie:  Wur- 
zel ausdauernd,  ästig,  nach 
oben  höckrig  gekrümmt,  in 
der  Concavität  der  Krüm- 
mung durch  einen  Kiel  be- 
zeichnet, gänsekieldick,  aus- 
sen .gelblich  braun,  innen 
Aveifslich.  Stengel  meh- 
rere, einfach,  krantartig,  auf- 
recht, fufshoch,  an  der  Ba- 
sis schuppig.  Blätter  lan- 
cettförmig,  an  beiden  Enden 
verschmälert,  glatt,  die  un- 
tersten gegen  1 Zoll,  die 
obersten  2-24  Zoll  lang. 
Bliithen  klein,  sitzend, 
weifs , in  gipfelständigen 
ährentormigen  T rauben. 
Kelch  fünfblättrig.  Kelch- 
blätter ungleich;  die  zwei 
seitlichen  und  inneren  rund- 
lich, grofs,  flü^elfönnig,  so 
lang  als  die  Corolla;  die 
drei  äufseren  klein,  oval  und 
stumpf.  Blumenkrone 
dreiblättrig,  unterhalb  mit 
den  Staubgefüfsen  verwach- 
sen; das  mittlere  Blatt  am 
oberen  freien  Ende  kamm- 
artig gezähnt.  Frucht  eine 
elliptische  zweifach rige  Kap- 
sel. 

Physische  Eigen- 
schaften: Geruch  der 
Wurzel  eigenthümlich,  un- 
angenehm, schwach  siUslich. 
Geschmack  anfangs  süfs- 
lich-säuerlich , dann  scharf 
und  kratzend,  und 
anhaltenden  scharfen  Reiz 
im  Schlunde  verursachend. 
Der  schottische  Arzt  Ten- 
ne n t machte  sie  zuerst  und 
zwar  1735  bekannt. 


Nach  Trommsdorff 
(N.  J.  XXIV.  2.  1832). 

1)  SUfslich-bitterer, 
kratzender  Extractiv- 
stoff,  mit  apfelsauerm  Kali 
und  apfelsauerm  Kalk. 

2)  Harz,  und  zwar  kraz- 
zendes,  scharf  schmecken- 
des festes,  u.  flüssiges  nach 
ranzigem  Fette  riechendes. 

3)  Wachsartige  Sub- 
stanz. 

4)  Schleim. 

5)  Gallertsäure. 

6)  A p f e l s a u r e s Kali 
und  saurer  apfel sau- 
rer, so  wie  phosphor- 
saurer Kalk. 

Nach  D u 1 o n g ist  ein  gelb- 
bräunliches, glänzend.,  harz- 
•ähnliches,  äufserst  scharfes, 
nicht  alkalisch  reayirendcs, 
in  Wasser  und  Weingeist 
reichlich,  in  Aether  hinge- 
gen gar  nicht  lösliches  Prin- 
cip  QSenegin  nach  Geh- 
len, Isolusin  nach  Po- 
se hi  er),  Träger  der  eigen- 
thümlichen  AVirksamkeit  die- 
ser Pflanze. 


Die  bei  den  Akrien  im 
Allgemeinen  dargelegte  Wir- 
kungsweise offenbart  sich 
aucii  an  diesem  Mittel.  Die 
Tendenz  zur  Fluidisirung 
d.  organischen  Materie  steht 
hier  obenan.  Vorzugsweise 
entfaltet  d.  Senega  ilire  Ac- 
tion auf  das  plastische  Le- 
ben, indem  sie  hier  den  Ver- 
flüssigungsprocefs  (licjuesci- 
rende  Thätigkeit)  auf  Ko- 
sten des  bildenden  (concre- 
scirende  Thätigkeit),  avcI- 
che  beide  die  Grnndfacto- 
ren  der  organischen  Pro- 
duction bilden,  überwiegend 
hervorhebt,  und  daher  auch 
bei  anhaltendem  Gebrauche 
Abmagerung  herbeiführt 
(Ammon,  Schmalz),  zu- 
mal auf  das  gesammte 
Lymphsystem,  die  Haut  und 
die  uropoetischen  Organe, 
ganz  specitisch  aber  auf  die 
schleimigen  Auskleidungen 
der  Athmungswerkzeuge,  de- 
ren resp.  Thätigkeiten  sie  im 
Allgemeinen  kräftig  unter- 
stützt, eine  regere  Metamor- 
phose begünstigt,  den  Ab-  u. 
Ausscheidungsakt,  so  wie  die 
resorbirende  Function  betör- 
dert.  Bei  intensiver.  Grade 
der  Einwirkung  afticirt  sie 
nach  Art  der  Schärfen  den 
Digestionsapparat , bewirkt 
Apepsie,  Klagen-  u.  Darm- 
schmerzen, Üebelkeit,  Er- 
brechen u.  Purgiren.  Das 
Blutgefäfss^'stcm  erleidet  da- 
durcl»  keine  merkliche  Ex- 
altation, u.  Erhitzung  u.A\)il- 
lung  sind  daher  nicht  Fol- 
gen ihrer  AAürkung,  wiewohl 
im  Ganzen  eine  entzündli- 
che oder  entzündlich-lieber- 
hafte  Spannung  nicht  die  Be- 
dingungen zu  ihrer  Anwen- 
dung abgeben,  vielmehr  der 
Grundcharakter  des  tVazu 
auffordernden  Krankheitzu- 
staiides  irritable  Schwäche 
ist. 


1)  Krankheiten  der  Respirationsorgane, 
auf  Erschlaffung  und  Asthenie  beruhend,  und  zwar 
vorzüglich : 

A.  Bei  krankhaft  gesteigerter  und  alienirter  Thä- 
tigkeit der  Lungenschleimhaut  und  Lungendrüsen, 
auf  Schwäche  basirt,  und  durch  reichliche,  zähe  und 
schwerlüsende  Secretionsproducte  sich  charakteri- 
sirend,  wie  dies  bei  hartnäckigen  Lungenblen- 
norrhöen,  chronisch.  Katarrhen,  »ch leim- 
ast hma,  Keich husten  (im  dritten  Stadium  zur 
Beförderung  der  Expectoration  mit  gebrochenen  Ga- 
ben Brechvveinstein),  Stickhusten  alter  Leute(64i- 
tarrhus  suffocativus)  der  Fall  ist. 

B.  Lungenentzündung,  und  zwar: 

a.  Im  Zeiträume  der  Krisis,  wenn  die  Sputa  sich 
nicht  lösen  wollen,  stocken,  Beklemmung  und  trocke- 
nen Husten  verursachen,  und  hier  eins  der  ersten 
Mittel,  zumal  mit  Salmiak  und  Goldschwefel. 

b.  Bronchitis,  in  der  chronischen  und  akuten 
Form,  und  hier  gleichfalls  im  Auswurfsstadium,  nach 
bereits  gehobener  Entzündung. 

c.  In  der  typhösen  Lungenentzündung 
wo  die  Verbindung  mit  der  Arnika,  oder  mit  Kam- 
pher,  so  überaus  heilkräftig  wirkt  und  oft  Todes- 
gefahr beseitigt. 

2)  Angina  catarrhalis^  rheumatica, 
mit  Tendenz  zur  plastischen  Exsudation,  bei  Abwe- 
senheit allgemeiner  Reactionen  mehr  den  lympha- 
tisch-torpiden Charakter  offenbarend,  und  selbst  bei 
den  entzündlichen  nach  beseitigter  Phlogose ; so  wie 
im  Auswurfszeitraum  des  Krupalleidens  (Archer). 

3)  Krankhafte,  perverse  Thätigkeit  der 
Schleimhaut  des  chylopoetischen , uropoetischen 
und  genitalen  Sy  stems,  wie  in  Schleimfiebern,  Blen- 
norrhöen  der  Harn-  und  Geschlechtsorgane,  chroni- 
schen Verschleimungen  u.  s.  w\,  in  Verbindung  mit 
anderen  darauf  hinwirkendep  Mitteln. 

4)  Hydropsien.  namentlich  in  denen  der  Brust- 
or'^ane  nach  fieberhaften  Krankheiten  entstanden, 
als  wichtiges  Adjuvans  mit  anderen,  die  Diurese 
kräftiger  befördernden,  Mitteln. 

5')  Augenkrankheiten  (Schmalz,  Ammon, 
Chelius,  Ullrich,  Wendt),  und  zwar  bei  iu 
Fol"-e  von  Ophthalmitis  gebildeten  Aerdunkelungen, 
Aus”schwitzungen  oder  fergiefsungen,  so  wie  bei 
Pannus  oculi  mit  drohender  Vereiterung  der  Cou- 
iniictiva  und  Cornea,  jedoch  erst  nach  Beseitigung 
des  entzündlichen  Moments  (von  Ammon  sehr  ge- 
rühmt'), so  wie  bei  Ophthalmia  scrophulosa  mit 
exulcerativer  AA’^ucherung  der  Hornhaut,  und  zwar 
das  Extract  in  Pillenform  und  in  Verbindung  mit 
kleinen  Gaben  Calomel  und  Digitalis  (Ullrich),  und 
bei  Hypopiou  (AVeudt). 

6^  Gegen  Schlangenbifs  von  den  Eingebornen 
Nordamerika’s  auf  die  AVundc  gelegt  und  innerlich 


mit  Erfolg 


angew'andt. 
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Senega. 


Präparate.' 


Gabe,  Form  u.  Yerbindung. 


Formulare. 


tarn 


1)  Extractum  Senegne  (Extractcon- 
&istenz),' glänzend,  schwarzbraun,  von  dem 
cigenthümlichen,  scharf- kratzenden^  Ge- 
schmack der  Wurzel  und  ihrer  reizen- 
den Nachwirkung  im  Schlunde. 

2)  Syrupus  Senegae-j  gelblich. 


Form:  Pulver  zu  (nicht  gern, 

weil  in  dieser  Form  die  scharfstoffige  Wir- 
kung auf  den  digestiven  Apparat  am  stärk- 
sten hervortritt);  Pillen;  Aufgufs, 
schwach  gefärbt,  von  bitterlich -säuerli- 
chem, hinterher  kratzendem  Geschmack, 
schwächer  in  seiner  Wirkung,  aber  minder 
digestionsstörend;  noch  zweckmäfsiger 
Absud  nuf  §vj.  Colat.  mit  ein- 

hiillendem  Syrup),  bräunlichgelb,  vom  Ge- 
ruch und  Geschmack  der  Wurzel.  Essig- 
saures  Plei  und  salzsaures  Eisen  bewirken 
darin  einen  Niederschlag.  , 

Aeufserlich:  Zu  Mund-  und  Gur- 
gelwassern, mit  Sauerhonig  oder  Oxy- 
mel  scilliticum, 

Verbindungen:  Mit  Salmiak  bei 

noch  vorhandenem  subinflammatorischen 
Zustande  des  Respirationsorgans;  mit 
Goldschwefel  und  Brechweinstein  bei  tor- 
pidem, zähem  Auswurf;  mit  Arnika,  Cam- 
pher,  Benzoeblumen  und  SaL  vol.  C.  C. 
bei  typliösem  Zustande;  mit  Scilla,  Ca- 
lomel  und  Digitalis  bei  Hydropsieo. 


Pulv.  radic.  Seneg. 

Sacch.  alb,  ää  'gr.  xv. 

Camphor.  trit,  gr.  iij. 

>M.  f.  Pulv.  Dent.  tal.  dos.  No.  6. 

DS.  Dreistündlich  1 Pulver  (Richter,  bei  typhö- 
ser Pneumonie). 

^ Pulv,  radic.  Seneg. 

Kal.  tai'tar.  Jvj. 

Magnes.  carhon.  5ij- 
M.  f.  Pulv.  Dent.  ad  scatuL 
S.  Morgens  und  Abends  1 Theeloffel  (Schmalz, 
gegen  Pannus  in  Verbind,  m.  schmaler  Kost). 

Pulv.  radic.  Seneg.  ^ß. 

— — Sein.  gr.  iv. 

Kal.  sulphuric.  5j. 

Ol.  Juniper.  gutt.  xvj. 

M.  f.  Pulv.  Divid.  in  part.  aequaL  iv. 

DS.  VierstUndl.  1 Pulver  (bei  hydrop.  Zuständen}. 

' Extr,  Seneg. 

— Helen. 

— Dulcamar.  ää  5Ü» 

Sulph.  aurat.  Antimon.  }j. 

M.  f.  c.  Succ.  Liquirit.  pilul.  gr.  ij. 

DS.  Dreimal  tägl.  8 — 10  Stück  (bei  chronisch.  L*un- 

genbleunorrhü,  Catarrhus  inveteratusy, 

# 

^ Pulv.  radic.  Seneg.  5Ü. 

Ammonia'c.  depurat.  ^iß. 

Sulph.  aurat.  Antimon,  ^ß. 

Pulv.  radic.  Scill.  gr.  xv. 

Extr.  Tarax.  q.  s. 

U.  f.  pilul.  gr.  ij. 

DS.  Dreimal  tägl.  5 — 8 Stück  (Berends}. 

K Radic.  Seneg.  5Ü. 

Infund.  Aq.  f^  vid.  s.  q.  ad  Colat.  ^iv. 
Syrup.  Alth. 

DS.  Kindern  von  1 — 6 Jahren  stündlich-—  in  drin- 
gend. Fällen  ^stündl.  — ^ Efslöfifel  (im  Krup). 

Ea  Radic.  Seneg.  ^ß. 

Coq.  c. 

Aq.  font.  s.  q.  ad  Colat.  ©vj- 
Refrigerat.  adde 
Ammon,  muriat. 

Tart.  stibiat.  gr.  j. 

Syrup.  Seneg.'  ^ß, 

MDS.  Zweistündlich  1 Efslöffel. 

Ei  Decoct.  Radic.  Seneg.  (cx  ^ß.') 
Camphor.  s.  q. 

Spirit.  Pin.  so  lut.  }j. 

Mucilag.^  Glimm,  mimos. 

Liq.  Ammon,  succin.  5ij. 

MDS.  Stündlich  1 Efslöffel  (Horn). 

Et  Radic.  Seneg.  ^ß, 

Coq.  c. 

Aq.  font.  q.  s.  ad  Colat.  gvj. 

Sub.  fin.  coct.  adde 
Flor.  Arnic.  5ij. 

Tart.  stibiat.  gr.  j. 

flor.  Aurant.  ^ß. 

MDS.  2stdndl.  1 Elslöff.  (b.  typhös.  Lungencntzllnd.). 

/ 


46 


Acria 


Flores  f Ilerha  et  Radio;  Arnicae, 


Physiograpliie. 


Be  stan  (Itlieile. 


W i r k u n g s w e i s'e. 


Mutterpflanze:  Amica  montana  L. 
Ausdauernd. 

Sexualsystem:  Syngencsin  Polyga- 
win.  snperfliia. 

IS  a t ü r I i c Ii  e Ordnung:  Syanthereae 
Uicli.,  Corymhlferae  Ju'ss. 

Blüthenzeit:  Mai  bis  Juli. 

Vaterland:  Europa,  in  Gebirgsgegen- 
den, zuinal  auf  den  Alpen. 

Phyto  graphie:  AA^urzel  (ein  AV  ur- 
Äclstock,  Rliizonia),  perennirend,  fast 
v*agerecbt,  federkieldick,  im  Knie  gebo- 
gen, aufsen  dunkelbraun,  innen  y eifs,  mit 
langen  dichten  und  ziemlich  dicken  Fa- 
sern auf  einer  Seite.  Stengel  autrecht, 
1-1^  Fufs,  walzrund,  ästig,  mit  kleinen 
\veichen  Haaren  besetzt,  ein-  oder  mehr- 
blüthig.  Blätter  (Kraut)  länglich -lan- 
cettförmig,  ganzrandig,  weichhaarig,  oben 
dunkel-,  unten  blafsgrün;  oftmals  roth 
punktirt ; die  w,u  r z e 1 s t ä n d i g e n zu^4  im 
Kreise  stehend,  meist  5-,  seltener  7 ner- 
vit;;  die  stenselständigen  spitzig,  zu 
2 Paar,  gegenüberstehend,  das  untere  3-, 
das  obere  1 nervig.  Blumen  grols,  strah- 
lig,  goldgelb,  gipfelständig,  zusammenge- 
skzt.  Blumenhülle  aus  zahlreichen, 
in  zwei  Keihen  geordneten  lancett-linien- 
förmigen,  gestreiiten,  hell*,  ah  der  Spitze 
dunkelgrünen  Blättchen  gebildet,  welche 
zweierlei  Blüthen,  nämlich  hermaphrodir 
tische  Scheiben-  u.  weibliche  Strahl- 
blüthen  tragen.  Blumenkrone  der 
Zwitterblüthen  trichterförmig,  am  Saume 
füufspaltig;  der  weiblichen  znngenförmig, 
am  Saume  dreizähnig.  Früchte  läng- 
liche, tüufeckige,  kurzbehaarte,  und  mit 
einer  scharfen  liaarigen  Samenkrone  {Pap- 
pus)  besetzte  schwarzbraune  Acheuien. 

Ph^’sische  Eigenschaften:  Ge- 

ruch der  frischen  Blumen  etwas  widrig; 
der  getrockneten,  zwischen  den  Fingern 
Zerriebenen,  schwach  aromatisch,  leicht 
Niesen  erregend.  Geschmack  schart 
bitterlich,  beifsend;  der  AVurzel  bitterlmh 
und  schärflich  gewürzhaft,  und  der  Ge; 
ruch  eigenthümlich  stark.  Das  Pulver 
davon  bewirkt  Niesen. 


Der  Blumen:  Nach  Che-' 
vallier  u.  Lassaigne. 

1)  Bitter  widriger,  kraz- 
zender,  gelbbrauner  Ex- 
tra c t i v s t o f f,  der  Cy ti- 
sine  (aus  den  Samen  von 
Vytisas  Lnhurniim')  ähn- 
lich. ^’on  ihm  rührt  das 
bisweilen  auf  den  Gebrauch 
dieses  Mittels  sich  einstel- 
lende Erbrechen  her.  j 

2)  Harz,  von  Farbe  und 
Geruch  der  Blumen. 

3)  Gelbfärbend.  Prin- 
cip. 

4)  Galläpfelsä ure. 

5)  Eiweifsstoff, 
Gummi  und  verschiedene 
S a 1 z e. 

AVeber  fand  darin  noch 
etwas  ätherisches  Dell 
(nach  AI  a r ti  n s sich  dem ' 
Kamillenöl  durch  seine  dun- 
vclblaiie  Färbbng  nähernd). 

Der  AVurzel:  Nach  Pfaff. 

1)  Scharfes  Harz. 

2)  E X t r a c t i V s t o f f , in 
^rofser  Alenge.  dem  eisen- 
grünenden Gerbstoit  älml. 

3)  A e t h e r i s c h e s 0 e 1. 

4)  S c h 1 e i m u.  Gum  m i. 


AAlewohl  nach  der  oben  dargelegten  Analyse  ihrer  constituiren- 
den  Bestandtheile  den  scharfen  Alitteln  angehörend,  streift  die  Ar- 
nika doch  hinsichts  ihrer  dynamischen  Eigenthiimlichkeiten  in’s  Ge- 
biet der  ätherisch-öligen  Aledikamente  über,  gestaltet  sich  so,  indem 
sie  einerseits  die  den  Akrien  charakteristisch  zukommende  Eigen- 
schaft, den  Fluidisirungsprocefs,  zumal  in  den  Ab-  und  Ausschei- 
dungsorganen, stark  lind  auf  Kosten  der  plastischen  Function  zu 
bethätigen,  in  hohem  Grade  offenbart;  andererseits  die  den  Nervi- 
nis  eigenthümlichen  belebenden,  kräfteerhebenden  Wirkungen  in  be- 
stimmten Regionen  des  Nervensystems  ausspricht,  zu  einem  Alittel 
ganz  eigener  Art.  von  überaus  schätzbarer  specitischer  Heilkraft.  — 
Das  vegetative  Nervensystem  ist  der  Brennpunkt  ihrer  AMrknng. 
Sie  ist  für  dasselbe  das,  Avas  Kampher  für  die  höheren  Lebens- 
faktoren. das  Gehirn  und  Rückenmark.  Namentlich  sind  es  die  mit 
den  Gefäfs  - Endungen  innigst  verschmelzenden  Nerven  Verzweigun- 
gen, auf  Avelche  sie  diese  heilkräftige  Action  entfaltet,  sie  aus  ihrer 
Letliargic  weckt,  kräftig  erhebt,  belebt,  zur  organisclien  Thätigkeit 
anspornt,  und  daher  in  die  geheimnifsvolle  AVerkstätte  der  organi- 
schen Metamorphose,  des  Stolfwechsels,  der  Secretion  und  Nutri- 
tion, so  wie  der  organischen  M'ärme  - Entwicklung  — welche  wich- 
tigen Lebensprocesse  eben  in  dem  ('apillarnetze  ihren  Anfang  und 
ihr  Ende  nehmen  — so  bedeutungsvoll  eingreift,  eine  AVirkung,  die 
sich  in  typhös  - paralytischen , putriden  Zuständen  offenkundig  dar- 
thut.  Näclistdem  steht  das  Mittel  zu  den  Organen  des  plastischen 
Lebens,  zumal  zum  Lymph-,  Drüsen-  und  dermatischen  System, 
und  vorzugsweise  zu  den  hbrösen , 'serösen , schleimigen  Ausklei- 
dungen (namentlich  der  Athmungs-  und  llannverkzeiige)  in  inniger 
Relation,  befördert  den  Umtrieb  der  Lymphe,  steigert  die  aufsau- 
gende Thätigkeit,  das  (ieschäft  der  Transpiration  und  die  Diurese. 
Gefiihl  von  Schmerz  in  der  leidenden  Stelle  soll  (nach  Crichton) 
ein  Zeichen  seiner  AVirksamkeit  sein,  ln  grÖfseren  Gaben  einver- 
leibt, wirkt  dasselbe  auf  die  Flächen  der  Digestions- Organe  in  Art 
der  Akrien,  erregt  namentlich  leicht  Apepsie,  dvspeptische  Be- 
schwerden, Neigung  zum  Brechen,  Magen-  und  l)armschmerzen, 
und  selbst  Tenesmus,  wobei  der  Stuhl  eher  zurückgehalten,  als 
vermehrt,  und  bei  noch  stärkerer  Einwirkung  ganz  zurückgehalten 
wird,  mit  AVelchen  Erscheinungen  sich  die  auf  Affection  der  höhe- 
ren sensoriellen,  so  Avie  der  animalischen  Thätigkeiten  hiudeuten- 
den  Zeichen,  Avie  Benommenheit  und  ScliAvere  des  Hauptes,  Alie- 
nationen  der  Sinnes  - Organe , Sensus  formicationis^  Angstgefühl, 
Andrang  des  Blutes  nach  den  inneren  Theilen,  zumal  nach  dem 
Herzen,  Klopfen  desselben,  Brustschmerzen  u.  Dyspnö  verbinden;' 
Avährend  seine  scharfstoftige  EiiiAvirkung  auf  die  Haut  u.  die  Nieren 
bis  zur  Erscheinung  blutiger  Absonderungen  sich  kundgiebt.  — 
Die  AVurzel  Avirkt  vermöge  ihres  reichen  Gehaltes  au  Gerbstoff 
ähnlichem  Extractivstoff  mehr  tonisch -adstringirend,  weniger  rei- 
zend und  belebend,  und  ist  daher  auch  in  asthenischen  Diarrhöen 
eins  der  vorzüglichsten  Mittel. 

Besondere  Relation:  Zum  Capillarsystem,  zu  den  Respira- 
tions-  und  Harnorganen,  so  Avie  zu  den  serösen  membrauösen  Aus- 
kleidungen. 

Contraindication:  Plethora,  Congestivzustand,  entzündliche 
Diathese,  grofse  Agilität  des  Nervensystems,  mit  Schwäche  ge- 
paarte grofse  Reizbarkeit  des  Magendarmsystems. 


PURA 
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Wohlverleih,  Fallkraiit. 


Krankheitsformen. 


1)  Typhus  nervosus  u.  putridus,  dort  in  der  sogenannten 
Nervosa  stupidn,  bei  grofser  Prostration,  deutlichem  Torpor  des 
Nerveusvsteins,  Eingeuoimneuheit  des  Sensoriums,  niclitssagendem, 
stierem  'Blick  {Jlsus  taurinus')^  zitternder,  rissiger,  schwarzer 
Zunge,  mussitirenden  Delirien,  Typhomanie  und  Sopor  — eben  so  bei 
ähnlichen  Verhältnissen  im  Schleimfieber,  wo  sie  die  wichtig- 
sten Dienste  leistet,  u.  im  nervösen  Gallenfieber;  — hier  bei  Zei- 
chen von  organischer  Zersetzung  und  Auflösung  in  Folge  gänzli- 
chen Darniederliegens  der  vegetativen  Thätigkeit,  meteoristischen 
Auftreibungen,  Decubitus,  colliquativen  Ausleerungen,  passiven  kle- 
brigen Schweifsen,  zunächst  bedingt  durch  einen  an  Paralyse  gren- 
zenden Torpor  des  vegetativen  Nervensystems,  und  unter  ähnlichen 
Vcrliältnisseu  bei  deti  mit  diesem  Status  putridus  verbundenen 
Exanthemen,  zumal  bei  den  Pocken,  dem  Scharlach  und  den  Ma- 
sern,  bei  fauligen  Gallenlicbcrn ; doch  kann  das  Mittel  in  allen  die- 
sen Fällen  begreiflicherweise,  bei  seiner  vorzugsweise  nur  auf  die 

.Vegetationsnerven  gerichteten  Wirksamkeit,  nicht  allein  den  llei- 
lungsprocefs  durchsetzen,  verlangt  vielmehr  zu  diesem  Behufe  solche 
Mittel,  welche  auf  die  paral}'sirte  Thätigkeit  der  höheren  Lebens- 
factoren  belebend  einwirken,  wie  dies  namentlich  die  Vale- 
riana, Angelika  und  noch  weit  mehr  und  fast  uniibertretfbar  der 
Campher  thut,  während  die  Säuren  mehr  auf  den  chemischen  Akt, 
die  Dissolutiüu  der  Säfte  durch  Coagulirung  der  serösen  Partikeln 
des  Blutes  und  dadurch  bewirkte  Soidirung  desselben  in  seinen  Ele- 
menten, ihre,  gewissermafsen  säftebindende,  Wirksamkeit  entfalten. 
Daher  bilden  Arnika,  Campher  und  Mineralsäuren  drei  grofse,  sich 
gegenseitig  unterstützende,  in  dem  Kreis  ihrer  Thätigkeiten  auf  ver- 
schiedenem, zu  einem  Ziele  hinfUhrendeii  Wege,  sich  freundschaftlich 
begegnende,  Mittel  im  Faulfieber. 

2)  Wechselfieber  (Heller,  Voigtei,  Bird),  sehr  inveterirte, 
zur  reinen  Nervenalfection  der  Unterleibsorgane  hinneigend,  mit  Tor- 
por in  den  vegetativen  Functionen,  gebildeten  Fiebertuchen,  hydro- 
pischen  Anschwellungen. 

3)  Brustfieber,  zumal  bei  typhösen  Peripneumonien,  und  in 
der  Pertpneumonia  ?wtha^  nervösen  Katarrhalfiebern;  aber 
auch  bei  den  entzündlichen,  im  Auswurfsstadium,  bei  stockenden, 
schwer  sich  lösenden,  zähen  Sputis. 

4)  Entzündungen,  asthenische,  membranöser  Gebilde,  nament- 
lich der  serösen  Auskleidungen,  daher  bei  der  Arachnitis  der 
Kinder,  zumal  bei  Zeichen  von  bereits  begonnener  Ausschwitzung 
in  den  Hirnhöhleu,  besonders  wenn  Tendenz  zur  brandigen  Ent-^ 

• artung  vorhanden,  und  unter  diesen  Umständen  bei  der  Peritoni- 
tis puerperalis;  selbst  beim  Brande  innerlich  u.  äufserlich. 

5)  Rheumatismus  und  Gicht,  in  der  inveterirten  und  atoni- 
schen  Form,  mit  bereits  gebildeten  krankhaften  Metamorphosen. 

0)  Krankhafte  Ausflüsse,  und  zwar:  a)  Rühren,  nervös- 
torpide  und  erschöpfende,  colli(juative  Diarrhöen,  vorzugsweise  die 
Wurzel  (St oll,  Colli n),  eben  so  in  der  Cholera  asiatica  bei 
der  noch  zurückblqibenden  Diarrhö,  mit  dem  paralytischen,  putriden 
Charakter,  b)  Blutungen,  passive,  paralytische,  auf  Lähmung  der 
Geläfseiidungen  beruhend,  namentlich  in  den  skorbutischen,  fauli- 
gen, so  wie  bei  Petechialblutungen. 

7)  Extravasate,  blutige  oder  lymphatische,  durch  heftige  Con- 
tusionen,  Fall  und  Erschütterungen  herbeigeführt  (woher  der  Name 
V allkraut),  zur  Beförderung  der  Resorption,  Haupt  mittel,  nament- 
lich bei  Commotionen  des  Gehirns  und  Rückenmarks. 

(sehr  gerühmt),  zumal  beiden  durch  mechanische 
Einwirkung  aut  das  Gehirn  ii.  Rückenmark  veranlafsten,  u.  durch 
metastatis<*he  Ablagerungen  eines  ursprüngl.  vegetativen  Uebels,  so 
wie  bei  denen  nacli  nervös  - apoplektischen  Anfällen  (hier  mit  beru- 
steinsaurer Ammoniumtlüssigkeit  neuerdings  von  Siemerling  mit 
dem  entschiedensten  Erfolg  angewandt)  u.  b.  beginnend.  Amaurose. 

y)  Stockungen,  Auftreibungen,  grofse  Trägheit  der  Unter- 
leibs-Organe, so  wie  bei  auf  Torpor  beruhenden  iMenostasien,  llä- 
morrhüidal-  und  Lochialsuppressionen. 


Präparate;  Gabe, 
Form  und  Verb  in 
düng. 


Formulare. 


1)  E.vtrnctuni  Arnicne 
(Extractconsistenz),  dunkel- 
braun, V.  bitterl. -scharfem, 
etwas  kratzend.  Geschm.aek. 

2)  Tinctura  Arnicae, 
gelbbräunlich. 

Die  gepülv.  Blumen  zu 
gr.  5-lU-:)j.  einigemal  tag- 
über  mit  etwas  Gewürzhaf- 
tem.  — Die  gepülv.  W^ur- 
zel  zu  -5i^* *  — 
tract  zu  einigemal 

tägl.  — Die  T i n c t u r zu 
glitt.  30-50  mehrmals  tägl.  — 
Das  (nicht  oftic.)  äther.  Del 
z.  gtt.  4-12  i.  ,sj.  Hoflinanns- 
tropf.,  2stündl.  zu  gutt.  10. 
(Schneider,  b.  Lähmung.) 

Form:  Pulver  (nicht 

gern,  wegen  der  stärkeren 
Aflection  d.  Diges^tionsAvege 
und  überdies  nicht  fein  ge- 
nug pulverisirbar),  Pillen, 
Bissen,  L a t av  e r g e,  A u f- 
gufs  od.  Ebullition  (der 
Blum.)  dunkelbraun,  v.  bren- 
nend., kratzend.  Geschmack, 
etwa  Colat.  von 

^A'j.  m.  etAvas  Einhüllendem, 
2stündl.  lEfslöflel;  Decoct 
od.  Inf.-D^coct  (d.  AVur- 
zel) : etwa  z.  Colat.  a*. 
§yj.-viij.  m.  etwas  GeAvürz- 
haftem,  2stündlich  1 Efs- 
löffel ; salzsaure  Eisenauf- 
lösung beAvirkt  darin  einen 
reichlichen  bläulichgrünen 
Niederschlag,  eine  Reaction 
die  von  der  in  der  Wurzel 
enthaltenen  Gallussäure  ab- 
hängt, u.  einerseits  als  siche- 
res Alerkmal  der  Aechtheit 
derselb.  (namentl.  z.  Unter- ' 
schied  v.  d.  leicht  im  Handel 
damit  vertauschten  Inula 
di/setiteric.')  dient,  und  zur 
A ermeidung  a'.  Eisen-  ii.  Blei- 
salzverbindungen auffordert ; 
Mixturen  (d.  Extract):  zu 
^ij. ; Species  z.  Thee:  die 
Blumen  m.  Schafgarbe  und 
Süfsholz^Avurzel  (ää  ^;ij.)s  Ka- 
millen (,^iv.)  u.  Anies  (S'j*)? 

2 Efslöff.  m.  ^ Huart  koch. 
AVass.  aufzugieCsen  (Seil  e). 

Acufseriieh:  Zu  Bä- 
hungen: ('ampher  (SÜ-)? 

Terpenthinöl  arabisch. 

Gummi  in  hinlängl.  Älengc 
zu  einer  m.  einem  AVyhlver- 
leihblüthen-Aufgufs  (,^j.)  '/-iir 
Colat.  \.  ^aJ.  zu  bereitend. 
Emulsion  u.  damit  d.  brandig. 
Thcile  fomentirt  (Ri  c h t c r). 


ii.  Flor.  Arnic.  ^ß. 

Anmion.  murint.  5'j; 

Camphor.  trit.  gr.  aj. 

Sacch.  alh.  5vj. 

AI.  f.  l’ulv.  1).  in  vitro. 

S.  Drei-  bis  viermal  tägl.  1 Tlieelöffel 
(als  Expectoraus  und  Emenagogum, 
B e r e n d s). 

Pulv.  flor.  Arnic.  ^ß. 

— rad.  Zinf^iher.  gr.  xxiv. 

M.  f.  Pulv.  Divid.  in  part  aequal.  xij.. 

DS.  Dreistüiull.  1 Pulver  (Consbruch, 
bei  AVechseltieber). 

R Pulv.  flor.  Arnic. 

— rad.  Valer. 

Asae  foetid.  üä  5iii 
Extr.  Pulsatill.  ^ß. 

Tart.  stihiut.  gr.  ij. 

|M.  f.  pil.  gr.  ij.  Consp.  pulv.  Cinnamom. 
DS.  Dreimal  tägl.  8 — 15  Stück  (Rust’s 
Pillen  geg.  Amaurose  ex  materie). 

Flor.  Arnic.  5vj. 

Infund.  Ay.ferv.  y.  s.  ad  Col.  5vj. 
Camphor.  trit.  ^j.  _ 

Mucilag.  dumm,  mimos.  gj. 
AIDS.  Umgeschüttelt  alle  2 Stunden  1 
Efsiöffel  (Horn). 

Flor.  Arnic.  ^ß. 

Infund.  Ay.ferv.  y.  s.  ad  Col.  ^ j. 
Eiy.  Ammon,  succin.  5ij* 

Aeth.  sulphuric.  5i* 

AIDS,  Stündlich  1 Efsiöffel  (Horn,  in 
typhösen  Fiebern). 

ü Flor.  Arnic.  ^ 

Cort.  Angustiir.  ää^g/9. 

Ebulliant  semel ; in  Col.  §vj.  solvc 
Glimm,  mimos.  5ij* 
adde 

Tinct.  Op.  simpl.  ^j. 

Syrup.  cort.  Aurant. 

Acet.  ää  gij. 

AIDS.  Stündlich  2 Efsiöffel  (Richter,  in 
der  fauligen  Ruhr). 

ü Rad.  Arnic.  _ 

Cort.  Simaruh.  ää  gf?.  _ 

Coy.  Ay.  font.  y.  s.  ad  Col.  5'bj. 
Extr.  Colomli. 

Tinct.  Cal  am.  nromat.^^^  5ü* 
Syrup.  cort.  Aurant.  gj. 

AIDS.  Stündlich  l Efsiöffel  (bei  colliqua- 
tiven  Diarrhöen). 

Jh-  Extr.  Ar  nie.  5ij. 

Ay.  Menth,  piper.  5yiij. 

Syrup.  Chamomill.  gij. 

AIDS.  ZAveistündl.  2 Etslöffel  (A'  ogel). 

ü Flor.  Arnic. ^\]. 

Herl).  Rnt.  ,gj.  ^ 

Elf  und.  Ay.  fervid.  ad  Col.  ^xij. 
DS.  Zum  Umschlag  (Gräfe’s  Fomenta» 
tionen  bei  Contusionen  u.  Blutau»- 
tretungen  in  der  Augengegend). 
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Acria 


Raäiw  Helehü  s.  Enulae, 


Pli  jsiograpbie. 


Mutterpflanze: 

dauernd. 


Inula  Ilelenium  L.  Aus- 


Sexualsystem:  Syngenesia  Polygamia  s^u- 
perßua. 

Natürliches  System;  Syanthereae  Rieh., 
Ck>9- y mb i ferne  Juss. 

Bliithenzeit:  Juli  und  August. 

Vaterland:  Deutscliland  und  die  Schweiz. 

Phy tographie:  Wurzel  grofs,  lang,  dick, 
ästig,  aul’sen  gelhgrau  oder  braun,  innen  weifs. 


ästig, 


eckig,  lilät- 


Stengel  aufrecht,  3-5  Ful’s, 
ter  sägezahnig,  runzlig,  oberlialb  kurzhaarig,  unter- 
halb tilzig;  die  wurzelständigen  eiförmig -läng- 
Uch,  im  Kreise  stehend,  langgestielt,  am  Blattstiel 
herablaufend;  die  stengelständigen  eirund,  die 
unteren  gestielt,  die  oberen  sitzend,  stengelumfas- 
send.  Blütlienköpfe  grofs,  goldgelb,  strahlig, 
vielblüthig,  gipfelständig.  R lUtheuh  alle  (gemein 
gehaltlicher  Kelch)  . bleibend,  aus  dachzi(^gclartig 
übereinander  liegenden  Blättcheu  (Hüllschuppen) 
gebildet.  Schuppen;  die  äufseren  eirund,  spiz- 
zig;  die  mittleren  stumpf-lancettförmig;  die  inne- 
ren lancett -spatelförmig.  Strahlcnblüthen  sehr 
zahlreich,  zuugenförmig,  hypogjmisch  mit  schmal- 
linienförmigem, an  der  Spitze  dreizähnigem  Rande; 
Scheibenblüthen  noch  zahlreicher,  trichterför- 
mig, mit  fünftheiligem  Rande,  hermaphroditisch. 
Antheren  verwachsen,  an  der  Basis  in  zwei 
ästige  Borsten  verlängert.  Staub  weg  länger  als 
die  Staubgefäfse.  Fruchtboden  schwach  gc- 
W'ölbt,  nackt.  Frucht  längliche,  sechsseitige,  ge- 
streifte Achenien,' mit  einer  weifsen,  scharf  haari- 
gen, langen,  an  der  Basis  von  einem 
Rande  umgebenen,  Samenkrone  versehen. 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  der 

frischen  Wurzel  schwach  gewlirzhaft,  kampherartig ; 
der  getrockneten  veilchenartig.  Geschmack  an- 
fangs schwach  widerlich,  schleimig,  hinterher  scharf- 
bitterlich, brennend,  etwas  aromatisch. 


gezähnten 


Nach  Schulz: 
Oel 


1)  Aetherisches  Oel  (in  geringer 
Menge),  Alautkampher  (G  m e 1 i n),  Alantöl, 
von  gelblicher  Farbe,  pcnetrirendein  Ge- 
f uch  und  dem  Geschmack  der  Wurzel ; 
in  heifsem  Weingeist  uud  Aether  löslich. 

2)  Inulin  — II  eien  in,  Alant  in, 
eine  eigene  Art  Stärkemehl,  von  Valent. 
Kose  entdeckt,  findet  sich  noch  iu  der 
Radix  Angelicne,  Pyrethrin  Colchici 
autumiinlis^  in  den  Erdäpfeln,  so  wie  im 
Häuf  (JDatisca  camiahimi) , ist  weifs, 
gcruch-  uud  geschmacklos,  in  kaltem  AVas- 
ser  nur  gering,  in  kochendem  reiclilich 
lösbar  (Auflösung  schleimig),  durch  Jod 
gelb  gefärbt,  durch  Gallustiuctur  gefällt. 

3)  Seifenstoff  (bitterer  Extractiv- 
ston),  sehr  viel. 

4)  Harz  (scharfes). 

5)  Durch  Kali  ausgeiogcncr  Extrac- 
t i V s 1 0 f f . 

6)  Gummi  (in  bedeutender  Menge), 

7)  Faserstoff. 


W irkungsweise. 


Der  Alant  wird  bald  zu  den  scharf- 
stoffigen  Gewürzen  (V'ogt),  bald  zu  den 
aromatisch  - bittereu  (Hecker,  G.  A. 
Richter)  und  bald  zu  den  scharfen  Mit- 
teln (H  u f e 1 a n d)  gerechnet.  Schon  dar- 
aus ergiebt  sich  die  eigenthümlichc'Wirk- 
samkeit  dies.  Mittels,  welches  eigentl.  die 
Mitte  zw'ischen  den  flüchtig -excitirenden 
(vermöge  seines  Gehaltes  au  Kampheröl) 
und  den  scharf-  stoftigen  Substanzen  (ver- 
möge seines  scharf  - harzigen  Bestand- 
theils)  hält  — mit  dem  Unterschiede,  dafs 
in  Folge  seines  selir  reicldichen  Schleim- 
{relialtes  diese  scharfe  Wirkung  gemil- 
dert und  gewissermafsen  cingehüllt  ist  — 
sich  aber  gleichzeitig  vermöge  seines 
reichlichen  bitteren  Extractivstoffes  den 
Amaris  nähert,  uud  daher  touisireude 
Kräfte  besitzt. 

Seine  Ilauptwirksamkeit  übt  der  Alant 
auf  das  plastische  System,  zumal  auf  die 
Schleimmembranen  (und  ganz  speciell  der 
Athmuugsorgane),  die  lymphatischen  und 
drüsigen  Gebilde,  und  zwar  nicht  nur  den 
Grad  ihrer  respectiven  Thätigkeiten  stei- 
gernd, sondern  auch  durch  Verleihung 
gröfserer  Energie  das  Q.uale  ihrer  Secre- 
tionsproducte  verbessernd. 

Besond.  Relation:  Zu  der  Schleim- 
haut der  Respirations- Werkzeuge.  ^ 

Contraindicatiou;  Eutzündl.  Dia- 
these,  ächte  Plethora,  fieberhafte  Span- 
nung. 


PÜRA. 


Alant. 
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Krankhcitsformcn. 


1)  Kranklieiteu  d<;r  Athmungs  - 0 rgaiie, 
uud  zwar ; 

a.  Perinneumoiuen,  rein  entzündliche  u.  ner- 
vöse, dort  nach  Mäfsigung  der  örtlichen  Plilogose 
mittelst  Bliitentleerungen,  in  der  Aiiswurfsperiode, 
bei  noch  festsitzenden,  schwer  lösbaren,  zähen  Spn- 
tis;  hier  hei  grofser  Prostration,  deutlich  ausgespro- 
chenem Torpor,  entweder  gicicli  in  dem  ersten  Zeit- 
raum mit  anderen  imlicirten  Mitteln  (Arnika,  Seiiega, 
Renzoe),  -oder  in  dem  der  Krisenbilduug  bei  er- 
schwertem und  noch  rolicm  Auswiirf. 

b.  Lungen-  und  Bronchi al-Katarrhe  und 
Liingenblennorrhöcn,  sich  lang  hinausziehende, 
die  cbronisclie  Form  annehmeude,  bei  zühen  Schleim- 
Anhäufungen,  beruhend  auf  einem  luxurirenden,  per- 
versen Bildungstriebe  der  sclilcimigen  Auskleidungen 
dieses  Organs,  bei  beschwerlichem  und  nichts  lösen- 
dem Husten. 

c.  Schlcimasthma  (zumal  betagter  Subjekte), 
Reich  husten  und  Cr  u pal  leiden,  bei  beiden 
letztgenannten  Cebeln  in  dem  Auswuefsstadium  mit 
anderen  hierher  gehörigen  Mitteln. 

2)  Verschleimungen  des  Alimentarkanals, 

in  akuter  (als  Schleimtiebcr)  oder  chronischer  Form 
sich  darstellend  uud  auf  einer  regelwidrigen  Thä- 
tigkeit  der  Schleimbälge  beruhend;  dadurch  beding- 
ter Apepsie  und  Dyspepsie : eben  so  bei  Schleim 
diarrhöen,  Schleimhämorrhoiden,  dadurch  begünstig- 
ter Wurmbildung,  Stockungen  im  Pfortadersystera 
Wasser-  uud  Celbsuchteu,  Chlorosen  und  Amenor- 
rliöen.  - - 

H a u 1 1 e i d e n . 


Präparate; 

Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


3)  Hautleiden,  zumal  bei  zum  Grunde  liegen- 
den chronischen  Ausschlägen  in  der  psororischen 
herpetischen  und  selbst  leprosen  Form,  und  bei  den 
fieberhaften  Exanthemen  Avährend'  des  Desquama- 
tionsprocesses  bei  durch  Atonie  bedingtem,  nicht  ge- 
hörigem Fortgange  desselben,  und  drohender  Meta- 
stase nach  den,  vielleicht  schon  vorher  leidenden, 
B.espirations- Organen;  auch  äufserüch  in  Salbeu- 
torm  (s.  Formulare). 

M e r k u r i a 1 - 1 n t o X ic  a t i o n (II}' d r a r gy  r o - 
sis),  namentlich  bei  dem  sogeuaunten  Merkurial- 
zittern  lind  der  Merkurialkachexie. 


Extractum  Ilelenii  (Dickauszug,  EX' 
tractconsistenz),  von  brauner  Farbe,  aro 
matischem  Geruch,  und  sehr  bitteremi 
schärflich  - widrigem  Geschmack. 


Die  (selten  angcAvandte)  Wurzel  in 
Substanz  zu  :)j.-^ij.  — Das  Extract 
zu 

Form:  Pulver,  Pillen  (zumal  das 
Extract,  etwa  ^^ij.  mit  gleichen  Theilen 
Ammoniakgummi  und  Süfsholzsyrup  in 
hinlänglicher  Menge,  zu  120  Pillen  for 
mirt,  dreimal  täglich  5-10  Stück),  Lat- 
werge, Aufgufs,  Avo  man  mehr  die 
f lü c h t i g - reizende_Wirkung  beabsichtigt 
(etAva  gp. -gj.  auf  gi\'. -g\j.  Colat.  zAvei 
stündlich  1 Efslölfel),  wässriger  und  Avei- 
niger:  die  Wurzel  (^j.)  und  Orangen 
schalenmark  (fp’.)  mit  Franzwein  (j^ip’.) 
tagüber  digerirt  und  von  der  Colatur  drei- 
mal täglich  1 Weinglas  gereicht  (bei  chro- 
nischen Digestionsleideu,  31agenverschlei- 
mungen  und  neuerdings  gegen  Harn-Gris 
empfohlen);  Absud  (avo  man  mehr  die 
rein-scharfstoffige  Wirkung  J>ezAA'eckt), 
etAva  zu  5Ü'"5/^*  Colat.  .^A'j.,  ZAvei- 
stüudlich  1 EfslötTel,  uud  Infus  o- De- 
co ct;  und  das  Extract  zu  Mixturen 
(etAva  5’j‘  giA’.). 

Verbindung:  Mit  Salmiak,  essig 

saurem  Ammonium,  Bittersüfs,  Senega, 
Arnika,  Kampher,  Antimonialia  und  Mer- 
curialia  bei  Lungenleiden ; mit  geAVÜrzhaf- 
teu  und  bitterstoftigen  Mitteln,  Guminata 
ferulacen^  kleinen  Gaben  von  Antimo 
nial-  und  Mercurial -Präparaten  bei  Ver- 
schleimungen des  Darmkanals  uud  davon 
herriihreuden  Apepsien. 


Extr. 

— Dnicamar, 

Gumm.  Amtnon.  depurat.  ää  5*j« 
Xulpfutr.  nurat,  Antimon.  -)j. 

M,  f.  c. 

Succ.  Liquirit.  pilnl.  gr.  ij. 
Consp.  pnl\'.  rad.  Irid.  florent. 

DS.  Dreimal  tägl.  6 — 8 Stück  (bei  chro- 
nischen Lungeukatarrhen , Lungen- 
blennorrhöen,  Schleimasthma,  Ver- 
schleimungen der  DigestiousAvege). 

Rad.  Helen,  5ij. 

— i^enefi.  ^ij. 

Infund,  cum 

Aq.  font.  fervid.  s.  q.  ad  Col.  fvj, 
Ammon,  muriatic. 

Tart.  stifriat.  gr.  j. 

Syrup.  capit.  Papaver. 

MDS.  ZAveistüisdlich  1 Efslöfiel  (Rich- 
ter, bei  Pneumonien,  im  AusAvurfs- 
stadium,  bei  schwer  sich  losenden 
Sputis). 

R Rad.  Helen,  5j. 

Jnfund.  cum 

Aq.  fojit.  fervid.  q.  s.  ad  Col.  Xiw 
adde 

Kali  carijonic.  acet.  sciilit.  per- 
fect. saturat.  ^ß. 

Syrup.  ßor.  Aurant.  g/9. 
ZAveistüudl.  1 EfslötTel  (Wen dt, 
gegen  hydropische  Zufälle  der  Kin- 
der). 


MDS. 


Extr.  Helen.  5ij. 

, soIa.  Jn 

Aq.  Foenicul.  giv. 

adde 

Uq.  Ammon,  anisat.  5*/^. 

Succ.  Liqnirit.  5üj- 

MDS.  Viermal  täglich  1 Efsloffel  (bei  ka-, 
tarrhalischem  Husten). 

R.  Rad.  Helen,  gi;?. 

C^q.  cum 
Aq.  font.  ^\\\. 

Lsque  ad  mollitiem,  tere  per  cribrium  se- 
taceum,  et  massae  pultaceae  adde 
Axung.  Pore. 

]>I.  f.  Fnguentum. 

DS.  ZAAcimal  täglich  die  Ausschlagsstel- 
len damit  eiuzureiben,  und  nach  eini- 
gen Stunden  Avieder  mit  SeifeiiAvas- 
ser  abzu waschen  (B  rü c k m nun,  ge- 
gen I soriasis ; nach  Hufelaud  ist 
die  .\lautsalbe  ein  sehr  Avirksames 
und  unschädliches  äufseres  Mittel  ge- 
gen die  Krätze  kleiner  Kinder). 
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Acria 


Semina  Phellandrii  aquaticL 


P h y s i 0 g r a p b i e. 

Bestaiidtheile. 

Wirkungsweise. 

■ " • 

Mutterpflanze:  Phellandrinni  aquaticum  L.  (Oenanthe 

Phellnndrium  Lain.)  Ausdauernd. 

Sexual  System:  Pentandi  in  Digynia. 

N a t U r 1 i c 1»  e 0 r d n u n a; : Umhelliferne. 

Vaterland:  Deutschland , in  stehenden  Wassern , Gräben 

und  Sümpfen. 

Fln  to^raphie:  Wurzel  sehr  dick,  spindelförmig.  Sten- 

gel aufrecht,  2-4  Fufs,  ausgehreitet -ästig,  gestreift,  lllätter 
lebhaft  grün,  sehr  grofs,  gestielt;  die  av  u rz  e 1 s t ü nd  i ge  n drei- 
fach gettedert ; die  s t e n g e 1 s t ä n d i g e n doppelt  gefiedert ; 11 1 ä 1 1 - 
eben  oval,  fiederspaltig  - eingeschuitten ; AhtJieilungen  der 
Blättchen  schmal,  stachelspitzig;  Blättchen  der  untergetauchten 
Blätter  pfriemenförmig  gelappt.  Blüthen  Aveifs,  in  kurzgestiel- 
teu,  A'ielstrahligen , vielblüthigen  Dolden.  Kelch  5zähnig,  blei- 
bend. Krone  5 blättrig,  eingebogen  herzförmig.  Staubge- 
fäfse  5.  Früchte  (die  sogenannten  Samen)  eirund -längliche, 
zart  gerippte,  vom  Kelch  und  Gipfel  gekrönte,  gelbgrüidiche  oder 
bräunliche  Achenien.  Ofticinell  sind  die  Samen. 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  der  Samen  pene- 
trant, kopfeinuehmend.  G e s c h m a c k AA’idrig,  scharf  gCAVürzhatt. 

Nach  Berthold: 

1)  A etherisch  es  Oel 
(goldgelb,  vom  Gerüche  der 
Samen ; Geschmack  anfangs 
süfslich,  hinterher  brennend; 
in  .\lkohol  lösbar). 

2)  Fettes  Oel, 

3)  Extractivstoff. 

4)  Harz. 

5)  Cer  in. 

0)  Gummi. 

Auch  hinsiclits  der  Stellung  dieses  Mit- 
tels im  Systeme  divergiren  die  Ansichten, 
indem  man  es  bald  den  eigentl.  GeAvürzen, 
bald  den  scharfstoffigen  und  auch  den  be- 
täubenden Mitteln  unterordnet,  und  dafür 
sich  theils  auf  seine  ätherisch-öligen,  theils 
auf  seine  scharfen  u.  harzigen  Jlestand- 
theile,  endl.  auf  uie,  aus  chemisch,  (irüii- 
den  zwar  nicht  resultircndeii,  narkotisch. 
Beziehungen  zum  Nervensysteme  beruft, 
und  hier  einerseits  seine  reizmindernde, 
beruhigende  Wirkung,  andererseits  bei 
stärkerer  Einverleibung  die  Affection  der 
sensoriellen  Thätigkeit  hervorhebt,  so  dafs 
unter  dies.  Betrachte  seine  ErAvähnung 
hinter  dem  Bittersiifs  viel  für  sich  hat. 

Besondere  Relation:  Zu  der 

Schleim|iaut  der  Athimings- Organe,  de- 
ren abnorm  erhöhte  und  perverse  TJiä- 
tigkeit  er  moderirt  und  umstimmt. 

Ilerha  Chelidonii  majoris. 

Mutterpflanze:  Chdidonium  mnjus  L.  Ausdauernd. 

Sexualsystem;  Polyandria  Mono'^ynia. 

IS  a t ü r 1 i c h e Ordnung:  Papnveracene. 

Vaterland:  Deutschland;  an  Schutthaufen,  Hecken,  Zäunen. 

Phy  tographie:  SV urzel  Avalzrund,  vielfaserig,  röthlichhraun, 
gelbmilchend.  Stengel  röthlich,  aufrecht,  1 - 3 Fufs,  ästig.  Blät- 
ter grofs,  gefiedert;  Fiederblättchen  eiförmig,  gekerbt,  netz- 
förmi'''  geaclert,  lappig  ausgeschnitten,  oben  hell-,  unten  blau- 
grünlich;  der  äufserste  Lappen  dreitlieilig  und  gröfser.  Blü- 
then gelb,  in  einfachen  achselstüiidigen  gestielten  Dolden.  Blatt- 
stiele geflügelt,  haarig.  Kel  ch  grün,  2 blättrig,  hinfällig.  Krone 
grofs,  dunkeigelb,  4 blättrig.  Stau  b g e f ä fs  e zahlreich  (2ü),  Aveib- 
lich.  Fruciit  eine  schotenförmige,  einfächrig«;,  vielsamige  Kap- 
sel. Samen  glänzend,  scliAvarzbraun,  mit  kleinen  Grübchen. 

Pliysische  Eigenschaften:  Geruch  des  frischen  Krau- 

tes etAA'as  AA’idritr.  Geschmack  scharf  bitter,  brennend.  Die 
ganze  Pfianze  enthält  einen  scharfen,  goldgelben,  antaiigs  süfs- 
lich  hinterher  scharf  schmeckenden,  hautröthenden  Milchsaft. 

Nach  L Meier: 

J)  M u r i a t i s c h c r S 1 0 f f 
(rothgell),  an  der  Luft  zer- 
tliefsend;  Geruch  in  der 
W'ärme  stark  kopfeinncli- 
mend,  Geschmack  äufserst 
bitter;  im  Wasser,  Alkohol 
u.  .\eth(‘.r  lösbar,  in  seinen 
Elementar-Bestandtheil.  aus 
\\  asser-,  Kohlen-,  Stick-  u. 
Sauerstoff  gebildet). 

2)  Süfser  Extractiv- 
stoff,  m.  verschieden.  Sal- 
zen V.  kalischer  Grundlage. 

3)  Harz,  Phyteumacolla, 
PflanzeneiAveifs,  Bassorin, 
Gummi,  salzige  und  erdige 
Theile. 

Ein  (ileiclies  gilt  vom  Schöllkraut,  des- 
sen eigenthiimliche,  den  auflösenden  Bit- 
terkeiten, Avie  den  scharfen  u.  betäubenden 
Mitteln  zukommende  Wirkungen  — Avel- 
che  letztere  bei  intensiver  EiuAvirkung  mit 
denen  der  scharf- narkotischen  sehr  cor- 
respondiren,  ii.  nach  Orfila’s  Versuch, 
an  Thiercn  selbst  tödtlich  Averden  — es 
bald  in  diese,  bald  in  jene  Klasse  brach- 
ten. Am  conseijuentesten  hat  Vogt  es 
l)ci  den  scharfen  Narkoticis  abgehandelt, 
AvicAvohl  andererseits  seine,  den  Akrien 
im  .Allgemeinen  eigenen,  u.  oben  dargeleg- 
ten Beziehungen  zum  A'egctationsprocesse 
nicht  unberücksichtigt  bleiben  können. 

B e s 0 n d e r e Relation:  Zu  den  assi- 
milativ.  Unterleibs-Organen  (Leber-,  Milz- 
u.  Pfortadersysteme  u.  Gekrösdrüseu). 

Radix  Saponariae. 

Mutterpflanze:  Saponnria  officinnUs  L.  Ausdäuernd. 

S ex ual  sy  s tem : Decnndiin  Difiymn. 

Natürliche  Ordnung:  Caryophylleae»  _ ,,  i 

Vaterland:  Deutschland;  an  Wegrändern,  Zäunen  u.  Decken. 
Phy topjrap hie : Wurzel  (ein  Rhizom^  krieclioiul,  "walz- 

rund,  gegliedert,  mit  gegenuberstehenden  Höckern,  rothbraun, 
innen  Aveifs,  gegen  2 Linien  dick  und  mehrere,  b ufs  lang.  Sten- 
gel mehrere,  aufrecht,  1^-2  Fufs,  äs^tig,  knotig.  Blätter  grün, 
gegenüberstehend,  eirund- lancettfÖrmig,  sitzend,  unterhalb  zusam- 
men gcAvachsen,  3 nervig.  Blüthen  Aveifs  oder  blafsroth,  kurz- 
gestielt, in  achsel-  oder  gipfelständigen,  büschelförmig  vereinig- 
ten Rispen.  Kelch  Szähnig.  KroueSblättrig;  B lumenblätter 
lang  .genagelt,  oberhalb  des  Nagels  mit  einem  spitzen  Zähnchen. 
Staubgefäfse  10,  Aveiblich.  Frucht  eine  eirund  - längliche, 
einfäclirige,  an  der  Spitze  mit  4 Zahnen  aufspringende  Kapsel. 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  der  Wurzel  unmerkl. 
Geschmack  süfsi.-schleimig,  hinterher  bitterl.  scharf,  kratzend. 

Nach  B u c li  0 1 z : 

1)  Kratzender  Ex- 
tractivstoff (SaponiiQ. 

2)  A'crhürteter  Ex- 
tractivstoff. 

3)  AV'eichliarz,  Gummi, 
Faserstoff. 

T r 0 m m s d 0 r f f entd.  da- 
rin einen  eigenen,  als  Seifen- 
krautsatzmehl bczeichneten, 
unkrystallinisch. , gelblich., 
geruch-  u.  geschmacklosen, 
Aveder  sauer  noch  alkalisch 
nmgirenden,  — Osborne 
einen,  dem  Pikrotoxin  ana- 
logen (noch  problematisch.) 
Stüfl’. 

Hält  die  Mitte  zAvischen  den  resolviren- 
den  Bitterkeiten  (Sarsaparille,  Bardana, 
Taraxacum)  und  den  scharfstoffigen  Mit- 
teln (zumal  der  Senega,  verrnö;^e  des  in 
ihm  prävalirenden  kratzenden  Extractiv- 
stoffs  — AvieAVohl  seine  medicamentöse 
Mürksamkeit,  trotz  desselben  Grundstofls, 
doch  dieser  bei  Aveitem  nachsteht). 

1 

SUtr  V. 


W asserfencli  el. 


K r a n k b c i t s f 0 r m e n. 

[*  r ä j)  a r a t e ; G a 1)  c , 
Form  11.  Verbin- 
dung. 

Formulare. 

Seine  llauptanAvendung  findet  der  VV'asserfenchel  in  Krankheiten 
d.  Respirations -Organe,  zunächst  bedingt  durch  eine  excessive  u. 
aiienirte  Thätiirkeit'''ihrer  schleimigen  Auskleidung,  deren  profuse, 
Avässrige,  schmelzende  Absonderung  es  consistenter,  balsamischer 
macht,  und  'deichzeitig  die  mit  dieser  örtl.  Sclnväche  sich  so  gern 
paarende  krankhaft  erhöhte  Reizbarkeit  herabstimmt.  Von  den  liier- 
liergehöri"-en  stehen  der  chronisclie,  vernachlässigte,  in  die  exiilce- 
rative  Form  übergehende,  durch  metastatische  Ablagerungen  exan- 
thematischer,  zumal  psorischer  Uebel  (iM.  Herz,  Michaelis  — 
mit  .ScliAvefel  u.  künstl.  Geschwürbildiing)  gebildete  Lungenka- 
tarrh  und  die  Lungenschwindsucht,  doch  vorzugSAA eise  die 
sch  leimige,  einerseits  bei  damit  verbundenem  Erethismus  der 
Lungenschieimhaut  und  dadurch  hervorgeruf'Mien  erethischen  Blu- 
tungen mit  flüchtigen  Bruststichen  und  Beklemmung  — bei  Abwe- 
senheit des  ächt  entzündl.  Zustandes  — andererseits  bei  bereits  pro- 
fuser u.  übler  Absonderung;  allein  auch  — Aviewohl  Aveit  minder 
heilkräftig  — in  der  knotigen  (zumal  bei  den  zur  Phthi.<ii.s  tu- 
berculosa  disponireudeu  skrophulösen  Individualitäten  in  der  Ent- 
wicklungsperiode) Aiie  in  der  eiternden  (meist  Avohl  nur  zur  V er- 
besserung der  jaucltigen  Absonderung). 

Gabe  zu  einige- 

mal tägl.  u.  allmähl.  bis  zu 
5j.  gestiegen. 

Form:  P u 1 v e r,  P i 1 1 e n, 
Bissen,  Lat  av  e r g e,  A_ii  f - 
gufs  (v.  auf  5vj. 

Col.  2stündl.  1 Efslöffel). 

V'  e r b i n d u n g e n : Mit  Di- 
gitalis i.  d.  l’hthisis  (Jahn), 
b.  vorAvalt.  Erethism.,  Blut- 
speien, b.  florid.,  reizbar.  In- 
divid. ; m.  Opium,  Bilsenkraut 
1).  spast.  Reizung,  Krampfhu- 
sten ; m.  Bleizucker, Isl. Moos, 
M3’rrhe  b.  profus,  übelm  Aus- 
Avurf,  zumal  in  d.  Schleim- 
scliAvinds. ; m.  China  b.  grofs. 
SchA\  äche;  m,  Salmiak  u.  Ni- 
trum  b.  subinflammator.  Zu- 
stande. 

jtö  Pule.  .sein.  Phellandr. 

Sncch.  luct.  ää  ^ß. 

Glimm.  Mi/irh.  -sij- 
Kal.  sulphiirat. 

M.  f.  Pulv.  subtiliss.  D.  ad  scntiil. 

S.  Drei-  bis  viermal  täglich  ] Tlieelöffel 
(Jahn,  in  der  Lungenphthisis). 

F Plamh.  acet.  gr.  aJ. 

Pulv.  semin.  Phellandr. 

E.vtr.  tlua.sH.  ää  5J- 
. M.  f.  pilul.  gr.  ij. 

DS.  ZAveistiindlich  2 Stück  (Kopp,  in 
der  SchleimscliAvindsucht). 

F Decoct.  Lieh.  Island,  (exjj.)  gA'j. 
siib  fin,  coct.  add. 

Semin.  Phellandr.  ^ß. 

Extr.  Dulcamnr.  ^ij. 

Sijrup.  Papaver.  ^ß. 

MDS.  V ier-  bis  sechsmal  tägl.  1 Efslöffel. 

Schöllkraut. 

/ 


1)  Unterleibskrankheiten,  iiamentl.  bei  Stocknn|i;en  im  Le- 
ber- und  Ufortadersysteme,  perverser  Gallenbildiinj^,  und  den 
aus  dieser  Uuelle  entspringenden  Gelb-  n.  W'assersiiciiten,  Uiiar- 
tanfiebern,  Meläna,  Menstrual-  u.  Hüinorrlioidalstörungen  ; ferner  bei 
krankhaften  Anschwellungen  u.  Verhärtungen  der  vegetativen  Un- 
terleibs-Organe, zumal  der  Leber,  Milz,  der  (Tekrösdrüsen,  als  eins 
der  vorzüglichsten  resolvirenden  Mittel. 

2)  Lustseuche  (von  Weiidt  hier  als  besonders  heilkräftig  em- 
pfohlen), zumal  in  der  Form  des  frisch  ausgeprelsten  Saftes;  oder 
in  Pilleiiform  (der  Succus  hispissntus  mit  dem  gepülverten  Kraut), 
so  wie  als  Gargarisma  (das  Extract  in  Wasser  aufgelöst);  eben 
so  von  Hechtei,  Aviewohl  anderAveitige  Erfahrungen  (Ritter, 
Horn)  sich  nicht  so  günstig  aussprechen,  und  das  Mittel  mehr  als 
gutes  Adjuvans  der  antisyphilitischen  Cur  zu  benutzen  ist. 

5)  Aeufserlich  Avurile  der  frische  Saft  gegen  Obscurationen 
der  Cornea^  Hornliaut- Flecke  und  GescliAvüre,  chronische  Augen- 
liderdrüsen- Entzündungen,  und  zur  Wegbeizung  der  Warzen  em- 
pfohlen. 


Extr,  Chelidonii  (Dick- 
saft, l’illencons.),  grünlich,  a\ 
scharf.  Geruch  u.  bitterlich, 
schw'ach  Avidrig  Geschmack. 

Extract  zu  gr.  v. -^j. 

F 0 r m : Krauters  a f t , 

frisch  ausgepr.,  zu  Frühlings- 
kur. (-)j.-5j.  3mal  tägl.),  Pil- 
len (d.  Extr.)  u.  Solution. 

Verbindung.:  Mit  Am- 
moniakgummi, Asant,  Bella- 
donna, Cieuta,  Kirschlor- 
beerAvasser,  Seife,  frisch 
ausgeprefst.  Kräutersäften, 
Antimonialia  u.  Mercurialia 
bei  Unterleibsstockungen  u. 
Verhärtungen. 


Ea  tr.  Chelidon, 

Glimm.  Ammoiiiac.  in  Liq.  Kal. 

acet.  aoliit.  et  inspissat. 

Fel.  Tniir.  ää  50* 

Sapon.  medient.  5j. 

M.  c.  pulver.  rad.  Rhei  q.  s.  pil.  gr.  ij. 

Consp.  puh'.  Cinnamoin. 

DS.  Täglich  dreimal  8 — 10  Stück. 

ExtP.  Chelidon. 

— T'araxac.  ää  5üj. 

Aq.  ChnmomilL  §vj. 

Kal.  tartar.  5ij. 

T'inct.  Rhei  aqnos.  5üj. 
Mellagin.  Gramin.  ^ß. 

MDS.  Viermal  täglich  1 Efslöffel,  bei  Le- 
berleiden. 


Wird  in  denselben  Krankheiten  angeAA'andt;  aufserdem  aber  auch 
noch  bei  torpider,  zäher,  fest  ansitzender  Schleimbildung  in  den 
Respirations- Organen,  trockenem  und  leerem  Husten,  so  Avie  bei 
dyskratischen  Zuständen,  durch  metastatische  Uebertragung  unter- 
drückter impetigiuöser,  zumal  psorischer  oder  syphilitischer  üebel 
gebildet. 


E.xtr.  Saponnr.  (Dick- 
auszug, Extractcons.),  rotli- 
braun,  durchsichtig,  v.  Ge- 
ruch II.  Geschmack  d.  frisch. 
Pflanze.  Die  Spec.  ad  De- 
coctum lignoriim  enthalten 
auch  Seifeuwurzel. 


Extract  zu  *^ij. 

_F  o r m : Pillen,  Absud 
(Jij*  z-  Col.  v.  Itf.iJ.,  2stündl. 
1 Tasse),  Mixturen. 

Verbindung.:  Mit  niif- 
lösenden  Bitterkeiten  (7Vjt- 
raxacum.)  Cichoreiim.,  Fu- 
mari(i). 


Decoct.  rad.  Sapon.  (ex  5ij.)  U.\}. 
Si/rup.  Alth.  5j. 

MDS.  ZAveistiindlich  1 Tasse. 

Extr.  Snponar. 

— Millefol.  nä^5Ö* 

Aq.  Menth,  pipex.  ^ij. 
Eiueosiicch.  Menth,  piper.  ^3. 
MDS.  Viermal  tägl.  l Efslöflel  (Reil). 


r * 
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Acria 


Radix  Pyrethri, 

P li  y s i 0 g r a p h i e. 

liestandtlieile. 

Wirkungsweise. 
* * 

1— 1 ^ 

Mutterpflanze:  Anthemis  Pyrethi  uin  L.  (^Anacyclus  Py- 
rethrian  Link)  und  Anaayclus  ofßchiarum  Hayn.  Jährig. 

S e X u a 1 sy  s t e m : Syngenesia  Polygnmia  superßtia, 

N a t ü r 1 i c h e 0 r d n u n g : iSynanthereae  Rieh. 

Vaterland:  Südeuropa  und  Nordafrika;  das  von  Anacycl. 

Hayn,  unbestimmt. 

Phytographie:  Wurzel  (der  letzteren  und  in  den  Offici- 

nen  weit  häutigeren)  walzenförmig,  7-0  Zoll  lang, .federkieldick, 
mit  rückständig.  Plattstielen  verseilen.  Stengel  aufrecht,  G-9 
Z.,  ästig.  Plätter  gefiedert;  Plättchen  liedcrspaltig,  mit  linien- 
förmigen, 2-3spaltigen,  spitzen  Lappen.  Plüthen  köpfe  auf- 
recht, gipfelständig.  P 1 u m e u zusammengesetzt ; Ra  n d b 1 ii  t h e n 
weifs,  nach  unten  purpurroth  gestreift,  zungentörmig,  Aveiblich; 
Scheibenblüthen  citronengelb , trichtertörmig,  hermaphrodi- 
tisch; Plüthenhülle  (CV///vt’ roy//////////.v)  ziegeldachartig;  Plü- 
thenbodeu  gewölbt,  spreublättrig  (^palaceum),  mit  wimprig- 
sägezähnigen,  am  Rande  häutigen  Schuppen.  Frucht  umgekehrt- 
eirunde,  zusammengedrückte,  an  beiden  Seiten  getliigelte  Achenien. 

Physische  Eigenschaften;  Geschmack  brennend 

scharf,  speichelerregend. 

Nach  John: 

1)  Harz  (scharf,  bren- 
nend). 

2)  Ae  the risch  es  Del 
(scharfschmeckend). 

3)  Inulin  (in  grofser 
Menge). 

4)  Fl  u m m i. 

5)  Extractivstoff  (bit- 
terer). 

G)  Camp  her. 

7)  A’erschied.  »Salze. 

Die  wirksamsten  Pestand- 
theile enthält  die  Rinde  der 
Wurzel. 

AViewohl  vermöge  d.  Gehaltes  an  scharf- 
ätherischem Oel  den  scharfen  Gewürzen 
sieh  annähernd,  besitzt  die  Petramw  urzel 
doch  so  ausgezeichnete  scharfstoffige 
Eigenschaften,  dafs  schon  die  äufsere  Ein- 
wirkung der  frischen  AVurzel  auf  die  Haut 
Röthung  u.  Phisenbildung,  u.  in  stärkeren 
Gaben  ihr  innerer  Gebrauch  die  hierher- 
gehörigen, bei  den  Akrien  im  Allgemeinen 
angegebenen,  bis  zur  lethalen  Entzündung 
des  Magens  gesteigerten,  Atfectionen  des 
Nahrungskanals  hervorzurufen  vermag. 
V’orzüglich  erregend  Avirkt  das  Mittel  auf 
das  vegetative  Nervensystem,  uud  von 
hieraus  auf  die  höheren  Factoreu — woher 
sein  Gebrauch  bei  den  in  einem  atoui- 
schen,  lälimungsartigen  Zustande  d.  Ner- 
vensystems w urzelndeu  Leiden  — so  Avie 
auf  ilie  Nerveuverzweigungen  der  Gefäfs- 
eiideu. 

liadiv  Phnpinellae. 


Mutterpflauzc:  PimpineUa  Saxifraga  L.  AusiUiuerud. 

Sexiialsystein:  Pentandrla 

IS  a t ii  r 1 j c h e 0 r d ii  u n ü;  : L mhelliferae. 

Vaterland:  Deutschland,  auf  Heiden,  an  Waldrändern  und 

felsi^eji  Stellen. 

r ii  y 1 0 u;  r a p li i e : W u r z e l.fast  \Yaizenfünni-:;,  fiii;j;erdick,  i^e- 

rinu;elt,  ailfsen  hräuiilichj^rau,  innen  weifslich  punktirt.  Steiii^el 
autW-ht,  1-2  Fufs,  ästij;,  ü;estreift.  Hlätier  ijlatt,  oben  dun- 
kel - , unten  blalsmün  ; die  w u rze  I stä u d iii; eu  lanü;nestielt , tje- 
iiedert;  Fiederblättclieu  oval,  liezäbnt;  die  steiijj^elstä  n di- 
gen  einfach  gefiedert;  Fiederbiättcben  doppelt-tiederspaltig, 
mit  linien-lancettförinigen , stncbelspitzigen  Abtiieiluugen.  Hlii- 
then  in  vielstraliligen,  vielblätbigeu  Dolden.  Allgemeine  und  be- 
sondere H ü 1 1 e fehlend.  D 1 ii  m e n b l ä 1 1 e r 5,  ^veifs,  umgekehrt- 
herzförmig,  eingebogen.  Frucht  rundlich,  gerippt,  2gdiäiisig. 

Physische  Eigenschaften:  (Tcschmack  der  frischen 

Wurzel  stechend,  scharf  und  brennend,  gewürzhaft  bitter. 


Nach  Pley: 

1}  Aetherische.s  Del 
(äufserst  tliiehtig,  goldg«db, 
von  starkem,  widrigem  Ge- 
ruch 11.  bitterlichem,  schar- 
fem, kratzend.  Geschmack), 

2)  Weichharz. 

3)  Harz. 

4)  Harziger-Extrac- 
t i V s t o f f. 

5)  Süfser  u.  gummös. 
Extractivstoff. 

ü)  Gummi,  Satzmehl. 

7)  Ei weifsstoff. 

8)  Kry  stall  in.  u.  flüs- 
siger Zucker. 

9)  Pflanzenfett. 

1 ü)  P f 1 a n z e n s Hu  r e n. 


Das  bedeutende  Uebergewiclit  der  har- 
zigen Theile  vor  den  ätherisch-öligen  un- 
terscheidet dieses  Mittel  von  dem  vori- 
gen, indem  seine  gewUrzhafte  Wirkung 
sich  fast  ganz  in  der  scharfen  verliert. 
Auf  die  schleimabsondernden  Flächen,  zu- 
nial  der  Athmungs-Organe,  wirkt  es  ganz 
in  der  bei  den'Akrieu  aiigegeb.  Weise, 
schleimlösend,  expectorireud,  vertliissi- 
gend,  gleichzeitig  aber  auch  auf  die  Haut 
uud  die  Haruorgane. 


Ilerha  et  Flores  Calendidae. 


Mutterpflanze:  Calendula  officinal is  L.  Jäh rig. 

Sexiialsystein:  Syn^ienesia  Pohjj^a-mm  superflua. 

Natürliche  Ordnung:  iSyndnthereae  Rieh.,  Corymhife- 

rae  Jnss. 

Vaterland:  Siidcuropa ; in  Gärten  cultivirt. 

Phy  tograph  ie:  Plätter  länglich,  blafsgriin,  abwechselnd, 

sitzend,  zerstreut  stehend,  weichhaarig,  steiigelumfassead ; die 
unteren  umgekehrt  eirund -spatelförmig,  schwach  gezähnt;  die 
oberen  umgekehrt  eirund -lancettförmig,  spitzig.  Plumeii  zu- 
sammengesetzt; Scheibenhliithen  dunkelgelh,  die  mittelsten 
männlich  , die  äafseren  hermaphroditisch  ; S t r a h 1 e n b lii  t h e n 
hell  pomeranzengelb,  weiblich. 

Physische  Eigenschaften;  Geruch  stark.  Ge- 
schmack bitter,  schärflich.  . 


Nach  Stolze: 

1)  Grünes  Pflanzen- 
wa  c h s. 

2)  Schwer-  u.  leicht- 
lösl.  Extractivstoff. 

3)  Ei  weifsstoff, 

4)  Gummi. 

5)  Calendulin  (weifs- 
grünlich , pulverisirbar,  in 
wasserfreiem  Alkohol  lös- 
lich, die  Lösung  weder  sauer 
noch  alkalisch  riiagireiid). 

G)  Salzige  u.  erdige 
Theile. 


Die  Ringelblume  scheint  der  gegebenen 
Analyse  zufolge  keine  hervorstechenden 
Pestandtheile  zu  besitzen;  dennoch  ma- 
chen sich  ihre  scharfstoffige  Eigenschaft 
teil  schon  bei  der  äufseren  Anwendung 
bemerkbar,  wie  dies  beim  Auflegen  der 
frischen  Plätter  auf  die  Haut,  zumal  bei 
verruköser,  kallöser  Entartung  derselben, 
sich  deutlich  zeigt.  Vermöge  ihrer  ex- 
tractivstoffigeu  Gehaltes  nähert  sie  sich 
einigennafsen  den  bitter- adstringirenden 
Mittelm  während  der  reiche  Gehalt  an  sal- 
zigen Theilen  (mit  kalischer  Grundlage) 
ihre  auflösende  Kraft  vermehrt. 


PURA. 
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Bcrlramwurzcl. 


K r a u k h e i t s f 0 r in  c n. 

Präparate; 

Gabe,  Form  u.  Yerbintlung. 

F"  0 r in  11  1 a r c.  - 

1)  Typhus  nervös  HS  ii.  putrid  us,  unter  dcn- 
selb.  Verliältniss.  wie  Arnika,  zumal  b.  fanliüjer,  bran- 
dis^er  Bräune  (als  Gaif^arisma),  z.  Gauö;räuescenz  liin- 
neis^end.  Entziiudiiug.  ve»;etativer,  namentl.  abdomineller 
Organe,  n.  b.  Meteoiismns  {^liier  d.  Bertram-  m.  A'anil- 
lentinct.  besoud.  frerülimO.  — 2)  I n t e r m i 1 1 i r.  Fi  e b e r, 
inveter.,  liartnäck.,  m.  oft.  Recidiven,  b.  bedeut.  Torpor 
d.  i!;ani!;liös.  Systems  (Oxley).  — 3)  Paralysen,  na- 
mentl. wenn  ein  \’cgetationsieiden  dabei  zu  bescliuldij^en, 
rhenmat.  Eintliisse  im  Spiele  sind,  besond.  b.  amaurot. 
Gesielitsscliwäche  n.  Lähmung  (d.  Tinct.  m.  gleich.  Tliei- 
len  Mutterharztinct.  m.  Compress.  auf  d.  Auge  applicirt, 
Kopp),  Zungen-  u.  Schluudlälimung  (auch  äufserl.  als 
Kaiimittel),  lähmungsartig.  Zustand  d.  Darmkanals,  da- 
durch gebildet.  Flatulenz,  Verstopfung,  zumal  b.  hypo- 
eliondr.  Verstimmungen  (m.  versiifst.  Säur.,  Carminat. 
II.  Aromat.);  halbseitige  Lähmung,  nach  apoplekt.  An- 
fällen. — 4)  Rhenmat.  Uebel,  chronische,  zumal  b. 
Lumbago  u.  Ischias  rheumat.^  rheumat.  Zahnweh  (d. 
Tiuctur  m.  Kampher  u.  gewürzhaft.  Opiumtinctur  auf 
Baumwolle  in  d.  kariösen  Zahn  gebracht). 

In  S uh  stanz  zu  ^,9. -)j. -5,9.  Die  (nicht 
officin.,  etwa  aus  5j.  d.  gepiilv.  Wurzel  m. 
5viij.  Alkoh.  durch  mehrtägige  Digestion 
X.  bereit.)  Tiuctur  z.  gtt.  20  - 60  (2stiindl. 
zu  gtt.  40,  Kopp,  bei  Lähmungen). 

F 0 r m : Pulver  (d.  grofs.  ScJiärfe  we- 
gen nicht  gern),  Pillen:  Bertramwurzel 
(5J.),  I’feftermünzöl  (gtt.  v.),  m.  hinlängl. 
Menge Löffelkrautconserve  z.  Pili.  (Nr.  18) 
formirt  u.  2-3mal  tägl.  3 Stück  gereicht; 
Bissen:  ^ß.  d.  gepiilv.  Wurzel  rn.  s.  q. 
Syrup,  cort.  Aurant.  z.  Bolus  gemacht 
u.  Abds.  genomm.  (Oxley,  b.  Lähmung.); 
Latwerge;  Aufgufs:  5ij.  aufgyj.  Col. 
m.  etwas  Einhiillend.,  2stiiudl.  1 Efslöff'el. 

Aeufserlich:  Als  Kaumittel,  z\i 

Z a hji  p i 1 1 e n,  G u r g e hv  a s s e r n (5u--ir^- 
auf  gviij.  Wass.  od.  Weiu  m.  Zusatz  d. 
Tinct.  b.  Schlund-  u.  Zungenlähmung).  Die 
Tinct.  z.  E i n r e i b u n g.  auf  gelähmte  Glied. 

Verbindungen:  Mit  A/  nica,  Tinct. 
Capsic.  mm..,  Colocynthid..,  Ol.  Cajeput. 
und  Sahin.  bei  Lähmungen. 

R.  Pulv.  rad.  Pyrethr.^  5Ü‘ 

— cort.  Chhi.  5i* 

Syrup.  cort.  Aurant.  q.  s. 

U.  f.  häectuarium. 

DS.  Zweistündl.  1 Theelört'e!  (Oxley, 
bei  hartnäckiger  intermittens)^ 

R Decoct.  rad.  Pyr.  (ex  ^ßß)  5'  i*j* 
leinet.  Pimpinell.  5*0. 

Syrup.  Moror.  5j. 

MDS.  Gurgehvasser  (bei  Zungen-  und 
Schlundlähmungen). 

R E.i'tr.  Pimpinell.  ^j. 

— Stramon.  gr.  iv. 

Pulv.  rad.  Pyret'hr.  -)ß» 

Ol.  Cajeput.  gutt.  v. 

M.  f.  pil.  gr.  j.  Consp.  pulv.  rad.  Pyrethr. 
D.  in  vitro.  S.  Eine  Pille  i.  d.  hohl.  Zahn. 
R IVnct.  Pyrethr. 

— Capsic.  annui  ää  5Ü* 
Liq.  Ammon.  pyro-oleos\  5j- 
Syrup.  Menth,  piperit.  ^ß. 

MDS.  Drei-  bis  viermal  täglich  20  — 30 
Tropfen  (bei  Darmlähmung). 

Bibernell. 

Wird  in  ähnl.  Krankheiten,  jedoch  vorzugsweise  bei 
AlTectionen  d.  schleimabsond.  Flächen  angewandt,  wie 
hei  sich  in  d.  Länge  ziehend.  Kata  rrhal  leiden  d. 
Respirations-  u.  Digestions-  Organe,  Lungen- 
bien norrh  öen,  Schleimasthma  (hier  von  G.  A. 
Richter  mit  bestem  Erfolg  gebraucht),  schleimig 
torpiden  Halsbräunen  (die  Tinctur  von  Günther 
bei  diesem  sich  erst  bildend.  Halsleiden  zu  20-60  Tro- 
pfen auf  Zucker  langsam  verschluckt,  fast  als  specifisch 
wirksam  u.  d.  Krankheitsprocefs  iu  seiner  Entwicklung 
abschneidend,  u.  von  Rahn  u.  Dittmar  zu  Bähungen 
bei  skrophulöser  Ophthalmie  u.  darnach  zurückbleiben- 
der Lichtscheu  gerühmt),  Magen  Verschleimungen 
mit  daraus  hervorgehenden  dyspeptischen,  flatulenten 
Besclmerdeu. 

1)  Extr.  Pimpinell.  (Dickauszug,  Ex- 
tractconsistenz)  gelbbräunlich,  von  Geruch 
und  Geschmack  der  Wurzel. 

2)  Tinct.  Pimpinell..,  gelbbräunlich. 

In  Substanz  zu;)j.-5r^.  Die  Tinctur 
(welche  concentrirt.  als  die  v.  Pyrethrum 
ist)  z.  gtt.  20-40. 

Form:  Wie  b.  d.  Bertramwurzel,  zu- 
mal in  einem  w'ässrig.  od»  w'einig.  Aufgufs: 
5,9.  m.  koch.  Wass.  u.  Frauzwein  (ää  5iij.) 
iufiind.  u.  Löffelkrautspirit.  (5,9.)  zugefiigt, 
2stiindl.  1 Efslört'el  (G.  A.  Richter). 

V e r b i n d a n g e n : Die  Tinct.  mit  Liq. 
.immon.  anisat..,  Syrup.  Seneg.,  Zingi- 
her..,  O.cymel  scillitic.  hei  chronischen 
Katarrhen  und  serös-lymphat.  Bräunen. 

R Tinct.  Pimpinell.  ^ß. 

Liq.  Ammon,  anisat.  5u* 
Syrup.  Seneg.  5j. 

MDS.  Einigemal  tägl.  zu  20  — 30  Tro- 
pfen (bei  inveterirten  Katarrhal- 
leiden, Schleimasthma). 

R Infus,  herb.  Salv.fe,^  §|9.)  5vj. 
Tinct.  Pimpinell.  ^ß. 

Ammon.  m'uriaC  5j. 

Syrup.  Moror.  5j. 

MDS.  Zum  Gurgeln  (bei  serös-lympha- 
tischen Bräunen). 

R Tinct.  Pimpinell.  ^ß. 

Mi.rt.  pyro  tartnric. 

Succ.  Sa/nbuc.  inspiss. 

Aq.  Samh.  5iv. 

MDS.,  Zw-eistündl.  1 Efslöff.  (Vogel). 

' ; ff 

üngelbliiiiie. 

Wurde  neuerdings  von  dem  schwedisch.' Arzt  West - 
ring  gegen  Krebsleiden,  zumal  gegen  Cancer 
(ipertus  besonders  empfohlen;  vorziigl.  lobt  er  das 
Mittel  bei  Brust-  lu  Gebärmutterkrebs,  sah  da- 
von Milderung  der  Schmerzen,  Reinigung  ii.  Y'erbcsse- 
rung  u.  selbst  Heilung  d.  (Jeschwiirs ; allein  es  ist  zu 
bemerken,  dafs  ghüclizeitig  dabei  auch  sehr  wirksame 
Mittel,  wie  (roldjiräparate  ii.  Kohle,  angewandt  wurden. 
Auch  Rust  bedient  sich  hier  seiner  als  Adjuvans  mit 
indem  geeignet.  Mitteln  (s.  d.  Formul.  v.  Cicuta)\  von 
11  es  s e II.  1 a n 1 i t z ky  bei  destniir.  sv'philit.  u.  herpet. 
(»escliwiir.  in  Salbentorm ; von  Muhrbeck  zu  gr.  4 in 
Pillenform  5mal  ta'gl.,  u.  (’arter  geg.  liartnäck.  Erbre- 
chen u.  von  De  Camp  geg.  Magenkrampf  sehr  empfohl.  1 

Extr.  Caletfd.  (Dicksaft,  Pillencons.), 
schwarzgrünlich;  Auflösung  grün  u.  trüb. 

Das  Kraut  sammt  d.  noch  nicht  ent- 
wickelt. Blumen  zu  )j.-,5,9. ; d.  Extra  et 
zu  gr.  V. --)j.  u.  darüb. ; Pul  v er,  Pillen, 
Mixturen  (das  Extract). 

A e u f s e r 1 i c h : Zu  U m s c h 1 ä gen;  die 
ällumcn,  d.  Kraut,  m.  Cicut.  (ää  5j.)  zur 
Hol.  voujK!ij.  infuud.,  salzsaur.  Eiseuiyxyd- 
auflös.  (5f9.)  u.  Kirschlorbeerwass.  (gvj.}, 
n.  Läppch.  aufzuleg.  (Rust,  b.  Cancer); 
lla’hungen,  Einspritzungen,  Ver- 
band wassern  und  in  Salbenform. 

R Decoct.ßor.Calend.  (QX‘^\\].')  ^v. 
Syrup.  cort.  Aur.  5,9. 

DS.  Dreimal  tägl.  2 Efslöflel,  gleichzei- 
tig das  Extrakt  znm  Einspritzen 
(AVe String,  hei  Krebsleiden). 

R E.vtr.  CalemUd. 

— Chamomill.  vulg.  ää  5ij. 
solv.  in 

Aq.  Laurocer.  5,9. 

MTW  \ 

aiTJÄ.  \ erbandwasser  b.  Krehsgoschwü- 
reu  (von  Rust  vorzugsweise  ge- 
braucht). “ 
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Badioc  Zmgiheris. 


P h } s i 0 g-  r a p h i e. 

Bestandtheile. 

Wirkungsweise. 

Mutterpflanz,c:  Zingiher  offlcinnle  Roscoe.  Ausdauernd. 

Sexual  System:  Monnudria  Monogynia. 

Natürliche  Ordnung:  Scitamifteae. 

Va  terland:  Ostiiulieii ; jetzt  auch  in  Westindipn  ansjehaut. 

l’h  ytographi e:  Wurzel  (ein  Rhizom)  kriechend,  knollig. 

Knollen  hückrig,  gedreht,  handförmig,  zusammengedriiekt,  runz- 
lig, fein-  u.  kurzfaserig,  1^-3  Zoll  lang,  Zoll  dick,  aufsen 

weilsgrün innen  rothweifslich.  lllatter  linien- lancettförmig. 
Rliithenähren  wurzelstiiudig,  mit  dachziegelartigen  llracteeii. 
Rliithen  gelblich.  Kelch  1 blältrig,  3spaltig.  Krone  1 blätt- 
rig, mit  Stheiligem  Saume,  lloniglippe  fast  Slappig,  violett,  an 
der  Basis  gelb.  Frucht  eine  ovale,  Staclirige,  3Uappige,  viel- 
samige  Kapsel.  Samen  tief  dunkelbraun.  — Ofticinell  sind  die 
Knollen  d.  mit  abgeschiüt.  Rinde  an  d.  Luft  g(‘trocknet.  Wurzel. 
Im  Handel  sind  2 Sorten:  der  braune  od.  gemeine  u.  weifse 
(oftic.)  Ingwer.  Die  urzel  des  ersteren  ist  viel  dunkler  u.  von 
hornartiger  Coiisistenz,  was  von  ihrem  Abbrüben  mit  kochend. 
Wasser  u.  schnellen  Trocknen  an  der  Ofein>iirme  herriihrt. 

l’hysische  K i ge  n s c h a f t en : Geruch  der  Wurzel  aro- 

matisch. Geschmack  sehr  .«charf. 

Nach  Buch  olz; 

1 ) A e t h e r i s c h e s 0 e 1,  von  dünnflüs- 
sig. Consistenz,  blafsgelblich  (nach  Morin 
gräulichblau),  vom  Gerüche  des  Ingwers 
und  schwach  brennendem,  etwas  bitterem 
Nachgeschmack;  in  Actlier,  Weingeist 
und  Terpenthinöl  löslich. 

2)  Weich  harz  (braun,  vom  Geruch 
und  Geschmack  des  Ingwers). 

3)  Extractivstoff. 

4)  Gummöser  Extractivstoff. 

5)  Gummi,  Stärkemehl,  Traganthstoff, 
Phyteumacolla. 

Alorin  fand  darin  noch  Osmarom, 
freie  Essigsäure  und  Schwefel. 

Die  Schärfe  des  Ingwers 
tritt  minder  überwiegend 
hervor;  dahingegen  machen 
sich  seine  fraganten  Eigen- 
schaften vorzügl.  geltend; 
ohne  zu  erhitzen,  erwärmt 
er  in  hohem  Grade,  wirkt 
schon  mehr  in  Art  d.  eigentk 
Aromatica,  eine  Wirkung, 
die  sich  nicht  allein  auf  den 
Nahrungskaiial  beschränkt, 
sondern  von  hier  aus  über 
den  ganzen  OrganisBiiis  fort- 
ptlanzt.  Seine  llaiiptwirk- 
samkeit  entfaltet  er  auf  die 
Uuterleibsorgane,  zumal  auf 
d wSchleimhaut  d.  Magens 
II.  Darmkanals,  u.  ist  in 
diesem  Betracht  eins  der 
V 0 rzügl . ( ' a r m in a ti viim . 

J*iper  nignnn  et  alhmn. 

u 1 1 e r p f 1 a n z e : Piper  nigrum  L.  Stra uch. 

Sexual  S'V  s t e m : Diandrin  Trigynin. 

N a t ii  r 1 i c h e 0 r d n u n g : Piperneene  Rieh.,  l ^rticerie  Juss. 

Vaterland:  Ostindien,  namentlich  auf  den  Molucken.  .lava. 

Ph  V th  0 g ra  p h i e : Strauch  kletternd.  Blätter  oval.  5 Z. 

lang,  21  Z.  br.,  7 ner\ig.  Bliitheniili  ren  an  d.  .Spitze  d.  Zwinge, 
den  Blättern  gegiMiiiberstcliend,  gestielt,  iiberhänginul,  5 Z.  lang. 
Früchte  (über  20)  kugelrunde,  erbsengroisc,  röthl.  Beeren.— 
Den  schwarzen  l'feifer  liefern  die  noch  nicht  gennfti'ii,  grü- 
nen u.  durch-s  Trocknen  runzlich  u.  schwarz  gewordenen  Frucht- 
körner; den  weifse n die  reifen,  ihres  äufseren  l'eberzuges  durch 
koch.  W asser  u.  Reiben  beraubten  und  dann  weifs  u.  glatt  cr- 
sclieinenden.  Ofticinell  sind  die  Früchte. 

l’hysische  Eigenschaften:  Geruch  gewürzhaft.  Ge- 

schmack scharf,  Ijeifsend  u.  brennend;  <les  weifs.  l’fetfers  min- 
der scharf.  — Eine  Eigenschaft  des  i’fetfers  ist,  dafs  er  die 
Feuchtigkeiten  anzieiit,  weshalb  er  auch  beim  A erpacken  leicht 
feucht  werdender  Gegenstände  benutzt  wird. 

Nach  Pelletier; 

1)  Piperin  (entdeckt  vonOerstedt, 
eine  krvstallinische.  durchscheinende,  nach 
Pelletier  an  und  für  sich  geschmacklose, 
n.  nur  durch  die  ihr  innig  adhärirende  fette 
Materie  — scharfes  Baisamharz  — scharf 
u.  pfeilerartig  schmeckende,  in  \\  asser  w e- 
nig,  in  warmen  Alkohol  ii.  Aether  reich- 
lich lösbare,  harzartige  Materie). 

2)  Scharfes  festes  Ocl  (Balsam- 
harz) von  grünlicher  Farbe  und  dem  cigen- 
thümlirlHMi  brennenden  Pfeflergeschmack. 

3)  Balsamisch,  ätherisch.  Oel. 

h)  Gummöse  gefärbte  Substanz. 

5)  Extractivstoff. 

ö)  B a s s 0 r i n und  Stärkemehl. 

7)  Apfel-  und  Weinsteinsäure. 

Wirkt  in  gleicher  Weise, 
mit  dem  l'nterschiede,  dafs 
seine  scliarfstofligeii  Eigen- 
schaften in  weit  intensive- 
rem \ erhältnisse  hervortre- 
ten, und  bei  stärkerem  Ein- 
verleibungsgrade ganz  in  Art 
der  Akrieii  sich  verhalten. 

\ 

» « 

I 

/ 

Capsicum  annuum  s.  Piper  Mspanicum. 

Mutterpflanze:  Capsicum  ayinmnn  L.  Jäling, 

Sexual svstem:  Pentandria  Monogynia. 

N a t ü r 1 i c b e 0 r d n u n g : iSolaneae, 

Vaterland:  Südamerika  u.  Westindien;  b.  uns  in  Gärten. 

Phytographie:  Stengel  krautartig,  aufrecht,  J -2  Ful's. 

Blätter  eiförmig  - länglich , gestielt.  llliithen  einzeln,  ge- 

stielt, weifs  oder  gelblich.  Kelch  1 blättrig,  azähnig,  bleibend. 
Krone  radförmig,  mit  5 lappig- gefaltetem  Saume.  Staubge- 
fäfse  5.  Frucht  eine  kegelförmige,  glänzende,  rothe  od.  roth- 
gelbe,  lederartig -längliche,  trockene,  hohle,  nach  unten  2-3fäch- 
rige,  oberhalb  J fächrige,  vielsainige,  beerenartige  Kapsel.  Sa- 
men nierenförmig,  weifslich.  Ofticinell  sind  die  Früchte. 

Pliysischc  Eigenschaften:  Geruch  d.  frisch.  Früchte 

etwas  betäubend.  Geschmack  scharf  und  brennend. 

Der  Cajenne-l’feffer  besteht  ans  einer  am  Ofen  getrock- 
neten und  gepulvert.  Masse  der  zerriebenen  Samen  und  Früchte 
von  CnpsiC.  huccatum,  \V  eizeuuiehl  und  Sauerteig. 

Nach  Buch  olz: 

1 ) C a p s i c i n (brennend.  Balsamharz  — 
nach  l’faff  ein  Alkaloid  — diinkelroth, 
in’s  Gelbliche  fallend,  v.  dickflüssig.  Con- 
sistenz, unangenehm  aromatisch.  Geruch 
u.  schwach  gewürzhaftem,  hinterher  äus- 
serst  u.  anhaltend  brennend.  Geschmack, 
in  Wasser  mir  gering,  in  Essig  mehr,  in 
Weingeist,  Aether.  'l'erpenthin - u.  Man- 
delöl, so  w'i(‘  in  Aetzkalilauge  ganz  lös- 
lich), einigt  in  sich  die  Wirksamkeit  des 
Mittels. 

2)  Extractivstoff:  a)  von  bitterem, 
schwach  aromatisch.  Geschmack  b)  mit 
Gummi. 

3)  (niummösc  Substanz,  Wachs, 
eiweifsstoftige  Materie. 

Die  Schärfe  dieses  Ge- 
würzes ist  so  bedeutend, 
dafs  sic  den  hautröthendeii 
Akrien  an  die  Seite  gesetzt 
werden  kann,  u.  bei  intensi- 
verer Einw  irkiing  alle  diesen 
Mitteln  eigeiithüml.  Erschei- 
nungen (wie  diese  bei  der 
Wirkung  der  Akrien  im  All 
gemeinen  angegeben  w'or- 
ilen),  bis  zur  Entzündung  der 
Magen  wände,  hervorbriiigt. 

PURA. 


55 


Ingwer. 


Krankheitsformen. 

Präparate; 

Gabe,  Form  u.  Verbindung 

F 0 r in  u 1 fl  r c. 

» 

1)  Vorziigl.  Avird  d.  Inj^Aver  therapeutisch  benutzt  bei 
S c h w ä c h e d.  V e r d a u ii  n s w e g e u.  den  dadurch  he- 
dinuten  Apepsien,  Störuufj;eu  der  üiji^estionsfunction  mit 
schmerzliaft.  Ma^enhescliwerden,  ranzigem  Aufstolsen, 
Sodbrennen,  Verschleimungen,  flatulenten  Auftreibungen, 
zumal  bei  hjpochondr.  Individual. , als  treflliches  Var- 
minativum,  so  Avie  als  Corrigens  anderer,  die  ^'er- 
dauungsorgaue  stärker  afficirender  Heilmittel,  Avie  der 
AleerzAviebel , Senega,  Arnika,  China;  ferner  bei  gich- 
tischen Anfällen,  Avenn  sie  aus  Unthütigkeit  der  Dige- 
stionsAverkzeuge  nicht  zu  Stande  kommen,  od.  eine  Me- 
tastase nach  d.  Mageii  befürchten  lassen  (Barth  ez), 
so  wie  bei  mit  Torpor  der  grofs.  vegetativ.  Unterleibs- 
organe verbundenen  Wechselfiebern  (zumal  als  gutes 
Ailjuvans  mit  China).  — 2)  Bei  ähnl.  Zustande  d.  Ath- 
inungs-  u.  (xeschlechtsorgane,  dort  bei  Lungenblennor- 
rhüen,  Schleimasthma;  hier  bei  chronisch.,  auf  Torpor 
beruhenden  Gono-  u.  Leukorrhöen.  — 3)  Aeufserl.: 
Als  Kaumittel  bei  paralytisch.  Afi’ectionen  der  iVIund-  u. 
Schleimhühlen,  serös-schleimig.  Anginen  u.  als  Rubefac. 

Syrupiis  Zingihe7'is<^  bräunlich,  Ing- 

wergeschmack. Das  Pulvis  nromaticus. 
die  Tinctura  aromat,  und  Calatn.  com- 
posit,  enthalten  IngAver. 

^ In^Sub  stanz  zu  Der  Sy  mp 

5,5. -5 j.  als  Zusatz  zu  geAviirzhaften  u. 
scharfen  Alitteln. 

Form:  Pulver  (am  zav  eckmäfsigst.), 
Trochisken,  Latwerge,  Aiifgufs, 
Avässr.  od.  weinig^.  (50*  auf  Col.  5''J-5 

2sfündl.  1 Efslöff’.),  u.  als  eingemacht.  Ing- 
Aver (JCondit.  Zi/igihi)  z.  diät.  Gebrauch. 

Aeufserlicli : Als  Masticatorium, 
Gargarisma;  Rubefaciens,  fast 
momentan  Avirkend,  entAveder  in.  Senfteig, 
od.  für  sich  (feingestofs.  IngAvef  Avird  m. 
BranntAvein  übergoss.,  dies,  abgebrannt, 
u.  d.  zurückbleibende  Brei  auf  Leinwand 
gestrichen  aufgelegt). 

^ Pulv.  rnd.  Z^infiiher.  50» 
Elaeosncchar.  Cinuaniom,^ 

Pulv.  (jiuJ/ttn.  mimos.  ää  5/?. 

M.  f.  Pulv.  Divid.  in  part.  aequal.  12. 
DS.  3stiindl.  1 Pulv.  m.  Wass.  (Vogel). 

Pulv.  suhtitiss.  rud.  Zin<^ihei\ 

— — — Pimp^  ää  50- 

Elneosncch.  Cm'yophyll.  5/A 
Mucilni^.  frum/n.  mimos.  q.  s. 

U.  f.  T r 0 c h i s c i (non  torrendi). 
DS.  Bisweil.  1 Stück  im  Munde  zerge- 
hen zu  lassen  u.  langsam  zu  ver- 
schlucken (Vogt,  bei  atouischen, 
paralytischen  Anginen). 

Rad.  Zmgiher.  5ij. 

Inf.  c.  Viti.  gallic.  alh.ferv.  5aJ. 
&'yrup.  cort.  Aurant.  5ij. 

MDS.  Dreistündl.  1 Efslöff.  (bei  Apepsie, 
Magen  Verschleimung,  Flatulenz). 

Schwarzer  und  weifser  Pfeffer. 

Aufser  den  bei  IngAver  speciell  angeführten  krankhaf- 
ten Zuständen,  AAurde  d.  I’feffer,  bereits  unter  d.  Volke 
seit  lange  her  als  Febrifugum  bekannt,  u.  d.  Biperin  in 
neuerer  Zeit  vorzügl.  in  kalt.  Fiebern  (ersterer  von 
1)  0 m en  i c 0 Meli  in  200 , von  Lud  \v.  F rank  in  12C 
Fällen,  Avorunter  52  Tertian-,  JO  (iuotidian-  u.  8 Ruar- 
tautieber,  so  Avie  von  Lucas,  Leviseur,  AV'olff, 
Schacht;  letzteres  von  Meli,  Gordini,  Bertini, 
Brockmüller  — Greiner  half  es  in  17  Fällen  so 
schnell  als  Chinin)  m.  gut.  Erfolg  angeAAiuidt.  Durch 
seinen  eindringl.  Reiz  auf  d.  Unterieibsgeflechte  scheint 
allerdings  d.  ITelfer,  zumal  bei  mit  grofs.  Trägheit  d. 
Abdominalorgane  verbundenen,  od.  sich  in  d.  Länge  zie- 
henden Fiebern  viel  zu  versprechen,  u.  verdiente  mehr- 
fach, jedoch  einigermafsen  vorsichtig,  geprüft  zu  AA^erden 
(J ä g er  sah  v.  3 - \ Loth  desselb.,  m.  1 Schoppen  Brannt- 
wein genommen,  Vergiftungszufälle).  Auch  bei  habit. 
Hartleibigkeit  u.  Hydro])sien  (V ogte  1)  sehr  Avirksam. 

Der  weifse  Pfeffer  bildet  ein  Ingrediens 
d.  Pulv.  arotnat.  — In  Substanz  (am 
zweckmäfsigst.)'  zu  5-15  Körner,  mehr- 
mals tägl. ; d.  Piperill  gr.  G-8  (gran- 
weis bis  zu  ^j.  gereicht,  Meli,  iu  der 
Apyrexie  des  Wechselfiebers). 

Form:  Pulver  (zu  gr.  5 - ^j.))  Billen 
(Pfefferkörner  m.  arab.  Gummischleim  z. 
Pillen  formirt  u.  m.  Kalmuspulv.  bestreut, 
6-10  Stück,  2- 4 mal  in  d.  fieberfreien  Zeit, 
L.  Frank;  Wolff  läfst  sie  in  Orangen- 
extract  wälzen,  Avorauf  man  auf  d.  Piilen- 
maschine  vollkommene,  regelmäfsige  u. 
lang  sich  haltende  Pillen  machen  könne). 
Aufgufs.  < 

Aeufserlicli:  Als  Rubefaciens 

(5ij*  gepülv.  Pfeffer  auf  5/?.  Senf)  und 
als  Kaumittel. 

^ Pulv.  Piper,  nigr.  5j» 

— rad.  Rhei  ^ß. 

Kal.  sulphuric.  5i/5. 

M.  f.  PulA^  Det.  ad  scatul. 

S.  Tägl.  2 — 3 mal  1 Messerspitze  (bei 
mit  Trägheit  der  Verdauungsorgane 
A’erbund.  Hartleibigkeit,  zumal  hypo- 
chondrischer Subjekte,  empfohlen). 

Ri.  Pulv.  semin.  Sinap.  nigr._ 

Rad.  Armorac.  rasae  ää  gij. 
Pulv.  Piper,  nigr.  5if; 

Ferment,  pan.  acid.  ^ß. 

Aq.  fervid.  q.  s. 

U.  f.  Sinapismus. 

DS.  Federkieldick  auf  Leiinyand  gestri- 
chen aufzulegen. 

Spaiiischei 

% türkischer  Pfeffer. 

1)  Typhus,  mit  lähmungsartig.  Zustande  d.  Nah- 
rungskanals, meteoristisch.  Auftreibung,  paralyt.  Diar- 
rhöen u.  scliAvarzem  Erbrechen  (von  Wright,  11  ar- 
ding,  Reil  besond.  gerühmt). 

2)  I nter mittens  inveter ata^  perniciosa 
(B  e r gi u s,  Niem  a n n,  v.  H i 1 d e n b r an  d,  P o p p k e n). 

3)  0 ertliche  Paralj'^sen,  zumal  d.  Extremkäten, 
d.  Auges  (in  d.  amaurotischen  Form  sich  darstellend), 
innerlich  u.  äufserlich. 

4)  Anginen,  katarrhalisch  - rheumatische,  faulige 
(Headley,  Stephans),  gangränöse,  zumal  in  der 
Scarlatina  (('n rrie,  Kreysig),  so  wie  bei  durch  ka- 
tarrhal. Einflüsse  hedingter  Taubheit  (Fros  brocke) 
als  Gargarisaia  oder  Kaumittel. 

Tincturä  Capsici  njinm\  bräunlich. 

In  Substanz  zu  gr.  2-6.  Die  Tinc- 
tur  zu  gutt.  30-50  "(besond.  m.  Arnika- 
u.  Kolo(juinthentinctur  b.  Lähmungen,  zu- 
mal d.  Dannkamils)  u.  zu  als  Zu- 

satz zu  Gurgelw'assern. 

Berm:  Pulver  (nicht  gern  wegen  d. 
grols.  Schärfe),  Pillen  (gr.  iij.  m.  arab. 
Gummischleim  zu  1 Pille  formirt,  2-3- 
•ifündl.  1 Stück,  Wright  b.  typhös-para- 
lytisch. Fiebern),  Aufgufs  (spirituöser).  , 

Aeufserlicli:  Als  Gargarisma  (in  ^ 
aus  •);5. --)j.  bereiteten  Aufgufs)  u. 
schärfender  Zusatz  zu  Sinapissmen. 

Ri  Pulv.  Capsic.  annui  gr.  aj. 

— Jjaccar.  Lattr.  -jij. 

M.  f.  Pulv.  Divid.  iu  part.  aei|ual.  3. 
DS.  Das  erste  Pulver  heim  Frostantritt, 
d.  ZAveite  d.  folg,  fieberfreien  u.  d. 
dritte  d.  dritt.  Tag  zur  selben  Stunde 
(Bergius,  beim  AVechselfieber). 

R^  Tinct.  Capsic.  antiui 

— Colocynthid.  ää  5j. 

— A/'fiic.  5ij. 

Ol.  Ra  hin.  5,5. 

VIDS.  Viermal  täglich  10  — 15  Tropfen 
mit  etAvas  Schleimigem  (Horn, 
bei  Lähmungen). 
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Sinapis  nigra. 
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1»  h y s i 0 g r a p h i e. 

Bestandtheile, 

Wirkungsweise. 

iM  u 1 1 e r p f 1 a n z e : Sinaptf!  Tiigra  L.  Jährig. 

Sexual  syst  cm;  Tetradynamia  Sütyuosa. 

N a t ü r 1 i c’li  c Ordnung:  Cruclferae. 

Vaterland:  Europa. 

l’h  vto  grap  hie:  Stengel  kahl,  aufrecht,  2-4  F. 

Blätter  gestielt;  die  unteren  Icierförmig-hcderspaltig; 
die  oberen  lanccttförinig- gezähnt;  die  hlUthenstäudigen 
•rruizrandig  od.  an  der  Spitze  Szähnig.  BjUthen  in 
sichsel-  u.  gipfelständig.  Trauben.  Blatt-  u.  Bliithen- 
stiele  kahl.  Kelch  4blättrig,  abfallend.  Krone 
4 blättrig,  gelb.  Staubgefäfsc  0.  Frucht  eine 
längliche,  kahle,  Stachel  spitzige,  2fächrige  Schote. 
Samen  4-6  in  jedem  Fache,  klein,  kuglig,  kastanien- 
braun, etwas  plattgedriickt,  mit  conccntrischen  Strichen 
bezeichnet.  Otlicincll  sind  die  Samen. 

Fhysischc  Eigenschaften:  Geruch  der  zer- 

quetschten Samen  stark  reizend,  niesenerregend.  Ge- 
schmack äulserst  scharf,  etwas  bitterlich. 

Der  weifse  Senf  {ßnica^  von  i;iinauis  alUa  L.) 
unterscheidet  sich  von  dem  schwarzen  dadurch,  dafs 
Stengel,  Blüthcnstiele  und  Schote  mit  abstehenden  weis- 
sen  Haaren  besetzt,  die  Scliote  von  dem  sie  an  Länge 
Ubertreffenden  behaarten  GrilTel  als  Schnabel  gekrönt 
ist,  und  die  Samen  kleiner  und  weifsgelb  sind. 

Nach  Thibierge: 

1)  Scharfes  u.  hrennendes  äthe- 
risches, die  eigentl.  Senfschärfe  in 
sicli  concentrirendes,  Oel  (Senföl, 
nach  F o n t e n e 1 1 e citrongelb,  v.  pene- 
trantem, thränenaiispressendem  Geruch 
u.  blasenziehend.  Schärfe,  spccif.  schwe- 
rer als  W'asser,  in  Alkohol  leiclit  lösbar, 
etwas  schwefelhaltig,  die  Haut  äulserst 
schnell  röthend). 

2)  F i: 1 1 e s , s ii f s c s Oel  (nach  F ou- 
ten c 1 1 e bernsteiniärb.,  nach  S c h üb  1 e r 
bräuulichgclb,  v.  schwach.  Senfgeruch), 

J)  Pfl  an  zeneiweifs  artige.  Sub- 
stanz, Schleim  (viel),  Schwefel  u.  Azot. 

Henry  u.  (rar rot  entdeckten  in  den 
Senfsamen  eine  in  perlmuttergiänzenden 
Nadeln  krystallisirte,  geruchlose,  mit 
bitterem,  senfartig.  Geschmack  begabte, 
in  Wasser  und  \\'eingeist  lösliclie,  in 
Schwefelcyan  u.  Schwefelblausäure  zer- 
legbare, aus  Kohlen-,  Wasser-,  Stick-  u. 
Sauerstoff  u.  .Schwefel  gebildete  Sub- 
stanz, S ul  fo  s i n a p i s i n.  Nacli  Ro- 
biijuet  soll  das  fUiclitige  Senföl  nicht 
präexistiren,  sondern  erst,  wie  das  Bit- 
termandelöl, durch  Zumischung  v.  Was- 
ser sich  bilden,  während  Mineral-  u. 
Ptlanzensäuren  u.  Alkalien  dem  schwar- 
zen Senf  dieses  ölbildemle  > ermögeii  be- 
nehmen, weshalb  ihr  Zusatz  zu  Sinapis- 
men  u.  Senlfufsl.ädern  mehr  nachtheilig 
als  nützlich  ist.  Auch  fanden  Boutrou- 
('halard  n.  Robiijuet  einen,  dem 
.'Vmvgdalin  ähnlich.,  Stickstoff-  u.  schwe- 
felhaltigen Stoff,  der  zu  präexistiren 
scheint,  Sin  apisin  genannt;  aufserdem 
Hornemaun  u.  Kaiser  .Schwefel- 
blausäure; Marggraf  u.  Vauque- 
1 i n P h o s p h o r. 

Die  W^irkung  des  Senfes  liängt  gröfs- 
tentheils  von  seinem  scharfen  ätherisclien 
Oele  ab.  Hauptsächlich  concentrirt  sich 
diese  scharf- gewürzhafte,  durch  den  rei- 
chen Schleimgehalt  des  Mittels  etwas  ge- 
milderte. u.  daher  den  empfindlichen  Ma- 
gen- u.  Darmtlächen  besonders  zusagende, 
Wirkung  auf  die  IJnterleibsplexen ; von 
hier  aus,  Avenngleich  niciit  mit  Jiervor- 
springendeii  Aeuiserungen,  üb.  den  Total- 
Organismus  (zumal  auf  die  Schleiinmem- 
branen  der  Athnuings-,  der  Harn-  u.  Ge- 
schlechts-Organe) sich  jiropagirend.  Bei 
mäfsiger  Einwirkung  erregt  der  Senf, 
durch  seinen  gelinden  und  wohlthuenden 
Reiz  auf  die  Magennerven,  Gefühl  von 
W ärme,  steigert  die  Energie  der  Magen- 
tasern,  die  Absonderung  des  Magensaftes, 
die  Ef'slust,  und  wird  somit  zu  einem  vor- 
ziigl. . digestionsbefördernden  Mittel,  zu- 
mal wenn  zähe  Schleimbildung,  Atonie 
der  Faser  diese  erschweren,  ln  intensi- 
verem (trade  einverleibt,  erzeugt  er  die 
den  scharfen  Mitteln  eigenen  Zufälle,  bis 
zu  Ausleerungen  nach  oben  u.  unten,  blu- 
tiger Harnabscheidung  u.  entzüudl.  Affec- 
tioneii  der  Digestions-  u.  Harinverkzeuge, 
welche  bei  noch  stärkerer  Einwirkung 
einen  lethalen  .\usgaug  nehmen  können. 
Auf  die  äufsere  Hatitflächc  wirkt  er  als 
kräftiger,  intensive  Röthung  u.  roseuartige 
Entzündunu  bewirkender  Reiz. 

! 

Badix  Armoraciae  s.  BapJtani  rustieam. 

M u 1 1 er p f 1 an z e : Cochlearia  Armorncki  L.  Aus- 
dauernd. . Cf/-  / 

S e X u a 1 s V s t e m ; Tetradynamia  A iliculosn. 

Natürliche  Ordnung:  Cruciferae. 

V ate r 1 a n d : Ganz  Europa ; an  feuchten , sumpti- 

gen  Orten,  an  Ufern  u.  Gräben;  in  Gärten  angebaut. 

P h y t o g r a p h i e : 44  u r z e 1 aulsen  gelbl ic  i , ** 

weifslich,  walzenförmig,  sehr  lang,  dick,  tle!scbig-sa  tif,. 
Blätter:  die  Avurzelständigen  im  Kreise  stelienu, 
liellgrau,  eirund -lancettförmig,  gekerbt;  die  stengel- 
ständigen  lancettförmig,  tiederspaltig,  Sezahnt;  die 
b liit h en stä n d i g en  linien  - lancettförmig.  Blutlien 
Aveifs,  in  gipfelständigen,  langen  Traftben.  Kelch 
4 blättrig;  Kelchblätter  abstehend,  biaisgriin.  Blu- 
menblätter 4,  doppelt  so  lang  als  d.  Kelch.  Staub- 
gefäfse  6.  Frucht  ein  eirundliches,  durch  den 

bleibenden  Griffel  stachelspitziges,  2iächriges,  2 klappiges 
Schötchen,  m.  4 braunen,  eiförmig.  Samen  in  jed.  Fache. 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  und  Ge- 

schmack der  frischen  4Vurzel  scharf  und  beifsend. 

Nach  Gutret: 

1)  A c t h e r i s C h c s 0 e 1 , aus  U.  4,  gr. 
20:  nach  E in  h off  hellgelb,  schwer,  von 
Zimmtölconsistenz , meerrettigartigem, 
äulserst  penetrantem  Geruch,  siil'slichem, 
hinterher  scharf-brennend.  Geschmack). 

2)  u m m i g.  E x t r a c t i v s t o ff,  bit- 
terer Extractiv-  u.  Zilckerstoff. 

J)  Ei  w' ei  Isst  off  u.  Stärkemehl. 

4)  Harz  (bitteres). 

5)  Faserstoff,  freie  Essigsäure  u. 
essigsaurer  u.  sclnvefelsaiirer  Kalk. 

Gutret,  Tingry  u.  Baume  fänden 
darin  noch  .Schwefel,  der  sich  in  deutl, 
Krj'stallen  abschied,  woher  denn  aucli 
d.  flüchtige  MecrrettigstolT  mittelst  des 
damit  geschwängerten  W'assers  (nach 
E i n h off  u.  G u t r e t)  d.  Silber  schw  ärzt ; 
salpetersaur.  Silber  u.  essigsaur.  Blei 
bewirken  darin  einen  Niederschlag. 

W’eit  Aveniger  aromatisch  als  der  Senf, 
wirkt  der  Mcerrettig  mehr  als  rein  schar- 
fes Mittel  zunächst  auf  die  äufsere  Haut, 
die  er  viel  rascher  und  intensiver  röthet, 
als  der  erstere ; aber  auch  nicht  minder  auf 
die  inneren  membranÖsen  Auskleidungen, 
und  namentlich  auf  die  harnabscheidendeo 
Organe,  deren  Function  er  bis  zur  Ab- 
scheidung  eines  blutigen  Urins  steigert, 
und  selbst  Strangurie  verursacht.  Nächst- 
dem  wirkt  er  auf  die  kleineren  blutfdh- 
renden  Gefäfse  kräftig  ein,  erweckt  sie 
aus  ihrer  Lethargie,  steigert  ihre  Ener- 
gie, vermag  daher  aus  dieser  Ursaciie 
entstandene  Blutstasen  zu  heben,  und  ist 
deshalb  als  A lU  i s c o rb  u t ic u m ausge- 
zeichnet. 

1 

1 
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Schwarzer  Senf. 


Krank  licitsformcn. 


Gal)c,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


Iiincrlicli  wird  d,  Senf  in  ältnl.  Krankheitszuständeii 
wie  d.  PfelVerarten  ani^ewandt,  nainentl.  bei  Torpor  d. 
UnterleibK*üriiane,  dadurch  l)edingteii  Versclilciimmgen, 
Apepsien,  Verdannngsbescliwerden  mannigfacher  Art, 
Hartleibigkeit,  so  wie  hei  veralteten  gicliti.scli-rliemmit. 
Hebeln,  iiartnück.  torpiden  Wechselfiehcrn  (Rergins) 
(bereits  von  Dioskorides  angewandt),  llvdropsien 
(schon  von  Celsas  als  diurctisches  Mittel  gerühmt; 
Me  ad),  asthmatisch.  Jieschwerden , namentl.  Schleim- 
asthma (Thomson),  Keichhusten  (Thilow  empfiehlt 
ihn  hier  als  specitisch),  Lungenblennorrhöen,  Zungen-, 
ScJtlnnd-  u.  Darmlähmungen,  selbst  in  tjphös-paral^  tisch. 
u.  faulig.  Fiebeni ; im  Skorbut  (als  Senfmolken).  M'eit 
ausgedelmter  ist  seine  äiifscre  Remitzung  in  Form  d.  Sina- 
pismen,  als  hautreixendes,  stark  röthendes,  rcizableiten- 
des  (v.  d.  Fentraltheilen  nach  d.  l'eriplierie) , d.  \ ita- 
htät  des  Hautgebildes  erhöhendes  u.  umstimmendes  Mit- 
tel, in  ataktischen,  nervösen,  typhösen  Fiebern  (vor- 
trelTlich  z.  Ableitung  u.  Relebung),  katarrhal. -rheumat. 
Entzündungen  (besond.  vegetativer,  u.  namentl.  seröser 
Gebilde,  wie  in  IMeuresien,  Peritonitis,  Arachnitis  der 
Kinder),  und  bei  d.  phlegmonösen,  nach  stattgefundener 
Antiplilogose,  bei  noch  zuriickbleibender  krampfhafter, 
erethistisqher  Reizung,  nervös.  Sclimerzen,  z.  Ableitung 
d.  inneren  entzündl.  Reizes  auf  d.  Haut,  mit  einem  Ner- 
ventieber  verbundenen,  weiten  Scliwäche  d.  Hautsystems 
nicht  gehörig  hervorbrechetiden  od.  zuriieksretretenen 
Ausschlagskraukheiten,  bei  Suppression  gichtisch-rheu- 
mat.  Leiden  u.  Metastase  nach  inneren  edlen  Gebilden, 
bei  Spasmen,  Algien,  Paralysen,  nervösen  Apoplexien, 
Stickhusten,  Rlind-  u.  Taubheit,  A erlust  d.  Sprache  — 
kurz  bei  den  mannigfachsten  Nerven- Affectionen , bei 
heftig,  hwbrechen,  Cholera,  Diarrhöen,  Rühren,  krampf- 
haften Rlutungen  z.  antagonist.  Reizung  d.  äiifseren 
Haut,  u.  als  Zusatz  zu  reizenden  od.  derivirenden  gan- 
zen od.  Halb-,  namentl.  Fufsbädern,  z.  M iederlierstel- 
lung  unterdrückter  Fufsschweifse  (L  o b s t e i n).  — Der 
w eifse  Senf  wurde  neuerdings  geg.  V erdauungsbeschwer- 
den  u.  rheum.-gichtische  Aft'ectionen  (zu  1 - 3 Kaffeelöff.) 
besonders  empfoJileu  (John  Turner,  Cooke). 


Senf  teig  oder  Sen  f pflas^ter  (A'^- 
mtpisituts)}  schwarzer  Senf  (jj.),  Roj?* 
genmchl  (,^|A),  Essig  (zufolge  des  so  eben 
gege])enen  chemischen  Aufschlusses  über 
die  itildung  des,  eigentlich  die  Senfschärfe 
in  sich  einigenden,  Senföls,  und  der  Er- 
fahrungen von  RIanc  und  Tro  iissea  u, 
wird  diese  Schürfe  durch  die  Essigbei- 
mischung gar  nicht,  dahingegen  durch  Avar- 
mes  Wasser  sehr  rasch  entAvickelt,  woher 
dieses  statt  des  ersteren  in  allen  Fällen 
benutzt  Averden  sollte) 
eines  AVeichen  l’flasters. 


zur  Formirung 


Innerlich  in  Substanz  zu  5/^*"5|7. 

F o r m : Pulver,  A u f g u f s : w äs^ri- 

ger,^spiritnöser  oder  Aveiniger, 
auf  ,^vj.  Colat.,  3-4  EfslöfTel  täglich. 

Ae ufs erlich:  Zu  Umschlägen  (s. 
Formulare);  Sinapismen:  bei  Kindern 
nicht  länger  als  lO-tiO  3Iinut.,  bei  EtAvacli- 
senen  Stunde  (länger  liegend  ziehen  sie 
Rlasen  u.  beAvirken  äufserst  schmerzliaftes, 
die  Kanthariden  nocli  übertreffendes  Rren- 
nen),  bei  selir  emptindl.  Haut  ein  Flor  da- 
zAvischen,  nachher  mit  lauAvarmer  Milch 
d.  Haut  abzuAvaschen ; bei  typhösen  Zu- 
ständen, in  d.  Hirnentzündung,  auf  d.  Wa- 
den od.  Fufssohlen,  schnell  damit  zu  wech- 
seln; bei  örtlich.  Leiden  auf  d.  leidenden 
Tlieil  (im  Krup  auf  d.  Waden  u.  um  d. 
Hals,  nach  Administrirung  d.  antiphlogist. 
Heilapparats)  handtellergrofs , od.  noch 
2-3 mal  gröiser.  federkieldick  auf  Lein- 
Avand  gestrichen;  z.  Verstärkung  ihrer 
Wirkung  mit  Pfeifer,  Capsic.  ann.^  Meer- 
rettig,  Kochsajz;  vSalbeii;  Waschun- 
gen (^/A  auf  ,:;vj.  infund.):  gegen  Frost- 
beulen; Rädern  (zu  Fufs-  u.  Armbädern 
^ij.-iv.);  Mund-  u.  Gurgel Avassern. 


Puh),  semin.  Siuap.  - 
Kutl,  (iulani^.  5j. 

Infund.  c.  Aq.  fervid.  r>iv. 
Tinct.  Chin.  composit.  5j* 


•ÖU- 


^ \ 


— Vuler.  51,  . 

DS.  ZAveistiindlich  4 — 1 EfsIölTel  (ge- 
gen Lähmungen  gerühmt). 

Sapon.  n/p\  ^iij. 

Aq.  fenud.  ^ij. 

Ebulliant  per  breve  tempus;  tune  adde 
Cepar.  suh  einer,  ussntar. 
Pulv.  .semin.  ‘Sinup,  ^ß. 

Ebulliat  massa  per  breve  temporis  Spa- 
tium, saepius  agitando. 

DS.  Warm  zolldick  umzuschlagen 

(KerndTs  Catajdasma  acre  zur 
Zertheilung  u.  Zeitigung  syphiliti- 
scher Rubonen).  — Leber  d.  Ca- 
tapl.  wird,  z.  steten  Warmhaltun<^ 
desselben,  ein  geAvöhnlich.  heifser. 
Öfters  (4-5  Mal)  zu  Avechseliider 
Breiumschlag  applicirt  und  Nachts 
statt  beider  ein  Ainmoniakpflaster 
gelegt,  und  damit  1 — 4 Wochen 
fortgefahren. 

^ Farin.  Secnl.  ^ß. 

Pulv.  semin.  Sinap.  nigr.  ^\ß, 
Liq.  Ammon,  caustic.  q.  s. 

U.  f.  Cataplasma.  I).  in  olla. 

S.  Schärfster  Senfteig  (Sundelin). 

ü Pulv.  sejnin.  Sinap.  suhtilis- 
sim.  giij.  ^ 

Ol.  Ami/gdnl.  dulc.  ^ß. 
iSucc.  Citr.  rece?it.  q.  s.  u.  f. 

L nguentum. 

MDS.  Aeufserlich  (P.  Frank ’s  Salbe 
gegen  Soinmersprossen,  Leber- 
tlecke). 


Meerrettig. 


Aufser  seiner  diätetischen  Anwendung  bei  Digestions- 
leideu  wird  der  Meerrettig  therapeutiscli  vorzüglich  bei 
mit  skorbutischer  Grundlage  complicirten,  so  Avie  bei 
kydropischen,  mit  grofser  Trägheit  der  Atonie  der  Harn- 
werkzeuge  verbundenen  Uebeln,  neuerdings  auch  Avie- 
derum  gegen  Amenorrhoen  und  (üilorosen  empfohlen 
(Brenne  ke),  und  äufserlich  als  schnell  Avirkendes 
hautrötheiules  Mittel,  mit  oder  ohne  Senf,  in  allen  bei 
diesem  speciell  angegebenen  Fällen  (als  Kaumittel  bei 
Zungenlähmuug  und  als  Waschwasser  bei  Hauttleckcn) 
benutzt. 


In  Substanz  als  bekanntes  diätetisches 
Mittel  mit  etwas  einessig,  Zucker  u. 
Rosinen,  oder  als  frisch  ausgeprefs- 
ter  Saft  {%\i  F^].-^ß.\  Morg.  u.  Abds. ; 
Aufgufs  (gij. -iv.),  mit  Wasser,  Bier, 
Essig,  Wein  (W.  ij.-iv.),  täu;l.  3-4  Efs- 
löfiel.  ' 

Aeufserlich:  In  Substanz  als  Ma- 

st ic  a t o r i u m (^zumal  b.  Zungenlähmung), 
Epispa  Stic  um  (frisch  geschabt,  oder 
mit  Essig  in  Rreiform  gebracht,  aufgelegt), 
zu  Wasch-  (der  ausgeprel'ste  Saft  mit 
Citronensaft  geg.  Sommertlecke),  iMund- 
u.  G u r g el  wa  SS  e r n , u.  zu  Fufsbä- 
dern (Avie  beim  Senf). 


Jßi  Rad.  Armorac.  7'as.  Ja'. 
Cerevis.  U.  ij. 

Digere  in  vas.  claus.  per  horas  24. 

Colat.  ;ulde 
Sf/rup.  co/nmun.  gj. 

MDS.  TasseiiAveis  tagüber  oder  in  zwe 
Tagen  zu  verbrauchen  {Cerevi 
sia  Armoraciae  Pharniac.  Pau 
•‘ii*  Wohlteiles  u.  ungeineii 
kräftiges  diurctisches  Mittel  be 
Dysurie,  Ischurie,  Verschleimung 
d.  Harnorgane,  Schleimasthma) 
Rad.  Armorac.  ras.  giij. 

. — Zin»iher.  5jj. 

l'crr.  pulverat.  gj. 

Vin.  O'allic.  alh.\l.  ij. 

Macera  per  nychthemerum.  Cola. 

DS.  Drei-  bis  viermal  tägl.  ^ — 1 Tassi 
(Augustin,  bei  skorbulischen 
chlorotischen  Uebeln). 


Acria 


Herbei  CocMeariae. 


Pliysiographie. 


Bcstandthcile. 


W irkungsweise. 


Mutterpflanze:  Cochlearia  officinalis  L.  Z>vei- 

jähriij. 

S e X u a 1 s y s t e m : Tetrady nnm ia  SiUculom, 

ISatUrlich«  Ordnuiij;;:  Crnciferae. 

Blütlsenzeit:  Mai  bis  August. 

Vaterland:  Psordcuropa;  am  Meeresstrande;  in 
Gärten  cultivirt. 

Pliytügraphie:  Blätter  glänzend  grün,  saftig; 

die  w ur z e 1 s tä n di  g en  ira  Kreise  stehend,  rundlich- 
herzförmig,  langgestielt;  die  s t en  ge  1 s t ä n d ig  on  läng- 
lich, buchtig- gezähnt;  die  oberen  sitzend.  Bliithen. 
Kelch,  Blumenblätter,  Frucht  und  Same  wie 
bei  Ärmoracia. 

Physische  Eigenschaften:  G er ii  c h des  frisch 
zerriebenen  Krautes  eigenthiiml.,  scharf.  Geschmack 
kressenartig,  scharf,  bitterlich-salzig  und  beifsend. 


Des  ausgeprefst.  Saftes  nach  Josse: 
Grünes  Satzmehl. 

2^  Extract  (aus  guminigem  u.  bitte- 
rem Extractivstolf,  so  wie  bitter.  Harz 
u.  mehreren  Salzen,  gröfstcntheils  Sal- 
petersalzen ; nach  B r a c a n n o t aus  Phy- 
tcumacolla,  zuckrigem  Extractivsroff,  Na- 
trum  u.  Kalksalz  mit  einer,  d.  Apfelsäure 
nahe  kommenden , Ptlanzensäure,  Schwe- 
fel- u,  salzsaur.  Kali  zusammengesetzt). 

Nächst  Josse  fand  auch  T o r d e u x 
den  reichlich.  Salpetergehalt  iin  Löfl’el- 
krautextract,  und  schreibt  diesem  die 
diurctische  W irksamkeit  d.  Mittels  zu. 

Fr.  lloffmann  erhielt  noch  ein  hell- 
gelbes, äufserst  durchdringend  nach  Löf- 
felkraut riechendes,  sehr  scharf  u.  bren- 
nend schmeckendes,  überaus  tUichtiges 
(Lölfelkraut-)  Oel. 

1 )  o b e r e i n e r bezc'ichnet  das  scharfe, 
mit  dem  tlüchtigen  Oel  verbundene,  Prin- 
cip  des  LötVelkrautes  als  Cochlearin, 


Die  so  vorzüglich  herausgehobene  anti- 
skorbutische Wirkung  des  Lötfelkrauts 
ist  wohl  zunächst  durch  das  von  Döbe- 
reiner  als  Cochlearin  bezeichnete,  aus- 
serst  flüchtige  scharfe  Oel  bedingt,  wozu 
die  in  dem  Mittel  vorhandene  Pflanzen- 
säure ihrer-,  und  das  thierisch  - vegetabi- 
lische Princip  seinerseits  viel  beitragen 
mögen.  Die  diurctische  \Virksamkeit  des 
Mittels  scheint  von  dem  durch  Josse 
und  Tordeux  darin  aufgefuudenen  Sal- 
petergchalte  abzuhängen. 


Corte,v  Meierei. 


Mutterpflanze;  Daphne  Mezerenm  L.  Strauch. 

Sexualsystem;  Octandria  Monogynia. 

Natürliche  Ordnung:  Thymelaeac. 

Bliithen  zeit:  Februar  bis  April. 

Eruehtreife:  Juni  bis  August. 

Vaterland:  Deutschland,  in  waldigen,  bergigen 

Gegenden;  in  Gärten  cultivirt. 

l^hv'tographie:  Stengel  2-'i  F.,  ästig.  Rinde 

aufsen  aschgrau,  innen  gelblich weifs,  faserig,  hastig, 
mit  gelblichbrauner  od.  grünlieher  Oberhaut.  Blätter 
blafsgrüu,  umgekehrt  eirund- lancettförmig,  ahfallend. 
Bliithen  vor  den  Blättern  erscheinend,  blafsroth, 
wohlriechend,  auf  den  Spitzen  der  entblätterten  Aeste 
zu  2-3  sitzend.  Kelch  rosenroth,  Iblättrig,  trichterför- 
mig, am  Rande  4theilig.  Stauhgefäfse  8.  Frucht 
eine  rothe,  kuglige,  einsamige,  beeren  artige  Stein- 
frucht mit  braunschwärzlicher  zerbrechlicher  Schaale. 
Samen  braungelblich,  ölig,  mit  einfacher  Haut. 


Nach  (find  in  und  Bär: 

1)  Scharfes  Harz  (dunkelgrün,  in 
Alkohol  und  Acther  lösbar). 

2)  Daphniu  (entdeckt  v.  V 011^11  e- 
lin,  der  es  für  einen  äufserst  flüchtigen, 
anhaltend  scharf  schmeckenden,  alkali- 
schen Stoff  hält;  w'ährend  die  A erf.  es 
als  w eifsglänzende , durchscheinende, 
herb-  u.  bitterschmeckende,  we- 
der sauer  noch  alkalisch  reagi- 
rende,  in  heifsem  AVasser  leicht  lös- 
liche Krj'stalle  beschreiben). 

3)  B r a 11  n r o t h e r E x t r a c t i v s t o‘f f , 
gelbfärbende  Alaterie,  süfse  Substanz, 
Wachs,  Gummi  mit  einer  animalischen, 
bei  der  Destillation  viel  Ammoniak  ent- 
wickelnden, Substanz,  freie  Apfelsäure, 
u.  apfelsaures  Kali,  Kalk  u.  Bittererde. 

A'auquelin  Jiält  das  Daphniu, 
Gmelin  u.  Bär  ein  aus  dem  scharfen 
Harz  gezogenes  scharfes  Oel,  und 
Dorly  eine  dunkelgrüne,  den  Kan- 
thariden  einigermafsen  gleichende,  but- 
terartige, die  Haut  stark  reizende,  in 
Aether , AV  eingeist,  fetten  u.  flüchtigen 
Oelen  lösbare,  Substanz  für  das  eigent- 
liche blasenziehende  Princip  des  Seidel- 
bastes, 


Unstreitig  das  scharfstofh'gste  Mittel 
aus  dieser  ileHie,  dessen  Wirkung  auf  die 
inneren  organischen  Flächen,  zumal  auf 
die  häutigen  Auskleidungen  des  digesti- 
ven, so  wie  des  harnbildenden  u.  abschei- 
deiulen  Apparats,  bei  stärkerer  Einverlei-  ^ 
bung  in  gleicher  Weise  sich  verhält,  wie 
die  auf  die  äufsere  Hautfläche,  welche  der 
Seidelbast  bis  zur  blasigen  u.  geschwü- 
rigen  Bildung  afficirt.  — In  die  Säftemasse 
aufgenommen,  wird  er  als  ein  so  feindL 
Reiz  den  Harnorganen  z.  Ausscheidung 
übergeben,  11.  drückt  bei  längerer  Anwen- 
dung den  Secretionsprodukten  einen  spe- 
cifiken  (Teruch  auf.  Seine  Action  auf  das 
bildende  Leben  trägt  ganz  den  generischen 
Charakter  aller  scharfstofligea  Mittel, 
welcher  eben  in  überwiegender  Bethäti- 
giing  des  A'ertlüssigungsprocesses  (der 
Secretiou  u.  Egestion)  besteht.  Namentl. 
sind  es  die  inneren  membrauösen  Aus- 
breitungen überhaupt,  u.  unter  diesen  wie- 
derum vorzugsweise  die  fibrösen  (Gelenk- 
u.  Knochenhäute,  der  ligamentösc  u.  ten- 
dinöse  Apparat),  so  Avie  die  äufsere  Haut 
u.  die  Haruorgane,  worauf  er  seine  ganze 
AA'irksamkeit  ausübt.  In  den  hölieren 
Graden  treten  die  bei  den  Akrien  im  All- 
gemeinen speciell  angeführten  Zufälle  von 
der  Blasenbildung  in  der  Mund-  u.  Schlund- 
höhle, bis  zur  Abscheidung  einer  blutigen 
Darm-  u.  Harnfeuchtigkeit,  mit  Geschw  ür- 
bildung, Erosion  der  Membranen  u.  gan- 
gränöser Entartung  des  Gewebes  verbun- 
dener lethaler  Alagen-,  Darm-  u.  Niercn- 
Entzündung  hervor. 
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Köffclkraut. 

Krankheitsformen. 

Präparate; 

Gahc,  Form  ii.  Verbintliing. 

Formulare. 

\ orzugsweise  wird  das  Löffelkraut  gegen  Skor- 
but (zumal  den  der  Seefahrer),  so  Avie  überhaupt 
alle,  auf  einer  skorbutischen  Diathese  beru- 
hende, mit  Substanz -Auflockerungen,  Leukophleg- 
inasicn,  Übeln  Geschwürformen,  passiven,  paralyti- 
schen Blutungen,  Säftestockungen,  zumal  in  den  Un- 
terleibs-Orgaueii,  verbundene  Uebel  benutzt;  auch 
bei  Zahntieischblutungen  mit  Lockerwerden  der 
Zähne  und  profusen  Nascnblutungcn, 

r 

1)  Aqua  u.  Conserim  Cochleariae  (beide  nicht 
ofticinell),  letztere  aus  dem  frischen  Kraut  (W.  j.) 
mit  Zucker  («.  iij.)  bereitet;  grünlich,  von  dem  kres- 
senartigen Löffelkrautgeschmack. 

2)  Rpirltus  Cochleariae  («.  xij.  mit  U.  aj.  Alko- 
hol übergossen). 

Gabe:  Die  Conservc  zu  5iv.-viij.  Jagüber; 

der  Spiritus  als  Zusatz  zu  Mixturen  zu  5j.-ij. 

Form:  Aufgufs:  5j.-iij.  mit  Wasser,  Wein, 
Molken,  tagüber  zu  verbrauchen;  frisch  ausge- 
prefstcr  Saft,  mit  Zucker  versüfst,  mit  Brunnen- 
kresse, Sauerrampfer,  Veronika,  vSchöllkraut,  Taraxa- 
cum;  das  Kraut  diätetisch  als  Salat  (im  .Skorbut). 

Aeufserlich:  Das  frisch  zerquetschte  Kraut 

auf  skorbutische  GescliAVÜre,  oder  der  ausgeprefste 
Saft  zur  Befeuchtung  derselben.  Der  Spiritus 
als  Zusatz  zu  Mund-  u.  GurgelAvassern_  (Alaun  5j., 
Himbeerwasser  5iA.,  Löffelkrautspiritus  5ij.  u.  Sauer- 
honig bei  skorbutisch -fauligen  Bräunen),  zu 

Zahu-Tiucturen  und  Mixturen. 

/i  CoUserv.  Cochletn'.  5ij. 
Kumte,  acetos.  5]* 

Pulv.  Art  5*j. 

Syrup.  cort.  Aura?it.  q.  s. 
U.  f.  Elcctuariiim. 

DS.  Tägl.  (I  Monat  hindurch)  zu 
verbrauch.  (S  y d e n h a m ’ s 
berühmte  antiskorbut.  Lat- 
Averge). 

fö  Spirit.  Cochlear.  5], 

Tinct.  JIt/rrh.  5ij. 

— Catech. 

— Katanh.  ää  5j. 

MDS.  Zahntinctur  (gegen  skor- 
butische Blutungen  des 
Zahnfleisches  sehr  em- 
pfehluugswerth). 

Seidelbast,  Kellerhals. 


Obenan  stellt  sein  Gebrauch  in  der  Lustseiiclic 
(Hufei  and,  Jabn),  zumal  wenn  diese  bereits  die 
librösen  Häute  ergriffen,  mit  lieftigen  näelitliebcn 
Knoebenselimerzen,  Knochen-Auftreibungen,  Exosto- 
sen, tophilsen  Bildungen  verbunden  ist,  oder  durch 
•'tluccksilbermifsbraucli  exacerbirt.  Nicht  minder 
wirksam  zeigt  sich  das  Mittel  bei  inveterirten,  vor- 
zugsweise den  fibrösen  Apparat  afficirenden,  mit  ab- 
normen Ablagerungen,  Gelenksteifigkeit  und  Knoten 
gepaarten  gichtisch-rheumatischen  Ücbeln  (Home). 

Aeufserlich  wird  er  als  vorzügl.  Exutorium 
in  allen  den  Fällen  benutzt,  wo  es  darauf  ankommt, 
vermöge  einer  lang  zu  unterhaltenden,  mit  seröser 
Secretion  verbundenen,  äufseren  Reizung  eine  innere 
unterdrückte,  oder  von  edlen  Gebilden  vikariircnd 
übernommene,  normale  oder  pathologische  Absonde- 
rung wieder  herzustellen,  und  als  Ableitungsmittcl 
eines  im  Innern  des  Organismus  stattfindenden  zer- 
störenden Krankheitsprocesses,  bei  innerem  luxuri- 
renden  Bildungstrieb,  Substanzwucherungen,  Massen- 
verinehruug,  Afterproductionen,  namentl.  in  der  sup- 
purativeu  und  schleimigen  Lungensucht,  in  organi- 
schen, mit  Masscnvermehrung  verbundenen  Herz- 
krankheiten, chronischen,  schleichenden  Entzündun- 
gen innerer  Organe,  chronischen,  hartnäckigen,  mit 
allgemeiner  Dyskrasie  verbundenen,  Ausschlägen, 
gichtisch  - rheumatischen  Lähmungen,  rheumatischer 
Taubheit,  Amaurose  ex  materie,  skrophulösen , mit 
grofser  Lichtscheu  verbundenen  Ophthalmien,  hart- 
näckigem Ohrentlufs,  und  neuerdings  gegen  die  he- 
reditäre Anlage  zum  Wasserkopf  von  ilufelaud 
uimI  Sachse  sehr  geriUimt. 


Zum  inneren  Gebrajich  am  zw^eckmäfsigsten  der 
Absud  (5j.-5Ü*  o'j*  Colat.,  sub  fin.  coct.  Süfs- 
holzwurzel  hinzugefügt  mit  etwas  Aromati- 

schem und  einem  schleimigen  Sjrup  versetzt,  2 bis 
3 mal  täglich  ‘-1  Tas^se. 

Aeufserlich  in  Substanz  als  Exutorium.  Ein 
etwa  1 Zoll  langes,  | breites  Stück  der  frischen, 
oder,  falls  sie  niclit  zu  haben,  der  trocknen,  und 
dann  in  Essig  — noch  besser  in  Wasser,  indem  er- 
stererdern  Seidelbast  seine  Schärfe  entzieht  — einige 
Stunden  aufgeweichten,  meist  dickästigen  Rinde  w ird, 
nachdem  die  Haut  mittelst  eines  in  Essig  getauch- 
ten Flanells  roth  gerieben,  gew  iihnlich  auf  die  innere 
Seite  des  Oberarms,  unter  der  Insertionsstelle  des 
Deltamuskels,  mittelst  einer  Binde  oder  eines  Heft- 
pflasters befestigt,  anfangs  2 mal  täglich,  bis  zur 
(meist  gegen  den  3-4  Tag  erfolgenden)  Separation 
der  Oberhaut,  und  dann  alle  1-2  Tage  renovirt,  we- 
gen der  leicht  darnach  sich  bildenden,  bisw  eilen  tief 
eingreifenden,  Geschwüre  nicht  zu  lange  fortgesetzt, 
oder  falls  dies  erforderlich,  mit  den  Applications- 
stellen  Öfter  gewechselt,  die  seröse  Absonderung 
durch  Epheu-  oder  Kohlblätter  unterhalten,  oder  die 
zu  üppige  durch  Bedeckung  der  Secretionsfläche  mit 
Wachstaffent  eingeschränkt.  Als  Streupulver 
(fein  gepülv.  Seidelbast  auf  mit  Meerzwiebelessig 
oder  Kantharideutinctur  befeuchtete  Baumwolle, 
zur  Wiederherstellung  der  sogenannten  ,,Intertrigo“ 
der  Kinder,  deren  Suppression  bedenkliche  Febel 
hervorrutt,  Autenrieth).  Zu  Umschlägen  (g,“?. 

Uolati  abgekocht,  gegen  Exostosen,  (»icht- 
knoten,  Krebsgeschwüre,  Hill,  Bary)  und  Ein- 
spritzungen (ein  Seidelbastdekokt  mit  ätzender 
Ammoniumtlüssigkeit  in  die  Urethra  oder  Vagina, 
zur  Hervorrufung  unterdrückter  Gono-  und  Leukor- 
rhöen,  Schöulein),  und  zu  Salben  (siehe  For- 
mulare). 


Cort.  Mexer. 

iStipii.  üulcamnr.  ää  5h^. 
Rad.  Snrsapni  üL 
— ßarda/t. 

' — Saponar. 

Liga,  f^aass.  üä  50]. 

M.  f.  Species. 

DS.  Mit  3-4  IK.  Wasser  langsam 
zu  kochen  iv.  tassenweis  zu 
verbra  uchen  (4\"  e i k a r d ’ s 
Species  gegen  hartnäckige 
syphilitische  Uebel). 

R E.i'tr.  spir.  cort.  Mexer.  5j. 
solv.  in_ 

Alkohol.  Vin.  gf. 
ndde_ 

Adlp.  SuilJ.  5ix. 

Ver.  all).  5]. 

Leni  calore  et  continuo  agitando 
inisce  usque  ad  perfect.  Alkohol, 
evaporationem.  Tune  cola  et 
serva  (Huteland’s  Zugsalbe 
zum  Ofienhalten  künstlicher  Ge- 
schwüre, zumal  Avenn  Kanthari- 
deu  leicht  HiirnbescliAA  crden  ver- 
anlassen). 
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Ilerha  Sedi  acris. 


Pliysiograp  bic. 

Bcstandtlieile.  - 

Wirkungsweise. 

t 

Mutterpflanze:  Sedum  ncre  L.  Ausdauernd. 

Sexualsystem:  Decandrin  Pentatiytiia. 

Natürliche  Ordnung:  Crassulaceae  De  Cand. 

Vaterland:  Deutschland;  au  öden,  steinigen  Or- 

ten, AA^egerändcrn  und  auf  Mauern. 

l^h  y to graphie:  lilätter  abwechselnd,  grün,  etwas 
punktirt,  länglich  - eiförmig,  2-3  Linien  lang,  f-2  Linien 
dick,  aufsitzend,  rings  um  ausgeschnitten,  am  Grunde 
höckrig,  an  den  Stengel  dicht  aniiegend,  tleischig-saftig. 
DlUtheii  gelb,  mit  ausgebreiteten,  Sflieiligen,  vielblii- 
thigen  Afterdolden.  Kelch  bblättrig,  an  der  Dasis 
höckrig.'  Blumen  kröne  flach  ausgebreitet.-  Staub- 
gefäfse  0. 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  fehlend. 

Geschmack  des  frischen  Krautes  pfetTerartig,  lang 
anhaltend;  auf  der  Haut  bewirkt  es  Rötiie,  Brennen 
und  selbst  Blasen. 

• f*  r 

Ein  äufserst  scharfes,  fast  ätzendes 
Princip,  AVachs,  flüclitiges  Oel  (in  un- 
bedeutender (luantität),  gebundenes  Am- 
monium und  sauerapfelsaurer  Kalk. 

1 

• 

Der  Mauerpfeffer  bewirkt,  vermöge  sei- 
nes scharfreizenden  Princips,  auf  d.  Haut 
erysipelatöse  Köthe,  Jucken  u.  starkes 
Brennen;  innerl.  angewandt,  zeigt  seine 
AVirkung  viel  Uebereinstimmendes  mit  der 
des  Seidelbastes,  u.  vermochte  nach  Or- 
fila  der  zu  Unzen  gereichte  Saft  ein 

starkes  Kaninchen  zu  tödten,  was  derselbe 
nicht  von  der  Absorption  des  Mittels  in 
den  Säftestrom,  sondern  vielmehr  von  dem 
örtlichen,  auf  das  vegetative  Nervensystem 
äufserst  intensiv  einwirkenden,  u.  dasselbe 
zaietzt  ganz  abstumpfenden  Reiz  herleitet, 
ln  mäfsigen  Gaben  einverleibt,  bethätigt 
er  vorzügl.  die  Harnabsonderung,  das  Ge- 
schäft der  Transpiration  u.  die  üarmsecre- 
tion,  begünstigt  demnach  gleich  allen 
Akrieii,  den  Fliiidisirungsprocefs,  während 
sich  bei  stärkerer  Anwendung  die  bekann- 
ten »charfstoftigen  Eigenthiimlichkeiten, 
zumal  auf  d-  Flächen  des  Alagendarm-  u. 
harnabscheidenden  Apparats,  kuudgeben. 

Herha  *Jaceae  s. 

Violae  fncolorü\ 

Mutterpflanze:  Viola  tricolor  L.  .Tähng. 

S e X u a 1 s y s t c m : Pentandria  Monos;i//iia. 

Natürliche  0 r d n u n g : Violaceae  Decand. 

Vaterland:  Ganz  Europa;  auf  Aeckern,  an  san- 

digen Orten  und  in  Gärten. 

Phytögraphie;  Stengel3-4  eckig,  aufrecht,  ästig. 
Blätter  gelblichgrün,  abwechselnd,  gekerbt;  die  un- 
teren eiförmig  - länglich ; die  mittleren  länglich;  die 
oberen  lancettförmig.  A f t e r b 1 ä tt c h en  leierförmig, 
fiederspaltig.  Blüthen  langgestielt,  2 oder  3farbig 
(weifs,  gelb  n.  violett).  Kelch  5 blättrig,  bleibend. 
Bl  innen  kröne  5 blättrig.  Kronenbl  ätter  ungleich, 
das  obere  nach  unten  gerichtet,  gespornt,  blau  oder 
gelb,  ganzlippig.  Staubgefäfse  5.  Frucht  eine 
grünliche,  Itachrige,  2klappigc,  vielsamige  Kapsel.  ‘ 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  d(\*j  frisch 
zerijuetschten  Krautes  phrsichartig.  Geschmack 

sc^ileimig,  bitterlich  und  schärtlich. 

Aetherisches  Ocl  (in  geringer  Alenge, 
von  scharfem  Geschmack)  und  (nach 
Boullay)  gelbtarbendes  l’rincip  u.  sehr 
viel  Ptlanzengallerie. 

1 

! 

1 

t 

\ 

1 

Durch  seine  flüchtige  Schärfe,  deren 
Wirkung  vermöge  des  so  reichen  Gehal- 
tes an  Pflanzengallerte  bedeutend  gemil- 
dert ist,  wirkt,  das  Freisamkraut  vorzüg- 
lich in  Art  der  Akrien  auf  die  Unterleibs- 
Organe,  in  mäfsigen  Gaben  die  Diurese 
und  Diaphorese  vorzüglich  bethätigend, 
und  bei  längerer  xAnwendung  dem  Urin 
einen  (eigenthiimlichen)  Katzengeruch 
mittheilend;  in  gröfsereu  Gaben  brechen- 
erregend  und  purgireud. 

/ 

■ I 1,'  1 ■■■■.■■  / 

( 

Formicae. 

Formica  rufa  L.  Ein  zur  Ordnung  der  Hautflügler 
gehöriges  Insekt  mit  glatter  eisenrostfarbener  Brust 
und  schwarzbraunem  Hinterleib,  zumeist  in  Fichtenwäl- 
dern in  sehr  grofseii,  kegelförmigen  Haufen  vorkom- 
mend. Die  unbeflügelten  Weibchen  legen  über  700  Eier, 
die  von  den  gleiclifalls  unbeflügelten  Ge s c li  1 ech  t s - 
losen  (ähnlich  den  arbeitenden  Bienen)  gcAvartet 
werden,  während  die  beflügelten  Männchen  gleich  nach 
der  Befruchtung  absterbeu. 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  scharf 

und  stechend.  Geschmack  säuerlich -beifsend;  ge- 
reizt, spritzen  sie  einen  säuern,  wohlriech.  Saft  aus. 

1)  Ameisensäure  (iin  reinsten  Zu- 
stande Avasserhell,  von  ameisenartigem 
Geruch,  saurem  Geschmack;  nach  Ber- 
zelius  aus  2 Atomen  Carhogen,  2 Ato- 
men Hydrogen  u.  3 Atomen  Oxygen  ge- 
bildet; ihre  specitischc,  von  der  Essig- 
u.  Apfelsäure  abw'eicheiide,  Natur  wurde 
von  Suersen  u.  Gehlen  dargethan). 

2)  Apfelsäure,  ätherisches  (brauu- 
roth,  durchsichtig,  von  eigenthüml.  Ge- 
schmack) u.  fettes  Oel,  thierisclie  Gal- 
lerte, etwas  extractartige  Alatcric. 

xAuf  die  äufsere  Hautfläche  w irken  sie^ 
zumal  in  gröfserer  Zahl,  als  kräftiger  rö- 
thender-und  seÜJst  blasenziehender  Reiz ; 
innerlich  hingegen  nach  den  Erfahrungen 
von  Rink,  Wen  dt  und  Schaub  dia- 
phoretisch und  diuretisch,  und  theilcn  dem 
Harn  bei  längerem  Gebrauch  einen  eigen- 
thünilicheu  Geruch  mit. 

PÜRA. 


Mauerpfeffer,  kleiner  Hauslauch. 


K r a n k h c i t s f o’r  m c n. 

Präparate; 

Gabe,  Form  u.  Verbindung. 

Formulare. 

A on  den  älteren  Aerzten  vorzüu;l.  a;ei!;cn  mit  Torpor  der 
rnterleibs-Or{i;ane  verbundene  Versclileimunp;en,  Verstopfnnj,^ 
Wassersucht,  llarnj,aies,-  Litliiasis,  skorbutisclie  Diathese  be- 
nutzt, Avurde  der  Maiierpfetfer  in  neuerer  Zeit  vonZscliorn 
einer  unverdienten  > erjj;essenlieit  entrissen  und  als  besonders 
heilkräftii'es  31ittel  geilen  Epilepsie  emptblilftii,  und  von  l’e- 
ters,  uiid  nainentlidi  Sommer,  in  der  idiopatlii selten 
Fallsucht  selbst  da  als  vorzüglich  heilsam  bestätigt,  wo  be- 
reits andere  berühmte  Antepileptica  (namentl.  Cupriim  sul- 
phuvic.  nmmoniaUim')  fruchtlos  angewandt  wurden.  Das 
im  Beginn  der  Cur  dadurch  erregte,  jedoch  mit  wesentlicher 
Erleiciiterung  der  Zufälle  verbundene,  gallige  Erbrechen 
und  Purgiren  verlor  sich  beim  Steigen  mit  der  Gabe,  Avelches 
meist  einen  stärkeren,  saturirteren,  durchdringend  und  übel 
riechenden  Harnabgang  veranlafste,  wobei  das  Gehirn  freier 
wurde,  wieAvohl  es  in  mehreren  Fällen  nichts  vermochte. 
Auch  Fauverge  (.Tourn.  gener.  de  Medec.  Fevrier  1827.  p. 
152.)  leistete  dies  Mittel  bei  mehreren  Epileptischen  heilsame 
iMenste.  Am  Aiederrhein  soll  es  ein  Volksmittel  gegen  die 
Fallsucht  sein.  Aeufserlich  der  frische  Saft  gegen  skorbuii- 
sche  und  Krätz-,  und  vorzugsweise  Krebsgesch Avüre 
(duesiie}',  Lombard,  Rust),  avo  das  Mittel  theils  die 
üble  Secretion  verbesserte,  das  Ansehen  des  GescliAvürs  rei- 
nigte, bei  noch  nicht  tiefer  eingreifenden  selbst  die  Heiiiing 
durchsetzte,  oder  doch  mindestens  die  Schmerzen  milderte. 

ln  Substanz  zu  einigen  Gran  (0-10 
Gr.  Morg.  u.  Abds.,  erstere  Gabe  um  ^ Gr. 
schwächer  u.  allmählig  bis  zum  Ausblei- 
ben des  Anfalles  gestiegen,  und  dann  Avie- 
der successive  damit  gefallen;  Zschorn, 
in  der  Fallsucht). 

A e M f s e r l i c hj  Der  frisch  ausgeprefste 
Saft  oder  das  breiförmig  zerquetschte  fri- 
sche Kraut  zu  Umschlägen  auf  Krebs- 
gescliAVÜre. 

/ 

fö  Pulu.  herh.  Sed.  acris  gr. 

vj. --)/’• 

Elaeosacch.  Menth,  piper. 
gr.  viij. 

M.  f.  Pulvl  Dent.  tal.  dos.  No.  0. 

DS.  Morg.  n.  Abds.  (ersteres  um 
U Gr.  schAvächer)  1 Pulver; 
m.  d.  Gabe  d.  MauerpfelTers 
wird  allmähl.  bis  z.  Ausble-i-, 
ben  d.  Anfalles  gestiegen  u. 
dann  eben  so  langsam  gefal- 
len; in  sehr  heftigen  Fällen 
mit  folgendem  Pulver: 

Pulu.  flor.  Arnic. 

— rad.  Ipecac.  ää  gr.  ß. 
Sal.  volat.  C.  C. 

Sacchar.  alb.  ää 

M.  f.  Pulv.  DS.  4 Stund,  nach 
ohiif.  Morgenpulv.  u.  geg.  Abd, 
wieder,  1 Pulv.  zu  nehmen;  bei 
gleichzeit.  Bildung  eines  künstl. 
GescliAviirs  auf  d.  recht.  Ska- 
pula  od.  i.  Nacken  (S  ommer’s 
specifische  Behandl.  der  idio- 
pathischen Fallsucht). 

Freisamkraiit,  Dreifalti^keitskraut,  Stiefmütterchen. 

Das  von  den  älteren  Aerzten  gegen  Krampfkraukheiten, 
chronische  Hautausschläge,  Lungenblennorrhöen  tleifsig  be- 
nutzte, jedoch  späterhin  ganz  in  Vergessenheit  gerathene, 
und  erst  in  neuerer  Zeit  von  Starck  Avieder  in  den  Arznei- 
schatz als  ein  vorzügliches  Mittel  gegen  die  Milchborke 
(Crusta  lactea.^  Tinea  faciei)  der  Kinder,  und  durch  viel- 
seitige Erfahrung  hier  als  heilkräftig  beAvährt  gefundene  Frei- 
samkraut,  Avird  jetzt  fast  ausschliefslich  gegen  dieses  Leiden 
mit  dem  günstigsten  Erfolge  angeAvandt,  Avas  namentlich  dann 
der  Fall  ist,  Avenu  der  Harn  jenen  eigenthümlichen  Katzen- 
geruch offenbart.  Auch  bei  anderen  chronischen  Ausschlä- 
gen (Schlegel,  gegen  Syphilis)  scheint  es,  zumal  mit  ande- 
ren Mitteln,  sehr  gute  Dienste  zu  leisten.  Von  Benedict 
auch  gegen  die  Ophthalmia  e O usta  lactea  augeAvandt, 

In  Substanz  einigemal  fägl. 

Form:  Pulver;  5iU*  Feuchelsa- 

men  (.yj.)  u.  Milchzucker  (5ij.)  3 mal  tägl. 
1 Messerspitze  (Haase,  gegen  Milch- 
borke); Absud  (grünlich),  mit  Milch  od. 
Wasser  bereitet  (am  ZAveckmäfsigst.),  a'. 
)j.  - 5ij- zur  Colat.  ^iij.,  2stiindl.  1 Kinder- 
od.  Efslöffel;  ^ufgufs  (Aveniger  geeig- 
net) ; als  frisch  a u s g e p r e f s t e r S a f t 
(sehr  Avirksam),  mit  Wasser  Verdünnt  zu 
5J--5Ü-  tagüber. 

Aeufserlich:  Za^V aschwassern 
od.  Umschlägen  (g;?.  anf  ^vj.  einge- 
kocht;, gegen  eingeölte  u.  sorgsam  sepa- 
rirte  Milchborkeii) ; AugeuAvassern  u. 
Salben. 

^ Pulv.  herh.  Jac. 

Sacchar.  Lact,  ää  5üj. 
I^act.  Sulphttr. 

Mn'^nes.  carhon.  ää  ^ij. 

M.  f.  Pulv.  Det.  ad  scatulam, 
S.  Viermal  tägl.  1 Messerspitze 
(.1  ahn,  geg.  Crusta  lactea)^ 
El  Infus,  herh.  Jac.  (ex5ij.)SÜ* 
Vin.  Antifiion^  ^j. 

Sijrup.  Altfi.  ^ß. 

MDS.  ZAveistUndlich  1 Efslöffel 
(.1  ahn,  gegen  skrophulöse 
Exantheme). 

El  Decoct.  herb.  Jac.  (ex  ' ß.') 

Lact.  J accin.  ^aj. 

Sacch.  alb.  ff.  s.  ad  giatum 
saporem  (gegen  Crusta  lactea\ 

Holz-  oder  Wald -Ameisen. 

Innerlich  gegen  atonische,  mit  krankhaften  Ablagerungen 
verbundene  Gichtübel,  gichtische  Lähmungen  (Rink,  Wen  dt, 
Schaub),  und_  gleichzeitig  äufsorlich  zu  Bädern  als  eihs  der 
ausgezeichnetsten  Mittel  (bei  gichtischen  Coutracturen  und 
Gichtknoten  von  Ilufeland  empfohlen). 

Aeufserlich  in  Form  v.  örtlich.  Dampfbädern  (2-3  Mafs 
zerijuetsebter  Ameisen  m.  heifs.  Wass.  infiind.  u.  d.  aufstei- 
genden Dunst  an  d.  gichtleidenden,  oben  m.  Baunnvolle  bedeck- 
ten Theile  geleitet)  u.  allgemein.  Bädern  (4-0  Mafs  in 
einen  Sack  getbaner  zenjuetschter  Ameisen  m.  siedend.  Wass. 
in  einem  grofs.  Topf  übergoss.,  u.  dies.  Aufgufs  nebst  d.  Sack  in’s 
Bad  gethan  u.  letzteren  daselbst  noch  mehrmals  ausgedriiekt). 

Spiritus  Formicarum  (U.  ij.  Ameisen 
mit  U.  iv.  Alkohol). 

Behufs  d.  inneren  Ainvendung  füllt  man 
nach  Rink  1 (iuartllasche  halb  m.  Amei- 
sen, halb  mit  BranntAvein,  fiigt  noch  Rad. 
Filicis  maris  u.  Uryoniae  (ää  5j.)  hinzu, 
u.  reicht  von  dieser  in  Digestion  gestan- 
denen Mischung  alle  Älorgen  1 Efslöflel. 

Aeufserlich:  Zu  örtlich.  Dampf- 
ind  allgemeinen  Bädern  (s.  Krank- 
licitsformen). 

Et  Spirit.  Formicar.  ^ 

— Aftgelic.  compos. 

7 (7ict.  Capsic.  nnn. 

Li(f.  Ammon,  caust.  ää  5ij. 

MDS.  ZavcI-  bis  dreimal  täglich 
etAvas  erAA-ärmt  einzurei- 
ben (bei  gichtisch-rheuma- 
tisch. Länmungen,  Gicht- 
knoten, Geleuksteitigkeit). 

()! 


Acria 


Ijignum  et  Resina  Guajaci, 


Physiograpliie. 


Wirkungsweise. 


Zygophyllene 


Mutterpflanze:  Gunjacum  officinale  L.  Baum. 

Sexualsystem:  Decandria  Monogynia. 

IS'atUrlicli e Ordnung;  Rutaceae  Juss., 

Hob.  B. 

Vaterland:  Westindien;  zumal  Jamaika,  llispaniola  und  St. 

Thomas. 

Phyto graphie:  Aeste  gabelfiirmig-ausgebreitet,  gegliedert. 
Rinde  auVsen  dunkelgrünlich,  bläiilicligrau  u.  gelbgetleekt,  rissig; 
innen  gelblichgrau,  harzig.  Holz  grünlichgrau  (im  Bruche  bläs- 
ser), schwer,  dicht,  fest,  harzig.  Blätter  gespornt- getiedert ; 
Fiederblättchen  hellgrün,  1,^  Zoll  lang,  (»Linien  breit,  1 od. 
3 paarig,  elliptisch.  Hlüthen  bläulich,  gestielt,  auf  der  Spitze 
der  Zweige  bUscheUormig  (zu  (i-lU)  vereinigt.  Blüthenstiel 
7-9  Linien  lang.  Kelch  5 blättrig,  grünlich.  Bl  innen  kröne 
Sblättrig,  blau;  Kronenb  lätter  doppelt  so  lang  als  der  Kelch. 
StaubgefUfse  lO.  Frucht  (nach  llayne)  eine  bräunliche, 
umgekehrt- herzfö'rmige,  2tachrige,  bräunliche,  mit  dem  bleiben- 
den Staubweg  gekrönte,  etwas  tleischige,  2 sämige  Kapsel.  Sa- 
men rothbraun. 

Officinell  ist:  Die  Rinde  (('ortex  Guajaci^  von  scharf- 
kratzendem und  bitterlichem  (Jeschinack,  mit  einem  von  dem  des 
Holzes  verschiedenen  und  nur  wenig  wirksamen  Harze  begabt); 
das  Holz  (JJgnum  Gmijaci\  schwerer  als  Wasser,  von  unan- 
genehm aromatischem  Geruch  und  scharf  balsamischem  (Je- 
sclunack;  in  den  Oflicinen  sind  meist  nur  die  gelblichen,  blau- 
«•^rünlich  gedeckten  Raspelspähne,  Rasur a ligni  Gnajaci\  anzu- 
treffen); das  Harz  (^Resina  Gnajaci  nativa^  der  von  selbst 
oder  durch  Einschnitte  anstlicfsende  und  an  der  Luft  erhärtete 
Saft,  '»-elbbraun-grünlich,  durchscheinend,  auf  dem  Bruch  mnschlig- 
Hänzend,  bläulichgrün  oder  rothbräunlich  und  weifsgetleckt,  spröde, 
'•zwischen  den  Fingern  nicht  erweichbar,  leicht  pnlverisirbar,  Pul- 
ver «raulichweifs,  an  der  Luft  grünlich  Averdend;  specilisches 
Gewrcht  nach  Brande  1,22S,  nach  Pfaff  l,2ü5;  auf  Kohlen 
«'^estreut  von  eigenthümlichem  balsamischem  Geruch,  und  siifslich- 
Citterem,  scharf- kratzendem  Geschmack;  in  Alkohol  löslich  — 
Schwefelsäure  bewirkt  in  der  Lösung  einen  grünlichen,  Salpeter 
einen  <wauen  Niederschlag  — weniger  in  Aether,  ätherischen  und 
fetten 'beleii,  wohl  aber  in  Kalien  (in  Aetzkali  sehr  schnell  mit  roth- 
oder  grünlichbrauner  Farbe)  lösbar.  Eine  charakterist.  Eigenschaft 
dieses  Harzes  ist  es,  sich  an  der  Luft,  durch  Einwirkung  des 
Sauerstoffes  der  Atmosphäre  — nach  Brande  u.  Wollaston  — 
grün  zu  färben,  und  diese  leicJite  Säurungstahigkeit  und  verschie- 
denarti»-e  Farbenwandliiug  — durch  Salpetersäure  geht  es  vom 
Blauen,”  Grünen,  Gelben  endlich  in’s  Rothbraune  über,  durch  Ab- 
sorption des  Sauerstolfes  genannter  Saure  — Avas  auf  verschie- 
dene Oxydutionsstufeii  hiluleutet,  Avelche  Oxyde  nach  Pfaff 
gleichsam  die  Rolle  von  Metall-Oxyden  im  Pflanzenreidie  spielen  — 
verbunden  mit  der  zAVeiten  Eigcntliümlichkeit,  dafs  sich  aus  der 
durch  concentrirte  Salpetersäure  boAvirkten  Auflösung  viel  Klee- 
säure kr3'stallisirt,  unterscheiden  das  Guajakluirz  von  allen  an- 
deren Harzen,  weshalb  Brande  es  auch  nicht  hierzu  rechnet, 
sondern  als  Extract-Harz  bezeichnet).  Nach  Taddei  soll  der 
Kleber,  beim  Zusammenreiben  mit  dem  Guajakpulver,  und  nach 
Planche  die  frischen  Säfte  der  Engel-,  Kletten-,  Seifen-,  Zeit- 
losen-, Althä-,  Süfsholz-,  AlantAvurzel,  von  Taraxncum^  Furna- 
rin  und  Armoracin^  so  Avie  der  arab.  Gummi,  jedoch  nur  der 
mit  kaltem  Wasser  abgemachte,  nicht  aber  der  in  warmem  Was- 
ser gelöste  (zumal  beim  Zutritt  der  Luft)  das  Guajakpulver 
bläuen. 


Des  Holzes  n.  Tromms- 
d orff: 

1)  Guajakharz,  2)  bitte- 
rer, eigeiithümlicher,  kraz- 
zend.  Extractivstofl  (durch 
Säuren  gefällt,  3)  Schlei- 
miger Evtractivstolf  mit 
apfelsaurem  Kalk,  4)  Hart- 
harz. 

Die  Rinde  enthält  weit 
Aveniger  harzige  Tlieile  (in 
1000  Theilen  23  Theile 
Harz,  Avährend  das  Holz 
in  gleichen  Theilen  2ü0 
Theile  enthält),  dahinge- 
gen viel  Gummi  und  ein 
eigent heiles  gelbfärbendes 
l’rincip,  Aveshalb  letztere 
sich  Aveit  eher  zur  Abko- 
cliung  eignet. 

Das  Harz  selbst  zer- 
fällt nach  I n verdorben 
hinsichts  seiner  Bestand- 
theile  in  ZAvei  .Schichten, 
von  denen  die  eine  in  avüs- 
serigem  .Ammoniak  löslich 
ist.  die  andere  gröfsere 
sich  damit  zu  einer  theeri- 
gen  Materie  vereinigt,  eine 
f'erbindung,  die  erst  in 
(KMK)  Theilen  Wasser  lös- 
lich A\ird. 


Die  scharfstoffige  Wirkung  des  Giiajak- 
holzes  Avird  durch  seinen  reichen  Gehalt  an 
schleimigem  Extractivstoff  und  Gummi  bedeu- 
tend gemildert  und  geAvissermafsen  eingehüllt. 
VorziigsAveise  bethätigt  er  die  Functionen  des 
Harn-  und  Hantorgans. 

Das  G u a j a k h a r z steht  zwischen  den  bal- 
samischen (zumal  den  balsamisciien  Harzen) 
und  scharfen  Mitteln  in  der  xAlitte.  Denn  aaic- 
wohl  den  generischen  Charakter  der  letzte- 
ren in  der  Ziirückdrängung  der  bildenden  Thä- 
tigkeit  offenbarend,  vermag  es  doch  anderer- 
seits die  innere  Metamorphose  der  von  ihm 
in  Anspruch'  geno.amenen  vegetativen  Gebilde, 
Avohin  namentlich  die  fibrösen  und  serösen 
Auskleidungen,  die  sehnigen  Ausbreitungen, 
die  änfscre  Haut  und  das  L^mph  - Drüsen- 
system gehören,  energisch  zu  heben,  quali- 
tativ zu  stärken,  die  krankhaften  Mischungs- 
verhältnisse zu  verbessern  und  somit  sich  zu 
einem  spccifischen  Mittel  zu  gestalten.  ln 
gleicher  Weise,  Avenn  gleich  minder  kräftig, 
Avirkt  es  auf  die  schleimigen  Flächen,  stei- 
gert ihren  Ton,  beschränkt  und  zügelt  dem- 
nach die  liastige  und  alieiiirte  Absonderung, 
macht  das  dünnfliissige,  seröse  Secretions- 
product  consistenter,  balsamischer.  In  mÜfsi- 
gen  Gaben  bethätigt  es  gelinde  den  Act  der 
Secretion  und  Egestion,  eine  AVirknng,  die 
sich  in  den  gesteigerten  Thätigkeitsäuiserun- 
gen  des  Haut-,  Harn-  und  Darmorgans  maui- 
festirt.  Auf  die  Unterleibs-  und  Beckengefäfse 
Avirkt  e.s,  durch  Steigerung  ihrer  Lebenskraft, 
erhitzend,  bluttreibend;  in  giöfseren  Gaben 
in  Art  der  stärker  administrirten  Akrien 
(Brennen  und  Kratzen  im  Halse,  Darmschmer- 
zen, Erbrechen  um!  f'nrgiren  veranlassend), 
beAvirkt  Blutandrang'  nadi  den  drei  Haupt- 
höhlen, mannigfache  Nervenzufälle,  und  greift 
mit  der  Längi^  der  Zeit  den  \ erdauungspro- 
cefs  bedeutend  an  (.1.  A.  Schmidt).  Am 
besten  verträgt  er  sich  mit  leukophlegmati- 
schen,  torpiden,  fetten  und  aufgedunsenen  In- 
dividualitäten ; Aveit  Aveniger  mit  plethorischem 
Habitus,  straffer  und  trockener  Faser,  und 
kachektischem  Aeiifsern ; bcAvirkt  es  flüssige 
Stüiile,  Leibschneiden,  so  stelle  man  es  ein; 
dahingegen  sind  die  breiigen  gemeinhin  eiu 
Zeichen  seiner  guten  AVirkung.' 

Relation:  Zum  fibrösen 

drüsigen  Gebilden  und  den 


Besondere 
System,  den 
Schleimhäuten. 


Entzündliche'  Dia- 
, Gefäls- 


Fieberregnngen 


C o n t r a i n d i c a t i 0 n : 
these,  merkliche 
erethismus,  active  Blutungen,  gastrisch-biliöse 
Unreinigkeiten,  excessive  Reizbarkeit  der  Di- 
gestions-Organe. 


PURA. 
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Ouajak-  (Pocken- od.  Franzosen-)  Holz;  Giiajakliarz, 


Krankhcitsformcn. 


Präparate; 

Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


B. 


Das  Giiajakholz,  bereits  seit  dem  Anfang  des  IG.  Jahrli., 
iiaineiitK  durch  Ulrich  v.  Hutten 5 als  eins  der  vorzugh 
antisyplnlit.  Heilmittel  gerühmt,  wird  meist  1)  gegen  veraltete 
synhilit.  Uebel,  zumal  Mcnn  das  Syplnloid  m borm  von  Uaut- 
ausschlä'^en  sich  darstellt,  theils  als  Adjuvans  der  Merkurialciir, 
theils  zur  Beseitigung  der  naehtheil.  Einwirkungen  der  schärte- 
ren  (iuecksilberpraparate  auf  den  Organismus  durch  Hervorrufung 
einer  stärkeren  Diapliorese;  u.  2)  in  veralteten  giclit.  «rlieumat. 
Leiden  u.  chronischen  (herpetischen,  psorischen,  skrophulösen) 
Hautausschlägen  mit  anderen,  die  Hautfunction  energisch  bethä- 


ti‘»-enden  u.  gleichzeitig  die  krankhafte  Mischung  der  Säfte  ver- 
bessernden Mitteln  (Sarsaparille,  Klettenwurzel,  Bittersüfs,  Sei- 
delbast) benutzt.  Das  Harz  hingegen  in  folgenden  Krankheiten: 
1)  (-rieht,  hier  eins  der  heilkräftigsten  Mittel,  besonders  dann, 
wenn  das  Uebel  sich  schon  längere  Zeit  tixirt,  bereits  krankhafte 
Abscheidungen  gebildet,  nichts  Febrilisches  vorhanden,  vielmehr 
die  "anze  Form  den  torpiden  Charakter  offenbart.  Während 
Akonit  durch  seine  primäre  excitireude,  die  krankhafte  Thä- 
ti«rkeit  umstimmeude  Einwirkung  auf  das  die  organ.  l'roduction 
vorstehende  Nervensystem,  u.  mittelst  desselben  auf  die  vegeta- 
tiven Functionen,  also  auf  direktem  Wege,  seine  treffl.  Heilkraft 
in  ähnl.  Fällen  bewährt,  geschieht  dies  von  Seiten  des  Giiajak- 
harzes  zunächst  durch  seine  specif.  ((pialitative)  Einwirkung  auf 
den  plast.  Akt,  auf  die  organ.  Metamorphose  selbst,  zumal  in  dem 
fibrösen  Systeme,  dem  ^gewöhnlichsten  Sitze  der  Gicht,  durch 
Umänderung, 
indirektem,  recht  eigeutl 

Verbindung  erfahrungsgemäfs  vom  ausgezeichnetsten  Nutzen  ist. 
Im  (Tichtanfalle  selbst,  überhaupt  bei  Zeichen  von  stärkeren  all- 
gemeinen Reactionen  pafst  es  nicht,  W'ohl  aber  nach  Beendigung 
des  Faroxysmus  zur  Bethätigung  u.  Vervollständigung  der  Krise; 
auch  von  Hufeland  gegen  die  constitutionäre  (iieht  empfohlen. 

2)  Rheumatismus,  in  den  verschiedenartigsten  Formen  auf- 
treteud,  zum  chron.  Typus  hinneigend,  ficberlos,  mit  wandern- 
den Schmerzen  u.  grofser  Schwäche  in  den  afticirten  Theilen. 

3)  Blennorrhöen,  zumal  der  Athmungs-,  Geschlechts 


Des  Holzes: 

1)  Species  ad  Decoctum  lv^7iorum: 
Guajakholz  (W.  ij.),  Dardana^  Sapo- 
naria  (ää  %.  j.),  Rad.  JJquirit.  und 
Lignum  Sassafras  (ää  U.  vorzüg- 
lich als  Adj’uvans  der  merkuriellcn  Cur 
in  der  Abkochung  benutzt  (etwa  5ij. 
auf  1 Huart  Wasser). 

2)  Extractum  ligni  Guajaci:  Ex- 
tractconsistenz;  braunschwarz. 

3)  Resina  ligni  Guajaci:  Beide 

Präparate,  so  w'ie 


4)  Tinctura 


gebraucht. 


ligni 


Guajaci 


wenig 


Des  Harzes; 


Verbesserung  der 

zweitem  AVege, 


krankhaften  Mischung,  also  auf 
w^oher  denn  auch  ihre 


1)  Tinct.  resin.  Guaj.\  Grünbraun. 

2)  Tinct.  lysin.  Guaj.  amntoniat. 
s.  volatilis:  5,j.  auf  gvj.  Luj.  Ammon, 
vinos.;  sehr  erhitzend. 

3)  Sapo  Guajacinus : Pillenconsi- 
stenz ; gepülvertes  Guajakharz  mit  Li(p 
Amtiio?i.  causlic. ; grünbraun ; von  Ge- 
ruch und  Geschmack  des  Harzes ; Auf- 
lösung in  Wasser  gebräunt,  klar;  man 
vermeide  dabei  Kalk,  Gerbstoff’,  Me- 
tallsalze, Säuren,  Salze. 


R,  JJgn.  Guujac.  5"J* 

Pass  ul.  ^ij. 

Cof|. 

Aij.font.fervid.  jx*  adCol.^v. 

Sub  fin.  coct.  adde 
Rad.  Lifjuirit.  _ 

Lign.  Sassafras  äa  5j’. 

DS.  'ragüber  zu  verbrauchen 
(^Decoct.  Guajac.  composit. 
Pharm.  Edinburgh, 

R Extr.  Aconit,  gr.  j. 

Pult),  reshi.  Guajac. 

Elaeos.  Cinnamom.  ää 
MDS.  Morg.  u.  Abds.  l Pulver. 


Das  Holz,  geraspelt  (JJgn.  Gua- 
jac. raspat.') , in  einer  Abkochung: 
5ij.  mit  U.  iij.  auf  il.  ].  tasseinveis;  od. 
als  sogenanntes  Digestion sdekokt: 
man  übergiefst  es  mit  heifsem  AA^asser, 
läfst  es  1 Stunde  ziehen  und  kocht  es 
Harnorgane,  wenn  gichtisch-rheumatische,  syphilitische,  herpeti- 1 dann  zur  Hälfte  ein;  sub  fin.  coct.  gern 
sehe  od.  psorische  Ursachen  zu  beschuldigen,  bei  hartnäckiger i Süfsl 
Otorrhö,  Schleimasthma,  selbst  in  der  Schleimschwiiidsucht. 


u. 


4)  Anomalien  in  der  Hämorrh oidal-  u.  Menstrual- 
Ab Scheidung  (Dewees,  s.  Formul.;  Macleod,  Jewel, 
Chapmann,  Rust),  auf  Atonie  der  Hämorrhoidal-  od.  Uterin- 
getäfse  beruhend,  wenn  der  Goldadertlufs  wegen  Alangel  an  Ener- 
gie der  ersteren  nicht  zu  Stande  kommt,  od.  nur  etwas  schar- 
fen Schleim  producirt,  u.  dann  mannigfache  schmerzhafte  Be- 
schwerden veranlafst  (mit  Sclnvefel  u.  Weinsteinrahm). 

5)  Chron.  Hautausschläge,  mit  gicht.-rhenm.  (irrundlage. 

6)  Syphilis,  veraltete,  mit  Aff’ection  der  fibrösen  Membranen, 
Knochenauftreibungen,  Gelenkanschwelluugen  verbunden,  als  Bei- 
hilfsmittel der  Merkurialciir,  doch  minder  wirksam  als  das  Holz. 

7)  Skrophulosis,  zumal  in  exanthem.  u.  geschwürig.  Form 
sich  darbietend,  mit  Antimonialia,  Sclnvefel,  Bittersüfs  ((irölis). 

8)  Krankheiten  des  Lympii-Drüseiisystems,  zunächst 
der  Unterleibsorgane,  bei  Verstopfungen  der  Gekrösdrüsen,  A^er- 
schleimungeii  der  Verdauungsorgane,  Hydropsien  (zumal  im  ////- 
drops  Vagus  oft  auf  rheum.-gicht.  Eintlüssen  beruhend,  Richter). 

9)  Neurosen,  mannigfacher  Art,  wenn  gichtische  Momente 
im  Spiele  sind,  vor  Allem  bei  der  darauf  häufig  beruhenden  Ati- 
gina  pectoris  (mit  Stinkasand,  Opium,  Digitalis,  Kirschlorbeer- 
wasser); ferner  bei  aus  dieser  Ursache  entstandenen  Amauro- 
wn,  Verlust  des  (ilehörs,  Anfällen  von  Schwindel,  von  Schlag- 
tluls,  Lähmungen  (Kämpf,  Hiifeland).  — In  neuester  Zeit 
als  vorzügl.  heilkräftig  gegen  Fettsucht  empfohlen  (Hede- 
nu's,  Schmalz,  von  b*tzt«rcm  mit  Sciiega,  w'cinsteinsaurem 
Kali  od.  Senücsbla’ttern  u.  Zucker  zu  gleichen  Theilen), 

f 


Süfsholzwurzel  und  endlich  ein  schlei- 
miger Syrup  und  etwas  Aromatisches. 

bas  liarz  zu  gr.  5-15;  die  einfache 
Tinct ur  zu  30-40  Tropfen  einigemal 
tägl.;  die  afumotiiata  zu  20-30  Tro- 
pfen, 3-4mal  tägl.  mit  etwas  Schlei- 
migem, gern  in  Verbindung  mit  Extr. 
oder  Titlet.  Aconif.,  etwa  Extr.  Aco- 
uit.  Tinct.  Guajac.  amnio- 

niat.  (5i.j05  Uf  Sapoji.  stihiat,^ 
f'in.  semin.  Colchic.  (ää  5,^.),  dreimal 
täglich  zu  20-  30  Tropfen;  bei  sehr 
torpider  (licht;  die  Seife  zu 
etwa  ^ß.  mit  der  Hälfte  Sapo  medicat. 
zu  Pillen  gemacht,  3 mal  tägl.  6 Stück. 
Form:  Pulver,  Pilleii,  Bissen, 
(Huajakharz  (5ij0’  Schwe- 
gepülv.  Ingwer  (5j.),  Honig 
(gij*.),  zur  Latwerge  gemacht,  4mal 
täglich  1 Theelöff’cl;  Emulsion:  mit 
(üummischleim  oder  Eigelb,  auf  5j.  ein 
Eigelb  oder  mindestens  5j*  Schleim. 

Verbindungen:  Mit  Akonit,  Kam- 
pher,  Schwefel,  Cicuta,  Bittersüfs,  An- 
timonialpräparatcn  nr.d  China  in  der 
Gicht,  mit  Antimonialia  und  Mcrcuria- 
lia  in  der  Skrophulosis. 


Latwerge 
fei  (^/'O, 


R 


Sulphur.  depurat.  5J._ 
Pulv.  resin.  Guajac.  ^ß. 
Slih.  sulphur.  tiigr.  5ifA 
Extr.  Card,  henedict.  q.  s. 
u.  f.  Pilul.  gr.  ij. 

DS.  Dreimal  tägl.  8 — 10  Sfück 
((iuariu’s  (Jichtpillen). 

R Pulv.  resin.  Guajac. 

Hydrarg.  stihiat.  sulphur. 

äa  ^ß. 

E.vtr.  Dulcamar.  5j* 

M.  f.  c.  Syrup.  Sacch.  pilul. 
pond.  gr.  j. 

DS.  Morgens  und  Abends  einem 
10  jährigen  Kinde  1 Pille 
(P.  Frank,  bei  Skrophulo- 
sis). 

Resin.  Guajac. 

Mucilag.  Glimm.  Mimos. 
Ter.  affundendo  sensitn 
Aq.  M eiiss.  5aJ. 

Syrup.  Alth.  ^ß. 

MDS.  Zweistündlich  1 EfslÖffel. 

R Pulv.  resin.  Guajac.  nativ. 

Kali  carhonic.  5iij- 
Pulv.  semin.  Amom.  5ij. 
Alkohol,  di  lut.  U.  ij. 

Digere,  fil^a  et  cola;  Colatur. 
5viij.  adde 

Liq.  Ammon,  caust. 

DS.  Theelöffelweis  mit  Madera 
zu  nehmen  (D e we e s wirks. 
Mixtur  gegen  Amenorrhö). 

R Tinct.  Guajac^  amnion. 

— kalin.  ^ß. 

— Op.  simplic.  ^ß. 

DS.  Dreimal  tägl.  10  — 20 
pfen  ((iräfe’s  Tinrt. 
tarthritica'). 

R Resin.  Guajac.  x^ß. 

Spirit.  Sacch.  optim.  11.  j. 
len.  calor.  vase  bene  claiis. 
per  dies  octo.  Col. 

DS.  Zweimal  tägl.  1 — 2 Thcc- 
lörtel  (Specif cum  antipoda- 
gricum  Emerigonis'). 


O'J- 


Tro- 

an- 


Diger. 


Acria 


Cantharides» 


Pbysiograpbie. 


Bestandtbeile. 


Wirkungsweise. 


Von  Meloe  vesicatoria  L. , hytta 
vesicatorin  Fahr.  — Fin  in  Siideiiropa 
sicli  l»iiutin  vortiiulcndcs  Käfer- Insekt. 

Der  Körper  länitlich  rund,  6-8  Li- 
nien laiii^,  2-3  Linien  breit,  ^rünlich- 
«;old|:;elb,  glänzend,  bisweilen  iu’s  Bläu- 
iicbe  iierspielend  (die  kürzlich  in  Han- 
del lijeküimnenen,  von  Lijtta  coerulea 
lierstuminenden,'  dunkelblau.  F 1 ü e 1 - 
decken  u;rUn , jji;estreift , hornartij:;. 
Flüi^el  braun,  bäutiu^  Fühlhörner 
2,  schwarz,  fadenförnii!»;,  bieu;sain,  3-4 
Linien  lanü;,  aus  12  Gliedern  gebildet. 
Fül'se  6,  schwarz. 

Physische  Eigenschaften:  Ge- 
ruch streng,  widrig,  süfslich,  etwas  be- 
täubend (fast  erdscbierlingsartig).  Ge- 
schmack brennend,  beinahe  kaustisch. 

Art  der  Einsammlung:  ^■o^dem 
wurden  sie  vorzugsweise  in  Spanien 
(woher  der  Name)  eingesammelt;  jetzt 
auch  in  anderen  südlicli  gelegenen  Län- 
dern, namentlich  in  Sicilien  (woselbst 
sie  nicht  einheimisch  sind,  sondern  aus 
Kleinasien  und  Aegypten  gegen  Ende 
Mai  in  grofsen  Zügen  lierüberkommen). 
Die  Zeit  der  Einsammlung  ist  in  den 
Monaten  .Tuni  und  .luli,  wo  sie  in  gros- 
sen Schaaren  auf  Pappeln,  Weiden, 
Oelbäume  und  am  meisten  auf  Eschen 
einfalten,  von  welchen  man  sie,  nach 
sorgfältiger  A’erhüllung  des  Gesichts 
und  der  Hände,  kurz  vor  Sonnen-Auf- 
gang,  vvenn  sie  noch  in  Folge  der  Ein- 
wirkung der  nächtlichen  Kälte  und 
F'eiichtigkeit  erstarrt  sind,  auf  die  un- 
tergebreiteteii  Tücher  schüttelt,  sie  hier- 
auf in  leinenen  Säckchen  durch  Essig- 
öder  Schwefeldämpfe  erstickt,  auf  Sie- 
ben an  der  Ofenwärme  trocknet,  und 
in  hölzernen,  mit  Blech  gefütterten  Ka- 
sten jahrelang,  ohne  dafs  sie  an  Wirk- 
samkeit etwas  einbüfsen,  aufbewahrt. 
Die  kleinsten  sind  die  wirksamsten, 
und  die  fleischigen  (Kumpf)  Theile 
weit  mehr  als  die  hornartigen  (Fa- 
rines),  daher  vorzügl.  der  Hintertheil. 

Aufser  den  Kanthariden  besitzen  noch 
folgende,  zur  Familie  der  Cantharidae 
gehörige  Species  blasenziehende  Kraft: 
Mylahris  variabilis  Dejean,  nach 
Bretonneau  das  blasenziehende  Prin- 
cip  in  höchster  I’otenz  in  sfch  concen- 
trirend,  während  nach  Fa  rin  es  M. 
cyanescens  den  Vorzug  haben  soll ; 
M.  Cichorii^  nach  Bretonneau  eine 
Varietät  von  M.  variah.  Dej.  Auch 
Meloe  proscarabeus^  M.  majalis  und 
Lytta  gigas  wirken  blasenziehend. 

Nacli  Latreille  umtäfst  die  Fami- 
lie der  Vantharidae  folgende  Gattun- 
gen : Cantharis  Geoffr.  mit  120  Snecies, 
Mylabris  mit  107 , Cerocoma  Geoffr. 
mit  6,  Oenas  Latreille  mit  6 und  Ly- 
das  mit  3 Species. 


Nach  K 0 b i q u e t : 

1)  Kantharidin,  von 
Gmelin  als  Kanthariden- 
Kampher  bezeichnet  (das 
eigentliche  blasenziehende 
Princip  der  Kanthariden). 

Physischer  Charak- 
ter: Im  reinsten  Zustande 
in  weifseu,  glimmerartigen 
Blättchen  krystallisirend;  in 
der  W ärme  leicht  zu  einem 
gelben  Oele  schmelzend,  u. 
bei  Einwirkung  eines  noch 
höheren  Grades  sich  als 
w eilser  Nebel  verflüchtigend. 

Chemischer  Charak- 
ter: In  Wasser  u.  kaltem 

Alkohol  gar  nicht,  in  heis- 
sem  Alkoliol,  Aether  u.  fet- 
ten Oelen  leicht  löslich; 
letzteres  dadurch  ätzend- 
scharf  machend,  wonach  bei 
etwiiiger  Kantharidenvergif- 
tung  die  Anwendung  fetter, 
öliger  Substanz  höchst  mich- 
theilig,  womit  Urfila’s 
\ ersuche  an  Thieren  über- 
einstimmen  ; u.  weder  sauer 
noch  alkalisch  reaijirend. 

Dynamischer  Cha- 
rakter: Zu  einigen  in 

Mandelöl  aufgelösten  Ato- 
men mittelst  Papierstreifes 
auf  den  Arm  gebracht,  zog 
es  eine  Blase  von  der  Gröfse 
des  Papiers  nach  6 Stunden, 
u.  zu  ^ Gran  in  gleicher 
Weise  auf  den  inneren  Lip- 
penrand applicirt,  sehr  rasch 
kleine  Bläfscheu. 

2)  Grünes,  festes, 
wachs  artiges  Oel,  vom 
Geruch  der  Kanthariden  u. 
scharfem  Geschmack. 

3)  Gelbes  flüssiges 
Oel. 

4)  Eigenthümliche , in 
Wasser  u.  wässrigem  Alko- 
hol lösliche  schwarze  Ma- 
terie. 

5)  Harnsäure  (insofern 
merkwürdig,  als  gerade  die 
Kanthariden  auf  die  Harn- 
organe so  kräftig  eiinvirken, 
wiewohl  andererseits  diese 
Thiersäure  nur  aus  den  fri- 
schen, nicht  aber  aus  den 
ulten  Kanthariden  gewon- 
nen wird),  Essigsäure,  phos- 
phorsaure Magnesia,  pareu- 
chymutüser  IStoff. 


MitflJi  mit  der  Gesammtreihe  der  scharfstoffigen 

Ifffttel  die  zwei  Hauptmomente  ihrer  Wirkung:  den  Örtl  Reiz  auf 
die  inneren  auskleideiiden  Flächen  u.  die  allgemeine  VerfrüssiL^unir 
der  Organ.  Materie.  Beides  geschieht  jedoch  durch  sie  iu  einem  viel 
Grade,  so  dafs  jene  Reizung  schon  bei  einer  im  Ver- 
laltnils  zu  anderen  Schärfen  nur  äufserst  mäfsigen  Einverleibumr  bis 
zur  geschwungen  u.  brandigen  Entartung  dieser  Flächen,  zumal  der 
chylo-  u.  uropueti.schen  Organe,  u.  bei  intensiverer  Einverleibung  bis 
zur  Lostrennung  der  inneren  schleimabsonderiiden  Hüllen  des  Nah- 
rungskanals u.  Ausstolsung  ganzer  röhrenförmiger  Stücke  (wie  sol- 
thes  Rouquayrol  hinsichts  der  den  Oesophagus  auskleidenden 
Sthleimmembraii  beobachtet)  sich  steigert,  dieses  Streben  zur  Lique- 
scenz  hingegen  sich  vorzugsweise  m den  reichl.,  durchweg  serösen 
Abscheiduiigen  (u.  das  Serum  ist  eben  der  leibl.  Ausdruck  der  organ. 
\ erhussigung  (Analyse)  selbst,  während  von  der  Schleimbildun"- 
begmneiu,  in  der  plastischen  Lymphe  fortgesetzt  u.  im  Faser® 
stoff  vollendet,  die  organ.  Cohäsioii  (Synthesis)  sich  repräseutirt), 
sogar  bis  zur  serösen  hrgietsung  in  die  Hiruhöhleii  (Ives)  u.  das 
Lungenzellgewebe  (Ortila)  deutlich  bethätigt.  Gleich  anderen  Akrien 
resoibirt  u.  in  den  Saftestrom  eingetührt,  erregt  das  bis  zur  Aiiätzung 
scharte  1 riiizip  der  Kanthariden  auf  die  Blutmasse  einen,  seiner  äus- 
seren entzundl.  Wirkung  analogen,  Reiz,  wogegen  sich  letztere,  in 
ihrer  oigan.  Integrität  aut  das  feindlichste  bedroht,  durch  stärkere 
Reactioiien  unter  Zusammenraffiing  aller  ihrer  vitalen  Kräfte  zu  w eli- 
reii  suclit  (welche  Allection  ii.  Gegeiistrebuiigen  in  den  bei  stärkerem 
hinveiieibungsgrade  sich  kundgebendon  Fieberregungen,  dem  abnorm 
beschleunigten,  hurtlicheii,  gespannten  Aderschlag  u.  der  leichten  Ge- 
rinnbarki-it  des  aus  der  Ader  gelassenen  Blutes  sich  genugsam  aus- 
sprechen), u.  ihren  besonderen,  von  Hause  aus  daiu  bestimmten, 
Reinigiiiigskaiialen  (den  Nieren)  zur  weiteren  Ausscheidung  über- 
giebt  ( L.  \\ , Sachs).  So  trifft  die  Hariiwege  die  ganze  iiinwir- 
kung  dieses  scharfreizenden  Agens  wiederum,  u.  zwar  nun  in  zwei- 
ter Potenz  durch  unmittelbaren  Absatz  desselben  (Bur dach),  die 
somit  zur  Entfaltung  einer  aulserordentlicheii,  bei  stärkerer  Aff'ection 
bis  zur  Entzündung,  Strangurie,  ischurie,  Abscheidung  eines  blu^'^-en 
Serums,  ja  wohl  selbst  zur  reinen  Hämaturie  gesteigerten  eliminiren- 
den  Thätigkeit  aufgereizt  werden.  Eine  ähnliche,  auf  consensuell- 
sympathischem  Wege  sich  förtptlanzende,  Aufreizung  der  Genera- 
tions-Organe, anfangs  durch  üppige  Aufregung  des  Gechlechtstriebes, 
späterhin  durch  Priapismen  sich  charakterisirend,  läfst  sich  vermöge 
des  innigen  anatomisch -physiologischen  Nexus  des  Harn-  mit  dem 
Sexualsystem  einsichtlicher  Weise  erklären.  — In  den  stärksten  Ga- 
ben einverleibt,  bewirken  die  Kanthariden  die  den  Schärfen  im  All- 
gemeinen eigeuthümlichen,  nur  viel  intensiver  gehaltenen  u.  mit  aus- 
serordentl.  Nerven -Affectioneii  verbundenen,  Zufälle  (s.  toxikolog. 
Tabellen).  Auch  diese  Einwirkung  auf  das  Nervenleben  ist  von  der 
der  Akrien  überhaupt  nur  dem  Grade,  nicht  der  Art  nach  verschie- 
den. Wüe  jene  bei  gesteigerter  Einwirkung  zuerst  das  plastische  u. 
dann  das  Rückenmarksystein,  u.  zwar  vorzügl.  in  seiner  bewegen- 
den Function,  bis  zur  Erschöpfung  abstumpfen  u.  endl.  vernichten, 
auf  gleiche,  nur  viel  mächtigere,  u.  dabei  die  fluidisirende  Tendenz 
stets  hervorhebende  Weise  geschieht  dies  von  Seiten  der  Kanthari- 
den: „sie  suchen  aus  dem  Nerv  ein  Absonderungs-Organ  zu  machen‘\ 
Namentl.  sind  es  die  in  die  Harn-  u.  Zeugungs- Organe  sich  einsen- 
kenden u.  die  animal.  Thätigkeiten  dieses  engverbuiidenen  Systems 
regulirenden  Rückenmarksiierven,  auf  welche  sie  diese  Wirkung 
ausüben,  die  sich  von  hier  aus  über  das  ganze  Gebiet  des  Spinal- 
systems verbreitet,  u.  die  davon  zeugenden  convulsiven,  tetaiiischen 
11.  hydrophobischen  Erscheinungen  (letztere  ganz  bestimmt  die  Vagus- 
Aff'ectiou  kundgebend)  iu  gewaltsamen  Zügen  hervorruft,  ln  der 
That  spricht  auch  der  so  häuäg  günstige  Erfolg  der  örtl.  Kanthari- 
dcn-Aiiweiidung,  zumal  auf  das  Kreuzbein,  iu  welcher  Region  ge- 
rade das  dreieckige  Ende  des  Rückenmarkskanals  (Caudu  eijuina') 
ausläuft,  bei  Lähmuni^eu  (Prichard  sah  davon  die  herrlichsten 
W^irkuugen),  für  diese  Einwirkung  auf  die  MeduUa. 


DIÜRETICA. 
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Spanische  Fliegen. 
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a n 


k h 


o 


m 


n. 


1)  Typhus  pnrnll/t 
anhäiifuii;j;eii,  Darm-  ii.  lilasciil 
sein  Opfer  iiinscliwebte,  in  Ve 
f i e I)  e 
llarnorir 


mctcoristischen  Aiiftren)un^en 
(Horn,  Jahn  halfen 
jpiier;  Reil); 


, zähen  und  stockenden  Schleun- 
sie  nocli  da,  wo  bereits  der  Tod 
Weise  im  nervÖs<Mi  Sei:  lei  in - 


auf  gleiche 


icus^  mit  lälimiingsartigen  Erscheinungen,  mcteori 
ähniungen,  passiven  Schweifsen,  äiifscrem  Collapsiis 
im  I ■ crbindiing  mit  versufstem  Quecksilber  u.  Campher; 

r iodocli  stets  mit  direkt  belebenden  Mitteln.  — 2)  Wassersucht,  passen  nur  bei  grofsem,  an  Paralyse  gräuzendem  Torpor  der 
rir-ine  damit  verbundenem  Status  mucosus,  nocli  nicht  ganz  darnieder  liegender  Digestion,  u.  vornämlich  im  Anasarka,  zumal 
ach  a'kiitdi  Hautausschlägen,  nach  Scharlach,  gebildeten,  ohne  febrilische  Keactionen  (Hufeland,  DuclOioltz).  — 3)  I’aralj- 
e Zustände,  hauptsächlich  der  Blase,  der  Zeu  ' ' > " > -•  > ' 

uiures/s  paralytica  (Schneider),  zumal  in  Ve 
dem  männlichen  n.  weiblichen  rnvermägen  ii.  Sr 


t isch'e  Zusrände,  hauptsächlich  der  Blase,  der  Zmigun<rstheile,  des  Mastdarms,  u.  nammitl.  sowohl  bei  der  Retentio  urinae,  als  hei 
Ai'T  Eniiresis  paralytica  (Schneider),  zumal  in  yerbindnng  mit  Fol.  Uvae  nrsi,  Pyrol.  umhell  ata bei  auf  ähnlichem  Zustande  be- 
ruhendem männlichen  n.  weiblichen  rnvermägen  ii.  Samentlüssen.  — 4)  Diabetes  (B  ri  s b a ne,  11  erz,  trank,  Fontaneille)  in  in- 
nerer wie  in  äufsercr  Anwendung,  als  Pflaster  oder  Einreibung  in  das  Rückgrat  (zwei  Diabetes-Kranke  wurden  durcli  Application  eines 
Vesicators  auf  das  Kreuzbein  hergestellt;  s.  P.  Frank’s  Epi'tome,  Ubers,  von  Sobernheim.  Kd.  5.  S.  40.).  — 5)  Hydrophobie, 
theils  als  Präservativ,  theils  bei  schon  ausgebrochener  Wuth  (Werlhof,  AV’^ichmanu,  Vogel,  Mcase,  Rusch,  Rust  in  grofsen 
Haben,'  Axter.  Hildreth  als  Prophylacticum  mit  Calomel  bis  zur  Speiyhelung  u.  Dysurie);  Rust  versagten  sie  während  eines  Zeit- 
raums’von  18,  u.  Axter,  der  im  Wiener  allgemeinen  Krankenhause  die  Heilung  der  von  wüthenden  Thieren  Gebissenen  leitete,  wäh- 

lasse  man  dabei  die  äufsere  Behandlung  nie  aufser  Acht. 


rcud  eines  von  ,30  Jahren  niemals  ihre  Hilfe;  doch  lasse  man  dabei  die  äufsere  Behandlung  nie  aufser  Acht.  — G)  Tetanus  (Brown, 
Sheftall,  Gardiner,  Mease),  zumal  bei  dem  durch  rheumatische  Ursachen,  Unterdrückung  der  Hautfunction  entstandenen  (Vogt 
läi.'t  die,  allerdings  sehr  zweckmäfsige,  A^erbindung  mit  Opium  vor).  — 7)  Arthritis,  chronische,  mit  krankhaften  Metamorphosen, 

o ’ ^ .1  ^ . ..  A *1 1 -1, : i t e ..  i, 


seid 


Contracturen,  Lähmungen  verbunden,  wo  sie  vermöge  ihrer  durchgreifenden  reizenden  AVirkung  auf  das  Blutsystem,  u.  durch  ihre  spe- 
citische  Beziehung  zu  den  Reinigungs-Organen  desselben,  vortreffliche  Dienste  durch  kritische  Abscheidungen  leisten  können  (Richter), 
zumal  bei  der  Arthritis  irrcftularis  (L.  AV.  Sachs).  — 8)  Kra  nkheiten  der  Ath mun  gs - 0 r gan e,  mit  perverser,  zäher  Schleim- 
Absonderuns;,  und  zwar;  a)  Keichhusten  (Armstrong,  Schaeffer,  Buchhoitz,  Hufeland),  im  pituitösen  Stadium,  bei  viscider, 
schwerlösltcher  Schleim- Absonderung,  zumal  mit  IsländiscluMn  Moos  u.  Uhina  (G.  A.  Richter),  b)  Schleim- Asthma,  chronisch© 


Lun,nen-Bronchialkatarrhen,  Pneumonia  notha. — 9)  Krankheiten  der  Harn-  u.  Zeugungs-Organe,  auf  mit  Atonie 

. ~ 1 » . 11  1 • • 1.  . \.i ..  r ..  1. L ••  _ ..  t lir \ 


verbundener  perverser  Schleimsecretion  beruhend,  wie  in  hartnäckigen  Gono-  u.  Leukorrhöen 
Blasenblennorrhöen  (Plieninger),  selbst  bei  paralytischer  Hämaturie  (Adair),  so  wie  b<‘i  Men 
che  iih  Uterinsystem  (Clarke).  — lO)  Hautkrankheiten,  veraltete,  zumal  bei  hartnäckigen 


(Girtanner,  Hargens), 


ren-  u. 


enostasien  in  Folge  von  torpider  Schwä- 
herpetischen  Ausschlägen  (Tilesius, 

Simmons,  Kopp,  Biett),  namentlich  beim  Herpes  farfuraceus  u.  stjuamosus. 

Höchst  wichtig  u.  in  vielen  pathischen  Zuständen  fast  unersetzbar,  ist  die  ä ufs  er  e Anwendung  der  Kanthariden.  Durch  das  A^er- 
mögen,  nicht  nur  die  äufsere  Hautuäche  zu  reizen,  sondern  auch,  tiefer  eindringend,  eine  specifische  (serös-lymphatische),  lang  unterhal- 
tene Absonderung  hervorzurulen,  werden  sie  in  allen  den  Fällen  von  heilsamer  AAärkung  sein,  wo  es  darauf  ankommt,  durch  eine,  bis 
zur  exsudativen  Entzündung  gesteigerte,  peripherische  Reizung  auf  direktem  oder  indirektem  (antagonistischem)  Wege,  aufseren  oder 
inneren,  functioneilen  (dynamischen),  oder  mit  \ eränderiiug  der  «irganischen  Materie  vei’bundenen  Uebeln  möglichst  abzuhelfen,  u.  ist  ihre 
Anwendung  in  dieser  Hinsicht  als  derivirendes,  revulsorisches  Heilmittel  von  allgemein  anerkanntem  AVerth. 

Im  Allgemeinen  benutzt  man  sie  als  krainpf-  u.  schmerzstillendes,  erregendes,  belebendes  ii.  umstimmendes  Mit- 
tel (bei  krankhaft  erhöhter,  Verminderter,  gelähmter  oder  alienirter  IServenthätigkeit,  theils  in  Folge  der  durch  sic  bcAvirkten  antagoni- 


stischen Reizung  des  Hautsystems,  theifs  vermöge  ihres  direkten  Eintlussos  auf  das  Nervenleben) ; als  derivirendes,  den  Krankheits- 


procefs  vom  Centrum  nach  der  Peripherie  ableitendes,  Mittel  (zumal  bei  inneren  Entzündungen  oder  die  Central- Organe  bedrückenden 
Congestionen,  durch  Erregung  einer  peripherischen  Entzündung);  die  ATtalität  des  Hautgebildes  (bei  Mangel  an  Energie  desselben) 


Substanzwucherung, 


äufseren  aufsaugenden  Gefäfse,  zumal  bei  inneren  exsudativen  Processen),  endl 


wo  eine  solche  Zerstörung  fiir  den  Heilzweck  erforderlich  wird.  Die  einzelnen  Kraukheitszustände  sind: 


fseren  pathologi- 

(durch  Steigerung  der  Thätigkeit  der 

als  ätzendes,  destr  ui  rendes  Mittel  in  allen  Fällen, 
.11  ^ 1 _ • 1 ' 


(torpide  Schwäche), 
arnit  asthenische,  ner- 
arniedcrliegens  des 


seren, 


ten,  ans 


vermöge 


Atonie  de 
em  V'csicans  in  d 


organischer 


Erregung 


ErAveckiing  eines  aus- 


über  den  Total-Orgauismus  sich  fortpflanzenden  P..eizes;  vor  allem  bei  mit  diesen  Fiebern  gepaar- 

!<schlägen  (beim  Ausbrucl 
mehr  hautröthende  AVirkung  wünscht. 


des  Hautgebildes  nicht  gehörig  hervorbriVehenden  oder  zurücktretenden  hitzigen  Ausschlägen  (beim  Ausbruch  der  Pocken 
en  Nacken  zur  Beschränkung  der  Zahl  derselben).  Wo  man  indessen  eine  rasche. 


liegenden  syitlülitischen  oder  arthritischen  Ursachen, 
b<ü  der  Phlegmasia  alha  dolens 
rungen  (z.  B.  bei  der  si-hleimig« 

regungen,  sehr  schmerzhaft,  sehnen  nacn  imieieii  « neuen  migrirenit  u.  dann  l»cdcnklichc  /.utälle  hervorrufend  (in  diesem  Zustande  sind 
Vesicatoren  von  unschutzbarem  Werthe).  — 4)  Gicht,  atouische,  inveterirte-,  anomale,  mit  krankhaften  Metamorphosen  verbundene  oder 


9 


66 


Acria 


Cantharides. 


Krank  licitsformcn. 


Präparate;  Gabe,  Form  und  Verbindung. 


ziirücktreteiule.  — 5)  Katarrh,  bei 
dem  einfachen  u.  chronischen,  zmnal 
bei  veralteten  Lunten-  u.  Hroncliial- 
katarrhen,  katarrhalischen  Anjrinen.  — 
0)  rrofinvien,  spastisclier  oder  pa- 
ralytischer Art,  lind  zAvar:  a)  Blut- 

t liisse, . meist  mit  dem  erethischen 
Charakter,  wie  Isci  krampfhaften  Lun- 
gen-, Maiden-  u.  Miitterblntungen.  b) 
Schleimflüsse,  bei  Ophthalmoblen- 
norrhöen , chronischen  Lnngenblennür- 
rhöen,  Gono-  u.  Leiikorrhöen.  c)  Se- 
röse Ausflüsse  (krampfhaftes  Er- 
brechen, Diarrhö,  Ruhr).  — 7)  Re- 
tentionen, zumal  blutiger  oder  serö- 
ser Abscheidungen  (wie  bei  während 
des  Flusses  unterdrückten  Katamenien, 
llvdropsicn,  namentl.  bei  Hydrartharus, 
Hydrocephalns  acutus,  Hydrothorax). 
— 8)  Sensibilitätsleiden,  durch 

Schmerz,  Krampf  oder  Lähmung  sich 
äufsernd  (wie  bei  rein  nervösen  Kopf-, 
Augen-,  Ohren-,  Gesichts-,  Hrust-,  Ma- 
gen u.  Darmschmerzen;  nervösem  Ma- 
genkrampf, Wundstarrkrampf;  Lähmun- 
gen der  Extremitäten,  der  Rlasc,  des 
Mastdarms;  Augenlähmung  (Amaurose), 
Zungen-  u.  Sclilundliihmung  {IJysp/ia- 
gm  parafi/tica').  — 0)  Krankhafte 
iMetamorphosen  innerer  Organe, 
in  Folge  abnormer  Massenvermehruiig, 
Verdickung,  einfacher  u.  scirrhöser  \ er- 
härtung  (namentl.  bei  den  hierher  ge- 
hörigen drüsiger  Gebilde),  organischen 
Herziibeln.  — 10)  lla u ta  u ss  c h 1 ä ge, 
chronische,  hartnäckige,  zumal  bei  in- 
veterirt.  Flechten  (Plumbe,  Thomp- 
s 0 n);  torpid.  F ufsgeschwüren  (S y a n). 

11)  Zur  Zerstörung  von  Aftcrbildun- 

gen,  wie  der  Kalggeschwiilste,  Warzen, 
Muttennäler,  Condylome,  Fistelgänge 
(vermöge  der  dadurch  be^  irkteu  adliä- 
siven  Entzündung).  Zur  Legung  der 
Fontanellen,  Pocken-lmpfung.  hei  Scheu 
vor  dem  Messer,  so  wie  Rehufs  der 
endermischcn  Methode. 

Sättigungsgrad:  Das  sicherste 

Barometer  für  die  Kaiithariden- Einwir- 
kung giebt  das  Urinorg.m,  durch  lästigen 
Trieb  zum  Harnen,  etwas  schmerzhaf- 
ten, Abflufs  und  nachfolgendes  leichtes 
Brennen  in  der  Harnröhre. 

Contraindication  (bei  der  inne 
ren  Anwendung)  : Entzündlicher,  syuo- 
chisch-üeberlialter  Zustand,  ('ongestio- 
nen,  7,iiinal  nach  den  Blasen-  u.  Hä- 
morrhoidalgefäfsen , active  Blutungen, 
excessive  Reizbarkeit  mit  versatilcr 
Schwäche. 

Am  besten  vertragen  sie  sich  mit 
lymphatischen,  reizlosen  torpiden  Indi- 
vidualitäten, hei  torpidem,  lähuiuugsarti- 
wcin  Schwächezustande, 


1)  Tinctura^CnntJtarifhfjn,  zerstofs.  Canthariden  (^j.),  Alkohol  (K.  j.)i  grüngelblich,  Kan- 
tharidengeruch ; gj.  enthält  -)ij.  K.  aufgelöst;  innerlich,  zumal  gegen  typhös  - paralytische 

(m\i  Aet/ier  pfiosphorat.,  Tiuct.  (\tpsic.  anu.,  Arnirne,  Ol.  Cajeput.,  a/ti?ual.  aethei\^ 
JJ(j.  Amuion,  jnjro-oleos.  u.  Campher).  Hydrops,  Diahetes,  Keichhusten,  paralytische  Ausflüsse 
H.  \'erhaltungen ; u.  äufserlich  gegiMi  Neuralgien,  Spasmen,  Paralysen;  im  Tetanus  in  das 
Rückgrat;  einzelne  Theile  od.  den  ganzen  Körper  damit  einzureihen,  u.  diesen  dann  mit  kampho- 
rirtem  Spanischtliegenpflaster  zu  belegen  (Lai  nette,  in  der  Hydrophobie) ; bei  Blasen-Mastdarm* 
lähmungen  auf  die  Blasengegend,  in  das  Perinäum;  bei  paralytischer  Nierenschwäche  in  die  Re- 
nalgegend; bei  Amaurose  (mit  iSpirit.  Rorismar.  composit.  od.  mntricaUs')  auf  die  Supraorbi- 
talgegend od.  in  die  Augenlider;  bei  Dysphagia  spnsticn  u.  parnlyticu,  Cardialgie,  Enteralgie 
auf  die  afheirten  Theile  Für  sich,  od.  in  Verbindung  mit  Tinct.  Op.  crocata,  (sehr  zweckmäs- 
sig), Spirit.  Serpylli,  Lava/ululae,  Augelicne,  Horismariu.  u.  Mtistices  routpos.,  Furmica- 
rum,  Lü/uor  A/uiuan.  rnustic.,  Linitnent.  sapounto-ammnniatum  u.  cuuipliornto-  ammonia- 
tum  bei  Krämpfen  u.  Lähmungen;  Ilalsamum  Fitae  externum  (Supo  terehinthinatus  sehr 
wirksame  A'erbindung  im  Hydrops);  Mi.vtura  pyru-tnrtarica  u.  oleoso-hnlsamica  (^Bnisnmuni 
Vitae  Hqffnianni)  hei  Algien;  mit  Vnguent.  Hydrarg.  rühr,  zum  Wegheizen  der  Condyhtme 

2)  L nguentjim  Cantharidum  s.  irritans,  Zugsalhe:  Kaiithariden  (^iij.),  Mandelöl  (^viij.), 
weifs.  Wachs  (,^iv.),  grünlich;  vorzügl.  henutzt  zur  L'nterhaltung  der  durch  .Spanischfliegenpfla- 
ster  bewirkten  Eiterung,  Fontairellsalbe,  in  \'erbindunj^  mit  der  rothen  (luecksilhersalhe  zum  Ver- 
lande der  durch  tollen  Hundsbifs  entstandenen  M unde. 

,‘f)  Emplastrum  Cantharidum  {s.  resicatoriurn')  ordinarium.  Spanischfliegenpflaster:  gröb- 
ich  zerriebene  Kaiithariden  (.^yj.),  gelb.  M’aehs  (^üj.),  Terpenthin-  u.  Baumöl  (ää  ^üj.);  von 
weicher  Consistenz,  mit  grünlichen,  glänzenden  Punkten  u.  nach  Kaiithariden  riechend;  in  typhö- 
sen Fiebern  in  den  Nacken,  auf  die  M'aden;  in  Entzündungen,  mit  Aiisnalime  der  Cystitis  u.  Ne- 
iliritis,  wegen  der  leichten  AlTection  dieser  Organe  durch  die  Kaiithariden,  in  die  Umgebung  des 
eidenden  Theils;  in  Ophthalmien  hinter  das  Ohr,  an  die  Schläfe  od.  in  den  Nacken  (letztere 
Applicationsstidle  den  beiden  ersteren  bei  skrophulöser  .Augen  - Entzündung  von  M^edemeyer 
vorgezogeii) ; bei  Anginen  in  Streifen  auf  den  Hals;  in  der  Puerperal  - Peritonitis  ein  octavblatt- 
grofses  Vesicans  auf  den  Unterleib  (A  u t e n r i e t h) ; eben  so  bei  örtl.  Neiirophlogosen:  schmalo 
Spanisrhfliegenptlasterstreifen  auf  den  Schmikel  längs  des  ganzen  Verlaufs  des  ischiadischen  Ner- 
ven (in  der  Ischias  nervosa  Cotunni  s(*hr  gerühmt);  in  der  in  böige  von  Erkältung  entstande- 


nen Phlegmasia  alha  dolens  als  vorzugi 


letzterer  ein  \ esicator  unter 


Knie 


II. 


heilkräftig  empfohlen  (G  it  t e r m a nn , Wolff,  Bec  ker; 
rings  um  das  Bein);  hei  spastischer  Hämoptoe  zwischen 


(.Sl  a I e n f a n t) : 

denda;  hei  der  hitzigen  Gehirnhöhleinvassersucht : auf  den  abgescliorenen  Kopf  eine  Kappe 
Blasenfliegenpflaster  Behufs  der  Aufsaugung  der  transsudirten  wässrigen  Feuchtigkeit  (von  V e- 
zin  mit  dem  — • • ■ 

tier);  bei 


günstigsten 

Lähmungen  auf  das  Rückt 


Erfolge 


benutzt)  u.  in  der  Bauchwassersucht  auf  diMi  Unterleib  (Pelle- 
ickgrat;  zumal  in  die  Stelle,  wo  die  beiden  Schulterblätter  sich 
nähern,  od.  auf  das'" Kreuz;  hei  Enuresis  paralytica  auf  die  Blasengegend,  in  das  Mittelfleiscli ; 
bei  amaurotischen  Uebeln,  Kophosis  auf  die  Supraorbitalgegend  u.  hinter  die  Ohren;  auf  den 
verhärteten  Bubo  zur  Zertheilung  desselben.  — A on  der  Gröfse  eines  V iergroschenstücks  bis  zu 
der  eines  Thah'rs,  einer  Holilliand,  eines  Octaybiattes  (zu  grofse  Pflaster  bewirken  leicht,  zumal 
in  die  Kreuzgegend  applicirt.  die  bekannten  Kantliaridenzufälle) , aut  Leinwand  gestrichen,  die 
Ränder,  zum' b'c s s ere n Ankleben,  mit  Heftpflaster  bestrichen;  od.  auch  das  Spanischfliegenpfla- 
ster gleich  auf  dieses  anfgetragen , zur  rascheren  Wirkung  die  Haut  mittelst  eines  in  Essig 
getauchten  Flanells  roth  gerieben;  oder  noch  zweckmäfsiger  nach  Bretonneau  ein  in  Oel  ge- 
tränktes Stück  Löschpapier  zwischen  Haut  ii.  Pflaster  gelegt,  indem  die  fetten  Oele,  wie  bereits 
erwähnt,  die  Wirkung  der  Kaiithariden  durch  Auflösung  des  blasenziehenden  Princips  derselben 
vi«‘l  schneller  u.  intensiver  machen;  zur  stärkeren,  Kantharidcnpulver  darauf  gestreut  od.  das 
Pflaster  dicker  aufgetragen;  zur  schw'ächeren,  gemilderten,  mit  Meiilotenpflaster  vermischt, 
od.  ein  Nesselflor  zwischen  Haut  n.  Vesicator  gelegt  (zumal  bei  Kindern  od.  Personen  von  sehr 
emptindl.  Haut);  am  geeignetsten  beim  Zubettegeheii  zu  appliciren,  damit  der  Kranke  den  Schmerz 
versclilafe,  8 bis  12  Stunden  Behufs  der  Blasenbildung,  2 bis  3 Stunden  Behufs  der  Hautröthung 
liegen  lassen,  hierauf  das  Pflaster  behutsam  abgelöst,  die  Blase  an  der  niedrigsten  Stelle  (damit 
das  Serum  leichter  ausfliefse)  eingeschnitten  ausgedrückt,  zur  Unterhaltung  der  gelinden  Eite- 

■ ' ' r,  , od.  Köniffssalbe  {Un^ 

findlich- 


tisehen  Organe  mit  kleinen 
pomade,  Cacnolmtter. 


Gaben  (^’-  Gr.)  Campher;  zum 


ralgläppclicii. 


DIURETICA. 


Spanische  Fliegen, 


P r ä parate; 

C a 1)  e j Form  u.  Y c r b i n tl  u n g. 

4)  Ernplastn/m  Canihnvidiun  (^vesicato- 
rhnn  pei'petui/m  s.  Janmi:  (^»^lUlv.  Kaii- 

tliaridcn  (^5b'0?  selbes  \Vac!is 
hurnufulic.  (5iij.),  llainmelfett  und  Terpen- 
thin"  (ää  braun,  mit  i^rünlicli  f^lanzenden 

Punkten;  vorzüglicli  dann  ange^valldt,  Avenn 
man  eine  längere  (2-8  \Voclien),  so  wie  eine 
mildere,  auf  Rilduug  kleiner  Rläsclien  sich 
beschränkende,  Reizung  beabsichtigt;  nament- 
lich in  der  Lungenphthisis , in  organischen 
Herzkrankheiten,  in  Augeniibeln  (namentlich 
»krophulösen,  iiiuter  das  Ohr). 


In  Substanz  zu  gr.  ^-1  (ad  grau  um 
Unuml)  und  vorsichtig  bis  zu  den  leichten 
Kantharidenzufällen  gt^stiegen ; als  Frophy- 
lacticum  und  Heilmittel  der  bereits  ausgebro- 
chenen Wasserscheu  in  stärkeren  Hosen 
(Ru  st  liefs  in  letzterem  Falle  in  30  Stunden 
0 Gran  nehmen).  — Die  Tinctur  zu  gutt. 
5-20  (ad  guttas  Guiudecim!),  in  einem 
schleimigen  Vehikel. 

Form:  Pul  ver:  je  feiner  dasselbe,  desto 

cröfser  die  Wirkung;  Pillen,  Rissen, 
Emulsion:  nur  keine  ölige,  mit  einem  klei- 
nen Kampherziisatz.  — Die  Tinctur  Mix- 
turen und  Emulsionen  zugesetzt  (von 

Aeufserlich:  In  Substanz  zu  Streu- 
pulvern, Salben  und  Pflastern:  Van- 

thariä.  cnntifs.  giv.,  infund.  c.  Arp  hullient. 
^xx.  Colaturam  evapora  leni  igne  ad  Syrupi 
spissitudinem;  dein  adde  Cer.  ßav.,  Kesin, 
Pini  üä  5iv. , Ol.  OUvar.f  TereUinth.  com- 
mun.  Misce  leni  igne  ad  humiditatis  con- 
sumptionem  et  infunde  in  capsulam  papyra- 
ceam.  Dieses  vom  Apotheker  Martius  an- 
gegebene Kantharidenpflaster  enthält  nur  die 
wirksamen  Restandtheile  der  Kanthariden, 
zieht  und  klebt  besser  als  das  gewöhnliche 
und  bedarf  keines  Heftpflasters. 

4 

Verbindungen:  Kleine  Gaben  Kampher 
werden  empfohlen  zur  Mäfsigung  der  Kan- 
tharidenwirkung  auf  die  Harn -Organe,  was 
jedoch  nicht  immer  zweckmäfsig  ist. 


Formulare. 


^ Canthnrid.  suhtiÜss.  pulverisat.  gr.  xij. 
Lftpid.  Cancror. 

Saccluir.  nlh.  ää 

M.  f.  Pulv.  Div.  in  part.  aeq.  12. 

DS.  Täglich  2-3  Pulver  (Rust’s  Präserva- 
tiv der  Hundswuth). 

Piilv.  Cantharnl.  gr.  j. 

Camphor.  gr.  iij. 

Mucilfig.  Glimm.  Mimos.  q.  s.  u.  f. 
Pilul.  Ar.  4. 

DS.  Morgens  u.  Abends  1 Pille  (Richter). 

Pulv.  suhtiliss.  Canthnrid.  gr.  v. 

Extr.  Sein.  9j- 

Succ.  Liquirit.  dep.  <j.  s.  u.  f. 

Pilul.  Ar.  30.  Consperg.  pulv.  sem.  Lycopod. 
DS.  Dreimal  täglich  1 Pille  mit  Haferschleim 
(im  sehr  torpid.  Hydrops;  nach  Phöbus). 

^ Pulv.  Cantharid.  — ^'j* 

Amygdnl.  diilc.^  exeort. 

Sacchar.  nllt. 

Aq.  cnlid.  5x. 

F.  I.  a.  Emulsio.  Colat.  sine  expressione. 
DS.  Umgeschiittelt  drei-  bis  vierstündlich  zu 
^ bis  1 Efslöffel  (üerwig’s  Kauthariden- 
Emulsion). 

R.  Balsam.  Copniv. 

Kesin.  Guajac.  ää  5ij» 

Vitell.  Ovi  Ar.  ij. 

Terendo  seiisiin  misce  cum 
Aq.  Menth,  pip.  gvj.  u.  f.  1.  a.  Emulsio. 
l'inct.  Cantharid.  ^j. 

Si/rnp.  Amtjgdal.  jj. 

MDS.  Dreistündlich  1 EfslöfTel  (in  äufserst 
hartnäck.  Aachtripper  empfehlungswerth). 

R,  T'art.  horaxat.  ,^j. 

sqlv.  in 
Aq.  Petroselin.  ^viij. 

Tinct.  Canthnrid.  5j* 

Sijrup.  Alth.  gij. 

MDS.  Stündlich  1 Efslöffel  (König  u.  P lie- 
nin ge  r,  bei  mit  Aiereutorpor  verbunde- 
ner Wassersucht). 

R Tinct.  Caiitharid.  5ij. 

— Op.  simpl.  5j. 

Aether.  sulphuric. 

MDS.  Zweimal  täglich  10  Tropfen  in  eine 
Tasse  Milch,  und  bis  zu  den  leichteren 
Kantharidenzufällen  gestiegen  (Hecker). 

R Cort.  Chin.  fusc.  5/7. 

Goq.  c. 

Aq.font.  fervid.  x\.  ad  Colat.  iij. 

2\nct.  Cnntharid. 

— Op.  crocat.ß^  gutt.  xa. 

Sijrnp.  Amijgdal.  §]. 

MDS.  Viermal  tägl.  i Efslöffel  (Buch- 
holtz,  im  Keichhusten). 

R Tinct.  Cantharid. 

Spirit.  Serpijll.  a.  q.  v. 

MDS.  ln  die  äufsere  Augenliderfläche  und 
Augenbraungegend  einzureiben  (Rich- 
ter’s  Augeuspiritus  gegen  Amaurose). 


R T'inct.  Cnntharid. 

Spirit,  snl.  Ammon,  ää  5i. 

Ol.  Juniper.  5iij. 

Misce  intime. 

DS.  In  den  Unterleib  einzureiben  (Kopp’s 
diuretisches  Liniment). 

R Ungiient.  Rorismarin.  compos.  gij. 
Balsam.  Peruv.  nigr.  .20- 
l^iq.  Ammon,  canstic.  5/)’. 

7'incl.  Cantharid.  5ij. 

MDS.  ln  das  Rückgrat,  bei  Frauen  auch  in 
die  Weiclien  und  Lenden  einzii  reiben 
(Fontaneille  mit  stets  günstigem  Er- 
folg im  Diabetes;  s.  Hecker’s  Annalen, 
Jahrg.  0.  1830.). 

R Pulv.  Canthnrid.  5j- 
Axung.  Pore.  §j. 

MDS.  Erbsengrofs  in  die  Haut  einzureiben 
und  nach  Refinden  täglich  zu  wiederholen 
(liufeland’s  Unguentum  epispasticum 
für  Kinder  und  in  chronischen  Uebeln  sehr 
geeignet). 

R Pulv.  Cnntharid.  ^j. 

Hydrarg.  niuriat.  corrosiv.  5j- 
Eiq.  Stil),  muriat.  •)ij. 

Axung.  Pore.  §/7. 

M.  f.  Unguentum. 

DS.  Auf  Leder  gestrichen  aufzulegeu  (Horn’s 
Salbe  gegen  Feigwarzen). 

R Pulv.  Cnntharid.  ^ij. 

Axung.  Pore.  ^iv. 

Hydrarg.  inuriat.  corros. 

T'art.  stihiat.  ää  g/7. 

M.  f.  Unguentum. 

Rust’s  Unguentum  causticum  zur  schnel- 
len Hervorrufung  künstlicher  Geschwüre. 
Diese  Salbe  wird  (avo  es  nöthig  ist,  nach 
Entfernung  der  Haare)  von  der  Gröfse 
eines  Pfennigs,  Viergrosehenstücks  oder 
Thalers  aufgetragen,  und  bildet  nach  aac- 
nigen  Stunden  ein  künstliches  Geschwür. 

R Spirit.  Vin.  rectißcatiss.  ^x. 

Pie.  burgund.  q.  s.  u.  f.  leni  calore  so- 
lutio  saturatissima  Syrupi  consistent. ; eni  adde 
Mixtur,  oleoso-halsamic. 

2'erehinth.  venet.  ää  5'j. 

Camphor.  ^ß. 

2'inct.  Cnntharid.  5vj. 

DS.  ZAvei-  bis  dreimal  täglich  auf  Taffent  zu 
streichen,  wobei  man  äen  ersten  Aufstrich 
stets  vorher  trocken  vAerden  läfst  (Bal- 
samum  antirheumaticum  resinosum  Li- 
boschützii). 
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Acria 


Radiw  Hcillae, 


Ph  y siographie. 


Bestandtheile. 


W 


irkungsweise. 


Mutterpflanze:  Scilla  mari- 
tima L.  Ausdauernd. 

Sexualsystem;  Hexantlria 
Mono^ifnia. 

Natürliche  Ordnungr  Lilia- 
eeae  Hicli.  (^Asphodeleae  Juss.) 

Bluthenzeit:  August  bis  Sep- 
tember. 

Vaterland:  Südeuropa;  an  san- 
digen Stellen  der  Küste  des  mittel- 
ländischen Meeres. 

Ph y to gra phi-e : Wurzel  eine 
eiförmig -kuglige,  faust-  bis  kindcr- 
kopfgrofse,  unterhalb  faserige,  von 
dachziegelartig  übereinander  liegen- 
den, dicken,  weifslichen,  2 Zoll  lan- 
gen, 1-2  Linien  dicken,  am  Grunde 
oft  röthlich  werdenden,  nach  Innen 
in’s  Grünliclte  fallenden,,  scharfsaf- 
tig-flerschigen  inneren,  und  braun- 
rothen,  trockenen,  iiäutigen  auf  se- 
ren Schuppen  umgebene  ZAvie- 
b e 1.  W H r z e I b 1 ä 1 1 e r stumpf-lan- 
cettförmig,  hellgrün,  glänzend,  breit, 
später  als  die  Blüthen  erscheinend. 
Blüthen  langgestielt,  in  röthlich- 
weifseiij  vielblüthigen,  langen  Trau- 
ben, mit  einem  Iiäutigen,  weifsli- 
chen,  unterhalb  sackartig  vertieften 
Deckblättchen,  welches  kürzer  al& 
die  Blüthenstiele  ist.  Blüthen.- 
stiele  länger  als  die  Blüthen.  Blü- 
thenhUlle  6 blättrig,  röthlich weifs, 
ausgebreitet.  Staub  gefäfse  C, 
an  der  Basis  der  Blumenblätter  be- 
festigt. Frucht  eine  ovale,  Ssei- 
tige,  Sfächrige,  3klappige,  vielsa- 
mige  Kapsel,  mit  mittelständigen 
Scheidewänden.  Samen  rundlich, 
schwarzbraun,  2reihig., 

Officinell  sind  die  mi  ttl eren^ 
im.  getrockneten  Zustande  zerbrech- 
lichen , etwas  durchscheinenden, 
aufsen  weifslichen,  innen  mit  Linien, 
durchzogenen  Schuppen. 

Physische  Eigenschaftenr 
Ger  u c h der  frischen  inneren  Sch  up- 
pen  zwiebelärti'g,  thrünen-  und  nie- 
senerregend. Geschmack  anfangs 
schleimig,  hmterher  scharf,  äufserst 
bitter  und  widrig.  Die  Zwiebel  ent- 
hält einen  weilsliclien  (milchigen),, 
dickschleimigen , äufserst  scharfen, 
auf  der  Haut  Jucken,.  Brennen  und 
Blasen  bewirkenden  Saft.. 


Nach  Büchner:  ' 

1)  Scill  itin,  das  Avirksame,haut- 
röthende,  scharfe  Princip  der  Scilla, 
von  Vogel  hergestellt,  durchsich- 
tig, weifs,  von  harzigem  Bruch,  fe- 
ster Consistenz,  pulverisirbar,  äus- 
serst  bitter , hinterher  süfslich 
schmeckend , sehr  hygroskopisch, 
in  Wasser,  Alkohol  und  Essig  leicht 
lösbar,  erhitzt  einen,  gebranntem 
Zucker  sehr  nahe  kommenden  Ge- 
ruch verbreitend,  und,  mit  Hefen 
versetzt,  in  die  geistige  Gähruug 
übergehend. 

2)  Extractivstoff,  Schleim 
(viel),  gallertartige  Substanz. 

Nach  Tilloy: 

Flüchtig -scharfer  Stoff,  Gummi, 
unkrystallisirbarer  Zucker,  fettige 
Materie,  und  ein  äufserst  scharfer 
und  bitterer,  harzartiger,  in  Was- 
ser schwer,  in  Aether  gar  nicht, 
in  Alkohol  leicht  löslicher,  die  dv- 
Hämischen  Eigenschaften  der  Scilla 
in  sich  concentrirender  und  schon 
zu  gr.  1 eine  Katze  tödtender  Stoll, 
das  eigentliche  Scillitiu. 


Bereits  seit  den  ältesten  Zeiten  bekannt,  und  von  Hippokra- 
tes  hauhg  als  Arzneimittel  angewandt,  hat  die  Scilla  ihren  gros- 
sen  Ruf  stets  behauptet.  Nach  Art  der  Schärfen  greift  sie  vor- 
züglich in  die  vegetative  Thätigkeit  mächtig  ein,  durch  überwie- 
gende Hervorhebung  der  organischen  Liquescenz  auf  Kosten  des 
assimilativen , bildenden  Processes , welche  plasticitätswidrige 
Tendenz  sich  in  der  kräftigen  Steigerung  der  beiden  Factoren 
des  Fluidisirungsprocesses,  der  inneren  Aufsaugung  und  äufseren 
Abscheidung,  deutlich  kundgiebt.  Namentlich  sind  es  das  Lymph- 
Drüsensystem,  die  schleimabsondcrnden  Flächen,  das  Zellgewebe, 
die  änfsere  Haut,  auf  welche  die  Meerzwiebel  diese  Wirkung 
entfaltet.  Neben  dieser,  dem  Gattungscharakter  der  Akrien  zu- 
kommenden allgemeinen  Wirkung,  übt  sie  noch,  vermöge 
ihres  scharfen,  fast  anätzenden  Princips,  eine  örtliche  auf  die 
Nerven-Ausbreitungen  der  Ein\Vrleibungs-Organe,  zumal  auf  die 
emphndliche  Magen-  und  Darmhaut,  und  in  zweiter  Potenz  — 
von  der  Säftemasse  den  Harn -Organen  zur  Ausscheidung  über- 
geben — auf  diese  Kanäle  selbst  im  intensiven  Grade  aus,  so 
dafs  demnach  ihre  mit  Recht  so  gepriesene  diuretische  Kraft 
als  das  Product  dieser  zwiefachen  M’irkiing  erscheint.  Ganz 
verschieden  ist  diese  Wirkung  von  der  durch  Digitalis  herbei- 
gefiihrten,  welche  vermöge  ihres  speeihken  aprioristischen  Ein- 
tlusses  auf  die  Nerven  des  Geläfssystems,  zumal  des  arteriel- 
len, hauptsächlich  jener  Form  der  Wassersucht  entspricht,  die 
zunächst  ihren  Grund  in  einer  excessiven,  durch  erethistische, 
subintlammatorisehe  Reizung  bedingte,  Thätigkeit  der  kleinen 
aushauchenden  Kanäle  (eine  natürliche  Fortsetzung  der  Arte- 
rien) findet  (arterieller  Hydrops),  Avährend  die  Scilla  auf  das 
venöse  und  das  mit  ihm  organisch  zusammenhängende  Lymph- 
getäfssy stein  — als  die  Hauptfactoren  der  organischen  Vertlüs- 
sigung  — und  zwar  nicht  primitiv,  sondern  erst  nach  dem  Akt 
ihrer  Animalisrrung  eiiiAvirkt,  und  daher  mehr  der  venösen,  lym- 
phatischen, mit  Unterleibsstockungen,  Atonie  der  Lymphgefäfse 
verbundenen  Form  entspricht  (venöser,  lymphatischer  Hydrops). 
Wie  daher  der  rothe  Fingerhut  stets  das  Herz  als  den  Central- 
punkt des  arteriellen  Systems,  so  nimmt  die  MeerzAviebel  ihrer- 
seits das  Pfortader-  und  Lebersystem  als  Centralpunkt  des  ve- 
nösen in  Anspruch,  Aveshalb  denn  auch  ersterer  bei  den  Wasser- 
süchten oberhalb  der  epigastrischen  Gegend,  letztere  gerade  in 
der  Ba u c h Av a s s er s uclit  — avo  die  Digitalis  nur  Aveuig  ver- 
mag — ihre  HauptAA'irksamkeit  entfalten. 

Sehr  leicht  und  schneller  als  die  anderen  scharfstoffigen  Mit- 
tel greift  die  Scilla  die  Digestionsthätigkeit  an,  beAvirkt,  in  grös- 
seren Gaben  einverleibt,  Magen-  und  llarmsclimerzen,  übermäs- 
siges seröses  Erbrechen  und  gleichartige  Darinausleerungen, 
HarnbescliAverden , Strangurie  bis  zum  Bliitharneu  gesteigert, 
auffallende  Retardirung  des  Aderschlags  (Home),  Convulsio- 
nen,  grofse  Erschöpfung,  und  in  noch  gröfseren  die  eigentbiiin- 
licheii  Intoxikationszufälle  durch  Schärfen.  Am  besten  verträgt 
sic  sich  mit  trägen,  lymphatischen,  reizlosen,  verschleimten  In- 
dividualitäten. 

Contraindication:  Entzilndl.  Diathese,  Congestivzustand, 
febrilische  Reactionen,  grofse  Empfindlichkeit,  zumal  der  Dige- 
stious-  und  Uaruorgane,  Cruditäten  in  den  ersten  Wegen,  Hektik. 


1: 
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DIURETICA. 

Meerzwiebel. 
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1 ) W a s s e r s u c li  t,  tleren  näliere  Rc- 
dinf;unü;oii  bereits  (s.  WirkiirigSMeise) 
erörtert  Monlen;  zumal  in  (b*r  Haiit- 
n.  R a u c li was s er s u eil t mit  bedeu- 
tendem Toiiior,  Versciileimim^en  der 
Unterleibs-  ii.  llarnorgaiie,  Atonie  des 
Lympbsystems , üriisenyerstopfunnen, 
llaiiptmittel ; allein  auch  iu  der  Rrust- 
wa  SS  ersucht  bei  damit  verbundener 
?ähcr  Sdileim  - Anhäufuuir ; ScJileim- 
Asthma  — namentl.  mit  Seueu^a.  iNach 
11  omc  soll  die  Scilla  dann  um  so 
sicherer  wirken*,  wenn  sie  j^leich  an- 
fangs einigemal  Erbrechen  und  tliissige 
Darm-Ausleerungen  veraulalst;  die  V^er 
bindung  mit  Amaris  und  Aromaticis  wird 
wegen  ihres  verletzenden  Eingriffs  iu 
die  Digestionsfunctioii  stets  zweckmäs 
sig  sein.  W'iewohl  die  kleineren  Do- 
sen im  Ganzen  vorzuziehen,  wird  man 

^doch  bisweilen,  bei  grofsem  Torpor,  zu 
stärkeren  Gaben  schreiten  müssen. 

2)  Verschleimungen:  a)  der 

Athmungswege,  wie  in  chroni- 
fichen  Katarrhen,  chronischer  Bron- 
chitis, bei  profuser,  zäher  Absonderung, 
wo  die  Scilla  als  tretffiches  Mucum 
incidejis  mit  anderen  31itteln  (Gold- 
schwefel, Senega,  Salmiak,  Kalomel) 
wirkt;  zur  Fluidisirung,  Mobilmachung 
nnd  Expectoration  (liesor  viscideii, 
schw'erlöslichen  Massen;  im  Auswurfs- 
stadium des  Keichhustens ; Schleim- 
Asthma,  selbst  in  der  Schleimschwind- 
sucht; b)  des  Alimentär  kan  als, 
dadurch  begünstigter  Wurmbildung;  und 
c)  der  Harnorgane,  mit  Griescon- 
crementen,  Disposition  zur  Steinzeii- 

gun§- 

3)  Unterleibsstockungen,  daher 
herrührende  Gelbsüchten,  Verstopfun- 
gen, zumal  der  3Iesenteria!drüsen,  Stag- 
nationen im  Pfortadersystem,  krank- 
hafte Anschwellungen  der  Abdominal- 
Organe  n.  s.  w. 

4)  Aeufserlich:  Vorzugsweise  bei 
hydropischen  Uebcln  zur  Unterstützung 
der  inneren  AVirkung;  auch  enderma- 
tisch  benutzt  (ß a 1 1 y,"  L e m b e r t,  Ger- 
hard); als  schärfender  Zusatz  zu 
Sinapismen;  und  in  Salbenform  zu  Zer- 
theilung  veralteter  Drüsengeschwülste 
(Hufelaud). 


])  Exiractum  fscillae  (Dickauszug,  Extractconsistenz), 
gelbbraun,  glänzend,  zähe;  von  dem  verstärkt  widrigen  Ge- 
schmack der  Scilla;  wässrige  Auflösung  braun,  klar. 

2)  Tinctura  Scillae  Kalinn^  Scilla^(.^ij.),  mit  Kali 
caasficam  siccam  (j'ij.)  u.  Alkohol  (gxij.);  bräunlich; 
vorzügl.  wirksam,  allein  leicht  digestionsstörend,  daher  mit 
gewürzhaften  Mitteln. 

3)  Acetum  Scilliticum,  Scilla  (*ff.  Jj,),  mit  so  viel  de- 
stillirt.  Essig  maccrirt,  bis  die  Colat,  gxviij.  beträgt;  roth- 
gelb,  Geschmack  bitter,  an  kühlen  Orten  aufzubewahren, 
schimmelt  leicht,  in  der  Ruhe  einen  Niederschlag  aus  Gerbe- 
stoff’-Absatz  u.  citronsaurem  Kalk  bildend,  vorzügl.  geeig- 
net zu  Laugensalzsättigungen,  mit  welcher  Verbindung  er 
gelinder  auf  die  Digestion  u.  stärker  diuretisch  wirkt. 

4)  O.vymel  Scilliticum  ^ Honig  (U.  j.),  3Ieerzwiebel- 
Essig  (iL  ij.);  braun,  klar,  von  bitterem  u.  scharfem  Ge- 
schmack, kühl  aufzubewalircn ; das  mildeste  Präparat,  als 
zweckmäfsiger  Zusatz  zu  brechenerregenden,  diuretischeii 
u.  expectorirenden  Mixturen,  vorzugsw  eise  für  die  Kinder- 
praxis geeignet. 


JV. 


K Pulv.  rad.  Scill,  gr. 

Op.  pur.  gr.  j. 

Ilf/dr.  muriut.  7nit.  gr.  i|. 
Elaeosacchar.  Cinnainom. 

M.  f.  Pulv.  Divid.  in  part.  afujual.  4. 
DS.  Alorgens  u.  Abends  1 Pulver. 
Pulv.  rnd.  Scill.  gr.  ix. 

Kal.  nitr. 

Paccar.  Jiinip. 

Pulv.  rad.  Zingiher.  ää  5J* 
f.  Pulv.  Divid.  in  part.  aequal.  O. 
Dreimal  tägl.  1 Pulver  mit  1 Tasso 
AVachholderbeerenthee  (Huariu , 
im  Hydrops}. 

K Sapou.  medicat.  gj. 

Guuim.  Ammoniac. 

Milleped.  praeparat. 


M. 

DS. 


ß. 


Scilla  in  Substanz  zu  gr.  1-2,  2- 3 mal  täglich. 

*1  iia.li»  1»^  • .» 


Die 
Ad 

Das  Extract  zu  gr.  /?. -j.,  allmählig  bis  gr.  iv.  a;estie- 


grana 


Tria 


allmählig 


bis  zu  gr.  vj.  steigend. 


gen.  — Die  Tinctur  zu  10-15-20  Tropfen  u.  allmählig 
gestiegen;  zu  vermeiden  sind  bei  ihrer  Verordnung  saure, 
salzige,  adstriugirende  Mittel,  Zucker  u.  alkaloidhaltige 
Pflanzen.  — Der  Essig  zu  g^iitt.  20-00.  — Der  Hon'iu: 


Mixturen  zu 


zugesetzt. 


Form:^  Pulver;  Pillen:  z.  B.'  das  Extract,  mit  der 
gepülv.  Wurzel  n.  Zimmt  (ää  ^j.)  u.  hinlänglicher  Menge 
SüfsholzAA'urzel- Extract , zu  60  Pillen  gemacht,  4mal  tägl 
1-2  Stück;  Bissen:  gepülv.  Scilla  (-),A),  schwarzer  Pfef 
fer  u.  Salpeter  (ää  gr.  xv.),  Brechwurzel  (gr.  v.),  Opium 
yO  hinlängl.  Menge  Orangensyrup  zu  Bolus  (No.  4.) 
tormirt,  tägl.  2 Stück  (b^ordyce);  Aufgiifs,  zumal  der 

Scilla  (5j.)5  Zimmt  (5'j*)?  kohlensaur 
Kali  (,v0;  b ranzwein  digerirt,  u.  von  der  Colatur 

2stündl.  1 Efsloftel,  im  Hydrops;  Absud:  ‘^ß.  auf  5vj., 
2stündl.  1 Eislöffel  (minder  kräftig,  aber  auch  minder  dige- 
stionsstörend). 

Aeufserlich:  Die  Tinctur  zu  Einreihungen  (mit 
fJniment.  cat/iphorat.\m  Guibert);  Behufs  der 

Endermik  die  gepülv.  Wurzel  (gr.  iv.),  3 mal  tagüber  ver- 
mittelst eines  Vesicans  aut  die  epigastrische  Gegend,  sehr 
diuretisch  wirkend  in  einem  Falle  von  Ascites,  (irerhard; 
eben  so  das  Extract;  zu  reizenden  Umschlägen  (mit 
Wein  iiifuiid.)  und  Salben  (s*  Formulare). 

Verbindungen:  Mit  Kalomel  (Richter),  Digitalis 

(liqrn),  Belladonna  (Schmidtmann  im  Ascites),  Opium, 
\V  einsteinrahm,  weinsteinsaurem  Borax,  Salpeter.  AA'ach- 
holdeibeeren,  in  der  Wassersucht;  mit  Aminoniakgummi, 
Guajakharz,  Myrrhe,  Senega,  Goldschwefel,  Salmiak,  klei- 
^,omel,  Opium,  Biberneil  (Heim),  Ingwer, 

1 fetter,  in  Vcrsclileimungcn  der  Respirations-  u.  Unter- 
leibs-Organe; mit  bitteren  Extracten,  Seife,  Antimonial-  u 

Ajercuriiilpiaparaten,  Belladonna,  bei  torpiden  Uiiterleibs- 

stockiingen.  Bei  Neigung  zu  Blutwallmig  mit  kühbMidcn 
Mitteln,  zumal  mit  Salmiak  u.  Salpeter;  bei  schwacher 
1 crdaumig  mit  bitteren  u.  gewürzhaften  Mitteln  (Zimmt, 
Ingwer),  mit  Opium,  wenn  das  Alittel  leicht  durchschlägt. 


u. 

US.  3iorg. 


DS. 


Pulv.  rad.  Scill.  aa 
Bals.  Copaiv.  q.  s. 
f.  pilul.  gr.  ij.  Consp.  pulv.  Cinnam. 

u,  Abds.  2 i^Pilulae  seil- 
liticae  Pharmacop.  Pauper.'). 
Nach  Hufei  and  ein  treffliches 
Mittel  bei  asthmatischen,  hydropi- 
schen, Nieren-  u.  Blasenkrankhei- 
ten, in  welcher  Form  der  Magen 
die  Scilla  am  besten  vertrage. 

K Pulv.  rad.  Scill. 

Extr.  Pimpiuetl. 

Sulphur.  aurat.  Antimmi. 

Gum  tu.  Gutt.  ää  ^ij* 

M.  f.  pil.  <rr.  ij. 

Alle  2-3  Stund.  1 l'ille  (Heim ’s 
.von  Horn  sehr  gerühmte 
an  tihydrq  p ica  e) . 

K E.vtr.  Scill.  gr.  ij. 

Pulv.  rad.  Colomh.  5/*?. 

Rooh.  Junip.  q.  s.  u.  f.  Bol.  2. 
S.  Morgens  u.  Abends  1 Bissen  (J.  A. 
S c h m i d t’  s Bolus  diureticus). 
Kal  carh.  ^j. 

Acet.  scillit.  q.  s. 

Ad  perfect._  saturat. 

Aq.  Juni per.  ^vj. 

Tart.  hora.vat.  ,^iij. 

Spirit.  7iitr.  aether.  5J- 
Oxymell.  scillitic. 

3IDS.  Zweistündlich  1 EfslöfTcl  (eine 
der  blandesten  hariitrcibeudea 
Mixturen). 

R.  Syrup.  Ipecac. 


ß. 


Oxymell.  Scill. 

Ein.  stihiat.  5j. 

MDS.  Theelöff'elweis  (ein  gutes  Expec- 
torans  n,  Emeticum  f.  Kinder). 
R Rad.  Scill.  ziii. 

Lo(j.  c. 

Kal.  taust,  s.  q. 

Ad  mucilagin.  Col.  et  adde 
Adip.  Sutll.  q.  s.  u.  f 
Unguentum. 

Jnguentum  Scillae  Pharm.  Paup.  Nach 
Hutei  and  ein  sehr  wirksames  zer- 
theilendes  Älittel  bei  Drüsen-,  Wasser- 
gescliwülsten  und  V erhärtuimen. 


Acria 


70 


JRadLv  et  Semina  ColcMci, 


Ph  ysiograpliie. 


Wirkungsweise. 


Mutterpflanze:  Colchicum  au- 

tuitiHiilc  L‘  Ausdauernd» 

Sexualsystem;  Hexandria  Tri- 
gynia. 

Natürliclie  Ordnung:  Colrhta- 

ceae  De  Caudolle,  Melanthaceae  Rub. 
Brown. 

Vaterland;  Siideutopn;  auf  feuch- 
ten Wiesen  und  Tritten  5 in  Gurten  cul- 
tivirt. 

Phytographie;  Wurzel  eine 
dichte)  eirunde)  auf  der  einen  Seite  ge- 
wölbte, auf  der  anderen  abgetlachte, 
mit  einer  Langenfurche  versehene,  dau- 
mendicke, kastaniengrofse,  aufsen  gelb- 
liche, innen  weifse,  von  einer  doppelten 
liiiutigen  Schale  uingebene,  fleischig-saf- 
tvro  Zwiebel.  Bl  litter  zu  3-A  verei- 
ni”  t,  flach,  breit-lancetttormig,  gHinzend 

grün.  Blumen  vor  den  Bliittcin  er- 
scheinend, blafsroth ) zu  2-d,  kurzge- 
stielt. Krone  glockenförmig,  mit  0 
Einschnitten  versehen,  mit  einer  3-4  Z. 
langen,  weifsen,  aUs  d.  ZW'iebel  hei\or- 
kominend.  Röhre.  Staubgefäfse  0. 
Staubwege  3,  über  letztere  hervor- 
ragend. Frucht  eine  3tächrige, 
Skiappige,  vielsamige  Kapsel.  Samen 
rundiicli^  iin  triscluMi  ^ustunde 

weifs,  im  getrockneten  schwarzbraun, 
Ofticinell  sind  Wurzel  und  Samen. 
Mit  dem  Herbst  Crsclieinen  die  BUithen 
u.  im  Frühling  des  tolgend.  .lahres  die 
Blätter  u,  zwischen  diesen  die  Frucht. 
Die  Zwiebel,  welche  Blütheu  u.  Frucht 
"■etragen,  stirbt  jedes  Jahr  abynd  wird 
3urch  eine  andere  ci’setzt.  Einsainm- 
lungszcit:  September  und  October. 

Physische  Eigenschaft.:  Ge- 

rucird.  frischen  Zwiebel  widrig.  Ge- 
schmack bitterlich  u.  scharf.  Nur  die 
frische  Zwiebel  besitzt  medikamentöse 
Kräfte. 


Nach  Pelletier  und  Caventou: 

1)  Saures  gallussaures  Veratrin  (ein  in 
d.  weifsen  Nieswurzel  u.  d.  Sabadillsameu  vor- 
kommendeS)  u.  daher  als  Colchicin,  Veratrin,  Sa- 
badillin bezeichnetes,  gleichzeitig  von  Melfsner 
in  Halle  u.  Pelletier  in  Paris  entd,  Alkaloid). 

P h y 8 i s c h e r C h a r a k t e r ; Ein  weifses,  luft- 
beständiges,  geruchloses,  brennend-scharfes,  bei 
^0*’  R.  schmelzendes,  durch  Hitze  zerstörbares 
Pulver. 

Chemischer  Charakter:  In  kaltem  Was- 
ser fast  gar  nicht,  u.  erst  in  1000  Thcil.  kochen- 
dem Wasser  11.  in  Alkohol  (weniger  in  Aether) 
löslich;  von  alkalischer  Reuction,  mit  Säuren 
vollständig  gesättigte',  meist  nicht  kiystallisir- 
bare,  sondern  gummiartige  Massen  darstellende, 
brennend- scharf  schmeckende,  und  leicht  lösliche, 
salzartige  A'erbindungen  (\’eratrinsalze)  bildend, 
nach  Dumas  11.  l'elletier  aus  00,75  Kohlen-, 
5,04  Stick-,  S;54  Wasser-  u.  19.00  Sauerstofl' zu- 
sammengesetzt. 

Dynamischer  Charakter:  In  die  Nase 

gebracht,  verursacht  es,  durch  seinen  violenten 
Reiz  auf  die  Schleimhaut  derselben,  heftiges  Nie- 
sen ; in  den  kleinsten  Gaben  (gr.  |)  «‘inverleibt, 
Speichelung,  Kratzen  im  Halse,  Brechen  u.  Pur- 
giren,  11.  zu  einigen  (»ranen  den  Tod.  Essig- 
saures  Veratrin  brachte,  nach  den  \ ersuchen 
Magendie’s  u.  Andrals  an  Hunden,  in  klei- 
nen (»aben  in  den  Dannkanal  injicirt,  örtl.  be- 
schränkte, heftige  Entzündung  der  Scbleimbaiit 
des  Nahruugskanals;  in  gröfseren  hingegen,  na- 
mentl.  mittelst  Injection  iii  die  Jugularis,  bald  all- 
gemeine Zufälle,  tetanische  Erscheinungen  u.  end- 
lich den  Tod  herbei.  P fa  ff  nennt  das  Veratrin, 
seiner  heftigen  M irkung  wegen,  den  Pflanzen- 
Arseuik. 

2)  Fette  Materie,  aus  Ela'ine,  Stearine  u, 
einer  flüchtigen  Säure  zusammengesetzt. 

3)  Gelber  Farbstoff,  Inulin  (sehr  viel), 
Gummi,  Stärkemehl  u.  Faserstofl, 

Nach  Thomson  soll  die  Wurzel,  wegen  ihrer 
die  Guajaktinctur  bläuenden  Eigenschatt,  Kle- 
ber (welcher  dies  allerdiu^’S  thut)  euthulten. 


Schon  beim  Kauen  bewirkt  die  frische  Wur- 
zel der  Herbstzeitlose,  vermöge  ihrer  rettigarti- 
gen,  fast  ätzenden  Schärfe,  alle  Zufälle,  wie 
sie  den  stärksten  scharfstoftigeu  Mitteln  eigen 
sind,  namentl.  heftiges  Brennen  u.  RÖthung  ira 
Munde,  starken  Speichelzutlufs,  Unempfindilich- 
keit  der  Zunge;  innerlich  in  gröfseren  Hiiantitä- 
teu  genommen,  eine  gleichartige  Att’ection  des 
ganzen  Tractus  der  Scnleimhänte,  zumal  der  di® 
Verdauungs-  u.  Harnorgane  anskleidenden,  wio 
groisen  Durst,  Brennen  n.  Kratzen  im  Schlunde, 
Schluchzen,  Djspc^psie,  Erbrechen,  lieft.  Darm- 
schmerzen, stark.  Purgiren,  Reilsen  u.  schmerz- 
haft. Brennen  im  Magen,  Stuhlzw'ang,  bisw'eilen 
selbst  blutige  Stühle,  häutigen  schmerzhaft.  Trieb 
z.  Lriniren,  bisweilen  mit  Abscheidnng  eine.s  blu- 
tigen Harns,  od.  auch  mit  Iscluirie  verbunden 
(Pi als e),  Entzündung  11.  partielle  Abtrennung  d. 
inneren  Darmliaiit,  mannigfache  Nerven-Atfectio- 
nen,  namentl.  Beängstigung,  Zittern,  ScIsWiiHlel 
u.  Betäubung,  u.  endl.  deii  Tod.  Bei  der  Sec- 
tion  zweier  an  den  Folgen  des  starken  GeniisseH 
der  Herbstzeitlosen-Samen,  auf  einer  unw'eit  Bern 
belegenen  Wiese,  verstorbenen  Schweizer-Kna- 
ben, fand  man  Entzündung  der  Unterleibs-Einge- 
weide, Magenbrand  u.  Ausschwitzung,  in  d.  Bauch- 
höhle; u.  Vogt  sah  von  einer  mit  Milch  berei- 
teten u.  als  Purganz  gereichten  Abkochung  der 
Blumen  bei  einem  Kinde  tödtliche  Wirkungen. 
Home  beobachtete,  wie  bei  der  Scilla,  davon 
stets  eine  auffallende  Abnahme  des  Aderschlags ; 
dies  sah  auch  Wallis.  In  kleinen  Gaben  be- 
thätigt  dies  Mittel  gelind  die  Harrt-  u.  Darm- 
absonderuug.  — ^ Nach  Darlegung  dieser  Zutäll® 
ist  cs  klar,  dafs  die  Herbstzeitlose,  u,  zw'.'ir  ver- 
möge ihres  Veratringehaltes,  nächst  den  Kan- 
thariden,  zu  den  sciiärfsten  Mitteln  dieser  Ab- 
theilung gehöre,  u.  als  solches  den  dieser  gan- 
zen Klasse  zukoinmenden  Gattungscharakter, 
Örtliche  Reizung  u.  allgemeine  Verflüssigung,  zu- 
mal der  serös -fibrösen  u.  mucösen  Auskleidun- 
gen, in  vorzüglichem  Mafse  bekunde.  Die  Dige- 
stion soll  sie  minder  angreifen,  als  Scilla,  iiidit 
so  höclit  als  diese  Erbrechen  erregen  und  weit 
mehr  auf  di«  Haut  wirken. 


DIÜRETICA 


Herbstzeitlose. 


K r a 11  k h c i t s f 0 r in  e n. 


1)  Hvdropsieu.  Ge-en  diese  Zustände 
wurde  das  Mittel  zuerst  von  Störck  itj  die 
Praxis  eint|;<‘tührt.  Es  eij^net  sich  hei  t<»r|)ider 
F"onn  des  1 ehels,  hei  Ahwesenlieit  alles  Entziind- 
lieheu,  u.  hesonders  für  reizlose,  phh'ijinatische 
Individualitäten;  von  Chelius  neuerdin;is  c;e;ien 
G e 1 e n k w a s s er s u c h t empfohlen  (aucli  äiifser- 
lich  mit  tUiehtii^er  kampherirter  Saihe  die  Sa- 
inentinetur  mit  Sutzen  in  dm  IJnterleih  ein;j;cric- 
heii  hei  Ascites,  Guihert). 

2)  Arthritis;  Ilauptmittel ; seit  Home  und 
Wart,  von  der  Idee  aus;5ehend,  die  llerhstzeit- 
lose  bilde  einen  Bestandtheil  des,  in  seiner  Grund- 
mischunj;;  c;eheim  ;i;ehaltenen,  und  nach  Scuda- 
more  noch  jetzt  nicht  ermittelten,  in  Frankreich 
«reifen  Giclitühel  unter  dem  Namen  Enu  mMi- 
cinnle  d'Husson  hekannten  Specifikums,  dieses 
iMittel  in  «genannter  Krankheit  als  hesonders  heil- 
kräftig!; empfohlen,  wurden  damit  von  en;^lischen, 
französischen  und  deutschen  Aerzten  vielfache, 
zum  Theil  sehr  ü;iinstia;e  A'ersuche  ;j;emat*ht,  als 
deren  Hauptresultat  sich  zur  genaueren  Bestim- 
mung der  besonders  dafür  geeigneten  Fälle  Fol- 
gendes herausstellt.  Es  pafst  das  Colchicum 
a)  gegen  d.  Anfälle  der  regelmäfsigen,  fixir- 
ten  Gicht  (Home,  Wart,  Johilson,  Wil- 
1 i a m s,  H a 1 f 0 r d,  C 1 o (j  u e t,  M 0 n t e g n e,  C o n s- 
bruch)  zur  Fnterstützunu;,  Erleichterung  u.  Ver- 
vollständigung der  Krise,  durch  seine  Wirkung  auf 
die  drei  vorzüglichsten  Keinigungskanäle  (Nieren, 
Darmkanal  u!  äufsere  Haut),  u.  vermag  hier, 
selbst  wenn  d.  Zustand  sehr  schmerzhaft  u.  mäs- 
sig  entzündlich  ist,  d.  Schmerzen  bedeutend  ab- 
zukürzen, daher  im  Paroxysmus  d.  Podagra;  Zei- 
chen von  bedeutender  allgemeiner  Reaction,  stark 
angefochte  örtliche  Entzündung  verbieten  hinge- 
gen ihre  Aiwcndung.  b)  In  d.  a tonischen 
Gicht,  mit  bereits  gebildeten  krankhaften  Ablage- 
rungen, wo  d.  Herbstzeitlose  durch  ihre  erregende 
Wirkung  auf  d.  plast.  Nervensystem  u.  d.  Ten- 
denz z.  Vertlüssigung  d.  organ.  Materie  ganz  an 
ihrer  Stelle  ist,  wenn  sie  gleich  in  beiden  Fällen 
mehr  d.  Folgen  d.  Gicht,  als  diese  selbst  zu  be- 
kämpfen verma|5.  c)  Besonders  zeigten  sich  von 
d,  Präparaten  d.  Mittels  die  ans  d.  Samen  berei- 
tete Tinctur  u.  d.  Wein  heilsam. 

3)  Rheumatismus,  inveterirter,  mit  abnor- 
men plast.  Abscheidungen,  in  die  gichtische  Form 
übergehend  (^Arthritis  rheumat.%  mit  festsitzen- 
den Schmerzen  in  d.  Gelenken,  bei  fieberlosem, 
aber  bedeutend  schmerzhaftem  Zustande  (Lo- 
cher-Balber,  AVilliams,  Plasse,  Dietz, 
Velsen,  Weber),  namentl.  bei  heftigem  rheu- 
mat.  Gesichts-,  Hiift-  (K  u h n , J ä g e r)  u.  Lenden- 
schmerz. Aiifserdem  gegen  clironische  Bronchitis 
(H  a s t i n g s),  veraltete  Lungeukatarrhe,  rheumat. 
Pleura-Entzündungen  m.  Tendenz  z.  Wassei-bil- 
diing,  zumal  in,d.  Fonn  d,  Sauerhonigs  (Haden, 
C a r m i n a 1 1 i,  W all i s),  chron.-rheum.  Perikar- 
ditis (Kl  1 1 otso  n),  rheum.  Ischurie  (F o sbr  oke), 
bei  ('omplication  d.  Listseuche  mit  Gicht  (E 1 1 io  t- 
8 o n)  u.  gegen  d.  Bandwurm  (B  a u m ha  c h zu  gtt. 
30 d.  Samenweins,  3maltägl.;  selbst  da  hilf- 
reich, wo  Krotonöl  u.  Terpentbin  nichts  vermoch- 
ten: Chisholm  zu  1 Tbcelöffel  3 mal  tägl.). 


l*  r ä parate; 

Gabe,  Form  ii.  Verbindung. 


1)  Tinctura  Seminum  Colchici  (Jv.  m.  U.  ij. 
Alkohol),  bräunlich. 

2) _ri//um  Colchici  (aus  der  frischen  Wurzel 
mit  tij.  auf  ^iv.  Malaga,  oder  die  Samen  ^ij. 
mit  5xij.  31afaga  (i-8  Tage  digerirt),  braun. 

3)  Acetum  Colchici  (die  getrocknete  Wurzel 
gij.  mit  destillirtein  Essig  s.  (|.  ad  Col.  ^xviij. 
macerirt). 

4)  Oxymel  Colchici  (^Acet.  Colch.  U.  j.  mit 
Mel.  despumat.  U.  ij.),  braun,  von  bitter-schar- 
fem Geschmack). 


In  Substanz  (nicht  gern,  indem  das  Mittel 
durch  das  Trocknen  fast  ganz  seine  medikamen- 
töse Wirksamkeit  verlieyt)  zu  gr.  2-8  alle  4-6 
Stunden  (Haden). 

Form;  Pulver,  Pillen,  Aufgnfs.  Die 
Tinctur  zu  glitt.  10-20-50,  Morgens  u.  Abends 
(Chapmann)  (nach  Cloquet  wirken  g;utt.  10 
der  Samen -Tinctur  gleich  gutt.  25  der  Wnrzel- 
Tinctur,  so  dafs  er  nie  über  gutt.  40-50  stieg); 
Ameisenkriechen  und  Wärme  in  den  gichtisch 
oder  rheumatisch  afficirten  Tlieilen  sollen  gün- 
stige Zeichen  ihrer  Wirkung  sein.  Diese  l^inc- 
tur  soll  auch  ein  Bestandtheil  des  gegen  Gicht 
so  gerühmten  Enu  medicinnlc  d'Husson  abge- 
hen. Der  Wein  zu  gutt.  20-30  einigemal  des 
Tages  (als  ganz  vorzüglich  heilkräftig  in  der 
Gidit  gerühmt).  — Der  Essig  zu  ^j.-5j-  »ad 
Sauerho uig  zu  (Mixturen  zugesetzt). 


Formulare. 


Fuhr,  r fl d.  Colch  ic.  gr.  iij.  — vj. 
Pule.  Ipecncunnh.  - opint.  _ 
Elaeosacch.  Menth,  pip.  ää  -)/9, 
M.  f.  Pulv.  Deut.  tal.  dos.  No.  6. 

S.  Morgens  n,  Abends  1 Pulver  (Wal- 
lis,  bei  rheumatischer  Affection  der 
Gelenke). 

E.itr.  Aconit.  )j.  — 5,^* 
solv.  in 

Vin.  ßemin.  Colchic.  5»v. 

MDS.  Täglich  dreimal  15 — 40  Tro- 
pfen (in  dieser  Verbindung  von 
Weber  als  ausgezeichnet  heil' 
kräftig  gegen  Kheumnt.  chro- 
nicus inveteratus  mit  wässeri- 
gen Exsudaten,  krankhaften  Ab- 
lagerungen in  den  Gelenk-Appa- 
raten (zugl.  ein  Vesicans  lango 
unterhalten)  und  in  der  Arthri- 
tis rheumntica,  allein  oder  mit 
Salmiak,  Antimonialia  und  Mer- 
curialia,  empfohlen,  so  wie  bei 
intensiven  örtlichen  Schmerzen 
und  schmerzhafter  .4nschw  ellung 
mit  Blutegel;  s.  Hohnbaum’s 
n.  Jahn’s  medicin.  Conversa- 
tions-Blatt.  Jahrg.  2.  1831.). 

R.  Vin.  semin.  Colchic. 

DS.  Morgens  u.  Abends  20 — 30  Tro- 
pfen u.  allmählig  bis  zu  60  — 80 
gestiegen  (in  der  Gicht). 

R Tinct.  semin.  Colchic.  i'Sij. 

— Aconit^  nether.  5/A 
Vin.  stihiat.  ^ß. 

MDS.  Drei-  bis  viermal  täglich  15  — 30 
Tropfen. 

Ji.  Kali  rarhonic.  .^j. 

Acet.  Colchic.  fj.  s.  ad  perfect. 

Saturation. 

Aq.  Petroselin.  gvj. 

Spirit,  nitr.  dulc.  5J- 
Kooh.  Juniper.  ^j. 

MDS.  Zweistündlich  1 El^slöffel  (gelind- 
wirkendes  Diureticuin). 

R Magnes.  carhonic.  5^^- 
Aq.  Menth,  piperit.  Jiij. 

Acet.  Colchic. 

Syrup.  cort.  Aurant.  ää  Zß. 
MDS.  DreLstündlich  1 Efslöffel  (^cn- 
damore’s  Mixtur  gegen  akute 
Gicht). 
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Acria 


Radix  Ipecacuanhae, 


P b y s i 0 g r ;» p li  i c. 


Wirkungsweise. 


Mutterpflanze:  Ce- 

phuelis  Ipecacuanha  Willil. 
Ausdaueriul. 

Sexualsystem:  Pen- 

tandria  Monogynia, 

Natürliche  Ordnung: 

Ruhiaceae, 

Vaterland:  Brasilien. 

P li y t o g r a p h i e : Wur- 
zel cylindrisclt , gUnsekiel* 
dick,  4-0  Zoll  laug,  etwas 
listig,  hÖckrig-gcringclt,  mit 
zahlreichen  liervorragenden 
Warzen , aus  einer  dun- 
kelbraunen Oberhaut,  weifs- 
lich-gllinzendcn , zerbrechli- 
chen Rinde,  u.  einem  weif 
gelbliclien  holzigen  Theile 
bestehend.  Blätter  au  der 
Spitze  der  Zweige  zu  3-4 
Paar,  umgekehrt -eiförmig, 
länglich  - spitzig. 
b 1 ä 1 1 c h e n in  5 - G pfnemen- 
funnigen  Lappen  zugespitzt. 
Blütiien  zu  S-12,^  Aveifs, 
in  gestielten  gipfelständigen 
Köpfchen  und  von  4 blättri- 
ger Hülle  umgeben.  'Hüll- 
blättchen eirund  - herzför- 
mig. Kelch  napfförmig,  am 
Rande,  5theilig,  bleibend. 
B 1 u m e n k r o n e trichterför- 
weifs,  am  Rande  alap- 
iiig”,  am  Schlunde  borstig. 
Staubgefäise  5,'  einge- 
schlossen. Frucht  eine 
eirund  - längliche , anfangs 
purpurfarbene,  späterhin  \ io- 
lett-schwarze,  mit  dem  blei- 
iienden  Kelch  g(*krÖnte,  bee- 
renartige Steinfrucht. 
St  eine  hell  2,  weifs. 

Physische  Eigen* 
schäften:  Geruch  dum- 

pfig, scliAvach , der  zerstos- 
senen  Wurzel  ekelhalt  am- 
drig,  brechencTregeud.  Ge- 
schmack stark,  bitter,  wi 
dng. 


Nach  Pelletier: 


1)  Emetin  (brechen -er- 
gender  Stolf  der  Ipeka- 
kuanha, von  ipioy,  vomo). 

Physischer  Charak- 
ter: Im  reinsten  Zustande 
ein  Aveifses,  geruchloses, 
scliAA'ach  bitter  schmeckeu- 
des,  au  der  Luft  etwas  dun- 
kler und  bei  4ü°  R.  tlUssig 
Averdendes  Pulver, 

Chemischer  Charak- 
ter: In  kaltem  u.  Avannem 
Wasser,  Aether  u.  fetten 
Oelen  mir  Aveiiig,  in  Wein- 
geist leicht  löslich  ; alkalisch 
reagireml;  mit  Säuren  Ave- 
der  vollständig  g<!sättigte, 
noch  kiystallisatioiistähige, 
salzige  \ erbiudtingeii , son- 
dern gaminiartjge,  sei.r  bit- 
ter und  sclKufsclimeckende, 
in  Wasser  ■ leicht  lösbare 
(Einetiiisalze)  bildend,  durch 
coiiceiitrirte  Salpetersäure- 
schnell  zersetzbar,  durdi 
Gallussäure  und  (i'aihisfiiic- 
tur  aus  der  i.,ösuiig  als  Aveis- 
ser  Niederschlag  gelällt  und 
damit  gallus.saure  Eineiin- 
salze  conslituirend ; nach 
Pelletier  u.  Dumas  aus 
()'r,57  Kohlen-,  4,30  Stick-, 
7,77  Wasser  u.  22,1).')  Sauer- 
stolT  zusammengesetzt. 

Dynamischer  Cha- 
rakter; Wirkt  schon  in 
sehr  kleinen  Ouaiititäten  bre- 
chen-erregend; in  gröfseren 
(zu  gr.  xij.)  nach  den  an 


Die  BrecliAvurzel  ist  unstreitig  eins  d.  treffl.  Heilmittel  d.  gesammten  Arznei- 
schatzes, u.  dies  hauptsächl.  vermöge  ihrer  »pecifiken  Beziehungen  zum  pneiimo- 
gastrischen  u.  sympathischen  Nerven.  Es  ist  bekannt,  dafs  sie  in  angemessenen 
(iahen  (zu  ^j.)  brechen-erregend,  in  gebrochenen  (zu  gr.  krampf- 


stillend  Avirkt,  Avodurch  sie  sich  von  allen  anderen  Ak  ri  e n auszeichnet  u.  den 
■gentl.  Nervinis  sich  anschliefst.  Dafs  letztere  Wirkung  nicht  Folge  einer 
quantitativen  Ausgleichung  d.  gestörten  Verhältnisses  zwischen  d.  Griind- 


'ihieren  angestellten  (er- 
suchen Magendie’s  und 
Orfila’s  binnen  24  Stun- 
den tödtlich,  in  Folge  der 
dadurch  beAvirkten  Indtigen 
Entzüüdung  der  Schleimhaut 
der  Respirations-Organe  ii. 
des  ganzen  'Tractus  ah- 
mentorum. 

2)  Fette  u.  ölige  S ub* 
stanzi  Wachs  , ^ (ilummi, 
Stärkemehl  (viel)  uiid  Spu- 
ren von  Gallussäure. 


thätigkeiten  d.  Nervenlebens , vielmehr  rein  (j  ii  a 1 i tati  ve  r Art  sei  (durch  Ver- 
änderung, Umstimmung  d,  Modus  dieser  Thätigkeiten),  ergi’ebt  sich  aus  den  bei 
dieser  AiiAvendungsAveise  d.  Ipekakuanha  sich  «larbietendeirErscheiiuin«-cu  (leich- 
tes Schauergefühl,  (Jähnen,  Unbehaglichkeit,  ( erdriefslichkeit , Ekel,  Uebelkeit, 
Aufstofsen),  deren  GesammtpiiAsiognomie  eben  nichts  anders  als  eine  V erstim- 
111  ung  des,  vom  Gangliensystem  zunächst  vermittelten,  (lemcingefiilils  (Coene- 
sthesfs')  ausdrückt.  Es  läfst  sich  demnach  beziigl.  dieser  eigenthiiml.  u.  mit  Recht 
so  hochgeschätzten  krampfstillenden  Eigenthiim'lichkeit  d.  Ipekakuanha  Folgendes 
sagen:  Krampt  überhaupt  ist,  abgesehen  von  seiiuui  vielfach  modificirten  ilrsäch* 

liciieii  Bedingungen,  zunächst,  seinem  inneren  Wesen  nach,  Ausdruck  einer  ein- 
seitig hervorsclilagemleii  Tliätigkeit  d«‘s  seiisihlen  (expansiven,  pcrcipirendeii^ 
über  den  irritablen  (coiitractiveii , reagiiemlc:i)  Faktor  d.  Nervensystems  — ^ 
Avolier  beiläufig  d.  grofse  Opportunität  zu  Krämpfen  im  kiiidl.  Alter  bei  d.  exres- 
siven  Reizbarkeit  des  sensiblen  u.  verhältnifsmälsiger  Intirmität  des  irritablen 
Systems.  Wo  dieses  Mifsverhältiiifs  seinen  äufsersten  Punkt  erreicht,  da  Avird 
(I.  Krampf  tonisch  (wie  ersieh  in  seiner  höchsten  Potenz  als  Wundstarrkrampf 
äufsört),  Avo  liingegen  gewissermal'sen  ein  Kampf  zwischen  beiden  (Trundfaktoren, 
eine  Reaction  des  irritablen  auf  die  excessive 'riiiitigkeit  des  sensibhui  stattündet, 
da  Aviid  d.  Krampf  klonisch  (Ävie  er  sich  in  d.  l'aroxysmen  d.  Fallsucht  aii- 
is.chaiilich  abspicgelt). ' Es  können  demnach,  nach  ühcrall  notiiAVendiger  Bt'seiti- 
giiiig  des  okkasionellen  Moments,  diese  näciisten  ursäciil.  Bedingungen  d.  Kram- 
pfes ausgeglichen  Averden;  entweder  a)  auf  direktem  Wege  durch  Herabstim- 
miing  des  egoistisch  vor.sclihigciiden  seiisibleii,  od.  b)  auf  indirektem  Wege  durcli 
H (M'a  u f s t i m in  Uli  g des  zuriickstelieiideii  irritablen  Eaktors  (beides  deninaeh  auf 
(|uaiititafi\  e W eise),  od.  c)  durcli  Umstimin  ung  d..(Tnindfbätigkeiteii  d.  Nerven- 
systems (also  auf  qualitative  W^üse).  In  d.  ersterc  Klasse  gehören  die  eigeiitl. 
krampfstillenden  Mittel  (^AnUspasmudica  stricte  sic  dicta\  wie  Valeriana,  Mo- 
selius,  Castoreum,  Ammonium,  die  Aetlicr-Arteii,  versüfsten  Säuren  etc.,  Avelche 
durch  ( erleiliung  innerer  Eiiergie,  die,  meist  mir  eine  Eolge  innerer  Haltlo- 
sigkeit, kranklialt  liervorscblagenüe  Sensibilität  in  ihre  gesetzmäfsigen  Schranken 
zuriicktÜhreii , Avobei,  beiläufig  gesagt,  das  Ungenügende  ii.  VerAvirrende  des  zur 
Bezeichnung  dieser  W irkung  usurpirteii  Ausdrucks  „ Ahst  ii  m p f u n g‘%  da  es 
\ielniehr  Stärkung  heifsen  sollte,  in  d.  Augen  fällt.  In  d.  zweite  Klasse  ge- 
hören d.  Antispfismodica  narcotica^  tiiit  Ausnahme  d.  Blausäure,  AA’^elche  durch 
vorzugsweise  Bcthätiguiig  d.  Irritalniität  (d.  Blutsystiuns)  das  gestörte  (Beich- 
gcAviciit  lierstellen,  Avohin  iiumentl.  d.  Opium,  d.  erste  Krampfmittel,  gehört,  Aves- 
iialb  auch  eben  in  Eolge  dieser  AVirkuiig  sein  (gebrauch  als  Antispasmodicum  bei 
Kindern  stets  bedenklich  ist,  u.  d.  Wabrsprucli : ^Afpium  infantibus  venenumi'^ 
Sinn  u.  Bedeutung  erhält,  ln  d.  dritte  Klasse  gehören  d.  sogenannt.  Antispas- 
modien  nlte/ajitia , av eiche  durch  Umstimmung  d.  Nerveiitemperatur  eine  Ver- 
äiidcrung  in  d.  xkrt  d.  Tliätigkeit  bewirken,  Avoliin  d.  W'ismutli,  d,  ZiiikbliltJien, 
d,  Kupfersalmiak  u.  obenan  d.  Ipekakuanha  gehören.  Diese  iimstimmcnde,  alte-^ 
rirende  Wirkung  entfaltet  d.  Mittel  zunächst  auf  d,  Solarplexus  ii.  Luiigeninagen-* 
nerven  (\  agns),  u.  deiniiaeh  auf  di<^^  von  diesen  versorgten  Organe  (Avoher  die 
ausgezeichnete  aiitispasmodisclie  Wirkiiiig  im  Krampfötadium  d.  Keicliliustens,  ia 
d.  spast.  Pneiimorrliagie,  im  Krampfastliina,  im  feterns  spast.,  in  d.  krampfhaft. 
Rubren  u.  Diarrhöen).  — Bedenkt  man,  dafs  d.  Magen,  eins  d,  iiervenreiehsteu 
(iebilde,  mit  d.  (iesammt-Orgaiiismiis  in  innigem  eoiisensiietl-sympatli,  Verh.ältiiisse 
stellt,  so  Avird  eine  solche  veränderte  Tliätigkeit  in  d.  Mat^engefledite  auf  anta- 
gonist.  Wege  die  in  d.  höher.  Nervensysteme  vorkomniend,  krampfhaft.  StÖniii- 
y:eu  ganz  hesond.  aiisziigleicheu  iin  Stande  sein,  Avie  wir  dies  b.  Anwendung  d. 


Ipekakuanha  in  dosi  refracta  wahrnclimeii.  Dafs  übrigens  diese  specifike  krampf- 
stillende Eigenschaft  dieses  Mittels  keineswegs  Aon  seiner  Salzbase,  dem  Eme- 
abhäiigi,  geht  schon  daraus  einleuchtend  liervor, 
li  hekiimlet,  Avenn  sie  in  breclienerregeml.  (7aben 


ine- 

tin,  abliaiigl,  gellt  schon  daraus  einieuciiieim  nervor,  dafs  sie  dieselbe  durchaus 
nicht  hekiimlet,  wenn  sie  in  breclienerregeml.  (7aben  administrirt  Avird,  in  Avel- 
chem  Falle  sie  vielmehr  als  reines  Akre,  durch  starken  Reiz  auf  die  Magen- 
nerven (n,  dadurch  hervorgerufene  peristaltisclie  Bewegung)  n.  Bethätigun'g  d. 
VerUüssiguiigsprocesses  (eben  in  dem  Akte  d.  Brechens)  sich  verhält. 


EMETICA. 


7;j 


Brccliwurzcl , Kiilirwiirzcl. 


K 


ran 


k Ii  c i t 8 f 0 r 111  c 11. 


gallii 
tarrlt 

au-- - 

SOS.  MO  llreolimittol  off  d.  troftl.  Dienste  leisten 
Inngszeitranm  d.  Kranklieit;  Krnp,  n.  /uar 
noch  d.  trelinder.  katarrli.  Cliarakter  zeigt,  d 


iin  K e i eil  lin s t e n , ini  KntM'iek- 
a)  gleich  anfangs,  Menn  d.  Ucdiel 
tieferen  LnftröiirenvcTZM  eignngcni 


iiuvil  u*  n ^ . . r i 

u.  d.  Lnngonsiihstanz  an  d.  Kiankheitsiiroeefs  noch  nicht  fheil  nehnien,  sich  noch 
kein  häutiges  Concreinent  gehildet,  n.  hier  ist  es,  mo  Brechmittel,  frühzeitig  ge- 
reicht d.  Princeps  remedinm  ahgeheii,  indem  sie  durch  revnlsive  Lehertragnng 


d. 

Im 


i,  111,  w.  ^ ;'i/iceps „ . 1 , . I 11 

Krankheitsprocesses  von  d.  Tracheal- auf  d.  i\Jagen-Darmschleinihaut,  densel 
„en  in  seiner  ferneren  Entwicklung  ahschneiden ; od.  h)  M Ciin  das  bereits  gehil 
dete  Concreinent  ZM'ar  aufgelöst  ist,  aber  nicht  aiisgCM  orten  werden  kann,  ras- 
selnder Athem,  Stickhusten  entstehen  (Ilufelandj;  in  d.  Lnngensclnvind- 
s licht  (Rcid,  Belinfs  d.  steten  Evacuation  d.  Liingenahseesses,  Hottmann, 
Weber,  L.  W.  Sachs,  letzterer  sah  davon  in  3 Fällen  v.  Schleimschwindsucht 


^radikale  Hilfe,  n.  in  d.  Phthis.  purtdent.  n.  e.Vidce/at.  mindestens  grolse  Er- 
leichterung; Kichter  hält  sie  unter  gewissen  Umständen  tTir  d.  einzijje  Mittel 
zur  Fristung  d.  Lehens  d.  l’hthisischen);  gegen  Skro|iheln.  so  wie  iiberhaupt 


JWIlllt.  IIIL.  lUl  ^1»  i\liiui%  u.  u*  TTviMi»  ...  - - - 

Schwangerschaft  u.  d.  Wochenhettes,  überhaupt  wo  man  ü.  d u r chs  c li  1 a gen  d e 

Heiren- 


Opium,  c)  Lungenkatarrh  u.  chron.  Bronchitis 
Lungen,  kurz  abgebrochenem, 
fühl  in  d.  Luftröhre  verbünd,  trocknen 


/J/ii/tn/.).  zumal  mit 


hei  krankhaft.  Heizung  d. 
mit  einem  kitzelnden  Ge 
Husten  (mit  Sulpliur,  aurat.  u.  EiVtr 


stofsweis  erfolgendem , 


Hyoscyntu^y  eben  so  in  asthenisch.,  typhös.  Bneumonien  Imü  stockend. 
Auswiirf,  grofs.  Beklemmung  n.  Stickantallen  (mit  Camph.  u.  Benzoeblumen),  n. 
selbst  in  den  rein  entziindl.,  nach  hinlängi.  geschehener  Blutentleerung,  fortdauern- 
dem erethischen,  durch  grofse  Aufgeregtheit,  nervöse  Stiche  u.  krampfh.  Bulse 
sich  clmrakterisirend.  Zustande  (mit  Calom,  n.  Bilsenkraut);  n.  zur  Nacheur  hei 
noch  Vorhand.  Heizung  der  Lungenschleimhaut  u.  interenrrenten  Fieberbewognn- 
gen  (zu  gr.  mit  gr.  12  Salmiak,  2sfundl.,  von  Ko  pp  selir  geriihmt).  — 

2)  Profil!  vien,  auf  krampfliaft.  Heizung  beruhend,  ii.  zwar:  a)  Hnhr,  zuerst 
von  Hel  vetins  als  Geheimmittel  angewandt,  (woher  d.  Name  Hiihrwiirzel)  pafst 
nur  in  d.  einfachen,  katarrli. -rheuiriat.  Forin,  gleich  anfangs,  wenn  d.  Krainpf- 
zufälle  (Tenesmus,  Leibschmerzen)  ohne  bedeut,  fieberhafte  Heactioiieii  sehr  ur- 
giren  (zumal  mit  (ipium),  noch  mehr  in  der  z.  Nervösen  sich  hinneigenden,  endl. 
in  d(u‘  rein  entziindl.  bei  nach  Beseitigung  d.  Kntziinduiig  noch  fortdauerndem 
krampfhaften,  gereizten,  mit  versatiler  Atonie  gepaarten  Zustande  d.  Darmschleim- 
liaut.  durch  profuse  Absonderungen  n.  krampfhafte  S^nnptome  sich  charakterisirend. 
b)  Diarrhö,  chronische,  mit  grofs.  Heizbarkeit  ii.  Schwäche  d.  Darmkanals, 
zumal  in  d.  sogenannt,  oft  epidemisch  grassirenden  Diarrh.  dyseuter.  u.  I).  UU- 
hitudL  infant.  (mit  kohlensaur.  Magnes.  u.  gebroch.  Gaben  Hheiim).  c)  Kram- 
pfiges  Erbrechen,  zumal  d.  Schwangeren,  d)  Blutfliisse,  weder  entziindl., 
nocli  passive,  send,  erethische,  nameiitl.  in  d.  Haemoptoe  u.  Metrorrh.  spnst. 
(mit  Castor.  u.  Zimmt),  zumal  bei  sehr  reizbaren,  hysterischen  .Subjekten,  grofs. 
Aufgeregtheit,  Nerveriaffectionen,  krampfh.  Aderschlag  (Hauptinittel).  — 3)  He- 
tentionen,  auf  Krampf  beruhend,  w'ie  iu  d.  Icterus  spasmod..,  Ischuria  spust.^ 
llydro])s  vu»us>)  spnstirus^  durch  rlinimut.  Ursachen  bedingt  (in.  Opium),  bei^ond 
in  d.  Brust-  u.  Hautwassersucht  nach  d „i  . • v 

4)  Dyspepsien,  hypiM* 
d.  >Iagengegend,  Aufstofsen, 

Stimmung  d.  Älageniierven , wo  d.  Ipekak.  durch  specif,  Umstimmung  dersidtien 
ansgezeichn.  Dienste  leistet  (Daubenton,  Hufeland,  .James).  — 5)  Krampf- 
kran kh  e i le  n,  im  B(‘reiche  d.  Vn^us  ii.  S'yurpnfh.^  u.  vorziigl.  im  Magenkrampf 
,(ni.  M ismuth  u.  Baldr.),  I/eus  spusf.,  Krampfwidien  (Hi  hke),  eingekl.  Brüchen 
(H i c li  t e r alle  ‘ Stde.  \ gr.),  Epilepsie  (A 1 1 e g r e 1 1 i z,  gr.  v.  b.  Eintr.  d.  Anfalls). 


//.y,  uiircn  rJinimui.  i rsacnen  oeuingi  t^ni.  upium),  be{<oml. 
irsucht  nach  d.  Scharlach  sich  bildend  (.Sch  Icsinger).  — 
chondr.  .Subjekte,  m.  schmerzh.  Tension  u.  Aufblähiing 
fsen,  flatiik  Beschwerden,  abhängend  v,  einer  krankhaft. 


Pril|Kiratc;  dtihc, 
F 0 r iii  ii.  Y c r li  i n 
(1 II  n 


1)  Pulvis  Ipecftc.  co/n- 
posit.  .S.  0 p i n m. 

2)  Trochisci  Ipecuc. 

(5Ü*  '• 

infiind.,  gepiilv.  Tra</anth 
(|.  s. , dafs  cs  mit 
‘Succh.  ulhiss,  eine  Masse 
werde,  aus  welcher  4gra- 
nige  Kügelchen  zu  formen, 
so  dafs  demnach  jed.  Tro- 
chisk.  d.  Auszug  v.  etwa 
sV'tV  entliält). 

3)  iSyrup.  Iper.,,  bräunl. 


Gabe:  iScopo  vomendi 
am  meisten  in  Pnlver,  gr. 
XV. -^j.  entweder  auf  Ein- 
mal mit  gr.  j.  Breebwein- 
stein,  od.  zweckmäfsig.  in 
gebroch.  Gaben  (-)j.'5;^' 
mit  gr.  ij.  l'urt.  stih.  in 
3 Theile,  alle  10  Minut. 

1 Pulv.),  wo  man  d.  Durch- 
schlag vermeid,  will,  ohne 
Brechweinstein  (u.  dann  zu 
5(A  auf  Einmal),  bei  sen- 
siblen, krampfsiiehtig.  Per- 
sonen mit  etwas  Aetberi- 
schem  (Anis-  od,  PfeBer- 
münzöl),  ^ gr.  Opium,  Ca- 
stor. u.  selbst  Mosclnis; 
z.  Beförderung  d.  Brechens 
einige  Tass.  Kamillenthee 
nacligetrunk.,  etwas  laues 
Wasser,  worin  Butter  auf- 
gelöst, genommen,  n.  den 
Schlund  mit  einem  Feder- 
bart gereizt ; bei  Hypere- 
mesis  etwas  Citronensaft, 
Hotfmannstropfeii,  Pfetfer- 
miiiizöl,  Essigäther,  die 
.Saturation  (5rA  Kul.  curh. 
mit  ISucc,  citr,  gesättigt, 
gij.c-McIissenwasser  ii.  gtt. 
xij.  Aeth,  aceti),  Brause- 
pulver, etw  as  Laudaimm ; 
bei  grofs.  Torpor  der  Ma- 
gennerven Frottiren  d.  Ma- 
gengegend mit  gew  iirzhaft. 
Substanzen,  Senfteig  dar- 
auf; Behufs  d.  Ekclcur  zn 

(I  r * . 1 . I ‘illf.  4 . 1 - 1 
jir.  Y T ^ «llC  ^ ^ 1 ^ 

Stunden. 

Form:  Pulver,  Pil- 
1 en,%Trochisken,  Bis- 
sen, Latwerge,  Anf- 
gnfs  (5,>.  - -Sij.  auf  ^iv, 
2stündl.  1 Efsl.),  Schiit- 
telmixtur (s.  Formul.), 
u.  Solution. 

Aeufserl.:  Zu  Kly- 

slieriMi  5iij-  Col. 

abgekocht  ((Harc  gegen 
haeinorrhoid,  intermie  u, 
Huhr). 


Formulare. 


Pulv.  rud.  Ipecuc,  -)j. 
Turt.  stihiut.  gr.  j. 

.M.  f.  J’ulv.  DS.  Brechmittel. 

Pulv,  rud.  Ipecac.  gr.  ij. 
Op,  pur.  gr.  iv. 

Puui/dior.  gr.  viij. 
iSurcli.  ulh.  -)viij. 

M.  f.  Pulv.  Div.  in  part.  acq.  8. 
D.S.  Zweistündlich  1 J’ulver 
(Seile,  in  der  Huhr). 

ft  Pulv.  rud,  Ii>ecuc.  gr.  j. 
Mu’^ist.  Uistn.  gr.  viij. 
Mu<ine.s.  curhou.  -)j. 
Elueosuccli.  Anis, 

M.  U Pulv.  Div.  in  park  aeq.  4. 
DS.  Mermal  tÜgl.  1 Pulver 
(Ko pp,  geg.  Dyspepsie 
in  Folge  v.  \ erstiinmung 
der  Magennerven), 

ft  Pulv.  rud.  Ipecac.  gr.  j. 
Cu.stur.  gr.  xij. 
Elaeosacch.  Cinn/im . ^ij. 
M.  f.  l’ulv.  Div.  in  part.  aeq.  4. 
DS.  Dreistiindl,  1 Ibilver  (hei 
spastisch.  Metrorrhagie). 

ft  Asur  faetid.  g/?. 

Pulv.  rud.  Ijfecac. 

Op. 

Ol.  Menth,  pip.  ää  gr.  ij. 
M.  f.  jiilul.  gr,  ij. 

DS.  Dreimal  täglich  10  Stück 
(C  o n r a d i ' s \ on  H i c li- 
ter  bewährt  gefundene 
u.  rasch  Jielfemle  Pillen 
geg.  Ischuriu  spusticu'), 

ft  Pulv,  rud.  Ipecac.  5j. 

Cart.  Aurant.  5<j-  ^ 

Inf.  Aq.  f.  s.  q.  ad  Col.  giij. 
Kul.  tartur.  -sj.  ^ 
Syrup.  Chamotnill.  ,gj. 
MDS.  Zweistündl.  1 EfslölfeJ 
(B  a 1 d i 11  g e r , gegen 
Icterns  e spusmo'), 

ft  Pulv.  rud.  Ijucac.  -)j.-ij, 
A/j,  ßleliss.  ,gij. 

Aether.  ucetic.  gutt,  viij. 
MDS.  Unigescliüttelt  alle  10 
Minuten  1 Efslöflel 
B e r e n d ’ s Brechmittel 
tiir  sensible  Personen, 
(Damen). 

ft  Pulv.  rud.  Ipecac.  )j. 
2\irt.  stihiut.  gr.  j. 

solv.  in 
Ay.  font.  gi;l. 

O.ry/nel.  scillif.  gß. 

MDS.  Die  Hii  Ifte  sogleich  u. 
vom  Hest  alle  \ iertel- 
stunden  1 EfslöBel  bis 
Erbrechen  erfolgt  (11  u- 
fcland). 

10 
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Acria 


Badkc  Rhet 


Pliysiograpliie. 


Wirkungsweise. 


Mutterpflanze:  Rhenm  E/nodi  4VallicIi, 

Rheum  nustrale  Don.  Aiisdaneriul. 

S e X u a 1 s 3'  s t e in : Enenndria  Tripjnin. 

Natiirliclie  Ordnnn»;:  Polt/go/ieae. 

\aterland:  Das  Himala^^agebirge,  China, 

die  Tartarei  und  Nepal. 

Pliytosrraphie:  Wurzel  (llliizom)  kurz, 

sehr  dick,  j»;erin^elt,  ästig,  aufsen  rötlilichgeih, 
aut  d.  Bruche  rosenroth  u,  A^eiis,  niiiskatuufs- 
artig  inaruiorirt.  Kinde  aufsen  röthliclibraun, 
innen  Aveifslich.  Stengel  4-5  F.  hoch,  gleich 
d.  ganzen  Pflanze  mit  kleintm,  fast  knorpelarti- 
gen Borsten  dicht  besetzt.  Aeste  griiulich-pur- 
purroth.  Blätter  herzförmig,  an  d.  Basis  S-7- 
nervig,  gestielt.  B I a 1 1 s t i e I e ö - 8 eckig,  gerinnt. 
Blüthen  klein,  Aveifs,  kurzgestielt,  in  büschel- 
förmig Aereinigten,  mehrhliithigen  Traulien. 
Ivel  eil  Otheilig,  bräunlich  - piirpurroth.  Krone 
fehlend.  S t a u 1»  g ef ä fs  e 9,  dem  Kelch  einge- 
fugt u.  kürzer  als  dieser.  Filamente  roseii- 
roth.  StauhAve, ge  S,  sehr  kurz,  rosenroth. 
N a rb  e piirpurroth.  Frucht  eine  röthlichhraiiue. 
Sseitige,  geflügelte,  eiiisamige  Karyopse. 
Samen  mit  d.  Fruchthülle  verAAachsen,  in  d.  in- 
neren Samenhaut  sehr  reich  an  einem  röthlich- 
liraiinen  Farhstoif,  Avodiirch  sich  die  Rheum 
aifstrale  von  allen  anderen  Khaharherarten 
{^Rheum  palmatum  ^ hijhridum  ^ com  pactum^ 
imdulatum^  rhajmntlrum  (türkische  oder  fran- 
zösische Khabarher)  charakterisirt. 

J*hvsische  Eigenschaften:  Geruch 

eigenthümlich,  stark.  Avidrig,  ekelerregend.  Ge- 
schmack AAÜdrig  bitter,  herb,  etAvas  zusammen- 
ziehend. Die  gekaute  Wurzel  ZAvischen  d,  Zäh- 
nen knirrscheiid  (avus  a oii  der  darin  enthaltenen 
kleesaiiren  Kalkerde  ahhängt),  den  Speichel  sa- 
frangelb färbend  , leicht  pulverisirbar ; Pulver 
liochgcib. 

Man  unterscheidet  im  Handel  drei  Sorten: 
a)  die  russische  (moskoAvitische,  sibirische), 
die  beste  Sorte,  von  bucharischen  Kaufleuten 
über  Land  nach  Kiachta,  einer  Stadt  in  Sibi- 
rien, gebracht,  daselbst  von  den  voir  der  nissi- 
schen  Kegiening  eigends  dazu  dclegirten  Coin- 
missarien  sorgfältig  in  ihriT  tiualität  untersucht, 
lind  die  aiisgcAA  ählren  Stücke  in  MM  juchteii  Kisten 
nach  PetersUiirg  versendet,  hier  znin  ZAveiten 
Mal  sortirt  und  dann  in  den  Handel  kommend; 
h)  die  ostindische  (chinesische,  englisclie), 
über  See  von  Kanton  durch  die  Holländer  und 
Engländer  nach  Europa  gebracht,  enthält  gute 
ii;ul  sclilechte  Stücke;  c)  die  einheimische 
(meist  von  Rheum  compuctum  und  lujiu  iiluui)., 
die  schlechteste,  der  inoskoAvitischeu  au  Wirk- 
samkeit Aveit  nachstehende,  Sorte. 


Nach  Hornemann: 

1)  Khabar barin,  har- 
zig. Stolf,  von  Henry  her- 
gestellt. hellgelb,  v.  Geruch 
u.  Geschmack  d.  I'flanze,  in 
absolut.  Alkohol  u.  Aether 
leicht  löslich,  mit  d.  Alka- 
lien schön  dunkelrothe.Anf- 
lösung.  gehend,  Avorin  Säu- 
ren, lilei,  (tuecksilber  u.  Sil- 
ber einen  gelben,  scliAvefel- 
saur.  Eisen  einen  scliAvarz- 
grünlich.  .Niederschlag  bil- 
den, Aveder sauer  noch  alka- 
lisch reagirend,  am  Feuer 
unter  EntAvicklnng  gelber 
Avohlriechend.  Dämpfe  sich 
verflüchtigend , aus  einer 
eigenthüm  liehen  Substanz 
(Kheumin),  Harz  u.  <Terb- 
st off  zustiminen gesetzt  (^j. 
Khabarb.  gab  47  (ir.  Kha- 
barbarin). 

2)  K h a ba  rb e r st  0 ff , 
Khabarberbitter,  v.  Pf  aff 
hergestellt , dunkidbraun, 
glänzend,  von  Avidrig.  (»e- 
ruch,  naiiseos-bitterem  (le- 
schmack,  Aveder  sauer  nmdi 
kalisch  reagirend,  in  \\  ein- 
geist  II.  Aether  mit  gelber 
Färbung  löslich,  aus  Ex- 
tractivstolV,  Schleimzucker 
II.  Halbharz  zusainmeiig<>- 
setzt  Khaharh.  gab  77 
(ir.  Rhaharberstotf). 

S)  Bitteres,  zusammen- 
ziehendes Extract.  oxAilir- 
ter  (ierbstofi',  Schleim  ii. 
mehrere  Salze. 

Nacli  der  neuesten  von 
Büchner  ii.  Herber- 
ger  allgestellten  Analyse 
enthalten  100  Theile  iAiia- 
liarlier. : Bitterstoff  215  20. 
Harz  11,80,  Halbharz  2,80, 
eisenbläuenden  (ierbstofV 
0.80.  (iiiinmi,  Schleim  und 
Zucker  5.20,  Stärkemehl 
1.40,  oxalsaure  Kalkerde 
5.00,  apfel-  und  phos- 
phorsaiire  Kalkerde  iiiid 
Kali  1.20,  FaserstolT, 
Feuchtigkeit  und  Verlust 
43,00;  die  Kalilauge  gab 
3,20  Bestandtheile , und 
ZAA'ar  phosphor-,  schwefel- 
iind  kohlensaiire  Kalkmde, 
Chlorkalium  u.  eine  Spur 
von  Eisen-  und  Kupfer- 
ox^'d. 


Nach  der  so  eben  niedergelegten  Ansicht  über  die  AVirkiings- 
Aveise  der  Ipekakuanha,  dürfte  hier,  bei  der  Darlegung  (ler 
iuiarmakodynamischen  Eigenthüfnlichkeiten  eines  nicht  niinder 
mdTlii  heil  Heilmittels,  sei  es  für  die  iimfassirmlere  Würdigung 
Ixdder.  sei  es  für  die  daraus  zu  abstrahirenden  praktischen 
Maximen,  die  Bemerkung  nicht  AVerthlos  erscheinen:  dals 
BrecliAViirzel  ii.  Rhabarber,  Avenn  gleich  fn  ihren  chemischen 
\ erhältnissen  divergirend,  in  ihren  medikamentösen  Beziehun- 
gen viel  Analoges  darbieten,  nur  dafs  das  System,  Avorauf  sie 
ihre  llaiiptAvirksamkeit  entfalten,  ein  verschiedenes  ist.  Wie 
Ipekakuanha  in  kleinen  Gaben  k r am  p f sti  1 1 e n d , in  gröl'se- 
ren  b r e c h e ii  e r r ege nd  Avirkt;  so  Avirkt  Rhaliarber  in  klei- 
nen Gaben  (zu  gr.  2-4-0)  tonisch,  in  grölseren  (gr.  20 
bis  ,^j.)  abführend;  in  letzterer  Beziehung  behaupten  beide 
den  Gattimgscharakter  der  Akrien  eben  in  der  Tendenz  zur 
Veitlüssigung  der  Organ.  Materie,  AVelche  bei  der  Ipekakuanha 
im  oberen,  bei  der  Rhabarber  im  unteren  Theil  des  Darm- 
kanals ihren  Brennpunkt  findet.  Wenn  Ipekakuanha,  bei  er- 
sterer  AiiAveiidiiiigsAveise,  gegen  solche  Digestioiisstöriiiiiren 
si'-h  hilfreich  zeigt,  die  ihren  nächsten  pathologischen  (irimd 
in  eiiKT  „krankhaften  Stimmung  der  31  a ge  n ii  er  v e n ‘‘ 
u.  dadurch  bedingten  perversen,  der  Art  nach  fehlerhaften, 
Absonderung  haben ; so  tliiit  dies  Rlsaharber  da,  avo  die  Dys- 
pepsie II.  die  damit  verbundenen  fehlerhaften  Secretionsprodiicto 
zunächst  durch  ..Atonie  der  Magen  fas  er“  gesetzt  Avird. 
\4'eiiu  Ipekak.  in  d.  Ruhr  dann  angezeigt  ist,  Avenn,  nach  Be- 
seitigung d.  entziindl.  Affection,  noch  ein  krampfhaft.  Zustand 
im  Darmsystem  vorAvaltet,  so  ist  Rhabarb.  hier  dann  an  ihrem 
Platze,  Avenn  im  späteren  Stadium  eine  noch  ziiriickbleibeudc 
Atonie  d,  Darmschleiinhaiit  profuse  krankhafte  Absonderun- 
gen hervorriift;  Avidier  denn  auch  in  solchen  Fällen,  avo  beide 
Zustände  (erhöhte  Reizbarkeit  mit  ScliAväche)  sich  paaren, 
d.  gegenseitige  Verbindung  beider  Mittel  in  d.  Ruhr  (.lalin) 
geA-..ls  ihren  praktischen  Werth  ii.  theorelischen  Grund  hat. 
.Mit  einem  Worte:  Ipekak.  ist  in  solchen  refracten  Dosen  ein 
T o II  i c II  m für  d.  N e r ve  ii  -,  Rhabarb.  für  d.  M u s k el  sy  s t e in, 
u.  zAvar  zunächst  fiir  d.  plastische,  d.  organischen  egetation 
Vorgesetzte  — den  gesammt.  Nahrungskanal;  ii.  in  d.  That  ist 
auch  d.  Rhabarb.  überall,  avo  ein  Stutus  gastricus^  hiliosus^ 
mucosus^  venninoHus  durch  Atonie  dieses  Svstems  gesetzt 
Avird,  das  erste  säuretilgende,  schleiin-eiiischiieideiule,  anthel- 
minthische  3Iittel,  ii.  ZAvar  dadurch,  dafs  sie  den  gesunkenen 
Ton  d.  Faser  Avieder  hebt,  in  sich  kräi’tigt,  ii.  dadurch  auf 
d.  gesair.mten  Assiinilationsprocefs  in  den  ersten  u.  ZAveiten 
Wegen  belebend  Avirkt.  Deshalb  steht  sie  auch  zu  d.  Avich- 
tigsten  Assimilations-Organe,  d.  Leber,  in  d.  innigsten  Be- 
ziehung (d.  .41ten  nannten  sie  treffend  ./Auima  heputis’'’'\  ii. 
vermag  ilie  iiuantitativ  od.  qualitativ  fehlerhafte  Gallenbildimg 
zu  rec,ein.  Da  nun  der  assiinilative,  bildende  Procefs  im  kiiidi. 
Alter  überhaupt  der  bei  Aveitein  hervorragendste  ist,  Avird  auch 
(I.  Leber  in  ihrer  plast.  Thätigkeit  hier  d.  meisten  Störungen 
ausgesetzt  sein,  u.  deshalb  ist  lihabarb.bei  Kindern  d.  RemeuL 
pritirep.s.  Allein  nicht  nur  ein  To  nie  um  ist  Rhabar!).,  u., 
Avas  Avichtig  zu  bemerken,  nur  bei  a ersatiler,  nicht  bei  tor- 
pider SchAvächc  (^Avo  kräftigere  Tonika  passen),  sondern 
gleichzeitig  auch  ein  vorzügl.  Solvens  (ersteres  vermöge 
ihres  (iehultes  an,  zum  Gerbstoff  sich  hinneigenden,  Bitter- 
stoff, letzteres  vermöge  ihrer  reicbl.  salzigen  Bestandtheile), 
11.  dies  eben,  in  seiner  Geineinschaft,  macht  d.  Mittel  zu  einem 
so  überaus  trefflichen,  indem  es  gleichzeitig  alle  Se-  u.  Ex- 
cretionen  gelind  fördert,  d.  schadhaften  Produkte  eliminirt  u. 
die  ihnen  z.  Grunde  liegende  SdiAväche  hebt,  in  gröfsereii 
Gaben  Avirkt  sic  durch  d.  L'ebergewicht  ihrer  harzigen  Be- 
standtheile stark  erhitzend,  gleichzeitig  purgirend,  Avobei  die 
Stühle  mehr  fester  als  tUissiger  Natur  sind. 
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Rhabarber. 


K r ii  n k h c i t s f o r 111  c n. 


Präparate;  Gabe,  Form  u. 
Y e r b i 11  d u ii 


Formular 


1)  StÖriniffen  d.  Verdauunf-s^-eschäftes,  von  d.  jui- 

£P<rcl).  Art,  hei  %.  Gnuule  lieiteiuler  versatiler  Atome  d.  ha- 
ser,  dadiireli  l)edin^;ter  Saiiriv  u.  'zÜliei  Silileiinhildiiiiü;,  Apep 
sie,  Anorexie,  DVsjiep-sie,  Flatulenz,  zumal  hei  reizl)aren,  liy- 
poehoudriselieu  Suhjekteii,  bei  zarten,  selmäelilielien  Kindern. 
11  eck  er  saitt:  „Mliaharber  ist  für  zarte  Kinder  in  diesem 

Falle  ein  zumekniäl'si|ü;eres  Stärkunu;sinittel , als  alle  bitteren 
Fxtrakte;  nuui  veisiiiime  nur  iiielit,  sie  (bei  Säure  in  d.  er- 
sten Weiien)  mit  absorbireiidon  Mitrein  zu  verbinden:  denn 
die  eininel  erzeugte  Säure  sind  al  le  an  deren  Mittel 
in  der  Welt  iiieht  fällig  zu  tilgen, 

2)  Stör  untren  im  H i 1 i fica  t io  n s g es  cli  äf  t , bei  versa- 
tiler Atonie  d.  Leber-fiaUensystems,  krankliaft.  Aiiseliwelluii- 
geii  in  diesem  Organe,  Stoekungen  im  Ffortadersysteme, 
dadurch  gelieminter,"  vermehrter  (Folycholie)  od.  felilerliafter 
G.alleiibildung.  u.  davon  lierrühreuden  icteriseben,  liydroitiselien 
liebeln,  Status  hiliosus;  bei  auf  wahrem  Torpor  d.  Leher- 
systems  beruhend.  (Telbsuchteii  pufst  xAloe,  bei  durch  krampf- 
hafte V'erhaitimg  gebildeten  Ipekakuanha. 

3)  Krankltafte  Aussonderungen,  auf  Ühnl.  Grunde 
beruhend,  namentl.  im  Durchfall  u.  d.  Ruhr,  dort  wenn 
zugleich  mit  d.  örtl.  Schwäche  d.  Darmkanals  schadhatte  Fro- 
dukte  sich  verbinden,  u.  dann  durch  kein  anderes  Mittel  er- 
setzltar,  indem  sie  diese  Stoffe  ausscheidet,  u.  wenn  dies  ge- 
schehen, die  Diarrhö  inhibirt  (vorzügl.  ist  hier  die  crbindiiiig 
mit  Salmiak)  ^ besoiid.  eignet  sie  sich  für  die  durcii  Schwäclte  d. 
Darmschleimhaut  bedingte  habituelle  Diarrhö,  zumal  d,  Kinder; 
hier  einerseits  in  dem  bereiks  (s.  Wirkiingsw.)  aiigegeb.  Falle, 
andererseits  wenn  d.  Uebel  von  Hause  aus  d.  gastrisch.  (Iha- 
rakter  trägt,  und  dann  zeitig  angewandt.  Von  ihrer  Verbin- 
dung mit  d.  Ipekak.  bei  mit  versatiler  Schwäche  der  Älast- 
darmschleimiiaut  verbiuul.  alienirter  Aerventhätigkeit  war  be- 
reits d.  Rede ; bei  rein  entzündl..  durch  gestörte  liantfiuK  tion, 
rheumal.  Eintliisse  bedingten  Rubren  palst  sie  nicht,  eben  so 
wenig  bei  der  nervösen,  typhösen  ii.  paralytischen  (wo  Cam- 
pher  u.  Arnikawiirzel  so  heilkräftig);  ferner  in  atonischen 
Schleiintlüssen  ans  d.  Kespirations  u.  llariiorganeii,  Gono-  u. 
Leukoirhöeii,  Schleimhämorrhbiden,  H,-.nruhr  (in  V erbindung 
mit  Opium  von  Kaiilie  gerühmt). 

4)  Ü n t er  1 ei b s- S to ck u II g e II , auf  Atonie  basirt,  dadurch 
bedingte  Abdoininalplethora,  Obstruction,  V erschleimung,  In- 
farkten, wie  sich  diese  Zustände  bei  Hypochondiisten  daibie- 
teiu  deren  Fnhulum  vitae  bei  mittlerem  Stande  d.  Reizbar- 
keit Rhabarber,  bei  entschiedenem  Torpor  Aloe  ist. 

5)  Endlich  bei  den  auf  einem  d.  Grade  nach  gesunkenen  u. 
d,  Art  nach  deteriorirten  Vcget  itionsprocels  beruiiendea  Kin- 
derkrankheiten, bei  Skroiihiilosis,  Atropliie-,  Hektik, 
Khachitis,  als*Adjuvans  mit  anderen  allgemeiner  n.  mächti- 
ger in  d.  plast.  Leben  eingreifenden  Mitteln  (Merkurial-  u. 
Antimonialinäparaten,  China).' 

C)  Als  i'urgans,  u.  zwar  a)  überall  wo  schadhafte,  zur 
Ausleerung  bestimmte  Stoffe  angesammelt  sind;  b)  avo  ver- 
satile  Schwäche  (nicht  torpide,  heir  passen  Jaläpe,  Senna, 
Aloe)  vorhanden,  daher  hei  Kindern,  Frauen,  llypochondri- 
steu  und  Hysterischen,  in  gastrischen  und  Sclileimtiebern, 
Avenn  Ausleerungen  augi'zeigt  sind,  bei  grofser  Schwäche  mit 
China;  sie  scliAvächt  niclit  so  stark  Avie  d,  Salina  u.  erhitzt 
nicht  so  stark  Avic  die  obengenannten  Drastica;  bei  entzünd- 
lichen Durchfällen  scliadet  d.  Mittel. 

7)  Aeufserlich  von  Home  gegen  inveterirte,  atonische, 
indolente  (Jeschwürc . zumal  der  unteren  Extremitäten,  zur 
Verbesserung  d.  schlechten  Secretion  als  Streiijuilver  (zii^ 
gr.  2.)  emptohlen,  AVonach  die  bis  dahin  torpiden  Flächen  sich 
röthen,  empfindlicher  Averden,  Granulatioueu  bilden  u.  endlich 
zull  eil  eil. 


1)  Extr.  Rhei  aquosum  (Fillencon- 
sistenz),  v.  Rhabarber- (ileruch  ii.  Ge- 
schmack, dunkel  braiingelb,  Lösung  in 
Wasser  braungelb,  durch  Kali  dunlvcl 
braunroth  gefäi  lit;  Avirkt  scliAvächer  als 
Rhabarber  in  Substanz  (' j.  in  d.  [»nr- 
girend.  Wirkung  = etwa  gr.  24  d.  lelz- 
teren);  mehr  als  Tonicum  angewandt. 

2)  Extr.  Rhei  eomjtositum  (statt  d. 
E.itr.  cutkolicuni  ii.  /utnchi/mu^ojium 
Cndlii),  aus  Rhabarbero  tract  (5'ÜO? 
Aloeextract  u.  .lalapenseife  (ää  ^j.) 
zusammengesetzt;  Pillenconsistenz,  v. 
nauseos-bitterem  Geschmack,  schwärz- 
lichbraun, Avässrige  Lösung  trüb  braun- 
gelb — nur  bei  Torpor  d.  Darmkanals 
/.  Hekung  hartnäckiger  Verstopfungen, 
Verschleimungen,  u.  stets  vorsichtig. 

3)  Tinct.  Rhei  aquosu^  Anima  Khei^ 
aus  Rhabarb.  (5i,A),  kohlensaiir.  Kali 

11.  Aveiniü:.  ZiinmtAVasser ; gesät- 


tigt rothbraun;  an  kühl.  Orten  zu  be- 
wahren; haiiptsächl.  als  Tonicum  n.  na- 
mentl. bei  Säure  u.  Krampf  d.  Kinder. 

4)  Tinct.  Rhei  vinosa  s.  Durelii^ 
Rhabarber  (gij.),  romeranzeiischalen 


Cardaniom  (5ij*X'  Malaga  (ii  ij.), 
ireniilv.  Aveifs.  Zucker  f m elbio-o  im  ? 


gepiilv.  Aveifs.  Zucker  (giij.) ; gelbbraun  ; 
vorzügl.  als  Cardiacum  bei  Apepsie, 
Dyspepsie,  krankhaft.  LuftentAAicklung, 
Verschleimung  d.  ersten  Wege,  in  d. 
Wiedergenesungsperiode  nach  Fiebern, 
u.  der  hier  so  oft  durch  MagenscliAväche 
bedingt.  Schlaflosigkeit  (Richter). 

5)  Fühl.  Ma^ties.  c.  Rheo  (^Pulr. 
pro  [.‘funtihi):  Mugnes.  caHton.  (^j.), 
Elueosacchur.  Foenicul.  (^fö),  Rliab. 
(5i)'.),  Rad.  Irid.  flnrent.  (5V^0; -5j- 
eiitliält  etwa  gr  8 Rhab. 

0)  Sijrup.  Jihei.)  aus  Rhciim,  Zimmt. 
koliiensaur.  Kali  u.  Zucker;  braunrot!:. 


Gabe:  Die  Rhab.  in  Substanz  als 

Tonicum  zu  gr.  2-4-(i-8  einigemal 
tägl. ; als  Furgans  von  in  ge- 

theilt.  Gab.;  das  Müssr.  einfache  Ex- 
tra ct  zu  gr.  5--)j.  liehufs  d.  FurüL'irens 
noch  einmal  so  stark  als  d.  Rhab.  in 
Substanz;  d.  Tinct uren  als  Digesti- 
vum iK  Tonicum  zu  jsj.-Siij.,  als' Far- 
gans  i^.-5i,t.  (d.  AVeinige  ^A-.^j.). 

Form:  Fulver.  Fillen,  Bolus, 

LatAVerge.  Aufgufs  (?i).  auf  gij.-iij. 
Coh,  2stündl.  1 EfslÖffel)',  Absud. 

Verbindungen:  In  Leberleiden  mit 
Ammoniakgummi . Schöllkraiitextract, 
Ochsengalle;  bei  Säuren  d.  ersten  Wege, 
Blähungen,  m\i  i^lu<^nes.  carhon..,  Von- 
ehae  />pt.^  Fenchel,  Anis,  versüfsteii 
Säuren  ; bei  Diarrhöen  mit  Salmiak  ; bei 
grofs.  Empfindlichkeit,  krampfhaft  ge- 
reizt. Zustande  mit  Spekak.,  Bilsenkraut, 
Opium;  zur  V erstärkung  d.  purgirenden 
Wirkung  mit  Senna  ; bei  eiitzdl.  Diathese 
mit  Nitr.  od.  Mannes,  sulphut  ica. 


/i  ])Iu<i/tes.  Cur  hon. 

Futv.  rad.  Rhei 
— — Vu/er.  -)j. 

Flaeosuerh,  Foenicul.  5U* 

, ^M.  f.  I’iilv.  Det.  ad  scatul. 

S.  Zu  einer  Messerspitze  (ilnfe- 
land’s  Kiiidei|)ul ver ; für  kleine 
Kinder  in  d.  iwsten  .taliren  d.  be- 
ste Mittel  gegeii  Säure  in  d.  er- 
sten Wegen,  Blähungen,  Koliken, 
IJnruhe,  Schlaflosigkeit,  Ver- 
schleimung, Durchfall,  V'ersto- 
plung,  Ausschläge,  kleine  Fieber- 
regungen). 

Pulv.  rad.  Rh. 

— Cort.  Aurniit. 

^ — seniin.  Foenicul. 

Kal.  tartar.  aä  50* 

Ol.  Cajeput.  gutt.  viij. 

M.  f.'  Fulv. 

DS.  Theelöffelw  eis  zu  nehmen  (ßo^ 
lanien  ht/pochondriac.  Klein.). 

Pulv.  rad.  Rh.  5i(^. 

Ammon,  miiriat.  ^iv. 
Elaeosacch.  Anis. 

Fulv.  Divid.  in  part.  aeq.  4. 
DS.  Zwei-  bis  dreistiindl.  1 Fulv.  in 
Wasser  (als  Furgans,  Vogel). 

Pulv.  rad.  Rh. 

E.vtr.  Tarax. 

Sapoii.  Tenet . 

Fel.  Taur.  indpiss.  aä 
M.  f.  Filul.  Consp,  pulv.  Cinnam. 
DS.  Morgens  und  Abends  10  Stück 
(II 11  fei  and,  bei  liabituellem 
Torpor  des  Darmkanals). 

Pulv.  rad.  Rh. 

Sapon.  medicaU 
E.vtr.  Chelid.  üä  50* 

(rum.ni.  Amnion,  ^iv, 

Pulv.  alter.  Planier. 

E.vtr.  Cicut.  ää  -)j. 

M.  f.  Filul.  gr.  ij. 

DS.  Morgens  und  Abends  10  — 12 
Stück  (F I e in  m i n g ’ s Fillen  ge- 
gen hartuäck.  Icterus  in  Folire 


von  LeberverhUrtung). 


R,  Infus,  rad.  Rh.  (ex  5i,?.)  güj. 
Natr.  sulphur. 

Syrup.  Rh.  ää  5iij. 

MDS.  Auf  2-3mal  zu  nehmen. 

R Rad.  Rh.  5ij. 

Cort.  Aurant.  ^ij. 

Cinnam.  5j. 

} in.  Rhen,  generös.  U.  ij. 

Dig.  p.  ali(|.  dies.  Colat.^adde 
Syrup.  Cort.  Aurant.  ^ij. 

DS.  Tägl.  dreimal  2 Efslöt^’el  (vor- 
zügliches Tonicum  in  der  Re- 
con.alescenz  nach  Fiebern). 


Acria 


JFolla  Sennae, 


Pliysiographie. 


Bcstan  (ItLeile. 


W i r k u n g s w e i s e. 


K r a n k h e i t sfo  r m. 


Mutterpflanze:  Cassia  hinceolatn  Forskäl  et 

Jiectoux,  und  C.  obtusata  Hayne  (JC.  Senna  Jac- 
quiii).  Strauch. 

S e X u a I s y s t e in : Decandria  Monoj’ynia. 

Natürliche  Ordnung:  Leguminosae  Trib, 

Cassiae. 

Vaterland:  Der  C.  Innceolntn  Niihicn,  im 

Lande  Barabras;  der  obtusata  Oberägypten. 

Pliytographie:  Stamm  staudenartig,  1-1^ 

Fufs  hoch.  Kinde  grauliebbraun.  Blätte'r  2-4 
Zolllang,  gepaart- getiedert.  Blättchen  3-5paa- 
rig,  eirund- lancettförmig,  mit  einwärts  gebogenem 
Rande,  selir  kurzgestielt,  fast  lederartig,  kurz  sta- 
chelspitzig, nach  unten  kurz  weichhaarig.  B lii  th  en 
gestielt,  in  achselständigen  Trauben.  Kelch  5 blätt- 
rig. Krone  5 blättrig.  K r o n e n b 1 ä 1 1 e r blafs- 
gelb,  umgekehrt-eirund,  kurz  genagelt.  Staubge- 
fäfse  lU,  ungleich;  die  3 unteren  länger,  nieder- 
gebogen; die  4 mittleren  kürzer,  fast  gerade;  die 
3 oberen  sehr  kurz,  gerade.  Frucht  eine  flach 
zusammengedräckte,  fast  sichelförmig  - elliptische, 
auf  beiden  Seiten  in  der  Mitte  über  den  Samen  etwas 
aufgetriebene,  1-11  Zoll  lange,  kastanienbraune,  am 
Rande  gelblich-olivengriine,  durch  (luerseheiden  ände 
meist  in  4-7  Fächer  getheilte,  2klappige  Hälse, 
ohne  Mus,  mit  kaum  aufspringenden  Klappen.  Sa- 
men gräulich  bräunlich. 

Phy’^sische  Eigenschaften;  Geschmack 
der  Blättchen  scharf-bitterlich,  etwas  widrig. 

Man  unterscheidet  im  Handel  vier  Sorten:  die 
alexandriuische  (beste  Sorte,  wenig  Stengel  u. 
Blattstiele  enthaltend);  die  tripo  litauische  (beide 
Sorten  nach  Hayne  von  Vass.  lanceolata'),  die 
Argeh  1 -Seiina  (JSene  de  la  Mecque^  von  Vynan- 
ehunt.  Aigueiy^  welche  eben  so  Avirksam  ist,  als 
die  beiden  ersteren  — die  alexan drin i sehen 
Sennesblätter  sind  ein  Geuieuge  von  den  Blättern 
dieser  3 Pflanzen  — und  endl.  die  seit  1821  in  den 
Handel  unter  dem  Namen  der  indischen  Senna 
{FoUa  Sentiae  indicae  oder  de  Mokka')  vorkom- 
mende  (nach  Hayne  von  6’.  acutifolia),  aus  Ober- 
ägypten  und  Arabien  herstammend.  Bisweilen  sind 
die  Sennesblätter  mit  den  Blättern  von  Coriaria 
myrttfoCia  (Gerbestrauch)  verfälscht,  wodurch  nach 
Guibourt  und  J)  e ca  n dolle  oft  eine  tödtliche 
AVirknng  herbeigefährt  Avird ; nach  den  an  Thieren 
angesteilteu  A'ersuchen  von  Mayer  war  nicht  nur 
der  Genufs  des  Extracts,  sondern  selbst  die  Appli- 
catur  desselben  in  eine  Wunde  von  tödtl.  Folgen. 

Die  Blätter  und  Samenkapseln  der  Cassia  mary- 
landica  L.  -sind  von  Barton  und  HeAvsou  als 
zweckmäfsige  Stellvertreter  der  Sennesblätter  em- 
pfohlen Avorden,  lAelchen  sie  an  M irksamkeit  um 
nichts  nachstehen,  und  auch  in  Nordamerika  als  ge- 
schätztes Abführmittel  gebraucht  Averden. 


Nach  L a s s a i g n e u.  Fe- 
n e u 1 1 e : 

1)  Catharthin  (Senna- 
stofT,  Sennabitter,  drastisch. 
I’urgirstoff  der  Senna),  nicht 
krystallisirbar,  röthlichgeib, 
von  eigenthämlich.  Geruch 
und  nauseos  - bitterem  Ge- 
schmack , hygroskopisch, 
durch  Hitze  zerstörbar,  in 
Wasser  und  Alkohol  löslich, 
inAether  unlöslich;  aus  der 
wässrigen  Solution  durch 
Gallustinctiir  und  Bleizucker 
in  gelblichen  Flocken  gefällt, 
durch  Kalien  gedunkelt, 
durch  scliAA'efelsaur.  Eisen- 
oxyd gebräunt. 

2)  Flüchtiges  u.  fet- 
tes Oel. 

3)  Gelber  Farbstoff, 
Eiweifs,  Schleim,  apfel-  u. 
Aveinsteinsaurer  Kalk,  essig- 
saures  Kali  u.  Acpfelsäure. 


Die  purgirende  Wirkung 
der  Sennesblätter,  zunächst 
hediugt  durch  ihren  Av.rksa- 
meu  Bestaudtheil,  die  Ka- 
thartine,  Avird  durch  die  ei- 
weifsstoffigen , schleimigen 
und  fettöligeu  Bestandtheile 
bedeutend  gemildert.  Ver- 
möge ihres^  ätherisch-öligen 
Geiialtes  (5j.  = gr.  7)  be- 
sitzen sie  auch  erregende 
Kräfte,  und  Avirken  auf  die 
plastischen  Nerven  und  Ge- 
täfse,  auf  das  Schleim-  und 
Dräsensystem,  gelind  exci- 
tirend,  Avodurch  sie  krank- 
hafte (zumal  zähe  Schleim- 
ansammluiigen)  Stockungen 
zu  beseitigen  w ohl  im  Stande 
sind,  Avenn  man  sie  gleich 
zu  diesem  Behüte  (als  er- 
regendes Mittel  und  dann  in 
kleinen  Gaben)  gemeinhin 
nicht  anw  endet  (nur  die  Zu- 
sammenstellung des  Pulv. 
Liqiiirit.  composit.  (s.  K. 
L/V/.),  dessen  Haupt-Ingre- 
diens sie  ausmachen,  und 
Avelches  ZAveckmäfsig  bei 
veralteten  Brustkatarrhen 
mit  viscider  Schleimbildung 
benutzt  Avird,  deutet  einiger- 
mal'sen  auf  diese  Intention), 
Als  Purgans  Avirkt  die  Senna 
zAvar  langsam,  aber  um  so 
sicherer,  und  liat  dabei  das 
Gute,  dafs  sie  Aveder  so 
stark  erhitzt,  al>  Aloe  und 
Rhabarber,  noch  nach  voll- 
zogener Wirkung  so  grofse 
Abspannung  und  Trocken- 
heit der  Darmtäser  zuräck- 
läfst,  als  die  salinischen  Ab- 
führmittel. Entzündliche  An- 
lage , Abdoniinalplethora, 
schmerzhafte  T urgescenz 

der  Hämorrhoidalgefüfse, 
so  Avie  die  Periode  der 
Äleustruahü)scheidujug , der 
Schwangerschaft  (wo  sie 
leicht  abortive  Wirkung  zur 
Folge  hat),  andererseits 
grofse  Reizbarkeit  und  Em- 
pfindlichkeit , Neigung  zu 
Krämpfen  und  Koliken,  un- 
tersagen ihren  Gebrauch. 
Am  besten  verträgt  sie  sich 
bei  mittlerem  Grade  der 
Schwäche  und  mit  lympha- 
tischen, torpiden  Individua- 
litäten. 


Als  Abführmittel  findet  die 
Senna  in  allen  Krankheits- 
verhältnissen ihre  AiiAven- 
dung,  Avo  Abführungen  über- 
haupt angezeigt  sind.  Der 
einzige  Uebelstand  ist  dabei 
nicht  zu  vermeiden,  dafs  sie, 
zumal  bei  sensiblen  Perso- 
nen, leicht  Leibschneiden 
(^Tormina)  und  Avohl  selbst 
Erbrechen  zu  W>.ge  briitgt, 
Avas  mau  ehedem  irriger 
W'eise  den  Blattstielen  zu- 
schrieb, und  sie  daher  aus- 
drückl.  ohne  dieselben  (/>>- 
lia  ISennae  sine  stipitibus) 
veiatrduete;  namentlich  er- 
hält sie  diese  Eigenschaft 
durch  zu  langes  Kochen. 
W'^egen  ihrer  stets  sicheren 
und  im  Ganzen  nicht  angrei- 
fenden Wirkung  ist  d.  Senna 
theils  für  sich,  theils  zur 
Unterstützung  anderer  eva- 
euirender  Mittel  sehr  beliebt. 
Wo  man  sie  nicht  zu  geben 
habe , ist  bereits  erinnert 
worden. 


DRASTICA. 


/ / 


Seiina. 


1)  Infusion  Sennne  coniposit,  (^Aqua 
Inxntiva  \ iennensis^  Wiener  Laxirtrnnk- 
cheu),  bestehend  ans  Sennesblattern 

zur  Colatnr  von  $\v.  mit  warmem  Was- 
ser infundirt,  der  Colatnr  l^o  t.  nntro- 
7iat.  Manna  (5vj.)  und  Elueosacch. 

Citr.  ziii!;esetzt,  dunkelbraun,  von 

siil’slicb-salzijtem  Geschmack , dem  Ver- 
derl)en  (bei  längerem  Vorratli)  leicht  aus- 
gesetzt Cdurch  Liebergang  in  saure  Gäh- 
rung),  daher  lieber  jedesmal  zu  extempo- 
riren ; für  die  Kinderpraxis  nnd  empHnd- 
liche  Individualitäten  besonders  geeignet. 

2)  Electuarium  e Senna  {Electua- 
rium^lenitivuni)^  gepiil verte  Sennesblät- 
ter  (jiv/^.),  Sternanis  ^5, Tainarinden- 
mus  und  Feigen  (ää  Jviij.),  mit  Wasser 
(W.iv.)  zur  Hälfte  eingekocht  und  Zucker 
(J^xvj.)  hinzugefiigt;  grünbraun,  kühl  auf- 
zubevvahren,  weil  es  sonst  leicht  verdirbt, 
zumal  im  Sommer;  wegen  seiner  milden 
abführenden  Wirkung  für  Kinder  und  sen- 
sible Personen. 

3)  Tinctura  Sennae,  Senna  (SiÜO? 
Kümmel  und  Cardamom  (ää  5j0?  grofse 
(entkernte)  Rosinen  ($iv.),  mit  Spiritus 
(W.  iij.)  macerirt,  bräunlich;  stärker  er- 
Litzeud;  wirkt  auch  gelind  diuretisch. 

4)  Siji'upus  Sennae^  aus  Senna,  Anis 
und  Zucker,  gesättigt  braun;  als  Zusatz 
zu  abführenden  Mixturen. 

5)  Pulu.  Liquirit,  composit.  (s.  Rad. 
Liquirit.') 


Gabe:  Zu  «Is  Laxans;  zu 

gr.  5-10  als  Excitans.^  — Das  Infus. 
Sen.  conipos.  zu  ^j. ‘*1®  Laxans, 
für  Kinder  zu  pur,  oder  abfüh- 

renden Mixturen  zugesetzL  — ^ Das  Ele- 
ctuariuni  als  Laxans  zu^/9. -^j.,  als  ge- 
lindes Ekkoproticum  zu  1 Thee-  bis  1 
Efslöffel).  — Die  Tinctur  zu 
als  Excitans,  zu  5j‘‘  50*  Zusatz  pur- 
girender  Mixturen.  — Der  Sjrup  zu 

Form:  Pulver  (nicht  gern,  weil  es 
leicht  Bauchgrimmen  erregt);  Pillen: 
gepülv.  Seunesblätter  (5j*)  niit  Mellag. 
Taraxnc.  (q.  s.),  zu  l*illen  Nr.  30  for- 
mirt,  Pilulae  purgantes  mites  Pharm. 
Paup.;  Aufgufs  (zweckmäfsigste  und 
üblichste  Form):  ^ij.-,^f'.  auf 
Colat. , etwa  mit  Bittersalz  und  A'y- 
rup.  Man.  ^j.,  die  Hälfte  auf  Einmal 
und  dann  efslöffel  weise  zu  nehmen,  bis 
Wirkung  erfolgt ; zurGesehmacks  Ver- 
besserung mit  etwas  GevvürzJiaftem, 
einem  säuerlichen  Syrup;  zur  Verhütung 
des  Bauchkneipens  mit  Cardamom,  Küm- 
mel, Anis,  Mentha,  Elueosacch.  Citr.j 
Macidis,  etwas  Hoft’mannstropfen,  iSpi- 
rit.  nitr.  dulc.^  Syrnp.  flor.  Aurant.,, 
oder  1 Efslöffel  gemahlenen  Kaffee  mit 
infundirt  (Richter);  bei  entzündlicher 
Anlage  mit  kühlenden  Mittelsalzen,  Ni- 
tnwi^  Cremor  T'artai'i.^  E'art.  7iatro- 
?tat.;  bei  Säuren  in  den  ersten  Wegen 
mit  Rheum ; das  beste  Corrigens  des  Elec- 
tuariums  Acid.  tartaricmtu 


V 


Pulv.  fol.  Senn.  ^,9. 

Flaved.  cort.  Aurant. 

Pulu.  sem.  Carv.  ää  5'j* 

Sacch,  alb.  5'j. 

M.  f.  Pulv. 

DS.  Zweistündlich  1 Theelöffel  (Kausch). 

Fol.  Senn.  5ij. 

Pulu.  rad.  Rhei  5j« 

Infund,  cum^ 

Aq.  ferx.  s.  q.  ad  Col.  5\’j. 

Magnes.  sulpjiuv. 

Man.  elect.  ,gj. 

MDS.  Stündlich  1 Efslölfel  (P.  Frank). 

Infus,  fol.  Senn^  (ex  5Ü-)  $iÜ* 

Taut,  boraxat. 

Pulp.  Fass.  5'  ji, 

Sijrup.  Mann.  ^j. 

MDS.  Umgeschüttelt  auf  dreimal  in  kurzen  Zwi- 
schenräumen zu  nehmen  (Vogel). 

Fol.  Senn. 

Pulu.  rad.  Rh.  ää  5i- 
Man.  elect.  5iij. 

Infund,  cum 
Aq.feruid.  ad  Col.  §ij. 
l'art.  natronat.  5üj.  — 

MDS.  Auf  Einmal  zu  nehmen  (Ribke’s  Laxirtrank 
für  Wöchnerinnen). 

Infus,  rad.  Rh.  (ex  5Ö;) 

— Senn,  conipos. 

Syrup.  Rhei  ^j. 

MDS.  Stündlich  1 Eßlöffel. 

Rt  Elect.  e Senn.  5j. 

Acid.  Tartar.  )ij.  ^ 

Aq.  flor.  Aurant. 

Aeth.  acet. 

Sacch.  alb.  gj. 

MDS.  Umgeschüttelt  zMeistiindl.  1 Efslöffel  (Heim’s 
Abfdhcmittel  für  sensible  Personen,  Damen.) 

Elect.  e Senn.  gj. 

Pulu.  rad.  Jalap.  5j* 

Elixir.  Propriet.  Paracels.  ^ß. 

MDS.  Morgens  1 Theelöffel  (Heim’s  gewöhnliches 
Laxans  bei  habitueller  Hartleibigkeit). 

R.  Fol.  Senn.  5iij. 

Flnued.  cort.  Aurant.  5j. 

Herb.  Menth,  pip.  50 • 

— Irifol.  flbr.  ^ß.  . 

, Couc.  M.  f.  Species. 

DS.  Einen  gehäuften  Efslöffel  voll  mit  3 Tassen 
Wasser  ’angebrüht  täglich  zu  verbrauchen 
(Sundelin).  ° 

R,  Fol.  Senn.  5iij. 

Pulu.  rad.  Rh.  5,9.  > 

Infund,  cum 
Aq.  fervid.  ad  Cpl.  M.  j. 

JSatr.  sulphio\  5j. 

DS.  Zu  zwei  Klysticren  (Vogt). 
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Acria 


Radix  Jalapae, 


P li  y s i o g r a p Ui  e. 


Bestandtheile. 


Wirklings  weise. 


Krankbeitsformen.  » 


»lutterpflanze:  Con- 

volvulus  JfilafHi  L. , Ipo- 

J uldpf^  IMiciidux* 

Ausdaiienul. 

Sexualsystem:  Pen- 

Omdria  Uilynia. 

Natürliche  Ordnung: 
Convolvulaceae. 

Vaterland:  Mexiko. 

Phyto  graphie:  Wur- 
zel rübeiiförmig ) knollig, 
sehr  dick  und  schwer  (30-50 
l’fd.  wiegend)  aulscn  braun 
mit  schwärzlichen  Runzeln, 
innen  >vcifs,  siil’s  - milchend. 
Stengel  12-20  Fuis  hoch, 
gänsekicldick,  windend-klct- 
ternd.  Blätter  herz-ciför- 
mig,  ganz  oder  gelappt,  un- 
ten zottig.  B I ii  t h e n s t i e l e 
1-  oder  mehrblättrig,  tief- 
5 th  eilig.  Blumen  kröne 
grols;  Röhre  iunen  violett, 
aufsen  lilafarben ; Saum 
tricbter-  od.  glockenförmig, 
weils , violett  - schattirt,  ge- 
lappt. Staubfäden  5,  an 
der  Basis  violett  - älzig. 
Frucht  eine  haselnul's- 
grofse,  3-4fächrige,  4klap- 
pige  Kaps  eh 


Nach  Cadet  de  Gassi- 
c o u r t : 

Harz  (JalapenhuTz,  s. 
Präparate) , Hauptbestand: 
theil;  gummiger  Extractiv- 
stütT,  Eiweifsstoft  und  meh- 
rere Salze.  Nach  Ger- 
beras neuerer  Analyse: 
Halbharz  (5(W)  Gran  gaben 
39),  Weichharz  (Di),  gc- 
lind  kratzender  Extractiv- 
stoff  mit  etwas  essigsaurem 
Kalk  u.  Kali,  gummiger  Ex- 
tractivstoff,  FarbstotT  (durch 
kohlensaures  Kali  schön  roth 
getärbt),  Gummi  mit  Salzen, 
freie  und  an  Kalk  und  Kali 
gebundene  Apt<dsäiire,  hi- 
weifsstoff,  verhärtetes  Ei- 
weifs, Schlei  mzucker.  Stärke- 
mehl, Bassorin.  Hulk  (m-- 
bielt  aus  U.  j.,  ^ij.  Harz. 
Hu  me  u.  neuerdings  Bn  eb- 
ner u.  Herberger  wollen 
den  wirksamen  Stoff  der  .la- 
lape  als  Jalapin  darge- 
stellt haben  (noch  nicht  ent- 
schieden). 

i 


P li  y s i s c h e Eigen- 
schaften: Geschmack 

der  \V  urzel  schait-bilterlich, 
widrig,  anhaltend  kratzend. 

Nach  neueren  Untersu- 
cJiungen  soll  die'  ächte  Ja- 
lape,  die  zuerst  im  .Jahre 
lölO  aus  der  Stadt  Jalapa 
nach  Europa  gebracht  wurde, 
atifscr  von  obiger  l^tlanze 
auch  noch  von  Convolvulus 
Jalapa  Schiede  {Convolvu- 
lus  Purga  Wendroth),  von 
Dr.  Schiede  ain  östlichen 
Abhange  der  mexikanischen 
Anden,  mehrere  taustuid  b als 
über  der  Meerestläche,  wild 
und  kultivirt  augetroften, 
und  von  Wendroth  und 
Schlechtendahl  für  die 
Ptlanze  gehalten,  welche  die 
ofncinelle  Jalapcnwurzel  lie- 
fert, so  wie  von  mehreren 
Mirabilis  - Arten  (JMiralnlis 
Jalapa^  longiflora^  dicho- 
tumu)  herkommen. 


Die  Julape  stel)t  als  Pur- 
ganz  zwischen  Aloe  u.  Rha- 
barber in  der  Mitte,  vor  je- 
ner den  Vorzug  der  nicht  so 
starken  Erhitzung,  vor  die- 
ser den  der  nicht  so  leich- 
ten Verstopfung  bewährend, 
allein  weit  mächtiger  in  die 
vegetative  Thätigkeit  ein- 
greifend, und  daher  auch  da, 
wo  man  das  plastische  Le- 
ben, sei  es  auf  revulsivem 
Wege  — zur  Ableitung  von 
die  höheren  .Systeme  be- 
drückenden IJebeln  — soHi- 
citiren,  oder  direkt  in  seinem 
Bildungstriebe  beschränken  1 
will,  zumal  in 
mit  ('alomel,  das 

Nicht 


1)  Verschleimungen.  Wie  bereits  erwähnt, 
sieb  der  Status  mucosus  vorzugsweise  für 
der  .Jalape,  sei  es  in  der  aktiteu 


eignet 


die 
Form 


Anwendung 


als  Schleimfieber,  bei  zäher,  an  den  Ma- 


gen 


Darinwänden  fest  sitzenden  Schleimanhäufun- 
gen, oder  in  der  chronischen,  wie  im  Schleim* 
astlima,  habituellen  Versciileimungen  der  Harn- 
organe,  des  Darmkauals,  inveterirteti  Lungenkatar- 
rhen, torpidem  Nachtripper  (Sydenham);  ja  selbst 
in  der  Schleimschwindsucht  wurde  sie,  und  biswei- 
len nicht  ohne  Nutzen,  angewandt.  .Sie  wirkt  hier 
in  kleinen  Gaben,  mit  Mittelsalzen,  Antimonial-  und 
Merkurialpräparateii,  als  mucum  i/teidens,  in  grös- 
seren als  sicheres  cvacuaiis. 


Verbindung 


geeigne- 


kung, 
migea 


testi;  Mittel  abgebend, 
nur  ihre  harzigen,  smuleni 
noch  mehr  ihre  riMchhalti- 
■len  salinischen  jJestand- 
theile  machen  sie  zu  einem 
der  vorzüglichsten  auflösen- 
den , schleimeinschueidend., 
.Stockungen  zertheilmiden. 
ibtührend.  .Mittel,  eine  Wir- 
welche  durch  die  gum- 
. schleim-  u.  eiueifs- 
stottigen  Bestar.dtheiU'  in 
ihrer  Intensität  sehr  gemil- 
dert wird.  Namentlich  ist 
der  Status  mucosus  und 
i’ecmtuosus  •)  gegen  welche 
sie  iiidicirt  ist.  J^eicht  maef.t 
sie  seiiC  ^^ässrige  Stühle, 
wirkt  überhaupt  auch  ei.ii- 
germafsen  diuretisch  (N  u - 
man),  woher  ihre  erbin- 
dung  mit  Scilla  in  den  ge- 
Fällen  die  M irk- 
samkeit  der  letzteren  oft- 
mals erhöht,  in  kleinen  Do- 
sen ist  sie  ein  trelfliches 
discutiens^  resolveus^  mu- 
cuui  i neide  US  -(zumal  mit 
kleinen  (Jaben  KaL  sulplt.^^ 
Calum.,  Rheum,  Goldschwe- 
fel, Sap.  und  Tartar,  sti- 
hiat.  (Da  sie  gleichfalls  er- 
hitzend auf  die  Unterleibs- 
und Beckengetäi'se  wirkt, 
werden  dieselben  li'mstände, 
dit“  wir  bei  der  Senna  an- 
gegeben haben  , auch  sie 
verbieten.  Die  torpide  Form, 
der  phlegmatische,  autge- 
dunsene , mucöse  Habitus 
wird  ihr  am  meisten  Zusa- 
gen. Leicht  bewirkt  sie  bei 
längerem  Gebrauch  Exeoria 
tiuneii  am  After. 


2)  Hel  m in  thiasi  s.  Dasselbe  gilt  von  dem 
\Status  vermiuosus.  .lalape  ist  ein  berühmtes  An- 
’ thelminticum  und  üanptingredienz  mehrerer  wurm- 
widriger Zusammensetzungen,  zumal  gegen  Spul- 
würmer (wieder  S tö  rc  k’ sehen,  B rem  ser’ scheu, 
M a tt  h i eu  ’ sehen  Wurmlatwerge)  ; nachW  ed  eki  n d 
wirkt  sie  nicht  nur  durch  ihre  purgirenden,  son- 
dern durch  ihre  direkt  wurm  widrigen  Eigenschaf- 
ten in  diesem  Ih'bel.  .Mau  vergesse  hier  indefs  nie, 
dafs  die  Wnrmkratikheit  selbst  mit  der  Hinwegiäu- 

ibres  Produkts,  des  Schleims,  noch  niciit  be- 
ist;  diese  vielmehr  verlangt  ganz  anderer, 
zum  Theil  entgi'gengesetzter,  den  'J  on  der  Faser 
stärkender  Mittel  (gute  animalische  Kost). 

3)  W asseüsux’ht,  zunächst  bedingt  durch  !;e- 


mung 

seitigt 


dcutendüu  Torpor  der  Unterleibsorgane,  V erschlei- 
Stofl.iingen  im  Pfortader-,  Lymidi-  und 
Drüseusystem,  und  wenn  das  M'asser  seine  Rich- 
tung imeh  dem  Jfarud<aual  nimmt,  zumal  mit  Kal, 
sulphuric.  und  Scilla  (von  Gölis  in  dem  Hydro- 
ccphal.  acutus  mit  Calomel  empfohlen  im  Conge- 
ti . Stadium,  zur  Ableitung  des  entziindiieheu  Reizes 
auf  den  Darmkanal). 

G ei  s t e sz  e r r ii  1 1 u n ge  n , mit  materielh*r 
Grumllagi'  (^Mauiu  gaunliopathica^ beruiiend  auf 
harrnäckigen  l'iiterleibsstockungen,  zähen  Schleim- 
anliliifungen  mit  grofser  Ttägheit  des  Abdominal- 
systems. 

5)  Kinderkrankheiten,  namentUch  chronische 
Hautausschliige,  Skrophulosis , Atrophie,  Rhachitis, 
mit  Untcrlcibsversclilcimungen , mit  Ualomel  und 


Rheum. 

eine  Menge  Schleim 
kleinen  Kranken 


bis  ist  ungtaublicii , 


was  oft 


zur 


abgeht“  — 


grofsen 


Erleichterung 


hierauf  für 
der 


Hecker. 
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Jalapc. 


Präparate. 


Formulare. 


1)  Resina  Jnlapne  (diircli  Dip^cstinn 
der  .lali»|HMi\viir7.el  mit  rectiHcirtcm  Wein* 
jjeist),  braiinscliwarz,  auf  tlcn  ünicli  blafs- 
u;elbbraun,  f>lanzlos,  uiidiirclisicliti^,  selir 
trocken  und  spröde,  leicht  piilverisirbar. 
von  (üeriicb  und  Geschmack  der  iirzel, 
in  Wasser,  fettem  und  athcriscliem  Oele, 
so  wie  in  kaltem  Aether  unlöslich,  in  Al- 
kohol, Kssii,maphta  und  Essi^^säure  leicht 
miflöslich;  nach  Trommsdortt  in  7’,,- 
Weich  - oder  Ralsamharz  und  77  llart- 
liarz  zerlej^bar;  nach  Göbel  aus  30,02 
Kohlen-,  9,47  Wasser-  und  53,91  Sauer- 
stoff zusaminennesetzt.  Es  wird  in  läng- 
lich gedrehten  Stengelchen  vorrathig  ge- 
halten, und  palst  bei  gröfserem  Torpor 
der  Unterleibsorgane,  indem  es  heftig  etn- 
wlrkt. 

2)  Reshm  Jalapne  prnepm'nfn  ^ aus 
gleichen  Theilen  gepiilvertem  .lalapen- 
harz  und  zerstofsene^^  siifsen  Mandeln  be- 
reitet; es  verhindert  in  dieser  Ilereitnng 
(mit  Mandeln)  das  leichte  Ankleben  des 
Jalapenharzes  an  die  Schlund-  und  Ma- 
genwände. 

3)  Snpo  Jalapinus  (PiTlenconsistenz), 
aus  Resin.  Jnlftp.  und  Snp.  medient. 
(^ää  ^ij.)?  j«  hinlänglicher  Menge  recti- 
ticirten  Weingeist  aufgelöst.  l)as^  Ge- 
wicht der  ganzen  Masse  beträgt  ^iv,/., 
braungrau,  zerrieben  weifsgrau,  Geruch 
nnd  Geschmack  etwas  widrig,  nach  den 
Ingredienzen  (Jalapenharz  und  Seife), 
mit  Alkohol  eine  klare,  mit  Wasser  eine 
schaumige  lopalisirende  Auflösung  gebend. 
Sehr  wirksames,  zur  Anwendung  zweck- 
mäfsiges  Präparat. 

4)  Pilulae  Jnlnpne  {Ptliilae  pttrgnn- 

tes)^  aus  3 Theilen  Jalapenseife  und 
1 Theil  gepulverte  Jalapenwurzel.  , 


Gabe:  AlsExcitans  zu  gr.  3-0,  für 
Kinder  zu  gr.  1-3;  als  gelind  wirkendes 
Laxans  zu  gr.  0-10,  für  Kinder  xn  gr. 
3-0;  als  Drasticum  zu  auf  Ein- 

mal, oder  (was  zweckmäfsiger  ist)  zu  gr. 
10-12,  ein-  oder  zweistündlich,  bis  Wir- 
kung erfolgt.  — Das  Harz  zu  gr.  5-10; 
für  Kinder  zu  gr.  1-3;  als  Restn.  Ja- 
Ittp.  praepnr.  (w'elche  Form  vorzuzie- 
hen ist)  zu  gr..l0-^j.,  ersteres  zur  Mil- 
derung der  Intensität  seiner  örtlichen 
Einwirkung  auf  den  Darmkanal,  mit  sds- 
siMi  Mandeln  abgerieben.  — Die  Seife 
als  lleizmittel  bei  Abdominalstasen  zu  gr. 
5-10,  als  Purgans  zu  gr.  lO-^j*?  Kindern 
zu  gr.  5-10.  — Die  PiluL  Julup.  zu 
gr.  15-20. 

Form:  Die  W'nrzcl  zu  Pulver,  Pil- 
len, Bissen:  gepülv.  Rhabarber  (-)ij-), 
Jalapenbarz  (gr.  ix.),  mit  Honig  (<|.  s.) 
zum  Bolus  Nr.  3.  gemacht,  zweistündlich 
1 Stück  (G  a u b ’ s Bolus  laxans')  ;Z,uk- 
kerAverkformen:  Sacch.  nlhissim.  ad 
consistent.  tnlnil,  coct.  ^ij.,  Pulv.  rad. 
Jnlup.^  Calotnel.  äa  5’j*?  Pulv.  rad. 
Muds  :)ij.  M.  f.  1.  a.  Rotulne  poud.  gr. 
iv.  D.  ad  scatul.  S.  Morgens  und  Abends 
1—0  Stück  zu  nehmen  (Z  w e 1 f e r ’ s durch 
W'^  e n d t verbesserte  Rotulne  authelmin- 
ticae)\  La  tw^  er  ge.  — Das  Harz  zu 
Pulver  (nicht  gern),  Pillen  u.  Emul- 
sion. — Die  Seife  zu  Pillen  u.  Bis- 
sen (Aloeextract  gr.  ij. , Rhabarber- 
extract  ^j.,  .lalapenseife  gr.  xv.,  zu  Bolus 
Nr.  2.  gemacht,  auf  zweimal  zu  nehmen). 
Das  beste  Corrigens  für  Geschmack  und 
Geruch  ist  Elaeosacch.  Citri. 

Verbindungen,  zwcckmälsige,  siehe 
Formulare.  ' 


Pulv.  rnd.  Jalap.  gr.  XV. 

Uydrarg.  murint.  mit.  gr.  ij. 

Elaeosacch.  Citr.  -)ß. 

M.  f.  Pulv. 

DS.  Auf  Einmal  zu  nehmen  (als  Laxans). 

Kal.  sulphur.  5']. 

Pulv.  rad.  Jalap.  5ij- 

— — Sein.  gr.  vj, 

M.  f.  Pulv. 

DS.  Dreimal  täglich  1 kleinen  Tlieelöflfel  (Con- 
radi,  in  Rudolstadt,  gegen  Hydrops). 

K Kal.  sulphur. 

Pulv.  rnd.  Jnlap, 

— • — Valer.jÄ^  55* 

Oxymell.  scillit.  ^ij. 

M.  f.  Electuarinm. 

DS.  KaffeelöfiFelweis  zu  nehmen  (Stö rck’s  Wonn- 
latwerge). 

^ Pulv.  rnd.  Jnlap.  _ 

Mng?ies.  sulphur.  aä^gr.  xv.  — xx. 

Aq.  Cinnam.  sirnpl.  ^ 

Syrup.  succ.  Citr. 

Mnrnskino  ää  5ij* 

MDS.  Auf  Einmal  zu  nehmen  (Heim’s  Pnrgirmixt.). 

K Resiu.  Jnlap.  ^ß. 

Pulv.  Lycopod.  gr.  v. 

Sapon.  medient.  >j.  , 

Amy'gdal.  dulc.  eiccort.  50* 

Mise,  exact.  trit.  u.  f.  pilul.  Nr.  120.  Consp.  sem. 

Lycop. 

DS.  Zwei  bis  vier  Pillen  täglich  (Wedekiud  s 
eröffnende  l^illen). 

Jg  Resin.  Jalap.  )j. 

(jiumm.  Ammoninc, 

Snp.  stihint. 

E.vtr.  Mnrruh. 

Ferr.  carhon.  ää 

M.  f.  pilul.  gr.  ij. 

DS.  Abds.  n.  Morg.  8 Stück  (Jahn,  gegen  cliron. 
Schleimkrankheiten,  Wasser-  u.  Blekdtsucht). 


K Resin.  Jalap. 

Aloes 

Uydrnrg.  muriat.  mit.  ä5  5j- 
Tinct.  Rh.  ntfuos.  <7.  s.  u.  f.  pilul.  gr.  ij. 
DS.  Acht  S;ück  auf  Einmal  zu  nehmen  (Seile,  bei 
Status  mucosus,  veralteten  Unterlcibsstockim- 
geii,  zumal  im  Pfortader-  und  Lebersy stein). 

Ri.  Snpon.  Jnlnp.  ^ß. 

Glimm.  Glitt,  gr.  xij. 

M.  f.  pil.  gr.  ij. 

DS.  Dreimal  täglich  0 — 8 Stück  (Gräfe’s  drasti- 
sche Laxirpillen,  in  dessen  Klinik  gebrüuchl.). 


Ri.  Resin.  Jnlnp.  gr.  viij. 

Sapon.  medient.  gr.  iij. 

U'outere  cum 
Ol.  Amygdnl.  dulc.  %ß. 

D.  ad  vitrum, 

S.  Tüchtig  umgeschüttelt  Erwachsenen  2 — 3stümll. 
1,  Kindi'rn  j Efslöflel,  bis  Wirkung  erfolgt  (\  o- 
gler’s  (ßleum  Inxativum  gegen  hartnäckige 
V erstopfung  und  Würmer). 
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Alo'iS  lucida,  Alo'^  succotrina. 


Physiographie, 


Wirkungsweise. 


Mutterpflanze:  Aloe  spicata  Thunberg. 

Strauch. 

Sexuals}'stem:  Ilexundrin  Mo?iogijnia. 

IS’  a t ü r I i c h e 0 r d n u 11  g ; Asphodeleae  K.  Brown, 
hiliuceae  De  Cand. 

Vaterland:  Südafrika;  namentlich  das  Vorge- 

birge der  guten.  Hofluiing. 

Phyto graphie:  Schaft  einfach  oder  listig, 

3-4  kufs  dick,  armdick.  Blatter  den  Stamm 
Tinas  um  die  Spitze  umfassend  {Cnulis  peifoliat/i), 
blai's'nün,  weifs  bereift,  bisweilen  weifs  gefleckt, | 
2 Fufs  lang,  schwerttörmig,  am  Kande  kurz  gezahnt. 
BlUtheu  glockentormig,  liorizontal,  unterhalb  mit 
spitzen,  weifsen,  in  der  Mitte  mit  3 grünen  Linien 
bczeichneten  Bracteeii,  in  Aehren  stehend,  gelb,  mit 


dunkleren  Streifen.  Kelch  rührig,  Otheilig,  am 

Kande  fast  2 Üppig.  K e 1 c h a b t h e i I n n g e n : die. 

3 inneren  weifs,  in  der  Mitte  mit  3 grünen  Mreireii, 
breiter:  die  3 äufseren  auf  den  inneren  yer^ nchseii, 
schmäler.  StaubgefUfse  0.  Staubtädeii  jimal 
län«'-er  als  der  Kelch,  unten  weils,  oben  gelhluh. 
AiUheren  gelb.  Frucht  eine  eifürmige,  3seitige, 

3 fächrige,  3 klappige,  gefurchte  vielsaniige  K a p e 1 , 
mit  mittelstündigen,  aus  den  Klappen  gebildeten  Sa- 
mentrÜ'-^ern.  Samen  2reihig,  plattgedruckt  oder| 
3 eckig,” oft  geflügelt,  mit  doppelter  Samenhaut. 

Pliysische  Eigenschaften:  G er  ii  ch  wider-l 
lieh  niyrrhenartig.  Geschmack  liulscrst  bitter. 

Die  \loe  ist  der  durch  Auspressen  oder  Aiisko^ 
Chen  und  Eindicken  der  Blatter  gewonnene  und  an 
der  Luft  verhärtete  Saft;  gelbbraun,  an  den  Kan- 
ten braunroth,  stark  glänzend,  zerreiblieh,  aut  dem 
Bruche  muschlig,  glasglänzend,  ^pulvert  gidd-  oder 
safrangelb,  durch  Hitze  enczündbar,  schwach  hren-| 
nend  und  sich  verkohlend,  in  Alkohol  ganz,  m M as- 
ser  gröfsteniheils  löslich. 

Man  unterscheidet  im  Handel  drei  Sorten:  1)  So- 
kotrinische  Aloe  {Aloe  socotrina),  von  der  In- 
sel Sokotarah,  kommt  in  Kürbisschalen  zu  uns: 
beste  Sorte,  von  den  so  eben  angegebenen  Eigen- 
schaften; das  Haiiptkriterium  ihrer  Aechthei  g eht 
ihre  vollständige  Lösbarkeit  in  ahsolutem  Alkohol. 
Die  glänzende,  helle  Aloe  {A.luCula')kinxxmi  nicht 
mehr  im  Handel  vor,  und  Avird  durch  die  sokotrini- 
sche  ersetzt.  - 2)  Leber alo c meist 

aus  Barbados  (von  A.  vutgnris  oder  elo/ig(ita)A 
schwarzbraun,  Bruch  eben,  leberbraun,  mattglan- 
zend und  wenig  durchscheinend,  das  1 ulver  roth- 
oder  braungelb,  in  Alkohol  nicht  so  Aollstündig, 
in  gemeinem  BraiintAvein  und  Spint>  niirtco-nethe-\ 
reus  löslich.  — 3)  Kofsaloe  {A,  calmllina\\ 
schlechteste  Sorte,  scliAvarz,  völlig  undurchsichtig, 
schwer,  sehr  verunreinigt,  von  stinkendem  Geruch 
und  äufserst  widrigem  Geschmack,  soll  von  A.  Gin-\ 
nensis  herkommeii,  wird  aber  wahrscheinlich  nur 
aus  den  Ueberresten  der  genannten  Alocarten,  mit 
Zumengung  mehrerer  Stufte,  wie  Kohlen,  llolz- 
spähne,  Sand  etc.,  gewonnen. 


Nach  Ttommsdorff: 

1)  Bitterer  Seifeu- 
(Extractiv-)  Stoff  (von 
Pfaff  als  A 1 o e Stoff , sei- 
ner Eigenthümlichkeit  we- 
gen, bezeichnet),  braunroth, 
zerrieben  gelb,  von  safran- 
artigem Geruch  u,  äufserst 
bitterem  Geschmack ; in  Al- 
kohol vollständig,  in  Was- 
ser weniger,  in  Acther  gar 
nicht  löslich ; Lösung  dun- 
kel-goldgelb. 

2)  A 1 0 c li  a r z (drastisch 
purgirender  Stoff).  Das 
Verhältnils  beider  Bestand- 
theile  ist  nach  Tromnis- 
d o rf  f : Aloestoft  74,4,  Harz 
25.  — Meifsner  Avill  darin 
eine  eigene  Ptlanzciibase, 
Aloine  genannt,  entdeckt 


haben. 


In  kleinen  Gaben  anhaltend  fortgebraucht,  wirkt  die 
Aloe  t oni s ch -a u f 1 Ö s eil d , die  Se-  und  Excretioneii 
des  Darmkanuls  gelind  befördernd,  gleichzeitig  die  durch 
Laxität  der  Magendarmschleimhaut  herbeigeführten  Be- 
schwerden, wie  Apepsie,  Dyspepsie,  erschwerte  dige- 
stive Thätigkeit,  krankhafte  Schleimbilduiitf,  habituelle 
Hartleibigkeit  vermöge  ihrer  stärkenden  Wirkung  auf 
den  Ton  der  Faser  beseitigend,  eine  Wirkung,  die  mit 
der  der  Rhabarber  fast  in  einer  Linie  steht,  mit  dem 
wesentlichen  Unterschiede,  dafs  diese  bei  versatiler, 
die  Aloe  bei  torpider  Schwäche  des  Alimentarkanals 
ihre  Anwendung  fliidtn,  und  dafs  letzterer  jene  speci- 
tische  Beziehung  zum  Lebersystem  abgeht.  In  gröfse- 
ren  Gaben  w irkt  die  Aloe  drastisch-piirgirend,  was  .nach 
Wedekiiid  nur  diiicli  vermehrte  Galleiiabsondcriing 
und  dadurch  bedingte  Reizung  des  Darmkanals  erfol- 
soll,  eine  Annahme,  welcher  zuvörderst  im  Wege 


uren 


steht,  dafs  viele  iMittel,  die  gleichfalls  auf  Bethäti* 
gung  des  Lebersystems  hinw  irken,  und  demnächst  eine 
vermehrte  Gallenabscheidung  herbeiführeii,  deshalb  nicht 
nur  keine  purgirende,  sondern,  wie  dies  namentlich 
vom  Opium  gilt,  diametral  entgegengesetzte  (obsti- 
pircnde)  M irkung  haben;  diese  purgirende  M’irkung 
zeigt  sich  erst  mich  24  Stunden,  die  Stühle  sind  von 
mehr  fester  Beschaft’cnheit,  In  diesem  stärkeren  Ein- 
verleibungsgrade Wirkt  die  Aloe  sehr  excitirend  und 
erhitzend  auf  die  tieferen  Unterleibs-  und  Bcckenge-  . 
fäfse,  vermag  daher  bei  torpider  Atonie  derselben,  na- 
mentlich der  venösen,  durch  diese  aufreizende  Wirkung 
die  darniederliegeiulcn  Functionen  derselben  in  Gang 
zu  hringe'n,  den  venösen  Akt  durch  starken  Umtrieb 
des  Blutes  in  den  Gefäfsen  überhaupt  zu  steigern,  Stok- 
kungen  zu  beseitigen,  die  durch  Gefiifstorpor  bedingte 
Suppression  der  Hämorrhoidal-  und  Menstrualabsonde* 
rung  wieder  herzustellen,  woher  ihr  Ruf  als  blnttrei- 
bemies  Mittel  {Pellens^  Emena^ogian').  Diese  hlut- 
incitirende  Wirkung  steigert  sich  bei  intensiver  Ein- 
wirkung des  iMittels  bis  zur  blutigen  Abscheidung  aas 
den  Harn-,  Mastdarm-  und  Uteringefäfsen , so  dafs  bei 
vorhandener  Schwangerschaft  selbst  abortive  Folgen 
darauf  entstehen.  Der  eigentliche  Herd  ihrer  Wirk- 


samkeit sind  der  Dickdarm,  die  GekrÖsdrüsen , das 


Pfortadersystem, 
dal-  und 


die  unteren  Intestinal-,  die  Hämorrhoi- 


die  Becken gefäfse. 


Anlage,  febrili- 


Contraindication:  Entzündliche 

scher  Zustand,  active  Congestionen  und  Blutungen,  Ab- 
dominalplethora, Hämorrhoidaltliifs , die  Periode  der 
Menstruation,  der  Schwangerschaft  und  des  Wochen- 
hettes,  andererseits  Nerven-  und  Geläfserethismus,  ver- 
satile  Schwäche,  krampfhafte  Reizung,  Desorganisa- 
tion der  Unterleibsorgane;  eben  so 


wenig 


verträgt 


sie 


sich  mit  einer  straffen  Faser,  mit  cholerischen 
reu,  leicht  reizbaren  Individualitäten. 


, mage- 


DRASTICA. 
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Aloe. 


Iv  r a n k b c i t s f 0 r in  c n. 


P r ä p a r a t e ; 

Gabe,  Form  ii.  Verbintlung. 


Formulare. 


1)  Störungen  des  Di^estionsgeschÜftes, 

ziinKelist  von  torpider  ScliWdclie  dk  Ma^en- 

Darmfaser,  dad'iireli  l)edinj,^ter  krankliafter  Schleim-, 
Säure-  u.  Lul'tentwickluni^,  Anorexie,  Dyspepsie,  tl(i- 
tnlenten  Auftreihiin^en  li.  schmerzliaftem  Druck  in 
d.  IMasjen-icsend,  mit  saurem,  raiizi|>;cm  Aufstofsen, 
trä;^er‘  Verdauun«^  ii.  ^eil^nn<r  7air  Verstopfung;, -Avie 
sieii  dieser  Zustand  bei  hypoeh.  Individuen  darbietet. 

2)  D a b i t u e 1 1 e II  a r 1 1 e i b i ^ k e i t u.  a n li  a 1 1 e n d e 
Ve  rstopfun  ü;,  bei  einem  analogen  Kranklieitszu- 
stande  d.  Intestinal-MusknUirapparats,  mit  Trocken- 
heit d.  Darmschleimhaut,  mangelnder  od.  fehlerhafter 
(lallenbildiing.  u.  hier  ist  Aloe,  in  kleinen,  gelind  er- 
olTnenden  (Jähen  v«‘rabreicht,  zumal  bei  schon  be- 
tagtlm.  reizlosen  individualitäten  d.  einzige  Mittel, 
lim  d.  Di^rmausleerung  stets  sicher  zu  bewirken,  u. 
kann,  mit  Vorsicht  administrirt,  selbst  Jahre  lang  zu 
diesem  wichtijjen  Dehufe  benutzt  Averden. 

3)  Stockungen  im  Leber-  u.  Pfortadersy- 
steme, auf  torpider  Asthenie  dieses  Systems  be- 
ruhend, n.  dadurch  bedingten  mannigfachen,  namentl. 
icteri sehen  u.  hydropi sehen  Uebeln.  Vorziigl. 
hebt  Wedekind  ihre  heilsame  Wirkung  in  der  da- 
durch gebildeten  Gelb  SU  eilt  hervor;  hier  bcAvirke 
sic  niemals  Darmentieerung,  so  lange  die  ungefärb- 
ten, tonartigen  Stühle  von  darniederliegender  Gallen- 
bildung zeugen,  so  dafs  W.  sie  selbst  in  sehr  grofsen 
Gaben  ohne  purgirende  Wirkung  aiiAvenden  konnte; 
so  wie  indefs  d.  Biliticationsgeschäft  Avieder  gere- 
gelt, d.  Stühle  Aviederum  normal  gefärbt  od.  gallig 
gCAvorden,  müsse  man  sie  nur  in  sehr  kleinen  Uuan- 
titäten  reichen,  od.  sie  1-2  Tage  ganz  aussetzen, 
indem  sonst  bei  der  nunmehr  gesetzten  Erregbarkeit 
d.  I^ebersystems  leicht  Gallenruhr  u.  Hepatitis  die 
traurigen  Folgen  wären.  Er  gab  sie  daher  anfangs, 
so  lange,  d.  .Stühle  keine  gallige  Färbung  zeigten,  zu 

2 mal  tägk,  mit  AYeleher  (iJabe  so  lange  gestiegen 
Aviirde,  bis  diese  eintrat,  Avorauf  er  d.  Mittel  nach 
Umständen  1 Tag  anssetzte  und  dann  in  sehr  klei- 
nen Dosen  damit  fortfuhr. 

4)  Stockungen,  krankhafte  Verhaltungen  in  dem 
Unterleibs-Lymphdrüsensystem  u.  darauf  beruhende 
Vegetationsleiden,  Avie  bei  atonisehen  Blennorrhöen, 
Leukorrhöen,  Heiminthiasis,  Skropliülosis  (bei  sehr 
torpid.  Form),  Chiorosis,  Unterleibsverschleimungen. 

5)  Suppression  d.  iiämorrhoidal-  u.Men- 
s tr  11  a I ubf  l US ses.  auf  torpider  Asthenie  d.  liä'mor- 
rhoidal-  u.  Uteringefäi’se  beruhend,  zumal  Aveiin  diese 
Unterdrückung  mit  anderAveitigen  gefährl.  Uebeln 
verbunden  ist,'  il.  sich  nur  diireli  Wiederherstellung 
d.  pathoiog.  .Secretion  heben  läfst;  ferner  bei  deut- 
lichem, durch  eriiliche  Anlage  bedingtem  Hämorrhoi- 
daltriebe QMolftitina  kdemiHrho'idaliti)^  u.  iladurcb 
gebildeten  mannigfaciien  coiigestiven,  oftmals  Gefahr 
droluMiden  lleschAverden  in  edleren  Organen,  w äe- 
wohl  d.  Aloe  in  diesen  Zuständen  d,  Hauptmittel  ist, 
so  mufs  doch  sedir  streng  darauf -gesehen  aa  erden, 
dafs  sie  nicht  gemifsbraucht,  u.  nur  in  d.  genannten 
Fällen  bei  gäiizl.  AbAvesenheit  alles  Entzündlichen. 
Krampfhatten,  von  grofser  Aufgeregtheit  d.  betref- 
fenden Systems  '/eugeialeu,  angewandt  Averdc, 

O)  Ae  als  erlich  in  d.  Angenpraxis  gegiui  Obscu- 
rationen,  f Nicken  u.  GcsciiAvüre  d.  Hornliaut,  skro- 
phul.  Oplithalmieii ; eben  so  gegen  ries,  tVesseiid! 


1)  Extrnctnni  Ahes  (Pillenconsistenz) 
braun,  nafs'  gemacht  mit  gelber  Farbe  ah 


schmutzend,  von 


Aloegeschmack : 


enthält 


Vorzug 


die  extractivstoftigen  u.  nicht  die 
resiniisen  Hestandtlieile  der  Aloe,  daher 
vorzugsweise  zur  tonisirenden,  gelind  er 
ölfnendcn  Wirkung  zu  benutzen. 

2)  Exiractinn  Ahes  Arido  suljdiurico 
correctum^  Aloecxtract  (^iv.)  in  hinlängl. 
Menge  Wasser  aufgelost  u.  ScliAVefelsäure 
hinzugetröpfelt;  sclnvarz;  Avässrige  Auf- 
lösung scliAvarzbraun , getrübt,  Avird  von 
vielen  namhaften  Aerzten  (Heim,  Horn 
Gräfe)  obigem  Präparate  vorgezogen. 


3)  Tt/tetura  Aloes^ 
Alkohol,  braun. 


Aloe  auf  U.  j 


Aufserdem  bildet  die  Aloe  noch  ein 
wichtiges  Ingrediens  mehrerer,  ehedem  be- 
rühmter Zusammenstellungen,  Avie  des 
(noch  ofäcinellen)  Elixir  ad  ha'^aw  vi- 
tam^  des  Elixir  Proprietatis  Paraeelsi^ 
des  Exir.  Khei  rompositnm  {Elixir  ca- 
thnliciim  s.  pnnchi/mn^ogiim  Crollit)^  so 
A\  ie  d(‘S  Elixir  Proprietatis  JJoerltarii^ 
iStahlii,  Elixir  apcritimim  ('lamleri^, 
FerrtelU.)  der  Blassa  pilularum  aperief/t. 
Stahlii  (auch  in  der  Phar.  havnt\  ofß- 
einelL^  bestehend  ans  Alcm  (§j.),  Exti 
Volortjathid.  composit.  JJmatiu 

Ferri  (5ij-)?  mit  Mimosenschleim  zu  Pil- 
len gemacht  u.  bei  habitueller  Leibesver- 
stopfung zu  gr.  2-4  gegeben),  Pilulae 
halsamicne  lloffmannii^  ht/dragogfie 
Janiai^  Kitffip  iialsamiim  Commenda 
toris  (s.  Präparate  von  Benzoe)  u.  s.  av. 


Gabe:  Als  Reizmittel 


Y,{\ 

einigemal  tles  Tages;  Behufs  der  tägli- 
chen Leibesöffnung  zu  gr.  1-2  (Wede 
kind  das  Extract  in  I’illenform) ; als  ge 
linderes  Purgans  zu  gr.  4-ö;  als  Dra- 
sticum  zu  gr.  10-15-20.  — Das  Extrac  t 
als  gelindes  Evacuans  zu  gr.  1-2;  als 
D r a s t i c u m zu  gr.  10-15. 

Form:  DiePil  lenform  ist  die  zAveck- 
mäfsigste;  aufserdem  kann  man  die  Aloe 
noch  in  einem  aromatischen  Wasser  auf- 
gelöst geben.  Zimmt  ist  ihr  bestes  Cor- 
rigeus. 

A^er  binduii  g^n  : Mit  bitten»  Extrnc- 
teir,  geAviirzhaften  Mitteln,  Rhabarber  bei 
DigestionsslÖrungen,  Schleim-  und  Säu- 
renbihlimg;  mit  pß.  Taur,  i/ispissat.. 
Seite,  Rheum,  Taraxaemm,  bei  habituel- 
ler ' ■■ 
gummi, 

j^habarlier,  Seife,  Antimonialia  und  Mer- 
curialia,  Cicuta,  Belladonna  ((fr iife),  bei 
.Stockungen  im  lieber-  u,  Pfortadersystem.  : 


Leilmsverstopfung;  mit  Ammoniaiv- 
Schöllkrantext ract,  Ochseiiüjallf 


Geschwüre,  z.  \ crbesserinu 


d.  Übeln  Absonderung. 


M. 

S. 


1 


Aloes  snrotrhi.  ,y). 

Ferri  pulreris.  -)ij. 
is'tflphifr.  aurat.  Antimon, 
Jh/drar<>:.  ninriat.  mit.  ^j. 

(H,  iSahin,  gutt.  xx. 
iSi/rnp.  coi  i.  Anrant.  y.  .v.  i/.  f. 
Pilul.  gr.  iij.  Consperg.  Pnlv.  Ginnamom. 
DS.  Abends  vor  Schlafengehen  2 Stück, 
(Weickard’s  Aon  K(tpp  sehr  em- 
pfohlene Pillen  gegen  Chiorosis). 

Ei,  Aloes  socotrin.  5j. 
iS'apon.  medicut.  5,?. 

M.  f.  pilul.  Ar.  60.  Consp.  pulv.  Cinnam. 
S.  Ein-  bis  dreimal  täglich  1 — 2 J*illen 
nach  A erschiedenheiit  der  eintretenden 
AVirkung  (Gräfe ’s  Pilul.  aloeticue'), 

Ei  Extr.  Aloes  'nt/uos. 

— Rliei  ntjnos.  aä  ^ß. 

Fel.  Tnur.  inspissat.  5j. 
f.  c.  Pulv.  rad.  Rhei  pilulae  gr.  ij, 
Consp.  pulv.  Cinnam., 

Abends  Aor  Schlafengelien  1 — 2 3 

Pillen  (bei  habit.  Leibesverstopfung). 

Ri  Extract.  Aloes  Add.  sujphur.  cor- 
rect.  5/*2. 

Pulv.  rad.  Jalnp.  gr.  viij.  , 

M.  f.  pilul.  gr.  ij. 

DS.  Abends  1—2  — 3 Stück  (Hcim’s 
gewöhnliche  abführende  Pillen). 

R Extr.  Al.  Ac.  sulph.  corr. 

Castor.  pulv. 

Glimm.  Mi  mos.  pulv.  Sa  gr.  v. 

M.  f.  pilul.  gr.  ij. 

DS.  3Iorgens  und  Abends  1—2  Stück 
(Heim 's  Purgirpillen  für  Hvpo- 
chondristen). 

R Extr.  Al.  Ac.  sulph.  corr.  5j. 

Pulv.  rad.  Ipecac.  ßß. 

Ol.  Menth,  pijier.  gutt.  v. 

M.  f.  pil.  Ar.  30.  Consp.  pulv.  rad.  Li<|  uir, 
DS.  Morgens  u..  Almuds  1 Pille  (Heim ’s 
Pillen  bei  Asthma). 

R Aloes  socotrin. 

Myrrh. 

Croc.  ää  5j. 
tdyriip.  cort.  Aur.  q. 

pilul.  gr.  ij. 

S.  ZAvoimal  täglich  10  Stück 
strual  Verhaltung). 

R Extr.  Aloes  aquos.  5j* 

Liq.  Kal.  acet.  ^iij, 
iSyrup.  Cinnamom.  ^ß. 

MDS.  Täglich  viermal  2 '"riteclöffel. 

R E.vtr.  Aloes  tiquos. 

— Op.  ää  gr.  xij. 
iiorac.  venet. 

•S'acch.  alb.  aä  5j. 

solv.  in 

Aq.  Rosar.  ^iv. 

(Hichter^  geg,  Hornhantverdunkelung.) 


«V,  u.f  . 

(bei  Men- 


11 


8*2 


Aciua 


Gummi  Guttl  s.  Guttae. 


P h y s i 0 g r a p h i e. 

B c s t a 11  (1 1 L e i 1 c. 

1 r k 11  n s w e i s e. 

Mutterpflanze:  Garcinia  Camho'^ia  Roxburgh  (jCaniho- 

g/a  Gutta  L.).  Strauch. 

S e X II  a 1 s y s t e m : Dodecamlria  Mono'^ynia. 

N a t ii  r 1 i c li  e Ordnung;  (ruttlferue, 

A aterland;  Ostindien,  zumal  Malabar. 

F hy t o g r ap h i e : Stamm  3-4  F.  breit,  mit  aiifsen  scliAvärz- 

licher)  innen  blafsgelher  Rinde.  Blätter  gegeniiberstchend, 
länglich- lancetlförmig,  spitzig,  kurzgestielt,  lederartig  glänzend, 
niiterhalh  bläfser.  Bliithen  gelb,  einzeln,  fast  sitzend,  gipfel- 
ständig. Kelch  4blättrig.  Kelchblätter  hellgrün,  paarAveis 
»:egeniiherstehend.  Krone  4 blättrig.  K r o n e n i»  1 ä 1 1 e r citro- 
nengelb,  eiförmig-rundlich.  Staiibgefäfse  15-21).  Frucht- 
knoten K- lüfiirciiig  II.  S - lOfächrig.  Narbe  schildförmig,  8-10- 
lappig.  F nicht  eine  gelbe,  pomeranzengrofse,  meloliuenähnliche, 
8- lOfurchige,  Ifächrigt^  8- lOsamige  Beere.  Samen  mit  einer 
saftig -fleischigen  Sameuhaut  bekhudet. 

Nach  Hamilton  soll  das  Gummigutt  nur  von  Stnlaginites 
cainlutgioides  Murraijy  Guttifeni  vera  Koeuigit  (die  vorzüg- 
lichste, im  Handel  selten  vorkommeiide  Sorte)  n.  Garviuiu  Mo- 
rella  herkommen,  n.  ist  der  durch  Rindeneinscimitte  aiistlies- 
sende,  od.  durch  Blätterabbrechen  aus  d.  Bruchstellen  tropfeiiAveis 
liervorijiiillende  (Avoher  der  Name  G.  Guttae)  u.  an  der  l.iuft 
zu  einem  Gummiharz  erhärtete  Saft,  aufsen  safran-,  innen  hell- 
gelb, hart,  spröde,  undurchsichtig,  an  den  Kantni  etAvas  durch- 
scheinend, auf  dem  Bruche  muschlig- glänzend,  leicht  pulvi'risir- 
har,  angespeichelt  hell-,  gerieben  citronengelh  Averdend,  in  der 
AVärme  nicht  zertliefsend,  an  d.  Licht  mit  aa  eifsrufsender  Flamme 
entzündbar,  von  unmerklichem  Geruch,  anfangs  ganz  indilleren- 
tem,  hinterher  scharfem  ii.  endl.  süfslicheiu  (ieschinack,  speichid- 
erregend  u.  ein  Getlihl  von  Trockenheit  im  Munde  znrücklasseiul, 
in  \Vasser  gröfstentheils  (durch  Kalizusatz  betördert)  mit  trüber 
gelber,  in  Weingeist  nur  theihveis  (durch  Zusatz  von  Ammonium 
befördert)  mit  klarer  hellgelber,  in  A/y.  Kuli  carhon.  ii.  can- 
stici  lu  Liquor.  Ammon,  vinos.  u.  acetic.  vollständig  mit  blut- 
rother  Solution  löslich.  Spccif.  GcAvicht:  1.207.  — \\  ir  i'rhalten 
das  Gummigutt  in  graugelblichen,  bestäubten,  iinförml.  Kuchen, 
©d.  dicken,  Avachsstockartig  gedrehten,  cylindrischen  Massen.. 

B r a c o n n o t zerlegte  das  Gummi- 
gutt in  - Ffla  nzengummi,  eine 
harzartige,  rothe,  gepülvert  glän- 
zende, eigenthümlich  riechende  Sub- 
stanz, und  eine  daraus  durch  Kali- 
lauge abgeschiedene  ölige  Flüs- 
sigkeit, Avelche  sich  heim  Trock- 
nen zu  einer  tief  diinkelrothcn,  in’s 
ScliAvärzliche  fallenden,  nach  ran- 
zigem Fett  riechenden , schärflich 
schmeckenden  Seife  gestaltet,  in  de- 
ren Auflösung  IvalkAvasser  einen 
schön  orangefarbenen  Niederschlag 
bildet.  Die  Ergebnisse  der  trock- 
nen Destillation  sind:  brenzliche 
Essigsäure,  AAenig  leichtes  und 
viel  dickes,  braunes  Oel.  und  in  der 
Kohle  scliAvefelsaures  Kali,  kohlen- 
und  phosphorsauren  Kalk. 

’ « 

f 

Das  Mittel  wird  meistentheils  sei- 
ner drastischen  Wirkung  Avegen  be- 
nutzt, die  bei  etAvas  gröfseren  Ga- 
ben unter  heftigen  Darmschnierzen, 
Erbrechen  hervortritt,  und  bei  noch 
stärkerer  EiiiAvirkung  durch  Brand 
tödtlich  Averdende  Darmentzündung 
herbeifiihrt.  Dahingegen  Avirkt  es, 
in  kleineren  ftuantitäten  einverieibt, 
excitirend  auf  die  jdastischen  Func- 
tionen des  Unterleibes,  namentlich 
auf  das  Lymph  - Driisensj'stem , die 
schleimabsondernden  .Flächen,  die 
harnabscheidenden  Organe.  Es  pafst 
nur  bei  torpider  Asthenie,  und 
ist  bei  einem  entzündlichen,  erethi- 
schen,  conge.stiven , plethorischeii, 
sehr  reizbaren  Zustande,  versatiler 
ScliAväche,  sthenischen  Bliituniren 
unbedingt  nachtheilig. 

Madi.v  Galucae. 


Mutterpflanze:  Cainca  racemosa  L.,  Chiocacca  angiti- 

fu^a  Martius.  üaiim. 

Sexualsystein:  Pcntandria  M ono^ijnia. 

a t U r 1 i c li  e 0 r d n u n u; : Jiithlaceae. 

Taterland;  Urasilicn^ 

Fh y to }»; r ap Ii ic : Ayiirzcl  cylindriscli^  finc^crdiek,  vicla’stis;, 
mit  j^elbliclibrauner,  jjlatter  Oberhaut  und  grüner  Rinde.  J1  lüt- 
ter 3-4  Zoll  laii'^y  1^-2  Zoll  breit,  ge^eniibcrstcliend,  ciförniig 
zugespitzt,  gan»randig.  Bliithen  weils  oder  gelblich,  gestielt, 
in  aehselstäudigen , einseitigen,  hängenden  Trauben.  Kelch 
5 zahnig.  Frucht  eine  weii’se,  rundliche,  1 oder  2sHinige,  mit 
den  stehenbleibenden  Kclchzähnen  gekrönte,  hecrenartige  Stein- 
frucht. ' , 

Fhysische  Eigenschaften;  Geruch  der  frischen  \\  nr 
zel  Avidrig,  scharf.'  Geschmack  schürt^  brechen- uud  speichel- 
erregt^d. 


Nacli  Nees  v.  Esenbeck. 

1)  Scliarf  gewii rzhaftes  W e i c h - 
harz  mit  ätherischem  Oel  (llaupt- 
bestandtlieil). 

2)  Kratzend  bitterer,  in  Aether 
lösbarer,  Ext  ractivstoff  (gelb). 

3)  \ Ogelleiniartiges , in  Aether 
leicht  lös!)ares,  Harz,  eisengrüneu- 
der  (JerbstolY  11.  Gallussäure;  Gummi 
uud  Stärkemehl. 

Francois  und  Caventoii  ent- 
deckten darin , namentlich  in  der 
Rinde,  einen  d<‘ii  Säuren  sich  an- 
iiähcriideii , in  Aveifsglänzenden  Na- 
deln krystallisirbareii , in  Weingeist 
und  Aether  leicht  löslichen,  weder 
alkalisch  noch  sauer  reagirendeii, 
.stark  diuretischen , jedocli  Aveder 
brechen-  noch  stuhlerregenden,  als 
C a i n c a n i ii  m hezcichneten,  Grund- 
stoff, als  Träger  der  arzneilichen 
Kratt  des  Mittels. 


Vermöge  ihres  Gehaltes  an  scharf. 
Weichharz  ii.  kratzendem  Extractiv- 
stoff  Avirkt  d.  Cainca  d.  .Akrien  über- 
haupt u;  d.  drastischen  insbesondere 
analog;  gleichzeitig  vermöge  des  mit 
d.  resinös.  Theilen  verbunden,  äthe- 
risch. Oels  erregend  auf  d.  Unter- 
leibs-Nerven u.  Gefäfse.  Väirziigs- 
Aveise  soll  nach  Francois  jener 
cigenthiiml.  Grundstoff,  d.  Cainca- 
säiire,  eine  diuret.  Wirksamkeit  ent- 
falten, so  dafs  er  schon  a ou  gr.  C)-15 
gestiegen,  davon  in  h^alrop.  Uebeln 
aufserordentl.  Erfolge  sah.  AVicAVohl 
purgirend  u.  diuretisch  Avirkend,  soll 
es  nach  genannt.  Arzte  doch  bei  An- 
Avendung  dies.  Mittels  zunächst  v.  d. 
Organen  abhängen,  auf  Avelche  das- 
selbe vorzugsAveise  eiuAAirkt,  ob  die 
eine  od.'  die  andere  Ausleerung  er- 
folgt, so  dafs  'beide  gleichzeitig  nie- 
mals, AvechselAAcis  aber  sehr  liäutig 
befördert  Avurden. 
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C^uminigutt. 


K r a 11  k h c i t s f o r in  e n. 


P rii  jiaratc; 

Gabe,  Form  u.  A erb  in  (hin 


Formulare. 


1)  II 0 1 in  i II  t li i a s is , naiiieiitl.  dpiillaiid- 

\viirm;  (fiiiiiiiu;>;iitt  liilili't  oiii  Ilaiiiniiigredieiis  der 
sogeiiaiiiiteii  wiinnali treibenden  ZiKsaiiiinensetzungeu 
von  Kttiniiller,  Werl  lief,  Kortnin,  Jlerren- 
selMvand,  Heck,  der  ^^’itt^ve  Niitter,  v.  ag- 
ier lind  (’losiiis,  Mattliien  und  C.  A.  S c li mi dt 
(s.  den  Anliang),  'und  Mirkt  liier  ansscliliel'slicli  als 
inäebtiges  Drastiennu 

' 2)  Hydrops,  zumal  gegen  Haneli-  und  Ilaiit- 
Avassersiiclit  (Wcriliof,  L ent  in,'  Sacht  leben, 
Heim,  Horn  (s,  Formulare  von  bei  be- 

deutendem Torpor  der  Unterleibs-  und  Harnorgane, 
in  den  verz^^  eifeltivstcn  Fällen  (S  cli  in  i dt  m a ii  n 
zu  einigen  Hranen  mit  Weinsteinraliin),  bei  gäiizli- 
elier  Abwi'senlieit  eines  irgendwie  gereizten  od(;r 
snbin(lammatüriscben  Zustandes;  gern  in  der  sehr 
Avirksamen  Verbindung  mit  Kali,  wodurch  das  Mit- 
tel mehr  vom  Unterleib  ab-  und  nach  den  Harinverk- 
zeugen  hin  geleitet  wird,  und  dann  in  kleineren  (inan- 
titäteii.  ^’orziigiieh  pafst  dasselbe  in  veralteten, 
sehr  hartnäckigen  Fällen,  bei  fruchtloser  AiiAven- 
dung  anderer  diuretischer  iUittcl,  zu  Hrnnde  liegen- 
den torpiden  Stockungen;  ^’erschlcimungen,  oder 
anderen  krankhaften  Ansammlungen  in  den  Abdo- 
ininalorganen,  namentlich  in  den  (rekrösdräsen,  dem 
Lymphsystem,  der  I’fortader,  Leber  und  Milz. 

3)  Unterleibsstockungen,  veraltete,  in  den 


Gabe;  Als  llcizinittel  zu  gr. 

2-  bis  3stiindlich;  als  l’iirgans  zu  gr. 
2-^1,  3 mal  tägl. ; als  Drasticum,  Hy- 
dra go  ginn  zu  -)(>.- 9.i*  getheilt.  Dosen. 

Form:  l’ulver  (nicht  gern.  Avegen 

des  Avidrigen,  hücht  Fkel  erregenden  Ge- 
schmacks), Fi  1 1 e II,  H i s s e n,  L a t Ave rge, 
bnniilsion:  etwit  gr.  viij.  - mit  5.J. 
Minioscngummi  oder  1 Eigelb  abgericben, 
giij,  ZimmtAvasser  zugesetzt  und  hiervon 

2- 3stiim1lich  1 Efslöffel  genommen,  und 
Auflösung:  zumeist  in  JJ<iuor  Kali 
carho/iiri ^ das  heilte  Menstriium  für  das 
Guminigiitt  in  Liq.  Kali  carho/t.^ 

3-  '4  mal  täglich  30-40  Tropfen,  als  Diu- 
reticum) ; aber  auch  in  Litj.  Ammon,  acet.., 
O.njm.  .srillit.,  Colehicnm ; in  Essig  und 
(atronensäure  aufgelöst,  soll  es  minder 
drastisch  Avirken. 


so  eben  genannten  Organen. 


und  dadurch  bedingte 


krankhafte  Zustände. 

4)  Aeufserlich  von  Gerhard  auch  in  der  en- 
dermatischen  Methode  als  Drasticum  erprobt. 


ass ersucht.  Bereits  lange  in  ihrem  4 ater- 
lande  nach  Soares  als  vorziigl.  harntreibendes  ii. 
drastisclu^s  Mittel  angCAvandt,  Avurde  die  Uainca  in 
Europa  zuerst  durch  Langsdorf  bekannt  u.  als 
Diiireticum  vorziigl.  empfohlen  (Francois,  Lö- 
Avenstein,  Laue,  Wagner,  Spitta,  Engl  er, 
Arck,  Beral).  Namentl.  soll  dieselbe  gegen  tor- 
pide, äntserst  hartnäckige,  zumal  in  Form  d.  Bauch 
u.  Hautwassersucht  sich  darstellende  Hydropsien 
selbst  dann  noch  iiiltreiche  Dienste  leisten,  Avenn  an- 
dere harntreibende  Mittel  bereits  erfolglos  angeAvandt 
Aviirden. — Aulserdem  Avur.de  d.  Cainca  noch  geg.  an- 
dere, mit  d.  torpiden  Uharakter  verbundene  Üebcl, 
wie  geg.  dergl.  Menostasien,  EingeAveide-^  erstopfung 
u.  \ erhäitung,  zumal  nach  intermittirenden  Fiebern, 
darauf  gebildeten  Leber-  u.  MilzanscliAvellungen,  so 
Avie  geg.  inveterirte,  erschlntlte  FulsgescliAA  iire,  ver- 
altete Hautaussebläge  (Engler)  ii.  als  Anthelminthi- 
Ciiin  (avoIiI  nur  in  böige  ihrer  in  gröfs.  Gaben  sehr 
drastischen  M irkung)  angcAvaiiAlt,  u.  Aon  LÖAA'en- 
stein  namentl.  in  d.  Hypochondrie,  mit  {Stockungen 
im  Ftortader-  u.  Lebersystem  für  ein  jrrofscs,  der 
(Jratiüla  gicichkommendes,  Mittel  befunden. 


K.  Tart.  Aeftarat. 

Pala.  rad.  Rliei  Hä  ■)]. 

(lintt.  gr.  A'j. 

Tart.  .stihiat.  gr.  p. 

M.  f.  Fulv.  D(*nt.  tal.  dos.  ]Vr.  C. 

DS.  Morgens  nüchtern  ] Ihih.  (Sacht- 
leben, gegen  torpiden  Hydrops), 

(jinrnm.  (iatt.  gr.  aJ. 

E.rtr.  Aloe,<i  Arid,  salfdi.  corr.  ^ß. 
M.  t.  pilul.  gr.  ij.  ('onsp.  pulv,  Ginnain. 
DS.  31org.  II.  Abds.  I —3  Stück  (He  im ’s 
drastische  Fillen). 

/i  flamm,  (latt.  -)ß. 

Kesiti.  Jalapp.  5j. 

(Iran.  Ti^l.  ^ß. 

M.  t.  c.  Extr.  Absiiith.  pilul.  gr.  ij, 

S.  J)rei  bis  vier  Stück  tägl.  (Metzler’s 
drastische  Fillen  gegen  sehr  zähe.,  fest* 
aiisitzendc  Schleimbildung  im  Darm- 
kanal, so  Avie  gegen  den  BaudAvurm). 

ü Guit.  gr.  A'j. 

Asae  foetid. 

Macid.  ää  ,^j. 

Ol.  Ani.s.  gutt.  XXX. 

M.  k pilul.  Nr.  40. 

DS.  Dreimal  täglich  2 — 3 Stück. 

Gatt.  3j. 

Gamm,  mimo.s^.  5j. 

A(j.  destillat.  ,giA. 

M.  f.  I.  a.  Emulsio  in  qua  solv, 

Kitp  Kal.  carhon.  5A’- 
• adde 

Syrap.  Alth.  ^ß. 

MDS.  Drei-  bis  ZAveistündlich  1 Efslöffel 
(Kichter). 


Caiiiea. 


Beral  empfiehlt  ein  E.ctractam  spi- 
ritaosam  der  ^Vurzel  (,^xij.  mit  W.  vj. 
Alkohol  geben  ^ij.  des  Extracts,  von  dem 
gr.  xij.  etAva  Jj.  der  Wurzel  gleichkom- 
men), so  Avie  eine  Tinctara  ammoniata. 

Meist  AA'ird  die  Cainca  in  der  Form  des 
Absuds  angeAvandt  (,>j.-,^ij.  auf  .^viij.- 
r^xij.  Colat.,  2-4 mal  tiiglicli  1 Efsloffe'l). 
Die  FulA’erform  (nach  LÖAvenstcin 
Aiel  intensiver  als  die  Abkochung  Avirkend) 
r^i’^dse  Vorsicht, II.  soll  zu  a;r.  5 
bis  höchst,  gr.  10,  3 mal  tägl.  gegeben  AA'cr- 
den.  Das  Extract  nach  Beral  zu  gr.  2 
3 mal  tägl.,  u.  allmähl.  bis  zu  gr.  20-40 
gestieg.  Das  C a i n c a n I u m in  Fillenform 
(nach  Fr  a II  c oi  s als  ausgezeichn.  Diiire- 
ticiim.  ohne  alle  störende  NebeiiAvirkuiigen 
a iigeAA'andt).  Als  Ges  c h m a c k s - C o r r i - 
gens  AAird  Zimmt.  u.  Behufs  d.  Minderung 
d.  n.  brechenerreg.  Kraft  d.  Dekokts 
nach  Löwen  st  ein  einige  Tropfen  Salz- 
saure empfohlen. 


P aU).  rad.  Cai/ic.  gr,  a . — x. 
Elacosarch.  Cinnamom.  ^ß. 

^M.  f.  Pulv.  Deut.  tal.  d<is.  Nr.  12. 

S.  Dreimal  täglich  1 FuIacc  (LÖAven* 
stein). 

R Pulu.  rad.  Cainr.  ,^j. 

Co(j.  cum 

Aq.  font.  fern.  xaJ.  ad  Col.  gviij. 
ACid.  mariat.  gutt.  iA\ 
iSyrap.  Cinnamom,  ,gj. 

MDS.  ZavcI-  bis  dreistündlich  1 Efslöffel. 

R JKcoct.  rad.  Cainc.  (ex  ^ij.) 

Tinct.  Krill.  Kal.  ^ 

Kpn-it.  nitr.  a^th.  ^}. 

re/'fvz/.  gß. 

MDS.  Dreistiindlich  1 Efslöffel  (bei  sehr 
torpider  W assersucht  in  verzAvei- 
leltcu  rällcii  zu  versuchen. 


Acria 


Oleum  Crotonis, 


P h y s i o g r a p‘  h i e. 


Be  st  an  dt  heile. 


W i r k u 11  g s w e i s e.' 


Mutterpflanze:  Croton  Tigliiim.  ^Strauch. 

- Sex  aal  System:  Monoecia  Monadelphia. 

Natürliche  Ordnung:  Euphorhiaceae. 

A’aterland:  Ostindien,  zumal  auf  den  Molukken, 

l’hy  tographie  : Stengel  strauchartig,  ästig. 

Aeste  graugrün.  IJlätter  2-^  Zoll  lang,  2-2|  Zoll 
hreit,  eiförmig,  zugespitzt,  gestielt,  sägezähnig,  an 
der  Basis  mit  2 Drüsen  versehen.  Bliithen  Aveifs- 
ge'hlich,  zerstreut,  einhäusig,  die  unteren  Aveihlieh, 
die  oberen  männlich,  mit  einem  borstenartigen  Deck- 
Idättchen,  in  gipfelsländigen  Trauben.  Kelch  Sthei- 
lig,  sehr  kurz.  Frucht  eine  eiförmige,  Sfächrige 
Kapsel,  Samen  (ä’urgirkörner,  (rrana 
in  jedem  Fache  1,  von  der  Oröfse  und  Ocstalt  einer 
kleinen  Bohne,  gelbliclibraun , mit  dünner  zerbrech- 
licher Schale,  uiid  unter  dieser  mit  einer  weifslichen 
Oberhaut  bekleidet.  Kern  von  öligem,  hinterher 
äufserst  scharfem,  kratzendem,  auhaltend  brennen- 
dem Geschmack. 

Officinell  ist  das  aus  den  Samen  gewonnene 
Oel,  von  dicklicher  Consistenz,  hellgelber  Färbung, 
sehr  ekelhaftem  Geruch,  äufserst  scharfem,  im  Halse 
ein  anhaltendes,  sehr  schmerzhattes  Brennen  bewir- 
kendem Geschmack;  mit  fetten  Oelen  in  allen  Ver- 
hältnissen mischbar,  in  Alkohol  und  Aether  schwer 
löslich. 


Nach  Brandes  enthalten  die  Purgir- 
körner:  Crotouöl,  ein  eigenes  Alkaloid 
und  eine  äufserst  flüchtige  Säure  (Cro- 
tonsäure,  von  so  violenter  Wirkung, 
dafs  Brandes  und  die  l)oi  der  Anal3^se 
ihm  Assistirenden,  mehrmals  von  heftigen 
Gesichtsentzüudungen,  Brennen  im  Auge, 
Halse,  in  der  Brust  und  den  Eingewei- 
den  befallen,  zur  Einstellung  ihrer  Fnter- 
suchung  geuöthigt  Avurdeu);  nächstdem 
crotonsaures  Salz  und  Farbstoff,  Halb- 
harz, Stearine  und  Wachs,  färbende  ex- 
tractive  Materie  mit  etwas  Schleimzucker, 
saures  apfelsaurcs  Kali  und  Kalk,  inulin- 
artige Substanz,  Gummoin,  Gummi,  Kle- 
ber, verhärtetes  Am}lum  mit  phosphor- 
saurem Kalk  und  Magnesia,  EiAveifs  und 
verhärtetes  Eiweifs. 

Nach  Nimmo’s  Analyse  bestehen  die 
Piipgirkörner  aus  30  Tlieilen  Häute  und 
0^  Tlieilen  Kern ; er  fand , dafs  die  er- 
steren,  AvieAvolil  für  den  eigentlichen  Sitz 
der  Grotonschärfe  angenommen , diese 
Eigenschaft  gar 'nicht,  noch  überhaupt 
irgend  etAvas  Hervorstechendes  besitzen; 
100  Tbeile  di*s  letzteren  gaben:  einen 
bitteren,  liarzigen  PurgirstoiT  (27,5),  dem 
Olivenöl  gleichendes,  sehr  reines,  durch- 
aus nicht  purgirendes  Oel  (32  5)  und  mehl- 
artige Substanz  (■'10).  im  Grotonöle  selbst 
fand  er  -^5  Tbeile  jenes  scharf- harzigen 
LaxirstofTes , Aveicber  als  alleiniger  ’^l'rä- 
ger  der  Wirksainkiüt  des  Mittels  anzuse- 
iien,  in  M'eingeist,  Aether,  flüchtigen  und 
fetten  Oelen  löslich  ist,  und  55  Thcile 
dieses  nicht  purgirenden  Oeles. 


Das  Crotonöl  gestaltet  sich,  vermöge 
seiner  drastischen  Schärfe,  zu  dem  schnell- 
sten, sichersten  und,  in  kleinen  Uuantitä- 
teu  einverleibt,  durchaus  nicht  nachthei- 
lig wirkenden  Abführmittel.  Schon 
^ Tropfen  genügt,  um  diese  AVirkiing 
bereits  nach  \ Stunde  herbeizuführen,  wäh- 
rend 1 ganzer  Tropfen  12-18  Ausleerun- 
gen zu  ege  bringt  (Hu  fei  and),  was 
selbst  schon  dann  geschieht,  AAeun  es  auf 
die  Zunge  gebraciit  (Blume),  auf  den 
Unterleib  eingerieben  (Schneider,  Ta- 
vernier,  Frost),  in  die  A'enen  einge- 
spritzt  (Mag (Ul die),  oder  nur  mittelst 
des  Geruchorgans  (G  o n av  e 1 1 , H c r g e h - 
röther)  aufgenoinmeu  Avird.  — Nach 
Marshai  soll  1 Tropfen  Grotonöl  in  sei- 
ner Wirkung  5j-  Jalapeuharz  oder  0 Gr. 
Galomel  gleichkorameu.  Durch  diese  äus- 
serst  rasche,  und  sichere.  Wirkung  AAÜrd 
dieses  Mittel  in  allen  d<‘u  Fällen  iiner- 
setzt  bleiben,  avo  es  darauf  anlcommt,  Aväh- 
rend  des  kleinsten  Zeitverlustes  Darm- 
ausleerungeii  zu  beAvirkeii,  oder  avo  die 
Aufnahme  per  os  nicht  möglich  ist.  ln 
gröfseren  Gaben,  zu  2-3  Tropfen,  beAA’irkt 
es  nach  Tavernier  ein  unangenehm 
brennendes  Gefühl  im  hinteren  TJieile  des 
Mundes,  auf  der  Zunge,  und  im  Schlunde, 
Ekel  und  bisAveilen  auch  Erbrechen,  ohne 
deshalb  au  seiner  purgirenden  Kraft  etAvas 
eiuzubül'sen.  fii  noch  gröfseren  Uuanti- 
täten  (zu  gutt.  4)  A\ird  es  nach  Magen- 
die’s  Versuchen  an  Thieren,  durch  Er- 
regung einer  heftigen  Darmentzündung, 
tödtlich.  ln  die  Nabeigegeud  eingerieben, 
bcAvirkt  es  nach  Tavernier  einen  pu- 
stulösen  Ausschlag,  ähnlich  deyn  durch 
die  BrechAveinsteinsalbe  erregten.  Die 
durch  Grotonöl  veranlafsteu  Stühle  sind 
geAA  öhnlich  aa  ässriger  Natur , und  der 
kranke  empfindet  dabei  ein  fortAvähren- 
des  Kollern  im  Darmkaual.  Ein  entzünd- 
licher Zustand  verbietet  seine  AuAvendung. 
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Crotoiiöl. 


K r a 11  Ic  li  c i t s f o r in  c n. 


Gabe,  Form  n.  Verbindung. 


1)  Hartiiäcki'^c,  durch  nichts  zu  heben d e 
L ei h es  V er  s t o |)  f II n ü; ; üufserlich  u.  innerlicli  anij;e- 
M-andt;  ferner  Behufs  der  Stuhlentleeruni,^  in  d.  Apo- 
plexie, Asphyxie,  Darrnliilimun;^,  .^lanie  und  Me- 
lancholie (Adam  mit  Seife  und  In-rwer  in  I’illeii- 
form)  und  wenn  die  innere  Anweudun<>;  nicht  erfol- 
p;eu  kann  (wie  im  AVundstarrkrampt,  Manitold); 
iir  der  durch  Blcikolik  veranlafsten  Verstopfung 
(K 1 i II  g 1 a k e) ; im  Ileus,  und  zwar  in  den  verzwei- 
feltesten Fällen  (von  Moll  in  einem  solchen  Falle 
hei  14täiiger  CeSsion  der  Darmausleerung  in  der  in- 
neren und  äufsereii  Anwendung  (als  Klystier)  mit 
dem  besten  Erfolge  angewandt  (s.  Formulare);  end- 
lich hei  eingeki emmten  Brüchen  und  dadurch 
bewirkter  hartnäckiger  Ohstniction  (von  Blume  in 
2 Fällen,  in  welchen  ,^1  Tropfen  auf  die  Zunge 
gestrichen,  und  4-8  Tropfen  — welche  aber  in  je- 
dem V'^erhältnisse  durch  das  Alter  der  Erkrankten 
bedingt  Avurdeii  — in  die  Nabelgegend  eiugerieben 
wurden,  mit  so  günstigem  Erfolg,  dafs  schon  nach 
25  Minuten  Stühle  erfolgten  und  die  Taxis  vollkom- 
men gelang,  angewandt. 


2)  Wassersucht,  äufserst  torpide,  hartnäckige, 
mit  Unterleibsstockungen  und  Verschleimungen  ver- 
bunden (Dürr,  Short),  zumal  in  dev  Bauch-  und 
Hautwassersucht  (G.  A.  Richter). 

3)  llelniinthiasis  (Lemery,  Levis,  Geof- 
fro}',  M iirray),  zur  Abtreibung  der  Würmer  (schon 
in  der  äufseren  Anwendung  bei  Kindern  genügend, 
Schneider;  s.  Formul.);  nach  Pucinotti  reicht 
schon  1 Tropfen,  mehrere  Tage  hintereinander  ge- 
geben, zur  Ausleerung  eines  Bandwurms  liiu. 


. 

\ 

Gabe:  Von  gutt.  7-4 -1.  Ad  guttam 
Unam!  In  sehr  hartnäckigen  Fällen,  und 
Avo  periculum  in  niora,  bisweilen  zu  gutt. 
1-2. 

Form;  Pulver,  T r o c h i s k e n , B i s - 
sen,  Pillen  (zweckmäfs.  Form),  Emul- 
sion. 

Caventou  und  Morson  bereiteten, 
ersterer  mit  sogenannt.  Seifensiederlauge 
(1  Thfcil  mit  2 Theilen  Crotonöl),  letz- 
terer mit  Natrum  eine  Croto  11  seife,  die 
zu  1-2  gr.  in  Pilleuform  angewendet  wer- 
den kann,  ohne  jenes  lästige  Brennen  im 
Halse  zu  verursachen  und  in  der  Gabe 
sicherer  bestimmbar  ist. 

Frost  empfiehlt  zur  Milderung  der  hef- 
tigen Wirkung  des  Crotonöls  das  Rösten 
der  Purgirkörner  noch  vor  der  Auspres- 
sung des  Oels,  und  ganz  besonders  in 
Verbindung  mit  Nelkenöl. 

Aeufserlich:  Zu  Einreibungen 

(s.  Formulare)  auf  den  Unterleib,  nament- 
lich da  aiiAA'endbar,  wo  die  gewöhnlichen 
Wege  der  inneren  Aufnahme  nicht  zu- 
gänglich sind,  also  im  Scheintod,  Schlag- 
tluls,  bei  Darm-  umt  Schlundlähmungen 
(von  gutt.  4-8-10),  bei  Kindern  die  nicht 
einnehmen  wollen  (gutt.  2-4),  und  zu 
Klystieren  (gutt.  2-4  mit  Eigelb,  sub- 
igirt  mit  gij.  OL  Lin. 


Formulare. 


OL  Croton.  gutt.  j. 
tSacch.  alh.  ,yij. 

M.  f.  Piilv.  Divid.  in  part.  aequal.  8. 
DS.  Zweistündl.  1 Pulver  (Hufeland). 

OL  Croton.  gutt.  ij. 

•S'aedt.  alb.  5ij. 

OL  Cnrtjophijll.  gutt.  iv. 

M.  f.  Pulv.  Divid.  in  part.  acqual.  4. 
DS.  Dreistündlich  1 Pulver,  bis  Wirkung 
erfolgt. 

Ol.  Croton. 

OL  Canjophyll.  ää  gutt.  j. 

Confect.  Rosnr.  gr.'  iv. 

M.  f.  pilula  (Frost). 

Ol.  Croton.  gutt.  iij. 

E.vtr.  Jalnp.  aqnos.  ^ß. 

M.  f.  pilul.  gr.  ij. 

DS.  Zweistündl.  1 Stück  (5  Stück  = gutt. 

1 Crotonöl)  (Schneider). 

OL  Croton.  gutt.  ij. 

Sacch.  alb.  pulv. 

Gamm,  mimos.  üä  5j-  . 

Si/rup.  si/npl.  q.  s.  11.  f. 

Trochisci  (non  torrendi)  N'r.  8. 

DS.  ZAveistimdlich  1 Stück ^ bis  Wirkung 
ein  tritt  (Seiler).  ' 

^ OL  Croton.  gutt.  iij. 

— AnnjgdaL  gj. 

Guinm.  mimos.  pulv.  5'j. 

Terendo  sensim  misce  cum 
Aq.  Foenicul.  gv. 

U.  f.  1.  a.  Emulsio,  in  qua  solv. 

Sacch.  albiss.  gj. 

MDS.  ZAveistündlich  1 Efslöffel  bis  zur 
AVirkung  (Sundelin). 

Ol.  Croton.  gutt.  j. 

— Papav.  alb.  gj. 

MDS.  EfslölTchveis,  bis  Wirkung  erfolgt 
(Hufeland,  statt  d.  Ricinusöls> 

Ol.  Croton.  gutt.  Aj.^ 

— Nuc.  Jugland.  gj. 

MDS.  Dreimal  täglich  in  die  Nabelgegend 
einzureibeu  (bei  Kindern,  die  keine 
Arznei  nehmen,  von  Schneider 
mit  dem  besten  Erfolg  als  Purgau» 
augeAvandt). 

/i  OL  Croton.  gutt.  iij. 

Pulv.  Gumm.  mimos.  ^\ß. 
solv.  in 

Infus,  fol.  Nicot.  (ex  ?j.)  gv. 

DS.  Klystier  (Moll,  gegen  äufserst  hart- 
näckigen Ileus  mit  14tägiger  A er- 
stopfung,  Avo  der  Tod  nahe  zu  sein 
schien,  kein  Mittel  helfen  wollte,  mit 
dem  besten  Erfolge  angewandt,  in- 
dem schon  nach  A'erlauf  von  2 Stun- 
den copiöse , sehr  übel  riechende 
Stühle  erfolgten;  Casper’s  krit.  ^ 
Hepert.  H.  28.  B.  1. 


8() 


Acria 


Fructus  ColocyntJiklum. 


Pby  sio^rapliic. 


M u 1 1 e r p f 1 ft  » z.  c • Cuiiiiw  is  Cohaj/i 
fJi/s  L.  Jiihrij^- 

S c X II  ft  1 s y s t c in : 31 onoecia  31  o 

nndelphiu- 

Natürliche  Ordnuns^;  Cucurhi- 
tnccue. 

Viitevlftft'd:  Orient,  zumal  Syrien 

mul  öriechenlaml. 

1’  it  y t o y;  r a p h i «* : Stengel  meh- 

rere, rankeml,  ä-stig,  steiffaserig.  Blät- 
ter 2.VZ.oll  lang,  2 Zoll  breit,  einiiul- 
herztirrmig,  langgestielt,  auf  beiden 
Seiten  mit  kurzen,  steifen,  -\A  eifsen  Haa- 
ren bejsetzt,  viellappig;  Lappen  wie- 
derum bnehtig- lappig.  Bliithen  gelb- 
lieh, einhäusig,  gestielt.  Ke  leb  5rhei- 
lig,  blafsgrün,  Krone  gloekeutönnig, 

1 blättrig,'  an  der  Basis  mit  dem  Kelch 
verwaciisen.  F r u e h t eine  g<dbe,  glatte, 
mit  einer  äufseren  gelbliebweifsen  Haut 
bekleidete,  mit  schwammigem,  .sehr  bit- 
terem. w eifsem  Marke  Vulocyu- 

thhUfi)  erfüllte,  vielsamige.  Kürbis- 
fr  acht  ////////)•  von  der  Grölse^ 

und  Gestalt  eines  Apfels,  bis  zu  def 
einer  starken  iMannstaust.  Samen  oval, 
platt  zusammengedrückt,  w eifslich,  glatt, 
mit  abgerundetem  Rande. 

Officinell  sind  die  Früchte  (JFna> 
tun  s.  Po/nu  Volucynthiduni). 


li  e s t a n (1 1 h c i 1 e. 


Nach  Meifsner: 

'Bitterer  F^xtractivstolT 
(aus  2(10  Gran  Kolo(|uinthen, 
gr.  2S:s),  bitteres  Hartbarz 
(2()j),  Extractivstotf  von 
scharfem,  eigenthümlichem, 
extractartigem  Geschmack, 
ohne  auffallende  Bitterkeit, 
in  Wasser  und  sehr  ver- 
dünntem Alkohol  löslich 
(20)'»  gummöser  Fxtractiv- 
stotT(;{^),  (¥ummi(U>),  fet- 
tes (h*l  (S^),  tliieriscb-ve- 
getabilische,  Substanz  (li^), 
TragantbstofT,  pliospbor- 
saui'er  Kalk  und  phosphor- 
saure Magnesia. 

Der  Träger  der  medika- 
mentösen Wirksamkeit  der 
vohuiuintben  ist  das  bittere 
*rincip(Bitlersto<f.K(doquin- 
tlienbitter,  von  \ au(|uelin 
als  C o 1 o c y n t li  i n b«*zeiMi- 
ne.t,  eine  gelbliche,  barzar- 
e Substanz,  in  Alkohol, 
weniger  in  Wasser  löslich, 
etzteres  aufserordentlich 
)itter  machend,  durch  (»al- 
ustinctur  weifs  gelallt. ) 


Wirkungsweise. 


Kra  n k li  e i t sfo  r in  en. 


Die  drastisch-purgirende  AVirkung 
tritt  in  den  Kolocjuinthen  bei  etwas 
stärkerer  Finverleibung  in  heftigen 
A(‘ufseriingcn  hervor.  Ganz  beson- 
ders scheint  das  Mittid  auf  die 
Schleimhaut  des  Dick-  und  nament- 
lich des  Mastdanns  in  dieser  inten- 
siven Art  einzinvirkeuj  so  dafs  die 
dadurch  erregten  wäfsrigen,  schau- 
inigen  Ausleerungen  mit  heftigen 
Darmsclimerzt'ii,  Stuhlzwang.  ja 
selbst  mit  Abgang  eines  blutigen 
Serums  verbunden  sind,  wie  denn 
auch  Orfila  hei  der  Anwendungs- 
weise des  Mittels  in  sehr  grolstm, 
vergiftenden  Gaben  stets  nur  das 
Rectum  von  einer  örtlich  heschräuk- 
ten  gangränösen  Fntziindung  ergrif- 
fen fand.  — Nächst  der  Darmse- 
cretion  fördert  das  Mittel  auch  stdir 
mächtig  die  Diurese,  so  dafs  Hu- 
fe lau  d dasselbe  fiir  eins  der  vor- 
züglichsten Diiiretica  hält  u.  Kro- 
mef  dies  bestätigt  fand.  A'ermöge 
seines  eigentliilmlichen  Bitterstoffes, 
des  ('olocynthins  (fast  analog  mit 
dem  l’ikrotoxili  der  Breclinufs),  w irkt 
es  vorzugsw  eise  auf  das  Fnterleibs- 
nervensystein  und  die  unteren  Rük- 
keumarksplexen  (woher  s(‘ine  nicht 
zu  leugnenden  heilsamen  Wirkun- 
»;en  gegen  Lähmung(*.n  der  unteren 
Kxtr<*mität.  der  Blase  und  des  Mast- 
darms (Schneider,  Kölpin, 
Horn,  s.  Formulare  von  Arnica, 
S c h m u h r ) heftig  erregend,  aufrei- 
zend, so  dafs  es  in  der  Thut  mit 
den  scharf-narkotischen  Mitteln  viel 
Lebereinstimmendes  zeigt  und  auch 
bei  intensiverer  Anwendung  auf  con- 
sensuell-sympathischem  M'ege.  nar- 
kotische Erscheinungen  (wie  Be- 
nommenhrit  des  Haupte.s,  deliriöse 
und  vertiginöse  • Zufälle,  Alienatio- 
nen  der  Sinnesorgane,  namentlich 
Umflorung  des  Auges,  Schwerhö- 
rigkeit) herbeitVihrt.  In  kleineren 
Gaben  angewandt  zeigt  <‘s  sich  als 
durchdringendes  Reizmittel  aut  die 
unteren  Ganglien,  vermag  daher 
einerseits  bei  auf  Torpor  dieses 
Systems  beruhenden  Krankheitszu- 
ständen, andererseits  vermöge  der 
(icsetze  des  Antagonismus,  bei  im 
höheren  Nervensysteme  vorkommen- 
den Störungen  heilsame  Wirkungen 
zu  entfalten.  — Als  Drasticum  wird 
es  gegenwärtig  wohl  nicht  mehr, 
sondern  nur  als  Reizmittel  für  die 
tieferen  Unterleibs-  und  Rücken- 
marksplexen  angewandt. 


B a n g , 
11  u f e - 


gesen 


1)  Unterleibs  Stockungen, 
zumal  in  den  drüsigen  Absonde- 
rungsorganen, dem  Leber-,  Milz- 
II nd  Ff ortadersy Stern,  den  Ge- 
krösdrüsen  und  Lymphgefafsen, 
mit  zäiien  Schieimansammlungeii 
im  Alimentarkanak  beruhend  auf 
einem  torpiden  Zustand  des  gang- 
liösen  Systems  und  dadurch  be- 
dingten icterischen,  hydropischen, 
hy[)ochondrischen  Uebeln,  Meno- 
stasieu.  Von  ihrer  W irksamkeit 
in  der  Wassersucht  war  bereits 
die  Rede  ( S y d e n h a m , 
Buchhave,  Hill.er, 

1 a n d , Kr  o m r ). 

2)  N e u r o s e n , wie 

hartnäckige  Krampfkrankheiten, 
Fallsucht,  Katalepsie,  Melancho- 
lie uu((  Manie,  Uoina,  ner- 
vöse und  gastrische  (seröse) 
Apoplexie,  mid  zwar  auf  zwie- 
fache \\  eise,  durch  antagonisti- 
sche Reizung  des  animalischen 
Nerv eiisystenis  und  dadurch  be- 
dingte Ableitung  von  den  höhe- 
ren Nervensphären,  oder,  bei  zum 
Grunde  liegenden  Unterleibsstok- 
kuimeu,  durcli  Beseitiüum;’  der- 
selben. , 

;{)  Faralysen,  zumal  der 
unteren  Gliedniafsen , der  Blase 
und  des  Alastdarmes  (vergleiche 
Wirkungsw  eise). 

A)  Aeufserlich  zur  Unter- 
stützung der  innenm  diuretischen, 
anthelmintischen  Wirkung,  so 
wie  bei  Lähmungen,  Manie  (hier 
in  Form  von  Einreibungen  auf 
den  Unterleib  mit  bestem  Erfolg 
angew  aiult,C  b r e s t i e n,  11  e i ni). 


DRASTICA. 


Koloquiiilhen. 


P r ä p a r a t c. 


1)  ("olnci/utlits  prat'juirata  {l'rochisci 
Alhanda! ^ ilieseii  Niinn*n  iiaboii  die  nlrika- 
iiiselien  Aery,te  <leii  Koloqiiiiitlieii),  Kulo- 
ilinntlieinniu'k  (,^v.)  mit  »ejiüU  ertein  Ali- 
iiioseiisclileiin  (^j.)  uiid  iiinreiehendem 

asser  zu  einer  Taste  getürmt,  <^e- 
troeknet  und  fein  ü;e|)iilvert. 

2)  Extractuin  Colocynthhlis  (Diek- 
ansziiii,  Txtractcoiisistenz),  aus  dem  Clarke 
oline  Samen  bereitet ; selnvarzbraun,  Üns 
«erst  bitter  und  sehr  Avirksam. 

3)  Ti/ictura  Volonjnthidis ^ KobHjuin 

tlien  Sternanis  Alkohol  (W.  j.) 

bräunliciiiielb.  V (»rzii|i;llch  sj;ej^eii  Lälunuu 
j^en  (Horn)  ani>;«nvandt  und  als  Excitaiis 
bei  Torpor  der  Cnterleibsgefleclite. 


1 


(xabe;  Als  Reizmittel  zu  j;r. 

2 und  behutsam  a;estieii;en ; ad  u;  raun  ml 
IJ  n u m ! Als  i; e I i n d e s L a x a n s zu  i^r. 
3-0  einigemal  tagüber.  Als  Drasticuml 
zu  gr.  0-10.  Die  präparirten  Kolo- 
(|uiuthen  ad  grau  um  Uiinm!  Das 
Kxtract  als  Reizmittel  zu  gr.  als 

gelindes  Laxans  von  gr.  2-A.  Die  Tine- 
itur  zu  gutt.  5-10-20  ad  guttas  Vi-| 
ginti!  mit  etwas  Eiuhiillendem. 

Form:  Tulver  (der  intensiven  Ein-I 

Wirkung  und  schweren  Tulverisirbarkeit 
wegen  nicht  gern);  Tillen  (das^Extract); 
Absud  (.^j.  - 5Ü-  Colat.  gvj. -^viij,| 
2-3mal  täglich  1-2  EfslöHel);  Auflö 
sung  und  Mixtur  (das  Exlract  und  die| 
Tinctur,  letztere  zu  ersteres  zu 

■)j.  auf  ^ij.-oj.  Flüssigkeit,  z.  R.  Pfeffer- 1 
miinzwasser  zu  gutt.  20-30). 

Aeufserlich:  Zu  Einreibnngenl 

(die  Tinctur)  und  Kljstieren  (das  Ex- 
tract);  s.  Formulare. 

Verbindungen;  Mit  Scilla,  Wach- 
holderbeeren in  hjalropischen  Zuständen; 
mit  Asa  foetida^  Aloe,  Ochsengalle,  Am- 
moniakgnmmi,  Schöllkrautextract,  Rheum 
bei  Unterleibsstockungen  ; stets  mit  etwas] 
Aromatischem,  etwas  Hoff'maniistropfen, 
versüfstem  Salpetergeist. 


Formultirc. 


R.  Colocynthid.  5ij- 

KhnIL  per  breve  temporis  spatium  cuiii 
Aij.  font.  s.  ad  CoL  U.  j. 
tSyirit.  sulplinric.-  aether.  5j- 
tS’yyap.  ßor.  Aurant.  gj. 

MDS.  Dreimal  täglich  1,  Efslöffel  (Sy denliam , ge- 
gen Hydrops). 

Pulp.  Colocynthid.  5ij- 
Coq.  c. 

Cer e vis.  % ij. 

ad  remanent.  U.  j. 

DS.  Dreimal  täglich  1 Efslöffel  mit  Zucker  zu  neh- 
men (Ilufelandy  in  der  Wassersucht). 

Tinct.  Colocynthid,  5Ö- 
Lüiuor.  Saponis  stihiat.  5'j. 

MDS.  Zweistündlich  zu  30  Tropfen  (Heim’s  von 
G.  A.  Richter  bewährt  gefundene  Tropfen 
gegen  Flechten). 

Ä Ol.  Ricin.  ^ß.. 

Tinct.  Colocynthid.  ^ß. 

DS,  3Iorgens  und  Abends  1 Theelöffel  voll  in  den 
Unterleib  zu  reiben  (Heim’s  Koloquinthen-Ein- 
reibungen  gegen  Drüsenanschwellungen  und 
Verhärtungen  und  zur  Erregung  des  Stuhl- 
gaugs). 

Extr.  Colocynthid. 

Natr.  muriat.  5i'j* 

solv.  in  _ 

Jnfus.  flor.  Chamo mill.  vulg.  $v. 

MelUv^in.  Gramin.  ^ß. 

MDS.  Zum  Klystier  (Ar  nein  an ’s  von  Sundelin 
verbessertes  Koloijuinthen-Klysma  gegen  So- 
por, Stupor,  senTsen  Schlagtlufs,  IVlelancho- 
lie  und  Gehiriuiffectionen  von  Örtlichen  Ver- 
letzungen). 

Ri  Extr.  Nuc.  vomic.  spirit.  ^J. 

solv.  in 

Tinct.  Colocynthid.  5j*. 

— Pinipinell.  5'ij* 

MDS.  Zwei-  bis  dreimal  täglich  30  Tropfen  mit  Ar- 
nikathee  zu  nehmen  (gegen  Paralyse  der  un- 
teren Extremität). 

Pc  Tinct.  Asae  foetid.  5ij. 

— Colocynthid.  5j« 

MDS.  IMorgens  und  Abends  30  Tropfen  (Heim’s 
Tropfen  gegen  chron.  Unterleibsverstopfung), 

Rl  Extr.  Aloes  Acid.  sulphnr.  carrect.  ^ß. 

Tere  in  mortario  cum 
Tinct.  Colocynthid.  5j- 
iSyrap.  lial.sam.  Peruvinn.  gj. 

3IDS.  Abends  ^ — 1 Theelöffel  (Heim ’s  abrdhrende 
Mixtur). 

R^  E.vtr 


MDS. 


Gratiol.  )j. 

solv.  fn 

Tinct.  Colocynthid.  ,>j. 

Vin.  stihiat.  ^ß. 

Dreimal  täglich  30  Tropfen  (bei  Melancholie 
und  .Manie  in  Fidge  von  Unterleibsstockim- 
gen  empfehlungswerth). 


I 


Acria 


t 


88 


Herba  Gratiolae, 


P h y s i o g r a p h i e. 


Wirkungsweise. 


Älutterpflanze:  Gvatiola  officinalis  L.  Aus- 
dauernd. 

Sexualsystem:  Diandria  M onogynia^. 

Natiirllclie  Ordnung:  Scrophulariae  Rob. 

Brown. 

Hliitbenzeit:  .Tuni  und  Juli. 

Vaterland:  Ganz  Europa,  xuinal  das  sudliclie; 
anf  feuchten  Wiesen,  an  den  Ufern  der  Seen,  Flüsse 
und  Teiche. 

P hy t o gr a p h i c : W urzel  schief-kriecliend,  ge- 

gliedert, vielfaserig,  ^veifs.  Stengel  aufrecht, 
i-l^Fufs  hoch,  gegliedert,  nach  oben  viereckig. 
Blätter  lehhaft-griin,  halbstengelumfassend,  kreuz- 
förmig gegenüberstehend,  lancettförinig,  fein  gesägt, 
stiellos,  kahl,  die  unteren  5-,  die  obeij'n  ,{ner\ig. 
Bliithen  weifsgelblich,  am  Rande  röthhcli,  einzeln, 
langgestielt,  acliselständig.  Kelch  1 blättrig,  tief 
5 tlieilig,  bleibend.  Krone  1 blättrig,  mit  einer  den 
Kelch  iu\  Länge  übertreffenden,  eckigen  Röhre  und 
ungleich  vierlappigem  Rande.  Staubgefäf se  4, 
wovon  nur  2 (die  oberen)  fruchtliar.  b rucht  i'ine 
eiiörmig-zugespitzte,  2fachrig«‘,  2klappige,  >ielsamige 
Kapsel.  Samen  an  dem  kegelförmigen  Mutterku- 
cJien  befestigt. 

IMivsische  Eigenschaften;  Geruch  un- 
merkliclr,  Geschmack  ekelhaft-widrig,  sehr  bit- 
ter, scharf  und  anhaltend. 


Nach  Vauquelin: 

1)  Eine  harzige  Substanz,  das  Wirk- 
same Priucip  der  Gratiola,  von  Üufserst 
bitterem  Geschmack,  von  anderen  Har- 
zen durch  ihre  Löslichkeit  in  kochendem 
Wasser  sich  unterscheidend  (eigentlich 
eine  innige  Verbindung  von  Harz  und 
ExtractivstolT  darstellend)  und  daher  von 
V a u (j  u c 1 i 11  als  R e si  n o i d e bezeichnet. 
Diese  Auflöslichki'it  des  harzigen  Stoffes 
in  Wasser,  welche  durch  den  gummigeii 
Stoff  und  die  vielen  Salze  noch  vermehrt 
wird,  erklärt  es,  warum  die  Abkochung 
der  Gratiola  so  drastisch  purgirendc  Wir- 
kungen oflenbart. 

2)  Eine  gummige,  brautigelbe  Substanz. 

;t)  Etwas  tbierisch -vegetabilische  Ma- 
terie. 

4)  Ein  grünes  Harz. 

5)  Salzige  Bestaiidtheile  (viel,  nament- 
lich salzsaures  Natron. 


Ganz  cigenthümlich  stellt  sich  die  Wir- 
kung des  Gnadenkrauts  vermöge  der  in- 
nigen ^ erbiudung  seines  Harzes  mit  dem 


Extractivstoffe  (Resinoide),  wodurch  es 
theils  erregend  auf  die.  Nerven  und 
Getafsc  des  Unterleibs,  theils  tonisi- 
rend  auf  die  Faser  ntul  gleichzeitig,  bei 
der  Älenge  seiner  salinischen  Bestand- 
theile,  solvireiid  auf  das  Abdominal- 
Lymph-  und  Drüsensystem  wirkt.  In 
kleinen  Gaben  ist  es  ein  vorzügliches  Reiz- 
mittel für  die  Abdominalnerven  und  Ge- 
fäfse,  zumal  die  venösen,  befördert  die 


im  Unterleibe. 


beseitigt 


die 


Circulation 
durch  Geiäfslanguor  entstandenen  Sfasen, 
krankhafte  Verhaltungen,  Anschoppun- 
gen in  den  drüsigen  Unterleibsorganen, 
dem  Plörtadersystem,  befördert  den  Akt 
der  Ab-  und  Ausscheidunu:,  zumal  in  den 
Schleimmembranen,  und  pflanzt  diese  AVir- 
kung  vom  Unterlcili  auf  die  höheren,  na- 
mentlich die  Respirationsorgane,  fort. 


In  gröfsereii  Gaben  treten  seine  drastisch 

unter  Bauchgrim 


piirgirendcn  AVirkungen 
men,  nicht  selten  mit  gleichzeitigem  Er- 
brechen, überwiegend  licrvor.  in  noch 
stärkeren  Gaben  wirkt  es  nachOrfila’s 
Versuchen  an  Thieren  diircli  Örtliche  in- 
tensive Reizung  der  Nerven  des  Darm* 
kaiials.  in  Art  äer  scharfen  Gifte. 


I 


DRASTICA. 


89 


Gottcsgnadciikraut. 


K r a 11  k h e i t s f 0 r in  e n. 


Gabe, 


Präparate; 

Form  11.  Yerbindiing. 


Formulare. 


1)  (i oi s t es stö r u n gen 5 »Is  Melancliolle  oder 
Älanie  sieh  darstellend,  mit  materieller  (Triindlage, 
'/uma  I diireli  veraltete  Stockungen,  Vervsclileimnngen 
in  d«*u  drilsig(^ii  Lnterleibsorgaiien,  dem  Ftortader- 
svstem,  Veriialtiingen  anomaler  oder  pathologischer 
Ähscheidimgen,  insbesondere  der  hämorrhoidalen 
lind  menst'ru'ellen.  bedingt,-  bei  obwaltendem  grofsem 
Torpor  des  phistischen  iVervensystems  und  dadurch 
gebildeten  maiinigtacheu  Störungen  in  den  Ab-  und 
Aussonderungen;  in  Folge  der  antagonistischen  Rei- 
zung des  animalischen  Nervensystems,  wird  die  se- 
cuudär  getrübte  Cerebralthätigkeit  wieder  frei.  Die 
iiitercu  Aerzte  gybrauchten  orcses  Mittel  vorzüglich 
hei  dtyn  XA'ahnsinn  aus  zu  grofsem  Stolz. 

2)  X'egetationsleiden,  auf  einem  atonischen 
Zustande  des  Leber-  und  Lymph-Driisensystems  bo^- 
ruhend,  zumal  hei  daraus  liervorgehenden  torpiden 
Bauchwassersüchten,  Gelbsüchten,  der  llelminthia- 
sis  und  Skrophulosis ; ferner  bei  visciden  schleirni- 
jten,  galligen  Infarkten,  inveterirter  Gicht. 

3)  Schleimflüsse,  veraltete,  passive,  aus  den 
Harn-,  Geschlechts-  und  Athmungsorganen,  nament- 
lich hei  invet<‘rirten  und  hartnäckigen  Gono-  urid 
Leukorrhöen  (Sundelin). 

A)  Finge  wurzelte  Ilautübel,  bei  schon  vor- 
handener allgemeiner  Dyskrasie,  namentlich  gegen 
inveterirte  atonische  Ilautausschläge,  wahrscheinlich 
durch  die  antagonistische  Reizung  der  bei  den 
Haut  - Exanthemen  stets  consensuell  hetheiligten 
Unterleihsplexen ; gegen  welke,  torpide  (ireschwür- 
formen,  namentlich  ge^en  veraltete  Fufsgeschwüre 
(Wen  dt)  ; in  beiden  Cebeln  auch  in  der  äufsereii 
Anwendung. 


Extractuin  (jlrntiolae  (Dicksaft,  Pil- 
lenconsistenz),  Auflösung  grünlich,  von 
sehr  bitterem,  scharfem  und  widrigem  Ge- 
schmack, minder  intensiv  als  das  Pulver 
und  der  Absud  einwirkend. 


Gabe;  Das  gepiilverte  Kra u t zu  gr. 
2-4  einigemal  des  Tages  lind  behutsam 
gestiegen,  bis  purgirende  NA'irkungen  sich 
zeigen,  als  Reizmittel  für  die  Unterleibs- 
plexen;  zu  bei  Geistesstörungen 

bis  zu  gestiegen,  als  Drasticum. 

Das  Extract  zu  gr.  4-8  als  Excitans, 
zu  *:)j-  ids  Purgans  (in  der  Gabe  von 
-)j.  in  einem  Sennaaufgul's  und  mit  Glau- 
bersalz von  Schneider  gegen  Geistes- 
zerriittung  bewährt  gefunden). 

Form:  P ul  ve  r (sehr  drastisch),  Pil- 
len (zumal  das  hixtract),  Absud  (in  wel- 
cher Form,  wie  bereits  erwähnt,  das  Re- 
sinoide  vollständig  lösbar  ist:  etwa  .sj.-iij. 
auf  Col.  ^vj.-viij.  mit  etwas  Gewürzhaf- 
tem,  Spirit,  iiitr'.-aether.  und  .sulphur.- 
aether..,  2 stündlich  1 Efslöffel),  Aufgufs 
(zumal  der  weinige:  .^ij-  udt  U.  j.  dige- 
rirt, •2stUndlich  1 Efslöffel),  Auflösung 
(das  Extract  zu  i'i  Bittermandel- 
oder Kirschlorbeerwasscr  dreimal 

des  Tages  zu  20-30  Tropfen ; Hufeland 
mit  Belladonna-Extract;  s.  Formulare  von 
Uellndunnii). 

Ai'ufserlich:  Das  Dekokt  zu  Um- 

schlägen gegen  veraltete  Geschwüre 
und  Hautausscliläge  und  zum  Klystier 
(5/k-,5j-  auf  Col.  5'dj.,  von  Heim  gegen 
äiifserst  hartnäckige  Darm\  erstopfimg  hei 
bereits  vorhandenem  kothbrechen  heilsam  i 
befunden).  Behufs  der  anthelminthischeu 
Wirkung  noch  etwa  5i'j.  Fd.  Tauri\\\w- 
zu  gesetzt. 

Verbindung;  Mit  bittern,  auflösen- 
den Extracten,  Gummataferulacen.,  An- 
timonial-  und  Merciirialpräparaten,  Bella- 
donna (Hufelaud). 


Fl  Puh),  herb,  (jlratiol.  gr.  viij. 
Ehieosacch.  Meiith.  -)ß. 

M.  f.  l'niv.  Dent.  tal.  dos.  Nr.  12. 

S.  Dreistündlich  I Ihiher  ((’larns,  ge- 
gen Geisteszerrüttung,  wobei  mit  der 
Gratiola  bis  zu  -)ß.  gestiegen  wurde). 

Fl  Glimm.  Ammoniac. 
h.vtr.  GratioL  ^ß. 

Aupoii.  .stibiuf.  -)j. — -)ij. 

M.  f.  pilni.  gr.  ij.  D.  in  vitr.  bene  clauso. 
DS.  Dreimal  täglich  ,5— K)  Stück  (Be- 
reu d ’ s , von  S u n d e 1 i n angegebene, 

, auflösende  Pillen). 

Fl  Extr.  GratioL  5ij. 

sülv.  in 

Aq.  Cerasor.  ^^iij. 

— Lauroceras.  5ij- — 3ÜJ* 

Mell.  pur.  5vj. 

MDS.  Zwei-  bis  vierstündlich  umgeschüt- 
telt 1 Efslöffel  (Lenti.n  u.  Jahn 
gegen  Geisteszerrüttung). 

Fl  Extr.  GratioL  5ij. 

Afj.  Foenic. 

— Chamomill.  ^iv. 

E.vtr.  Aloes  aquos. 

J'urt.  stihiat.  gr.  ij. 
l\lelL  ile^pumai.  gj. 

MDS.  Zweistündlich  i'  Efslöffel  (Tott, 
gegen  reinen  Wahnsinn  (Ecsiasis 
nimplex  Hein  rot h;. 

Fl  E.vtr,  GratioL  gr.  iij. 

Kal.  avet.  ^j. 

M.  t.  Pulv.  Dent.  tal.  do.s,  Nr.  12. 

8.  Stiimllich  1 Pulver  (Mulirbeck,  ge- 
gen SäuferMahnsinn  ). 

F Decoct.  herb.  GratioL  (ex  3ij-)  3' üj- 
Fi/ivt.  Calam.  aromat.  5j. 

Spirit,  sulphur.  aet/r.  ^j. 

Si/rup.  Ci/inamom.  ^ß. 

MDS.  Zweistündlich  1 Efslöffel. 
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ACRIA 


Itadix  Hellehori  nigrL 


physiographie. 


Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 


Mutterpflanze:  Hellehorus  Jiiger  L.  Ausd. 

Sexualsystem:  Poli/anilria  Pohjgynia. 

Natiirliclie  Ordnung:  Knnuticulaceae. 

liliithenxeit:  Dezember  bis  März. 

Vaterland:  Sclnveiz  und  Süddeutscbland , in 

bergigen,  waldigen  Gegenden;  vorzüglich  auf  den 
Apenninen;  in  Gärten  cultivirt. 

Phy  t o g r a p h ie:  W u r z el  (ein  Kliizom)  braun- 

schwarz, innen  schmutzig-weifs,  mehrere  Zoll  lang, 

] ' Z.  dick,  kurz,  höckerig,  nach  unten  uiit  zahlreichen, 
senkrecht  in  die  Erde  dringenden,  langen,  d.  Lange 
nach  schwach  gefurchten  Fasern,  markig-tlejschii?. 
Stengel  schaftaiHig,  aufrecht,  1i- 5 Z.  hoch,  walzrund, 
einfach,  etwas  röthlich,  1-  od.  2bliitbig,  mit  einer 
schuppenartigen  Hractea  versehen.  IMatte  r sammt- 
Uch  wurzelständig,  immergriin,  fufstormig  (^pedata). 
B 1 ä tt  c h e n 7 - 8,  lederartig,  oberhalb  glänzend-dunkel- 
unterhalb blafsgrün,  länglich  od.  lancetttiirmig,  zuge- 
spitzt. Blütb'en  grofs,  2 Z.  breit,  weits  od.  rosen- 
rotlu  wohlriechend,  mit  2 Practemi  versehen.  K e I e h 
kronenavtiir , 5 blättrig.  K el c h b 1 ä 1 1 e r rosen rotb. 

Blumenblätter  gelblichgriin,  zahlreich  (gegen  15), 
sehr  klein,  im  Kreise  stehend,  röbng,  nnt  ^lapp'gcr 
Älündung.  S t a u b g e f ä 1 s e zahlreich  (^  > '^9),  ba  h 
so  lang  als  d.  Kelch  ; S t a u b b e u t e I gelblich,  b r u c h t - 
knoten  5-0.  Frucht  5-0  an  d.  Pasis  verwach- 
sene, geschnabelte,  in  d.  Oueri^  gefurchte,  an  d.  inne- 
ren Nath  aufspringende,  mebrsamige  B a 1 g k a p s e 1 n. 
Samen  eiförmig,  bräunlicli-olivenfarben. 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  der  fri- 
schen Wurzel  eigenthümlich,  widrig,  d.  getrockneten 
unbedeutend.  G'eschmack  erst  sUfslich,  hinterher 
widerlich,  kratzend  und  scharf  beilsend. 

Nach  Tournefort  soll  unter  dem  llclleborus  d. 
Alten  (EUJ[IoQoci  fukaq  des  llippokrates)  llellehorus 
o/vV// La laarck  verstanden  'vt;rden,  eine  l tlan- 
ze,  die  von  //.  fiigei 


Nach  Feneulle  und 
C a p r o n : 

1)  Eine  fettige,  mit  eiuer 
flüchtigen  (der  Jatropba- 
säure  gleicbkommenden), 
die  Wirksamkeit  d.  Ptlaiizc 
in  sich  concentriree.den 
Säure  verbundene,  Sub- 
stanz, brauiigelb, kaustisch- 
scharf, im  Aetlier  u.  Wein- 
geist löslich. 

2)  Aetherisebes  Oel,  von 
sehr  widrigem  Geruch. 

S)  Bitteres  Princip. 

Harz,  Wachs,  gall- 
äp  fei  sau  res  Kali,  saurer 
galläpfelsaurer  Kalk,  ein 
Ammouiaksalz  und  riion- 
erde. 


völlig  verschieden  ist. 


Ihren  ersten  und  Haiipteingriff  macht  die  schwarze 
Nieswurz  auf  das  Nervensystem,  was  schon  daraus  ber- 
vorgebt,  dafs  nach  Emmert  kein  Mittel  so  schnell  Er- 
brechen erregt,  wird  es  in  die  Venen  injicirt,  als  dieses. 
Durch  diesen  primären  Eingriff  in  d.  Nervensystem,  un- 
terscheidet sich  d.  Mittel  von  anderen  dies.  Reihe,  u. 
würde  es  sich  allerdings  unter  dies.  Betracht  d.  narko- 
tischen Substaiizen  aureiben,  wenn  nicht  bei  seiner  in- 
tensiveren Einwirkung,  auch  jene  Lokalersclieinungen 
liervorträten,  wie  sie  eben  d.  sebarfstofligen  xMitteln 

eigen  sind.  Das  Rumpf  nerven  syst  ein  ist  es 
aller,  worauf  d.  Mittel  seine  llauptw irksamkeit  ausübt, 
nicht’ nur  d.  Grade  nach  heftig  aufreizend,  sondern  auch 
d.  Art  nach  umstimmeml,  u.  daher  in  solchen  Ziista'nden 
aiigezeigt,  wo  die  von  dies.  Systeme  geregelten  plastisch. 
Functioiien,  zumal  in  d.  grolsen  Assimilations-Organen  d.Lii- 
terleibs,  in  Folge  von  bedeutend.  Languor  desselben  dar- 
niederliegen, od.  in  Folge  einer  i|ualitativ  veränderten  Tb«i* 
ti'^keit  sich  d.  Art  nach  fehlerhaft  gestalten,  welche  letz- 
tere Abnormität  dann  statt  bat,  wenn  d.  plastische  (or- 
«•anische)  Nervensystem  sich  zu  einem  sensiblen  ge- 
staltet   mit  einem  W^orte:  wenn  d.  verdauende  Ma- 

--■(Mi  sich  zu  einem  empfindenden  u.  denkenden  Or- 
gane potenzirt,  wie  dieser,  leider  nicht  im  hyperbolischen 
Sinne  zu  nehmende  Zustand,  sich  in  der  Hypochondrie  in 
d markirtesten  Zügen  abspiegelt,  u.  ausartend  zur  Me- 
lancholie u.  Manie  steigert.  Hier  nun  vermag  d.  Hel- 
leborus  durch  seinen  unmittelbaren  Eingriff  in  d.  orgaii. 
Nervensvstem,  dieses  zur  Norm  zurückzufübren,  von  der 
ihm  nicht  zukommenden  sensitiven  Tbätigkeit  ‘ff** 
zur  rein  plastischen  hinleitend,  ln  grölseren  Gaben 
erschöpft  er  d.  Tbätigkeit  d.  Rumpfnerveusystems,  indem 
er  es  bi.s  zur  Lähmurig  abstumpft,  ohne  dafs  man  solche 
verletzende  örtliche  Einwirkungen  fände  (s.  die  toxiko- 
locisch.  Tabellen),  die  das  Leben  getahrden  konnten 
(Orfila),  ein  Beweis  mehr  von  seiner  immediaten  An- 
tastung des  Nervensystems. 


Badix  Hellehori  alhi. 


Mutterpflanze:  Veratriim  zi/Aw//*  L-  Ausd. 

S e X n a l s y s t e m : Polygamia M unoecia {llexan- 

dria  Trigyni(i).  , „ 

N a t ü r 1i  c h e Ordnung:  Melanthaceae  R.  l>r., 

Colckiaceae  De  Candol.  a,.,, 

V a te  r l a n d : Schweiz,  Süddeutschland,  auf  dei 

Alpen  V.  Oestreich,  V’ynd,  Steyermark. 

P h y t o g r a p b i e : W u r z e l ( ein  Rhizom^)  cy 

lindriscb,  aufseii  schwärzlich,  innen  weil>»  - 


lang. 


- 1 L dick,  holzig,  mit  zahlreichen  (beid. offici- 
nelieii  Wurzel  abgesclinilteiien,  wmher  ,d.  W urze  ge 
narbt  erscheint}  weifsen  Fasern.  Blätter  V-o 
laug,  gefaltet,  die  untern  länglich -eiförmig,  die  oiierii 
schmäler,  die  obersten  lancettförmig.  Blut  neu 
311  einfachen  oder  zusammengesetzten  Kispeiitraubeii, 
polygamisch ; an  der  Basis  jedes  Blütlienstiels  be- 
tindet  sich  ein  ovales  Nebenblättchen,  an  jedem 
Aste  ein  gröfseres  längliches  Nebenblatt.  Kelch 
öblättrig.  F ruc  h t 3 längliche,  häutige  Kapseln.  Sa- 
men 10-12  in  jeder  Kapsel,  glänzend,  rötblicbbraun. 

Physis  c h e E i g e n s c h a f t e n : ( i e r u c h der 

«■etrockiieten  Wurzel  unmerklich.  Geschmack  wi- 
(ierlicb,  bitter,  äufserst  scharf,  brennend  u.  kratzend. 


Nach  Pelletier  und 
Caventou: 

1)  Saures  galläpfelsau- 
res  Veratrin  und  gelber 
Farbstoff  (s.  Colchicum'). 

2)  Fette,  aus  Elain  und 
Stearin  und  einer  tlücbti- 
gen,  jedoch  iiiclit  krystalli- 
sirbaren,  Säure  zusammen- 
gesetzte Materie. 

3)  Gummi;  in  der 
Asciie  kühlen-,  schwefel- 
und  phüsphorsaurer  Kalk, 
kohlensaures  Kali  und  Kie- 
selerde. 


Dem  vorigen  Mittel  analog,  nur  weit  intensiver  den 
scharfstofHgen  Charakter  hervorhebeiid  (vermöge  des 
ätzend-scharfen  Princips,  des  Veratrins),  ist  die  Wirkung 
der  weifsen  Nieswurz.  Die  breclienerregende  Eigenschatt 
macht  sich  schon  dann  kund,  wenn  das  Mittel  in  Salben- 
form in  die  Magengegend  oder  in  die  Haut  euigeneben 
wird,  ln  gröfscreii  Gaben  erregt  es  heftiges  Erbrechen, 
selbJt,  durch  örtliche  Eingriffe  der  Pi  incipn 
Ma«endaruiscbleimhaut,  blutige  Stähle,  und  almhehe  Ner- 
venzufälle,  wie  die  schwarze  Nieswurz  (Ei^tarrung  der 
Zumre,  Verlust  der  Sprache,  Krampte,  W ahnsinn,  apo- 
plectiscbe  und  paralytische  Erscheinungen).  - Von  der 
weifsen  Nieswurz  scheinen  die  griechischen  Aerzte  bei 
ihrem  H eil  eborismus  (welche  Cur  in  einem  mehrere 
Ta«4  anhaltenden  Brechen  und  Laxiren  besUuid)  Anwen- 
dung gemacht  zu  haben. 


»RASTICA. 


1)1 


Schwarze  Nieswurz,  diristwiii’Z. 


Krankheitsformen* 


Gabe, 


Präparatcj 
Form  u.  Yerbindung. 


Formulare. 


1)  Geisteskrankheiten,  in  d.  Form 
von  Manie,  Melanrliolic,  Jtlödsinn,  tief  cin- 
p;e\viirzeltcrllypoeliondrie  siclidarsteUcml, 
mit  matericlier  (»niiullasre,  veralteten  Stok- 
kunüjen  in  den  Unterleibsorjj;anen , zähen 
Sclileiniansamnilunjfeii,'  Menstrual-  u.  Hä- 
inorrhoidalstaseii,bei  i:;leJchzeitia; gegebener 
\ erstimmung  d.  Gaiigliensystcins 
fiUNglio/KitiNca^t  krankhaften  aus  d.ünter- 
leihe  entspringenden  Sensationen;  od,  auch 
in  Folge  einer  abnormen  Stimmung  d.  hölie- 
reiiNervensphlire  u.dann  Reiiuts  d.  derivato- 
risclien  Ableitung  aiifd.  ünterleibsgetlechte. 

2)  Torpor  (i.  Ganglieusysteins  u 
d.  untern  R ii  c k e n m a r k s p 1 e x e n , da- 
durcli  bedingte  Anschoppungen,  Infarkten, 
Stockungen  in  d.  Abdominalorganen,  zumal 
im  Leber-  n,  Ffortadersystem,  in  d.  llämor- 
rboidalgefäfsen,  Gekrösdriisen,  Harn-u.  d. 
weibliciien  Geschlechtsorganen,  davon  her- 
rührenden Wasser-  u,  Gelbsüchten,  Unter- 
drückung d.  llämorrboidal-  u,  Menstrual- 
tlusses  (hier  namentl.  durch  seine  mächtige 
Einwirkung  auf  d.  Uterinplexen  noch  in 
d.  hartnäckigsten  u.  verzweifelsten  Fällen 
wirksam,  — Rchrends,  Richter)  in 
chlorotischcn,  mit  Abdominalstasen  u.  Ver- 
schleimungverbund. Uebeln,  Trommelsucht, 
beruh,  auf  einem  an  l’aralyse  grenzend.  Tor- 
por d,  Darmkanals;  bartnäck.  Uuartanfie- 
bern,  u.  in  allen  dies.  Fällen  in  d.  kleineren 
mehr  reizenden  u.  auflösenden  als  drasti- 
schen Gaben,  zumal  d.  Extract  mit  bitte- 
ren Extracten',  Gmnmata  fertdneen^  Rha- 
barber, Aloe,  Schöllkraut,  Seife,  Antimo- 
nialia  und  Mercurialia,  Aq.  Lauroceras.^ 
Cicutn^  Belladonna, 


E^vtrnctum  Hellehori  nigri  (Extract- 
coiisistenz),  schwarzbraun,  von  scharfem, 
bitterlichem,  nauseosem  Geschmack;  fast 
nur  als  Resolvens  bei  hartnäckigen  Un- 
terleibsstockuinren  benutzt. 

V 


Gabe:  Die  gepulverte  Wurzel  als 
Excitans  zu  gr.  2-G-S,  einigemal  des  Ta- 
ges; als  Drasticum  zu  gr.  ia-2ü-30  (in 
der  Manie  und  Melancholie  noch  mehr), 
ad  Scruptilum  Unum!  Das  Extract 
zu  gr.  2-8-10,  einigemal  täglich. 

Form:  Die  Wurzel  in  Fulver  (nicht 
gern,  wegen  der  heftigen  Einwirkung  in 
dieser  Form);  Aufgufs,  wässriger  oder 
weiniger  (zweckmäisigste  Form);  5Ü*"5r^* 
zur  Colat.  ^viij.  mit  Sauerhonig,  an- 
fangs täglich  3 -4 mal  zu  1 Efslöfl'el,  spä- 
ter mehr;  Absud  (wegen  des  Verlustes 
der  tluchtigen  Destaudtheile  unzw'eckmäs- 
sig).  Dtis  Extract  in  Pillen,  Auf- 
lösung, M ixt  ureu. 


Extr.  Hellehor,  ?i/gr, 

— Myrrliae  ää 

Pulv.  herh.  Cardul  henedict.  q.  s.  u.  f 
Pilul.  Nr.  GO.  Uonsperg.  pulv.  Cinnani. 

DS.  Zweimal  täglich  4 — G Stück  (Dacher’sche 
Pillen  gegen  Hydrops). 

E,  E.vtr.  Ilellehor,  niger. 

Guinm.  Ammoniac.  dep.  ää  5j. 

Puh),  rad.  Rliei  ^ij. 

M.  f.  c.  Succ.  Li<|uirit.  pilul.  gr,  ij. 

DS.  Zw  eimal  täglicJi  10  Stück  (bei  hartnäckig.  Un- 
terleibsstockungen). 

E.xtr.  Ilellehor.  nigr.  ^ij. 

— Myrrh.  aquos. 

JJorac. 

Elaeosacch.  Cinnamom.  ää  ^j. 
soR,  in 

Aq.  Cinnamom^  ^üj. 
iSyruj).  cort.  Aurant. 

MDS.  Dreimal  täglich  1 EfsloH’el  (Richter,  bei 
sehr  hartnäckigen  torpiden  Menostasien  mit 
Stockungen  im  Pfortadersystem). 

Ejctr.  Ilellehor.  nigr. 

solv.  in 

Aq.  Laurocerns.  ^ß, 

MD.S.  Dreimal  täglicli  20  — 30  Tropfen, 

Decoct.  rnd.  Ilellehor.  nigr.  (ex  5ij.)  ^viij. 
Kal.  tartar.  5j-  _ 

Mell,  desjmmat.  gij, 

MDS.  EfslöffeUveis  zu  nehmen  (Reil,  in  der  Me- 
lancholie). 


YYeifse  Nieswurz,  gemeiner  weifser  Germer. 


Wird  in  ähnlichen  Uebeln,  zumal  gegen 
Alienationen  der  geistigen  Thätigkeit  an- 
gewandt (Grediiig,  Auenbrugger, 
Wen  dt,  Hahnemann),  'auf  ähnlichen 
palboiogischeu  Zuständen  beruhend;  doch 
stets  mit  der  gröfssten  Vorsicht,  weil  die 
viel  heftigeren  Wirkungen  dieses  Mittels, 
leicht  die  nachtheiligsten  Folgen  herbei- 
lubreu. 

Aeufserlich  benutzt  mau  die  w^eifse 
Nieswurz  in  Pulverfttrm  als  Niesemittel, 
in  amaurotischen  und  asphyctischen  Zu- 
ständen; in  der  Salbenform  gegen  chroni- 
sche llautausschläge,  zumal  pforischer 
Art  (s.  Formulare).  Von  11  a rd s ley,  zu- 
mal das  Aeratrin,  gegen  chronischen 
Rheumatismus,  zu  gr.  4*7  3 -4 mal 
täglich,  heilkräftig  befunden;  von  Alex. 
Tu r «bull  in  Salbenform  (gr.  10-20  auf 
Fett,  wallnufsgr(tfs  eingerieben)  als 
ausgezeichnet  gegen  Neuralgien,  znmal 
Prosopalgie,  Paralysen  uud  llydropsicn 
geriiluut. 


Gabe:  Die  gepülverte  Wurzel  als 
Excitans  zu  gr.  4^-1  und  allmäblig  behut- 
sam bis  zu  gr.  vj.  gestiegen;  ad  grana 
D e c e m ! 

F o r m : P u 1 v e r : Pulv.  rad.  Helleh. 
nlh.  (gr.  ij.),  Elaeosacch.  Anis.  (^ij.). 
M,  f.  Pulv.  Divid.  in  part.  aeij.  4.  DS. 
Fünfstüudlich  1 Pulver  (Müller,  gegen 
Ivrampfasthma);  PHlen;  Aufgufs:  von 
gr.  8-20  auf  ^iv.-gvj.  Col.,  3-4mal  täg- 
lich 1 Efslöffel;  Absud:  Rad.  Ilellm. 
all),  (^j.),  co(|.  cum  Acet.  Vi/u  q.  s.  ad 
Col.  (^xx).  DS,  Zwei-  bis  dreistündlicJi 
1 Efslöffel  (Wendt,  in  der  Manie  als 
Folge  eine.s  unterdrückt,  Wechsel  Gebers) 

Aeufserlich:  Als  Er r hi« um  (im 
Scheintod  das  Pulver  zu  gr.  2.  in  die  Nase 
geblasen);  bildet  ein  liauptingrediens  des 
sogenannten  Schneeberger  Schnupf- 
tabaks; zu  Salbe«  (s,  Formulare)  und 
\\  a s c h n n g e n : ^ß.  auf  ^j.  infund.  od.  ab- 
gekocht. Ueb,  d.  Veratrin  s.  11  ehrendes 
Journalist,  d.  Ausl.  Maiheft  1834.  S.  72. 


Rad.  Helleh.  alh.  pulv. 

Sidph.  depurat. 

Kal.  nitr.  depurat.  ää  5vi* 

MDS.'  Mit  warmer  Sahne  zu  einer  Salbe  xibzurüh- 
ren  (Kr üger-Hausen’s  Krätzsalbe). 

Der  ganze  Körper,  Kopf  u.  Zeugungstheile  aus- 
genommen, wird  mit  dieser  Salix?  2-4'  Abende  be- 
strichen, bis  alle  Krätzeruptioneu  ein  todtes  Anse- 
hen erhalten  n.  das  Jucken  gänzlich  cessirt,  worauf 
der  Kranke  mit  Seifenwasser  gereinigt  w ird.  Nach 
8 Tagen  wird  dasselbe  Verfahren  an  einem  Abend 
wiederholt,  der  Kranke  in  ein  gereinigtes  llett  "^e- 
•legt  u,  reine  Rekleidung  angelegt  (auf  Reinigu^ng 
der  Kleidungsstücke  ist  überhaupt  streng  zu  halten 
was  zweckmäfsig  durch  Waschen  derselben  mit 
scharfer  Lauge  geschieht).  Dies  Verfahren  stimmt^ 
mit  dem  von  G o 1 ke  emgefuhrten,  ursprünglich  en--- 
lischeii,  mit  dem  Unterschiede,  dafs  anstatt  der  weh 
starker  das  llautorgan  reizenden  schwarzen  Seife  u. 
d.  Schw  cinetctts  d.  w eit  mildere  Sahne  genommen  w ird. 
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9-2 


ni.  Harzige 

lieber  die  Harze 


Begriff. 


Physische  u.  chemische 
Eigenschaften. 


Wirkungsweise. 


Das  Harz  bildet  ein  Produkt 
d.  Ptlanzeiireichs;  im  Thier-  u. 
31iiieralreieh  kommt  es  seltener 
vor.  Es  macht  einen  IiüuHü;.  lie- 
standdieil  melircr.  Ptlanzcnthcile 
(d.  Rinde,  d,  lltdzes,  d.  Wurzel, 
Rlätter  u.  Samenbehälter)  aus,  u. 
flieist  entweder  aus  natilrl.  od. 
kiinstl.  Oeffnuni^en  in  d.  Form 
eines  öliii;en,  an  d.  Luft  zu  einer 
liarzij^en  Masse  erliärtenden  Saf- 
tes aus;  od.  wird  durch  Dif^estion 


resinos.  Ptlanzentheile  mit  Alko- 
hol, unter  Zusatz  von  W asser, 
welches  das  im  Weingeist  voll- 
ständig aufgelöste  lliirz  ausschei- 
det, od.  auch  durch  Vertliichti- 
gung  d.  ätherisch.  Oels  d.  natiirl 


Farbe,  Geruch,  Geschmack 
u.  Consi  Stenz  d.  Harze  sind  ver- 
schieden. Raid  erscheinen  sie  ganz 
farblos,  bald  gelb  od.  braungetarbt ; 
geruchlos  (d.  reinen  Harze),  od.  of- 
fenbaren einen,  von  d.* beigemisch- 

. tüe 

bald 


teil  ätherisch.  Oel  abhängenden, 
rach 


ganz  geschmacklos,  bald 
scharf  od.  bitter,  je  nach  d.  beige- 
inischt.  Grundstoffen;  bei  gewöhnli- 
cher Temperatur  meist  hart  u.  spröde, 
od.  elastisch,  von  zäher  od  klebrig- 
weicher Reschaffenheit ; bald  durch- 
sichtig, an  einzelnen  Theilen  durch- 
scheinend, od.  fast  undurchsichtig; 
auf  d.  Rruch  meist  fettglänzend  u. 
niuschlig;  meist  luftheständig ; in  d. 
Wärme  sehmelz-,  durch  Hitze  zer- 
Ralsame  (die  eben  eine  ^ erbin-l  störbar ; an  d.  Luft  sieh  entzündend 
düng  dies.  Oels  mit  d.  Harz  dar-iii.  dann  mit  heller,  stark  rufsender 
stellen)  gewonnen.  Dafs  sowohl  Flamme  verbrennend;  specitisch.  (Je 
d.  Harze  als  d.  natiirl.  Ralsame  wicht  od.  1,2  — daher  leichter 
durch  Ver!)indung  des  in  deii'od.  etwas  schwerer  als  Wasser  — 
l'tlanzen  enthaltenen  ätherischen  Nichtleiter  d.  Electricität  werden  sie 
Oels  mit  d.  Sauerstolf  d.  atmo-  durch  Reiben  negativ-elektrisch,  im 
sphärisch.  Luft  sich  bilden,  geht  W'asser  sind  sie  für  sicli  nicht  auf- 
aus  d.  Reobachtung  hervor,  dafs  löslich,  werden  es  aber  durch  > er- 
ätlierische  Oele,  d.  freien  Luft  mittlung  v.  (iummi,  u.  bilden  dann 
gänzl.  ausgesetzt,  in  Harze,  bei  eine  milchige  Auflösung  (Harzemul- 
eincr  minderen  Einw  irkung  d.  At-  sion)  welche  d.  resinösen  Theile 
mosphäre  aber  in  Ralsame  sich  schwebend  erhält;  in  Weingeist  u. 
mnwandeln,  welche  letzteren  bei;  Aether  meist  leiclit  u.  vollständig  lös- 
eincm  freieren  n.  längeren  Luft- ' bar  — d.  Lösung  reagirt  alkalisch 
Zutritt  in  vollständige  ilarze  über-;  desgl.  in  ätherisch.  Oiden,  mit  fetten 
— Sa  u SS  u r’s  Theorie  Oeleniu  allen  \'erhältnissen  mischbar, 

init  erster,  d.eignitl.  (flüchtigen),  mit 
letzteren  d.  fetten  Firnisse  — Ver- 
bindungen zu  Salben  u.  Pflastern  — 
darstellend;  mit  d.  .Vlkalien  zu  im 
W asser  u.  Weingeist  leicht  löslichen, 
durch  Zumischung  v.  Säuren  aber 
daraus  gefällten  Seifen  (Harzse 


Der  pharmakodjMiamische  Cliarakter  d.  Harze  Iiängt  zunäclist  ab, 
von  den,  mit  d.  resinösen  Princip  d.  mannigfachsten  Combinationen 
eingehend(Mi  extractartigen,  scharfen,  ätherisch-öligen,  empyreiima- 
tischen,  sclileimigen  Grundstoffen  — indem  d.  harzige  Grundstoff  selbst, 
schon  seiner  Unlöslichkeit  in  d.  thierisclien  Säften  wegen,  keine  ir- 
gendwie hervorragenden  Wirkungen  auf  d.  Organismus  verräth  — 
wird  demnächst  verschiedenartige  Modificationen  erleiden.  Da 


u. 

nun  d.  sogenannten  reinen  od.  indifferenten  ISarzc,  aus  d.  so  eben 


zufolge  soll  bei  dies,  l organge 
d.  Sauerstoff  der  Atmospäre  d. 
ätherisch.  Oel  seinen  Kohlen-  u. 
AVasscrstoffgehalt  entzieiien,  mit 
ersterem  Kohlensäure,  mit  letz- 
terem W asser  bildend.  Der  L*>' 
terschied  d.  ätherisch.  Oele  von 
d.  Harzen  bestände  demnach  da- 
rin, dafs  jene  weit  mehr  Kohlen- 
u.  Wasserstoff',  diese  mehr  Sauer- 
stoff enthielten.  Auch  mit  d.  fet- 
ten Oi'len  geschieht  unter  äbiil. 
Verhältnissen  dieselbe  liarzige 
Metamorphose,  die  selbst  schon 
durch  Einwirkung  d.  Salpeter-  od. 
Sclnvefelsäiire  auf  ätherisclie  od. 
fette  Oele,  u.  ZAvar  durch  Ent- 
ziehung d.  Sawerstoffgehaltes  die- 
ser Säuren,  sich  bildet  (während 
der  noch  freie  Säureantheil  sich 
mit  dem  neugebildeten  resinösen 
Prodidste  vereinigt);  doch  ist  es 
n(  eil  nicht  ausgmnacht,  ob  die 
auf  letztere  W eise  erzeugten  har- 
zigen Substanzen  zu  den  wirkli- 
chen Harzen  zu  rechnen  seien. 


f en)  sich  verbind.,  bei  welchem  V or- 
gange nach  Ronastre  d.  Harz  d. 
Rolle  einer  Säure  auf  d.  Kali  spielt, 
u.  damit  salzartige  Verbindiingen 
(eben  die  Seifen)  constituirt;  durch 
Salpeter-  u.  concentrirte  Schwefel- 
säure wirdd.  Harz,  nach  Ha  tc  h ett, 
in  eine  Art  künstlich.  Otubstoff  um- 
gewandelt.  Nach  ersterem  Chemi- 
ker sind  d.  Harze  keine  «Miifäch.  Kör- 
per, vielmehr  aus  einereigenen  Säure 
(meist  Renzoe-  od.  Rernsteinsäiire), 
aus  einem  in  W'eingeist  löslich,  wirk- 
lichen Ha  rz,  aus  einem  Unterharz 
(^sous  resi/ie)-,n\n\i\  siedmid.  Alkoh., 
Aether  u.  ätherisch.  Oel  löslich  (wo- 
hin z.  R.  d.  Kopal  ganz  gehört),  u. 
einem  salzhaltigen  bitteren  Extrac 
tivstoff zusammengesetzt;  nach  Un- 
verdorben zerfall,  sie  in  e I ek t r o- 
e g a t i V e u.  i n d i ff  e r e n t e Harze. 
R e r z c 1 i u s theilto  sie  in  Hart-  u. 
W eich  h a r z e. 


angi'gebenen  Grunde,  mehr  in  d*  Kategorie  d.  äufseren  Heilmittel 
geiiören,  in  welcher  Anwendung  sie  hauptsächl.  als  Reize  für  d. 
Nerven  u.  Gefäfse  d,  Hautgebildes  benutzt  werden:  so  soll  hier 
insbesondere  von  d.  W irkungen  d.  Gummiharze  u.  natürl.  Ralsame 
d.  Rede  sein.  — Der  pharmakodynamische  Gattungs-Charakter  die- 
ser Mittel  ist:  ,,Rethätigiing  d.  Verflüssigungsprozesses,  zunächst 

durch  Erhebung  u.  Kräftigung  d.  plastischen  Aktes  u.  d.  gesamin- 
ten  vegetativen  Metamorphose,  vor  allen  in  d.  Ab-  u.  Aussonderungs- 
organen“, wodurch  sic  sich  sowohl  von  d.  scharf-narkotischen  xMitteln 
als  auch  von  d.  Akrien  überhaupt,  wesentl.  charakterisifen,  indem 
(‘rstere  diese  A'erllüssigung  durch  primitive  Einwirkung  auf  d.  or- 
gau.  Nervensvstem  u.  mittelst  desselben  auf  d.  Organe  der  Ab-  u. 
Aussoiuh'rung,  letztere  hingegen  durch  ihre  schlechtweg  reizende 
u.  d tliierische  Materie  auflockernde  Wirkung  herbeifiihren  — bei- 
den demnach  d.  ris  propria  d.  (lummiharze  u.  Ralsame, 
näml.  nicht  nur  durch  quantitative  Steigerung  d.  Lebensthätigkeit 
(Enerü;ie)  in  d.  se-  u.  excernirenden  Gebilden,  sondern  durch  qua- 
litative Erhebung  u.  Solidirung  d.  gesunkenen  od.  deteriorirten  vege- 
tativen Metamorphose  in  diesiMi  Gebilden  selbst,  d.  Akt  d.  Secretion 
u.  Egestion  zu  bethätigen,  gänzlich  abgeht.  Eine  direkte  Folge  die- 
ser Wirkung  ist  es  auch,  il.  diese  iMiittel,  nach  Reseitigung  )ler,  d. 
krankhafte  Absonderung,  zumal  in  d.  Schleimmembranen,  erzeugen- 
den .Atouie,  nicht  nur  d.  pathologische,  üble,  dünntliissige,  zerfliefsende, 
u.  jauchige  Sekret  durch  Umwandlung  in  ein  dickflüssiges,  eiterar- 
ti^es  verbessern,  sondern  auch  d.  abnorme  Secretion  selbst  aufhe- 
ben.  Ihre  diaphoretischen,  schleimlösenden,  Stockungen  zcrtheileii- 
den.  harntreibenden  Kräfte,  sind  nur  d.  Produkt  dieser  Wirkung  auf 
Rethätigunt!;  u.  Stärkung  d.  languescirenden  organ.  Metamorpliose, 
weshalb  sie  auch  d.  Aussouderungsstoffen  ihren  specifiken  Geruch 
impräi;uiren  u.  vollständig  assimilirt  werden  müssen.  Der  rothe 
Fiiutrrhut.  d.  Kantharideu  u.  d.  natürl.  Ralsame  wirken  alle  3 auf 
Retbätigung  der  Haruabsonderung ; albün  d.  erstere  von  Seiten  d. 
(ietäfsnervensvstems,  d.  zwoiien  von  Seiten  d.  Rlutsystems  u.  d. 
intensive  seemidäre  Reizung  d.  Schleimhaut  d.  Harnwerkzeuge,  letz- 
tere hingegen  dadurch,  d.'  sie  excitirend  gleichzeitig  d.  daruieder- 
lie->-emle,”in  sich  zerfallende  u.  zur  Auflösung  hinstrebende  Metamor- 
ubose  in  d.  Schleimmembran  d.  uropoetischen  Systems  beleben  u.  in 
kräftigen.  Diese  eigenthUmliche  (qualitative)  ^\■iI•kuug  auf  d. 


I> 

SICH 


bildende  Leben  offenbaren  sic  vorzugsweise  in  d.  schleimigen-,  se- 
ro-tibrösen  Häuten  u.  d.  in  d.  A'ollziehung  d.  plastischen  Aktes  auf- 
gehenden Gefäfsen  u.  xNerven,  namentl.  in  d.  Hauptorgauen  d.  pla- 
sticben  Lebens,  d.  Pfortadersystem,  d.  Leber  ii.  Milz,  so  wie  in 
d.  blutreichen  Gebärorgan,  können  daher  bei  intensiverer  Einwir- 
kung bedeutend  erhitzen,  W'allungen  machen,  durch  zu  starke  Re- 
thätenin'>-  d.  (irritablen)  Gefäfs- Aktes  in  genannten  Gebilden;  vertra- 
■wm  siel”  aus  d.  Grunde  auch  nicht  mit  Uuterleibsplethora,  entzünd- 
ficher  od.  fieberhafter  Reizung  u.  Erethismus,  ln  ihrer  Aclion  auf 
das  Nervenleben  treffen  sie  ausschliefslich  d.  d.  bildenden  Metamor- 
pliose  bevorstehende  Gangliensystem,  auf  welches  sie  meist  w iederum 
'licht  nur  eine  quantitative  (functioneile),  sondern  auch  qualitative, 
d veränderte  Art  d.  Thätigkeit  dieses  Systems  umstimmende  Wir- 
kung öffenbaren,  u.  dadurch  in  gewissen  von  dieser  perversen  Stim- 
mua>r  d.  Unterleibsnerven  zunächst  abhäugeiiden  Uebeln  (wie  in  d.  Hypo- 
choirdrie  n.  Hysterie),  treff'l.  Heilmittel  abgeben.  Um  vollständig  assimi: 
lirt  zu  w erden  — u.  d.  ist  zur  Entfaltung  ihrer  ganzen  Wirkung  nötbig'— 
verl:in'>^en  sie  noch  eine  zieml.  Integrität  d.  Digestionsorgane  u.  können 
d.iiier  ?jei  grofser  Atonie  derselben  nicht  angewandt  werden. 


Mittel. 

im  Allgemeinen. 


K r a 11  k h c i t s f 0 r 111  e n. 


A u w e 11  (1  u 11  g s w c i s e . 


E i n t b e i 1 u n g. 


Chrouisclior  Tynliiis,  astlicnisclicr,  torpid.  Zustand  u.  Leiden 
1.  Vegetation,  dies  sind  d.  drei  Cardinalhestimmungen  z.  An- 


Mendui.i«:  d.  (Juininiliarze  u.  Balsame.  Die  einzelnen  Krank- 
lieitszustände  sind:  1)  K r an  k I;  a ft  e,  p e r v e r s e 1 Tätig- 

keit d.  seil  leiinab  sondernden  tlaclien,  namentl.  u. 

Atliiniings-.  Harn-  u.  Sexiialorgane,  ziinäclist  bedingt 
terlialten  diireli  Atonie,  bei  deteriorirter  Metamorphose,  Hin- 
Strebung  zur  Auflösung  ii.  Zer,«.etzun 


n 


unter 


alinl 


Vilde 


zumal 


. >'erliältnissen  li.  V e 
d.  llespirations  - ii 


iing  d.  organisch.  Materie ; 
re  i t e r u n ü:  e 11  innerer  He- 


llarnorgans,  dort  namentl. 
wenn  die  aus  eineiii  chroniseiien  vernachlässigten  Katarrli 
«gebildete  ^Schleimschwindsucht  in  die  purulente  überzugehen 
3rolit,  d.  Lungensecret  eine  üble,  phagedänische,  dünntlüs- 
si"-e  Beschaffenheit  zeigt,  d.  ganze  i^letamorphose  sehr  ge- 
simkeii  ist.  — 2)  Leb  er  leiden,  durch  Störungen  im  Bili- 
ficationsgeschäfte  bedingt,  in  der  icterischen,  mit  kraiikliaf- 
Anschw 


ter 

sich  aiissp 
adersy Stern 


chwellung,  Neigung  zur  V erhärtung  verbundenen  Form 
ssprechend,  bei  gleichzeitigen  Stockungen  im  Ffort- 
tem,  darniederliegender  assimilativer  Vliätigkeit.  — 
3)  U n t h ä t i g k e i t , g e s u n k e n e Metamorphose  d.  11  a r n - 
or'»-ans,  dadurch  gebildete  hydropisehe  Zustände,  mit  Stö- 
rungen in  d.  anderen  Ab-  u.  Aussonderungen,  für  sich  u.  als 
Adjuvantia  anderer  diuretischer  Mittel.  — 4)  Störungen 
im  Menstruationsgeschäfte,  bei  deutlich  ausgesproche- 
iiem  Torpor  des  Uterinsjstems,  languescirender  Ünterleibs- 
circiilation,  atonischem  Habitus.  — 5)  Chronische  (Ticht 
u.  Rheumatismus,  wenn  namentl.  d.  sero-fibrösen  Häute 
d.  Sitz  d.  Uebels  sind,  d.  Metamorphose  noch  nicht  zu  sehr 
d.  Grade  nach  gesunken  u.  d.  Art  nach  deteriorirt  ist;  bei 
allgemeiner  Dy  skrasie,  plastischen  Exsudationen  u.  Concre- 
mentbilduiigen  werden  sie  mehr  gute  Ihiterstützniigsmittel  an- 
derer, in  das  bildende  Leben  mächtiger  eingreifender,  Heil- 
mittel abgeben.  — 0)  Ly  mph-  u.  Drüseiigesch  wülste, 
G e 1 e n k a n s c h w e 1 1 u n g e 11 , k a 1 1 e Ab  s e e s s e.  — 7)  V e r - 
Stimmungen  d.  Un  te rl eib s n e rven  sys t eins,  in  Form 
von  krankhaften  Empfindungen,  Schmerz  od.  Krampf  sich  re- 
flectirend,  zumal  wenn  diese  Beschwerden  in  die  klimakteri- 
sche, od.  in  die  Graviditäts-  u.  Wochenbetts- Periode  fallen, 
namentl.  in  d.  Hysteriasis.  — 8)  Ae ufs erlich  werden  d. 
Gummiharze  u.  Balsame  als  vortreffliche  Heilmittel  ange- 
wandt: a)  Bei  durch  fortdauernde  chronische,  schleichende 

Entzündung  gebildeten  kalten  xVbsc  essen  |i.  Blut  sch  wä- 
ren, wenn  man  die  Maturation  derselben  befördern  Avill. 
b)  Bei  laxen,  torpiden,  s c h 1 e c h t a u s s e h e n d e n,  ü b e 1 
eiternden  Geschwüren,  mit  Neigung  zur  Colliquation  u. 
Gaiigränescenz  — Behufs  der  Anfachung  eines  örtlichen  Rei- 
zes, Steigerung  d.  langucscirenden  Gefäi'stliätigkeit  u.  Ver- 
besserung des  Übeln  Secrets  zu  einem  consistenten,  balsami- 
schen. c)  Bei  ähnl.  Zustande  traumatischer  Verletzungen,  wo 
d.  Natur  zu  .schwach  ist,  um  d.  4 ereinigung  d.  ersclilaffteu, 
energielosen  Wundflächeii  per  primam  iiitentionem  zu  be- 
wirken ; dahingegen  offenbar  nachtheilig  bei  iinzw'eidentigen 
Zeichen  von  starker  örtlich,  u.  allgemein.  Reaction.  d)  Bei 
Wunden  blutarmer  Gebilde,  wo  weder  durch  adhäsive 
Entzündung,  noch  durch  Ausschwitzung  einer  jilast.  Lymphe 
u.  dadurch  zu  Stande  kommende  Granulation  d.  Heilung  er- 
wartet werden  kann,  namentl.  bei  Traumen  sehniger,  apouen- 
rotischer,  nervöser  Gebilde,  e)  Bei  gei]  uetschten  Wun- 
den, leicht  sphacelescirenden  Wunden,  zur  Steigerung  d.  ört- 
lichen Leliens.  f)  Bei  S p h ace  li  s in  u s,  Nekrose,  zur  Be- 
lebung der  öitlichou  Metamorphose,  g)  Bei  Augenübeln, 
zumal  gegen  exnlcerative  Formen,  Ophthalinobleimorrhöen  u. 
chronische  V ereiterungen. 


Was  zuvörderst  die  zu  bestimmende 
Gabe  betrifft,  in  welcher  man  diese 
Mittel  überhaupt  anzuwenden  habe, 
so  wird  man,  in  Erwägung,  dafs  sie 
1)  insgesammt  mehr  oder  weniger 
e r h i t z e n d auf  die  Eiiterleibsgefafse 


und  2)  störend  auf  digestive 
Function  eiiuvirken,  am  gerathen- 
sten  daran  thun,  sie  anfangs  nur  in  klei- 
nen Dosen  nehmen  zu 
mahl. 


lassen,  u. 


all- 
N’ur  wo  die 
in 


damit  zu  steigen 

Verdauung  noch  ziemlich  kräftig, 
den  Circulationsorganen  ein  entschie- 
dener Languor  sich  ausspricht,  der 
ganze,  phlegmatische  Habitus  des 
Kranken  Reizlosigkeit  und  Torpor 
bekundet,  w erden  auch  grölseretluan- 
titäten,  je  nach  dem  Stande  qnd  der 
Art  des  dazu  aulfordernden  Leidens, 
gleich  anfangs  zulässig  sein.  Hin- 
sichts  d.  Form  kann  im  Allgemeinen 
folgendes  gelten:  bei  den  Gummihar- 
zen ist  d.  Pillen f o r m , bei  d.  Bal- 
samen die  ein  u 1 si  v e F o r m , mit- 
telst Gummischleim  oder  Eigelb,  die 
zw'eckmäfsigste  und  gebrauch licliste. 
Das  flüssige  Menstruum  zur  Auflö- 
sung der  Ersteren,  mufs  so  gestaltet 


sein,  dafs  sowohl  die 


gumimgen 


als 


wässriger 


oder 


die  harzigen  Bestandtheile  darin  auf- 
gelöst w'erden.  Da  Wasser  nur  die 
gummösen,  Weingeist  nur  die  resi- 
nösen  Theile  aufnimmt,  werden  sol- 
che Vehikel,  welche  beide  Flüssig- 
keiten enthalten,  zur  Auflösung  die 
geeignetsten  sein,  daher 
Weingeist,  Essig,  Bier,  Wein, 
eine  verdünnte  Auflösung  kaustischen 
Kalis.  Mit  \\  asser  gerieben,  geben 
die  Gummiharze  eine  trübe  milchige 
Auflösung,  in  welcher,  durch  Zusatz 
von  Mimosengummi,  das  Harz  im 
schw  ebenden  Zustande  erhalten  w ird, 
sich  aber  in  der  Ruhe  daraus  wie- 
der abscheidet.  Zur  Emulsion  von 
5ij.  Gummiharz  gebraucht  — 5j-* 
5i|A  Mimosengummi  oder  1-2  Eigelb. 
Säuren,  kalische  oder  Metallsalze 
dürfen  damit  nicht  verbunden  wer- 
den. 

Die  Verbindung  mit  Mitteln,  wel- 
che den  verletzenden  Eingriff  in  die 
Digestionsorgane  mildern,  (wie  Pfef- 
fermünze, iSpirit.  nitr.  aether.  und 
sulpUur.  aether.  Zimmt) ; bei  den 
Gummiharzen  insbesondere  zur  nach- 
Wirknng'  auf  den  plasti- 


haltigeien 


scheu  Akt,  mit  bitterstoffigeu  Ext  me- 
in vielen  l iillcn 


teil , w ird 


gew'ils 


geboten  werden. 


gewesen. 
tVirkung 


gemilderter, 
d.  vegetativen 


Man  theilt  d.  harzigen  Mittel  überhaupt 
nach  d.  vorwaltenden  Grundstoffen  iu 
Gummi-  (od.  Schleim-)  Harze,  B al- 
sa  me  (Harze  mit  ätherisch.  Del),  Harae 
mit  einpyreumatisch.  Del,  reine  od.  in- 
differente Harze,  scharfe  ii.  drastische 
Harze,  u.  Harze  mit  kratzend,  b^xtrac- 
tivstoff;  von  d.  Letzteren  ist  bereits  un- 
ter d.  scharfstoftigeii  Mitteln  d.  Rede 
In  d,  Gummiharzen  ist  die 
des  mehr  gebiiiid.  als  freien 
ätherischen  Oels  minder  heftig  inciti- 
rend,  durch  d.  gummigen  Bestandtheile 
als  in  d.  Balsamen,  d.  auf 
Gefäfse  bedeutend  er- 
hitzend wirken,  leicht  Wallungen  ii.  alle 
Zufälle  einer  stärkeren  Excitation  des 
Blutsystems  herbeifiihren.  Die  erstereu 
wirken  mehr  auf  d.  bildende  Leben,  d. 
grofsen  vegetativen  u.  blutreichen  Or- 
gane d.  Ünterleibs,  Pfortadersystem, 
Leber,  Milz,  Pankreas,  Uterus,  Gekrös- 
drüsen,  auflösend,  Stockungen  zerthei- 
leiul;  iiaben  eine  vorzugsweise  Bezie- 
hung zum  plastisch.  Nervensystem,  ver- 
mögen d.  krankhafte,  alienirte  Thätig- 
keit  desselben , durch  krampfhafte  Be- 
wegungen u.  Algien  sich  aussprechend, 
zu  regeln,  sind  daher  krampfstillend, 
welches  Attribut  den  natürlichen  Balsa- 
men ganz  abgeht,  die  mehr  auf  die  äus- 
seren Oberflächen  , die  Haut  , die 
schleimauskleidenden  Flächen,  die  sero- 
fibrösen  Häute  u.  d.  Harn-  u.  Ge- 
schlechtsorgane einwirken,  gleichzeitig 
die  in  d.  Vegetation  eingehend.  Nerven 
u.  Gefäfse  stark  excitirend,  d.  irritablen 
Akt  in  d.  vegetativen  Metamorphose 
kräftiger  hervorhebend  u.  bethätigend, 
leicht  bei  gegebener  Anlage,  Blutungen 
aus  den  Hämorrhoidal  ii.  l teringefäfsen 
begünstigen,  daher  bei  grofser  Einwir- 
kung leicht  Pellentia  u.  Eate/tagoga 
W'erden,  fliefsende  Häinondioideii  ma- 
chen. .Vuf  d,  eigentlich,  assimilativen 
Organe  wirken  sie  nicht,  haben  daher 
keine  auflösende,  Stockung,  zerthcileude 
Bez.iehungen  zu  d.  Abdoiiiinalgebilden. 

Die  emp^Teumatischen  Harze  entfal- 
len vermöge  d.  vorwaltenden  brenzli- 
chen Oels  eine  vorzügl.  reizende  Wir- 
kung auf  d.  Nerven  u.  Gefäfse;  sie 
werden  vorzugsweise  in  Raucligestalt 
zumal  in  d.  Form  d.  Theerräucheruiigen, 
als  Reizmittel  für  d.  Gefäfse  d.  [..uiigeii 
u.  Bronchien  benutzt.  l>ic  rein  harzi- 
gen 


Mittel  werden  in 


rein 

gleicher  Weise 


uiigcwaudt,  mir  ist  d.  von  ihnen  bew  irkte 
Reiz  ein  weit  schwächerer;  ihre  fast 
ausschlielsl.  Anwendung  finden  sie  als 
milde  ii.  anhaltend  ein  w irkende  Reizmit- 
tel d.  äuiseren  Haut.  aisConglutinatioiis- 
u.  Reunionsmittel  für  getrennte  Theile, 
u.  als  Schutzmittel  .gegen  d.  atniosphä- 
riachen  Einwirkungen. 
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Gummi 


Asa  foetida. 


P h y s i 0 g r a p h i e. 


Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 


Mutterpflanze:  Ferula  Asafoetida  Kaempfer. 

Ausdauernd. 

Sexualsystem:  Pentandria  Digi/nieu 

Natürliche  Ordnung:  Umhelliferae, 
Vaterland:  Persien. 

Phy tographie:  Wurzel  spindelförmig,  aulsen 
sclmürzlich,  innen  Meifs,  am  obern,  Uber  der  Erde 
emporrageuden  Tbeil  mit  rotbbrauuen  borvstigen  ba- 
den besetzt,  einen  dicken,  durchdringend  u.  fast  knob- 
laucbartig  rieclienden  Milchsaft  entiuiltend.  Plat- 
ter wurzelständig,  graugrün.  Blättchen  «eder- 
spaltig-buohtig.  'Stengel  2-3  Ful's  hoch,  walz- 
rund,'zart  gestreift,  ästig,  mit  häutigen  Scheiden. 
Blüthen  blafsgelb,  in  grofscn,  vielstrahligeu,  g'plel- 
ständigen  Trauben.  K e 1 c h 5 zahnig.  K r o n e 5 blatt- 
tW.  Staiihgcfäfse  5.  Frucht  2 plattgedruckte, 
auf  jeder  Fläche  mit  3 hervorstehenden  Kippen  ver- 
seil e ne  A c h e n i e n . 


Officinell  ist  der  aus  dem  obern,  hervorragen- 
den Theile  der  AVurzel  mittelst  Huerdurchsclmitte 
heraiistliefseiide,  an  der  Lutt  eingedickte  Satt 
iiiumml-resinn  Asue  faetidae)\  aulserlicli  ra^c»- 
farbig-braiin,  innen  weifslich,  in  zusammejigebacke- 
nen  Stücken  oder  Körnern  von  fettglänzeiidem, 
mnschligem  Bruch;  an  den  Kanten  durchscheinend; 
zwischen  den  Fingern  sich  erweichend,  von  knob- 
lauchartigem Geruch  und  scharf-bitterlichem,  widri- 
.rem  Geschmack ; in  M usser  und  M eiiigeist  zum  1 liei , 
Sort  mit  milchiger  (was  von  den  gummigen  Bestaiid- 
theilen  herrührt),  triiher,  hier  mit  gelbrother  klarer 
Solution,  in  Essig,  />/>/.  Ammon,  ncettc.^  Acet.  scU- 
litic.  vollständig  mit  bleibender  Irubung,  am  yill- 
koinmensten  \n  Sph  it.  nitr.-aether.  und  kalischem 
AVeingeist  löslich;  der  Luft  oder  dem  Licht  expo- 
nirt  erst  roseiifarbeii , dann  weinroth,  violett  und 
endlich  ganz  braun  werdend  — was  aut  Absiuption 
des  Sauerstoffes  hindeutet  - seinen  eigenthumli- 
clien  Geruch  verlierend  und  zur  steinharten  Masse 
verhärtend;  an  der  Flamme  unter  Entwickelung 
eines  starken,  knoblauchartigeii  Geruchs,  mit  win- 
zi”em  etwas  glänzendem  Kohlenriickstaude  vcrbreii- 
umid.  Specifisches  Gewicht  1.30U. 

Zum  arzneilichen  Gebrauch  imifs  er  gepulvert 
und  sorgfältig  gereinigt  werden  {^Asafoetida  de- 
puratfi). 


Nach  Pelletier: 

1)  Harz  (100  Theile 
gaben  05,00). 

2)  Gummi  (19,44). 

3)  T raganthstoff. 

4)  AetheriscliesOel 
(3,00). 

5)  Spuren  von  saurem 
apfelsaurem  Kalk. 

Nach  Brandes:  Harz, 
in  Aether  löslich  (lOtJ 
Theile  gaben  47,25);  Harz 
in  Aether  unlöslich  (1,0); 
Gummi  mit  Spuren  von 
Salzen  mit  kalischer  Grund- 
lage (19.4);  ätherisches 
üel  (4.0);  Bassorin;  Ex 
tractivstoll'  mit  essig-  und 
aptelsaiirem  Kali  (l,<>)i 
ä|ifel-,  Schwefel-  und  koli- 
Icnsaiirer  Kalk,  Eisenoxyd 


und  Alaunerde. 

Zeise  fand  darin  Schw  e- 
fcl,  welcher  nach  A n ge- 
lin i in  dem  ätherischen, 
strohgelhcn,  starkriechen- 
den Oel  enthalten  ist,  und 
diesem  Sclnvefelgehalte  ist 
es  auch  zuzuschreihen, 
warum  versilberte  Stink- 
asandpillen  nach 
Zeit  sich  schwärzen. 

Hatchett  stellte  aus 
dem  Asaiid  mit  Salpeter- 
säure und  Vitriolöl,  einen 
vünstlicheu  Gerbstotf  her. 


einiger 


Verdient  irgend  ein  Mittel  mit  Recht  den  Namen  eines 
specifischeii,  so  hat  der  Asaiid  unstreitig  den  begrün- 
detesten Anspruch  darauf.  Diese  specitike  AAärkung  ent- 
faltet er  auf  das  der  organischen  Production  bevorstehende, 
die  animalischen  Thätigkeiten  leitende  und  ordnende  Ner- 
vensystem, so  weit  als  überhaupt  das  weitverzweigte  Ge- 
biet desselben  sich  erstreckt,  namentlich  auf  die  Brustor- 
gane, zunächst  jedoch  auf  dessen  Centralpunkt,  den  Un- 
terleib. Ueberall  wo  eine  Verstimmung  des  Unter- 
leibsgetlechtes,  in  der  veränderten  Art  der  Thätig- 
keit  sich  kuiidgiebt,  dadurch  bedingte  krampfhafte  lir- 
scheinungen,  qualitative  Störungen  iin  Ab-  und  Aussoiide- 
ruiigsgeschäfte,  zumal  im  Biliticationssysteme,  krankhafte  ‘ 
Schleim-,  Säure-  und  Lufthildung  hervortreten,  ward  der 
Asand  vermöge  dieser  eigeiithiimiicheii  ii  m stim  m e ii  d e ii, 
die  innere  Disharmonie  iii  der  Thätigkeit  d.  sympathischen 
Nerven  ausgleichenden  Wirkung  das  speciell  angezeigte, 
von  keinem  andern  zu  ersetzende  Mittel,  und  ebmi  durch 
Kegulirnng  und  Normalisirung  dieses  krankhaften  A^erhält- 
nisses  ein  ausgezeichnetes  antispasmodicum,,  solvens, 
mnciwi  incidens.  antneidum,  carmfnatwum  sein.  Dafs 
er  aber  auch  in  die  thierische  Safte  selbst  aiifgeiiommen 
und  vollständig  animalisirt  werde,  geht  daraus  deutlich 
hervor,  dafs  bei  seinem  (Jebrauche  Harn-  und  Dannaus- 
leeriiiig,  Schweifs,  Lungeiiausw  urf,  Athem,  ja  selbst  der 
Eiter  im  Knochengeschw  iirc  seinen  specitiken  (knoblauch- 
artigen) (icruch  olfenharen.  So  vermag  er  demnach  auch 
auf  die  zweiten  Af'ege,  auf  die  thierische  Metamorphose 
selbst  heilsam  einzuwirken,  den  gesamniten  Assimilations- 
und plastischen  Frocefs  zu  verbessern. 

Das  System  der  Schleim-  und  fibrösen  Häute,  die  drü- 
sigen Gebilde  des  Unterleibs,  das  Pfortadersj  stem  sind  es 
namentlich,  worauf  der  Asand  diese  Märkung  ausübt,  Avel- 
ches  sich  einigermafsen  durch  die  Metamorphose  ’ ersinn- 
lichen  liifst,  die  geschwürige  Flächen  mit  schlechten,  iihel- 
riechmiden  Ahsonderungen,  zumal  in  knöchernen  Gebilden 
bei  seiner  inneren  Anwendung  erleiden,  indepi  nicht  nur 
das  Ansehen  des  kariösen  Geschwürs  sich  verbessert,  der 
Grund  sich  reinigt,  sondern  auch  das  pathologische  Sekret 
selbst  eine  bessere  Consisteiiz  gewinnt. 

\ ermöge  seiner,  durch  die  gummigen  Bestandtheile  etw^as 
gemilderten,  harzigen  Natur,  u.  d»^s  eigejithümlichen,  schw^e- 
felhaltigen,  ätherischen  Oels,  w irkt  der  Asand  erhitzend  auf 
die  Getäfse  des  Unterleibs  und  verträgt  sich  daher  nicht 
mit  AVallungen  im  Gefäfssysteme,  Orgasmus,  congestiven, 
entzündlichen  od.  merklich  tieberhafteii  Zuständen  ; bei  län- 
gerer Einwirkung  wirkt  er  iiachtheilig  auf  d.  Organe  d.  Di- 
gestion. Seine  direkt  w' u r m w id  r i gen  u.  b lä  li  u n gt  r e i- 
bendeii  Eigenschaften  scheinen  gleichfalls  v.  jenem  knob- 
lauchartigeii,  widrigen,  ätherischen  Oele  abzuhängen. 

Offenbar  hat  der  Asand  mit  der  Ipekakuanha  hinsichts 
seiner  pharmakodynamischen  Beziehungen  zum  Nervensj- 
stem  viel  Uebereiiistimmendes,  mit  dem  Unterschiede,  dafs 
die  Brechwurzel  mehr  auf  die  bewegende  (den  Vagus), 
der  Stiiikasand  mehr  auf  die  plastische  Sphäre  desselben 
(den  Sy  mpa  thiciis)  specifisch  einw  jrkt  — woher  denn 
auch  die  A’ereinigung  beider  zu  einem  Heilmittel  in  be- 
stimmten Fällen  gewifs  von  heilsamen  Folgen  ist  — ; wäh- 
rend sich  die  Rhabarber,  vermöge  ihrer  dargelegten 
heilkräftigen  Beziehung  zum  assimilativeii  Procefs,  in  wel- 
chem sie  vorzugsweise  den  irritablen  Akt  so’ ausge- 
zeichnet erhebt  und  kräftigt,  dem  Asand  in  seiner  AVirkung 
auf  das  gesammte  bildende  Leben  als  ein  treuer  Aliirteran- 
schlicfst,  u.  demnach  diese  3 Mittel  ein  Kleeblatt  bilden,  das 
iud.  Hand  eines  umsichtig.  Artztesv.  un schätzbar. AVerthe ist-. 


RESINOSA. 
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Stiiikasaiid , Tciifclsdrcck. 


Krankhcitsformcn. 


1)  Neurose«,  aWiüuüis  iimüchst  von  cu,er  regeirvidr  gen, 
n'ionuten  'I  hiiligkeit  einr.elner  Nerven, mrth.en,  zumal  des  Ln  er- 
|eil,e»,  n.  .laJurd.  bedingten. <|nalital.ven  SLmungen  n den 

Btlten  Kunctinnen,  namentl.  n,  den  Se-  n.  fcxeretio neu,  » e''  »"*- 
nernd  dnreli  ,,erverse  Sc.isat.nneli,  abnorme  ' f"’''«,“- 
Alnien,  S|.asmen,  Convulsionen,  wie  stell  als  Frototjli  des  ge- 
srhilderten  Zustandes  die  legitime  Hysterie  darb.etct;  eb  i so 
in  der  reinen  H y P o c b o n d ri e.^bernbend^ 


IICII  OUUlt?  ) ««•  I 

verser  GallenbiUluiitn,  Apepsie,  Üjspepsie,  Magendruck,  in  Avel- 
clien  Zuständen  eben  der  Asand  vermöge  scnier  primären  um- 
stimmenden Kinwirkung  auf  dieses  zunächst  betlieiligte  hjstein 
n seines  secundären  heilsamen  Einflusses  aut  die  reproductive 
Metamorphose  selbst,  die  ausgezeiclmetsten  Dienste  leistet;  aber 
auch  ge'»^en  Epilepsien,  rein  nervöse  (Klose),  Veitstanz,  Me- 
lancboli”,  Manie,  Amaurosen,  mit  vegetativer  Grundlage. 

2)  ü n t e r 1 e i b s 1 e i d e n , mit  Stockungen,^  krankhatten  Auttrei- 
bungen,  Anseboppungen  in  den  grofsen  assimilativen  Abdominal- 
orüftinpu^  der  Leber,  Milz,  dein  l^tortndersystein,  deni  i cinkrens, 
den  Gekrösdrüsen , dadurch  bedingten  \Vasser-  u.  Gelbsüchten, 
Verschleimungen,  hartnäckigen  Obstructionen,  flatulenten,  selbst 
bis  zur  Tympanitis  gesteigerten  Beschwerden,  hartnäckigen  Üb- 
structionen,  wenn  die  Guelle  dieses  Krankheitzustandes  in  einer 
der  Art  nach  veränderten  u.  gleichzeitig  dem  Grade  nach  ge- 
sniikeneii  Tliätigkeit  des  plastischen  Nervensystems  zu  suchen. 

3)  H e I m i n t li  i a s i s,  vermöge  sein,  direkt  wurmwidrig.  Wirkun- 
gen ; bildet  auch  ein  Uauptingreuiens  d.  Schmidt’schen  Methode. 
^ 4)  Krankheiten  des  Harn-  u.  U terinsystems,  auf  einem 
Nervenleiden  berubeud,  durch  Krampf  in  der  Erscheinung  sich  kund- 
gebend, zumal  iti  der  Ischw'Ki^  St/'n/tguvtu  u.  JJt/surin  spnstica, 
(s.  Formul.  von  Jpecac.),  Harnruhr  (F.  Frank);  ebenso  in 
Menostasien,  überhaupt  bei  L'nordnungen  in  der  Menstrual- 
function,  abhängig  zunächst  von  einer  perversen  Tliätigkeit  des 
Uterinnervensvstems,  in  krampfliaften  Aeufserungen  sich  manife- 
stirend,  bei  sehr  sensiblen,  zu  Krämpfen  leicht  disponirendeu, 
ychwächl.  organisirten  u.  nicht  gehörig  menstruirten  b>ubjecten. 

5)  Krankheiten  der  Respi'rationsorgane,  bei  einem  mit 
Vegetationsstörungen  verbundenen  alienirten,  durch  spastische 
Symptome  sich  zunächst  markirenden  Zustande  der  Brustnerven, 
namentl.  im  Asthma  humldum  {pitnilosum^  (Brunner,  Be- 
reu d s,  K opp),  spasticum  u.  ganz  besonders  im  Asthma  Millari 
(iMillar,  Sc  hä  ff  er,  Ko  pp,  Wendt,  Tourt  ual),  im  Keich- 
h US  teil  (von  Ko  pp  als  Rerhed.  princeps  gerühmt),  pafst  vor- 
zü'H.  im  nervös.  Stadium  bei  gröls.  Leiden  der  V egetation ; selbst 
in^der  A/tgi/ta  pector.  bei  z.  Grunde  liegend,  giclit.  Momenten. 

0)  Blennorrhöen  der  Atlimuiigs-,  Harn-  u.  Geschlechts- 
organe, des  Dannkauals,  auf  Atonie  beruhend  (von  Ko  pp  na- 
nientl.  gegen  Blasenblennor rhö  sehr  empfolilen). 

7)  E i n ge Avu r ze 1 1 e V e geta  t i o n sk r an k h eite n mit  krank- 
hafter Metamorphose  der  organ.  Materie,  zumal  bei  skropbulö- 
ser,  gicht.-rheumat.  Kachexie,  vorziigl.  Avenn  das  artliritische  Lei- 
den zunächst  in  den  fibrösen  Gebilden,  dem  Gelenkapparat,  den 
Nervenscheiden,  dem  Feriostium  sich  fixirt  hat  (mit  Guajak  u. 
Akoiiit),  bei  Krebs  (.Jahn  mit  Cicuta),  Atrophie,  Khachitis. 

8)  Krankheiten  des  Knochensystems,  namentl.  gegen 
Caries  (Flenk,  Rust),  zumal  skrophulösen  Beinfrafs  w,  ^pina 
ventosa^  syphilit.  Exostosen,  Dolores  osteocopi  (\\üiQ\a  w Ci). 

O)  Aeiifserlich,  u.  ZAvar  a)  in  Klystierform  im  Scheintod, 
nervös.  Schh.gttufs  (von  d’Ahjuen  bei  einer  78jähr.  Frau  mit 
giinst.  Erfolge  angewandt),  Asthma,  Keichhusten,  geg.  VV'ürmer; 
b)  in  der  e n d erm at.  An  Avendu n g (Lern b e rt,  Lessetir  geg. 
Tic  douloureux  u.  Mutterkrämpfe  mit  Opium,  u.  in  einem  Falle 
von  hartnäckiger  Neuralgie  der  Stirn  u.  Schläfe  mit  Erfolg). 


Präparate; 

G a 1)  e , Form  u.  V e r b i n d u n 

1)  Aqua  Asae  foetidae:  Trüb  u 
milcliig. 

2)  Aqua  Asae  foetidae  romposit.: 
Aus  Asandj  Angelika,  Kalmus  (ää  5''j*)i 
durch  Destillation  übergezogen;  anfangs 
trüb. 

3)  Aqua foetida  antihystericai^Prag- 
nensis)-.  Aus  Asand  (^i/A),  Mutterharz, 
Myrrhe,  Baldrian-  u.  ZittAverAVurzel, 
Angelika,  FfetTermUnz,  Feld-  u.  Mutter- 
kümmel, römischer  Kamille,  Bibergeil 
zusammengesetzt  (eine  kostspielige  u. 
sehr  comjilicirte  Mischung). 

4)  Tinctura  Asae  foetidae:  Gelb- 

braun ; vorzugsAveise  bei  Hysteriasis. 

5)  Emplastrum  foetidum  (JE.  resol- 
vens  Schrnuckert)',  Ammoniakgummi 
(^xij.),  Asand  (^iv.),  spanische  Seife 
C5U-)i  grünbraun;  gegen  skrophulöse, 
g'iclitisclie  u.  syphilitische  Gesell Aviilste. 


5-10-20  u.  darüber 
zu  5j.  äi 


geeigneten 


Gabe:  Zu  gr 

(selbst  Avohl  bis 
Fällen). 

Form:  Pillen  (am  ZAVcckmäfsig- 

sten) : Pi  As,  foetid..,  Fel.  Taur.  in- 
spiss.  (ää  5>j-)5  Pulv.  rad.  Rhei  (5/^-)- 
M.  f.  pilul.  gr.  ij.  DS.  Dreimal  täglich 
10-12  Stück  (Richter,  in  der  Hypo- 
chondrie) ; Emulsion:  ft:  As.  foetid. 

Mosch,  (gr.  viij.),  Mucilag. 
Gumm.  Mimos.  (^ß.),  misce  terendo 
invicem  et  adde  Aq.  flor.  TU.  (^iijt)’.), 
Sacchar.  alh.  (5'j-)*  MDS.  Stündlich 
1 Theelöft’el  (Wendt,  im  Mi  Har- 
schen Asthma);  Asand  u.  Ammoniak- 
gummi  (ää  5j-)  mit  Eigefli  (2)  abgerie 


ben,  in  Hyssopivasser  (^i'.J  aufgelöst, 
efslöftelAA'eis  (Haustus  Brunneri.,  ge- 
gen A.sthma  humid  um')-,  Auflösung 
(am  besten  in  Liq.  Ammon,  ncet.). 

Aeuls  erlich:  Als  Riech  mittel 

(zumal  die  Tinctur,  in  hysterischen 
Ohnmächten);  Klystier:  5r-'’-‘.5ij*  mit 
arab.  Gummi  (5iij-)  od.  Eigelb  (2)  sub- 
igirt,  in  einem^  Kamillen-  od.  Baldrian- 
aufgufs  (aus  §ß.  zu  ^iv. -^vj.),  Avelche 
Fortion  für  2-4  Klvstierc  dienen  kann, 
mit  Salzen,  Oel  od.  Kainplier,  Brecb- 
Aveinstein  (bei  Schlagtluls,  Scheintod); 
u.  zu  Ffla Stern. 

Verbindungen:  Mit  Äloschus  beim 
M i 1 1 ar’ sehen  Asthma;  mit  Steinöl  ge- 
gen BandAvurm^:  Tinct.  As.  foetid. 

5'j.,  Petrol.  2 Tage  tägl.  zu  gtt. 
40,  den  3ten  3 stündlich  1 Theelöfl'el 
(Schwartze’s  von  Hufeland,  der 
dabei  noch  Eger-  u.  Fyrmonter-Brunnen 
trinken  läfst,  bestätigte  Mischung  ge- 
gen Bandwurm);  andere  zweckmiifsige 
Verbindungen  ergeben  sich  aus  dem 
Formulare.  Das  beste  Corrigens  ist 
Safran  u.  Pfeffermünzöl. 


Formulare. 


As.  foetid.  5U- 
Sapon.  medic. 

Pulr.  rad.  Rhei  ää  5J* 

Ol.  Menth,  ppt.  giitt.  v. 

Fel.  Taur.  in.spi.s.sat.  q.  s. 

II.  f.  pilul.  120.  Coiisperg.  pulv. 

rad.  Irid.  tlorent. 

DS.  Dreimal  täglich  8 Stück 
(nach  Phöbus). 

Fl  As.  foetid.  5j. 

(rnlhait. 

Myrrh.  ää  ^ß. 

Castor.  gr.  xv. 

M.  f.  c. 

Tinct.  Valer.  q.  s.  pil.  gr  ij. 
DS.  Dreimal  tägl.  3 bis  8 Stück 
(Sydenham’s  Pilulae  anti- 
hystericae). 

R:  As.  foetid. 

Aloes  ää  ^ß. 

Gumm.  Ammotiiac. 

Bapon.  ve?iet. 

Extr.  Tarnxnc.  ää 
M.  f.  c. 

Tinct.  Rhei  aquos.  s.  q.  pi- 
lul. gr.  ij.  Consp.  pulv.  Croc. 
DS.  Morg.  II.  Abds.  10  Stück 
(.1  ahn,  bei  Unterleibsversto- 
pfung). 

As.  foetid. 

Add.  phosphor.  sicc. 

Pulv.  rad.  Alth.  ää  5Ü* 

Aq.  destillat.  q.  s.  u.  f.  pil. 
gr.  ij. 

DS.  Dreimal  tägl.  2 bis  3 Stück 
(Rust,  gegen  Caries). 

Rz.  As.  foetid.  ^(>ß.-^iß. 

Mucil.  Gumm._  Mimos.  ^ij. 
Syriip.  Alth.  ^j. 

MDS.  ZAveistiindlich  1 Kaffee- 
lötTel  (Ko pp,  im  Keichhusten). 

R.  As.  foetid.  5ij. 

solv.  in  ^ 

JJq.  Ammon,  ucet.^. 

Aq.  Menth,  pipjr.  ^iij. 
iSyrup.  Croc.  ^ß. 

MDS.  Ein-  bis  ZAveistiindl.  1 Thee- 
bis  1 Efslörtel,  mit  gleichzeiti- 
gen Asandklystieren  (Miliar, 
im  gleichnamigen  Asthma). 

Ri  Tinct.  As.  foetid. 

— Castor.  ää  5j. 

— Valer.  spl.  ^ij. 

MDS.  Dreimal  täglich  .30  bis  00 
Tropfen  (in  der  Hysterie). 

A4  A.S.  foetid.  5j. 

Vitell.  Ov.  Nr.  1. 

Misce  sensim  terendo  cum 
Infus.  Vater,  (ex  ^ß.)  ^iv®. 

F.  f.  I.  a.  Emiilsio. 

DS.  Zu  2 Klvstiercii. 
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Gummi 
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Gummi  Ammoniacum. 

f 


Pliysiographie. 


Bestaiidtheilc. 


Wirkungsweise, 


Mutterpflanze  nach  den  neuesten  Bestimmun- 
gen von  Szowitz:  Ferula  Ammoniacum^  eine 
Ptlanze  des  nördlichen  Persiens,  welche  Annahme 
durch  das  vom  Major  AVright  bei  seiner  Reise 
durch  Persien  gesammelten  und  der  botanischen 
(Linnd’ischen)  Gesellschaft  zu  London  übersandte 
Exemplar  einer  noch  mit  den  Tropfen  des  Ammo- 
niakgunimis  bedeckten  Ptlanze,  bis  zur  Evidenz  be-. 
stätigt  wird,  Meshalb  auch  Don  die  Conjectur  auf- 
stellt, ob  nicht  der  Name  Ammoniacum  durch  Cor- 
ruption  aus  Armeniaciim  gemacht  worden  sei,  und 
die  Ptlanze  als  iJorema  Ammoniacum^  synoiiini 
mit  F.  Ammoniacum  Szowitz,  bestimmt. 

Man  unterscheidet  im  Handel  zwei  Sorten : 

1)  Ammoniacum  in  granis  s.  lacrymis<^  die  bes- 
sere (Qualität,  in  bräuiiHcligelben,  nach  innen  weis- 
sen,  im  Bruche  fettglänzenden  und  inuschligen,  un- 
durchsichtigen, haselnufsgrofsen,  unter  sich  zusam- 
menklebenden Körnern;  ZMischen  den  Fingern  wie 
AVachs  erweichend,  in  der  A\’ärme  zäh,  in  der  Kälte 
spröde  und  zerbrechlich  werdend  und  dann  leicht 
pulverisirbar,  am  Feuer  schmelzbar  und  mit  knistern- 
der Flamme  brennend;  von  durchdringendem,  zwi- 
schen Bibergeil  und  Knoblauch  die  Mitte  haltendem 
Geruch,  anfangs  süfslich-widrigem,  hinterher  widrig- 
bitterem und  schärflichem  (Jeschmack;  im  A\'asser 
zum  Theil  mit  milchiger  Solution  (J^ac  ammonia- 
cale)  — aus  welcher  sich  das  Harz  in  der  Ruhe 
absetzt  — in  AA'eingeist  fast  zur  Hälfte  mit  gelb- 
brauner Solution,  in  Essig,  essigsaurem  Ammonium, 
Meerzwiebelcssig,  AVein,  Bier,  versüfsten  Säuren, 
ätherischen  Gelen  vcdlständig  auflöslich.  — Zur  the- 
rapeutischen Benutzung  mufs  es  gereinigt  werden 
(^Ammoniacum  d epura tum'). 

2)  Anvnoftiacum  in  placentis  s.  Tnassis,  die 
schlechtere,  mit  sandigen,  holzigen  Partikeln  und 
einem  dillaitigen  Samen  verunreinigte,  mit  vielen 
weifsen  Körnern  untermischte,  in  sehr  grofsen  gelb- 
lichen Stücken  vorkommende  Sorte. 


Nach  Braconnot: 

1)  Harz  (100  Theile  gaben 
70, (J). 

2)  Gummi  mit  Schleim- 
stoff (18,4). 

3) '  Gluten  artiger  Stoff 
(4,41). 

Bei  Behandlung  des  Ammo- 
niaks mit  Salpeter  erhielt  Bra- 
connot einen  gelben,  harzigen, 
bitteren,  in  der  Wärme  schmel- 
zenden, in  kochendem  W'asser, 
Weingeist  und  grofsentheils  auch 
in  kaltem  W'asser  — letzterem 
eine  gelbe  Farbe  mittheilcnd  — 
löslichen  Stotl. 

Hagen  gewann  daraus  ein 
gelbliches,  durchdringend  rie- 
chendes, anfangs  mild,  hinterher 
widrig  bitter  schmeckendes,  äthe- 
risches Gel. 


AVie  die  Ipekakuanha  zur  Rhabarber  (ver- 
steht sich,  beide  in  den  refracten  Dosen),  so  ver- 
hält sich  das  Ammoniakgummi  zum  As  and. 
Gleichwie  der  Rhabarber,  fehlt  auch  dem  Ainmo- 
uiakgummi  die  specilische  Beziehung  des  Asands 
(dort  der  Ipekakuanha)  zum  organischen  Nerven- 
system, die  so  ausgezeichnete  krampfstillende, 
die  alienirte  Thätigkeit  dieses  Systems  regelnde 
vraft;  vielmehr  geht  (gleich  der  Rhabarber,  mit 
der  wesentlichen  Differenz  der  ihm  als  Gummiharz 
zukommenden,  oben  dargelegten  Eigenthümlichkeiten) 
die  Summe  seiner  W irkungen  auf  den  Grganismus 
ganz  in  der  Erregung  und  inneren  Bethätigung  der' 
dastischen  Functionen,  zumal  der  drüsigen  Unter- 
eibsgebilde,  der  Schleimmembranen  (vorzüglich  der 
die  Luft-  und  Harnwege  auskleidendeu),  so  wie  des 
^ymphsystems  auf  — an  welcher  letzteren  AAdr- 
kung  seine  hervorragende  Schärfe  wohl  bedeuten- 
den Antlieil  hat  — wie  es  denn  auch  zu  diesem 
leiiufe  gegen  Leberleiden  mit  Störungen  in  dem 
Italien-,  Ab-  und  Aussonderungsgeschäfte  mit  an- 
deren, zumal  den  auflösenden  Bitterkeiten  angehö- 
renden, Mitteln  häutig  benutzt  wird.  Hinsichts  sei- 
ner W’irkung  auf  die -schleimabsondernden  Flächen, 
ist  nicht  zu  übersehen,  dafs  es  nicht  nur  den  Ver- 
lüssigungsprocjcfs  bei  viscider  Schleimbildung  kräf- 
tig befördert,  sondern  — und  dies  unterscheidet  es 
von  ähnlich  wirkenden  Mitteln  aus  der  Klasse  der 
Akrien  (zumal  der  Seiicga)  — auch  die  Metamor- 
phose in  diesen  (»ebilden  belebt  und  stärkt,  dadurch 
dem  Triebe  zur  organischen  Auflösung  und  Zersez- 
zung  sich  entgegenstellt,  und  so  mit  llinwcgräumung 
des  zum  Grunde  liegenden  pathologischen  Moments, 
nämlich  der  örtlichen  Atonie  und  (h>r  retardirten,  in 
sich  zerfallenen  Metamorphose,  auch  die  Blennorrhö 
hebt.  A’ermöge  seines  geringeren  ätherisch  - öligen 
Gehaltes  wirkt  es  minder  erhitzend  auf  das  Gefäfs- 
system  als  der  Asand,  verträgt  sich  indefs  doch 
nicht  mit  einer  bedeutend  gesteigerten  Gefäfsthätig- 
keit,  einem  inneren  stärker  angefachten  od.  entzünd- 
lichen Eiterungsprocefs;  auf  das  Digestionsgeschäft 
wirkt  es  bei  längerer  Anwendung  leicht  störend, 
wenn  gleich  minder  naebtheilig  als  der  Stiukasand. 


RESli^OSA. 
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Ammoniakgiiiiiini. 


K r a 11  k h e i t s f 0 r m e n. 


Präparate; 

Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


1)  r n 1 0.  r 1 e i b s s t o c k u n s?  e n , namentlich  iin  Le- 
ber-, Milz-  und  l'fortadcrsystein,  den  Lekrusdrusen, 
dadurch  bedin;^teu  icterischeii,  hjdropischen  Ziustan- 
den,  Verschleinuiugen;  besonders  i^ej^en  Leber  lei- 
den mit  Störuiinen  im  Hilificationsgeschatt,  krank- 
haiter  ^ er<i;riH’scrun^  des  A olumens,  Neii^ung  zur 
A erhärtuiiii'  oder  bereits  |*jebilde,ter  luduriition. 

2)  M eii  ostasien,  Dvsmonorrhöqu,  überhaupt 
bei  Anomalien  im  Menstrualgeschäfte,  be- 
dingt zunächst  durch  Lanj’juor  des  Lterinsystems, 
darniederlieiijender  Letätsaction  und  gesunkener 
getativer  Metamorphose  überhaupt;  andererseits  mit 
liartnäckigen  Stasen  im  l*tortadcrsystem  zusammen- 
hängend, bei  gänzlicher  Abwesenheit  jedes  entzünd- 
lichen oder  fieberhaften  Reizes. 

3)  Krankheiten  des  Respirationsorgans, 
vorzüglich  insofern  die  vegetativen  Gebilde,  die  Lun- 
ge n s c h 1 e i in  h a u t und  L u n g e n d r ü s e n , dabei  be- 
fheiligt  sind,  und  dann  eines  der  ersten  expectori- 
renden  Mittel  bei  testsitzender,  compacter,  copiöser 
und  schwerlösliclier  Schleimsecretion , namentlich 
nach  überstaudenen  Preumonien,  bei  noch  zurückge- 
bliebener örtlicher  Schwäche  der  Lungenschleimhaut, 
ohne  alle  entzündliche  Heizung;  nicht  minder  im 
chronischen,  in  die  phthisische  hcrin  übergehenden 
Lungen-  und  Rronchialkatarrh,  bei  übelm,  düuntlüs- 
sigein,  ein  purulentes  Ansehen  gewinnendem  Aus- 
wiirf;  selbst  in  der  Schlcimschwindsucht,  zur  Bele- 
bung und  Stärkung  der  gesunkenen  Metamorphose, 
in  der  Schleimhaut;  in  der  geschwUrigen  und  kno- 
tigen Lungensuchf,  zur  Auflösung  der  Ti  uberkeln 
(Richter);  im  Schleimasthma,  im  Auswurts- 
stadium  des  Keichhustens,  im  Hjdrothorax.  So 
schätzenswerth  die  Wirkung  des  Ammoniak^ummis 
in  .dien  genannten  Lungenleiden  ist,  so  naclitheilig 
gestaltet  sie  sich  bei  jedem  Zustande  von  entzünd- 
Ticher  Reizung,  gesteigerter  Gefäfsthätigkeit,  Lun- 
gen-Congestionen  und  habituellen  Hämoidoen,  bei 
Zeichen  von  Entzündung  in  den  Lungeukm.tei!,  flüch- 
tigen Bruststichen,  schaumigem,  blutigem  Auswurf,  bei 
der  eigentliche-n  eiternden  Luugensucht  — und  mufs 
hier  gänzlich  vermieden  werden. 

4)  Blennorrhöen  im  uropoetischen  und 
genitalen  System,  wie  beim  Nieren-,  Blasen- 
und  Mutterkatarrh,  Fluor  aUms^  chronischen  Go- 
norrhöen. 

5)  Verschiedene  andere  Uebel,  wie  chronische 
Gicht  und  Rheumatismen,  Lungen  oder  Liiterleibs- 
leiden  in  Fitlge  von  unterdrückten  chronischen,  na- 
mentlich psorischen  und  herpetischen  Hautausschlä- 
gen; Hämorriioidall.ranklieit  mit  L'nterleibsstockun- 
gen  und  Atonie  der  Hämorrhoidalgefäfse. 

0)  Acufs  erlich  zur  Zeitigung  kalter  Geschwülste, 
zumal  im  Ge!eid<apparat,  Abscesse,  torpider  Furun- 
keln ; vermöge  seiner  eindringlichen  Scliärfe  u.  des 
dadurch  bedingten  Reizes  auf  die  periplierischen 
Lymphgefäfse,  als  Resorbens  bei  örtlichen  Exsuda- 
tiönen,  Gelenkwassersiiclit,  Arthrokace,  nacli  besei- 
tistter  Entzündung  (Rust),  Tumor  cysticiis  und 
alhus^  vornämlich  gegen  1)  rii s en an s c h w e 1 1 un  g 
und  \ erhärtung,  scirrhöse  Indurationen  (zumal 
der  weiblichen  Brust),  veraltete  Bubonen,  Kno- 
chenaiiftreibnngen,  Exostosen  und  Knochenfrafs,  so 
wie  gegen  torpide  exulcerative  Bildungen  mit  schlech- 
ter. profuser  Eiterung. 


Emplustrum  Ammoninci:  Ammoniak- 
gummi (^yj.),  Mutterharz  (,^ij.),  ge_sdimol- 
zenes  Wachs  u.  hurgund.  Jlarz  (aa  ,giv.) 
in  gemeinem  Terpenthin  (giv.)  aufgelöst ; 
vom  Grauen  in’s  Bräunlichgelbe  überge- 
hend. 

Aufserdem  bildet  das  Ammoniakgummi 
noch  ein  Ingrediens  des  Empln str . foetid. 
(s.  Asand),  Emplastr.  JJthfu  lujri  com- 
posit.^  oxyrroceum^  sulphuratum^  der 
Pilulae  scilUtic.  (s.  Scilla),  viscerales 
Kaentpfii  (s.  Formulare). 


Gabe:  Zu  gr.  5-10-15  einigemal  tag- 

über  und  allmählig  gestiegen. 

Form:  Pillen:  Sapon.  veyiet.  (^ /?.), 
Piilv.  rad.  S'cill.,  Milleped,.  (Jva  50-)?  Ol. 
Anisi  gutt.  viij.  M.  f.  pilul.  gr.  ij.  1)S. 
Morgens  und  Abends  12-15  Stück  (Bal- 
dinger’s  Pillen  gegen  Brust-  u.  Bauch- 
wassersucht); Bissen:  Gamm.  Ammo- 
niac.  (r'j.),  Pidv.  rad.  iSe/ieg.  (5i;^.), 
Pulv.  semin.  Anis.  vulg.  (5'j-)»  0.vy- 
mell.  scillit.  q.  s.  u.  f.  Boli  Ar.  12.  Con- 
sperg.  pulv.  rad.  Irid.  florent.  DS.  Drei- 
mal tägl.  1 Stück;  Lecksaft:  Gamm. 
Ammoniac.  (5j-)5  Sidph.  aur.  Ant.  (gr. 
vj,),  Syrup.  Alth.  (^üj.).  M.  f.  Linctus. 
ris.  Wohlumgeschüttelt  2 stündlich  einige 
KalTeelüiTel  voll  davon  zu  nehmen  (.1.  A. 
Schmidt’s  expectorirender  Linctus); 
Auflösungen;  Emulsionen  (zumal 
bei  Brustübeln):  auf  5Ü-?  5.1-  Mimosen- 
gummi  oder  1 Eigelb;  /i  Gamm.  Am- 
moniac. 5j*  ? Vitell.  Ov.  j. , A<p  Foeni- 
cal.  ^iv. , Eli.vir  e succo  Liquirit.  5iij-? 
Extr.  Ilyoscyam.  ^j.,  iSyrup.  Alth.  gj. 
MDS.  Zweistündlich  1 Efslöffel  (Vogt’s 
Brustemulsiön. 

Aeufserlich:  Zu  Pflastern:  Nach 
abgeschnittenem  Haupthaar,  Erweichung 
der  Grindborken  durch  Fett,  werden  zwei, 
messerrückendick  mit  dem  Ammouiak- 
ptlaster  bestrichene,  Lederstücke  aufgeh>gt 
und  erst  nach  6-8  AVochen  abgenommen 
(Ever’s  vielfach  bestätigte  Methode  ge- 
gen Tinea  capitis.,  die  selbst  der  mittelst 
der  Pechhauben  vorgezogen  wird). 

Verbindungen:  Mit  Stinkasand  bei 

krampfhaftem  Zustande  der  IJnrerleibs- 
organe;  mit  Senega,  Scilla,  Goldscliwe- 
fel,  Schwcfelblumen,  Salmiak,  Bittersüfs, 
Alant,  Arnika,  Campher,  Calomel,  Ipeka- 
kuanha und  Uq.  Ammon,  anisat.  hei 
LungenblenuorrhÖen ; mit  Myrrhe,  Mutr 
terharz,  Crocus,  Aloe  und  Martialia  bei 
Menostasien;  mit  Meerzwiebel,  ('alomel, 
Goldschwefel,  auflösenden  Extracten  hei 
Hydropsien;  mit  Schöllkraut,  Löwenzahn, 
Rhabarber,  Antimonialia  und  Mercurialia, 
Belladonna  und  Cicuta  bei  Lebeiieiden. 


Gumm.  Ammoniac. 

— Uederae 
Terr.  fol.  Tartar,  ää 
Pulv.  rad.  Khei  gij. 

E.ctr.  Ta.ra.x. 

— Cardui  henedjet. 

— JMillefol.  Oä  g/?. 

— Ar  nie.  5Ü. 

M.  f.  pilul.  gr.  ij.  Consp.  pulv.  Cinnam. 
DS.  Ein-  bis  zw  eimal  tägl.  15  — 30  Stück 
(Kämpf ’s  Aisceralpillcn). 

Gumm.  Ammoniac,  gij. 

Extr.  Ilelenii 
— Idquirit. 

Flor.  Sulphur.  ää  gj- 
Rad.  Irid.  ßorent.  g/?. 

M.  f.  pilul.  Consp.  pulv.  Liquirit. 

S.  Auf  Einmal  8 — 10  Stück  (Uuarin’s 
Pillen  gegen  asthmatische,  durch  er- 
schlaffte Bungen  und  wässrige  An- 
sammlungen daselbst  bedingte  Be- 
sclnverden). 

Gumm.  Ammo?iiac. 

Extr.  Maruh, 

Pulv.  rad.  Seneg.  ää  ‘^Iß. 

Camphor.  g,9. 

Sidphtir.  aurat.  Antimon. 

Ilydrarg.  muriat.  mit.  ää  -)j. 

M.  f.  pilul,  gr.  ij. 

DS.  Zwei-  bis  dreimal  täq:lich  6 Stück 
(Wedekind,  gegen  veralteten  Lun- 
genkatarrh mit  intercurreiitem  habi- 
tuellem Husten). 

R Gumm.  Ammoniac. 

— Galh. 

Extr.  Cicut. 

Sapon.  venet.  ää  gj. 

Herh.  Belladonn.  ^ß. 

Tart.  siihiat.  gr.  x. 

M.  f.  pilul.  gr.  ij. 

DS.  Dreimal  täglich  y Stück  und  allmäh- 
lig gestiegen  (von  Richter  bei  kno- 
tiger Lungeusucht  mit  Erfolur  an<»^e- 
wandt).  ” 

R.  Gumm.  Am?noniac. 

Ammon,  muriat.  ää  ^ii, 
solv.  in_ 

O.xyynell.  scillit.  gj. 

Z V//,  stihiat.  gij. 

Syrup.  Alth.  giv. 

MDS.  Stündlich  1 Efslöffel  (Seile,  zur 
Beförderung  der  Expectoration). 

Ammoniac.  depurat.  gij. 
solv.  in 

Spirit.  Minder,  giij. 

Vin.  stihiat.  gj. 

O.xymeli.  simpl. 

Infus.  Jlor.  Samhuc.  giij. 

MDS.  Zweistündl.  1 Efalöfi^  (P.  Frank). 
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Gümmi- 


Gummi  Galbimum, 


Ph  jsiograpliie.  Be  standtheile. 


Mutterpflanze  nacl» 
L i n n e : liuhon  Galhnnnm, 
was  Spreu  !>;el  und  Don 
bestreiten,  welclier  letzterer 
sogar  nacligewiesen , dafs 
die  von  Liane  angegebene 
Ptlanze,  eine  ganz  verschie- 
dene sei  und  weder  den  Ge- 
ruch, noch  den  Geschmack 
des  Mutterliarzes  besitze, 
und  bezeichnet  die  wahre 
Mutterpflanze  als  Galha- 
7iiim  officinnle. 

Sinn  unterscheidet  im  Han- 
del 2 Sorten : 

\ 

A.  G alhmium  in  *^ranis^ 
die  bessere,  aus  kleinen, 
rundlichen,  etwas  durch- 
scheinenden, gewöhnlich  zu- 
sammenklebendeiKweifsgelb- 
lichcn,  weifsgetlecktcn,  oder 
gelbrötlilicheii  Körnern  be- 
stehend; scharf  glänzend, 
in  der  Kälte  spröde,  zer- 
brechlich und  dann  pulveri- 
sirbar,  durch  die  llandwärme 
erweichbar,  von  durchdrin- 
gendem, etwas  widrigem  Ge- 
ruch und  bitterscharfem  Ge- 
schmack ; Wasser  löst  da- 
von ungefähr  den  dritten 
Theil  mit  milchiger,  Wein- 
geist etwa  das  doppelte  mit 
gesättigt  gelber  Solution  auf. 

B.  Galhmium  in  nntssis, 
die  schlechtere,  mit  weifsen 
Körnern  untermischte,  häu- 
fig verunreinigte  Sorte. 


Nach  Meifsner: 

1)  Harz  (500  Theile  ga- 
ben , ‘529);  geschmacklos,  in 

cingeist  und  Aether  leicht 
löslich. 

2)  Oel  (17),  weifs,  durch- 
sichtig, V.  galbanuinartigem, 
etwas  kampherähnlichem  Ge- 
ruch, brennendem,  kampher- 
artigem,  hinterher  kühlen- 
dem und  etwas  bitterlichem 
Geschmack.  Specitisches 
Gewicht  0,912. 

3)  Gummi  (113). 

4) i  Traganth  Stoff  (9) 
und  ExtractivstolT  mit  Apfel- 
säure (in  sehr 
Menge). 

Nach  I’elletier’s  Ana- 
lyse gaben  100  Theile  Mut- 
terharz: Harz  (0(),S(i); 

(t  u m m i (1 9,2S) ; ätherisches 
Oel  und  Spuren  von  saurem 
apfelsaurem  Kalk. 

Bei  der  trockenen  Destil- 
lation erhält  man  ein  indigo- 
blaues, den  Weingeist  — 
worin  cs  sich  gänzlich  auf- 
löst — blautÜrbendes  Del. 


geringer 


Wirkungsweise. 


Krankheitsformen. 


AV  egen  seines  bedeuten- 
den Antheils  an  ätherischem 
Oel,  Avirkt  das  Miitterharz 
theils  tliiehtiger  auf  das  Ner- 
ven-, theils  erhitzender  auf 
das  Gefafssj'stcm,  insofern 
beide  in  den  plastischen  Akt 
aufgehen.  In  besonderer  Re- 
lation scheint  es  zum  Ute- 
rinnervensystem zu  stehen, 
die  krankhafte,  perverse 
Stimmung  desselben,  welche 
sich  in  der  Erscheinung  in 
eben  so  alienirten,  un- 
geregelten, schmerz-  und 
krampfhaften  Aeufserungeu 
ausspricht,  wieder  regelnd 
und  zur  Norm  zuriiektlihrend 
(wie  sich  dieser  Zustand  in 
(1.  Hysterie  darbietet);  gleich^ 
zeitig  bei  gesunkener  Meta- 
morphose des  Uterus,  Dar- 
niederliegen des  irritafden 
Aktes  und  dadurch  beding- 
ten Hemmungen  im  Men- 
strualgeschäfti^,  die  langin^- 
scireude  Gefiifsthäligkeit 
kräftig  in  Anspruch  nehmend 
und  in  ihrem  Energieverhält- 
nisse bedeutend  steigernd. 
Auch  auf  das  Hautgebilde 
und  die  Schieimimunbranen 
der  Kespiratious-,  Harn-  und 
(ieschlechtsorgane  übt  es 
seine  den  (Kimmiharzen  ge- 
nerisch zukommende,  jedoch 
dem  vorigen  31ittel  bedeu- 
tend nachstehende  Wirkung. 
Entzündlich«'  Diathese,  Fie- 
berhew  eguiigen , Congestio- 
nen  nach  den  Unterleibs-  und 
Beckengefäfsen.  innere  Ver- 
eiterungenverbieten oder  be- 
schrähken  mindestens  seine 
Anwendung. 


1)  Hysteriasis,  wenn  die  Verstimmung  des 
Lterinnervensystems  mit  grofsem  Langiior  in  der 
irritablen  und  vegetativen  Sphäre  verbunden  ist,  und 
hierwird  das  Mutterharz  selbst  dem  Stinkasaml  vor- 
gezogen. 

2)  Menostasie,  bei  einem  ähnlichen  torpiden 
Zustande  des  Gefäfs-  u.  plastischen  Lebens  im  Ge- 
bäre rgan,  damit  verbundenen  passiven  Blennorrhöen, 
und  hier  gleichfalls,  zumal  bei  Abw'eseuheit  jedes 
krampfhaften  Zustandes,  dem  Asand  vorgezogen, 

3)  L u n genbl c nn o r r h ö e n,  in  denselben  Fällen 
wie  Ammoniakgummi,  nur  b«d  noch  tiefer  gesunke- 
ner Metamorphose,  noch  gröj'serer  Laxität  der  Liin- 
genschleimhaut , damit  a erbiindenen  hydropischi’n 
BescliAverden,  in  der  Pneiononiu  notha^  bei  stocken- 
dem, scliAverlöslichcm  Auswurf,  Schleim-  und  Kranip'f- 
asthma,  zumal  bei  hysterischem  Hintergründe,  beim 
Cntfirrhus  t/njeterains,  ne^lectus  betagter  Subjekte, 
jedoch  stets  behutsam,  Avegeu  der  leicht  erhitzenden 
Wirkung  des  Mittels.  . ' 

-4)  A e r a I tet e ar t h r i t i s ch o und  rheumati- 
sche Uebel,  mit  gebildeten  krankhaften  Metamur- 
phosen. 

5)  Aeufserlich  Behufs  der  Maturation  kalter 
Abscesse,  bnruiikeln,  und  als  eiteruugbeförderndes 
Mittel. 


RESIIVOSA. 
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Multerharz. 


Präparate. 


Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


F 


o r in  u I a r c. 


1)  Tiiictura  GaUxmi^  59* 

nut  aj.  Alkohol;  bräunlich;  innerlich  und 
äul'serlich,  j^ea;en  Contusionen,  Ilonihaut- 
verdunkclinigcn,  paunöse  Wucherung,  Sta- 
phyloine. 

2)  Oleum  6W/y^m/,  durch  Destillation 
von  a ij.  Galhanuin  mit  a xvj.  Drunnen- 
wasser;  weilslich  oder  gelb;  vorzüglich 
als  Antispasinödicum  bei  hysterisch.  Kräm- 
pfen benutzt. 

3)  Emplastrum  de  Gnlha.no  croen- 

tum,  Melilotenptlaster,  Emplastr.  Lithar- 
y:yri  shnplex  (aä  \y/*chs 

venetischein  Terpenthin  (gj.)  aufgelöstes 
Mutterharz  (^vj.)  und  Safran  (5vj.);  gelb- 
lichbraun; ein  vorzügliches,  Eiterung  be- 
förderndes Mittel  bei  Abscesseu,  Furun- 
keln und  kalten  Geschwülsten. 

Aufserdein  ist  Mutterharz  nocli  enthal- 
ten im  Emplastr.  oxycroceum  (ans  Am- 
moniakgumuii,  Galbanum,  Sjifran,  Mastix, 
Myrrhe,  Weihrauch  (ää  M'aclis, 

Geigellharz,  in  Terpenthin  (a  ij.)  aufge- 
löst; im  Emplastr.  sulphuratum,  Lithar- 
gyri  compositum,  Ammoniacum’,  in  der 
Massa  pilulnrum  resolventium  Sekmuk- 
keri  (s.  Formulare)  und  den  Pilul.  an- 
tihyster.  Sydenhami  (s.  Formulare  von 
Asaud). 


Gabe:  Von  — J^ie  Tinctur 

innerlich  (selten)  zu  gtt.  30 -GO;  häutiger 
äufscriich.  — Ibis  Mutterharzöl  von 
glitt.  2-8-10,  Innerlich  gegen  hysterische 
Beschwerden,  äiifserlich  zu  krampfstillen- 
den Einreibungen  auf  den  Unterleib. 

Form:  Fulver,  nicht  statthaft,  we- 

gen des  leicliteu  Zusammenbackens ; Bil- 
len, mit  Zusatz  eines  Bulvers,  indem  die 
Ibllenmasse  sonst  zu  weich  wird;  Emul- 
sion, zumal  hei  Brustiibeln  ; A u fl  ös  ii  n g, 
in  Meerzwiebdessig  und  Liq.  Ammon, 
acet.  (5ij.  in  5j.-Sij.). 

Acufserlich:  Zu  Räucherungen 
(in  der  Hysterie).  Die  Tinctur  zu  Col- 
lyrien  oder  A u gen  bä h u n g en.  An 
einer  Gfach  gefalteten  Compresse  wird 
eiii  Fleck  von  der  Gröfse  des  Auges  da- 
mit befeiiclitet , auf  die  geschlossjenen 
Augenlider  applicirt,  stündlich  mit  Zwi- 
schenpausen (zur  Erholung  des  Auges) 
erneut  (von  Ko  pp  bei  skrophul.  Augen- 
entzündungen, durch  anstrengendes  Arbei- 
ten bei  Liclite  getrübtem  Sehvermögen 
empfohlen).  Einreibungen:  Ol.  Gal- 
han.  mit  Liniment,  sapon.  camphorat. 
oder  ammoniat.  camphorat.  vermischt; 
Umschlägen,  mit  Eigelb  subigirt;  Kly- 
stieren:  5j.  Galban.  mit  1 Eigelb  sub- 
igirt, in  einem  Kamillcnaufgiifs  (5ii.j.), 
gern  als  Zusatz  zu  auflösenden  Lave- 
ments. 

Verbindungen:  zweckmäfsige , siehe 
Formulare. 


^ Gunmi.  Galhan.  rtÜ- 
hxtr.  Ptm/unell.  5j. 

Pull),  rad.  tScill. 

' — Ipecac. 

Sulphur.  aurat.  Antimon,  ää 
M.  1.  pilul.  gr.  j. 

DS.  Dreimal  täglich  5 Stück  (Heim ’s  auflösende 
Galbanumpillen). 

7^  Galhan. 

As.  foetid. 

Myrrk.  ää  5j» 

Castor. 

Camphor. 

Acid.  succin.  ää 

M.  f.  massa  pilul.,  e qua  forment.  pilul.  gr.  i. 
DS.  10  — 12  Stück  zu  nehmen  {Päulae  antihy  'ste- 
neue  Fulleri). 

Glimm.  Galhan. 

— Ammoninc. 

, Sapon.  venet.  ää  5j» 

Pull),  rad.  Rhei 
Tart.  stihiat.  gr.  xvj. 

Succ.  Liquirit.  5j. 

f-  l.  a.  pilul.  gr.  j.  Consp.  pulv.  Liqiiirit. 
DS.  Morgens  und  Abends  15  Stück  (^Päulae  resol- 
ventes  Schmuckeri). 

' Galhan.  depurat. 

Myrrh.  elect.  ää  5iij- 
Ferr.  sul/diur.  cry stall.  5j. 

Syrup.  Vorti  Aurqnt.  q.  .v.  u.  f. 
pilul.  INr.  210.  Consperg.  pulv.  Cinnainom. 

DS.  Dreistündlich  G Stück  (Kämpf’s  sogenannte 
„Ivothe-Backen-Pilleif*  bei  mit  Amenorrhö  ver- 
bundener Bleichsucht). 

^ Galhan.  depurat. 

Vitell.  Ol).  Nr.  j; 

Terendo  sensim  misce  cum 
Aq.  Foenicul.  ^vj. 

Liq.  Ammon,  anisnt.  5ij. 

Syrup.  Balsam,  peruvian.  ^ß. 

MDS.  Zweistündlich  1 Eislötiel  (be'i  Brustübeln). 
Galhan.  depiirat.  5iij. 

sqlv.  in 

Acet.  scillit.  ^ij. 

adde 

Aq.  Foenicul.  ^iij.  ’ 

Uq.  Ammon,  acet.  5ij. 

Spirit,  nitr.  nxtlier.  5j. 

Syrup.  Alth. 

MDS,  Stündlich  1 EfslÖffel  (Jahn,  bei  mit  wässri- 
gen Ansammlungen  verbunden.  Brustleideu). 
7^  Ol.  Galhan.  -)j.  '* 

solv.  in 

Aetlier.  sulphur.  .^ij. 
inet.  Lastor. 

MDS.  Dreimal  täglich  15  Tropfen  (gegen  hjsteri. 
sehe  Krampte). 

Ri  Empla.str.  de  Galhan.  crocat. 

As.  foetid.  5ij. 

Ol.  Menth,  piperit.  ^j. 

M.  f.  Emplastrum. 

Das  sogenannte  anticolicum^\  ge- 

Snu ‘ ('tuf  den  Unterleib  applicirt)  ge- 
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Myrrlia. 


Physiograpbie. 


Mutterpflanze:  Amyris  Kataf^  Forskäl 
samodendro7i  Mynha  jNees  ab  Esenbeck).  llauin. 

SexualS}' Stern:  Octandria  3Iofiogynin. 

Natürlicbe  Ordnung:  Teiehinthaceae. 

* 

Vaterland:  Oberäg3’ptcn  und  Nubien. 

Pb jto graphie:  Pauin  mit  sparrig-abstehen- 

den  dornigen  Aesten,  blafs-ascligrauer,  fast  Aveifser 
Rinde  und  gelblicli-Aveifsein  Holz.  Hlätter  3z;ili- 
lig,  kurzgesÜelt,  einzeln,  oder  büscbelförinig  verei- 
nigt. Rlättcben  uingckebrt-eirund,  an  der  Spitze 
stumpf  gezäbnelt  {(leiiticulnta\  od.  mit  2-3  grolsen 
Zähnen  versehen,  seltener  ganziaitdig;  die  seiten- 
ständigen bedeutend  kleiner.  Hlüthen  noch  unbe- 
kannt. Kelch  glockentbrinig,  4 zahnig  bleibend. 
K r o n e 4 blättrig.  . S t a u b g e f ä f s e 8.  Fr u c h t eine 
braune,  ovale,  zugespitzte,  auf  der  einen  Seite  mit 
einer  Nath  sich  öifuende,  4 furchige,  liächrige,  1 sä- 
mige beerenartige  Steinfrucht. 

Officinell  ist  der  an  der  Luft  zum  Gummi- 
harz verdickte  Saft  {ixuinini-restna  Myri'hae), 

Mau  unterscheidet  im  Handel  3 Sorten: 

A.  Myrrha  vera^  i'Hhrn,  yin^uis^  s.  in  grnnis^ 
aus  hast*!-  und  vvallnufsgrofsen,  rothbrauuen,  auf  dem 
Bruch  gelblichen  oder  braunrothen,  tettglänzenden, 
nuischli'gen  Stücken ; ist  etwas  durchsichtig,  zer-reib- 
lich,  pulverisirbar  (Pulver  braungelb),  in  der  Wärme 
nicht  schmelzend,  am  Feuer  mit  heller  Hamme  ver- 
brennend, von  nicht  unangenehm  aromatischem, 
ziemlich  starkem  Geruch,  bitterem,  gewürzhaft em, 
erwärmendem,  etwas  scharfem  Gesckmack;  in  W as- 
ser beinah  vollständig  mit  gelbbrauner  trüber,  in 
AVeingeist  zum  Theil  mit  gelbbrauner  klarer  Solu- 
tion, in  Essig,  Bier,  Wein,  so  wie  in  versülsten 
Säuren,  ammouiakhaltigem  Weingeist  und  Kalk- 
wasser gleichfalls  fast  völlig  autlöslich.  Diese  groise 
Auflöslichkeit  der  xMyrrhe  erklärt  sich  aus  dem  rei- 
chen Gummigehalte,  welches  die  harzigen  Bestand- 
theile  w^eit  überwiegt  (s.  Bestandtheile ).  Speciti- 
sches  Gewicht  l,3öU.  Diese  Sorte  ist  die  Myrrha 
electa. 

B.  Myi  rha  in  sortis,  häufig  mit  anderen  Gummi- 
arten verfälsclit,  aus  gröfseren,  schwärzlichen,  auf 
dem  Bruche  durchaus  nicht  fettglänzenden  Stucken, 
von  pomeranzenartigem  Geruch,  bestehend. 

C.  Myrrha  sordida,  die  schlechteste  Sorte,  ein 
Kuustprodukt  aus  anderen  Gummiarten  und  IMvTrhen- 
tiuctur. 

Der  Myrrhenbaum  wurde  \on  Eh  reuberg  ent- 
deckt. 


Nach  Brandes: 

1)  Balsamharz  (111,20). 

2)  Gummi  mit  Spuren  von 
benzoe-,  apfel-,  phosplior-  und 
schwefelsauren  Kali-  und  Kalk- 
salzen (5UÜ  Theile  gaben  271,92). 

3)  Halbharz,  nur  in  Alko- 
hol löslich  (27,80). 

4)  A e t h e r isc h es  Oel  (13), 
weifs,  durch  Absorption  d.  Sauer- 
stolTs  gelb,  anfangs  von  geliud 
bitterem,  m>  rrhenartigem,  hinter- 
her stark  bitterem,  stechendem 
Geschmack. 

5)  T r a g a n t h s 1 0 f f. 

' 0)  T h i e r i s c h - V e g e t a b i l i - 
sehe  .Materie,  Aepfeb,  Ben- 
zoe- und  Essigsäure,  an  Kali  und 
Kalk  gebunden. 

Die  Hauptbestandtbeile  sind 
das  Balsamharz  u.  tlüchtige  (Myr- 
rhen-) Oel. 


W i r U u II  g s w e i s 


Die  Wirksamkeit  der  MyTrhe  scheint  wohl  zu- 
nächst durch  die  balsamischen  und  ätherisch-öligen 
Bestandtheile  bedingt  zu  werden.  Dadurch  ge.staltet 
sie  sich  einerseits  für  das  plastische  Leben  zu  einem 
tonischen,  die  vegetative  Metamorphose,  zumal 
in  den  drüsigen  Abdominalorganen,  dem  Pfortader- 
system,  den  schleimigen  und  serösen  Auskleidungen 
— voriiämlich  in  den  betreffenden  vegetativen  Ge- 
bilden des  Lungen-  n.  Harnorgans  — kräftig  heben- 
den und  (jualiUitiv  verbessernden,  dem  organischen 
Zersetzungs-  und  Aufiösungsprocesse,  der  regressi- 
ven Metamorphose,  mächtig  widerstrebenden,  ande- 
rerseits zu  einem  den  Gefäfsakt,  die  gesammte  irri- 
table Metamorphose  in  den  blutreichen,  der  Plastik 
bevorstehenden  Unterleibs:  und  Beckenorganen,  be- 
sonders der  weiblichen  Sexualgebilde  eben  so  kräf- 
tig excitirenden  und  betbätigenden , das  Gebär- 
organ^aus  seiner  an  Torpor  grenzenden  Unthätigkeit 
weckenden  Mittel ; wirkt  deshalb  auch  leicht  er- 
hitzend auf  die  Hämorrhoidal-  und  Uteringeiafse, 
Blut  treibend,  und  mufs  daher  bei  entzündlicher 
Diathese,  wahrer  Plethora,  congestiver  Thätigkeit, 
activen  Blutungen,  währeiul  des  Hämorrhoidal-  hnd 
.Menstrualllusses,  in  der  Schwangerschafts-  und  Wo- 
chenbettsperiode, bei  inneren,  von  einem  entzündli- 
chen l'rocesse  unterhaltenen,  Vereiterungen,  so  wie 
bei  Gefäfserethismu.«,  grofser  Reizbarkeit  vermie- 
den werden.  Am  besten  verträgt  sie  sich  mit 
torpider  Atonie,  phlegmatischen,  verschleimten, 
reizlosen  Individualitäten.  ln  mäfsigen  Gaben  er- 
wärmt sie  vermöge  dieses,  den  Oleis  aroinaticts 
sich  annähernden  Myrrhenöls,  den  Magen,  erregt 
die  Efslust,  unterstützt  somit  den  digestiven  .\kt;  m 
gröfseren  (iuantitäten  bewirkt  sie  jedoch  leicht  Ga- 
stro- und  Enterodynie.  Auf  das  Nervensystem  scheint 
sie  keine  besonderen  Wirkungen  zu  entfalten. 

Besondere  Pvclation:  Zu  den  Respirations- 
organen und  dem  Uterus. 


RESIAOSA. 


101 


Myrrhe. 

«awfi— — T— — ■ 


K r a 11  k b e i t s f 0 r in  e n. 


Präparate; 

Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


1)  L u n <1  (•  11  k r a n k li  0 i t c n , vornämlicli  die  Phthi- 
sis  e.vulcerata  und  pituitosa  mit  ülielrieclieiidein, 
prottiseiii,  scliloclit  aiissidieiulrm,  auf  Dissolutioii  und 
C'olli(|uatiou  hiudcuteudem  Aiiswurt,  wo  die  Myrrhe 
vermöge  ihrer  belebenden  und  stiirkenden  Einwir- 
kung auf  die  vegetative  Metamorphose  des  Lungen- 
organs, die  ausgezeichnetsten  Dienste  leistet,  die 
ühermäfsigc  zersetzende  Secrctioii  dem  Lrade  nach 
beschränkt  und  der  Art  nach  verbessert,  das  puru- 
lente, düiintliissige  Secret  in  ein  eiterartiges,  balsami- 
sches umwarulelt.  d.  schmelzenden  Schweifse  hemmt, 
11.  somit  allerdings  ein  Hauptmoment  zur  lleiiung  der 
genannten  l’htliisisarten  ahgieht  (van  Swieten, 
Werlhof,  Fr.  Hoffmamn,  Schlegel,  Mellin, 
G r i f f i t h,  W e i k a r d,  .Iah  n,  11  i c h t e r,  Marcus, 
Saunder,  — letzterer  in  300  Fällen  mit  erwünsch- 
tem Erfolg.  — Dagegen  Avird  sie  in  der  echt 
eiternden  (suppurirenden)  - von  der  exulcerativen 
sich  AAÜe  der  Abscefs  vom  Ulcus,  wie  Caries  von 
Nekrose,  Avie  Gangrän  von  Sphacelus,  wie  die  Ver- 
härtung vom  Scirrhus,  AAÜe  der  Calor  urens  vom 
mordnx  unterscheidend  — von  einem  im  Innern 
fortAvuehernden  chronischen  Entziindungsprocefs  un- 
terhaltenen, so  Avie  in  der  mit  subintlammatorischen, 
erethisch-tieberhaften  Erscheinungen  verbundenen 
tuberkulösen  Fhthisis,  nicht  nur  nichts  helfen, 
sondern  auch  durcli  Anfachung  des  EntzUndungs- 
lierdes,  vermöge  ihrer  excitireiulen  Einwirkung  auf' 
die  Gefäfsthätigkeit,  der  Krankheit  gerade  in  die  { 
Hände  arbeiten  und  den  unglücklichen  Ausgang ; 
nur  beschleunigen.  Auch  gegen  hartnäckige  Lun- 
genblennorrhöen,  inveterirte  Brustkatarrhe,  Schleim- 
asthma, übelrieclsenden  Athem  in  Folge  von  Luti- 
genleiden  ( P e r c i v a I ) , Avurde  sie  mit  Erfolg  benutzt. 

2)  Eben  so  wird  sie  bei  Phthisis  hepatica 
(Althof),  re?ialiSf  vesicalis-,  mesenterica  ^ ute- 
rina (Jahn)  unter  den  nämlichen  Verhältnissen 
passen. 

3)  Menostasien  und  Amenorrhoen,  bei 
vorhandener  torpider  Atonie  des  Uteringefäfss^^stems,  | 
languescirendem  Bildungsiriebe,  deteriorirter  Me- 
tamorphose, mit  intercurreuten  Verschleimungen, 
chlorotischen  Zufällen  (Sydenham),  bei  phleg- 
matischem, reizlosem  Habitus ; bei  damit  verbunde- 
nen krampfhaften  BeschAverden  mit  Asand. 

V)Krankiiafte  profuse  Aussonderungen 
aus  den  Ham-  und  Geschlechtsorganen, 
wie  gegen  veraltete  Gono-  und  Leukorrhoeu,  ato-^ 
nische  Mutterkatarrhe;  eben  so  bei  passiven  Mast- 
darmblennorrhöen,  chronischer  Diarrhö  in  Folge  von 
Schwäche  der  Darmschleimhaut. 

5)  Torpor  in  den  Unterleibsorganen,  mit 
darniederliegender  Metamorphose,  mit  Anorexie, 
Dyspepsie,  Flatulenz,  Magen-  und  Darmverschlei- 
mung,  Stockungen  im  Lymph-Drüsensystem,  der  Le- 
ber und  Pfortader,  torpidem  Blutumtrieb. 

6)  Aeufserlich  das  ausgezeichnetste  Mittel  ge- 
gen phagedäiiische,  mit  Zerstörung  der  organischen 
Materie  verbundene,  exulcerative  Productionen,  ge- 
gen geiiuetschte  Wunden  blutarmer,  Avenig  reagi- 
reiider  J heile,  ein  Avahrer  Wundbalsam  zum  V'^erband 
Bcorhutischer,  fauliger,  brandiger,  kariöser  Geschwüre, 
zur  Reinigung  innerer  Geschwüre,  böser  Fisteln,  als 
vorziigl.  (largarisma  bei  fauligen,  brandigen  Bräu- 
nen,  gegen  kariöse  Zähne,  scorbutisches  Zahutlcisch. 


1)  Extrnctum  Myrrhae^  trocken,  pul- 
verisirbar,  rothbraun,  von  myrrhenarti- 
gem Geruch  und  Geschmack,  in  VV^asser 
mit  fast  klarer  Solution  löslich,  wirkt  Ave- 
niger  excitirend  und  erhitzend  und  mehr 
als  balsamisches  Tonicum  und  Resolvens, 
und  Avird  vorzugsweise  in  Krankheiten 
des  Pneumonalsystems  benutzt. 

2)  Tinctura  Myrrhne^  J^ij.  auf  U.  ij. 
Alkohol,  blafsbraun,  fast  ausschliefslich 
in  der  äufseren  Anwendung  benutzt. 

3)  Lvf  uor  Myrrhae  (J^iqunmen  Myr- 
rttae^,  Myrrhenextract  (,^j.)  in  destillir- 
tem  Wasser  (^v.)  aufgelöst;  braungelb 
und  trüb,  verdirbt  leicht;  Aveniger  erhitzend 
als  die  Tiuctur,  und  gleichfalls  äufserlich 
angCAvaudt. 

V)  Oleum  Myrrhae^  Aon  dünnflüssiger 
Consistenz,  bräunlichgelber  Farbe,  myr- 
rhenartigem, anfangs  mildem,  hinterher 
kampherartigem  Geschmack,  scliAverer  als 
Wasser,  in  Alkohol,  Aether  und  fetten 
Oelen  leicht  löslich. 

Aufserdem  bildet  die  Myrrhe  noch  einen 
Bestandtlicil  der  Massa  püidarum  e Cy- 
'/ioglosso  und  des  Theriaks  (s.  Präparate 
von  Opium),  polyclirestarum  halsnmi- 
enrum  Ruffii^  Pilul.  betiedict.  Faller i^ 
Elixir  ad  Umgarn  Vitam^  Proprietatis 
Paracelsi^  aperitivum  Clauderi^  pecto- 
VAle  Wedeln  (s.  Anhang),  des  Spiritus 
matricalis  (s.  Mastix)  und  der  Aq.  foe- 
tida  Pragnetisis  (s.  Asand). 


Gabe:  In  Substanz  zu  gr.  5-10-20; 
dasExtract  in  gleich.  Gabe;  dieTinc- 
tur  innerlich  (nicht  gern)  zu  gutt.  20-30- 
40;  der  Liquor  zu  5j*'5u*  i'*  Mixturen; 
das  Myrrhenöl  zu  gtt.  2-4  m.  Zucker. 

Form:  Pulver  (vorzUgl.  mit  Milch- 
zucker), Pillen,  Latwerge:  Myrrh. 
pulv.^  Gumm.  Anwioniac,  (ää  5j*)?  ruh- 
ige exacte  c.  Syrup.  Alth.  (gijö?  adde 
Puiü‘  rad.  Seneg.  (5üj.)?  Liquir. 

(50-)*  M.  f.  Electuarium.  DS.  V^iermal 
täglich  einen  starken  Theelöffel  (Vogt, 
als  Expectorans) ; Emulsion  und  Mix- 
turen. 

Aeufserlich:  Zu  Streupulvern:. 

Myrrh. y Camphor.  trit.  ää  5ij.,  Fort. 
Chtn.  fusc.^  Flor.  Chamomill.  vulg.  ää 
pß..,  Car  hon.  pjjt.  ^j.  M.  f.  Pulv.  DS. 
Zum  Einstreuen  (Rust,  bei  feuchtem 
Brand),  Zahn -Pulvern  u.  Tinctu- 
ren,  Latwergen,  Verbandsalben, 
Mund-  u.  Gurgel  wassern,  Lini- 
menten. 


El  Myrrh.  elect.  ^ß. 

Sacch.  Lact.  ^:^ij. 

M.  f.  Pulv.  J)et.  ad  scatul. 

S.  Viermal  tägl.  1 Theelöffel  (Fr.  H off- 
mann’s  Myrrheuzucker  geg.  Sclileim- 
schwindsuclit). 

Myrrh.  elect.  5üj. 

Balsam.  Canadens.  (s.  Peruv.') 
E.xtr.  Op.  ^ß. 

M.  f.  pilul.  gr.  ij.  Consp.  pulv.  Liquirit. 
DS.  Zweistündlich  2 — 3 Stück  (Marcus, 
in  der  Phthisis  exulcerata^  bei  col- 
liquativcn  Schweifsen). 

El  Extr.  Myrrh.  aquos.  5ij. 

As.  foetid. 

Stip.  Dulcamar.  ää  5j- 
Liga.  Campechian.  5üj. 

M.  f.  c.  Succ.  Liquirit.  pil.  gr.  ij. 

DS.  Dreimal  täglich  0 Stück  (Richter, 
gegen  weit  vorgeschrittene  Phthisis 
pituitosaß). 

E^  Myrrh.  5j. 

Gumm.  Galhan. 

— Ammoniac.  ää  50- 
M.  f.  c.  Syrup.  Croc.  q.  s.  pilul.  gr.  ij. 
DS.  Morgens  und  Abends  10  Pillen  (bei 
Menostasien  in  Folge  von  Torpor 
im  Gebärorgan  und  Stockungen  im 
Unterleib). 

Es-  Myrrh.  pulv.  5j. 

Kal.  carhon.  e Tartai'.  gr.  xxv. 

Aq.  Menth,  crisp.  ^viij. 

Ferr.  sulphur.  crystall.  )j. 

Sacch.  alh.  ^ß. 

MDS.  Umgeschüttelt  4 mal  täglich  1 Efs- 
löffel  (die  berühmte  G r i f f i t h ’ sehe 
Mixtur  gegen  Lungensucht). 

El  Myrrh.  pulv. 

Solve  terendo  in 


Infus,  flor.  Chamomill.  ^vj, 

Aq.  Cinnamom.  simpl. 

Ferr.  sulphur.  crystall.^  gr.  xv. 
Syrup.  Cort.  Aurant.  ^j. 

MDS.  Dreistündl.  2 Efslötf.  (P.  Frank, 
bei  Amenorrhö). 

E Unguent.  hasilic.  §j. 

Tinct.  Myrrh.  5j. 

(Rnst’s  Verbandsalbe  zur  Hervnrrufung 
eines  guten  Eiters  und  Beförderung  der 
Granulation  phagedänisch.  Geschwüre). 
E Myrrh.  pulv. 

Camph.  c.  Spirit.  Vin.  t)it.  ää  5j. 
Cort.  Chin.  fusc.  pulv. 

Carhon.  ppt. 

Unguent.  de  Styrace  ää  ^\j. 

01.^  I erehmth.  q.  s.  u.  f.  Unguent. 
(Rust’s  Verhaudsalbe  fauliger  u.  brau* 
diger  Geschwüre). 

E Pulv.  cort.  Peruvian.  ^ß. 

— rad.  Irid.  ßorent.  5ij* 
Ammon,  muriat.  5j- 
Sayg.  Dracon.  ^\ß. 

Myrrh.  elect.  )ij. 

M.  f.  Pulv. 

S.  Zahnpulver. 
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Jßalsamum  Copaivae. 


p h'j  s i o g r a p h i e. 


Bestandt  heile. 


Wirkungsweise. 


Mutterpflt'inze:  Copaifern  multtjugn  II a y n e 
(und  verschiedene  andere  (15-16)  Arten  Copait'era, 
worunter  namentlich  C.  officmnlis  L.).  Baum. 

Sexualsystem:  Decandria  Monogynia. 

Natürliche  Ordnung:  Leguminosae. 

Vaterland:  Brasilien. 

Phytographie:  Blatter  gefiedert.  Blätt- 

chen 6-10  paarig,  etwas  einwärts  »rekriimmt,  un- 
gleichseitig, zugespitzt,  durchscheinend -puuktirt,  die 
unteren  eiftirmig- länglich,  die  oberen  lanccttfdr- 
mig,  mit  weichhaarigen  Bl  atts  tie  leu.  Blüthen 
weil's,  in  zusammengesetzten  Aehren,  in  den  Blatt- 
wiukeln  sitzend.  K el  c h 4theilig,  1 blättrig.  K r o n e 
fehlend.  Staubgefäfse  10,  frei.  Frucht  eine 
schief  umgekehrt- eiförmige,  2klappige,  1 sämige 
Hülse.  — Oie  hier  heschri<‘bene  Art  soll  nach 
Uayne  den  meisten  Balsam  geben. 

Physische  Eigenschaften:  Oer  mittelst  Ein- 
schnitte austliefseiide  Copaivahalsam  ist  hlafsgelh, 
klar,  von  der  Consistenz  eines  fetten  Oels,  von 
eigenthümlichem , angenehm  gewürzhaftem  (iierucli 
und  einem  schwach  aromatisc)ien,  hiuierher  schärt- 
lichen  und  bitterlichen  Geschmack,  leichter  als 
AVasser  (specifisches  Gewicht  0,05).  Farbe,  Consi- 
stenz und  Gewicht  erleiden  mit  dem  Alter  des  Bal- 
sams eine  merkliche  Veränderung,  indem  er  dann 
mehr  ins  Bräunliche  übergelit,  dicktlüssiger  wird, 
und  im  Wasser  zu  Boden  sinkt.  Eine  schlechtere, 
von  den  Antillen  kommende  Sorte  (Avahrscheinlich 
von  Copnifera  Jac(jumi  abstammend)  ist  goldgelb, 
honigdick,  undurchsichtig,  von  terpenthinartigc'in  (Je- 
ruch, und  soll  durch  Auskochen  der  Ae^te  gewon- 
nen werden. 


Nach  Stolze  und  Gerber: 

1)  A etherisches  Oel  (nach 
St.  gaben  100  Theilc  38,0;  nach 
(t.  41),  wasserhell,  vom  Geruch 
des  Copaivahalsams , schwach, 
sauer  reagirend;  specifisches  Ge- 
wicht 0,91 ; mit  Avasserfreiem  Al- 
kohol und  Aether  in  allen  Ver- 
hältnissen mischbar. 

2)  Braunes  schmieriges 
11  a r z(nacli  St-1 ,66 ; nach  G.2,18). 

3)  Gelbes  brüch  iges  Harz 
(nach  St.  52;  nach  G.  51,83), 
von  scliAvach  saurer  Keaction, 
Avas  nicht  von  einer  beigemisch- 
ten Säure  (nach  Oürand  aller- 
dings und  Avie  es  scheint  Essig- 
säure) herrühre,  sondern  eine 
Eigenschaft  dieses  Harzes  sei. 

4)  Dasselbe  II  a r z mit  S p u - 
ren  v.  E x t r a c ti vst of f (nach 
St.  0,75) 

Die  neueste  Analyse  D ü r a n d ’ s 
<‘rgah  folgende  Bestandtheile: 
ätiierisches  Del,  Harz,  eine  tluüls 
hei  der  Destillation  des  Balsams 
sich  verflüchtigende,  theils  mit  dem 
Harz  verbundene  Säure,  fette 
Substanz,  Spuren  von  C'hlorcal- 
cium  und  einem  siifslichen  Princip. 


Die  Wirksamkeit  des  CopaiAabalsams,  wiewohl 
den  generellen  Charakter  der  Balsame  offenbarend, 
Avird  doch  durch  sein  eigenthiimliches,  dem  Terpen- 
thinöl  sich  sehr  annäherndes,  ätherisches  Oel  mo- 
dificirt.  Seine  llauptAvirkung  entfaltet  er  auf  die 
ScUeimmembranen,  vorzüglich  des  uropoetischen 
und  Sexualsystems,  steigert  die  gesunkene  Tbätig- 
keit  derselben,  und  zügelt  zugleich,  durch  innere 
Belebung  und  Erhebung  der  vegetativen  Metamor- 
phose in  der  Schleimhaut  der  diesem  engverbun- 
denen Systeme  angehörenden  Organe,  die  in  Folge 
von  Atonie  gebildete,  profus  geAVordene  Secretioii. 
Gleiche  A\  irkungen  übt  er  auf  die  schleimabson- 
dernden  Flächen  des  Lungenorgajus  aus.  Dem  Harn 
drückt  er  einen  eigenthümlichen  (Jeruch  auf  (der 
von  dem  terpenthinartigein  Copaivbalsamöl  abzuhän- 
gen scheint),  macht  ihn  trübe,  schleimig.  Bei  stär- 
kerem Einverleibungsgrade,  wirkt  er  sehr  erhitzend 
auf  die  Lnterleibsgetälse;  stört  das  A erdauungsge- 
schätt,  kann  selbst  Erbrechen,  heftige  Darmschmerzen 
und  entzündliche  Stühle  herbeifiihren.  Auch  soll  er 
nach  Kopp’s  Beobachtung  in  diesen  grofsen  Ga- 
ben einen  nesselartigen  (zAvischen  Roseola  und 
Urticaria  die  Mitte  haltenden),  rothfleckigen,  brei- 
ten und  in  der  Form  von  Ivnöiclien  sich  darstellen- 
den, juckenden  Ausschlag,  bisAveilen  unter  schmerz- 
hafter Anschwellung  der  Lippen,  der  Mundhöhle, 
des'Halses,  jedoch  bei  Frauen  Aveit  häufiger  als  bei 
Männern,  hervorrufen,  der  3 Tage,  ohne  febrilische 
Keactiomn  zu  veranlassen,  fixirt  bleibt,  und  dann 
oitne  Abschuppung  nur  mit  wenig  Hautkleie  ver- 
scliAvindet. 


Chemisches  Verhalten:  Mit  Avasserfreicm 

AA"ein<'eist  in  allen  A'efhaltnissen  mischhar,  1 Theil 
in  2 Theilen  Alkohol  vollkommen  löslich,  eben  so 
in  Aether,  ätherischen  und  fetten  Oelen,  Aetzkali- 
und  Aetzammoniumtrüssigkeit,  bildet  mit  ihr  eine  klare 
in  wenigem  Wasser  sich  klar  löseitde,  in  mehrerem 
damit  eine  milchige  Lösung  gebende  Seife  (St o Ixe)  ; 
mit  den  reinen  fixen  Alkalien  gtdit  er  auflösliche 
Verbindungen  ein,  so  Avie  er  sich  noch  mit  den  ve- 
getabilischen Säuren  verbindet,  Avähreud  die  sfärke- 
ren  mineralischen  ihn  zersetzen. 
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Copäivabalsam.' 


K r a n k h e 


durcli  Laxitiit 


Hüllte  hedinnt. 


UlK 

Obenan 


Die  vorzüglichste  Ainvendiing  findet  der  Copaiya 
balsain  gegen  Hlennorrliöen  der  Harn-,  Ge- 
schlechts-  und  Athimingsorgane, 

Atonie  der  Sclileiindrüsen  n 
stellt  seine,  von  K o p p tlir  spec  ^ 
kling  in  der  Uretrorrliö.  Kr  paVst  jedoch  nur 
dann,  wenn  das  entzündliclie  Stadium  des  Trippers 
bereits  vorüber,  kein  Zeichen  von  örtlicher  schmerz- 
hafter Spannung,  intensiver  Röthe,  starkem  Rren- 
nen  beim  Uriniren  sicli  kiindgiebt,  der  AiistliMs  schon 


gelialtene,  W.ir- 


einige  Zeit  angehalten  mehr  dicktlüssig  geworden 
und  noch  von  einer  örtlichen  Schwäciie  der  Ure- 
thralschleiuihaut  unterhalten  wird,  daher  ganz  vor- 
züglich im  Nach  trip  per,  wiewohl  er  in  der  lym- 
phatischen, mit  sehr  wenig  Schmerz,  mehr  erysi- 
pelatöser  Röthe,  aber  bedeutender,  fast  ödematöser 
(Jeschwulst  und  geringem  Brennen  heim  Uriniren 
auftretenden  Form,  hei  dazu  disponirenden,  phleg- 
matischen, reizlosen,  aufgedunsenen  Individualitäten 
auch  gleich  im  ersten  Stadium  versucht  Averden 
kann.  Der  Rath  französischer  Aerzte  (Ducros 
Martin,  Moulard,  Lisfranc,  Rihes,  Del 
ihn  uleich  in  den  ersten  Tauen  des 


pech),  ihn  gleich  in  den  ersten  Tagen  des  Trip- 
pers in  grofsen  Gaben  zu  verabreichen  (welche  An- 
wendungsweise übrigens  nicht  ganz  neu  ist,  indem 
schon  der  gelehrte  Murray  iu  seiner  geschätzten 
Heilmittellehre  (1787)  folgende  Beobachtung  mit- 
tlieilt:  valde  larffa  Imlsami  Copaivae  qimn- 

titate  uno  haustu  uhsorpto^  juvenis  quidam  sese 
radicitus  ab  inveterata  et  pertinaci  '^onot  rhoea 
liherauit^''),  auch  von  dem  erfahrenen  Kopp  be- 
stätigt, welcher  dieses  Mittel  gleich  bei  den  ersten 
Symptomen  der  Gonorrhö  und  selbst  in  der  Ent- 


gutem 


Zündungsperiode  mit 
verdient  doch  um  so 

als  warnende  Stimmen 


Erfolii 


angewanut 


hat. 


weniger 


um 


allgemeine  Empfeh- 
sich  dagegen  erhoben 


G a b e : 
mal  des 

F o r m : 
haupt  nur 


011 
Tages 


(Ivlaatsch,  Krause).  Gerathener  übrigens  ist 
es,  den  Copaivabalsam  lieber  etwas  länger  zu  rei- 
chen, als  ihn  zu  früh  auszusetzen,  indem  sonst  das 
Uebel  leicht  zurückkehrt;  eine  zweckmäfsige  Diät 
wird  das  Mittel  in  seiner  Wirkung  nur  unterstützen. 
Auch  gegen  Fluor  albus,  durch  örtliche  Atonie  der 
Schleimdrüsen  hervorgerufen,  so  wie  gegen  Bla- 
sen ble n 11 0 r r h ö e n (hier  in  der  gerühmten  Verbin- 
dung mit  Asand)  fand  ihn  Kopp  bewälirt,  so  wie 
er  denn  überhaupt  gegen  Blennorrhöen  und  \ ereite- 
rungen  der  Niere,  Blase,  Vorsteherdrüse,  gegen 
S a m e n f 1 u l s (s.  ^ Formulare) , Mastdarniblennorrhö 
(Pemberton),  Schleimhämorrlioiden,  endlich  auch 
in  Verbindung  mit  Schwefel  von  Armstrong  ge- 
gen chronischen  Tracheal-  und  Broncliial- 
katarrh,  in  die  exulcerative  Form  übergehend,  ge- 
gen Keichlwisteu  und  Krauipfasthma  empfohlen  wird. 


gutt.  J5-20-30-G0,  2-3- 
(gutt.  7Ü  = etwa  5j0 

Pillen,  nicht  gern  und  über 
in  kleinen  Uuantitäten , indem 
sonst  leicht  eine  Ausscheidung  des  Bai 
sams  an  der  -Oberfläche  stattfiudet,  mit 
gebrannter  und  fein  pulverisirter  Bitter 
erde  versetzt,  als  vorzügliches  Constituens 
von  Denans,  Mialhe  und  Cadet  de 
Gassicourt  einpfohl.  Bissen:  ßals 
Cop.,  Gumm.  7ninios.  äa  Jij. , Aq.  ßor 
Auratit.  :)ij. , terendo  bene  mixtis  adde 
Cubeb.  pulv.  5'j*  f.  Bol.  Nr.  6.  Consp 
piilv.  Cinnam.  DS.  2 mal  täglich  1 Stück 
(Heuschel);  Latwerge;  Lec^saft 
ßals.  Cop.  5j*»  Spirit,  nitr.  aeth. 
Sijrup.  Mals,  perumari.  M.  f.  Lin 
ctiis.  DS.  Uingeschüttelt  4 mal 
KatTeelöfl'el  (J . A,  S c h m i d t) ; E m u 1 
sion  (zweckmäfsigste  Form):  5j*"5Ü‘ 
Eigelb  oder  Mimosengummi  auf  ^vj’.  Flüs- 
sigkeit, als  Geschmacks  - Corrigens  ein 
aromatisches  VV'^asser,  etw'as  Hoflmanns- 
ropfen  oder  versüfsten  Salpetergeist  zu- 
gesetzt, 3 stündlich  1 Efslöffel  (oder  in 
einer  MandeJ-Emulsion) ; Schüttelmix- 
ur:  Aff.  Menth,  pip.,  Aq.  flot\  Aur. 
Syr.  Citri, ^ ßals.  Copaiv.  ää  ^/5.  (ur- 
sprünglich 5j.),  Arid,  sulph.  dilut.  5/?. 
(5J.)*  MDS.  Theelöfl’ehveis  täglich  4 mal 
mit  gutt.  4-8  Laudanuin  bei  eintretender 
Diarrhö  (Del  pech ’s  Mixtur  gegen  den 
Tripper);  in_Tropfenform  auf  Zucker: 
ßals.  Cop.  ^li.,  Ol.  Menth,  pip.  gtt.  iv. 
Ol.  Cart/ophill.  gtt.  j., 

30 


1 


gtt. 

tägl. 


pip 

Tuict.  Thebaic 
Tropf.  (Eisen- 


MDS.  3 mal 
m a n u). 

Aeufserlich:  Zu  Injecti  on  en : 

ßals.  Cop.  5ij.,  Mucilag.  Gunim.  tnimos. 
^ß.,  terendo  sensim  misce  cum  Aq.  Cal- 
car.  ^vj.  DS.  Zum  Einspritzen  (Aber- 
nethy,  gegen  Harnröhren-,  Scheiden- 
und  Älastdarmgeschwüre);  ßals.  Copaiv. 
3j.j  f itell.  Ov.  j.,  Aq.  Chamomill.  ^iv., 
1 mct.  Op.  Simpl,  ^j.  MDS.  Zum  Ein- 
spritzen 3-4mal  des  Tages  (Stark,  ge- 
gen Nachtripper);  Kly stieren  (s.  For- 
mulare). 


ßals.  Copaiv.  3i* 

V itell,  Ov.  Nr.  1. 

Xerendo  sensim  misce  cum 
Aq.  Cinnainom.  ^vj. 

Spirit,  sulph.  aeth.  3)‘  ^ 

Syrup.  ßals.  peruviau.  3J. 

MDS.  Dreistündl.  1 Efslöflel  (gegen  Go' 
norrhoea  secundaria'). 

ßi  ßals.  Cop.  3'ii« 

solv.  in 
Spirit.  Vin.  rectif. 

Ol.  Terebinth.  ää  ^ß. 

— Menth,  pip.  gutt.  viij. 

MDS.  Viermal  täglich  40  — 50  Tropfen  in 
1 Efslöffel  Zuckerwasser  zu  neh- 
men (die  Tropfen  des  Pointe  ge- 
gen Nachtripper). 

Bl  ßals.  Copaiv. 

Syrup.  flot.  Aurant. 

Aq.  Menth,  pip. 

Spirit.  Fin.  rectif.  ää 
Aq.  ßor.  Aurant.  50* 

Spirit,  nitr.  aether.  ^ß. 

IMDS.  Umgeschüttelt  Morgens  2,  Mittags 
und  Abends  1 Theelörtel  (C ho- 
part’s  von  Kopp  bewährt  gefun- 
dene Mischung  gegen  Gonorrhö). 

Bl  ßals.  Copaiv. 

Ol.  Terebinth. 

— Succin.  rectif.  ää  3Ü» 

MDS.  Dreimal  täglich  und  allmählig  bis 
< zu  60  Tropfen,  auf  Zucker  zu  neh- 
men und  ein  halbes  Glas  Rothwein 
, nachzutrinken  {Eli.vir  balsamicmn 

Sjetfen  hartnäckigen  Samenflufs  bei 
iage 


und  bei  Nacht,  so  wie  ge- 
gen Gono-  und  Lenkorrhöen  em- 
pfohlen). 

Bl  ßals.  Copaiv.  ^ß. 

Spirit,  sulph.  aeth.  5»j* 

Syrup.  Cinnam.  gj* 

MDS.  Theelöflelw eis  (Henschel’s  sehr 
zweckmäfsige  Form). 

Bl  ßals.  Copaiv. 

subige  cum 
Fiteil.  Ov.  Nr.  j. 

adde 
Pulv.  Cubeb. 

Conserv.  Rosar.  ää 

M.  f.  Electuariiim. 

DS.  Drei-  bis  viennal  täglich  1 Tlieelöf- 
fel  (Vogt). 

Bi^  ßals.  Copaiv.  5Ü* 

Mucilap:.  Gumm.  arab.  5i'j. 

Terejido  misce  cum 
Aq.  font.  gvj. 

• adde 

Tinct.  Op.  sinipl.  )i. 

Sy/  up.  Alth.  gij. 

MDS.  Zum  Klystier  (V^elpcan,  gege* 
torpiden  Tripper  und  weifseu  Fluls 
mit  Nutzen  angewandt). 


liESINOSA 


{ 


H)4 


Miüsamum  JPeruv^iamim  s,  Indicum  nigrum. 


Pbysiograpbie. 


Wirkungsweise. 


Mutterpflanze:  Mytoxylon  peruiferum  L. 

Baum. 

Scxualsystem:  Decandrta  Moiiogyma. 

Natürliche  Ordnung:  Leguminosae. 

Vaterland:  Südamerika,  zumal  Neu -Granada 

und  Peru. 

Phyto grap hie:  Rinde  glatt,  dick,  sehr  har- 

zig. Holz  weifs,  nach  der  Mitte  dunkelroth.  A e s t c 
rund,  braun,  mit  kleinen  Warzen.  Blätter  immer- 
grün, unpaar  gefiedert,  gestielt.  F i e d e r b 1 ä 1 1 c h e n 
2 oder  mehr,  oben  glänzend-,  unten  blafsgrüii,  24-27 
Linien  lang,  11-12  Linien  breit  (die  unteren  klei- 
ner), eiförmig- länglich  (die  unteren  eiförmig- herz- 
förmig),. stumpf,  ausgerandet,  netzförmig  geadert, 
lederartig.  Blüthen  in  5 Zoll  langen,  einfachen, 
eudständigen  Trauben,  an  der  Basis  mit  einer  Bractea 
versehen."  Kelch  abgestumpft  glockenty»rmig,  mit 
5 undeutlichen  Zähnen,  mit  kleinen  Aveifslichen  Haa- 
ren besetzt.  Krone  5 blättrig.  Kronenblätter 
langgenagelt,  Aveifs  oder  blalsroth,  mit  gelblich<m 
Nägeln;  4linien-lancett-  das  5te,  oberste  (die  Fahne), 
breit  spatelförmig.  Staubgefäfse  10.  Frucht 
eine  lürünliche  3-3J  Zoll  lange.  9 Linien  bnöte,  am 
Rande  getlügelte,  nicht  aufspringende,  1 oder  2 sä- 
mige, nach  oben,  avo  die  Samen  gelegen,  ange- 
schAvollene  Kapsel. 


Nach  Stolze: 

1)  Perubalsamöl  (1000  Th. 
gaben  090),  braungelb,  durch-’ 
sichtig,  specitisch.  GeAvicht  1,084,' 
von  balsamischem  Geruch  und 
Gesclimack,  in  allen  Verliältnis- 
sen  in  absolutem  Aether,  Avas- 
serfreiem  Alkohol,  Terpeiithiu-  u. 
Aveifsem  Baumöl  löslicli. 

2)  Leichtlösliches  brau- 
nes Harz  (207),  dunkelbraun, 
geruch-  und  geschmacklos;  in 
Avasserfreiem  Alkohol  leicht  lös- 
lich. 

3)  Sch werlöslich es  brau- 
nes Harz  (24),  leicht  pulveri- 
sirbar,  färb-  und  geruchlos,  in 
der  \\  ärme  schmelzend  unter  Ent- 
wickelung benzoeartiger  Dämpfe, 
durch  Hitze  zerstörbar; 'nur  in 
siedendem  Avasserfreiem  Alkohol 
lösliciu 

4)  Benzoesäure  (04). 

5)  E X t r a c t {I  r t i g e.  a t e r i e 

(0),  von  balsamisch.  Geschmack. 


Officiuell  ist  der  durch  Auskochen  der  Rinde, 
ZAVeige  und  Blätter  austliefsende  Saft  {^Ilnlsain.  pe- 
ruvian.')-)  von  syrupdicker  Consistenz,  dunkelbraun- 
roth,  angenehm  benzoe-  und  a anillenartigem  Geruch, 
scharf  geAvürzhaftem,  efAvärmendem  Geschmack; 
specitisches  GeAA’icht  1,140-1,130;  in  5 riieilen  eiu- 
<reist  fast  vollständig  lösbar,  mit  geringem  Boden- 
satz. in  Aether  nur  tlieiUveis  löslich,  in  absolutem 
Alkohol  in  allen,  mit  Terpenthin-  und  Baumöl  in 
verschiedenen  Verhältnissen  mischbar;  von  1000,  in 
Alkohol  aufgelösten  Theilen  müssen  75  Theile  krv- 
stallisirtes  kohlensaures  Natron  ncutralisirt  Averden. 
In  der  Verfälschung  mit  Copaivabalsam  und  ätheri- 
schen üelen  durch  den  Geruch,  in  der  mit  fetten 
Oelen  durch  die  Auflöslichkeit  in  Alkohol  sich  zu 
erkennen  gebend.  Der  nur  äufserst  selten  yorkom- 
mende,  dem  scliAvarzen  nachstehende,  Aveifse  I e- 
rubalsam,  von  gelbröthlicher  Farbe,  soll  nach  Sinz, 
Sprengel  und  Humboldt  von  einem  Baume 
herkommen,  Avelcher  je  nach  der  Verschiedenheit 
des  Standortes  entAveder  durch  frenvilhges  Aus- 
fliefsen  den  AA'eifscn  oder  durch  Auskochen  der 
einzelnen  Theile  den  scliAvarzen  I^erubalsam  gäbe, 
Avährend  Stolze  (und  mit  ihm  Dulk)  diese  2 Bal- 
samarten von  2 verschiedenen  Bäumen  ableitet. 


Die  pharmakodynamische  Stellung  des  Perubal- 
sams zu  den  andern  balsamischen  Mitteln  Avird 
gröfstentheils  durch  das  eigenthiimliche  Verhältnifs 
seines  resinösen,  ätherisch-öligen  und  benzoesäure- 
haltigen  Bestandtheils  bedingt.  Der  Focus  seiner 
Wirksamkeit  ist  das  vegetative  Nerven-  und  Ge- 
fäfss3^stem,  deren  Thätigkeit  er  steigert,  den  sen- 
siblen und  irritablen  Akt  der  vegetativen  Metamor- 
phose mächtig  excitirt,  und  hier  namentlich  nuf  die 
seimigen,  flechuigen  Gebilde,  die  schleimsecerniren- 
den  Flächen,  die  äufsere  Haut,  belebend  und  er- 
hebend eiiiAvirkt,  dadurch  dem  Dissolutionsprocesse 
Aviderstrebt,  die  purulente,  zersetzende  Secretioii 
mehr  puriform  macht,  dem  Eitoruugsprocefs,  selbst 
innere  Haltbarkeit  verleiht.  Seine  schmerz-  und 
krampfstil lenden  Eigenschaften,  so  Avie  seine  guten 
Dienste  in  der  AuAvendung  gegen  Lähmungen,  hän- 
gen Avohl  von  dieser  EiuAvirkuhg  auf  das  vegetative 
Leben  ab.. 
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K r a n k h c i t s f 0 r m e n. 


Der  Pcnil)alsam  Avird  innerlich 
bösartige,  mit  Dessolution  der  organi- 
sehen  Textur  gepaarte,  zumal  in  den  Re- 
spirationsorganen liattende,  Vereite- 
rungen; gegen  älinlidie,  auf  Zersetzung 
und  Collicjiiation  ausgeiiende  Lungenblen- 
norrhöen  zur  S c h I e i m s c li  w i n d s n c b t 
sich  gestaltend  (Rush,  Marcus);  ge- 
gen S c h 1 ei  in  asth  m a (von  Fr.  11  ott- 
inan  ii  sehr  gerühmt);  ferner  gegen  durch 
Unterdrückung  der  Hauttünction  beditmte 
Spasmen  und  Algien,  wie  gegen  Te- 
tanus (innerlich  und  äufserlicU  Kol- 
lack)  gegen  Koliken  nacli  vorausgegan- 
genen  Diarrhöen  (Fordyce),  Rleikolik 
'(  S V d e n !i  a m ) C o n v n 1 s i o n e n in  Folge 
heftiger  Frkällnng  (Kirkland),  so  wie 
gegen  torpide  SclileirntUisse  aus  den  llarn- 
und  Geschletsorganen,  zumal  gegen  Nach- 
tripper, Aveifsen  Flufs;  und  endlich  ge- 
gen chronischen  Rheumatismus  u. 
Arthritis  rheumntica  mit  Nutzen  ange- 
Avandt. 

Aeufserlich  ist  er  ein  vorzügliches 
Heilmittel  gegen  bösartige,  zerstörende 
Vereiterungen,  Caries,  atonische  (ie- 
scliAvüre,  zur  lleförderung  der  Granula- 
tion und  insbesondere  gegen  traumati- 
sche Verletzungen  blutarmer  Theile,  Avie 
der  nervösen,  tendinösen  und  aponeiiroti- 
schen  Gebilde  — hier  verdient  er  den 
Namen  eines  Wnndbalsams  mit  vollem 
Rechte  — ; gegen  Ankylosen,  Knoten, 
Contracturen,  Lähmungen  und  Amaurosim, 
auf  gichtisch-rheumatischem  Roden  Avur- 
zelnd:  so  Avie  gegen  Frostbeulen,  Exeo- 
riationen,  aufgesprungene  BrustAvarzen 
u.  S.  AV. 


Pcriibalsaiii. 


Präparate; 

Gabcj  Form  ii.  Verbindung. 


F o r in  u 1 a r e. 


1)  Syrupus  Halsami^peruviani  (^Syntpus  hal- 
samicus')'.  Ferubalsam  mit  U.  j.  \Vasser  dige- 
rirt  und  in  der  tiltrirten  Flüssigkeit  (^x.)  Aveifsen 
Zucker  U.  \ß.  aufgelöst;  hell  und  klar,  vom  (icruch 
und  Geschmack  des  Perubalsams;  Brustmixturen 
zugesetzt  und  als,  Geschmacks-t'orrigens  benutzt. 

2)  Mixtura  oleoso-hnlsn/nica  (^Halsamus  Vitae 
fioffma/mi):  Lavendel-,  Nelken-,  Zimmt-,  Citronen-, 
Muskatenblüthen- , Majoran-,  Rauten-  und  Pome- 
ranzenblütiienöl  ää  ^j.,  Perubalsam  ,'j*  «dt  Sprit  ^x. 
macerirt  und  durch  Baumwolle  filtrirt;  klar,  hell- 
gelb, von  durchdringendem  aromatischem  (ileruch 
und  Geschmack;  specitisches  GcAvieht  = 0,850  bis 
0,800;  zu  krampf-  und  schmtM’zstillenden  Linimen- 
ten ; gegen  NervenscliAvUchc  und  Paralysen  mit  an- 
deren Mitteln  benutzt. 

Aufserdem  bildet  der  Peruhalsam  noch  ein  Ingre- 
diens der  Tinct.  ßenzoes  composita. 


Gabe:  Zum  inneren  Gebrauch  zu  gtt.  5-10-20 
(gtt.  75  = 5j.)i  die  Oelmixtur  innerlich  zu  gtt. 
l()-20-iK>  auf  Zucker  oder  in  Wein;  der  Syrup 

zu 

Form:  Pillen  (nicht  zweckmüfsig;  vergl.  Co- 
paivabalsam),  Bissen,  LatAverge,  Emulsion 
(zvveckmäfsigste  Form),  Mixtur  (mit  spirituösen 
und  ütheriscli-öligen  Substanzen). 

Aeufserlich;.  Zu  Au  gen  wassern:  OL  La- 
vandal. , Ol.  CaryophyUor. , Ol.  Siiccin.  rft.  ää 
gutt.  iv. , ßah.  peruv.  gutt.  vj.,  Spirit.  Via.  rft. 
g/J.  M.  et  post  sufficientem  macerationem  tiltra  per 
gossypium.  DS.  Unds  Auge  einzureiben  (Himly’s 
Augenspiritus  gegen  GesichtsscliAVÜche)  ; 0 h r t r o - 
pten:  Aeragi/t.  palv.  gr.  v.,  Hals,  peruv.  ?j.,  Un- 
guent.  cerei  5ij.  M.  f.  Linimentum.  DS.  AufBaum- 
Avolle  in  den  leidenden  Theil  zu  bringen  (bei  übel- 
riechenden Oto-,  Rhino-  und  Metrorrhöen;  oder  Ein- 
trüuflungen  einer  Mischung  aus  1 Theil  Perubaisam 
und  3 Theilen  frischer  Ochsengalle,  nach  vorher- 
gegangenen Einspritzungen  einer  Seifensolution 
(G.  Ä.  Rich  ter);  Einreibungen;  Bals.  peruv.., 
OL  Laur.  aa  5y>?  OL  Macid.  e.vpress.  gi/’. , OL 
Varyo])hyll.  ^j.,  in  die  Schläfen  und  Atigeniider  ein- 
zureiben (Reil,  bei  Amaurose  und  Angenliderlüh- 
mung);  Mund-  und  Wa  sch  av as s ern:  Hals,  pe- 
ijjv.  -)ij..  Mixt,  oleos.  hals.  5'j- j Colonieas. 
gj.  MDS.  Zum  Waschen  (Rust,  gegen  Frostbeu- 
len ersten  Grades);  Zahn  tinct  uren;  als  Zusatz 
zum  Räucherspiritus;  Moschigv.].,  Ol.  Roristnar.^ 
OL  Bergnmott.^  Lavaudul.  aä  ? Bnls.  peruv. 
5,j.  solv.  m Sjant.  Rorismar..,  Spirit.  Vin.  recti- 
ficatiss.  WA.  ^i(‘i>. , Ttact.  Beaxoes  i;j.  MDS.  Räu- 
cherspiritus. DS.  6-8  Tropfen  auf  heifses  Blech  zu 
triipfeln  (Schubarth);  Salben  (s.  Formulare)  u. 
V{\‘Astc.ji\:  B(a'nc.  veuet.‘^i,.^  Vitell.  Ov.,  Album. 
Ovor.  WA  OL  Amygdal.  dulc.  ree.  e.v- 

press. ,^j.,  Bals.  peruv.  5ip’.  -5iJ.  M.  subt.  D.  S.  Brust- 
salbe, 3-Vmal  des  Tages  zu  gebrauchen  (llarlefs, 
M undsalbe  gegen  durchsogeiie  BrustAAarzen). 


Balsam,  peruv.  5j- 
Vitell.  Ov.  Nr.  j. 

Terendo  sensim  miscc  cum 
Aq.  Foeuicul.  sjvj. 

Li<j.  Ammon,  aaisat.  f], 

Syrup.  Bals.  peruv. 

MDS.  ZAveistündl.  1 El'slötlel  (bei  Brust- 
übeln). 


OL  Amygdal.  dulc.  jj. 

Bals.  peruv. 

Syruj).  Alth. 

Mucilag.  Gumm.  mimos. 

Aq.  Petrosel.  ,^viij. 

M.  f.  Emnisio. 

DS.  Halbstündlich  1 Efslöffel  (Kämpf's 
Emulsion  gegen  mit  Strangurie  ver- 
bundene Schmerzen  in  Folge  von 
Nieren-  und  Blaseusteiuen). 

]\IM't.  oleos.  halsam. 

Liq.  Ammon,  anisat. 

Spirtt.  Serpyll. 

— Anthos.  ää  gij. 

MDS.  In  die  Orbitalgegeud  einzureiben 
(G  räfe). 

Mixt,  oleos.  halsam.  5ij. 

OL  Nuc.  7110  sc  hat. 

— Menth,  pip.  ää  5J- 
Tinct.  Op.  simpl.  ßß. 

MDS.  ErAvärmt  in  die  Magengegend  oder 
auf  den  Unterleib  zu  reiben  (bei 
krampfjiai'tem  Erbrechen  od.  Diar- 
rhö der  Kinder). 

Bals.  peruv.  5j- 
Ol.  Amygdal.  ^\ß. 

Gumm.  mimos.  5Ü- 

Terendo  sensim  misce  cum 
• Aq.  Rosar. 

31.  f,  Emulsio. 

DS.  Sechsmal  des  Tages  aiifzustreichen 
(Dannemann's  von  V oigtei  be- 
AA'ährt  gefundene  Mischung  gegen 
Aviinde  BrustAvarzen). 


Bals.  peruv.  ^ß. 

Tinct.  Op.  simpl. 

Spirit,  murint.  aeiher.  ää  5j- 
3IDS.  Einzureiben  (llenschel,  gegen 
Frostbeulen),  ^ 

Ri  Emplastr.  Lithamyr.  sii/nd,  gß, 
Bals.  peruv.  ?j.  ’ 

Camphor.  c.  juiuxill.  OL  Olivar. 

ti  it.  -ßf. 

Op.  pulv.  gr.  XV, 

3J.  f.  Ein  p last  nun. 

DS.  Auf  Leder  gestrichen  aufzulegen 

(Rust,  gegen  Frostbeulen  ZAveiten 
Grades). 


Ri  Bals.  peruv. 

2\nci.  Catechu  ää  5J. 

— Myrrh.  5>j. 
Spirit.  Corlilear.  gj. 
3IDS.  Zuhntinctur. 


n 


106 


RESINOSA 


Terehmthma,  Oleum  Terehintldnae. 


Physiograpbie  und  Bestand  tlieilc. 


Der  Terpeiitliin  ist  eine  liarzi;j-balsainisclie  Fliissif^keit,  welche  aus  der  Rinde  und  dem  Holze  mehrerer  Fichtenarten  durch  natür- 
liche oder  künstliche  Oeffnungen  austliel'st.  Man  unterscheidet  foli^ende  Sorten : 

J)  Der  gemeine  Terpenthin  {T.  co7nmti/ii.s') , aus  den  in’s  H(dz  der  gemeinen  Fichte  (^Pinus  sijlvestris  L.  und  P.  Ahies) 
eingehauenen  Oetfnungen  p.ustliclscnd ; von  dickflüssiger,  honigartiger  Consistenz,  schmutziggelher  Farbe,  trüb,  von  eigenthümlichem,  star- 
kem, widrigem  Gerucli  und  bitterem,  etwas  scharfem  Geschmack. 

von  mehr  dünnflüssiger 
früher  aus  Strafs- 


2)  Der  Strafsbnrger  Terpenthin  (T.  ar*^entoi'fttetisis)^  von  der  Weifstanne  {P.  picea  L.),  feiner,  von 
Beschatfenheit,  weifsgelb,  durchsichtig,  angenehmem,  citroneuartigem  Geruch  und  hervorstechend  bitterem  Geschmack ; 


auf  Canada  und  Virginien  einheimischen 

.ollkommen  durch- 


burg  kommend 

3)  D e r V e n e t i s c h e oder  L e r c h e n - T e r p e n t h i n ( T.  laririnia  s.  veneta\  von  der  Lerchenfichte  {P.  Larix  L.)  auf  den  Sch wei- 
zergehirgen,  in  Deutschland,  Frankreich,  Italien  und  an  anderen  Orten  wachsend),  durch  die  in  den  Stamm  derselhmi  eingehohrten  OefF- 
nungen  tliefsend;  sehr  klar,  durchsichtig,  von  etwas  dicklicher,  syrnpartiger  Consistenz,  zäh,  weifs  oder  hlafsgelhlich,  citroneuartigem  Ge- 
ruch, bitterlichem,  etwas  scharfem,  erwärmendem  Geschmack.  Dieser  Terpenthin  wird  am  häufigsten  zur  therapeiit.  Anwendung  benutzt. 

4)  Canadischer  Terpenthin  (T.  canade/isis,  s.  lialsamum  canadense')^  von  zweien 
Tannenarten  (^P.  s.  Ahies  halsamea  n.  canade/isis')  gewonnen:  die  feinste  Sorte,  von  dickflüssiger,  zäher  Consistenz, 
sichtig,  frisch  weifs,  später  röthlichgeih,  von  angenehm  aromatischem  Geruch  und  bitterlich  gewürzhaftem  Geschmack. 

Aufser  den  genannten  Terpenthinarten  kommen  noch  folgende  hei  uns  nur  wenig  gebräuchliche  vor. 

5)  Ungarischer  Terpenthin  (7\  han^arica^  Ivrummh(tlzh;ilsam),  aus  den  Aesten  der  Krnmmholzfichte 

(/*.  Pamilo  Walds,  et  Kit.)  — ihres  krummgehogenen  Stammes  und  der  Aeste  wegeii  so  genannt — und  von  der  Bergfichte  {P . Mu^hus^ 
Jac(j.)  in  Ungarn,  T3'rol  und  der  Schweiz  einlM*imisch,  von  dicklicher  Consistenz  und  rothgelhlicher  Farbe.  Aus  diesem  rerpenthin  wird 
durch  Destillation  mit  Wasser  das  Krummholzöl  {JJleuni  templi/iuai) ein  helles,  angenehm  balsamisch  riechendes,  und  minder  scharf 
als  das  Terpeuthinöl  schmeckendes  Oel  gewonnen. 

G)  Kar  path  is  ch  er  Terpenthin  oder  Balsam  (7’.  carpathica,  Halsaynum  caiyiathicain  s.  Lihani')^  \ox\  Piniis  Cemh^aL.^ 
einem  auf  den  Karpathen,  in  Tyrol,  der  Schweiz  und  Sibirien  einheimisclien  Baume,  weifs,  durchsichtig,  von  wacliholderölartigem  Geruch 
und  Geschmack. 

7)Cyprischer  Terpenthin  (T.  ci/pria^^  von  Pistacia  Terehi/ithas,  einem  in  Süd-Deutschland  wachsenden  Baume;  doch  wird 
dieser  Terpenthin  vorzugsweise  aus  den  auf  den  griechischen  Inseln,  zumal  auf  ('hios,  wachsenden  Bäumen  gewonnen;  von  dicklicher, 
klebriger  Beschaffenheit,  durchsichtig,  grünlich-citronengeih,  fenchelartigem  (»eruch,  etwas  bitterem  und  schärtlichem  Geschmack  und  vor- 
züglicher (iualität.  > 

Der  gemeine  so  wie  der  Lerchen-Terpenthin,  sind  im  Alkolnd  auflöslich;  Wasser  macht  diese  Lösung  milchig  und  scheidet  das  Harz 
in  weifsen  Flocken  ah,  während  der  ölige  Theil  auf  der  Ohertläche  schwimmt.  Bestandtheile  des  Lerchen- rerpenthins  nach  Unver- 
dorben: 2 Oele,  von  denen  das  eine  sich  leicht,  das  andere  schwer  vertliichtiu:t,  von  mehr  oder  weniger  terpenthinartigem  Geruch; 

■ cn  der  Harze 
adeln  krystal- 
^erhindungeu  ge- 

beud,  ätherisches  Oel  und  ein  weifses  pulveriges  Unterharz. 


dorben:  2 Oele,  von  denen  das  eine  sich  leicht,  das  andere  scliwer  vertliiclitigt,  von  inenr  oder  weniger  lerpeiuninariige 
Kolophon;  inditferentes  Harz;  etwas  Bernstciiisäiirc ; wenig  bitterer  Fxtracttivstoll , und  eine  eigene,  alle  Eigenschatten 
zeigende  Säure  (Sil  vinsänre).  Calliot  (^Journ.  de  Phannac.  1S30  dai/l.)  fand  in  den  "I  erpentliinarten:;  in  Nadc 
lisirendes  weder  sauer  noch  alkalisch  reagirendes  Abietin,  Tannensäure,  mit  den  Basen  unkrystallisirhare  salzartige  V^erhii 


Durch  Destillation  des  gemeinen  oder 


venctischen  Terpenthins  mit  Wasser,  wird  das  Ter  p en  th i n ö 1 {(Jleuw  Tei'eln/itlu/iae')  erhal- 
nacklose  harzige  Rückstand  stellt  den  ge  ko  eilten  Terp  ent  hin  (7’.  cacta')  und  im  teuer  ge- 


ten;  der  Aveifse,  harte,  gerucli-  und  geschmacklose 
schmolzen  das  Geigenharz  (JPolophoniuni)  dar. 

Physische  und  chemische  Eigenschaften  des  Terpenthiniris.  Das  Terpeuthinöl  ist  farblos,  w^asserhell,  von  dünnflüssi- 

- • , r . . Y I.  , , • - . widrigem  Gerucli  und  scharfem  , terpenthinartigem  Geschmack; 

...irhestandtheile  nach  Saussure  87,788  Kohlen-,  11,046  AV  asser- 
exponirt,  bildet  es  weiCse,  gerucli-  und  geschmacklose,  weder  sauer 
noch  alkalisch  reagireiide  in  Alkohol  und  Aether,  so  wie  in  gereinigter  .Scli wefelsäiire,  und  dann  mit  rotlier  tarhe  und  Entwicklung  nach 
Moschus  riechender  Dämpfe,  auflösliche,  durch  Absorption  des  Sauerstoffes  der  atmosphärischen  Lutt  enhvickelte,  prismatische,  kamplier- 
artige  Krystalle  ( S t ear o p t en  ; s.  das  Allgemeine  über  die  ätiierischen  Oele),  Die  durch  das  Terpeuthinöl  hewdrkte  Röthuiig  des  Lack- 
mufspapieres,  soll  nach  Lecanu  und  S erbat  von  einem  geringen  Benzoesänrc-(iehaIte  ahhängen.  Im  wasserhaltigen  Alkohol  ist  es 
SCllWCr  V'A  1 nrvf oi'u'i II ro  tf'lilnrtrfl«  on tv li ii 1111(1  I O (1  lÖt>it  CS  IctztCTGS  III  üCUCUtCHuCr 

Rc; 

^ k*  » ■ k k-.  ^ kJ  ■ k k-y  K-T  t 1 ^ 11  Ka  11  Xy  I I 11  J ^ ■ 11  ■ 1#  XI  k-y  m kj  xk  k .w »»  » -w  - - -v-  » -w  ^ -v  y ^ ^ 

oder  den  Ter  p en  t h i n - K am  p h er  — eine  sehr  interessante,  zuerst  von  Kind  "gemachte  Entdeckung  mit 

dem 
gelb, 

glä. 

äufserst  gering,  im  Alkohol  tlieiUvcis,  in  concentrirter  Salpetersäure  unter  Entw'icklung  von  Stickstoffoxydgas  autlösli'ch ; hei  der  Suhli- 
mation  sich  vertliichtigeud;  leicht  entzündbar  und  mit  riifsemler,  am  Rande  grünlicher,  Flamme  unter  lerhreitnng  eines  salzsäureartigew 
(Teruchs,  ohne  Kohlenrückstand  verbrennend;  nach  H o n t ton  - La  h i 1 1 a rd i e r e in  108  Theilen  aus  82,5  Kohlen-,  10,4  \\  asserstotr 
und  15,2  Chlorwasserstotfsäure  (oder  aus  3 Atomen  Oel  und  2 -Atomen  Chlorwasserstoft’säure)  zusammengesetzt. 
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W 


u n 


w 


s c. 


Vennö-re  seiner  eij^entliüinlidiea  Scliäife,  die  sich  sclion  bei  der  äiifscren  Anwendung  durcli  entziindlielie,  erythematüse  Heizung  des 
llautorgans”  in  noch  «csteigertem  Verhältnisse  in  der  viel  einptindlieheren  Schleimhaut  des  Darm-  und  llarnkanals,  und  zwar  hei  stärke- 
rer Eiuverleihung  bis  zu  Ersclicinungen  von  heftiger,  in  Enteritis  iibergeliender  Enterodynie,  Strangurie  und  wohl  selbst  Hämaturie  offen- 


kundig  darthut,  unterscbeidet  sieh  der  Terpcnthin,  noch  mehr  das  Terpenthinöl,  von 
'leiht  sich  vielmehr  einerseits  den  scharfstoftigen  Heilmitteln  an,  ohne  anderer 


inen,  - . . ^ 

ter  der  balsamischen  Substanzen  durch  Erhebung  und  qualitative  Verbesserung  der  gesunkenen  oder 
leugnen.  Das  Paradigma  seiner,  wohl  meist  von  dem  ätherischen 
sclineller  und  intensiver  sich  äufsernden  Wirkung  ist:  Blutincitat 

des  irritablen  Aktes  in  den  grofsen  plastischen  und  blutreichen  Abdominalgebilden,  vor  allen  in  dein  Centralorgane  der 
culation,  der  Pfortader  und 
liilitications-  und  Menstruations 


den  bisher  abgehandeltni  (lumrniharzen  und  lialsa- 
seits  den  generellen  pharmakodynainischen  Charak- 
esunkenen  oder  deteriorirten  Metamor|)hose,  zu  ver- 
Oel  bedingten,  und  daher  auch  in  dem  Terpenthinöl  viel  freier, 
on  und  zwar  zunächst  in  den  Unterleibs  Organen,  Stei"^eriin'»- 

LJnterlejbj4-Cir- 


der  mit  diesem  Systeme  in  physiologischem  Connex  stehenden  Leber  und  (Tcbärmutter  (daher  das 
geschäft  hebend) ; befördert  dadurch  den  Blutuintrieb  in  den  Unterleibs^efäfsen , und  wirkt  krankhaften, 


drang 


Veuabitc,  ^ ui.u  ......Ek..... .jk. iviijjisunuieiz.,  siarKen  Jtilutan- 

naxdi  dem  Kopfe  (V  ogt),  eine  eigene  Schwindelhaftigkeit  (Purkinje),  Schläfrigkeit,  selbst  J)elirien  als  solche  genu"-sam 
charakterisiren.  Aächstdem  bethätigt  das  Mittel  aus  der  Reihe  der  plastischen  Organe  vorzugsweise  die  Schleimhäute,  zumal  der  Darm- 
Harn-  und  Zeugungsorgane,  die  sero-tibrösen  Auskleidungen,  besonders  in  den  Nerven-  und  Muskelscheiden,  die  Synovial-  und  Knochenhäute^ 
den  ligamentöseii  Apparat  — woher  seine  erprobte  Wirksamkeit  gegen  in  diesen  Gebilden  tixirte  gichtisch-rheumatische  und  selbst  sy- 
philitische Krankheitsformen  — , so  wie  die  äufsere  Haut,  nicht  nur  durch  regere  Bethätigung  ihrer  exhalirenden  und  resorbirenden 
Function,  was  sich  aus  der  erhöhten  Temperatur,  dem  Blutandrange  nach  den  peripherischen  Gefäfsen  ergiebt,  sondern  auch  die  zur 
Auflösung  und  Colliquation  hinstrebende  Metamorphose  in  sich  kräftigend,  die  zersetzende  und  schmelzende  Secretion  exiilcerativer  und 
sphacelöser  Productionen  bindend,  beschränkend,  verbessernd  — und  diese  sichtbare  Wirkung  scheint  wohl  die  von  amerikanischen  en<*^li- 
schen  und  deutschen  Aerzten  (Holst,  Chapmann,  Wood,  Copeland,  Rau,  Schneider,  Baum  gär  tner),  mit  Erfolg  v'er- 
suciite  innere  Anwendung  des  Terpenthinöls  gegen  analoge  exulcerative  Bildungen  in  der  Intestinalschleimhaut,  wie  sie  in  tyidiösen  Fie- 
bern häufig  vorzukommen  pflegen,  zunächst  veranlafst  zu  haben.  In  ähnlicher  \Veise  hebt  und  belebt  das  Mittel  auch  die  Metamorphose 
der  andern  oben  angegebenen  vegetativen  Gebilde.  Seinen  Uebertritt  in  die  Blutmasse  und  Ausscheidung  durch  die  se-  und  excerniren- 
den  Flächen,  namentlich  durch  Niere,  Haut  und  Lunge,  beweist  der  diesen  Secretionsprodukten  bei  seiner  Ainvendun*»-  auf<»-ed rückte  cha- 
rakteristische (Veilchen-)  Geruch,  welcher  sich  den  Versuchen  Edward’s  und  Breschet’s  au  Thieren  zufolge*  sellfst  durW  Ein- 


spritzung in  die  Schenkelvene,  au  der 


Lunu;euausdUnstung 

o O 


zu  erkenueu  gab. 


ln  kleineren  Gaben  wirkt  das  Mittel,  und  namentlich  das  Terpenthinöl,  mehr  ^xcitirend  und  diuretisch,  in  «^röfseren  puro-i 
rend  (Copeland,  Martinet,  l)o  u glas)  und  stärker  reizend,  ln  dieser  stärkeren  Einwirkung  erzeugt  es  oft  Blasen  iu*  Munde  Schnier 
zen  in  der  Dberbauclu>e<rend . heftiire  Leibschneiden,  flässisre  L*-alliire  Stiilde  — erfolgen  Tiir*liC  c/x  Ek  L _k  11^*  I 


letztere  nicht,  so  sollen  sehr  üble 


mer- 
Wirkungen 


zen  in  der  Oberbaucligegend,  heftige  Leibschneiden,  flüssige  gallige  Stühle 
sich  einstellen,  weshalb  Copeland  auch  stets  in  solchem  Falle  anwendet  — entzündliche  Affection  der  Hari7we-^e"w^^^^^ 

Symptome  indefs  meist  nicht  lange  auhalten.  In  der  Gabe  von  gi;^.-gii,^.  (welche  gegen  Bandwurm  gebraucht  werden)'  sahen  ’Ba um- 
gärtner und  Layger  davon  heftige  Gastro-Enteritis.  Nach  einem  Purgirmittel  angewandt,  bewirkr  es  nach  Copeland  leicht  Stuhl 
zwang  und  Blutharucu.  ^ 

V om  Terpenthin  unterscheidet  es  sich  durch  seine  mehr  flüchtige,  stärker  erhitzende,  die  Hautfunction  mächtiger  erre«-eude.  mehr 
der  irritablen,  weniger  der  reproductiven  Sphäre  zugewandte  Wirkung.  * 

Contraindication:  Gesteigerte  Thätigkeit  des  Blutlebens  sich  durch  entzündliche,  synochisch-fieberhafte  erethistische  or<>-asti 
sehe,  congestive,  plethorische  Erscheinungen,  active  Blutungen,  innere  Suppnrationen  (nicht  Exulcerationen,  was  wichti-^  zu  bemerken 
indem  letzterer  Zustand  die  Anwendung  des  Mittels  nicht  nur  nicht  untersagt,  sondern  selbst  dazu  auffordert:  denn  E i t e r ist  Pro’ 

dukt  einer  gesteigerten  Gefäfst  hä  tigkeit  - ist  geronnene  plastische  Lymphe,  daher  die  (von  G ruth  u i s e n so  schön  Lschriebenen') 
Elter- Granulationen,  entsprechend  den  Blutkugelchen  — .lauche  (/r//o/),  hingegen  ist  Produkt  der  Zersetzun-r  der  or-inischeii 
Materie);  ferner  krankhaft  erhöhte  Reizbarkeit,  grbfse  Schwäche  der  Digestionsorgaue.  Am  besten  entspricht  der  Auw*euduu«r  d?eses  Mir 
tels  der  phlegmatische,  mucöse,  torpide  Habitus  und  torpide  Schwäche.  ® 
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KrankLeitsf 


o r m e n. 


1 - • I • i , ,r II.  inssoiimonsnroc 

Ios>;er  \\  irkiiii^  wie  bei  der<j;I.  aiOseren  ^ cr.scliwaruuiren)  inäciitiü:  eat->-p<feiiarbeitpt  dpinn-wl.  rlnrf  rl»,,  4 '•  11'*"  ' T'  ^ 'I 

«ufsn-pn  ‘‘AnwLuiani^V),^^^  renilJive  'rJb:MS^ant^‘"l\"s‘‘e^^ 

sitzen  wir  am  talomel  ein  viel  s:eei;rneteres,  uleielizeitii^  dem  entziiiidlielieii  Zustande  eiitsnreehemlps  Mittol  r-  ^ 

u|lbmni,iloriM-l, eil  Stadium  tiaol.  dem  Trf,.ci.tli'iu  sreilen'  sidlten.  H.M  »emi  die  Knmklieit  eir.eli  eutuHiiideumif  uiÜZ" 

di3  eutzumlliclie  AlTeetioii  des  auelife  Is  in  Hraiid  uberzus,ndien  droht,  also  unter  ähnlichen  \ erhältnissen  wie  beim  Typhus  selbst  ist 

das  reriiei  thimd  an  seiner  Stel  e,  ,i  kann  hier  d.ireli  seine  so  eben  eriirterten  Wirkiiinren  alierdiiios  lieilsanie  Ibb-e  i^^Ximi  rl’  - 
3)  Aeuralirien.  zuma  der  unteren  Rvtrpimt  tiM«  Im  Iw.r  n...  ' r-  i m 1 oeimni  en. 


„N  V 1 • 1 V 1 ’ s..  ........  ....  . uMien  w irKiin-ien  alienliniis  lieilsame  Fob>-en  herbeitiihren  — 

3)  Aeuial^ien,  zumal  der  unteren  Extremitäten,  bei  bedeutenden  Örtlichen,  dem  Verlauf  des  leidenden  Aerven  folgenden,  Schmerzen 
nach  Beseit.-un-  eines  vorhandenen  entzündlichen  Zustandes  durch  lokale  Blutentziehun-  (C  h e y n e , 11  o m e)  • -anz  vorz  i.  iXh^ 
/scJuas  ne^  Cot, rinnet  ii.  A.  Kiehter)  (s.  (Jähe.  Fo:-.n  u.  eVbindunO V^rii  äO  ^ £- 

durch  die  Heilung  n,  .>8  ballen  (unter  70)  von  denen  ;i  allein  durcli  die  äufsere  Aawenduiuj  (die  ind4"  da  das  Terpenth  nOl  fe  ^ 
schmerz  verursacht  nicht  immp-  vertra^ven  wird)  bewerkstelliget  .vurden.  _ K 1, e u in  a t i s m iis  , fixer  namentl.  in'^^ler 

(von  Cope  and  innerhcli  mit  T,nct.  Va,,s.  annua  ,1.  äufserlich  mit  Kantharidenpflaster  sehr  empföhle, 0 
Chen  \ erhältnissen  ,11  der  inve  ernten,  anomalen,  so  wie  in  der  bereits  tixirten  (iicht,  wo  es  selbst  im  Anfall,  bei  niäfsi-eer 
des  Gelenkapparats  u.  .sehr  beiti^en  ^Schmerzen  mit  -rnfsem  Autzen  an-ewandt  werden  kann,  indem  es  die  zwei  llauptbedin-un-ren  der 
gicbtischen  Iviise,  sie.steiiierte  I hatbiirkeit  der  Maut  11.  der  Nieren,  durch  .seine  Wirkun-j  erfüllt.  — 5)  Leberleiden  dur"c-h  'Störun- 
^V-tr‘  Aus.sondenino-sp;eschälte,  hartnäcki-e  Stockungen  in,  l’fortader-  u.  Lebersystem  sich  (•harakterisirend’(Boerii  aave, 

WiHis,  Herz),  wenn  der  Zustand  rem  atonisch  isd;  namentlich  |;e;r,M,  (i  a 1 1 e n s t e i n e (Durande.  dessen  j^eriihmte  Mischung 
u.  A eibindun-)  zur  Auflosun-  dieser  Concrcmente  - (i)  W assersucht,  vornämlich  in  Haut-  „.  Bauchhvdrop.sieu,  bei  lähmun-sartiirer 
SchMache  de^r  Harnwerkzeu-e,  innerlich  u.  au  serlich  („1  der  born,  des  hier  so  treflliche  Dienste  leistenden  Kieser\schen  Liniments, 
s.  bormiil.ire).  <)  Blennorrhoen,  aus  den  Harn-  und  (.eschlechtsor;ranen , auf  Atonie  basirt,  u.  unter  diesen  Umständen  ite-^en 
hartnacki-e  (xono-  u.  Lcukorrh  oen  (O.sborn),  wo  es  oftmals  seih. st  den  ('opaivbalsam  an  Wirksamkeit  übertrifft:  eben  so  wurde^es 
Liuiresisr^^^^^  ablian-i;>  vim  einer  beunnnenden  Blasenlähmun- ; ferner  jt(.o;on  nächtliche  SamenfUlsse  mit 

demi  Charakter  der  Lrschlafluns  (s.  bormiilare  von  Copaiva);  -e-en  asthenische  Iluhren  (Copeland),  8 c h I e im  h ämor  r h oi  d en  , 
habituelle  Diarrhoen;  endl.  auch  -e-en  B 1 e 11  n 0 r r h 0 e n u.  e x ,1  Ic  e r a t i v e I*  h 1 1,  i s en  der  Res  p i r a ti  o ns  or  e empfohlen,  wo 
cs  unter  den  he,  den  Balsamen  im  Allgemeinen  näher  bezeichneten  Wrliältnisseu  allerdin<rs  aiurezei-t  i.st.  - 8)  H ä m o r r 1,  a -i on , pas- 
sive, bediimt  durch  einen  lalimuii!r.sarti!ren  Zustand  der  ansliaoelienden  Artei-;,.i.o..,i. .........  ' .1 ti#..../  / ~.r-  \h 


31)  Wurmkraukheit,  besonders  ;je^en  de,rBandwurm  (Kämpf,  Klosius,  Kennedy,  Hall,  Fenwick,  Osann,  Pommer, 
-"•  *'  *■ ‘*  *' 7 ? 8chmidtinan  n u.  A.),  scheint  durch  unmittelbare  Frtödtuiiü;  der  VFüriner  und  Ausleerutn;  derselben  zu  wirken. — 

Aeulserlich  m einer  sehr  aus-edehnten  Anwendung,  namentlich;  a)  Gci-en  pha-edänische.  kariöse,  braiidi-e  Geschwüre,  zur  Ver- 
besserung der  Übeln  Secretion,  Beschränkiina;  des  Zersetzun-sprocesses,  Bewirkung  der  Exfoliation  u,  Granulation,  b)  Traumatische 
terletzungen  blutarmer,  energieloser,  namentl.  nervöser,  sehniger  u.  aponeiirotischer  Gebilde,  zur  Bewirkung  einer  günstigen  Supimra- 
tion,  Reproduction,.  zur  Verhiitung  von  ächt  tetanischen  Zufällen,  c)  Feuchter  Br.uid  {^Jp/iacefns^ , eins  der  ausgezeichnetsten  Mittel, 
namentl.  iin  Nosokomialbrand,  Karbunkel,  Anthrax.  d)  Gichtisch-rheumatische  i’aralvsen.  Contrakturen,  Knoten,  Gelenkaiischwellungen. 
c;  ixelenkwasscrt licht,  überhaupt  zur  Unterstützung  der  antihvdropischen  Cur.  f)  Verbrennungen,  am  besten  gleich  in  den  ersten  24 
^tuiuien,  wenn  sich  noch  keine  Brandblase  gebildet,  keine  intensive  Entzündung  vorlianden.  der  Brandfleck  räumlich  sehr  beschränkt,  die 
öclimerzen  nicht  sehr  heftig  (hier  noch  neuerdings  von  Kentiscli,  Hornbrock  als  ausgezeichnet  erprobt);  bei  den  entgegengesetzten 
yeriiaitnissen  palst  es  nicht,  g)  Frostbeulen,  zumal  in  der  zweckniäfsigst.  \ erbimliing  mit  Steinöl  u.  Z/V/.  Ammo?i.  canstic.,  wenn  das 
Lebei  sciion  laimcTe  Zeit  bestanden,  h)  Zahnschmerz  (von  Pittschaft  gerühmt):  Betupfung  d.  kranken  Zahns  u.  d.  Zahnfleischs  mit 
J erpentiiinoi.  1;  Zur  Ntilluing  örtl.  Blutungen,  warm  aufgelegt,  bei  Nasenbiutungen  mittelst  damit  befeuchteter  Cbarpie  in  d.  Nasenlöcher 
oeiiiacnt  Opel  and),  k)  Bei  4 erxvundungen  xvhhrend  d.  Section  d.  Leichnams  von  Volles  sehr  empfohlen.  1)  Gegen  Opium- (.1  e 11- 

i ^*‘*U‘'^‘>|”’‘'-'^  ergiftung  (s.  d.  toxikologischen  Tabellen),  m)  Gegen  Aufiookerungen , Exulceratiouen  d.  Horn- 

haut, Pannus,  Staphylome,  chronische  Ophthalmien  11.  Ophtiialmoblennorrhöen. 

Der  J erpentliin  wirö  «.oi.f  — ....fi.:...-.i  1.»:  Sexualorgane,  des  Darmkanals  u.  namentl.  bei 


AETIIEREA. 


Tcrpentliin,  TerpenthiiiöL 


Präparate. 


GabCj  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


1)  Oleum  Terehinthin.  rectlficntum. 

2)  Oleum  Terehinthin.  sulphuratum 

{tinhumum  Sulphuris  terelnnt!unati)\ 
’lVrpenthiuöl  3 tlieilc,  j-csHnycf.  Leinöl 
1 Tlieil;  rotlibraun;  vornainlicli  in  der 
äufseren  Anwendun^j;’  pluigedäui- 

sclie,  spliacelöse  OescliM  iire. 

3)  Supo  terehinthinatus  (Jialsamiim 

Vitae  externuni).  Terpentliitiöl,  i^eplilv. 
Kpanisclie  Seite  aä  U.  bohlcnsaures 

Kali  aus  der  Pottasclic  $ij.,  eine  salbcii- 
ähnliclie  gelbe  Masse,  und  kräftig  eindrin- 
gendes,  zur  Zertheiluug  veralteter  (Je- 
scbwülste,  Verhärtiingeii,  giditiscli-rlieu- 
inatisclier  Contracturen,  liydropisclicr  Aa- 
sclnvcllungen , Paralysen  vorziiglieb  ge- 
eignetes i*räparat,  vvelelies  die  ehedem 
gebräuchliche  Starkey’sche  Seite  (-SV/// 
i'^itarhepnuus').  JMS  Terpenthinöl  giij.  und 
spanisch.  Seife  gj»  — auch  Correetor  Opii 
genannt,  indem  man  sie  zur  Verhütung 
der  Opium-intoxication  innerl.  anwandte, 
eine  Ansicht,  die  durcli  die  neuere  Beob- 
achtung Jenkin’s,  hinsichts  der  ausge- 
zeichneten  Dienste  des  Terpenthinöls 
gegen  Opiumvergiftung  nicht  so  ganz 
grundlos  erscheint  — vollkomm,  ersetzt. 

Aufserdem  bildet  das  Terpenthinöl  noch 
einen  Bestandtheil  des  Ch ab ert’ sehen 
AVurmöls  gegen  den  Bandwurm  (s.  Oleum 
animale  foetidtmi)  ,<  des  Oleum  Chanio- 
millae  und  Menthae  crispae  terehinthi- 
7intum  und  des  Emplastrum  sul/thura- 
Uim  (^ftigrum). 

T e r p e n t h i n : 

Unguentum  Terehinthinae  {Unguen- 
Utm  digestivuni)',  venetischer  Terpeidhin 
^xij.,  gemeit\er  Honi!£  reinster  Sorte  51V., 
Baumöl  ^iij.,  Aloe  gj.;  eine  hräunliche 
Salbe,  die  vor  dem  Dispensiren  von 
neuem  gemischt  werden  mufs ; nur  bei 
sehr  torpiden  Fällen  anwendbar,  wegen 
ihres  heftigen  Reizes;  zum  A'erband  fau- 
liger, brandiger,  schlecht  eiternder  Ge- 
scliwüre,  z.  Betörderung  d.  (Tranulation. 

Aufserdem  bildet  d.  Terpenthin  noch  ein 
Ingrediens  d.  Unguent.  hasilicum  (s.  Ol. 
Oiivarum)^  Elemi  s.  Balsamum  Arcaei 
^enthält  venet.  Terpentitin;  s.  Elemi),  des 
Balsam.  Fraehnii  (Terpenthin  ^iij.,  gel- 
bes Wachs  5p’.,  unter  Reiben  m.  Terpen- 
thinöl 5/j.  vermischt  u.  vornäml.  geg.  in- 
veterirte  u.  hartnäck.  GescliAvüre  d.  Tibia 
gerühmt),  Balsam.  Locatelli  s.  Italicum 
(s.  Anhang),  (s.  Anhang),  so 

wie  mehrerer  l'tlaster,  namentl.  d.  Em- 
plastr.  ad/iaesivum  simpl.  (gekocht.  Ter- 
penthin), /i//J//<o///flrc/(s.  Ammoniak),  aro- 
inaticum  s.  stomachicum^  Cantharid.  or- 
dinär ium  w.  Perpetuum  (s.  Kanthariden), 
E.  mercuriale,  de  (ialhan.  crocat.  (enth. 
venet.  Terpenthin),  o.njrroceum  (s.  Mut- 
terharz), sulphuratum  (enth.  Terpenthin 
u.  Terpenthinöl),  Lithargyri  compositum 
n.  opiatum  (s.  Opium). 


einem  schleimig;. 

d.  Unterleibs,  m.  in  Avarm 


iii 


rungen 


Gabe:  Zn  gtt.  5*15*20,  einigemal  tägl.;  zu  10*15 
Vehikel  in.  gleichzeit.  Fomenti- 
Terpenthinöl  ge- 
taucht. Flpnell,  Wood,  ini  Typhus;  als  Anthel- 
minticum  in  gröfs.  Gab. 


u,  Gummischlcim,  Frisch 
zu  5u«*iij*<  Abds. ; i 


zu  :^j.*ij.  m.  Mannasyrnp 
od,  in  hartnäck.  Fällen 


noch  gröfs.  Gab.  Avirkt 
es,  nach  d.  Beobachtungen  engl.  u.  deutsch.  Aerzte 
(Osann,  Fommer),  weit  sicherer  u.  rascher,  kann 
indefs  b.  sehr  reizbar.  Individual,  leicht  nachtheil,  ein- 
wirken (s^  Wirkiingsw.);  nüchtern  alle  ^ Stunde  1 
Efsl.,  b.  ^ij.  consumirt  sind,  Osann  m.  d.  ausge- 
zeichnetest. Erfolg;  5j.  äi  3 Fortion.  getheilt,  b.  em* 
piindl.  Digestionsorgan,  etwas  Laiidaniim  zugesetzt, 
doch  nicht  länger  als  12  Tage  damit  fortgefahren 
(ein  Gefühl  Avie  von  Ameisenstechen  in  d.  leidenden 
Theil  ein  Zeichen  d.  Mürksamkeit  d.  Mittels),  Mar- 
tinet geg.  Neuralgien  d.  Extremität.,  zumal  Ischias 
nervosa'.,  nach  allgemein,  u.  öitl.  Blutentleerung,  An^ 
wenduii|^  d.  Calomels  (gr.  10)  in.  Opium,  3-4stündk 
(doch  nicht  länger  als  2mal)  5ij.  in  einer  31andel- 
emulsion  u.  1 Stunde  darauf  5j.  Ricinusöl,  auf  d.  Un- 
terleib in  erAvärmt.  Terpenthinöl  getränkt.  Flanell  | 
Stunde  liegen  gelassen,  m.  best.  J>folg  in  d.  geeig* 
net.  Fällen  (s.  Krankheitsform.)  angewandt  (Dou- 
gla’s  Behandlung  d.  Fuerperultiebers). 

Form:  In  Tropfen  auf  Zucker;  Latwergen- 
form: m.  weifs.  od.  Rosenhonig,  nicht  Mel.  despu- 
mat.,  der  z.  Constituirung  d.  Latwerge  in  dies.  3 er- 
bindiing  zu  dünn  ist;  5j.*ij.  auf  fj. -ij.  Honig,  31.  lu 
Abds.  1 Theelötf.;  Emulsion:  5j.-_y.  m.  1 Eigelb 
od.  5ij.  3Iimosengummi  abgerieben,  51  j.  eines  aro- 
mat.  Wassers  u.  5j»  eines  schleimig.  Syrups  zuge- 
setzt, Sstündl.  1 Efslöff. ; 31ixturen. 

Mischungen,  E i n r e i - 


Aeufserlich:  Zu 

hungen:  entweder  pur  od.  als  Emulsion  (lieber  m. 
3Iimosenschleim  als'm.  Eigelb,  indem  letztere  Ver- 
bindung leicht  Kopfschmerzen  bewirkt,  31  ar t i n e t)  ; 
5j.  mit  b.  3 erbrennungen;  Umschlä- 

gen: zumal  im  Brand  (s.  Formul.  V.  Arnika);  K 1 ju- 
stier en:  Ol.  Ter  eh.  rft.  gj.,  Vitell.  Ov.  ij.,  Üe- 
coct.  >Semin.  Aven.  e.ccort.  H.  ij.  Den  4ten  Theil 
eiAvärmt  als  Lavement  (Williams,  hei  hartnäck. 
Obstruction,  Ileus  ohne  entzündl.  Svmptome);  Sal- 
ben u.  Ffla Stern  (s.  Fräparate).  — Das  beste 
Geschmacks-Corrigens  ist  nadi  31artinet  kalci- 
nirte  31agnesia,  die  ZAveckmäfsigsten  3 ehikel 
Honig,  Guinmisyrup ; hei  Brand  mit  Campher,  China, 
Myrrhe,  Kohle;  bei  Erfrierungen  mit  Steiaöl. 

Terpenthin : 

Gabe^:  Zu  gr.  5-15  u.  allmähl.  b.  3<'^- gestiegen ; 
wegen  d.  leichteren  Allection  d.  Digestionsorgane 
stets  sicherer  in  klein.  Gaben.  — Form:  Fillen: 
1 Theil  kalcinirt.  3Iagnes.  auf  8 Th.  Terpenthinöl, 
das  beste  Constituens  (s.  Jour,  de  Pharm.  Sept. 
1830.):  Tereh.  laric.,  Extr.  G'ent.  ää  5iij.,  Ferr. 
sulph.  d y. stall. Gumm.  Kino  ää  5ip*  M*  f-  pilul. 
gr.  ij.  Amaltägl.  10  Stück  (Walch,  im  Nachtripp.); 

**  (^'veckmäfsigste  Form;  5,^’*  ni*  1 Eigelb 
od.  Mimosengummi)^  Tereh.  laric.  5i;?.,  Vitell.  ^Ov. 
5'J*?  Petrosel.  5v.,  Bpirit.  niir.-aeth.  5L’.,  *Vy- 
rup.  iSeneg.  5'ij-5  2stiinul.  1 Efslöfl.  (\’ogt’s  diu- 
retisclm  Emulsion).  — Aeufserl.:  Zu  Klystie- 
ren:  m.  2 Eidotter  abgerieb.  auf  gvj.-viij.  8'lüs- 

sigkeit:  Salben  u.  Ftlastern  (s.  Fräparate). 


Fz  OL  Terehinth.  30- 
MeL  Kosar,  g*'  * 

31DS.  Anfangs  3,  späterhin  -4  Efslöffel 
(31artiuet,  gegen  Ischias  tier- 
vosa  Cotunni). 

Ft  Ol.  Terehinth.  3j- 
Mel.  alh.  5i- 

31.  f.  Electuarium. 

DS.  Morgens  und  Abends  1 Tlieelöffel 
(H  ome  und  Cheyne  gegen  inve- 
terirte  gichtisch-rheumat.  Uebel). 

Ft  Ol.  Terehinth.  3j- 
Aether.  sulphur.  3üj» 

31DS.  Morgens  und  Abends  60  Tropfen 
(Durand’ s berühmte  31ischung 
gegen  Gallensteine;  auch  bei  Gelb- 
sucht und  Leberverstopfung  in  den 
geeigneten  Fähen  empfohlen). 

Ft  OL  Terehinth.  pß.  — 

Vitell.  Ov.  Nr.  j. 

Byrup.  Menth.  ^ 

— ßor.  Aurant.  5ij. 

3IDS.  Täglich  dreimal  1 Efslöffel  (von 
französ.  Aerzten  als  angenehme 
Form  geg.  Neuralgien  empfohlen; 
Hufelahd’s  u.  Ösann’s  Jouriu 
Bd.  00^.  St.  Cj. 

Ft  Ol.  Terehinth.  ^ij^.  — 3'j* 

— Olivar.  _ ^ 

Mucilag.  Glimm.  Mimos.  ää  5,?. 
3IDS.  Zum  Klystier  (Gibbon  b. eilte  da- 
mit, 3 mal  täglich  applicirt,  einen, 
allen  bekannten  31itteln  Aviderste- 
henden,  Tetanus;  the  Eond.  Med. 
Gaxett.^  January  1831.). 

Ft  OL  Terehinth. 

Vitell.  Ov.  ij.  ^ ^ 

Aq.  Menth,  ppt.  5'> 

31DS.  ln  die  Inguinal-,  Blasen-  und  Nie- 
reugegentl  einzu reiben.  DasKie- 
s c r sehe  diuretische  Liniment. 
Terehinth.  laricin.  5i- 
Sap.  Jalap.  3ip’- 
E.vtr.  Ilyoscyam. 

Ilijdr.  muriat.  mit.  ää  ^ß.. 

Rad.  Filic.  mar.  pulv.  q.  s.  u.  f. 
pil.  100.  Consperg.  semin.  Lycopod. 

DS.  Dreistündl.  8 Stück  (Dittmer’s  von 
Kraufs  verbesserte  Fillen  geg.  den 
BandAVurm). 

Ft  Terehinth.  laridn.  pß. 

Bapon.  medic.  5Ü* 

Pulv.  cort.  peruv. 

— rad.  Berpent  ää  5äj. 

Syrup.  simpl.  q.  s.  u.  f.  Elcctuar. 

31DS.  Dreimal  täglich  1 TheclötVel  (Be- 
rends,  in  der  33"assersuchl  mit 
grofscr  Entkräftung). 

F Terehinth.  laricin.  3J. 

Pulv.  cort.  EascariU.  3»J. 

— rad.  Rhei  q.  s.  ii.f.  pil.  gr.  ij. 
DS.  Dreimal  täglich  5 — 10  Stück  (Mcl- 

lin,  gegen  Blennorrhöeu  der  llaru- 
orguue  und  Steinbeschwerden). 
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ßaccae  et  Ltgnum  Junipert 


Physiograpliie. 


Bestandtheilc. 


Wirkungsweise. 


Krankheitsformen. 


Mutterpflanze:  Ju?ii- 
“pcnis  1^*  hauin 

oder  Strauch. 

Sexualsystem;  Dioe- 
cia  Monadelpkia. 

Natürliche  Ordnung: 
C-oniferae, 

BlUthenzeit:  April  u. 

Mai. 

Fruchtreife;  Herbst 
des  folgendes  Jahres. 

Vaterland:  Nordeuropa, 
in  beriiigen,  waldigen,  san- 
digen Gegenden;  in  Gärten 
cultivirt. 

l’h  vt  0 graph.'.S  t rauch 
3-G  (in  Gürten  15-2U)  hul^ 
hoch,  immergrün,  vielästig, 
kahl.  Kinde  schwarzgraii 
oder  röthlichhraun,  runzlig. 
Holz  weifs,  gegen  den  Kern 
hin  gelblichroth , test,  zäh, 
schwer,  harzig.  Zweige; 
die  Jüngern  fast  3 eckig, 
mit  hervorragenden  Strei- 
fen bezeichnet.  Blätter 
zu  3 stehend,  linien-lancett- 
formig,  stechend  zugespitzt, 
abstehend,  nach,  innen  aus- 
gehölt,  unterhalb  bläulich- 
^iin.  Blüthen  in  einzelnen 
achselständigen  K ätze  he  n , 
zweihünsig ; iminnliche Kätz- 
chen gelb,  weibliche  grün- 
lich, kleiner.  Kelch  eine 
Schlippe.  Stau  bgetäl  se 
mehrere.  Frucht  eine  kug- 
lige,  erbsengrofse,  glänzend 
blanschwarze,  an  der  Spitze 
3 fach  gefurchte,  mit  3 er- 
habenen M ärzchcii  verse- 
hene, nach  innen  mit  einem 
gelbröthlichem  bitterlich- 
sUfsem  Mark  aiisgefüllte 
Beere  (Zapfeubeere,  Gal- 
halus). 

Physische  Eigen- 
schaften: Geruch  des 

angeziindeten  Holzes  so  wie 
der  auf  Kohlen  gestreuten 
Beeren  angenehm  balsa- 
misch ; G e s c h m a c k sül’s- 
lich-bitter,  etwas  scharf  und 
gewürzhaft. 

0 f f i c i n e 1 1 sind  das  Holz 
und  die  Früchte  (Beere). 


Nach  Trommsdorff; 

1) Aetherisches  Oel 
Wachholderöl;  1000  Theile 
Wachholderbeeren  gaben  10; 
(das  Holz  enthält  viel  weni- 
ger; 15  Pfund  = 4 Loth); 
in  10  eigenen,  den  Kern 
aufliegenden,  Bläschen  ent- 
halten ; von  dünntliissiger 
Consistenz,  wafserliell,  gelb- 
lich, waciiholderartigem  Ge- 
ruch und  Geschmack ; durch 
Schwefelsäure  diinkelbraiin- 
roth  gefärbt ; specitisches 
Gewiciit  = 0,855. 

2)  Harz  ( Wacliholder- 
harz;  100  Theile);  schimiz- 
ziggrün,  leicht  piilvere.sirbar, 
schwach  nach  Wacliliolder 
riechend,  geschmacklos,  in 
Alkohol,  Aetlier  und  ätlieri- 
schem  Oel  mit  grünlicher 
Farbe  auf  löslich,  bei  <ler 
trockenen  Destillation  brenn- 
bares Gas,  empyreumati- 
sclies  Oel,  säuerlich  schmek- 
kendes  Wasser  und  Kohle 
gebend. 

3)  Z u c k e r (AVachholder- 
zucker)  mit  essig-  und  aptel- 
saurem  Kalk  (33S);  Haiipt- 
bestandtlieil , schwer  kry- 
stallisirbar,  Iioniggelb,  von 
sülslichem,  eigenthiimlicli  ge- 
wiirzliaftein , scliärflicliein 
Geschmack,  mit  Hefen  ver- 
setzt leicht  in  geistige  Gäli- 
riing  übergehend,  in  sieden- 
dem Alkolud  löslich,  jedoch 
beim  Erkalten  wieder  nie- 
derfallend, in  Aether  unlös- 
lich. 

4)  W a c h s (Wachholder- 
wachs 40);  von  spröder, 
leicht  zerreiblicher  Consi- 
stenz, grauer  Farbe  im  ko- 
chendem Alkohol  und  heis- 
sem  Aether,  desgleichen 
ätherischen  und  fetten  Oelen 
leicht  löslich;  in  Aetzkali- 
lau";e  unlösbar. 

o 

5)  Schleim  mit  Pflan- 
zensalzen verbunden  (70). 


Die  Wirksamkeit  d.  Wach- 
holders  wird  w ohl  gröfsten- 
theils  durch  das  mit  den  resi- 
nösen  Theilen  verbundene 
flüchtige  Oel  bedingt.  Weit 
minder  scharf  als  in  den 
terpenthinartigen  Substan- 
zen und  anderen  natürlichen 
Balsamen,  durch  die  reich- 
lichen zuckerstoffigen  und 
schleimigen  Bestandtheile 
mehr  eingehiillt  und  gemil- 
dert, tritt  diese  AVirkiing 
vorzüglich  in  den  schleim- 
auskleidenden Gebilden,  zu- 
mal in  dem  harnabsondern- 
den  Apparat,  in  der  Schleim- 
haut d.  Atlimungswerkzeiige, 
in  den  drüsigen  Abdomi- 
nalorganen, dem  Pfortader- 
11.  Uteriusystem,  so  wie  in 
der  äiifseren  Haut  hervor, 
alle  Se-  und  Exeretionen 
gelind  befördernd,  auflösend, 
belebend  und  erregend,  ohne 
gleichzeitig  den  Getäfsakt 
liedcutend  zu  steigern,  sehr 
zu  erhitzen.  Als  gelindes 
Aroni  wirkt  der  Wachhol- 
der wohlthuend  auf  die  J)i- 
gestionsgebildc,  erregt  im 
Magen  eine  gelinde  Wärme, 
steigert  die  Efshist.  bethä- 
tigt  die  wiirmlörmige  Bewe- 
gung, treibt  Blähungen,  und 
zeigt  sich  somit  als  ein  das 
(»eschäft  der  4 erdauung  un- 
terstützendes Mittel. 


1)  Atonie  der  ersten  Wege,  zumal  bei  krank- 
hafter Schleim-,  Säure-  und  Luftbildung,  Druck  und 
Aufblähung  des  Magens,  flatulenten  Beschwerden  — 
und  dann  meist  für  den  diätetischen  Gebrauch  sich 
eignend. 

2)  Unterleibsstockungen,  auf  Atonie  basirt, 
namentlich  im  Leber-,  Pfortader-  und  Uterinsystem, 
in  den  GekrÖsdrüsen,  dadurch  gebildeten  icterischen 
Uebeln,  Menostasien,  Chlorosen,  intennittirenden 
f iebern,  Anschwellungen  der  meseraischen  Drüsen, 
Verschleimungen  — in  welchen  Zuständen  Voig- 
tei den  Nutzen  des  Wachholders  als  gelind  erre- 
gendes und  gleichzeitig  stärkendes  Mittel  bewährt 
fand. 

^3)  Dydropsien,  in  den  milderen  Formen  dieses 
Uebels,  zumal  wenn  Unterleibsleiden,  Suppression 
der  Hautausdünstung  zum  Grunde  liegen,  das  Dige- 
stionsgeschäft darniederliegt,  der  Harn  mit  schlei- 
migen Purtikehi  vermischt  ist,  überhaupt  viel  zähe 
Schleimanhäufungen  und  Torpor  in  den  Abdominal- 
organen vorhanden  sind;  vorzüglich  eignet  er  sich 
für  Haut-  und  Bauchwassersucht,  und  zwar  am  ehe- 
sttMi  in  der  ersteren  Form  nach  hitzigen  Hautaus- 
schlägen, zumal  nach  dem  Scharlach,  so  Avie  bei 
der  Urinverhaltung  betagter  Subjekte,  mit  unterdrück- 
t<Mi  Hautkrisen  zusammeBhängend,  und  hier  von  vor- 
züglicher Wirksamkeit. 

4)  Blennorrhö  en,  aus  den  Harn-,  Geschlechts- 
und Athmiingsorganen,  selbst  bei  noch  nicht  ganz 
getilgtem  chronisch-entzündlichem  Zustande,  avo  der 
Gebrauch  anderer  balsamischer  Mittel  nicht  zulässig. 

5)  Steinkrankheit,  theils  Behufs  der  Keguli- 
rung  der  damit  verbundenen  gestörten  Harnabson- 
derung, theils  zur  Belebung  und  Stärkung  der  ve- 
getativen Metamorphose  in  (lern  Urinorgane  und  da- 
her nach  dem  (lebrauch  anderer  sogenannter  stein- 
auflösender  iMittel,  und  endlich  als  schätzbares  Ad- 
juvans, zumal  bei  chronisch  - entzündlicher  Reizung 
der  Harnwege. 

G)  G i c h t i s c h - r h e u m a t i s c h e U e 1)  e I , bei  noch 
nicht  sehr  inveterirten  Formen,  avo  die  dadurch  Ver- 
anlafste  Bethätigung  der  Haut-  und  Harnabsonde- 
rung vorzüglich  gute  Dienste  leistet. 

7)  Chronische  H a u ta u s s cliläge,  zumal  in 
der  lierpetischen,  psorischen  und  exulceTativen  Form, 
zur  gelinden  Erregung  des  Hautorgans,  \ erbesse- 
rung  der  Secretion  und  Beförderung  der  Diurese. 

8)  -Aeufserlich,  zumal  gegen  hy'dropische,  rheu- 
matisch-gichtische, impetiginöse  Uebel  und  Ödema- 
töse  Anschw'cllungen. 


AETIIEREA. 
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Wacliholdcr. 


P r ä |)  a r a t e. 


F 


o r in  u 


1 a r c. 


1)  Sph  itus  Juniperi  (ans  den  Reeren, 
W.  j.  mit  fl  iv.  Alkoliol  bereitet);  vorziia;- 
lieli  tliiiretisei»,  ;jeliii(l  erregend  und  stär- 
kend; bei  Atonie  der  Unterleibsorgane; 
änlserlieh  als  baiitbelebeiides,  zertlieileii- 
des,  resorptiousbetordcrndes  iMittel. 

2)  Oleum  Juniperi^  weifslich  od.  gelb- 
lieli,  von  durcbdringendem  Gerucli,  seliar- 
fem,  erwärmendem  Gesclimack,  ein  kräf- 
tiges Dinreticiim  und  Excitans  bei  Tor- 
por im  Lterinsjstem  und  dadurch  beding- 
ten Anomalien  in  dem  Menstriialgeschäft, 
clironisclier  Artliritis ; viel  stärker  als  die 
IJeeren  erhitzend,  indem  ihm  das  Demul- 
cirende  der  zuckerbaltigen  und  schleimi- 
gen Tlieile  der  letzteren  abgebt,  daher 
auch  bei  entzündlicher  Reizung  und  Ge- 
fäfserethismus  nicht  zuläfsig;  in  der  äus- 
seren Anwendung  ein  kräftiges,  nerven- 
erregendes,  die  llautgefäfse  bethätigen- 
des,  Stockungen  zertheilendes  Mittel,  und 
bei  Paralysen,  torpider  Wassersucht,  chro- 
nischer Gicht  und  Rheumatalgie  benutzt. 
Es  macht  auch  einen  Bestandtheil  des 
Lnguettt.  Rorismarin.  composit.  aus. 

3)  Succus  Jimiperi  inspissatus  (Rooh 
Junipe/  t)^  durch  Kochen  der  Wuchhol- 
derbeeren,  nachheriges  Coliren  und  Ein- 
dicken — zuerst  im  gelinden  Feuer,  dann 
im  Wasserbade  — zur  Syrup- Consistenz 
bereitet  (W.  10  Beeren  geben  U.  3 -3|  Saft) ; 
schwärzlichbraun,  wässrige  Lösung  trüb, 
braun ; Geruch  wachholderartig , Ge- 
schmack siifslich,  etwas  balsamisch;  min- 
der erhitzend  als  die  Beeren  (wegen  Ver- 
flüchtigung des  Wachholderöls) diureti- 
schen  und  schleimlösenden  Mixturen  zu- 
gesetzt. 

Aufserdem  bilden  die  AVachholbeeren 
noch  einen  Bestandtheil  der  Thirtura 
Pini  composita  {s.  TiiHones  Pint)  und 
des  Spiritus  Angelicae  compositus  (s. 
Angelica). 


Gabe;  Die  Beeren  zu  -)j. -^ij.,  einige- 
mal tagüber.  Das  Gel  zu  gutt.  2-4-0. 
Der  Spiritus  von  -)J. ' 5J*  Saft 

F o r m : Die  Beeren  zu  Pulver  (nicht 
gebräuchlich  wegen  der  widrigen  Form); 
A 11  f g u f s (zweckmäfs^ste  ^Form) : _ mi ; 
Wasser  oder  Wein , - gj.  mit  ,^xx. 

Flüssigkeit  auf  gx.  eingekocht  und  efslöf- 
felweis  davon  genommen,  mit  Zusatz  von 
versüfstem  Salpetergeist;  Abkochung 
(zumal  mit  Bier,  von  H ege  wisch  in 
dieser  Form  für  das  kräftigste  Diureticum 
gehalten,  s.  Formulare)  und  als  Thee- 
species:  fincc.  Jiinip.  gij.,  Rad.  Le- 
vistic  .)  Rad.  Ononid  spinös,  ää  gj.,  Se- 
min.  Petroselin.,  Sem  in.  Anis,  ää  giij. 
C.  C.  f.  Sjiecies.  S.  Eine  Hand  voll  mit 
1 Mafs  warmem  Wasser  abzukochen  und 
tagüber  zu  verbräm hen.  — Das  Gel  in 
Pulver  (als  Gelzucker,  s.  Formulare  von 
Scilla);  Pillen  (s.  Formulare).  — Der 
Wach  ho  Id  er  ge  ist  diuretischen  Mix- 
turen zugesetzL  KaL  acet.  gij.  solv.  in 
Spirit.  Jitnip.  g/-^.  MDS.  Viermal  täglich 
zu  20-80  Tropfen  (Sundelin).  — Der 
Saft  gleichfalls  Mixturen  zugesetzt  u. 
als  Constituens  harntreibender  Pillen 
(s.  Formulare)  und  Latwergen:  Tart. 
horaxdt.  gi].,  Piilv.^  hnccar.  Jiinip. 
Oxymell.  scillit..,  Rooh  Juniper.  ää  gvj. 
M.  t.  Electuarium.  DS.  Drei-  bis  viermal 
tagüber  1 Theelöffel. 

Aeafserlich:  Die  Beeren  zu  Räu- 
cherungen entweder  für  sich,  oder  gj. 
mit  AVeihrauch,  Mastix,  Bernstein  ää  gj. 
auf  glühende  Kohlen  gestreut  und  den  auf- 
steigenden Rauch  an  den  leidenden  Theil 
geleitet;  oder  diesen  mittelst  damit  durch- 
räucherten blanells  gerieben,  bei  ödema- 
tösen  Geschwülsten,  zumal  nach  hitzigen 
Ausschlägen,  bei  gichtisch-rheum.  Leiden; 
auch  zur  Reinigung  der  Stubenluft;  Um- 
schlägen; mit  Brotkrumen  u.  Essig  auf 
Stirn  lind  Schläfe  bei  Kopfschmerzen;  in 
Salbenform:  zerstofsen  mit  Sclnveine- 
fett  einzureiben.  — Das  Wachholder- 
beerenöl  zu  Linimenten;  mit  Lin. 
Ammon,  caust.,  Ti  net.  Canthnr.  (s.  For- 
mul. v.  Cantharid.),  Rais.  Nuc.,  Ung.  Ro- 
rismar.^  Spir.  Serpi/ll.^  Lavand..,  Jiinip.., 
Jlnstich.  compos.  b.  torpid.  Wassersucht, 
Lähmungen,  chron.  Reumatismen,  Gicht- 
knoten u.  Lontracturen.  — Der  \V^ ach- 

^ ^ ® ^ AVa  schlingen 

mit^-.  camphor.  (s.  Formul.)  u.  Ein- 
reibungen (s.  Formul.). 

Verbindungen;  Bei  entzündl.  AVas- 
sersucht  mit  Digitalis,  Cremor.  tartar., 

Azr/.  nitr.;  bei  torpider 
mit  Scilla ; bei  der  nach  der  Reconvales- 
cenz  schwerer  Krankheiten  mitbitterstof- 
hgen  u.  gewürzhatten  Mitteln.  Als  sehr 
zweckirialsiges  Corrigens  und  Adjuvans 
'Spirit,  nitr.  aether. 


Bare.  Jimip. 

Rad.  Levistic.  g/?. 

Infund.  c. 

Aff.  font.  fei'vid.  (/.  s.  nd  Col.  Ü.  j. 

Spirit,  nitr. -aether.  gij. 

Rooh  Juniper.  gij. 

MDS.  Tassenweis  zu  nehmen  (in  d.  AV’^assersneht). 

Jfi.  Bacc.  Junip. 

^ Coq.  c.  _ 

Cerevis.  ^x\].^ad  Col.  gviij. 

Rooh  Junip.  gj. 

MDS.  Tagüber  zu  verbrauchen  (fträft.  Diureticum). 

^ Ol.  Junip.  glitt,  xij. 

Pulv.  herh.  Digital,  gr.  xij. 

— Bacc.  Junip.  gj. 

Rooh  Junip.  ff.  s.  u.  f. 
pihil.  Nr.  GO.  Consp.  Pulv.  semin.,  Petroselin. 

DS.  Dreimal  täglich  5 Stück. 

Ol.  Junip. 

Spirit,  nitr.  - aether. 

Tinct.  Digital,  aether.  ää  giij. 

MDS..  Dreistundl.  20 — 30  Tropfen  (Tinctura  diu- 
retica  Pharmacop.  Paup.  Boruss.  Eine  der 
bewälirtesten  harntreibenden  Mischungen,  die 
auch,  da  sie  den  Magen  nicht  augreifty  lange 
fortgesetzt  werden  kann). 

^ SfiiriL  niti'.  - aether.  gj. 

— Junip^lß^ 

Rooh  Junip.  gj.^ 

Aff.  Petroselin.  gvj. 

MDS.  Dreistündlich  2 Efslöffel  (vaii  Swieten’^s 
diuretische  Mixtur). 

Aq.  Petroselin.  gvj. 

Spirit,  nitr. - aether.  gij.. 

Tinct.  aromat.  gj. 

O.vi/mell.  scillit.  ^ 

Sijrup.  Spin,  cervin.  ää 
Rooh  Junip.  gj. 

3U>S.  Zwei-  bis  dreistündlich  2 Efslöffel,  je  nach- 
dem die  AA' irkung  auf  die  Ausleerungen  stär- 
ker oder  schwächer  ist  (JMixtura  hijdragoga 
Pharmacop.  Paup.  Borussß). 

R Kal.  carhon.  gj. 

Acet.  scillitic.  jj.  s.  ad  perfect,  satm'at. 

Aff.  Petro  sei.  gvj.. 

Tart.  horaxat.  gij. 

Spirit,  nitr.  fiether.  gj. 

Rooh  Junip.  gj. 

3IDS.  Zweistündlich  1 Efslöffel  (in  den  consecuti- 
ven  hydropischen  Uebelu  nach  Scharlach  em- 
pfehlungswerth). 

R Spirit,  camphor.  ^ 

— Juniper.  ää  ' 

Acet.  scillit.  g/?. 

MDS.  Lauwarm  mit  Läppchen  anfziilegen  (Becker, 
bei  Kopfgeschw'ülsten  der  Neugeborenen). 

R Ol.  Juniper.  gij. 

Spirit.  Juniper. 

Bals.  peruvif  in.  gp’. 

AiDS.  Zum  Einreiben  (bei  torpid,  ßauchwassorsuebt 
in  den  Unterleib). 
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Resinosa 


Herba  Sabinae. 


Phjsiographie. 


Bestandtheilc, 


öl  u 1 1 e r p f I a u e : Jiiniperus  Sabina  L.'  Strauclu 

Sexualsystem:  Dioecia  Monadelphia. 

Natürliche  Ordnung:  Coniferae, 

Blüthenzeit:  April. 

Fruchtreife:  Der  Herbst  des  zAveiten  Jahres. 

t 

Vaterland:  Südeuropa  (auch  in  Sibirien,  der 

Tatarei  und  Levante);  in  Härten  cultivirt. 

Phytographie:  Stamm  strauchartig,  mit  grau- 
rötUliclier  Rinde.  St r au c Ii  immergrün,  1*2-15  Fuls 
hocb,  sehr  ästig.  Aeste  gegenüberstellend,  ander 
Spitze  mit  gedrängten,  nicht  abstelienden  (l'nter- 
scbied  von  J.  Vir^i ntana^  Aestclien  und  rötliliclu'r 
(die  jüngeren  Zweige  lichtgrüner)  Kinde.  Blätter 
dunkelgrün,  gegenüberstelieud,  aiifreclit,  sehr  klein, 
eiförmig  zugespitzt,  lierablaufend,  ziegeldacliartig 
übereinanderliegend.  B 1 ü t b e n männliche  und  weil^ 
liehe  (s.  Wachholder).  Frucht  eine  etwas  klei- 
nere Z.upfenbeere  als  die  des  achholders,  im  Lebri- 
gen  dieser  analog.  Kugel  zapfen  von  Gestalt  und 
Gröfse  einer  Erbse,  mit  einem  weifslichen  (bei 
Wachholder  bräunlichen)  Keif  überzogen,  1 oder  ‘2 
(dort  3)  sämig. 

Officinell  sind  die  obersten  Spitzen  der  Aeste 
(JHerba  Sabinae). 

Ph  vsische  Eigenschaften:  Geruch  streng, 
widrig,  terpenthinartig,  etwas  narkotisch;  Ge- 
schmack scharf  beÜsend,  harzig  bitter. 


Der  Hauptbestandtheil  ist  ein 
sehr  scharfes,  durchdringendes 
und  etwas  betäubend  riechendes 
(Ko pp  sah  davon  in  einem  Falle, 
wo  dies.  Oel  Abends  geg.  Ischias 
eingerieben  wurde,  bei  einem 
14  tägigen  Kinde,  dessen  Wiege 
dicht  dabei  stand,  des  Morgens 
gänzliche  Betäubung  und  den  Tod 
erfolgen)  und  widerlich  bitterund 
scharf  schmeckendes  ätheri- 
sches Oel  (Sadeba  uinöl), 
welches  in  dieser  Pflanze  im 
reichlichsten  Verhältnisse  (im 
4 ergleich  zu  andern  ölhaltigen 
Vegetabilien)  vorhanden  (1  l’fund 
giebt  1 j Ouentchen),  von  dünn- 
ilüssiger  Consistenz,  wasserkla- 
rem und  weifsgelblichem  Aeiis- 
sern.  Aufser  diesem  Oel  ent- 
hält- die  Pflanze  noch  einen 
durch  Weinalkohol  ausgezoge- 
nen, scharf  - bitterlichen  Ex- 
tra ctivstoff,  von  unangeneh- 
mem, allein  durchaus  nicht  sade- 
bauinartigem  (ieschmack;  und 
harzige  T heil  e. 


Wirkungsweise. 


Die  Sabina  ist  das  scharfstoffigste  Mittel  aus  der 
Reihe  der  balsamischen.  Diese  Schärfe  ist  in  ihr 
in  dem  (irade  entwickelt,  dafs  sie' selbst  als  Aetz- 
mittel  zum  Wegbeizen  verrucöser  Produkte  und 
s\'philitischer  Excresceiizen,  und  von  den  englischen 
Aerzten  Behufs  der  Unterhaltung  der  durch  Kanthari- 
den  bewirkten  eiternden  Secretion  benutzt  wird. 
Der  Grundcharakter  ihrer,  zunächst  von  dem  oben 
beschriebenen  scharfen  und  stark  reizenden  äther. 
Oel  abhängigen,  Wirkung  ist,  wie  beim  Terpenthinöl, 
Bluti  ncitation  in  den  U n t er  1 e ibs  o rgan  en , 
mit  dem  Unterschiede,  dafs  das  Terpenthinöl  mehr 
auf  das  Pfortader-  und  Leber-,  die  Sabina' überwie- 
gend und  bis  zu  blutigen  Abscheidm)gen  und  abor- 
tiven Folgen  auf  das  Ut  e rin s vs  tem  wirkt,  und  da- 
her auch  als  das  mächtigste  Emenagogum,  Pel-, 
lens  obenan  steht.  Sie  verhält  sich  Imisichts  die- 
ser bl u t i n ci  t i r e nd  e n Wirkung  zum  Terpen- 
thinöl, wie  in  analoger  Beziehung  zur  Blutsphäre 
die  Bella d o n n a zu m 0 pi  u m,  u.  vermag  nach  Vogt 
Avohl  selbst,  durch  übermäfsige  Steigerung  des  Blut- 
lebens,  zumal  des  venösen  Aktes,  die  Frucht  durch 
Blutschlag  zu  tödten.  ihre  scharfstoffig- balsami- 
schen Wirkungen  olTeidjart  sie  aus  der  Reihe  der 
vegetativen  Gebilde  zunächst  auf  das  fibröse  Sy- 
stem, zumal  den  fibrösen  Gelenkapparat,  die  Mus- 
kelscheiden, Knochenhäute  (>voher  ihre  Wirksam- 
keit in  Knochenleiden  und  Gichtübeln)  nicht  nur' den 
Lebensakt  steigernd,  sondern  auch  die  vegetative 
Metamorphose  dieses  Systems  verbessernd,  erhö- 
hend und  belebend,  wieAvohl  auch  das  Lymph-Drü- 
sensvstem,  die  imicösen  und  serösen  Auskleidungen, 
die  äufsere  Haut  in  ihren  respectiven  Functionen 
bethätigend,  die  se-  und  excernirenden  Functionen 
befördernd.  ' 

Nicht  nur  Averden  alle  auf  entzündliche  oder  ere- 
thistische  Reizung  des  Uterus  hindeutende  Erschei- 
nungen, sondern  auch  Desorganisationen  Aviclitiger 
l nterleibseingeAveide.  die  Periode  der  ScliAvanger- 
schaft,  des  Wochenbetts,  die  phthische  Anlage,  Nei- 
gung zu  BlutAvallungen,  der  floride,  sensible,  chole- 
rische lind  apoplektische  Habitus  sie  untersagen ; 
der  torpide,  aufgedunsene,  phlegmatische,  mucöse, 
chlorotische  hingegen,  bei  deutlichem  Languor  in 
dem  Gefafssj  Sterne,  erschlalftiMi  Genitalien,  Avel- 
ken  Brüsten,  geringem  Geschlechtstriebe,  häufigen 
Schleimllüssen,  sicli  damit  am  besten  vertragen. 


AETIIEIIEA. 


Siidebaiim,  Sevcbaom,  stink'eiider  Wacliliokicr. 


K r a 11  k Jj  e i t s f o r in  e n. 


Präparate;  Gabe,  Form 
u.  V e r b i II  (1  n ü g. 


Formulare. 


1)  Krankheiten  des  Uterinsy steins  und  zwar:  a)  Me- 
nostasie,  Avenn  ein  hoher  Grad  von  Atome  zum  Grunde  he};t, 
sich  im  Lehen  des  Gebärorsians  ein  entscliiedener  Torpor  ktind- 
giebt,  die  irritable  Metamorphose  selbst  der  Art  nacii  tief  }i;e 
sunken,  verarmt  erscheint,  statt  der  blutigen  eine  mehr  l^^y  inpha- 
tische,  schleimige  Secrction  producirt  wird,  der  ganze  Zustand 
von  allgemeiner  Passivität  zeugt,  die  sich  in  dem  erschlatiten, 
leukophTegmatisclieii,  mucösen  Habitus,  in  den  häutig  intercurri- 
renden  Verschleimungen,  zumal  der  Unterleibsorgane,  deutlich 
zu  erkennen  giebt.  b)  Hysmenorrhö,  ihrem  nächsten  Causal- 
verhältuisse  nach  in  einer  mangelhaften  organischen  Spannung, 
in  einer  ungenügenden  Lebenskraft  des  Uterus  wurzelnd,  so  dafs 
dieser  grofse  Naturakt  des  Weibes  hei  den  dazu  fehlenden  vita- 
len Anregungen  nur  mit  Mühe  und  Noth,  in  dürftigem  Verhält- 
nisse umi  mit  krankhaft  veränderten  Prodneten  erfolgt,  wie  die- 
ser Zustand  vorzugsweise  nach  Kopp  bei  jungen  Mädchen  un- 
ter schmerzhaften,  den  Gebärwehen  gleichkommenden  Aeus- 
serungen,  entweder  unter  profuser,  oder  in  den  gewöhnlicheren 
Fällen  unter  sparsam  tliefsender,  stückweis  und  unter  grofsen 
Anstrengungen  der  Menstruirenden  erfolgender  Hlutsecretion,  avo- 
bei  das  lilat  nicht  lebhaft  geröthet,  sondern  krankhaft  metamor- 
phosirt,  tiefdnnkel,  schwärzlich,  breiartig  erscheint,  vorzukominen 
ptlegt.  c)  Ilysteranese,  ein  eigener  von  Kopp  so  genann- 
ter krankhafter  Zustand  des  Fruchthalters,  zunächst  bedingt  durch 
ungenügende  Zusammenziehung  desselben  nach  der  Fntbindung, 
und  dadurch,  oder  auch  durch  anderweitige  ^ erhältnisse,  nament- 
lich durch  Congestioneii  erzeugte  abnorme  Ausdehnung  und  An- 
schwellung des  Uterus  unter  Abgang  von  geronnenem,  mifsfar- 
benem,  übelriechendem  lilate  und  der  Hysterie  entsprechenden 
Zutällen;  eben  so  in  der  Metralgie,  bei  tief  im  Innern  des 
Beckens  einige  Zoll  über  der  Leiste  sitzendem,  zur  Zeit  der  mo- 
natlichen Reinigung  gesteigertem,  mit  Anomalien,  Stockungen 
im  Menstruationsgeschäfte,  nicht  selten  auch  mit  Leukorrhö  ver- 
bundenem Schmerze,  in  welchem  Zustande  der  anhaltende,  mit 
Aloe  abwechselnde  Gebrauch  des  Sadebaiims  von  den  ausge- 
zeichnetsten Wirkungen  war,  d)  Sterilität  — und  hierdurch 
eine  Reihe  von  Jahren  von  Kopp  erprobt — wenn  die  Unfrucht- 
barkeit von  Hause  aus  durch  einen  Defect  der  nothwendigen  Le- 
bensthätigkeit  im  Gebärorgan  abhängt,  bei  deutlich  ausgespro- 
chenem Torpor  im  gesammten  Uterinsysteme,  mit  intercurren- 
ten, sich  laug  hinausziehendeu  und  oftmals  profusen  Gebärmut- 
terblutungen  oder  schleimigen  AustlUssen;  wohl  auch  mit  Dys- 
menorrhö  der  so  eben  bezeichneten  Art,  bei  gleichzeitiger  in- 
differenter, torjiider  Stimmung  während  des  Geschlechtsaktes, 
geringem  Besjattungstriebe  überhaupt,  ein  Zustand,  der  nach' 
Kopp  entweder  in  die  Ehe  eingebracht  wird,  oder  in  derselben 
nach  schwieriger  und  sehr  anstrengender  Erstgeburt  sieb  zu  ent- 
wickeln pflegt,  e)  M etrorrh  agie,  auf  ähnlichem  torpid-asthe- 
nischem Zustande  im  Gebärmuttersysteme  beruhend,  so  wie  un- 
ter analogen  Verhältnissen  bei  aus  dem  Fruchthalter  entsprin- 
genden S c h 1 e i m f I ü s s e n. 

2)  G i c h t i s c h - r h e u m a t i s c h e U e b e I,  in veterirte,  mit  krank- 
haften Bildungen,  Anschwellungen,  Contractureu ; so  wie  bei  den 
dadurch  bedingten  Lähmungen  (Rawe,  Hufelau d,  Sundelin, 
Gördens,  iienning,  Otto),  zumal  wenn  der  Sitz  des  Uebels 
in  den  Gelenkbändern  und  Knochenhäuten  ist. 

3)  Krankheiten  des  fibrösen  und  knöchernen  Appa- 
rats mit  gebildeten  Anschwellungen,  Auftreibungen,  Auswüch- 
sen; gegen  Beinfrafe,  Knochenbrand,  Winddorn,  Rhachitis,  Pä- 
darthrokace  (Werlhof,  Christ.  Ludw.  Ho  ff  mann). 

4)  Aeulserllch  gegen  welke,  atonische,  schlecht  eiternde 
Geschwüre,  Wassergeschwülste,  rheumatisch-gichtische  Ablage- 
rungen, chronische  Hautausschläge,  so  W'ie  zum  Wegbeizen  der 
Warzen,  Condjioine  (Horn)  und  zur  Unterhaltung  der  Kantha- 
rideii-  Eiterun-j;. 


Oleum  Sahinae  (s.  Bestandtheile) ; 
Viifserordentlich  erhitzend,  nur  in  sehr 
torpiden  Fällen,  namentlich  in  der  ato- 
nischen  Gicht  (Hufeland)  und  bei 
gichtisch  - rheumatischen  Lähmungen 
(Horn)  anwendbar. 


Bt.  llerh. 


S/il/in.  5'J* 
Infund.  c. 
Aq,font.fervid.  q. 


s.  ad  Col. 

5'j- 


Gabe:  In  Substanz  zu  gr.  5-10 
und  allmählig  bis  zu  -)j.  gestiegen. 


Morgens 


täglich.  — Das  Oel  zu  gutt. 
und  Abends  und  vorsichtig 

6 Tro- 


4 gestiegen; 


Tage 


von 

sah 
Affectiouen 


genommen. 


2-  3mal 
J 

bis  zu  gutt 
pfen  in  einem 
ilufeland  entzündliche 
der  Niere  und  Harnblase 

Form:  Pulver  (nicht  gern,  indem 

es  sich  wegen  der  vielen  resinösen  und 
ätherischen  Bestandtheile  sclnver  be- 
reiten läfst,  und  das  trockene  Kraut 
weit  minder  wirksam  als  das  frische 
ist);  Pillen;  Conserve  (widerlich 
zu  nehmen);  Aufgufs  und  Absud 
(ersterer  entlnilt  mehr  die  flüchtigen, 
ätherisch-öligen,  letzterer  die  resinösen 
und  bitter- extractiven  Bcstajidtheile): 
5ij.  (des  Dekokts  Jp’.)  auf  5vj.  Cola- 
tur,  2stündlich  1 Eislöffel;  oder  In- 
fuso-Dekokt  (die  zweckmälsigste 
Form  nach  Kopp).  — Das  Oel  mit 
Zucker  angeriebeu  als  0 eizucker  zu 
Emulsionen,  Mixturen  ()vergl.  For- 
mulare von  Capsic.  annuum')  und  Pil- 
len. 

Aeufserlich:  Als  Streupulver 

(mit  1 Theil  Kampher  von  Krugei 
stein  zur  Begrenzung  des  w'ilden  oder 
schwammigen  Fleisches  in  Geschwüren 
sehr  gerühmt):  Herb.  Sahin.  pulü 

5ij.,  Vamphor.  trit.  5j  > Ammon,  mu- 
riut.  5v.  M.  f.  Pulv.  subtiliss.  DS 
Streupulver  (bei  Osteo-Sarcusis^  Ca- 
ries  centralis_.)  Spina  venlosai)\  In- 
jectionen  (5j.  zu  Jvj.  abgekocht,  zur 
Reinigung  fistulöser,  kariöser  Ge- 
schwüre); Umschläge;  Gargaris 
men:  Inf us.  fol.  Sahin.  (ex  5'j.) 

Ilydrarg.  muriat.  corros.  gr.  j 
- I r :;rt'..i 


Borac.  venet.  5J* 

Sacckar.  alb.  5vj* 

MDS*  Dreistündh  (während  des 
Katamenialgeschäftes  2 stiindl. 
u.  selbst  1 stündh)  1 Efslöffel 
(Kopp,  gf'gen  schnaeTzhafte 
Menstruation  in  Folge  ^ zu 
schwacher  Lebensthätigkeit  im 
Uterinsystem;  auch  geg.  Ste- 
rilität unter  den  näher  be- 
zeichneten Verhältnissen  (s. 
Krankheitsformen^  sehr  ge- 
rühmt); falls  diese  Mischung 
hier,  des  Übeln  Geschmacke» 
wegen , nicht  gut 
wurde,  verorduete  Kopp: 


vertrage» 


3>U* 


Gurgelwasser  (1 


Löffel  voll  in 
Kopp’s  Gar- 


MDS. 

den  Mund  zu  nehmen 
garisma  gegen  chronische  Halsbdiu- 
nen);  Halbbäder  (Fufsbäder  aus  ^iv. 
bis  gvj.  bereitet,  zur  Herstellung  der 
Katamenien  von  Row  ley  empfolilen); 
Salben  und  Pflaster. 


Pulü.  herb.  Sabin. 

Extr.  Sabin.  50» 

Succ.  Liquirit.  5i^* 

M.  f.  Pilul.  150. 

DS.  Zweistündlich  5 Stück,  wel- 
chen er  wohl  bei  sehr  torpi- 
den u.  verschleimten  Subjecten 
gtt.  12-15  01.  Sabin.  zusetzte. 

Herb.  Sabin,  recent.  5j« 
Tinct,  katin,  5vj» 

Digere  per  dies  4.  Celat. 

DS.  5 bis  15  Tropfen  einigemal 
täglich  ( S II  n d e 1 i 11 , gegen  ato- 
nische Gicht)!. 

B Herb.  Sabin, 

Rad.  Calam.  aramat,  aa  5v> 
Infunde  cum 

Aq.font.fervid.  s.  q.  ad  Col. 

%.  ij. 

Acid.  phosphor. 

Syrup.  cort.  Aurant.  i;ij. 
MDS.  Zweistündlich  1 Efslöffel 
(Ontyd,  gegen  Caries). 

B Infus,  herb,  Sabin.  (ex 

SV- 

Colat.  adde 

Camphor.  subact.  gr,  ij.-vj. 
MDS,  Stündlich  1 Efslöffel  (J. 
Ph,  Horn ’s  Mischung  gegen 
Blasenlähmung  nach  schwerer 
Niederkunft), 

B Pulü.  herb.  Sabin. 

Aäip.  Porr,  ää  5üj* 

M,  f,  Unguentum. 

DS.  Zum  Bestreichen  der 
dylome  (Horn). 

B Phosphor,  ^ij, 

solche  in 
Ol.  Sabin.  ^ß, 

Liq.  Ammon,  caustic. 

M.  f.  Linimentuin. 

S.  Zwei-  bis  dreimal  einzureiben 
(Gördens,  bet  gichtischen 
Lähmungmi  der  Gliedmafsen). 

15 


Kon* 


IV.  Aetlieriseh- ölige 

lieber  die  ätlieriscli-ölij2;enBIittcl 
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Physische  Eii»;enschaften. 


Chemische  Yerhältnisse. 


AV  i r k u n £»•  s Av  e i s e. 


Das  ätlierisclie  Oel  kommt  am  liäafit>;sten  im  Ptlan- 
zeiireifhe  vor;  es  bildet  einen  Bestandtheil  aller 
riechbaren  Ve;;etabilien,  und  findet  sich  in  allen 
Theilen  derselben,  in  der  Wurzel,  Rinde,  im  Holze, 
Avie  in  den  Blättern,  Bliithen,  Samenkapseln  und  Sa- 
menkernen. Es  Avird  in  ei|r;enen  convexen  oder  con- 
caven  Behältern,  den  sogenannten  Oelbläschen,  oder 
aucli^  eigenen  Gefäfsen  und  gefälsartig  construirten 
Schläuchen  eingeschlossen.  Menge  und  Bcschatten- 
Iteit  dieses  fUichtigen  Gels  variiren,  erstere  nach 
dem  Klima  der  Ptlanze  (so  geben  die  in  der  süd- 
lichen Zone  und  an  trockenen  Orten  vegetirenden 
Aveit  mehr  Oel,  als  die  in  der  nördlichen  und  in 
feuchten  Gegenden  Avachsenden),  letztere  nicht  nur 
in  den  einzelnen  Arten,  sondern  selbst  in  einer  und 
derselben  Ptlanze;  so  ist  z.  B,  das  Oel  der  Pome- 
ranzenblätter ein  ganz  verschiedenes  von  dem  der 
Pomeranzen -Bliithen  oder  Schalen.  Der  stärkere 
oder  scliAvächere  Geruch  läi'st  auf  das  (iuantitativ- 
Verhältnifs  des  ätherischen  Oels  keinen  sicheren 
Schlufs  machen,  indem  oftmals  sehr  stark  riechende 
Pllanzen  AAenig,  die  Avenig  riechenden  hingegen  viel 
Oel  enthalten.  GeAvonnen  Avird  das  ätherische  Oel 
meist  durch  Destillation  de^’  trockenen  — das 
Pomeranzenbliithen  - und  Rosenöl  jedoch  aus  den 
frischen  Blättern  — Ptlanzentheile  mit  Wasser  — 
aus  einigen  jedoch,  wie  aus  den  Pomeranzen-  und 
Citronenschalen,  durch  Aufritzen  jener  Oelbläschen 
und  gelindes  Pressen.  — Die  meisten  ätherischen 
Oele  sind  von  dünnllüssiger  Consistenz,  die  in- 
defs  durch  Alter  und  längere  atmosphärische  Ein- 
wirkung mehr  und  mehr  dicktliissig  Avird.  Die 
Farbe  variirt;  gemeinhin  ist  sic  bläfsgelb,  Avie- 
wohl  auch  blafsgrün  (Kajeputöl),  gesättigt 
grün  ( We rin u t h ö I ),  blau  (ätherisches  Ka- 
millen-, W o h 1 V e r 1 e i b I ü t h c n - und  Schafgar- 
benöl), gelb,  iu’s  Röth  liehe  übergehend  ( Po- 
meranze nblüthen-  und  Kalmusöl),  Avas ser- 
hell  und  farblos  (Pfefferm  Unz-,  Wachhol- 
derbeer-, Zimmt-:  mit  der  Zeit  sich  bräunend, 
und  Sassafrasöl:  mit  der  Zeit  sich  röthend). 
Geruch  und  Geschmack  sind  gleichfalls  ver- 
schieden, gemeinhin  indefs  von  dem  der  Pflanze 
selbst.  Das  specifische  GeAvicht  ist  meist  leich- 
ter, bei  einigen  jedoch  (Avie  z.  B.  das  Zimmt-, 
Nelken-  und  Sassafrasöl)  schwerer  als  Was- 
ser. Sie  verflüchtigen  sich  schon  bei  mäfsiger  Tem- 
peratur und  brennen  in  der  Luft  mit  sehr  heller, 
stark  rufsender  Flamme;  dem  Lichte  und  der  Luft 
exponirt,  verändern  sie  ihre  Consistenz,  Farbe,  Ge- 
ruch, werden  dicklicher,  dunkler,  AAenig  riechbar, 
wandeln  sich  bei  längerem  atmosphärischem  Ein- 
flüsse durch  Absorption  des  Sauerstoffes  in  vollstän- 
dige Harze  um,  und  setzen  dann  bisAveilen  Kam- 
pher-  und  Benzoekrystalle  ab.  Mehrere  derselben 
scheiden  sich  nach  dem  Erkalten  in  zwei  A'erschie- 
dene  Massen,  in  eine  feste  (krystalliuische)  und 
eine  flüssige;  erstere  von  Berzelius  als  Stea- 
ropten  ( von  axfKQ,  Talg,  und  mr^vov,  flüchtig), 
letztere  als  Elacopten  (Aon  Oel)  bezeich-, 

net,  analog  der  Stearine  und  E laine  der  Fettöle. 


In  Wasser  sind  die  ätherischen 
Oele  nur  in  äufserst  geringem  Verhält- 
nisse löslich  (die  damit  geschüttelten 
äther.  Oele  stellen  unsere  aromati- 
schen Wässer  dar);  mit  Zucker 
abgerieben,  lassen  sie  sich  leichter  da- 
mit verbinden  (von  diesen  Oelzuckern 
sind  Elaeosncchar.  A/iisi,  Foenia/lt, 
Vinnamomt ^ Citri.,  Cari/ophi/llorum, 
Menthae  piperitae.,  Calami Chamo- 
millae  und  Valerianae  ofticinell),  in 
Aether  und  Weingeist  — um  so 
mehr,  je  Avasserfreier  letzterer  ist  — 
vollständig  lösbar  (die  Aveingeistige  Lö- 
sung stellt  unsere  aromatischen 
Geister  dar).  Mit  Fettölen,  t hie- 
rischen Fetten  u.  Harzen,  so  Avie 
mit  mehreren  Säuren,  namentl.  mit 
Essig-,  Benzoe-,  Bernstein-, 
Kampher-,  Fi^tt-  u.  Oel  säure  sind 
sie  leicht  mischbar,  mit  den  Kalien 
gehen  sie  keine  seifenartigen  Verbin- 
dungen (Avie  die  Fettöle)  ein,  u.  lösen 
folgende  Substanzen,  als:  Harze, 

Wachs,  Kampher,  n.  In  geringem, 
in  der  Wärme  jedoch  vollständigem  Ver- 
hältnisse auch  Phosphor  u.  ScliAve- 
fel,  Avelche  beim  Erkalten  sich  jedoch 
theilweis  Avieder  ausscheiden;  endlich 
nachstehende  Pflanzen  - Alkaloide,  als: 
Morphin  ii.  Narkotin,  Strychnin 
II.  Br  nein,  Chinin  u.  ('inchonin, 
Veratrin  u.  Delphinin  vollständig 
auf.  Von  den  mit  ihnen  in  Berüh- 
rung tretenden  (i  a s e n absorbiren 
sic  bedeutende  (iuantitäten,  zumal  vom 
Chlorgas  unter  Wärme  - EntAvicklung. 
Durch  plötzliche  V ermischung  mit  con- 
centrirter  Salpetersäure  Averden 
sie  mit  solcher  Vehemenz  zersetzt, 
dafs  die  Mischung  sich  entflammt;  neh- 
men bei  minder  heftiger  EiiiAvirkung 
dieser  Säure  eine  harzige  Natur  an,  u. 
geben  bei  fortgesetztem  Kochen  mit 
verdünnter  Salpetersäure,  Kleesäure. 
Desgleichen  Averdeu  sie  durch  salpe- 
tersaures (iuecksilberoxyd  u.  Antimon- 
chlorid in  Harze  verwandelt.  Nach 
Saus  Sure  zerfallen  die  ätherischen 
Oele  in  2 Klassen : a)  in  solche,  Avel- 
che  Kohlen-  u.  VV'asserstoff,  u. 
b)  In  solche,  Avelche  neben  beiden  auch 
Sauer  Stoff  enthalten.  Zn  den  nicht 
sauerstoffhaltigen  gehören:  Ter- 
pen t hin-  11.  Citronenöl;  zu  den 
s a u e r s 1 0 f f li  a 1 1 i g e n : Lavendel-, 
Anis-,  Rosen-,  Rosmarin-,  Pfef- 
fermünz- u.  Fenchelöl,  so  Avie  das 
von  Laurus  Cinnnmomi  u.  L.  Cassia, 
endlich  Kampher. 


Ihre  PrimärAvirkungen  entfalten  die  äthe- 
risch-öligen Mittel  im  Nervensystem.  Erre- 
gung des  Nerven  lebe  ns  ist  der  (irund- 
charakter  dieser  Wirkung.  Allein  nicht  auf' 
blofse  graduelle  Steigerung  der  Thä- 
tigkeiten,  auf  eine  durch  Reizung  schlecht- 
Aveg  (Irritation)  vermittelte  und  in  der  Er- 
scheinung durch  Cclerität  in  den  BcAvegun- 
gen  sich  kundgebende  VV'irkung  beschränkt 
sich  diese  Erregung,  sondern  erhebt  gleich- 
zeitig auch  die  innere  Energie.  Wenn 
Avir  nun  die  ZAvei  Hauptrichtungen  in  der 
Action  des  Nervenlebens  als  Perception  'und 
Leitung  der  Sensationen  und  Erregung  der 
irritablen  Thätigkeiten  betrachten  (s.  das  All- 
gemeine über  die  narkotischen  Mittel),  so 
läfst  sich  näher  bestiinmeiid  diese  Wirkung 
der  ätherisch-öligen  Substanzen  auf  das  Ner- 
vensystem, zunächst  als  Bethäligung  und  Er- 
hebung der  irritablen,  auf  BlutbeAVegiing 
gerichteten  Function  desselben  bezeichneii. 
Diese  von  Seiten  des  Nervensystems  zunächst 
ausgehende  Wirkung  auf  das  Blutleben  tritt 
denn  auch  in  der  That,  je  nach  der  Eigen- 
thüinlichkeit  des  Mittels,  der  Individualität  des 
Kranken  und  dem  (irrade  der  Einverleibung 
mehr  oder  Aveniger  prädominirend  in  den  äus- 
seren Erscheinungen  hervor.  Der  Aderschlag 
Avird  gefüllter;  die  Blutwelle  hebt  sich  ener- 
dschcr  und  schlägt  gespannter  und  strotzen- 
der unter  dem  Druck  des  Fingers;  die  kühle, 
bleiche,  trockene  Haut  geräth  in  eine  erhöhte 
Temperatur,  Avird  mehr  geröthet  und  duftend; 
der  Blutumtrieb  beschleunigter,  das  Herz  in 
seiner  Thätigkeit  gesteigert,  über  den  ganzen 
Körper  eine  stärkere  Wärme  verbreitet,  und 
der  'Turgor  vitalis  sichtbar  vermehrt,*  Aväh- 
rend  sich  in  den  plastischen  Gebilden  diese 
innere  Steigerung  des  irritablen  Lebens  durch 
vermehrte  Ab-  und  Aussonderungen,  gesätti«»-- 
tere  Harnbildung,  verstärkte  Diaphoresc  re- 
flectirt.  Bei  stärkerem  Grade  der  Einwir- 
kung treten  diese  Wirkungen  auf  die  irrita- 
blen Functionen  noch  energischer  in  den  V^or- 
dergrund;  die  vermehrte  Thätigkeit  im  Kreise 
des  Blutlebens  steigert  sich  zur  Wall  ung,  die 
Wärme  zur  Hitze,  Herz-  und  Pulsschlag  Aver- 
den  stürmischer,  die  MuskularhcAvegungeu  hef- 
tiger, es  erfolgen  bedeutende  Congestionen 
nach  den  inneren  Centralgebilden,  namentlich 
nach  Brust  und  Kopf,  bis  sich  bei  noch  in- 
tensiverer EiiiAvirkung  jene  Zufälle  manifesti- 
ren,  Avie  sie  den  die  Blutthätigkeit  heftig  auf- 
reizenden Narcoticis  eigen  sind,  in  den  Er- 
scheinungen eines  violenten  Blutandrangs  nach 
dem  Cerebralorgan , Eingenommenheit  und 
Umneblung  des  Hauptes Verstandesverwir- 
rung  sich  aus.sprechen,  und  dann  nicht  selten 
während  dieses  heftigen  Orgasmus  durch 
Blutschlag^  die  im  Blutleben  begonnene 
Scene  auf  die  blutigste  Weise  beschliefsea 
(vergl.  Kampher). 


Mittel. 


im  Allgemeine  ii. 


K r a n k h c i t s z u s t ä n (1  e. 

Nach  ilom  so  eben  Erörterten  beleben  uiul  erheben  die  Mittel  aus 
die.ser  Reihe  in  angemessenen,  dem  indivuliiellen  Ivranklieitscharak- 
ter  zusagenden  Gaben,  je  nach  dem  Verhältnisse  ihrer  Huchtigkeit 
(DilVusibilität),  und  der  verschiedenartigst  moditicirten,  und  noch  nicbt 
gehörig  erkannten  qualitativen  Reschatienheit  ihres  ätherischen  Uel- 
gehaltes,  schneller  oder  langsamer,  stärker  oder  schwächer,  das  in  der 
friMcn  Entwicklung  seiner  Thätigkeit,  zumal  der  irritablen,  gehemmte, 
bedrückte,  gefesselte  und  tief  gesunkene  Nervensyste^n,  sind  die  ihm 
befreundeten  (positiven)  Reize,  welche  sich  von  den  in  kleinen  iyi- 
ben  gleichfalls  excitirenden  Narcoticis  in  analoger  Weise,  wie  der 
Keiz'^der  M arme  auf  den  Organismus  von  dem  der  Kälte,  unterschei- 
den, welche  letztere,  wie  die  xNarcotica,  die  Lebensäufserungen  des 
Nervensystems  zu  vernichten  strebt  und  nur  in  Folge  der  Gegen- 
strebiue'-en  der  organischen  Systeme,  zumal  von  Seiten  de.s  irritablen, 
zu  eiiieni  erregenden  Reizmittel  sicli  gestaltet,  ihrem  Wesen  nach 
aber  zu  den  negativen  Reizen  gehört.  Ist  diese  Ansicht  Uber  die 
Wirkung  der  älherisch-öligen  Mittel  die  richtige,  so  werden  sich  auch 
ohne  Schwierigkeit  diejenigen  inneren  Krankheitszustände  (Status 
morhosi)  näher  bestimmen  lassen,  welche  zu  ihrer  Anwendung  aiit- 
fordern.  Schwäche  des  Nervensystems,  in  seiner  sensitiven 
wie  irritablen  Sphäre,  doch  vorzugsweise  in  der  letzteren  (irritable 
Nerveiischwäclie),  oder  näher  bezeichnend:  wenn  Asthenie  der  irri- 
tablen, muskulösen  Gebilde,  zunächst  durch  gesunkene  Energie  des 
sich  iu  dieselben  verzweigenden  und  daher  auf  ihre  Thätigkeitsäus- 
seningen  auch  vorzüglich  intluirenden  -Nervensystems  bedingt  ist, 
wird  das  IJauptindicans  zur  Anwendung  dieser  Mittel  abgeben.  Da 
sich  nun  die  Grundbedingungen  dieses  Schwächezustandes  (Puls  klein, 
schwach,  leicht  wegzudrücken  (fatih  coniprimemlns")\  Blutwelle 
ohne  Energie  und  organische  Spannung;  Haut  kühl  und  trocken, 
Abspannung  der  Faser,  Torpor  in  der  Muskulär-  und  Blutbewegung, 
kurz  der  gesummte  Status  nervosus  der  Irritabilität  (sich  sehr 
distiuct  von  dem  Status  /lervosus  der  ScnsibililÜt  unterscheidend), 
in  jenen  asthenischen,  nervösen,  1 3' p hösen  Fiebern  in  einem 
vorzüglichem  Grade  vereinigt  finden,  welche  die  Schule  y-ai 
als  Fehris  nervosa  stupida^  parafptica,  bezeichnet,  Mcrden  äthe- 
risch-ölige Mittel  hier  auch  ganz  besonders  an  ihrem  Flatze  sein, 
wenngleich  einige  derselben  (wie  der  Baldrian,  das  mexikanische 
Traubenkraut)  auch  schon  im  versatilen  Nerventieber,  also  in  den 
leichteren  Arten,  mit  Erfolg  angewandt  werden.  Unter  ähnlichen 
Verhältnissen  werden  sie  auch  in  den  sogenannten  asthenischen 
Entzündungen,  d.  h.  solchen  Phlogosen,  denen  sich  gleich  an- 
fangs oder  im  \ edauf  ein  Status  nervosus  in  der  so  eben  geschil- 
derten Art  zugesellt,  {Pneumouia  notha typhosa^  Typhus  he- 
patiticus  bei  Metritis  septica^  ganz  an  ihrer  Stelle  sein. 
Couciirriren  diese  Krankheitsbedingungen  im  plastischen  Leben, 
dessen  richtiges  Maas  der  Thätigkeiten  zunächst  von  dem  norma- 
len Energieverhältnisse  des  irritablen  Lebensprozesses  (vom  Blute 
selbst)  abhängt:  so  we.-den  Aetherea-oleosa  auch  hier  von  heil- 
samen Wirkungen  sein,  zumal  Avenn  das  läaiitgebilde  dabei  mittel- 
oder unmittelbar  betheiligt  ist,  und  ganz  besonders  in  den  hitzigen 
Ausschlagskrankheiten,  wenn  das  Exanthem  sich  auf  der  Avelken, 
bleichen,  energielosen  Haut  nicht  heben  avüI,  oder  zurücktritt;  eben 
>50  bei  asthenisirendcii  Leiden  des  Alimcntarkanals,  profusen  Schleim- 
absondeningen.  asthenischen  Rühren.  Entstehen  Krämpfe  durch 
Erschöpfung  der  Lebenskraft  (in  Folge  grofsen  Säfteverlustes) 
— schon  11  i p p o c r a t e s spricht  von  einem  Spasmus  ex  inanitioue  — 
so  Avird  die  beiderseitige  V^erbindung  dieser  Mittel  Aviederum  gebo- 
ten sein.  — Dafs  ein  ächt  entzündlicher  oder  synochisch-fieberhaf- 
ter  Zustand,  Uongestion,  Plethora,  stärkere  Gefäfsreizung,  ihre 
AuAvendiing  nicht  zulassen,  ergiebt  sich  nach  Obigem  von  selbst. 


Anwcntlungswcisc. 


Was  zunächst  die  zu  bestimmende  Gabe  betrilft,  so  A5ird  sich 
diese,  Avie  überall,  nach  dem  Stiinde  der  Krankheit,  der  Bcschafle.ii- 
heit  des  einziiverleibenden  Mittels  und  der  Indiviilualitiit  des  Kran- 
ken richten,  demnach  verschiedenartige  Modifici ningen  erleiden.  „Es 
ist  niemals  gerathen  — bemerkt  der  verdienstvolle  \ ogt  — die 
Wi  rkiiiig  dieser  Mittel  bei  Asthenien  bis  zur  Erhitzung  zu  steigern, 
sondern  man  mufs  immer  dies<^  Erhitzung  als  das  sicherste  Zeichen 
der  zu  stark  gegriffenen  Gabe  betrachten,  von  Avelcheii  keinesweges 
die  erAvähnten  Heilkräfte,  sondern  nur  Schaden  zu  crAvarteii  ist.“  — 
Was  die  Form  belangt,  so  ist  zu  bemerken,  dafs  dic^  Pulverform, 
da  sie  einen  gcAvisseii  Grad  von  Digestionskraft  verlangt,  in  akuten 
Krankheitsförnien,  in  Avelclien  meist  die  Verdauiingsorgaiie  mehr  oder 
Aveniger  afHcirt  sind,  auch  selten  AuAvcnduiig  fimlen  Averde,  diejeni- 
gen Mittel  aus  dieser  Reihe  ausgenommen,  Avelche,  Avie  der  Kam- 
piier,  schon  v«M-inöge  ihrer  auiserordentlichen  Dilfusibilität  in  sehr 
kleinen  (raben  gereicht  Averden  können.  Zudem  können  die  Hüchti- 
gen,  eigentlich  Avirksamen  Bestandtheile  durch  die  verschiedenarti- 
gen Combinationen  mit  anderAveitigen  extractiven,  gerbstoffigen,  re- 
sinösen  Principien  in  dieser  Form  am  Avenigsten  ihre  freie  Thätig- 
keit entfalten,  um  so  mehr  Grund  zu  ihrer  NichtaiiAvendung  in  aku- 
ten Krankheiten.  Dahingegmi  eignet  sich  diese,  Avie  die  den  Dige- 
stionsAvegen  noch  besser  zusagende  Pillenform  vorziigSAveise  für 
chronische  Asthenie n.  Die  zaa  eckmäfsigste  Form  ist  der  A u f- 
giifs,  Aveicher  die  flüchtigen  Theile  in  sich  concentrirt  (die  in  dem 
Absud  gänzlich  verloren  gehen,  der  mehr  die  extractiven,  tonischen 
Principien  invohirt,  Aveshalb  die  A ereinigung  beider  Formen  in  der 
des  Inf  iiso-Dekokts  einigen  Mitteln  dieser  Rcilie  allerdings  sehr 
Zusagen  Avird).  Man  rechnet  in  der  Regel 

Wasser.  Der  kalte  Aufgufs  eignet  sich  besonders  für  die  mit  einem 
starken  Arom  begabten  Mittel,  der  Aveinige  oder  Avei  iiijeistige, 
Avelcher  nicht  nur  die  flüchtigen,  sondern  auch  die  damit  concurri- 
renden  resinösen,  extractiven  oder  anderen  Bestamitiieiie  auszieht, 
verträgt  sich,  so  Avie  die  Tinctureii  u.  h]lixire,  mit  keiner  irgend- 
Avie  gest(‘igerten  GefäfsthÜtigkeit,  u.  pafst  melir  jiei  bedeutenderem 
Nerventorpor.  Die  Extracte  enthalten  vorzügl.  die  fixen,  toni- 
schen Bestandtheile,  passen  daher  auch  mehr  für  chronische  Formen 
u.  bei  ScliAväche  der  Digestionsorgane.  Die  über  ätiierisch -ölige 
Pflanzen  abgezogenen,  od.  durch  Destillation  mit  Aveinigen  u.  AAcin- 
geistigen  Substanzen,  so  Avie  die  durch  nochmaliges  L’eberdestilliren 
überfrische  Pflanzen  geAVoniienen  (sogenannten  kohobirten)  Wäs- 
ser enthalten  die  flüchtigen  Bestandtheile  des  Mittels,  u.  dienen 
als  ZAveckmäfsigc  Vehikel  bei  nervöser  Asthenie.  Die  Oelzucker 
Averden  durch  Zusammenreibiing  des  äther.  Ocls  mit  Zucker  erhal- 
ten (gewöhnlich  rechnet  man  gtt.  j.  auf  -)j.  Zucker),  und  gleich- 
falls bei  NervenscliAväche,  zumal  als  krampfstillende,  gelind  erregende 
Zusätze  benutzt.  — Sehr  ausgebrcilet  u.  heilkräftig  ist  die  äufsere 
AiiAvendung  dieser  Mittel,  u.  zAvar  a)  in  Form  der  aromatischen 
Bäder  (vorzügl.  zur  Belebung  und  Erregung  der  Haut,  namentl. 
bei  AVelken,  niclit  gehörig  esnporkeimenden,  mifsfarbigen,  rasch  ver- 
schAvindenden  hitzigen  Ausschlägen,  zumal  bei  Kindern,  u.  hier  eins 
der  vorzügl.  Hautstarkungs-Mittei) ; man  rechnet  goAAÖhnl.  ^jij.-Jiv. 
auf  1 Eimer  Wasser,  Avelche  man  mittelst  Aveingeistiger  oiler  \\e\- 
niger  Zusätze  in  ihrer  allgemeinen  erregenden  u.  belebenden  Wir- 
kung noch  erhöhen  kann  (ganz  besonders  in  der  Form  der  all'^-e- 
meinen  u.  örtl.  Dampfbäder).  Ihnen  schlieisen  sich  b)  die  aro- 
matischen Waschungen  an,  die  in  torpiden  Nerventiebern,  u. 
zumal  den  die  hitzigen  Ausschlagskrankheiten  begleitenden,  Aon  un- 
gemeiner  Wirksamkeit  sind,  c)  Aromat.  Umschläge,  zumal 
bei  energielosen,  rasch  in  Brand  übergehendmi  Entzündungen  blut- 
armer Tiieile,  Meteorismen,  zur. Bi'schränkung  d.  Brandes,  S^eitigung 


langen,  rheumatischen  Atfectionen. 
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AETHEREA 


Hadi^  Valerimme  mmoris  s.  sjjJmstris, 


¥Btm 


P h y s i o g r a p h i e. 


Mutterpflanze;  Valeriana  officinalis  L. 
Ausdauernd. 

S e X u a 1 s y s t e m : Triandria  M 07iog7ynia. 

Natürliche  Ordnung:  Dipsaceae  Va- 

lerianeae  De  Cand. 

Bliith enzeit:  Juni  und  Juli. 

Ganz  Europa,  in  feuchten,  surapfi- 


Wirkungsweise. 


1)  A etherisch  cs  Oel  (^vj 
laldrian  gaben  -)iv.), 
oder  gelhgrünlieh , von 


>vie  in  trockenen  und  bergigen  Gegenden. 


Vaterland: 
gen, 

Ehytographie:  Wurzel  (ein  Rhizom)  kurz 

fast  abgebissen , liöckrig,  mit  sehr  vielen  langen 


dünnen.  \ 


Zoll  dicken  Fasern,  aiifsen  bräunlich,  in- 


nen weils.  Stell  Ltel  2-4  Zoll  hoch,  walzenrund, 
gefnreht,  rölirig.  iS lütter  sämintlich  gefiedert,  die 
u urzelständigen  sel.r  langgcstielt,  die  sten- 
gelständiger. gegcnübersteheml  (die  unteren  lang-, 
die  oberen  kurzgestielt),  lilättchcn  laneettfür- 
mig-sägezähnig.  Rlüthen  weifslich,  in  gipfel-  oder 
achselständigen.  3theiligen,  rispenartigen  Doldcntrau- 
ben.  mit  2 Rraetecn  unter  jeder  lilüthe.  Kelch 
ein  eingerollter,  wulstartiger  Rand  (aus  dem  sich 
später  die  Samenkrone  entwickelt),  mit  dem  Ova- 
rium  innigst  verwachsen.  Krone  tricliterlbrniig, 
Sspaltig,  an  der  Basis  liöckrig.  Staubgefäfse  3, 
am  Sciiliinde  befestigt.  Staubfäden  länger  als 
die  Corolla.  Antiieren  gelb.  Narbe  3spaltig. 
F nicht  eine  eiförmig-längliche,  znsammengedrückte, 
gekielte,  mit  dem  zu  einer  vielstrahligen  Samen- 
kroiie  entrollten  Kelchraude  gekrönte  Aeiienic. 

Es  giebt  2 Varietäten : mit  breiten  und  s c h m a 1 e n 
Blättern,  von  welchen  die  erstere  an  feuchten,  die 
letztere  gemeinhin  an  trockenen  Orten  sich  findet 
und  zum  Arzneigebrauch  gewählt  wird.  Die  von 
Valeriana  Fhu  hen<tammende  Valeriana  major^ 
<>!i  vmi  der  Valeriana  niinor  da- 

bläulichgrau  ist. 


Geschmack  der  Wurzel.  Spe- 
cifisches  Gewicht  = 0,934. 

2)  Harzartiger  Extrac- 
ivstoff  (oij.),  in  Wasser  leicht 
öslieh,  in  Wein,  Alkohol  u.  Aether 
unlöslich. 

3)  Gnmmiger  Extractiv- 
stoff  (5i/'A). 

4)  Harz  (.^J.),  schwarz,  riech- 
jar,  von  beifsendem  Geschmack. 

5)  Satzmehl  (5>j0* 


anger. 


unterscheidet  sich  von 
durch,  dafs  ihre  Wurzel  viel 
niclit  so  unangeneliin  und  durchdringend  riecht,  min- 
der scharf  schmeckt,  und  weit  Weniger  ätherisches 
Oe!  enthält. 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  der 

frischen  Wurzel  sehr  penetrant,  etwas  widrig;  Ge- 
schmack aromatisch, 
terlich. 


anfangs  scharf,  hinterher  bit- 


Nach  T r o m m s d o r f f : 


blafsgeib 

Geruch 


der  ihr  zu 
innere  Erbe- 
sensitiven 


Durch  die  Verbindung  des  ätherischen  Oeles  mit 
den  extractivstoffigen  Bestandtheilen  gestaltet  sich 
die  Wirkung  des  Baldrians  zu  einer  ganz  eigenthiim- 
lichen.  Es  ist  dieses  in  vieler  Hinsicht  ausgezeich- 
nete'Mittel  ein  wahres  n ervenstärken'des  (A^r- 
vhio  - tonica/n').  Vorzüglich  entspricht  es  jener 
Schwäche,  die  man  in  der  Schule  mit  dem  Namen 
Dehilitas  indirecta.  (erhöhte  Reizbarkeit  bei  schwa- 
chem Wirkungsverinögen)  bezeichnet,  wie  sich  die- 
ser Zustand  in  den  deutlichsten  Umrissen  in  dem 
sogenannten  versatilen  oder  erethistischen  Nerven- 
lieber  abspiegelt,  u.  auch  als  versatile  od.  ere- 
tliische  Schwäche  näher  bezeichnet  werden  kaniu 
Heftigkeit  in  den  Bewegungen  ohne  innere  Haltung, 
\rankhaft  gesteigertes  (eigentlich  nur  wegen  Sciiwä- 
che  excedirendes)  Perceptionsvermögen  bei  gerin- 
rer  Energie,  oder  mit  anderen  Worten : abnorm  er- 
löhte  Thätigkeit  des  expansiven  Faktors  des  Ner- 
vensystems bei  verhältnifsmäfsig  gesunkener  Aktion  des 
contractiven,  sind  die  inneren  Bedingungen  dieses 
Krankheitszustandes,  der  sich  verschiedenartig,  bald 
als  Nervenerethismus,  bald  als  Krampf  äiifsert,  stet.s 
aber  seinem  Wesen  nach  auf  einem  Leiden  der 
Sensibilität  beruht.  Es  ist  hierbei  nicht  zu  überse- 
hen. dafs  das  Jlittel  nicht  nur  diese  krankhaft  er- 
höhte Reizbarkeit  durch  Aufhebung 
Grunde  liegenden  Schwäche,  durch 
buntf  und  Stärkung  der  leidenden 
Sphäre  ausgleicht,  sondern  auch  durch  Verleihung 
sröfserer  Energie  die  noch  nicht  zu  tief  gesunkene 
irritable  (das  Wirkuirgsvermögen)  aufrichtet,  und 
daher  auch  dem  kindlichen  Organismus,  in  welchem 
diese  hehlen  Kraukheifsziistände  so  häufig  geboten 
werden  und  Hand  in  Hand  gelten,  ganz  besonders 
Wiewohl  diese  flü»*htig  belebenden  und  er- 
emlen  Wirkungen  das  gesaminte  Nervensystem 
in  Anspruch  nehmen  (worin  wiederum  eine  der  vie- 
len '/.oi-treffüchkeiten  des  Baldrians  liegt);  ist  es  doch 
nicht  zu  verkennen,  dafs  die  Rückenmarkssphäre  da- 
von ganz  vorzüglich  getrolfen  wird.  Vermöge  sei- 
nes iiauseösen  Princips,  besitzt  der  Baldrian  aber 
auch,  gleich  der  Ipekakuanha  und  dem  Asand,  um- 
stimm en  de  Kräfte,  und  Vermag  daher  bei  perver- 
ser, normwidriger  Aktion  des  Nervensystems  gleich- 
falls die  schätzenswerthesten  Dienste  zu  leisten,  na- 
meutüch  in  der  IHsterie,  welche  in  den  häiiägeren 
Fällen  von  einer  solchen  alienirten  Stimmung  der 
Lterinnerven  bedingt  wird,  zumal  wenn  das  Uebel 
noch  nicht  zu  sehr  eingewurzelt  ist,  in  welchem 
Falle  die  stinkenden  Gummiharze,  und  namentlich 
der  Asand,  an  der  Tagesordnung  sind.  Auf  die  Biut- 
sphärewirkt  er  nicht  sehr  erhitzend,  macht  keine  Wal- 
lungen im  Gefäfssysteme.  Seine  anthelminthische 
Kraft  ist  eine  direkte  und  indirekte,  hängt  einerseits 
von  seinem  wurmwidrigen  ätherischen  Oele,  ande- 
rerseits davon  ab,  dafs  er  den  durch  Würmer  ver- 
anlaisten  Tumult  im  Nervensystem  ausgleicht.  Auch 
auf  das  vegetative  Leben  erstreckt  sich  dieser  heil- 
same Einflufs;  die  durch  spastische  Einwirkung  zu- 
rückgehaltcncn  Se-  u.  Exeretionen,  zumal  die  durch 
Hautkrampf  unterdrückte  Transpiration,  die  secer- 
niretide  Thätigkeit  der  Schleimhäute,  der  Nieren  wer- 
den gelinde  befördert,  ln  gröfscren  Gaben  wirkt 
das  Mittel  nachtheilig'  auf  die  Digestiousorgane. 


zusagt, 
re'j 


Oleosa. 


Baldrian. 


IJ 


K r II 11  Iv  li  e i t s f o r in  e n. 


1)  N e r V u fi  ober,  in  tler  Form  der  Fehris^  ?ier- 
rusa  versa tilf's  (nach  P.  Frank)  oder  das  lyphits 
cum  erethismo  (nacii  Reil),  sich  darstellend: 
Cclerität  und  Inconstanz  in  allen  Rewc^mi<,^en  bei 
schwachem  Wirkun^svcrmöj;cn,  grofse  Aut>eregt- 
heit,  blande  Delirien,  Agrypiiie,  kühle,  bleiclie  und 
trockene  Haut,  blasser,  wasserheller  Urin,  kleiner,  un- 
regelmäfsiger,  krampfhaft  zusiunmengezogener  Puls> 
die  ei**'entlicheii  Symptome  des  Status  uervosus^ 
sind  die  charakteristischen  Erscheinungen  dieses 
Kr.inkheitsziistandes , dessen  Gesammtphysiogno- 
inie  ein  Leiden  der  Sensibilität,  bei  noch  nicht  zu 
sehr  «^esimkener  Irritabilität  erkennen  läfst.  Nicht 
minder  Avird  der  Baldrian  in  allen  Uebeln,  welchen 
sich  dieser  Status  nervosus  zugesellt,  namentlich 


ohne 

in  den  Cerebral-  und  Unter- 
so  Avie  in  der  Epilepsia  verminosa 


Störungen 


in  den  hitzigen  Ausschlagskrankheiten,  wenn  sie 
den  nervösen  Anstrich  erhalten,  in  nervösen,  katar- 
rhalischen und  rheumatisciien,  gastrischen,  Schieim- 
und nervösen  Wechseltiebern  passen.  Gleich  aus- 
irezeichnete  Dienste  leistet  er  im  schleichen- 
iien  Nervenfieber  {Febrjs  nervosa  lentii).^  zu- 
mal gleich  in  der  Bildungsperiode,  die  sich  durch 
Verstimm iiugeii  in  der  geistigen  und  Gemütlis-Sphäre, 
eine  gewisse  Reizbarkeit  und  Heftigkeit  in  den 
Actionen,  unruhigen  von  schreckenden  Träumen  un- 
terbrochenen Sclilaf,  verbunden  mit  einer  sichtba- 
ren, durch  niclits  zu  reciitfertigeiiden  Ermattung, 
selbst  uach.  den  kleinsten  Bewegungen,  wobei  na- 
megitlich  das  Gefühl,  als  ob  die  Füfse  Avie  im  Sande 
w^adete'n,  charakterisirt,  wo  er,  sogleich  angewandt, 
den  eingeleitetea  nervösen  Krankheitsprocefs  in  sei- 
ner ferneren  Entwickelung  behindern  kann. 

2)  Neurosen,  in  der  Form  von  Spasmen  und 
Algieii  sich  darstelieiid,  namentlich  in  der  Epilep- 
sie, vorzugSAveise  in  der  rein  dynamischen 
materielle 
leibsorganen 

junger  Ivindef  mit  Avurmtreibenden  Mitteln,  oder  wenn 
das  Uebel  durch  bedeutend  scliAvacheude  EiiiAvirkun- 
gen,  Blut-  und  Samenverlust  (in  Folge  von  Onanie, 
Uuarin),  durch  consensuelle,  von  dem  hysterisch 
verstimmten  Uterus  auf  die  höheren  Nervensphä- 
reii,  namentlich  das  Cerebralsystem  sich  verbrei- 
tende Reizung  entstanden.  Hysterie,  namentlich 
mit  krampfhaften  Brust-  und  UnterleibsbescliAAerden, 
in  d.  Migräne,  Hemikranie,  im  Clavus^  spasmusgnlae^ 
krampfliaften  Schluchzen  und  Weinen;  Hypochon- 
drie, zumal  mit  flatulenten  BescliAverden ; Kata- 
lepsie, zumal  durch  Wurmreiz  bedingt  (vS'chuei- 
der  in  Form  des  Baldrianöls);  Eklampsie  der 
Kinder  (mit  Flor.  Xinci?)\  Veitstanz,  vornäm- 
üch  zur  Zeit  der  BubertätsentAvickhing  ( S ch  ä ffer  ) ; 
nervöser  ScliAvindel  (Herz);  Cafdialgie 
(Lenti II,  Conradi),  krampfliaftes  Erbredien  (G. 
A.  Ri  c h t e r mit  Eli.cir  cortic.  Aura/it.') ; K r a m p f- 
k 0 1 i k ; K r a m p fs  u c h t des  il  e r z e n s (K  r e y s i g) ; 
Brustbräune  (.Jurine),  krampfliaftes  u.  Mi  Har- 
sches Asthma  (Wendt),  Keichhusten,  ner- 
vöse Ohnmächten,  Sclilagflü  sse  u.  Läh- 
mungen, sensible  Amaurosen  (Richter), 
chronische  Diarrhöen  mit  gesteigerter  Nerven-Reiz- 
barkeit  de.s  Darmkanals  (Horn);  lielminthia- 
sis,  s.  M irkungsAveise  (macht  einen  Bestandrheil 
der  Bremser’schen  und  St  ö r ck’ scheu  Wurmlat- 
Averge,  s.  Formulare  von  Jalape,  aus). 


Präparate; 

Gabe,  Form  ii.  Yerbindung. 


1)  E.vtractum  Vnlerianae  frigide  parat  um 
(Mellagoconsisteua):  braunscliAvarz,  wässrige  Solu- 
tion klar,  braun. 

2)  Tinctura  Valerhmae  simplex:  Baldrian 
Alkohol  U.  ij. ; braun;  als  flüchtiges  Reizmittel  sehr 
ZAveckmäfsig. 

3)  Tinctura  Valerian/ie  aetherea:  Valeriana  gj. 
auf  Spirit,  sulph.- aether.  ^viij.;  gelbbraun,  von 
concentrirtem  Baldriangeruch;  AA'irkt  weit  stärker 
erhitzend  als  das  Mittel  in  Substanz. 

4)  Tinctura  Falerianae  n?nmo7iiatn  s.  volati- 
lis:  durch  Macenition  des  Baldrians  Jij.  mit  Liy. 
Atnmon.  vinos.  ^xij.;  klar,  gesättigt  braun;  durch 
die  Verbindung  mit  Ammoniifm  in  seiner  volatilen 
Wirksamkeit  bedeutend  erhöht,  gleiclifalls  dadurcii 
eine  noch  stärkere  diaphoretische  Richtung  erhal- 
tend ; bei  gichtisch-rhcnmatischen  BescliAverden,  hy- 
sterischer Cardialgie  (Berends). 

5)  Oleum  Valeriaaine  nethereum  (s.  Bestand- 
theile):  gelb,  besitzt  melir  die  flüchtigen,  aber  nicht 
die  tonischen  Kräfte  der  Valeriana;  in  rein  nervö- 
sen Uebeln. 

0)  Elaeosacchnrum  Valei'intiae : Zucker 
Baldrianöl  gtt.  24,  krampfstillend.  Pulvern  zugesetzt. 


Gabe:  In  Substanz  zu  ^j.-5j.5  2-3mal.  Das 
Extract  zu -^ij.,  einigemal  tagüber.  Die  Tinc- 
tura simpl.  zu  30-00  Tropfen;  die  aether.  zu 
20-  30;  die  ammo?i.  zu  15-20,  3-4mal  täglich. 
Das  Baldrian  öl  zu  gutt.  4-6-8  (gegen  Epilepsie 
in  gröfseren  Gaben,  bis  zu  gutt.  20). 

Form:  Pulver  (in  chronischen  Uebeln,  zumal 

gern  bei  Lnterleibsleideu) , Pillen,  LatAverge, 
Aufgufs  (Avirkt  nach  Jörg  mehr  auf  den  Kopf), 
vorzüglich  im  Fieber  (g.R  auf  gvj.  Co!.,  2stüii(ilich 
1 EfslöfTel),  Avä  ssriger  oder  Aveiniger  kalter  Auf- 
(gj-  W.  j.  Franzwein  mit  Tinct.  Rhei  vi- 
nos.  und  Cala/n.  compos..)  3 mal  täglich  ^ Wein- 
glas). Das  Extract  zu  Pil  len- (s.  Formulare  von 
Asand)  und  Mixturen.  Das  Baldrianöl,  ^j.  in 
;sj.  Aeth.  acettc.  aufgelöst,  zu  10-15  Tropfen  (ge- 
gen halbseitigen  nervösen  Kopfschmerz  und  nervöse 
Prosopalgie,  S ch  n ei  d e r).  Die  Tincturen,  pur 
oder  in  iMixturen,  zumal  mit  Tinct.  Fastor. ^ 
Asae  foetid.^  m\i  Aeth.  acet. 

_ Aeufserlich:  Zu  K ly  stieren  (eij-'Si^.  auf 

Jv.  Flüssigkeit;  s.  Formulare  von  Asand). 

Verbindungen:  In  typhösen  Fiebern  bei  be- 

deiitenderem  Leiden  der  Sensibilität,  Convulsionen, 
mit  Moschus,  den  Aetherarten,  versüi'sten  Säuren, 
Castoreum  und  Ammon,  pyro-oleos.'.,  bei  be- 
deutenderem Irritabilitätsleiden  mit  Serpenraria,  An- 
gehea,  .\rnica;  bei  gastrischen  .Symptomen  mit  Sal- 
nnak  und  Rheum  (vorzügliche  Verbindung);  l;ei  ner- 
vösen U echselfiebern  mit  China;  in  der  Hysterie 

mit  Asand  ’ - • --  

Ol. 

Elix 

muth,  Ipek„ 

schmacks-Corrigens  d.  Pulvers : M u s k a t e n b Hi  t h e n 


Formulare* 


ft  Pulv.  rad.  Vuler.  mm. 
Castor. 

Ammon,  carhon.  pyro-oleos. 
aa  Sf 

M.  f.  Pulv.  Div.  in  part.  aeq.  G. 
DS.  Dreimal  täglich  1 Pulver 
(Richter,  bei  allgemeiner 
krampfhaft  erhöhter  Ner- 
venempfind lichkeit). 

ft  Pulv.  rad.  Valer.  nun. 
31ag?ies.  carhon. 

Ammon,  niuriat.  dep.  aü 
gr.  xxiv. 

Ol.  Cajeput.  gutt.  xxxij. 

M.  f.  Pulv.,  Det.  ad  vitrum. 

S.  Zwei-  bis  'dreimal  tägl.  1 Pul- 
ver (Nachahmung  d.  berühm- 
ten Ragolo’ sehen  Geheim- 
mittels gegen  Epilepsie). 

ft  Bismuth.  fiitr.^  praecip.  ^ß. 
Extr.  Valer.  5j- 
Ol.  Valer.  gutt.  10. 

Pulv.  rad.  Valer.  y.  s.  ii.  f. 
pilul.  No.  00.  Consp.  puU’.  Ma- 
cid.  d.  in  vitro  bene  clauso. 

S.  Dreimal  tägl.  0 St.  (Schu- 
barth’s  Pillen  geg.  nervöse 
Cardialgie). 

ft  Rad.  Valer.  min.  ^ß. 

Infund. 

Aq.  font.  ferv.  q.  s.  ad  Col. 

Acet.  concentrat.  ;^ij. 

Aeth.  acet.  5j-  , 

Syrup.  flor.  Am  ant,  gj. 
MDS.  ZAveistündlich  1 Efslöffel 
(Berends,  im  versatileu 
Nervenfieber). 

ft  Rad.  Valer.  min.  gj. 

Semin.  Santon.  '^ß. 

Infund.  c. 

Aq.  hullient.  q.s.  ad  Co/,  pvij. 
Extr.  nuc.  Jugland.  5Ü- 
Tinct.  ValeCy  aether.  ^iß. 
Mell,  despumat.  tj. 

MDS.  EfslötlelAveis  (Richter, 
geg.  EingCAveideAvürmer). 

ft  Tinct.  Valer.  aether. 

Eli.vir  Fort.  Aurant.  ^ß. 
MDS.  Dreimal  tägl.  30  Tropfen 
auf  Zucker  (Rieht  er ’s 
Baldrian  - Tropfen  gegen 
krampfhaftes  Erbreclien). 

ft  Pulv.  cort.  Fhin^.  fusc.  sub- 
tiliss. ?;j.  ^ 

— rad.  Valer.  min.  ^ß. 

— Fass,  cinnamom.  -)j. 

Mell,  despumat.  q.  s.  u.  f. 
Electuarium. 

DS.  Auf  viermal  zu  neiimcn 
(Brera,  im  nervös.  Wech- 


sel Geberä 
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Aetiierea 


Hadlx  Herpentariae  Virgimanae» 


Physiographie. 


Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 


Mutterpflanze:  Aristolochia  Serpentaria  L. 

Ausdauernd. 

S e X u a 1 s y s t e m : Gynnndrin  Hexnndria. 

Natürliche  Ordnung;:  Aristolochiae. 

Vaterland:  Nordamerika;  zumal ’\’irginien  und 

Carolina. 

Phy to;^raphie:  "Wurzel  ein  kurzer  (|  Zoll 

langer),  dicker,  sehr  gewundener,  höckriger  Wur- 
xelstock,  mit  zahlreichen,  langen,  sehr  dünnen, 
in  einander  geflochtenen,  hrüiinlichgclben  Fasern. 
Stengel  aufrecht,  hin-  u.  liergebogen,  oben  grün, 
unten  bräunlich  - veilchenblau.  Blätter  abwech- 
selnd, kurzgestielt,  bald  länglich  herzförmig,  lang 
zugespitzt,  an  der  Basis  keilförmig,  bald  eirund- berz- 
förinig,  spitz,  kaum  zugespitzt,  bald  lancettfönnig. 
zugespitzt-verlängert;  an  der  Basis  mit  2 länglichen 
Oebrehen  verseben.  Blüthen  am  Grunde  des  Sten- 
gels, einzeln,  langgestielt.  Blütbeii  stiele  berah- 
gebogen,  mit  1-2  spitzen  Deckblälteben.  Blumen 
hülle  rührig,  dnnkel-brännlicb-violettblan,  mitsebnek- 
kenförmig  eingekrümmter  Köbre  u.  ziirückgescbla- 
gener  Lippe.  Staubbeutel  ö.  unter  den  Narben 
am  Griflel  angewachsen.  Narben  0.  Frucht 
eane  rundliche,  Oseitige,  Ofäcbrige,  Oklappige,  viel- 
samige  Kapsel.  Samen  mit  einer  Samenhaut  be- 
kleidet. 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  durch- 
dringend, aromatisch,  baldrian-  und  kami»berartig. 
Geschmack  scharf- bitterlich,  gewürzliaft,  etwas 
Btecbend  und  brennend. 

Die  Pflanze  wurde  zuerst  im  Jahre  1033  durch 
Thomas  Johnson  beschrieben. 


Nach  Bucholz: 

1)  Aetherisch  es  Oel  (1000 
Theile  gaben  5);  blafsgelb,  von 
kampher-  u.  buldrianartigem  Ge- 
ruch, u.  bitterlichem,  etwas  bren- 
nendem Geschmack. 

2)  Schmieriges  Harz  (28), 
von  salbenartiger  Consistenz, 
griinlicbbraun , bitterem,  etwas 
beifsendem,  ölartig.  Geschmack. 

3)  Bitterer,  scharfer  Ex- 
tra c t i v s t o ff  ( S e i f e n s t o ff) 
(17),  gelbbraun,  in’s  Rötblicbe 
iibergeliend , von  änfserst  bitte- 
rem Geschmack,  in  absolutem 
Weingeist  lösbar. 

4)  Gummiger  Extractiv- 
st  off  (181). 

riieva  liier  hält  eine  gelbe, 
bittere,  den  Sclilund  reizende,  in 
Wasser  und  Weingeist  lösliche 
(mit  B u c li  o 1 7.  ’ s vSeifenstolf  iden- 
tische) Materie  fiir  den  wirksa- 
men Bestandtlieil.  P«‘scbier 
erhielt  noch  (“in  fettes  aromati- 
scb(“s  ( )el,  I s o 1 11  s i n (s.  Sem'ga), 
und,  wie  Fbeva  liier,  Apfel- 
tind  IMiosphorsäure. 


Hie  Schlangenwnrzel,  so  genannt  wegen  ihrer  aus- 
gezeichneten Dienste  gegen  giftigen  Schlangenbifs, 
und  in  dieser  llinsicbt  in  Südamerika  als  Specificum 
berühmt,  übertriflt  den  Baldrian  an  Intensität  ihrer 
Reizkraft  auf  die  in  Folge  nervöser  Asthenie  tiefer 
gesunkenen  irritablen  Funktionen,  und  eignet  sich, 
näher  bestimmend,  ganz  vorzüglich  für  jenen  Zu- 
stand, den  man  als  torpide  Schwäche  (iin  Ge- 
gensatz zur  versa ti  len)  bezeichnet,  Avie  er  sich 
in  seiner  Höhe  in  dem  nach  ihm  benannten  tor- 
piden Nervenfieber  darstellt.  Ihre  von  einigen 
Aerzten  (Pringle,  Wintringham)  gerühmten 
ta’ulnilswidrigen  Kräfte  sind  nur  die  Folgen  dieser 
durchdringenden  Erregung  und  Belebung  des  z<‘rfal- 
lenden  und  zur  Auflösung  binstrebenden  irritablen 
Aktes,  namentlich  ibr(*r  kräfteerhebenden  und  exci- 
tirenden  \\  irkiing  auf  di(' atonisirten  arteriellen  liaar- 
getäise  und  die  gesammte  irritable  Metamorphose 
in  den  Drgan(‘u  d(“r  Plastik  — eine  Wirkung,  die 
theils  von  dem  ällierisclien  Oele,  tlieils  von  jenem 
eig<‘ntbiimlichen  seifenstoflärtigen , und  von  C'he- 
vallii'r  für  den  wirksamste“!!  Bestandtlieil  erklär- 
ten Prin<“ipe  abzuhängen  scheint.  Vom  Baldrian  un- 
terscheidet sich  die  SchlangenAvurzel  durch  ihre  in- 
tensivere Reizung  des  Gefäi'saktivs,  stärkere  Erhiz- 
ziing  des  Blutes,  stärkere  Betliätigiing  des  Haut- 
organs lind  der  > egciativ<“ii  Funktiiinen  überhaupt; 
dahingegen  g(“lien  ihr  die  eigentbüml.  krampfstillen- 
d(‘n  Kräfte  d(“s  letzteren  ab.  Da  sie  noch  viel  be- 
deutender die  niutspiiäre  (“rregt.  als  der  Baldria  , 
so  werd(Mi  natürlich  alle  Bedingungen  einer  gestei- 
gerten Tbätigkeit  derselben  sie  untersagen. 


Badiv  yhigedcae. 


Mutterpflanze:  AngeUca  Archangefica  L. 

Zweijährig. 

S e X u a 1 s y s t e m : Pentandria  ])i"ynia. 

N a t ü r l i c h e Ordnung:  Umhelliferae. 

Vaterland:  Nordeuropa,  auf  Ebenen;  Süd- 

europa, auf  Bergen;  in  Gärten  cultivirt. 

Phy  tograp  h i e:  AVurzel  mit  kurzem,  2-3  Z. 

dickem  Wurzekstock,  aufseii  braun,  innen  weilslich, 
mit  vielen  gelben,  ein  ätherisches  Oel  (den  soge- 
naJinten  Angelikabalsam)  einschliefscnden  Gefälsen 
und  2 Linien  dicken  Fasern.  Stengel  walzrund, 
G-7  Fufs  hoch,  gestreift,  bluubereift,  nach  unten  pur- 
purroth.  Blätter  (die  Avurzelständigen ) gegen 
3 Fufs  lang  und  ebenso  breit,  do|)pelt  gefiedert,  mit 
scheidenariigen,  sackförmig-erweiterten  Blattstielen ; 
Fi ed e rb  1 ä 1 1 eil  e n grols,  ungl(“ich  gezähnt,  gelaiipt; 
d.  seitenständigen  2-.  d.  acliselständigen  3-lappig.  B lü- 
then  in  zahlreichen  vielstraliligen , vielblüthigen, 
nipfelständigen  Dolden.  Kelcbrand  Dzähnig,  blei- 
bend. Krone  sblättrig,  gelblichweifs.  Staubfä- 
den länger  als  die  Krone.  Fr  u c b t (“ine  elliptische, 
strohgelbe,  am  Rücken  mit  3 hervorragenden  Rippen 
versehene,  am  Rande  häutige,  2geliäiisige  Dopjiel- 
Achenie.  Samen  mit  zahlreich.  (30- 40)  Striemen. 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  durch- 
dringend, angenehm  aromatisch.  Geschmack  an- 
fangs süfslich,  scharf  gewürzliaft,  beilsend  erwär- 
mend, hinterher  etwas  bitter. 


Nach  Biicliolz  n,  Brandes; 

1)  Angclikabalsain  (KMM) 
Theile  gaben  60, ’y),  schwarz- 
braun,  vo'.i  angelikaartigem  Ge- 
ruch und  noch  scliärferem,  kraz- 
zendem  Geschmack,  in  absolutem 
Weingeist,  Aether,  älherisch(“n 
und  fetten  Oelen  anflöslich,  in 
\\  asser  unlöslich. 

2)  Aetherisch  es  Oel  (7), 
sehr  flüchtig,  von  scharfem  Ge- 
ruch. 

3)  E X t ra  ct  i V s to  f f,  mit  und 
ohne  Salze  (zusammen  2(>4|), 
schwarzbraun,  von  siifslicbem  Ge- 
ruch, bitterem  und  schärflichem 
Geschmack,  in  Wasser  und  ab- 
solutem Weingeist  leicht  auflös- 
lich ; — gummiger  und  guinnii- 
artiger  Stoff  (ää  317^').  Stärke- 
mehl und  stärkemehlartiger  Stoff 
(ää  54).  eigenthiimliclier  Stoff 
(üf),  Eiweifsstoff.  Der  aiiffäl- 
lend  süfsliche  Geschmack  'der 
Wurzel  läfst  Schleimzucker  ver- 
mutheu. 


In  ihrer  plmrmakodynamischen  Beziehung  reibt 
sich  die  Engelwnrzel  unmittelbar  der  Schlang(“nwur- 
zel  an,  nähert  sieb  aber  aueh  der  Arnika  und  dein 
Kalmus  (mit  welchem  letzteren  sic  die  gewiirzhafte, 
blähiingtreibendc , das  Digestionsgescliäft  betliäti- 
geiide  und  tonisirende  Eigenschaft  gemein  hat  und 
deshalb  auch  L ii  ft  Wurzel  genannt  wird).  Nicht  so- 
wohl an  flüchtiger,  als  an  nachhaltiger  und  diirch- 
diingender  Reizkfaft  übertriflt  sie  noch  die  Schhui' 
genwiirzcl,  erregt  noch  mächtiger  das  in  Torpor 
v<“rsnnkene  irritable  Lelien,  excitirt  die  halbparalv- 
sirte  Geläfstliätigkeit,  wirkt  erhitzend  und  schweifs- 
treibend (woher  ihr  älterer  GebraiicJi  als  Alexi- 
pbarmakon).  ^'ermöge  ihres  siil'slichen,  ziick.er- 
artigen  l'riiicips  gestaltet  sie  sich  zu  einem  besonders 
guten  Brnstmittel  (woher  der  Name  Brust  Wurzel), 
wie  sic  denn  überhaupt  nicht  nur  auf  die  Schleim- 
haut der  Lungen,  sondern  auch  auf  die  des  Darin- 
kanals  kräftig  einw  irkt,  Torpor  beseitigend,  schleim- 
lösend. 


Oleosa. 


]jy 


Vii-ginischc  Schlaiigemviirzcl. 


Iv  r Ji  11  k h c i t s f 0 r 111  e 11. 

Präparate; 

Gabe,  Form  11.  Y er  bin  düng. 

Formulare. 

Vorzugsweise  wird  die  Schlangenwurzel  in  .iku- 
ten,  nur  selten  in  chronischen  Krankheiten  zum  the- 
rapeutischen (»ebraiich  benutzt.  Obenan  steht  dne 
Anwendung  in  ataktischen,  nervösen,  ty|thosen  fie- 
bern, und  zw  ar  ganz  besonders  in  (lerj eiligen  b orm, 
welche  als  Fehris  nervosa  stupida  (1.  h rank), 
oder  Typhus  cum  torpore  ißKeAV)  hezcichnet  wird, 
und  sich  durch  einen  höheren  Grad  von  Asthenie 
in  den  irritablen  und  muskelnervigen  Gebilden  cha- 
rakterisirt  (grolser  1 orpoi  in  den  aniiniihsi-hen  A er- 
richtungen,  kleiner,  a'ulserst  schwachei,  \on  grofsei 
Träghmt  in  der  Blutbewegung  zeugender  Puls,  pas- 
sive'^ klebrige,  sehr  übelriechende,  ermattende 
Schweifse,  welke,  kühle,  teigige  Haut,  schwarze, 
rufsige,  zitternde  Zunge,  schmutziger  Belag  der 
Zähne,  der  Lippen,  übelriechender  Athein,  foetulente 
Stühle,  auffallende  Gleichgültigkeit  des  Kranken, 
stupider,  nichtssagender  Blick  {Cisus  taurinus) 
und  sichtbarer  äuiserer  Collapsus).  Auch  hei  mit 
diesem  Status  nervosus  verbundenen  Entzündungen 
innerer,  zumal  vegetativer  Organe  und  akuter,  exan- 
thematischer  Krankheiten.  Nicht  minder  heilkräftig 
bewies  sich  das  Alittel,  wenn  ein  Status  putridus 
mit  diesen  Fiebern  und  Exanthemen  sich  paarte,  mit 
profusen,  subparaivtischen  Blutungen,  fauligen  Bräu- 
nen und  Ruinen  (hier  zuuial  mit  China). 

Gabe:  In  Substanz  zu 

Form:  Pulver  (nicht  beliebt ; vergl. 

die  Anwendungsweise  der  ätherisch-ölipn 
Mittel  im  Allgemeinen);  Pillen  (s.  For- 
mul. von  Terpenthin)  ; Aufgufs  (zw;eck- 
mäfsigste  Form);  ii'if  Col.  ^iv.- 

gvj.,  2 stündl.  1 Efslöffel;  wässriger  und 
weiniger  (s.  Formulare). 

A'^  er b i n d u 11  g e 11 : Bei  höherem  Grade 

nervöser  Asthenie  mit  3Ioschus,  Ammo- 
niumpräparaten, Aetherarten,  versüfsten 
Säuren;  bei  septischem  Zustande  mit 
China  (Vogel,  Pringle,  letzterer  in 
der  fauligen  Ruhr),  Kampher,  Arnika- 
blütheii,  Alaun,  31inerulsäureii. 

Rad.  iSerpentar.  virgin.  ^ß.  ^ 

Inf.  c.  Aq.font.ferv.  s.  q.  ad  Col.  5'J‘ 
21  net.  Valer.  ammoniat.  ßij. 

Sjurit.  sulfdiur.  aether.  5j. 

Syrup.  Croci  5j* 

MDS.  Zweistündl.  1 Efslöffel  (in  der  Fe- 
hris nervosa  stupida'). 

Cort.  Cliin.  fu.se.  ^j. 

Co 4.  c.  Aff.  U.  ij.  ad  remanent.  5ix. 

Sub  tin.  Coction.  adde  ^ 

Pulv.  rad.  Serpent.  Virgin,  ^ß. 

Colatu r.  express,  admisce 
Syrup.  cort.  Aurant. 

'MDS.  Zweistündlich  2 Efslöffel  (Vogel, 
in  den  fauligen  Masern). 

Pulv.  rad.  Serpent.  virgin. 

— cort.  Chin.  fusc.  aa  5j*  — 5Ü* 
Inf.  c.  Aq.  font.  s.  q.  ad  Col.  5iv. 
21irt.  horaxat. 

Spirit,  nitr.  aether.  )ij.  — 5i* 

Syrup.  cort.  Aurant.  5'. 

Rooh  Junip.  5iij. 

MDS.  Zweistündl.  ^ — 1 Efslöff.  (Kopp^ 
geg.  Hydropsien  nach  Scharlach). 

Ri  Rad.  Serpent.  virgin. 

— Angelic. 

Cort.  Aurtint.  ää  5>ij* 

Inf.  Fin.  galt. generos.jf. s.ad Col.g,\\\}. 
Syrup.  Cinnamom.  53. 

MDS.  Stündlich  i Efslöffel. 

En^elwiirzeL 


Wird  unter  ähnlichen  A'erliältnissen  benutzt,  zu- 
mal wenn  die  Schleimmembranen  des  Athmun)z;s- 
nnd  Darmapparats,  oder  die  äufsere  Haut  der  Sitz 
des  Leidens  sind,  dalier  im  nervösen  Katarrhal-  und 
rheumatisch-gastrischen  Fieber,  im  Tij])hus  pituito- 
sus^  Pneunionia  notha,  typhosa^  den  nervösen,  tau- 
ligen  Pocken,  Masern,  Scharlach,  wenn  das  Exan- 
them wegen  an  Lähmung  glänzender  Laxität  des 
Hautgebildes  nicht  hervorkeimen  kann,  in  der  Haut 
tixirt  bleibt,  oder  lebensschwach,  bleich,  inil'stärbig 
aussieht,  schnell  zurückweicht,  in  welchen  Fällen 
die  Angelika  vermöge  ihrer  fast  specitischen  Bezie- 
hung zum  Hautorgan  durch  Belebung  und  Stärkung 
desselben  and  dadurch  angefachte  ausdünstende  Thä- 
tigkeit,  zumal  in  einzelnen  Ausschlags  - Epidemien, 
die  ausgezeichnetsten  Dienste  leistet.  Sie  steht 
gleichfalls  als  prophvlactisches  Mittel  in  contagiö- 
sen  Epidemien  beim  Volke  in  grofsem,  wenn  gleich 
nicht  immer  -bewährt  gefundenen  Rufe. 


/ 

1)  Extractum  Ani^elicae. 

2)  Spiritus  A/tgelicae  compos.:  Ange- 
lika fk  j.,  Skordtinn  U.  ,j.,  Baldrian,  Wach- 
holderbeeren  ää  u^t  Alkoh.  ii.  W ass, 
U.  vj.,  durch  Destillat.,  davon  U.  vj.  abge- 
zogen u.  darin  Kampher  ^ifA  aufgelöst; 
klar,  durch  Wasserbeimischung  sich  sehr 
trübend ; ein  vorzügl.  wirksam.  Präparat 
in  d.  äufser.  Anwendung,  zu  Waschungen 
in  typhös.  Fiebern,. zumal  längs  d.  Rück- 
grathes,  mehrmals  tägi.  u.  anhaltend,  mit 
günstigstem  Erfolg  (^H.  A.'  Richter). 

Gabe:  In  Substanz  zu  -)j. 

Form:  Pulver  (nicht  gern) ; .Au f - 

gufs  (zweckmäfs.  Form);  auf^iv.- 

vj.  Colat. , 2 stündlich  ] Efslöffel  ;_wässe- 
riger  u.  weiniger;  Rad.  Angel.  5j.,  inf. 
c.  Vin.  Rhen.  g€?teros.  U.  j.,  digi*re  vase 
clauso  Pj^  hör.  24,  adde  2'inct.  Vardam. 
minor.  MDS.  2 mal  tägl.  ^ Weinglas 
(in  chronisch.,  mit  Blähungsbeschwerden 
u.  Digestionsschwäche  verbünd.  Eebeln).. 

Die  Angelikawurzel  ist  noch  enthalten 
im  Elect.  Therinc..^  Acet.  nrotnat , in  d. 
Tinct.  As.foet.  compos..,  n.  der  Angelika- 
spiritus in  d.  Mi.rt.  pyro-tnrtarica  u.  d. 
Solutio  Fowleri  (s.  Arsenik). 


ii  Rad.  Angelic. 

— Serpentar.  virgin.  _ 

— Valerian.  minor.  ää  _ 

Inf.  c.  Aff.  hnllient.  s.  y.  ad  L'ol.  ^vj. 
Aether.  sulphnr.  5j* 

Syrnp.  flor.  Aurant. 

MDS.  Stündl.  2 Efslöffel  (.lahu,  im  Ty- 
phus cum  torjiorep 

ü Infus,  rad.  Angel,  (ex  ^|A)  gvj. 

Liff.  Ammon. ^ pyro_-oleos.  5y* 

Syrup.  Zhtgiher.  ^j* 

MDS.  Zweistiiudl.  1 fi^fslöft’el  (hei  zurück- 
getretenen  Exanthemeu). 

ii  Rad.  Angel ic.  pß. 

Flor.  Arnic.  5>j^ 

Inf.  c.  u4tj.font.ferv.  s.  ad  Eol.  Jvj. 
Aff.  Cinnamom.  vinos^  5j. 

Eanifdior.  suhact.  -)j. 

Spirit,  sulfthur.  aetlu  51. 

Syrup.  Cinnamom.  ^J. 

MDS.  Zweistündlich  1 Elslöfifel  (im  Faul- 
Heber). 

ü Spirit,  u tngelic.^  compos.  5i'j* 

Acet.  aromat.  ^j.  ^ 

Liq.  Ammon,  vinos.  $ß. 

MDS.  Zu  Waschungen  (im  Nervenfieber). 
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Aetherea- 


Oleum  CajeputL 


Physiographic* 


Wirkungsweise. 


Äluttefpflftuze:  Melnleuca  Leucodemlron  L., 
Dach  neueren  Restiminun^^en:  Melaleucn  Cojeputt 
Uoxb.'etColebrook  minor  Smith).  Baum. 

Sexualsystem:  Polyadelphia  Pohj(uidria. 

rs'atürliche  Ordnung:  Dlyrtaceae, 

Vaterland:  Die  Inseln  des  ostindischen  Ar- 

chipels, zumal  Celebes,  Amboma,  Cerama. 


Phy tographie:  Stamm  50 -GO  hoch,  manns- 


armdick, "unterhalb  kohlschwarz,  wie  verbrannt: 


Consistenz  des  Kajeputöls  dünn- 
iissig;  Farbe  meist  grün,  selte- 
ner gelblich ; Geruch  angenehm, 
kampherartig;  Geschmack  ge- 


Er ... 

Zoll  lami,  i -|  Zoll  breit,  lancetttürmig,  3 -5  nervig, 

sicheltbnnig,  die  jüngeren  fast  seidenartig,  die  älte- 
ren dunkelgrün.  B 1 Ü t h e n weifs,  zu  2 oder  3 sitzCiul, 
in  Aehren  an  der  Spitze  der  Z^\eige  oder  in  den 
iSiattachseln  vereinigt. 


Kelch  bccherrürmig,  5tliei 
am  Ramie  5 lappig,  halb  mit  dem  Fruclitknoten 
verwachsen.  K v o u e'  5 blättrig.  S t a u b f ä d e n zah  1- 
reich  (30- W),  in  5 Büschel  verwachsen.  Frucht 
eine  halbkugelfürmige,  3tUchrigc,  3kiappige,  vom 
bleibenden  Kelch  umschlossene  vielsamige  Kapsei 
mit  feilstaubähnlichen,  häutig  bekleideten  Samen. 
Ans  den  jüngern  Zweigen,  den  Blättern  und  Früchten 
dieses  Baumes,  wird 'durch  Destillation  das  Kaje- 


würzhaft.  Specitisches  Gewicht 
= 0,078:  im  absoluten  Alkohol 
aullöslich.  Die  grasgrüne  Farbe 
wird  von  Einigen  einem  Kupfer- 
gehalte zugeschrieben,  während 
Thunberg  und  Pf  aff  dieselbe 
tÜr  die  normale  halten,  wie  sie 
sich  in  den  mit  dc^n  Stempel  der 
holländisch-  und  cnglisch-ostindi- 
sclien  Compagnie  versehenen  und 
ainit  gefiillten  Flaschen  dar- 
jiete;  bei  der  Rectification  des 
Oels  geht  nach  L e v e r k ö h n 
zuerst  ein  des  Ganzen  betra- 
gendes, stiadigcllies , und  daun 
ein  dunkelgrünes,  dem  ersteren 
seine  grüne  Farbe  niittheilendes. 
Oe!  über. 


putök  zumal  auf  der  Insel  Banda,  gewonnen. 


Darcli  eine  Auflösung  des  blau- 
sauren  Eisenkali.s,  wird  auch  die 
eringste  Menge  Kupfer  — durch 
die  Farbein  eränderuiig  des  Ka- 
eputöls  ins  Braunrothe  — nach 
liärtner.  leicht  ermittidt  M cr- 
di'u  können. 


Das  nicht  selten  im  Handel 
vorkominende,  durch  Destillation 
des  Rosmarinöls  über  Kardamom 
und  Kampber  bereitete  und  durch 
Kupfer  oder  Sebafgarbenharz 
grüngefärbte  Kajeputöl  wird  sich 
durcli  den  A ergleicli  mit  dem 
ächten,  leicht  eutdecken  lassen. 


Man  hat  dieses  in  mehr  als  einer  Hinsicht  aus- 
gezeichnete Wittel  bald  mit  dem  Moschus,  bald  mit 
dem  Baldrian,  bald  mit  dem  Kampber  verglichen. 
Aon  dem  ersteren  unterscheidet  cs  sich  durch  seine 
weit  minder  tlüchtige,  daher  auch  die  sensitive  Sphäre 
des  Nervenlebens  weit  weniger  berührende,  dahin- 
gegen weit  mächtiger  der  irritablen  zugewandte  Wir- 
vung^  von  dem  zweiten,  durch  dessen  die  Aerven- 
thätigkeit  in  ihrer  Ganzheit'  — sowohl  die  Reiz- 
Mnptatiglichkeit  als  das  Wirkungsvermögen  — durch- 
dringenden, und  von  dem  Kampiier  durcli  dessen  ganz 
eigenthümliche  und  cliaraktcristische  A\'irkun”en 


(s.  Kamiiher).  In • gewis.ser  Beziehung  hat  das  ka- 
jeputöl mit  der  Angidika  nocJi  die  meiste  Aehniicii- 


keit,  indem  es  nämlich,  gleich  diesth’,  in  den  durch 
Aervenasthenic  zu.näclist  bedingten  und  durch  tor- 
pide, Schwäche  sielt  kundgebemlen  Leiden  der  Jrri- 
labilität  vorzügliche  Dienste  leistet  durch  Aufregung 
und  Bethäligung  der  von  diesen  vermittelten  Funk- 
tionen, sowohl  iiinsichts  der  Blut-,  als  der  Musku- 
larhewegung;  doch  geht  der  Angelika  die  flüchtig 
inciiirendc  und  eigenthümliche  sciiincrz-  iiiid  krampf- 
stillende Eigen.sclmft  t\es  Kajeputöls  ah.  Seine  er- 
hitzende und  stark  reizende  irkung  auf  das' Blut- 
lehen ist.  nur  die  Folge  dieser  stimulirendeu  und 
gleichzeitig  kräftig  lieleheiulen  und  stärkenden  Aktion 
auf  die  irritablen  Thätigkbitcn,  deren  Grundtypus 
eben  die  Bliifbewegung  ist,  und  dies  erklärt  die  trelT- 
liclie  Wirkung  des  Mittels  gegen  solche  Zustände, 
welche  durch  tief  gesunkenen,  dem  Grade  nach  ver- 
minderten Irritabilitätseintluls  bedingt  werden. 


Oleosa. 


m 


K r a 11  k Ii  e i t s f 0 r in  e n. 


Präparate;  Gabe, 
F'oriii  II.  Y er  bi  11- 
(1 11  n g. 


Formulare. 


Soiiip  Haiiptaiuvcndiinü;  finilct  das  Kajeputi  il  chronische  Ner- 

vonleiden,  uic  sie  sich  in  der  Krsclieinmig  als  Alf^ien,  Spasmen 
u.  Paralysen  aasspreclica.  Aon  Avelchcr  Art  nan  diese  sclinierz- 
stil  lende  Kineaschaft  des  Mittels  ist,  er»;ieht  sich  aas  seiner  oftmals 
so  hiUVeichen  Anweiulaa;^  liefen  nervöse  oder  rheumatische  Ali>ien. 
Hier  hebt  ^'s  den  Sehnuaz  nicht  etwa  j,  Avie  von  Siini^en  anj^enommeii 
wird,  durch  Ueherreizun*«;,  noch  weniger  darch  ein<^  so«;enaiinte  A h- 
stampfiinü;  (die  ungeeijineteste  llezeiclmun^),  iliondern  olfcnhar  da- 
durch, dals  es  im  (xe-^easidz  zu  der  krankhaft  vorschla;;enden  sensi- 
tiven i\erventliiitia;keit  (deren  leiblicher  Ausdruck  ja  el)cn  Schmerz  ist), 
die  in  ihrer  Thäti^keitsäufseruns:;  weit  zuriiekstehende  irritable  er- 
hebt, u.  somit  auch  die  durch  Entzweiung:!;  seiner  Grandfaktoren  ge- 
störte Harmonie  im  Nervenleben  ausgleicht.  In  analoger  Weise  ver- 
liiilt  es  sich  mit  seiner  mit  liecht  so  gcriilunten  amispasinudischtn  Kraft, 
die  sicli  vorziigl.  da  bewähren  wird,  wo  die  hinergie,  das  Wirknngs- 
vermögen  (der  innere,  contractive  Pol)  des  Nervensystems,  im  Ge- 
gensatz zur  lleizempfängli  chkeit  (der  äufsere,  expansive  Pol)  g(‘- 
siinken  ist,  u.  eben  in  Folge  dieses  Mifsverhältnisses  zwischen  Percep- 
tion  11.  Keactiou,  zwisclten  peripherischer  Thätigkeit  ii.  innerer  Ivraff, 
krampfhafte  Fh’scbeinungen  Iiervortretcn.  Ganz  richtig  u.  an  ihrem 
Platze  Aväre  hier  die  Bemerkung,  dafs  ja  die  so  gepriesenen  krampf- 
stillenden Eigenscliaften  der  Narcotica,  u.  nainentl.  des  Opiums,  zufolge 
der  gegebenen  Erläuterungen  (s.  WirkangsAveise  d.  Ip(d<akuanba),  ganz 
ähnlicher  Art  seien,  indem  auch  letzteres  durch  Steigeruiiü;  der  irrita- 
blen Nervenaction  die  Excesse  der  sensiblen  tilgt,  u.  somit  das  ursäch- 
liche Moment  des  Krampfes  aufhebt.  So  Avahr  dieses  Faktum  an  sich 
auch  ist,  u.  eine  tÜgl.  Erfahrung  diese  excitirende  AAörkung  des 
Mohnsaftes  in  den  kleineren  Gaben  auch  liestätigt:  eben  so  gcAvifs  u. 
erfahrungsgemäfs  begründet  ist  es  aiicli,  dafs  diese  errcgende'Wirkung 
auf  die  irritablen  Funktionen,  u.  namcntl.  auf  die  Pliitlie' derselben  (die 
Bliitthätigkeit),  keinesweges  das  Ergebnifs  einer  realen  Erhebung, 
Belebung  u.  1 n s i ch  kräft  i g an  g der  gesunkenen  Energie,  AÜelmeiir 
lediglich  Produkt  einer  schnell  vorübergehenden  Aufreizung  dersel- 
ben ist,  die  nur  zu  bald  einer  ganz  entgegengesetzten  Wirkung  Platz 
macht,  Avoher  cs  denn  Aviedernm  ein  erprobter  Erfahrnngssatz  ist,  dafs 
Opium  zAvar  ein  vortrefTliches  u.  oftmals  unersetzbares  Palliativ-, 
jedoch  nur  unter  sehr  eingeschränkten  Verhältnissen  ein  Radikalmit- 
tel abgiebt,  u.  andererseits  da,  avo  Avirkl.  IrritabilitätsscliAväche  zum 
Grunde  liegt,  Avie  in  typhösen  Fiebern  (aa o gerade  die  ätherisch-öligen 
Mittel  so  heilkräftig),  durchaus  nicht  an  seinem  Platze  ist.  Nach  die- 
sen, Avie  Avir  glauben,  für  die  specielle  Ainvendung  des  Kajeputöls  ge- 
gen obengenannte  Krankheitsziistände  nicht  unfruchtbaren  Bemerkun- 
gen, erwähnen  Avir  nur,  dafs  man  dasselbe  aiiAvendet  gegen  nervöse 
u.  rheumat.  Kopf-,  Gesichts-,  Ohr-  u.  Zahnschmerzen,  Ga- 
stro- u.  Enterodynien,  Avobei  es  gleichzeitig  gegen  einen,  mit  letz- 
terer concurrirenden  Status  ßatulentus  gute  Dienste  leistet;  gegen 
Brust-  u.  Unterlcibskrämpfe,  Avie  gegen  krampfhafte  Engbrüstig- 
keit, Asthma  Miäari  (y>i\Q,\\n\^i\i\^  u.  noch  neuerdings  d’Alqueii), 
nervös.  Mage  n k r a m p f , k r a m p f h a ft.  Erbreche  n , a s i a t.  G h o - 
lera  (Feldmann  Avill  damit  500  Kranke  gerettet  haben;  Leviscur, 
AV  olfart),  Blasen-  u.  Gebärmutterkrämpfe,  u.  gegen  allgem.  Krampf- 
übel, zumal  gegen  Hysterie,  Enilepsie,  Katalepsi  ej  Veitstanz, 
Eklampsie  der  Kinder,  gegen  paralyt.  Zufälle,  zumal  Avenn  irri- 
table Nervenschwäche  zum  Grunde  liegt,  die  Hautthätigkeit  gestört, 
rheumat. -gicht.  Ursachen  im  Spiele  sind;  Amaurose  (Thunberg), 
Kophosis  (Lentin),  Zungenlähmung  (Thunberg'*,  Dysphu'^ia  pa- 
rahjttra^  Paraplegien,  Lähmungen  der  Extremitäten,  der  Blase, 
nervöse  Apoplexien  u.  Ohnmächten.  In  allen  diesen  Krankhei- 
ten Avird  das  Kajeputöl  auch  äufserl.  mit  bestem  Erfolg  angeAvandt. 

Rud»>lphi  bat  seine  antbelminthische  Wirkung  hervorgehoben ; es  soll 
schon  durch  äufsere  AnAvendung  auf  die  Nabelgegend  die  M^ürmer  matt 
machen,  Avelche  dann  mittelst  Abführmittel  entleert  Averden ; Avie  es  denn 
nach  Niemann  auch  auf  Insekten  eine  ertödtende  Wirkung  Üufsert 
und  deshalb  in  N’aturalieukabinctten  als  Abhaltungsmittcl  derselben  be- 
nutzt Avird. 


Oleum  Cnjeputi  recti- 
ßcatum,  durch  Destillation 
des  Kajeputöls  mit  Wasser; 
farblos, wasserkla r,  kupfer- 
frei ; specif.  GcAviclit  0,S97. 
Bildet  ferner  einen  Bestand- 
theil  des  Rag olo’ sehen 
(s.  Baldrian)  und  W'^aitz’- 
schen  (s.  Formulare)  Ge- 
heimmittels geg.  Fallsucht. 


G a b e : Zu  gtt.  1 - 10  iwif 
Zucker. 

Form:  Pulver,  Pil- 

len (s.  Formulare  von 
Baldrian),  A u fl  ö s u n g e n 
(zAveckmäfsigste  Vehikel 
Spirit,  sulph.  aethtyeus^ 
Tinctur.  Valer.  a'mmo- 
uiat..,  Li(j.  Ammou.  suc- 
ci/i.  u.  pfjro-oleos.^  A e - 
thef;  ist  auch  eia  zweck- 
mäfsiges  und  kräftig  adju- 
virendes  Menstruum  des 
Kamphers  und  Phos- 
phors s.  Formulare  von 
K a n t h a r i d e n)  und  Mix- 
turen (als  Oelzucker). 

A e u f s e r 1 i c h : Zu 

schmerz-  und  krampfstil- 
lenden E i n r e i I?  u u g e n , 
so  wie  gegen  'örtliche! 
Lähmung,  cntAved.  für  sich,  1 
oder  mit  Aveingeistigen, 
ätherischen,  kampherhalti- 
gen  Mitteln,  l'husphor, 
Lujuor.  Ammon,  eaustic.-) 
Tiuct.  Cantluu  id.  und  fet- 
ten Oelen  (Ol.  Chamomill. 
coct.  und  Bilsenkruutöl) ; 
Reil  und  H i m ly  empfel»- 
len  gegen  nervöse  Augen- 
schAväche,  zuvörderst  den 
Dunst  einiger  Tropfen  Ka- 
jeputöl, aus  der  ilob.ihand 
gegen  das  Auge  gerichtet, 
und  hierauf  Einreibungen 
um  dasselbe,  fast  als  speci- 
fisch;  Acrel  einige  Troj)!. 
auf  LeiiiAvand  geträufelt 
und  auf  die  Herzgrube  ge- 
legt, gegen  Eklampsie  der 
Kinder ; in  die  Zunge  einge- 
rieben od.  auf  Zucker  im 
Munde  zergehen  zu  lassen, 
Thunberg  bei  Zungen- 
lähmung; Ohrtropfen 
(mittelst  BauniAvolle  in  d. 
äufsern  Gehörgang  ge- 
bracht); Zahn-Pillen- 
Lat  AVer  gen  (s.  Form.  v. 
Opium)  und  Tincturen. 


Tfi  Jiismuth.  nitr.  pruecipif.  gr.  ij. 
Mui^nes.  carhon.  gr.  viij. 

OL  Cajeput.  gult.  iij. 

Elaeosacch.  Valer.  -)ß. 

M.  f.  l*ulv,  D.  t.  dos.  No.  G.  Det.  in 
chart.  cerat. 

S.  ZAvei-  bis  dreimal  täglich  1 Pulver 
(bei  Kardialgie). 

Rad.  Gefitian. 

Flor.  Aurant. 

Vi.sci  quern. 

Rad.  Calam.  uromat.  ää  5ij. 

— Valer.  minor.  gj. 

Ol.  Cajeput.  gutt.  xxx. 

Ammon,  muriat. 

M.  1.  PuIa'.  Det.  ad  scatul. 

S.  Drei-  bis  viermal  tägl.  4 Efslöffel 
(Nachahmung  des  W a i t z ’ scheu  Ge- 
heimmittels gegen  Fallsucht). 

Ri  T^inc.  oaydat.  alh.  gr.  j. 

Conch.  ppt.  gr.  iv. 

Rad.  Valer.  minor.  ^j. 

Sacch.  alh, 

Ol.  Cajeput,  irutt.  iij. 

M.  f.  Pulv.  D.  t.  dos.  Nr.  12.  Det.  in 
chart.  cerat. 

S.  Dreimal  täglich  1 Pulver  mit  nach- 
folgendem Thee: 

Ri  Yisci  alh. 

Rad.  Valer.  minor. 

Fol.  Aurant.  äa  gij- 
Semijt.  Foenicul.  -)j. 

C.  C.  M.  f.  Species.  Det.  in  sextuplo. 
S.  Tägl.  1 Portion  mit  31  Tassen  heis- 
sen \\"assers  za  übergielsen,  nach 
einigem  AufAvalien  durchzuseihen  u. 
1 Tasse  voll  zu  trinken  (A'ogt’s 
■Behandlung  der  Epilepsie). 

Bi  Ol.  Cajepul.  gutt.  Aj. 

Li(j.  Ammon,  succin. 

Spi/  it.  sulph.  aether.  ää  sj. 

MDS.  Dreistüudl.  20  — 30  Trop'f.  (El- 
ler’s  Liquor  antarthriticus 
bei  krampfiiaft-asthenischer,  zu- 
mal retrograder  Gicht). 

Ri  Ol.  Cajeput.  {OL  Menth,  pipi) 
Tinct,  Op.  crocat. 

Spirit,  sulphur.  aeth.  ää  -)j. 

MDS.  Aut  BauniAvolle  in  den  kariösen 
Zahn  zu  bringen  und  eine  Por- 
tion in  die  A\  ange  der  leidenden 
Seite  einzureibc«  (Dobberaner 
Zahntropfen). 

Ri  OL  Cajeput.  gutt.  xxx. 

— - Sahin.  ggtt.  xx. 

Ti  net.  Arnicae  gij. 

Liq.  Ammon,  pyro-oleos.  gj. 
MDS.  \ iermal  täglich  20  Tropfen  auf 
Zucker  (gegen  Lähmungen  mit 
rheumatisch  - gichtischer  Grund- 
lage empfehlungsAA  erth). 

IG 


Aetherea 


€amphora. 


Pbysiograpbie. 


Wirkungsweise. 


Mutterpflanze:  Launts  Cnmphorn  L.  Bauiii. 

Sexual  System:  Eneunilria  Monoi^ijnia, 

Natürliclie  Ordnung:  Laurineae. 

Vaterland:  China  und  Japan. 

Vliytographie:  Raum  von  der  Gröfse  einer  mäfsig  grofsen  Linde. 

Rinde  des  Stajnmes  graubraun,  der  jüngeren  Zweige  grün.  Holz 
weifs,  rötlilicli-geadert,  von  aromat.  Geruch.  Rliitt<‘r  immergrün,  oberhalb 
glänzend,  unten  weitslich,  3 Z.  lang,  fast  1 Z.  breit,  wechselnd,  einind- 
länglich,  gestielt,  Snervig.  Rlütheu  weifs,  klein,  meist  getrennten  Ge- 
schlechts, in  gipfel-  11.  astständigen,  gestielten,  doldentraubenartigen  Ris- 
pen. Kelch  (itheilig.  Staubgefäfse  12,  in  2 gegenüberstehenden  Rei- 
lien.  Staubbeutei  4fächrig,  'iklappig.  Frucht  eine  erhsengrolse, 
schwarzrothe,  glänzende,  fleischige,  stark  nach  kampher  u.  Zimmt  riechende, 
der  llasis  des  beclierförmigen  Kelches  aufsitzende,  1 sämige  Heere. 

Auch  noch  von  einem  anderen,  auf  R o rn  eo  ii.  S u m a t r a einheimischen 
Raume  (^Dnjohalanitjts  t'nnipliurd  Colebrooke  (^Pteri/mian  te/  e.s  Correa), 
wird  in  der  Hauptstadt  der  letzteren  Insel,  Ra  ros,  Kampher,  u.  zwar 
von  der  vorzügl.  (iiialilät,  theils  durch  treiwilliges  Ausschwitzen  desselben 
erhalten  (u.  dann  als  Kampheröl  bezeichnet),  theils  aus  dem  Innern  des 
gefällten  kampherreichen , und  oftmals  ganze  fertige  Kampher>tückchen 
enthaltenden  Raumes  gesammelt;  er  kommt  nur  sidten  nach  Knropa. — iis 
enthalten  aber  auch  noch  midirere  l’tlanzen  ein  ätherisches  Oel,  ans  wel- 
chem bei  der  Destillation  sich  Kamphor  in  fester,  ki ystallinischer  Gestalt 
Cnach  Rerzelius:  Stearopten)  abscheidet.  Hierher  gehören:  .Nelken, 
Lavendel  (bedeutend),  Rosmarin,  Thymian,  Sassutras,  Aluskatnnis,  Salbei, 
Rfelferinünze,  l’ichurimbidine,  Ziltwerwnrzel,  Alant,  Anenione,  i'iilsatille. 

Gewinnung:  Wurzel,  Rinde,  Holz,  Aeste  u,  Rlätter  werden  klein  zer- 

schnitten, in  geräumige  eiserne  Kolben  gethan,  welche,  mit  einem,  an  der 


ein«*r  ^ Orlage  versehen 


inneren  Wand  mit  Reisstroh  ausgelegten  Helm  u 
sind,  II.  hei  mäfsiger  Feuerung  zum  Sieden  gebracht,  wo  sich  alsdann  der 
Kampher  unter  der  Gestalt  von  kleinen,  rundlichen,  grauen,  zusamnienge- 
backenen  feuchten  u.  unreinen  Körnern  auf  dem  Stroh  subliinirt  (roher 
Kampher,  Caini>hora  cruda').  ln  Furopa  wird  er,  in  \ erbindung  mit  nn- 
ütelüschtem  Kalk  od.  gepülverter  Kreide  einer  nochmaligni  Sublimation  un- 
terworfen, dadurch  vollständig  gereinigt,  u.  nun  in  Form  von  rundlichen, 
auf  der  einen  Seite  convexen,  auf  der  andern  ausg<diöhlteii , 7-S  Z.  brei- 
ten, 1-2  Rfd.  schweren  Rroden  od.  Kiichen  zum  tliera|uuit.  Zweck  in  den 
Handel  gebracht  (gereinigt,  od.  raftinirt,  Kampher,  Ca//i})lioru  de/>iirnta'). 

Physische  Eigenschaften:  Dieser  gereinigt«^  Kampher  ist  vuuls, 

lialbdurchsichtig,  fest,  zäh,  leicht  zerbröcklich,  jedoch  für  sich  ohne  Zusatz 
von  etwas  Weingeist  nicht  piilverisirbar,  in  weifseu,  durchsichtigen  Oetä- 
dern  od.  Nadeln  krystallisirbar ; Gerucli  schon  aus  der  Ferne  ganz  eigen- 
thüml.  durchdringend  gewürzhatt;  Geschmack  scharf,  anfangs  erwärmend, 
hinterher  kühlend,  bitterlich;  bei  gewöhnl.  Temperatur  unverändert  bleibend, 
an  der  Luft  sich  allmählig  verflüchtigend;  bei  140"*  R.  schmelzend  u.  bei 
noch  stärkerem  Hitzgrade  kochend;  leicht,  zumal  auf\Vasser,  entzündbar, 
u.  mit  heller,  rufsiger  Flamme,  unter  Entwicklung  von  Dämpfen,  ohne  Rück- 
stand verbrennend;  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  in  eine  rotirende  Re- 
wegung  geratheud,  was  nach  V enturi  von  einem. sich  entwickelnden  u. 
schnell  verdunstenden  Oel  abhängmi  soll.  Specitisches  («ewicht  =(),0*Ki. 

Vhemisches  Verhalten:  ' äUt  Wasser  fast  gar  nicht  (jedoch  Geruch 
u.  (ieschmack  ihm  mittheilend),  ii.  nur  unter  Vermittlung  von  Zucker,  noch 
mehr  von  Gummischleim  od.  Eigelb,  damit  mischbar  (Kampheremulsion) ; 
in  Alkohol,  Aether  ii.  ätherhaltigem  W eingeist  (Naphten-)  leicht  autlöslicli, 
jedoch  durch  Zusatz  von  Wasser  od.  wässrigen  b euchtigkeiten  sich  dar- 
aus wieder  abscheidend;  eben  so  leicht  in  ätherischen  u.  fetten  Oelen,  con- 
centrirten  Säuren,  weniger  in  nicht  gewöhnlichem,  concentrirtem  Essig, 
weshalb  man  auch  zur  Bereitung  des,  theilweis  nur  ein  Gemenge  bilden- 
den, Kampheressigs  (^Acetum  cninpliovatunC)^  noch  arab.  Gummi  zu  Hille 
nimmt;  in  den  Kalien  unauflöslich.  Die  Lösung  in  Salpetersäure  trennt 
sich  in  2 Flüssigkeiten,  von  welchen  die  obenaufschwimmende  gelbliche 
(iiiieigeiitlich  als  Kampheröl,  Oleum  camphorntu/Uy  bezeichnet)  uuveräu- 
derten  Kampher  enthält.  Durch  wiederholte  Destillation  mit  dieser  Säure 
wird  die  Kamphersäurc  (^Acidum  camphoratum')  gewonnen.  — Restaiid- 
t heile  mudi  Saus  su  re:  74,38  K.-,  U),07  W.-,  14,01  S.-  u.  0,34  Siickstotl. 


Mit  dem  Kampher  geht  es  bei  Darlegung  seiner  Wirkun- 
gen wie  mit  dem  Opium.  WTmn  Sydenham  sagt:  yjjpiitm 
sedat'^  u.  Rrown  entgegnend  ausruft:  y^Opium  mekercle  no/t 
seduP^'y  so  sagen  die  älteren  Aerzte,  u.  selbst  noch  Fr.  Hoff- 
man n:  „Kampher  kühlt“,  u.  die  neueren  entgegnen:  „Kam- 
pher erhitzt“.  So  viel  ist  indefs  gewifs,  dafs  weder  jene  Se- 
dirung  noch  diese  Kühlung  die  Folgen  einer  vermeintl. 
IJ  eher  reiz  ung  sind.  4V  eiin  Opium  im  Säuferwahnsinn 
auf  die  W'eise  sedireud  wirkt,  dafs  es  den  so  bedeutenden 
Sensibilitätsexcefs  im  Oerebralorgan  durch  antagonistische 
Steigerung  des  in  seiner  Tliätigkeit  weit  ziiriiekstehenden  irri- 
tablen Nervenfaktors  ausgleicht,  u.  somit  die  Harmonie  in  bei- 
den Grundthätigkeiten  des  Nervensystems  wieder  herstellt  — 
deren  Folge  eben  hier  der  kritische  Schlaf  ist  — so  kühlt 
Kam|dier  auf  die  WTise  in  bösartigen,  fauligen  Fie- 
bern, dafs  er  das  zur  organischen  Auflösung,  zum  Zerfallen 
in  seine  constitiiirenden  Elemente  hinstrebende  Rhit  — bei 
welchem,  dem  Chemismus  bereits  anheimgetälleneii,  Processe 
sich  Wärme,  ii.  zwar  jene  charakteristische  Wärme  entwik- 
k(dt,  die  als  i'alur  murdau'  bezeichnet  \vird  — neu  belebt, 
u.  SO  zu  sagen  die  zu  erlöschen  drohende  Lebenstlamme  des- 
selben wieder  anbläst,  ln  di<>sen  Andeutungen  ist  schon  die 
Hauptwirkung  des  Kamphers  ausgesprochen.  Wiewohl  beide 
Nervensphären , die  sensible  wie  die  irritable,  u.  zwar  vor- 
zugsweise in  den  höheren  nervösen  Organen,  nameiitl.  im  Ge- 
hirn 11.  Rückenmark,  mächtig  erregend,  durchdringend,  exci- 
lirend  ii.  bidebend,  coucentrirt  sich  docli  der  Fokus  der  Wir- 
kungen des  Kamphers  in  letzterer  Sphäre,  u.  zwar  in  den 
irritahelsten  Gebilden,  dem  Rlute  u.  dem  mit  diesem  innigst 
zusammenhängenden  («efäfs-  u.  Muskularsystem.  V on.  dieser 
W irkung  zeugen  alle  Ersclieiniingeu  der  Kauipheranwendung 
in  gemätsigteii  Gaben:  der  beschleunigte  Rlutumlauf,  die  grös- 
sere Fre([ueiiz  u.  Fülle  des  Adersclilags,  die  vermehrte  W ärme, 
der  Trieb  d(*s  Rlut<*s  vom  C’entruiii  nach  der  Peripherie  u. 
die  dadurch  bewirkte  gesteigerte  Hautausdünstung,  die  gestei- 
gerte .Muskelbew  egung.  Auffallender  machen  sie  sich  bei 
intensiv  verstärkter  Kauipbereiuwirkung  bemerkbar  durch  den 
Rlutaiidrang  nach  dem  Kopfe,  durch  das  geiöthete  Gesicht, 
die  gerötheteu  u.  glänzenden  Augen,  das  Funkensehen  (Scu- 
de  r v),  die  fliegende  Hitze,  das  Magenbrennen;  ja,  die  erhöhte 
Gelälsthätigkeit  steigert  sich  bis  zur  Rlutsecretion,  zumal  im 
Magen,  den  Nieren  u.  weibl.  Zeugungsorganen  (Alexan- 
der). In  den  absolut  stärksten  Guben  treten  endl.  solche  Zu- 
fälle auf,  wie  sic  Sundelin  sehr  bezeichnend  als  „lebeus- 
hemmenden  Druck  des  übermäfsig  expandirteu  Rlutes  auf  das 
Gehirn  u.  das  gesammte  Nervensystem“  erklärt,  u.  die  nach 
den  dreisten  Selbstversuchen  William  Alexander's  in  bis 
zum  Frost  gesteigertem  Kältegefühl,  Gesichtsblässe,  grofser 
Müdigkeit  {Imssitudu)  y Gähnen,  Dehnen,  schnarrcliendem 
Athem  (^/■ltuncltus')y  epileptischen  Zuckungen,  vollständiger 
Anästhesie  bestehen  u.  endl,  in  Schlagtlufs  übergehen.  Merk- 
würdig auch  sind  die  subjectiveu  Phänomene,  welche 
l'urkinje  au  sich  selbst  beobachtete,  die  gleichfalls  auf 
diesen  bestimmenden  Eiutlufs  der  durch  Kampher  aufgeregten 
Rlutthätigkeit  im  Cerebralorgane  hiuweiseu,  u.  in  einem  er- 
höhten inneren  Anschauungsvermögeu,  in  einer  rasch  sich 
drängenden  Gedankeufluth  u.  Ideenjagd  sich  äufserten,  wobei 
das  Rewufstseiu  der  Persönlichkeit  (das  sich  concentrireude 
Ich)  ganz  verloren  ging.  Anfang  u.  Ende  dieses  ganzen 
Svmptomencvclus  ist  allein  in  der  durch  Kampher  bewirkten 
Rluterregung"  (zumal  der  arteriellen  Gefäfse,  wodurch  er  sich 
bestimmt  von  einigen  Mitteln  aus  der  Reihe  der  balsamischen, 
von  Terpenthinöl,  Sabina,  so  wie  von  den  narkotischen  un- 
terscheidet, die  sämmtlich  mehr  die  venöse  Tliätigkeit 
in  Anspruch  nehmen)  zu  suchen.  Er  wirkt  auf  die  dyua- 


Oleosa. 


Kaiiiplier.  Kampliciioii>ccr. 


Wirkungsweise. 


Kraukheitsformen. 


niisclie  Seite  des  Hliites  in  solclier  Weise,  wie  Saiier- 
stott  aut’  dessen  elieiniselie;  er  ist  das  sclmellucle- 
bende,  die  erlöselieude  Lebeastlainuic  des  l>lutes  .in* 
faelieade  Pnemiia,  wie  Eliitläliimiiig  sem  Hauptiiidi- 
caiis.  Das  belebende  rrincip  des  «lutes  sclitunt 
Wühl  zuiiiiebst  in  dem  li  1 u td u n s t \eisinnliclit,  den 
man  als  wahre  Anhnn  sd/tgifims  oder  |{  1 u ts^  ei  s t 
(^vielleielit  identiseli  mit  dem  Cttloi'  miuitus 
Alten  betrachten 


kann.  Durch 


der 

ihn  wird  die  leben- 


dij*e  Spannung  vitdfts^  ^^i^*tes,  seine 

Expansion  u.  treie  «.egsainkeit  (^Iciblicher  Ausdrutk 
des  Lebens)  vermittelt;  mit  seinem  Erlösclien  stok- 
ken  die  Eulse  (^w  e;;cn  Erlahmung  der  Blutbew  egung), 
collabirt  das  (ictiils  (wegen  mangelnder  Spannkratt 
des  Blutes),  das  Leben  desselben  ist  gebrochen  u. 
der  chemische  Akt  der  Auflösung  beginnt.  Auf  die- 
ses belebende  l’rincip  wirkt  nun  zunächst  in  eben 
so  geistiger  Weise  der  kampher,  u.  \yenn  Sunde- 
lin  sehr  richtig  bemerkt,  dafs  die  Expansion  des 
Blutes  vorzugsweise  durch  denselben  gesteigert 
werde,  so  ist  diese  ganz  taktische  irkung  nur  die 
i?  ! ..-  -• oi.f  expandi- 


Folge  jener  primären  Einwirkung  aut  das 
renäe  Brincip  selbst.  Und  somit  wäre  jene  innere 
Ditterenz  zwischen  Lhina,  Eisen  u.  Kam|dier,  die 
sämmtlich  auf  das  Blutleben  intluiren,  realistisch 
dadurch  gesetzt,  dafs  China  auf  die  Bluttaser,  Eisen 
auf  den  "Cruor,  Kampher  aber  auf  den  Blutgeist 
wirkt;  daher  die  getliigelte,  z’iindende,  fast  elektri- 
sche Wirkung  desselben,  wenn  jene  in  langsamen 


zunächst 


auf  das  bildende 
durch- 


Wirknng 


Phasen  den  Kreis  ihrer, 

Material  des  Blutes  gerichteten , 
laufen.  Man  hat  dem  Kampher  eine  vorzügliche 
reizabstumpfende  Kraft  auf  die  Geschlechtsorgane 
zugeschrieben,  u.  ihn  daher  als  kühlendes  Mittel  be- 
trachtet; allein  er  zeigt  diese  nur  unter  bestimmten 
Verhältnissen  (s.-  Krankheitsformen),  u.  beweist  im 


normalen  Zustande  gerade  eine  ganz 


entgegenge- 


setzte, aufregende  M irkung  (so  sah  Sendery  da- 
von Erectionen,  Samenabtlufs  u.  wollüstige  Träume 
sich  einstellen).  Dafs  seine  gepriesene  diaphoreti- 
sche W irkung  nur  der  Retlex  der  durch  ihn  ange- 
regten Blutthätigkeit  sei,  ist  bereits  erwähnt  wor- 
den; daher  hemmt  ßx  sogar  die  profusen,  erschlaf- 
fenden Scluveifse,  indem  er  die  halb-erlahmten  pe- 
ripherischen Hautgefäfse  kräftig  aufrichtet.  Seine 
krampfstillendc  Wirkung  äui'sert  er  vorzugsweise 
da,  wo  wirkliche  Irritabilitätsschwäche  zum  Grunde 
liegt,-  u.  in  Folge  dieser  die  sensible  Thätigkeit 
krankhaft  excedirt.  Seine  antiseptische  Kraft  er- 
giebt  sich  aus  seiner  belebenden  Eiiiw'irkung  auf  das 
Blut,  wodurch  die  Bedingungen  zur  Fäulnil's  aufge- 
hoben werden.  Nach  Scudery  bewirkt  er  auch 
leicht  Leibes  Verstopfung. 

Co  ntrai  ndicatiüii:  Innere  Entzündungen,  Ge- 

fäfserethismus,  Congestionen,  Plethora,  active  Blu- 
tungen, iNeigung  zum  Schlagflufs,  phtbisische  An- 
lage, die  Sciiwangcrschafts-  u.  W^ochenbettsperiode, 
gastriseber  Zustand,  grofse  Reizbarkeit  des  Ma- 
gens, Obstruction. 


1)  Fieber,  nervöse,  mit  dem  Charakter  des  Torpors  u.  der  Ihiralyse,  wenn 
die  sensiblen  n.  irritablen  Funktionen,  Reizinnpfänglichkeit  u.  W'irkungsverinögeii 
gleich  tief  gesunken,  Zeichen  von  organischer  Zersetzung  u.  Auflösung,  ziimal  des 
Blutes,  vorhanden  sind  (Zunge  rissig,  zitternd,  schwarz  belegt;  Haut  trocken,  per- 
gamentariig,  welk  u.  künl,  od.  mit  profusen,  klidirigen  Schweifsen  bedeckt;  Extre- 
initätcii  kühl;  l'uls  klein,  schwach  u.  zitternd ; Respiration  mühsam;  Antlitz  kadave- 
rös;  Selmenhüpfen , Flockmilesen,  mussitirende  Delirien,  llerabrutschen  gegen  das 
Fufsende  des  Bettes,  Meteorisinus,  äiifserst  stinkende,  mit  Blut  vermischte;,  iinwill- 
kührliche  Darmausleernngen);  unter  ähnlichen  Verhältnissen  in  katarrhalisch- 
rheumatisch  en  N e r v e n f i eb  e r n,  nervösen  »Schleim-,  Wechsel  - ii,  len- 
tesiir  enden  Fiebern;  im  A bdo  m i n a I ty  p h n s ( Cnterleihsnerventieber),  mit 
Tendenz  zu  Verschwärungen  der  Darrnschleimhaut  (vergl.  Krankheitsforin  von  Ter- 
pentbinöl);  Stibel,  der  diese  pustulösen  Bildungen  als  Darm  rose  bezeichnet, 
wandte  hier  mit  dem  besten  Erfolg  Kampherklystiere  (zu  ^ß.')  an;  endlich  in  kon- 
tagiösen  Fiebern,  zumal  im  Ti/jtluif;  contfigiosus  (von  llildenbrand  im  zwei- 
ten Stadium  sehr  gerühmt).  Das  versutile,  erethistische  Nerventieber  mit  »:rofser 
Nervenagilität  u.  krampfhafter  Aufregung,  verbietet  jedenfalls  den  (»ebrauch  des 
Kamphers.  — 2)  Entzündungen,  zumal  nicht  blutreicher,  sensibler,  nervöser, 
häutiger  Organe,  besonders  der  mucÖsen,  serösen  ii.  fibrösen  Gebilde,  wenn  nach  all- 
gemeinen 11.  topischen  BlutentleernngiMi  sich  ein  typhöser  Zustand  bildet,  die  Entzün- 
dung einen  brandigen  Ausgang  zu  nehmen  droht,  unterdrückte  llautkrisen  od.  llaut- 
ausschläge  zum  Grunde  liegen,  u.  hier  ziemlich  rasch  angewandt,  wie  in  der  Me- 
ningitis, Myelitis,  PliMiritis,  Peritonitis,  zumal  der  ptterpej'ah's^  Ente- 
ritis, Cystitis,  Nephritis,  Metritis;  aber  auch  bei  ächt  irritablen  Entzün- 
dungen parenchymatöser  Organe,  wenn  sich  nach  ziemlich  starken  Blutentleerungen 
ein  ähnliches  typhöses  Leiden  zugesellt  u.  die  Kräfte  schnell  sinken,  namentl.  in 
der  Lungenentzündung,  wenn  der  Auswurf  plötzlich  stockt,  die  Respiration 
mühsam,  die  Beklemmung  sehr  bedeutend  wird,  die  Haut  trocken  u.  sichtbare  Pro- 
stration vorhanden  ist,  u.  hier,  so  wie  in  der  von  einem  Nerventieber  begleiteten 
Lungenentzündung  (^Pneumonia  ti/plios(t\  thut  der  Kampher  (zumal  in  Verbindung 
mit  Arnika,  Senega,  Goldschwefel,  Bilsenkraut,  kleinen  Dosen  Ipekakuanha)  oftmals 
Wunder,  hebt  die  vitale  Schwäche,  befördert  die  Expectoration  u.  die  hier  so  noth- 
I wend.ge  u.  wahrhaft  kritische  Hautausdünstung.  — 3)  Hitzige  Ausschläge, 
wenn  das  begleitend«*  Fieber  nervös,  das  Exanthem  welk  u.  miisfarbig  ist,  nicht 
recht  hervor  will  od.  schnell  verschwindet,  die  Haut  trocken,  bleich  u.  kühl  ist,  zu- 
mal bei  typhösen  Rosen  (^Enjsijtelas  nuilh^nutn  s.  tijjihodes)  — geringe  Röthe 
bei  bedeutender  G(*schwulst,  wenn  das  Exanthem  Miene  maclit,  nach  innen  zu  wan- 
dern, Behufs  der  Fixirung  desselben  auf  der  l*eripherie,  od.  brandig  zu  werden 
droht  (\  ogel);  nervösen  Masern  u.  in  deren  Folgekrankheiten,  wenn  Ath- 
mungswege,  8eh-  u.  Geiiörorgane  dabei  bc'thciligt  sind,  sich  das  Maserncontagium 
vielleicht  auf  diesen  Gebilden  tixirt  hat,  u.  in  scdchen  nervös-katarrhalischen  Briist- 


^ - (hier  mit  Op.„.. 

das  Kemedufin  pri/icej>s),  in  den  Petechien  u.  dem  leicht  nervös  werdenden  Frie- 
sei, — 4)  Rheumatismen,  im  Rheum.  fehn'lis^  wenn  das  Fieber  nervös  wiixl, 
im  Rheunt.  ß.ru.s  na/t ßehriUs^  bei  h«‘ftigen  Lokalschmerzen  (mit  Pnlv,  Da/verf), 
zumal  im  Rheii/n.  v/t^t/n,  Metastasen  nach  inneren  edlen  Gebilden  drohend  (^/sc/ttns 
u.  Lt/ntJu/go  rheit/naiica')^  u.  im  Rheut/t.  chronirm  invete/atu^  (von  Deloinel 
u,  Dupasquier  in  Rauch-  n.  Dunstbad -Form  angewandt).  Eben  s»»  in  chroni- 
schen Katarrhen,  chronischer,  nervös  wei\londer  Gici.t  (hier  vorzüu;].  zur  Un- 
terstützung der  Hautkrise).  — 5)  Ruhr,  katarrhalisch-rheumatische,  durch  Störung 
des  Transpirationsgeschäftes  entstanden,  u.  typhöse  od.  faulige  (hier  vorzügi.  Avirk- 
sam).  — ii)  Krankheiten  der  Zeugungsorgane,  bei  zum  Grunde  iregender 
irritabler  JSchwäche  (durch  Selbstberleckung , zu  iräntigen  Beischlaf  herbeigeführt) 
u.  krankhaft  gesteigerter  Sensibilität,  mit  häutigen  Erectionen,  nächtlichen ^Sanieii- 

des 
■senheit 
mit 

i-  I,  1 ^ 1 ' Z.  ' slurations- u.  Aveib- 

ncnen  »exualorgatien,  bei  vorhandener  vitaler  ScliAväche  u.  grofser  .Nervenauf‘'^e- 

regtheit  (mit  refracten  Dosen  Ipekakuanha  u.  Opium);  nicht  minder  Avirksam  ist  er, 
wenn  sich  Hämorrhoiden  auf  die  Geschlechts-  u.  Huriiorganc  Averfen,  u.  hier  krainpf- 

16* 


Aetiierea 


Camphora, 


Krank  li  eit  sform  cn. 


liafte  Ziifiille,  Straii^iirie.  Dvsiirie,  Pria- 
pismen erregen.  — S)  Nerveiikrank- 
ii  eiten,  vorzii^l.  Avciin  Störiiii!j;cn  der 
lliuituusiliinstmifi;,  unterdrückte  liautaiis- 
sdilä^e  od.  iiabifuelle  Scliwcilsc,  j:;estei- 
j^erter  Sexnalreiz  od.  Würmer  im  Spiele 
sind,  das  Leiden  in  die  Kvoliitionsperio- 
den  fällt.  Hierlier  gehören:  Manie 
( A u e n I»  r u g g e r ) , zumal  im  zwei- 
ten Stadium,  hei  blassem  Gesicht,  kal- 
ten Extremitäten,  kliünem,  schwachem 
Pulse,  erloschenem  Hl  ick,  w<>nn  die  Ma- 
nie olTenhar  in  Melancholie  üherziigehen 
droht,  vornäml.  aber  w enn  Gescislechts- 
excesse,  erscliöpfende  Onanie,  überhaupt 
Seminaireiz  zum  (Jrunde  liegen,  die  (le- 
sclileciitstheile  sehr  emptindl.  sind.  u. 
hier  besonders  in  der  Mnnin  amntoi  ia^ 
mit  Zeichen  von  Satyriasis,  Nymphor- 
manie*,  Chiarngi  rühmt  ihn  in  solchen 
Fällen,  die  nach  eiiileptischen  Paroxvs- 
men  sich  gebildet  j liels  indefs  oft  im 
Stich,  ii.  scheint  mehr  in  der  Melancho- 
lie zu  passen;  Delirium  tremens, 
bei  bedeutend  torpider  Asthenie  (H  a rk- 
hausen;  Goeden  mit  Arnika);  Epi- 
lepsie, in  die  klimakterische  Periode 
fallend,  durch  üppigen  .Sexnalreiz,  un- 
terdrückte Transpiration,  ziirückgetre- 
tene  Ausschläge  (hier  v.  Lölienstein- 
Löbel  empfohlen),  od.  durch  Wurm- 
reiz entstanden,  vorzügl.  wenn  im  An- 
falle heftige  Priapis:nen.  Samenergies- 


1)  Mi.vtura  enmphornia  {Julep  e 
Vnmphorui)-.  mittelst  Weingeist  puUeri- 


Si'  P 

sirt.  Kampher  5j.  mit  Zucker  al^^e- 
n.  heifses  destillirt.  Wasser  gx. 

nach  dem  Erkalten  til- 


riehen 


hinzugegossen , 


gegen  Morgen  ma- 


fälle  des  Nachts  od. 
eben,  zu  gr.  1-2  kurz  vorm  Zubettege- 
hen);  unter  ähnl.  Verhältnissen  im  \'eits- 
tanz  u.  in  der  Katalepsie,  Tetanus  (rheu- 
mat.),  Diabetes  (mit  Opium  abwechselnd, 

Formej),  Amaurose  (wenn  rhenmat. 

EintUisse,  zurückgetretene  Exantheme, 
grofse  irritable  u.  sensible  Sclnväche 
vorhanden;  Arnemann  mit  Haldrian, 

Flemming  mit  Arnika  u.  Pnlsatille), 
nervöse  Apoplexie,  Lungenlähmung.  — 

0)  Brand,  zumal  die  Guu<s,ruenn  se- 
num  (ISauptmittelm.  Opium  u.  ('hina).  — 

10)  w ürmer,  theils  gegen  die  durch 
sie  erregten  Nervenziifälle,  theils  auch 
direkt  als  wurmwidriges  Mittel,  zumal 
i \ Kl^’stierform  (gegen  Askariden).  — 

11)  Gegen  Opium-  u.Kanthariden- 
vergiftung,  als  djnam.  Antidotum.  — 

12)  Aeulserlich  in  allen  genannten 
liebeln,  vorzugsweise  in  rheumatischen, 
gichtischen,  typhösen,  fauligen,  brandi- 
gen AfTectiouen,  phagedänischen,  gan- 
gr'iuösen,  kariösen  Geschwüren,  ödema- 
tö  cP  u.  kalten  Geschwülsten,  ""egen 
Speicheltlufs  (mit  Opium),  FrostbeuFcn, 
zur  Zerstörung  des  Typhus  contagiosAstrum  halsamicum 
in  Form  v.  Räucherungen  (Ri ch t er). I Anhang). 


gelb- 


Gabc,  Form  u.  Yerbiiidunp:, 


trirt;  klar,  von  kampherartigem  Ge- 
ruch, wirkt  milder  als  Kampher  in  Sub- 
stanz, liir  gelindere  Formen  t>phöser 
Fieber,  wenn  man  die  llautthäligkeit 
befördern  will,  u.  vorzügl.  für  rhenmat. - 
katarrhal.  Ailektionen  sich  eignend. 

2)  Spiritus  eunifihoratus^  Kampher- 
spiritus.  vor/üigl.  äufserk,  zumal  b.  Uuet- 
schungen,  l'erstauchüngen.  Hlntaustre- 
tungen,  ödematösen  Geschwülsten. 

3)  Spiritus  viimpliornlo  - croratus : 
12  '1  heile  Kampherspiritiis  auf  1 Theil 
Sal rantinctur ; innerlich  anwendbar. 

li)  Oleum  riimphorutiim,  Kampheröl; 

1 Theil  Kampher  auf  8 Theile  .Viohnöl; 
äuts<‘rl.  (wiewohl  auch  innerl.,  s.  For- 
mul.)  gegen  tluecksilbergescliw  iire  als 
Pinselsaft,  gegen  rhenmat.  Zahnweh, 
GehörkrankhcMteii. 

5)  Tnumeutum  suponuto  - rumplio- 
ratum  s.  iialsamum  Opmlehloe,  (Ipo- 
deldok : Supo  domestie.  u.  hisjuiii.  ää 
s;i,A,  Kamjiiier  5iij*  in  Alkcdiol  J>xx.  bei 
gelinder  Wärme  aufgelöst,  tiltrirt,.  u. 
nach  dem  Erkalten  'riiymian-  ,v*  "• 
Rosmarinöl  5,j'?  -so  wie  L/y.  Amiiioii. 
enustie.  ,^iij.  hinzugesetzt;  frisch  gelb, 
opalisirend.  halbdurcbsichtiu:,  w (Miii  Krv- 
sungen,  llodenanschwelhingen  wahr-  stalle  enthaltend,  späterhin  weifslich'u. 
genommen  werden  (von  Herends  hei  fast  undnrehsiebtig ; im  Kühlen  aufzu- 
deujenigen  Fallsuchten  nicht  mehr  ganz  , bew  ahren  : eine  selir  w irksame  .Mischung 
junger  Kinder  ^empfohlen,  die  ihre  An- 1 durch  die  Verbindung  der  ätherischen 

Oele  mit  Ammonium  u.  Kampher;  vor- 
zügi.  Ihm  schmerzhaften  Rheumatismen, 
Contusioneii,  kalten  Geschw  iii.-»ten. 

0)  Linimentum  ammoniuto  - enm- 
phorutum : Provencer-  od.  31ohnöl  j;ij., 
Ol.  ciimphorat..,  Lü/.  Ammon,  caustiv. 
ää  gj.,  in  einem  gläsernen  Gefäfse  bis 
zur  vollkommenen  V ereinigung  .geschüt- 
telt; von  dmktliissiger,  salbenartiger 
Consistenz;  ^iv.  = 5j-  Kampher;  stark 
reizend;  gegen  inveterirte  Rheumatis- 
men, Paralysen,  torpide  Geschwülste 
u.  V erliärtungen. 

7)  Acidum  ureticum  nromutico- 
camphoratum : Kampher  5c’o  Ol.  Ca- 
riopjiyll.  gutt.  xx.,  Ol.  Citri  gutt.  x., 
in  ^iv.  Add.  acetic.  aufgelöst; 
lieh ; vorzügliches  Riechmittel. 

Aufserdem  ist  Kampher  noch  eutlial- 
ten:  im  Spirit.  Angelic.  composit.  (s. 
Angelika),  in  der  Tinct.  Op.  henxolca 
(s.  Opium),  im  Unguentum  Cerussae 
ciimphoriitum  (s.  Plnnibum),  im  Em- 
plastrum  fuscum  s.  nigrum  (E.  No- 
ricum)^ saponutum.,  sulphurutum  ; bil- 
det auch  ein  Ingrediens  des  Empla- 

Schiffhausii  (s. 


der 


Die  Normalgabe  für  gewöhul.  Fülle  gr.  1-5;  tlir  Kin- 
stärkere  Gaben  bis  zu  in  subparalyt. 
Nerventiebern,  Typhus  putridus\  in  noch  grölseren  bis  zu 
-)).  u.  darüber  in  sciiw  eren  Nervenkrankheiten,  wie  in  Gei- 
steszerrüttungen,  Wassersclieu,  tief  eingewurzelten  Rheu- 
inatismen,  Paralysen ; in  der  corrigirenden  Verbindiim»-  mit 
Kanthariden  u.  den  ätzenden  Merkurialpräparaten  in*^sehr 
kleinen  Dosen  (s.  Kanthariden).  In  Klystieren  zu 
mit  Eigelb  abgerieben,  in  schweren  Fällen  bis  auf 
gvj.-viij.  Flüssigkeit. 

form:  Pulver,  durch  Zusatz  von  Weingeist  (woher 

aut  dem  Recepte  stets  bemerkt  werden  mufs:  Cumphor. 
Spirit,  y in.  (oder  auch  blos)  triti).,  selir  fein  zerrieben, 
indem  gröbere  Körner  leicht  starkes  Magenbrennen  erre- 
gen  ; damit  der  Kampiier  sich  nicht  so  leiclit  verflüchtige, 
in  Wachspapier  {Chartu  cerutu'),  n.  nicht  in  latigvorhal- 
tenden  <|uantitäten.  Pillen,  meist  um  Gummiharze  da- 
mit zu  verbinden  (s.  Formulare),  sonst  nicht  :jerii 


wegen 


dei,  z.iimal  in^  grölseren  (labeii,  leicht  dadurch  bewirkten, 
woiil  selbst  bis  zu  entzündl.  Zufällen  sich  steig(*rnden  M.'i- 
gemillection ; man  verordne  sie  m vitr.  bene  obturnt. 
Emulsion,  zw eckmäfsigste  Form,  gr.  0-12--)].  mit  5J.- 
^ij.  arab.  (iiimmi  oder  l^Eigelb,  Mandeln,  Syrup  abgeric- 
beii,  mit  ./y.  Snmbuc.  ^v.  (zur  Helörderung  der  Diaplio- 
rese),  alle  2 oder  1 Stunde  woblumgeschiittelt  1 EfslölTclj 
noch  besser  in  Ol.  Amijgdnl.  od.  Papnver.  ()j.  auf  )viij. 
Del)  — z.  H.  in  dem  ofiicinellen  Kampheröl  — aufzu- 
lösen u.  dann  mit  iMimosengumini  zu  emiilgircn.  Lat* 
w er  ge  od.  ,Iiile|)  (oflicin.  Mixtum  ciimphoriita^  thee* 
löticlweise).  Autlösiing,  in  Weingeist,  Acther,  äther. 
\\  (üngeist,  fetten  u.  äther.  Oelen  ; zu  bemerken  ist  noch 
einmal  (vergl.  Physiogra|ihie  von  Kampher):  man  ver- 
meide den  Zusatz  wässrigau’  b(“iichtigkeit(‘n ; )j.  Kampher 
5Ü*  Spiritus  aelher.  sulphur.  zu  10-20  Tropfen. 

AeufsiM'licIi:  In  Da  mpfgestal  t:  Diipasijuier 

lälst  in  chronisch.  Reumatismen  den  Kranken  in  wollene 
Decken  bis  oben  eingehüilt  auf  einen  Rohrstiihl  setzen, 
dem  eine  lieifse  Metallplatte  untergestellt  ist,  auf  welche 
von  5 zu  5 .Minuten  ein  Theelölfel  Kampher  (bis  zu  5,A) 
gew  orfen  wird  ii.  dann  verdunstet  (die  Temperatur  ^der 
Dämpfe  von  30”  R.  bis  zu  45),  womit  Stunden  fort- 
gefahren, hierauf  der  Kranke,  ins  Bett  gebracht,  nun 
2-3  Stunden  transpiriren  mufs;  bei  rheumatisch-gelähmten 
Kranken  wird  unter  die  über  Reifenbogen  ausgespannte 
Bettdecke  eine  heifse  Bettpfaune  gestellt  Kampher  hinein- 
getlian,  u.  dieselbe  bald  auf  diese,  bald  auf  die  andere  Seite 
gebracht ; Itei  fixen  Rheumatismen  sind  örtliche  Räuche- 
rungen hinreichend;  3-4  Räucherungen  stdien  bei  starken 
Constitutionen  ii.  scliweren  Leiden  tägl.  gemacht  werden. 
Zu  aromat.  K rä  u te  rs u ck ch  e n : )j.  Kampher  auf^j.- 
ij.  S/HX.  nromut.  Streupulver,  Spliacelus,  Milzbrand, 
brandige  Geschwüre  (mit  Kohlenpulver,  M3'rrhe,  China, 
.\rnika,  Oiiium).  Einreibungen  (s.  Forinuk).  Colly- 
rien:  nnt  Eigelb  od,  arab.  Gummi  subigirt.  Bäder:  5ij.- 
5j.  mit  Eigelb  subigirt  u.  einem  aromat.  Kräutcraiifgusse 
zugesetzt,  bei  torpid.  Nerventieber  u.  Dysmenorrhö  (G.  A. 
Ri'cliter).  Waschungen,  Klystiere,  Salben  u. 
Pflaster  (s.  Formulare). 

Verbindungen,  zweckmäfsige,  s.  Formulare.  Bei  Ple- 


thora, siibinflammator.  Zustande  mit  Nitrum ; bei  Erethis- 
mus mit  Bilsenkraut  u.  Opium;  zur  Unterstützung ‘der  Daiit- 
krise  mit  dem  Dowerschen  Pulver;  in  Spir.  sulph.  nether, 
aufgelöst,  von  concentrirt.  W irkung;  das  beste  Gesclimacks- 
Corrigens  des  Pulvers:  Pulvis  gummosus.)  der  Emulsion: 
Succus  Eii/uir.,  der  die  Haltbarkeit  d.  Emulsion  vermehrt. 


Oleosa. 
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Kaiiiplier.  Kaiii]>li eiiorbecr. 


F ormulare. 


R Vnmphor.  s.  y.  Spirit.  Hn.  trit.  gr.  ij. 
0}).  pur.  ij;r. 

Kal  nitr.  j»;r.  v. 

Sacchnr.  uth. 

M.  f.  Piilv. 

I)S.  Vor  Sclilafcii!i;elieM  zu  neluncn  (Gräfe’s 
Pulvis  diaphoreticus'). 

R Vamphor.  trit.  j>;r.  ij. 

Acid.  heuxuic.  j,"r.  vj. 

]M.  f.  Pulv.  Dispens,  tal.  tlns.  No.  6.  Dent.  ad 
diart.  cerat. 

S.  Zweistündl.  1 Pulver  (Hoff mann,  Arzt 
in  Münster,  beseitigte  durch  diese  Pulver 
in  Lungenentzündungen,  bei  plötzlich  stok- 
kendem  Auswnrf,  grofser  Beklemmung, 
mühsamer  Respiration,  sehr  kleinen  Pul- 
sen, wo  der  Ausgang  in  Lungenlähmung 
bevorstand,  nahe  Todesgefahr). 

R'  Cumphor.  trit  gr.  ij. 

Sulpliur.  aurat.  Antimon. 

Pulv.  rad.  Ipecnc.  ää  gr.  ß. 

M.  f.  Pulv.  Dent.  tal.  dos.  No.  G. 

S.  Dreistündl.  1 Pulver,  im  zweiten  Stadium 
der  Pneumonie,  wenn  nach  reidd.  Blut- 
eutleerungen  ein  nervöser  Zustand  sich 
ausbildet,  die  Expectoration  mühsam  wird, 
üppression  u.  Schmerzen  zunehmen. 

- R Cumphor.  trit. 

Snlphur.  aurat.  Antimon,  ää  gr.  j. 
Ammon,  muriat. 

Pulv.  rad.  Liquirit.  ää 
M.  f.  Pulv.  Dent.  tal.  dos.  No.  12. 

DS.  Zweistündl.  1 Pulver  (Schaffer,  gegen 
chronischen  Husten  bei  verschleimten, 
reizlosen  Individualitäten  und  mangeln- 
den Fieberbewegungeu). 

R Cumphor.  trit.  gr.  iv. 

Ammon,  carhon.  pyro-oleos.  gr.  viij. 
Elaeosacch.  Valer.  -)ß. 

M.  L Pulv.  Dent.  tal.  dos.  No.  12. 

DS.  ZAveistündl.  1 Pulver  (in  torpiden,  zumal 
hitzige  Ausschlagskrankheiteu  begleiten- 
den, Nerventiebern). 

R Camphor.  trit.  5j. 

Kal.  nitr.  5ij. 

T'nrt.  depurat.  gj. 

M.  f.  Pulv.  Dent.  tal.  dos.  No.  6. 

S.  Morgens,  Mittags  und  Abends,  zumal  vor 
dem  Schlalengehen , 1 Pulver,  bei  gleicb- 
zeitiger  Anwendung  eiskalter  Umsdiläge 
auf  die  Genitalien  (Jördens,  bei  Sameii- 
ergielsungen  w ährend  der  Harnentleerung). 

R Camphor.  trit. 

Mosch,  opt.  ää  gr.  iv. 

Sacch.  alh.  ^j.  v 

!:  Dent.  tal.  dos.  No.  h. 

S.  riinfstündl.  1 l*ulver,  und  daneben  Abends 
ein  Klvstier  aus  Stinkasand  mit  Laudanum 
(von  Bardsley  im  Veitstanz  mit  stets 
glücklichem  Erlolge  angewandt;  Gazette 
fnedic.  de  Paris.  Janv.—  Mars.  18.11). 


R Camphor.  trit.  ^ß. 

As.  foetid.  5ij. 

M.  f.  c. 

Ol.  Filic.  mar.  pilul.  gr.  ij. 

DS.  Dreistündlich  einem  12jährigen  Kinde  3 
Stück  (in  der  Helminthiasis). 

R Camphor.  trit. 

Extr.  Uyosryanu  ää  gr.  xxiv. 

Gamm,  mimos.  ^ß. 

Emuls.  papaverin.  conce?tt.  §vj. 
Liquor.  Ammon,  succin.  5ij. 

Sacch.  alh.  gj. 

31DS.  Bei  beginnender  Krankheit  stündlich  1, 
späterhin  nach  jedesmaliger  Ausleerung 
1 — 2 Efslölfel  (L  e v i s e u r ’ s Mischung 
gegen  asiatische  Cholera). 

R Camphor.  ^j. 

Gamm,  mimos.  pulv.  5>j‘ 

_F.  c. 

Aq.  Samhuc.  5'j. 

I.  a.  Emulsio ; cui  adde 
Liq.  Ammo7i.  succin.  5Ü. 

Aether.  phosplmrat.  5j. 

Syrup.  Croc.  gj. 

MDS.  Zweistündl.  1 Efslölfel  (in  der  Fehris 
nervosa  paralytica'). 

R Camphor.  ^j. 

Amygdal.  dulc.  excorticat. 

Sem  in.  Papa  v^  alh.  ää  5/9. 

Aq.  Ruh.  Id.  5x. 

f.  1.  a.  Emulsio;  colatae  admisce 
Kal.  nitr.  5ij. 

Syi'up.  Amygdnl.  5ij. 

MDS.  Stündlich  1 Efslölfel  (Vogel) 

R Ol.  camphorat.  5ij. 

Glimm,  mimos.  pulv.  q.  s.^u.  f.  c. 

Aq.  Cerasor.-amygdalat.  5v. 

1.  a.  Emulsio;  cui  adde 
Extr.  Hyoscyam.  ^ß. 

Kal.  nitr.  5»j. 

Syrup.  Alth.  5j. 

MDS.  Zweistündl.  1 Efslöffel  (im  erethischen 
I Tripper). 

R Camphor.  )j. 

Aeth.  sulphur.  5ij. 

MDS.  Zweistündlich  20  Tropfen. 

R Camphor.  c.  Spirit.  Jin.  trit.  5ij.. 
Succ.  Citr.  rec.  express. 

J in.  Gallic.  alh.  fl.  j. 

C(det. 

DS.  Stündlich,  wohl  umgeschüttelt,  1 Efslölfel 
(P.  Frank). 

R Aq.  flor.  Samhuc.  5üj. 

Liq.  Ammon.  aceU^. 

Mixtur,  camphorat.  ^ß. 

Spirit,  nitr.  aether, 
hn.  stihiat.  ää  5J. 

MDS.  Zweistündl.  1 Efslölf.  (G.  A.  Pvichter, 
hei  katarrhalisch -typhösen  l iebem). 


R Camphor.  gr.  vj. 

solv.  in 

Ol.  Amygdal.  5'  j. 

Glimm,  mimos.  q.  s.  u.f  c.  Sy^rup.  Alth. 

Emulsio. 

Tinct.  Op.  simpl.  ^ß. 

MDS.  Pinselsaft  (Bercnds,  gegen  Merku- 
rialgeschwüre in  der  Mundhöhle). 


R Camphor.  trit. 

Kal.  nitr.  ää  5j« 

Myrrh.  elect.  5ij*  _ 

Cort.  Salic.  pulv.  5j* 

M;  f.  Pulv. 

S.  Streupulver  (G.  A.  Richter,  gegen  bran- 
dige Wunden  und  Geschwür<;). 


Rt>^^imin. 


solv.  in 


Aq.  Salv.  5v. 

Camphor.  siihact.  ^ß. 

Tinct.  Myrrh.  5jj. 

Syrup.  Mot  or.  5j. 

MDS.  Gurgel  Wasser  (bei  fauligen,  brandigen 
Anginen). 


R Camphor.  ^ß. 

solv.  in 

Ol.  Cajepiit.  5j- 
— Amygdal.  dulc.  5ij* 

DS.  Einige  Tropfen  auf  Baumwolle  in  die  Oh- 
ren zu  bringen  (Vogt,  bei  torpid.  Hart- 
hörigkeit). 


R Camphor.  trit.  ^ß. 

solv.  in 
Aether.  sulphur.  5ij. 

DS.  In’s  Ohrläppchen  und  in  den  Zittzenfort- 
satz  einzureiben  (Rust,  gegen  nervös- 
asthenische Schwerhörigkeit). 

R Camphor.  5i)9. 

soh%  in 
Sjiirit^  Tin.  rft.  5iij. 

DS.  Zum  Einreiben  auf  den  Unterleib  (von 
George  im  Puerperaltieber,  bei  typhö- 
sem Zustande  u.  grofsen  Schmerzen  mit 
Erfolg  angewandt  (Summar.  d.  Neuest, 
Bd.  20.  1832). 

R Camphor.  -)j. 

soh;.  in 
Spirit._  T^in.  rft.  5ij. 

Acet.  5viij. 

MDS,  Einigemal  tagüber  gewärmtmittelsteine.s 
Schwammes  Hände.  Brust  u.  Unterleib 
damit  zu  waschen  (Sundei in,  in  ty- 
phösen Fiebern  mit  l nthätigkeit  u.  Laxi- 
tät  des  Hautgebildes). 


R Camphor.  trit.  -)j. 

Gumm.  As.  foetid.  5j. 

subige  c. 

J itell.  Ov.  q.  s.  in  _ 

Decoct.  cort.  Chin.  fusc.  (ex  5/9.)  ,^iv. 
DS.  Etwas  erwärmt  zum  Klystier  (G.  A. 
Richter,  in  Nerventiebern). 
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AETHEREA 


Herba  et  Oleum  3Ienthae  piperitae. 


Physiographic. 

Bestandtheile. 

Wirkungsweise. 

Mutterpflanze:  3Ientha  piperita  fj.  Ausd. 

Sexualsystem:  Didynamia  Gymnospermia. 

Natürliche  Ordnung;  Lahiatae. 

Blüthenzeit:  Juli  bis  August. 

Vaterland:  England;  an  feuchtgelegenen,  sum- 
pfigen Orten;  in  tiärten  cultivirt. 

Phytographie:  Stengel  bräunlich-grün,  2-4 

Fufs  iioch,  viereckig,  ästig,  feinhaarig.  Blätter 
gegenüberstehend,  gestielt,  länglich -eiförmig,  zu  ge- 
spitzt, scharf- gesägt,  oberhalb  dunkelgrün  u.  glatt, 
unterhalb  blässer,  fein  behaart.  Blüthen  violett- 
roth,  gestielt,  in  gipfelständigen,  quirlförmig  verei- 
nigten Aehren.  Kelch  5zäiinig,  IbUittrig,  röhren- 
förmig, gerippt,  bleibend.  Zlihne  schwarz-purpur- 
farbeii,  gewimpert.  Krone  röhrig,  am  Rande  4-lap- 
pig.  Staubfäden  4,  in  der  Röhre  der  Blumcn- 
Icrone  eingeschlosscn.  Frucht  4 röthlichbniiine, 
ländliche,  im  Grunde  des  bleibenden  Kelches  befind- 
liche Achenien. 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  des 

Krautes  angenehm,  durchdringend  gewiirzhaft.  Ge- 
sell ma  c k aromatisch,  k am p herartig,  brennend,  hin- 
terher anhaltend  kühlend. 

llauptbestandtheil  ein  ätheri- 
sches 0 e l (P  f e f f e r m ü n z ö l), 
Oleum  31enthae  piperitae^  was- 
serhell, etwas  gelblich,  bisweilen 
in’s  Grünliche  überspielend,  von 
durchdringendem  Geruch,  kam- 
pherartigem , anfangs  brennen- 
dem, hinterher  eine  merklich  küh- 
lende Empfindung  im  Munde  zu- 
rücklasseiidem  Geschmack.  Spe- 
cifisches  Gewicht  = 0,020.  — 
llagn  erhielt  aus  20  Pfd.  Pfef- 
fermünzkraut 4 Loth  2 Skrupel, 
Knigge  aus  10  Pfd.  frisclien 
Krautes  gegen  3^  (iuentch.  Oel. 

Das  kampherartige  ätherische  Oel  bedingt  die  Wirk- 
samkeit der  Pfeffermünze.  Ein  flüchtig  iucitirendes, 
analeptisches  Mittel,  welches  vorzugsweise  die  Thä- 
tigkeit  u.  Energie  der  Digestionsorgane  belebt  u. 
stärkt,  u.  bei  mit  krankhaft  gesteigerter  Nerven- 
empfindlichkeit  gepaarter  irritabler  Schwäche  der- 
selben die  schätzenswerthesten  Dienste  leistet,  wes- 
halb der  treftliche  Bagliv  von  ihr  sagt:  „m  ren- 
trieuli  affectionihus  3Jentha  praestantissimum 
remedium.'-'  Sie  ist  das  erste  Carminativum.  — 
Ihre  b lä h u n gst r e ib cn de  Eigenschaft  scheint  die 
Folge  ihrer  antispasmodisclien  Wirkung  auf  die  ver- 
stimmten rnterleihsnerven  zu  sein , Avie  sie  denn 
auch  bei  den  durch  solche  Nervenverstimmiingen 
zunächst  bedingten  Blähungsbeschwerdeu  hypochon- 
drischer II.  hysterischer  Subjekte  diese  Eigenschaft 
in  vorzügl.  Grade  bekundet.  Dafs  aber  eine  krank- 
hafte Luftzeugung  sich  ganz  füglich,  gleich  an- 
deren abnormen  Secretionen,  durch  falsche  Stim- 
mungen des  Lnterleibsuervensystems  bilden  könne, 
c.  in  der  That  auch  sehr  häufig  bilde,  lehrt  schon 
die  allgemeine  Pathologie  u.  bestätigt  fast  täglich 
die  Erfahrung. 

Herba  Meuthae  erispae. 


Mutterpflanze:  Mentha  crispa  L.  Ausd. 

S e X u a l s y s t e m : Didynamin  (w ymnospennia. 

Natürliche  Ordnung:  Lahtutae, 

Bliitlienzeit:  Juli  bis  August. 

Vaterland:  Südöstl.  Eurnpa;  in  Gärt,  riiltiv, 

Fhytographie:  Stengel  4eckig.  4-2  Kiifs 

hoch,  ästig,  haarig.  Blätter  gegeuiibersteheml. 
kurzgestielt,  eifürinig- herzförmig,  rimzlich,  Avellen- 
tornng  gekräuselt,  verlängert  gezähnt,  fast  kahl^ 
oberhalb  dunkel-,  unten  vveifslichgriin.  Bült  heu 
lilarotb,  in  gipfelständigen,  kopftlinnigen,  an  der  Ba- 
sis unterbrochenen  Aehren.  Kelch,  Krone  und 
Frucht  wie  bei  Menth,  piperit. 

Physische  Eigenschaften:  iTeruch  des 

Krautes  stark  balsamisch , eigenthüinlich.  Ge- 
schmack aromatisch  und  bitterlich.  


llaiiptbestandtbeil  ein  ätheri- 
sches 0 e I (K  r a u s e m ü n z ö 1), 
Üfeam  Menthae  rvvV/we,  griln- 
od.  blafsgelb,  mit  der  Zeit  roth- 
gelb  werdend,  vom  Genieh  u.  («<^- 
schmaek  d.  Krautes,  jedoch  nicht 
so  kühlend  als  das  l’felVermiinzöl. 
Speeitiscli.  (lewicht  = 0,1)75.  — 
Nach  llagn  giebt  1 Pfd.  beinah 
.1  Uuentchen. 


Ihr  analog,  nur  minder  flüchtig  incitirend  und  Ave- 
niiter  erhitzend  (wegen  des  schwächrren  Oelgehal- 
tes),  dahingegen  wegen  ihres  bitterstoffigen,  ge- 
lind  adstringirenden  Prineips  mehr  tonisireud,  wirkt 
die  Kratise.miiiize.  die  bei  sehr  leicht  zu  W allungen 
im  (JefäfssA  Sterne  disponirenden  und  reizbaren  Indi- 
vidualitäten (namentlich  Kindern),  so  wie  bei  gesun- 
kener Vegetation  den  1 orzug  verdient. 


Herba  Mells.sae  cUratae. 


Mutterpflanze:  Melissa  offion.  L.  Ausd. 

S e X u a l s y s t e m : Dldynamia  Gymnospermia, 

Natürliche  Ordnung:  Lahiatae. 

BüUhcnzeit:  Juli  und  August. 

Vaterland:  Südeuropa;  in  Gärten  cultivlrt. 

Ph  V to g r aph  ie:  Stenge  l 5 eckig,  1^-2  hufs, 

sehr  ästig.  Blätter  sattgrüu,  gegenüberstehend, 
die  unteren  langgestielt,  herzförmig,  die  oberen  kurz- 
«Testielt,  eirund,  gekerbt-sägeförmig.  B 1 ü t h e n weifs, 
fn  achselständigen,  0-8bUithigen,  halb-quirlförmigen 
BUsclieln.  Kelch  röhrig,  gestreift,  2 üppig;  Ober- 
lippe etwas  flach,  zuriiekgekriimmf,  3zähnig;  Un- 
terlippe  2zähnig.  Krone  Ihlättrig,  lippenfÖrmig. 
Frucht  4 braune,  convex-eoncave  Achenien. 

Physische  Eige.n  schäften:  Geruch  citro- 

iionartig.  G e s c h m a c k balsamisch,  etwas  l)itterlich. 


A e t h e r i s c h e s O e 1 (Melis- 
senöl),  üleam  JSlelissae  (nur 
wenig),  weifslich,  mit  der  Zeit 
in's  Rothgelbe  übergehend,  vom 
Geruch  u.  Geschmack  des  Krau- 
tes; bitterer  Extractiv-  u. 
e i s e n g r ü n e n d e r (i  e r b s t o f f, 
ii  ii  rz  II.  G n m m i. 


Concentrirt  in  sich  die  Wirkungen  beider,  theils 
vermöge  ihres  ätherischen  Oels,  tiieils  vermöge  des 
bittern  Extractiv-  und  GerbestofTes,  uml  besitzt  da- 
her flüchtig  reizende,  krampfstillende,  diaphoretische 
und  tfelind  tonische  Kräfte. 


Oleosa. 

Pfeffcrmünzc.  Pfcffermünzöl. 
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K r a 11  k h c i t s f 0 r Ul  e n. 

Präparate;  Gabe,  Form  11.  Verbindung, 

Formulare. 

Man  benutzt  die  BfetTeriniinze  gegen 
leichtere  krainpf-  u.  schmerzhafte  Magen- 
ti.  DarmalTectionen  auf  gesteigerter  lleiz- 
barkeit  u.  Schwäche  der  Faser  beruhend, 
namcntl.  gegen  gelindere  K a r d i a 1 g i e n , 
Enteralgien  (zumal  geg.  Blähungs- 
n.  K r a m p f k 0 1 i k e n),  iVi  e n s t r u a 1 k 0 1 i - 
ken,  Flatulenz,  Trommelsucht, 
krampfhaftes  Erbrechen,  Cholera 
(leistete  in  dem  frühesten  Bildungsstadium 
uerselben  treffliche  Dienste);  u.  änfser- 
lich  als  gelind  incitireiules,  die  llautfunc- 
tion  bethatigendes,  resorptionsbefördern- 
des, Stockungen  zertheilendes  Mittel  ge- 
gen erys  i p el  atö  s e,  rheumatisch- 
katarrhal.  Entzündungen,  ödema- 
töse  Anschwellungen,  Milchkno- 
t e u , U u e t s c h u n g e n , S u g i U a t i 0 n e n. 

1)  Af/ua  Menthae  ppt.,  klar. 

2)  A(/ua  Menthae  ppt.  vinosa.,  trüb,  stärker  erhitzend. 

3)  Oleum  Menthae  ppt.  (s.  Bestandtheile  u.  Krankheitsf.). 

4)  Rotulae  Menth,  ppt..,  Ffeffermünzzeltcheu,  b.  F'latulenz. 

5)  Elaeosaccharum  Menth,  pjit..^  als  analeptischer  Zusatz. 

Aufserdem  ist  die  Pfettermünze  noch  enthalten  im  Acet. 

aromat..,  Aq.  vulner.  vinos..,  Aq.  aromat..,  Elix.  arnarum^ 
in  d.  Tinct.  carmin.  Jf^edelii  u.  im  Emplastr.  aromatic. 

Gabe:  Das  Kraut  zu  mehrmals  tägl.  DasPfef- 

fermünzöl  zu  gutt.  1 -4  auf  Zucker.  — F'orm:  Pulver 
(nicht  gebräuchl.),  Aufgiifs  (s.  F^ormul.)  u.  Theespecies 
(g,j.  auf  3 Tassen).  Das  Oel:  Als  Pulver  (^Elaeosacch.'), 
Mixturen  u.  Auflösungen:  'Ol.  Menth,  ju'p.  gutt.  xij., 
iSpirit.  sulph.  aeth.  5u-»  3 mal  tägl.  10  Tropf.,  bei  hartnäck. 
F'latulenz.  — A e ufser  1 i ch  : Das  Kra  u t zu  aro  m a t.  Kräu- 
terkissen (nicht  gut  passend,  indem  sie  erwärmt  ihren  Ge- 
ruch schnell  verlieren),  U m«  ch  1 ä gym , Bädern  (il.  j.  inf.) 
u.  krampfstillenden  K ly  stieren  (^/A).  Das  Oel  zu  Ein- 
reibungen, bei  torpider  Augenschwäche  jedoch  vorsichtig, 
indem  es  in  die  Wangen  unter  die  Augen  eingeriehen,  leiclit 
Thränenfliifs  erregt;  am  besten  als  Augen  dunst bad,  einige 
Tropf,  in  d.  Flohlhand  geträufelt  u.  diese  geg.  d.  Auge  gehalten. 

Ilerlu  Menth,  ppt. 

Iiifund.  c. 

Aq.  font.  fern.  s.  <7.  nd  Col. 

i'j*  2. 

Aq.  Cinnamom. 

MDS.  Stündlich  ^ Tasse. 

Aeth  er.  sulphur.  -)j. 

Ol.  Menth,  ppt.  )ij. 

Liq.  Ammon,  caust.  5Ü* 

DS.  Tropfenweis  in  die  Umge- 
bung des  Auges  einzureibeii 
(Gräfe,  bei  torpider  Ge- 
sichtsschvväche). 

R.  Ol.  Nuc.  moschat. 

— Laur. 

— Menth,  ppt. 

— Caryophyll.  ää  -)ß. 

M.  f.  Baisamum.  Det.  ad  vitrum 
bene  clausum. 

S.  In  die  Magengegend  einzurei- 
ben (Sch  ubarth). 

Kraiiseiiiüiize. 

Wird  in  ähnlichen  Zuständen  des  Ali- 
mentarkanals,  aufserdem  aber  auch  noch 
gegen  leichtere  krampfhafte  Menostasien 
und  Amenorrhöen  gebraucht.  Da  sie  min- 
der reizend  und  erhitzend,  und  weit  mehr 
tonisch  wirkt,  als  die  vorhergegaugene 
ölUnzart,  so  werden  die  specielien  Fälle, 
,wo  sie  vor  jener  zur  Anwendung  kommt, 
sich  leicht  abstrahireu  lassen. 

1)  Aqua  Menthae  crispae, 

2)  Oleum  Menthae  crispae  (s.  Bestandtheile). 

3)  Oleum  Menthae  crispae  terehinthinatum  (30  Pfund 
Krausemünze  auf  2 Pfund  Terpenthinöl),  wasserhelt  oder 
gelblich. 

4j  Syritpus  Menthae  crispae 
In  derselben  Gabe  und  F'orm  wie  oben. 

1 

/ 

R Uerh.  Menth,  crisp.  gij. 
Flor.  Chamomill. 

Semin.  Anis.  5Ü. 

C.  C.  M.  f.  Species. 
Zum  Thee  zu  gebrauchen. 

Melisse,  Citroneiiinelisse. 


I 

Eignet  sich  vorniiinlich  tlir  solche  Fälle, 
wo  neben  der  krampfstillenden  Wirkung 
auf  das  IS ervensy stein,  auch  die  Vegeta- 
tion gestärkt  werden  soll,  daher  für  lly- 
poehondristen,  Hysterische,  Kinder,  in 
ähnlichen  Zuständen  wie  die  Müuzarten. 


1^  A(jua  Melissae. 

2)  Oleum  Melissae  (s.  Bestandtheile). 

Bildet  einen  Hauptbestandtheil  der  Species  resolventes : 
Mehsse,  gemeiner  Jiost  {OHganum  vulgare^  ohne  Stengel 
Kamillen-,  Flieder-,  Lavendelblumen  ää  5ij. 

In  derselben  Gabe  und  Form  wie  oben. 


^ Uerh.  Meliss.  $xviij. 

Cort.  Citr.  rec.  giv, 

Nuc.  moschnt. 

Rad.  A/igelic.  ää  ^iij. 

Caryophyll.  aromat. 

Cinnamom.  acut,  ää 
Digere  c. 

Sju'r.  } in.  rft.  Jvj. 

Ai/.  Meliss.  U.  iij. 
p.  horas  72. 

MDS.  1 — 2 TheelölVel  einigemal 
tägl.  (Das  berühmte  Kar- 
ineliterwasser,  beson- 
ders gerühmt  gegen  In  ste- 
rische Beschwerden  und 
hartnäckige  Flatulenz.) 
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Herha  neuopodii  ambrosiaci  s.  ßotryos  me.vicanae. 

P h y s i 0 g r a p h i e. 

Bestandtheile. 

W irkungsweise. 

Mutterpflanze:  Chenopodium  amltrosidides 

L.  Jälirii?. 

Sexualsystem:  Pen tandria  Di^ymn. 

Natiirlicne  Ordnung:  Phenopodincene. 

Vaterland:  Mexiko;  in  Europa  in  Gärten  cult. 

Pliytograpliie:  Blätter  hellgrün,  2^  Z.  lang, 

länglich-laneettförinig,  buchtig-gezälmt,  unterhalb  mit 
glänzenden  pnnktirteii  Driisem  Bliithen  gelb,  sein- 
klein,  in  achselständigen,  sitzenden,  hanfkorngrol'sen 
Knäulen  vereinigt.  Kelch  grün.  5 theilig.  F r ii  c h t 
eine  häutige,  vom  nicht  vergiofserten  bleibenden 
Kelch  umgebene  Achenie. 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  des 

frischen  Krautes  durchdringend.  Geschmack  ge- 
•wUrzhaft. 

Nach  Bley: 

1)  Aetherische’s  Oel  (2000 
Theile  gaben  7,0),  blafsgelb,  von 
pfeif erartigem  Geruch,  sehr  aro- 
matischem , brennendem  Ge- 
schmack. 

2)  Weich  harz  (9),  bitter- 
harzig schmeckend. 

3)  Ex  tractiv  Stoff  (JG,0), 
schwach  bitter,  mit  kleesaurem, 
u.  Extractivstoff  mit  apfel- 
saurem  Kali  (75,0). 

4)  Gummi  (2H(i,0),  Stärkemehl, 
Eiweifsstotf  (88,0),  Chlorophyll 
(143.0),  Essigsäure  (1,01),  ver- 
schiedene Salze  mit  kaüscher 
Grundlage,  Spuren  von  Schwefel. 

Schon  aus  der  so  eben  mitgetheilten  Analyse  die- 
ses Mittels  ergiebt  sich,  dafs  es  von  besonderer 
Wirksamkeit  sein  müsse,  durch  die  Vereinigung  des 
äther.  Oels  mit  dem  Weichharz,  dem  bitteren  Extrae- 
tivstolfe  u.  den  gummösen  u.  andererseits  salinischen 
(es  enthält  nameutl.  sehr  viel  Kali,  muriatienm') 
Bestandtheilen.  in  der  That  wirkt  es  auch  gelind  er- 
regend auf  d.  Nerven-  u.  Gefäfss3'.stem,  ohne  Wal- 
lungen in  üdzterem  herbeiziiführen,  gleichzeitig  auf- 
lösend, d.  Se-  II.  Exeretionen  gelind  befördernd  11. 
d.  vegetativen  Akt  in  d.  irritablen  Metamorphose  to- 
nisirend,  d.  Muskelnervige  erhebend  u.  belebend. 
Älan  wird  es  sehr  wohl  in  nervös.  Asthenien  <la  brau- 
chen können,  wo  man  neben  d.  erregend.  AVirkung 
d.  Baldrians  noch  eine  gelind  auflösende  u.  gleichzeitig 
d.  gesiinkiMien  Ton  d.  vegetativ.  Organe  erhebende 
beabsichtigt,  ohne  im  geringsten  zu  erhitzen,  ein  Zu- 
stand, der  nameutl,  im  kiiidl.  Alter  oft  geboten  wird. 

Me  rhu  3Iuri  verL 

Mutterpflanze:  Teircnnm  Marum,  Strauch. 

S e X u a l s y s t e m : Didynamia  Gymnospermia. 

Natürliche  Ordnung;  Lnhiatae. 

Vaterland:  Orient;  Südeuropa  wildwachsend. 

Phytographie;  Stengel  strauchartig,  U F. 
hoch," 4 eckig,  weifs-tilzig,  ästig.  Blätter  gegen- 
überstehend," oval,  gestielt,  ganzramlig,  am  Rande 
einwärts  gebogen,  oberlialb  sattgrün,  unterhalb  w(üfs- 
filzig.  BFütlien  purpurroth,  in  einseitigen,  gipfel- 
stäiidigeu,  beblätterten  Trauben.  Kelch  1 blättrig, 
ozähnig,  an  der  Basis  bucklig,  weifs-tilzig.  bleibend. 
Kronerosenrotb,  rachenlormig,  1 üppig  : Oberlippe 
scheinbar  fehlend,  statt  ihrer  eine  tiefe  Si)alte  im 
Schlunde,  in  welcher  die  (-4  didy.iamischen)  Staub- 
«-■etäfse  liegen ; F n t e rl  i p p e herabgezogen,  ospaltig, 
bewimpert.  Frucht  4 kurzborstige  Ach  einen. 

^ PI13S.  Eigenschaften:  Geruch  des  frisch. 

Krautes  kampherartig.  Geschmack  brennend. 

Nach  Bley: 

1)  A et  her.  001(0, 5).« 

2)  Harz,  in  Aetber  lösliches 
(22 in  Aethev  unlösliches  (24), 
in  Oelen  unlösliches  (25). 

3)  Bitter.  Extractivstoff 

mit  salzsaureni  Kali  (120),  Ex- 
tractivst.  mit  phospliorsaur.  Kalk 
u.  sehwefelsaurem  K.iü  (IIO). 

4)  (i  er  bs  1 0 ff  mit  Gallussäure 

('<*).  , . , 

5)  Essigsa’ure  (4). 

(■>)  Apfelsäure  ((>). 

7)  (’ h lor  y oph  y 1 1 (^87,5). 

8)  Gummi  (30).  Stärkemebl 
(18),  IMlauzeneiweifs  (22),  salz- 
saures Kali  u.  Kalk,  Schwefcl- 
spuren. 

Ein  mit  Unrecht  vernachlässigtes  Mittel,  welches 
bei  älteren  Aerzten  seiner  schiitzenswerthen  Wir- 
kungen wegen  in  grofsem  Rufe  stand  als  feines, 
tlüclitig  incitirendes  und  krampfstillendes  Nerven- 
mittel. Die  ätherisch-öligen,  gerbestofngen,  extrac- 
tiven  und  salinischen  Bestandtheile  reÜicn  dasselbe 
unmittelbar  dem  vorhergegangenen  au. 

Merbu  et  iMeum  Morismmim. 

Mutterpflanze:  Rosmart nus  officinnlis  L. 

Strauch.  , . „r 

Sexualsystem:  Decnndrta  Monogytt4a. 

Natürliche  Orduung;  Lnhiatae. 
Vaterland:  Südeuropa,  Nordafrika,  Orient. 

Phythographie:  Stamm  strauchartig,  4-5  F. 

hoch,' sohr'ästig.  Blätter  gegenüberstehend,  siz- 
zend,  linieutonnig,  am  Rande  zurückgerollt,  <*')en 
runzli'ch,  dunkelgrün,  unten  glatt,  weifs-tilzig.  Blu- 
then  blafsblau,  in  gipfelständigen,  quirlfiirmig  ver- 
einigten Trauben.  K e 1 c h 2 üppig,  bleibend  ; 0 be  r - 
lippe  schwach  .3zähuig;  Unterlippe  2 theilig. 
Krone  hellblau;  Oberlippe  ausgerandet,  2theilig; 
Unterlippe  Stheiüg.  Staubfäden  bogenartig- 
»•ekrümmt , unterhalb  mit  einem  Zahn  versehen. 
Frucht  4 Achenien. 

Physische  Eigenschaften;  Geruch  des 
Knautes  durchdringend,  aromatisch.  GeschmacK 
kampherartig,  erwärmend,  etwas  bitter. 

Ilauptbestandtheil  das  äthe- 
rische Oel  ( IVo  s m a ri n ö 1 ), 
griinüch-weifs,  von  durchdringen- 
dem Geruch  u.  feurigem,  kam- 
pherartigem  Geschmack;  speci- 
tisches  Gewicht  =z=  0,905;  setzt 
beim  Verdunsten  Kampherkry- 
stalle  (nach  Proust 
wird  häutig  durch  Terpeuthiiiöl 
vertälsebt,  was  durch  den  Ge- 
ruch sich  leicht  ermitteln  läfst. 
Durch  coiiceiitrirte  Schwefel-  u. 
rauchende  Salpetersäure  wird  es 
braunroth  gefärbt;  bivsteht  nach 
Saussure  aus  82,21  Kohlen-, 
9,42  AVasser-,  7,73  Sauer-  u.  0,04 
Stickstofi'.  !m  Grol'sen  wird  es 
in  Spanien  (zumal  in  der  Provinz 
Murcia)  gewennen. 

Auch  der  an  ätherischem  Oel  so  reiche,  und 
mittelst  desselben  durchdringend  erregend  auf  das 
Nerven-,  und  gleichzeitig  kräftig  excitirelid  auf  das 
Getäfsleben  wirkende,  und  frülierhin  namentlich  als 
nervenstärkendes,  die  Menstruation  Imförderndes, 
diaphoretisches,  resoh  ireades  und  antiseptisches  Mit- 
tel berühmte  Rosmarin,  wird  jetzt  nur  sehr  selten 
und  meist  zur  änfseren  Anwendung  benutzt. 

OLEOSA. 


J29 


Mexikanisches  Trauben  kraut. 


K r a 11  k li  c i t s f 0 nn  c u. 


Präparate;  Gabe,  Form  ii.  Verbindung. 


Formulare. 


Man  ^pl)ranclit  das  Traiibenkraiit 
leiclitcre  t y p li  ö s e Fieber,  wenn  man 
jjleiclr/.citiji;  die  Haut-,  Liinj^en-  ii.  Nieren- 
secretion  beUirdern  will,  daher  vorziigl.  in 
den  mit  solchen  Fiebern  verbundenen  ka- 
tarrh.-rheumat.  Aftectioneii.  R u d o 1 p li , 
Plenk,  Hufeland,  Lentin,  Rorries, 
Kllev  u.  A.  rühmen  es  ge^en  dureli  Xer- 
venasthenie  bedingte  krampfhafte  Re- 
sch werden,  besond.  gegen  Lähmun- 
gen, zumal  wenn  Störungen  im  Ab-  u. 
Aussonderungsgescliäfte  zum  Grunde  lie- 
gen, II.  fiihreii  Fälle  von  geheilter  Zun- 
genlähmung,  in  Fidge  eines  apoplekt. 
Anfalls,  wo  alle  Mittel  fruchtlos  waren 
(Rorries),  Para  1 y s e d.  Gl  iedmafs en 
(Lentin)  u.  Hemiplegie  nach  Schar- 
lach (Hufei  and)  an. 


G abe : 
F o r m : 


Innerlich  zu  einigemal  des  Tages. 

Pulver,  Latwerge,  Aiifgiifs  ($r^.  * ^j. 


auf 


i;vj.)  und  Theespecies,  zweckmäfsigste  Fonn,  zumal  mit 


gleichen  Theilen  Raldrian  und  Kamillen  (5Ü*"5p’*  »^uf  2 bis  3 
Tassen),  bei  Nervenasthenie. 


Ptilv.  herb.  Chenopod, 
,hros.  r)ij. 

Sijritp.  rort,  Aui  fint.  5'j 
M.  f.  tvlectuarium. 
MDS.  Dreistiindl.  1 Kfslödel. 


am- 


Infus,  herb,  ('henoimd.  fnn- 
_ bros.  (ex  Iß.'l 

hiq.  Ammon,  ucetic.^ 

Syrup.  Chumomilf. 

MDS.  Zweistündlich  ] KfslötTel 
(bei  leichteren  typhösen 
Fiebern). 


Herl).  Cbenop.  umbros.  5iij. 
Fior.  VbumomUl. 

Herb.  Menth,  pjtt.  ää  ^iij. 
G.  m.  f.  Species. 

DS.  Zum  Tlieeaufgufs. 


/ » 

Katzengenander,  Katzenkraut,  Aiii!>erkraut. 


Aeltere  Aerzte  rühmen  das  Kafzenkraiit 
vorzügl.  bei  R e s p i r a t i o n s ü b e 1 n , wenn 
sie  mit  krampfhaften,  durch  Schwäche  des 
Lungenorgans  bedingten  Zufällen  verbun- 
den Avaren,  namentl.  Asthma  sjms- 

modicum  bei  stockendem  Auswurf,  An- 
gina pectoris.)  selbst  hjdropischen  Lei- 
den der  Rriistorgane,  wenn  sich  damit  be- 
deutende Nervenzutälle  paarten;  u.  in  den 
leichteren  typhösen  Fiebern  ; in  Ohnmäch- 
ten u.  nervösen  Apoplexien  (Murray). 
Gegenwärtig  wird  es  meist  nur  äiifserlich, 
u.  zwar  vorzügl.  gegen  krankhafte  Rildun- 
gen  der  Xasensclileinihaiit,  Aufwucherun- 
gen H.  Polypen  benutzt,  in  welchen  es 
M a y e r u.  K 1 e em  a n n als  ErrJiinum  mit 
dem  besten  Erfolg  anwandten. 


Rildet  ein  Ingrediens  des  Pulvis  sternutntorius : gepäh  er- 


tes  Majoran-  und  Amberkraut,  aa  Jiij.^  gepülyerte  iMaiblumen 


und  florentinische  Veilchenwurzel,  aä 


C5J* 


Gabe:  Innerlich  (selten)  zu  ^j.-isj. 

^Form:  Piilyer,  Latw  erge,  Aufgufs  (,V^.  - ,^j.  auf 
Hi^d  Theespecies  (am  häufigsten;  5iij* 

3 Tassen). 

Aeufserlich:  Als  Niesemittel,  3-omal  eine  Prise 

(Mayer,  gegen  Nasenpolypen).  ' 


Pulv.  herb.  Mur.  rer. 
— — (Jhenopod. 

bros.  ää  -^v. 
Castor.  pulr.  5j. 

Mell,  despumut.  ^^ij. 
Det.  in  pyxide  alba. 
S.  Viermal  täglich  1 
TheelölTel  (V'ogt) 

^ Herb.  Mur.  ver. 

— Murrub. 

— Meliss. 

— Menth,  cri.sp. 

C.  M.  f.  Species 


am- 


gehäuften 


DS.  Morgens  u.  Abends  1 Efs- 


lölfel  zum  Aufgufs. 


Rosmarin. 


Auch  der  Rosmarin  wird  heutzutage 
nur  in  der  äufseren  Amvendung  benutzt 
und  als  ein  durchdringendes,  die  peripheri- 
schen Nerven  ii.  Gefäfse  vorzügl.  bethä- 
tigendes,  schmerz-  u.  krampfstillendes, 
Stockungen  zertheilendes,  Resorption  be- 
förderndes 11.  nervenstärkend.  Mittel  ange- 
wandt, namentl.  geg.  passive  Stockungen, 
krankhafte  Ablagerungen,  Sugillatio- 
n en , I) rü  se n an s clnv e 1 1 un g e n , Ö d e- 
matöse  Geschwülste,  riieumat.- 
katarrhalische  Affectionen,  Ner- 
\ e,  n s c h w ä c h e.  I )as  R o s m a r i n ö 1 in- 
nerlich ^^egen  flatulente  Res ch wer- 
den, f nterleibskrämpfe,  Hyste- 
r i a s i s , ^I  e n o s t a s i e n u.  A m e n o r - 
rhöen,  u.  lähmungsartige  Zufälle. 


nn 


J)  Oleum  Roris7narini  (s,  Restandtheilc). 

’i)  Ungu ent.  Ronsmunn.  composit.  s.  fierrini/m : Rosma- 


Mairan,  Raute  aä  ^^vj.,  Lorbeeren,  Rertramwurzel  aä  ^ij. 


C.  C.  mit  Schweineschmalz  'U.  iv.  u.  Hammeltalg  tt.  ij.  ge- 
kocht,  der  ausgeprefsten  Colatur  gelber  Wachs  U.  ß.  u.  nach 
l^ll'^äen  Ol.  Rorts/itur.  u.  Junip.  ua  ^iij.  zugemischt; 
gelbütjun;  gegen  grotse  Nervenschwäche,  Lähmungen,  Abdo- 
minalkrampfe,  Rlähungsbeschwerden 

V - , * 


3)  Spirit.  Rorismurin.  s.  Anthos:  U.  j.  auf  U.  iv.  Alkoh.; 
ge;j.  ner\ose  Au^eiischwäclie,  Lähmungen  u.  als  Riechmittel. 
Aulserdem  bildet  der  Rosmarin  nocJi  einen  Restandtheil  der 


Mairan,  Feldkümmel,  Thymian, 
Ilor.  Lavemlul.  aa  ^ij. , Caryophyll.  uromat.  5j. ; ad  Fo- 
mentum  (s.  Kamille),  der  A(/.  uromat.  u.  des  Opodeldoks. 


Gabe:  Das  Oel  zu  gtt.  2-4.  — Form:  Das  gepülverte 
K raut  zu  trockenen  II m s c h 1 ä g e n , Kr ä u t e r k i s s e n , Fo- 
mentationen  (mit  \Vasser,  nein  infundirt).  Das  Oel  zu 
Einreibungen,  Linimenten,  Salben  u.  Pflastern. 


Rl  01.  JS  ucist.  5 i/5., 

— Jlyoscyam.  coct. 

Leni  calore  li(|uetactis  admisci 
Ol.  Rorismurin.  fiß. 

DS.  Theeiötfelweis  in  den  Unter 
leib  zu  reiben  (A'ogt). 

R Lnguent,  Rorismui  in.  co/n 
pOS.  5ÜJ. 

Finiinent.  sujion.  campbor 


^ I 

MDS.  Zum  Einreiben. 


R Spint.  Rorismurin. 

^ Lurundul. 

. ^erpyll.  äa  $j. 

Ul.  rsuc.  mosch ut.  ^j. 

iuliS.  Zum  Maschen  (Schn 
barth). 
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Aetiierea 


Flores  Chamomillae  tmlgaris  et  romanae. 


Physiographi 


Wirkungsweise. 


A.  ChnmoniUla  vulgaris. 

IM  II 1 1 p r p f 1 a n z e : Matricaria  Chatnomüla 

L.  Jähriü;. 

S e X 11  a l s y s t e m ; Sytigetiesia  Pohjgamia 
superfliia. 

Natürliche  Ordnung;  Synntherene. 

Vaterland;  Deutschland;  auf  Feldern  und 
Aeckern  unter  der  Saat. 

Ph yt 0 g r ap h ie : Stengel  mehrere,  1-2  F. 

hoch, ‘gestreift,  ästig.  Plätter  dunkelgrün,  2 Z. 
lang,  abwechselnd,  sitzend;  die  oberen  einfach; 
die  unteren  doppelt  getiedert,  mit  fadentörmigen 
Lappen.  Plüthen  zusammengesetzt,  m.  giptel- 
ständigen,  weifsstrahligen  Köpfchen,  einer,  aus 
dachziegelavtig  sich  deckenden  grünen,  am  Rande 
weifshäutigen  Plättern  gebildeten,  Uülle,  gelben, 
röhrigen,  herinaphraditischen  Scheiben-,  und 
weifsen,  zungentörmigen , an  der  Spitze  gezähn- 
ten, weiblichen  St  r ah  lenblüth  en  (12),  und 
kegelförmigem,  nacktem,  innen  hohlem  P 1 ü t h en - 
boden.  Krone  der  Scheibenblüthen  trichter- 
förmig, Dtheilig;  der  Strahlenblüthen.  zungenför- 
mig, 3 zähnig.  Frucht  eine  schwarzbraune 
Acheni  e. 

Physische  Eigenschaften;  Geruch  der 
Scheibenblüthen  durchdringend , angenehm 
aromatisch;  die  Strahlenblüthen  geruch-  und 
geschmacklos. 

Officinell  sind  die  Plüthcn  {Flores  Chamo- 
millae VHlgaris').. 


B.  Chamamilla  romnna. 

Mutterpflanze;  Änthemis  nohilis  L.  Aus- 
dauernd. 

Sexual  System:.  Syngenesia  Polygamia 
superßun^ 

Natürliche  Ordnung:  Syanthereae. 

Vaterland:  Südeuropa;  in  Gärten  cultivirt. 

Phy  tographie:  Stengel  niederliegend, 

6-10  Z.  lang,  gestreift,  weichhaarig.  Plätter 
weichhaarig,  doppelt  gefiedert.,  hiederblätt- 
linienförmig.  Plüthen  zusam- 


Ilauptbestcandtheile  nach 
Pf  aff: 

1)  Aetherisch.  Oel 
(Kamillenöl),  dunkelblau, 
an  der  Luft  sich  bräunend, 
den  Speichel  bläuend,  un- 
durchsichtig, von  dickflüs- 
siger Fonsistenz,  vom  Ge- 
ruch und  Geschmack  der 
Kamille;  durch  rauchende 
Salpetersäure  erst  gelb-, 
dann  braungrün  u.  zuletzt 
tief  - dunkelbraun  gefärbt ; 
Wasser  fällt  aus  dieser 
Lösung  ein  nach  Moschus 
riechendes  Harz. 

2)  G u m m i a r t i g.  E x - 
tracti  vstoff,  dem  bit- 
tern  Extractivstoff  sich  an-j 
nähernd,  ohne  (ierbstoff- 
beimischung,  mit  essig-  u.  j 
salzsaurem  Kali:  duukel- 
braunroth,  von  bitterlichem 
(»eschmack. 

3)  G e 1 b b r a u n.  Har  z. 

Die  röm.  Kamille: 

A etherisches  Oel, 
gelblich,  in’s  Pläuliche  und 
Grünliche  überspielend 
(Hagn  gewann  aus  S Pfil. 
3 flu  enteil.),  bitter  bar- 
ziger  Extractivstoff 
und  Gerbstoff  (sehr 
wenig). 


Die  Wirksamkeit  dieses  vielgeschatzten  Heilmittels  liegt 
hauptsächl.  in  der  A'erbindung  der  ätherisch-öligen  mit  den  ex- 
tractiven  u.  resinösen  Pestaudtheileu.  Es  besitzt  flüchtig- 
incitirende  u.  gelind  tonisirende,  od.  vielmeJir  touisch- 
auflö  sende  (vermöge  seines  zu  den  resolvireuden  Pitterkei- 
ten  sich  hinneigenden  Extractivstofles),  die  Se-  u.  Exeretio- 
nen  befördernde,  dabei  aber  auch  vermöge  seines  nauseösea 
l'rincips  nerven  u m s t i m m ende,  alterirende  Kräfte.  Man 
kann  die  Kamille  gewissermafsen  den  U n ter  I eibs-P  a 1- 
drian  — wie  das  1 erpenthinöl  in  vieler  Peziehuug  den  En- 
te rl  e ib  s- K am  p h er  — nennen.  Denn  ihre  Hauptwirksam- 
keit entfaltet  sie  auf  das  U n te  r 1 ei b s n e r v ensy  s t ein  , nicht 
nur  krankhafte,  durch  Schmerz  sich  äufsernde  Aesthesien 
ausgleicJiend,.  sondern  auch  perverse,  durch  Krampf  sich 
kundgebende  ^Aktionen  desselben  regelnd,  zumal  wenn  jene 
gesteigerte  Emptindlicbkeit  und  diese  Perversität  der  \Vir- 
kunasweise  des  splanchnischen  Systems  mit  versatiler  Atoiiie 

y:ane  gepaart  ist  — wie  diese  Zustände 
bei  seiir  sensiblen,  hysterischen,  hvpo- 


r reproduktiven  Org. 
der  'fhat  so  häutig 


n 

des  Eterinsysteins  dazu  eiuladen.  Sie  wirkt 

Nervenstimmungen  krank- 
hervorriifen  (vergl.  Pfetfermünze),  wo- 
eiusichtlich  wird,  auf  welche  Weise  auch 


ft  ’ 


dien  spitzij^^ 
mengesetzt,  mit  gipfelständigen,  strahligen  Köpf- 
chen, dachziegelartiger,  schuppiger  Hülle,  gel- 
ben, hermaphroditischen  Scheiben-,  u.  schnee- 
w eifsen,  viel  längeren,  zahlreichen  (12- 18),  weib- 
lichen Strahlenblüthen,  und  kegelförmigem, 
spreublättrigem  (^pelaeeum.')  Frii  ch  t boden. 
S p r e ub  lä tt che n nachenförmig,  fast  von  der 
Länge  der  Plüthen.  Frucht  eine,  mit  einem 
kleinen  häutigen  Rande  gekrönte,  Achenie. 

Physische  Ei  gensc  baf  ten : Geruch 

durchdringender  gewürzhaft  als  bei  CtmmomiU. 
vulgaris.  Geschmack  aromatisch,  bitter. 

Officinell  sind  die  Plüthen  {Jb'lores  Chamo- 
millae romanae'). 


chundrischen  Subjekten  u.  den  kindlichen  Organismen  geboten 
sind.  Ganz  speciell  ist  ihre  Wirkung  auf  das  G ebäro  rgan  , 
zumal  wenn  abnorme  Empfindiiclikeit  od.  perverse  Stimmung 
(intemperanz) 

blä  billigst  reiben  d,  wenn  falsclii 
hafte  Luftbi 

durch  zugleich  eiusichtlicli  wird,  auf 
andere,  diese  alienirte  Nerventhätigkeit  der  Uiiterleibsplexen 
uiiistimmende  Mittel,,  wie  Asand,  Paldrian,  Kajeputöl,  die 
Aetlieren  u.  Naplitlien  blähuiigstreibende  Wirkungen  otfenba- 
mi : diaphoretisch  (zumal  in  der  Form  des  iieifsen  Auf- 
gusses), wenn  Hautkrampf  die  trauspirireiide  Tliätigkeit  un- 
terdrückte. Mit  einem  gastrischen  Zustande  verträgt  sie 
sich  rc'clit  gut,  zumal  wenn  krankhafter  .Nerveneintlufs  od. 
Indigestion  ilin  bedingen,  in  welchem  letzteren  Falle  sie  selbst 
breclienerregeiide  Wirkungen  zeigt  (Kittel  wendet  sie  auch 
zu  diesem  Peliiif  bei  sensiblen  Damen  mit  stets  gutem  Erfolg 
an).  Dafs  sie  aber  auch  in  qualitativer  Peziehuug  den 
\ egetationsprocels  erhebt,  die  gesunkene,  deteriorirte,  zur 
Auflösung  hinstrebeiide  Metamorphose  in  den  plastischen  Ge- 
bilden, zumal  im  sero- fibrösen  u.  Knochensystem,,  belebt  u. 
in  sich  kräftigt,  bew  eist  ihre  Wirksamkeit  bei  pbagedäiiischeu, 
schlecht  eiternden,  namentl.  skorbutischen,  knrbsigen,  brandi- 
«eii  u.  kariösen  (zumal  Fufs-)  u.  skrophulösen  Geschwüren 
(Rust,  Collenbusch,  Ullmann,  Hufeland).^  In  grös- 
seren Gaben  erregt  sie  leicht  nauseöse  Zufälle,  Erbrechen, 
Durchfall,  LiMbsciineiden,  grofse  Aengstlichkeit,  Kopfweh  u. 
M'allungen  im  Gefäfssysteme,  pafst  daher  nicht  für  plethori- 
sclie,  vollsäftige,  zu  eutzündlich.  Affectionen  disponirende  In- 
dividualitäten. Älit  Recht  eifern  viele  Aerzte  gegen  ihren 
Mifsbraucii,  zumal  bei  Frauen  u.  Kindern.  Schön  lein  (Pa- 
tliol.  u.  Tlicrap.  Pd.  2.  S.  313.)  schreibt  dem  zu  langen  Ge- 
brauche der  Kamille  eine  eigene,  dem  Rheumatismus  me~ 
tullirus  analoge,  Rheumataigie,  welche  sich  besonders  als 
Ceplialäa  äutsert,  u.  Avogegen  selbst  narkotische  Mittel  (zu- 
mal'mit  gutem  Erfolge  das  Pulsatillenextract  zu  gr.  -^V-0 
aii"^ewamit  Averden  mufsten,  u.  Winter  ihrem  Miisbrauche 
mit  Zucker  in  vielen  Fällen  die  gallertartige  Magenerweichung 

der  Kinder  zu.  . • , 

Die  römische  Kamille  wirkt  der  uns-ngen  analog,  nur 
viel  stärker  erhitzend  — wegen  ilires  reicheren  Oelgehaltes  — 
leicliter  Erbrechen  u.  Leibschneiden  herbeitührend,  überhaupt 
viel  schärfer  als  die  Chamomilla  vulgaris. 


OLEOSA. 


X^JJL 


Gemeine  und  röiiiisclie  Kamille. 


Krank  heitsfor  men. 


Präparate; 

Gabe,  Form  u.  Ycrbintlung. 


Formulare. 


1)  Fieberhafte  Krankheiten,  zumal  in  ka- 
t a r r ii al i s c h e II , rheumatischen  nml  ujastri- 
sciieu  Fiebern  mit  dem  gclind  nervösen  Cliarak- 
tcr,  vornämlich  zur  antagonistisclicn  Steigerung  der 
äufseren  llaiitthätigkeit,  und  als  resolvirendes,  alle 
Ab-  und  Aussonderungen  beförderndes,  gelind  toni- 
sches Mittel.  Wechselfieber  (^voii  Bo e rh aa ve 
und  Fr.  11  off  mann  sehr  gerühmt,  und  auch  in 
neuerer  Zeit  von  Jahn,  Voigtei,  Woltf  und 
Bi  sch  off  (in  Wien)  mit  Erfolg  benutzt);  pafst  vor- 
nämlicli  bei  grofser  Empfindlichkeit  uhd  Schwäche 
der  Digestionsorgane  sensibler  Bersonen,  bei  der 
IntennUtens  "astrica  (mit  Ammon,  muriat.').^  bei 
regelmälsigem  Tertiantjpus,  und  als  adjuvireudes 
Mittel  im  Frost  Stadium  (zumal  im  heifsen  Auf- 
gufs). 

2)  Spasmodische  Krankheiten,  vorzüglich 

bei  leichteren  Unterleibskrämpfen,  gelinderen 
Kardialgien,  Krampf-  und  Blähkoliken 
(zumal  bei  hypochoiidrisclien  und  hysterischen  Indi- 
viduen); ganz  besonders  bei  aus  den  weiblichen 
Geschlechtsorganen  sich  entwickelnden 
Krämpfen,  bei  gesunkener  Energie  der  Faser  und 
^gesteigerter  Sensibilität,  dadurch  bedingten  Anoma- 
lien im  Meiistriiationsgeschäfte,  Dysmenorrhöen, 
JMeii  ostasieu,  Anienorrhöen,  spastischen 
Metrorrliagien,  a tonischen  Leukorrhöeii, 
schwach  entwickelten  Geb  urts  wehen,! 

krampfhafter,  erschwerter  oder  übermäfsiger  Lo-; 
chialabsonderung;  ferner  bei  Spasmen  der  Gal- 1 
len-  und  ilarn-Ab-  und  Änssonderungsorgane,  Icte-\ 
rus  spasmodiens  mit  vorwaltender  irritabler  Schwä-1 
che  im  Leber- Galleusysteme ; endlich  auch  bei 
Brustkrämpfen,  Krampfsücht  des  Herzens 
(Kreysig). 

3)  Reproductions  krank  beiten  mit  Stockun- 
gen, gehemmten  Ab-  und  Ausscheidungen,  (zumal  das 
Kamillenextract),  wie  bei  skropbulösen,  gich- 
tisch-rheumatischeny  chloro tischen,  hy- 
dropischeii  Uebeln,  chronischenUautaus- 
scli  läge  n. 

4)  Aeufserlich:  Als  schmerz-  u.  krampf- 
stillen  des,  erweichendes,  Stockungen  zer- 
t h eilen  des,  resorptio  ns-  und  eiterungsbe- 
förderudes  Mittel,  daher  bei  katarrhalisch-rhen- 
matischen  Ophthalmien,  Otalgien,  Anginen  (in  Form 
von  Kräutersäckchen),  ödematösen  Anschwellungen, 
erysipelatösen  Entzündungen,  schmerzenden  Absces- 
sen  und  Furunkeln,  zur  A^erbesserung  scblechter 
Secretionen,  zumal  bei  karcinomatösen , brandigen, 
kariösen  Fnfsgesch wären  (Rust),  selbst  beim  feuch- 
ten Brand;  zur  Reinigung  fistulöser  Geschwüre 
u.  s.  w. 

Gegen  ähnliche  Beschwerden  wird  auch  die  rö- 
misciie  Kamille,  doch  in  Deutschland  viel  selte- 
ner als  im  Auslände,  zumal  Frankreich,  benutzt. 


1)  Aqua  Chamomillae : Klar,  zw  eckmäfsiges  Ve- 
hikel aiitispasmodisclier,  bitterstofriger  und  salziger 
Mittel. 

2)  Si/rupus  Chamomillae:  Braungelb;  Zusatz  bei 
krampfstillenden  Mixturen,  zumal  für  die  Kinder- 
praxis. 

3)  Oleum  Chamomillae  aethereum  s.  simple.x 
(s.  Bestaiidtheile):  Vorzüglich  bei  krankhafter  Luft- 
entwicklung im  Untcrleibc,  dadurch  bedingtem  Alp- 
leiden (von  Strahl  sehr  gerühmt  mit  Tinct.  Va- 
ler.  aether.  und  Spirit,  sulph.  aether.y^  Abdomi- 
nal- und  Gebärmutterkrämpfen,  Kardialgien  und  spa- 
stischem Erbrechen  (Schneider,  in  5.).  Schwe- 
feläther  aufgelöst,  zu  gutt.  10-20),  Brustkrämpfeii 
der  Kinder,  zumal  Keiclihusten  (Löbensteiii-Lö- 
bel,  kurz  vor  dem  Krampfanfall). 

4)  Oleum  Chamomillae  citratum  (A'^erbiudung 

der  Kamille  mit  Uitronenöl):  Gesättigt  blau,  von 

durchdringendem  Kamillengeruch;  ein  wohlfeiles  und 
zweckmäfsiges  Surrogat  des  ersteren,  welches  sein* 
kostspielig  ist. 

5)  Oleum  Cluunomillae  terehinthinatum:  Hell- 
blau; sehr  Avirksame  Verbindung  der  Kamille  mit 
dem  Terpentliiiiöl ; für  die  äufsere  Anwendung  sich 
besonders  eignend. 

0)  Oleum  Chamomillae  coctum  infusum : Ka- 
mille .]  W.  mit  Baumöl  4 W.  gekocht;  gelbgrün;  als 
krampf-  und  schmerzstillendes,  erschlaffendes  Mit- 
tel (zumal  mit  Ol.  Hyosci/am.  coct.') ; zu  Einrei- 
bungen und  Linimenten. 

7)  Extracium  Chamomillae : Extra ctconsistenz; 
braunschwarz,  von  schwachem  Kamillengeruch,  bit- 
terlichem , salzigem , etwas  kamillenartigem  Ge- 
schmack, einigt  in  sich  die  toiusch-auflösende  Wä- 
kun^  der  Kamille,  pafst  daher  vorzüglich  bei  Re- 
prouuctionsübeln,  wo  man  weniger  erregend,  als 
auflösend  stärken  will, 

8)  Elaeosaccharum  Chamomillae. 

9)  Species  ad  Enema:  Althäa  2 W.,  Kamillenblu- 
men  1 K.,  Leinsamen  ^ U. 

10)  Species  ad  Fomentum:  Kamillen-,  Lavendel- 
blumen, Rosmarinkraut,  Feldküminel  ää  5iij.,  Ho- 
pfen U.  j.). 

Aufserdem  macht  sie  auch  noch  einen  Bestand- 
theil  der  Species  resolventes  (s.  Melisse)  aus. 

Gabej  Zu  ^j.-5j.  3 mal  täglich,  DasExtract 
zu  Das  ätherische  Oel  zu  gutt,  1-3. 

Species  ad  Euema:  5rk-Sij.  mit  2-4  Tassen  Was- 
ser aiifgebrüht. 

boriii;  Die  Blumen  in  Pulver  (nur  beim 
Wech^eltieber)^  Aufgufs  (zweckmäfsigste  Form; 
5Ü*  ■ ^ß-  uuf  5^iv.  - ^vj.  Colatur) , T h e e s p ec i e s. 
Das  Extraet  zu  Pillen  (s.  Formulare),  Auflö- 
sung und  Mixturen;  äiifserlich  zu  Salben  und 
V erbandwassern.  Das  ätherische  Oel  auf 
Zucker,  als  Oelziicker,  zu  Pillen  und  in  Schwe- 
feläther und  Schw^efelnaphtha  aufgelöst;  das  ter- 
penthiu-  und  citro  n haltige  zu  Einreibun- 
,gen  und  Linimenten, 

Aeufserlich:  Zu  Streu p ul A'crn,  Kräuter- 
k i s s e n , Umschlägen,  B ä h ii  u g e n , Ji'  e r b a n d - 
w a 8 s e r n ,^G a r g a r i s m e ii  (^ß.  - j.  auf  ^vj.),  K I y- 
stieren  (^fk-j,  mit  Asand,  Baldrian  oder  Leinöl, 
und  Bitter-  oder  Kochsalz). 


Flor.  Chamomill,  vulg. 

Cort.  Chin.  reg.  pulu.  uü  -)ß. 
Op.  pur.  gr, 

Sulph.  aurat.  Antimon,  gr. 

Pulv.  aromat.  gr.  \. 

M.  f.  Pulv.  Disp.  t.  d.  Nr.  32. 
DS.  C-8-10-12  Stück  in  der 
Apyrexie  (Wolff  heilte  mit 
diesen  Pulvern  die  hartnäckig- 
sten AA^echselfieber). 

Jj^  Extr.  Chamomill.  50. 

Ol.  Chamomill.  aeth.  gtt.  x. 
Pulv.  flor.  Chamomill.  q.  s. 
II.  f.  pilul.  120.  Consperg.  pulv. 
Cinnamom.  Deut,  ad  viir.  bene 
Claus. 

S,  Viermal  täglich  10  Stück, 

Ä Rad.  Valer.  min. 

Flor.  Chamomill.  vulg.  50* 
Infunde  cum 

Aq.font.  fervid.  s.  q.  ad  Col. 

v^Vj, 

Tinct.  Castor.  5j.  _ 

Syrup.  flor.  Aurant.  5J, 
MDS.  Stündl.  1 Efslöffel  (Rich- 
ter, bei  Uuterleibskrämpfen). 

Extr.  Chamomill.  50- 
Kal.  acet.  ^ß. 

solv.  in 

Aq.  Foeuicul.  Jß\\. 

Syrup.  Rhei  5.j. 

MDS.  Zweistündlich  1 EfslölTel 
(nach  A’ogel). 

Ft  Ol.  Chamomill.  aether. 

Spirit,  muriat  aether.  5j. 
MDS.  Dreimal  tägl.  10  Tropfen 
(Heim’s  krampfstillende  und 
belebende  Tropfen), 

Ft  Flor.  Chamomill.^ 

Semin.  Lin.  ää  ^ß. 

Co(j,  c,  _ 

Aq.  font.  s.  q._ad  Col,  5vj. 
Ol.  Lin.  rec.  5b’. 

Natr.  muriat.  5J. 

MD.S.  Zum  Klystier  (Richter). 

Ft  Flor.  Chamo?nill. 

— Samhuc. 

Farin,  secalin.  ää 
M,  f.  Species. 

HS,  Zum  Kräutersäckchen, 

Ft  Pulv,  flor.  Chamomill. 

— herh.  Absinth.  ^ 

— cort.  Otter c.  ää 
— Myrrh.  elect.  ^ß. 

Camphor.  trit.  5Ü. 

MDS,  Auf  die  brandigen  Stellen 
zu  streuen  (Schubarth). 
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Aetherea 


t 


Flores  Sambuci, 


Pliysiog^^P^* *«* 


Bestandthcilc. 


Wirkungsweise. 


Mutterpflanze:  Sa/nlfi/ci/s  nt)rrn  Uaum. 

S e X u a 1 8 V t e m : Pentnndrhi  Trigen  in. 

TS  a t ü r 1 i c li  e Ordnung:  Caprifoliaceae. 

illütlienzeit:  Mai  und  .Imn. 

Fr  acht  reif  e:  September. 

Vaterland:  Deutschland;  an  Zäunen,  Hecken, 

Mauern  und  in  M «ildern. 

IMiytographie:  Baum  10-20  Fufs  lincli,  sehr 
ästig.  Rinde  aschfarben,  runzlig.  Holz  Mcifs, 
niit  starker,  weifser  Markröhre.  Blätter  dunkel- 
grün, gegenüherstehend,  gefiedert.  Blättch en  (3-7') 
gegenüberstehend,  eiförmig -zugespitzt,  gestielt,  am 
Rande  sügezähnig.  Blüthen  zahlreich,  in  gipfel- 
ständigen,'5 theiligen,  dichten  Afterdolden,  gelhlich- 
>veifs,  Kelch  sehr  klein,  5zähnig,  bleibend.  Krone 
xveifs.  1 blättrig,  radförmig,  olappig,  epigyniscb. 
Staubgefäfse  5,  von  der  Länge  der  Krone. 
Frucht  eine  schwarze,  länglich  - rundliche,  erbsen- 
grofse,  1 löchrige,  3 sämige  Beere,  mit  scbwarz- 
röthlichcm  Safte.  Samen  braun,  Sseitig. 

Physische  Eigenschaften:  (ieruch  der 

frischen  Blüthen  etwas  betäubend,  doch  angenehm 
aromatisch.  Gesclimack  schleimig -bitter. 

Officinell  sind  die  BlütJien  {Flores  Samhper), 
Unterscheiden  sich  von' den  Blüthen  des  Atticb- 
(jS.  F/iulus)  und  Tr a ii b e n - oder  r o t b e n Hol- 
lunders ({S.  rf/rewosff)  durch  die  Stbeiligen  After- 
dolden, die  rotblicben  Blumen  und  den  widrigen  Ge- 
ruch der  ersteren,  und  durch  die  gelb-, oder  grün- 
liche Farbe  der  letzteren,  welche  überdies  keine 
Afterd4>lden,  sondern  eiförmige  Trauben  an  den  Bü- 


Nach  Elieson: 

1)  A etherisch  es  Oel,  von 
eoneentrirtem  Hollundergcruch, 
und  bei  gewöhnlicher  Tempera- 
tur von  fester  Consistenz. 

2)  Ox}'dirter  und  stick- 
stoffhaltiger Extractiv- 
Stoff. 

3)  Zusammenziehender 
Stoff. 

4)  Harz. 

5)  Kleber,  eigenthüml.  Art. 

())  Eiweifs  und  Sclileim. 

7)  Spuren  von  Schwefel. 

S)  Salinische  Tbeile  (be- 
deutend). 


, schein  bilden. 


Der  Flieder  ist  ein  gelind  incitirendes  Mittel,  des- 
sen Wirksamkeit  sich  vornämlicb  auf  die  peripheri- 
schen Nerven  und  Gefälse  concentrirt.  Es  ist  be- 
kannt, dafs  er  die  Haiitsecretion  V4)rzüglich  betliä- 
tigt  und  eins  der  vortretflichstcn  Diaphoretica  ist, 
welches  vor  vielen  anderen  dieser  Art  den  V4)rzug 
liat,  dafs  diese  diaphoretische  Wirkung  mit  keiner 
merklichen  Steigerung  des  Geläfsaktes  verbunden 
ist,  AVallungen  und  Hitze  nicht  Folgen  derselben 
sind,  so  dafs  es  selbst  da  anwendbar  ist,  wo  ein 
entzündliches  Substrat,  ein  synocbisch -fieberhafter 
Zustand  vorhatiden.  I)er  geringe  Antheil  an  äthe- 
rischem Oel,  andererseits  die  saiinischen  (so  reich- 
lichen) und  schleimigen  Bestandtlieile,  erklären  diese 
Eigentbüßnlichkeit  seiner  Wirkung.  Antispasmodi- 
sciie  Kräfte  offenbart  er  nur  dann,  wenn  die 
Hautthätigkeit  in  Folge  rheumatischer  Einflüsse  un- 
terdrückt ist,  wo  er  durch  Wiederherstellung  der 
normalen  Secretiou  den  peripherischen  Krampf  auf- 
hebt. 


Herba  et  Flores 


M u 1 1 e r p f 1 a n z e : Achillea  M dlefol ium  Ii.  Ausd. 
S e X u a 1 s j s t e m : Syngenesia  Polygamia  super- 

*a  t ü r 1 i c h e Ordnung:  Synntherene. 

Blüthen  zeit:  Juni  bis  Ofctober. 

Vaterland:  Deutschland;  auf  Wiesen,  Triften, 

Aeckern  und  an  AVegerändern.  , 

Pliyto^raphie:  Stengel  mehrere,  3 I.  hoch, 
eckig.'  Blätter  weiebhaarig;  die  w u rze  I s tä  n d i- 
gen  gestielt,  gefiedert,  mit  doppelt  gefiederten  Blätt- 
chen; die  stengelständigen  abwechselnd,  dop- 
pclt-fiederspaltig,  mit  linienförmigen,  stachelspitzigen 
Lappen.  B lü t b e n k ö p fc h en  weifs  oder  rötlilich, 
strahlig,  in  gipfelstämligen , zusammengesetzten,  be- 
blätterten Doldentrauben,  mit  länglich  - eiförmiger, 
aus  ziegeldachartigen  Schuppen  gebildeter  Hülle, 
kegelförmigem,  mit  nachenförmigen  Spreublättchen 
besetztem  Blüth  enboden,  zahlreichen  (8-20), 
weifsen,  hermapbroditischen,  äzäbnigen  Scheiben- 
u.  zungenförmigen,  epigyniseben,  3zäbiiigen  Strah- 
lenblüthen  (5-lo).  Krone  glockenförmig,  am 
Saume  5 lappig.  Frucht  eine  länglich-runde  Ache- 


Nach  Bley: 

1)  A etherisch.  Oel  (Sebaf- 
garbenöl;  2000  Gran  des  Krau- 
tes gaben  0,96),  dunkelblau,  von 
kampberartigem  Geschmack. 

2)  Extractivstoff  mit  Sal- 
zen kalischer  Grundlage  (352,0) 
und  gerbstoffiger  Extrac- 
tivstoff mit  apfelsaurem  Kali 
(55,0). 

3)  H a rth  ar  z (12). 

A)  Gummi  (71,0),  künstliches 
Gummi  (371, 0>  Kleber  (265, 0). 
Ftlanzenleim,  harziges  Blattgrün, 
Ftlanzeneiweifs,  verhält,  Eiweifs 
und  Schwefelspuren. 


In  ihrer  W irkungsweise  schliefst  sich  die  Schaf- 
garbe der  Kamille  an,  mit  dem  Unterschiede,  dafs 
bei  dieser  die  flüchtig-incitirenden,  krampfstillend<*n, 
bei  der  Schafgarbe  die  tonisch-adstringiremlen  W’ir- 
kungen  prävaiiren,  indem  das  eigentlicb  nervenerre- 
ttende ätherisch-ölige  Friiicip  der  letzteren  dem  bit- 
ter-gerbstoftigen  weit  nachsteht,  weshalb  das  Mittel 
auch  von  älteren  Aerzten,  und  namentlich  von  Fr. 
H offmann  und.  Stahl,  bei  atonisclum  Bliitungfm 
als  vorzüglich  wirksam  gerühmt  wurde.  Es  wird 
daher  speciell  da  passiMi,  wo  Imm  geMiukener  Euer- 
üie  der  Faser  (der  Irritabilität)  die  Reizbarkeit 
(Sensibilität)  krankhaft  gestcigi'rt  ist.  schmerz-  und 
krampfhafte  Zufälle  sich  mit  torpider  Atonie  paa- 
ren, namentlich  wenn  dieser  Zustand  in  den  weib- 
lichen Sexualorganeti  haftet  — in  Avelchem  Falle 
die  Schafgarbe  die  Nervenaufregung  beschwiclitigt 
und  o^leicbzeitig  ihre  Ursache,  die  irritable  Schwä- 
che 'be,seitigt.  Noch  ist  zu  bemerken,  dafs  sic  von 
den  Digestionsorganen  gut  vertragen  wird. 


Physisch*®  Eigenschaften:  Geruch  ange- 

nehm aromatisch,  Geschmack  bitterlich -scharf, 
etwas  adstringirend. 


Oleosa. 


Flieder,  Ilolliiiider. 


K r a n k li  c i t s f 0 r in  e n. 


Präparate; 

Gabe,  Form  u.  Yerbindiing. 


Formulare. 


Man  die  Flioderldiitlien  in  allen 

katarrlialiseh -rheiiinatisclien,  durch  Stö- 
ruiiü;  and  rnterdriickiinü;  der  llautthätip;- 
keit  gebildeten  liebeln,  gegen  Heiserkeit, 
Nasen-,  Lut'tröhren - und  Erustkatarrh, 
rlieuinatische  Rippenfellentziindungen,  bei 
leichte reti  typhösen  Fiebern  zur  Eeliirde- 
ning  der  Diaphorese,  nainentl.  bei  exan- 
theinatischen  Krankheiten,  zumal  den  Ma- 
sern (hier  vorzüglich  in  V.erbiiulung  mit 
Kah'  »»der  Liquor  A/nmotiii  ncetic!  die 
trelHichsten  Dienste  leistend),  bei  örtlichen 
Rheumatismen  durch  Erkältung,  zurück- 
getretene  habituelle  Schneii'se  entstanden, 
und  selbst  in  Fneumonien  nach  den  Eiut- 
entleerungen,  zur  Unterhaltung  der  Dia- 
phorese. 

Aeufserlich:  Rei  ähnlichen  Aft’ec- 
tionen  Avie  die,  Aveit  stärker  reizende,  Ka- 
mille. 


1)  Aqua  Snmhuci,  klar;  vorzüglich  zu  scliAveifs- 
treibenden  31ixturen  benutzt. 

2)  Saccus  Haccarum  Sumhuci  insplssatus  de- 
puratus  (^Kooh  Smulmci  depuratus')-^  gereinigter 
Fliedermus  (aus  dem  eingedickten  Saft  der  Flie- 
derbeeren mit  Zusatz  des  löten  Theils  gepiilverten 
Zuckers  bereitet),  scliAvarz,  Avässrige  Lösung  scluvarz- 
braun,  klar;  Avirkt  stark  diaphoretisch  uiid  gleich- 
zeitig diuretisch  (die  Fliederheeren  besitzen  über- 
haupt etAvas  Schärfe,  die  durch  das  Kochen  des  Saf- 
tes nicht  ganz  verloren  geht,  daher  auch  etAvas 
ekkoprötisch  Avirkend). 

Die  Flicderbliithen  bilden  aucli  noch  einen  Ile- 
standtheil  der  Species  ad  Gargaristna  (Flieder- 
und  Malvenblumen,  Althäkraiit  zu  gleichen  Theilen) 
und  der  Speeles  resolventes  (s.  Melisse). 

Gabe:  Innerlich  imAufggfs  als  Thee  (5ij.-i'j. 
auf  ein  Paar  Tassen  Wasser  mit  etAvas  Citronen- 
saft  kurz  vor  dem  Schlafengehen  genommen);  auch 
als  Adjuv'aiis  kräftiger  Diaphoretica,  Avie  des  Do- 
Aver’ sehen  Pulvers  und  KampherS. 

Aeufserlich:  Zu  Kräuterkissen  (in  katar- 

rhalischen, erysipelatösen  Entzündungen,  Rheuma- 
talgien, namentl.  rheiimat,  Zahn-  u.  ührenschmer- 
zen),  Bähungen,  trockenen  Umschlägen,  örtl. 
Dampfbädern  (Einziehen  der  Avarmen  Flieder- 
dämpfe in  die  Nase  od.  den  Mund,  bei  Stockschnu- 
pfen, Hals-  u.  Brustkatarrhen),  allgem.  (etAva  U.  j.') 
u.  Lokalb ädern  (zumal  bei  Frostbeulen),  Mund- 
u..  GurgelAvassern  mit  ^j.  Milch  inf.,  geg. 

katarrh.  Anginen,  AnscliAA'ellungen  der  Tonsillen  u. 
des  Zäpfchens),  Klystier en.  Der  Fliedermus 
Mixturen  zugesetzt  li.  als  Coustituens  v.  Latwergen. 


Liquor.  Ammqti.  acet. 

Aq.  Samhuc. 

Vin.  stihiat.  5ij- 

Kooh  Samhuc.  ^ß. 

MDS.  Zweistündlich  1 EfslöflFel  (zur  Be- 
förderung der  Diaphorese  in  ka- 
tarrhalisch-rheumatischen Fiebern). 

Rooh  Samhuc. 

— Ju/iip. 

Syrup.  Spill,  cervin.  ää  ^ij. 

MDS.  Drei-  bis  ZAveistiindlich  1 Efslöffel 
(Rust,  bei  akuten  Hydropsien). 

^ Tart.  depurat.  ^j. 

Rooh  Samhuc.  q.  s.  u.  f.  Electuar. 

MDS.  Theclöffelweis  (bei  Wassersucht 
nach  Scharlach). 

Flor.  Samhuc.  ^ij. 

Infund.  c. 

Aq.  font.  ferv.  s.jj.  ad  Col.  il.  j. 

Mell,  despumat. 

MDS.  Gurgehvasser. 


Schafgarbe. 


1 ) Krankheiten  d e ^ U t e r i ti  s y - 
Steins  mit  Anomalien  im  Katamenialge- 
schäfte,  namentlich  bei  der  Menstruatio 
difßcilis ■,  parca.,  nimia^  suppressa  und 
A in  e II  n o r rh  ö . Avenn  irritable  SchAväche, 
Mangel  an  genügender  UontractiSität  des 
Uterus,  P-jrschlatiung  und  Torpor  seiner 
Gefäfse  bei  gleichzeitiger  abnormer  Em- 
ptindlichkeit,  durch  schmerz-  und  krampf- 
hafte Zufälle  sich  kundgebend,  zum  Grunde 
liegt;  eben  so  bei  den  aus  ähnlichen  ur- 
sächlichen V erhältnissen  gebildeten  pas- 
siveji  Metrorrhagien. 

2)  Hämorrhoidalleiden,  nament- 
lich bei  aus  ähnlicher  Huelle  entsprin- 
genden Ubermäfsigen  H ä m o r r h oidal- 
blutungen,  oder  Avenn  habituelle  Lun- 
genblutungen mit  unterdrückter  Hämor- 
rhoidal-  od.  gehemmter  Menstrualabschei- 
dung  im  Causaincxus  stehen. 

,1)  B 1 e n 11  o r rh  ö en , durch  Laxität  der 
Schh'iinhäute  IxMlingt,  namentl.  bei  analo- 
gen [.dingen-,  Blastai-  und  Mastdarmblen- 
norrhöi'ii,  Gono-  und  Leukorrhöen. 

4 ) A e !i  fs  erl  i c ii : Gegen  schlaffe, 

torpide,  bösartige  Geschwüre. 


Extractum  Miilefolii  (Extractconsistenz),  brnun- 
scliAvarz,  von  schwach  aromatischem  Geruch  und 
salzig  scharfem,  bitterlichem  Gesclimack;  Avirkt  rein 
tonisch  und  durchaus  nicht  flüchtig -incitirend  (avc- 
gen  des  V erlustes  des  ätherischen  Öels),  und  daher 
bei  atonischeu  Hämo-  und  Blenuoirhüen  vorzüglich 
aiiAvendbar. 


Gabe:  Das  Kraut  und  die  Blütheii  zu 
täglich,  am  zweckmäfsigsten  im  Aufgufs  als  Thee 
(gij.  mit  ^xvj.  heifsen  Wassers,  zur  Colatur  ^viij. 
infundirt  und  halbtasseiiAveis  getrunken);  den 
frisch  a II  s g ep  r efs  t e II  Saft  zu  Frühlingskuren 

Aeufserlich:  Zu  \ isceralkl  vstieren  und 

Bädern. 


Uerh.  rec.  Millefol. 

— — Tarax.  _ 

— — Fumar.  ää  ^ij. 

Contunde  in  inertar.  lapid^  seusim  addendo 

Aq.  Menth,  crisp.  5i(^- 
in  pulteni  et  prelo  exprime  Succuin.  Cola, 
sepone  ad  decanthationem  et  decauthatuin 
DS.  An  einem  Morgen  zu  verbrauchen. 

ü Flor.  Millefol. 

— Chamomill.  ^ 

Jlerh.  Meliss.  ää  ^iij. 

C.  m.  f.  Species. 

DS.  Zum  Thee  (bei  Störungen  im  Men- 
struationsgeschäfte). 


134  AETIIEREA- 

Radix  Artemisiae, 


Physiographie. 


Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 


Mutterpflanze;  Artemisia  vulgaris  L.  Aus- 
dauernd. 

Sexualsystem;  Syngenesia  Polygamia  su- 
perßua^ 

Natürliche  Ordnung:  Syanthereae  Rieh. 

Blüthenzeit:  Juli  und  August. 

Vaterland:  Deutschland;  an  öden  Orten,  Zliii- 
nen  und  Wegerändern. 

Phytographie:  Wurzel  kegelförmig,  etwas 

runzlig,  in  vieUistigen,  gelblich -weilseu,  laugen  la- 
gern l^ßhrUlae\  aufaen  braun,  innen  weifs.  Sten- 
gel 4-5  Fufs  hoch,  gestreift,  rotli  oder  weils.  Blät- 
ter oberhalb  grün  und  kahl,  unterhalb  weils-tilzig; 
die  wurzelständigen  herzförmig,  gezähnt.  3 lap- 
pig; die  stell  gelständigen  doppelt -tiederspaltig 
mit  laneettiiirmigen  Lappen.  Blüthenköpte  in 
gipfelstämligeu , aufreehten,  länglichen  .-Whren. 
Hülle  tilzig.  Blütheuboden  nackt.  Frucht 
eine  Ache  nie. 

Plivsisclie  Figenscliaften;  Geruch  erdig. 
Geschmack  anfangs  süfslich,  schleimig,  hiiiterlier 
scharf. 

Den  Namen  Beifufs  hat  diese  Pflanze,  weil  das 
Kraut  nach  dem  l'olksglauben  in  die  Schuhe  gelegt, 
die  Müdigkeit  im  Gehen  verhüten  soll.  Den  Namen 
Artemisia  hingegen  von  der  gleiclmanugen  Ge- 
mahlin des  ftl  a US  o 1 u s. 


Nach  Brez  und  Elieson: 

1)  Aetherisches  Oel  (Bei- 
fufsöl),  von  butterartiger  Consi- 
stenz,  gelbgrüiilich,  von  starkem, 
eigenthümlicheni,  fast  opiumarti- 
gem Geruch,  und  widrig  bitte- 
rem, anfangs  brennendem,  hinter- 
her kühlendem  Geschmack. 

2)  GerbstoffigerExtrac- 
tivstoff. 

3)  Eisen - graufüllender 
G erbstof  f. 


4)  Zusammenziehender 
Stoff. 

5)  Weich  harz  und  Cerin. 

0)  Harziger  Farbstoff. 

7)  Pflanzen  gu mini,  Pflan- 
zeneiweifs,  Schleimzücker,  aus- 
trocknemles  l'flanzeufett  u.  meh- 
rere Salze. 


Hummel  und  .Tänike  (Apo- 
theker in  Berlin)  fanden  darin  in 
1000  Gran:  Grünes  fettes 

Oel  (gr.  4);  scharfes  Bal- 
saniharz  von  eigenthümlichein 
aromatisch,  («eruch  (12);  gelb- 
braunes Halbharz  von  bitter- 
lich scharfem  <Teschmack  (14); 
(i  e r b s t off  (13) ; siifsen  Ex- 
tra ctivst  off  (Drachme  3,  gr. 
11),  g u in  ni  i g e n E x t r a c t i v - 
Stoff  (l)racimie  2,  gr.  57); 
graue,  ia  Wasser  unauf- 
lösliche Substanz  (gr.  21), 
Eiw  eifsstoff  (11). 


Die  Wirkungen  dieses,  bereits  in  den  ältesten  Zei- 
ten, namentlich  gegen  Gebärmutterleiden,  und  vor- 
züglich zur  Förderung  der  Nachgeburt  angewand- 
ten, in  neuerer  Zeit  durch  C.  C,  T.  Burdach  als 
besonders  heilkräftig  gegen  Fallsucht  in  den  Arznei- 
scliatz  eiiigcfiihrten  Iliittels,  sind  noch  nicht  genü- 
gend erfoi>icht.  Zwischen  Baldrian  und  Kä- 
niille  die  Mitte  haltend,  scheint  es  theils  durch 
direkte,  und  zwar  ijiialitative,  alterirende  Einwirkung 
auf  das  verstimmte  und  in  perverse  Aktionen  aus- 
artende Nervensystem  (namentlich  auf  das  organi- 
sche), theils  durch  Steigerung  der  transpirirenden 
Thätigkeit  der  Haut  (der  dadurch  bewirkte  Schweifs 
soll  einen  eigentnümlichen , iiheln  Geruch  haben, 
Müller,  Wagne  r),  in  den  dafür  geeigneten  Fälieu 
(s.  krankheitsforuieii)  heilsam  zu  wirken. 


Oleosa» 
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Bciftifs. 


K r a u k li  e i t s f o r in  e n. 


Formulare. 


Hlirdurli  Arzt  zu  Triebei  bei  Soraii,  empfahl  zuerst,  g;estützt  auf  eine  Reihe 
"'iinstit^er  ürfalirunuieu , ilie  A.i't€imsi(i  als  vorziij;^hclies  iVlittel  s^e^en  h all  sucht, 
uiul  vielfaehe  aiulerueitiü^e  damit  sjjeinachte  Versuclie  ^(Tra^tc,  Osann,  Wagner, 
Kreisplivsikus  in  Sdilieben,  Frank,  Maan e n , K eib e I , Geis,  Schlüter,  Rird, 
Löweiihard,  Hofmeister,  Wutz  er,  Tosetti,  G.  A,  Richter)  bestätigen 
diese  Wirksamkeit.  sie  das  Hebel  nicht  radikal  zu  besiegen  vermochte,  da 

minderte  sie  wenigstens  die  lläutigkeit  und  Heftigkeit  der  Anfälle,  und  wirkte  jeden- 
falls lindernd  auf  ‘ ‘ 


den  Gang  der  Kranklicit.  Nach  Rurdach 


eignet 


sie  sich  ganz 


speciell  Für  diejenige  Fallsucht,  welche!  mehrere  Antalle  des  Tages  macht  Uiiit  na'), 

Kinder  (/i»  Mädchen  von  12-15  Jahren 

Je  mehr 


Säuglinge,  junge  , „ 

in  der  Rildungszeit  der  monatlichen  üterinsecretion,  oder  trauen  befallt.  J 
Fpilepsie  an  eine  stete  Tjpik  gebunden,  je  mehr  die  einzelnen  Anfälle 


die  F 


in  ein- 
ander* laufen  ( coincidiren),  je  weniger  freie  Zwischenzeit  und  Integrität  des  Re- 
wufstseins  vorhanden,  je  deutlicher  die  Faroxjsmen  mit  einer  aus  dem  Unterleibe 
aufstei''‘enden  Aura  epileptica.  verbunden;  um  so  eher  sei  sie  an  ihrem  Flatze 
und  um  so  rascher  führe  sie  hier  radikale  Wirkungen  herbei.  Ganz  vorzüglicli, 
und  fast  specitisch  wirksam  sei  sie  bei  der  sich  der  Epilepsie  annäliernden  Eklamp- 
sie ganz  junger  Kinder,  Säuglinge,  in  Verbindung  mit  Kalomel  und  Nit  rum 
(auch  Richter  und  Wutz  er  rühmen  sie  hier  aufserordentlich ; letzterer  beson- 
ders dann,  wenn  das  Kind  unruhig  schläft,  mit  den  Händen  häutig  um  sich  greift, 
leichte  Gesichtsverzerrungen,  zumal  am  Mundwinkel,  Augenverdrehen,  Zuckungen, 
ohne  Fieberbewegungen  wahrgenommen  werden).  Dahingegen  vermöge  sie  nur 
wenig  und  verschlimmere  selbst  das  Uebel,  Aveiin  die  Antalle  mehrmals  des  Nachts 
Vorkommen  (^E.  nocturna')^  in  die  Entwicklungsperiode  jugendlicher  Individualitä- 
ten von  17-20  Jahren  fallen,  und  liier  durch  zu  starkes  Wachsthum  des  Körpers 
bedingt  werden,  oder  sich  alle  G-S  Wochen  bei  schon  betagten  Subjekten  einfän- 
den; bei  der  organ.  Epilepsie  wirke  sie  nur  palliativ.  Tosetti  {jle  r ad.  Artemis, 
vulgär,  remedio  autepileptico.  JJi.ssert.  iuaugural.  Kerol.  1827.)  zieht  aus  den 
14  mitgetheilten  Fällen  folgenden  Schlufs:  Das  Verhältnifs  der  durch  sie  geheilten 

Kinder  und  Frauen  zu  dem  der  Männer  stellt  sich  etwa  wie  8 : G;  das  der  ge- 
heilten Epileptischen  von  G Monaten  bis  22  Jahren,  zu  dem  von  22  bis  45  J all - 
reu,  wie  7 


n ic  ht- 
eignen 


d;  endlicli  das  der  geheilten  typischen  Fallsuchten  zu  dem  der 
typischen,  Avie  7:5;  die  Epilepsia  uterina.,  hysterica  und  metastativa 
sich  vorzugsweise  für  ihren  Gebrauch.  Von  10  in  der  Charite  - Heilanstalt 
damit  behandelten,  theihveis  sehr  intensiven  und  inveterirten  Fallsuchten,  blieben 
bei  5 die  Anfälle  ganz  aus,  und  nahmen  bei  3 anderen  an  Heftigkeit  bedeutend  ab ; 
kurz  vor  dem  Insultus  gereicht,  machte  das  Mittel  den  folgenden  Paroxysmus  weit 
geliuder.^  Unter  ähnlichen  Verhältnissen  hilft  sie  auch  in  anderen  typisclien  Ner- 
venkrankheiten, namentlich  irn  4^eit stanz  (wo  sie  Gittermann,  Stegmann 
^und  Fritsch,  dem  sie  in  2,  ein  lOjähriges  Mädchen  und  12jährigen  Knaben  be- 
treflenden,  noch  nicht  eingewurzelten  Fällen  radikale  Hilfe  leistete,  s.  Hufeland’s 
u.  Osann’s  Journ.  Sept,  1832.,  sehr  rühmen)  und  in  der  Katalepsie  (Gräfe 


heilte  damit  einen  Fall).  Aus  allen 


diesen  Reobachtungen 


geht  hervor,  dafs  die 


sich  vorzugSAveise  1)  für  sogenannte  rein  dynamische,  durcli  perverse 
Nervenaction  bedingt«^;  2)  für  solche  Epilepsien  eigne,  Avelche  durch  W urin- 
reiz (avo  sie  nebenbei  auch  wurmwidrig  wirkt),  zu  riiekgetretene  Hautaus- 
schläge, unterdrückte  Schweifse  (die  sie  AAieder  herstellt),  und  krankiiafte 
auf  die  höheren  Nervensphären  sich  fortpflanzende  Thätigkeit  des  Uterinsj^stems 
erzeugt  Averden.  Löwenhard  erinnert  noch,  dafs  ein  vorangeschicktes  Emeticum 
mittelst  Umstimmung  der  Unterleibsnervengeflechte,  die  Empfänglichkeit  für  das 
Mittel  und  seine  Wirksamkeit  bedeutend  eriiöhe,  und  dafs  bei  vorhandenem  Gastri- 
cismus  jedenfalls  ein  Rrechmittel  indicirt  sei.  Wutzer  heilte  mit  dem  aiis'>^epiefs- 
ten  Safte  derselben  von  Gl  Weciiseltieberkrankeu  17. 

In  China  und  Japan  Avird  die  Aveiche  Wolle,  der  Aftemisia  {l^ana  Artemisiae^ 
*ur  Rereituug  der  Schnellmoxen  benutzt,  die  jetzt  auch  in  Paris  verfertigt  AAerden. 


Pulv.  fihrill.  Artemis,  vulgär,  ^ß. — :)*j» 
DS.  Nach  Verordnung  zu  nehmen. 

Im  Frühjahr,  ehe  die  Stengel  hervorspriefsen,  und 
im  Herbst,  ehe  sie  vertrocknen,  und  zwar  hier  am 
liebsten  bei  noch  nicht  tief  eindringenden  Frosten, 
in  der  zweiten  Hälfte  des  November,  Avird  die  Wur- 
zel gegraben,  von  den  erdigen  Theilen  durch  Ab- 
klopfen (nicht  AbAA'aschen,  Avas  die  Wirksamkeit 
scliAvächen  soll)  gereinigt,  die  jüngeren,  seitlichen, 
durch  Geruch,  hellere  Farbe  und  gröfsere  Saftigkeit 
sich  auszeichnenden  Wurzeln  {ßhrillae^  auf  Papier 
ausgebreitet,  im  Schatten  oder  bei  gelinder  üfen- 
Avärme  getrocknet,  und,  wenn  sie  knistern,  aufbe- 
Avahrt,  hierauf  kurz  vor  dem  Anfälle  gepiilvert,  wo- 
bei sehr  sorgfältig  darauf  zu  sehen,  dafs  nicht  die 
inneren  harten,  holzigen  Theile  aufgenommen  Aver- 
den.  Von  diesem  Pulver  erhalten  jüngere  Perso- 
nen von  mittlerer  Reizbarkeit  ^ß..,  minder  reizbare 
gr.  35-40  in  erwärmtem  schwachem  Rier,  kurz  vor 
dem  Paroxysmus.  Der  Kranke  mufs  den  Schweifs 
im  Rette  alnvarteu,  von  Zeit  zu  Zeit  Warmbier  nach- 
trinken und  sich  vor  Erkältung  sorgfältig  hüten, 
Avelchcs  Verfahren  einen  Tag  um  den  anderen  fort- 
gesetzt Avird.  Erfolgt  nur  Avenig  Schweifs,  so  wird 
am  folgenden  Tage  eine  gröfsere  Gabe,  den  erste- 
ren  Individuen  zu  gr.  35-40,  den  letzteren  zu  gr. 
45,  bei  nicht  eintretender  Diaphorese  noch  eine  dritte 
Gabe  bis  zu  gereicht,  und  falls  dann  noch  nicht 
ScliAveifs  eintritt  — Fälle,  die  nur  selten  und  für 
die  Wirksamkeit  des  Mittels  von  ungünstiger  Vor- 
bedeutung sind  — die  Hautthätigkeit  durch  l^iquor 
Ammon,  siiccin.  in  einem  Raldrian-,  Serpentaria- 
oder  Arnika -Aufgiifs  befördert.  Wo  man  das  Pul- 
ver nicht  kurz  vor  dem  Anfall  (am  liebsten  i Stunde 
vorher)  geben  kann,  da  reiche  man  es  gleich  nach 
demselben.  (Rur  dach ’s  Anwendung  der  Artemi- 
sia gegen  Epilepsie). 
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Radix  Calami  aromaticL 


Pliysiographie. 


W irkuiigsweis 


Mutterpflanze:  Acorus  Calamus  L.  Aus- 

dauernd. 

Sexualsystcm:  Hea:andria  Motwgy?iia> 

Natürliche  Ordnung:  Aroideae. 

BUithenzeit:  Juni  und  Juli. 

Vaterland:  Deutschland;  an  feuchten,  sumpfi- 

gen Orten. 

P hy t o grap h i e:  Wurzel  (^ein  Rliizom)  >valz- 

rund,  kriechend,  geringelt,  nacli  unten  vieltaserig, 
daumendick,  aufsen  braun-  oder  rötlilich-grün,  innen 
weifs,  schwaminig-tleiscliig.  .Scliaft  2-3  Fuis  Injcli, 
zusammengedruckt,  in  eine  lange,  scinverttörmige, 
blattartige  Spitze  ausiaufend,  zur  Seite  den  2-3  Zoll 
langen,  gelbgrünliclien,  C3’!indrisch  - kegelförmigen, 
dickt  liebliimten,  sckeidenlosen  Kolben  (^‘S/utde.v) 
tragend.  Blätter  keilgrün,  antreckt,  2-3  kiils  lang, 
,V-i  Zoll  breit,  sclnvertförmig.  glatt.  B 1 ii  t k e n ber- 
inapkroditiscli.  K«}lck  (^Pe/'f^o/itum^  Oblättrig. 
S t a u b g e fii  fs  e 0,  kyppgynisek.  Antkeren  gelb, 
ifäckrig,  der  Rncre"  nack  aufspringend.  Frack  t 
eine  3 kantige,  3fäckrige,  vom  bleibenden  Kelck  um- 
scklossene,'  mit  einer  gallertartigen  Substanz  er- 
füllte, vielsamige  Beere. 

Pkysiseke  Fi g en s c k a f t en : Geruch  ange- 

nehm gevvürzkaft.  G e s c k mack  aromatisek,  bitter. 


Der  Kalmus  gekört  zu  den  gewiirzkaft-incitiren- 
den  Mitteln.  Vermöge  seiner  ätkerisek- öligen  und 
extractivstoffigen  Bestandtkeile  besitzt  er  erregende 
und  gleickzeitig  tonisirende  Kräfte,  wievvokl  e'rstere 
in  einem  prävalirenden  Grade,  entsprickt  daker  so- 
Mokl  der  sensiblen,  wie  der  irritablen  Sckwäcke,  und 
bildet  die  Brücke  von  den  eigentliclien  belebenden 
und  excitirenden  zu  den  stärkenden  Mitteln,  wenn 
letztere  ihrer  vorkerrsckeiiden  Bitterkeit  wegen  noch 
nickt  gut  vertragen  werden,  andererseits  aber  auch 
noch  eine  auf  sensible  Sckw.äcke  basirte  Reizbar- 
keit und  Empfindlickkeit  des  Nervensystems  nickt 
zu  verkennen  ist.  llinsickts  seiner  erregenden  Wir- 
kung auf  das  Nervenleben,  schliefst  er  sieb  am  mei- 
sten der  Angehka,  kinsickts  seiner  tonisirenden  auf 
die  faserigen  Gebilde,  den  gewiirzliaften  Bitterkei- 
ten, namentlick  der  .Nelkemvurzel  und  Kaskarille, 
an,  V. ährend  seine  kervorragenden  trelTlicben  Wir- 
kungen aiit  die  Digi^stiunsorgane,  zumal  wenn  Sebwä- 
cke  der  Faser  und  mit  ihr  zäbe  Schleim-  oder  krank- 
batte Luttbildiing  zum  Grunde  liegen,  ihn  gewisser- 
malsen  als  Flügelmann  in  die  weitsckichtige  Reibe 
der  eigentlichen  Gewürze  (^Aromatu  jUDprie  sic 
dicta^  wohin  namentlick  die  Muskatenblütken  und 
Muskatenmifs,  die  Gewürznelken,  ^ anille,  Galgant- 
und  Zittwerwiirzel , die  Ciibeben  gehören)  und  so- 
genannten bläkungstreibendeu  Mittel  (Fenchel, 
Anis.  Kümmel,  Pfeflermiinze)  stellen.  Allein  auch 
aut  die  zweiten  Wege  und  die  gesammte  re.produc- 
tive  Metamorphose  erstreckt  sich  diese  tonisirende, 
den  irritablen  Akt  in  der  A egetation  vorzüglich  be- 
tkätigende  A\  irkimg  des  Kalmus,  was  sicii  aus  sei- 
nem heilsamen  Gebrauch  in  solchen  Leiden,  nament- 
lick bei  skropkiilöser  und  giebtiseber  Oackexie, 
einem  äkniieken  Zustande  der  Sckleiinmembranen 
und  des  fibrösen  und  Knockensystems  (Rhackitis) 
deutlich  erttiebt. 


Nach  Trommsdorff; 

1)  Aetherisches  Oel  (Kal- 
musöl; C4  Unzen  gaben  13,33 
Gran). 

2)  Stärkemehlartiger 
Stoff  (9  Drachmen). 

3)  Extractivstoff,  von 
süfslich-scharfem  Geschmack  mit 
Kali  muriat.  (17  Drachmen). 

4)  S c k m i e r i ge  s , scharfes 
Harz  (1^  Unze). 

5)  Gummi  mit  Kall  phos- 
phoric.  (3^  Unzen). 

>Jn  den  Asckeutkeilen  fand  sich 
Kupfer. 


Oleosa. 
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Kolimis. 


K r a n k h c i t s f 0 r m e n. 


Pr  Up  aratc; 

Gabe,  Form  u.  Yerbindung. 


Formulare. 


1)  Fiefn-rliafte  Krankheiten.  Hier  ist  der 
Kalmus  dann  an  seiner  Stelle,  Menn  die  Periode  der 
(’onvalescenz  eiiiji;eleitet  wird,  und  man  zu  i^elind 
stärkenden  Mitteln  iiherf^ehen,  uleielizcitii;  aber  ancli 
den  j;eseh\vächren  Zustand  der  V erdannngsorgane 
berneksiehtijren  will.  Namentlieh  wird  er  unter  die- 
sen rmstän'den  hei  n e r v ö s e n , ü;  a s t r i sch -n  e r- 
V ö s e n . fa  u I i !i  e n und  Schlei  m -Fiel)  e r n zur 
>achcur  an^ezeiiit  sein.  Im  AVechs  el fiel) er  dient 
er  theiks  ais  vortrettliches  Keihilfsmittel  der  (,’hina 
bei  mit  erhöhter  Reizbarkeit  verbundener  versatiler 
Schwäche  der  Dii^estionswege,  theils  aber  aucli  als 
selbstständiges  Febrifngum  unter  gleichen  Verhält- 
nissen. 

2)  Atonie  der  ersten  AA^ ege,  mit  krankhafter 
Sclileim-,  Säure-  iiinl  Lnfthildung,  flatulenten  Ke- 
schwerden,  Dyspepsie  und  allen  Zeichen  einer  lei- 
denden A erdaunng,  zumal  bei  liypochondrischen  Sub- 
jekten. 

3)  Chronische,  atonische  Gicht  (Plawe, 
Pfeuffer),  bei  prävalirendem  Leiden  der  llige- 
stionswege,  gesunkener  Fnergie  der  Assimilations- 
organe , namentlich  bei  der  Arthritis  aMOfUfiln, 
wenn  die  Kräfte  nicht  ausreichen,  um  einen  regel- 
mäfsigeu  Gichtanfall  zu  Stande  zu  bringen,  und  da- 
durch mannigfache  innere  Störungen  verursachen, 
endlich  wenn  bereits  gichtische  Kachexie  sich  aus- 
gebildet,  das  fibröse  System  dabei  sehr  betheiligt, 
und  gleichzeitig  grofser  Torpor  in  den  Unterleibs- 
orgauen  vorhanden  ist. 

4)  Skrophnlosis  (AA^eikard,  Horn,  Hufe- 
land, Frankenfeld),  wenn  das  Uebel  sclion  sehr 
inveterirt  und  skrophulöse  Kachexie  bereits  vorhan- 
den ist. 

5)  Rhachitis  und  Atrophin  infantum. 

0)  Skorbut  (von  Christ.  Ludw.  Iloffmann  be- 
sonders gerühmt). 

7)  Chlorosis,  M enstrualverbaltiing,  durch 
allgemeine  Atonie  bedingt. 

8)  K ra nk h afte  A u sf I üs s e und  Verhaltun- 
gen, wenn  sie  ihren  nächsten  Grund  in  leichteren 
sensiblen  und  irritablen  Asthenien  haben,  derglei- 
chen Schleim-  and  Blutflüsse,  Hydropsien. 

9)  Neurosen,  zumal  in  Folge  von  nervösen  Apo- 
plexien und  Lähmungen,  und  zur  Nacheur. 

10)  Aeufserlich:  Zur  Krhebuug,  Belebung  und 
Stärkung  der  örtlichen  Metamorphose,  daher  bei 
atonischen,  gichtischen,  skrophulösen,  kariösen  und 
krebshalten,  selbst  brandigen  Geschwüren  (.Justa- 
mon de),  gegen  skorbutisches,  erschlafftes  Zahn- 
fleisch die  Kalmustinctur,  zumal  mit  der  Tinctura 
aromntic.  acid.^  und  zu  Umschlägen,  Bähungen, 
AA  aschungen,  Bädern  bei  Schwächekrankheiten. 


1)  Extractinn  Calami  (b^xtractcons.),  schwarz- 
röthlich,  von  kalmusartigem  Geruch  und  Geschmack j 
Menig  gebräuchlich. 

2)  Tinctura.  Calami  simple.v  (Kalmus  5'j*  ni't 
U.  iij.  Alkohol  digerirt),  bräunlich. 

3)  Tinctura  Calami  composita  (Kalmus  ^iij., 
Zittwerwurzej^,  Ingwer  ää  gj..  zerstofsene  unreife 
Pomeranzen  5M“  Alkohol  U.  iij.  digerirt,  ausge- 
prci'st  und  filtrirt),  bräunlich;  ein  vorzügliches  Sto- 
machicum  und  Carminativum , jedoch  bei  Gefäfs- 
erethismiis  nicht  passend  Avegen  seiner  stark  er- 
hitzenden AAÜrkung. 

4)  Oleum  Calami.^  röthlichgelh,  von  durchdringen- 
dem Kalmusgeruch  und  durchdringendem  bitter-aro- 
matischem, etwas  kampherartigem  Geschmack;  spe- 
citisches  Gewicht  = 0,899 ; an  der  Luft  mit  der 
Zeit  eine  dickliche  balsamische  Consistenz  und  rothe 
Färbung  erhaltend;  von  Schneider  vorzüglich  in 
der  atonischen  Gicht  empfohlen,  bei  Blähungsbe- 
schwerden, Atonie  d.  ersten  AA’ege,  Magenkrämpfen. 

Aufserdem  bildet  der  Kiilmus  noch  einen  Bestand- 
theil  der  Unctura  carminativn  (s.  Galgant). 


Gabe:  Die  gepülverte  AAAirzel  zu^j.-.^j.  Das 
Extra ct  zu  einigemal  täglich.  Die  ein- 

f a c h e T i n c t u r zu  gutt.  40  - 80.  Die  z u s a m m e n - 
gesetzte  zu  gutt.  .30-00.  Das  Kalmus  öl  zu  gutt. 
1-3,  2- 3 mal  täglich. 

Form:  Pulver  (nicht  gern,  und  nur  in  der  In- 

termittens  mit  China,  NelkeuAvurzel) , Mors  eilen 
und  Latwergen  (s.  Formulare),  Aiifücufs,  wäs- 
seriger oder  weiniger  (5,->’.-5vj.  auf  gvj.  Colatur, 
2stündlich  1 Efslöff'el),  1 n fus  o-Deko  kt  (zAveck- 
mäfsigste  Form,  s.  Formulare).  Das  Kalmus  öl 
pur  auf  Zucker,  oder  in  Aether,  ätherhaltigem  AA'ein- 
geist  aufgelöst  (s.  Formulare). 

Aeufserlich:  Die  fein  gepulverte  AA^irzel  zu 
Streupulver,  zumal  mit  Ciiinapulver  bei  brandi- 
gen Geschwüren,  mit  Salmiak  bei  karcinomatösen 
GescliAvüren,  auf  Charpie  gestreut  und  dieses  mit 
AA^eingeist  befeuchtet  (.1  u s t a m o n d e)  ; Zahnpul- 
vern: Car  hon.  ppt.  5üj.,  Cort.  Chin.  fusc.  5ij., 
Rad.  Calam.  decortient.  5j. , Myrrh.  5,).,  Ol.  Ca- 
ryophyll.  gutt.  iij.  M.  f.J^uly.  subtilissim.  DS.  Zahn- 
pulver; iufundirt  (zu  5j*'5Ü0  Lmsch  lägen, 
Bähungen,  AA^aschungen  (Horn  liefs  bei  skro- 
phulösen, rhachitischen,  atrophischen  Kindern  Unter- 
leib, Brust  und  Nacken  mit  einem  spirituösen  Kal- 
musinfusum  VA^aschen,  jvas  von  vorzüglicher  AA'irkung 
war)  und  Bädern  (5üj. -5Aj.). 

Verbindungen:  Im  AA’^echsellieber  mit  China: 

in  der  Gicht  mit  Asand,  Guajak  und  Spiefsglanz 
(Pfeuffer);  in  der  Skrophnlosis  mit  Asand,  Schier- 
ling,  China,  Kamillenextract  und  Rhabarber;  im 
Skorbut  mit  dem  Eli.vir.  Vitriol.  Mynsichti ; ist 
smeh  ein  zweckmäfsiges  Corrigens  vieler  scharfstof- 
flger,  schwer  assimilirbarer,  die  Digestioiisorgane 
stark  afficirender  Mittel,  namentlich  der  Scilla,  Gra- 
tiola,  China,  des  Eisens,  der  rein  bitteren  Extrakte. 


Ei  Sacchar.  alh.  ^vj. 

(’oq.  c. 

Aq.  coinmun.  q.  s.  ad  con- 
sisfent.  tahulat. 
adde 

Pulv.  rad.  Calam.  5vj. 

— semin.  Foenicul.  ^ij. 
Ol.  Menth.  pj>t.  -);j. 

M.  f,  1.  a.  Morsiili.  No.  30. 

D.  Dreimal  tägl.  1 Stück.  S.  Kal- 
musmorsellen (gegen  Flatu- 
lenz, Digestionsbesch  werden). 

Ei  Rad.  Calam. 

Cass.  cinnamom.  ää  ^j. 
Caryophyll. 

Rad.  Xedoar.  ää 
lierh.  Menth,  ppt.  .50. 
Subtiliss,  pulverat.  adrnisce 
I Mell,  despumat.  ,"xa% 
j ^ F.  Electuarium. 

DS.  Drei-  bis  viermal  täglich  1 
Kaffeelöffel  (die  Bestand- 
theile  des  Electuar.  aro- 
maticum  d(M-  älteren  Phar- 
macop.  lioruss..,  vouA^ oig- 
tel  als  ausgezeiclmt'tes  Ma- 
genmittel und  überhaupt  bei 
ScliAväche  empfohlen), 

R-  Rad.  Calam. 

— Angelic.  ää  5iij. 

Infuiid.  c. 

Af/.  font.  ferrüL  q.  s.  ad 
Col.  ^vj. 

Aeth.  sulphur.  ^ii. 

•Syrup.  cort.  Aura  nt.  Xß, 
MDS.  Siiiudl,  1 Efslöff.  (Rich- 
ter). 

R Rad.  Calam.  5;?. 

Coq.  c. 

Aq.  font.  ferrnL  s,  q.  ad 
Col.  5viij. 

suh  flu.  coctioii.  adde 
Rad.  Cal. 

Cort.  Aurant.  ää  5ij. 

Tenet.  ( hin.  compos.  5j. 
Spirit,  nitr.  aeth.  i^ß. 

cort.  Aurant.  gj. 
MDS.  Stündlich  1 Elslöfibl  (hi 
der  Convalescenz  nach 
schAveren  Krankheiten). 

R Ol.  Calam.  gutt.  iv.  — xii. 
acet.  ,^j. 

DS.  Ein-  bis  ZAveistündl.  15 20 

Troplen  init  gleichzeitigen 
Kalmusöl- Einreihungen  (von 
Schneider  bei  atouischer 
Licht  gerühmt). 

R Spec.  aromat.  5ij. 

Rad.  Calam.  ^iV. 

f.  Species. 

S.  Zu  iiromat.  Bädern  und  Um- 
schlägen (sehr  zAvcckmäfsig), 
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Cortex  Vhmamomi  acuti. 


P h 3 s i 0 g r a p h i e. 


Wirklings  weise. 


K r a 11  k li  e i t s f 0 r m. 


IM  u 1 1 e r p f I a II  z e : Laurus  Cinnnmomum  L. 

Baum. 

Sexiialsystem:  Enentidria  Mofiogijnia. 

N a t ii  r 1 i c Ii  e 0 r d n u n g : Laurineae. 

Vaterland:  Ostindien,  zumal  auf  Ceylon;  jetzt 

sowohl  hier  als  in  Südamerika,  auf  Martinique  und 
Isle  de  France  cultivirt. 

Fh3'tographie:  Ba  um  20-30  F.  hoch.  Rinde 
aufsen  grau,  innen  hraunroth.  Blätter  oben  glän- 
zendgrün, unten  blässer,  1^-4  Z.  lang,  eiförmig, 
stumpf- zugespitzt,  lederartig,  Snervig.  Blüthen 
'weifs,  langgestielt,  in  gipfel-  und  achselständigen 
doldentraubenartigen  Rispen.  Kelch  (itheilig. 
Staubgefäfse  12.  Frucht  eine  1 sämige  Beere. 

Officinell  ist  die  ihrer  Epidermis  beraubte  Rinde 
{Corte^v  .Cinnninum^^  welche  in  langen,  dünnen, 
röhrenförmigen,  melirfach  in  einander  geschobenen, 
zusammengerollten  Stücken  in  den  Handel  kommt. 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  stark 

gewürzhaft, 
wärmend. 


Geschmack  siifslich-gewürzhaft,  er- 


iu  der  Wurzel 
iii  den  Blättern 
ein  wachholderöl- 


Der  Zimmtbaum  enthält  in  seinen  verschiedenen 
Theilen  ein  verschiedenes  Oel ; 

Kamplier,  in  der  Rinde  Zimmtöl, 
iN'eikenöl,  und  in  den  Früchten 
artiges  (Jel. 

Die  früherhin  mit  ihm  verwechselte  Zimmtkassic 
{Cassia  Cin/iamomuin')^  welche  jedoch  nach  den  Ge- 
brüdern Nees  V.  Esenbeck  von  Laurus  Cassia^ 
einem  in  China,  Sumatra  und  Malabar  heimischen, 
20-30  Fufs  holien  Baume,  abstammt,  und  deren 
innere  Rinde  der  Aeste  als  Zimmtkassie  oder 
Zimmtsorte  (Cin/iamomum  chinense  s.  indicu/u) 
über  England  in  pfundschweren,  Ellen  langen, 
zusaminengebi  lule  lea  Bündeln  zu  uns  kommt,  unter- 
scheidet sich  von  der  ächten  Zimmtrinde  durch  grös- 
sere Dicke  ihrer  (1  Linie  dicken,  5-0  Linien  brei- 


ten) Stücke,  dunklere  Farbe,  minder  lieblicbcn  Ge- 
ruch, und  nicht  so  feinen,  angenehmen,  sondern  weit 
schärferen  Geschmack,  läfst  sich  auch  nicht  so  fein 
pülvern,  enthält  indefs  fast  das  Doppelte  an  ätheri- 
schem Oel  (Zimmtöl),  als  der  ächte  Zimmt.  Sie 
wird  bisweilen  mit  dem  Mutter  zimmt  {Cassia 
Ugne(i)^  der  Rinde  des  in  Ostindien,  zumal  auf  Ma- 
labar, heimischen  Mu  tterzimmtba  umes  (^Laurus 
Malahratkum  L.),  von  welchem  auch  die  im  Han- 
del zu  uns  kommenden  Zimmtblüthen  nach  den 
Gebrüdern  Nees  v.  Esenbeck  herstammen  sollen, 
verwechselt. 


Nach  Va uquel i n : 

Ae t her.  Oel  (Zimmtöl), 
friseh  von  gelber  Farbe,  mit 
Länge  der  Zeit  sich  bräu- 
nend, von  zimmtartigeie  Ge- 
ruch und  Geschmack;  spe- 
citisches  Gewicht  = 1,044; 
Gerb-  und  Farbstoff, 
Schleim  und  eine  Säure. 

Die  Z i m m t k a s s i e ent- 
hält nach  Bucho  Iz’s  Ana- 
lyse: Zimmtöl  (aus  1000 
'i'heileu  8;  specihsch.  Ge- 
wicht = 1,(170);  eigenthüm- 
liches  Harz  (40),  Itesoude- 
ren  gummigen  ExtractivstolT 
(140)  und  braun  gefärbten 
traganthartigen  Rückstand. 


Als  gewürzhaftes  Mittel 
wirkt  der  ?^imnit  zunächst 
auf  die  Digestionsorgane,  er- 
M’ärme  im  Ma- 


regt  Efslust, 

gen,  beschleunigt  die  wurm- 
zeigt 
Dige- 


förmige  Bewegung,  u 
sich  somit  als  treffl. 
stivum.  Nächstdem  entfal- 
tet er  seine  tlüchtig  erregen- 
den u.  excitirendeu  Wirkun- 
gen aufserhalb  der  Sphäre 
d.  Alimentarkanals  auf  biüde 
Richtungen  des  Nervensy- 
stems, die  sensible  w.e  irri- 
table, doch  vorzugsweise  die 
letztere  bethätigend,  die  ge- 
sunkene Irritabilität,  den!  (tn 
der  Gefäfsläser  kräftig  er- 
hebend, die  Bluttliätigkeit 
steigernd,  daher  leicht  stark 
erhitzend,  Wallungen  ma- 
chend. 4 orzugsweise  übt  er 
diese  Wirkung  auf  den  Ute- 
rus aus , w<mn  torpide 
Schwäche  die  C'ontractilität 
seiner  W'andungen  verhin- 
dert, profuse  Blutungen  her- 
vorruit,  u.  sich  damit  gleich- 
zeitig eine  krankhaft  erhöhte 
Reizliarkeit  in  der  st'usiblen 
Sphäre  verbindet,  welchen 
beiden  Zuständen  die  An- 
wendung des  Zimmts  ganz 
entspricht,  indem  er  diesen 
krampfiiaften  Excefs  im  Ge- 
bärmuttersysteme , zunächst 
bedingt  u.  unterhalten  durch 
die  zum  Grunde  liegende 
Asthenie  der  Faser,  durch 
seine  erhebende  u.  stärkende 
Wirkung  auf  letztere,  aus- 
gleicht. Vom  Kalmus  unter- 
scheidet sich  demnach  der 
Zimmt,  dafs  dieser  mehr  den 
irritablen  Akt  in  den  rein 
plastischen,  der  Zimmt  hin- 
gegen in  den  irritabelsten 
Gebilden,  dem  Blute  u.  der 
Getiifsfaser,  vorziigl.  erhebt 
II.  kräftigt,  daher  tür  ihn  als 
Contraiudication : entzündk- 
gesteigerte  Gefäfsthätigkeit, 
Congestionen 
tungen, 
t hi  Sinus 


active  Blu- 
bedeutender  Ere- 
vasorutn. 


Man  benutzt  den  Zimmt 
1)  bei  Nervenasthenien, 
mit  vorherrscheiu'.em  Leiden 
der  irritablen  Oebilde,  daher 
bei  torpid  - tj^ph Ösen  u. 
faulig.  Nervenfiebern, 
bei  grofsem  Languor  des 
Blut-  u.  Muskulars^'stems, 
mit  meteoristischen  Auftrei- 
bungen, paralytiscben  Blu- 
tungen, lähmungsartigen  Af- 
fectionen  des  Darmorgans, 
mit  anderen  analeptisd  en 
u.  erregenden  Mitteln  (s. 
Verbindung).  2)  Bei  Asthe- 
nien d e s Ali  m e n t a r k a - 
nals,  dadurch  bedingten 
Verschleimungen , iiabituel- 
1cm,  krampfhaftem  Erbre- 
chen, profusen  u.  koliiqua- 
tiven  Diarrhöen,  Oatuienten 
u.  kardialgischen  Beschwer- 
den. 3)  Gebärmutter- 
blutungen der  bezeichne- 
ten  Art  (s.  Wirkungsweise), 
wenn  wirkliche  {Schwäche 
zum  Grunde  liegt,  es  dem 
Uterus  an  Krait  gebriciit, 
sich  zu  contrahiren,  das  Ge- 
sicht blalö,  die  Giiedmafsen 
kühl,  der  Puls  sehr  klein  u. 


sciineli,  der  Blutverlust  be- 
deutend ist, 
nach  beendigtem 
akt  bei  etwas 
Entbindungen,  u.  unter  ana 


zumal  gleich 
Gehn  rts- 
schwicrigen 


logen 


Verisältnisseu  als  ge- 


buittörderndes  Mittel  zur  Er- 
weckung mangeinder  oder 
scliwach  entwickelter  4Ve- 
hentiiätigkeit,  u.  bei  Men- 
st ruat  io  nitnia.  Da  Me- 
trorrhagien oftmals  ein  la- 
tenter entzündlicher  Reiz, 
ein  schleichender  Entzün- 
dungsprocefs  im  Gebäror- 
gane zum  Grunde  liegt,  so 
wird  eine  sorgfältige  J*rü- 
fung  aller  C'ausalmomente 
hier  dringend  angezeigt  sein, 
weil  sonst  das  Uebcl  begreif- 
licherweise durch  d.  Zimmt- 


gebrauch 

wird. 


noch 


gesteigert 


Oleosa. 


139 


Acchtc  Zimmtriiide. 


l*  r ä p II  r a t c. 


Formulare. 


1)  Aqua  Vinnamomi  Simplex^  von  j 
Zinimtkassie  — die  iiherliaiipt  weiten  ihres 
reicheren  ätheriscli.  Oeli^elialtes  n.  gyölse- 
rer  Wolilfeillieit  zu  allen  Ziinintpra'para- 
ten  der  l’retil's.  l’hannakopoe  genoniinen 
>vird  — n,it  lünreichcndein  Wasser  il.  x. 
iibevdestillirl.  anl'ani^s  sclnvach  inilchip;, 
naclilier  klar;  von  d!irchdriiiü;end.  Ziinint- 
^ernch,  siilslicheai  (lieschmack ; bildet  mit 
der  Zeit  Benzoesäure  n.  wird  dann  sauer; 
ein  gutes  Mcnstriuim  metallischer  Salze, 
bitterer  Extracte  n.  schartstolliger  Mittel. 

2)  Aqua  Viniiauiomi  tn'uosa,  von  il.  j. 
Zinimtkassie,  durch  U.  ii.  rectitic.  Wein- 
geist and  hinlängliches  Wasser  U.  i[.  iiber- 
gezogen  ; trüb,  nachher  klar.  !)a  gj.  die- 
ses Wassers  fast  ^ij.  Weingeist,  auch 
mehr  ätherisches  Oel  als  das  vorherge- 
liende  enthält , so  kann  es,  wegen  seiner 
bedeut.  Erhitzung,  nur  bei  grofsem  Torpor 
im  Gefälssysteme  angewandt  werden. 

3)  Tiuctura  Ci/ma//iomt\  durchjlige- 
stion  von  gv.  Zinimtkassie  mit  gxxiv. 
Sprit;  rothbrann,  von  Zimmtgeriid),  süs- 
sem, gewürzhaft  brennendem,  etwas  Iier- 
bem  Geschmack;  bei  höherem  Grade  sen- 
sibler und  irritabler  Asthenie,  in  bösarti- 
gen, nervösen  und  fauligen  Eiebern,  para- 
lytischen Darmaffectionen,  profusen  31e- 
trorrhagien. 

4)  Oleum  Ciuuamo7ttt\  in  Ostindien  aus 
der  Zinimtkassie  durch  Destillation  ge- 
wonnen; weifslich-gelb,  mit  der  Zeit  sich 
bräunend,  von  durchdringendem  Zimmt- 
geriich  u.  concentrirtem  Zimmtgeschmack, 
schwerer  als  Wasser  (specif.  Gewicht 
= 1,071);  bei  den  höchsten  an  Lähmung 
gränzeiiden  Schwächegraden,  typhös-pa- 
ralytischen E^''iebern  mit  Darmlähmung,  ner- 
vöser Apoplexie,  Meteorismus,  nervöser 
Cardialgie  (von  Fr.  Hoff  mann  gerühmt), 
erschöpfenden  Mutterblutungen,  ui  äufserl. 
gegen  Dyspha^ia  parnlytica  u.  Zungen- 
lähmmig  (auf  die  Zunge,  in  den  Mund  ein- 
gerieben), kariöse  Zähne  u.  Knochenfrafs. 

5)  Elaeosacchar.  Cinnamomi.,  als  ge- 
schniäckverbesserndes  Mittel. 

(i)  Is'yrupus  Vintunuomi durch  Dige- 
stion von  gij.  Zinimtkassie  mit  Aq.  Cin 
nam.  vinos.  U.  j.  u.  Aq.  Kosar.  gij.  zur 
Colat.  von  gxj.,  in  derselben  weifs.  Zucker 
il.  aufgelöst;  röthliehbraun ; als  Zu- 
satz* magenstärkender  Mittel. 

^ 7)  Pu/v/s  aeomatlcus , Zimmtkassie 
gij.,  kleiner  Kardamom  Ingwer,  weis- 
ser  Pfeffer  äü  g|9. 

Anfserdem  bildet  der  Zinimt  noch  ein 
Ingrediens  der  TI  net.  Op.  crocat..,  Tinct. 
Kliei  vmos.  u.  Fern'  pamata  (enthalten 
beide  Aq.  Cinnamorn.  z'/V/üay/),  Tinct. 
Chm.  compos.  (enthält  Aq.  Cinnamorn. 
smipli).)  Tutet,  aromatiea  u.  uromatiea 
aettla.,  Mtxt.  oleoso  ~ Ital.sam.  (enthält 
Zirnmtöl),  f tnum  ferrugino.sum  s.  mar- 
tiatuni  und  Electuarium  Theriaca. 


Gabe:  ln  Substanz  zu  gr.  5-10-30 
einigemal  tagüber.  DieTinctur  zu  gtt. 
15-30-00;  die  gröfseren  Gaben  bei  pro- 
fusen Metrorrhagien.  Das  wässrige 
ZimmtAvasser  unzen-,  das  weinige 
drachnienweis  Mixturen  zugesetzt.  Das 
Zirnmtöl  zu  gutt.  1-3,  im  Typhus  zu 
glitt.  2-4. 

Form:  Pulver,  LatAvergen  (s. 

Formulare),  Aufgufs,  Avässriger  oder 
wtMiiiiier,  jv  armer  und  kalter'(5Ö-'i>A’- 
auf  Colat.  gA'j.,  stündlich  1 Ejslöffel;  oder 
eine  gleiche  Quantität  mit  gviij.  weifsen 
Wein'infnndirt,  3 Tage  digerirt  und  von 
der  Colatur  3-4mal  täglich  \ Weinglas; 
der  mit  Essig  bereitete  Aufgufs,  aao  man 
Erhitzung  befürchtet);  als  Theespe- 
cies:  6Vm*.  Cinnamom.  gp.,  Cort.  Ca- 
scarill..,  Herh.  Centaur,  minor.  ää  §iij. 
C.  M.  f.  Species.  DS.  Täglich  den  8ten 
Theil,  mit  3 Tassen  Wasser  ebullirt,  zu 
verbrauchen.  — Das  Zirnmtöl  tropfen- 
weis auf  Zucker,  oder  in  der  Form  des 
Oelzuckcrs  Mixturen,  oder  auch  pur  zu 
gutt.  1-2  bitteren,  übelschmeckendt4i  Mit- 
teln, zumal  der  China,  zugesetzt:  Ol. 

Caxs.  Cijinam.  gutt.  iv.  tere^cum  Saeeh. 
all).  Aq.  Cinnamom.  ^x.  Aether. 

salph.  5j-5  l^yntp.  Cinnamom.  gj.  iMDS. 
1 stündl.  1 Efslölfel,  im  Typhus;  in  Aether 
oder  Weingeist  aufgelöst  (gutt.  4-8-12 
in  Aether  und  davon  zu  6-10- 

15  gutt.;  oder  in  Emulsion:  ü Ol.  Cass. 
Cinnamom.  gutt.  x.,  Vitell.  Ov.  j.,  te- 
rendo  sensim  misce  c.  Vin.  hispanic.., 
Aq.  Cinnamom.  simpl.  ää  giij.,  Aq.  com- 
mun.  gij.  M.  f.,  Emulsio,  in  ijua  solv. 
Saccli.  alhiss.  gij-  MDS.  Einigemal  täg- 
lich I Weinglas,  Brande. 

Aeufserlich:  Das  Oel  zu  Zahii- 

Pulvern  — T ropfen  — Mixturen  — 
und  Latwergen,  wirkt  milder  als  das 
Nelkenöl.  Seines  theuern  Preises  wegen 
wird  es  äufserlich  nur  selten  benutzt. 

Verbindungen:  Die  Tinctur  bei  spa- 

stischen Metrorrhagien  mit  Opium;  bei 
profusen,  rein  torpiden,  mit  der  Mixtur, 
sulphur.  acid..)  Tinct.  aromatic.  acid..^ 
Alaun,  Katanha,  Kino;  im  Typh  US  mit 
Baldrian,  Angelika,  Serpentaria,  Moschus; 
bei  Digestionsschw  äche  mit  Kalmus,  Oran- 
genschale, Kascarille,  der  weinigen  Kha- 
barbertinctur,  Pfeffermünze;  bei  profusen, 
colliquativen  Diarrhöen  mit  Columbo,  Si- 
maruba,  Arnikawurzel.  Nach  Horn  das 
beste  Corrigens  für  Geruch  und  Ge- 
schmack des  Moschus:  die  Zimmttinetnr ; 
d.  Elaeosacchar.  Cinnamom.  ein  treffli- 
ches Corrigens  bitterer  Mittel. 


^ Glimm.  Kino 

Cass.  Cinnamom.  ää  gj. 

Rad.  Caryophyllat. 

Glimm,  mimos.jxri  giij. 

Kacch.  all),  ää  g(9. 

M.  f.  Pulv. 

DS.  Zwei-  bis  dreistündlich  1 Theelöffel  mit  Was- 
ser (Vogel,  gegen  atonische  Diarrhöen).  ‘ 

Pulv.  Cinnamom.  acut.  -)ij. 

— Alumin.  gj. 

Rad.  Ratanh^  gij. 

Mell,  rosat.  gijA 

M.  f.  Electuarium. 

DS.  Viermal  täglich  1 EfslÖffel  (V'ogt). 

R-  Cort.  Cinnamom.  gij. 

Eiaved.  cort.  Aurant.  g/9. 

Infund.  c. 

Aq.  forit.  fervid.  s.  q.  ad  Col.  gvj. 

Aff.  Cinnamom.  simpl.  ^ij. 

Tinct.  Calam.  gij. 

— Rhei  vinos.  giij. 

Syrup.  Balsam,  periiv.  g,?. 

MDS.  Stündlich  1 Eislöffel  (als  magenstärkendes 
und  belebendes  Mittel  zu  empfehlen). 

R Tinct.  Cinnamom.  gij. 

3[ixt.  sulqdiiir.  acid.  gj. 

Tinct.  Op.  crocat.  -)j. 

MDS.  Stündlich  15-20  Tropfen  mit  etwas  Hafer- 
schleim (Richter,  bei  profuser  und  krampf- 
hafter Metrorrhagie). 

R Aq.  Menth,  ppf.  gij. 

Tinct.  Cinnamom.  gj. 

Aliim.  crud.  ^j. 

Syrup.  Opiat.  {Papaver.  alh.')  ^j. 

MDS.  Stündlich  1 — 1\  Elslöffci,  und  AA'enn  Belebun'*^ 
erfolgt,  in  verminderter  Gabe  (van  SAvie'^ 
ten’s  berühmte  Mischung  gegen  erschöpfen- 
den Gebärmutterblutflufs). 

^ Aq.  Cinnamom.  vinos.  giij. 

Tinct.  Cinnamom. 

— Arnic. 

— Vanill. 

Spirit,  sulph.  aether.  ää  gj. 

MDS.  Stündlich  1 Eislöffel  (bei  lähmungsartiger 
Darmaffection  und  Meteorismus  in  tvphös- 
paralytischen  Fiebern). 

R Aq.  Cinnamom.  gviij. 

Tinct.  Cinnamom.  gi;7. 

Syrup.  Papav.  alh.  gj. 

MDS.  4 stündlich  1 EfsHiffH  (von  Schneider 
bei  nachgeburtlichen  Mutterblutnngen  mit  dem 
besten  Ertolge  aiii^cAvandt.  Gemeius.  deut- 
sche Zeitschrift  f.  Geburtshülfe.  1828.  Bd.  3. 
St.  3.  S.  074.). 

R Ol.  (ass.  Cinnamom.  gutt.  x. 

Aeth.  sulphur.  gj. 

MDS.  i-yj  stündlich  10— 15  Tropfen  (Thilenius. 
bei  drohender  Todesgefahr  in  Folge  von  Mut- 
terblutsturz). 


18* 


Aktiierea- 


Pbysiographie. 


Bestandtbeile. 


W i r k u n g s Av  e i s e. 


Mutterpflanze:  Piper  Cuheha  L.  Piper  caii- 
dutuni  liergii.  Strauch. 

Sexualsj^stein:  iJiandria  Trigi/ma. 

Natürliche  Ordnung:  Urticeae  Juss.  Pipe- 

raceae  Rieh. 

Vaterland:  Java,  auch  auf  Malabar,  Guinea, 
Isle  de  France. 

Fh ytographie:  Stengel  strauchartig,  klet- 

ternd. Blätter  hlafsgriin,  gestielt,  nach  unten  ei-herz- 
förinig,  nach  oben  länglicli  - eifünnig,  zugespitzt. 
Blüthen  getrennten  Geschlechts,  in  einzelnen,  ge- 
stielten, den  Blättern  gegenüberstehenden  Blüthen- 
kolben.  Kelch  und  Krone  fehlen.  Frucht  eine 
gestielte,  von  einer  äiifseren,  zerbrechlichen,  netz- 
förmigen, Schale  umgebene,  Ifächrigt»,  1 sämige 
Beere.  Samen  kern  aufsen  dunkelbraun,  innen 
gelbliclnveifs,  ölig. 

Officinell  sind  die  Früchte  {Cuhehae')^  frisch 
hellbraun,  getrockne.t  aschgrau,  kuglig,  von  der 
Crröfse  und  Gestalt  des  Ffeflers,  mit  den  3-4  Zoll 
langen  Bliithenstieleu  versehen,  netzartig -geringelt; 
die  Schale  von  angenehmem  Geruch,  aber  gerin- 
gem Geschmack.  Der  Kern  hingegen  scharf,  ge- 
würzhaft, pfefferartig  schmeckend,  liinterher  kühlend. 


\ 


- N a c h V a u q u e I i n : 

1)  Aetherisches  Del  (aus 
Ffd.  1 Unze  und  1 Drachme), 

von  dicklicher  Consistenz,  heis- 
sendem, pfeffermünzartigem  Ge- 
schmack. 

2)  Ein  dem  Kopaivabal- 
sam  ähnliches  iiarz,  \(»n 
grünlich.  Farbe  (T  r o m m s d o r ff 
erhielt  aus  lü  Unzen  2 Unzen 
4 Drachmeu),  von  unangeneh- 
mem Geruch  und  kopaivartigem 
Geschmack,  auf  dem  l’apier  einen 
Fettfleck  machend. 

3)  Eine  geringe  .Menge  eines 
anderen  gefärbten  Harzes. 

4)  Gummiartige  .Materie. 

5)  Ein  dem  Extractivstoff’e 
der  llülsenfriichte  ähnliches  J’rin- 
cip,  du‘  eigeuthiimliehe  thierisch- 
vegetabilischo  Mat(*rie,  von  wi- 
drigem (Jeruch  und  rohem  Eisen 
ähnli(“hem  (leschmack.  In  den 
Aschentheilen : Salze  mit  kali- 
scher Grundlage,  Eisenspuren. 


Die  Kubeben  stehen  zwischen  den  ätherisch-öli- 
gen und  balsamisch  - harzigen  Mitteln  in  d(u-  Mitte, 
reihen  sich  einerseits,  vermöge  ihres  stark  eiwär- 
menden  aber  ziemlich  milden  ätherischen  Gels,  den 
fraganten  (Gewürzen,  vermöge  ihres  cigenthiimlichen, 
scharfstoftigen , resinösen  Frincips  den  natürlichen 
Balsamen  und  namentlich  dem  CopaiVa  unmittelbar 
an.  in  kleinen  Gabeti  Avirken  sie  als  erwärmendes 
Arom  auf  die  Digestionsorgane,  steigern  die  Efslust, 
die  Avurmförmige  BeAvegung,  befördern  die  ^ erdauung, 
Avirken  der  krankhaften  Schleim-  und  Lufthildung 
entgegen;  in  sehr  grofsen  Gaben,  zu  mehreren 
Drachmen,  e'’zeugen  sie  leicht,  zumal  bei  sehr  reiz- 
baren und  empfindlichen  Fei*sonen,  Magenbremien, 
Beängstigung,.  Ueb»‘lkeit,  Erbrechen,  Kolikschmer- 
zen, Durclifall  (bisAveileu  auch  Neigung  zur  Ver- 
stopfung, .4larly),  und  bis  zur  GeistesverAvirrung 
ge.steigerte  Kopfart'ectiou  (Grane,  Marly).  Fuel 
sah  davon  bei  solciien  Subjekten  selbst  gastro-ente- 
ritische  Zufälle  und  entziindliclic  llodcnäffection  er- 
folgen, und  Spitta  hält  sie  selbst  in  eiaem  Fall»^ 
für  verdächtig,  Abortus  verschuhkd  zu  haben.  Ganz 
spevic-li  Avirken  sie,  gleich  den  natürlichen  Balsa- 
men, vermöge  dieses  resinösen  Grundstolles  auf  die 
schleimabsondernden  organischen  Flächen,  zumal  auf 
die  Schleimhaut  des  (wcsclilcchtsapparats,  machea 
den  Harn  trüb,  drücken  ihm  eimui  eigenen  Gerucli 
auf,  erzeugen  nach  Grane  häufigen  Drang  zuiu 
Uriniren,  .lacken  und  Brennen  in  der  Eichel  und  er- 
höliten  Trieb  zum  Beischlaf,  Gefühl  von  gesteigerter 
M ärme  und  Brennen  im  l’erinäum  ur.d  Mastdarm. 
Nach  .Vrt  der  Balsame,  und  s|ieciell  nach  Art  des 
mit  ihm  in  seinem  Avirksamen  Bestandtheile  corre- 
spondirendeu  Gopaiva's  erhebt  und  belebt  der  Ku- 
bebenpfcff'er  die  qualitativ  gesunkene  örtliche  Meta- 
morphose in  der  Schleimhaut  der  Sexual-  uud  Harn- 
orgam*  und  namentlich  der  die  Harnröhre  nach  innen 
auskleidenden  Membran,  beseitigt  dadurch  die  auf 
Laxität  und  Atouie  derselben  basirte  krankhafte  Ab- 
sonderung, und  kann  somit  im  .Nachtripper,  Avclcher 
zumeist  auf  diesem  pathologischen  Zustande  beruht, 
heilsame  Wirkung  herbeifühlen,  ohne  dafs  uian  mit 
Fuel  eine  durch  ihn  auf  roA ulsorischem  Wege  ver- 
anlafste  .Ableitung'  des  Tripper[irocesses,  d.  li.  der 
Entzündung  von  der  Urethral-  auf  die  Dariuschleiiu- 
haiit,  noch  Avenrger  mit  TomoroAvitz  die  durch 
i!  • nach  seinem  Eingänge  in  die  Säftemasse  be- 
Avirkte  künstliche  Irritation  des  kranken  Organs, 
Avelche,  als  eine  der  krankhaften  Reizung  entgegen- 
gesetzte, auch  der  abnormen  Thätigkeit  der  Ure- 
thralschleimhaut eine  veränderte  Richtung  geben  und 
sie  zum  Norimilzustand  .zurückführcu  soll,  zur  Er- 
klärung dieser,  aus  dem  generellen  pharrnakodyna- 
mischen  Gharakter  der  Balsame  sich  von  selbst  er- 
klärenden, \Virkung  anzunehmeii  braucht.  Allgemeine 
fieberhafte  Reactionen  (Fuel),  Gongestionen  nach 
den  Beckenorganen,  Neigung  zu  entzündlichen  Af- 
fectionen  und  activen  Mutmigen,  die  Feriiide  der 
ScliAvangerschaft,  Brustübel  i^Delpech),  heftiger 
Hämorrhoidalreiz  (T  omorowitz)  verbieten  sie. 


Oleosa. 
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K r a II  k li  c i t s f o r m c n. 


.....  I t (ipwiir/e  bei  Diüfestioiisbesciuverdeii. 

\ oriliMU  It.'uiptsaflilicli  nach  Art  de  ^..ihst  ein  In'Tediens 


r " “ 'rliun  'dir-r  d i/p^V'ämpM.le;.:  ^ Der  EMgUu.der  B r « u ;?l.  t o 

zuil.  Wirkbam  o . 11  Triiipcrkranke  damit  selieilt  lia  ica,  u.  i 

T‘  I nVtrtl.r  ” . kt  das  Mittel  bereits  seit  181«  als  Spec.hcam 

fe  ea  die.^^  Uebel  einjetülirt.  Allein  die  Erfabru.igen  lauten  verscbiedeii 
r^otLals  dbnnetral  ent|egengese,xt.  IVlibrend  Bronghto..,  EkeU  nd  n. 
it  1 •!  >1  f t;eli  die  Kubebcn  vorznuLsweise  in  den  entzuiidliclien,  I | 
Kub'rcke  selbst  in  den  mit  llodenentziindnni^,  l^liirnose  u.  1 arapbimose  com- 
iliHrten  Formen  des  Tnpperleidens  anoezei^t,  u.  die  Letztgenannten  s e ^e- 
l'de  liier  von  rascher  Wirksamkeit  fanden;  warnen 

ro  witz  vor  der  Anwendung  des  Mittels  in  dem  synocbisclien,  acbt-entzm  ^ 
liehen  Tripper,  indem  sonst  leicht,  wie  beim  Ivopaivbalsam,  die  Lntzund^ 
der  Fretliralschleimhaut  gesteigert,  der  Ausfluls  zwar  unterdrückt,  abe 
dciMiflie  Metastasen  l.ervorgcrnfen  werden.  Wäbrend  s.'® 
mit  soeciell  angestellten  Versuchen  in  der  Berliner  Chaiite-He  l.umtalt  v 
zut^sweise  in  der  „Go/iorr/ioea  secundaria  ex  atonud  ’ 

ulauht  Kl a ätsch  zufolge  seiner  unter  Heim  s Augen  gemachten  Beob.ic 
tungeii  ihnen  alle  Wirksamkeit  gegen  veralteten  Nachtripper 
müssen,  u.  erklärten  endlich,  damit  nichts  zu  wünschen  übrig  bleibe,  Cax- 
michael,  ^Michaelis  u.  A.,  dafs  die  Kubebeii  sie  in  der  Mehrzahl  der  balle 
iränzlich  im  Stich  gelassen  haben.  AVährend  Handschuch  behauptet,  dafs  sie 
(ia,  wo  sie  zu  tagüber  genommen,  nach  4 solchen  Gaben  nichts 
richtet,  auch  überhaupt  nicht  helfen,  sah  Puel  niemals  vor  dem  30-40 
Ta<»^e  ihrer  Anwendung  Heilung.  Wälireiul  Helpech  sie  dann  stets  niiwiik- 
sam  fand,  wenn  sie  Hiarrhö  erregten,  wollen  Andere  gerade  dadurch  ihre 
Heilkräftigkeit  erprobt  haben,  u.  suchen  selbst  durch  Zusatz  kleiner  Gaben 
Kalomel  eine  gelinde  Diarrhö  einzuleiten  (ein  Verfahren,  welches  sich  aut 
die  Ansicht  Puel's,  dafs  die  Kubeben  durcii  revulsorische  Uebertragung  des 
Krankheitsprocesses  von  der  Urethral-  auf  die  Darmschleimhaut  im  1 rippcr 
heilsam  wirken,  zu  stützen  scheint).  — Mit  Bezug  auf  das  bereits  unter  Ko- 
paiva  Gesagte,  ergeben  sich  für  die  Kiibcben-Anwendung  iin  Tripper  folgende 
Maximen:  1)  Sie"  eignen  sich  im  entzündlichen  Stadium  desselben  nur  dann, 

wenu  die  Entzündung  überwiegend  den  erysipelatösen  Charakter  trägt,  mit 
weni"'  Käthe  u.  geringem  Schmerz  beim  Uriniren,  dahingegen  mit  bedeuten- 
dem Austlufs  u.  starker  lymphatischer  Anschwellung  des  Gliedes  verbunden 
ist,  wie  sich  diese  Fälle  häuHg  bei  torpiden,  reizlosen,  aufgedunsenen,  zu  Ver- 
schleimungen geneigten  Individualitäten  darbieten.  2)  Im  Stadium  des  Nach- 
ti-ippers,  wo  das  Mittel  in  doppelter  Beziehung,  als  aetliereo- oleosum  ii.  re- 
siuoso-halsamkum , durch  functiouelle  Steigerung  u.  qualitative  Bethätigiing 
u.  Erhebung  der  langiiescirenden  örtlichen  Aletamqrphose  in  der  Urethral- 
schleimhaut, sowohl  die  zum  Grunde  liegende  Atonie,  als  die  perverse  4 liä- 
ti'^keit  dieser  Membran  beseitigt  (auch  Dzondi  will  ihren  Gehrauch  allein 
auf  dieses  Stadium  beschränken),  u.  somit  beiden  liidicationen  der  Gouor- 
rhoea  secundaria  völlig  entspricht.  3)  Werden  sie,  unter  analogen  \ er- 
Iiültni.ssen,  dem  Kopaiva  bei  hervorstechendem  Leiden  der  ifigestionsorgane 
itid  dann  vorzuziehen  sein,  wenn  gegen  diesen  Idiosynkrasie  vorhanden,  od. 


t)  u*  CliUl.  lliu  II  >l»ll  ----  — ^ 4 \ 1 

Eisen  m a n n , H a n d s c h u c h , K u h r c k e u.  A.)  als  v or- 

Der  Engländer  B r o u gh  t o n 

in 


(iabc,  Form  n. 
Y e r b i n d ii  n g. 


Auch  hiiisichts  der  zu 
bestiniineiiden  Gabe  der 
kubeben  sind  die  Meiniin- 
g(Mi  nicht  ühereinstimmend. 
Während  die  Engländer  sie 
iinzeiiweis  nehmen  lassen, 
will  Dzondi  sie  nur  zu  5 
gr.  Sinai  tägl.  aiigewiuidt 
wissen,  u.  steigt  (vorsich- 
tig genug!)  jeden  Tag  um 
einen  ganzen  Gran.  Die 
Mittelstrafse  ist  auch  hier 
die  sicherste.  Man  lälst 
demnach  den  Krajiken  des 
Tages  von  •spk'5i'j* 
men.  Von  gj.  der  gepül- 
verten  Kubeben  mit  einer 
‘•"leichen  (Quantität  Zucker 
vermischt,  Avird  Morgens 
die  Hälfte  mit  4 UiiartAvar- 
nier  Milch  gereicht,  hier- 
auf bis  Mittag  pausirt,  dann 

1 Messerspitze  genommen 
u.  so  fortgefahreii,  bis  ge- 

7 Uhr  Abends  das  1 nl- 
ver  gänzlich  verbraucht  ist. 
Alsdann  pausirt  der  Kranke 

2 Tage  ; während  dem  wird 
viel  dünnes  Getränk  geiios- 


IHI  U.HHII  V Ul  »Lilly  »L  tlll  ^ 

erselbe  gar  nicht  vertragen  wird.  4)  Da  sie  aber  gleichtalls,  zumal  in  grÖs- 
ereii  Gaben,  die  ersten  Wege  leicht  afticiren,  Ekel,  Ucbelkeit,  Erbre- 
lieti,  Kolikschmerzen  u.  selbst  Durchfall  erregen  (Piiel^  sah  bei  emptindli- 
lien,  sehr  reizbaren  Subjekten  davon  gastro-eiitcritische  Zufälle  u.  entzüudl. 
lodenaftectioii^,  so  Avird  die  ^ erbindung  mit  kleineu  Gaben  Opium  nicht  sel- 
•n  geboten  sein.  BeAvirken  sie  Verstopfung,  so  verbinde  man  sie  mit 
ittersalz;  jinlentälls  lasse  mau  Avälireud  u.  nocli  einige  Zeit  nach  ihrem  Gc- 
raiicli  eine  geeignete  Diät  führen,  welche  die  Wirksamkeit  des  Mittels  sehr 
nterstützt  od.  im  Gegenfalle  behindert.  Auch  in  anderen  hartnäckigen  Blen- 
nrrhöen,  zumal  gegen  iiiveterirtea  Fluor  allufSf  Aserden  die  Kubeben  mit 
rfolg  angewandt  (Orr,  Traill,  .Spitta). 


sen ; am  4ten  dasselbe  Ver- 
fahren wie  amt  steil  Tage; 
die  folgenden  2 Tage  pau- 
sirt; am  Tteii  (^selbst  bei 
bereits  verschwundenem 
Anstlusse)  Avie  am  Isten  ; 
und  am  8ten  die  Cur  mit 
einem  Abführmittel  aus  Ca- 
lomel  und  .lalape  hesdilos- 

sen  (AiiAvendungsAvevseder 

Kubeben  bei  Sachtripper- 
kranken  in  der  Berlinei 

Charite  - Heilanstalt). 

Erinnert  wurde  bereits, 
dafs  bei  eintretender  Hiar- 
rhö, oder  wenn  das  Mittel 
bei  reizbaren  Subjekten  zu 
stark  auf  die  ersten  W ege 
eiiiAvirkt,  der  Zusatz  aou 
kleinen  Gaben  Opium ; be* 
Ntngung  zu  \ erstoptung 

von'  3fL-5j- 

phur.  ZAveckdiealicli  ist. 
ln  hartnäckigen  ballen  und 
btü  alten  'l  ripperkandida- 
teu  wird  die  \ erbindung 
der  Kubeben  mit  dem  Ko- 
paiva von  Nutzen  sein. 
Sehr  beherzigeiiswei  Ul  ist 
der  Vorschlag  Du  bl  ane's 
den  ngentliclien  wirksa- 
men Bestaiidtheil  der  Ku- 
beben als  hxtr  actum 
oleoso  - resinosum  anzu- 
weiiden. 


F 0 r iH  u I t*  r c. 


]<i  Puh).  Cuhehar.^ 
is'acch.  all),  aa  3i' 

D.  ad  scatul- 

S.  Dreimal  täglich  1 Tlieelöflel. 

Pulü.  Cuhehar.  3.1. 

Syrup.  lialsam.  periw. 

(j.  s.  n.  f.  Electiiarinm. 

DS.  Tagüber  zu  verbrauchen. 

Balsam.  Copaiv. 

Suhige  c. 

Vitell.  Ov.  j. 

Puh),  ('uheh.  _ _ 

Conseru.  Rosnr.  aä  gp’. 

M.  f.  fnectuarium. 

DS.  Viermal  täglich  1 Efslört'el 

(Vogt). 


Puh).  Cuhehar.  jj^ 

Mw^nes.  cur  hon.  — 5i- 

Extr.  Hyoscyam.  -)ß. 
Syrup.  Papav.  alh. 
q.  s.  11.  f.  Electuarium. 

DS.  Tagüher  zu  verbrauchen 
(W'yllie,  beim  Tripper 
mit  vorhandener  Mageu- 
versäuerung). 


Pult).  Cuhehar.  5ij. 

Bals.  Tolut.  gr.  vj. 
admisce 

Syrup.  Balsam,  pem/v. 

Succ.  Litjutril.  ää  3j* 

Gumm.  arah. 

q.  s.  n.  f.  massa  e qua  formentur 

Trochisci  pond.  gr.  x.  Consperg. 

Von  S p i 1 1 a gegen  äufserst  hart- 
näckigen S t o c k s c h II  u p f e n , 
wo  die  wirksamsten  Mittel  ini 
Stiche  liefsen,  sehr  gerüliint, 
indem  beim  allmähligen  Zerge- 
hen dieser  Kubebenkügelchen 
hinten  im  Munde,  augenblick- 
liche Erleichterung  empfunden 
wurde  (Heckcr’s  Annal.  Bd. 
l(i.  S.  39S.). 
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Aetiierea- 


CavißophißU  m omaticL  Oleum  Caryophyllorum. 


P h y s i 0 g r a p h i c. 


Mutterpflanze;  Ctnijophyllus  nroinnticiis  L. 
(^Etfgenia  cnryophyllnta  Tliunberii^.)  Baum. 

Sexualsystem;  Jcosandria  Mon ogyn ia. 

Natürliche  Ordnung;  Myrtacene. 

Vaterland;  Ostindien,  zumal  auf  den  molukki- 
schen  Inseln;  jetzt  auch  auf  mehreren  ostindischeii 
(zumal  auf  Amhoina)  und  westindischen  Inseln  cul- 
tivirt. 

I’hy  tographie;  Baum  von  ansehnlicher  Gröfse. 
immergrün,  pyramidentörmig.  Kinde  graugelh. 
Blätter  oben  dunkelgrün,  glänzend,  unten  blässer. 
3-/tZoll  lang,  10-15  Linien  breit,  länglich-hincelt- 
förmig,  stumpf  zugespitzt,  gniizrandig.  Blütheu 
schön"  rosenfarben,  langgestielt,  in  gipfelstär.digen 
Stheiligen  DoMentraubeli,  Kelch  farbig,  trichter- 
förmig, mit  4 kleinen  Zähnen.  Krone  4biältrig. 
Kronenblätter  weifs,  rundlich,  hinfällig,  vordem 
Authlühen  eine  kopfförmige  Knospe  bildeiiü.  S^taub- 


gefäfse  zahlreich,  weHs,  länger  als  die  Kronen 
blätter.  Frucht  eine  eirund- längliche,  mit  dem 
Kelcli  gekrönte,  l-2tächrige  l-2samige  Beere. 

Officinell  sind  die  nicht  geöflheten  Blüthen- 
knospen  (Gewürznelken,  Ge  w ü r z n ä g e 1 e i n , 
K r e i d e n n e 1 k e n , C(n  yophyllt  aromatici'-)  die  rei- 
fen Früchte  heifsen  Mutternelken,  AnthophyUi\ 
welche  in  heifses  Wasser  getaucht,  durch  Einwir- 
kung des  Rauchs  und  theilweis  auch  an  der  Sonne 
c.etr(»cknet  werden,  daher  von  schwarzer  Farbe  sind; 
Geruch  durchdringend,  angenehm  gewürzhaft.  Ge- 
sell m a c k brennend-gewürzhaft,  bitterlich-scharf. 


Nach  Trommsdorff; 

1)  Aetherisches  Oel 
(Nelkenöl),  OlcHm  Ca- 
/ yophylloritm;  loOO  Gran 
gaben  180  Gran,  ganz  friscb 
abgezogen  weifs,  an  der 
Luft  gelblich,  und  her.  ach 
in  eine  braune  Farbe  über- 
gehend, von  angenehm  ge- 
würzhaltein  Geruch  u.  bren- 
nend - aromatischem  Ge- 
schmack;  specifisches  Ge 
wicht  = 1,030-1,030. 

2)  Gerbstoff  eigener 
Art  (130). 


Wirkungsweise. 


Die  Gewdirznelken  sind 
wolil  die  fragantesten  aus 
der  Reihe  der  Gew  ürze,  und 
stehen  in  der  Klasse  der 
stomachischen,  digestionsbe- 
törderndeu  Mittel  oben  an. 
Ihre  incitirenden  Wirkungen 
sind  wegen  des  reichen  Ge- 
haltes an  scharf-brennendem 
itherischen  Oel,  sehr  bedeu- 
tend: sie  erhitzen  daher  auch 
stark,  bewirken  Mallungen 
und  können  deshalb,  anhal- 
tend fortgebraue.ht,  leicht  dit 
naclitheiligsten  St<‘rung(M!  im 
Digestionsgeschäfte  bervor- 
•ingen.  Namentlich  con- 
centrirt  das  Nelkenöl  diese 
incitirende  Wirkung  im  ho- 
hen GradfN  und  vermag  da- 
her auch  bei  torpiden  Asibe- 
nien.  Subparalysen,  zumal 
des  .\limeutarkanals,  etwjis 
zu  leisten. 


K r a n k h e i t s f o r in. 


Ihr  diätetischer  Gebrauch 
als  Magenmittel  ist  bekannt; 
vorzüglicii  eignen  sich  die 
Gewürznelken  für  torpide 
Schwäche  des  Magens 
u.  Darmkanals;  bei  dadurch 
gebild.  Dyspepsie,  Schleim- 
zeugung, Bläh  ungsbeschwer- 
den,  Cardialgien,  und  Enter- 
älgien,  Erbrechen  u.  Durch- 


fall; bei  AuAveseuheit  eines 
iigemhvie  entzündlich  - ge- 
reizten, congestiven  Zustan 
des,  GefiilseretJiisrnus,  Fle- 
tliora,  inflammatorisch.  Dia- 
these  passen  sie  nicht,  und 
werden  um  so  eher  etwas 
leisten,  je  torpider  die  Form 
des  L'eljels,  je  reizloser  die 
Constitution  des  Kranken 
ist. 


Oleosa. 


Cc^vürznelkeii. 


1*  r ii  parate. 


G a Ij  c , Form  ii.  Y c r 1j  i n d ii  n g. 


F o r m u 1 a r c. 


O Tifictura  Caryophyllonim  ^ etwas 
p;esättiü;t  l»raun,  sehr  criiitzcnd  und  auf- 
reizend. 

2)  Oleum  Caryophyllorum^  NclkenJd 
(s.  Hestamltlieile),  ianerlieh  !;egen  Läli- 
imiTiizen  (zur  Aut'lösiiujz  des  Fliespliors), 
äui’serlieh  als  vorziiniioiies  sehmerzstillen- 
des  Mittel  hei  kariösen  Zälineu,  Zungen- 
und  Schlundiäiunungen.  •' 

3)  Elneosncchntum  Canyophyllorum. 

4)  Tiuctiira  nromatica:  Ziinmtkassie 
^ij.,  kleiner  Kardamom,  (irewiirznelken, 
Galgant,  Ingwer  aä  mit  H.  ij.  Sprit 
infundirt,  digerirt,  ausgeprefst  und  tiltrirt; 
etwas  gesättigt  rothhraun ; ein  vortreffli- 
ehes  Stomacliicum,  zumal  mit  bitteren 
Mitteln. 

Aufserdem  noch  enthalten : in  der  Tinct. 
Op-  crocat..,  Tinct.  nromatica  ncida  (s. 
Schwefelsäure),  Mixturn  oleosa  - hnlsn- 
mica  (Nelkenöl),  Electuarium  Theriaca-, 
Emplastrum  aromaticut/i  (Nelkenöl). 


(iahe:  Die  gepiil verteil  zu  gr. 

5-10.  Das  Nelkenöl-  zu  gutt.  1-2. 
Die  Tinetiir  zu  gutt.  10-15  (hei  grofsem 
Torpor  der  Digestionsorgane).  Der  0 e I - 
Zucker  zu  einigen  (iranen  ((ieschmaeks- 
(hirrigens).  Die  Tinct.  aromat.  zu 
5j.  Mixturen  (von  zugesetzt, 

zumal  in  Nervenfiehern  mit  grofser  Dige- 
stionsschwäehe  als  zweckmäfsiger  Zusatz 
der  Valeriana,  Angelika,  und  namentlich 
der  ihrer  Schärfe  wegen  hier  leicht  stark 
eingreifenden  Arnika. 

Form:  Pul  v cj : Caryophyll.  - j 

Ammon,  muriat.  Cort.  Cltin.  reg. 

^iß.  M.  f.  Pulv.  I)S.  ln  der  Apyrexie 
1.)- 3 stündlich  1' TheelölTel  und  allmählig 
mehr,  Vogt,  in  der  Intermittens ; Lat- 
werge; Aufgufs,  wässriger  und  weini- 
ger, 5j*  Jidt  kochendem  Wasser  ^ Unart 
infundirt,  mit  Lü/.  Kal.  cur  hon.  ^j.,  2 mal 
täglich  3-4  Theelöffcl,  von  Krande  hei 
Dyspepsie  mit  nagender  Emphudung  im 
Magen  sehr  gerühmt. 

A e u fs e r l i ch : In  S u h s t an z als  Kau- 
mittel hei  Zungenlähmung;  in  der  weini- 
gen Abkochung  (mit  liothwein)  in  den 
Gehörgang  geträufelt,  diesen  nachher  mit 
einer  (Gewürznelke  verschlossen,  von  Da r- 
hette  hei  Schwerhörigkeit  in  Folge  eines 
zuiückgehliehenen  Katarrhs  des  ä-ifseren 
(Gehörgangs,  der  Trommelliöhle,  oder  in 
Folge  von  wässrigen  Inültrationen  in  die- 
selbe, dadurch  bewirkter  Erschlaffung  des 
Trommeltells  und  Paralyse  des  inneren 
llammermuskels  sehr  empfohlen.  Auf  die- 
ses Leiden  könne  man  um  so  eher  schhes- 
sen,  wenn  die  Schwerhörigkeit  bei  feuch- 
ter, trüber,  stürmischer  Witterung  zu-,  bei 
entgegengesetzter,  heiterer  Witterung  und 
Nordwinden  abnimmt,  und  trockene,  rei- 
zende, stärkende  Mittel  in  den  (Gehörgang 
gebracht,  das  Gehör  verstärken.  — Das 
Del  äufserlich  zu  Zahn -Pulvern  (s. 
i ormulare)  — Pillen  (s.  Formulare  von 
Opium  u.  Dertramwurzel)  — Latwer- 
gen (s.  China)  — Tincturen  (s.  For- 
mul.).  Vorsicht  ist  bei  allen  diesen  ans 
Nelkenöl^  bestehenden  Zahnmedikamenten 
nöthig , ^ indem  das  brennend -scharfe  Del 
leicht  Entzündung  des  Zahnfleisches  be- 
viiikt  und  die  gesunden  Zähne  angreift. 

Die  Gewürznelken  sind  das  beste  (N)r- 
ngens  der  China. 


Ol.  Caryophyll.  ^j. 

Tinct.  Op.  simpl.  ^ß. 

Aether.  sulphur.  5j. 

MDS.  20-30  Tropfen  täglich  (Horn  giebt  mit  siclie- 
rem  Erfolg  gegen  häufig  recedivirende  Wech- 
selfieber, wo  bereits  China  ohne  Nutzen  an- 
gewandt, die  letzten  2 — 3 Dosen  derselben 
mit  obiger  Mixtur. 

Ol.  Caryophyll. 

Balsam.  iXucist.  ää  5j* 

Spirit.  Junip.  giv 

MDS.  Zum  Einreiben  (in  den  Unterleib  geg.  Durch- 
fälle, in  das  Kückgrath  gegen  Veitstanz 
mit  Erfolg,  Chrestien. 

Camphor.  5j. 

solv.  in 

Spirit.  Vin.  rft.  5Ü- 
Tinct.  Op.  erbeut,  ^ß, 

Ol.  Caryophyll.  -)j. 

MDS.  Einige  Tropfen  auf  Baumwolle  in  den  hohlen 
Zahn  zu  bringen  (Boerhaave’s  berühmte 
Zahnmixtur). 

I. 

Tinct.  Op.  simpl. 

Aether.  sulphur.  ää  ^ß. 

Ol.  Caryophyll.  )j. 

MDS.  Einige  Tropfen  auf  Baumwolle  auf  den  hoh- 
len Zahn  zu  bringen,  und  gleichzeitig  in  die 
Wange  der  schmerziiafteu  Seite  eine  Äiischung 
aus  gleichen  Theilen  Schwefeläther  und  ein- 
facher Opiumtinctur  zu  1 Theelöffe!  eilige- 
rieben  (Rust ’s  Tinctura  odontolgica'). 

Carhon.  ppt.  ^j. 

Cort.  Cliin.  fusc.  5j- 
Ol.  Caryophyll.  gutt.  vj. 

M.  t.  Pulv.  subtiliss. 

DS.  Zahnpulver. 
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Sillqua  Vmüllae. 


Physiographic. 

Bestandt  heile. 

Wirkungsweise. 

Mutterpflanze*  Vanilla  aromntica  Swartzii. 
Kliminemle  Schmarotzer- Pflanze. 

S e X u li  1 s y s t e m : Gynaudria  Dinndria. 

Natürliche  Ordnung:  OrchUlene. 

Vaterland:  Südamerika:  Neu- Granada , Peru, 

Mexiko,  Venezuela. 

Phytographie:  Stengel  kletternd.  Platter 

eiförmig -länglich,  sitzend,  freischig,  am  Rande  aus- 
ire«chwadft.  Rlüthen  weifs,  U Zoll  breit,  umge- 
äreht  ^ an  der  Basis  mit  einer  eitörmigeu  Bractea. 
B 1 ü t h e n h ü 1 1 c 5 hlUttrig,  sehr  grofs.  11  ü 1 1 b 1 a 1 1 e r 
«Tün.  lancettförmig,  zugespitzt,  die  beiden  inneren 
aufserhalb,  mit  einem  dicken  grünen  Nerven  verse- 
hen (Humboldt),  lloniglippe  in  eine  Rohre 
verwachsen.  Staubbeutel  endstämhg,  mit  einem 
Deckel  versehen.  Frucht  eine  lange,  dnnne,  sebo- 
teiitormige,  mit  fleischigem  Marke  erfüllte  vielsa- 

miüie  Kapsel.  i • i , 

Öfficinell  sind  die  unreifen,  eyliiidrischeii,  etwas 

vaisammengedrückten , gestreiften,  braunschwarzen, 
ft  Zoll  langen,  federkieldicken,  oft  mit  weifseii  Kry- 
stallen  von  Benzoe  (von  Blev  fnr  Stearopten  ge- 
halteiO  bestreute,  und  mit  glänzenden,  rundlichen, 
einem  röthlichen  Muse  gleichenden,  Samen  ange- 
füllte  Samenkapseln  .(Schoten, 
von  benzoe-  und  perubalsamartigem  Geruch  und  ge- 
würzhaftem,  angenehm  balsainisclicm  Gesclimack. 

Nach  Schiede  und  Deppe  giebt  es  in  Mexiko 
vier  Snecies  der  Gattung  Vanille:  V.  satwa^  syl- 
vestris, Pompona  und  i/iodora,  von  welchen  die 
r sativa  die  beste  Vanille  liefern  soll. 

Nach  B 11  c h 0 1 z : 

1)  Extractiv  Stoff 
(500  Tlieile  gaben  84); 
üesgleichen  durch  Aetzkali 
ausgezogen  (35|). 

2)  C h i 11  a a r t i g e r E x - 
tractivstoff  mit  Ben- 
zoesäure (45). 

3)  Süfser  Extrac- 
tiv s t o f f (0  i\j). 

4)  Z 11  ck  e r a r tigeS  iib- 

stanz  mit  Benzoesäure 
(30yo) ; Gummi,  fettartiges, 
in  absolutem  Alkohol  auf- 
lösliches  Del  t^54|);  Harz 
(llj);  Benzoesäure  mit 
Extractivstoff  (5^);  stär- 
kemeblartiges  Princip.  In 
den  Asclientlieilen : Kali, 

Natron,  Kalk,  Magnesia. 
Alaun,  Kupfer-  und  Eisen- 
oxyd. Das  flüchtige  Oel, 
welches  das  (jernchs-Prin- 
eip  der  V anille  und  ihren 
wirksamen  Bestaiidtlieil 

abgiebt,  konnte  nicht  in 
Substanz  gewoiineii  wer- 
den. 

Der  so  reiche  Gehalt  an  Benzoesäure,  das  flüchtige  Ge- 
ruchsprincip , dessen  Substrat  ätiier.  Oel  (Vanilleiiol)  ist, 
in  V'erbindung  mit  d.  chinaartigen  Extractivstoffj  bedingen 
d.  Wirksamkeit  dieses  flüchtig  belebenden,  d,  sensiblen  u. 
irritablen  Funktionen  gleicbmäfsig  eriiebeiideii  u.  bethäti- 
genden,  auf  d.  Digestionsorgane  weit  milder,  wohltliuender 
u.  aiialeptischer  als  alle  anderen  Gewürze  einwirkenden 
Mittels,  ln  besond.  Relation  steht  d.  Vanille  zu  d.  mäiinl. 
u.  weibl.  Geschleclitsspbäre,  indem  sie  d.  Reizempfiinglich- 
keit  u.  d.  Wirkungsverinögeii  steigert,  d.  Begattiingkrieb 
anregt,  besonders  aber  d.  irritable  Thätigkeit  in  d.  Zeu- 
gungsorganen hervorruft,  u.  bei  torpider  Asthenie  dersel- 
ben, zumal  bei  den  dadurch  gebildeten  mannigfachen  Krank- 
heitszuständen d.  Eterus,  d.  schätzenswertliesten  Dienste 
leistet.  Aul  d.  Circulationsorgane  wirkt  sie  stark  erhitzend, 
verinebrt  d.  natürl.  Wärme,  steigert  d.  Kreis  d.  Blutthä- 
tigkeit,  u.  (‘ibölit  somit  iinplieite  auch  d.  Funktion  d.  Ab- 
u.  Aussonderungsorgane,  zumal  d.  Haut,  Nieren  u.  Lungen. 
Die  durch  sie  zu  Srande  gebraclite  Nerven  - u.  B luter re- 
gung  ist  so  bedeutender  Art,  dafs  sie  selbst  in  typhös- 
paralytischen  Fiebern,  wo  beide  Sphären  lä’limiings- 
artig  von  d.  Intensität  d.  Krankiieit  bedrückt  sind,  u.  zu 
keiner  irgendw eichen  Reaction  aufkommeii  können,  noch 
etwas  auszurichten  vermag  (Horn,  Vogt).  Dabei  be- 
schränkt sie  ihre  iiicitirenden  Wirkungen  nicht  allein  auf 
d.  Kreis  d.  Abdominalorgane,  sondern  pflanzt  sie  auch  auf 
d.  höheren  nervösen  Gebilde,  zumal  d.  Sensorium,  fort, 
indem  sie  hier  auf  ähnliche  Weise  erregend  auf  d.  Mark 
11.  Blut  einwirkt,  namentl.  d.  Energie  des  letzteren  steigert, 
u.  deshalb  denn  auch  in  d.  Melancholie  wie  im  Blöd- 
sinn (Pargeter,  Neu  heck)  wirksam  befunden  wairde. 

W'egen  ilirer  so  bedeutenden  excitirenden , erhitzenden 
Wirkling  wird  sie  bei  jedem  Zustande  entzündlicher  od. 
entzündlicb-lieberiiafter,  congestiver,  eretliistischer  Reizung, 
eben  so  bei  Abdoininalpletliora,  phtlnsisclier  Diatliese,  Nei- 
gung zu  activen  l{lutiingt;n  streng  zu  vermeiden  sein,  ii. 
sieb  am  besten  mit  Torpor  im  Blutsysteme,  reizlosem,  tor- 
jiidem  Habitus  u.  w'enig  Energie  d.  Faser  vertragen. 

Radix  Gahmgae. 

Mutterpflanze:  Al/d//üt  Gahur^a  Roxburg. 

^Inse'lä  des  ^ 

F i 1 1 0 " r a 11  li  i e ; W u i-  z e 1 (em,  Klnzom),  eyl  i ■ 
drisd,r3-4  Z.'laug,  knollis  "^1  ’ "Jt  7 

lioeli.  mit  Blnttseln-nleii  * ,iV 

Z.  lang,- 4-0  Z.  breit,  sitzend,  bi eit, 

Rlüthen  in  gipfelstämligen  Rispen.  ‘ 

zeiithrmig.  Kr  o n e mit  doppeltem  Saum ; 
sere  in  3 ünientörmige,  zuriickgebogene,  bl. 

Lappen  getheilt;  der'innere  1 üppig, 

mit  2 kleinen,  fleischigen  llornclien.  Staiibbe 

tel  ‘’fäclirig.  Frucht  eine  3taclirige  Kapsel. 

FiT  sisAe  Eigenschaften:  «ernci,  der 

Wurzel  aromatisch.  Geschmack  schart -breii 

neiid  und  litterlich. 

Man  unterscheidet  im  Handel  zwei  Sorten:  den 
.rrofsen  u.  kleinen  Galgant;  der  kleinere  ist  mehr 
gewürzhaft,  kardamomartig,  dunkler  u.  weniger  dick. 

N ach  B 11  c h o 1 z : 

1)  Actherisch  es  Oel 
(1000  Theile  gab.  5),  gelb- 
weifs,  von  kardamomarti- 
gem, erwärmendem  Ge- 
schmack. 

2)  B a 1 s am  - od.  e i c h - 

harz,  scliw arzbraun,  von 
galgantartigem  (icruch  ii. 
Geschmack  (49).  Nächst 
dem  Oel  der  wirksamste 
Bestaiidtlieil. 

3)  Extractivstoff 
(47). 

4)  Tragaiithstoff 
(414.1),  Gummi. 

Morin  fand  darin  noch 
Osiuazom  und  Schwefel. 

Wie  die  Kiibeben  als  fragaiites  Gewürz  den  Pfeffer- 
arten,  so  schliefst  sieb  der  Galgant  in  gleicher  (Qualität 
dem  Ingwer  an,  eoiicentrirt  sich  indel's  nicht  allein  auf  die 
Sphäre  des  Aliinentarkanals,  sondern  vermag  aucli  allge- 
meinere, den  ätherisch-öligen  Mitteln  zukommende,  nerven- 
erregende lind  geiäfsexcitirendi^  Wirkungen  herbeizutüh- 
reii,  und  reiht  sich  in  dieser  Hinsicht  der  Angelika  au. 

1 

Oleosa. 


Vanille. 


K r a n k li  c i t s f 0 r in  c n. 


1)  Ty|)liöse  Fieber,  mit  bedeutendem  Torpor, 
zumtil  Itei  laliinunnsurtii^er  Durmattection,  be<>;iiiuen- 
der  putrider  Z.ersetzuu|i;, 


Meteorismus , iiufserstem 


Daruiederlie^cii  der  irritablen  hunctioniMi,  trockner, 
kühler,  bleicher  Haut,  kühlen  Extremitäten,  zumal 
die  A anilleutinctur  (verj^l.  Formulare  von  Zimmt), 


und  hier  ot'nnals 


( 

sehr 


■wirksam. 


2)  Geisteszerrüttiinj^en,  namentlich  in  der 
Melancholie  u.  den  hiUieren  Hraden  der  Hypochondrie, 
mit  ffrolsem  Torpor  im  bewegenden  S^'steme. 

3)  Menstrualverhaltungen  und  Amenor- 
rhoen, bei  deutlich  ausgesprochener  torpider  Asthe- 
nie im  Eterinsystem,  und  allgemeiner  Erschlaftung, 
grofser  Trägheit  im  Gefäfssystem , bei  laxen,  pa- 
stosen, gedunsenen,  bleichen  Individualitäten. 

4)  Männliches  Unvermögen,  auf  Avirkliclier 
torpider  Schwäche  der  erschlafften  Zeugungstheile 
beruhend,  wenn  die  irritable  Thätigkeit  sehr  gesun- 
ken ist;  in  jedem  anderen  Falle,  namentlich  bei  vor- 
handener blofser  versatiler  Schwäche  pafst  sie 
nicht  nur  nicht,  sondern  ist  hier  selbst  sehr  nach- 
theilig. 


Präparate; 

Gabe,  Form  ii.  Verbindung. 


Formulare. 


Gabe:  ln  Substanz  die  gepülverte  Vanille  zu 

gr.  2-4-8;  bei  Geisteskrankheiten  in  stärkeren 
Gaben.  Die  (nicht  otticinelle)  Tinctur  zu  gutt. 
15-30-00. 

Formt  Pulver,  Pillen,  Trochisken  (s.  For- 
mulare), Aufgufs  oder  leichte  Abkochung,  je- 
doch sehr  theuer  und  daher  oft  nicht  anwendbar 
(in  diesen  Formen  namentlich  iii  den  bezeichneten 
typhösen  Fiebern):  5ij-'i'.  J»«f  ^'.i-  *>iit  Tinct. 
Cinnamom.  5j-)  stündl.  1 Efslöffel,  und  als  Thee: 
auf  2 Tassen. 

Mit  dem  Vanillenpulver  bestreut  man  auch  wohl 
statt  des  Zimmts  übelschmeckende  und  übelriechende 
Pillen. 

Hei  Meteorismus  in  Faulfiebern  wird  die  Tinct, 
Vanillue  mit  gleichen  Theilen  der  Tinct.  Pyretkri 
gerühmt  (s.  PyrethrMni). 


Pi  Pulv.  gfossin.se.  rad.  Ser- 
pent.  virg.  5'  j. 

— gross.  Vanill.  50- 

Macera  c.  l'in.  l/ispnn.  q.  s.  p. 

hör.  4,  Äaepe  coiu(uass.  €olat. 

U.  j.  adde 

Camphor.  in  Spirit.  Tin.  rft. 
solut.  ^ß. 

Aether.  ncet.  5j. 

Syrnp.  Cinnmnoni,  ^ß. 

MDS.  Alle  Stunden  umge- 
schüttelt 2 El'slöif.  (V  o gt, 
in  d.  Fe/n  •is  nervosa  stu- 
pida  alter,  an  Reizmittel 
gewöhnter  Subjekte;  eine 
sehr  erregende,  aber  auch 
theuere  Mischung!). 

Bi  Tinct.  Vanill.  5yj. 

— Ferr.  acei.  aeth.  5ij. 

MDS.  Dreimal  tägl.  20  Tropfen 
in  Wein  (iMarcus,  bei 
Menostasien  ex  atonia). 

^ Va?iill.  pnlv.  5k 

Carh.  ppt.  5j. 

Chocolad.  pulv.  ^ 

Sacchar.  alh.  üä  5i(^. 

Mucilng.  (jiunini.  'Tragac. 
q.  s.  u.  f.  Trochisci  gr.  18. 

DS.  Drei-  bis  viermal  täglich  2 
Stück  im  Munde  zergehen 
zu  lassen  (von  Chevallier 
bei  übelin  Athem  empfohlen). 


Galgaiit. 


Der  Galgant  findet  seine  Anwendung  zuvörderst 
bei  Digestioiisieiden , Blähungsbeschwerden,  Ver- 
schleimungen, Apepsie,  Dyspepsie,  mit  Torpor  in 
den  Verdauungsorganen,  und  namentlich  in  den  mit 
diesem  Zustande  verbundenen  gastrischen,  katarrha- 
lisch-rheumatischen, typhösen  Wechsel-  und  Schleim- 
- fiebern.  Namentlich  rühmt  ihn  Voigtei  bei  solchen 
asthenischen,  mit  grofsem  Torpor  der  Abdominal- 
organe gepaarten,  intermittirenden  Fiebern,  zumal 
in  Verbindung  mit  China,  wo  er  mehr  leiste,  als 
Kalmus  und  Kamillen.  Auch  gegen  Lähmungen, 
zumal  die  vom  Uuterleibe  ausgehenden,  ist  er  be- 
nutzt worden. 


Der  Galgant  bildet  einen  Bestandtheil  mehrerer 
zusammengesetzter  officineller  Präparate,  namentl. 
der  Tinct.  aromatica  (s.  Gewürznelken),  nroma- 
tica  acida.)  carmlnativa  letztere  bestehend  aus: 
Zittwerwurzel  5*'".,  Kalmus,  Garant  aä  gij.,  römi- 
scher Kamille,  Anis,  Kümmel  aä^.,  GcAvürznelken, 
Lorbeeren  ää  5'j- 5 Muskatenblüthen  ^ß.,  Pomeran- 
zenschalen  5U*)  mit  hÖchst^rectificirtem  \Veingeist 
und  Pfeffermünzwasser  aä  ^xxiv. , digerirt,  ausge- 
prefst  und  filtrirt;  bei  der  Dispensation  wird  zu 
7 Theilen  Theil  Spirit,  nitr.  aeilier.  zugesetzt; 
braun,  von  aufserst  gewürzhaftem,  stark  erwärmen- 
dem Geschmack;  ein  vortreffliches  Mittel  bei  gros- 
ser Digestionsschwäche  mit  Torpor  der  Unterleibs- 
organe;, und  des  Eliäcir  ad  longam  v-itam. 

Gabe:  Die  gepülverte  Wurzel  zu  ■)/^.-^j. 

Die  (schon  goldgelbe,  nicht  officinelle,  aber  sehr 
wirksame)  Galganttinctur  zu  gutt.  30-00. 

_ Form^  Pulver,  Aufgufs,  ziimal  der  weinige, 
5/k  auf  5vj.,  2 stündlich  1 Efslöffel. 


Bi  Pulv.  'rad.  Galang. 

Elaeosacch.  Calam.  oi'omat. 
ää  ßß. 

M.  f.  Pulv,  D.  tal.  dos,  Nr.  12, 
S.  Drei-  bis  viermal  tägl.  1 Pul- 
ver mit  Wein  (bei  Digesdous- 
schwäche). 

B^  Rad.  (lalang% 

Flaved.  cort.  AurnnP 
Fass.  Cinnamom.  ää  ^ß.. 
Concisis  et  leniter  contusis  inf. 

Tin.  Gallic.  rühr, 
q.  s,  macera  per  Iu)r.  24.  Colat, 
5x'j-  adde 

Spint,  sulfihur.  aether. 
MDb.  Drei-  bis  viermal  täglich 
2 Efslöffel  (Vogt), 
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ßlacis,  Nux'  moschata. 


P h >-  s i 0 g r a p h i 


W i r k u 11  g s w e i s c». 


»I  II 1 1 e r p f 1 an  z e : Myristica  moschata  L.  Baum. 

S e X II  a I s y s t e in ; Dioecia.  Monadelyhia. 

N a t ii  r 1 i c ii  e (>  r d n ii  n g : Lnurineae  J uss.  ^ My- 
visticeue  Kob.  Brown. 

4'aterland:  Die  3Io!ukken. 

I’Iiytograpliier  Baum  30  F.  hocli.,  Kinde 
aiil'sen  sohnuitzig-olivengriin,  innen  rötlilicli.  Blätter 
oben  dunkelgrün,,  unten  blässer,  länglich  oder  oval, 
stumpf  zugespitzt,,  adrig.  Bliitlien  zweigeliäusig, 
in  den  Blattwinkeln  stehend;  die  männliclien  in 
2theiligen  Düldentraiiben ; die  weiblichen,  achsel- 
ständig,.  einzeln..  Kelch  glockeuförniig,.  3sj»altig. 
Krone  fehlt.  Staubfäden  in  eine  keulenförmige, 
dichte  Säule  verwachsen.,  S t a u b b e u tcl  0,.  F r ii  c h t 
eine  rundlich-bimförmige,  2 klajipige,  1 tächrige,  I sä- 
mige Steinfrucht.  Same  (die  Nufs)  rundlich- 
länglich,-  am  Grunde  der  Frucht  befestigt,  ziemlich 
hart,,  glatt,,  dunkelbraun,  von.  einer  purpurrothen, 
nach  dem  Trocknen  saffrantärbeiien ,.  vielspaltigcn, 
lederartigeii  Samendecke  umgeben.  Kin- 

bryo  iiiilchweifs,.  in  einer  eigenen,  am  iiiitereii 
Theil  des  Albumens  befindlichen  Höhle  liegend.  Co- 
ty  1 ed.o  neu  zusammengerollt,  fleischig -mehlig.. 

Officinell  sind,  der  Same  (Muskafnufs , \ux 
mosclmtii))  und.  die  zwischen  Schale  und  Nufs  be- 
findlichen,. uneigentlich  als  xMuskatbliithen  (^Macis) 
bezeichneten  Samendecken  beide  von  an- 

genehm; aromatischem  Geruch  und  Geschmack., 


Der  Muskatbliithen  nach  Henry: 

1) '  Aethermches  Del  (IMuskatbliitheiiöl,  Oleum 

MacidiSy  aus  ?;xvj.  wurde  5r^’-  gelb  oder 

röthlich,  von  Geruch  und  Geschmack  der  Äluskat- 
bruthen;  spcciHsches  Gewicht  =•  0,948 setzt  nach 
Wiegleb  mit  der  Zeit  gelbliche,  Kandiszucker  ähn- 
liche, Krystalle  ab.. 

2)  Nicht  flüchtiges,  gelbliches,  riechendcs^in  Aether 
lösliches,  in  stiu'kem  Alkohol  unlösliches  Oel,  und 
eine  gleiche.  .Menge  eines  ähnlichen  rothen,  in  den 
genannten  Flüssigkeiten  leicht  löslichen  Oeles.. 

3)  Figenthümliche  giimnii-  und  stärkeinehlartige 
Substanz  Theil  des  (iewichts  der  Macis  betra- 
gend), welche  jedoch  das  lod  nicht  blau,  sondern 
purpurrotk  färbt.. 

Der  Muskatnufs  nach  Bonastrer 

A e tli e r i s ch es  Del  (Muskatnufsö! ; 500  Theile 
gaben  30),  Stearine  ((120%  Flaine  (38),  Säure  T4), 
.\mylum  (12),  natürliches  od.  gebildetes  Gummi  (0). 

.lohn  erhielt  aus  diesem  Del  eine  weifse,  in  pris- 
matischen Tafeln  krystallisirte,  von.  ihm  als Myri- 
sticin,.  von  frinelin  als  M iis k a tk am  p h e r he- 
zeichnetc,  von  Dulk  für  Stearopten  gehaltene 
Substanz.. 


Die  Muskatnufs  ist  ein  gew  iirz- 
haftes.  flüchtig  ern'gendes  u.  ner- 
venstärkend.. Mittel,  w'elches  vor- 
ziigk.  bei  krankhaif  erhöhter  Sen- 
sibilität d.  Unterleibsorgaiie,  ver- 
bunden mit  Atonie  der  Faser,  zu- 
mal wenn  ein  analoger  Zustand 
in  der  Schleimhaut  des  Darmka- 
nals vorwaltet,  herrliche  Dienste 
leistet..  Dafs  sie,indefs  ihre  ir- 
kiing  nicht  allein  auf  das  Ahdo- 
minaluervensystein  beschränke.,, 
vielmehr  aiicli  die  höheren  ner- 
vösen Organe  ii.  selbst  das  Sen- 
soriiiin  erreiciie,  erhellt  aus  den 
bei.  ihrer  Anwendung  in  grös- 
seren Gaben  sich  manifestiren- 
den  ächtnarkotisch.  Symptomen, 
indem  C allen  bei  einer  Gabe 
von  2,  Drachmen  Benommenheit 
des  Hauptes,.  Schwindel,.  Somno- 
lenz, Geistesverwirrung  u.  voll- 
ständige Anästiiesic  sali,  u.  Pur- 
ki  nj  e an  sich  selbst  von  1 Nufs, 
gleich  nach  Tisclie  genommen, 
Torpor  in  allen  Bew  egungen  den 
ganzen  Tag  wahrnahm;,  3 Nüsse 
erregten  iiiiwidersteliliche  Schlaf- 
sucht u..  beim  nachherigen  .Aus- 
gehen  einen  fast  besinnungslosen 
Zustand.  — Die  Muskatbliithen 
{Glacis)  wirken  noch  durchdrin- 
gender und  fluchtiger.. 


Fahae  ma.}ores  et  minores  Picimrim. 


Die  Mutterpflanze  dieses  in  Brasilien  heiinisclien 
Baumes  ist  nacli  v.  Martins  weder  Laurus  Pi- 
churim^  noch  Tetranthera  Pichurr^i  (S  p r e n g e I), 
noch  endlich  Ocotea  Pichwim  (H  um  bol  dt),  son- 
dern es  stammen  die  gröfseren  und  kleinen  l'ichu- 
rimbohnen  von  zwei  verschiedenen,  in  den  W äldern 
von  Kio  negro  und'  Vupura  zerstreut  wachsenden 
Baumarten , Ocoteft  Pechury  major  und  mtnor 
{ßneandrin  ßlonoyyum^  Lnurineae')  ab.  Kinde 
und  Holz  des  ersteren  haben  einen  kampherartigen, 
die  des  letzteren  einen  sassafrasartigen  Geruch  und 
Geschmack. 

Officinell  sind  die  ihrer  Samenschale  entklei- 
deten und  daher  leicht  in  die  beiden  Keimlappen  zer- 
fallenden Samen  {Ftihae  Pichurim\  Avelche  bei  der 
gröfseren  Sorte  länglich,  gegen  2 Zoll  lang,  kasta- 
nienbraun, bei  der  kleineren  oval,  zolllang,  von  ähn- 
licher Farbe,  beide  von  angenehm  gewiirzhaftem, 
»assafrasartigem  Geruch  und  eben  so  angenehm  aro- 
matischem Geschmack  sind. 


Nach  Bonastre: 

I 

1)  Festes  fliiclitiges  Oel  (500  Theile  der  klei- 
nen Pichurimbohne  gaben  15),  von  schimitzig-weiS' 
ser  Farbe  und  scharf- bitterem'  (leschmack.. 

2) ;  Nicht  flüchtiges  Oel  von  butterartiger 
Co  nsi  Stenz  (50). 

, 3)  Stearine  (!  10). 

4)  B.ra  u nfä.r  h eil  d es  Princip  (40): 

5)  Klebriges  llarz  (15): 

G)'  Amylum  (55),  lösliches  Gummi  (pO),  tragantli- 
artiges  Gummi  (0),  mit  einer  fremdartigen  Substanz 
verbundene  Säure  (2)^  nicht  krj'stallisirbarer  Zucker 
und  salziger  Rückstand. 


In  ihrer  Wirkungsweise  zeigt 
die  Pichurimbohne  viel  Analoges 
mit  der  Muskatnufs,.  nur  dafs  sie, 
vermöge  ihrer  mehr  fixeren  Be- 
standtheile;.  auch  weniger  flüchtig 
erregende,  mehr  toiiiscli  adstrin- 
gireiide  Wirkungen  offenbart,  und 
diese  fast  ausschliefslich  auf  die 
Unterleibssphäre  coiiceiitrirt,  in- 
dem sie  den  Ton  der  erschlaff- 
ten Faser  hebt,  die  dadurch  ge- 
bildeten abnormen  Absonderun- 
gen iiihibirend,  und  gleichzeitig, 
verinö-ge  ihres  ätherisch- öligen 
Priiicips,  eine  in  Nervenasthenie 
wurzelnde,  krankhaft  erhöhte 
Keizbarkeit  und  Emptindliclikeit 
in  das  normale  Verhältuifs  zu- 
rückführt. 


Oleosa. 


Ul 


31 II  skalmifeblUlli  eii . 3Iii  sk  atci  miiis. 


K r a n k li  e 1 1 s fo  r in  c ii. 

Präparate;  dabe,  Form  n.  Verbindung. 

' 

F 0 r in  u 1 a r c. 

Wird  vorzugsweise  mit  ^estei»;er- 

ter,  durch  Schmerz  und  Krampf  sieli 
kund|iebender,  Nerveniemptiiidlielikeit  f*e- 
paarter  SeliMÜche  des  Ma^en-  u.  Darm- 
atpparats,  iiameiitlicli  hoi  '^ladiircli  srehil- 
detem  krjnnpflvaft,  K r b r e c h c ri , 1)  i a,  r - 
rhöeii,  Koliken  und  C a r d i a 1 gi  e. n 
lind  Kläli  ungsbes  eh  werden  der 
Kinder,  innerlich  und  äiifserJich  in  <ler 
Form  des  Muskatbalsams  Nu- 

ctstue)  angewandt.  Von  trefl'lielier 
Wirksamkeit  ist  das  Mittel,  zumal  in 
Verbindung  mit  Kalmus,  KascJirillen 
und  Kheum,  kei  atoniselier  Skro- 
i>  h n 1 0 s i s und  Atropfu'a  infantum. 
Wird  auch  luiufig,  zumal  die  Maeis, 
zum  diätetischen  Gebrauch  bei  Ma,gen- 
^«chwäL’he,  Dyspepsie  licuutzt. 

\ 

‘ 

« 

Gab^i;  Geplilvert  in  Substanz  zu  gr.  3-0-I0.  Das  ather, 
M 11  s k a t b 1 ii  t li  e no  1 (JPl.  Mucidis  aether.').,  zu  einigen  Tropfen ; 
ein  sehr  durchdringendes,  flüchtig  erregendes  Mittel. 

Ä e ufs e r 1 i c Ji : Zumeist  der  Muska'tbalsam  zu  Linimenten 

und  Einreibungen.  Die  Muskatniils  und  Muskatblüthcn  sind 
die  besten  Corrigentia  der  Rhabarber. 

1)  Bnlsjrmujn  ((Mnslvatbalsam) : gelbes  AVaebs  ^j., 

Mandelöl  ^ij.,  Muskatöl, giij.,  aa erden  zusammen  gesclimolzen,  AväJi- 
rend  des  Erkaltens  Muskatblüthenöl  gtt.  24  hinzugesetzt,  u,  die 
ganze  Masse  in  Fapierkapseln  <iusgegossen.  Er  vertritt  die  Stelle 
des  natürlichen,  sehr  kostspieligen,  mit  Rindermark,  W allrath  od. 
Wachs  häufig  verfälschten  Muskatbalsams  od.  Dels  (^Nucista  s. 
Oleum  Nudis  moschnfue  ■e.ipressum').,  Avelcher  durch  Auspressen 
der  Muskatnüsse  im  4<iterlandc  des  Muskatliaums  bereitet  Avird, 
tu  Avie  er  im  Handel  zu  uns  kommt,  so  verliärtet  ist,  dafs  er  zum 
Einreiben  sich  nicht  mehr  eignet;  ein  iitheiisch-fettes,  festes  Del, 
braun  u.  Aveifs  gestreift.  Man  unterscheidet  im  Handel  3 Sorten-; 
a)  den  ostind.  M uskatbalsam,  die  beste,  al>er  selten  bei  uns 
vorkommende  Sorte,  von  dicklicher,  butterartiger  Consistenz,  roth- 
gelb,  durchdring-endem  jMuskatgeruch  n.  kräftigem  Muskatge- 
schmack; b)  eine  mehr  im -Handel  vorkommende,  zieml.  liarte, 
feste  4 eckige  Stücke  bildende,  rbthlichgelb  mannorirte,  scliAVach 
riechende  Sorte,  u.  Avahrscheinl.  durch  Auspressen  -solcher  Mus- 
katnüsse erhalten,  deren  äther.  Del  l>creits  abgezogen  ist ; c)  die 
schlechteste,  mitunter  auch  als  Ol.Mavidis  bezeichnete,  aus  Baum- 
öl, Schbpsentalg  u.  wenigem  bther.  Nufsöl  bereitete  Sorte.  — Ein 
kräftiges,  durchdringendes  Mittel  bei  Unterleibskrämpfen,  Koliken, 
Erbrechen  u.  Diarriiöen  der  Kinder,  in  der  Rückemlarre,  Atro- 
phie m Skrophelkrankheit,  so  AAue  bei  Lähmungen. 

2)  Oleum  Nucistae  (fethereum  s.  Mestillatum durch  Destil- 
lation aus  der  Muskatnufs,  gleichfalls  in  der  Heimath  des  Bau- 
mes, gCAvonnen,  dünn,  hell,  durchsichtig,  Aveifs,  von  Muskatgeruch 
II.  scharf  geAvürzhaftem,  erAvärmendem  u.  b rennendem  Geschmack. 

3)  Oleum  iHacidis  {s.  Bestandtheile),  von  Kr.'  us  statf  des  Ter-, 
penthinöls  mit  Sclmefeläther  bei  Gallensteinen,  « mit  hiy.  Kal. 
curhon.  bei  ehren.  Voinitus  mit  Magensaure  mit  Erfolg  benutzt. 

Bildet  auch  ein  Ingrediens  der  Mi.vt.  uleosod)uhumica  ^(ent- 
hält  Muskatblüthenöl;  s.  Fe-rubaJsam)  ii.  des  -Empl.  arnmaticum 
s,  stomuchiciim  (enthält  Muskatnufsöl:  s.  Benzoe). 

OL  N-uei.st.  5j* 
tiumm.  /nimo.s.  pulv.  ^ß. 
tere^ido  scnsimjniscc  cum 
A(j.  aromat.  giv. 

C.  f.  Emulsio,  cui  adde 
Syrup.  Cort.  Aurunt.  g.j. 
MDS.  Dreistündlich  1 Efslöflel 
(S 11  n d e 1 i n,  im  Durchfall 
der  Kinder). 

Ä Mneid.  gj. 

N^urit.  Vin.  rft.  tl.  j. 

Digcre  in  vas.  Claus,  saep.  agi- 
taiid. 

S.  Tluctura  Maridis.  D.  Täg- 
lich 20  — 30  Tropfen.  Ein 
kräftig  AA'irkendes  Mittel  bei 
Dyspepsie,  Erbrechen,  chro- 
nischem Durchfall,  bei  gros- 
ser Asthenie  des  Darmkauals, 
vorzüglich  bei  letzterer  in  fol- 
gender A erbindung; 

Ti  net.  Macid. 

U(l.  Kal.  carhon.  )j. 

Tlnot.  Op.  simpl.  gutt.  vL 
AIDS.  Täglich  ^ Tbeelöffel. 

Ol.  Nucist. 

— Caryophyll.  f\vn  i^ß. 
/Spirit.  Auni^i.  gij. 

MDfi  Zum  Eiiireiben  -auf  den 
Unterleib  ( Ro  s e n s t e i n, 
bei  KranipfzufiiUeu  der 
Kinder). 

Grofse  und  kleine  Pichnrimbohneii. 

Die  in  ihrem  V^nteflande  gegen  man- 
nigfache Leiden  der  Verdaiiuiigsorgane 
liäuiig  benutzte  Fichurimboline,  Avird 
bei  uns  vorzugsweise  gegen  habituelle 
Diirchtalie  (Iläck,  Dar  eil),  auf  ab- 
norm erhöhter  Reizbarkeit  und  Atonie 
der  Darmschleimhaut  beruhend,  nament- 
lich in  dergleichen  Diarrhöen  während 
des  Verlaufes  typhöser  Fieber  (^Voig- 
tei), Diarrhoen  dyseuterien.,  u.  Avirk- 
lichen  Dysenterien  mit  dem  torpid-asthe- 
nischen (.'harakter  und  vorAvaltenden 
krampthafteii  Symptomen,  so  Avie  ge- 
gen veraltete  Leukorrhöen  (Kopp) 
häutig  mit  dem  ausgezeichnetesten  Er- 
folg angeAvandt. 

Gabe:  Die  gepülverte  Bobfte  zu  ^(9. -^j.  einigemal  fägiieh-. 
Form;  Pulver  (zAveckmüfsigste),  Aufgiifs^ 

Ti  Pulv.  ifah.  Pichn/%  7nin. 

gr.  XA-, 

Elaeo.savch.  Cdnnamnm.  A,2. 
Al.  f.  l'olv,  Dejit.  t.  d.  i\r,  tü. 
DS,  Dreistündlich  1 l’ulver  '(^in 
typhösen  Diarrhoen). 

/i  Op.  puf\  gi\  ij. 

Pale.  fah.  Pichui'..  ndn-, 
SacrJiar.  -alh.  aa  gj. 

AI.  t.  Pnlv.  DiA,  in  part,  aeu,  4. 
DS.  DreistüiHllich  1 Pulver  (in 
der  Rultr). 

19 
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Aetiierea 


Semina  FoeniculL 


Physiographie. 

Bestand  theile. 

Wirkungsweise. 

Mutterpflanze:  Foeniculum  vulgare  Gärtner.  (^Ane- 
thum  Foeniculum  L.)  Zweijährig. 

S ex u al sy s te m : Pentandria  Digynia. 

Natürliche  Ordnung:  Lmhelliferae. 

Vaterland:  Südeuropa , an  steinigen  und  sonnigen 

Orten ; in  Gärten  cultivirt. 

Phyto  graphie:  Wurzel  daumendick,  spindelförmig, 

aufsen  blalsgelb,  innen  weifslidi.  Stengel  3-0  Fufs  hocli, 
bläulichgrün,  gestreift.  Blätter  abwechselnd,  langge- 
stielt,  sehr  zusammengesetzt,  die  untern  3-  die  obern  2 fach 
getiedert.  Fiederblättchen  2theiiig,  mit  linienförmigen 
Lappen.  BHltheu  gelb,  in  gipfelständigen,  vielstrahligen 
Doldentranben.  Kelch  fehlt.  Krön  enbl  ättc  r 5,  griin- 
lichgclb,  zugespitzt.  Frucht  eine  länglich-eiförmige,  con- 
vex-coucave,  gerippte,  grünliche  Achenie.  Samen  ein- 
zeln, grünlichgrau,  länglich,  convex-concav. 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  der  Samen: 
angenehm  gewürzhaft.  Geschmack:  süfslich. 

Die  in  früherer  Zeit  häutig  benutzte,  doch  den  Samen 
weit  nachstehende,  namentlich  viel  ölärmere,  Wurzel  ist 
nicht  ofticinelU 

- ^ 

1)  Ein  dünniiüssiges  und  ein  dick- 
flüssiges, in  der  Kälte  krystaliisirendes, 
ätherisches  Oel.  weilsgclblich,  von  fen- 
chelartigem (ieruch  und  Geschmack. 

2)  Ein  durch  Anspressen  gewonne- 
nes grünliches,  fettes  Oel  (mit  etwas 
beigemischtem  ätherischem),  | des  Gan- 
zen betragend. 

3)  Ein  braungelber,  aus  dem  dick- 
flüssigen ätherischen  Oel  erhaltener,  har- 
ziger Stoff. 

Der  Fenchel  verdankt  seine  W irkung 
meist  dem  darin  enthaltenen  ätherischen 
Oele,  gehört  demnach  zu  den  flüchtig 
incitirenden  Mitteln  und  entfaltet  diese^ 
durch  Beimischung  des  fetten  Oels  ziem- 
lich gemilderte,  Wirksamkeit  vorzugs- 
weise auf  die  Schleimhaut  der  Respi- 
rations-  und  Digestionsorgane;  palst 
daher  bei  krankhaft  erhöhter  Empfind- 
lichkeit mit  gleichzeitiger  Atonie  der 
Faser  und  den  dadurch  bedingten  Bnist- 
u.  Unterleibsübeln  (zumal  zäher  Schleim- 
bildung), Digestionsbeschwerden,  v.ie 
sie  namenti.  liäufig  im  kindlichen  Alter 
sich  darbicten,  wo  er  schleimlösende, 
expectorirende,  blähungstreibeude,  di- 
gestionsfördernde, schmerz-  u.  krampf- 
stillende Eigenschaften  aufweist.  Auch 
schreibt  man  ihm,  zumal  den  Samen  und 
der  W urzel,  eine  specifische  Wirksam- 
keit auf  die  weiblichen  Brüste  zu,  und 
hält  ihn  für  ein  die  stockende  Milchab- 
sonderung beförderndes  und  die  quali- 
tativ entartete  verbesserndes  Mittel. 

Semhifi  Aulsi  vulgaris  et  stellati. 

Das  ätherische  Oel,  der  Schleimzuk- 
ker,  die  extractivcn  und  so  reiclilichen 
saliiiischen  Destaiidtlieile,  bedingen  iu 
ihrer  jfei^enseiti^eu  4’erhimlang  die 
Wirksamkeit  dieses  mit  Reclit  so  ge- 
schätzteii  Heilmittels,  dessen  Wirkung 
gleichfalls  durch  ziemlich  beträchtlichea 
ifiehalt  an  fettem  Oel  selir  gemildert 
erscheint,  n.,  gleich  dem  Fencliel,  bei  mit 
Laxität  und  Atonie  der  schleimigen 
Auskleidung  der  Drnst-  und  Darmor- 
gaue  verbundener  abnormer  Reizbar- 
keit, seinen  vorzüglichen  Wirkungskreis 
tindet.  Der  Sternauis  wirkt  dem 
gemeinen  ganz  analog,  nur  etwas 
schwächer^ 


A.  Anis  um  vulgare. 

Mutterpflanze;  Fimpinella  Anisum  L 
S e X u a 1 s y s t e m : Pentandria  Uifi ynia. 

a t ü r 1 i c h e Ordnung:  VniheUifevae. 

Vaterland:  Aegypten,  Syrien,  Deutschland,  zumal 

in  Thüringen,  dem  Magdeburgischen  cultivirt. 

Ph^'tographie:  Stengel  1-2  Fufs  hoch, 

Blätter:  die  wurzel ständigen  rundlich 
langgeslielt,  gesägt;  die  untersten  stengelständigen 

. jjg  ol)eren  Stheilig  oder  Szählig. 
gelappt.  Lappen  sägezähnig  ein- 
in gipfelständigen  Dolden.  Kelch 
eiförmige,  grünliclie,  zartgestreifte 


Jährig. 


gestreift. 
iH'rzförmig, 


Sspaltig  oder  Jtheilig, 

Blättchen  keilförmig, 
geschnitten.  B Ui  t h e n 
undeutlich.  Frucht  2 

kurz-  und  feinhaarige  2gehäusige  Achenien. 

Officinell  sind  die  Früchte  (JSemina  Anisi  vul‘^aris\ 
von  durchdringendem,  cigenthümlichem  Geruch  und  siils- 
lich  gewUrzhaftem  Geschmack. 

B.  A.iisum  steJlatum. 

Mutterpflanze:  IlUcium  anisatuni  L.  Baum. 
'Sexualsystem:  Pohjandriu  Polyfiynia, 

Natürliche  Ordnung:  Mngnoliacenc. 

Vaterland:  Philippinen,  China  und  Japan. 

Phy^tographie:  Baum  8 Fufs  hoch.  Blätter  läng- 
lang, 1 Zoll  breit,  kurzgestielt.  Blü- 
gelblich,  einzeln,  gestielt.  Kelch 
Kronenblätter  lli-lü. 


lich-eiförmig,  3 ZoU 
then  1 Zoll  breit, 

3 -(> blättrig.  Krone 
Staubfäden  gegen 
etwas 


vielblättrig 

20.  F nicht  C ■ 8 sternenförmig  ver- 

nach 


bundeue,  etwas  zusammengedrückte,  graubraune, 
oben  aufspringende,  1 fächrige,  1 sämige  Kapseln.  Same n 
einzeln,  zusammengedrückt,  oval,  röthlich,  glänzend,  mit 
einem  weifslichen  und  öligen  Kern. 

Officinell  sind  die  Samen  (Semina  Anisi  stellati). 

Pliysische  Eigenschaften:  Geruch  angenehm 

gewürzhaft.,  Geschmack  süfslich,  scharf  und  gewürzhaft. 


Des  gemeinen  Anis  nach  Brandes 
und  R ei  mann: 

1)  Aetherisches  Oel  (Anisöl; 
1000  Theile  der  Samen  gaben  30,00 
s.  Präparate);  es  hat  seinen  Sitz  in 
d.  Samenschale,  in  eigenen  Schläuchen. 

2)  Stearine  mit  Chlorophyll  ver- 
bunden (1,25). 

3)  Eine  eigene  Substanz,  von  den 
Verfrn.  Anisulmin  genannt. 

4)  Fettes  in  Alkohol  leicht  lösli- 
ches Oel  (33,75);  Halbharz  (4,00). 

5)  Harz  mit  Spuren  apfelsaureu 
Kalks  und  Kali’s;  essig-,  apfel-,  salz- 
saurer  Kalk;  freie  Apfelsäure  und  Ex - 
tractivstoff  (53,0())j  Phyteuma- 
colla  (78,50);  Sc h 1 c imz u c k e r mit 
Apfelsäure  (0,50),  Gummi,  Gummoin, 
Extractivstotl  (5,00)  und  viele  Salze. 

Des  Sternauis  nach  Meifsuer: 

1)  Aetherisches  Oel  (500  Grau 
Samenkerne  gaben  9 Gran). 

2)  Fettes,  in  Aetlier  leicht,  in  Alko- 
hol schwer  lösliches  Oel  (89 j),  und 
talgartiges  fettes  Oel ; eigenthümliches, 
in  Aether  unauflösliches  Harz  (13) ; 
Extractivstoff  (21);  gummiger  Extrac- 
tivstoff  (115);  bitterer  Extractivstoff 
(lOj);  Aepfelsäure,  saurer,  apfelsau- 
rer Kalk  mit  Extractivstoff’ (24) ; Gummi, 
Stärkemehl. 


Oleosa. 
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Fciiclicl. 


K r a 11  k h c i t s f o r in  e n. 


Der  Fenchel  ist  in  der  Kinderpraxis 
mit  Recht  ein  selir  hcliehtes  Mittel. 
Mnii  bemit/.t  ihn  hei  katarrhalischen 
Leiden  der  Brustorjiane,  leiclite- 
ren  asthmatischen  Zufällen,  als 
}j;elindes  Fxpectorans;  bei  Torpor  der 
l)i;i;estionsorgane  mit  krankhafter  Reiz- 
barkeit, dadurch  gebildeten  Dyspep- 
sien, M a g e n s ä 11  r e , Bläh  lui  gs- 
be  sch  werden,  Verschleimun- 
gen, Magen  kramp  feil,  habituel- 
lem Erbrechen  und  Diarrhöen, 
Koliken.  Seine  schon  von  Hippo- 
krates  gekannten  guten  Dienste  bei 
Milchverhaltung,  wurden  auch  von 
neueren  Aerzten  (Bergins,  llcuke, 
R 0 s e n s t e i n)  liervorgeholien. 


1)  Aqua  Foenicuh\  frisch  milchig,  nilmählig  klar  werdend,  von 
angenehmem  fenchelärtigen  (lierucii  ii.  Gesciimack;  ein  zweck- 
mäfsiges  Fonstituer.s  schleimlösender,  auswurfshefördernder,  blä- 
hungstreibender Mittel  11.  gutes  Menstriium  bitterer  Extracte. 

2)  Oleum  Foeniculi  (Fenchelöi),  weifsgelblich,  von  »joiiccn- 
trirtem  Geruch  ii.  Geschmack  des  Fenchels,  in  Weingeist  leicht 
löslich',  unter  -f-  8®  R.  zu  einer  krystallinischen  Masse  (Stearop- 
ten)  erstarrend;  specif.  Gewicht  = 0,‘M)7 ; in  allen  unter  Fenchel 
angegebenen  Üebeln  anwendbar,  zumal  bei  mit  irritabler  Schwäche 
verbünd.  Hyperästhesien  u.  S[)asmen  des  Magens  u.  Darmkanals. 

3)  Elaeosaccharum  Foeniculi^  als  Zusatz  expectorirender 
Mixturen  oder  Pulver. 

Fenchelsamen  bilden  auch  ein  Ingrediens  des  EUxir  e Succo 
Liquiritiae  (Fenchehvasser),  der  Trochisci  hechici  (s.  Rad.  Et- 
quirit.').,  des  Pultfis  Ma'^nes.  c.  Rheo  (enth.  Fenchelölzucker), 
des  Decoctum  Xittmannii  fortius  (s.  Lft/drarg.  muriat.  mite^ 
und  des,  Liq.  Ammon,  foeniculat. 


Gab( 


zu 


gutt.  2' 


Die  F eiichel sam  eil  zu  Das  Fenchel  öl 

4-6.  ' 

Form:  Pulver,  Pillen  (als  Conjtituens  u.  Conspergens 
iibelschmeckender  Mittel),  Aufgufs  (§/?.-§]'.  auf  ^vj.  Cnlatur, 
l-2stündl.  1 Efslöffel),  zum  Th  ec  (5j.  auf  3 Tassen).  Ro- 
senstein empfiehlt  bei  Milchverminderung  in  den  Brüsten  der 
Stillenden,  wasserverdiinnte  Kuhmilch,  worin  Fenchelsamen  ab- 
gekpeht  sind,  zum  Getränk. 


Formular  e. 


ft  Magnes.  carhonic.  5'j* 
Flttved.  ('Oft.  Aurant. 
Semin.  Foenicul. 

Racchuf.  alh.  äü  ^ß. 

M.  f.  Pulv.  Del.  ad  scatul. 

S.  Dreimal  täglich  1 Theelöffel 
(Ro s e n st  e i n ’ s,  von  der 
baieri  sehen  und  sächsischen 
Pharmakopoe  angeführtes  Am- 
men puU  er  {Pu/v/s  gnlncto- 
poeu.s),,  zur  V ermehrung  und 
Verbesserung  der  Milch  bei 
Stillenden). 

Ammon,  muriat. 

Turt.  deqturat. 

Pulu.  rad.  Rhei 
— ' semin.  Foenic.  ää  5Ü* 
MD.  ad  scatul. 

S.  Zweistiindl.  1 Theelöffel  voll 
mit  VV’asser  (Sch uburtli). 
ft  Aq.  Foenicul.  %s. 

IJq.  Ammon,  anisat.  5j* 
Syrup.  Alth.  5j* 

MDS.  Stündlich  2 Theelöffel  (bei 
Brustartection  d.  Kinder). 


Gemeiner  Anis.  Sternanis. 


Der  Anis  wird  in  ähnlichen  Krank- 
heitszuständen, zumal  bei  flatulen- 
ten Beschwerden  und  dadurch  be- 
dingten Blähkoliken,  flatulenten 
Auftreibungen  und  Verschlei- 
mungen des  Magens  und  Darm- 
kanals,  so  wie  als  geschätztes  Kar- 
minativmittel  bei  Leiden  der  ersten 
W ege  benutzt.  L.  Sachs  (Handwör- 
terbuch d.  praktisch.  Arzneimittellehre. 
Theil  1.  S.  389.)  wandte  mit  Erfolg 
bei  bereits  mehrmals  vom  Zitterwahn- 
sinn  befallenen  alten  Säufern  einen 
Aufgufs  der  Imperatoria  mit  Sternanis, 
bisweileu  auch  mit  Dulkainara,  an. 


1)  Oleum  Am  st  (Anisöl),  weifsgelblich,  von  concentrirtem  Anis- 
geruch u.  Geschmack,  erstarrt  bei  -4-5-7®  R.  zu  einer  krystallini- 
scheu  Masse;  specif.  Gewicht  = 0,987;  besteht  aus  ^ Elaeop- 
ten  u.  I Stearopten  (Aniskampher  genannt).  Bemerkenswerth 
ist  seine  leichte  Erstarrungsfähigkeit.  So  sah  Büchner  tlüssi- 
ges  Anisöl  sogleich  erstarren , so  wie  das  Glas  geöffnet  wurde. 
Es  wird  gegen  dieselben  Uebel , wie  die  Anissamen,  angewandt, 
namentlich  bei  stärker  urgirenden  Blähungsbeschwerden,  zumal 
Blähkoliken,  beim  Ileus,  Asthma,  so  wie  gegen  Bleikoli.k,  über- 
haupt gegen  chronische  Blei-  u.  Arsenikvergiftungen  (Poppe). 

2)  Elaeosaccharum  Anisi. 

Aufserdem  bildet  der  Anis  noch  einen  Bestandtheil  der  Tinct. 
carminativa  u.  Opii  henxoica  (letztere  enthält  Anisöl),  des  Liq. 
Ammon,  (imsatus  (Anisöl),  u.  deshalb  auch  des  e AWco 

Ltqutntiae^  dessen  Bestandtheil  auch  anishaltige  Ammoniumflüs- 
sigkeit  ist,  äes  Elect.  e Senna  (Sternanis),  Decoct.  Zittmanni 
foittus^  der  Irochisci  hecluci  u.  Species  ad  Infusum  pecto- 
rale  Centhalten  Sternanis;  s.  Althäa). 

Gabe:  Die  Anissamen  zu  ^ß.-^ß.  Das  Anisöl  zu  gutt. 

ii  ^*1  I *^*V^'*^*  Blei-  u.  Arsenikvergiftung  bis  zu  gtt.  20-30 
mit  Mandel-,  Leinöl  oder  Schleim  (Poppe). 

^ ^ "E*  , ' er,  T r o c h i s k e 11,  L a t w e r g e,  v u f g u f s (xß.  - 

5j.  aut  gvj.  Lolat.,  2 stündlich  1 Efslöffel),  namenti.  als  Tliee- 
autgufs  (oj.  aut  3 Tassen).  - Das  Anisöl  als  Zusatz  zu 
Brustmitte  n u.  Geschmacks-Corrigens  nauseöser  od.  auch  stär- 
ker einwirkender  1 urgirinittel  (nainentt.  der  Sennesblätter). 

A e u 1 s e r 1 1 c h : Zu  Ei  n r e i b u n g e n (mit  ätherischen  u.  fetten 
^-1  Uplerleib),  Salben  (mit  Schweinefett  q.  s.  zur 

Vertilgung  des  Kopfungeziefers;  audi  tödtet  das  Anisöl  Flöhe 
auf  der  Stelle),  Kly  stieren  (zu  gtt.  10-15  in  Baum-  od.  Leinöl). 

c I Anisöl  bei  Blähungsbeschwerden  mit 

Sc  iwefelather,  Spirit,  mtr.  aether.;  in  der  Darmgicht  u.  Blei- 
kohk  mit  fetten  üelen,  zumal  Leinöl. 


Ä Magnes.  carhon.  5i,^^ 
Semin.  Anis.  3j- 
Croc.  gr.  XV. 

Sijrup.  Rhei 
q.  s.  11.  f.  Electuarium. 

DS.  Theelöffelweis  (Richter). 

Ri  Rad.  Alth.  ^j. 

— Liquirit. 

Semin.  Anis,  ää  5ij- 
Concis.  infiimle  c. 

Aq.  hullient.  U.  ij. 

Colat. 

DS.  Tassenweis  zu  trinken. 


01. 


Anis.  gutt. 


X. 

solv.  in 
Spirit,  nitr.  aether.  (^Aetli. 
sulphur.')  3j- 

MDS.  Zu  gutt,  10—15  täglich 
(bei  bedeutend.  BlUhungs- 
beschwerden). 
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Brenzlich  - ölige 


IVoduUe  der,  uiite.r  Einwirkung  d Hitzegrades  bewirkten,  trockenen  Destillation  vegetabilisclter  u.  animalisclier  Sub- 

m 4icktliissiger  Consistenz,  <lunkler  larbe  — bei  den  tliieriscb  - einpvreumatiscbeii  Oden  diircli  atmosi)liarisclie  u Solar- 
od.  «.dir  sich  dunkelt  n.  fast  in  s Scbwarzlicbe  libergel.t,  während  die  ve-eUibiliscb-empvrcumatisdien  dieJer  Farbemnetamor- 
wenig  _od.  gfw  lucJit  Unterworten  sind  - iiebmen  indeis  durch  w iederl.oltes  Teberdest  lliren  bei  Lmlimlpr  ..  i. 


“Sie  sind  Produk 
•stanzen,  von 
Einflüsse  jiocJ 

pbose  nur  wenig  od  nicht  unterworfen  sind  - nehmen  indeis  durch  w iederl.oltes  reberdestilliren  bei  gelinder  A>'ärme,  n dadurch 
mehr  u.  mehr  bewirk  e Entkolilun-  ein  liellcres  Color.t  an,  erscheinen  dann  farblos  od.  blafsgdblicb,  minder  iibelried.end,  u.  M-J.liefseu 
sich  sonnt,  da  auch  ahr  fluchtiges  Frincip  in  -dieser  .reetihcrten  Gestalt  sich  freier  entfalten  kam.,  den  ätlieriscii -öligen  Mitteln  unmittel- 
bar an  Geruch  u.  Gescbmack  sind  cigentbnml.cli  widrig,  brandig,  brenzlich;  letzterer  scharf,  bitter  u.  sehr  unangenehm.  Die  vegeta- 
bilisch - enwre.imatischeu  Oele  enthalten  m ihren  Elementarbestandtheilcn  überwiegend  Kohlenstoff,  die  animalisel.en  liberwie-end 
btickstoif  (wozu  noeli  ^pureii  von  Ammonium  u.  1‘J.osphor  kommen).  Ueher  die  von  Reichenbach  hei  der  trockenen  Destillation 
organischer  Korimr  entdeckten  neuen  Produkte  das  Aiistiihiliche  hei  Avidinn  pi/ro-Un/xfstt/n. 

Hinsiehts  ihrer  pharina  kod  ynamischen  Stellung  behaupten  die  Mittel  dieser  Reihe  die  Mitte  :twischen  den  ätheris  ch-öli-eii 


erhebend,  n.  somit  wabiliaft  als  ^eri'ijio- tunten  sich  darbieteiid) ; andererseits  aber  auch  ant  die  reprmliiktive  Sitliäre  auf  die  Or- 
gane der  Plastik  nach  Art  der  llalsame  einwirken,  nicht  mir  durch  einseitige  fnnctiunellc  Bctliätignng  der  ve-etativen  Processe  zumal 
des  Ab-  iL  Anssondeningsgescliiiftes,  der  Transpiration  ii.  der  Diurese,  sondern  aneli  durch  ijualitatn  e Verbesserum'- u Eihebun*'^  der 
vegefativeu  Metamorphose  selbst,  vormiinhcli  in  den  selileimabsomleriulen  Fläebeu , den  sero  - tibröseii  Auskleidun^ea  . '’deii  IvmnbatKsch- 
driisigeii  Gebilden.  Auf  das  irritable  Leben  wirken  sie  erhitzend,  steigern  u.  besebleiinigen  die  Tliäti^ikeit  der  FireiihitionMtrü:ane  be- 
günstigeu  aameiitlicJi  den  venösen  Akt,  indem  sie  Jeiclit  Congestionen,  Orgasmus  n.  selbst  periodiscJie  Diutungeii  (zuiiuil  aus  den  Uterin- 


Olemn 


animale  aetherenm  s.  JDippelU. 


P h j s i o r a p li  1 e. 


Wird  aus  dem  stinkenden  T b i e rö  1 (<>/.  nttima/e  fuetnfnm') 
durch  Destillation  in  sehr  gelindwarmem  Sandbade  und  dnreb 
nocJimalige  Rectitieation  des  iibi'rgegangeneii  Oeis  über  Wasser, 
so  lange  bis  es  völlig  klar  und  farblos  c*rscbeint,  bereitet. 

Pbvsisclie  E i g en  s eil  a ft  eil ; Es  ist  wasserbell,  iinfserst 
dünnflüssig,  vüHig  dnrebsiebtig,  farblos  oder  wenig  blafsgelblieli, 
von  stark  dnrcbdriiigendem,  eigeiitliiimlieJicm,  gewiirzliaftein  (Je- 
rucli  imd  scharf  gew  iirzbaftem , bitterlichem,  anfangs  feurigem, 
hinterher  kühlendem  Geschmack;  nlicbst  dem  Aethcr  das  IcicJi- 
lestc  Fluidum. 

Ubemisches  YerbaJtcn:  ln  Wasser  mir  in  üiifserst  ge- 

ringem Verhältnisse,  ist  es  in  Aether,  atherJialtigem  Spiritus, 
Weingeist  leicht  löslich,  eben  so  leiclit  mit  atlicrLsclien  und  fet- 
ten ()elen  miscJibar,  wobingegmi  es  durcJi  eoncentrirte  Mincrai- 
säuren  metaraorpliosirt  und  Jiarzige  Massen  daraus  gefällt  wer- 
den; mit  den  Kalicu  gebt  es  seifenartige  A'erlnndiingen  ein,  und 
löst  Harze,  Kaimibcr,  PJiospbor  auf.  JNacb  Döberciner  ent- 
hält das  iilbeiisclie  Tbieröl  Hlausaure. 

A n f b e w' a b r 11  n g.  Da  es  äuiserst  flüchtig  ist,  dnr<‘b  Lntt- 
nud  Licliteinwirknng  (vermöge  der  Absor|)tion  des  Sauerstoffes) 
rascli  seine  Consistenz  und  Farbe  (es  wird  schwarz)  ändert  mul 
dem  stinkenden  Tliieröl  äbnlicb  wird,  so  imils  es  stets  sorgfäl- 
tig in  gläsernen  mit  einem  wobleingerielMmeii  oder  vcrpiehteii 
<Tlasstöpsel  versehenen  Flaschen  aufbewaiirt,  und  diese  in  umge- 
kelirter  Richtung  mit  der  Mündung  unter  asser  gebracht  und 
an  einen  kühlen  Ort  gestellt  werden.  Den  Aamen  Di  pp  eTsclies 
Oel  erhielt  es  von  Christ.  Demokrit  D i p pe  1,  welclier  es  zuerst  ans 
dem  getrockneten  Rhite  bersteilte,  wiewohl  es  schon  lange  vor 
ilim  (und  nainentlicli  van  Heimo  nt)  bekannt  war. 


i r k 11  n g s \v  eise. 


Fks  besitzt  die  von  den  empyreumatiscb-öligen  IVlitteln  im  Allgemei- 
nen angegebenen  Wirkungen  im  coneeiitrirteii  Grade,  reibt  sicJi,  ver- 
möge seiner  iinfserst  tliiclitigen,  sclmell  dniThdringenden,  die  sensibien 
und  irritaiden  Fiinetionen  gleicbmafsig  incitirenden  Eigenschaften,  zu- 
nächst ile-n  Aetlierarten  nnd  ätlierisclieu  Oeleu  an;  eiregt  indefs  nicht 
mir  die  bi'driickten  mul  sdiliiminerndeii  Tlüitigkeiten,  sondern  erbebt 
auch  kräftig  und  nachhaltig  die  ge.siinkene  innere  Energie  des  gesaiiiin- 
ten  .Nerven.sy.'-tem.s,  vom  organisclien  beginiieiul  mul  diese  kriifterrlie- 
beiideiiden  Wii-kungen  rascJi  auf  die  höher  organisirten  nervösen  Ge- 
bilde, das  Rückenmark,  das  (iebirii  mul  die  Sinnesorgane  fortptlanzend. 
iiinsiebts  seiner  flüchtigen  \\  irkungsAveise  nähert  es  sieb  am  ersten 
dem  fliiclitigen  Langen  salz,  buisiclits  der  uerveiistarkeiHlen,  dem 
Risam,  miterscbeidet  sieb  indefs  vom  erstereii,  diircJi  seine  gleich- 
zeitige Erbebnng  der  inneren  Kraft  des  iNervenlebens  — eine  Eitien- 
seliaft,  die  jenem  Mittel  abgebt  — vom  letzteren  durch  seine  Aveit  stär- 
kere EinA\irkung  auf  das  Rlutleben,  indem  es  die  Tbätigkeit  desselben, 
aceelerirt  (nlme  cs  realiter  zu  klüftigen),  Erhitzung,  NValluiigen,  Con- 
gestiouen  boAvirkt,  den  Trieb  der  Säfte  vom  Ceiitium  nach  der  Peri- 
lilieric  beschleunigt,  die  l)iapbore.se  und  Diurese  befördert,  Hervor- 
.steeliend  sind  seine  k rampf  sti  llen  d e n,  die  perverse  Aerventbätigkeit 
nm  stimm  enden  AVirkungen,  zumal  AAcnn  ihr,  AAie  dies  häutig  der 
Fall  ist,  semsible  ScliAAäcIie  zum  Gninde> liegt.  Im  vogetati v en  Le- 
IxMi  Avirkt  es  kräftig  Stockungen,  krankhaften  A’erbaltungeii  entiicgen, 
zumal  Aveim  mit  diesen  Zuständen  jterverse  Aktimien  oder  Torpor  des 
Unti'rleibsnerA'ensystems  verbunden  oder  nnterdniektc  Hanttliäfigkeit  im 
Sjüele  ist.  Auch  als  w urniAvidriges  Mittel  Jiat  es  sieb  einen  bedeu- 
tenden Ruf  erAvnrben.  Cbaussier  des  scienres  medieni. 

T,  ‘.II.  j).  üOo)  sah  von  einem  Efslötfcl  dieses  Oels  auf  Einmal,  aus 
A'erselien  geiioimncu,  augcnbliekliclieii  Tod  erfolgen,  ohne  dafs  sich  in 
der  Leiche  irgend  eine  Aflection  der  inneren  Organe  zeigte. 

Contraindication:  Hoher  (»rad  von  Gefiis-  und  IS'erveneretlnV 
mus,  ('onge.stionon,  Rlutnngen,  entzÜndlicbe  Anlage,  pletlioriscber  Hit- 
bitus,  gastrische  Craditäten ; am  besten  verträgt  es  sieb  mit  sensiblen, 
gracilen,  zu  KrUmpfen  geneigten,  liypocliondr.  u.  byster.  Individuen. 
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11.  Hämorrlioidiilirofürscn)  liervornifeiiy  u.  dcslialli  aucFi  bei  Nencn-  u.  Gefäfseretbismoiiy  ennsjosth  rin  plctlionscliem  Zustande ont- 
zi'mdlicher  Diatiresr,  activen  J{liitun!;en  coiitraindicirt  sind..  Durch  diese  Wirkmii^  auf  das  irritable  System  untersclieiiien  sie  sich 
luerklicb  von  den  Mitteln  aus  der  Klasse  der  ätberisclien  Oclej  zumal  vom  Ibildrian,  der  An;;elika  u.  Serpentaria,  Avclclie  niclit  fbiclitii^ 
)los  den  Kn*is  der  Tliiitit-keiten  des  Dlutlebens  stei2;ern,  sondern  auch  seine  Enerjjfie  miicliti^  erlieben.  Ihre  a n t b el  m i n t li  i s c li  eii 
Kräfte  häni:;en  tbeils  von  Oirem  vvurmwidrigen  Empyreumay  tlieils  aber  auch  von  ihrer  qualitativ- erliebenden  ii.  stärkenden  Jleziehung 
r.um  plastischen  rrocefs  überhaupt,  auf  dessen  Boden  eben  die  Wurmkrankheit  wurzelt,  ab.  Uebrigens  wirken  die  aus  thierischent  |V(j- 
iukten  Gewonnenen  empyreiimatischen  Oele,,  vermöge  ihres  reicheren  Stickstoffgehaltes , viel'  kräftiger  ii.  durchdringender  auf  die  thieri- 


he  Organisation  als  die  mehr  kohlenstoftigen  vegetabilisch  - empyreiimatischen ; wie  denn  überhaupt  eine  wesentliche  DilTerenz  in  der 


blos 

K 

z 

d 

WirkuuG^sweise  der  einzelnen  Mittel  dieser  Reihe  dadurch  bedingt  wird,  ob  sie  mehr  od.  weniger  gekohlt  u.  mit  dem  empyreumatischea 
PriucipiT  geschwängert  sind,  indem  die  rectiticirten  brenzlichen  OeJe,  wie  bereits  erwähnt,  mehr  den  ätherisch -öligen  Mitteln  sich  an- 
schliefsen^  u.  daher  auch  mehr  das  N e r v c ii  1 e b c n,  weniger  das  vegetative  afticiren,  während  die  nicht  rectiticirten,  stärker  gekohl- 
ten vorzugsweise  auf  dieses  letztere  eiiiwirken. 

Die  IvraiiA  heit  szu  stände,  welche  zur  Anwendung  der  empyreiimatischen  Oele  auffordern,  sindr  a)  nervöse,  air  Paralyse 
gränzende  Asthenie,  dadurch  bedingtes  Darniederliegen  der  sensiblen  u.  irritablen  Thätigkeiten,  wie  sich  dieser  Zustand  in  typhös- 
paralytischen  Fiebern  darstellt;  b)  ^ euroseii,  tbeils  durch  eigenthüinliche  krankhafte  Stimmungen,  tlieils  durch  innere  Schwäche 
des  Nervensystems  bedingt,  von  Spasmen,  ('onviilsionea  begleitet  (namentlich  in  der  liysteriasis,  Epilepsie,  Katalepsie);  c)  Krankhei- 
ten des  vegetativen  Systems,,  mit  abnormen  Ablagerungen,  Verhaltungen  auszuleerender  Stoffe,  Anomalien  in  den  S<^-  m Exere- 
tionsorganen," zumal  wenn  sich  diese  Leiden  auf  das  Nervensystem  retlektiren..  Aeufserlich  dienen  sie  als  kräftige  Reize  für  alle  drei 
constituirenden  organischen  Systeme,  tlieils  als  Riechuiittcl  (wobei  schon  das  Anhrennen  einer  Federpose  oftmals  genügt)  zur  Erweckung 
aus  schweren  Ohnmächten,  tlieils  als  Einreibungen,.  Linimente  u.  Waschungen  her  paralytischen  Aff ectioiien,.  sehr  bedeutender  Nerven- 
schwache, krankhaften  Anschwellungen,  Ablagerungen,  lymphatischen  Stockungen.. 


Aetlierisches  oder  DippeFs  ThieröL 


K rank  Ii  e i t s f o r m e 


1)  Nervöse,  typ.hirse  Fieber,  wenn  die  sensitiven  u.  irritablen  Thä'- 
tigkeiten  gleichmäfsig  darniederliegen,  es  jedoch,  weniger  um  flüchtige  Er- 
regung, als  vielmehr  um  nachhaltige  Eriiebung  der  gesunkenen  Lebens- 
kraft zu  thun  ist,  zumal  wenn  dabei  die  krampfhaften  Ersclieimingen  prä- 
valiren,  der  Aderschlag  schwach,  klein  u.  spastisch  contrahirt,  die  llaat 
trocken,  bleich,  kühl  u..  zusammengezogen,  der  Harn  Avasserhell  ist;  ganz 
vorzüglich  bei  den  mit  diesen  Fiebern  complicirten  hitzige  n A u ssch  l«igs- 
krankheiten,  vvenn  das  Exanthem  nicht  mehr  emporkeimen  kann,  od. 
rasch  von  der  Peripherie  verschwindet,  u.  hierauf  von  einer  Metastase 
auf  die  Nerven  zeugende  Affectionen  sich  einstellen ,•  endl.  aach  in  ner- 
vösen, mit  sehr  bedenkl..  Nervenziififllen  verbünd.,  Wechselfieberii.. 

2)  Neurosen,  chronische,  inveterirte,  unter  der  Form  von  Algieii, 
S p a s m e n , k r a n k h a f t e n N e r v e n s t i m m u n g e n u..  P a ra  1 y s e n sich 
darstellend,  bei  zum  Grunde  liegender  bedeutender,  durch  Säfteverlust,  zu 
starke  Geistesanstiengung,  bedingter  Nervenschwäche,.  Unterdrückung  der 
Hautthätigkeit,.  gewohnter  Schweifse,  rheumatisch  - gichtischer  Krisen, 
exanthematischer.  Uebel,  namentl.  beim  rein  nervösen  Kopf-  u.  Gesichts- 
schmerz, llemikranie,  Cardialgien  und  Krampf-  und  Windko- 
liken; Hysterie  (M..Herz)  u. Hypochondrie  selbst  mit  materieller 
Grundlage,  indem  es  gleichzeitig,  auflösend,  etwanigen  Ahdominalstockun- 
gen  entgegen  wirkt;  Epilepsie  (hier  ein  berühmtes  altes  Mittel,  Dip- 
pel, Vater,  Fr.  Hoffmann,  Werlhof,  van  Hoven,  Horn,  P. 
Frank,  Ri ett,  Portal,  Löbenstein-Löbel).  Unter  analogen  Ver- 
hältnissen auch  geg.  Veitstanz  (Werlhof,  Herz),  Katalepsie,  l'e- 
tanus  (Füller),  (zumal  beim  hystericus  od.  rheumaticus^.  Lähmun- 
gen, von  Löbenstein-Löbel  bei  paralytischen  Amaurosen  in  Foh»^e 
von  Metastasen  od.  von  Vegetationsleiden  überhaupt,  sehr  gerühmt  (s.  F(fr- 
mulare);  Lähmungen  nach  Iffeivergiftung,  eben  so  von  Vogt  bei  1 ä hmungs- 
artigen  rheumatisch-gichtischen  Affectionen  in  d.  Ischias 
wo  es  selbst  da  noch  sich  heilsam  bewies,  wo  Terpenthin  und  Leberthran 
nichts  vermochten  (G.  A.  Richter). 

3)  Würmer,  zumal  gegen  den  Randwurm  (Rosenstein,  Rudolphi). 

4)  Aeufserlich  gegen  Paralysen  der  Extremitäten  (in  Verbin- 
dung mit  1 hosphor),  Gichtknoten,  Gelenksteifigkeit,  Frostbeulen. 


Gabe,  Form  lu  Yer- 
b i 11  (1  irn  g. 


Formulare^ 


Innerlich:  Zu  giitt.  3- 

(i-10;.  hei  bedeutend.  Ueheln 
zu  gutt.  20-00  (zumal  in  die- 
sen Gaben  in  cliconisclien,  ein- 
gewurzelten Nervenkraukbei- 
ten)  pur  auf  Zucker,  oder  in 
Mixturen,  (^j-  in  Aetlier. 
ätherlialtigem Weingeist,  äthe- 
rischen Gelen  — Raldrian-, 
Kajepiit-,  Nelkenöl  — aufge- 
löst, zu  gutt.  10-20);;  aueli. 
Aviewolil  seltener,,  als  Zusatz 
zu  Pulvern,.  Pillen  und 
Rissen  (s.  Formaläre). 

Aeiifserl.::  Als  Rieclv- 
mittel  (bei  schweren.  Obn- 
maclitcn),  Einreibungen  ii. 
L i n i m e n t c n (da  es  ziem- 
lich tliener  ist,  niemals-  für 
sich  allein,  sondern  mit  an- 
deren reizenden  ammonhim- 
od.  kampherhaltigpii  (s.  For- 
mulare) u.  weingeistigen  Mit-  ' 
teln)  , K ly  Stic  reu  (von 

.lahn  hei  Daruilähmung  an- 
gewandt). 


/i.  PulSv.  Cfistoi'. 

— rad  Vafer.  märnr.  ^ij.. 
01.  nninml..  aet/ter..  gtf.  viij.. 
Syrup.  diumomill. 
q.  s..  u..  f..  massa  e qua  fönnenG 
I Rol.  4.  Consp..  pulv.  Ciiuiamonu 
D.  ad  pyxidem  bene  ohtnratain, 
S..  Dreistündlich  1 Stück  m..  Was- 
ser zu  nehmen  (S'eh  u barth);. 

ü lö/r  (mimal.  aethet:.  ^i., 
solv..  in 

Spirit.  Sidphur..  nether^  5'Ü- 
D.-  in  vitro  bene  claiiso  et  Charta, 
nigra  obducto, 

S.  Zw'eistiindl.  10  — 20  Tropfen 
(in  typhösen  Fiebern). 

^ Phosphor.,  gr.  ij.. 

soiv.  in  ' 

Ol.  nnimnt.  aether.  H. 

Ol.  Valer.  )j*.. 

D_  ut  siipra. 

S..  Woblumgeschüttelt  2stirndr.. 
zu  2— 10  Tropfen  (Löben- 
stein-Löbel, bei  Epilepsie- 
und  Amaurose). 

Ol.  animal,  aether.  5j. 

~ djnygdal.  ,Äyj.  _ ’ 

Stipon.  terebinthinat. 

M.  f.  Liiiimentum.  D.  ut  supra. 
S.  Zum  Einreibeu  (Sundelin). 

fi’  Ol.  ammal.  aether.  5ij. 

Lmim.  ammon.  camphor.  gj. 
ns.  Zum  Einreiben. 


Oleosa 
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Oleum  animale  foetklum  s.  Cornu  Cerei. 


Phjsiographie. 


Wirkungsweise. 


Wird  auf  dem  Wege  der  trockenen  Destillation  aus  verschiedenen  unimalisclien 
Produkten,  zumal  aus  Knochen,  Hörnern  (namentlich  Hirschhorn),  in  chemischen 
Fabriken  bereitet;  ist  von  dicklicher  Consistenz,  undurchsichtig,  braunschwarz,  von 
brenzlichem,  äufserst  widrigem  Geruch  und  scharf  bitterlichem,  empvreumatischem 
Gei^hmack;  in  Weingeist  löslich. 


Wiewohl  es  im  Ganzen  die  bei  den  brenzlichen 
Oelen  angegebenen  Wirkungen  in  hohem  Grade 
offenbart,  wird  es  doch  wegen  seines  äufserst  widri- 
gen Geruchs  u.  Geschmacks  nur  sehr  selten  inner- 
lich, zumal  in  akuten  Uebeln,  benutzt;  dahingegen 
verspricht  es  bei  chronischen,  tief  eingewurzelten 
\ egetationsleiden,  vermöge  seiner  fixeren  ^’atur, 
mehr  als  das  ätherische  I hienil  zu  leisten.  In  Ver- 
bindung mit  dem  Terpenthinöl  hat  es  sich  unter  dem 
Namen  des  C h ab  e r t ’schen  Wurmöls  (s.  Formul.) 
einen  grofseu  Ruf  gegen  den  Bandwurm  erworben 
(Bremser). 


J^efrofeum. 


Ein  flüssiges  Erdharz,  welches  am  häutigsten  in  Asien  (zumal  in  Persien),  aber 
auch  in  Europa,  zumal  in  Italien,  umweit  des  Aesuvs  — am  meisten  im  Parma- 
uiid  Modena’schen,  am  reinsten  in  der  Umgebung  von  Piacenzza  vom  JMonte  Ciaro  — 

n-  wSciiweiz,  England,  Deutsrhlaiid,  rngarn  und  ^ 


im  südlichen  Frankreich,  in  dei 

rien,  in  der  Nähe  von  Steinkohlenlagern  vorkommt. 


theils  aus  den 


wSibi- 
Felsenritzen 


oder  aus  der  Erde  hervonpiillt,  theils'  aber  auf  dem  Meere  schwimmend  angetroffen 
wird  (wie  au  den  Capver’deschen  Inseln).  Es  stellt,  wie  es  in  den  Handel 
kommt,  eine  gelbe  oder  röthliche,  klare  und  durchsichtige  Flüssigkeit  vor,  von 
äufserst  Avidrigem,  bituminösem,  dem  Bernsteinöl  ähidichem  (ieruch  und  Gesehmak,. 


an  der  Luft  verdickt  es 
absolutem  Alkohol  ist  es 


sich  nur 
löfslich  (nach 


angsam 


, specitisches  Gewicht  0,S-17 -O.Sbli : 
Fiedler  und  Wied  jedoch  nur  dann 


in 

in 


A^crtälsciiung  mit  Terpenthinöl  erkennt  man  theils  durch  den  Geruch,  theils  da- 
durch dafs  es  dann  nicht  bei  9-10«  R.  in  gleichen  Theilen  absoluten  Alkohol’s  lös- 
lich ist,  theils  endlich  dafs  es  in  dieser  Verfälschung  durch  Beimischung  von  Schwe- 
felsäure, eine  rothe  Rinde  absetzt.  Das  durch  dreimalige  theilweise  Destillation 
gereini-ffe  Steinöl  {^Petr oleum  rectificutum')^  ist  noch  dünnflüssiger,  wasserhell, 
farblos^  von  schwachem,  flüchtigem  Geruch  und  fast  unmerklichem  Geschmack,  und 
Avird  durch  Licht  und  Luft  nur  langsam  verändert;  speciMsches  Gewicht  = 0,753, 
in  absolutem  Alkohol  und  im  Aether  ist  es  in  jedem  A erhältmsse  lösbar  und  mit 
den  ätherischen  und  fetten  Oelen  leicht  mischbar.  Die  feinste  nur  aulserst  selten 
in  den  Handel  kommende  Sorte  ist  die  JS uphthu  Peti  ne. 


Nähert  sich  am  meisten  den  balsamisch-harzigen 
Mitteln,  indem  cs  vorzugsAveise  im  Gebiete  der  Re- 
production,  der  gesammten  plastischen  Metamor-. 
phose,  seine  Haiijitwi!  klingen  entfaltet,  und  von  den 
nervösen  Gebilden  vor/.iigsAveise  das  der  organi- 
schen Production  und  gesammten  vegetativen  Func- 
tionen hevorstehende  Gangliensjstem  aiisscliliefslich 
triflt.  Die  schleiinabsondernden,  sero-fibrösen,  lym-, 
phatischen  und  drüsigen  Gebilde  aa  erden  nicht  nur 
in  ihren  Functionen  gesteigert,  sondern  auch  in  ihrer 

Ivt  und  erhoben, 
^ stark  vennehrt, 
überhaupt  das  Kapillarsystem  mächtig  excitirt;  es 
erhitzt  und  macht  AX’allungen. 


organischen  Mctamorpliose  gestär 
die  Haut-  und  Ilarnabsonderung 


Oleum  Asphaltl  s.  Bitumen  pfuäaieum. 


AAärd  durch  trockene  Destillation  aus  dem  Asphalt  (^li itumeu  ylsplutltum')^  einem 
festen  Erdharz  bereitet,  Avelches  auf  dem  rothen  und  todten  Meere  und  einigen 
Landseen  Asiens  und  Südeuropas  schvvdmmend,  aber  auch  als  Fossil  in  den  Berg- 
Averken  Frankreichs  und  anderer  europäischer*  Länder,  Sachsen,  SchAAeden,  Da’- 
nemark;  (selbst  den  Namen  des  todten  3Ieeres  Avill  man  aoii  diesem  sclnvim- 
meiiden  Erdharze  herleiteii,  indem  durch  seine  Aiisdünstung  die  über  dieses  Meer 
fliegenden  A'ögel  getödtet  Averden),  in  dichten,  scliAA^arzen,  zerbrechlichen,  auf 
dem  frischen  Bruche  glänzenden,  geruch-  und  geschmacMOsea . stark  gerieben  je- 
doch breii/.lich,  nach  Steiuöl  riechenden  und  an  der  Flamme  mit  bituminösem  Ge- 
rüche verbrennenden  Stücken , Aorkommt.  Das  daraus  gewonnene  Asplialtöl  ist 
braunschwarz,  von  sehr  Avidrigem  brenzlichem  Geruch,  Zu  bemerken  ist  noch, 
dafs  sich  die  Aegypter  zum  Einbalsamiren  ihrer  Leichen  (der  berühmten,  noch  jetzt 
erhaltenen  Mumien)  des  Asphalts,  unter  dem  Namen  Muniia  mmeralts^  bedienten. 


Kommt  in  seinen  AVärkuiigen  mit  dem  Steinöl 
überein;  seine  specifische  Beziehung  zum  Lungen- 
organ, und  namentlich  zu  der  dasselbe  auskleiden* 
den  Schleimhaut,  ist  nur  die  FVilge  sein'er  balsami- 
schen EiiiAyirkung  auf  die  vegetaüye  Metamorphose 
überhaupt,  wie  dies  auch  Kopaiva-  und  Perubalsam 
thuD. 


EMPYREUMATICA. 


J53 


Stinkendes  Thier-  oder  HirschiioriioL 


Krankheitsformen. 

Präparate  j 

Gabe,  Form  n.  Verbindung. 

Formulare. 

Horn  empfiehlt  dieses  Ocl  s^ejsen  tiefeingewur- 
zclte  llheumatismen,  mit  bereits  gebildeten  krank- 
haften Metamorphosen,  Ablagerungen,  Verwachsun- 
gen der  Helenktlächen,  rheumatischen  Lähmungen 
und  Contracturen,  und  YVerlhof  gegen  Epilepsie. 
Vorzüglich  wird  es  indefs  gegen  den  Bandwurm 
benutzt,  in  der  Verbindung  mit  Terpenthiniil,  zu- 
erst von  Chabert,  von  welchem  diese  Mischung 
ihren  Namen  hat,  alsdann  hauptsächlich  von  Brem- 
ser, wohitigegen  Biinger  statt  des  Stinköls  das 
minder  heftig  ein  wirkende  ätherische  Thieröl  be- 
nutzt (über  die  Brems er’sche  Methode  gegen  den 
Bandwurm  s.  Anhang).  Zu  bemerken  ist,  dafs  die 
YVürmer  iui  verwesten  Zustande  darauf  abgeheu. 

Oleum  contra  TaePtam  Chaherti.  Cliabert’s 
Oel  geg.  BaiuhAjirm:  Y'on  einer  Mischung  aus  gxij. 
Terpenthin-  n.  giv.  stinkendem  Thieröl  werden  bei 
gelinder  Destillation  ^xij.  übergezogen  (besteht  dem- 
iiach  eigentl.  aus  Terpenthinöl  u.  äther.  Thieröi,  von 
dem  es  um  so  melir  enthält,  je  reichhaltiger  dieses 
selbst  in  dem  stinkenden  Thieröl  vorhanden  Avar); 
klar,  farblo.s  od.  gelblich,  von  äufserst  stinkendem 
Geruch;  vor  Luft-  u.  Lichtzutritt  zu  sichern. 

Innerlich:  Zu  gutt.  5-10-20  u.  allmählig  bis 

30-60  gestiegen,  u.  dann  mit  etwas  Schleimigem,  am 
zvveckmäfsigst.  in  ätherhaltig.  Weingeist  aufgelöst. 

Aeufserlicii:  Als  Riecluriittel  (bei  h}’ster. 

Ohnmächten,  avo  in  der  Eile  schon  eine  angebrannte 
Federpose  ein  Surrogat  abgiebt),  Einreibungen 
(zu  ^ij.)  u.  Klystier  eil  (zu  ^j.). 

ß Ol.  animal,  foetid. 

solv.  in 

Spirit,  .suljdi.  aether. 

MDS.  2 — Sstümll.  J5  — 20  — 30 
Tropf,  u.  allmähl.  gestieg. 
(Y’on  Horn  mit  d.  ausge- 
zeichnet. Erfolg  b.  chroii. 
Rheumatismen,  zumal  b.  in- 
veterirt.  rheumatisch.  Gc- 
lenkübeln  angewandt.) 
ß Ol.  animal,  foetid.  -)i. 

Fiteil.  Or.  j. 

terendo  sensim  misce  cum 
Inf.  Sem.  t'in.  (ex  g,A)  gvj. 
F.  f.  Emulsio. 

DS.  Zum  Klystier  (gegen  YY’iir- 
iner). 

Steinöl. 

Wird  Behufs  der  inneren  Anwendung  fast  nur  ge- 
gen den  Bandwurm  benutzt,  und  hier  von  Rosen- 
stein, AVedel,  Melin  u.  A.  gerühmt,  wiewold 
es  auch  in  der  atonischen  Wassersucht  mit  Torpor 
des  Urinorgans  innerlich  und  äufserlich,  in  dersel- 
ben Weise  gegen  Reteutio  urinae  (Voigtei,  Mi- 
chaelis), bedingt  durch  paralytische  Schwäche  der 
Blase,  E?turesis  noctunui  (lloegh),  und  bei  t(w- 
piden,  inveterirten,  rheumatisch-gichtischen  Affectio- 
nen  (Voigtei)  mit  Nutzen  angewandt  wurde. 
Aeufserlich  dient  es  als  kräftig  eindringendes, 
nervenerregendes,  gefäfsincitirendes,  resorptionsbe- 
förnderndes,  Stockungen  zertheilendes  Ylittel,  zumal 
gegen  Frostbeulen  (s.  Formul.),  gichtisch-rheu- 
matische Lähmungen,,Gichtknoten  und  Contracturen, 
Gelenksteitickeit. 

» 

1 

Gabe:  Das  zum  inneren  Gebrauch  stets  anzu- 
wendende  gereinigte  Steiiiöl  (^Petrol,  rft^  zu  gutt. 
5-10-20  auf  Zucker;  geg.  den  Bandwurm  zu  gutt. 
20-60  u.  dann  stets  mit  etAvas  Einhüllcndem. 

Form:  Tropfen,  Mixturen  (mit  äther.  Oelen, 
Aetheren,  Tincturen),  Pillen  (iiiclit  gern  u.  nur  in 
kleinen 'Uuantitäten , indem  es  sich  sonst  an  der 
Obertläche  ausscheidet). 

Aeufserlich:  Das  noch  nicht  rectificirte  Oei 

zu  Einreibungen  u.  Pflastern  (s.  Formul.  von 
Opium):  ß Camphor.  c.  /Sp.  Fht.  trit.  5(A,  Ammon, 
carhon.  pyro-oleos.  pulu..,  Petrol,  ää  5j*i 
medlcat..)  Fell.  Taur.  rec.  ää  5i,j,,  Untiuent.  resl/i. 
Pin.  hurf^und.  M.  f.  LInguent.  DS.  3stündl.  1 

Theelölfel  in  den  Fnterleib  einzureiben  (Hu  fei  and, 
geg.  Menstruaiskropheln) ; mit  fetten  n.  äther.  Oelen, 
nainenti:  Terpentliin-,  Wachholderbeerenöl  b.  Was- 
sersuciit;  Tinct.  Cantharid..^  Phosphor,  Liniment, 
amnion.  camphor.  b.  Lähmungen  ; mit  Liq.  Ammon, 
caustic..)  Perubalsam,  Terpenthinöl  b.  Frostbeulen; 
b.  heftigen^  Schmerzen  mit  Opiumtinctur ; b.  Wund- 
sein der  Haut  mit  fetten  Oelen  n.  Kampher;  Wa- 
schungen (^mit  weiugeistigen  Flüssigkeiten)  und 
Salben. 

ß Petrol, 

Tinct.  A.^.  foetid. 

MDS.  Viermal  tägl.  4ü"  Tropfen 
(S  ch  AA  a rz , geg.  BandAvurm). 
ß Petrol,  gj. 

J.iq,  Ammon,  caust.  gij. 
YIDS.  Zum  Einreibeii  (Ricliter, 
geg.  sehr  torp.  Frostbeul  ). 
ß Petrol.  5i,A 
Camphor.  trit. 

C?tguent.  ccr.  5'j. 
Sundelin’s  Frostsalbe  (bei  auf- 
gerissener_Haut). 
ß Petrol,  g,-?. 

Spirit.  Lavand.  gj. 

Tinct.  Op.  .s'impl.  ,^ij. 

YIDS.  S c h u b a r t h % W.asch Avas- 
ser  geg.  erfrorene  Zehen), 
ß Petrol,  ^ß. 

Ol.  Terehinth.  5j.^ 

Spirit.  Juni per.  ^iv. 

2 — 3 mal,  erAAÜrmt,  die  Lenden- 
gegend zu  Avaschen  (Vogt, 
bei  Hydrops  mit  grofsem  Tor- 
por des  Frinorgans). 

Asphaltöl,  Judenpecli , schlackiges  Erdpech. 

Das  Asphaltöl  Avurde  von  älteren  berühmten  Aerzten 
geg.  Lungenschwindsucht  gerühmt  V' he  den 
stellte  4)  Thilcnius  10  Phthisiker  damit  vollkom- 
men her;  Bang  sagt  von  ihm:  ^^tertiam  pnrtBm 
plithistcorum  eo  sanuvt^  u.  Richter  nannte  es  in 
dies.  Uebcl  ein  wahrhaft hi  m m 1 i sC h c s Mittel.” 
ln  neuerer  Zelt  ist  es  mit  Ünfecht  gänzt  vernachläs- 
sigt worden,  Naeü  D.  W.  Sachs  giebt  man  es, 
w enn  die  Krankheit  im  Zustande  der  B 1 e n n o r r h ö 
(^Plitlnsis  pifudo^ä')^  od,  L'lccration  (.P/it/usis 
exulcerat(i)  ist,  woliingeg.  es  bei  vorhtlildenei*)  stets 
mit  einem  chronisch.  Entzündungsprocefs  im  Lilngen- 
organ  gepaarter  acht  eiternder  nicht  pafst. 

Innerlich:  Zu  gtt.  2-4-8-12  auf  Zucker;  auch 
in  Pillen-  (nicht  gern)  und  emiilsivcr  Form. 
Nach  L.  W.  Sachs  am  zweckmüfsigsten  mit  einem 
gelind  aromatischen  Wasser  und  einem  eiuliülleuden 
Syrup, 

ß Ol.  Asphalt,  g/?. 

DS.  ZAVei-  bis  (Ireimal  täglich 
3-6-^10-12  Tropf.;  bei 
jeder  Einzelgabe  Avird  eine, 
zur  Zeit  d.  Einnehmens  vom 
Kranken  od.  dessen  Linge- 
bung  zu  bereitende  Mischling 
aus  einem  gelind  aromat. 
YY  asser  u.  einem  einhüllend, 
^yrup,^  allenfalls  auch  mit 
I 2 T ropf.  Spir.  nitr.  aeth. 
gereicht  (L.  W.  Sachs  An- 
Aveiid.  d.  Oels  geg.  J’hthisis). 

20 


154 


Oleoso-aetherea 


I 

Casforeum. 


P h y s i 0 g r a p h i e. 


Von  Castor  Fiher  Gemeiner  Biber. 

Klasse:  Mammalia^ 

Ordnung:  GUres^ 

Familie:  Castor  ina 

$ 

Vaterland:  Nordasien,  an  den  Ufern  der  Flüsse 
anzutreffen;  auch  in  Riii’sland,  Folen,  Deutschland 
und  Frankreich  vorkommend. 

Körper  3-4  Fufs  hoch,  Haut  mit  kurzen,  dich- 
ten, grauen,  und  dann  mit  langen,  dünnen,  braunen 
Haaren  besetzt.  Kopf  fast  4eckig.  ZUbne  sehr 
lang,  scheerenartig  gestellt;  ISchneidezühne  2, 
Backzähne  auf  jeder  Seite  4.  Zehen  der  Vor- 
derfiifse  kurz,  gesondert,  mit  starken  Nägeln ; die 
der  liinterfüfse  länger  und  mit  einer  Sclnvimin- 
haut  verbunden.  Schwanz  schuppig.  Am  Bauche, 
zwischen  After  und  den  beiderlei  Ges<-hlecbtstliei- 
len  2 besondere,  das  Bibergeil  {Castoretini)  cin- 
scliliessende  Beutel,  mit  2 kleinern,  das  sogenannte 
Bibergeilfett  (^Äxuu^ia  Castor ei)  enthaltenden 
Nebenbehälteru  oder  Anhängen. 

Man  unterscheidet  im  Handel  2 Sorten:  a}  das 
sibirische  oder  mosko witische  Bibergeil 
{C^  sihlricum  s.  moscoiviticuni)^  aus  Kufsland,  Bo- 
len, Breufsen  oder  Deiitscbland  gebraebte,  vorzlig- 
licbste  Sorte.  Beutet  fast  kegelförmig,  etwas  platt- 
gedrückt  und  böckrig,  von  der  Gröfse  eines  Hüh- 
nereies und  darüber,  von  3-5  Unzen  Gewicht,  in  der 
Mitte  bohl,  braun,  nach  aufsen  von  einer  festen 
sich  in  mehrere  Lanxdlen  tlnüleuden  membranösen 
Hülle  umgeben,  nach  innen  von  einem  häutigen 
Zellengewebe  dnrchtlochten , worin  das  Bibergeil 
abgesondert  wird  und  damit  verwachsen  ist.  Die- 
ses erscheint  im  frischen  Zustande  gelblich,  schmie- 
rig, talgartig,  jedoch  nicht  fettig,  im  getrockneten, 
dunkelbraun,  leicht  zerreibtich,  von  eigenthümlichem, 
widrigem  Gerucli,  und  bitterlichem,  etwas  beifsen- 
dem , gewürzhaftem , langanhaltendem  Geschmack. 
Das  Bfund  davon  kostet  230  Kthlr.  b)  Das  engli- 
sche oder  kanadische  Bibergeil  {Castor eum 
anglicuat  s.  canadense\  die  der  vorigen  an  Güte 
weit  nachstehende,  aus  Nordamerika,  zumal  Kanada 
herstammende  Sorte.  Beutel  viel  kleiner,  mehr 
länglich  und  eingeschrumpft,  nach  aufsen  viel  dünn- 
häutiger (der  membranösc  Ueberzug  läfst  sich  na- 
mentlich nicht  wie  beim  sibirischen  in  mehrere  La- 
mellen theilen)  nach  innen  mit  viel  dünnerem,  häu- 
tigem Zellgewebe  dnrchtlochten,  die  Höhlung  in  der 
Mitte  fehlt.  Farbe  mehr  in’s  Schwärzliche  fallend; 
das  darin  enthaltene  Bibergeil  selbst  weit  heller, 
mehr  gelbbraun,  in’s  Oraugegelbe  übergehend,  von 
weit  schwächerem,  etwas  ammouiakalischein  Geruch 
und  dem  sibirischen  gleichkommendem  Geschmack. 
Das  Pfund  kostet  17  Kthlr. 


Wirkungsweise. 


A.  Das  mosko  witische  nach 
B 0 h n : 

1)  Aetherisches  Del  (100 
Theile  gaben  34,  dahingegen  1000 
Theile  des  kanadischen  nach 
Brandes  (s.  unten),  nur  10,0), 
weifsgelblich,  von  fettiger,  kle- 
bender Besciiaffenheit,  moschus- 
artigem  Geruch,  scharf  bitterli- 
chem, langanhaltend.  Geschmack; 
leichter  als  W asser  (der  kanadi- 
sche schwerer);  iin  destillirten 
Wasser  zum  'l’lieil,  im  Alkohol 
vollkommen  löslich.  2)  Fettw  achs- 
artige Materie  mit  harzähnlichem 
Stoff  (23).  3)  Kohlensaurer  Kalk 
(21).  4)  Zellstolf  (111). 

Bf  aff  hält  den  bedeutenden 
kohlensauren  Kalkgehalt  für  das 
untrüglichste  Zeichen  der  Aecht- 
heit  des  Castoreums.  — Bouil- 
lon - L a g r a n g e und  L a u g i e r 
erhielten  noch;  Benzoesäure 
(diese  fand  auch  Batka),  ein 
röt  blich  es  färbendes  l’rin- 
z i p , A m m o n i u m und  etwas 
Bisen.  — B izio  entdeckte  dariu| 
eine  eigene,  in  weifsgelblichen' 
Nadeln  krystallisirende,  schwach  | 
nach  Castoreum  riechende,  nachj 
Kupfersalz  schmeckend«*,  in  .\e-j 
ther  vollkommen  lösliche,  weder; 
sauer  noch  alkalisch  reagireude 
uud  von  ihm  als  Castorin  be- 
zeichnetc  Substanz  (Brau  des 
land,  dafs  Salpetersäure  damit 
eine  eigene,  krystallisirbare,  vou 
ihm  C a s 1 0 ri n sä  11  r e geuaunic' 
Säure  bilde). 

B.  D as  kanadische  nacli 
Brandes: 

1)  Aetherisches  Del  (1000 
Theile  = 10,0),  schwerer  als' 
W asser,  in  Wa  sser  auflöslich.  [ 
2)  Castorin  (7,0).  3)  CastoriiU 

mit  kohleusaurem  Kalk  (13.5).! 
4)  Castoreum-Kesinoid  (die  harz-* 
artige  Substanz  des  Casioreums), 
bräunlich,  von  schwachem  Biber- 
geilgerucli,  mit  Spuren  von  ben- 
zoe-  uud  harnsaurem  Kalk  (im 
Ganzen  (38,5).  5)  Usmazoin- 

artigeSubstauz,Kiw eii'sstolf,  thie- 
ciseber  Schleim  (48,5).  0)  Koh- 
len saures  Ammonium  (8,2)  7) 

Hautsubstauz  mit  verschiedenen 
Salzen  (192,0),  uud  phosphor- 
saurer  Kalk  mit  organischem  Na- 
tron (14,0). 

Mit  W’asser  läfst  sich  das  Ca- 
storeum tlu'ilweis  mischen  (ihm 
seine  Farbe  und  Geruch  mittliei- 
leud),  scheidet  sich  jedoch  in  der 
Ruhe  wieder  ab;  auch  in  Wein- 
geist ist  es  nicht  vollständ.  auflösl. 


Dieses  Medikament,  bereits  den  ältesten  griechi- 
schen Aerzten  bekannt,  verdankt  wohl  seine  Haiipt- 
W'irksamkeit  dem,  seinen  Geruch  und  Geschmack  in 
sich  conceutrirendeu,  ätherischen  Gele,  das  es 
in  so  reichlichem  Verliältnisse  darbietet  (s.  Bestand- 
theile).  Nach  den  Versuchen  William  Alexan- 
der’s  und  Jörg’s,  von  denen  jener  zwei  Drach- 
men, dieser  einen  Skrupel  Castoreum,  zur  Ermitt- 
lung seiner  W'irkimgen  auf  den  gesunden  Orga- 
nismus, consumirten,  zeigte  es  sich  gänzlich  indif- 
ferent, indem  es  nichts  weiter  als  längeres  Aufstos- 
sen  erregte,  so  dafs  Jörg  es  als  Heilmittel  aus  den 
Ofticinen  verbanut  wissen  will  und  L.  W\  Sachs  ihm 
nur  als  specifischen  Riechstoff  für  das  etwas 
outrirte  Geruchsorgaii  der  Hysterischen  eine  Stelle, 
und  zwar,  wie  es  scheint,  die  flüchtigste  in  dem 
Arzueischatze  einräumt.  Fast  ausscbliefslich  con- 
centrirt  es  seine  Wirkung  auf  das  Uuterleibsnerven- 
system,  indem  es  theils  die  auf  Atouie  basirte 
krankhaft  excedirende  Reizbarkeit  und  Empfind- 
lichkeit in  dieser  Sphäre  beschwichtigt,  theils  eine 
«qualitativ  perverse  Tbätigkeit  der  Unterleibs-  und 
ganz  vorzüglich  der  Uterinnerven  ausgleicht.  Es 
verhält  sich  indefs  in  diesen  beiden  Beiiehuugen  zu 
dem,  dieselben  W irkungen  offenbarenden,  Asaud,  wie 
das  lUichtige  Ammonium  zum  Moschus,  d.  h.  es 
fehlt  ihm  die  wahrhaft  nervenstärkende,  die  innere 
Energie  erhebende  Eigenschaft,  welche  den  Asand 
wie  den  Bisam,  jenem  im  Bereiche  der  symp.athi- 
schen  Nerven,  diesen  im  Bereiche  des  Cerebralsy- 
stems, so  vortheilhaft  auszeichuet.  Nur  in  sehr 
starken  Gaben  wirkt  es  auf  Steigerung  der  irritab- 
len Thätigkeiten,  namentlich  der  Circnlationsorgane ; 
in  den  gew«'ihnlich  admiuistrirteu  Dosen  ist  davon 
wenig  zu  bemerken.  Aeltere  Aerzte  (Tralles, 
Bonn)  hielten  das  Cast«)reum  für  ein  dynami- 
sches Corrigens  des  Opiiims^,  und  G.  A.  Richter 
will  beobachtet  haben,  dafs  Hysterische  und  Hype- 
chondristen  den  limeii  in  der  Reg«*l  nicht  gut  be- 
kommenden Mohusaft  in  der  A erbindung  mit  Ca- 
storeum weit  besser  vertrügen  u.  dai's  Opium  auch 
daun  seine  krampfstillendeu  Wirkungen  rasch  mani- 
festire,  eiu  Bhänomen,  das  dadurch  erklärlich  w'ird, 
wenn  man  erwägt,  dafs  Opium,  wie  die  meisten  Nar- 
cütica  überhaupt,  vorzugsweise  die  irritablen  Thä- 
tigkeiten, die  blutincitirende  u.  bewegende  Sphäre 
des  Nervensystems,  zumal  in  den  Abdominalgetlech- 
ten,  aufregt,  u.  dadurch  leicht  ein  relatives  üeber- 
gew'icht  dieser  über  die  sensible  Tbätigkeit  setzt, 
um  so  mehr,  als  bei  liypochondriscben  u.  hysteri- 
schen Individualitäten  schon  von  Hause  aus  diese 
Sphäre  krankhaft  gestimmt  ist;  Castoreum  hinge- 
gen diese  sensitive  Funktion  vorzugsweise  «quanti- 
tativ betbätigt  u.  «qualitativ  regelt,  u.  somit  auch  je- 
nes naebtbeilige  Uebergewiebt  nicht  aufkommen 
läfst. 


ANIMALIA. 
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Biberscil. 


Krankbeitsforincn. 


In  akuten  Krauklieitcn  wird 
BclttMi  benutzt,  0 s w a I d wi 


das  Castoreiim  nur 
j|  es  beim  nervösen 
l’uerneraltieber  mit  bedeutemien  Abdominal-  und  J-ti  - 
rin-Kräinpt'en,  Striive  beim  Nerventieber  der  Iviii-, 
der,  G.  A.  Richter  im  Anfälle  nervöser  Wechse  - 
tieber  mit  u;utem  Erfolge  gegeben  haben.  Der  eigent . 
Herd  seiner  Wirkungen  sind  Unterleabs-JNeu- 
rosen,  unter  welclieii  die  Hypochondrie  u.  Hy* 
stcrie  den  ersten  Platz  einnebmen.  AV  ir  haben  be- 
reits im  A.sand,  lialdrian,  Kampher  u.  in  der  Ivamilh 
gepriesene  Autihj'sterica  kennen  gelernt  ^ sie  alle  un- 
terscheiden sich  genau  in  dieser,  als  generell  bezeich- 
neten,  Wirkung  vom  Castoreuin,  indem  Asand,  JJal- 
drian  u.  die  Kamille  gleichzeitig  nächst  ihrer  quali- 
tativeu  lleziehung  zu  den  verstimmten  Nervenplexen, 
die  innere  Energie  des  Uterinnerveusystenis  steigern 
n.  auflöseml  bei  zum  Grunde  liegenden  Stockungen 
wirken;  Kainplier  bei  vorhandener  torpider  Schwäche 
des  Gehäriugans  u,  dadurch  bedingtem  Excels  der 
sensiblen  TJiätigkeit  sein  Hauptindicat  findet,  wäh 
rend  Castoreuin  ausschliefslich  dann  angezeigt  ist, 
w'cnn  die  Nervenverstimmung  mit  rein  sensibler  Asthe- 
nie u,  dadurch  bedingten  krampfhaften  Aufregungen 
gepaart  ist.  Auch  in  anderen  Kramptkranklieiten 
des  Unterleibes  hat  man  es  empfohlen,  so  Kerksig 
in  der  rein  nervösen  Kardialgie  mit  Opium,  im  krampt- 
haften  Singultus  (Ludwig),  Thouvenel  in  der 
Epilepsie;  eben  so  bei  krampfliatten  Anomalien 
im  Menstruations-  u.  LocJiialgeschätte,  zumal  bei 
den  Krampfzulällen  der  Schwangeren , Gelmrenden 
u.  Kindbetterinnen ; bei  perverser,  krampfhafter  We- 
hentliätigkeit  (Neu heck,  mit  gleich.  Theilen  üpium- 
tinctiir  u,  Spirit,  nitr.  a^ther.')  u.  als  Verbeugungs 
miitel  des  Abortus  (Leutiu). 


P r il  p ti  r a t c j 

Gahc,  Form  u.  Verbindung. 


F 0 r m u I a r e. 


1)  Tinctura  (sibirisches  Castoreiim  i;ij. 

mit  höchst  rectilicirtem  Weingeist  % j.  bei  gelinder 
Wärme  digerirt),  bräunlich,  von  durchdringendem 
Üibergeil-Geruch  und  Geschmack. 

2)  Tinttura  €a  stör  ei  aetlteren  (sibirisches  Ca- 
toreum  mit  Spirit,  sidph.  nether.  ^vj,  mace- 
rirt),  bräunlich,  von  angcnelimercm  Geschmack  als 
die  vorige..  Heide  Tincturen  eignen , sich  vorzugs- 
weise bei  liysterischen  Krämpfen  und  Ohnmächten; 
die  letztere  in  dringenderen  Fällen. 

3)  Tincturn  Castorei  Canadensis  und 

4)  Tinctura  Cnstoi\  Canadensis  aetlu>rea^  (\^C\^^ 
anf  dieselbe  Weise  wie  die  ersterwähnten  Tinctu- 
ren  aus  dem  kanadischen  Bibergeil  bereitet),  von 
tief-dunkelbrauner  Farbe,  schwächerem  Geruch  und 
mehr  widrigem  Geschmack. 

Castoreum  bildet  auch  mit  dem  Kampher  ein  Haupt- 
iugrediens  des  sogenannten  Emplastr.  luilsamicum 
Shh{ffliausii.y  w elches  als  Panacee,  gleichsam  als  Uni- 
versalpflaster, für  30,000  Rubel  von  der  Kaiserin 
Kath  arina  dem  Erfinder  abgekauft  Avurde  (über 
seine  Zusammensetzung  siehe  den  Anhang). 


Gabe:  In  Substanz  zu  gr.  2-0-10  und  mehr 

(Thouvenel  stieg  damit  in  einem  Falle  von  Epi- 
lepsie sogar  bis  zweimal  des  Tages!)  einigemaJ 
des  Tages  (das  kanadiscJie  in  Aveit  gröfseren  Ga- 
ben). Die  einfache  sibirische  Bibergeiltinctur  zu  gtt 
20-60  (die  einfache  kanadische  in  gröfseren  Dosen); 
die  ätherische  zu  gutt.  10-30  (die  ätherische  kana- 
dische, wegen  des  mitwirkenden  Schwcfeläthers,  in 
-nicht  viel  stärkeren  Uuautiläten). 

Form:  Puiver  (zweckmäfsigste  Form,  indem 

sich  das  Castoreuin  Aveder  in  Wasser  noch  in  M'ein- 
geist  vollständig  auflöst),  IMIlen  (meist  Behufs  der 
langsameren  Wirkung  und  zur  V’erbindung  mit  Gummi- 
harzen), Latwergen. 

Aeufserlich:  Als  Riechmittel  u.  "zu  krampf- 
stilleiiden  Klystier  eia  (5/‘^*-5j-  i'*  einem  Infus. 
ChamomilL)  und  Salben  (wegen  des  theuereu 
Preises  nur  selten  anwendbar).  Die  Tine  tu  reu 
innerlich  pur  oder  in  Mixturen  mit  Opium-,  Bal- 
drian-, Moschus-,  Vanille-  und  Asandtiiictur , den 
Aetheren  und  flüssigen  Amraouiumpiäparateu;  äus- 
serlich  als  Riech  mittel, 

Verbindungen,  zweck mäfsi ge,  s.  Formulare. 


R'  Cu  stör.  gr.  lA,  — A'j- 
Pulr.  rud.  Valer.  mt/i. 
Sacc/i.  ath.  ää  -)j. 

M.  f.  I’ulv, 

DK.  Auf  Einmal  zu  nehmen  (hei 
hysterischen  u.  Abdominal- 
krämpfen, Richte  r). 

R Ca  stör.  gr.  xviij. 

Kal.  nitr.  depurat.  — 5j. 

Sacchar.  alh.  5j, 
f.  Pulv.  Div.  in  part.  aeq.  vj. 


M. 
DS. 


Dreistüudl. 
de  bin,  bei 


1 Pulver  (S  u n- 
activen  Conge- 


stionen  nacli  dem  Uterus, 
und  Abortus  drohenden  Ge- 
bärmutterkrämjifen  iu  der 
Gra  vid  i tä  ts  periode). 

Castor.  5rk 
Asae  foetid.  5ij. 

Extr.  Chamomill. 
s.  II.  f.  piliil.  120  D,  ad  vltr. 
'Dreistüiidl.  10  Stück  (Schu- 
barth, bei  Ilystcriasis). 

Tinct.  Casto)\  5j- 
— Valer.  nether.  5ij. 

— Op.  crocat. 

MDS.  ^ — 1 stündlich  zu  10  — 20 
Tropfen  (Richter,  bei 
hvsterisch.  Krämpfen), 

Tinct.  Castor.  nether.  5i- 
— Valer.  ammoniat. 
JJq.  Ammon,  sucein.  ää  5i> 
Aether.  acet.  ^ij- 
MDS.  Zw  ei-  bis  dreistündlich  20 
bis  30  Tropfen  (bei  bedeu- 
tenderen hysteroschen  Zu- 
fällen). 

Ei.  Tinct.  Castor. 

Eiq.  Ammolu  caust.  ää  5ijv 
31DS.  ln  das  obere  Augenlid  und 
die  Augenbraungegend 
einziireibeii  (von  Rich- 
ter Isei  Amaurose  em- 
pfohlen). 

R.  Tinct,  Ctistor. 

— Asae  foetid.  ää  5i- 
lAq.  Ammon,  carh.  pt/ro~ 
oleos.  ^ß. 

MDS.  20  — 30  Propteii  2 — 3 
Stunden. 

R Cn.stor. 

Ammon,  carh.  pyi'o-oleos. 
Acul.  succin.  er  ad.  ää  gr.  ia’, 
Camjdior.  trit.  gr.  ij, 
I'uheratis  adde 
Adip.  Sutll.  :)iA'. 

Ül.  .Jnts.  gutt,  viij, 

M,  k Uiiguent, 

DS.  Mittekst  <'h  ar[)ie  etAvas  da- 
von in  s Ohr  zu  bringen  und 
nachtüber  darin  zu  lassen 
Rust,  gegen  astheuiseli- 
nervöse  SciiAverliörjgkeit). 
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Moschus, 


Pliy siographie  u.  Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 


Von  Moschus  moschiferus  L. 

Klasse:  MammaUa. 

F a in  i 1 i c : VapreoU.  G a 1 1 u n : 

Vaterland:  Die  Alpen  von  Mittelasien 


Ordnung:  Bisulcne. 

Moschus. 

in  den 


lang, 


Gebirgsgegenden  von  Sibirien,  in  China,  Coebin- 
cbiiia,  Tibet. 

Z o 0 g r a p h i e : Körper  nach  1*  a 1 1 a s 2 F.  2 Z. 

schwarzbraun,  an  den  Seiten  ins  Graue  fal- 
lend, steif  II.  langbeliaart.  Kopf  wie  beim  Heb; 
Zäbne  wie  beim  llirscb;  im  Oberkiefer  des  männl. 
Tbieres  ein  2-3j  Z.  langer,  rüekwärtsgekriimmter, 
nach  binten  sicbellörmiger  Eckzabn.  Zw  iseben  Aa- 
bei  und  männl.  Zeugnngstbeilen  ein  ovaler,  convex- 
concaver,  mit  einem  Linien  langen,  ^ L.  breiten, 
scbräglanfcnden  Austnlirungsgange  versehener  Sack 
(Moscbusbeutel),  welcher  mit  einer  balbmondförmi- 
gen,  nach  innen  behaarten,  Mlindnng,  nach  Oken, 
dicht  vor  der  Oelfnung  der  Vorbaut,  endigt. 

Officinell  ist  die  in  dem  zelligen  Gewebe  des 
Beutels  enthaltene,  aus  sebwarzbraunen,  rundlichen 
KUimpeben  zusammengesetzte,  salbenartige  (im  le- 
benden Tbiere  üiissige)  Substanz,  von  eigenlliiiml., 
sehr  peuetrantein , Geruch  u.  bitterl.  Geschmack. 

Man  unterscheidet  im  Handel  3 Sorten:  a)  Der 
t u u k i n e s i sch  e,  od.  orientalische,  tibeta- 
nische Moschus  ( J7.  tu/u/uiueusis,  s.  orie/ita- 
//ä),  die  vorzüglichste,  aus  China  (zumal  ausTun- 
I]  u i n ) u.  Tibet  herstammende  Sorte.  Beutel  oval, 
von  der  Gröfse  eines  Tauben-  bis  zu  der  eines 
Hühnereies,  anlserhalb  mit  kurzen,  borstigen,  röth- 
lichbranuen  Haaren  besetzt,  innerhalb  mit  einem 
braungefärbten  feinen  Aderhäntchen  bekleidet;  der 
darin  (etwa  zu  betind!.  Moschus,  von  dem  oben 
angegebenen  Geruch,  Geschmack  und  Farbe,  soll 
jetzt  sehr  selten  Vorkommen;  b)  der  sibirische 
od.  kabardinische,  russische  Moschus  (J/. 
sihiricuSf  moscowiticus  s.  cuh/udiutcus'},  die 
schlechtere  Sorte.  Beutel  mehr  länglich  als  oval, 
an  dem  einen  Ende  zugespitzt,  weit  gröfser,  mit 
langen  silbergrauen  Haaren  besetzt;  der  darin  in 
weit  geringerem  1 erhältnisse  (etwa  zu  5i'^''5'j)  he- 
6ndl.  31oscl!iis  von  kleinkörnigem,  fast  pulverigem 
Gefüge,  mehr  hell  (gelb-)  braun,  von  viel  schwü- 
clierem,  mehr  widrigem,  pferdeschweifsartigem  Ge- 
ruch ; c)  d e r aus  d e n B e u t e 1 n h e r a u s g e n o m - 
mene  Moschus  ea:  vesicis'),  die  schlechteste, 
am  häutigsten  mit  getrocl«ietem  Blute,  Galle,  selbst 
wohl  mit  Storax  (nach  Kenner)^^  verfälschte  Sorte. 
Die  Landespharmakopoe  verwirtt  die  beiden  letzt- 
genannten Sorten  zum  therapeut.  Gebrauch.  — Der 
künstliche  Moschus  (.1/.  acti/icinlis^,  ist  eine 
Mischung  von  1 Thcil  rectificirt.  Bernsteiuöl  mit 
3-4  Thin.  rauchender  Salpetersäure,  u.  stellt  ein 
gelbes,  nach  Moschus  riechendes  Harz  (^Hesina  suc- 
etnt  luilsamicu'):  dar.  — In  W asser  ist  der  äclite 
Moschus  fast  ganz  auflösl.,  in  W'eingeist  nur  wenig. 

Bestandtheile  nach  Geiger  und  Re  im  an  n: 

] ) Eine  eigenthüinliche,  tlüchtige,  den  ätherisch.  Oelen 
sich  annähernde,  für  sich  niclit  darstellbare,  durch- 
dringend riechende,  organische  Substanz.  2)  Am- 
moniak. 3}  Eine  speeihke  organische  Säure.  4) 
ivenig  Fett,  b)  Gallenfett  mit  etw  as  Harz 
(i)  Eigenthünil.  bitteres  Harz.  7)  Osma- 
zomartige  Substanz  mit  Salzen.  8)  Eigenthüinliche, 
ammoiiiakhaltige  moderartige  Substanz  mit  Salzen. 


Talg  mit 
Talir 


II. 


«i  *i  u.  in  gewissen  krankhaften  Zuständen  auch  unentbehrli- 

chen M.nel  unseres  frucl.tbaren  Arzneischatzes,  welches  in  früheren  Sn  der- 
malsen  treugebig  gepriesen,  aber  auch  eben  deshalb  freigebig  gemifsbraucht  wurde 
dafs  sich  der  tretthehe  Tralles  bewogen  fand,  um  beidem,  dem  insolenten  Lobe,’ 
\ie  dem  ungebührlichen  Milsbrauche,  zu  steuern,  ein  eigenes  W'erk  unter  dem  Titel* 
Inudthus  et  ahusu  moschi  in  medela  morhoruni'-^  (Bresl.  17834 
ur  die  arztl.  Zeitgenossen  zu  schreiben.  Zw  ei  Tugenden  sind  indefs  dem  Moschus 

stets  zugestanden  worden  u.  w erden  ihm  wohl  auch' stets  uachgerülimt  werden  * die 
ausgezeichnete  n i.«  i ..k  «..a ..  uio 


nervenbclebende  u.  stärkende,  u.  die  nicht  minder  ausgezeich- 
nete krampts tillende.  Aut  welche  AVeise  er  diese  Wirkungen  vollbringt,  soll 
hier  an-edeutet  werden.  Aicht  bezeichnender  glauben  wir  den  dynamischen  Cha- 
nikter  des  Moschus  hervorzuheben,  als  wenn  wir  von  ihm  sagen:  „Moschus  ist 
tiir  die  sensible  Sphäre,  was  Kampher  für  die  irritable.“  Wäe  Kam- 
plicT  m dem  irntebelstmi  (.cliilde,  dem  lilmc  sell«t,  seine  «'irkuii-cil  eoncentrirt, 
u.  die  Kräfte  des  Centralorgans  des  Blutlebens,  des  Herzens  u.  der  von  ihm 


, 1 ..  f».,.  ’ -..-......o,  «vo  u.  uer  von  mm  aus- 

gidiendcn  Gefiilse,  mächtig  erhebt,  wenn  sie,  durch  die  Intensität  der  Krankheit  be- 
druckt, energieos  darniederliegen : so  entfaltet  der  Moschus  die  seini-ren  in  dem 
sensibe  steil  Gebilde,  dem  Marke  selbst,  indem  er  gleichfalls  im  Ceiitralor-mn  des 
Aerveidebens,  dem  Geliirn  u.  den  von  ihm  ausgehenden  Nerven,  diese  belebenden 
n.  kratteerhebenden  W irkungen  hervorbringt.  AVie  daher  für  den  Kampher  tornide 
Schwache  (der  irritablen,  muskelnervigen  Gebilde),  noch  mehr  ein  an  Blutlälimun"- 
granzender  Zustand,  so  ist  für  den  Moschus  sensible  (versatile)  Schwäche” 
noc.'i  nielir  ein  an  Nervenlähmung  {yeuroparult/sis')  gränzender  Zustand  das 
llaiiptindikat.  Wie  Kampher  die  zu  erlöschen  drohende  Flamme,  den  Geist  des 

Blutes,  so  facht  Moschus  das  matttlackernde  Licht  des  Nervenlebens  u.  zwar 

beide  in  eben  so  ätherischer,  wahrhaft  getliigelter  AV'^eiso  — wie  das  geisti«-e  stets 
auf  sein  geistiges  Element  wirkt  — an.  Daher  vermag  denn  auch  Kampher”  da  nur 
wenig,  wo  .Moschus  das  gew issermafsen  am  seidenen  Faden 'schwebende  sensible 
Leben  mächtig  emporscliw  ingt  n.  in  sich  kräftigt,  während  Moschus  da  weit  zurück- 
steht, wo  Kampher  in  der  energischen  Steigerung  des  halb  entseelten  irritablen 
Lebens  seine  ganze  Kraft  entfaltet.  Deshalb  auch  weist  die  Erfahrum>-,  die  stets 
bedächtig  .sondernde,  heiden  herrlichen,  sich  nicht  feindlich  in  ihren  resp.  AVirkun- 
gen  gegeniiberstehenden,  vielmehr  auf  das  freundschaftlichste  ergänzenden,  Alitteln 
ini  reinen  Nerventieber  ihre  genau  markirten  i’lätze  an.  Da  nun  das  Niu-venleben 
wiew  ohl  in  seiner  A\  esenheit  ein  n.  dasseihe,  in  seinen  Beziehungen  zum  (Jr'mnis- 
niiis  sich  phänomenologisch  in  zwei  Hauptrichtungen,  die  sensihle  ii.  irritable,” spal- 
tet: so  wird  auch  in  solchen  Fällen,  wo  diese  beiden  Grundthätigkeiten,  "^leich  tief 
gesunken,  zu  versiegen  drohen  (wie  in  typhös -paralytischen  Fiebern)  dfe  Verbin- 
dung des  Moschus  mit  dem  Kampher,  von  welchen  jener  die  sensible,  dieser  die 
irritable  Sphäre  der  Nervenaction,  n.  zwar  wiederum  in  den  edelsten  Faktoren  dem 
Gehirn  ii.  Rückenmark,  am  mächtigsten  u.  durchdringendsten  beleben  u.  erheben 
mit  der  sich  ihnen  in  der  Bethätignng  des  stets  mitleidenden  vegetativen,  in  die  pla- 
stischen Organe  eingehenden,  Nervensystems  direkt  ansciiliefsimden  Arnika,  alles 
leisten,  was  nur  im  Stande  ist,  die  so  schwer  gefesselten  Regulatoren  des  animali- 
schen u.  organischen  Lebens  anfzurichten  u.  zu  kräftigen.  Aus  dieser  nicht  nur 
äufserst  flüchtig  belebenden,  sondern  auch  wahrhaft  nervenstärkenden  Kraft  des 
lAloschiis  (wodurch  er  sich  von  anderen,  auf  dieselbe  (sensible)  Sphäre  einwirken- 
den Nervenmitteln,  namentl.  von  den  Aetherartcn,  dem  tiiiehtigen  Laugensalz  ii.  dem 
l’hosphor,  die  nur  flüchtig  erregen,  ii.  selbst,  wie  der  Phosphor,  schlechtweg  rei- 
zen, also  blos  die  äufsere  Thätigkeit,  nicht  die  innere  Kraft,  das  Wirkungsvermö- 
gen > ’ ' . ' ....  . . , . . 

ein 

aufreizenden 


, .0.-51»  ijiua  uie  i o.uigKeii , iiiciii  uic  looeie  ivraii,  uas  v\  irkungsvermo- 

;eii,  heben,  eben  so  h(\stimmt  unterscheidet,  wie  Kampher  von  den  gleichfalls  auf 
rin  u.  dieselbe  Nervensphäre  (die  irritable)  einwirkenden,  aber  eben  so  gewifs  blos 
aufreizenden  u.  nicht  nach  innen  stärkenden  Narkoticis,  zumal  dem  Opium)  resultirt 
auch  seine  krampfstillende  Eigenschaft,  die  vorzugsweise  da  hervortreten  wird, 
wo  der  Krampf  zunächst  durch  vitale  Schwüche  des  sensitiven  Nervenfaktors  be- 
dingt wird,  ein  Zustand,  der  namentl.  im  zarten  kindlichen  Alter  so  häufig  geboten 
ist,  indem  hier  das  Nervensystem  noch  nicht  seine  gehörige  Festigkeit  erlangt  hat, 
u.  daher  sehr  leicht  in  abnorme  Bewegungen  geräth.  Schon  daraus  ergiebt  sich 


sein  direkter  Gegensatz  zum  Opium.  Auf  das  Gefäfssystem  wirkt  der  IMos^clius  nur 

ir  in  gröfseren  Gaben  gelind  erhitzend,  jedoch  niemals  Con- 


rasch  vorübergehend,  nur 


rasen  > oruoergeueiui,  nur  in  groiseren  iTaneu  geiina  eriiirzenu,  jeuocii  niemals  t on- 
gestioneii  oder  Orgasmus  bewirkend;  seine  gerühmten  diaphoretischen  AArirkungen 
sind  nur  die  Folge  seiner  krampfstillcndeii,  wenn  in  typhösen,  zumal  exanthemati- 
schen  Fiebern,  in  Folge  von  grofser  vitaler  Schwäche,  ilie  ilautkriseu  nicht  erfol- 


gen können. 


ANiaiALIA. 


Bisam,  Moschus. 


Krankhcitsformen. 


Präparate;  Gabe,  Form  u. 
Y erbindung. 


Formulare. 


etwas 

etwas 


gefüllte 

liärtlich 


1)  Nervenfieber,  zumal  die  Nervosa  versntilis.,  wenn  in 
den  Tagen  der  Entscheidung,  in  Folge  zu  grofser  Liebensscliwäche, 
bei  sclion  angedeuteteu  kritischen  Bewegungen  (j)erturhntiones 
criticae')  dennoch  keine  Krise  zu  Stande  kommt,  die  schon  ge- 
lind  duftende  Maut  wieder  trocken,  kühl  und  bleich,  der  schon 
Aderschlag  klein,  schwach,  zusammengezogen, 
11.  ungleich,  die  Kespiration  mühsam  u.  seufzend, 
die  Sprache  stammelnd  wird,  durch  (ilehirnkrampf  bedingte  Deli- 
rien, Singultus  od.  heftiges  Vociferiren  (nach  L.  W.  Sachs  durch 
Zungenkrampf  bedingt),  Flockenlesen,  Flechscnspringen,  convulsive 
Bewegungen  — kurz  der  ganze  Status  nervosus  der  Sensibili- 
tät (ganz  verschieden  von  dem  Status  nervosus  der  Irritabilität 
vergl.  Kampher,  Krankheitsformen),  sich  einstellt,  die  Augen  er- 
loschen, die  vitalen  Kräfte  aufs  Aeufserste  gesunken  sind  — , 
hier  ist  Moschus,  nicht  zu  spät  gereicht,  die  Anchora  sacra  me- 
dicorum  u.  vermag  drohender  Lebensgefahr  vorzubeugeu;  ganz 
besonders  eignet  er  sich  in  den  mit  solchem  Fieber  vergesell- 
schafteten akuten  Ausschlägen,  den  Pocken,  Masern,  d.  Scharlach, 
Friesei,  wenn  das  Exanthem,  in  Folge  der  erschöpften  Nerveii- 
kraft,  sich  nicht  empor  heben  will  od.  nach  Innen  zurücktritt,  u. 
dann,  in  Folge  von  Versetzungen  auf  die  Nerven,  den  ganzen 
ühengeschilderteu  krampfhaften  Tumult  erregt.  2)  Entzündun- 
gen in  sensiblen  Organen  (Marcus  nennt  den  Moschus  ein  An- 
tiphlogisticum  für  das  Gehirn I!),  im  zweiten  Stadium,  mit  dem 
Charakter  der  Neuroparaljse,  u.  in  blutarmen,  membranösen, 
rasch  brandig  werdenden  Gebilden,  wie  in  der  Miningitts  s. 
Arachnitis  infantum  im  zweiten  Zeitraum,  bei  sich  einstellen- 
den  Zuckungen,  grofser  Nervenschwäche  (u.  hier  zumal  mit  Ka- 
lomel  u.  Zinkbrüthen  ausgezeichnet)  eben  so  in  der  Peritonaeitis, 
Enteritis;  so  wie  im  Krup  (Albers,  Sachse,  Wigand,  mit 
Kalomel),  wenn  die  vitale  Schwäche  so  bedeutend  ist,  dafs  selbst 
Brechmittel  nicht  mehr  fruchten  wollen,  u. 


wiederum  Bahn 


, u.  hier  vermag  er  ihnen 
zu  brechen,  um  das  häutige  Concrement  aus 
der  Sphäre  der  Luftröhre  zu  stofsen.  3)  B ran d (vorzüglich  mit 
Acid.  succin.  gerühmt),  zumal  in  der  Gangraena  senilis.  4) 
Krampfkrankheiten,  namentl.  gegen  Asthma  acutum  Mil- 
lari  (Wichmann  hält  hier  seine  \Virkung  für  diagnostisch; 
Schäffer,  Hariefs,  Ilufeland,  Wendt;  Brodhag  hält 
ihn  für  das  einzige  u.  specifische  Mittel,  wo  er  nichts  helfe,  da 
helfe  sicher  nichts;  Keichh  usteij , bei  bedeutender  Pro- 
stration (Berger,  Wolf,  Henke  u.  Gölis  mit  Opium ; Rin- 
tel  mit  Belladonna;  Hinze  mit  Goldsclnvefel , Tourtual); 
Krampfasthma  Erwachsener  u.  Angina  pectoris  (Stöller, 
Jahn  niit  Guajak  u.  Spiefsglanz) ; Delirium  tremens  mit  hefti- 
gen Krampfzufällen,  Sehnenhüpfen,  Flockeiilesea,  fadenförmigem 
Puls  (Grütze r,  Göden  mit  Opium);  Eklampsia  Neonatorum 
(M  endt),^  Gravidarum  et  Parturientium;  Hysterie  — wird 
indefs  in  Folge  einer  eigenen  Idiosynkrasie  hier  nicht  gut  ver- 
tragen— mitAsand;  Epilepsie  (Thomson,  Rech),  rein  dy- 
namische, auf  erschöpfte  Nervenkraft  basirt,  ganz  vorzüglicJi, 
w'enn  nach  dem  Anfalle  Zittern,  Schwindel,  Sinnlosigkeit  u.  läh- 
mungsartige Aflectionen  Zurückbleiben  (Jahn);  im  ähnlichen 
rein  dynamischen  Veitstanz  (Bardsley  mit  Kampher,  siehe 
Formal,  desselben)  u.  Katalepsie  (Schmidtmann  mit  Bal- 
drian u.  Zinkblüthen) ; IVismus  u.  T'etanus.,  zumal  im  Trismus 


Neonatorum  mit  Flor.  Zinc., 
Zerrüttung  mit  dem  Charakter 
(M  e d i c u s , M o r g en  b e s s e r 


Lif/.  Ammon,  succinici’,  (freistes 
der  Melancholie  u.  des  Blödsinns 
Locher,  Pargete r).  5)  Läh- 
mungen, sensible,  nervöse  Ohnmächten  u.  Apoplexien, 

Folge  einer  Lähmung 

bert  den  Moschus  in 

der  endermatischen  Methode  bei  einem  ö2jährigen  asthmatischen 
Manne  (8  Fage  lang,  zu  Gr.  (i  auf  die  Vesikatorw  unde  des  Arins). 

" ' “ h e n Moschui! 
Krampfdbelii. 


, . > ncruuse  ujinmacni 

S tick tl als  {i'atarrhus  sujfocativusy  in 
des  Vagus).  G)  Aeufs erli ch  hat  Leml 
der  endermatischen  Methode  bei  einem  ö2j 

Manne  (8  Tage  lang,  zu  Gr.  G auf  die  Vesik 

mit  radikalem  h.rfolg  angewandt. — Den  kün  stlichen  Moschus 
ejupfehlen  Dorfmüller,  Schmur,  Richard  bei 


Tincturn  Moschi  (Moschus  5j.  mit 
Alkohol  u.  AVasser  ää  gij.  bis  zur  voll- 
ständig. Lösung  digerirt),  bräunlich; 
zweckmäfsiger  Zusatz  zu  krampfstillen- 
den, nervenbelebenden  Mixturen,  zumal 
bei  hysterischen,  zu  Krämpfen  geneig- 
ten Subjekten. 


Gabe:  Ganz  kleinen  Kindern  (z.  B. 
im  Trismus  Neonat..^  Eklampsia  Neo- 
?iat.')  zu  gr.  5'^,  halbsfündl.  mit  Ka- 
millenthee;  gröfseren  Kindern  zu  gr. 
1 -2  (im  Asthma  Miliar,  zu  gr.  2-4-G; 
auch  im  Keichhusten  in  grölseren  Do- 
sen); Erwachsenen  zu  gr.  3-0-10  (in 
Geisteszerrüttungen  bis  zu  ^j.),  3-1- 
stündl.  Die  Moschus tinktur  zu  gtt. 
30 -GO,  u.  Mixturen  zu  5j*'5iÖ*  Z'Uge- 
setzt. 

Form:  Pulver  (zweckmäfsigste 

Form;  gr.  v.  Moschus  mindestens  mit 
gr.  X.  Zucker  abgerieben ; in  Wachs- 
papier): Pi  Mosch,  gr.  iij.,  Op.  pur. 
gr.  Gnmm.  Mwios.  )j.,  Sacch.  alh. 
5ij.  Terendo  bene.  M.  f.  Pulv.  Divid. 
in  part.  aeq.  6.  D.  in  chart.  cerat.  S. 
3sfündl.  1 Pulver  (Gölis,  im  Keich- 
husten ohne  Fieberbewegungen);  Pil- 
len (nur  in  chronischen  Nervenleiden, 
s.  Formulare),  Latwerge;  SchUt- 
telmixturen  und  Emulsionen  (s. 
Formulare). 

Aeufserlich:  Nur  selten,  w'egen 
des  theueren  Preises;  zu  K ly  stieren 
0.j'*5j-  mit  arab.  Gummi  od.  Eigelb  ab- 
gerieben), u.  Salben.  De  Groote 
emptiehlt  bei  grofser  Gedächtnifsschw  ä- 
che  mit  Moschus  getränkte  Baumwolle 
anhaltend  in  den  Ohren  zu  tragen,  bei 
gleichzeitigen  kalten  Waschungen  des 
Kopfes. 

Verbindungen:  Im  Typhus  mit 

flüchtigem  Ammonium,  Kampher,  Ser- 
pentaria,  Arnika,  den  Aetheren;  im 
Brande  mit  China,  Arnika,  Li(/.  Am- 
mon.  succin.  (L  ent  in)  — bei  heftigen 
Schmerzen  mit  Opium;  in  vegetativen 
Entzündungen  (wie  im  2ten  u.  3ten  Sta- 
dium des  Uydrocephalus  acut.  n.  im 
Krup)  mit  Kalomel;  im  Alillar’ sehen 
Asthma  mit  Asand,  Baldrian.  Richter 
empfiehlt  bei  grofsem  Torpor  der  3Ia- 
gennerven  u.  krampfhaften  Erscheinun- 
gen, zur  Unterstützung  der  Brechmittel, 
folgende  Mischung:  Kal.  carh.  )]., 
Succ.  dp-,  q.  s.  ad  perf.  Saturat.,  A(/. 
Meliss.  gij.,  Mosch.  opt..f  Tart.  stih. 
ää  gr.  ii).,  iSyrup.  ßor.  t'hamom.'^\\. 
MDS.  Wohlumgeschiittelt  1 El'slölfel. 

Die  Zimmttinktur  ist  das  beste 
Geschmacks-  u.  Geruchs-Corrigens  des 
Moschus  (Horn);  mit  L/V/.  Ammon, 
succin.  von  verstärkter  Wirkung. 


fö  Mosch,  genuin. 

Ammon,  c.  pyro-oleos.  äa  ^J* 
Elaeosacch.  Vinnamom.  5i‘ 
AL  f.  Pulv.  Div.  in  part.  aeq.  A. 

D.  in  chart.  cerat. 

S.  Zwei-  bis  einstündl.  1 Pulver 
(in  typhösen,  zumal  exanfhe- 
matischen  und  confngiösen 
Fiebern). 

P.  Mosch,  genuin. 

Ilydrarg.  muriat.  mit.  aä 
si;r-  -VJ- 
Sacchar.  alh.  5Ü- 
AI.  f.  Pulv.  Div.  in  part.  ae<|.  0. 
D.  ut  supra. 

S.  Zweistündlich  1 Pulver  (im 
2ten  u.  3ten  Stadium  des  Uy- 
droceph.  acut.  u.  des  Knips). 
Pi  Asae  foetid. 

Resin.  Guajac.  natiir. 

Exil-.  Valer.  ää  5J. 

Ammon,  carhon.  pyro-oleos. 
Mosch,  genuin,  ää 
Sulphur.  aurat.  Antimon. 
Op.  pur.  ää  gr.  v. 

M.  f.  pil.  gr.  ij.  Consperg.  pulv. 
Cinnamom. 

DS.  Zweistündlich  5 Stück  (von 
Jahn  hüi  Asthma  spastic.., 
Angin.  pector.  mit  gichti- 
scher Grundlage  gerühmt). 
Ps  Mosch,  genuin,  gr.  iij.  — vj. 
Li(f.  Ammon,  succin.  )j. 

Aq.  Foenicul.  g,ß.  ^ 

Syrup.  Amygdal.  5j. 

Al.  terendo. 

DS.  Umgescliüttelt  zweistündlich 
1 Theelöffel  (Tourtual ’s 
Anw  endung  des  Aloschus  ge- 
gen Krampfzufälle  zarter 
Kinder,  zumal  geg.  Keich- 
husten). 

P^  Infus.  Valerian.  tninor.  (ex 
giij.)  giv. 

Mosch,  iienum.  gr.  viij. 

IJq.  Ammon,  pyro-oleos.  -^ij. 
Syruf).  ßor.  Aurant. 

AIDS.  Umgeschüttelt  i stüudlich 
2 'Fheeiöffel  (Wen  dt ’s 
Mixt lu  a an tispasm o die. 
gegen  Asthma  Millari., 
mit  gleichzeitigen  Asaud- 
klystieren). 

Pi  Mosch,  genuin, 

Gumm.  Mimos.  pulv.  5j. 

terendo  sensim  adde 
A(j.  Cmnamom.  simpl.  ^iij. 
Ltq.  Ammon,  succin.  5ij* 
Aeth.  acet.  5j. 

Syrup.  Croc. 

Al.  f.  Emulsio. 

DS.  Stündl.  1 Efslöflel  (im  spä- 
teren Stadium  der  Nervös, 
versatil..,  bei  znrückgehalte- 
ncr  Krisenbildung). 


V.  Flüchtiges 

lieber  das  flüchtige  Laugensalz 


Physische  Eigenschaften  u.  chemische 
V erhältnisse. 


Wirkungsweise.' 


na 


Ammonium,  oder  vielmehr  nach  Davy  Ammoniak,  indem 
ersteres  eiu  (jedoch  nicht  substanziell  darstellbares,  soudern 
nur  als  Amalgam  sich  darhieteiides)  Metall  sein  soll,  findet 
sich  in  geringerem  Verhältnisse  in  unorganischen,  ^yie  z.  11. 
in  einigen  Alauiierzen,  und,  mit  Schwef«^*  und  Salzsäure  ver- 
bunden, in  einigen  Seen  und  vulkanischen  Produkten,  doch  weit 
reichlicher  in  organischen  zumal  animalischen  Körpern  (mit  Koh- 
lensäure verhundcu  nach  Pleischl  in  folgenden  Pflanzen:  Bel- 
ladonna, Ilyoscyamns,  Digitalis,  Sent^ga,  Fol.  Uvne  ursi\  Rad. 
Fil.  tnar..,  Sarsaparille,  Bardana,  Sapouaria,  Trifolmm  ßbri- 
nuni.^  Cichoreuniy  Carex  nr^narui.,  laraxacum,  Althüa,  Malve, 
Rad.  Ufjuirit.  und  Potypodii'),  ^iudefs  niemals  ganz  rein  vor. 
Es  wird  theils  aus  animalischen  Produkten  auf  dem  Wege  der 
trocknen  Destillation,  theils  aus  dem  Salmiak  (nach  welchem  es 
auch  häufig  Ammoniak  genannt  wird),  auf  die  Art  gewonnen, 
dafs  sich  vermöge  des  damit  vermischten  gebrannten  Kalks, 
durch  die  Verbindung  dieses  mit  der  Salzsäure  des  Salmiaks, 
salzsaurer  Kalk  bildet,  und  das  Ammonium  frei  wird.  Auch  er- 
zeugt sich  dasselbe  aus  den  in  Fäulnifs  oder  Verwesung  überge- 
henden thicrischeu  Produkten,  Das  reine  Ammoniak  ist  gas- 
förmi'S  farblos,  von  durclidringend  stechendem,  äufserst  reizen- 
dem feeruch,  scharf  brennendem  Geschmack,  weder  zur  L'nter- 
haltuiig  des  Verbrennungs-  noch  des  Athmungsprocesses  taug- 
lich, jedoch  selbst  brennbar  und  dabei  in  Wasser,  Stickstoll  und 
Salpetersäure  sich  verwandelnd,  von  durcJiaus  alkalischer 
Reaction,  mit  Säuren  salzartige  Verbindungen  eingehend;  von 
kaltem  Wasser  begierig  absorbirt,  wobei  sich  die  tropfbare  Am- 
moiiiumfiüssigkeit  Amni.  bildet;  bei  a-  t. 

eine  flüssige' Form  annehmend;  in  Berührung  mit  Kohlensiiure 
einen  festen,  schneeAveifsen  Niederschlag  bildend;  specihsch 
Gewicht  = 0,5912.  Das  Ammoniummetall  besteht  aus  J Vol. 
StickstolT  und  4 Vol.  Wasserstoftgas;  das  Ammoniak  aus  I Vol. 
Stickstoffund  3 Vol.  VV asserstoflgas. 


Hinsichts  der  pharmakodynamischen  Eigenschaften  des  Ammoniums  u. 
senier  Präparate  heben  wir  folgende  Momente  hervor:  Es  ist  eins  der 

flüchtigsten  Reizmittel,  belebt  und  erweckt  sehr  rasch  die  schlum- 
mernde und  halberloscliene  Nerventliätigkeit,  zumal  in  sensitiver  Rich- 
tung, ohne  jedoch,  wie  der  Moschus  und  die  ätherischen  üele,  auch 
gleichzeitig  die  innere  Vitalität  und  Energie  des  N'erveulebens  zu  er- 
heben und  in  sich  zu  kräftigen.  Von  dem  Gesammtnervensystem  ist 
es  wiederum  vorzugsweise  das  dem  plastischen  Processe  bevorste- 
hende (organische)  und  das  Rückenmark,  auf  welche  das  Ammonium 
diese  Wirkungen  au.sübt,  deren  Folge  ein  regerer  Lebeusprocefs,  eine 
raschere  Metamorphose  in  den  plastischen  Gebilden,  zumal  den  serö- 
sen und  Schleimhäuten,  dem  Lymph-Drüseusystem,  dem  Haruorgaue, 
vorzüglich  aber  der  äuiscru  Haut  sind.  Daher  erweckt  und  verstärkt 
es  die  Diaphorese  (durch  energische  Bethätigung  des  peripherischen 
.Nerven-  und  Gefafsnetzes,  wefshalb  es  auch  zu  den  sogenanuteu  I)in- 
phweticis  calidis  gerechnet  wird),  steigert  die  mukösen  Secretiouen, 
zumal  des  Bronchialschleims,  die  Diurese,  überhaupt  die  nach  Innen 
gerichtete  Resorption  und  die  nach  aiifseu  tendireiide  Exhalation, 
mithin  die  beiden  Hauptfaktoren  des  Verflüssigungsprocesses.  Neben 
diesen,  dem  .Vmmonium  als  flüchtiges  Reizmittel  zukommenden  Wir- 
kungen, machen  sich  auch  die  durch  seine  ka  li  s ch  e Natur  bedingten, 
zumal  die  säuretilgeiiden,  vorzüglich  bemerkbar  bei  den  durch~die- 
ses  Krankheitsmoment  eizeugten  Leiden  der  ersten  Wege.  Bei  abso- 
lut zu  starker  Einverleibung  wirkt  es  als  ein  reines  Causticum  auf  die 
belebten  organischen  Flächen,  und  namentlich  auf  die  schleimigen  Aus- 
kleidungen der  Athmungs-  und  V'^erdauungswege,  erzeugt  sufl'ocative 
Zufälle,  äufserst  heftige  Magen-  und  Darinschinerzeii,  in  "Tetanus  aus- 
artende Convulsionen  und  endlieh  den  Tod  durch  Lähmuug  des  Ner- 
vensystems, zumal  dc-s  Rückenmarks.  Vom  Moschus  uirterscheidet 
es  sich  durch  die  bereits  angegebene  Wirkungsweise,  die  mehr  die. 
TI  lätigkeit  und  Beweglichkeit  des  Nervensystems  instigirt  als  seine 
reale  Kraft  hebt,  und  nicht  wie  dieses  primär  und  direkt  das  Gehirn 
und  die  sensoriellen  Functionen  trifft,  wohingegen  es  iliii  an  Flüchti"^- 
keit  übertrifft  und  durch  seine  tief  eingreifende  Action  auf  die  plasti- 
schen Processe  we.sentlich  difTerenzirt;  vom  Kampher  dureh  die  letz- 
terem eigenthüinlicheii,  bereits  erörterten,  VV'^irkungeii  auf  die  tiel‘»^esun- 
kenc  Irritabilität  und'  auf  den  Fokus  derselben,  das  Blut;  von  den 
ätherischen  Oolen  und  incitirenden  Aromaticis  (Valeriana, 
Serpeiitaria,  Angelika)  durch  die  wahrhaft  iiervenstärkciKle  uud  erhe- 
bende Wirkung  der  letzteren  in  der  Kiclitung  des  Wirkuugsvermo'>eiib, 
und  auf  die  davon  abhängigen  irritablen  Thätigkeiten. 
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Laugeasalz. 

im  Allgemeinen. 


Ivraiikhcitszustiiude. 


Ilinsiciits  der  Kranklieitss^ustunde,  welche  die  Anwendung  des  Am- 
ninniuins  indiciren,  bemerken  Mir,  dafs  dies  in  akuten  Krankheiten  am 
meisten,  und  z>var  hier  obenan  in  nervösen,  zumal  exiuitJiematischen, 
koutairiösen,  nervösen  Katarrhal-  und  rheumatischen  liebem  der  lall 
ist,  zumal  wenn  die  Vitalität  des  llautsystems  vorzugsweise  sehr  ge- 
sunken, die  kritische  Lösung  durch  die  äufsere  Haut  nicht  ertolgen 
kann,  das  Exaiitliem  nicht  hervor  will  oder  zurücktritt,  und  dann  be- 
denkliche Nerveiimetastaseu  und  die  damit  verbundenen  spastischen  und 
konvulsiven  Zutalle  entstehen eben  so  bei  mit  dem  Status  neruosus 
geiiaarten,  zumal  vegetativen  und  besonders  a;ichtisch -rheumatischen 
Entzündungen,  Pneumonia  typhosa'y  so  wie  in  krampfhaften 
liebeln  bei  sehr  hohem  Grade  von  Nervenasthenie  in  der  sensitiven 
Sphäre,  zu  Grunde  liegenden  unterdrückten  normalen,  pathologischen 


oder  kritischen  Abscheidungen,  ganz  vorzüglich  der  Transpiration,  par- 
tieller Sclnveifse,  gichtisch -rheumatischer  Krisen;  bei  durch  Säure  in 
den  ersten  Wegen  bedingten  Spasmen  der  Unterleibsorgane;  endlich 
bei  paralytischen  AffectLonen,  wenn  die  Lähmung  zunächst  von 
dem  receptiven,.  sensitiven  Faktor  des  Nervensystems  ausgeht,  bei  ner- 
vösen Apoplexien,  Cntarrhus  suffacativusy  synkoptischen  Zufälleu,  zu- 
mal wenn  die  obengenannten  vegetativen  Causalmomente  zum  Grunde 
liegen.  Was  die  Anwendung  des  Ammoniums  gegen  animalische  Gifte 
(Vipern-,  Schlangen-,  Insektengift,  syphilitische,  arthritische  und  krebs- 
hafte Infektion),  betrifft,  so  sind  die  damit  gemachten  Erfahrungen  uocli 
keinesweges  genügend.  Nur  so  viel  steht  fest,  dafs  es  gegen  die  nar- 
kotische, zumal  durch  Blausäure  bewirkte  Intoxication , und  zwar  als 
dynamisches  Antidotum,  sehr  hilfreich  sich  beweist,  — Aeufs er- 
lich werden  die  ammouiumlialtigen  Präparate  als  äufserst  kräftige, 
durchdringende  Reizmittel  zur  Erweckung  und  Steigerung  des  periphe- 
rischen liebeus,  Beförderung  der  exhalirenden,  resoebirenden  Tliatig- 
keit,  zunuil  des  Hautgebildes,  daher  vorzugsweise  bei  lähmungsartigeu, 
rheumatisch -gichtischen,  torpid -hydropisclien  Uebeln  angewandt,  und 
als  Riechmittel  bei  nervösen  Ohimiacliten,  Stick-  und  Schlagtlüssen,. 
in  welchem  Falle  sich  die  reizende  Wirkung  von  den  peripherischen 
Ausbreitungen  des  Riechnerven  auf  das  Gehirn  fortpflauzt. 


Eintheilung. 


Die  Ammoniumpraparfite  zerfallen,  mit  Ausschlufs  des  mehr 
zu  den  neutralsalzigen  Mitteln  gerechneten  salz-  und  essigsauren 
Ammoniums,  a)  in  die  mit  empy  reumatischem,  b)  mit  äthe- 
rischem, c)  mit  fettem  Gele,  d)  mit  Kohlensä  ure  verbun- 
denen, und  e)  in  die,  das  reine  Ammoniak  in  flüssiger  Form  ent- 
haltenden. Die  empyreumati sehen  concentrireu  in  sich  den 
dynamischen  Charakter  des  Ammoniums  und  des  brenzlichen 
Gels,  vermögen  daher  sowohl  die  Thätigkeit  als  die  innere  Ener- 
gie, das  Wirkungsvermögen  des  Nervensystems,  wenn  weder 
die  Vitalität  des  letzteren,  zumal  des  cerebralen , zu  tief  darnie- 
derliegt (w'o  daher  Moschus  pafst),  noch  auch  die  irritablen  bunk- 
tionen  zu  sehr  gesunken  sind  (w  o Kampher  angezeigt  ist),  zu  be- 
leben und  erhellen,  gleichzeitig  aber  auch  die  peripherische  Me- 
tamorphose, die  inneren  Absonderungen,  zumal  der  Luugen- 
schleimhaut,  kräftig  zu  bethätigen.  Durch  die  yerblndung  des  Am- 
monium mit  dem  ätherischen  Gel  wird  die  flüchtig  reizende  W ir- 
kung des  ersteren  in  der  Erscheinung  mehr  tixirt,  dauernder  ge- 
macht; das  ätherische  Gel  giebt  ihm  eine  gröfsere^  Beziehung 
zum  Irritabilitätsprincip , das  Ammonium  dem  ätherischen  Gele 
hingegen  zum  vegetativen,  rein  plastischen  Element,  Sehr  rich- 
tig bezeichnet  daher  Vogt  ihre  Stellung  als  chie  intemediare 
zwischen  den  flüchtigen  Nervenmitteln  und  den  Excitantien ; das 
kolilensaure  Ammonium  wirkt  vermöge  seiner  Neutralisation  durch 
die  Kohlensäure  weit  gelinder,  als  das  ätzende  auf  die  vegetati- 
ven Grgane  und  Functionen;  in  der  Verbindung  mit  dem  fetten 
Gele  werden  die  Ammoniumpräparate  vorzngsw^eise  in  der  äus- 
seren Anwendung  als  kräftige  Reiz-  und  Erregungsmittet  tür  das 
peripherische  Leben  in  allen  hier  einsclilagenden  asthenischen 
Ueheln  benutzt. 

Das  reine  Ammonium  wird  in  Gasform  mir  äulserlrch  als 
äufserst  durehdringeiides  Riechmittel  benutzt,  zumal  in  der  Ge- 
stalt des  sogenannten  englischen  Riechsalzes  (mau  erhält 
dieses  durch  Zusammeiireiben  von  gleichen  Theilen  Salmiak, 
Kalk  und  kohl ensaurem  Kali,  w'elcher  Mischung  man  noch  einige 
Tropfen  ätherischen  Geles  ziisetzt).  Man  bedient^sich  dieses 
aufsecordentlichen  Reizmittels  beim  Scheintod,  nervösen  Schlag- 
flufa,  schwarzen  Staar  und  bei  sehr  inveterirtem  und  hartnäcki- 
gem Stockschnupfen. 


i 


Ammonium. 


löO 


Ammonium  carhonimm  pyro-oleomm,  Sal  mlatile 

Cornu  Cervh 


Physiographie  ii.  Bestandtheile. 


Dieses  aus  Ammoniak,  Kolilensliure  uml  tluerisch-empyreumatischem 
Oel  gebildete  Salz,  wurde  früher  meist  aus  dem  llirschhorii  (woher 
der  Name),  jetzt  aber  auch  aus  anderen  tliierischen , stiekstoflhaltiu:en 
Frodiikten,  namentlich  im  Grofseii  aus  Knochen,  auf  dem  Wc^e  der 
trockenen  Destillation  und  durch  nochmalia;e  Sublimation  mit  dem 
doppelten  Gewichtsantheil  trockenen  weifsen  Ifcdus's  gewonnen.  Es  er- 
scheint in  zusammenhängenden  Krystallen,  von  wcifsj^elblicher  Farbe, 
durchdrinneudem,  ammoniakalischem  und  einpyreumatischem  Geruch  und 
Geschmack;  in  2 Theilen  Wasser  ist  es  auflöslich. 


Wirkungsweise. 


Auf  welche  Weise  durch  den  Zutritt  des  brenzlichen  äthe- 
rischen Thieröls  zum  Ammoniak , die  Wirkung  des  letzteren 
wesentlich  moditicirt  werde,  ist  bereits  erörtert  worden  (s.  Ein- 
theilun^).  W ährend  das  reine  Ammoniak  vorzugsweise  die  sen- 
siblen Ibätigkeiten  tlüchtig  aufreizt,  erhält  es  durch  das  empy- 
reumatische  Oel  auch  eine  dynamische  Beziehung  zum  irritablen 
System,  und  wird  somit  in  seiner  Ganzheit  beide  Richtungen 
der  Nervenactiun.  die  sensitive  wie  die  irritable,  dauernder  be- 
thätigen,  gleichzeitig  nicht  nur  das  Rumpfnervensystem,  sondern 
auch  das  UerebraUtrgan  erreichen  und  somit  auf  das  Gesammt- 
ner\ensystem  seine  belebenden  u.  erhebenden  Wirkungen  entfalten. 


Liquor  Ammonii  carbonici  pyro-oleosi.  Spiritus 
Cornu  Cerri  rectißcatus. 

wird  durch  Destiliation  der  ammoniakalischen  Flüssigkeit,  welche 
bei  Bereitung  des  obenerwähnten  Hirschhornsalzes  gleichzeitig  mit  dem 
kohlensauren  Ammoniak  und  dem  brenzlicJien  Thieröl  übergegangen, 
gewonnen;  von  gelblicher  Farbe,  klar,  vom  Geruch  und  Geschmack 
des  Hirschhornsalzes,  in  der  Wärme  sich  vollständig  vertlüchtigend ; 
specifisches  Gewicht  = 1,050-1.000.  Nach  DÖberelner  erhält  der 
* ro h e Hirschhorngeist  Blausäure  (blausaurer  Eisenkalk),  der  recti- 
ficirte  aber  nicht,  woher  zwischen  beiden  in  medicinischer  Hinsicht  ein 
wesentlicher  Unterschied;  eben  so  fand  H.  Jost  in  dem  ersteren 
ScliAvefcl Wasserstoff,  weicher  dem  gereinigten  ganz  abging. 

Liquor  Ammonii  succinici.  Liquor  Cornu  Certi 

succinatus. 


Der  Hirschhorngeist  wirkt  dem  Hirschhornsalz  ganz  analog. 
Nach  A ogt  soll  es  Weniger  die  höheren  nervösen  Organe  er- 
reichen .mehr  in  der  der  Reproduktion  zugovandten  Sphäre 
seine  Wirkungen  concentriren,  und  daher  autm  bei  Krankheiten 
des  reproduktiven  Systems  dem  ersteren  vorzuziehen  sein. 


Wird  durch  Sättigung  einer  Auflösung  der  gereinigten  Bernstein- 
säure (5j.)?  destillirtem  Wltsser  (fviij.),  mittelst  trockenen,  bfenz- 
‘lich-öligen,  kohlensauren  Ammoniaks,  bis  zur  vollständigen  Neutralisi- 
rung  erhalten.  Eine  gelbliche,  klare,  mit  der  Zeit  sich  bräunende,  voll- 
ständig neutralisirte  Flüssigkeit,  von  brenzlich-salzigem  Geruch  und 
Geschmack.  Bei  starkem  Hitzgrade  vertlüchtigt  sie  sich  unter  Husten 
erregenden  Dämpfen  vollständig.  Specitisclies  Gewicht  =se  1,045- 1,055» 


Durch  die  N'entralisifung  defe  Atnmouiiiin  mit  dcf  Bcrtlstein* 
säure,,  erhält  ersteres  wiederum  einen  andern  Chärakter,  indem 
es  in  dieser  Combination  weit  milder  auf  das  Nervensystem,  we- 
niger die  Tbätigkeit  desselben  stark  aUtVeizend,  alk  vielmehr  das- 
selbe nach  innen  zu  erhebend,  dcfshalb  -auch  das  in  Folge  von 
innerer  Asthenie  gestörte  Gleichgewicht  zwischen  den  tirund- 
thätigkeiten  des  Nervenlebens , Zumal  wenn  es  sich  in  der  Er- 
scheinung durch  krampfhafte  Aeutkehingen  ausspricht,  Ivieder- 
herstellend.  Auf  die  irritablen  Functionen  vtirkt  es  gleichfalls 
stark  bethätigend,  selbst  erhebend,  ganz  vorzüglich  die  Irritabili- 
tät in  dein  peripherischen  Lehen,  tfas  Hautgebilde  in  Anspruch 
nehmend,  ein  vorzügliches,  nicht  Wallung  machendes  diaphoreti- 
sches Mittel  bei  tiefgeSunkener  Vitalität  des  dermatisclien  Sv- 
stems.  W ie  das  tliiehtige  Hirschhordsalz  vorzugsweise  tür  die 
torpide,  So,,  pafst  die  liernsteinSäure  Ämmoniuintlüssigkeit  vor- 
zugsweise für  die  versatile,  erethische,  krampfhafte  Schwäche. 


AaiMONIüM. 


riüchtis:es  Hirschhornsalz. 


1)  Nervöse,  typhöse  Fieber,  zumal  exantliematischer 
u.  kontagiöser  Natur,  bei  gleicbmäfsigem  Daruicderliegcn  der  sensi- 
blen u.  irritablen  Funktionen,  ausgebildeter  torpider  Adynamie, 
zumal  \venn  die  Krise  wegen  grofser  vitaler  Sidiwäcbe  nicht  cm- 
treten  kann,  sich  darauf  krampfhafte  u.  konvulsive  Bewegungen 
einstellen,  die  Haut  trocken,  krampfliaft  zusammengezogen  u. 
kühl  ist  das  Exanthem  nicht  hervorbrechen  will  oder  rasch  zu- 
rückweicht (mit  Moschus).  2)  Typhöse,  Entzündungen, 
Menn  die  entzündlichen  Zutalle  in  den  Hintergrund  u.  die  nervö- 
sen hervortreten,  zumal  in  t}'  p h ö s e n F n e u m o n i e n bei  stocken- 
dem Auswurf,  grofser  vitaler  Erschöpfung,  kühler,  spröder  Haut 
(mit  Kampher,  Benzoeblumen,  Arnika,  Goldschwefel),  vorzüglich 
bei  dergleichen  Entzündungen  nervöser  und  vegetativer  Gebilde, 
im  zweiten  Stadium  des  Hydrocephnlus  acutus^  bei  zurückgetre- 
tenen typhösen  Rosen  (hier  besond.  mit  Kampher).  3)  Krampf- 
krankheiten, wenn  torpide  Asthenie,  unterdrückte  Hautkrisen 
u.  Exantheme  zum  Grunde  liegen,  zumal  im  Bereiche  der  Ath- 
mumrsorgane.  4)  Brand,  kalter,  bei  vorhandener  grofser  Pro- 
stration und  eintretenden  Convulsionen , hier  von  Charles 
W’hite  in  Verbindung  mit  Moschus  als  ausgezeichnet  heilkräf- 
tig empfohlen.  5)  Nervöse  Lähmungen,  Apoplexien. 


Gabe:  Innerlich  das  Hirschhornsalz 
zu  gr.  3-G-lO  (in  letzterer  Gabe  im 
kalten  Brand)  einigemal  des  Tages. 

Form:  Pulver  (in  Wachspapier 

u.  nicht  zu  viel  vorräthig);  Pillen: 
Pi/lu.  rnd.  Scill.^  E:vtr-  CnscaHU.  äa 
5ij.,  Sulph.  nur  nt.  Antimon..,  Ammon, 
cnrh.  pyro-oleos.  ää  5r^,  Ol.  Anis.  gtt. 
vj.,  Sticc.  Lviiiirit.  q.  s.  ii,.  f.  pil.  gr. 
ij.  Consp.  pulv.  Cinnam.  DS.  8 Pillen 
auf  Einmal  (Richter,  im  Schleim- 
asthma); Auflösungen,  Mixturen 
u.  Emulsionen. 

Aeufserl.:  Zu  Riechpulvern, 

A u g e n s a 1 b e n : Ammon,  cnrh.  pyro- 
oleos.  gr.  vj.,  Fell.  Tnur.  insp.  5j*> 
Mell,  despumnt.  M.  exactissime. 
D.  in  Olla  alba.  S.  Einigemal  tägl.  mit- 
telst eines  Pinsels  aufzutragen  (Rich- 
ter, bei  Hornhautfleckeu)  u.  Kolly- 
rien  (s.  Formulare). 


R-  Ammon,  c.  pyro-oleos.  gr.  iv. 
Mosch,  orientnl.  gr.  ij. 
Elneosncch.  Vnler.  ^j. 

M.  f.  Pulv.  Disp.  t.  dent.  No.  G. 

I).  in  chart.  cerat. 

S.  Stündl.  1 Pulver  (Rem er). 
R Ammon,  c. pyro-oleos.  gr.  viij. 
Cnmphor.  gr.  v. 

Mucilng.  Gumm.  mimos. 
iS'yrup,  Amygdnl.  ää  ^ß. 

Ay.  jior.  Snmhuc.  5üj. 

M.  f.  Emulsio, 

DS.  Stündl.  1 Theelöflf.  (Rich- 
ter, im  torp.  Nervenfieb.). 
R Ammo?i.  c.  pyro-oleos.  gr.  x. 
Fell.  Tnur.  inspissat. 

E.vtr.  Conii  macul.  ää  Ji* 
Ay.  Rosnr.  gij. 

MDS.  Einigemal  tägl.  in’s  Auge 
zu  träufeln  (Maitre  Jean, 
gegen  Hornhauttlecke). 


Rectificirter  Hirschhoriigeist. 


Wird  in  ähnlichen  Zuständen,  zumal  im  Typhus  benutzt,  mit 
der  angegebenen  Modification  (s.  WirkungsAveise),  indem  er  das 
Hirschhornsalz  in  der  Intensität  der  Wirkung  nicht  zu  ersetzen 
vermag. 


Gabe:  Der  Hirschhorngeist  zu  gtt. 
20-30  pur  oder  Mixturen  (zu  5(^*'5Ö*) 
zugesetzt. 

A e u f s e r 1 i c h : Zu  Einreibungen 
(bei  torpiden  Asthenien  des  Sehorgans), 
K o 1 1 y r i e n (mit  Rosenwasser  ver- 
dünnt gegen  Hornhauttlecke  von  Gua- 
rin  empfohlen).  — Man  vermeide  bei 
beiden  Präparaten:  Säuren,  saure, 

erdige  u.  Metallsalze,  kaust.  Alkalien. 


R Mosch,  oriental.  5<^. 

Elneosncch.  Menth,  ppt.  5ij. 
Contere  exactissime  et  adde 
Atf.  ßor.  Aurant.  gvj. 

Eiy.  Ammon,  cnrh.  pyro- 
oleos.  5ij. 

MDS.  Umgeschüttelt  stündlich  1 
Efslöffel  (Vogt). 


Bernsteinsaure  Aminoninmflüssigkeit.  Bernstein- 


saurer  Hirsclihorngeist. 


1)  Typhöse  katarrhalisch  - rheumati  sehe  Fieber; 
eben  so  benutzt  man  sie  in  typhösen  Entzündungen, 
zumal  der  nervösen  Pneumonie.  2)  Hitzige  Hautausschläge, 
mit  dem  stntus  torpidus^  pnrnlyticus ^ zumal  in  den  typhösen 
Pocken  bei  zögerndem  Ausbruch  od.  raschem  Einsinken  u.  Zu- 
rückweichen des  Exanthems  (u.  hier  als  ganz  ausgezeichnet  u. 
oft  Todesgefahr  beseitigend,  die  bei  Opium  (s.  Formul.  davon)  an- 
gegebene Ri  eilt  er’ sehe  Mischung).  3)  Nervöse  Rheuma- 
tismen u.  Gichtübel,  mit  Metastasen  auf  das  Nervensystem. 
4)  K r am p f kr a nk h ei t en,  Avenn  rheumatische  Einflüsse,  zurück- 
getretene Hautkrisen  im  Spiele  sind;  Avie  besonders  bei  Brust- 
u.  IJ nterleibskrämpfen , beim  K r a m p f a s t h m a , Miliar’  sehen 
Asthma  (mit  Moschus),  Auginn  pectoris  (mit  Tinct.  Gunjnc. 
volnt.  u.  Acomf)'.,  ganz  vorzügl.  in  der  Kinderpraxis,  bei  Tris- 
mus .\eonntorum.,  Eclampsia  infantum.,  Avie  bei  den  Krampf- 
zufälleti  Hysterischer  (mit  Castoreum  u.  Asand).  5)  Nervöse 
Ohnmächten,  Apoplexien,  Asphyxien,  ParalA'sen. 


Gabe:  Kindern  zu  gutt.  2-6;  Er- 
Avachsenen  zu  gtt.  20-30  einigemal  tägl. ; 
pur  od.  Mixturen  zu  zugesetzt.  — 

Man  vermeide  Verbindungen  mit  Säu- 

scliAAefel- 


ren. 


essig-,  weinsteinsauren. 


, 0-'  f - 

Salpeter-,  phosphor-  u.  salzsaureu  Sal- 
zen,  Eisensalzen,  fixen  Alkalien. 

Verbindungen,  zweckmäfsige , s. 
Krankheitsformen. 


R Mosch,  orientnl.  gr.  aj. 

Tere  c.  Sncch.  alh.  5j. 

Ay.  ßor.  Snmhuc.  ^\. 

Liy.  Ammon,  succhi.  5j. 

Tinct.  Op.  croent.  gutt.  xv. 

Syrup.  Amygdnl. 

MDS.  Stündl.  1 EfslötTel  (Hufe- 
land, in  den  iierA’ös.  Masern 
beim  Rücktritt  des  Exanthems 
u.  darauf  folgenden  Spasmen). 

R Eiy.  Ammon,  succin. 

iSptrit.  sulph.  aether.  ää 

MDS.  Dreistundl.  20  — 30  Tro- 
pfen {JJyuor  nntnrthriticus 
Ellen.,  bei  nervöser,  zumal  zu- 
rücktretender Gicht). 

21 
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AMMONIUM. 


Ammonium  carhoniciim,  Alcali  mlatile.  Carbonas 

ammonicus. 

I 


Phy siographie  u.  Bestandthe ile. 

Wirkungsweise. 

Dieses  aus  Kohlensäure  uml  Ammoniak  gebildete  Salz  Avird  meist 
durch  Sublimation  von  1 Theil  Salmiak  mit  Tlieile  trockener  Kreide 

(kolilensaurem  Kalk)  bereitet,  bei  AA'elchem  Processe  das  kohlensaure 
Ammoniak  an  die  inneren  AVände  der  V'orlage  sich  ansetzt  und  salz- 
saure  Kalkerde  (C'hlor  calci  uni)  in  der  Retorte  zuriickbleibt.  Es  Avird  die- 
ses Salz  auch  häuHg  in  chemischen  Fabriken  mittelst  trockener  De- 
stillation thierischer  Produkte,  so  Avie  aus  in  Fäulnifs  iibergegangenem 
Harn  geAVonnen,  avo  es  aber  noch  nicht  gehörig  gereinigt  ist  (^Animo- 
niiini  carhonicuni  cruduni)^  und  erst  durch  Aviederholte  Sublimation 
mit  Kreide,  diese  Eigenschaft  erhält.  Ein  Aveifses  krystallinisches  Salz, 
von  durchdringendem,  aminoniakalischetn  Geruch  und  Geschmack ; der 
Atmosphäre  ausgesetzt  zerfällt  es,  ein  Theil  seines  Ammoniakgehaltes 
vertlUchtigt  sich,  es  verliert  seinen  eigenthümlichen  ammoniakalischen 
Geruch,  und  AerAAandelt  sich  in  doppelt  kohlensaures  Ammoniak  (das 
ofßcinelle  gereinigte  ist  das  anderthalb  kohlensaure  Ammoniak);  in 
Wasser  ist  es  Aoilständig  autlöslich ; alkalisch  reagireiid.  Nach  Ure 
besteht  das  im  Handel  vorkommende  flüchtige  Alkali  aus;  30,5  Ammo- 
niak; 54,5  Kohlensäure  und  15  Wasser. 

Die  ammoniakalischen  Eigenschaften  sind  in  diesem  Mittel,  vi  e- 
gen  der  nur  unvollständigen  N’cutralisirung  des  flüchtigen  Lau- 
gensalzes durch  die  Kohlensäure,  die  A'orherrschenden.  Gleich- 
wohl Avirkt  es  minder  heftig  und  nachhaltiger  als  das  reine  Am- 
moniak; daher  es  als  flüchtig  reizendes  und  belebendes  Mittel 
vorzugsAveise  da  indicirt  ist,  avo  die  nervöse  Asthenie  noch  nicht 
mit  einer  torpiden  Schwäche  der  irritablen  Functionen  gepaart 
erscheint,  und  es  vorerst  um  Bethätigung  der  sensitiven  iServen- 
sphäre  zu  thun  ist. 

f 

\ 

t 

Liquor  Ammonii  carhonicL  Liquor  Carhonatis  am- 
monici.  Spiritus  Salis  ammoniaci  aqnosus. 

Eine  Auflösung  von  1 Theil  gereinigtem  kolilensaurem  Ammoniak 
in  5 Theileu  Wasser;  eine  klare,  farblose,  sich  vollständig  verflüchti- 
gende Flüssigkeit;  specitisches  Gewicht  = 1,050-1,000. 

Gleicht  in  seiner  4\'irkung  ganz  dem  vorigen  Präparat,  Avelches 
indefs  nach  4'ogt  etAvas  flüchtiger  und  kräftiger  sein  soll. 

1 

Liquor  Ammonii  anisatus.  Spiritus  Salis  ammo- 

niaci  anisatus. 

Eine  Auflösung  von  Anisöl  (5iij.)  in  höchst  rectificirtem  44  eingeist 
(5xii.),  Avelcher  Mischung  noch  Liquor.  Animou.  caustic.  (5iij.)^zu- 
ffesetzt  Avird;  eine  kleine,  hellgelbliche,  sich  völlig  verflüchtigende  b liis- 
sigkeit;  specifisches  GeAvicht  ==  0,875-0,885 ; in  der  Kälte  bildet  das 
aus  der  Flüssigkeit  sich  abscheidende  Del  Krystalle,  die  in  der  4V  arme 
wieder  verschwinden. 

4^ereinigt  in  sich  die  44’irkungen  des  milden  ätherischen  Oels 
(Anisöls),  mit  denen  des  Ammoniaks;  und  erhält  durch  ersteres 
eine  vorzügliche  Richtung  auf  die  Schleimhaut  der  Respirations- 
und Digestionsorgane,  hier  geliiid  erregend,  schleimlösend,  expec- 
torirend,  blähungstreibend,  * krampf-  und  schmerzstillend  Avirkend, 
überall  bei  zum  Grunde  liegender  versatiler  SchAväche,  und  da- 
her in  der  Kiuderpraxis  vorzugsAveise  anAvendbar. 

AMMONIUM. 


Kohleiisaiires  Ammoniak. 


Flüchtiges  Laiigcnsalz. 


Krankheitsformen. 

Präparate;  Gabe,  Form  u. 
Yerbindung. 

Formulare. 

1)  Typhöse  Fieber,  wenn  die  irritablen  Funktionen  noch 
nicht  zu  tief  darniederliegen,  zumal  in  rheumat.-katarrhalisclien 
Typhen,  mit  hervorstechendem  Leiden  der  Brust-  und  Unterleibs* 
Organe.  P.  Frank  lobt  es  besonders  in  der  Nervosa  stupida^ 
bei  zitterndem,  ungleichem  und  intermittirendem  Aderschlag.  2) 
Exanthematische  Krankheiten,  namentlich  Scharlach, 
mit  nervösen  Zufallen,  Peart,  Wilkinson  — letzterem  bewies 
es  sich  während  17  Jahren  nicht  nur  hier,  sondern  auch  unter 
analogen  Bedingungen  in  den  Rötheln,  in  der  Urticaria,  im  Ery- 
sipelas  als  ein  vortreffliches  Mittel  — Strahl,  der  es  in  allen 
Stadien  (!?)  des  Scharlachs  angewandt  wissen  will  und,  seiner 
Erfahrung  gemäfs,  mit  Erfolg  angewandt  hat.  Gölis  empfiehlt 
es  bei  der  chronischen  Zellgewebe-Verhärtung  der  Kin- 
der; Velsen  gegen  Säuferwahnsinn;  Neumann  ganz  be- 
sonders gegen  Diabetes;  Wilson  Philip  gegen  Indige- 
stion bei  prävalirender  IServenasthenie;  Armstrong,  zumal 
mit  einem  Infus,  radic.  Ge?itinnne^  und  Hu  fei  and  gegen 
Skrophelkrankheit;  Thouvenel  u.  Be snard  gegen  Syphilis, 
und  Biett  gegen  Syphiliden  (syphilitische  Hautausschläge), 
in  grofsen  Gaben  zu  5j*  bis  zu  5i"*  gestiegen. 

Gabe:  Innerl.  das  gereinigte  koh- 
lensaure Ammonium  carh.  depur.') 

zu  gr.  4-10  u.  darüber  einigemal  tägl. 

Form:  l*iilver,  verflüssigt  sich  iii- 

defs  sehr  rasch  (ad  chart.  cerat.),  Pil- 
len, Avässrige  Auflösung,  Mix- 
turen (die  geeignetsten  Formen)  u.  zu 
Saturationen,  zumal  zur  Bereitung 
des  Ammon,  nitr.  Ammon,  enrb. 

dep.  5j*?  Acid.  niti\  q.  s.  ad  neutra- 
lisat..  Aq.  destill.  güj.,  Syrup.  Alth. 
5j.  MDS.  2stiindl.  1 Efslöff.,  Berends. 

Aeufserlich:  Das  rolie  kohlens. 

Ammonium  {^A.  carh.  cruditm^  als 
Kiechpulver  (s.  Formul.),  zu  Lini- 
menten u.  Salben  (mit  fetten  Oelen) 
u.  Waschungen  (1  Theil  auf  12 
Th  eile  Wasser). 

Man  vermeide  die  bei  Ammon.  ca?'h. 
pyro-oleos.  angegeb.  Verbindungen. 

^ Infus,  rad.  Valerian.  min. 
^ (ex  ivj. 

Ammon,  carh.jlep.  5j* 
Syrup.  Croc.  ^j. 

MDS.  Zweistündlicii  1 Efslöffel 
(in  typhösen  Fiebern), 

Ä Ammon,  carh.  dep.  5j* 

Aq.  Ceras.  nigr.  ^v. 

Syrup.  Ceras.  tii^r.  ^j. 
MDS.  StÜndl.  2 Efslötfel  (Mar- 
c u s). 

^ Anwion.  carh.  crtid.  %ß. 

Ol.  Menth,  jrpt. 

Ol.  Cajeput.  ää  gutt.  xij. 

M.  f.  Pulv.  Det.  in  vitr.  bene 
obturat. 

S.  Riechpulver. 

i 

Kohlensäure  Ammoniumfliissigkeit. 


Das  flüssige  kohlensaure  Ammonium  wird  in  denselben  Krank- 
heiten, aufserdem  aber  noch  vorzugsweise  äufserl.  zur  Erregung 
u.  Bethätiguug  der  resorbirenden  Gefäfse  bei  wässrigen  Aus- 
scliAvitzungen,  ExtraA'asaten,  Drüsengeschwülsten  u.  Verhärtun- 
gen, Gelenksteifigkeit  u.  geg.  Taubheit  angewandt,  zumal  wenn 
der  Sitz  des  Leidens  in  der  Eustachischen  Trompete,  wo  man 
das  Hineinbringen  mit  kohlensaurer  Ammoniumflüssigkeit  getränk- 
ter Schwämmchen  in  diese  Trompete  empfiehlt. 

Innerlich  zu  gutt.  30-60,  pur  mit 
Wasser, ‘oder  Mixturen  (5r^*'5j*)  zu- 
gesetzt. 

Aeufserlich  zu  Linimenten  (mit 
fetten  Oelen)  bei  lymphat.  Stockungen, 
Exsudaten. 

Hinsichts  der  zu  Acrmeideuden  Ver- 
bindungen AAie  oben. 

Ä Liq.  Ammon,  carh. 

Tinct.  Cnntharid^  ää  ^ß. 
Spirit.  Serpyll.  fiii. 

MDS.  Zum  AA^aschen  des  Rück- 
grathes  (Richter). 

t 

1 

Anishaltige  Ammoniumflüssigkeit. 

Man  benutzt  die  anishaltige  Ammoniumflüssigkeit  bei  gesunke- 
ner Vitalität  in  der  Schleimliaut  der  Lunge  und  des  Darmkanals, 
dadurch  bedingten  fehlerhaften  Absonderungen,  namentlich  in  ner- 
vösen, exantliematischen  und  kontagiöseu  Fiebern,  bei  hervor- 
stecheudem  Leiden  der  Athmungsorgaue,  zäher  Schleimsecretion, 
stockendem  Auswurf  und  überall  wo  die  Schleimmembran  der- 
selben entweder  primär  od.  secundär  afficirt  ist,  wie  im  chro- 
nisch. B r u s t k a t a r r h,  bei  L u n g e n b 1 e u n o r r li  ö en,  der  J)ys- 
pnoea  niucosa  (P.  Frank)  u n d S c h 1 e i m a s t h m a , gegen  Ende 
des  K eichh  usten  s;  Sundelin  gab  es  in  A erbinduug  mit  der 
Opiumtinctur  in  dem  Anfalle  gefahrdrohender  Brustkrämpfe  und 
des  Stickflusses,  so  wie  in  den  Verschleimungen  des  Ali- 
in  ent  a rkan  als  wegen  mangelnder  Erregung  der  Schleimhaut, 
dadurch  bedingten  Diarrhöen,  V e r s ä u e r u n g e n , B 1 ä h k o 1 i k e n , 
U n t e r 1 eibs kr äm p f en ; ganz  vorzüglich  lobt  sieTourtiial  in 
der  spastischen  Windkolik  mit  tympanitischer  Auftreibung, 
mit  einigen  Tropfen  Opium  in  kleinen,  von  ihm  als  besonders 
Avirksam  gerühmten  Gaben,  zu  gutt.  2-5,  zav eistündlich.  Eben 
so  heilkräftig  fand  er  sie  zu  krampfstillenden  Einreibungen  mit 
Zusatz  von  Ung.  nervin.  (s.  Form). 

Bildet  ein  Hauptingrediens  des  Elixir 
e Succo  Liquirit.  (s.  R.  Liquiriti). 

Innerlich  zu  gütt.  10-20-30,  mit 
etAvas  Einhüllendem,  od.  Mixturen  (von 
-)j*-5j-)  zugesetzt. 

Aeufserlich  zu  Salben  u.  Lini- 
menten: Unguent.  Rorismarin. 

compos.  ^ß.,  Liq.  Ammon,  nnisat.  5j. 
MDS.  Haselnufsgrofs  Morgens  u.  Abds. 
in  den  Unterleib,  die  Brust  einzureiben 
(A'on  To  urt u a 1 als  vortrefifliches  Car- 
minativum  u.  Antispasmodicum  bei  Kin- 
dern gerühmt). 

Man  vermeide  die  A^erbindung  mit 
Säuren,  Salzen,  zumal  den  erdigen  u. 
Metalloxydsalzen. 

Syrup.  Alth.  {Papav.  alh.') 
Liq.  Ammon,  anis. 

Eii'tr.  Hyoscyam.  — 

MDS.  Dreimal  tägl,  1 Theelötfel 
(L.  AA\  Sachs’s  Brust- 
saft; eine  ZAAeckmäfsige 
Abänderun<r  des  AA'crl- 
h of’ sehen). 

ß Ol.  Foenic.  )j. 

Sacch.  alh.  ^ß. 

soh\ 'in 
Aq.  Foenic.  ^vj. 

anisat.  5ij. 

MDS.  Zaa eistündlich  1 Efslöffel 
. (bei  bedeutend.  Blähungs- 
beschwerden, Blühkoliken, 

Schubarth). 
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Ldiquor  Animomi  causUci,  Spiritus  Salis 

cum  Calce  riva  paratus. 


ammoniaci 


Pbysi  ographie  u,  Bestandtheile. 


Wii*kungsweise. 


Krankheitsformen. 


Durch  Destillation  des  gebrannten  Kalks  und  Sal- 
miaks (ää  U.  j.)  mit  Wasser  bereitet.  Eine  helle, 
klare,  farblose,  sich  vollständig  verflüchtigende  Flüs- 
sigkeit, von  durchdringendem,  stechendem,  ammo- 
niakalischem  Geruch  und  scharf  brennendem,  an- 
ätzendem Geschmack;  schon  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur sich  leicht  verflüchtigend,  an  der  Luft  Koh- 
lensäure absorbirend;  in  der  Kälte  zu  einer  gallert- 
artigen Masse  erstarrend ; mit  Säuren  neutrale  V^er- 
biudungen  eingehend  und  damit  die  Ammoniumsalze 
constituirend ; löst  einige  Metalloxyde  (Gold,  Silber, 
Kupfer,  Zink,  Wismuth),  Oele  und  Harze  auf;  spe- 
cifisches  Gewicht  = 0,6o5- 0,975. 

« 

Ist  das  schärfste  Mittel  aus  der 
Reihe  der  Ammoniumpräparate, 
indem  es  auf  die  organischen 
Flächen  ätzend,  blasenbildend, 
heftig  entzündend,  bis  zu  Erosion 
und  Gangränescenz  wirkt,  und 
kann  daher  bei  sehr  tief  gesun- 
kener Dynamik,  wie  in  bösarti- 
gen, mit  paralytischen  Affectio- 
nen  verbundenen  Fiebern,  bei 
vorzugsweise  darniederliegendem 
Rumpfnervensystem  etwas  lei- 
sten, wiewohl  es  im  Ganzen  mehr 
äufserlich  angewandt  wird. 

Bei  sehr  Hohem  Grade  nervös.  Asthenie,  zumal  in 
torpiden,  paralytisch.  Unterleibs-Nervenfiebern  (7’y- 
phus  nhdominalis\  bei  aufserordentl.  Darniederlie- 
gen der  Lebenskraft,  wo  es  vermöge  seines  heftigen 
anätzenden  Reizes  auf  die  organ.  Gebilde,  zumal  die 
Schleimhaut  des  Darmkanals,  eine  wohlthätige  Erre- 
gung bewirken  soll;  in  den  nervösen  Schlagflüssen, 
uer  Asphyxie  (als  durchdringendes  Riechmittel),  geg. 
Hundswuth  als  Prophylacticum  (Weikard,  Marti- 
net), u.  vorzügl.  geg.  giftigen  Insektenstich,  Vipern- 
u.  Schlangenbifs,  auch  zur  Zerstörung  anderer  ani- 
malischer Gifte,  so  wie  als  dynamisches  Antidotum 
bei  Blausäurevergiftung.  — Aeufserlich  gegen 
giftig.  Insektenstich,  vergiftete  VV^inden,  Frostbeulen, 
paralytische  Schwäche,  zumal  des  Sehorgans,  selbst 
in  der  beginnenden  xVmaurose  (Gräfe),  in  Form  des 
aufsteigend.  Dunstes;  Drüsenverhärtungen,  nament- 
lich der  weiblichen  Brüste,  Milchknoten,  u.  in  Form 
der  Injektionen  in  die  Scheide  bei  Amenorrhö  u. 
Menstrunt.  suppressn  ( L a v a g n a , Somme  r). 

Läiquor  AnimonU  vinosus.  Spiritus  Satis  ammoniaci 

rinosus. 

Eine  Mischung  aus  1 Theil  Li(/.  Ainmou.  cau- 
stic.  mit  2 Theilen  höchst  rectificirtem  Weingeist. 
Hell,  klar,  farblos,  von  sehr  sciiwachein,  :uiimo- 
Makalischom  Geruch  und  Geschmack;  specifischcs 
Gewicht  = 0,900-0,010. 

M’irkt  w eit  milder  als  das  reine 
Ammoniak,  und  wird  auch  von 
deti  V erdauungsorganeu  recht  gut 
vertragen. 

Man  benutzt  sie  in  nervösen  Katarrhal-  u. 
rh  eumati sehen  Fiebern,  in  aus  dem  Unterleib 
sich  entwickelnden  Krampf  üb  ein,  zumal  in  den 
hysterischen,  bei  lähmungsartiger  Adynamie  des 
Nervenlebeiis,  dadurch  bedingten  soporösen,  apoplek- 
tischen,  asphyctischen  Zufällen. 

1 

Läinimentum  ammoniatum,  Linimentum  rolatile. 

Eine  Verbindung  von  Aetzaminoniumflüssigkeit 
(gj.)  mit  Provencer-  oder  Mohnöl  (güj.).  eilslicli, 

von  dickflüssiger,  salbemartiger  Deschaftenheit,  star- 
kem aminoniakalischen  Geruch.  Gut  aufzubewahren. 

Ausschliefslich  in  der  äufse- 
ren  Anwendung,  vornämlich  als 
kräftig  ableitendes,  die  periphe- 
rische Thätigkcit  durchdringend 
erregendes,  Stockungen  beseiti- 
gendes, resorptionsbetorderndes, 
krampf-  und  schmerzstillendes 
Mittel  benutzt. 

Ein  vorzüglich  heilkräftiges  Ableitungsinittel  bei 
inneren  Entzündungen,  Schmerzen,  Krämpfen,  eia 
eben  so  kräftig  durchdringendes  Reizmittel  bei  Ato- 
nie  des  peripherischen  Systems,  zur  Beförderung 
der  Aufsaugung,  der  Diaphorese,  daher  bei  Extra- 
vasaten, Geleukwassersucht,  Drüsenverhärtungen, 
(tuetschungen,  Lähmungen,  sehr  schmerzenden  rheu- 
mat.  Artectionen;  als  stärker  reizendes  Mittel  mit 
Kampher,  Kanthariden,  Terpenthinbl,  als  erschlaf- 
fendes mit  fetten  Oelen,  als  Antispasmodicum  und 
Anodynum  mit  Opium  (zumal  ganz  besonders  in 
schmerzhaften  Rheumatismen  der  Brustorgane),  bei 
ve"^etativen  Entzündungen,  dadurch  gebildeten  Ex- 
suS^aten,  katarrhal.  Atfectionen  mit  Un^,  hjd.  ein. 

Linimentum  saponato  - ammoniatum. 

iSapo  domestic.  (^ir^r)  in  Wasser  {%.  iij.)  und 
Kornbranntvvein  (W.  ij.)  aufgelöst;  3 Theile  dieser 
Solution  mit  1 Theil  Liq,  Ammon,  cuustic.  vermischt. 

Wirkt  dem  vorhergehenden  Li- 
niment analog,  nur  viel  kräftiger. 

Pafst  in  allen  Fällen  wo  man  einen  minder  hef- 
ti<'-en  Reiz  beabsichtigt,  und  wird  daher,  da  es  auch 
wohlfeiler,  dem  vorigen  Präparat  oftmals  vorgezogeu. 

AM3I0NIÜM. 
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Actzcnde  AmmoniumflüssiÄkcit.  Actzendcr  Salmiak- 


gcist. 


Präparate;  Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


Innerlicli  zu  giitt.  5-10  (bei  apoplectisclien , uspli3Ttischen,  synkoptisclien  Zu- 
fallen, Intoxikatioiicii,  Vipernsticl|^in  j^röfseren  Gabei^  mit  ehvas  Sclileimigem,  oder 
Mixturen  (von  auf  5üj.*5vj.  Flüssigkeit  u.  jj.  Syrup.  Alth.^  2-1  stündlich 

1 Efslöft'el)  zugesetzt. 

Aeufserlich  als  Kiechmittel  (da  es  sehr  heftig  reizt,  nur  in  lebensgefährli- 
chen Zuständen);  als  Aetzinittel  (Escharoticuin),  am  zweckmäfsigsteji,  wenn  man 
in  ein  auf  beiden  Seiten  mit  Heftpflaster  bestrichenes  Leinwandstück  ein  (etwa 

2 Zoll  im  Durchmesser  betragendes)  Loch  schneidet,  dieses  auf  den  leidenden  Theil 
legt,  die  unbedeckte  Stelle  mit  Del  bestreicht,  auf  diese  eine  mehrfach  zusammen- 
gelegte, mit  ätzender  Ammoniumflüssigkeit  getränkte  Compresse  bringt,  und  ein 
zweites  mit  Heftpflaster  bestrichenes  Leiinvandstück  darüber  applicirt,  wo  sieh  denn 
nach  1-2  Stunden  die  beabsichtigte  AVirkung  (Blase  oder  Anätzung)  einstellt;  In- 
jektionen (s.  Formal,  von  3Iezereum'),  12-15  gutt.  mit  lauwarmer  Milch  (2  Efs- 
lüffel)  täglich  2-3mal  in  die  Vagina  (Lavagna,  bei  Amenorrhö  und  unterdrück- 
tem Monatflufs),  jedoch  stets _sehr  bedachtsam!  Einreibungen  und  Waschun- 
gen: stets  verdünnt:  5j*  tiuf  5,i  Flüssigkeit;  Collyrien:  gutt.  5-15  auf  ^ß.  Was- 
ser, ]-2mal  täglich  12  Tropfen  in’s  Auge  zu  träufeln  (Brach,  im  späteren  Sta- 
dium kontagiöser  Ophthalmien);  Linimenten,  Salben,  Sinapismeu  (s.  For- 
mulare von  Armoracia'). 

Man  vermeide  dieselben  Verbindungen  wie  bei  Liq.  Ammon,  vinos. 


L iq.  Ammon,  cnust.  ^ß.  — 5j. 

Aq.  Vmnn7Hom.  giv. 

Syi'up.  Alth.  X,]. 

MDS.  Stündlich  1 EfslöflFel. 

Jji  Sapon.  hispan.  alh.  gr.  iij. 

solv.  in 

Spirit.  Vin.  alkoholisnt. 

hitra  et  adde 
Acid.  siiccin.  ift.  ^ß.  ^ 

Liq.  Ammon,  caust.  giv. 

Perpetua  agitatione  misceantur,  usquedum  calorem 
lacteum  acquisiverint. 

DS.  15-20  Tropfen  täglich  mit  Wasser  oder  Thee. 
(Das  berühmte  Eau  de  Luce  (^Aq.  Liiciae)  geg. 
Schlangenbifs,  gift.  Insektenstich,  Hysteriasis^ 
Camphor.  ^ß.  — 5j. 

Ol.  Amygdal.  ^ß. 

Liq.  Ammon,  caust.  5ij- 
Ti  net.  Op.  simpl.  5j* 

MDS.  Zertheilendes  Liniment  (Rust), 


Weinige  Anunoniumflüssigkeit.  Weiniger  8almiak- 
' geist. 


Bildet  ein  Ingrediens  der  Tinct.  Giiajac.  ammoniat.  und  Valerianae  ammo- 
niat.  (s.  Präparate  beider  Mittel). 

Innerlich  zu  gutt.  15-30  und  mehr,  pur,  oder  Mixturen  (5j.)  zugesetzt. 
Aeufserlich  zu  Einreibungen  und  Waschungen  (1  Theil  mit  4 Theilen 
Spirit.  Angel,  compos.,  Vogt  in  der  Net'vosa  stupidn'). 

Man  vermeide  die  Verbindungen  mit  Säuren,  sauren,  erdigen  und  Metallsalzen.  ' 


^ Extr.  Liquirit.,  5üj- 
Aq.  Foenicul.  U.  iß.  ^ 

Semin.  Anis,  contus.  ^ß.- 
Li(f.  Ammon,  vinos.  U.  iß.  Dig.  p.  hör.  24. 
DS.  GO  — 80  Tropfen  täglich  (das  Elixir  pectot'ale 
Regis  Daniae.,  geg.  asthen.  Brustaffectionen). 


Ammoniak-Liniment.  Flüchtiges  Liniment.  Flüchtige 

Salbe. 


3Iit  Salben  (1  Theil  auf  3 Theile  Liniment),  öligen  und  weingeistigen  Mitteln 
und  Tincturen  (5,9.  auf  Liniment,  namentl.  mit  Opium),  häufig  mit  der  »^rauen 
Quecksilbersalbe,  zumal  bei  der  Angina  tonsillaris  (auf  den  Hal^,  laryngea  und 
im  Krup  (Kehlkopf),  chronischen  Hepatitis  (Lebergegend);  binnen  12  Minuten  wirkt 
es  hautröthend,  binnen  2 Stunden  ätzend. 


^ Liniment,  volat.  5iij. 

Unguent.  Hydrnrg.  einer.  5j. 

MDS,  Zum  Einreiben  (bei  katarrhalisch -rheumati- 
schen Anginen). 


ü Linitnent.  volat.  5J. 

Tinct.  Op.  erocat.  5J. 

MDS.  Zum  Einreiben  (bei  sehr  schmerzhaften  Rheu- 
matismen). 


Seifenh  altiges  Ammoniakliniment. 


y ie  das  vorige  Präparat.  Da  cs  die  Haut  nicht  wie  dieses  fett  macht,  wird  es 
viel  besser  vertragen, 


^ Linimettt.  saponaio- ammoniat.  ^ß. 

xfTAC!  Rorismarin.  compos.  5ij. 

MDS.  Zum  Eiureiben. 
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PiiospnoRus. 


Pliosphorus, 


Pbysiographie  u.  Bestandtheile. 

Wirkungsweise. 

Der  riiosplior  (Lichtträger  — von  ya!?,  das  Licht,  und 
qjfiiü)  ich  trage  — Nachtleuchte,  so  genannt  wegen  seiner 
Eigenschaft,  im  Dunkeln  zu  leuchten),  zuerst  von  Brandt  in 
Hiunhurg  (1G69)  und  einige  Jahre  später  (1074)  von  Kunkel 
im  HariP  entdeckt,  hndet  sich,  Aviewohl  niemals  rein,  in  unorga- 
nischen und  organischen  Körpern,  am  meisten  in  animalischen 
Frodukten  (Knochen,  Harn,  Blut). 

Darstellung.  Man  gewinnt  ihn  aus  den  Knochen,  oder  im 
Grofsen  durch  trockene  Destillation  der  mit  Kohlenpulver  (1  Theil) 
gemischten  Phosphorsäure  (3  Theile),  bei  welchem  Processe 
sich  die  Kohle  mit  dem  Sauerstoff  der  Phosphorsäure  zu  Koh- 
lensäure und  gröfstentheils  zu  Kohlenoxydgas  verbindet,  welche 
in  Gasform  eütAveichen,  ^vorauf  nun  der  Phosphor  frei  Avird. 

Phvsische  und  chemische  Eigenschaften.  Der  Phos- 
phor ist  Aveifsgelblich,  durchscheinend,  bei  geAvöhnlicher  Tempe- 
ratur AA'achsartig  biegsam,  in  der  Kälte  spröde j nach  Mitscher- 
lich in  regelmäfsigen  Dodekädern  krystallisireud,  an  der  Luit  sich 
schon  bef  geAvöhnlicher  Temperatur  mit  Aveifsen,  einen  knob- 
laucharti«^en  Geruch  verbreitenden  und  im  Dunkeln  leuchtenden 
Dämpfen’Xphosphorige  Säure)  verdampfend,  Avas  auf  einem  lang- 
samen Verbrennungsprocesse  beruht,  Aveshalb  auch  der  Phosphor 
stets  unter  Wasser  gehalten  Averden  inufs;  in  reinem  Sauerstoff 
mit  blendend  Aveifser  Flamme  brennend;  bei  -f-  28°  K.  sehmel- 
zend  bei  -f-  00°  K.  an  der  Luft  verbrennend,  bei  -j-  232°  K. 
siedend;  specihsches  GeAvicht  = 1,77 j dem  Sonnenlichte  aus- 
sesetzt,  Avird  er  geröthet.  ln  Wasser  unautlöslmh,  in  Alkohol, 
Aether,  ätherischen  und  fetten  Oelen  löslich  (i;.j.  Aether  löst 
etwa  0 Gr.  Phosphor,  jj.  Mohn-  oder^Mandelöl  lösen  gegen 
10  Gr.,  ätherisches  Oel  4 bis  0 Gr.  (^j.  1 erpenthiu-  u.  Kos- 

raarinöl  8 Gr.,  Dippel’sehes  Thieröl  12-10-20  Gr.,  also 

am  meisten).  Die  Auflösung  in  fetten  Oelen  ist  aoii  knoblaiich- 
arti->-em  Geruch  und  leuchtet  im  Dunkeln,  Avas  beides  durch  einen 
kleinen  Zusatz  von  ätherischen  Oelen  (zumal  Ol.  Tereh.  rft., 
Ol.  Rorismnrini)  aufgehoben  wird.  Mit  dem  Sauerstoff  geht 
der  Phosphor  vier  Verbindungen  ein:  a) 

(bestehend'  aus  44  Theil.  Phosphor  und  50  riieil.  Sauerstoff), 
b)  uhosph orige  Säure  (durch  unvollkommeiies  Verbrennen 
.rebildet,  50,07  Phosphor,  43,33  Sauerstoff),  c)  uiiterph  ospho- 
?ige  Säure  (79,09  Phosphor,  20,31  Sauerstoff)  und  d)  als 
rothes  Phosphoroxyd  (nach  Pelouze  aus  85,5  Ihosphor 
und  14,5  Sauerstoff  bestehend).  Mit  dem  M asserstoff  verbindet 
er  sich  zu  PhosphorAvasserstoft’gas,  Avelches  sich  an  der  atmo- 
spärischen  Luft  von  selbst  entzündet.  Auch  mit  mehreren  Me- 
tallkörpern'und  den  Alkalien,  so  AVie  mit  Schwefel,  Chlor,  lod 
A’ereinigt  er  sich. 

Der  Phosphor  ist  das  stärkste  Reizmittel  (Irritans)  aus  der  Gesammt- 
reihe  der  Volatilia.  ln  dieser  durchdringend  - aufreizenden  Wirkung 
trifft  er  beide  Richtungen  des  Nervenlebens,  die  sensible  M’ie  die  irri- 
table, doch,  Avie  Vogt  dies  besonders  hervorhebt,  nur  ausschliefslich 
die  Thätigkeitsäiifseriingen  desselben  instigirend,  keinesweges  die  innere 
reale  Kraft  und  Energie  erhebend  und  stärkend,  steht  daher  am  äufser- 
sten  Ende  der  excitirenden  Mittel,  sich  noch  am  meisten  dem  flüchti- 
gen Laugensalz  nähernd,  nur  dafs  dieses  Aveit  Aveniger  ein  blofses  Irri- 
tans Cd''  das  Nervensystem,  als  vielmehr  unbestreitbar  auch 

ein  nervenbelebeiides  und  einigermafsen  auch  nach  Innen  stärkendes 
Mittel  ist.  Es  Avird  daher  auch  diese,  durch  Phosphor  vermittelte,  Auf- 
reizung der  Thätigkeiten  des  Nervenlebens,  da  sie  mit  keiner  inneren 
Kräftigung  verbunden  ist,  rasch  in  Ueberreizung  und  darauf  folgende 
gänzliche  lähmungsartige  Abspannung  übergehen,  Aveshalb  dieses 
Mittel  Aveit  Aveniger  bei  Avahrer  LebensscliAväche,  als  bei  mehr  bedrück- 
ten, schlummernden  Kräftezustäiiden , zumal  im  Is'tatus  torpidus  und 
paralyticus .,  angezeigt  ist.  Von  den  Magenplexen  beginnend,  pflanzt 
es  rascli  seine  Wirkung  auf  die  höheren  Nerveiigebilde , das  Medullar- 
und  Cerebralsystem,  fort;  bewirkt  in  den  kleinen  angemessenen  Gaben 
Gefühl  von  Wärme  in  der  epigastrischen  Gegend,  regere  Efslust,  4V  ohl- 
behagen,  heitere  Stimmung  des  Gemüths,  Steigerung  der  intellektuellen 
Kräfte;  im  irritablen  Leben  Vermehrung  des  Aderschlags,  stärkere 
Wärme,  raschere  und  leichtere  Muskularbewegiiiig;  und  im  vegetativen, 
in  Folge  dieser  äufseren  Steigerung  dos  Irritabilitätsvermögeiis,  auch 
eine  verstärkte  peripherische  Thütigkeit,  zumal  vermehrte  Hautabson- 
derung, vermehrte  Harnabscheidung,  erhöhten  Geschlechtstrieb.  ln 
gröfseren  Gaben  einverleibt,  greift  er  die  schleimigen  Auskleidungen 
des  Magens  und  Darmkanals  lieftig  an,  erregt  Erbrechen  und  Durch- 
fall, heftige  (iastro-  und  Enterodyiiie  (Avelche  Symptome  Sundelin, 
unter  allgemeinen  Fieberregungen,  an  sich  von  Gr.  in  fettem  Oele 
aufgelöst,  heobachtete) ; in  den  relativ  zu  starken  Gaben  erzeugt  er 
rasch  brandig  Averdende  und  tödtlich  ablaufende  Magen-Darmentzündun- 
gen. Weikard  sah  nach  3 Gr.  diesen  unglücklichen  Ausgang  erfol- 
gen, und  Worbe  schon  nach  J,*  Gr.  bei  einem  jungen  Manne,  unter 
heftigeii  Magen-  und  Darmschmerzen,  unausgesetztem  Erbrechen  und 
Piirgiren,  und  äulserster  Empfindlichkeit  der  Bauchdecken  den  Tod  nach 
dem  12t«‘ii  Tage  der  Vergittiing  unter  allgemeiner  Erschöpfung  eintre- 
ten.  Der  Apotheker  Döffenbacli,  Avelcher  an  sich  mit  dem  Phos- 
phor V ersuche  anstellte,  den  Isten  Tag  gr.  1,  den  zAveiten  gr.  2,'  und 
den  3teii  gr.  3 mit  Zucker  abgerieben  nahm,  Avurde  nach  dieser  3ten 
Gabe,  in  Folge  der  nun  ausgebildeten  Enteritis,  aller  angeAvandten 
Hilfe  ungeachtet,  ein  Opfer  seiner  Versuche  (Geiger ’s  Magaz.  Bd. 
25.  Hft.  2.  S.  88.).  Diese  entzündlichen  Affectionen  entstehen  Avohl 
zunächst  durch  das  Verbrennen  des  Phosphors  in  den  Einverleibungs- 
organen (welche  Mittel  gegen  Phosphoriiitoxikation,  siehe  die  toxiko- 
logischen Tabellen).  Bei  längerem  Fortgebrauche  vermag  er  selbst 
chronische  Entzündungen,  Verdickung  der  Mageiihäute,  scirrhöse  Ver- 
härtungen der  Magemvände  und  Tabes  herbeizuführen.  Dafs  der  Phos- 
phor auch  in  die  Säftemischuiig  übergehe,  bcAveist  der  Umstand,  dafs 
sowohl  die  Haut-  als  die  Hariisecretion  seinen  knoblauchartigen  Geruch 
offenbaren  (auch  sollen  sie,  Beobachtungen  zufolge,  im  Dunkeln,  gleich 
dem  Phosphor,  leuchten). 

Phospiiorüs. 


Phosphor. 


Krankheitsforincn. 


Präjuiratc;  Gabe,  Form  u. 
Y e r b i n cl  11  n g. 


Formulare. 


1)  Typhus,  torpidus,  par  alyticus,  bei  lälnniina;sarti- 
{?em  Schuücliezustand,  äiiCserst  kleinen,  kaum  fühlbaren,  faden- 
törinigcn  Pulsen,  Sini>;uUus,  beginnendem  Röcheln,  Liilimnng  der 
Haut,  passiven,  klebrigen  Sclnveifsen;  eben  so  in  exantbemati- 
Rcben  u.  kontagiösen  ]Serventiebern,  mit  dem  Charakter  des  äus- 
sersten,  an  Paralyse  grenzenden,  Torpors,  beim  Rücktritt  des 
Exanthems,  dadurdi  eintretenden  Nervenzufällen,  zur  Aufreizung 
der  »»^elabmten  Nerventhätigkeit  u.  gleichzeitiger  Hetbätigung  der 
Krisen  durch  Sclmeifs  u.  Urin  (le  Roy,  Kob  Ih  aas,  Con- 
rad i,  Löbenstein-Löbel,  Oertel,  Suffert);-  der  Phosphor 
leistete  hier,  den  Beobachtungen  dieser  Aerzte  zufolge,  Aufser- 
ordentliches,  nicht  selten  dringender  Todesgefahr  vorbeugend; 
u.  Sundelin  sah  von  ihm  im  späteren  Stadium  eines  bösartigen 
Faulliebers  den  glänzendsten  Erfolg.  Die  Hauptwirkung  des  Phos- 
phors liegt  in  diesen  Zuständen  in  seiner  durchdringenden  u. 
mächtigen  Nerven- Irritation;  ist  dies  geschehen,  so  wird  man 
diese  Erweckung  der  Thätigkeit  des  Nervenlehens  durcli  bele- 
bende, nach  innen  stärkende  Nervenmittel  (Moschus,  Kampher, 
ätherische  Oele)  zu  tixiren  haben.  — 2)  Typhöse  Entzün- 
dungen, zumal  in  der  typhösen  Lungenentzündung  (Löben- 
stein-Löbel) hat  man  ihn  unter  gleichen  Umständen  bei  be- 
ginnender Lähmung  des  Lungennerven,  stockendem  Auswurf, 
sufFocativeu  Anfällen,  röchelnder  Respiration,  kühler,  mit  kalten, 
visciden  Schweifsen  bedeckter  Haut,  liier  mit  Erfolg  gereicht.  — 

3)  Wechselfieber,  typhöse,  sehr  inveterirte,  äufserst  hart- 
näckige, sehr  oft  recedivirende  (Lob stein,  Hufeland).  — 

4)  Chronis>che  Rheumatismen  u.  Gicht,  mit  krankhaften 
Ablagerungen,  Gelenkattectionen,  wenn  man  nächst  seiner  reizen- 
den, auch  die  hier  kritischen  diuretischen  u.  diaphoretischen  Wir- 
kungen zu  erregen  beabsichtigt  (Weikard,  Hartmann,  Lob- 
stein, Göden).  — 5)  Wassers uebt,  äufserst  torpide,  mit 
lähmungsartiger  Atonie  der  peripherischen  Gefäfse  u.  des  Urin- 
organs, zumal  gegen  llautwassersucht  (Boerhaave;  Löben- 
stein-Löbel hält  ihn  hier  für  das  einzige  Rettungsmittel,  das 
oftmals  wunderbar  wirken  soll,  wenn  Alles  schon  "im  Stich  ge- 
lassen, seine  Methode  s.  Form).  — 0)  Neuralgien,  Neuro- 
spasmen  u.  Neuroparalysen,  namentl.  in  der  Prosopalgie,  Ischias 
nervös,  Cotunni  (Löbenstein-Löbel),  Epilepsie  (Handel, 
Löbenstein-Löbel),  in  diesen  Uebeln  bei  sehr  eingewurzel- 
tem Nervenleiden  u.  fruchtloser  Anwendung  anderer  Mittel,  ner- 
vösem Schlagflufs,  Lähmungen  des  Seh-  u.  Gehörnerven,  des 
Rückenmarks,  dadurch  bedingten  Amaurosen,  Kophosen  (Löben- 
stein-Löbel), Catarrhus  suffocativiis,  Paralysen  der  Extre- 
mitäten (Robbi,  Franke);  auch  gegen  männl.  Impotenz  ist  er 
empfohlen  m orden ; in  Geisteskrankheiten  hat  man  von  ihm  gute 
Wirkungen  beobachtet.  — 7)  Aeufs erlich  wird  der  Phosphor 

fegen  eingewurzelte  gichtisch-rheumatische  Uebel,  hartnäckige, 
iirch  nichts  zu  beseitigende  Neuralgien  ii.  Lähmungen,  zur  Zer- 
störung kallöser  Geschwüre,  syphilitischer  Exostosen  benutzt. 
Sehr  beachtungswerth  ist  seine  Anwendung  durch  Paillard  als 
Schnellmoxe,  indem  man  ihn,  in  der  Gröfse  einer  halben  Linse, 
auf  der  Haut  anzündet,  wodurch  ein  äufserst  empfindl.  Schmerz 
entsteht.  Der  Vorzug  dieser  Phosphormoxen  vor  den  gewöhnl. 
bestehe  darin,  dafs  sie,  bei  gleich  tiefem  Eingreifen  in  das  organ. 
Gewebe,  eine  weit  raschere  (binnen  höchstens  20  Sekunden  ein- 
tretende) Wirkung  berbeitiibren,  dafs  man  sie  so  klein,  als  man 
nur  wolle,  machen,  u.  daher  auch  in  gröfserer  Menge  appliciren 
könne.  Gegen  eine  inveterirte  jYeuraigia  femero-poplitea  legte 
er  30  solcher  Moxen  vom  Tuher  ossis  ischii  bis  zur  Achilles- 
sehne, u.  zündete  sie  fast  alle  zugleich  an,  wodurch  das  Uebel 
sehr  bald  gehoben  ward;  und  G.  A.  Richter  brannte  in  einem 
heftigen,  dem  Laufe  des  Schenkelnerven  folgenden  Hüftweh 
8 linsengrofse  Pliospbormoxen  in  der  Gegend  des  Trochanter 
major  ab,  worauf  der  Kranke  ohne  Krücken  Weggehen  konnte. 


Aether  phosphoratus  (eiiie  Auflö- 
sung von  gr.  6 Phosplior  in  Schwe- 
fcläther),  klar,  vom  i’Jiosphorgeruch, 
im  Finstern  leuchtend;  an  kühlen,  dun- 
klen Orten  aufzubew  ahren ; in  allen 
Fällen,  wo  der  Phosphor  anwendbar. 


Gabe:  Innerlich  (zumal  in  akuten 

Krankheiten)  von  gr.  xV'v  beginnend 
und  vorsichtig  bis  gr.  \ (2- 3 mal  täg- 

lich, doch  nie  im  Ganzen  über  gr.  ij.) 
gestiegen.  Der  Phosphoräther  zu 
gtt.  12-15-20  mit  einigen  Tropfen  eines 
ätherischen  Oels. 

Form:  Die  zw'eckmäCsigste  und  üb- 

lichste ist  die  flüssige,  daher  in  Auf- 
lösungen, in  Aetheren,  ätherischen 
Gelen:  Ol.  animal.  Dippel.,  Sahin., 
Cajeput.,  Terehinth.,  Valer.,  Caryo- 
phyllor.,  Rorismarin.  (/^  Phospiwr. 
gr.  ij.-iij.,  solv.  in  Aeth.  sulphur.  ^ß., 
Ol.  Cajeput.  -^j.  MDS.  3 stündlich 
15-20  Tropfen  und  allmählig  bis  auf  60 
gestiegen,  bei  gleichzeitigen  Einreibun- 
gen einer  Phosphorsalbe  in  die  Fufs- 
sohlen;  von  Löbenstein-Löbel  bei 
sehr  torpider  Hautwmssersucht  mit  läh- 
mungsartiger Aff'ection  der  resorbiren- 
den  Getaise  als  Wunder  wirkend  ge- 
rühmt) u.  fetten  Oelen  (vorzüglich  Ol. 
Amygdal.  u.  Papav.  alh.)  u.  in  Emul- 
sion (s.  Formul.). 

Acufserlich:  Zu  Linimenten, 

Salben,  vorher  in  fetten  Oelen  auf- 
gelöst (auf  welche  Weise  der  knob- 
lauchartige Geruch  u.  das  den  Kran- 
ken ersclireqkende  Leuchten  des  Phos- 
phors in  dieser  Auflösung  auf  der  Haut 
vermieden  werden  könne,  ist  bereits 
(s.  Wirkungsw  eise)  angegeben  w orden) 
u.  als  Aetz mittel. 

Man  vermeide  bei  der  Phosphor-An- 
wendung die  Einwirkung  des  Lichts 
auf  denselben  (daher  1).  in  vitr.  chart. 
nigr.  obtect.  und  an  dunklen  Orten,  je- 
doch nur  in  geringen  Gnantitäten,  aufzu- 
bewahren), saure  Speisen  u.  Getränke, 
Erkältung;  bei  heftigem  Magenbreunen 
setze  man  ihn  aus.  Nach  Löben- 
stein-Löbel soll  er  bei  heiterer,  war- 
mer Witterung  viel  besser,  als  bei  kal- 
ter, regnigter  vertragen  w erden ; bei  der 
äufseren  Ainvendung  w'arne  man  den 
Kranken,  sich  nicht  der  Flamme  zu  nä- 
hern. In  der  Auflösung  in  fetten  Oelen 
soll  er  nach  Löbenstein-Löbel  in- 
nerlich nicht  so  gut,  wie  in  ätherischen 
vertragen  werden. 


^ Phosphor,  gr.  ij. 

solv.  iti^ 

Aeth.  sulphur.  ^ß. 

Ol.  Caryophyll.  {J'alerß)  )j. 
D.  in  vitr.  chart.  nigr.  obtect. 
DS.  Zweistündl.  2 — 4 Tropfen 
auf  Zucker  (Löbensteiu- 
L ö b e 1). 

ft  Phosphor,  gr.  j. 

solv.  in 
Ol.  Cajeput.  5i;'^- 
D.  ut  supra. 

S.  Dreimal  täglich  umgescliüttelt 
4 — 6 Tropfen  in  Wein  (Sua- 
de lin,  gegen  Paralysen). 

ft  Phosphor,  gr.  j. 

solv.  in 

Ol.  animal,  aether.  5ij- 
Gumm.  mimos.  pulv.  5iÜ- 
Fiat  cum 

Inf.  rad.  Angel,  (ex  ^ß.")  gvj. 
Emulsio. 

iSpirit.  sulphur.  aeth.  5j- 
Syrup.  Croc.  ^j. 

MDS.  Zweistündlich  1 Efslöffel 
(im  Typhus). 

ft  Phosphor,  gr.  ij. 

Ol.  Amygdal.  ^ij. 

Pulv.  Gumm.  mimos.  ^\ß. 
Syrup.  Kuh.  Id.  5'j. 

A(j.  Ruh.  Id.  5iij. 

Spirit,  sulphur.  aeth.  ^j. 

M.  exactissime. 

DS.  Wohlumgeschüttelt  2stündl. 
1 Efslöffel  (Ko pp). 

ft  Phosphor,  gr.  iv.^ 

Camphor.  5^'*  — 5j- 
solv.  in 

Ol.  Terehinth.^  rft. 

Ol.  Linn.  ää  ^j. 

DS.  Zweimal  täglich  eingerieben 
(Horn). 

ft  Phosphor,  ^ij. 

solv.  in 

Ol.  Sahin.  ^ 

Ol.  Terehinth.  rft.  äi^  g^ß. 
Liq.  Ammon,  caust.  jij. 

AS.  Täglich  einzureiben  (Goe- 
den,  gegen  chronische,  im 
Fufsgelenke  festsitzende, 
Gicht). 

ft  Phosphor,  gr.  xv. 

Camphor.  ^ij. 

solv.  in 

Ol.  Papav.  rec.  parat,  ^j. 
Das  hinimentum  phosphoratum 
der  Pharmacop.  havar.  (ge- 
gen Lähmungen ; etw  a zu 
\ — 1 Theelöff'el  in  den  para- 
lysirten  Tlieil  einzureiben). 
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VI.  Geistige  Mittel. 

lieber  die  geistigen  Mittel  im  Allgemeinen. 


Wirkungsweise. 


Krankheitsformen. 


Eintheilung. 


Mit  diesem  Namen  bezeichnet  man  im  Allgemei- 
nen diejenigen  Heilmittel,  n eiche  zunächst  durch 
den  Akt  der  ^ einigen  Gährung  gebildet  (AVein,  | 
Wein'»^eist),  oder  durch  Einwirkung  der  concen- 
trirten  Säuren  auf  diese  Produkte  gewonnen  wer- 
den (Aether,  ätherischer  .Spiritus).  Sie  gehören 
zu  den  flüchtig -erregenden  Älitteln,  schliefseii  sich 
den  ätherisch - öligen  Substanzen  in  ihrer  Wirkung 
an,  nur  dafs  sie  weit  flüchtiger  das  Nervenleben  in 
seiner  sensiblen  und  irritablen  Sphäre  treflen,  und 
beide  Functionen  vorübergehend  beleben  und  erhe- 
ben. ln  gemessenen  Galten  einverleibt,  manitesti- 
ren  sie  zunächst  ihre  Wirkungen  auf  das  Inter- 
leibsnervensystem, welches  sie  in  seinem  AV  irkiings- 
vermögeu  i*asch  bethätigen,  die  davon  abhängigen 
plastischen  Functionen  (zumal  die  Diurese  und  Dia- 
phorese),  so  wie  den  Plutumtrieb  in  den  Ahdominaj- 
gebilden  befördern,  überhaupt  die  venöse  Fhätigkeit 
auf  Kosten  der  arteriellen  begünstigen,  in  den  Digc- 
stionsorganeu  ein  wohlthuendes  AV  ärmegetiihl,  leb- 
liaft  angeregte  Efslust,  vermehrte  wurmlormige  Be- 
wegung hervorrufen.  \ on  hier  aus  pflanzt  sich 
diese  erregende  AA'irkung  auf  die  höheren  N'erven- 
sphären  bis  auf  das  Sensorium  und  die  sensoriellen 
Functionen  fort,  durch  Gemüthserheiterung,  Gefühl 
von  AVohlbehagen,  Steigerung  der  intellektuellen 
Kräfte,  Betlüglung  der  Phantasie,  Leichtigkeit  und 
Freiheit  in  den  iVluskularbewegungen  sich  kund- 
gebend. Bei  zu  starker  Einverleibung  treten  diese 
ilurch  Erregung  des  organischen  Nervensystems  be- 
dingten AVirkungen  auf  Steigerung  der  Unterleihs- 
hämatose,  zumal  im  Leber-Pfortadersystem,  so  wie 
der  obengenannten  Secretionen,  noch  deutlicher  her- 
vor, w'ährend  die  Erregbarkeit  des  höheren  Ncr\en- 
S3'stems  dadurch  rasch  consumirt  wird,  und  nun,  in 
Folge  dieser  Üeberreizung,  die  Symptome  der  Ab- 
spannung und  Paralyse,  wie  sie  in  den  höheren 
Graden  des  Rausches  sich  oftenbaren,  die  Oherhaiid 
uelHiien,  und  selbst  mit  Apoplexie  endigen  könuen. 


Therapeutisch  benutzt  man  sie,  theils  um  eine 
flüchtige  Erregung  in  den  Unterleibsplexen , zumal 
[in  den  Digestionsorganeii,  zu  bewirken,  wenn  in 
Folge  von  leichteren  Nervenadynamien  in  densel- 
ben, sich  dadurch  bedingte  krankhafte  Zustände, 
wie  A erdauungsstörungen , krampfhafte  Magenbe- 
schwerden, Erbrechen,  Koliken  gebildet,  theils  aber 
auch  zur  allgemeinen  Excitation  des  Gesammtner- 
veiilehens,  in  den  Fällen,  wo  eine  solche  flüchtige 
Reizung  angezeigt  ist,  wie  in  nervösen  Schlagtlüs- 
sen,  Ohnmächten,  Asph^'xien,  Paralysen  und  den 
mit  diesen  Zufällen  gepaarten  Nerventiehern.  AA  e- 
gen  ihrer  rasch  verfliegenden  AVirkung  wird  man 
sie  da,  wo  man  diese  nachhaltiger  machen  will,  mit 
ätherisch -öligen  Arzneistofl’en , zumal  den  aromati- 
schen Substanzen,  in  A erbiiiduiig  zu  reichen  haben. 
Aeufserlich  bedient  man  sich  dieser  Mittel  zur 
Erregung  des  peripherischen  Lebens , zumal  des 
Hautgebildes,  in  Form  von  AA’aschungen,  Einreibun- 
gen, in  typhösen,  zumal  exantheinatischen  Fiebern, 
bei  geijuetschten  Wunden,  A’^errenkungen,  A erletznn- 
gen  blutarmer  Gebilde,  Blutextravasaten,  Sugillatio- 
iien,  wässrigen  Exsudationen  u.  s.  w.  — Hinsichts 
der  zu  bestimmenden  Einzelgabe  wird  man  sich 
nach  dem  Standpunkte  der  Reizbarkeit,  der  Art 
der  Krankheit  und  der  Individualität  des  Kranken 
zu  richten  haben;  Personen,  die  sich  an  spirituöse 
Sachen  bereits  gewöhnt  haben,  werden  auch  eine 
stärkere  Gabe  ^Vrtragen;  im  kindlichen  Alter  sei 
man  mit  ihrer  Darreichung  sehr  vorsichtig,  und 
meide  sie  überhaunt  bei  Getäfserethismus , Conge- 
stioncu,  entzündlicher  Diathese,  activen  Blutungen. 


Man  theilt  die  für  den  ärztli- 
chen Gebrauch  bestimmten  gei- 
stigen Mittel  in  die  weinigen 
( r/nt/m),  w e i n g e i s t i g e n (Ä/>^- 
f'i/ii),  ätherhaltigen 
(^Aet/ieres,  Naphthae)  u.  äthe- 
rischen Geister  (versüfsten 
Säuren). 


Spiritüosa. 


If39 


Vimmi,  W ein. 


Phy siograpliic  u.  Bestandtbeilc. 


AVirkungsweise. 


Krankbeitsformen. 


Der  Wein  ist  das  Produkt  der  weinij5en  Gährunp; 
der  Weintrauben  (von  Vitis  vinifera  L. 
tandria  Munogtjnia^  einem  ursprüng- 

lich in  Asien  heimischen,  nach  Europa  verprlanzten 
Strauche).  Die  Trauben  werden  nämlich  zur  Zeit 
der  Keife  in  Dutten  zerquetscht,  der  Saft  (iMost) 
ausgeprefst  und  einige  Tage  der  Gährung  überlas- 
sen, und  hiernach  in  T.onnen  oder  biissern  abge- 
zo'’"en.  Earbe  und  Geschmack  des  A\  eins  variiren 
«ach  den  darin  enthaltenen  Destandtheilen ; in  cr- 
sterer  Hinsicht  theilt  man  die  Weine  in  weilse 
und  rothe;  die  rothe  Farbe  rührt  zunächst  von 
dem  (purpurrothen , in  Alkohol  löslichen}  barbstoft 
der  Traubenschalen,  die  weifse  (eigentlich  hell-  oder 
dunkelgelbe,  oder  in’s  Dräunliche  fallende)  von  dem 
darin  aufgelösten  Extractivstoff  her;  liinsichts  des 
Geschmacks  (der  meist  von  dem  quantitativen  Ver- 
hältnisse des  W^eingeistes  und  Zuckers  abhängt)  ist 
zu  bemerken,  dafs  die  südlichen  W^eine  einen  süfse- 
ren,  die  nördlichen  einen  saueren  Geschmack  haben. 

Die  Bestandth eile  des  Weins  sind  im  Allge- 
meinen: Alkohol,  Wasser,  nnzerstörter  Zucker,  Ex- 
trnctivstoff,  saures  weinsteinsaures  Kali  (zumal  im 
Rheinwein),  weinsteinsaurer  Kalk,  schwefelsaures 
Kali,  salzsaures  Natron,  eine  vegetabilisch-animali- 
sche Materie,  Schleim;  die  rothen  enthalten  noch 
Gerbstoff  und  farbiges  Princip,  in  Alkohol  auflös- 
lich, und  die  moussirenden  Kohlensäure.  Der  Ge- 
halt an  Alkohol  ist  verschieden  (nach  Derzelius 
Tabellen  von  10,46  bis  24,95  pCt. ; den  meisten  An- 
theil  haben  Portwein,  Madeira,  Laerjmae 
Christi,  Xeres  Constantia;  den  wenigsten 
Tokajer  (10,46),  rother  Ch amp  a gner  (10,65), 
Rheinwein  (8  bis  13,31),  Graves  (11,84)  und 
weifser  Champagner  (11,84)). 

Zum  ärztlichen  Gebrauch  bedient  man  sich  am 
häutigsten  des  weifsen  und  rothen  Franzweins 
{Ft/ium  gnllicmn  alhum  et  rtthr.')^  welcher  erste- 
rer  gelbweifs  oder  gelb,  von  geistigem,  süfs-säuerli- 
chem,  letzterer  von  herbem,  schwach  adstringiren- 
dem  Geschmack  ist;  des  Malagaweins  (F.  hi- 
spanicitm  s.  7tinlacense)^  gelbroth,  von  geistigem, 
sUfsem  Geschmack;  des  Rheinweins  {V.  rhena- 
ftum'),  gelb,  von  säuerlichem  Geschmack. 


Die  Wirkungen  des  AVeins  werden  theils  durch 
seinen  Alkoholgehalt,  theils  durch  seine  fixen,  oben- 
genannten Destandtheile  bedingt.  A^ermöge  dieser 
letzteren  wirkt  er  weit  nachhaltiger,  als  dies  von 
den  geistigen  Mitteln  gesagt  worden,  verlangt  in- 
defs  "eben  "deshalb  zur  vollständigen  Entfaltung  sei- 
ner AA^irkungen  die  assimilirende  Thätigkeit  der 
Digestionsörgane,  weshalb  er  auch  nur  da  das  Ver- 
dauungsgeschäft  stärkt,  wo  der  Stand  der  A'er- 
dauungsorgane  noch  ziemlich  unversehrt  ist,  indem 
er  sonst  bei  schwächlichem  Magen  leicht  Indige- 
stion herbeituhrt.  Namentlich  tritt  seine  mächtig 
aufregende  Beziehung  zur  irritablen  Sphäre  weit 
energischer  hervor,  indem  er,  sich  darin  dem  Kam- 
plier  nähernd,  der  ihn  nur  an  Flüchtigkeit  und  In- 
tensität der  Wirkung  übertrifft,  die  Circulations- 
organe,  und  namentlich  die  Thätigkeit  des  Herzens 
und  der  Gefäfse,  so  wie  des  Muskularsystems  über- 
haupt steigert,  den  Aderschlag  frequenter,  voller 
und  härter  macht,  und  bei  stärkerer  Einwirkung  eben 
so  Orgasmus  des  Blutes  und  Congestioneu  nach 
dem  Kopfe  liervorruft.  Dafs  er,  von  den  Assimila- 
tionsorganen aufgenommen,  auch  in  die  Blutmasse 
übergehe,  und  somit  mit  den  Gefäfsnerven  in  freiere 
und  innigere  Berührung  trete,  ergiebt  sich  schon 
daraus,  dafs  sowohl  Haut-  als  Lungenausdünstung, 
und  selbst  das  Harnsecret  seinen  (weinigen)  Ge- 
ruch offenbaren;  auch  deutet  jenes  unangenehme, 
brennende,  beifsende  Gefühl  in  den  Händen  des 
Morgens  nach  einem  stattgehabten  Rausche,  zumal 
wenn  das  Transpirationsge.schäft  gestört  worden, 
wodurch  das  zur  Ausdampfung  bestimmte  und  nun 
in  der  Haut  zurUckgehaltene  w einige  Princip , seine 
stark  reizende  Gegenwart  anzeigt,  darauf  hin.  Erhei- 
terung des  Gemüths  und  Erhöhung  der  intellektuel- 
len F^ähigkeiten,  Erregung  der  Geschlechtssphäre, 
leichtere  und  raschere  Muskularbewegungen,  Stei- 
gerung der  Thätigkeit  des  Haut-  und  Urinorgans 
sind  die  Folgen  seiner  AV'^irkung.  Er  ist  demnach 
ein  kräftig  durchdringendes,  nerven-  und  gefafsbele- 
bendes  und  erhebendes  Reizmittel,  und  bei  mäfsi- 
gem  Genüsse  für  beide  Systeme  ein  wahres  Toni- 
cum.  — Sundelin  leitet,  Avie  beim  Kampher,  die 
einem  stärkeren  AA^ einrausche  nachfolgenden  sopo- 
rösen Zufälle  nicht  von  Ueberreizung,  sondern  von 
Unterdrückung  der  Kräfte  des  Cerebral-  und  des 
Gesammtnervensystems  durch  den,  in  die  Blutmasse 
übergegangenen  und  darauf  äufserst  expansiv  Avirken- 
den,  AA^eingeist  her,  Avährend  das  Avahre  Erschö- 
ptungsstadium  erst  nach  Beendigung  des  soporösen 
einträte.  Vielleicht  liegt  jenem  furchtbaren,  meist 
durch  Mifsbrauch  des  BranntAveins  erzeugten  Uebel 
(^Ueltrtum  tremens)  zunächst  eine  solche  Alkoho- 
lisiruug  des  Gehirns  zum  Grunde. 

Contraindicirt  ist  er  durch  entzündliche,  conge- 
stive  Zustände,  Getäfserethismus,  Anlage  zu  Blu- 
tungen, zur  Apoj)lea:ia  sanguinea^  Lungenschwind- 
sucht, Abdominalplethora,  reizbares  Temperament, 
indem  er  hier  selbi^t  in  mäfsigen  Gaben  sehr  erhitzt, 
den  Kreislauf  beschleunigend  und  stark  gefäfsreizend 
wirkt.  Kindern  ist  er  sehr  schädlich;  ihr  AA'eiu  ist 
Milch. 


Man  bedient  sich  des  AA^eins 
als  Heilmittel  1)  in  Nervenfie- 
b e r n mit  dem  C Ii a r a k t e r des 
Torpors  u.  der  Paralyse, 
bei  gleichmäfsiger  Prostration  der 
sensiblen  ii.  irritablen  Aktionen, 
namentl.  bei  typhösen,  exan- 
theii  • t i sch  e n od.  k o n t a gi  ö- 
sen  F. ehern,  bei  grofser  vita- 
ler Erschöpfung,  dadurch  beding- 
tem mifstärbigem,  übelm  Anse- 
hen, zögerndem  Ausbruch  n.  ra- 
schem Rücktritt  des  Exanthems; 
eben  so  in  1 e nt  esci  r enden  u. 
nervös.  S c h I e i m - F'  i e b e r n ; 
vorzugSAveise  jedoch  im  Typhus 
putridus  bei  Zeichen  von  fauli- 
ger Entmischung  der  Säfte,  Ale- 
teorismus,  äufserst  übelriechen- 
den Dejectionen,  Calor  inordax^ 
Decubitus,  Brand  — wo  ihn  P. 
F'rank  in  Verbindung  mit  China 
sehr  lobt  — innerlicii  u.  äufser- 
lich.  — 2)  Neurosen,  zumal 
gegen  Tetanus  (Hosak,  Cur- 
rie,  Rust,  G.  A.  Richter),  mit 
Opium  interponirt,  dessen  desor- 
ganisirenden  AA^irkungen  auf  das 
höhere  N'ervenleben  dadurch  vor- 
gebeugt  wird;  namentl.  im  Te- 
tamis  nosoco7niaIis  A^erwunde- 
ter,  mit  einem  typhösen  Zustande 
A'erbunden ; ferner  gegen  rein  ner- 
vöse Spasmen , Ohnmächten, 
Schlagflüsse,  Lähmungen,  auf  vi- 
taler Erschöpfung  beruhend.  — 
3)  Krankheiten  des  repro- 
duktiven Systems,  meist  als 
Unterstützungsmittel,  zur  Bele- 
bung u.  Stärkung  des  sensiblen 
u.  Steigerung  des  tiefgesunkenen 
irritablen  Lebens,  namentl.  bei 
Atrophie,  skrophulöser,  gichtisch- 
rheumatiscli.,  chlorotisclier,  skor- 
butischer  Dyskrasie,  im  w'cifsen 
Flufs  u.  Nachtripper.  — 4)  1 n 
der  Periode  der  C o n v a 1 e - 
scenz,  allein  hier  um  so  behut- 
samer, je  mehr  blos  versatile 
(erethische)  ScliAvache  vorhan- 
den, das  Gefäfssystem  noch  sehr 
beweglich  ist.  — 5)  Aeufs er- 
lich in  allen,  unter  den  aa ein- 
geistigen Mitteln  im  Allgemeinen 
angegebenen  Krankheitszustän- 
den, namentl.  im  Typbus,  Brand, 
Decubitus,  Lähmungen,  u.  zur 
Radikalkur  der  Hv'drocele 
(s.  F'onn). 
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Vinum.  Wein 


Präparate;  Gabe,  Form  u. 
V e r b i n d u n g. 


W 


1 n 


0 


t e n. 


Der  Malalüawein  wird  zur  Bereitung 
der  Tinct.  Rhei  vi/iosa^  Opii  crocata^ 
des  Si/n/p.  opiat.^  Vinum  Colchici^ 
V.  stf/jiutum ; der  Rlieiinvein  zur  Be- 
reitung des  Stalilweins  (F.  ferrugino- 
sum  s.  mnrtiatum)  und  der  Franz- 
Avein  zu  der  des  Rijrup.  Croci  u.  cort. 
Aurant.  angewandt. 


Die  Gabe  richtet  sicli  nach  der  In- 
dividualität (Alter,  Geschlecht,  Tempe- 
rauient  5 Gewt)hnheit)  des  Kranken, 
nach  der  Art  der  Krankheit  und  der 
BeschatTenheit  des  AVeins.  In  typhö- 
sen Fiebern  Erwachsenen  1 - 2 ElslölTel 
1 -2stiindlich  (wenn  der  Kranke  an  sei- 
nen Genufs  gewöhnt  ist,  in  noch  stär- 
keren (Quantitäten),  Kindern  theelöftel- 
weis.  — Man  benutzt  auch  den  Wein 
zu  kalten  weinigen  Aufgüssen 
(die  wannen  sind  (ieshalb  nicht  recht 
geeignet,  weil  sic  durch  die  Wärme 
viel  verlieren)  und  Digestionen  (im 
Allgemeinen  rechnet  man  dazu  das  Acht- 
fache Wein),  und  zur  Bereilung  der 
AV  e i n m o 1 k e n ; Limaces  rufos  Xr. 
8.  Concisi  probe  ehiantur,  tune  coquan- 
tur  cum  Lactis  vaccini  U.  iij.^  Sub  tinem 
coct.  adde  Vini  Rhenuni  ^vj.  Alixta 
ebulliant  iterum  us(|.  ad  coagulationem 
Casei.  Tune  cola.  DS.  In  IQ -2  Tagen 
zu  verbrauchen  (A'ogt);  so  wie  als 
Menstruum  schwerverdaulicher  Sub- 
stanzen (wie  der  China). 

^ Aeufserlich:  Zu  Bähungen, 

AA^asch  ungen,  Inj  ektionen  (lloth- 
weiii  2 Theile  mit  1 Theil  AA'asser,  mit- 
telst der  Troikartröhre  eingespritzt,  zur 
Radikalkur  der  Hydrocele,  in  Folge 
der  dadurch  bewirkten  adhäsiven  Ent- 
zündung und  A^erwachsung  der  Hoden- 
scheidenhaut mit  dem  Hoden),  Bädern, 
zumal  zu  weinigen  Dampfbädern 
(Gobert  und  L’Hoinme  injicirten 
bei  auf  chronischer  Bauchfellentzündung 
beruhender  Feritonäalwassersucht,  nach 
geschehener  Faracentese,  mittelst  eines 
eigenen  Apparats,  diese  AV'eiudämpfe 
in  die  Bauchhöhle  in  3 Fällen  mit  ra- 
dikalem Erfolsr. 

O 

Verbindungen:  Im  Typhus  ner- 
yosus^  mit  Kampher,  Arnika.  Angelika; 
iwi  lyphus  putriüas  mit  China,  Mine- 
ral-Säuren ; im  Brand  mit  Opium,  China; 
im  Tetanus  mit  Opium ; in  langwieri- 
gen Vegetationsleiden  die  Amara,  China- 
und  Stahlmittel  damit  iufuudirt. 


1)  Die  sufsen  A\  eine  (die  besseren  als  LiquerAveine,  die  süfsesten  als  Sekte  bezeich- 
net), AA’erden  von  den  Verdauungsorgaiien  am  besten  vertragen,  sind  sehr  belebend,  excitirend 
ner\enstarkend,  auch  AA^egeii  ihres  bedeutenden  Zuckergehaltes  sehr  nährend,  erhitzen  und  be- 
raiisclien  iiidefs  selir  leicht  wegen  ihres  bedeutenden  Alkohol -Antheils.  Sie  passen  bei  <rrofser 
vitaler  ^»cliwache,  Jnhes  nervosa  (zumal  Rückeiidarre),  Marasmus  und  Gangraena  senilis^ 
neiAosen  Liiteileibskrämpten,  Kardialgieii,  asthenischer  retrograder  Gicht;  Hypochondristen  ver- 
tragen  sie  sehr  gut.  Hierher  gehören:  die  spanischen  und  italienischen  AVeiiie,  Malaga,  die 
i>iuskat-,  Ahkant-,  Syrakusaner-  und  Cyperweine,  Trebbiaiio,  ein  äufserst  süfser  AA^ein',  Fron- 
tignac,  die  Kaiiarimisekte,  und  die  edlen  spanischen,  italienischen  und  französischen  AVeine, 
\\ie  Acres,  ledro  Ximenes,  Madeira,  CrAiiache,  Malvoisir,  Tiiito  (ausgezeichnet  magenstärkend), 
Lacrymae  Christi  (die  beste  Sorte  von  Alonte-Somma  und  Gallite),  die  KapAveine  (zumal  der 
als  Constantia  bekannte),  der  Lüiiel,  Rivesaltes,  aus  Ungarn  der  Tokayer. 

2)  Die  rothen  Weine,  besitzen  vermöge  ihres  adstriiigirendeii.  gerbstoffigen  Princips  zu- 
sammenziehende und  tonische  Eigenschaften  auf  die  faserigen  Gebilde,'  namentlicli  auf  die  Schleim- 
niembranen;  stehen  überhaupt  zum  Irritabilitätsprincip  der  plastischen  Organe  ln  inni<>-er  Bezie- 
hung; erhitzen  indefs  sehr  bedeutend,  regen  die  Circulationsorgaiic  sehr  auf,  erhöhen  namentlich 
die  Uiitm-leibshämatose,  vorziigSAveise  den  venösen  Akt  begünstigend,  bewirken  leicht  AValluii»-en 


rlioiden,  entzündlicher  Diathese 


Congestioneii,  und  müssen  bei  L'nterleibsplethora,  activeii  Hämorrli 

gäiizlicli  vermieden  werden.  Sie  eignen  «ich  bei  einem  Zustande  von  Erschlaflüng  in  dem  re- 
produktiven Svstem,  zumal  bei  Blennorrhöen  der  Respirations -,  Harn-  und  (Geschlechtsorgane, 
asthenischen  Blutungen  und  Diarrhöen,  Schleimhämorrhoiden,  Unterleibsverschleimungeii,  Scldeim- 
tliissen  aus  dem  Darmkanal,  zumal  nach  asthenischen  Dysenterien,  in  Avelchen  üebelii  sic  ver- 
möge ihres  adstriiigirendeii,  bitterstoftigen  Princips  zusammenziehend  und  stärkend  auf  die  er- 
schlallte  Faser  Avirken.  Zu  ihnen  rechnet  man:  die  rothen  BordeauxAveiiie,  als  St.  Julien,  Can- 
terac,  Emilioii  (säinmtlich  als  Medokarten  bezeichnet);  die  feineren:  Chateaux  - Margaux,  la 
Fitte,  la  Tour,  Larose,  Haut  - Brloii ; die  rothen  Rhonen-  (Heremitage  rouge)  und  die  Roussil- 
loiiAveiiie  (Tavel);  die  Burgunderweine,  die  leichteren  Voliiay,  Alacon,  die  edleren  Chambertin, 
Romaiiee,  Clos-\  aiigeat,  den  spanischen  Poiitak,  den  portugiesischen  PortAvein,  und  den  ZAvi- 
sclieii  Roth-  und  Rheiinveiii  in  der  Mitte  stehenden  deutschen  Asmaniishäuser. 


3)  Die  Aveifsen  AVeine,  und  zwar  a)  d i e wei  fse  n Fr  a nz  wei  n e;  .sie  concentriren  in  sich 
die  oben  aiigegebeiien  Eigenschaftmi  des  Weines,  erheben  gleichmäfsig  die  sensiblen  und  irritablen 
Fiinktioiien,  sagen  schwächlichen  Digestioiisorganeii  sehr  zu,  und  eignen  sich  tür  die  Convale- 
scenz  nach  schweren  Uebcln;  nach  Sundelin  verdienen  sic  bei  Dyskrasien,  Kachexien,  Rha- 
chitis,  Atrophie,  Skrophulosis,  Skorbut  vor  allen  den  Vorzug.  Auch  sind  sie  sehr  gute  Tisch- 
Aveine.  Hierher  gehören:  die  Aveifsen  Burgunder-  (Montrachet,  Mersaiilt),  Bordeaux-  (die  Graves-, 
arten  als  leichteste,  die  Saiiternarten  als  edlere  Sorten;  zu  letzteren  zählt  man  den  Haut-Bar- 
sac,  Haut-Preignac,  St.  Bris),  und  die  Aveifsen  RheiiiAveine  (Heremitage  blaue),  b)  Die  deut* 
sehen  Aveifsen  AVeine;  sie  erhitzen  ZAvar  nicht  so  sehr,  als  die  französischen,  Averden  aber 
Avegeii  vorherrschender  Säure  nicht  so  gut  von  den  Digestionsorganen  vertragen,  erregen  daher 
bei  Atonie  der  ersten  AVege  leicht  Sodbrennen,  saures  Aiifstofsen,  MageiiAveh,  Darmschmerzen 
und  Diarrhö,  begünstigen,  zumal  die  RheiiiAveine,  im  IJebermafse  genossen,  die  Steinbildung  (be- 
sonders die  Blasensteine)  und  Gicht.  Sie  sind  mehr  Excitantien  für  das  Xervenleben,  zumal  in 
seiner  irritablen  Sphäre,  in  typhösen  Fiebern,  chronischen  iNeurosen.  Die  jungen,  sehr  sauer- 
haltigen, sind  ganz  zu  vermeiden.  Zu  diesen  AVeinen  gehören:  die  Aar-,  Mosel-  (letztere  wir- 
ken diuretisch  und  nach  (Gräfe  selbst  lithontriptisch,  geben  mit  SelterAvasser  das  zweckmäs- 
sigste  (Getränk  für  Personen  mit  scliAvacheii  A’erdauungsorganen,  zumal  Hypochondristen),  Main- 
(zumal  die  Stein-  und  LeisteiiAveiiie,  ausgezeichnet  bembend  und  gleichzeitig  wohlthätig  auf  den 
Magen  wirkend,  und  in  dieser  Hinsicht  den  RheiiiAvein  übertreffend,  ferner  Hochheimer,  Ko- 
stenheimer)  und  RheiiiAveine  (Johannisberger,  am  Avenigsten  säurehaltig;  Liebfrauenmilch,  be- 
sonders mild  und  fast  ganz  säurefrei,  für  Damen,  scliAvächliche,  sensible  Personen  geeignet; 
Rüdesheimer,  Xierensteiner,  Markebronner). 


4)  Die  moussir enden  AA'eine,  sind  solche,  die  in  ihrer  Gährung  unterdrückt  Avorden, 
Avclche  Avieder  beginnt,  Avenn  sie  an  die  Luft  kommen.  Sie  Avirkeii  rasch  belebend  und  erre- 
gend, ohne  zu  erhitzen,  auf  die  höheren  sensiblen  Organe,  sehr  erheiternd,  dabei  vermöge  ihres 
reichen  Kohleiisäuregehaltes  beruhigend  auf  die  Mageiinerven , zumal  bei  krampfhaftem  Erbre- 
chen, Kardialgie,  und  gleiclrzeitig  diuretisch.  Hierher  gehören:  der  Aveifse  und  rothe  Cham- 
pagner, der  moussirende  Burgunder,  St.  Peray  (Avirkt  uaclihaltiger  und  erhitzender)  und  der 
moussireude  Sillery  (ein  vorzüglicher  Wein). 
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Spiritus  Vini.  Weingeist. 


IMiysiograpliie  u.  Bestandtheilc. 


Der  Weingeist  ist  ein  Produkt  der  durch  Gälirung  bewirkten  Zuckerzersetzung. 
Man  erliält  ihn  durcl»  Destillation  verschiedener,  der  geistigen  Gährung  unterwor- 
fener Substanzen,  wonach  das  Destillat  auch  verscliiedene  Denennungeii  erhält. 
Aus  dem  Wein,  den  Weintrestern  und  Weinhefeu  geMonnen  (wie  dies  namentlich 
in  Frankreich  geschieht),  heifst  es  Sprit,  Franzbranntwein  {ßpirit.  Vini 
lici')^  dessen  feinste  Sorte  der  Cognac  ist;  aus  dem  Zubkersyrup  (in  Zuckersie- 
dereien): Rum  {S'pirit.  S'accluiri') ^ dessen  feinste  Sorte  der  durch  Gälming  und 
Destillation  des  frisch  zerquetschten  Zuckerrohres  bereitete  Taffia  ^Spirit.  ^Si/cci 
S(iccfinri)  ist;  aus  dem  Reis:  Arak  {^Spirit,  Onjzae)\  aus  Honig:  Metli;  aus 
dem  Maisch  des  Getraides  (zumal  aus  Roggen)  und  aus  Kartoffeln : Kornbraunt- 
wein  ißpirit.  Frumentt'). 

Man  unterscheidet  folgende  Sorten  AVeingeist: 

1)  Spiritus  Vini  aikoholisatus  (alkoholisirter  AVeingeist,  absoluter  Alkohol), 
die  reinste,  wasserfreiste  tlualität,  wird  durch  M'iederholtes  Schiitteln  des  höchst 
rectificirten  AVeingeistes  mit  dem  löten  Theil  koblensauren  Kali’s  und  Pottasche 
(wodurch  das  sich  innig  mit  dem  Alkohol  verbindende  AVasser  absorbirt  wird)  in 
einem  verstopften  Geläfse  und  durch  Destillation  der  abgegossenen  Flüssigkeit  ge 
Wonnen;  specif.  Gewicht  = 0,810-0,820,  Alkoholgehalt  91  pCt.,  AVasser  9 pCt. 

2)  Spiritus  Vini  rectificatissimus  (höchst  rectiticirter  AV^elng«ist),  durch  Destil- 
lation des  Kornbranniweins  über  Kohle  und  i’ottasche  bei  gelinder  Wärme  und  noch 
maliges  Destilliren  des  Uebergegangenen  erhalten;  specif.  Gewicht  = 0,835-0,845, 
Alkohol  85  pCt,  AVasser  15  pCt. 


3)  Spiritus  Vini  rectificatus  (rectificirter  AA'eingeist),  durch  Mischung  v 
Theilen  höchst  rectificirten  AV^eiugeistes  mit  7 Theilen  Wasser;  specif.  Gt 


on  17 
Gewicht 


0,895-0,905,  Alkohol  öO  pCt.,  AA  asser  40  pCt. 


4)  Spiritus  Vini  Gallici fortior  (Sprit),  aus  Franzbranntwein  bereitet;  specif, 
Gewicht  = 0,875-0,885,  Alkohol  ö4j-ö8|  pCt. 


5)  Spiritus  Vini  Gnllici  (Franzbranntwein),  aus  französischen  AVeinen  bereitet, 
»n  gelblicher  Farbe  (die  von  den  eichenen  Fässern,  worin  er  versendet  wird,  her- 
Gewicht  = 


von 

rührt);  specif.  Gewicht  = 0,940-0,950,  Alkohol  34^- 39^^  pCt. 

G)  Spiritus  Frumenti^  Spiritus  ardens^  Vinum  ndiistum  (Branntwein),  aus 
dem  Maisch  des  Getraides  und  den  Kartoffeln  bereitet,  enthält  ein  eigenes  tiücliti- 
ges  Oel  (Fuselöl),  welches  ihm  einen  eigenthümlichen  (fusligen)  Geruch  und  widri- 
gen Geschmack  mittheilt,  und  von  dem  er  durch  Aviederiiolte  Rectitication  über 
Kohle  befreit  wird;  specif.  Gewicht  = 0,940-0,950,  Alkohol  34^ -39^  pCt. 

Physische  Eigenschaften  des  reinen,  wasserfreien  AV^eingeistes. 
Eine  farblose,  wasserhelle,  troptljare  Flüssigkeit,  von  durchdringendem  Geruch  und 
feurigem  Geschmack,  in  der  Kälte  nicht  erstarrend,  wiewobrsie  Hutton  ohne 
seine  A'ersuche  näher  mitzutheilen,  bei  — 03,2“  R.  zum  Gefrieren  gebracht  haben 
will;  am  Licht  mit'blauer,  nicht  rufsender  Flamme,  unter  AAiinneentwicklun»^  ver- 
brennend, beim  A^erdampfen  Kälte  entwickelnd;  specif.  Gewicht  =0,971  bei  10®  R. 

Ch  emi sehe  Eigen  schäften.  Mit  AA'asser  in  allen  A^erhÜltnissen,  unter  AAiirme- 
entwicklung,  mischbar.  Zwischen  AA^eingeist  und  AA'asscr  findet  überhaupt  ein  so 
inniges  Aftinitätsverbältnifs  statt,  dafs  er  es  begierig  absorbirt,  wenn  er  mit  ihm 
irgendwie  und  wo  in  Berührung  kommt  (daher  macht  er  auch  Blut,  Eiweifs  Milch 
gerinnen,  und  kann  daher  auch  durch  diese  Entziehung  der  wässrigen  Partikeln  aus 
den  von  ihm  getroffenen  organischen  Gebilden,  wenn  er  innerlich  genommen  wird 
tödtlich  werden).  Er  löst  folgende  Stolle,  als:  Aetber,  ätherische,  brenzlich -äthe- 
rische und  fette  Oele,  AA'achs,  AA’allrath,  Harze,  Balsame,  Kampher,  Ptlanzenalka- 
loide,  lod,  Phosphor  (nur  in  sehr  geringem  A'erhältnisse),  Schwefel  (in  20  Theilen 

erwärmtem  absoluten  Alkohol),  leicht  zertliefseude  Salze  (um  so  mehr  je  weniirer 

dahingegen  ölige,  fette  und  harzige  Substanzen  je  mehr  — er  AVasser  enthält)  — im 
Allgemeinen  sind  indefs  die  phosphor-  und  Schwefelsäuren  Salze,  ferner  das  salne- 
ter-  und  salzsaure  Kali  und  iNatron  in  ihm  nicht  löslich  — Aetzaminoniiim 
Extractiv-,  Bitter-  u.  Gerbstoff,  harzig.  Farbstoff  ; dahingegen  sind  gummi'»^e  stärke- 
mehlartige,  gelatinöse  Stoffe  in  ihm  unauflöslich  ; durch  concentrirte  Säuren\vird 
zersetzt  und  bildet  damit  Aether  und  versüfste  Säuren.  Er  besteht  n-ieb 
SU  re  aus  2 At.  Kohlenstoff,  0 At.  AA^asserstoff  und  1 At.  Sauerstoff'. 


Wirkiin j^swcisc  u.  K ran k li ei Isfor in. 


ln  seinen  generellen  AA'irkungen  den  geistigen 
Mitteln  analog,  besitzt  der  A\'eingeist  doch  bei  wei- 
tem nicht  die  nervenstärkende,  die  innere  Kraft  des 
Nervenlebens  erhebende  Eigeiiscliaft  des  AVeins,  afti- 
cirt  auch  weit  iinfreundlicber,  stürmischer  das  Ner- 
vensystem, berauscht  leichter  und  liinterläfst  weit 
raschere  und  grölsere  Abspauuimg.  Im  L'ebennafsc 
anhaltend  genossen,  wirkt  er  selbst  zerstiärend  auf 
die  organischen  (iebilde,  schwächend  und  auflösend 
auf  das  Blut,  und  fuhrt  mit  der  Zeit  die  hartnäckig- 
stcMi  und  getäbrliclisten  Eebcl , namentlich  gänzli- 
ches Darniederliegen  des  Digestionsgeschäftes  mit 
wässrigem  Erbrechen,  zumal  in  den  Morgenstunden 
{Vo/nitus  matutinus  potntoriwi),  chronische  Ent- 
zündungen, Verschwärungen,  Verhärtungen,  A’er- 
dickungen,  Verengungen  ii.  Scirrhositäten  des  Oeso- 
phagus, Magens  (namentlich  Scirrhus  Fylori')  und 
Darmkanals,  Anschwellungen  und  A'erliärtuniren  der 
Leber,  Milz,  Gekrösdrüsen,  Bauch-  und  Brustwasser- 
sucht, Bluttlüsse,  allgemeine  Muskelscliwäche,  Tor- 
por des  Blutlebens,  und  jenes  von  Sutton  zuerst 
als  Delirium  tremens  beschriebene  Gehirnleiden 
(vielleicht  seinem  nächsten  Caiisalverliältnisse  nach 
in  Alkoholisirting  des  Gehirns  bestehend?)  herbei. 
Besonders  nachtheilig  ist  in  dieser  Hinsicht  der  län- 
gere und  stärkere  Genufs  des  Kornbranntweins  we- 
gen seines  fast  narkotisch  wirkenden  Fuselöls. 

Innerlich  wird  der  AVeingeist  viel  seltener  (und 
dann  stets  mit  AA'^asser  verdünnt,  indem  der  reine 
Alkohol  ätzend  wirkt),  desto  häutiger  aber  äufser- 
lich  angewandt  als  nerven-  und  gefäfsexcitirendes, 
allgemein  belebendes,  resorptionsbeförderndes.  8tok- 
kungen  zertheilendes,  blutstillendes  Mittel,  nament- 
lich bei  Contusionen,  gequetschten,  trerissenen  AA^un- 
den,  A errenkiingen,  traumatischen  V'erletzim-^en  blut- 
armer, sehniger,  nervöser  Theile,  AViinden  in  der 
xNälie  der  Knochen  mit  Läsion  der  Beinliaut.  Ge- 
lenksteifigkeit, Sugillationen,  Bliitaustretungen,\väs- 
sngen  Exsudationen,  ödeniatösen  Anschwellungen 
typhösen  Entzündungen,  zumal  bei  fauligen  oder 
brandigen  Rosen,  laxen,  übel  aussehenden  Geschwü- 
ren mit  schlechter  Eiterung,  Frostbeulen,  bei  all"-e- 
nieiner  Haut-  und  Muskelschwäche,  in  typhösen  hie- 
ben!; zu  Injektionen  bei  lebensgetährlu  hen  Aliitter- 
bluüingen  (von  van  der  Haar  mit  aufserordcntl. 
Erfolg  benutzt),  eben  so  in  torpiden  Nachtrippern. 

Der  AVeingeist  wird  zur  Bereitung  vieler  Extracte. 
aller  fincturen  u.  anderer  weiiiijeistiger  Flüssigkei- 
ten benutzt.  1)  Alkoholisirter  AVein -reist: 
'J'fffct,  lodi^  kalina^  Ferri  ucet.  aether.^  »Vz/rr/V//* 
die  Aetheren  u.  der  Spirit,  sulphur.  aether.  ferru- 
gmosus  s.  mnrtiatus.  2)  Höchst  rectificirter 
AVeingeist:  Alle  Dicksäfte  (AV/rr//.s  herhae  re- 
centfs),  Überhaupt  die  meisten  narkotischen  Exti-icte 
alle  harzigen  Tincturen,  der  Spirit,  muriat.  u.  nitr 
aether.,  Lu,.  Ammon,  anisat.,  vinos.,  Sapo- 
nts  .stilnat.  x^.  die  Af,.  Asae  foetid.  conmos.  u -hj 
foet.d.  anUhyster.  3)  S p r i t : Ti  net.  Sennae,  ha- 
tanh.sacchar.,  aromat.,  cort.Aurant.,Chin..sim  / 

XX.  rompo.s  XX.  i\ovSp,n,..su/ph.  aether.  u.  a/ei 
aether.  ^ 4)  h r a n z b r a n n t w e i n : 7V//r/  Ferr 
tune,  d)  K 0 r n b r a n n t w e i n : Liniment,  sarum  - 
aMunomat.  O)  Rectificirter  AVein-re 
Menth.  ,u,,.  Cinnamom.,  iudneraria^inos.  ve- 
tieto- mineral.  (Moulardii-,  zu  Extract.  u.  Tinctur. 
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AetJieres.  JVaphthae. 


, V V » . V"  *.  “ o.  M U.  ri.  xiuiiinann  trui^  1744  zu  seiner  Bekanntmacliiinjr  so  w 

dafs  der  ather.al  i-e  NVein-e^^^^^  nach  ihm  Lt^juar  anodynus  minernlis  Hoffmamiä  benannt  wurde.  - AetherbiS’dunL-  Der  Aether 
ist  ein  I rodukt  chemischer  Einwirkung  versduedener  concentrirter  Säuren  auf  den  Alkohol.  AVerden  gleiche  Theile  Alkohol  u.  concen- 
trirte  Schwetelsaure  mit  einander  a bei  einem  bis  zum  gelinden  Kochen  einwirkenden  Hitzgrade  der  Destillation  untei- 

worten,  so  geht  eine  t üchtige  Hussigkeit  über,  die  man  Aether  nennt.  Dies  geschieht  auf  folgende  Weise.  AVährend  ein  Theil  der 
Schwete  saure  dem  f aus  4 At.  Kohlenwasserstoff,  J2  At.  AVasserstoff  u.  2 At.  Sauer- 
stoff besteht,  mithin  als  0^  bezeichnet  werden  kann  - dahin  bestimmt,  dafs  er  ihr  2 At.  AVasser-  u.  1 At.  Sauerstoff  - 

dcM-  beiderseitigen  A ereinigMing  zu  AVasser  - abgiebt,  verbindet  sich  ein  anderer  Theil  mit  dem  auf  diese  AVeise  veränderten  Alkohol 
zu  Schwefe  weinsaure  (so  genannt  von  Ser  t u rn  er,  welcher  sie  zuerst  1818  beschrieb,  vonSerullas  hingegen  als  saurer  schwe- 
felsaurer Kohlenwasserstoff  od.  saurer  schwefelsaurer  Aeffier  bezeichnet,  eine  schwachgelbliche,  ölartige  Flüssigkeit),  Avelche,  bei  fort- 
dauernder  tinwirkung  der  AA  arme  zersetzt,  die  Scdiwefe  saure  in  die  Retorte  zurück  u.  den  Alkohol  als” Aether  überdestilliren  läfst.  Es 
setzt  mithin  die  Aetherbildung  die  EntstHuing  der  Schwetelweinsäiire  od.  des  sauren  schwefelsauren  Kohlenwasserstoffes,  eines  aus  2 At 
Sclmefelsaure,  ^ At.  Kohlenwasserstoff  u . 1 At.  AVasser  zusammengesetzten  sauren  Salzes  voraus,  welches  durch  die  einwirkende 
AAaime  in  seine  Elemente  zerlegt,  nach  Zuruck  assung  der  2 At.  Schwefelsäure,  den  aus  2 At.  Kohlenwasserstoff  O'lbildendes  Gas) 
u.  1 At.  AVasser  zusammengesetzten  Aether  abgiebt.  Auf  die  AA^eise  stellt  demnach  der  Aether  gleichsam  ein  Hvdrat  des  Kohlenwas- 
serstoffes  m dem  so  eben  angegebenen  Verhältnisse,  u.  der  Alkohol  ein  anderes  Hydrat  in  dem  Verhältnisse  von  2 At  Kohlenstoff  ii. 
" At.  W asserstott  dar.  — Aachst  der  Schwetelwemsäiire  wird  auch  noch  bei  fortgesetzter  Destillation  eine  öli<*^e  Flüssi<^keit  ('AVeinöI 
Ol.  y uii)  gewonnen,  welche  von  Senil  las  als  neutraler  schwefelsaurer  Kohlenwasserstoff  od.  schwefelsaurer  Aether  be”zeichnet  nach 
ihm  aus  4 At.  Kohlenwasserstoff  , 2 At.  Schwefelsäure  ii.  1 At.  AA'asserstoff'  gebildet,  ii.  als  ein  Doppelsalz,  nämlich  aus  schwefelsau- 

rd.  Itn  ri'inpn  ^iist:iiidp.  dMTiLr^ltrrnn  v<4ti  


Aether  sulphuricus.  Naphtha  VitrioU. 


Pby siograpbie  u.  Bestandtbcile. 


Wirkungsweise. 


Krankbeitsformen. 


Durch  chemische  Einwirkung  der  coiicentrirten 
Schwefelsäure  luif  alkoholisirten  VA’eingeist  mittelst 
Destillation  aus  dem  Sandbade  gewonnen.  Der  iiber- 
gegangene,  mit  unzersetztem  Alkohol,  schwetliger 
Säure  u.  AVeinöI  verunreinigte,  Aether  wird  zuerst 
mit  Aetzkalitlüssigkeit  (1  Theil)  11.  AVasser  (.3  Th.) 
geschüttelt  — durch  welches  letztere  der  überdeslil- 
lirte  Alkohol  — darin  vollständig  auflöslich  — entzo- 
gen, durch  erstere  hingegen  die  adhärireiide  schw'ef- 
lige  Säure  gebunden  wird  — zur  gänzl.  Refreiiing 
von  dieser  etw  a noch  darin  vorhandenen  Säure  über 
Kohlenpulver  u.  gebrannte  Alagnesie  rectificirt. 

Fhysische  Eigenschaften.  Eine  farblose, 
wasserhelle,  aufserst  IlÜchtige  Flüssigkeit,  von  eigen- 
tirümlichem,  durchdringeiidein,  belebendem  (Jeruch, 
u.  scharfgewürzhaftem,  etwas  brennendem,  hinterher 
kühlendem  Geschmack,  eine  starke  lichtbrechende 
Kraft  besitzend,  u.  als  Nichtleiter  der  Elektricität 
sich  bekundend;  schon  bei  gewöhnl.  Temperatur 
aufserst  rasch  unter  Entwicklung  eines  bedeutenden 
Kältegrades  verdampfend,  der  Dunst  schon  bei  ent- 
fernter Annäherung  der  Lichttlamme  rasch  entzünd- 
bar, Flamme  w eifsgelblich  ; durch  Luftzutritt  unter  Ab- 
sorption von  Sauerstoff'  allmählig  in  Essigsäure  u. 
AA'^asser  umgewandelt,  bei  28“  K.  kochend,  bei  35“ 
R.  erstarrend;  specif.  Gewicht  ==;  0,730-0,740. 

Chemische  Eigenschaften.  Mit  Alkohol  in 
jedem  Verhältnisse  mischbar,  durch  AA)isser  (von 
welchem  10  Theile  AVasser  1 Tlw  Aether  aufneh-, 
men)  wieder  daraus  gröfstentheils  abgeschieden  er 
löst  folgende  Substanzen,  als:  fette,  ätherische  u.- 
empyreumatische  Oele,  Balsame,  Harze,.  Kampher,. 
Schwefel,  Phosphor  (gr.  j.  Phosp,  in  gj.  Aetherji,  lod 
(in  weit  gröfserem'  Verhältnisse,  Auflösung  blau), 
einige  Chlormetalle,  Avie  Sublimat,  Chlorgold,  Chlor- 
eisen  auf.  Bestand  theile:  C'*,  H*^,  O. 


Er  concentrirt  in  sich  die  oben 
im  Allgemeinen  angegebenen  AA’ir- 
kiingen  der  Aetherarten  in  hohem 
(Jrade,  und  trifft  äufserst  rasch 
das  Gesammtnervensystem , ob- 
gleich seine  Hüchtig  erregende 
und  belebende  AA'irkiing  eben  so 
rasch  Avieder  vorübergeht,  woher 
er  denn  auch  für  sich  allein  bei 
etwas  bedeutenderem  Nervenlei- 
den nichts  vermag,  und  mit  an- 
deren fixeren  und  nachhaltiger 
Avirkenden  Mitteln  verbunden  wer- 
den mufs.  Bei  länger  fortge- 
setzter AiiAvendung  Avirkt  er  nach- 
theilig auf  die  Digestionsthätig- 
keit. 


Man  benutzt  den  ScliAvefeläther  in  typhösen,  ner- 
vösen, zumal  Ausschlagskrankheiten  begleitenden 
u.  gastrisch-nervösen  Fiebern,  typhösen  Entzündun- 
gen , mit  anderen,  die  gesunkenen  sensiblen  u.  irri- 
tablen Funktionen  kräftiger  u.  nachhaltiger  erheben- 
den, zumal  ätherisch -öligen , kampherhaltigen  Mit- 
teln, Ammoniumprä|)araten,  AVein,  Moschus.  Ebenso 
gegen  bedeutende  Nervenaft'ectionen,  wo  es  um  rasche 
Belebung  zu  tluin  ist,  Avie  in  nervösem  ScliAvindel, 
Ohnniacliten , Stick-  11,  Scblagtlüssen , Lähmungen, 
endl.  gegen  das  grofse  Heer  von  Krampfübeln,  auf 
nervöser  Asthenie  in  der  sensitiven  Sphäre  beru- 
hend, namentl.  in  den  aus  den  Unterleibsorganen 
sich  entAvickeliiden,  zumal  bei  hysterischen  Kräm- 
pfen, nervösen  Kardialgien,  Nervenkolikeii  (.lahnX 
auf  Krampf  beruhenden  BlähungsbeschAverden , zu- 
mal Hypochondrischer,  spastischem  Erbrechen,  Ge- 
bärmutterkränipfen , krampfhafter  AA^ehenthätigkeit, 
spastischen  Mutterblutungen,  bei  zu  Grunde  liegen- 
der vitaler  Sclnväche.  Bourdier  empfiehlt  ihn  be- 
sonders mit  Rad.  Fil.  mar.  gegen  den  Bandwurm 
(s.  Gabe,  Form),  Pechicr  Extr.  Fit.  aether..^ 
Avelches  ScliAvefeläther  enthält,  Duraude  mit  Ter- 
penthinöl  als  gallensteinauflösendes  Mittel  (s.  For- 
mul. von  Terpenthinöl)  u.  als  dynamisches  Antido- 
tum narkotischer,  zumal  Scliierlingsvergiftungen.  — 
Aeufserlich  als  analeptisches,  schmerz-  11.  krampf- 
stillcndes  Mittel,  gegen  eingeklemmte  Brüche  mit 
dem  krampfhaften  Gliarakter  (C o n s b r u c h , Hug- 
hes), zur  BeAAärkiing  einer  künstl.  Kälte  Avährend 
seines  Verdunstens  auf  dem  Bruchsacke,  selbst  in 
den  verzAveifeltesten  Fällen  (Seeliger)  mit  Erfolg 
angeAvandt,  indem  in  Folge  dieser  Kälte  die  gröfser« 
Ausdehnung  des  incarcerirteii  Darmstücks  vermin- 
dert, seine  Contractioii  hegünstigt  u.  dadurch  die 
Reposition  des  Bruches  re^alisirt  Avird. 
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vorzlifiliches  Analepticiiiii,  Jiilft  selbst  anderen  schwer  assimilirbaren  u.  die  ersten  Wege  inelir  molestirenden  Mitteln  leiclitereii  Eingang 
u.  Anfnaliinc ; nur  bei  zu  starker  Einwirkung  erregt  er  nauseöse,  dyspeptiscbe  Beschwerden  u.  selbst  Erbrechen. 

Krankheitszustände.  Hinsichts  der  therapeutischen  Anwendung  der  ätherischen  Mittel  ist  vorweg  zu  bemerken,  dafs  sie  wTgen 
ihrer  ungemeinen  Flüchtigkeit  nur  vorübergehende  Wirkungen  offenbaren,  auch  nicht  zur  Kadikalcur  benutzt  werden  können,  sondern 
nur  palliativ  das  schlummernde  oder  schwer  bedrückte  INervenleben  erwecken,  excitiren,  und  da,  wo  es  um  momentane  Belebung  vor  Allem 
zu  thun  ist,  besonders  angezeigt  sein  werden,  wie  in  nervösen  Ohnmächten,  Apoplexien,  Asphyxien,  im  Typhus,  wenn  sich  ein  spasti- 
scher Zustand,  durch  Gehirnkrampf  bedingte  Delirien,  synkoptische,  soporöse  Zufälle,  auf  nervöser  Asthenie  des  Gehirnorgans  beru- 
hend, manifestiren,  die  Haut  dabei  krampfhaft  verschlossen,  kühl  u.  trocken  ist;  ferner  benutzt  mau  sie  als  krampf-  u.  schmerzstillende 
Mittel,  wenn  die  krankhaften  Bewegungen  u.  Sensationen  zunächst  durch  Adynamie  des  sensitiven  Nervenfaktors  bedingt  sind, 
u.  sich  vornämlich  im  Bereiche  der  Unterleibs-,  Brust-  u.  Sinnesorgane  aussprechen,  wie  bei  nervösen  Kardialgien  u.  Koliken,  zumal 
h^'sterischer  und  hypochondrischer  Subjekte,  und  bei  auf  solchem  Spasmus  beruhenden  Blähungsbeschwerden  mit  vorzüg- 
lichem Erfolg;  eben  so  gegen  nervösen  (zumal  hysterischen)  Kopf-  u.  Gesichtsschmerz,  Anfälle  von  Schwindel,  Asthma,  nervöses  Herz- 
klopfen. Aeufserlich  werden  sie  in  allen  diesen  Uebelu  als  treffliche  Adjuvautia  gebraucht.  Ein  Zustand  von  wahrer  Plethora,  Con- 
gestion,  entzündlicher  Anlage  untersagt  sie. 

Eintheilung.  In  neuerer  Zeit  hat  man  zwischen  Aether  u.  Naphtha  den  Unterschied  besonders  hervorgehoben,  dafs  ersterer,  durch 
feuerbeständige  Säuren  (Schwefel-,  Phosphor-,  Arsenik-,  Chrom-,  Flufsspathsäure)  dargestellt,  eine  dem  Alkohol  entsprechende  Zusam- 
mensetzung, letztere  hingegen,  durch  flüchtige  Säuren  (Salpeter-,  Salz-,  Essigsäure)  gebildet,  eine  eigenthUmliche  neutrale,  salzartige  Ver- 
bindung des  Aethers  mit  diesen  Säuren  constituirt.  Zu  den  ersteren  Mitteln  rechnet  man  den  Schwefel-  u.  Phosphoräther,  zu  letzteren 
die  Salpeter-,  Salz-  u.  Essignaphtha. 

Schwefeläther.  Vitriolnaphtha. 


Präparate;  Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


Schwefeläther  bildet  auch  ein  Ingrediens  des  Spirit,  sulphurico  - aethereus  fer- 
ruginosus  s.  martiatus  (die  sogenannte  Tinctura  nervina  Bestuscheffii)  und 
des  Extract.  Filic.  mar.  aethereum  (s.  Rad.  Filic.  mar.'). 

■ t 

Gabe:  Zu  gtt.  6-8-10,  ad  gtt.  20!  bei  bedeutenden  Nervenzufällen,  Schlagflüs- 
sen, Scheintod  zu  gutt.  20-30-50  und  noch  mehr,  bis  zu  100  (man  rechnet  etwa 
200  Tropfen  auf  die  Drachme)  ; entweder  pur  auf  Zucker,  oder  Mixturen  (nicht  über 
5J.;  in  gröfseren  Gaben  scheidet  er  sich  leicht  aus  der  wässrigen  Mixtur  ab  und 
schwimmt  oben  auf)  zugesetzt:  bei  nüchternem  Magen  5j.  Schwefeläther  in  einer 
Tasse  eines  concentrirten  Absudes  von  Rad.  Filic.  mar.;  1 Stunde  später  ein 
Laxans  aus  5ij.  Kicinusöl  mit  Syrup,  dieses  den  2ten  und  3ten  Ta«-  Aviederholt 
bei  Zeichen  von  Anwesenheit  des  Wurms  im  unteren  Theile  des  Darmkanals  nach 
genommenem  Aether  (5J.),  ein  Klystier  aus  dem  Dekokte  obengenannter  Wurzel 
mit  Schwefeldther  5ij.  (Bourdier^s  Methode  gegen  den  Bandwurm,  von  ihm  in 
12  Fällen  unter  15  mit  Erfolg  angewandt.)  ' 

Aeufserlich:  In  Dunstform:  1-2  Theelöffel  in  einer  Tasse  bis  zum  gänz- 
lichen Verdunsten  des  Schwefeläthers  vor  dem  Mund  des  Kranken  gehalten  in  asth- 
matischen und  phthisischen  Beschwerden;  als  >Kiech mit tel  (wo  indefs  häufiu: 
Ammonium  den  Vorzug  verdient);  Einträufelung:  bei  Amauvosh  incipiens  in 
das  Auge,  bei  asthenisch -nervöser  Schwerhörigkeit  in  den  Gehörgang  zu  eini»^en 
Iropten,  bei  kariösen  Zähnen  in  den  Zahn;  Einreibungen : bei  Kopf-  Gesichts- 
und Zahnschmerzen  auf  die  Wange  der  leidenden  Seite;  Kly stiere:’  nur  beim 
Jsclicintod. 

Man  w\yne  den  Kranken,  sich  nicht  der  Lichtflamme  zu  nähern,  w'egen  der  so 
leichten  Entzündbarkeit  des  Aetherdunstes,  indem  in  2 Füllen  in  Folire  dieser  der 
Tod  herbeigefiihrt  Avurde  (Büchner ’s  Repert.  Bd.  7.  S.  273.).  ^ 

Sollen  bitterstoffige  Mittel  bei  vorherrschender  Reizbarkeit  der  Digestionsor«-ine 
gegeben  werden  (zumal  China,  bittere  Extracte),  so  verschafft  man  ihnen  dwch 
Schweteläther  leichteren  Eingang. 


^ Ag.  Cinnamom.  vinos.  ^iij. 

Aether.  suTphur.  5j> 

MDS.  Halbstündlich  1 Efslöffel  (J.  Frank,  in  ner- 
vösen Fiebern), 

ii  Aether.  sulphur,  5ij. 

Ol.  Ricin. 

MDS.  1 — 2 — Astündlich  I kleinen  Theelöffel  (AI i- 
bert,  gegen  den  Bandwurm). 

ü Ag.  Menth,  pip.  §iv. 

Aether.  sulphur.  5j.  ^ 

Syrup.  Menth,  crisp. 

MDS.  Stündlich  1 Efslöffel  (bei  schmerz-  u.  krampf- 
haften Unterleibsbeschwerden). 

^ Aether,  sulphur.  ^j. 

solv.  in 

Ol.  Menth,  ppt.  •)ij. 

Eig.  Ammo?i.  caust.  5ij- 

MDS.  In  die  Umgegend  des  Auges  tropfenweis  ein- 
zureiben (Gräfe,  bei  amaurotischer  Ge- 
sichtsschwäche), 

^ Extract.  cort.  pet'uv.  frigid,  parat.  5ij. 
Ag.  flor.  Aurant. 

Aether.  sulphur.  5i- 

MDS.  Dreistündlich  30  — 60  Tropfen  (Bcrend’s 
analeptische  Tropfen). 
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S2Jlritus  sulphurico-aetJiereus,  Liquor  anodynus 

mmeralis  Hoffmamm. 


Physiographie  u.  Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 


Eine  Mischung  von  1 Theil  Schwefelätlier  mit  3-Theilen  Sprit  oder  höchst  rec- 
tiöcirtem  Weingeist;  eine  farblose,  wasserklare  Flüssigkeit;  specifisches  Gewicht 
= 0,855-0,805;  in  allen  Eigenschaften  dein  Schwefelätlier  gleich. 


Auch  in  seinen  pharmakodynamischen  Eigenschaf- 
ten dem  Schwefeläther  analog,  nur  minder  flüchtig 
und  durchdringend,  wegen  seines  Alkoholgehaltes 
mehr  erhitzend,  doch  auf  die  Digestionsorgiuie  weit 
milder  einwirkeud. 


/ 


Aether  aceticus,  JSfapIdha  Aceti. 


Bereitung:  Durch  bei  gelindem  Feuer  vorsiclOig  angestellte  mebrinajige  De- 

stillation einer  Mischung  aus  essigsaurem  Natron  5^0’ > Schwefelsäure  ^vj.  und 
alkoholisirtem  Weingeist  §x.,  die  überdestillirte  Flüssigkeit  mit  gleichen  Theilen 
Wasser  und  Liq.  Kal.  acet.  bis  zur  Abscheidung  des  Aethers  geschüttelt,  diesen 
bei  gelinder  Wärme  mittelst  gebrannter  Magnesie  und  Kohlenpulvers  gereinigt. 

Physische  Eigenschaften:  Eine  wasserklare,  farblose,  sehr  flüchtige,  an 

der  Luft  verdunstende  Flüssigkeit,  von  äufserst  angenehmem,  erquickendem,  altem 
Rheinwein  gleichkommendem  Geruch  und  angeuehin  gewürzbaftem,  kühlendem  (Ge- 
schmack; bei  50®  R.  kochend;  leicht  entzündbar  und  mit  bläulicbgelber , rufsender 
Flamme,  unter  wenigem  essigsäurehaltiges  Wasser  darstellendem  Rückstände  ver- 
brennend; specif.  Gewicht  = 0,885-0.895.  i t 

Chemische  Ei«gen schäften:  Mit  Alkohol  m allen  Verhältnissen  mischbar, 

in  7 Theilen  W^asser  lösbar,  ätiierische  Oele,  Harze  und  andere  bei  Schwefelätlier 
amregebeiie  Substanzen  auflösend ; nicht  sauer  reagirend;  von  den  ätzenden  koh- 
leiisaurcii  Kalicn  in  cssigsaures  K.uli  und  Alkoliol  zerlegt  5 bestellt  aus  1 At,  Aether 

und  1 At.  Essigsäure.  » . , n 

Der  Essigäther  wurde  zuerst  vom  Grafen  Lauragais  1<59  dargestellt. 


Eins  der  vorzüglichsten  analeptischen  Mittel,  er- 
quickend, belebend  und  flüchtig  erregend,  wiewohl 
minder  durchdringend  als  -der  ScJiwefeläther ; be- 
sitzt auch  diaphoretische  Eigenschaften,  indem  es 
die  Tbätigkeit  der  aushauchenden  Gefäise  der  Haut 
beschleunigt.  Nach  Vogt  soll  der  Essigätlier  auch 
gröfsere  antiseptische  Kräfte  haben,  als  der  Schwe- 
feläther,  und  vor  diesem  beim  Status  pn tri dus  Aen 
Vorzug  verdienen,  auch  nicht  so  leicht  wie  dieser 
erhitzen.  Bei  länger  fortgesetztem  Gebrauch  wirkt 
er  nachtheilig  auf  die  Digestiousorgane.' 


Spiritus  acetico  - aether eus. 


Darstellung:  Durch  Vermischung  von  1 Theil  Essigäther  mit  3 Theilen  Sprit 
oder  höchst  rectificirtem  W^eingeist.  — Eine  klare,  glasartig  durchsichtige,  nicht 
sauer  reagirende  Flüssigkeit;  specif.  Gewicht  = 0,885-0,895  (also  gleich  dem  des 
Essigäthers);  von  durchdringendem  angenehmem  Geruch  und  gewürzbaftem  Ge- 
schmack. 


In  seiner  Wirkungsweise  dem  Essigäther  ganz 
analog,  nur  viel  schwächer. 


Spirituosa. 
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Schwefeläthergeist. 


Hoffmannstropfen. 


Krankheitsforinen. 


Präparate; 

Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


Wird  in  denselben  Kranklieitszustiinden , wie  der 
durclidrin<;render  und  kräftiger  wirkende  Seliwefel- 
jitber  angewandt,  und  diesem  bei  minder  bedeuten- 
den Nerveiizuföllen,  namentlich  bei  spastischen  und 
sclimerzhaften  Unterleibsbesclnverden,  zumal  hyste- 
rischer und  hypocl)ondrischer  Subjekte,  mit  Blä- 
liungsleiden , Dy  spepsie,  kardialgischen  und  Kolik- 
zufällen wegen  seiner  weit  milderen  Einwirkung 
auf  die  Digestionsorgane,  oftmals  vorgezogen. 


Man  benutzt  ihn  zur  Bereitung  mehrerer  ätheri- 
scher Tincturen,  wie  der  Tinct.  Digital,  nether.^ 
Acouit.  aether..,  T'iuct,  Anihrae-^  Cnstor.  aether. 
und  Valer.  aether.  y des  Elixir  arnarmn  (s.  Tri- 
folium fihrinmii)  und  Elixir  Aurant.  compos. 
(s.  Cort.  Auranti). 

Gabe:  Innerlich  zu  giitt.  10-30-60  einigemal 
des  Tages  p20  Tropf.  = 5J0i  pur  auf  Zucker  oder 
Mixturen  (5J.)  ^u^ßsetzt.  Aeufserlich  als  Riech- 
mittel, Zahn-  (s.  Formul.  von  Nelken)  und  Ohr- 
tropfen, Einreibungen:  in  die  Umgebung  des 
Auges  bei  Amhlyopia  und  Ptosis  paralytica  von 
Scarpa  empfohlen.  — Er  dient  als  Lösungsmittel 
der  Harze,  Schleimharze,  natürlichen  Balsame,  des 
Kamphers,  welcher  dadurch  in  seiner  Wirkung  ver- 
stärkt wird  (s.  Kampher)  und  der  Bernsteinsäure.  — 
Man  vermeide  die  Verbindung  mit  Salpetersäure  und 
Aetzkali,  eben  so  Licht  und  Wärme. 


^ Spirit,  siilph.  aeth. 

2'iftct.  Valer.  ammon.  5äj. 

MDS.  Dreimal  tägl.  20  Tropfen 
auf  Zucker  (bei  kardial- 
gischen Zufällen,  Vomi- 
tus  spasticusf 

R-  Ol.  Succin.  5j. 

Spirit,  sulph.  aether.  50« 

MDS.  30  Tropf,  auf  Zucker  (bei 
hj'sterischen  Krämpfen). 


Essigäther.  Essignaphtha. 


R Aether.  acet.  5j. 

Liq.  Ammon,  acet. 

Aq.  fior.  Aurant.  ää 
Syrup.  Rib.  5üj. 

MDS.  Stündl.  1 Efslölf.  (Jahn). 

R Aether.  acet. 

Tmct.  Valer.  aether.  ää  5/^. 
— Op.  simpl.  ^j. 

MDS.  Zweistündl.  10  — 30  Tro- 
pfen (bei  krampfhaftem, 
durch  nichts  zu  beseitigen- 
dem Erbrechen,  Rich- 
ter). 

R Aq.  Menth,  ppt.  vinos.  Jiij. 
Aether.  acet.  5j. 

) Syrup.  Cinnamom.  ^ß. 

MDS.  Stündlich  1 Efslöffel  (als 
vorzügliches  Analepticum 
in  typhösen  Fiebern). 


Man  wendet  den  Essigäther  in  typhösen,  gastrisch- 
nervösen, fauligen  Fiebern,  bei  sehr  gereiztem  Zu- 
stande der  .Verdauungsorgane,  krampfhaftem  Er- 
brechen (wo  bisweilen  kein  anderes  Mittel  vertra- 
pn  wird),  in  hysterischen  Krämpfen,  hysterischen 
Kopf-  und  Zahnschmerzen  (Jahn),  Kardialgien, 
nervösen  Ohnmächten,  zumal  als  Riechmittel,  an; 
G.  A.  Richter  hält  ihn  für  eins  der  besten  Pal- 
liativmittel gegen  Nervenzufälle  der  Schwangeren. 


Bildet  ein  Ingrediens  der  Tinct.  Ferri  acetici 
aetherea. 


Gabe:  Zu  gutt.  10-15;  im  Nervenfieber  zu  gutt. 
30-40  (man  rechnet  etwa  180  Tropfen  auf  die 
Drachme);  pur  auf  Zucker  oder  Mixturen  zu  ^j. -5j. 
zugesetzt. 


Wird  in  ähnlichen  Uebeln  benutzt,  und  verhält 
sich  etwa  zu  dem  Essigäther  wie  der  Spirit,  sul- 
phur.  aeth.  zum  Sclmefeläther. 


Essigätliergeist. 

Zu  gutt.  20-60  (5J.  = gutt.  100).  Man 
vermeide  Mmeralsäuren,  A.lkalieuj  Wärme. 
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Spiritus  nitrico  - aethereus. 


Spiritus  Nitri  dulcis. 


Physiographie  u.  Bestandtheile. 


W irkungsweise. 


Bereitung:  Durch  bei  sehr  gelindem  Feuer  angestellte  Destillation  einer  vor- 
sichtig zu  machenden  Mischung  von  höchst  rectificirtem  Weingeiste  4 Theil.  (^xxiv.) 
mit  roher  Salpetersäure  1 Theil  ($vj.)  uini  Rectification  der  übergegangenen  Flüs- 
sigkeit (5XX.)  mit  gebrannter  Magnesie  (Jp’.)* 

Physische  Eigenschaften:  Eine  klare,  farblose  Flüssigkeit,  von  durclidrin- 

gendem,  Borsdorfer  Aepfeln  gleichkommendein  Geruch  und  etwas  stechendem,  süfs- 
fich  gewürzhaftem  Geschmack;  specif.  Gewicht  = 0,840-0,850. 

Chemische  Eigenschaften;  Durch  Luftzutritt  sich  leicht  säuernd,  durch 
Absorption  des  Sauerstofles  aus  der  Atmosphäre  (nach  Duflos  vielmehr  durch 
Aufnahme  von  Wasser  aus  der  Luft);  im  reinsten  Zustande  nicht  sauer  reagirend, 
das  Lakmuspapier  nicht  rötliend;  reagirt  er  jedoch  etwas  sauer,  was  nur  schwer 
zu  vermeiden,  so  färbt  er  die  geistige^  Guajaktinctur,  die  Guajakemulsion,  so  Avie 
den  China-  und  Nelkenwurzel-  (.Rndia;  Caryoj)hi/llatfi)  Absud  schmutziggrün. 

Der  Salpeteräthergeist  wurde  zuerst  von  Raimund  Lull  im  ISteu  Jahrhun- 
dert dargestellt,  und  durch  Basilius  Valentin  us  mi  15ten  Jahrhundert  nach  einer 
besseren  Bereitungsart  kennen  gelehrt.  Der  (nicht  ofHcinelle)  Salpeterätber  selbst 
(^Aethei'  nitricus)  Avurde  von  Kunkel  1081  entdeckt  und  seine  Bereitung  durch 
Black  1769  Avesentlich  verbessert;  er  Avird  nach^Bucholz  am  zAveckmäfsigsten 
durch  Destillation  eines  Gemisches  aus  Salpeter  (^xvj.),  SchAvefel säure  (fx.)  und 
Alkohol  (U.  iv.)  geAvonnen;  eine  gelbliche,  äufserst  flüchtige  Flüssigkeit,  von  durch- 
dringendem, Borsdorfer  Aepfeln  gleichkommendem  Geruch,  feurigem,  süfslich  ge- 
AvUrzhaftem  Geschmack;  leicht  entzündbar,  mit  Aveifser  Flamme  ohne  Rückstand  ver- 
brennend, beim  V erdunsten  Kälte  entAvickelnd,  bei  -f-  17®  R,  siedend;  specif.  Ge- 
wicht nach  Meifsner  = 0,909;  in  Alkohol  in  jedem  Verhältnisse  löslich  und  mit 
ihm  den  ofticinellen  Spirit,  nitr.  aethereus  darstellend,  in  Wasser  sehr  Avenig  lös- 
bar. Bestandtheile  nach  Dumas  u.  Bouillay  aus  1 At.  Aether  u.  1 At.  salpetriger 
Säure;  säuert  sich  sehr  rasch  beim  Luftzutritt,  dadurch,  dal's  die  salpetrige  Säure 
durch  Absorption  des  Sauerstoffes  der  Atmosphäre  sich  in  Salpetersäurtt  uimvandelt. 


Erhält  durch  die,  wenn  auch  nur  in  geringem  Ver- 
hältnisse, in  ihm  vorhandene  Salpetersäure  diureti- 
sehe  und  diaphoretische  Eigenschaften.  Von  den 
Digestionsorganeu  Avird  er  so  gut  vertragen,  dafs 
er  ein  Liebluigsmittol  mehrerer  Aerzte  als  Zusatz 
zu  scliAververdaulichen,  den  Magen  angreifenden, 
Arzneistoffen  abgiebt.  Im  Uebrigen  kommt  er  mit 
dem  SchAvefeläther  überein,  wirkt  nur  viel  Aveniger 
erhitzend,  selbst  darin  noch  den  Essigäther  über- 
tretteud. 


Spiritus  muriatico  - aethereus. 


Spiritus  Satis  dulcis. 


Bereitung:  Durch  Destillation  einer  Mischung  von  salzsaurem  Natron  Theil. 

(5xvj.),  gepüU’ertem  Braunstein  1 Theil  (5'j-)>  roher  SchAvefelsäurc  2 Theil.  (^xij.) 
und  8 Theil,  (U.  ij.)  höchst  rectiticirtem  Weingeist;  die  abgezogene  (iL  iij.)  Flüs- 
sigkeit über  gebrannte  Magnesie  (§/?.)  rectificirt. 

Physische  Eigenschaften:  Eine  klare,  farblose  Flüssigkeit,  von  durchdrin- 

gendem, angenehm  gcAvürzhaftem  Geruch  und  süfslich  aromatischem,  etAvas  nelken- 
artigem  Geschmack;  specif.  GcAvicht  = 0,835-0,845. 

Chemische  Eigenschaften:  Ist  als  eine  Auflösung  des  schweren  Salz-  oder 

Chloräthers  in  Weingeist  zu  betrachten,  röthet  das  Lakmuspapier  nicht,  durch  koh- 
lensaure Kalien  nicht  getrübt;  mit  Wasser  (3-4  Theil.)  gemischt,  trübt  er  sich  und 
scheidet  schweren  Chloräther  ab. 

Man  unterscheidet  ZAvei  Arten  Salzäther:  a)  DerscliAvere  Salzäther, 

Aether  miiriaticus  (Salzöl,  Oel  des  ölbildenden  Gases,  Aether  chloricus')^  durch 
Destillation  eines  Gemisches  von  Kochsalz,  gepülvertein  Braunstein,  Schwefelsäure 
und  Alkohol  geAVonuen,  durch  chemische  Einwirkung  des  Chlors  auf  den  Kohlen- 
wasserstoff (ölbildendes  Gas)  des  Alkohols,  wodurch  Wasser  abgeschieden  und  das 
Oel  des  ölbildenden  Gases  erzeugt  wird  (Geiger).  Eine  ölartige,  farblose  oder 
blafsgelbe  Flüssigkeit,  von  angenehm  gewürzhaftem,  dem  Salpeteräther  cleichkom- 
mendein  Geruch,  durchdringend  gewürzhaftem,  kampherartigem  Geschmack;  schwe- 
rer als  Wasser;  specif.  Gewicht  nach  Liebig  = 1,227  bei  -j-  14,4®  R. ; in  Was- 
ser schAver,  in  Alkohol  leicht  löslich,  und  eine  solche  Lösung  in  letzterer  Flüssig- 
keit stellt  den  ofticinellen  Spirit.  mu7'iat.  aeth.  dar.  — b)  Der  leichte  Salz- 
äther, ChlorAvasserstofläther,  Aether  ht/drochloricus^  durch  Destillation  von  con- 
centrirter  Salzsäure  mit  Alkohol,  oder  von  Kochsalz,  concentrirter  ScliAvefelsäure 
und  Alkohol,  bei  sorgfältiger  Abkühlung  der  überdestillirten  Flüssigkeit  — indem  der 
übergehende  Aether  bei  Sommertemperatur  der  Luft  gasförmi!^  erscheint  — und 
nachherige  Rectification  über  gebrannte  Magnesie  geAVonnen.  Eine  klare,  farblose, 
äufserst  flüebtige  Flüssigkeit,  von  durchdringendem,  knoblauchartigem  Geruch  und 
starkem,  gewürzhaftem,  etwas  lauchartigem  Geschmack;  sehr  rasch  unter  Kälte- 
entAvicklung  verdunstend ; angezündet  mit  gelbgrüner,  rufsender  Flamme,  unter  Ent- 
wicklung eines  salzsauren  Geruchs  Aerbrennend ; durch  Alkalien  zerlegbar,  in  Alko- 
hol leicht  löslich,  vom  Wasser  50  Theile  zur  Lösung  (Erfordernd;  specif.  GcAvicht 
leichter  als  Wasser  (nach  Thduard  = 0,774  bei  -f-  4®  R.). 


Die  älteren  Aerzte  hielten  ihn  für  ein  vorzügli- 
ches antiseptisches,  diuretisches  und  kühlendes  3lit- 
tel;  auch  schreibt  man  ihm  die  Kraft  zu,  der  Nei- 
gung zur  Colliquation , zur  organischen  Auflösung 
zu  Aviderstehen,  und  die  krankhafte  Thätigkeit  des 
Leber-Galleusystems  herubzustimmeu. 


I 


i 
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Sfilpctcriitlicrgcist.  V crsiilstcr  Salpctcrgcist. 


Krankheitsforinen. 


Wejjcn  seiner  diaphoretischen  und  herrliclicn  din- 
retischvn  Eis:;enscliaften  einpHehlt  ^cn  Salpe- 

teriither<»;eist  mit  Hecht  in  nerxSisen  Katarrlial- 
niul  rheumatisclien  Fiebern,  Avie  in  liydropischen 
Leheln,  ”;anz  besonders  in  Verbindiinjj^  mit  Ilorax 
und  Spirit.  Junip.  iu  der  consecutiveii  II3  dropsie 
nach  Scharlach.  Ae ufs erlich  avüI  man  von  ihm 
geii^en  Lippen  krebs  gute  Wirkungen  beobachtet 
liaben,  die  Avohl  zunächst  der  sich  frei  entwickeln- 
den Salpetersäure  zugeschrieben  werden  müssen. 


Priiparatej 

Gabe,  Form  u.  Verbindung. 

Gabe:  Zu  gutt.  10-30  einigemal  tägl.  (5j.  = 100 
Tropfen),  pur  od.  Mixturen  (von  )j. -5.1.)  zugesetzt. 
Man  vermeide  es,  ihn  in  grofseren  Mixturen  oder 
Elixiren  auf  längere  Zeit  zu  verschreiben,  indem 
er  sich  hier  leicht  zersetzt  und  salpetersaure  Däm- 
pfe entAvickelt.  — Man  vermeide  auch  dieselben 
Verbindungen  AA'ie  bei  Spirit,  sidph.  aether.  und 
Spirit,  acet.  aether. 

Z AV e c km ä f s i g e Verbindungen:  In  Hydrop- 

sieii,  zumal  nach  hitzigen  Krankheiten,  mit  Digita- 
lis., Tart.  horaxat.^  Spirit,  und  Ol.  Jimiper. ; bei 
torpiden  Wassersüchten  mit  Scilla,  Avelcher  er  den 
Eingang  in  die  DigestionsAvege  erleichtert,  bei  gros- 
ser  ScWäche  mit  Kalmus,  China,  Serpeiitaria. 


Formulare. 


^ Spirit,  nitr.  aether.  5Ü* 

Ufj.  Kal.  acet. 

Oxymell.  Colchic. 

MDS.  Stündlich  1 Efslöffel 

(Kämpf,  im  Hydrops). 

Jfi-  Infus,- Decoct.  Calam.  aro- 
mat.  (ex  ^/9.) 
Spirit.  7iitr.  aethet'.  5j* 
Rooh.  Junip.  ^j. 

MDS.  Zweistündlich  1 Efslöffel 
(A.  G.  Richter,  iu  asthe- 
nischen Wassersüchten  mit 
grofser  Schwäche  der  Ver- 
dauungsorgaue). 


Salzäthergeist.  VersUfster  Salzgeist. 


Man  zieht  ihn  den  genannten  Aetherarten  bei  pu- 
triden, gangränescirenden  Zuständen,  zumal  bei  fau- 
ligen Gallentieberu,  Typhus  icterodes,  vor:  He- 
rend s empfiehlt  seinen  aiihaltenden  Gebrauch  bei 
hektischen  and  phthisischen  Fiebern,  Avenn  sich  das 
Colliiiuationsstadinm  nähert,  und  liefs  dann  binnen 
2^  Stunden  nehmen. 


Gabe:  Innerlich  zu  gtt.  10-40  (5j.  = gtt.  90). 
Aeufserlich  als  Zusatz  zu  Gargarismeu,  zu- 
mal bei  fauligen,  brandigen  Anginen  (^Angina  ma- 
ligna')  (s.  Formulare)  und  als  Pinselsaft  bei  fau- 
ligen Mundgcschwüreu. 


Decoct.  cort.  Chin.^usc. 

(ex  §/i?.)  5iv. 

Spint.  muriat.  aether.  5ij. 
Syrup.  Vin7iamom.  ^ß. 

MDS.  ZAveistündlich  1 Efslöffel 
(in  fauligen  Zuständen). 

Ei  Kal.  cat'hon.  50* 

Acet.  sciliit.  (|.  s.  ad  perf.  sa- 
turah 

^A(/.  Petrosel.  §iv. 

E.ftr.  Cardui  benedict.  50*. 
Spirit.  7tim'iat.  aeth.  5j. 
MDS.  Zweistündlich  1 Efslöffel 
(Richter,  im  Hydrops). 

Bi  Spirit.  7imriat.  aethe7\ 
Extr.  Chm.  fusc.f/'igid.  pa- 
V rat.  ää  5j« 

A(f.  Ritt.  jj. 

Mell.  7'osat.  ^ß. 

MS.  Pinselsaft\Wendt,  bei 
brandiger  Bräune  der  Kin- 
der). 
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VII.  Saure 

Heber  die  sauren  Mittel 


PliysiscLe  Eigenschaften. 
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u n 
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s e. 


Mit  <leni  Namen  Säure  bezeichnet 
man  im  Alliiemeinen  tliejeniü;eu  Sub- 
stanzen, welclie  im  Munde  einen  sau- 
ren Gesclimack  erreg;en,  die  blauen 
Ptlanzenpii!;mente  (Lakmuspapier,  V-eil- 
cliensaft)  rötben,  die  dnrel»  alkalische 
Stoffe  jj;iiinä^efärbten  wieder  bläuen,  sich 
im  Kreise  der  Voltaiscben  Säule  elek- 
trone2;ativ  beweisen,  mit  säuretabii^en 
Basen  Salze  bilden,  und  aus  dieser  Ver- 
bindunji^  an  der  t oltaiseben  Säule  am 
-f-  l’ol  ausgesebieden  werden. 

Eis  giebt  eine  doppelte  Reibe  Säu- 
ren: mit  einfachem  iindmitzusam- 
menijesetztem  Radikal  (säurefäbine 
Gnindlage,  Base).  Zu  der  ersteren 
geboren  die  anorganischen  (mine- 
ralischen) Säuren  (z.  B.  Schwefelsäure, 
aus  dem  einfachen  Radikal  Schwefel 
und  Sauerstoff  gebildet);  sie  zerfallen 
in  Sauerstoff-  und  Wasserstoff- 
säuren: bei  den  ersteren  bildet  der 
Sauerstoff,  bei  den  letzteren  der  Was- 
serstoff' mit  einem  Radikal  die  Säure 
(z.  B,  Salzsäure,  Chlorwasserstoff- 
säure, aus  Chlor  und  Wasserstoff  zu- 
sammengesetzt), Zu  den  Säuren  mit 
mehrfachem  Radikal  gehören  die  or- 
ganischen, von  denen  die  des  Pflan- 
zenreichs (vegetabilische  Säuren)  Sauer- 
stoff, AVasserstoff',  Kohlenstoff',  die  des 
Thierreichs  (animalische  Säuren)  noch 
Stickstoff  enthalten, 

3Ian  macht  ferner,  je  nach  dem  Sät- 
tigungsgrade der  säureffihigen  Grund- 
lage mit  dem  Sauerstoff,  einen  Unter- 
schied zwischen  vollkommener  und 
unvollkommener  Säure,  Die  er- 
steren sind  vollständig,  die  letzteren 
nur  unvollkommen  mit  Sauerstoff'  ge- 
sättigt, so  dafs  sie  noch  mehr  davon 
aufzunehmen  im  Stande  sind  (z.  B. 
Acidum  sulphuricum,  S<*hwefelsäure ; 
A.  sulphurüsum^  schweflichte  Säure). 
Bei  beiden  giebt  es  wiederum  Untcr- 
abtheilungen : A.  suhsuJphuricum^  Un- 
terschwefelsä'ure;  A.  suhsulphurosum, 
unterschweflichte  Säure). 

Endlich  unterscheidet  man  wasser- 
haltige (verdünnte)  und  wasser- 
freie (eoncentrirte)  Säuren.  Die  er- 
steren (die  Mehrzahl)  ffriiren  eine  ge- 
wisse IMcnge  Wasser  gebunden  bei 
sich  (z.  B.  Salpeter-,  Chlorsäure). 


Die  Säuren  stehen  hinsichts  ihrer  dynamischen  Eigenschaften  Iden  Akrien  gegenüber. 
W ie  bei  diesen  die  egoistische  Hervorliebung  des  Eluidisirungsprocesses,  die  iiberw'iegende  Bil- 
dung aus  dem  F'esten  in’s  Flüssige  — und  mit  ihr  die  notlnvendige  Vermehrung  aller  ab-  u.  aus- 
scheidenden, so  wie  der  aufsaugenden  Thätigkeiteu  — den  Gattungscharakter  constituirte  (siehe 
Af'irkungsweise  der  Akrien);  so  gieht  hei  den  Säuren,  ganz  im  Gegensätze,  die  manifeste  Ver- 
minderung der  tluidisirenden  u.  Steigerung  der  concrescirenden  Thätigkeit  — die  Bildung  aus 
dem  FTüssigen  in’s  E’este  — u.  somit  die  Retardirung  und  Minderung  der  se-  u.  excernirenden 
F'nnctionen  (nn't  Ausnahme  der  llarnahscheidung),  den  dynamischen  Gattungscharakter  ab.  Diese 


allge- 


Wirkungen  offenbaren  sie,  von  den  Digestionsorganen  aufgenommen,  assimilirt  u.  in  den 
meinen  Säftestrom  gelangend,  zunächst  auf  die  (luelle  aller  festen  ii.  flüssigen  Bildung  u.  der 
gesammten  thierischen  Metamorphose,  auf  das  Blut  seihst,  indem  sie  die  contractive  Thätigkeit 
desselben  im  (wegensatze  zu  der  üh(*nnäfsig  angefachten  expansiven  steigern,  wenn  es  in  seine 
chemischen  Elemente  sich  organisch  anfzulösen  strebt,  wieder  binden,  Zusammenhalten,  somit 
die  nothwendige  E'olge  dieser  Zersetzung  u.  Schmelzung  der  organischen  Materie,  die  Putres- 
cenz  ahwehren  , n.  deshalb  auch  mit  vollem  Rechte  als  au  t i s ep  ti s c h e iMittel  bezeichnet  Aver- 
den  können,  wenn  die  Bedingungen  dieses  colli(|uativen , septischen  Zustandes,  nicht  sowohl  in 
den  festen,  als  vielmeltr  zunächst  in  den  tliissigen  Theilen,  in  den  krankhaften  Mischungsverhält- 
nissen n.  der  bis  zur  Auflösung  hinstrehemlen  ühermäfsigen  EIxpansion  der  Blutmasse  seihst  lie- 
gen. Indem  sie  nun  den  in  Folge  dieser  abnorm  gesteigerten  Expansion  des  Blutes  bedingten 
Erethismus  u.  Orgasmus  desselben  — Avobei  gleichzeitig  vermehrte  WärmeentAvicklung 
stattHndet  — durch  llervorrufung  einer  entgegengesetzten,  contractiven  Stimmung  des  Blutes 
bescliAvichtigen  u.  den  autbraiisenden  Strom  dämmen,  den  stürmisch  aufgeregten,  gereizten, 
schnellen  Aderschlag  herabstimmeii,  somit  die  durch  Blutaufregung  (Blutturgor)  bedingten  oscil- 
latorischen  Bewegungen  im  Getäfssysteme  krflmircn,  die  hastige  Thätigkeit  der  Circulations- 
organe  — hier  die  direkte  E'olge  des"  auf  sie  mächtig  intluirenden  Bhitstromes  — mäfsigen,  tem- 
periren,  kann  man  sie  allerdings  auch  als  i r ri  t a hi  1 i t ä ts  v er  m i n d er  n de , kühlende  Mittel 
ansehen,  zumal  Avenn  der  nächste  (!rund  dieses  Orgasmus  auf  einer  egoistischen  Steigerung  der 
venösen  Thätigkeiteu  (zumal  des  Pfortader.systems)  beruht.  Allein  sehr  avoIiI  hüte  man  sich  — 
Avas  ganz  besonders  von  den  Mineralsäuren  gilt  — sie  für  Antiphlogistica  im  üblichen  Sinne 
dieses  Wortes,  auch  nur  entfernterweise  zu  nehmen,  indem  sie  ja  einzig  dadurch,  dafs  sie  der 
übermäfsig  expandirten  n.  turgescirenden  BlutAvelle  durch  llervorrufung  einer  entgegengesetzten, 
contractiven  Stimmung  in  derselben,  innere  Haltbarkeit  n.  Energie  verleihen,  auch  den  Grund 
der  Erhitzung  u.  Wallung  ahsorhiren,  u.  andererseits  gerade  das  Avesentlichste  Moment  der  Ent- 
zündung: den  vorherrschenden  Trieb  zur  Concrescenz,  die  gröfsere  Cohäsion  des  Blutes  be- 
förderi^  demnach  mit  Aveit  u;röfserem  Rechte  als  Blut-Tonika  angesehen  Averden  können. 
Auf  die  gesummte  reproduktive  .Metamorphose  haben  sie  bei  längerem  E’ortgehrauch  den  nach- 
tbeili'^sten  Eintlufs,  indem  sie  dieselbe  von  ihrer  ersten  Wurzel,  der  assimilirenden  E’unktion,  bis 
zu  ihrem  Endpunkte,  der  E'estbildung,  krankhaft  modificiren,  beschränken  u.  endlich  ganz  aufhe- 
ben,  und  ZAAar  dadurch,  dafs  sie  nach  llartmann’s  Firklärung  (s.  dessen  1 athologie  S,  IIS.), 
alle  im  Uebermafse  genossenen  säurehaltigen  E'luida,  durch  bereits  im  Ma«:en-  u.  Darm- 


AA  le 


kanale  statttindende  Oxvdirnng  der  Chymus-,  Uhylus-  u.  der  daraus  gebildeten  venösen  Blut- 
feuchtigkeit, die  vollständige  Entkohlung  derselben  im  Respirationsorgane  behindern  — Avoher 
die  Bliisse  u.  das  Kältegefühl  — Avodurch  denn,  bei  nicht  genügender  EntAvicklung  des  arteriell. 
Blutes,  auch  der  davon  zunäclist  abhängende  Nutritionsprocefs  mangelhaft  Avird,  u.  mit  der  Zeit 
dermafsen  deteriorirt,  dafs  sich  ein  durch  Auflösung  u.  Schmelzung  der  organischen  Materie  be- 
din-ter  kachektischer  Zustand  u.  vollständige  Zehrung  ausbilden  — Avie  dies  häufige  Beobach- 
tun'’'en  in  F'ol"'e  des  stärkeren  u.  längeren  Essiggebrauches  bei  zur  Fettsucht  inklinirenden  1 er- 
sonen  gelehrt ^haheii.  Die  Verdauungsorgane  Averden  überhaupt  bei  stärkerer  Einverleibung  der 
Säuren  sehr  angegriffen,  dyspeptisclle  Be.scliAverden,  Anorexie,  saures  Aufstofsen,  Erbrechen, 
Kardial-Me,  Koliken,  Diarrhöen,  n.  bei  noch  intensiverer  Elinwirkung  brandige  Entzündung  im 
Bereiche  des  gesammten  Alimentarkanals  herbeigeführt.  Emen  besonderen,  gcAVifs  zunächst  von 
der  chemischen  FüiiAvirkung  der  sauerstotlreichen  Flüssigkeit  abhängenden,  F^influfs  üben  sie 
hei  zu  starker  Verkohlung'  der  Blutmasse  und  den  daraus  entspringenden  Uebeln  (Puchelt’s 
abnorme  Venosität),  zumal  bei  übermäfsiger,  stark  saturirter  Gallenbildung,  wirken  der  venösen 
Tur<rescenz  kräftig  enttjegen,  drücken  dem  stark  verkohlten  (phlogistischen)  Blute  einen  arteriellen 
(sauerstoffigen)  Charakter  auf.  - Noch  nicht  genügend  dargethau  sind  die  Wirkungen  der  Säu- 
ren auf  das^  Nervenprincip.  So  viel  lehrt  indeis  die  Erfahrung,  dals  sie  bei  den  durch  abnorme 
\ufre"'un'*'  u.  gesteigerte  (auf  versatile  ScliAväcbe  basirte)  Agilität  des  BhitneiAensystems  be- 
dim^tem  Ereth'ismen  sich  nützlich  erweisen  u.  den  krampfliaften  Tmnult  im  Blutsysteme  aiis- 
" (vielleicht  dadurch,  dafs  sie,  nach  ihrem  Eingänge  m den  Blutkanal,  mit  den  Gefäfs- 
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nllrverin^™^^^^  übermäfsig  expandirte  Nervenfaser  adstringirend 


in  dieser  Beziehung  mit 


der  auf  das 
Aehnlichkeit 


wirken,  die  contractive  Spannung  in  ihr  hervorriifen),  u.  , , , ... 

Blutnervensy'stem  specifisch  eiiiAvirkenden  Blausäure  einige,  jedoch  nur  aufsere 
d irbieten  indem  Blausäure  diese  Kalmiriing  u.  Sediriing  der  stürmisch  reagirenden  Getalsnerven 
durch  dirkte  Depression  ihres  Wirkungsvermögeus,  ihrer  inuereu  Energie  u.  der  davon  abhän- 


im  Allgemeinen. 
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ui-cn  irritablfn  Tl.ätigkeiten,  zumal  des  Klutlebens, 
Sie  Säuren  biiigcgeii,  ganz  eiitgegengese  z , g 
sermalsen  durch  Tonisirung  der  aus  Selmache  m 
Krankl.afte  Hevvegungen  gerathenden  ^er^eutasel, 
durcl«  llcrvorrufung  einer  der 
gesetzten  eontractix en  Spannung,  eii  , 

IMute  tilgen.  Daher  auch  Illausaure  nur  in 
llluterethismen  anwendbar,  die  aut  wahrhalt  e t- 
zündlicher  Keaction  des 

ren  hingegen  nur  in  den  aut  f Asthen  e 
beruhenden,  mit  erhöhter  Reizbarkeit  u.  Sclmathe 
des  AVirkungsvermögens  auttretenden , benutzt  wer- 
den können.  Nicht  minder  nützlich  beweisen  sie 
sich  bei  den  durch  krankhaft  gesteigerte  Sensibili- 
tät der  Magen-  u.  oberen  Darmnerven  (mit  w eichen 
sie  gleichfalls  in  Berührung  treten)  bedingten  krampt- 
haften  Bewegungen  u.  Hyperästhesien.  Die  durst- 
löschen d e^Eigcnschaft  der  Säuren  schreibt  V ogt 
ihrer  die  serösen  Absonderungen  vermehrenden  >Vir- 
kung,  L.  W.  Sachs  der  durch  sie  bewirkten  Con- 
tr actio  11  der  (iieschmackswärzchen  zu,  deien  un- 
mittelbare Wirkung  Abkühl  un  g sei,  indem  zufolge 
eines  allgemeinen  Gesetzes  nach  jeder  Contraction 
Wärmeentbindung  statttinde.  — Fassen  Avir  nun  alle 
erörterten  Eigenschaften  der  Säuren  zusammen,  so 
epMcbt  sich  als  Summarium  Folgendes;  Sie  wirken 
dem  Vertlüssigungs-  u.  Aufiösungsprocefs  der  orga- 
nischen Materie  kräftig  entgegen,  mindern  die  Se- 
cretionen,  zumal  der  Haut  u.  der  Schleimmembra- 
uen  (mit  Ausnahme  der  mehr  serös  werdenden  Darm- 
u.  der  einen  sauren  Charakter  darauf  erhaltenden 
llarnabsonderung),  mindern  die  Thätigkeit  des  Her- 
zens u.  der  Arterien  in  der  Richtung  vom  Centrum 
nach  der  Peripherie  u.  die  damit  verbundene  Er- 
hitzung, wirken  kühlend,  durstlöschend,  machen  das 
dicke,  venöse  Blut  röther,  das  stockende  bewegli- 
cher, flüssiger,  beschränken  u.  verbessern  die  zu 
starke  u.  mehr  von  alkalischer  Beschatlenheit  zeu- 
gende. Galle  {^Acidum  äoinitor  steigern  an- 

fangs die  Efslust,  wirken  indefs  bald  nachtheilig  auf 
das  Digestionsgeschäft,  beschränken  u.  mäfsigen  die 
grofse’ Agilität  des  Nervensystems. 


K r a n k h e i t s z u s t ä 11  d c. 


Man  benutzt  die  Säuren  im  Allgemeinen  in  Ner- 
ven- und  Faulfiebern,  dort  bei  durch  krank- 
haft gesteigerte  Reizbarkeit  und  Agilität  des  Ner- 
vensystems bedingten  eretliistischen  Erscheinungen 
im  Blutsysteme,  tlüchtigen  Wallungen,  fliegender 
Hitze,  hier  bei  den  Symptomen  der  Blutauflosnng 
lind  Entmischung,  wo  sie  dem  chemischen  Akt  der 
Decomposition  durch  ihre  direkte  coaguhrende  und 
contrahirende  Wirkung  auf  das  Blut  widerstreben 
(während  Kampher  von  der  dynamischen  Seite  her 
das  Leben  im  Blute  selbst  aufrecht  erhält,  mithin 
sich  hier  zu  den  Säuren  wie  das  l’roducirende  zum 
Product  verhält);  ex  anthematischen  Fiebern 
bei  ähnlichen  Zuständen,  ganz  vorzüglich  bei  den 
nervösen,  fauligen,  confluirendcu  Pocken,  zumal  im 
Eiterungsstadium,  im  bösartigen  Scharlach,  besoii- 

in  * 


ders  mit  An^tiid  ^augvaeuos(i\  in  gastrischen 
u.  Ga  11  eil -Fi  ehern  nach  Beseitigung  des  einwir- 
keuden  Reizes;  in  rheumatischen  bei  nach  ge- 
schehener Krise  noch  anhaltenden  profusen,  passi- 
ven Schweifsen , und  in  hektischen,  lentesci- 
rendeii  Fiebern  bei  Erscheinungen  der  beginnen- 
den Zersetzung  der  Sältemasse,  starker  Eiterung, 
Brennen  in  den  Handtellern,  Ei'tthisiiiits  vusot’iiiu'-) 
in  BlutAvallungen  und  Congestionen,  bedingt 
durch  innere  Atonie  und  ätifsere  Reizbarkeit,  zumal 
bei  venös.  Orgasmus ; in  Blut-,  SchleimtlUssen 
und  serösen  Profluvien,  wenn  die  Ursache 
nicht  sowohl  in  den  testen  1 heilen,  als  vielmehr  im 
Blute  und  den  Absonderungsproducten  selbst,  und 
zwar  in  einer  inneren  Adjnamie,  einem  Zerfallen 
ihrer  Mischungsverhältnisse  liejit , wo  die  Säuren 


--  O ’ 

sich  als  wahre  Blut -Tonika  ausweisen,  namentlich 


G o n t r a i n d i c at i o n : Aechte  Phlegmone,  wahre 

üethora,  entzündliche  Fieber,  gereizter  Zustand  der 
aiiigen  (indem  Säuren  den  Husten  vermehren), 
rofse  Schwäche  der  Digestionsorgane,  Diarrhö, 
läurc  in  den  ersten  Wegen. 


bei  passiven,  paralytischen  Blutungen,  colliquativeii 
Schweifsen,  erschöpfend.  Blennorrhagien ; bei  Stok- 
kungeii  im  Pfortadersystem,  vermehrter 
Blutverkohlung  im  Unterleibe,  dadurch  be- 
dingten so  vielfachen  Uebeln,  Unterleibsplethora, 
Hypochondrie,  Melancholie,  Meläna  und  vor  allen 
bei  den  dadurch  erzeugten  Störungen  im  Bilitica- 
tionsgeschäfte,  Status  /jtliosus,  atralnlinns\  bei 
skofbutischer  und  syphilitischer  Dyskra- 
sie,  wenn  letztere  namentlich  durch  Uuecksilber- 
mifsbrauch  entstanden , AA'elches  bekanntermafseii 
direkt  plasticitätswidrige,  das  organische  Gewebe 
auflockernde,  blutauflösende  Wirkungen  erzeugt,  de- 
nen sich  die  Säuren  durch  ihre  plasticitätsmehrenden, 
blutcoagulirenden  Eigenschaften  widersetzen;  bei 
brandigen  Entzündungen,  \ ersch wärun- 
gen,  sphacelöser  Entartung,  narkotischen 
Vergiftungen;  und  äufserlich  gegen  üble, 
brandige,  faulige  Geschwüre,  Hospitalbrand,  kolli- 
quative  Blutungen  als  wahre  St3’ptica;  u.  im  con- 
ceiitrirten  Zustande  als  Aetzmittel  gegen  Atter- 
productionen,  Substanzwucherung,  Condylome,  AVas- 
serkrebs,  zur  Abstofsung  des  Alortiticirten,  Noma, 
Caries  und  Nekrose,  zur  Beförderung  der  Exfo- 
liation. 


Eiiitliciluii  g. 


Die  zum  ärztlichen  Gebrauch 
benutzten  Säuren  zerfallen  in  die 
mineralischen  und  vegetti- 
bili sehen.  Zu  ersteren  gehö- 
ren: die  Schwefel-,  I’hos- 
phor-,  Salpeter-,  Salz-, 
Borax-  u.  Bernsteinsäure; 
zu  letzteren:  die  Citronen-, 
A\^  einst  ei  11-,  Kohlen-,  Ben- 
zoe-, Essig-  und  brenzliche 
Holz  sä  ure.  HinsichtsihrerAVir- 
kungen  Averden  sie  im  Allj^emei- 
nen  durch  das  ihnen  zum  Grunde 
liegende  verschiedenartige  Radi- 
kal modificirt,  Aviewohl  sich  der 
generelle  pharmakodynamische 
Charakter  der  Säure  nie  ver- 
läugnet.  Die  Mineralsäuren  wir- 
ken im  Ganzen  mit  weit  gröfse- 
rer  Intensität  auf  die  organischen 
Gebilde,  als  die  weit  milderen 
und  sich  schon  einigermafsen  den 
Mittelsalzen  nähernden  vegetabi- 
lischen. die  jedoch  Aveit  leichter 
das  Digestionsgeschäft  stören, 
weit  eher  Magenbeschwerden, 
Koliken  und  Durchfall  erregen, 
und  überwiegend  auf  Aermeh- 
rung  der  Harualjscheidung  hin- 
w'irkeu. 
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Acidum  sulphuricum.  Oleum  Vitrioll 


Pliysiographie  u.  ßestandtheil 


e. 


spedf.  Gewicht  z=  1,840 


D arstellun  g': 
Schwefels  auf  Kosten 


B.  Englische  Schwefelsäure. 


durch  Verbrennen 
auf  einwirkenden 

sich  aus  dem  im  Verhältnisse  von  ‘^em  Schwefel  beigemischten  Salpeter  {Kali  nitncian^  entwickelt, 

indem,  bei  Erhitzung  dieser  Mischung,  die  an  das  Kali  gebundene  Salpetersäure  in  Sauerstolfgas  — welches 
sich  mit  einem  noch  nicht  oxydirten  Schwefelantheil  za  schwetliger  Säure  verbindet  — und  in  StickstolT- 
oxydgas  umgewandelt  wird.  Beide  Gase  werden  nun  in  einige  Zoll  hoch  mit  Wasser  getüllte  Bleikammern 
ubergeleitet.  So  wie  das  StickstolToxydgas  mit  der  in  Feuchtigkeit  erhaltenen  atmosphärischen  Luft  in  Be- 
riihrunj^  tritt 5 es  durch  Absorption  von  SjiuerstolT  und  h euchti^keit  in  AViisscrlialtiii^e  salpetriiije  Süure 

iimgew aiidelt,  beides,  der  Sauerstotl  und  das  Wasserj  wird  ihm  durch  das  schwetlij^saure  Gas  ent/(>i*;en.  das 
dadurch  zu  wasserhaltiger  Schwefelsäure  gebildet,  in  kleinen  Tropfen  condensirt  in  das  Wasser  auf  den  Bo- 
den der  Kammern  fällt,  während  sich  die  ihres  SauerstolVes  beraubte  salpetrige  Säure  wiederum  in  Stick- 
stoffoxydgas  um  wandelt,  um,  bei  hinreichender  mit  Wasserdampf  geschwängerter  atmosphärischer  Luft, 
aufs  Keue  Feuchtigkeit  und  Sauerstoff  zu  absorbiren  und  Beides  dem  schwefligsauren  Gase  abzutreten. 

Physische  und  chemische  Eigenschaften:  Im  concentrirten  Zustande  eine  wasscrhelle,  farblose 

Flüssigkeit,  \on  ölartiger  Lonsistenz,  geruchlos,  ätzend  saurem  Geschmack,  auf  die  organischen  Substanzen 

zerstörend  einw’irkeml  ' " - - • - - i r • 

Gewicht  = 
trale,  saure 

lieh,  die  letzteren  hingegen  nur  schwer  oder  gar  nicht  in  Wasser  aiiflöslicli  sind;  löst’ im  erhöhten  Tempe- 


d einwirkeml,  raucht  nicht  an  der  Luft;  bei  — 20*^  R.  erstarrend,  bei  — 200"  R.  siedend;  specif. 
= 1,840-1.850.  Zeigt  sehr  grolse  Verwandtschaft  zu  basischen  Körpern,  und  bildet  mit  ihnen  neu- 
ire  und  basische  schwefelsaure  Salze,  von  welchen  die  erstcren  gröfstentheils,  die  zweik-n  sämmt- 
hingegen  nur  schwer  oder  gar  nicht  in  Wasser  auflöslich  sind;  löst  im  erhöhten  Tempe- 
brennbaren  zusammengesetzten  Stoffe,  entwickelt  bei  der  Vermischung  mit  Wasser  (wel- 
wasserhaltigeii  Zustande  begierig  aufnimmt),  noch  mehr  mit  Alkohol,  einen  bedeutenden 
andtheile : 81,07  Schwefelsäure,  18,33  Wasser.  Ihre  Verbindungen  mit  Metalloxyde  wer- 


raturzustande  alle  brennbaren 
dies  sie  selbst  im 
VV  ärmegrad.  Bestandtheil 
den  auch  Vitriole  genannt. 


gelin- 


Die  wasserfreie  Schwefelsäure,  welche  aus  der  rauchenden  (Xordhäiiser)  Schwefelsäure  durch  giMni- 
des  Erhitzen  in  einer  gläsernen  Retorte,  die  mit  einer  trockenen,  mit  Eis  umgebenen  4 orlage  versehen  ist, 
mittelst  Destillation  eriialten  wird,  stellt  eine  asbestartige,  krystallinische,  schwer  zu  zerschiieidende,  in  der 
Luit  dicke,  erstickende,  weifse  Dämpfe  exhalirende,  aus  1 At.  Schwefel  und  3 At.  Sauerstoff'  bestehende, 
Masse  dar. 

Zum  medizinischen  Bedarf  bedient  man  sich  der  mittelst  Destillation  gereinigten  {Arni,  snlph.  rectificat.') 
verdünnten  englischen  Schwefelsäure  {Arid,  .sifl/dufrica/n  diluta/u,  Spiritus  VitrioU').^  aus 
1 Theile  gereinigter  Schwefelsäure  und  5 Theilen  dcstillirten  Wassers  bestehend. 


in^lfen'N'ttu^reS^^^^  ^.^’^.'^'^felsauren  vulkanischen  Quellen),  an  Basen  gebunden 

in  allen  Naturreichen,  am  haul igsteii  im  Mineralreich  (an  Baryt,  Bittererde,  Kalk  gebuiideiO  vorkommende 

Schwefelsäure  wild  lalmkenmalsig  entweder  aus  dem  Eisenvitriol  oder  durch  Verbfennumr  des  mit  weni'^em 
Salpeter  i er  ischteii  Schwefels  gewonnen.  Nacli  diesen  Bereitungsarten  unterscheidet  man  im  Handel  2 Sorten : 

A.  Nordhäuser,  Sächsische,  rauchende  Schwefelsäure  {Arid,  sulphur.  fumans'). 


waaseiiiam  er  öcnwetelsaure  bestehendes  und  in  dieser  Zusammensetzung  die  Nordhäuser  Schwefelsäure 
constituirendes  Gemisch  ubergeht.  In  der  Retorte  bleibt  ein  braunrothes  Eisenoxyd  mit  etwas  adhärirender 
Schwetelsaure  zuruck,  welches,  ausgewaschen,  das  als  Farbenniaterial  benutzte  sogenannte  Englischroth 


Wirkungsweise. 


Die  Schwefelsäure  ent- 
faltet die  von  den  Säuren 
im  Allgemeinen  angegebe- 
nen Eigenschaften  ganz  be- 
sonders. Weniger  als  die 
Salpeter-  und  Salzsäure 
auf  die  venöse  Metamor- 
phose, das  Lymph-  u.  Drü- 
sensystem sich  reflectirend, 
concentrirt  sie  ihre  Wir- 
kungen vorzugsweise  auf 
die  arterielle  Metamor- 
phose, die  irritabelsten  Ge- 


iülde,  das  Blut-,  Gefäfs-  u. 
Muskelsystem,  tonisirend, 
adstringirend ; anderer- 
seits durch  Nerven-  und 
Gefäfserethismus  bedingte 
Wallungen  im  Gefäfs- 
systeme  mäfsigend , der 
abnormen  Expansion  des 
Blutes  entgegenwirkend, 
kühlend,  temperirend,  und 
nächst  der  Phosphorsäure 
die  Digestionswege  am 
wenigsten  afticirend.  ln 
concentrirterem  Zustande 
wirkt  sie  ätzend  und  zer- 
störend aut  das  organische 
Gewebe,  erzeugt  Entzün- 
dungen , Corrosion  und 
Brand  im  Alimentarkaual. 


Acida. 

Schwefelsäure.  Scliwcfelvitriol 
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Kranklieitsformen. 


Präparate; 

Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


1)  Fieberhafte  Kniinkheiten,  iiamentlicli  in 
nervösen,  typiiöscn  Fiebern,  mit  Nerven-  u, 
Getafseretliisinus,  venösen  Congestionen,  Or;^asmus, 
brennender  Hitze,  heftiujem  Durst  — in  Folge  einer 
zu  grofsen  expansiven  Tliätigkeit  des  Hliitsysteins ; 
in  Faulfiebcrn  bei  ausgebildetem  Status  putri- 
dus^  Zersetzung  u.  Dissolution  der  Säfteinasse,  er- 
sehöpfenden  Blutungen,  passiven  Scliweifsen,  übel- 
ricclienden  Ausleerungen;  in  contagiöseii,  exan- 
theniati scheu  Fiebern,  besonders  im  typhösen 
Petechialticber,  in  der  typhösen  u.  fauligen  Pok- 
Ken-  u.  Scharlachkrankheit  (Hufeland,  Struve), 
in  der  ersteren  namentl.  im  Zeitraum  der  Suppara- 
tion;  in  phthisischen,  lentescir enden  Fie- 
bern b'^i  kolliquativen  Schweifsen,  profuser  Eite- 
rung, erethischem  Zustande  des  Blutsystems;  im 
Gallenfieber  bei  gröfserer  Turgescenz  im  Pfort- 
aders3^stem,  überwiegender  Venosität,  quälendem 
Durst,  brennender  Hitze;  im  Wechselfieber  bei 
starken  Wallungen  im  Gefäfss^steme,  orgastischem 
Zustande;  u.  im  rheumat.  Fieber,  Avenn  nach 
vollendeter  Krise  das  Hautorgan  noch  an  profusen 
Schweifsen  leidet. 

2)  K r a 11  k h e i t e n i m G e f ä f s - u.  B 1 u t s y s t e m , 
namentl.  bei  v e n ö s e n C o h g e s t i o n e n nach  Kopf, 
Brust  u.  Unterleib,  mit  Abdominalplethora,  passiven 
Hämorrhoiden  in  Zusammenhang  stehend;  Blutun- 
gen, A'orziigl.  aus  dem  Gebärmuttersysteme,  sowohl 
bei  Metrorrhngia  spastica  (mit  Opium)  als  }vro- 
fusa^  bei  grofser  Erschöpfung;  Skorbut,  hier  eins 
der  vorzüglichsten  Mittel;  Morhus  maculosus  hae- 
morrhagicus IVerlhoßi ; C h 1 o r o s i s . 

3)  D\'skrasien,  zumal  gegen  s}' ph  ilitisch  e 
u.  M erkiirial-Kachexie;  gichtische  Dys- 
krasic  (L  ent  in  hielt  bekanntermafsen  die  Schwe- 
felsäure für  ein  therapeut.  Unterschcidungsmittel  der 
Gicht  vom  Rheumatismus);  bei  der  brandigen 
Zersetzung. 

4)  Nervenleiden,  bedingt  durch  Excesse  im 
Blutsystcin,  Congestionen , Erethismen,  bei  abnorm 
gesteigerter  Receptivität  u.  Schwäche  des  Wirkungs- 
vermögens, vorherrschender  Expansion  im  Nerven- 
system, od.  auch  auf  einem  meiirfach  krankhaften, 
zerfallenden,  aufgelockerten  Zustand  der  organischen 
Vegetation  beruhend,  welcher  natürlich,  als  der  Bo- 
den, aus  dem  alle  Theile  ihre  Nahrung  ziehen,  auch 
auf  das  von  ihm  ernährte  Nervenmark  Einflufs  hat 
u.  dasselbe  mit  in  den  Krankheitskreis  zieht.  Gola 
n.  Duncan  wandten  sie  mit  bestem  Erfolg  gegen 
Singultus  spasticus  u.  krampfliaftes  Aufstofsen, 
Wilson  Philipp  gegen  krampfhaftes  Erbreciien 
an.  Ganz  besonders  wird  sie,  u.  zwar  als  speci- 
tisch,  ge<^cn  Trinksucht  mit  Amaris  gerühmt 
(BrUhl-Cramer,  Roth,  Brinklc,  Kittel). 

5)  Aeulserlich,  die  concentrirte  Schwefelsäure 
als  Causticum,  zur  Dcstruction  von  Substanzwuche- 
rungp  Pseudoplasmen,  Condydomen,  Tumoren.  Rust 
empfiehlt  sie  namentl.  als  Aetzmittel  bei  kranklmften 

egetationsprodukten  innerhalb  der  Mund-  u.  Schlund- 
höhle; im  vercViinnten  Zustande  gegen  Aphthen, 
skorbut.  Zalmtleisch,  phagedän.  Exulcerationen  im 
Halse,  chron.  Bindeliautcntziindungen  u.  Geschwüre, 
80  wie  gegen  Ujrera  der  Hornhaut,  Leukoma  in- 
cipte/ts,  koiitagiöse  Opbthalmie  (R  u s f),  W asserkrebs 
(K I a u t s c h , L.  R i c h t e r , mit  Honig  ausgcpiuselt). 


1)  Acidum  sulphuricum  dilutum  (verdünnte 
Sclnvefelsäure),  1 Theil  rectificirte  Sclnvefelsäure 
auf  5 Theile  Wasser. 

2)  Mfxtura  sulphurico-acida;  Elixir  acidum 
Ha  Iler  i (Haller’s  Säure),  höchst  rectific.  Wein- 
geist 3 Theile,  concentrirte  Schwefelsäure  1 Theil; 
eine  klare,  farblose  Flüssigkeit,  von  schwmciiem 
schwefelätherartigem  Geruch  u.  geistig  saurem  Ge- 
schmack; specif.  Gexvicht  = 0,935-0,945;  concen- 
trirt  in  sich  die  der  Schwefelsäure  zukommenden 
Eigenschaften  mit  denen  des  Weingeistes,  u.  schliefst 
sich  somit  in  ihrer  Wirkung  einigermafsen  den  Naph- 
then  an,  Aviewohl  die  Säure  prävalirt.  VV’^eit  milder 
als  die  reine  ScliAvefelsäure  auf  die  Digestionsorgane 
Avirkend,  eignet  sie  sich  besonders  in  den  Fällen, 
wenn  sich  ein  congestiver,  erethistischer,  orgasti- 
scher Zustand  im  Bluts^'steme  mit  nervöser  Ady- 
namie,  perverser  Nervenaction,  einem  krampfhaften 
Zustande  verbindet,  in  dergleichen  Nerven-,  Faul-  u. 
(vor  allen)  Ausschhags-Fiebern  ; aufserdem  in  krank- 
haften u.  profusen  Metrorrhagien  (mit  Opium-  u. 
Zimmttinctur),  Chlorosis  incipiens  (.1.  P.  Frank). 

3)  Tinctura  aromatica  acida\  Elixir  Vitrioli 
Mynsichti  (Mynsicht’s  ScliAvefelelixir),  Tinct. 
aromat.  U.  j.  mit  rectific.  Schwefelsäure  gfJ. ; braun, 
von  geAvürzhaftem  Geruch  u.  sauer  aromatisch.  Ge- 
schmack; Avirkt  von  allen  ScliAvefelpräparaten  am 
Avohlthätigsten  auf  die  ersten  Wege,  noch  excitirender 
als  die  vorhergehende  JMischung,  ü.  Avird  namentl. 
gegen  profuse,  erschöpfende  Metrorrhagien,  Proflu- 
vien,  Typhus  putridus  mit  grofser  SchAväche  der 
V'erdauungsorgane,  die  VerdauungsbeschAverden  der 
Gichtischen,  gastrische  Fieber  "nach  geschehenen 
Ausleerungen,  angeAvandt. 

4)  Mixtur a vulneraria  ncida\  Aqua  vut/iera- 
ria  ThedeHii(T  heden’s  AVund-  od.  SchufsAvasser, 
Theden’s  Arquebusade),  Essig  W.  iij.j^rectific.  Wein- 
geist U.  \ß.,  verdünnte  ScliAvefelsäure  gAj.,  geschäum- 
ter Honig  W.  j.;  eine  klare,  gelbliche  Flüssigkeit, 
von  scliAvach  essigätherartigem  Geruch ; specif.  Ge- 
Avicht  = 1,050-1,060;  Avird  ausschliefslich  in  der 
äiifseren  AiiAvendung  als  sehr  geschätztes  Mittel  bei 
traumat.  Verletzungen  blutarmer  Theile,  Schufs-  od. 
gequetschten,  gerissenen  Wunden,  Blutaustretungen, 
Contusionen,  Verrenkungen  als  VerbandAvasser  be- 
nutzt; mit  vielem  Wasser  Acrdünnt,  Aveil  sie  sonst 
die  Leinwand  corrodirt. 

ScliAvefelsäure  bildet  auch  ein  Ingrediens  der 
Tinctura  Rosarum  acidula. 


Gabe:  Innerlich  die  A’er dünnte  Schwefel- 
säure zu  gtt.  5-10-30  3 mal  tägl.,  ad  gtt.  30 ! im 
I yphus  putrid.^  profus.  Metrorrhagien  zu  gtt.  20-40 
(gtt.  50  = 5.j0i  pur?  mit  etAvas  Schleimigem  (Altliä- 
od.  Haferschleimabsnd),  od.  Mixturen  (^zu  5j.-5'.j*) 
zugesetzt;  als  Getränk:  1 Huurt  Wasser  mit  5Ü- 
Schwefelsäure  u.  gij.  Himbeersyrnp.  — Die  ßt ixt. 
sulph.  aetda  zu  gtt.  5-20  3mal  tägl.,  adgtt.  20T 
(gtt.  40  = 5j.)  eben  so  zu  iielrmeii.  — Das  Myn- 
sichf^sche  Elixir  zu  gtt.  20-60,  pur  od.  Mixtu- 
ren (draclimeiiAveis)  zugesetzt.  — Verbindungen, 
zweckma’fsige,  s.  Formnl.  Man  vermeide  die  \’er- 
bindungen  „,it  Basen,  Bar^t-,  Blei  - u.  Kalksalzcii, 
Schwefelinetallen , Seifen.  — Die  aufs  er  c xVn- 
Aveudung,  s.  Formulare. 


^ Aq.  fo7it.  destiU.  U-  j.^ 
Acid.  sulphur.  dilut.  3k'^* 
Syrup.  Ruh.  Id.  3*0  • 

MDS.  Zum  Getränk. 

^ Infus.  Valer.  tninor.  (ex  3/5.) 

Actd.  sulphur.  dihit. 

Syrup.  Cerasor.  fßß. 

MDS.  ZAveistündl.  1 Efslöffel  (in 
erethistischen , mit  venö- 
sen Congestionen  verbun- 
denen Nerv  en  Hebern). 

Decoct.  cort.  Chin.  fusc. 

(ex  5ij.)  giv.)^ 
Acid.  sulphur.  dilut.  -)j. 
Syrup.  ßerherid.  gj. 

MDS.  Zweistündlich  1 Efslöffel 
(von  Caspari  bei  chro- 
* iiischer  Gastrose  mit  Ano- 
rexie u.  Apepsie  empfoh- 
len). 

R,  Acid.  sulphur.  dilut.  5ij. 
Tinct.  Op.  simpL  5j. 

Syrup.  Violar.  giij. 

MDS.  ZAveimal  tägl.  X Efs\öffel 
mit  Hafersclileiin  (G.  A. 
Rieh  ter  gegen  kolliq na- 
tive ScliAveifse  der  Phthi- 
siker). 

R Mixt,  sulph.  acid^  — U* 

Syrup.  Ruh.  Id.  5ij- 
Aq.  Ruh.  Id.  gvj. 

MDS.  ZAveistündlich  1 Efslöffel 
mit  Haferschleim. 

R Mixt,  sulph.  acid.  5j. 

Tinct.  Of>.  crocat.  -^j. 

— Cinnamom.  5ij. 

MDS.  Stündlich  20  Tropfen  mit 
Haferschleim  (Richter, 
bei  profuser  Metrorrha- 
gie). 

R Decoct.  rad.  Ratanh.(e^x  ^ß.~) 

5'j. 

Tinct.  aromat.  acid. 

Aether.  phosphor  5)^. 

Syrup.  Cinnamom.  ^j. 

MDS.  Stündlich  1 Efslöffel  (bei 
äufserst  erschöpfend.  Me- 
trorrhagien zu  empfehl.). 

R Infus.  Salciae  (ex  3,5.)  gvj. 
Acid.  sulphur.  dilut.  5j. — ij. 
Syrup.  Moror.  3j. 

MS,  Mund-  und  Gurgel vAasscr 
(bei  fauligen,  brandigen 
Bräunen , skorbutischem 
Zahnfleisch). 

R Acid.  sulphui\  dilut.  5ij. 
Mell,  rosat.  gj, 

MS.  Pinselsaft  (bei  hixiilcera- 
tioiien  im  Halse,  \\  asser- 
krebs , UoruhautgeschAvU- 
reii). 
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Acida. 


Acidum  jAiosphoricum, 


Physiograpliic  ii.  Bestancltbcile. 


W i r k u n g s ^Y  c i s e. 


Die  riiosphorsäure  kommt  in  allen  drei  Naturreichen,  am  meisten  jedoch  in  thierischen  Kör- 
pern, fast  immer  an  Basen  gebunden,  vor;  in  vorzüglicher  Menge  in  den  Knochen  (an  Kalk  ge- 
bunden) und  im  Harne  (an  Ammoniak,  Natron  und  Kalk  gebunden). 

Itereitung:  Man  unterscheidet  zwei  Bereitungsarten  der  Phosphorsiiure:  A.  Durch  Oxj- 

dation  des  i’hosphors  auf  Kosten  der,  in  gelindes  Sieden  gebrachten,  Salpetersäure,  AVobei  diese 
in  ilire  Bestandtheile,  SauerstotT  u.  StickstotT,  zerlegt  Avird ; mit  ersterem  verbindet  sich  der  Plms- 
phor  zur  IMiosphorsaure,  u.  letzterer  entAveicht  als  Stickstottbxjdgas  (Salpetergas)  u.  bildet 
durch  Absorption  des  Sauerstoffes  der  atmosphiir.  Luft  rothe  Dämpfe  (salpetrige  Säuren).  J)ies 
ist  die  reine  l’hosphorsäure  (^Acidum  phosphoric.  }ninnii)\,  specif.  (JcAvicht  = 1, 125-1,135. 
B.  Durch  Zei’setzung  dev  Aveifsgebrannten  Knochenerde  (Hirschhorn)  mittelst  Schwefelsäure,  in- 
dem dadurch  die  in  der  Knochenaschc  enthaltene  phosphor-  u.  kohlensaure  Kalkerde  zerlegt  Avird, 
die  Kohlensäure  als  Gas  entweicht  u.  die  l'hosphorsäure  in  der  Auflösung  ziiriickhleibt,  Avelche 

letztere nun  saurer  phosphorsaurer  Kalk  — durch  Abdampfen  zur  .Syrupsconsistenz  gebracht,  mit 

der  doppelten  Menge  höchst  rectiticirten  Weingeistes  vermischt  — der  seinerseits  die  l’hosphor- 
säure auflöst  u.  den  phosphorsauren  Kalk  zurückläfst  — u.  liivmuf  die  Masse  tiltrirt  Avird.  Dies  ist 
die  «-ereinigte  l’hosphorsäure  (.Zr/V//////  phosfdtoric.  depuratum\  specif.  Gew icht  = 1,125 
bis  f,135),  die  mehr  od.  Aveniger  mit  ScliAA  efelsäure  vermischt  ist.  Man  benutzt  sie  auch  zur  Be- 
reitun'»^  des  iSatr.  phosphor ic um.  — Wasserfreie  l’hosphorsäure  Avird  durch  A erbrennung 
des  Phosphors  in  Sauerstoflgas  erhalten. 

Physische  u.  chemische  Eigenschaften  der  reinen  Phosph  orsäu  re:  Eine  klare, 

färb-  und  geruchlose  Flüssigkeit,  Avclche  von  einem  angenehm  sauren,  der  verdünnten  ScIiavc- 
felsäurc  gleichkommenden  Geschmack,  feuerheständig,  in  Wasser  u.  Alkohol  leicht  löslich,  er- 
steres  bcneri»^  ans  der  Luft  anziehend  ii.  dann  zertliefsend,  durch  Kohle  u.  Metalle  bei  höherer 
Temperaüir  zerlegbar,  mit  den  Basen  (Alkalien,  Erden,  Metalloxyden)  zu  phosphorsauren  Sal- 
zen sich  verbindend,  wobei  als  bemerkungswerth  erscheint,  dafs  sie  mit  den  Alkalien  keine  neutrale, 
sondern  entAveder  basische  od.  saure  Salze  bildet;  besteht  aus  Th.  Phosph.  u.  50  Th.  Sauerstoll. 


Acidum  mfricum.  Spiritus 


Vereinigt  in  sich  die  allgemeinen 
Eigenschaften  der  Säuren  mit  denen 
ihres  Radikals,  des  Phosphors,  avo- 
durch  sie  erregend  auf  die  Nerventhü- 
tigkeiten,  zumal  in  der  Generations- 
sphäre, und  specitisch  auf  das  Knochen- 
system eiiiAvirkt;  die  Digestionskraft 
greift  sie  Aveit  Aveniger  als  die  ScIiAve- 
felsäure  an,  und  verdient  bei  A’er- 
dauungsscliAA  äclie  vor  dieser  unbeding- 
ten Vorzug,  Avenn  gleich  ihr  die  eigen- 
thümliclien  tonischen  Eigenschaften  der- 
selben auf  das  Blutlebcn  abgehen. 


*1  acidus. 


Kommt  in  der  Natur  nie  rein,  sondern  stets  an  Salzbasen  (zumal  an  Salpeter)  g<‘bunden  vor. 
Bereitun"-;  Durch  Destillation  des  Salpeters  {KuN  ultricum')  mittelst  verdünnter  ScIiaac- 
felsäure.  Avelche  ersteren  zersetzt,  so  dafs  sie  sich  mit  dem  Kali  zu  scliAvefelsaur.  Kali  verbin- 


auf  KK)  Th.  Salpeter  genommen  Averden,  imlem  sich  im  ersteren  falle  salpetrige  Saure 
( 4cidum  nitrosum\  hestehend  aus  37, 1*1  Stick-  u.  02.S0  Sanerstotl,  bildet. 

^ Physische  u.  chemische  Eigenschaften;  Eine  klare,  farblose  Flüssigkeit,  von  eigen- 
thümlichem  unangenehmem  Geruch  u.  äiifserst  saurem  .Geschmack,  bei  starkem  Kältegrade  er- 
starrend- specif.  Gewicht  = 1,105-1,205;  zerstört  alle  Ptlanzeii-  ii.  ThierstoHe  (erstere  in  Koh- 
fen  Oxal-  u Aepfelsäure  zerlegend,  letztere  gelb  tärbend),  Avird  durch  Hitze,  Licht  (in  dem  es 
sich’  durch  EntAvicklung  von  Saiierstott  gelb  lärht)  u.  alle  brennbare  Metalle  schon  hei  geAvöhnl. 
fAA-ie  durch  Kohle.  Phosphor)  od.  erhöhter  Temperatur  unter  grofser  Erhitzung  zerlegt,  indem 
der  nur  locker  daran  gebundene  Sanerstotl  ihr  schnell  entzogen,  und,  je  nach  der  mehr  oder 
■ eni-er  vollständigen ' Zerlegung,  Stickstolfoxydul-  u.  Stickstolloxydgas  entwickelt  AAird.  Auf 
dieser  leichten  Zersetzbarkeit  der  Salpetersäure  beruht  die  schnelle  Oxydirung  der  meisten  Me- 
talle in  ihr  Avohei  sich  dieselben  meistentheils  in  der  noch  uiizerlegten  Salpetersaure  autlosen, 
weshalb  diilse  Säure  denn  auch  das  beste  Auflösungsmitt«‘l  der  meisten  metallischen  Kiirper  ab- 
giebt  Mit  den  Biusen  verbindet  «ie  sich  zu  sal|)etersaiiren  Salzen,  Avelche  durch  Schwetelsaurc 
zerlegt  werden,  detonireiide  (a erpuflende)  Eigenschaften  haben,  ii.  meist  in  M asser  aufloslich 
sind.  Sie  besteht  aus  2 At.  Stickstoff  u.  5 At.  Sanerstotl  od.  aus  J>,L  N.  u.  O 

ln  Verbindung  mit  der  salpetrigen  Säure  giebt  sie  die  sogenannte  rauchende  Salpeter- 
«äure  (Aridum  nitricum  fumaus,  Acidum  uitroso-uitricum),  eine  rothgelbe,  durch  progre.s- 
sive  Verdünnung  mit  Wasser  A'erschiedenartig  (erst  roth,  dann  gelb,  hieraiit  grün,  (Uiiiii  bhiu) 
gefärbte,  ii.  eiidl.  ganz  farblos  erscheinende  Flüssigkeit  (welche  Farbenmetamorphose  aut  Zer- 
setzung der  salpetrigen  Säure  beruht,  Avobei  sich  Stickstolloxydgas  eiitAiickelt,  u.  der  aus  der 
galpetriiicn  Säure  ausgetriebene  Sauerstoff  sich  mit  einem  anderen  Antheil  derselben  AAieder  a er- 


^ tersmire,  jsteiu  oie  a ci  t?  i i z*  »u  u i mict 

'^iro-  s.  hudrochlorico-nitricitm^,  das  sogenannte  Gold  scheide-  oder  K ö n i g s av  asser  dar 
Aiiita  regia,  Avegeii  seiner  Eigenschaft,  das  Gold,  den  König  der  Metalle,  aufzulösen). 


M'irkiingen 
grofsen 


Aorziigs- 


OtTenbart  ihre 

Aveise  in  den  grofsen  Herden  der  Ve- 
getation, auf  die  gesammte  reproduc- 
tive  Metamorphose  und  die  venösen 
.Aktionen,  daher  auf  das  Leber-,  Gal- 
len-, Pfortader-  und  Lymphdrüsen- 
systein,  das  I’aiikreas,  die  Hariiorgane 
(vermehrt  bedeutend  die  Diurese),  und 
vermag  durch  Ahsetzen  ihres  Stick- 
stotlgehultes  an  die  thierische  Materie 
selbst  Avohl  diese  zu  verändern. 

ln  kleineren  Gaben  Avirkt  sie  magen- 
erAvärmeiid,  appetiterregend,  durststil- 
lend, die  Speichel-,  Haut-  und  Nieren- 
secretion  befördernd ; in  gröfseren,  län- 
ger törtgebraucht,  sehr  digestionsstö- 
rend, Dyspepsie,  Magen-  und  Darin- 
schmerzen, Erbrechen^  Diarrhö,  Briist- 
aflectioii,  allgemeine  FieberbeAA  egungen, 
skorbutische  Dyskrasie  und  Tabes  iier- 
beiführeiid;  in  den  absolut  zu  starken 
durch  Gastro  - Enteritis  tödtend. 


Acida. 


'f 


Pliospliorsiiiirc.  Kiioclieiisäurc 


K r a n k h e i t s f 0 r m e n. 


l)  N c r V p 11  i i e b c r,  m\i  Ef'ethi<stuifs  v/isoi'um^ 


bei  grofs.  sen- 


sibler Adviiainie  (Siemerling).  mit  Valeriana,  Serpen taria;  we- 
niger im  ‘FaiilKeber,  wo  Schwefel-  ii.  Salzsäure  (zumal  die  oxy- 
aenirte)  den  Vorzug  verdienen.  — 2)  mutungen,  ganz  vorzugl. 
^^e<^  passive,  paraivt.  3Ietrorrhagien  bei  läbmungsart.  Schwache 
Ües  Uterinsvstems  (Herder,  oft  Todesgefahr  beseitigend),  Skor- 
but. Hämofrhagien.  — 3)  Sch  leimfliisse,  asthenische,  zaiinal 
der  Harn-  u.  (Tcschlechtsorgane,  besoiid.  geg. (S  u " - 
delin).  habituell.  Sameiitlufs  (Wurzer,  Becker,  s.  Formul.), 
bei  grofser  Einptiiidlichkeit  der  Sexiialorgane.  — 4)  Lun  gen - 
plithisis,  weniger  geg.  diese,  als  vielmehr  geg.  das  begleitende 
eretliiscbe  Fieberleiden  (Göden),  so  wie  iin  kolliqiiat.  Stadium 
bei  profus.,  übelriechend.  Eiterauswurf  u.  schmelzend.  Schweis- 
sen  (Leiitin).  — 5)  Neurosen,  namentl.  bei  mit  Nervenschwä- 
che üd.  pervers.  Nervenaktion  verbundener  Gefäfsreizung,  hyste- 
rischen Zufällen  jugendlicher  irritabler  Individualitäten  (Sunde- 
lin), spastischen  Anomalien  der  Menstruation  (G.  A.  Richter), 
gegen  die  in  der  Dekrepeditätsperiode  in  Folge  der  Cessirung 
der  menstruellen  Funktion  bedingten  spasmodischen  od.  congesti- 
ven  Zufälle  (Hecker).  — 0)  Männliche  Impotenz,  nach 
Berends  ganz  speciell  da:  ^,uhi  ex  nimia  sensihiUtnte  sperma 
hrebi  post  erectionem^  vel  jam  mite  eam  ejaculatur.’'^  — 
7)  Kn  och  enk  ran  kh  ei  teil,  Hauptmittel,  namentl.  gegen  Bein- 
frafs  (Lentin,  Rust),  Zahnkaries  (Hirsch,  Siemer- 
ling,  dessen  Zahnpulver,  s.  Form),  Rhacliitis  (Consbruch, 
Wurzer,  Siem  erlin g). 


Präparate;  Gabe,  Form  u. 
Yerbiii  tl  u ii  g. 


Innerlich  zu  gtt.  10  20-30  einigemal 


täg 


......  (zum  Getränk  etwa  aut  1 (luart 

Wasser  5j.-5i,i.  mit  einem  angenehmen 
Syrup),  pur,  oil.  Mixturen  (zu  .■sj.)  zu- 
gesetzt, od.  auch  in  Fillenform,  wozu 
die  glasartige  Phosphorsäurc  (^Acidum 
phosphor.  vitrißciitinn  s.  siccuni)  ge- 
nommen wird:  7^  Acid.  phosph.  sicc. 
5;A,  Cm/i.  TU.  subtil  iss.  pulv.,  Tulv. 
rad.  Cnlam.  äa  Pulv.  cort.  Chin. 
/•eg.  5ij.,  Myrrh.  5j.,  OL  liergmiiott., 
OL  CaryophylL  gtt.  > j . (S  i e m e r 1 1 u g , 
gegen  Zahn- Caries). 

Ae  11  fs  er  lieh  zu  Injektionen  (auf 
^vj.  Flüssigkeit  5j.-5ij-i  gpgen  Caries, 
atonische  Metrorrhagien,  Mutterkrebs) 
u.  Verbandwassern. 

Verbindungen:  Gegen  Knochen- 

krankheiten, Beinfrafs  mit  Asand,  Kal- 
mus, China,  Kamillenextract,  Sabina, 
Eichen  - u.  Weidenriiide,  Myrrhe;  ge- 
gen Miltterblutungen  mit  Opium-,  Zimmt- 
tinctur;  bei  sehr  erschöpfenden  Aether. 
phosphorat..)  Elixir  Vitriol.  Mynsicht. 

Man  Acrmeide  Salze,  Alkalien  und 
Erden. 


Formulare. 


Arid,  phospltor.  5i« 

A*/.  Oer  ns. 

Syrup.  Cents.  ?;ij. 

MDS.  2 — 3 stündlich  t EfslöfTel. 

Acid.  phosphor.  jsj. 

Tiuct.  Cinnmuoni.  5u* 

MDS.  Stündl.  SOTropf.  in  Wass. 
(Burdach,  geg.  Metror- 
rhagie). 

Vi.  Acid.  phosphor.  sicc. 

As.  foetid. 

Pulv.  rad.  Alth.  ää  5'j* 

M.  f.  c.  Ai|.  font.  paux.  pil.  gr.  ij. 
DS.  Dreimal  tägl.  G — 10  Stück 
(Rust,  gegen  Caries). 

/i  Acid.  phosphor.  sicc. 

Pulv.  cort.  Chin.  fusc. 
Extr.  CascarilL  ää  5>j* 
Ferr.  pulverut.  5j. 

Camphor.  trit.  ^j. 

M.  f.  pil.  gr.  ij.  D.  ad  vitr.  bene 
obturat. 

S.  Dreimal  tägl.  10  Stück  (Wur- 
zer, gegen  Samentlufs). 


Salpetersäure.  Azotsäiire. 


Man  benutzt  die  verdünnte  Salpetersäure  gegen  Krankheiten 
des  Leber-Gallensystems,  zumal  mit  Abdominalplethora, 
Stockungen  im  Pfortadersystem , namentl.  weiten  chron.  Leber- 
entzünd 
des  ( 
gl  i ii> 

iiesley,  Hope),  Krankheiteii  der  Harnwerkzeuge,  wie 
gegen  Diabetes  (vielleicht  durch  Abtretung  des  Stickstoffes? 
in  ähnlicher  Weise  wie  der  hier  gerühmte  Kiipfersalmiak 
durch  Abtretung  des  Am:noniaks?  Evernest,  Chavasse; 
Gilby  stellte  damit  3 Diabeteskranke  radikal  her  durch  Dar- 
reichung einer  mit  5j-  Salpetersäure  u.  Rad.  hiquirit.  versetz- 
ten Gerstenabsudes  %.  ij.,  3 -4 mal  tägl.  zu  5-G  Efslöffel);  äus- 
serst  torpide  Haut-  u.  Bauchwassersucht  (Luri  gab  sie 
zu  gutt.  30-40  da  noch  mit  Erfolg,  wo  alle  Mittel  bereits  frucht- 
los angewandt  worden);  doch  vor  allem  gegen  L//ev ////;e/^e/-//?«, 
zumal  gegen  secundäre  syphilitische  Mund-  u.  HalsgeschwUre, 
Knochenauftreibungen,  Hautausschläge,  wo  Uuecksilberpräparate 
ohne  Erfolg  angewandt  wurden  (Beddoes,  Blair,  Günther, 
Schmidt;  0 ppert  rühmt  sie  besonders  in  den  Fällen,  wo  es 
zweifelhaft  ist,  ob  die  chronische  Halsentzündung  durch  Syphi- 
lis oder  Ruecksilbermifsbrauch  entstanden,  zu  einem 

angenehmen  Syrup  zum  Getränk);  Evernest  empfiehlt  sie  ge- 
gen Polydypsie,  Pemb ertön  gegen  hartnäckiges  Sodbren- 
nen, Wiesemann  gegen  Gastromalacie,  Ilufeland  ge- 
sell inveterirten  Herpes,  ii.  Rust  äufserlich  gegen  sehr  torpide 
Frostbeulen  2ten  ii.  3teu  Grades  (mit  gleichen  Theilen  Zimmt- 
was.ser  2 -3 mal  täglich  bestrichen).  Auch  benutzt  man  sie  in 
der  äiifseren  Anwendung  als  Aetzmittel  gegen  Warzen,  Condy- 
lome; im  verdünnten  Zustande  gegen  MercurialgeschwUre,  Uos- 
pitalbrand. 


Fumigationes  nitricae  Smithianae 
(die  salpetersauren  Räucherungen),  auf 
^gj.  Kal.  nitr.  werden  5Ü-  rohe  Schwe- 
felsäure tropfenweis  gegossen,  woraus 
sich  weifse  Dämpfe  entwickeln.  Man 
benutzt  sie  zur  Zerstörung  der  Conta- 
gien,  als  Schutzmittel  gegen  grassirende 
Epidemien,  wirken  indefs  sehr  nachthei- 
lig auf  die  Athmungswerkzeuge,  indem 
sie  selbst  Stickhusten  hervorrufen  n. 
einen  erstickenden  Geruch  verbreiten. 

Das  (nicht  oftic.)  Uuguent.  o.vyge- 
natum:  ^vüj.  Schweineschmalz  wer^n 
bei  gelindem  Feuer  geschmolzen  u. 
Salpetersäure  liinzugethan.  Ward  von 
ihrem  Erfinder  Alyon,  ii.  nach  ihm 
auch  vonMolwitz  u.  Ritter,  gegen 
primäre  u.  secundäre  syphilitische  tre 
schwüre  mit  Erfolg  benutzt.  IMan 
davon  tägl.  )/?. -5,^.  einzureiben. 

Gabe:  Innerlich  zu  gtt.  5-10-20, 
ad  gtt.  20!  einigemal  tägl.  pur,  od.  mit 
etwas  Alkohol  (wodurch  sie  sich  dem 
Salpeteräther  nähert  u.  besser  vertra- 
gen wird)  od.  Opiumtinctur.  Ae ufs er- 
lich im  unverdünnt.  Zustande  zu  Räu- 
cherungen, als  Ca  u Stic  um  gegen 
Feigwarzen  (aufgetupft);  imyerdUimtcn 
als  e rb  a 11  d wa  s s e r (auf  5'  ij-  Wass. 
5j*‘5Ü*;  Gerson,  gegen  Nosokomial- 
brand), Pin  sei  satt.  — Man  ver- 
meide Salze,  viele  vegetabilische  und 
animalische  Stoffe,  reiche  es  nicht  in 
.Metall-,  sondern  in  Holz-  oder  Gluslöf- 
feln. 


gebe 


7J.  Acid.  nitr.  — 5J-. 

Tiuct.  Op._simpl.  ^j. 

Atp  font.  gij. 

Syrup.  Cinnamorn.  ^j. 

MDS.  Zweistündlich  1 TheelöffVd 
mit  etwas  Haferschleim). 


XJJ. 

jsJ- 

täglich 
«reiren 


Fi.  Acid.  nitr.  5j* 

j\Jixt.  camphorat.  ,gij. 
Tinct.  Op.  si/npl.  gutt. 
Syrup.  Papav.  rlioead. 
MDS.  Zwei-  bis  dreimal 
2 Efslöffel  (Hope, 
chronische  Rühren , lUj- 
senteria  cholerica'). 

Bi  Acid.  nitr. 

Tinct.  Op.  sjuipl.  5j* 

A(/.  Rosar.  ^vj. 

M.  O p p e r t ’ s A erband wasser 
geg.  hartnäckige  syphilitische 
Geschwüre,  wogegen  bereits 
Uuecksilbermittel  ohne  Erfolg 
angewandt  worden. 

Acid.  nitr.  ^ij. 

Mell,  rosat. 

Syrup.  Mot  or,  ää  gj. 

M.  Oppert’s  Pinselsaft  gegen 
hartnäckige  syphilitische  Mund- 
geschwüre. 


Acida 


184 


Acidum  muriaticum.  Acidum  hydrocMoricum.  Spi- 
ritus Satis  acidus. 


Physiographie  u.  Bestandtheile. 


Bereitung:  Die  iii  der  Natur  nur  in  den  Gewässern  vulkanischer  Gegenden  und  in  vulka- 
nisclien  Dämiiicn  trei  vorkominende,  am  häutigsten  an  Salzbasen  (zumal  au  Koclisalz,  Natrutn 
murinticuiii)  gebundene,  Salzsäure,  wird  durch  Destillation  eines  Gemisches  aus  Kochsalz  U vi 
mit  Wasser  (tk  ij.). verdünnter  Schwefelsäure  U.  iv.,  in  die  geräumige  Vorlage  noch  w/iv.  Was- 
ser, bei  anfangs  gelinder,  gegen  das  Ende  hin  stärkerer  Feuerung  abgezogen.  Bei  diesem  che- 
mischen Frocesse  erfolgt  eine  Zerlegung  und  gegenseitige  Anziehung  der  mitwirkenden  Bestand- 
theile, indem  das  Kochsalz  (^Natrum  murinticum^^  welches  aus  Chlor  und  Natrium  (die 
metallische  Grundlage  des  Natrons)  besteht,  in  seine  Elemente  zersetzt,  das  Natrium  sich  mit 
dem  Sauerstoff  des  Wassers  zu  Natron  und  dieses  mit  der  Schwefelsä 


ricum  (Glaubersalz),  verbindet, 
assers  zu  Salzsäure  vereinigt. 


...  - , . - 7 - .^.^..ure  zu  Nntriim  su/nhu- 

wahrend  andererseits  sich  das  Chlor  mit  dem  Wasserstoff  des 


Physische  und  chemische  Eigenschaften:  Die  so  gewonnene  ChlorwasserstofFsäure 
stellt  ein  farblosds  Gas  (Chlorwasserstoflgas)  vor,  welches  jedoch  bei  der  gewöhnlichen  Tempe- 
ratur und  dem  gewöhnlichem  Luftdrucke  diese  Form  behält,  bei  einer  Temperatur  von  -j-  8®  II. 
und  einem  Luftdrucke  von  40  die  flüssige  Form  annimmt.  Dieses  Gas  hat  einen  stechenden 
erstickend  sauren  Geruch  und  ätzend  sauren  Geschmack,  raucht  stark  an  feuchter  Luft  (iiideni 
es  das  gasförmig  darin  vorhandene  W asser  condensirt,  und  damit  ChlorwasserstolTsäure  bil- 
det, welche  diesen  Kauch  erzeugt);  ist  weder  zur  Erhaltung  des  Verbrennungs-  noch  des  Ath- 
mungsprocesses  tauglich,  besteht  aus  97,27  Chlor-  und  2,73  W’asserstofl,  und  wird  durch  meh- 
rere Metalle  bei  gewöhnlicher  oder  erhöhter  Temperatur  zerlegt,  indem  sie  sich  unter  Ausschei- 
dung des  W^asserstoffes  mit  dem  Chlor  zu  Chlormetallen  verbinden.  Die  flüssige  Salzsäure, 
Chlorwasserstoffsäure,  die  sich  durch  Verbindung  des  Chlorwasserstoflgases  mit  Wasser  (wel- 
ches  letztere  es  begierig  verschluckt)  bildet,  gleiclit  in  physischen  Eigenschaften  dem  Chlorwas- 
serstoflgase,  bildet  mit  den  Basen  in  Wasser  lösliche  snizsaure  Salze,  von  denen  die  salzsauren 
Alkalien  und  Mittelsalze  durch  Salpeter-  und  Schwefelsäure  zerlegt  werden. 

Geschichtliches:  Basilius  Valentin  us  beschrieb  die  Salzsäure  zuerst  (im  ISteii  Jahr- 
hundert), indem  er  sie  aus  dem  schwefelsauren  Eisen  ausschied,  und  dns  daraus  gewonnene 
Destillat  „fressendes  W'asser“  nannte.  Im  Jahre  J652  lehrte  sie  Glaiibcr  aus  dem 
Kochsalz  mittelst  Schwefelsäure  bereiten,  und  sie  erhielt  jetzt  den  Namen  Spiritus  Salts  fu- 

einem  und  demselben  Jahre  (174 f)  entdeckten  l’ristley  die  gasförmige 

d»T  Salzsäure  mit  Man^au  das  gasförmige 


7nnns  Glauheri. 
Salzsäure  und 
Chlor,  welches 


ln 

Scheele 


durch  Behandlung 


er,  der  damals  herrschenden  Stahrschen  Theorie  zutoige,  als  eine 
beraubte,  Salzsäure  ansah,  und  sie  demgemäfs  d eji  h 1 ogis  1 1 s i r te  Salzsäure 
nannte.  Die  von  Berthollet  nach  den  l'rincipien  der  antiphlogistischen  Chemie  1785  aufge- 
stellte Theorie,  dcrzufolge  diese  Salzsäure  eine  mit  Sauerstolf  im  gröfseren  Verhältnisse  verbun- 
dene, und  daher  als  oxygenirtc  Salzsäure  (^Acid.  uiuriut.  o.ri/ge/iutum')  zu  betrachten  sei, 
wurde  zuerst  (1809)  durch  Gay-Lussac  und  Thdnard  widerlegt,  indem  sie  aus  einer  Reihe 
von  \'ersuchen  das  Resultat  erhielten,  dafs  diese  sogenannte  oxygenirtc  Salzsäure  gar  keinen 
Sauerstofl'  enthalte,  und  dafs  nur  unter  Mitwirkung  des  Wasserstoffes  oder  eines  anderen  was- 
Berstoffhaltigen  Körpers  sich  daraus  Salzsäure  bilde,  diese  demnach  ein  einfacher  Stoff'  sei,  eine 
Ansicht,  welche  durch  Humphry  Davy  (1810)  zur  unumstöfslichen  Gewifsheit  erhoben  ward, 
indem  er  diesen  einfachen  Stoff  entdeckte,  ihn  als  einen  elementaren  bezeichnete  und  nach  seinur 
gelbgrünüchen  Farbe  Chlorine  nannte,  welcher  mit  dem  AVasserstotf  die  Salzsäure  bildet,  eine 
Theorie,  der  endlich  auch  Berzelius  beitrat. 


PhlogistoiLS 


ihres 


Wirkungsweise. 


Wiegen  ihres  Chlorgehaltes  erhält  die 
Salzsäure  eine  besondere  Beziehung 
zum  Nerven-  und  Gefäfssysteme,  in- 
dem sie  beide  flüchtig  excitirt,  beson- 
ders die  Thätigkeit  der  Unterleibs- 
geflechte steigert,  die  in  die  Organe 
der  Plastik  sich  einsenkenden  Nerven 
und  Gefiifse  belebt  und  erhebt,  daher 
vor  Allem  die  Vitalität  der  Schleim- 
membranen, des  Lymph-Drüsensysteins 
incitirt,  das  Gallengeschäft  betliätigt,  die 
Unterleibscirculation  beschleunigt,  die 
J^‘*rm-  und  die  peripherischen 
1 hätigkeiten , zumal  die  Jlautabsonde- 
riing  und  die  natürliche  Wärme  ver- 
mehrt, den  Aderschlag  voller  macht; 
und  überall,  wo  das  Zerfallen  und  die 
Auflösung  der  Säftemasse  in  Folge 
eines  tiefgesunkenen  Vitalitätszustandes 
in  den  plastischen  Nerven  und  Gefäs- 
sen  erzeugt  wird,  namentl.  vom  Ljinph- 
und  ^ enensj'steme  aus  beginnt  (wie 
im  Abdominaltyphus),  diesem  Zersez- 
zungsprocesse  von  allen  Säuren  am 
kräftigsten  widerstrebt.  4'on  deu  Ver- 
dauungsorganen wird  sie  gut  vertra- 
gen; im  concentrirteii  Zustande  und  in 
zu  starken  Gaben  wirkt  sie  als  reines 
Aetzmittel. 
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I 

Salzsäure.  Chlorwasserstoffsäiirc. 


Krankheitsformen. 


Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


1)  Nervöse,  typhöse  Fieber,  zumal  in  der 
eretliistischen  Form,  bei  vorwaltender  (Tetafsreizung, 
sensibler  und  irritabler  Schwäche,  brennender  Hitze, 
umschriebener  Köthc  der  Wangen,  grofser  Unruhe, 
wechselnder  Gesiclitsfarbe,  weichen  Pulsen,  trocke- 
ner Haut  (Zungenbühl er);  typ h ö s e Fa u !fi e- 
ber  mit  panilytiscliGr  ScluMiclie  der  Getafse^  pro- 
fusen  Blutungen,  brandigen  Entzündungen;  faulig- 
nervöse  Gallenfieber;  unter  ähnlichen  Verhält- 
nissen iu  den  e X a n t h e m a t i s c h e n F i e b e r n , wenn 
sie  den  typhösen,  putriden  Charakter  annehmen,  zu- 
mal in  den  faulig-typhösen  Pocken-,  Scharlach-  und 
Petechialfiebern. 

2)  Wechselfieber  (Jahn,  Jördens,  Hopf), 
mit  China,  zumal  wenn  dabei  das  Leber- Gallen- 
sj^stem  stärker  afficirt  ist;  aber  auch  in  der  ein- 
fachen Intermittens. 

3)  Lentescirende,  hektische  Fieber,  mit 
schleimiger  und  eitriger  Colli(|uation. 

4)  Vegetationskrankheiten,  namentl.  gegen 
chronische  Hautausschläge,  Skrophulosis  (yvo  sie 
Ferriar  besonders  hervorhebt),  skorbutische  Dys- 
krasie,  Unterleibsverschleimung,  Dyspepsie,  Mesen- 
terialanschyvellung,  Syphilis  (Zeller). 

5)  Krankh  eiten  der  Harnorgane,  besonders 
gegen  Lithiasis  (Copland,  Kitter),  wobei  ihre,  die 
Di'gestionsthütigkeit  nicht  nachtheilig  afticirende 
Eigenschaft  besonders  zu  Statten  kommt;  bei  spa- 
stischer Dysurie  und  Strangurie. 

6)  Aeufserlich  gegen  phagedänische,  übel- 
eiternde,  destruirende,  brandige,  faulige,  skorbuti- 
sche, syphilitische,  skrophulöse  Geschyvüre,  Wasser- 
krebs , Stomakace  (Pittschaft),  Hospitalbrand 
(Werneck,  Kies  er),  inveterirte  Flechten  (Os- 
W'ald),  Kopfgrind,  und  in  concentrirter  Form  als 
Causticum,  zumal  gegen  schwammige  Excrescenzen, 
AVarzen  (Schwartze). 


Gabe:  Innerlich  zu  gtt.  5-10-20-30;  ad  gut- 
tasTriginta!  einigemal  des  Tages,  mit  vielem 
Wasser  verdünnt,  in  einer  schleimigen  Flüssigkeit, 
mit  einem  angenehm  schmeckenden  Syrup;  als  Ge- 
tränk: 5j-"5Ü-  1 Uuart  Wasser  mit  ^ij.  Syrup. 

Ruh.  Id.  Aeufserl.  im  concentrirtcn  Zustande  als 
Causticum  (l-2mal  täglich  mittelst  eines  spitzen, 
einem  Zahnstocher  ähnliclien,  in  unverdünnte  Salz- 
säure getauchten,  Hölzchens,  W^arzen,  sclnvammige 
und  Fleischausyvüchse  betupft,  worauf  sich  ein 
sclnvarzer  Schorf  bildet,  der  das  Kranke  von  dem 
Gesunden  separirt,  Schyvartze),  Au  ge  nä  tz- 
mittel  in  Form  des  Augenyvassers  (gtt.  5-40  mit 
5j.  A(}.  Rosar.  mittelst  eines  Pinsels  mehreremal 
des  Tages  aufgetragen;  van  W y,  gegen  Schwamm- 
aiisyvüchse  der  Augenliderbindehaut);  im  verdünn- 
ten Zustande  ^zu  Mund-  und  Gu  r^eUva  ss  ern 
C5f'*‘5y*  5'j*  Salbeiaufgufs,  mit  §j.  Kosenhonig 

oder  Syrup.  Moror.^  bei  fauligen,  gangränösen  An- 
ginen, skorbutischem  Zahnfleisch,  bösartigen  Muiul- 
uud  Halsgeschwüren),  Pinselsaft  (^j.-5j-  auf  ^j. 
Mel.  rosat.  oder  Syrtip.  Moror..,  namentlich  gegen 
Noma,  Stomakace),  Um  schlügen  (5j.  auf  ^vüj. 
Wasser  täglich  einigemal  überzuschlagen ; Osyvald, 
gegen  veraltete  Flechten),  Linimenten  und  Sjil- 
ben  (ein  Gemisch  aus  VA^achholderbeersalbe  Jij., 
Althäsalbe  ^j.  und  Salzsäure  5j.,  3 mal  täglich  auf 
die  Grindstellen  einzureiben;  Plenk,  gegen  llnea 
cnpitis).^  Waschungen  und  Bädern  (s.  Formu- 
lare; die  Bäder  namentlich  gegen  Skrophelkrank- 
heit,  Gicht  (Rowley),  chronische  Rheumatismen), 
und  in  Dam pfgestalt  zu  salzsauren  Räuche- 
rungen (durch  Uebergiefsen  von  Kochsalz  mit 
gleichen  Theilen  concentrirter  Schyvefelsäure  und 
Wasser;  gegen  contagiöse  Epidemien,  zumal  den 
Typhus  couta^iosus.)  zu  Verhütung  der  Infection; 
Harlefs,  vorzugsweise  in  menschenleeren  Räumen 
und  an  leblosen  Sachen  anzustellen;  greifen  die 
Brustorgane  sehr  an,  indem  sie  leicht  Hüstenanfälle 
und  spnö  erregen. 

In  akuten  Krankheiten,  zumal  im  Nerven-  und 
Faulfieber,  ist  die  Verbindung  mit  etyvas  Weingeist, 
wodurch  sich  die  Salzsäure  dem  Salzäthergeist  nä- 
hert, und  mit  Aether  sehr  zw  eckmäfsig;  im  T^'phus 
mit  Serpentaria,  Valeriana,  Arnika  und  Kampher. 

Man  vermeide  die  Verbindungen  mit  Basen,  mit 
Huecksilber-,  Blei-,  Spiefsglanz-  und  Silber -Salzen 
(Höllenstein),  mit  den  Salzen  vegetabilischer  Säu- 
ren, Schwefellebern,  Seifen. 


^ Decoct.  rad.  Altli.  {ex  5*j0 

And.  muriat.  ,^j. 

Syrup.  Ruh.  Id.  gij. 

MDS.  Stündlich  1 Efslölfel. 

^ Decoct.  cort.  Chiu.  fusc. 

(ex  Iß.-)  giv. 

And.  murint.  5j. 

Syrup.  Cerasor.  ^\ß. 

MDS.  Zyveistündlich  ‘l  Efslöffel 
(im  AVechselfieber). 

R Infus,  rad,  Serpent.  (ex  ^ß.) 

5iv. 

Mi.rtur  cninphornt.  ^ß. 

Acid.  inuriat.  Jj- 

Aether.  ncet. 

Syrup.  Rilnum.  ^\ß. 

MDS.  Zyveistündlich  1 Efslöffel 
(in  typhös -fauligen  Fie- 

, bern,  dergl.  Scharlach). 

Ilerh.  Snlv.  ^ 

— Scord.  ää  ^ß. 

Infund.  c. 

Aq.  fervid.  s.  q.  ad  Col.  ^vj. 

Acid.  nntrint.  ^\ß. 

Syrup.  Moror.  ,^ii. 

MDS.  Zum  Einspritzen  (AA^endt, 
gegen  Angina  gangrae- 
nosa). 

Arid,  muriat.^ 

Mell,  rosat.  ^j. 

MDS.  Pinselsaft  (bei  Stomakace, 
Noma,  Zahnskorbut). 

^ Balsam,  peruv.  5m*  ^ 

Spirit.  Tin.  alkohol.  ^ij. 

Acid.  muriat.  ^ß. 

Tinct.  Benxoes. 

MDS.  Einigemal  des  Tages  ein- 
zureiben (R  i c h a r d ’ s Li- 
niment gcg.  Frostbeulen). 

fö  Acid.  muriat.  ^ 

— nitr.  ää  ^ß. 

Aq.  destill.  Jxv. 

MDS.  Zweimal  tägl.  die  ganze 
Körperfläche  mit  einem 
darin  getränkten  Schyvamm 
zu  waschen  (Bernhardt, 
gegen  Leberanschwellun- 
gen  und  Stockungen,  Ple- 
thora venosd). 

Acid.  muriat. 

MDS.  Zu  einem  Fufsbad  (von 
Schönlein  gegen  chro- 
nische Hepatitis,  Dysme- 
norrhö,  Hypochondrie  em- 
pfohlen). 
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Acida. 


ddorimnn.  Acidum  muriaticum  oxygenatum  s,  oxy- 
muriaücum.  Aqua  oxymuriatica.  lAquor  C/dorL 


Pbysiographie  u.  Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 


Das  Chlor,  dieser,  wie  so  eben  bemerkt,  von  Davy  entdeckte  elementare  Stoif,  kommt  in  der 
Natur  nie  rein,  wolil  aber  luiutig  als  Salzsäure  (Chlorwasserstoffsäure)  an  Hasen  gebunden,  und 
in  Verbindung  mit  den  Metallen,  ganz  vorzüglich  mit  dem  Natrium  (welche  Vereinigung  unser 
gewohnk  Kuchensalz,  Natrum  muriaticum^  darstellt),  Silber,  Uuecksilber,  als  Chlorinetall,  vor. 

Hereitung:  Jüin  Gemisch  von  salzsaurem^  Natron  gepiilvertem  Braunstein  Jviij.,  und 

verdünnter  (mit  Jx.  Wasser)  Schwefelsäure  ^x.  wird  in  einer,  mit  einem  pneumatischen  Appa- 
rate versehenen,  Tubulatretorte  im  Sandbade  erwärmt,  und  das  sich  entwickelnde  Gas  (Chlor- 
gas, Gas  oxymurinticuui)  im  pneumatischen  Apparat  unter  warmem  Wasser  in  mit  destil- 
lirtcm  Wasser  augetÜllten  Flaschen  aufgefangen.  Bei  diesem  Processe  wird  das  aus  Chlor 
und  Natrium  zusammengesetzte  salzsaure  Natron  (Chlornatrium)  durch  die  Schwefelsäure  zer- 
legt, das  Natrium,  durch  den  überschüssigen  Sauerstoff  des  Braunsteius  (welcher  ein  Hj’per- 
oxyd,  bestehend  aus  1 Gcwichtsantheil  Manganinctall  und  2 Gewichtstheilen  Sauerstoff,  dar- 
stelit)  zu  Natron  oxydirt,  verbindet  sich  mit  der  Schwefelsäure  zu  schwefelsaurem  Natrum 
(Glaubersalz),  und  das  Chlor  wird  frei  und  in  Gasform  entwickelt. 

Bereitung  des  Chlorwassers  (^Atjua  oxymuriatica').  Wird  nun  dieses  auf  die  beschrie- 
bene Art  gewonnene  Gas  innerhalb  des  pneumatischen  Apparats  (wozu  man  sich  am  zweck- 
mäfsigsten  des  Woulfe’schen  bedienen  kann)  in  zu  und  zwar  zum  äufseren  Gebrauch  mit 
Brunnen-,  zum  inneren  mit  destillirtem  Wa  sser  gefüllte  Flaschen  übergeleitet,  diese  dann, 
nach  unten  gerichtet  und  verschlossen,  geschüttelt,  so  erhält  man  durch  Absorption  des  Gases 
von  Seiten  des  Wassers  die  obengenannte  Chlortlüssigkeit. 

Physische  und  chemische  Eigenschaften  des  Chlors:  Erscheint  bei  gewöhnlicher 

Temperatur  als  Gas  (welches  jedoch , nach  Faraday,  durch  Compression  zu  seines  Vo- 
lumens, eine  tropfbar  flüssige  Form  annimmt,  nach  aufgehobenem  Druck  aber  sogleich,  unter 
EntAviclwlung  eines  bedeutenden  Kältegrad<*s,  wieder  gastormig  wird),  von  grünlichgelber  Farbe, 
eigenthümlichem,  erstickendem,  Nase,  Augen  und  Lungen,  letzten?  zu  heftigem  Düsten,  reizen- 
den Geruch,  einem  kratzenden,  aber  nicht  saurem  Geschmack;  specif.  Gewicht  = 2,47.  Wie- 
wohl selbst  nicht  brennbar,  unterhält  es  doch  das  Verbrennen  vieler  brennbarer  Körper,  von  de- 
iio<»  sich  die  meisten  — und  das  unterscheidet  es  vom  Sauerstoff  und  Schwefel  — schon  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  darin  entzünden.  Phosphor,  welcher  darin  mit  Aveifser  Flamme  unter 
Funkensprühen  brennt,  vereinigt  sich  mit  ihm  zu  Chlorphosphor,  und  Schwefel  unter  Er- 
hitzung zu  Chlorschwefel;  lod  geht  damit  leicht  Verbindungen  ein.  Mit  den  Metallen  ver- 
bindet sich  das  Chlor  zu  Chlormetallen,  Avelche  — bei  vielen,  und  vornämlich  beim  Spiefs- 
glanz  und  Wifsmuth,  unter  FenercutAvicklung  erfolgende  — Verbindungen  zu  den  von  Berze- 
Jius  sogenannten  Ualoidsalzen  (die  4’erbindung  eines  Metalles  mit  einem  Salzbilder,  lod,  Chlor, 
Brom,  Oyan  u.  Fluor)  gerechnet  Averden.  Zur  IJoterhaltung  des  Athmungsprocesses  ist  es  untaug- 
lich, reagirt  nicht  sauer,  röthet  namentl.  das  Lakmuspapicr  nicht,  wirkt  auf  alle  Pflanzentarben 
zerstörend  (Avorauf  sich  seine  Benutzung  in  der  Technologie  zum  Schnellbleichen  gründet);  eben 
so  destruirend  Avirkt  es  auf  die  aus  faulenden  organischen  Stoffen  sich  entAvickelnden  riechbaren 
Materien,  u.  Avie  man  annimmt,  auf  das  contagiöse  Princip  vieler  Krankheiten;  animal.  Substan- 
zen Averden  durch  dasselbe  gelb  gefärbt;  durch  Licht  u.  Wärme  Avird  es  leicht  zersetzt.  Mit 
dem  Sauerstoff  verbindet  es  sich,  jedoch  nur  scliAvierig  — Avegen  des  geringen  Aftinitätsver- 
bältnisses  zu  demselben  — u.  nur  auf  indirekte  Weise,  durch  MitAvirkung  eines  Körpers,  zu  Avel- 
chem  die  neue  Verbindung  Affinität  hat.  Wir  kennen  bis  jetzt  4 Oxjdationsstuten  des  Chlors: 
1 Oxyd  u.  ä Säuren,  die  im  Verhältnisse  von  2 Vol.  Chlorgas  mit  1,  3,  5 u.  7 Säurestoff  Vor- 
kommen, u.  sämmtlich  aus  dem  chlorsauren  Kali  {Kali  oxymurtattcum)  hergestellt  werden: 
a)  Das  Chloroxyd,  auch  Euchlorine  genannt,  Avard  1811  von  Davy  entdeckt;  ein  oran- 
gengelbes Gas,  besUdit  aus  81,57  Chlor  u.  18,43  Sauerstoff’;  b)  die  chlorige  S a u r e (/Zf///. 
chlorosum).^  1814  von  Davy  u.  gleichzeitig  vom  Grafen  Sttidion  in  Wien  entdeckt;  ein  Gas 
von  tiefgelber  Farbe,  aus  59, öOS  Chlor  u.  4ff '395  Sauerstoff;  c)  i^\\\  o e {Acid.  chlor  icum), 

von  Gay-Lussac  1S14  im  freien  Zustande  hergestellt;  eine  ölartige,  geruchlose  Flüssigkeit, 
A'on  stechend  saurem,  scliAvach  adstringirendem  Geschmack,  acider  lleaction  (röthet  das  Lak- 
muspapier  u.  bleicht  es  erst  nach  einigen  Tagen);  mit  den  Basen  biidet  sie  die  im  \Vasser  lös- 
lichen chlorsauren  Salze;  besteht  aus  ^46,955  Chlor  u.  53,045  Sauerstoff  ; sie  Avird  aus  dem  chlor- 
sauren Baryt  mittelst  Schwefelsäure  hergestellt;  d)  oxydirt e Chlorsäure  {Acid.  oxychlo- 
riciwi)y  Avurde  1814  vom  Grafen  Stadion  entdeckt;  eine  klare,  farblose  Flüssigkeit,  von  sau- 
rem Geschmack,  das  Lakmuspapier  röthend,  ohne  es  zu  bleichen;  besteht  Juis  38,74  Chlor  u. 
Gl,26  Sauerstoff. 

Eigenschaften  der  Chi  o rf lUss i gk oit  oder  oxygenirteii  Salzsäure  {Aqua  oxy- 
?nuriaticn) : Von  derselben  Farbe , demselben  Geruch  u.  Geschmack  des  Chlorgases ; entfärbt 

die  damit  in  Berührung  kommenden  Ptlanzenpigmente  sogleich  (Avoher  sie  auch  zaiin  Bleichen 
u.  Fleckereinigen  benutzt  Avird);  durch  Wärme  entweicht  das  Ciilorgas,  durch  Licht  Avird  es 
zerlegt  (daher  dieses  Präparat  stets  an  dunklen,  kalten  Orten,  in  wohlverschlosscnen  Gefäfsen 
aufzubeAvaheen  isty  u.  auch  nicht  in  zu  grofseu  Duautitäten  vorrälhig  gehalten  werden  d»irt). 


In  ihren  Wirkungen  bietet  die  (Jhlo- 
rine  mit  der  so  eben  abgehandelten 
Salzsäure  die  meiste  Analogie  dar,  nur 
dafs  siemit  Aveniger  Intensität  überhaupt, 
auch  nicht  so  flüchtig  erregend  auf  das 
Nervensystem  in’s  Besondere,  dahinge- 
gen überAviegend  auf  das  bildende  Le- 
ben, aut  die  vegetative  Metamorphose, 
zumal  auf  das  Lymph -Drüsensystem, 
die  secernirenden  und  exhalirenden  Ge- 
fäfse,  die  schleimigen  und  serösen  Aus- 
kleidungen eiiiAvirkt,  nicht  nur  in  func- 
tioneller  Beziehung  diese  Gebilde  in 
Anspruch  nehmend , den  Grad  ihrer 
Thätigkeiten  steigernd,  sondern  auch 
in  qualitativer  Hinsicht  ihre  Absonde- 
rungsprodukte verbessernd,  die  abnorme 
Krisis  norinalisirend,  die  zur  Dissolu- 
tion und  Zersetzung  hinstrebenden  Ele- 
mente zusammenhaltend.  Daher  auch 
nennt  sic  der  verdienstliche  Kopp  ein 
Analogon  des  milden  salzsauren  (lueck- 
silbers,  ohne  dafs  sie  dessen  Nachtheile 
besitze.  Andererseits  zeigt  das  Mittel 
Aviederum  die  den  Säuren  im  Allgemei- 
nen zukommenden  Eigenschaften,  in- 
dem es  die  congestive,  orgastische 
Thätigkcit  des  Blutes  dämpft,  die  in 
Folge  der  zu  grofsen  Blutexpansion 
entstandene  Hitze  mindert,  temperirt, 
und  auch  am  meisten  von  allen  Säu- 
ren im  antiphlogistischen  Sinne  Avirkt. 
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Chlor.  Oxydirtc  Salzsäure.  Oxydirtsalzsaiircs  Was- 
ser. Cldorflüssigkeit. 


K r a n k h e i t s f o r m e n. 


Reizuna; 


1")  Fieberhafte  Krankheiten,  init  eretliist 
System,  Cmiirestionen  nach  den  edlen  inneren  Organen, 
nach  Kopn  im  Keizti(d>er  Avälirend  des  /{«hmingsgeschattes 


PP  , 

Wallungen  nach 


im  Getlifs* 
ranz  besonders 
hei  Hlut- 

«iuiuii-rii  dem  Kopfe,  gcröthetem  Gesichte,  frequenten  l’ulsen, 

heifser'’Hau"r^s'past  conVulsivcn,  soporösen  Zufällen,  auf  ein  be- 

deutendes Gehirnleidcn  hinweisend.  Hier  wirkt  das  Chlor  nach  l'^opp 
nicht  nur  reizabstumpfend,  temperirend,  kühlend  auf  die  stürmisch  aut- 
irere^te  Blutsphäre,  die  gehemmten  Secretionen  wieder  in  Gan^  brin- 
Send^u.  regelnd,  sondern  auch  durch  örtl.  Einwirkung  in  Folge  des  un- 
uiittelbareirCoutactes  mit  den  intlammirten,  exulcerirten,  angeschwolle- 
nen aphthösen,  sehr  schmerzenden  Partien  des  Mundes  u.  Schlundes, 
daher  Ko  pp  es  auch  bei  der  A/igiiia  tonsälatis  u.  A.  ffiifctnrn  der 
Kinder,  so  wie  bei  der  Mundfäule  (wie  sie  oftmals  nach  einzelnen 
Ausschlags-Epidemien,  zumal  nach  den  Masern,  zurückbleibt)  besonders 
emptiehlt)  Eben  so  ausgezeichnete  Dienste  leistet  es  in  exanthe- 
inat.  Fiebern,  zumal  im  Scharlach  (Ko  pp,  Göden,  Pfeufer, 
Braun,  Ruppius,  G.  A.  Richter,  Wendt);  namentl.  bei  bedeu- 
tender Aufregung  im  Blutsysteme,  stark  angefachtem  Fieber,  hefti- 
gen Congestionen,  bedeutender  Gehirnaftection,  beginnenden  Delirien, 
starker  (Teschwulst  der  Halstheile,  brennend  rothem  Ausschlag,  grofser 
Hitze,  stürmischen  Pulsen;  ganz  vorzügl.  nach  Göden  in  der  zwischen 
der  entzündl.  u.  fauligen  die  Mitte  haltenden  gastrischen,  biliösen  Form 
des  Scharlachs;  um  so  mehr,  wenn  sich  der  putride  Charakter  bereits 
ausgebildet,  die  Hautentzündung  gangränescirt,  wo  G.  A.  Richter  es 
besonders  rühmt;  auch  im  l'nvhus  7iervosus  u.  putridus^  bei  deutl. 


besonders  rühmt; 
entzündl.  GehirnalTection . 
2)  Contag 
plius 


gegen 


T.  hepatiticus  (Spangenberg).  — 


giose  Krankheiten;  gegen  den  ansteckenden  Ty- 
rühmt  es  ganz  vorzugsweise  Wolf,  u.  als  das  erste  u.  sicher- 
te Prophylacticiim  der  Petcontagion  Wagner  u.  Pariset,  zumal 
in  der  äufseren  Anwendung;  gegen  den  Kriegstyphus  als  das  ieme- 
dium  jtrinceps  Hufeland;  zur  Zerstörung  des  syphilit.  Conta- 
giums,  des  Wuth-  u.  Schlangengifts  Coster;  er  hält  es  nach  den 
au  Hunden  angestellten  Versuchen  — denen  er  frischen  Chankerstoff 
in  Wunden  einimpfte,  hierauf  dieselben  mit  einer  Chlornatrium -Auflö- 
sung wusch,  worauf  rasche  Vernarbung  erfolgte  — für  das  zuverlässigste 
Antisvphiliticum,  das  dem  Ausbruche  der  Lues  auf  das  sicherste  ver- 
beuge, indem  es  das  Contagium  zersetze,  woher  er  als  das  beste  Pro- 
phylacticum  gegen  mögl.  Ansteckung  Waschungen  mit  einer  Auflösung 
aus  Chlorkalk  od.  Chlornatrum  empfiehlt.  Dieselben  Versuche  stellte 
er  mit  dem  AA'uthgift  au:  der  Geifer  eines  tollen  Hundes  Avurde  an  C 
verschiedenen  Stellen  gesunden  Hunden  eingeimpft  (die  überdies  auch 
von  dem  kranken  gebissen  Avaren);  nach  (i  Stunden  AAurclen  alle  Wun- 
den des  einen  Hundes  mit  einer  Clilornatrium- Auflösung  gcAvaschen  u. 
letztere  auch  injicirt;  bei  dem  anderen  fand  ähnliche  Behandlung  mit 
Wasser  statt;  letzterer  verfiel  nach  37  Tagen  inangebildete  Wuth,  er- 
sterer  blieb  davon  gänzlich  verschont.  Gegen  Milzbränden  rbun- 
kel  u.  scliAvarze  Blatter  (^Pustula  ^nalh^mi)  fanden  es  Ettmül- 
1er,  Herbst,  J.  F.  Hoffmann  — letzterer  als  vorzügl.  Mittel  zur 
Zersetzung  des  Milzbrand-Contagiums  — bcAA'ährt.  — 3)  Neurosen, 
aut  vegetativem  Grund  u.  Boden  Avurzelnd,  zumal  bei  den  Krämpfen  u. 
Convulsionen  zahnender  Kinder  (Kapp,  Toel);  man  empfiehlt  es  auch 
(doch  vorzügl.  das  Kali  oxyinuriaticund)  gegen  Prosopalgie  u. 
Ga str omalacie.  — 4)  Chron.  Hautausschläge,  namentl.  geg. 
Krätzausschlag,  wo  nach  den  Beobachtungen  Thenard’s  u.  Cluzel’s 
schon  das  öftere  Eintauchen  der  Hände  darin  selbst  zur  Heilung  inve- 
terirter  Skabies  hinreiche.' — 5)  Blausäurevergiftung,  avo  es  nach 
den  von  Nonat,  Persoz  u.  Orfila  angestellten  Versuchen  an  Hun- 
den ausgezeichnet  wirksam  ist.  — 6)  Aeufserlich,  in  den  meisten 
der  genannten  Krankheiten,  gegen  Leberleiden,  zumal  I/idwatio  he- 
pntis,  Icterm  pertinax^  LeberauscliAvellung  empfiehlt  William  Wal- 
lace  Chlordämpfe  mittelst  eines  eigenen  Räucherungs- Apparats ; die 
Clilorflüssiuikeit  gegen  bartnäck.  Flechten,  Kopfgrind  (Brinkmann, 
Deimann),  stinkende,  fressende  Flechten,  Mundtaule. 


Prüparatcj  Gabe, 
Form  u.  Verbindung. 


Fawi^ationes  oxtjmurinticne 
s,  Gayton  Moiveauianae.  Die 
nach  ihrem  ersten  Empfehler 
(1773),  Guyton  Morveau,  so 
genannten,  durch  Uebergiefsung 
eines  aus  feingepülvertem  Braun- 
stein ^j.  und  Kochsalz  ^iij.  be- 
stehenden Genfisches  mit  roher 
ScliAvefelsäure  ^ij.  — AVelche  mit 
gleicher  Menge  Wasser  verdünnt 
worden  — bereiteten  Chlorgas- 
räucherungen, Averden  als  Prä- 
servativ miasmatischer,  contagiö- 
ser  Krankheiten,  namentlich  zur 
des  Typhus-Conta- 
(von  Eichhorn  insbeson- 
(lers  als  Schutzmittel  gegen  die 
contagiöseii  akuten  Exantheme), 
so  Avie  zur  Desinfection  lebloser 
Gegenstände  benutzt.  ln  men- 
schenüberfüllten Räumen  — Avie 
in  Lazarethen  — verdienen  sie 
vor  allen 

Ave 

leicht  nachthei- 
auf  die  Ath- 
mungswege,  bei  krankhaft  dispo- 
nirten,  schwächlichen  Respira- 
tionsorganen vermieden  Averden 


Zerstörung 
gium 


anderen  Räucherungen 
den  Vorzug,  müssen  indefs 
gen  ihrer  sehr 
iigen 


EiiiAvirkung 


und  G u r g e I Av  a s s e r n , 
Linimenten 


Gabe:  Innerlich  zu 
in  Mixturen  (s.  Formulare).  — 
Aeufserlich  zu  Räucherun- 
gen (s.  oben),  Waschungen, 
Munü- 

P i n s e 1 s ä f t e n , 

(s.  Formulare). 

Hinsichts  seiner  Aufljcwahrung 
s.  Physiographie;  man  vermeide 
gefärbte  Substanzen  damit  zu 
verbinden,  indem  Chlor  den  Farb- 
stoff zerstört  (verschreibe  es  da- 
her nicht  etwa  mit  Himbeersaft), 
gebe  es  überhaupt,  Avegen  seiner 
leichten  Zersetzbarkeit,  so  ein- 
fach als  möglich,  und  meide  na- 
mentlich die  Verbindungen  mit 
Säuren,  Salzen  und  vielen  vege- 
tabilischen Stoffen. 


Formulare. 


TA  Arj.  oxymurlat.  5ij* 

— destill. 

Mucilag.  Gumm.  mimos^ 
Nyrup.  Alth.  ää  5'j. 

M.  Det.  in  vitr.  chart.  nigr.  obtect. 
S.  Halb-  bis  einsfündlich  1 Thee- 
löff'el  (von  Kopp  beim  Reiz- 
fieber zahnender  Kinder,  und 
im  Scharlach  von  seinen  er- 
.sten  Zufällen  bis  gegen  das 
Ende  — und  dann  in  längeren 
ZAvischenpausen  — als  aus- 
gezeichnet beAÜihrt  gefunden; 
bei  heftigen  Zufällen  Avurden 
binnen  24  Stunden  ^v.  - 5'j- 
gereicht). 

TA  oxymui’in^.  5ii« 

— de&tillat.  ^iij. 

M.  Det.  ut  supra. 

S.  Stündlich  1 Efslöffel  (Cle- 
mens, gegen  übelriechenden 
Athem;  nach  14  tägiger  Au- 
Avendung  Avard  das  lästige  u. 
durch  nichts  zu  beseitigende 
Uebel  ganzl.  gehoben;  med. 
CoiiA'ers. -Blatt.  Nr.  19.  1832). 

Fi  Decoct.  rad.  Alth.  Jiij^ 

A({.  o.n/muriat.  5i.).  — 

MDS.  Stündl.  1 Efslöffel  (Most 
u.  Blasius,  gegen  Gastro- 
7nalacia  acuta  s.  prüna/  id). 

Fi  Aq.  oxymm'iat. 

Mell.  despuynaU  ää  5J. 

MDS.  Pinselsaft  (gegen  Stoma- 
kace). 

Fi-  lyifus.  hei'h.  Salv.  (ex  5,5.) 

i'j- 

Aq.  oxyynurtnt,  ^ß. 

Mell,  despuyyiat. 

MDS.  Zum  Ansspülen  und  Aus- 
sprützen  des  Mundes  ( Be- 
tend s,  gegen  fanlige  Aph- 
then und  ähnliche  Halsent- 
zündungen der  Kinder). 

TA  Aq.  a.Tyynuy'iat.  ^ 

— destillnt.  ää  5vJ. 

MDS.  Wasch Avasser. 

F^  Ol.  Olvar. 

Aq.  oxymm  iat.  gutt.  60. 

M.  f.  Liifimentum. 

DS.  Wohlumgeschüttelt  einzurei- 
ben (von  Deimann  und 
Brink  m a n n gegen  Psoi'a 
tyiveterata.,  Herpes  u.  Tinea 
capitis  gerühmt;  {von  G.  A. 
Richter  gegen  Kupferaus- 
schlag beAvährt  gefunden). 
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Acida. 


Acidum  carhonicum. 


Physiographie  u.  Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 


Der  Kolilenstoff  {Cnrhonemti)  geht  mit  dem  Sauerstoff  3 Oxydatfonsstufen  ein  u. 
bildet  damit  1 Oxyd  u.  Saureu.  a)  Kohlenoxydgas  {Carhotieuni  oxydatum, 
Ons  oxycarhon^  von  Fristley  u.  Woodhous  (1799)  hergestellt,  entwickelt 
sich  beim  unvollkommenen  \ erbrennen  der  Kohle  od.  kohlenstoffiger  Substanzen : wenn 
namlich  der  Sauerstolt  in  nicht  hinreichender  Menge  vorhanden  ist,  um  die  Kohle  zu 
oxydiren  u.  in  Kohlensmire  zu  ^yrwandeln,  od.  auch,  wenn  Kohle  in  verschlossenen 
Gctulsen  mit  Meta  loxyden  der  Glühhitze  ausgesetzt  wird,  in  welcher  Temperatur  der 
Kohlenstoff  vor  allen  anderen  Körpern  die  gröfste  Verwandtschaft  zum  Sauerstoff  be- 
si  zt,  11.  auch  hier  denselben  den  Metalloxydeii  entzieht  ii.  diese  in  ihre  urspriingl.  Me- 
talltorm  ziirucktiihrt;  endl.  erhalt  man  dieses  Gas  auch  dadurch,  dafs  man  kohiensau- 
re»  Gas  durch  glühende  Lisenrohren  über  Kohle  leitet,  wobei  dieses  noch  einen 
Antheil  Kohlenstoff  autmmmt.  Dieses  Koblenoxydgas,  dasselbe,  welches  bei  zu  frii- 
hem  ferschiie  sen  der  Ofenrohre  sich  bildet,  ii.  wodurch  der  Kobleiidunst  seine  tiidt- 
lichen  Kigenschatten  erhalt  (doch  widerspricht  Derzelius  dieser  allgemein  angenom- 
menen Meinung)  ist  färb-,  geruch-  u.  geschmacklos,  entzündbar,  mit  blauer  Klamme 


brennend,  zum  Atlimen  untauglich,  besteht  aus  1 At.  Kohlen-  u.  1 At.  Sauerstoff 

■ u.  50,08  Sauerstoff;  specif.  Gewicht  = 0,9727.  — b)  Oxal- 
kohliirc  Säure  (^AckIuhi  oxaltcuyi,  A.  carhonosuni)^  von 


aus 


od. 
säure. 


43,32  Kohlen 
K I e e s ä II  r e, 


Scheele  u.  Ifergmann  entdeckt, 


aus  saiierkleesaiirein  Kali  u.  aus  dem  Safte  der 

3 At.  Saiier- 
c)  Iv  o h l e n 


, .1  J A AA  ■ .a  >.  c«  I ■ l«  • II,  U O 

lilatter  von  Oxahs  gewonnen;  besteht  aus  2 At.  Kohlen-  ii. 

Stoff,  od.  dem  Gewichte  nach  aus  33,70  Kohlen-  ii.  00.24  Sauerstoff.  ~ ^ 
säure.  EntAvickelt  sich  in  (»asgestalt  als  kohlensaures  (ias  (GV/.y  nctdi  curlxmicr 
beim  Verbrennen  kohlenstoftiger  Körper  bei  hinreichendem  Sauerstoff.  Paracelsus 
u.  van  Helmont  nannten  diese  Luftart  ^Spiritus  .sy/uentris  (wilder  Geist),  H off- 
mann Spiritus  miueralis  (l{runnengeist),  JHaek  (1755)  fixe  Luft,  u.  erst  Lavoi- 
seur  AVies  (1770)  ihre  Zusammensetzung  aus  Kohlen-  u.  Sauerstoff  nach  ii.  nannte 
sie  Kohlensäure  (^Acide  carhunuiue).  Sie  bildet  einen  Ifestandtheil  der  atmosphä- 
rischen Luft  (worin  etwa  0,001  enthalten  ist),  entwickelt  sich  Avabreiid  des  Athmungs- 
processes  dey  Menschen  u.  Thiere  (indem  sich  der  Sauerstoff  der  Luft  mit  dem  Über- 
schüssigen Kohlenstoff  des  Dlutes  verbindet,  Avelcher  in  Form  des  koblensauren  Gases 
ansgeschieden  wird),  durch  die  Aii.sdiinstung  der  Pflanzen  — die,  wie  bekannt.  Nachts 
Kohlenstoff  aiishaucbeji , weshalb  ihr  iViifbeAvahren  in  Schlafziininern  nur  naiditheilig 
ist  --  so  wie  beim  f erw^esiingsprocesse  organischer  Substanzen,  ii.  Aväbrend  der  iliei” 
m M eingährung  in  Kellern,  in  denen  das  Gas,  weil  es  schwerer  als  die  atinospbä- 
risclic  Luft,  auf  dein  Hoden  sieh  lagert,  in  unterirdischen  GeAvölbc*n,  H e r gsi"  h a c h t e n 
(das  sogenannte  „böse  \\'etter‘-  der  Hergleiite),  in  der  Hundsgrotte  zii  Neapel  (bei 
Pausilippo)  u.  in  der  Sehw efelhöble  bei  Pyrmont;  findet  sich  aber  auch  im  Wasser  u. 
in  grofser  Menge  in  den  kohlensauren  Heibinellen  (Pyrmont,  FliiKsber-;,  Faschiiigen, 
Altwasser,  übersalzbnimi,  Selters,  Hilin,  Wildlingen,  Kissingen,  Schwallieirn  u.  m.  a.); 
eiidlicli  in  mehreren  Erden,  namentl.  im  Kalk,  Kalkspath,  Marmor,  in  der  kohlensau- 
ren Magnesia,  kohlensauren  Schwererde. 

Bereitung:  Kohlensaurer  Kalk  (z.  H.  gepülverte  Kreide)  wird  in  einer  Ent- 
biiidungsflasche  mit  roher,  mit  dem  Oteii  Theil  Wasser  verdünnter.  Sebw  efelsäure  über- 
gossen, 11.  das  sich  entbindmide  (ras  in  mit  W jisser  gidüllten  Flaschen  aufgefangen. 
Bei  diesem  Processe  verbindet  sich  die  Schwefelsäure  "mit  dem  Kalk  zu  schwefeksau- 
rem  Kalk  (Gj'ps)  u.  die  Kohlensäure  wird  frei. 

Physische  ii.^  chemische  Eigenschaften  der  Kohlensäure:  Ein  farbloses 
— Avelches  jedoch  durch  stärkeren  Druck  (bei  40  Atmosphären)  n.  bei  einer  Tem- 
peratur von  0°  nach  Faraday  zu  einer  Avasserhellcn , tropfbaren  Flüssigkeit  conden- 
sirt  Averden  kann,  die  bei  aufgehobenem  Druck  u.  erhöhter  Temperatur  sogleich  Avie- 
der  die  Gasform  anniinmt  — - von  eigenthümlichem , säuerlicb-stechendnn  Geruch,  n. 
saurem,  etAvas  zusammenziehendem  Geschmack;  specif.  GeAvicht  = 1,524,  mithin  be- 
deutend scliAverer  als  die  atmosphärische  Luft.  Wieder  zur  Unterhaltung  des  4 erbren- 
nungs-,  noch  des  Atbmuiigsprocesses  tauglich,  erlischt  es  das  Licht,  er.stickt  das  darin 
at.iinende  riiier  sogleich ; rÜtliet  das  Lakmuspapier,  die  Röthung  versciiAvindet  indefs 
an  der  Luft;  Avird  Aom  Wasser  begierig  verschluckt;  dieses  ko  h le  ii  sa  u r e W^asser 
{^Aijiia  curhontca'y  ist  farblos,  vom  Gerüche  des  Gases,  säuerlichem,  angenehmem  Ge- 
sclimack,  11.  lälst  beim  Erwärmen  das  Gas  unter  Aufbrausen  fahren.  Die  Kohlensäure 
bestellt  aus  1 At.  Kohlen-  u.  2 At.  Sauerstoff,  od.  aus  27,05  Kohlen-  u.  72,35  Sauerstoff. 


In  flüssiger  Form  angewandt,  Avirkt  die  Koh- 
lensäure den  Säuren  analog:  durststillend,  küh- 
lend, temperirend,  die  überwiegende  venöse  Thä- 
tigkeit,  den  Orgasmus  u.  die  vorherrschende  Ve- 
nosität  des  Blutes  beschränkend,  die  stockende 
Circiilation  in  den  Unterleibsorganen,  zumal  im 
Ptortadersystem,  beschleunigend,  die  übermäfsige 
Gallenbildung  mindernd,  die  abnorme  reglelnd, 
die  perversen  Absonderungen  des  Magen-,  Darm- 
u.  pankreatischen  Saftes,  u.  die  profusen,  auf  or- 
ganischer Scbinelziing  beruhenden,  der  schleim- 
secernirenden  u.  eiternden  Flächen  zügelnd  ii. 
verbessernd,  ii.  in  dieser  Hi  nsiebt  dem  Zersez- 
ziiiigs-  11.  Autlösuiigsprocesse  der  tbierischen  Ma- 
terie entgegenstrebend,  antiseptisch.  Sie  unter- 
scheidet sich  indefs  von  den  Säuren  durch  ihre 
flüchtig  belebenden  ii.  erregenden  Wirkungen  auf 
das  Nervensystem,  vorzügl.  in  seiner  sensitiven 
Sphäre,  ii.  ZAvar  zunächst  auf  die  Magen-  ii.  Darm- 
nerven, eine  abnorme,  perverse,  auf  Atonie  ba- 
sirte  Emptindlicbkeit  u.  BeAveglicbkeit  derselben, 
sich  durch  Schmerz,  Krampf  u.  Erbrechen  kund- 
gebend, jierabstimmend,  sedirend,  säiiftigend,  da- 
durch den  Motus  nntiperistnlticus  aufhebend, 
brecbenstillend.  Von  dem  Magengeflecht  verbrei- 
tet sich  diese  erregende  W irkiing,  wiewohl  min- 
der kräftig,  auf  das  Gesammtnervens3'stem,  selbst 
das  (iehirnorgan  trefteiid,  hier  einen  leichten, 
rasch  verfliegenden  Rausch,  flüchtige  Beneblung 
herbeiführend.  Nicht  minder  charakteristisch  sind 
ihre  EiiiAvirkuiigen  auf  das  irritable  Leben,  in- 
dem sie  dessen  Funktionen,  ii.  zumal  in  der  vom 
Kapillargeläfssystem  zunächst  vermittelten  peri- 
pheri.scheii  Richtung,  steigert,  daher  die  Harn- 
absonderung, 11.  namentl.  auch  die  blutige  Secre- 
tioii  des  Uterus  mächtig  hervorhebt,  in  letzterer 
Hinsicht  selbst  bis  zu  abortiven  W irkungen,  des- 
halb auch  bei  Personen  von  leicht  beAveglichem 
Gefäfssy steine,  zu  Erethismen,  Congestionen,  Blu- 
tungen geneigten  Subjekten,  so  Avie  Aväbrend  des 
Menstrualgcschäftes  Vorsicht  erfordert.  Diese 
erregenden  EiiiAvirkiingen  auf  den  irritablen  Akt 
in  der  rcproductiven  Metamorphose,  auf  Steige- 
rung der  Nerven-  ii.  Getafsactiou , offenbart  sie 
ganz  bei  der  AnAveiidung  in  Gasgestalt  auf  die 
äiifsere  Haut,  avo  sie  ein  Gefühl  von  Prickeln  ii. 
Jucken,  vermehrte  Rothe  u.  Wärme,  Ausdünstung 
u.  endl.  ScliAveifs  hervorbringt.  Auf  den  Magen 
Avirkt  sie  in  dieser  gasigen  Form  vorzugSAveise 
krampfstillend,  sedirend,  reizabstiimpfend,  ganz 
besonders  antemetisch.  Zu  ein  Drittel  mit  der 
atmospbär.  Luft  vermischt  eingeathmet,  bringt 
sie  anfangs  keine  merklich  naclitlieil.  EiiiAvirkuii-. 
gen  hervor;  bei  längerem  Fortgebrauche  aber 
setzt  sie  das  gesammte  irritable  Leben  sehr  herab. 
Zur  Hälfte  damit  eingeathmet,  beAvirkt  sie  bedeu- 
tende Artectiou  der  Respirationsorgaue,  grofse 
Beängstigung,  Eingenommenheit  des  Sensoriums, 
Verlust  des  BeAvufstseins  u.  endl.  Tod  durch  Apo-, 
plexie;  im  ganz  reinen  Zustande  tiefe  Asphyxie, 
die  indefs  bei  Einwirkung  der  freien  Luft  vor- 
über-, entgegengesetzten  Falls  in  Tod  über- 
geht. 


Acida. 
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Kohlensäure. 


Krankheitsformen. 


Zum  tlicrapoutisclien  Zweck  wird  die  Kohlensäure  in  Gas-  u.  tropfbar  flüssiger  Ge- 
stalt angewandt,  ln  der  erstereii  Form  benutzt  man  sic  vornämlich  gegen: 

0 Lun'>^enschAvindsiicht,  u.  ZAvar  nach  ihren  ersten  Einpfehlern  (lleddoes,  Girtan- 
ner)  '»^egen  Phthisis  jugendlicher  Subjekte,  beruhend  gewissermafsen  auf  einem  raschen 

Verbrennun"^sprocesse  in  den  Kespirationsorganen,  welcher  durch  Einathmung  einer  mehr  koh- 
len stofti"^en^u.  sauerstoffärmeren  Luft  beschränkt  werden  soll.  Allein  schon  aus  den  so  eben  er- 
örterten*^ Wirkungen  der  Kohlensäure  ergiebt  sicli  das  Unstatthafte  dieses  Verfahrens,  indem 
diese  Säure  ja  das  Gefäfsleben  besonders  excitirt,  dadurch  das  jenem  vermeintl.  Verbrennungs- 
processe  zum  Grunde  liegende  eutzündl.  Substrat  noch  mehr  anfacht,  den  Erethismus  steigert, 
die  Congestion  nach  den  Lungen  begünstigt,  u.  somit  den  ersten  Bedingungen  zur  Heilung  der 
Bhthisis^nicht  nur  nicht  Genüge  leistet,  sondern  sie  noch  mehrt.  Dahingegen  vermag  das  koh- 
lensaure Gas  in  der  Phthisis  exulcerata,  'purulenta^  wo  bereits  Schmelzung  'der  Lungensub- 
stanz vorhanden,  das  Lungengeschwür  ein  äufserst  übelriechendes,  jauchiges,  bräunliches  oder 
chokoladenfarbenes  Secret  liefert,  der  Athem  des  Kranken  diesen  Geruch  theilt,  kolli(juative 
Symptome  sich  bereits  manifestiren , durch  qualitative  Verbesserung  dieses  ichorösen,  kolliques- 
cirenden  Secretionsproductes , gewissermafsen  durch  Reinigung  des  Lungengeschwürs,  wie  dies 
bei  der  äufseren  Anwendung  der  Kohlensäure  in  Gasgestalt  auf  dergleichen  exulcerative,  faulige 
u.  selbst  brandige  Froductionen  der  Fall  ist,  allerdings  ein  wesentl.  Moment  zur  Heilung  abzu- 
geben, mindestens  dem  völligen  Zersetzungsprocefs  lange  zu  widerstehen.  Hierher  gehören  die 
Einathmungen  des  aus  Kreide  mittelst  Schwefel-  od.  Weinsteinsäure  sich  entwickelnden  kohlen- 
sauren Gases,  zu  dessen  Entbindung  Mudge  einen  eigenen  Apparat  erfunden;  die  sogenannten 
Erdbäder,  wo  der  Phthisikus  unmittelbar  hinter  dem  Pffuge  herschreiten  mufs  u.  die  frisch  auf- 


steigenden Dünste  aus  der  aufgewühlten  Erde  einzuziehen;  endl.  der  zuerst  von  Read  empfoh- 
lene längere  Aufenthalt  in  Kuhställen  in  einer  Temperatur  von  -f-  14 -lö®  R.,  wobei  die  sorgfäl- 
tigste Reinigung  der  Stallwohnung  zur  Bedingung  gemacht  wird.  Sun  delin  leisteten  diese  Eiu- 
athmungen  in  einem  Falle  von  Asthma  sicciim  {Emjihysema  pulmonum  Laennec^  S^te  Dienste. 

2)  Faulige  Zersetzung,  zumal  in  bösartigen  Faul-  u.  fauligen  Gallcnfiebern , gegen  Me- 
teorismus, faulige  Rühren  u.  Bräunen,  kolliquative  Diarrhöen,  Gesdiwürbildungen  in  den  Unter- 
leibsorgaiien,  skorbutische  Diathese,  bei  gleichzeitigen  Schmerzen,  Reizung  der'Abdominalnerven, 
stark  ausgebildeter  Venosität. 

3) *  Jede  Art  des  Erbrechens,  namentl.  gegen  krampfhaftes,  von  zu  grofser  Reizbarkeit 
der  Magennerven,  zumal  bei  sensiblen,  hypochondrischen,  hysterischen 'Individuen,  heftigen  Ge- 
niüthsbewegungen,  einer  stark  saturirten ’Gallenbildung  herrührendes,  selbst  beim  Blutbr'echen, 
das  so  häutig  mit  venösen  Stockungen  im  Pfortadersysteme,  mit  Leber-  u.  Milzleiden  zusammen- 
hängt, leistet  sie  in  den  verschiedenen  Formen  der  Brausepulver  (s.  Fonnul.)  die  trefflichsten 
Dienste,  u.  nur  in  der  ausgebildeten  irritablen  Gastritis  dürfte  sie  nicht  angewandt  werden,  wie- 
wohl sie  in  der  mehr  sensiblen,  als  heftige  akute  Kardialgie  auftretenden.  Form  dieses  Uebels 
oftmals  das  einzige  Mittel  ist,  um  das  stürmische  Erbrechen  zu  beschwichtigen.  Nicht  minder 
ausgezeichnet  sind  ihre  antemetischen  Wirkungen  gegen  zu  starkes  Erbrechen  nach  Brechmit- 
teln (Hyperemesis).  Entstanden  Kardialgien,  GJastro-  u.  Enterodynien,  Dyspepsien  in  Folge 
von  venösen  Unterleibsstockungen,  so  wirkt  sie  gleichfalls  vortheilhaft  gegen  diese  Zustände. 

ln  flüssiger  Form  benutzt  man  die  Kohlensäure  gleichfalls  ge^en  durch  krampfhafte  Em- 
pfindlichkeit der  Magennerven  erzeugtes  Erbrechen.  Eine  Brausemischung  ist  w ohl  auch  im  An- 
fänge fieberhafter  Krankheiten  mit  Affection  der  ersten  AVege,  Blutreizung,  venösen  Congestio- 
iien,  wenn  sich  noch  kein  entschiedener  Charakter  ausgcbildet,  sehr  zweckmäfsig ; auch  <»-egen 
Cliclit  u.  Stcinkrciiikhcit*  Sehr  ist  ihre  A-iiwcncliiiig  in  der  Form  der  oben  <in’*‘e***ehe* 

neu  kohlensauren  Mineralwässer,  von  denen  Ober s al z br unn  u.  Selters  Czuma*!  mit 


erweisen 


so  wie  gegen  Phthisis  tuh€i  culosa%  Gegen  Nierenhlennorrho  u.  Nierenschwindsucht 
sich  Schwalheim  u.  Faschi n gen  heilsam ; gegen  Atonie  der  ersten  We-»^e  mit  Störun'”em  im 

IPr  im  Itl  irr.r»  U i ^ i ■ n, 

schmerzhafter 
Anschoppungen  iin 

Endlich  benutzt  mau  das  aus' den  kohlensauren  xMinoiral quellen  aurslrömcnde  G^as*^(\fozu  in 
öleinberg  die  geeigimtesten  Vorrichtungen  an  Ort  u.  Stelle  getroffen)  gegen  faulige,  skorbu- 
tische,  krebsige  Geschwüre,  .skorbutische  Augenentzündung.  Namentl.  empfiehlt  Öräfe  Pyr- 
monter  Masser  mit  der  Hälfte  Rothwein  als  Waschmittel  gegen  Gesichtsschwäche,  überhaupt 
gegen  Astlienie  des  Sehorgans  mit  Neigung  zu  chronischen  ßutzündungen , Epiphora.  Hierher 
gehören  auch  die  Breiumschläge  aus  leicht  fermentireudeii  Substanzen  auf  * 


i . ...  „ , ..  o , . - , «Ui  aanürränose,  faulige, 

karcinomato.se  (wescöwure,  die  gleichfalls  nur  durch  Entwicklung  der  Kohlensäure  wirken,  wie 

von  Sauerkohl,  Mohrru^^^  Sauerteig  (namentl.  der  rothe  Borst  gegen  Skorbut), 

gomächr rS^uiideH^  ^ Dierhefen  u.  roher  Honig  (8  Loth)  mit  Roggenmehl  zum  Brei 


Formulare. 


Kal.  carhon.  e Tartar o -^ij. 
iSacchar.  alhiss.  5ij* 
solv.  in 

Aq.  destillat.  giv. 

— Cinnamom.  ^ij. 

DS.  Halbstündlich  3 Eislöffel  mit  1 Efs- 
löffel  Citroneusaft  (JSIixtura  ka- 
lino-citrica  s.  Potio  antemetica 
Kiverit). 

K Kal.  (Natr^  carhon.  gj. 

sq|v.  in 

Aq.  destillat.  $vj. 

M. 

^ Acid.  sulphur.  diliit.  ^ß. 

sqlv.  in 

Aq.  destillat.  §vj. 

M. 

DS.  Von  der  ersteren  Mischung  wird 
1 Efslöffel  und  gleich  darauf  von 
der  ZAveiten  auch  1 Efslöffel  ge- 
geben {Mixtura  knlino-  s.  na- 
iroso- sulphur ica  s.  Potio  ante- 
metica HulmianrC).  Bei  dieser 
nicht  ganz  gelinden  Mischung  ent- 
wickelt sich  die  Kohlensäure  erst 
im  Magen,  und  es  bildet  sich  Kal. 
oder  Natr.  sulphur ic.,  welches 
gelind  auf  den  Stuhl  wirkt. 

Natr.  carhon.  dep.  sicc.  5Ü* 

Tart.  depur.  5'j- 
^acchar.  alh.  ^ß. 

M.  f.  Pulv. 

DS.  Theelöffelweise  in  Wasser  wäh- 
rend des  Auflirausens  zu  nehmen 
(JMixtura  natroso  - tartarica  s. 
Puluis  a'erophorus  Vo'^leri). 

^ Magties.  carhon.  gij. 

Acid.  tartar.  ^ß. 

Elaeosacchar,  Citr.  5j* 

MDS.  1 — 2 Theelöff.  alle  2 — 1 Stundtt 
(das  Pulris  a'erophorus  e Magne- 
sia carhon.  der  Pharmakopoe). 

^ Natr.  carhon.  acidul.  5j* 

Acid.  tartar. 

Sacch.  alhiss.  ää  )ij. 

MDS.  Zu  ^ß.  — 5u-  alle  2 — 2V  Stunden 
(das  Pulvis  a'erophorus  e Natro 
carhonico  acidulo  der  Pharmak.). 

Liq.  Ammon,  carhon.  {s.  succin.') 

^ß‘ 

Succ.  Citr.  5iij. 

DS.  Während  des  Aufbrausens  zu  neh- 
men (^Mixtura  ammonio-citrata, 
ein  vorzügliches  diaphoretisches 
und  ffüchtig  reizendes  Mittel  in 
erethisch*  typhösen  Fiebern). 


Acida. 
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Acidum  tartaricum.  Sal  essentiale  Tartari. 


Physiographie  u.  Bestandtheile. 


Vorkommen:  Die  Weinsteinsäure  findet  sich  am  reichlichsten  im  Weinstein  — einem  aus  dem  Wein  sich  ausscheidenden  Salze, 

woher  der  Name  Weinsäure  — an  Kali  gebunden,  aufserdem  aber  auch  in  dem  Friichtmarke  der  Tamarinden,  in  den  Maul-  u.  Himbeeren, 
im  Sauerrampfer  u.  in  mehreren  Wurzeln  u.  Hlättern.  Sie  wurde  1709  zuerst  durch  S ch  e e I e aus  dem  weinsteinsaur.  Kali  hergestellt. 

Bereitung:  Gereinigte  Austerschalen  (1  Theil)  werden  mit  Wasser  (20  Th.)  in  einem  zinnernen  Kessel  zum  Sieden  gebracht,  u. 

= •-  • • ‘ ‘ ' ^ " ' ’ “ - . , .vird  'die, 

Kalkerde) 
gemischt. 

„„  ^ _ alkerde  wiru 

nun  sammt  der  früheren  mit  dem  Fiinflachen  heifsen  M assers  verdünnt  u.  mit  Schwefelsäurehjdrat  (7  Th.  Schwefelsäure  auf  14  Th. 
Wasser)  in  einem  steinernen  Gefäfs  unter  öfterem  Umrühren  digeriit,  dann  kolirt,  der  Rückstand  ausgeprefst,  ausgewaschen,  die  kolir- 
teil  Flüssigkeiten  zusammengemischt,  bei  gelindem  Feuer  zur  Syiupsdicke  abgedampft,  nach  24  Stunden  wiederum  kolirt  u.  durch  lang- 


sames Verdampfen  in  Krystallform  gebracht. 


steinsäure  ausgetrieben,  indem  sich  die  Kalkerde  mit  letzterer  zu  Mcinsteinsaurer  Kalkerde  verbindet  u.  zu  Boden  fällt,  die  überstehende, 
noch  zurückbleibende  Flüssigkeit  aber  nunmehr  neutrales  weinsteinsaures  Kali  {Kali  tartaricum')  enthält.  Wird  dieser  in  Wasser  auf- 
gelöste salzsaure  Kalkerde  zugemischt,  so  bildet  sich  durch  doppelte  Wahlverwandtschaft  salzsaures  Kali  (Chlorkalium)  u.  weinsteinsaure 
tvalkerde  indem  sich  der  Wasserstoff  des  Chlors  mit  dem  Sauerstoff’  des  zu  Kalimetall  (Kalium)  zerlegten  Kali  zu  Wasser,  das  Chlor 
aber  mit  dem  Kalium  zu  Chlorkalium  verbindet,  während  sich  andererseits  die  Kalkerde  mit  der  Weinsteinsäure  zu  weinsaurer  Kalk- 
erde constituirt.  Zur  Zersetzung  der  beiden  Huantitäten  der  letzteren  wird  Schwefelsäurehydrat  benutzt,  indem  sich  diese  mit  der  Kalk 
erde  zu  Gyps  verbindet  u.  Weinsteinsäure  frei  wird,  Avelche  von  der  ihr  noch  etAvas  anhängendeu  scliAvefelsauren  Kalkerde  durch  die 
oben  angegebene  Operation  gereinigt  u.  in  Krystallform  gebracht  Avird 

P 

ruchlos 


hysische  und  chemische  Eigenschaften:  Krystallisirt  in  luftbeständigen,  Aveifsen,  glänzenden,  4-Gseitigen  Säulen,  ist  ge- 

iles, von  stark  saurem,  angenehmem  Geschmack,  enthält  noch  etwas  M'asser  (ohne  das  sic  nicht  darstellbar) , ist  darin,  so  Avie  in 


Acidum  henzdicum.  F’lores  ßemoes. 

Vorkommen:  Findet  sich  am  reichlichsten  im  Benzoeharz;  aufserdem  noch  im  Peru-  u.  Tolubalsam,  in  den  Mcliloten  u.  Storax- 

arten  in  der  Vanille  Mvrrhe,  im  Zimmt,  Kalmus,  Anis  u.  den  GeAvürznelken ; scheidet  sich  auch  aus  einigen  ätherischen  Oelen  bei  län- 
gerer’ EiiiAvirkung  der  atmosphärischen  Luft  ah  (z.  B.  aus  dem  Bittermandel-  ii.  Terpenthinöl),  u.  kommt  selbst  in  animalischen  Produk- 
ten namentlich  im  Harn  junger  Kinder,  in  dem  mehrerer  Herbivoren,  namentlich  der  Kühe  u.  Kamele,  vor.  Sie  Avurde  1608  zuerst 
' durch  Blaise  de  Vignere  aus  dem  Benzoeharz  hergestellt. 


sich  nämlich  das  Natron  mit  der  an  das  B_cnzoeharz  gebundenen  Saure  zu  benzoesaurem  Natron,  wahrend  ein  andere 
im  Ueberschusse  vorhandenen  Natrons  (^ix.  auf  ?;xxiv.  Benzoeharz),  mit  diesem  Harze  zu  Bcnzoeharzseite  sich  yereinigt.  Durch 
Einwirkung  der  Schwefelsäure,  zu  Avelchcr  das  Natron  eine  weit  grolsere  \erwandtschaft,  als  zur  Benzoesäure  hat,  bildet  sich  nun 


scliAvefelsaures  Natron  u.  die  Benzoesäure  Avird  frei. 

: c o ii  o 11 VI  a . li  TU ! s e h e E i ir  e ii  s c h ii  f t e n . 


Erscheint  in  der  Gestalt  von  weifsen,  perlmuttcrglänzenden,  nadelförmigen,  sehr 

im  Schlunde  eine  kratzend -brennende 


Kohlen-,  12  At.  Wasser-  u-  4 At.  Sauerstolf. 


Acida. 


W einsteinsäure.  W einsäure. 


Wirkungsweise. 


W as  die  Schwefelsäure  fiir  das 
arterielle,  das  ist  die  Wcinsteiii- 
säure  fdr  das  venöse  System  u. 
dessen  Centralorgane,  das  Ptort- 
ader-  u.  Lebersystem.  Sie  wirkt 
entscliieden  einer  krankhaft  ge- 
steigerten Thätigkcit  in  diesem 
Systeme,  und  besonders  der  da- 
durch bedingten  übermäfsigen  u. 
scharf  saturirten  Gallenbildung, 
den  Pfortader-Stockungen  u.  dem 
venösen  Orgasmus  entgegen, 
kühlt  hier  u.  temperirt  gleich 
einem  Mittelsalze  (namentlich 
Weinsteinralim,  mit  dem  sie  die 
meiste  Aehnlichkeit  hat).  Gleich- 
zeitig befördert  sie  gelinde  die 
peripherischen  Secretionen  (die 
Darm-,  Harn-  u.  Hautabsonde- 
rung), wirkt  indefs  bei  längerem 
Gebrauch  sehr  störend  auf  das 
Verdauungsgeschäft;  in  gröfse- 
ren  Gaben  wässrigen  Durchfall 
erzeugend.  G.  A.  Richter  thut 
ihr  Unrecht,  wenn  er  sie  nur  fdr 
eine  in  ihren  Wirkungen  poten- 
zirte  Citroueusäure  ausieht. 


Kran  kheitsfor  men. 


Man  benutzt  die  Weinstein- 
säure bei  galligen  Krankheiten, 
namentl.  bei  durch  zu  kopiöse 
Gallenbildung  bedingtem  Icte- 
rus, Gallen  fiebern;  venöser 
Unterleibsplethora,  Stok- 
ku Ilgen  in  dem  Pfortader- 
systeme, schmerzhaften 
Hämorrhoiden;  aber  auch  in 
entzündlichen  . Fiebern  zum  Ge- 
tränk, im  inflammatorischen  Sta- 
dium des  Typhus  (Rau),  selbst 
in  erethistischen  Nerven- 
fiebern bei  stark  ausgesproche- 
nem Blutorgasmus,  venösen  Con- 
gestionen,  Äffectionen  des  Lebcr- 
Gallensystems,  u.  in  entzündl. 
F a u 1 f i e b e r n.  Bei  Schwäche 
der  Digestionsorgane,  Koliken, 
Durchfällen  (mit  Ausnahme  der 
Diarrhoea  hüiosfi)  darf  sie 
nicht  gereicht  u.  überhaupt  nicht 
lange  fortgesetzt  werden. 


Präparate;  Gabe,  Form  u. 
Verbindung. 


1)  Spiritus  pyro-tartaricus^  Spiritus 
Tnrtari  (brenzl.  Weinsteinsäure,  AVein- 
steinspiritus),  durch  t.ockene  Destillation 
des  Weinsteins  gewonnen;  rothbraun,  von 
brenzlichem  Gerueli  und  Geschmack  ; soll 
diiiretische,  diaphoretische  und  krampf- 

illende  Eigenschaften  haben,  und  zu  ^j. 
bis  5j.  in  katarrhalisch  - rheumatischen 
Fiebern  und  hydropischen  Uebeln  etwas 
leisten;  wenig  gebräuchlich. 

2)  Mixturn  pyro-tnrtarica^  aus : Spi- 
rit. Angelic.  compos.  ^xij.,  Liq.  pyro- 
tnrt(ir.  ^viij.,  mit  Hinzumischung  von 
Acid.  sulpkur.  §j.;  gelbbräunlich,  von 
geistig-säuerlichem  Geruch  u.  Geschmack; 
soll  gelind  excitirende  und  schweifstrei- 
bende Kräfte  besitzen,  und  zu  gtt.  30-60 
gegen  Katarrhal-  und  rheumatische  Fie- 
ber gute  Dienste  thun. 


Formulare. 


Gabe:  Zu  gr.  5 - 10  - 15,  einigemal  des 
Tages,  am  besten  mit  ElaeOsacch.  Citr.y 
in  Pulverform  oder  Auflösung. 

Man  vermeide  die  ^Verbindungen  mit 
Basen  und  folgenden  Salzen:  Tai't.  na- 
tron.  ammoniat.y  Kal.  tartar.,  acet. 


^ Acid.  tartar.  gr.  v.  — x. 

Elaeosacchnr.  Citr.  ^ß. 
M.  f.  Pulv.  Dent.  tal.  dos. 
Nr.  6. 

DS.  Drei-  bis  viermal  täglich 
1 Pulver. 

Ei  Acid.  tartar.  )iv. 
Sacchar.  alh.  cum 
Flavedin.  cort.  Citri_  re^ 
centis  nttrit.  gij. 
M.  f.  Pulv. 

DS.  Limonadenpulver. 

Ei  Acid.  tartar.  5j- 
solv.  in 

Aq.  Ruh.  Jd.  ^iv. 

Syi'up.  Ruh.  Id.  fj. 

MDS.  Zweistündlich  1 Efslöf- 
fel  (V ogel). 

Ei  Acid.  tartar.  5ii. 
solv.  in^ 

Aq.  destülat.  §. 

Syrup.  Papav.  rkoead. 

i>ij- 

MDS,  Unter  das  Getränk  zu 
mischen  (Reil). 


Benzoesäure.  Benzoebluinen. 


Durch  ihre  eigenthüml.  Schärfe 
nähert  sich  die  Benzoesäure  eini- 
germafsen  den  scharf'stoffigen 
Substanzen,  lu  namentlich  der 
Senega  u.  Arnika  hinsichts  ihrer 
Wirkungen  auf  die  Schleimhaut 
der  Lungen,  für  die  sie  ein  vor- 
zügliches Reizmittel  abgiebt ; aber 
auch  gleichzeitig  flüchtig  erre- 
gende, belebende,  nerven-  u.  ge- 
fäfsexcitirende  Kräfte,  zumal  auf 
die  Nerven-  tu  Gefjtfse  des  Brust- 
organs, entfaltend. 


Wird  heutzutage  nur  selten  u. 
meist  ausschliefslich  bei  Lungen- 
leiden, zumal  bei  typhösen  Pneu- 
monien benutzt,  wenn  in  Folge 
einer  beginnendcsn  Lähmung  des 
Lungenorgans,  d..  Auswurf  plötzl. 
stockt,  die  Respiration  sehr  müh- 
sam wird,  Erstickungsgefahr  vor- 
handen ist;  unter  denselben  Um- 
ständen palst  sie  auch  fdr  das 
3te  Stadium  wahrer  Lungenent- 
zündung zur  Zeit  der  Krisen- 
bilduug  (der  Expectoration);  bei 
veralteten  Lungen-  u.  Bronchial- 
katarrheu , im  Schlcimasthma, 
überhaupt  bei  allen  mit  wässri- 
gen u.  schleimigen  Ansammlun- 
gen in  den  Athmungswegen  u. 
mit  grofeer  Schwäche  derselben, 
zumal  der  Lungeuischleimhaut, 
complicirten  Uebeln. 


Gabe : Innerlich  zu  gr.  3-6-10  einige- 
mal des  Tages;  am  zweckmäfsigsten  mk 
einem  Oelzucker  in  Pulverform. 

Die  von  Hoffmann  gerühmte  AVerbin- 
dung  mit  Kampher  gegen  asthenische 
Pneumonie  s.  Formulare  von  Kampher. 


I 


Ei  Acid.  henxoie.  gr.  vj. 

Pulv.  rad.  Ipecac.  gr.  j. 

Stilpk.  aurat.  Antimo?t. 

Sacchar.  alh.  ^ß. 

M.  f.  Pulv.  Dent.  tal.  dos. 

Nr.  6. 

DS.  Viermal  täglich  1 Pulver 
(Horn,  in  der  Pneuma- 
nia  typhasa). 

Ei  Acid.  henxoie.  gr.  vj. 

Camphor.  tril.  gr.  ij. 

, Elaeosacchnr . Anis.  ^ß. 

M.  f.  Pulv.  Dent.  tal.  dos. 

Nr.  6. 

DS.  Stündlich  1 Pulver  (im 
3ten  Stadium  der  Pneu- 
monie, bei  stockendem 
Auswurf,  mühsamer  Re- 
spiration, drohend.  Stick- 
flufs,  in  Folge  von  läh- 
mungsartiger Schwäche 
der  Lungennerveu  zu 

i empfehlen;. 


192 


Acida. 


Acidum  aceticum. 


Physiographie  u.  Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 


Vorkommen:  Im  Safte  vieler  Vegetabilien,  im  freien  Zustande,  oder  an  Kali,  Kalk  gebun- 
den, namentlicli  im  Safte  des  Flieders  (^Samhucus  nigra)  und  in  thierischen  Flüssigkeiten 
(Milch,  Harn,  Schweifs) ; wird  ferner  durch  trockne  Destillation  der  Pflanzen  und  vieler  anima- 
lischer Substanzen,  so  wie  auch  durch  Einwirkung  concentrirter  Mineralsäure  auf  letztere,  am 
reichlichsten  jedoch  als  Produkt  der  sauren  oder  Essiggährung  erhalten.  Werden  nämlich  in 
weingeistige  oder  weinige  Gähruug  übergegangene  Flüssigkeiten  bei  einem  Temperaturgrade  von 
I 18»  bis  20®  der  Einwirkung  der  atmosphärischen  Luft  ausgesetzt,  so  wandeln  sich  dieselben 
durch  Absorption  des  Sauerstofte»  aus  der  Atmosphäre  und  Entwicklung  von  Kohlensäure  in 
Essigsäure  um.  Zum  ärztlichen  Gebrauch  werden  folgende  Essigarten  benutzt: 

1)  Acetum  crudum  s.  commune  (roher  oder  gewöhnlicher  Essig).  Man  gCMinnt  ihn  als 
Produkt  der  sauren  Gährung  verschiedener  Substanzen,  wonach  er  don  ISamen  Wein-,  liier-, 
Obst-,  Frucht-,  Runkelrübenessig  erhält.  Die  beste  Sorte  ist  der  Weinessig  {Acetum  fi/ii), 
der  als  Produkt  der  Essiggährung  schlechter  Weinsorten,  aus  dem  sauren  Wein,  Weintrestern 
bereitet  Avird.  Der  Essig  läl'st  sich  mit  Wasser  und  Alkohol  in  allen  Verhältnissen  mischen,  löst 
nur  wenig  vom  Kampher  auf,  und  nimmt  die  Gummiharze  auf,  ohne  sie  wirklich  aufzulösen. 

2)  Acetum  conce7itratum.  Bereitung:  10  Theile  einfach  kohlensaureii  Kali’s  {Kal.  car- 
hon.  e 2'artaro)  werden  mit  hinlänglicher  iMenge  destillirten  Essigs  neutralisirt,  die  Flüssigkeit 
bis  auf  36  Th.  abgedampft  und  mit  einem  Gemisch  von  12  Th.  (mit  0 Theilen  Wasser  ver- 
dünnter) Schwefelsäure  und  2 Th.  Braunstein  der  Destillation  bis  zur  Trockne  unterwor- 
fen.   Die  Aetiologie  dieses  chemischen  Processes  beruht  darauf,  dafs  die  Sclnvefelsäure, 

welche  eine  gröfsere  Verwandtschaft  zum  Kali,  als  die  Essigsäure  besitzt,  sich  mit  diesem  bei 
der  Destillation  zu  schwefelsaurem  Kali  verbindet,  Avodurch  letztere  frei  oder  mit  einigen  Par- 
tikeln Salzsäure  (indem  fast  immer  in  dem  einfachen  kohlensauren  Kali  noch  etwas  salzsaures 
Kali  enthalten  ist,  das  durch  ScliAvefelsäure  zersetzt  Avird,  indem  sich  diese  mit  dem  Kali  verbin- 
det und  die  Salzsäure  entbindet)  verunreinigt  übergeht;  theils  kommt  bei  diesem  Procefs  auch 
die  Flüchtigkeit  der  Essigsäure  bei  mäfsig  verstärkter  Hitze  in  Anschlag.  Der  Braunstein  dient 
dazu,  um  durch  seinen  leicht  von  ihm  abgetretenen  überschüssigen  Sauerstotf  die  Bildung  von 
scliAAcfli^er  Säure  oder  brenzlicher  Essigsäure  zu  verhüten.  — Eigenschaften:  Eine  klare, 
farblose "^Früssigkeit,  Aveder  von  scliAvefligem,  noch  von  brenzlichem  Geruch;  specif.  GcAvicht 
= 1,035-1,045. 

3)  Acetum  destillatum.  Wird  durch  Destillation  des  Weinessigs  mit  ^V  .f*CAvichtsflleil  ge 

pülverter  Kohle  aus  einer  gläsernen  Retorte  so  lange  tortgesetzt, 

- iiiwl  Lliir  iiiwl  iiinrfiflirlif  prsrheint.  irp 


nicht  mehr  brenzlich  riecht  und  klar  und  ungefärbt  erscheint, 
sigkeit,  von  angenehmem  saurem  Geschmack. 


bis 
eAVonnen 


die  übergehende  Säure 


eine  farblose  Flüs- 


durch  SchAvefelsäure,  oder  5].  Kal.  acet.^  falls  es  durch  Bleitheile  verunreinigt  ist.  — Die  An- 
tiolo«-ie  dieses  Processes  beruht  auf  die  näheren  Afflnitätsverhältnisse  der  ScliAvefelsäure 


saurem,  aiKenehmem  Geschmack;  leicht  verflücht-  und  entzündbar,  mit  blauer  Flamme  brennend, 
mit  Wasser  in  jedem  Verhältnisse  mischbar  und  dieses  allmäiilig  aus  der  Luft  anziehend,  daher 
in  verschlossenen  Gefäfsen  aufzubeAvahren ; mit  den  Basen  verbindet  sie  sich  zu  essigsauren 
Salzen , von  denen  das  essigsaure  Eisenoxyd  durch  eine  rubinfarbene  Auflösung  ausgezeichnet 

und  besteht  nach  Berzelius  aus  4 At.  Koh[en-,  6 At. 

W asser-  und  3 At.  Sauerstoff, 

40,04  Sauerstoff'. 


ist;  specif.  Gewicht  = 1,050-1,060,  - i-  11  - w i 

. „ . , f.  ^ GcAVichte  nach  aus  4<,a4  Kohlen-,  d,S3  Wasser-  und 


Die  Essigsäure  nähert  sich  hiusichts 
ihrer  grofsen  Flüchtigkeit  noch  am  mei- 


sten der  Kohlensäure,  u. 


hinsichts  ihrer 
gleich 


Wirkungen  auf  das  Nervenleben, 
dieser,  den  Aveingeistigeu  Mitteln.""  Sie 
besitzt  nämlich  belebende  u.  erregende 
Eigenschaften  auf  das  Nervensystem, 
vermag  die  auf  einer  inneren  Atonie 
beruhende  krampfhafte,  erethistische 
Thätigkeit  desselben  u.  den  davon  ab- 
hängenden Erethismus  im  Blute  hcrab- 
zustimmen,  zu  mäfsigen  11.  letzteren  zu 
dämpfen,  Avie  die  vortreffl.  Dienste  des 
Essigs  in  erethischen  Nerven-  u.  Faul- 
tiebern,  so  wie  in  spastischen  Blutun- 
gen beweisen.  In  ihrer  Eiinvirkung  auf 
das  irritable  Leben  steht  sie  den  an-  . 
deren  u.  namentl.  den  Mineral -Säuren 
nach , u.  entlältet  keine  tonisirenden, 
adstringirenden  Kräfte  auf  die  irritable 
Faser.  Dahingegen  Avirkt  sie  gleich 
den  anderen  Säuren  durstlöschend,  kiili- 
lend,  die  übermäfsige  Fieberhitze  tem- 
perirend,  den  venösen  Orgasmus  be- 
schränkend, die  venöse  Circulation,  zu- 
mal im  Pfortadersysteme,  mächtig  be- 
fördernd, das  stockende  Blut  verflüssi- 
gend, das  dicke  autlösend,  die  quanti- 
tativ vermehrte  od.  qualitativ  veränderte 
s'tark  saturirte,  kaustische)  Gallertbil- 
ung  mindernd  u.  verbessernd,  die  pe- 
ripherischen Secrctiouen,  namentl.  die 
der  Haut  u.  des  Urins,  vermehrend,  u. 
antiseptisch.  V on  den  Verdauungsorga- 
nen Avird  sie  sehr  gut  vertragen;  assi- 


milirt  tritt  sie  in’s  Blut  über,  u 


vermag 


daher  bei  längerem  Fortgebrauche  die 
von  den  Säuren  im  Allgemeinen  ange- 
gebenen nachtheiligen  Wirkungen  auf 
das  gesammte  arterielle  System  u.  die 
davon  abhängende  Ernährung  u.  orgaii. 
Production  bis  zur  Kachexie  u.  ScliAvind- 
sucht  herbeizuführen  (s.  AVirkung  der 
Säuren).  Besonders  äufsert  sie  diese 
schädl.  W’irkungen  auf  das  Lungenorgan, 
u.  die  in  den  Essigfabrikeu  arltieitenden 
Personen  verfallen  auch  meist  sehr  bald 
in  LungenscliAvindsucht,  in  Folge  der  un- 
ausgesetzten Absorption  der  vorzüglich 
darauf  nachtheilig  eiiiAvirkenden  Essig- 
dämpfe. Auch  die  Digestion  greift  die 
Essigsäure  bei  längerer  Anwendung  be- 
deutend an,  erregt  Magenschmerz  u. 
Druck,  dyspeptische  Beschwerden,  Ko- 
liken, Diarrhöen,  selbst  organ.  Entar- 
tungen der  Magen-  u.  Darmhäute,  na- 
mentl. scirrhöse  Verhärtungen,  Ä'erdik- 
kungen  u.  wirkliche  Scirrhen. 

Contraindication:  Aechte  Ent- 
zündung, entzündliche  Congestion,  ent- 
zündliche Reizung  der  Respirations- 
organe, katarrhalische  Affection  mit  be- 
deutendem Husten,  Entzündungen  des 
Magens  u.  Darmkauals 
scliAvächo. 


Digestious- 


Acida 


193 


Essigsäure. 


Krankheitsformen. 


Präparate. 


Gabe,  Form  u.  \ erb  in- 
dun g. 


1)  Fieberhafte  Krankbeiten  mit  grofser,  brennen- 
der Hitze,  iininäTsigein  Durst,  starkem  venösem  Orgas- 
mus, durcli  Nerven-  u.  Gallenreiz  ed.  faulige  hintmiscbung 
u.  Zersetzung  bedingt,  namentl.  in  eretbiselien  Ner- 
venfiebern mit  tlüclitigeii  allungen,  venösen  Congestio- 
iien  nach  dem  Kopf,  dadurch  bedingten  Delirien,  grofser 
Agilität  des  Nervensystems;  in  nervösen  Gallentie- 
bern,  im  Ifrenntieber  (JJnusus^^  li/phu.s  put ndifsj 
eben  so  ••■egen  ex  a n t h e m a t i s c li  e u«  k o n t a g i ö s c lie- 
ber Avenn'^  er  Stere  den  nervös-putriden  Charakter  anneli- 
inen,  besonders  gegen  S c !i a r 1 a c h (^H erberger,  Stiem- 
ming),  Friesel';  und  gegen  Typhus  conta^iosus^  pe- 
techlnlisx,  ja  selbst  (namentl.  der  Gewürzessig,  s.  Präpa- 
rate) als  Prophylacticiim  der  Pest.  In  allen  genannten 
üebeln  wird  vorzugsweise  der  Weinessig,  u.  zwar  zur  in- 
neren Anwendung  als  Getränk,  u.  gleichzeitig  äufserlich 
zu  Waschungen  benutzt.  — 2)  Hämorrhagien,  wenn 
sie  in  Folge  eines  krankliaften  Nerven-  od.  Gallenreizes, 
dadurch  bedingten  Gefäfserethismus,  venösen  Orgasmus, 
od.  durch  faulige  Zersetzung  u.  Fntmischung  entstehen,  na- 
inentl.  gegen  Uterin-  u.  profuse,  auf  Atonie  beruhende, 
11  ä m 0 r r h o i d a 1 b 1 u t u n g e n , seihst  geg.  B 1 u t b r e c h e n. 
Untersagt  ist  der  reine  Essiggebrauch  hingegen  bei  Lun- 
gen- u.  Nierenblutungen.  — 3)  G allen  kr  ankh  ei- 
ten mit  Stockungen  im  Pfortadersystem,  venöser  Plethora, 
zu  starker  od.  perverser  Gallenabsonderung.  L.  \\  . Sachs 
empfiehlt  namentl.  den  anhaltenden  Essiggebrauch  gegen 
Gelbsucht  (in  Verbindung  mit  Pflanzenkost),  und  heilte 
damit  einen  | .fahre  bestandenen  Icterus.  — 4)  Manie 
(Locher,  in  der  gerühmten  Verbindung  mit  Karnpher; 
Bang),  sicherlich  zur  Herabstimmung  des  stark  aufgereg- 
ten, stürmisch  nach  den  oberen  Theilen  andringenden  Blu- 
tes, zur  Minderung  eines  etwa  zum  Grunde  liegenden  biliö- 
sen Reizes.  — 5)  Narkotische  Vergiftung.  Nach 
Emmert’s  u.  Orfila’s  Versuchen  jedoch  erst  nach  Ent- 
fernung des  Giftes  aus  der  Sphäre  des  Magens  u.  Darm- 
kanals," indem  sonst  die  narkot.  Zufälle  durch  Auflösung  u. 
rasche  Mittheilung  des  Giftes  vermehrt  Averden,  Avas  sich 
namentl.  ganz  speciell  auf  die  mit  einem  Alkaloid  versehe- 
nen Narcotica  bezieht.  Es  scheint  uns  die  Wirkung  der 
Säuren,  u.  des  Essigs  insbesondere,  gegen  narkot.  Intoxi- 
catioii  mehr  gegen  die  durch  letztere  erregten  Zufälle,  als 
gegen  diese  selbst  gerichtet  zu  sein,  indem  sie  vorzügl.  den 
heftigen  venösen  Orgasmus  des  übermäfsig  expandirten  u. 
zur  Zersetzung  u.  Untmischuiig  gereizten  Blutes  zügeln, 
die  stürmischen  Congestionen  nach  dem  Kopfe  u.  die  da- 
durch bedingte  Gehirnall'ection  mäfsigen.  — G)  Einath- 
m u n g s c h ä d 1 i c h P r , i r r e s p i r a 1)  1 e r G a s a r t e n , Avie  d. 
Kohlendämpfe,  avo  der  Essig  gleichfalls  ^e^en  die  in  Folge 
dieser  mepbitischen  Luftarten  erzeugten  Zufälle,  die  zu 
starke  A enenturgescenz,  gehemmten  Blutrückflufs  vom  Ge- 
hirn, 11.  die  Depression  der  Cerebralthätigkeit  sich  hilfreich 
zeigt:  ganz  in  dieser  Art  Avirkt  er  auch  gegen  ZuläHe  des 
stärkeren  Rausches  (nach  Klose  benehmen  diesen  einige 
Efslöftel  Weinessig  von  allen  iMitteln  am  schnellsten.  — 
7)  B I e i k o 1 i k ( V e r g a r i,  G r u b b e n s,  C a I m o d i ),  Skor- 
but (Lind)  u.  Fettsucht  (Haller).  — S)  Aeufser; 
lieh  lienutzt  man  den  Essig  gegen  Bliitaustretungen , Su- 
gillationen,  profuse  Blutungen,  Blutaderknoten,  (iuetschun- 
gen,  gerissene  Wunden,  zur  Stärkung,  Beförderung  der 
Resorption,  Verhütung  der  Eiterung,  so  Avie  beim  Brande 
selbst,  namentl.  gegen  fruugrue/in  nosocouiiu/ts  (Wer- 
neck). Hinsichts  der  einzelnen  Formen  der  .ViiAvendung 


1)  Acetum  aromnficuin  (GcAvürz- 
essig):  Ri^smarin-,  Salbei-,  Pfetfermiinz- 
kraut  ää  gij.,  Gewürznelken,  ZittAver- 
u.  AngelikaAvnrzel  ää  gfA , mit  autge- 
kochtem  Essig  3 Tage  digerirt  u.  zur 
Colatur  von  U.  aj'.  ausgeprefst;  klar, 
rothbraun,  von  kräftigem,  angenehm  ge- 
Avürzhaftem,  sau(‘rm  Geruch  u.  Ge- 
schmack. — Den  älteren  Namen  Pest- 
essig (^Acetum  pestilcutiale')  u.Vier- 
S p i t z b u b e n - E s s i g ( Viuaigre  de 
ijuatre  voleurs')  erhielt  er  Avegen  sei- 
ner für  prophylactisch  gehaltenen  M'ir- 
kungen  gegen  l’estansteckung,  u.  na- 
menil.  den  letzteren,  Aveil  zur  Zeit  der 
verheerenden  Marseiller  Pest  4 Männer, 
gegen  das  Pestcontagium  sich  gesichert 
haltend,  unter  dem  Scheine  der  Hilf- 
leistung  die  Pestkranken  beraubten.  Man 
benutzt  ihn  innerlich  gegen  Nerven-, 
Faul-  u.  Gallenfieber,  ansteckenden  Ty- 
phus, ii.  äufserlich  zur  stärker  reizen- 
den EiiiAvirkung  in  den  oben  genannten 
Uebeln,  vorzügl,  aber  gegen  syncopti- 
sche,  apoplektische , asphyctische  Zu- 
fälle, n.  in  Dampfform  zu  Räucherun- 
gen gegen  die  Tj^phus-,  Faulfieber-  u. 
Pest  - Contagion. 

* 

2)  Acidum  aceticum  nromnticum 
(geAA'ürzhafte  Essigsäure):  eine  Mi- 
schung aus  Essigsäure  5J.5  GeAvürznel- 
kenöl  5j*5  Lavendel-  u.  Citronenöl  ää 
^ij.,  Bergamott-  u.  Thymianöl  ää  ^j., 
Zimmtcassienöl  gtt.  x. ; klar,  gelbbräun- 
lich ;-AAird  in  ähnlichen  Krankheiten  ge- 
braucht. 

3)  Hierher  gehören  auch  die  (nicht 
officinellen)  S ch  m u cker’schen  Bä- 
hungen (Fomentn  frigida  Schmuk- 
keri)^  bestehend  aus  einer  Mischung 
von  Auunon.  murint.^  Kal.  jiitv.  ää  ^j., 
BrunnciiAvasser  u.  Weinessig  ää  ^xij., 
die  bei  entzündlichen  Gehirnkrankhei- 
ten, mit  leinenen  Tüchern  bereitet,  auf 
den  geschorenen  Kopf  applicirt  u.  alle 
10  bis  5 Minuten  erneut  Averden. 

Aufserdem  bildet  der  Essig  noch  ein 
Ingrediens  folgender  Präparate:  des 

Acet.  colchic.  u.  scHUtic.  (s.  Rad. 
Colchic.  u.  *Vr///.),  Acet.  Ruh.  Idaei.^ 
Rosa  cum,  Rutae,  des  Acidum  aceti- 
cum  aromatico-catnphoratum  (ent- 
liält  Essigsäure;  s.  Karnpher),  des  O.vy- 
mel  Simplex,  der  Mi.vtura  vulnera- 
na  acida  (s.  Schwefelsäure). 


Gabe:  Innerlich  die  (selten  an- 

geAvandte)  reine  Essigsäure  zu  gtt. 
5-10;  gegen  narkotische  A ergiftung  zu 
gtt.  20,  alle  2-3  Stunden  11,  hinlänglich 
verdünnt  u.  versüfst;  den  AA'einessig 
zu  1-3  Efslötfel  mit  Syeup.  Sacchar. 
od,  Honig^versüfst ; als  Getränk  in  Fie- 
bern zu  ^j.'5'Ü*  ‘luf  Tf.  j,  AA'asser  od. 
Haferschleim,  versüfst,  od.  bis  zur  an- 
genehmen Säure  unter  das  geAVÖhnli- 
che  Getränk  gemischt. 

Form;  Aeufserlich  zu  Wa- 
schungen, vorzüglich  iin  Nerven-  u. 
Faulfieber  (in  letzterem  von  G.  A. 
Richter  ausnehmend  gerühmt),  an- 
fangs lau,  später  kalt;  im  anstecken- 
den Typhus,  nervös -fauligem  Schar- 
lach u.  Friesel  (von  Hamberger  als 
summum  remedium  empfohlen);  Um- 
schlägen u.  Bähungen:  gegen  ve- 
nöse Congestionen  nach  dem  Kopfe, 
heftiges  KopfAveh,  Umschläge  mit  AA'as- 
ser od.  geriebenem  Brod;  gegen  Mut- 
terblutungen auf  den  Unterleib,  kalt  od. 
Avarm,  je  nachdem  torpide  SchAväche 
od.  Erethismus  zum  Grunde  liegen;  ge- 
gen Bluthusten  in  kalten  Essig  ge- 
tauchte Tücher  auf  die  Brust,  bei  Blut- 
brechen auf  den  Bauch;  einen  in  AA  ’^ein- 
essig  getauchten  ScliAvamm  auf  das 
Mittelfleisch,  2 mal  täglich,  bei  Nacht 
darauf  befestigt,  gegen  hartnäckigen 
Samenflufs  (von  Horn,  Fleisch  mit 
dem  besten  Erfolg);  Einspritzun- 
gen: in  die  Scheide  bei  profusen  3Ie- 
trorrhagieii,  zumal  nach  der  Geburt, 
zur  flntfernung  der  Placenta  (mit  Essig 
gesäuertes  kaltes  AA'asser)  (Calde- 
r o n i) ; auch  gegen  Fluor  albus  (P  e r - 
cival)  in  die  Scheide  u.  bei  Epistaxis 
in  die  Nase;  Mund-  u.  GurgelAvas- 
ser:  mit  China,  Salbei,  Raute  gegen 
brandige,  faulige  Anginen,  Aphtlien, 
Zahnskorbut;  Klysticre:  ^ij.  - 5iv. 
auf  gleiche  Theile  Wasser,  als  ablei- 
tendes Mittel  bei  entzündlichen  Gehirn- 
affectionen,  namentlich  iin  Uydroce- 
phal.  acutus;  im  Crup  (zuerst  von 
Autenrieth  empfohlen),  gegen  hart- 
näckige Ohstructio  alvina,  Leberver- 
stopfuiig  (Herz);  gegen  Ileus,  As- 
phyxie, zumal  bei  geAAaltsamen  Todes- 
arten, im  Schlagfiufs  mit  Tuet,  sti- 
hiat.  (gr.  iij.);  Räucherungen  mit 
Essig  als  Schutzmittel  gegen  anstek- 
kende  Krankheiten,  zur  Keini«^un"-  der 
Krunkenzimmer.  ° ® 


».  Form. 


25 


Acida. 
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Acidum  pyro  -Ugn 

osum. 

Ph jsiographie  u.  Bestandtheile. 

Wirkungsweise. 

Bereitung  u.  Bestandtheile:  Durch  in  eisernen  Retorten  vorgenommene 

Destillation  verschiedener,  zumal  harter,  Holzarten  in  chemischen  Fabriken.  Be- 
steht im  rohen  Zustande  aus  den  von  Berzelius  angegebenen  Brodukten  der  trocke- 
nen Destillation,  B r an d ö 1 u.  Brandharz  ^^"asser,  Essig- 

säure, einem  eigenthiimlichen,  stickstoffhaltigen,  extractartigen  Stoff  (Brandextract), 
u.  einer,  dem  AVeingeiste  eiiiigermafsen  nahekommenden,  tlüchtigen  Flüssigkeit,  dem 
Holzgeist  (^Spiritus  ptjro-lig/ticits). 

Eigenschaften:  Eine  bräunliche  Flüssigkeit,  von  brenzlichem,  dem  der  Schorn- 

steine gleichendem,  äufserst  durchdringendem  (Teruch,  stark  saurem,  unangenehmem, 
empyreumatischem,  'wässrigem  Geschmack;  mit  Wasser  leicht  mischbar;  dem  Licht 
oder  der  Luft  ausgesetzt,  ihr  Empyreum  verlierend. 

Nach  Reich  enbach’s  höchst  wichtigen  Untersuchungen  erhält  man  als  Pro- 
dukte der  Destillation  organischer  Körper  folgende  Substanzen: 

1)  P.ar affin  (von  parum  afßnis^  wegen  seiner  geringen  Aftinität  zu  anderen 
Körpern"),  im  gereinigten  Zustande  eine  färb-,  geruch-  u.  geschmacklose,  krystalli- 
sirbare  Substanz,  schon  bei  -j-  35®  R.  zu  einer  öligen  Flüssigkeit  schmelzend,  leich- 
ter als  Wasser,  Nichtleiter  der  Electricität,  in  Aether,  ätherischen  u.  tlüssigen  fet- 
ten Oelen,  so  wie  in  warmem  Alkohol  löslich. 

2)  Naphthalin,  dem  Paraffin  sich  genau  anschliefsend,  nur  dafs  dieses  als  Pro- 
dukt der  V'erkühlung  (des  Rothbuchenholzes),  letzteres  der  Verrufsung  (des 
Steinkohlentheers)  erhalten  wird;  weifsglänzende  Krvstalle  bildend,  trocken,  zer- 
reiblich, riechbar,  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  tlüchtig,  bei  -f-  OA“  Pv.  schmel- 
zend, mit  rufseiidcr  Flamme  brennend,  fast  so  schwer  als  \\  asser,  in  Weingeist  u. 
Essigsäure  auflöslich. 

3)  Eupion  (von  iv , das  Gute,  Reinere,  Edlere,  u.  mwi'  oder  :nn>’,  fett,  wegen 
seiner  Eigenschaft,  auf  dein  l'apier  einen  Fettfleck  zu  machen),  in  der  Auflösung 
des  Paraffins  im  siedenden  Alkohol  zurückbleibend,  von  ölartiger  Uonsistenz,  was- 
serhell,' färb-,  geruch-  u.  geschmacklos,  äufserst  tlüchtig,  selbst  bei  — Ki®  R.  noch 
nicht  fest  werdend,  in  warmem  Aether  u.  W eingeist  auflöslich ; specif.  Gewicht 
= 0,05,  also  noch  leichter  als  Aether  u.  Blausäure. 

4)  Kreosot  (von  Fleisch,  u.  aojto),  ich  erhalte,  wegen  seiner  Eigenschaft, 

die  Fäulnifs  des  Fleisches  abzuhalten),  wurde,  wie  bereits  erwähnt,  von  Ri'ichon- 
bach,  u.  zwar  durch  Destillation  aus  dem  Holzessig  oder  dem  Holztbeer  (R.  giebt 
dem  Buchbülztheer  vor  allen  den  \’orzug),  dargestellt.  — Physische  Eigen- 
schaften: Im  unreinen  Zustande  eine  bräunliche,  an  der  Luft  schwarz  werdende, 

im  rectitieirten  eine  farblose,  durchsichtige,  ölige  Flüssigkeit,  von  durchdringendem, 
unangenehmem,  geräuchertem  Fleisch  gleichendem  Geruch,  äufserst  brennendem, 
die  Zunge  auätzendem,  hinterher  in’s  i^üfsliche  übergehendem  Geschmack;  Nicht- 
leiter der  Elektricität j das  Licht  ungewöhnlich  stark  brechend;  bei  — 21,0®  R.  noch 
nicht  fest  werdend,  bei  -f-  102.4®  R.  siedend;  specif.  Gewicht  bei  10®  R. 

= 1,037.  — Chemische  Eigenschaften:  Weder  sauer  noch  alkalisch  reagi- 

rend,  im  W’asser  äufserst  wenig  löslich  (1(K)  Theile  Wasser  lösen  1^  Th.  Kreosot 
bei  -1-  10®  R.) , die  Auflösung  desselben  besitzt  einen  sehr  brennenden,  hin- 
terher süfslichen  Geschmack,  mit  Aether  u.  Alkohol  in  allen  Verhältnissen  misch- 
bar, in  Phosphor-,  Citronen-,  Weinstein-  u.  ganz  vorzüglich  in  Essigsäure,  auch  in 
reichlichem  Mafse  in  lod  u.  Phosphor,  weniger  in  Schwefel,  so  wie  Liq.  Ammon, 
caustic^  löslich,  mit  Kalien,  fetten  u.  flüchtigen  Oelen,  Wachs,  Kampher  sich  ver- 
bindend, zum  Indigo  eine  grofse  A erwandtschaft  verrathend  u.  das  Indigblau  in  der 
AVärme  auflösend,  durch  Chlor,  Brom  u.  SalpetersäAire  zerlegbar,  im  Allgemeiium 
(namentlich  auf  mehrere  Metalloxyde)  desoxydirend  w irkend,  den  thierischeu  Eiw  eis 
augenblicklich,  wie  es  mit  ihm  in  Berührung  kommt,  zum  Gerinnen  bringend,  aus 
dem  Blute  den  Eiweifs  in  weifsen  Flocken  u.  das  Blutroth  fällend. 

5)  Pikamar  (7//  pice  amarum,  das  Bittere  ini  Theer),  das  bittere  Priucip  des 
Holzessigs,  Theers  u.  Rauchs  aller  organischen  Körper;  im  reinen  Zustande  ein 
farbloses,  fettiges  Oel,  von  schwachem  Geruch,  brennendem,  äufserst  bitterem  Ge- 
schmack, bei  -f-  210**  R.  siedend,  entzündbar  u.  mit  rufsender  Flamme  brennend, 
in  Aether  löslich;  specif.  Gewicht  = 1,10. 

Die  brenzliche  Holzsäure  war  bereits  den  Völkern 
des  Alterthums  bekannt.  Die  .Aegyptier  benutzten, 
nach  Plinius  Zeugnifs,  die  durch  Verkohlung 
des  Cedernholzes  bereitete  brenzliche  Essigsäure, 
welche  sie  Cedrium  nannten,  zum  Einbalsamiren 
ihrer  Leichen,  und  schon  Galen  rühmt  die  anti- 
septische  Kraft  desselben.  Diese  fäulnifswädrige 
Eigenschaft  der  brenzlichen  Holzsäure  schrieb  man 
ihrem  Empyreum  (Berres)  und  theilweise  auch 
ihrem  Gehalte  an  starkem  Essig  (Schubarth)  zu, 
bis  durch  die  Entdeckung  des  Kreosots  durch  Rei- 
chenbach in  den  Produkten  der  trockenen  Destil- 
l*ff'o»  «rganischer  Körper,  sich  dieses  allein  als  das 
fäulnifs  widrige,  conservative  Priucip  des  Holzessigs  — 
wie  des  Theerwassers,  des  Glarizrul'ses,  des  Rau- 
ches  — deutlich  zu  erkennen  gab,  indem  frisches 
Heisch,  in  Kreosotw'asser  gelegt,  und  nach  ^ bis 
1 Stunde  herausgenommen  und  abgetrocknet,  nun- 
mehr, selbst  in  freier  SommerluTt  aufgehäiigt,  nicht 
in  Fäulnifs  übergeht.  Nach  Berres  — welcher 
(1823)  zuerst  mit  der  Holzsäure  Versuche  anstellte  — 
bew  irkt  sie  in  mäfsiger  Gabe  im  Munde  u.  Schlunde 
Gefühl  von  leichtem  Brennen,  accelerirt  hierauf  die 
Pulse,  macht  sie  wellenförmig,  bei  robusten  Sub- 
jekten selb>jt  stark  und  hart,  vermehrt  die  Haut- 
und  Harnabsonderung,  in  gröfseren  Quantitäten  durch 
unmittelbare  Depression  des  Nervenlebens  tödtend; 
nach  Rübner  in  absolut  zu  starken  Dosen  bereits 
in  1 bis  2 Minuten  den  Tod  unter  in  Tetanus  über- 
gehenden Convulsionen , Gliederzittern,  Anästhesie, 
äufserst  mühsamer  Athmuug,  krupartigem  Husten, 
lleistM-keit,  Stupor  der  Gehirn-  und  der  Sinnes- 
thätigkeit , Paralyse  der  Extremitäten  , glän- 
zenden, hervorgetretenen  .Augen,  herbeiführend. 
Die  Section  ergab  grofse  Blutfulle  des  Gehirns  und 
Rückenmarks  und  der  grol'sen  parenchymatösen  blut- 
reichen Organe , die  musculösen  Theile  zeigten, 
selbst  für  das  galvanische  Fluidum  keine  AA^irkungeii 
mehr.  Offenbar  hängen  auch  diese  wahrhaft  ver- 
giftenden Zufälle  von  dem  Kreosotgehalte  des  Holz- 
essigs ab,  indem  Pflanzen,  nur  mit  1^  pCt.  Kreosot 
enthaltendem  Kreosotwasser  übergossen , bereits 
nach  einigen  Stunden,  nach  Reichenhach ’s  Ver- 
suchen, hinwelkten,  und  Fische  darin  gebracht,  un- 
ter Stunde  anhaltenden  Zuckungen  verschieden, 

AA^espen,  Fliegen  damit  bestrichen,  sogleich  zu  flie- 
gen aufhörteii,  langsam  unter  heftigem  A'erdrehen 
der  Glieder  starben.  AA^ird  es  auf  die  Haut  ge- 
bracht, eine  Minute  darauf  liegen  gelassen  und  dann 
mit  AA’asser  abgewaschen,  so  findet  man  die  Stelle 
Aveifs  versengt,  ohne  Schmerz  und  Entzündung,  und 
nach  einigen  Tagen  erfolgt  Desquamation  der  Ober- 
haut; auf  eine  wunde  Stelle  applicirt,  verursacht 
es  augenblicklich  einen  äufserst  heftigen,  i Stunde 
fortdauernden  Schmerz,  der  noch  viel  gröfser  ist, 
Avenu  etAvas  davon  in’s  .Auge  geräth.  Der  Grund 
aller  dieser  giftigen  AA'irkungen  beruht  höchst  Avahr- 
scheinlich  auf  seiner  Eigenschaft,  den  EiAveis  des 
Blutes  zu  coaguliren  und  dieses  dadurch  in  Stocken 
zu  bringen.  — In  etwas  gröfseren  Gaben  bcAvirkt 
es  Uebelkeit  und  Neigung  zum  Erbrechen. 

Acida. 
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Brcii/iliclie  Holzsäiire.  Holzessig. 


K r a n k h c i t s f 0 r in  c n. 


Präparate;  O a 1)  c , 
Form  II.  Y c r b i 11  - 
dang. 


Formulare. 


Die  Holzsäure  wird  sowohl  in  der  inneren,  als  auch  weit 
äul’seren  Anwendung  in  solchen  Krankheitszustanden  benutzt,  die  auf  einen 
Zersetzunjrs-  u.  Aiiflösungsprocesse  der  organischen  ölaterie  heriiheii.  So 
wandte  sie  Berres  gegen  faulige,  gangränöse,  sphacelose,  karcinomatos^ 
Uehel,  Stoniakace,  Mundfäule,  üppig  wncliernde,  schwaniiitige,  luidc  ii.  kre  s- 
urtiire  Speckgesclnvillste  u.  Zahiikaries  an.  Sehr  beachtungswerth  u.  an. 
deutlichsten  von  der  iMitwirkuii^  des  dann  enthaltenen  (den  *' 

reiiden')  Kreosots  zeugend,  sind  die  Beohachtungen  Berres.  ln  ctMas  toii- 
ceiitrirteni  Zustande  auf  Charpie  oder  auf  eiternde  Flachen  applicirt,  errege 
sie  ätzende  sich  vom  afticirten  Theil  bis  zum  Rücken  oder  Herzen  tortpt  an* 
zende  Schmerzen,  Avorauf  sich  nach  einiger  Zeit  Auflockerung  in  eine  ka- 
• si"-e  Masse  zeige.  Fängt  sich  diese  an  zu  separiren,  so  erscheinen  dar- 
uiUer  neue  Fleischgranulationen  u.  die  Heilung  schreitet  rasch  vor;  livide, 
braiidi'»-  scheinende"  Theile  erhalten  ihr  iiatürl.  Ansehen,  hei  ausgehildetem 
Brande  zieht  sie  die  ahgestorheiieii  Stellen  stark  zusammen,  heiiimmt  ihnen 
den  Übeln  Geruch  u.  befördert  ihre  Separation,  verbessert  den  stinkenden  Ge- 
ruch karcinoinatöser  Geschwüre.  Nach  dem  Vorschläge  von  Klaatsch  ge- 
brauchte sie  Fittschaft  in  der  gallertartigen  Magen-  ii.  Darinerweichung 
(s.  Formulare)  mit  Erfolg;  Klaatsch  in  2 Fällen  gegen  den  Wasserkrehs 
der  Kinder  durch  öfteres  Betupten  der  Stelle;  Simons  u.  Ivaiiijue  gegen 
brandige  Aphthen  u.  andere  bösartige  RachenatTectioneii  zu  einigen  Tropfen 
Gurgelwassern  zugesetzt ; Kopp  sclireibt  dein  mehrmaligen  Auswaschen  mit 
einem  darin  getauchten  ScliAvamme  u.  iiachherigem  Auflegen  der  damit  stark 
getränkten  Cbarpie  in  2 Fällen  von  Brandkarbunkeln  bei  alten  Leuten  gröfs- 
tentheils  die  Rettung  des  Lebens  zu;  Hanke  hält  das  nach  Run  ge’ s An- 


Schulz)  Lucas,  Frank  leistete  ^ie  hei  phagedänischen 


mal  am  Fufse,  Barth  gegen  brandige  Bräunen  im  Scharlachtieher  als  Gar- 
garisina  (s.  Formulare),  Rust  hei  brandig  gewordenen  Frostbeulen,  wenn 
sich  bereits  eine  eiternde  Dcmarcationslinie  gebildet  hatte  (in  Form  der  Bä- 
hungen), gute  Dienste,  u.  Buchanaii  emptiehlt  sie  hei  durch  Mangel  an 
Ohrenschnnilz  entstandener  Taubheit  (seine  Methode  s.  Formulare). 

Mit  dem  Kreosot  ging  es,  wie  mit  jedem  neuen  Heilmittel;  es  wurde  in 
den  verschiedenartigsten  Krankheiten  u.  daher  auch  mit  nur  geringem  Erfolg 

^ Liingensucht 


angewandt.  Wie 


es  in 


der 


leiste,  hat  i’rof.  Wolff. 


Direktor  der  Berliner  Charitö-Heüanstalt  für  die  innere  Ahtheilung,  durch  nam- 
hafte Anführung  von  12  hierhergehörigen,  theils  tuberkulöse  Lungen-,  theils 
Kehlkopf-  u.  Luftröhrenschwindsucht  hetreffendeii,  Fällen  auf  das  Entschie- 
denste dargethan  (Medic.  Zeit.  v.  d.  Verein  d.  Heilkunde  i.  Preufseii.  1834. 

Resultat  war  nämlfch,  dafs  von  12  Phthisikern  kein  einziger 


deiiste 
Nr.  30.). 


Das 


leistete  es  gegen  t'arcnioma  utet  i zu  Injectionen  in  die  Vagiim; 
er  mit  gutem  Erfolg  gegen  nicht  zu  fiische  Krätze  (5r^  auf  ^v. 


Seelig  die- 
gegen  ver- 


dadurch  hergestellt  Avurde,  bei  den  meisten  das  Uehel  sich  steigerte,  die 
Schmerzen  vermehrt  Avurden,  einige  seihst  ein  rascheres  Ende  nahmen.  Ehen 
so  wenig 

wurde  aber  ,,  ^ 

Wasser,  zu  Waschungen,  hinnen  8 Tagen  geheilt)  u.  Impetl>^o  sparsn  in 
veternta  des  rechten  Oberschenkels,  so  Avie  als  zahnschmerzstillendes  Mittel 
angewandt.  Prof.  Reich,  welcher  zugleich  erAvähnt,  dafs  Dr 
ses  Mittel  in  der  Form  der  Tinct.  Fuli'^hiis  bereits  vor  40  .lahren 
schiedene,  namentlich  gichtisch- rheumatische  Krankheitszustände  angeAvandt, 
auf  die  Eigenschaft  desselben,  den  Eiweifsstoil  zu  coaguliren,  sich  stützend, 
Avandte  es  gegen  inveterirte  rheumatische  Uehel,  mit  Gliederlähmung  verbun- 
dene Gichfiibel  mit  dem  besten  Erfolg  (H u fei.  .lourn.  Februar  1834)  an.  Es 
wurde  auch  gegen  passive,  paralytische  Hämorrhagien,  zumal  aus  den  Respi- 
rationsorganen (Avegen  seiner  Eigenschaft,  das  Blut  in  Stocken  zu  bringen), 
chron.  Hautausschläge,  namentl.  gegen  Lues  u.  Senhies  inveternta^  u.  gleich 
der  hrenzl.  Holzsäure  gegen  faulige,  brandige,  sphacelöse,  krebshafte,  mit  Dis- 
solution, Schmelzung,  ErAveichung  der  organ.  Materie  verbundene  Uebel,  so  Avie 
von  Bcrndt  gegen  Diabetes  mellitus  (Hufei.  .lourn.  Januarheft  1834)  em- 
pfohlen. Weit  mehr  leistete  es  in  der  äufseren  Amvendung,  u.  hier  obenan  ge- 
gen Zahnkaries,  avo  es  sich  als  zuverlässig  bewährt  u.  den  Avüthendsten 
kariösen  »Sclimerz  gleich,  wenn  es  auf  den  leidenden  Zahn  gebracht  Avorden, 
stillt:  eben  so  zuverlässig  zeigte  es  sich  zur  Abtragung  syphilit.  AusAvüchse, 
vor  allen  der  Condylome. 


Acid.  pt/rn  lifi?tos.  rft. 
gereinigte  Holzsäure,  Avirt 
durch  Destillation  der  ro 
heil,  hei  gelindem  Feuer  in 
einer  gläsernen  Retorte  so 
lange  fortgesetzt,  bis  | de; 
Ganzen  übergegangen ; die 


ses. 


der 


gröberen 


brenzl.- 


harzigen  Theile  beraubte 
i’räparat  pafst  vorzüglich 
zum  inneren  Gebrauch. 


Gabe:  Innerlich  di 
gereinigte  H o l z s ä ujr  e 
nach  Berres  zu  5/^.  - 5/ 
in  einem  flüssigen  Vehikel, 
namentlich  einem  aromati 
sch.  Wasser,  einem  China- 
oder Kalmusaufgusse;  die 
rohe,  nur  selten  zum  in 
nern  Gebrauch  geeignete, 
nach  Berres  zu  gutt.  10 
bis  20  und  bis  tagüber 
gestiegen,  in  AVasser  mit 
iiinlängl.  Syrup  versüfst. 

Form:  Die  g e r e i n i g t e 
zu  Mixtur  e n , Mund-  u. 
G u r g e 1 Av  a s s e r n , P i n - 
sclsäften  (s.  Formul.); 
die  rohe  zu  Umschlä 
gen  (1  Theil  auf  G Th 
\Vasser),  Waschungen 
Einspritzungen. 

Das  Kreosot  innerl. 
zu  Pillen,  Emulsionen 
(zu  gtt.  2-5-10  m allinä 
gestiegen  auf  ^iv.  - gvj. 
Emulsion),  s.  Formul.,  od. 
in  Aether,  Weingeist 
gelöst,  mit  denen  es  voll- 
ständig mischbar  ist. 

Aeufserlich  die  durch 
Destillation  des  Kreosots 
geAVonnene  Aq.  Kreosoti 
(5j.=gtt.  j.)  zu  W a s c h u n- 
gen  (von  Reich  geg.  bös- 
artige, scliAvarzc  INicken, 
schwammig.  Excrescenzen, 
karcinoinat.GescliAvüre,  sy- 
philit. Flecken  n.  Flechten 
emptöhl.) , 1 n j e c t i 0 n e n , 
M undAvasser  (zum  Aus- 
spülen des  Mundes  gegen 
Mundfäule),  G u r g e 1 av  a s- 
ser  (bei  brandig.,  faulig. 
Brä iinen  ) , Z a Ji  n - T r o - 
pfen  (m.  BaumAvolle  auf 
d.  Zahn  gebracht)  u.  Pil- 
len (zu  gr.  j.  in  d.  hohlen 
Zahn  gelegt),  Ohr  tro- 
pfen (gtt.  j.  m.  BaumAA'olle 
in  d.  äufser,  " 

T s c h e p k e , 
rheumat.  Kopfschmerz). 


Gehörgang, 
geg.  heftig. 


Acid.  pyro-liiinos.  5i* 

Aqu.  ßor.  Aurunß 
iSi/rup.  Amygdul. 

MDS.  Stimdl.  1 grofsen  Thee- 
löll'el;  dabei  als  Getränk  Znk- 
kerAvasser  u.  Fenchelthee,  als 
Nahrungsmittel , von  dem  nur 
Avenig  auf  einmal  gereicht 
Avurde,  mit  reinem  Wasser  u. 
Zucker  bereiteten  Gersten- 
sehleim (von  Pitt  Schaft  ge- 
gen xMagen-  u.  DarmerAvei- 
chung  eines  halbjährigen  Kin- 
des mit  F>folg  angcAvandt). 

M Infus.  Cnlnm.  uj'omat.  (ex 

... 

Actd.  pi/i'o-ltgnos.  rft.  5ij. 
Syrup.  simpi. 

MDS.  ZAveistiindlich  1 Efslüffel 
(Berres). 

Acid.  pyro-ljgnos.  rft.  u 
Aq.  dest/ll.  5v.  _ 

Syrup.  Moror.  ^j. 

MDS.  Mund-  a,  Gurgelwasser 
(von  Barth  gegen  brandige, 
das  Scharlachfieber  beglei- 
tende, Bräunen,  späterhin  in 
A’erbindung  mit  passenden 
Reizmitteln  auch  innerlich  mit 
Erfolg  angcAvandt). 

Acid.  pyro-ligjios.  rft.  5i;^. 
Dlell.  rosnt.  ^j. 

MDS,  Zum  Einpinseln  (gegen 
Wasserkrebs). 

Acid.  pyro-ligfws.  crud. 
Spirit,  sulphur.  aether. 

Ol.  Terehinth.  ift.  ää  -)j. 
MDS.  Abends  vor  Schlafengehen 
2 Tropfen  in  den  Gehörgang 
zu  träufeln,  bei  gleichzeitiger 
innerer  Anwendung  einer  ent- 
sprechenden Gabe  Zeitlosen- 
AAeins  (Bucha  n a n , geuen 
Taubheit  aus  Mangel  aii  Oh- 
renschmalz). 

Kreosot.  5j. 

Succ.  Liquirit. 

Pult',  rad.  Alth.  ää  51)^. 

Aq.  destill.  q.  s.  u.  f. 

Mass.  pilular. , e qua  formentur 
pilul.  Nr.  120. 

DS.  Morgens  u,  Abends  5 Stück 
(AVolff). 

ft  Kreosot,  gtt. 

solv.  in 

Emuls.  nmygdalin.  (ex  g.-?.) 

Syrup.  Amygdal.  5J. 

MDS.  ZAveistiindlich  1 EfslöfVel 

(Reich). 

Ii:  Aq.  Kreosot.  ^aJ. 

DS.  Aeufserlich. 
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Fructus  Tamarindorum, 


V 

Physiographie. 

Bestandtheile. 

Wirkungsweise. 

Mutterpflanze:  Tamarindus  indica.  L. 
Baum. 

Sexualsystein:  Monadelphia  Trinndria. 

Natürliche  Ordnung:  Leguminosae, 

Vaterland:  Ost-  und  Westindien,  Arabien  und 
Aegypten. 

Ph  y tographie:  Stamm  aufrecht,  von  ziem- 

licher llöiio  und  Dicke,  bisweilen  3 Fufs  im  Durch- 
schnitt habend.  Rinde  schwarzbraun.  Aeste 
bräunlich-grau,  weit  aiisgebreitet.  Blätter  lebhaft 
grün,  5 Zoll  lang,  gepaart- getiedert.  Blättchen 
6-10  Linien  lang,  viel-  (12-18)  paarig,  eiförmig- 
länglich,  ganzramiig.  Blüthen  grofs,  wohlriechend, 
gestielt,  anfangs  weifs  mit  purpurrothen  Adern,  spä- 
ter gelb,  in  gipfelständigen,  einfachen  Trauben. 
B I ii tli e u s ti el c h e n an  der  Basis  mit  einem  gros- 
sen rosarotheu  Deckblättchen.  Kelch  gelb,  krei- 
selförinig,  mit  doppeltem  Rande  (nach  llayne); 
der  äufsere  2 blättrig,  der  in n e re  Sspaltig.  Blu- 
menkrone 3 blättrig;  Blumenblätter  kurz  ge- 
nagelt, die  beiden  seitliclien  gröfser.  Staubfäden 
9,  die  unteren  7 unterhalb  yerwachsen,  die  2 ande- 
ren frei ; yon  crsteren  wiederum  die  4 kurzen  un- 
fruchtbar und  die  3 langen  fruchtbar,  die  freien 
unfruchtbar.  Frucht  eine  4-5  Zoll  lange, 
fingerdicke,  zusammengedrückte,  gekrümmte,  mit 
doppelter  Rinde  (yon  denen  die  äufsere  hart  und 
zerbrechlich,  die  innere  häutig)  versehene,  in  der 
Gegend  der  Samen  angeschwollene,  mehr-  (1-8) 
fächrrge,  nicht  aufspringende,  mehrsamige  Hülse. 
Samen  zusammeugedriickt,  rundlich,  glänzend,  dun- 
kelbraun. 

Zwischen  den  oben  erwähnten  beiden  Rinden  fin- 
det sich  ein  dickliches,  schwarzbraunes  Mus.  • 

Die  offi eine  1 len  Tamarinden  sind  die  ihrer 
Hülse  beraubten  und  zu  Mus  gestofsenen  Früchte 
(^Fruct.  Taynnrhid.')  ^ welche  wir  als  eine  nnisige, 
schleimige,  zähe  3Iasse  mit  den  dazwisclren  liegen- 
den beschriebenen  Samen  und  holzigen  Fasern  ver- 
mengt, von  schwärzlich  rothbrauner  Farbe,  wein- 
artigem Geruch  und  angenehm  saurem  Geschmack, 
durch  den  Handel  erhalten.  Die  ostindischen  über- 
treffen  an  (bualität  die  westindischen  bei  weitem. 
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Wegen  ihres  so  reichlichen  Säuregehaltes  reihen 
sich  die  Tamarinden  unmittelbar  den  Pflanzensäu- 
ren, und  zwar  am  nächsten  der  Weinsteiusäure  an, 
von  denen  sie  sich  indefs  durch  ihre  zuckerhaltigen, 
schleimigen  Bestandtheile  unterscheiden,  gleiclizei- 
tig  einhüllend,  reizabstumpfend,  erschlaffend  auf  die’ 
entzündlich  gereizte  Darmschleimhaut  einwirkend, 
gelind  abführend.  Ganz  vorzüglich  wirken  sie  einem 
erhöhten  venösen  Zustande  in  den  Unterleibsorga- 
nen, den  dadurch  bedingten  Blutansammlungen  und 
Stockungen  in  den  gröfseren  Blutbehältern,  zumal 
der  Pfortader,  entgegen,  und  indem  sie  den  venö-* 
sen  Orgasmus  beschränken,  den  aufbrausenden  Blut- 
strom dämpfen,  die  Congestion  zügeln,  und  die 
direkte  Folge  dieses  krankhaften  Zustandes,  die  in  , 
zu  koidösem  oder  perversem  Verhältnisse  abgeson- 
derte Galle  mindern  und  nornialisiren,  gestalten  sie 
sich  zu  einem  wahrhaft  temperirenden,  kühlenden,^ 
herabstimmenden  Mittel.  Hierbei  ist  ihre  von  dem 
Säureantheil  bedingte  fäulnifsvvidrige  Kraft  nicht  zu 
übersehen,  wodurch  sie  in  fauligen  Gallentiebern,' 
fauligen  Rubren,  oftmals  die  trefflichsten  Dienste 
leisten.  Die  A^erdauungsorgaue  greifen  sie  weit  we- 
niger als  die  Weinsteiusäure  au. 


Nach  Vauq ueliii: 

1)  Saures  wein  stein  sau- 
res Kali  (in  W.  j.:  g^i.). 

2)  Freie  Weinsteinsäure 

C5ij.). 

3)  Citronensäure  (5V^.). 

4)  .^epfel säure  (^)ij.). 

5)  Zucker  (Jij.). 

6)  Gallerte  (jj.). 

7)  Gummi  (5'].). 

8)  Parenchymatös.  Stoff 
(5v.). 

9)  Wasser  (5v<^.). 


Acida. 


Tamarinden. 


Krankheitsformen. 


Präparate; 

Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


Man  benutzt  die  Tamarinden  tlieüs  als  kühlen- 
des, theils  als  abführendes  Mittel.  In  ersterer 
Hinsicht  in  fauligen,  biliösen  Fiebern  bei  be- 
deutendem Orgasmus,  venösen  Congestioneu,  gros- 
ser Etfervescenz  des  Blutes,  zumal  bei  sensiblen 
Individualitäten  mit  leicht  beweglichem,  reizbarem 
Getafssysteme,  wenn  Schwäche  der  ersten  Wege 
die  Anwendung  der  salinischen  Mittel  untersagt; 
und  als  eins  der  blandesten  Abführmittel  {Ecko- 
protica)  bei  erethistischem , congestivem,  entzünd- 
lich gereiztem  oder  wirklich  entzündetem  Zustande 
der  Unterleibseingeweide,  bei  aktiven  llämorrhoi- 
dalcongestioiien,  dadurch  bedingten  (Hämor- 
rhoidal')  Koliken,  im  Blutbrechen,  und  selbst  in 
der  Meläna  (hier  vorzügliche  Dienste  leistend), 
so  wie  überhaupt  in  congestiven  Blutungen,  bei  zum 
Grunde  liegender  venöser  Turgescenz  oder  vorhan- 
i deiiem  Gallenreiz;  obenan  steht  hier  ihre  Anwen- 
dung in  Gallen-  und  Faultieberu,  galligen,  fauligen 
Kuhren  und  Diarrhöen,  wenn  inan  gallige  oder  pu- 
'tride  Unreinigkeiten,  Cruditäten  in  den  ersten  We- 
gen auf  eine  sanfte  Weise  auszuleereu  beabsichtigt. 
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1)  Pulpa  Tamarindorum  (Tamarindenmus),  Ta- 
marinden werden  mit  Wasser  weich  gekocht,  durch 
ein  Haarsieb  geschlagen,  das  Kolirte  bei  gelinder 
W ärme  in  einem  porcellanenen  (ja  nicht  kupfernen, 
indem  sonst  das  Präparat  durch  Kupfer  vergiftet 
wird)  Getlifse  zur  Musconsistenz  veri^ainpft,  und  je- 
dem Pfunde  Mus  weifser  Zucker  (5ij.)  zugefügt. 
Ein  schätzbares  Präparat,  in  allen  den  Fällen,  wo 
Tamarinden  passen,  anwendbar. 

2)  Serum  Lactis  tamarindmatum  (Tamarinden- 
molken). Sie  werden  auf  diese  Weise  bereitet, 
dafs  der  kochenden  Milch  (U.  iij.),  gleich  wenn  sie 
aufzuwallen  beginnt,  Tamarindenmus  (^’.)  beige- 
mischt'wird;  nach  erfolgter  Gerinnung  w ird  die  halb- 
erkaltete Flüssigkeit  kolirt  und  mit  einer  hinreichen- 
den Menge  zu  Schaum  geschlagenen  Eiweifses  bis 
zum  Gerinnen  desselben  gekocht;  und  tiltrirt.  Die- 
ses Präparats  bedient  man  sich  sehr  häufig  bei  fau- 
ligen Zuständen,  Meläna,  als  eines  sehr  gelinden 
und  kühlenden  Abführmittels. 

Aufserdem  bilden  die  Tamarinden  (das  Tamarin- 
denmus) noch  ein  Ingrediens  des  Electuariuni  e 
Senna  (JElectuar.  lenitivum^  s.  Senua). 


‘Gabe:  Innerlich  als  kühlendes  und  temperi- 
rendes,  gelind  eröffnendes  Getränk  zu  §j.  mit  W.  iv. 
zu  IK.  iij.  eingekocht,  mit  einer  hinlänglichen  Menge 
eines  säuerlichen,  angenehm  schmeckenden  Syrups 
(Himbeersyrup)  versüfst;  als  Abführmittel  in  der 
doppelten  Gabe  (5ij.  mit  hinlänglicher  Menge  Was- 
ser zur  Colatur  gvj.)  in  Verbindung  mit  abführen- 
den Salzen  {^Tart.  natronat.,  Magnes,  sulphur,')^ 
Manna,  ^sfüyidlich  y-1  Tasse.  — Das  Tamarin- 
denmus zu  abjührenden  Mixturen  zugesetzt 

(auf  5j.  rechnet  mau  giij.  Flüssigkeit). 

In  Faulfiebern,  wenn  man  faulige  Unreinigkeiten 
ausleeren  will,  empfiehlt  Richter  die  Verbindung 
der  Tamarinden  mit  China;  Berends  gegen  durch 
Hämorrhoidalcongestionen  bedingt  werdende  Koli- 
ken und  andere  Unterleibsbeschwerden  eine  Lat- 
werge aus  Tamarinden,  Schwefelmilch,  Pomeran- 
zeuschalen  und  Zucker. 


/ t , 


R Tamarind.  ^ij. 

CyMj.  c. 

A(f,  font.  5^ij.  ad  Col.  ^vj. 
in  qua  solv. 

Tartar,  natronat.  - 
Elaeosacch.  Citr.  5'j. 

MDS.  y stündlich  1 Tasse. 

^ Tamarind.  ^ij. 

Coq.  c. 

Aq.  fo?it.  ^xvj.  aß  Col.  Sviij. 
Natr.  sulphur^ 

Mann,  elect.  gj. 

MDS.  1 — ^stündlich  ^ Tasse. 

Ä Pulp.  Tamarind.ß^\\\. 

Tart.  natronat.  gj. 
solv.  in 

Aq.  font.  ^xij.  ^ 
Elaeosacch.  Citr.  ^ß. 

MDS.  Umgeschüttelt  sVündlil 
Efslöft'el. 

Fi  Pulp.  Tamarind.  giij. 
Mann,  elect.  5j. 

solv.  in  ^ 

Aq.  flor,  Chamomill.  ^ix. 
MDS.  Umgeschüttelt  stündlich  y 
Tasse  (Seile). 

Pulp.  Tanutrind^  ^iij, 

Tart.  horaxat.  §vj. 

solv.  in 
Aq.  font.  §x. 

MDS.  Umgeschüttelt  stündlich  y 
Tasse  (P.  Frank). 

Ijk  Extr.  Chin.  frig.  parat.  5y. 
Pulp.  Tamarind.  ^ij. 
Elaeosacch.  Citr.  5vj. 
Aether.  acet.  i^j. 

M.  f.  Electuarium. 

DS.  Zweistündlich  1 Theelöffel 
Sundelin,  nach  den  An- 
fällen der  Meläna). 

Fi  Pulp.  Tamarind.  ^iij. 

Tart.  depurat.  '^x}. 

Syrup.  Mann.  ^vj. 

M.  f.  Electuarium. 

DS.  Sfündi.  1 Theelöffel  (Qua- 
rin). 
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VIII.  Salzige 

lieber  die  salzigen  Mittel 


Physiographie. 


Wirkungsweise. 


Viiter  Salz  versteht  man  im  Allgemeinen  die  Verbindung  salz- 
fiihi"^er  basen  (Metalloxyde,  Alkalien,  Erden)  mit  einer  Säure, 
berzelins  unterscheidet  2 Klassen  von  Salzen:  a)  llaloid- 

salze  und  b)  Am  p h i ds alze.  Die  ersteren  stellen  l'crbindun- 
«ren  eines  Metalls  mit  einem  Salzbilder  {Ilalo^enhnn  — von 
«Ae,  Salz,  und  yiyioj  oder  yrroj,  icb  bilde  — nohin  Chlor, 
lod,  Fluor,  brom  und  C^'an  gehören),  die  letzteren  einer 
base  mit  einer  Sanerstoffsäure  dar,  welche  Veibindungen  Sauer- 
stoHsalze  beit'sen.  Aulser  diesen  gehören  zu  der  zweiten  Klasse 
noch  die  Schwefel-,  Selen-  und  Tellursalze,  bestehend  aus  einer 
base  und  einer  elektro- negativen  Schwefel-,  Selen-  t)der  Tellur- 
verbindnng. 

Die  Sauerstoffsalze  sind  die  zahlreichsten  (man  zahlt  bis  jetzt 
ge”'en  2000)5  man  unterscheidet  3 Arten  derselben:  neutrale, 
"sa^ire  und  basische  Salze,  bei  den  ersteren  ist  die  base 
mit  der  Säure  so  vollkommen  gesättigt,  dafs  sich  weder  durch 
den  Geschmack  noch  durch  die  ehemische  Keaction  die  Eigen- 
schaften der  einen  oder  der  anderen  kundgeben;  bei  den  sau- 
ren prävalirt  die  Säure,  bei  den  basischen  die  base.  In  den 
saur  en  Salzen  ist  die  base  gemeiniglich  oder  mit  2,  3,  4mal 
so  viel  Säure,  als  in  dem  neutralen  Salz  verbunden;  in  den  ba- 
sischen die  Säure  H,  2,  3,  4,  6 bis  12mal  so  viel  basis,  als 
sie  im  neutralen  Salz  aufnimmt.  Zu  den  sauren  Salzen  gehört 
z.  B.  das  saure  wein  stein  sau  re  Kali  (^Tartarus  (lepitra- 
bestehend  ans  1 Atom  Kali  und  2 At.  M'einsteinsäure ; das 
saule  schwefelsaure  Kali  (ÄV///  sul/ilmn'cttm  aridi/m, 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  einfachen  oder  neutralen  Schwe- 
felsäuren Kali),  bestehend  ans  1 At.  Kali  und  2 At.  Schwe- 
felsäure. Zu  den  basischen  das  basische  essigsaure  blei- 
oxvd  (welches  durch  Abdampfen  des  bleiessigs  im  luftleeren 
Kanme ^gewonnen  wird,  und  das  ein  weifses  l'ulver  darstellt), 
nach  be^rzelius  ans  88, (i7  Bleioxyd  und  13,33  Essigsäure  ge- 
bildet. Im  Allgemeinen  nennt  man  die  Verbindung  der  Säuren 
mit  den  Kalien : alkalische  oder  A eutra  1 sa Ize,  mit  den  Erden: 
erdi'*^e  oder  Mittelsalze,  und  mit  den  Metalloxyden:  Metall- 
salze, von  welchen  die  meisten  zu  den  i^Iittelsalzeii  gehören. 
Diese  Mittelsalze  unterscheiden  sich  dadurch  von  den  Neu- 
tralsalzen dafs  in  ihnen  die  basis  mit  der  Säure  nicht  so  voll- 
stäiidig  gesättigt  ist,  dafs  sie  aufbörte,  als  Säure  zu  reagiren. 
Man  7nacbt  ferner  einen  Unterschied  zwischen  ein fa dien, 
Doppel-  und  Zwillingssalzen.  Er  st  er  e stellen  einfache 
A erbindungen  der  base  mit  der  Säure,  in  dem  Verhältnisse  von 
1 \t  base  zu  1 At.  Säure  (z.  b.  Kali  tartnricum,  aceticum^ 
sidahurkinn,  bestehend  aus  1 At.  Kali  und  1 At.  Weinstein-, 
Essi»--.  Schwefelsäure)  dar;  die  zweiten  sind  Verbindungen 
1 Sähire  mit  2 basen  (wohin  z.  b.  das  Seignettesalz  — Tarta- 
i'iis  iiatvonat'iis  — bestehend  aus  Kali,  Nation  und  Weinsttin- 
säure,  der  Tartarus  ammouiatus^  bestehend  aus  Kali,  Ammo- 
niak und  Weinsteinsäure,  der  Alaun,  bestehend  aus  Kali,  1 bon- 
erde und  Schwefelsäure,  gehören);  die  dritten  endlich 
\ erbiiuluipj;en  2 verschiedener  Stiureii  mit  2 liitseu  Qwohiii  z.  J>* 
der  Tartarus  horan'atits  — Cremur  'lartari  saluthilis  ^ge- 
hört, bestehend  aus  w einsaurem  Kali  und  borsaurcin  Natron). 


lewolil  die  VVirkungsweise  der  einzelnen  Neutral-  und  Mittelsalze, 
ach  der  ttualität  ihrer  basischen  Grundlage  und  der  Natur  der  sich 
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je  nacli  der  (iualität  ihrer  basischen  Grundlage  und  der  Natur  der  sich 
mit  diesen  zu  einem  Salz  verbindenden  Säure,  gew'ifs  auch  eine  ver- 
schiedene sein  wird,  das  schw  efelsaure  Kali  z.  b.  ganz  anders  als  das 
salzsaure  Natron,  dieses  anders  als  das  essigsaure  Ammonium,  die  schwe- 
telsaiire  Magnesie  anders  als  das  salpetersaure  Kali  in  therapeutischer 
Hinsicht  zu  würdigen  sind:  so  kann  man  doch  Folgendes  im  Allgemei- 
nen von  ilinen  insgesammt  aussagen: 

Ihre  nächste  Wirkung  entfalten  die  Neutral-  und  Mittelsalze  auf  die 
sensible  bcbleimiiaut  des  Darmkanals,  durch  ihren  unmittelbaren  Con- 
tact  einen  sta’rkeren  Reiz  und  in  Folge  dessen  eine  vermehrte  Thä- 
tigkeit  in  diesem  Organe  hervorriitend,  welche  bei  geringerem  Einver- 
leibungsgrade sich  durch  regere,  betbätigung,  Verflüssigung  der  mehr 
einen  serösen  Charakter  annehmenden  miicösen  Absonderung  längs  des 
ganzen  Alimeiitartractiis  — in  welcher  Weise  sich  die  sogenannte  dige- 
stive, schleimeinscbneidende,  schleimlösende  Wirkung  dieser  Salze  aus- 
spricht — ; bei  verstärkter  Einwirkung  durch  Steigerung  dieses  rege- 
ren Lebensprocesses  in  der  Darmscbleimhaut  bis  zur  vermehrten  peri- 
staltiscben  Tbäligkeit,  wobei  die  Stühle  gleichfalls  serös,  wässrig  er- 
scheinen, zu  erkennen  giebt.  Sie  geliöreii  in  letzterer  Hinsicht  zu  den 
sogenannten  La.rantihus  friffidisy  indem  sie  diese  erötVnende  Wirkung, 
ohne  auf  die  Darmgetälse  und  Nerven  einen  stärker  afticirenden,  erbitzen- 
deii  Eindruck  auszuüben,  auf  eine  sanfte,  kühlende  Weise  herbeitübren. 
Diese  reizende  und  verflüssigende  M'irkung  pflanzen  sie  auf  die  mit 
dem  Darmkanal  in  Connex  stellenden  Unterleibsorgaiie,  zumal  auf  die 
drüsigen  (iebilde  und  das  bfortadersystem,  fort,  überall  die  zähe,  träg 
sich  bi'wegende  und  stockende  Säfiemasse  fluidisirend,  verdünnend,  zu 
rascherem  l’mtrieb  geneigter  machend,  die  secernirendep  und  resorbi- 
rendeii  Tbätigkeitcn  erbebend,  ganz  vorzüglich  das  dicke  kolilenstoffige 
bfortaderbliit  v«*rbessernd , die  davon  abhängigen  Anomalien  im  bilifl- 
cationsgescliäfte,  zumal  eine  stark  gesättigte,  zu  sehr  verkohlte,  scharfe 
Galle  nomialisirend  — eine  V\  irkiing,  die  sie  mit  den  Säuren  gemein 
Iiaben.  nur  dafs  diese  wohl  mehr  auf  chemischem  Wege,  die  Salze 
mehr  durch  Hervorbildung  des  Verflüssigungsprocess  in  den  Unterleibs- 
organen  überhaupt,  diese  dekarbonisirenden  Eigenschaften  entwickeln, 
in  welcher  Wirkung  auch  ihre  diiiretiscbe  Kraft  zunächst  zu  liegen 
scheint.  Verdaut,  assiniilirt  und  in  den  allgemeinen  bliitstrom  über- 
geleitet, setzen  sie  die  im  Darmkaiiale  begonnene  fluidisirende  Wirkung 
fort,  indem  sie  das  stärker  phlogistisirte  Blut  rötber  und  flüssiger  ma- 
chen, das  zur  (lerinnbarkeit,  zur  vermehrten  Plasticität  geneigte  ver- 
dünnen, dem  Triebe  zur  Correscenz  entgegenwirken,  die  Fihra  san~ 
guiuis  zerstören  und  die  träge  Circulation  in  normalen  Gang  bringen. 
Auf  dieser  Wirkung,  welche,  wie  so  eben  erwähnt,  nur  die  direkte 
Folge  dieser  plastipitätswidrigen,  die  organische  Cohäsion  und  Krystal- 
lisatiun  vermindernden,  die  bildiing  aus  dem  Flüssigen  in’s  Feste  schon 
in  der  ersten  Wurzel,  in  der  digestiven  und  assimilirenden  Thätigkeit 
besebränkenden  Tendenz  ist,  beruht  auch  die  an  ti  p h 1 o gi  s tisch  e Kraft 
der  Neutral-  und  Mittelsalze.  Deshalb  auch  wirken  sie  bei  längerem 
Gebrauch  höchst  nacbtlieilig  auf  das  bildende  Leben,  die  rein  plasti- 
schen Funktionen,  durch  ungebübrliche  Hervorhebung  der  licpiesciren- 
deii  Thätigkeit  über  die  assimilative,  scbAväclieii  die  Cbilitication  und 
Sanguitication,  greiten  vor  Allem  die  Digestionsorgane  an,  setzen  das 
Mais  ihrer  Energie  bedeutend  herab,  und  fiibren  zuletzt  einen  wahr- 
haft kacbektiseben  und  skorlmtischen , auf  einem  organischen  Schinel- 
zungs-  und  Auflösungsproccsse  beruhenden,  Zustand  herbei. 
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Mittel. 

im  Allgemeinen. 


Krankhcitsziiständc. 


Einthcilung. 


Man  benutzt  die  Neutral-  und  Mittel- 
salze im  Allgemeinen  als  kühlende,  tem- 
nerirende,  antiplilogistisclie  Mittel  in 
örtlichen  IMilogosen  und  in  ent- 
zündlichen Fiebern,  avo  sie  indefs 
keinesweges  die  direkt  entziindungs- 
widrige  ßehandlung  mittelst  allgemei- 
ner liluteutleerungeu  ersetzen  können, 
M-ohl  aber  in  der  so  eben  angegebenen 
indirekten  AVeise,  durch  Beschränkung 
des  gesteigerten  Bildungstriebes,  Ver- 
tlüssigung  der  plastischen  Lymphe  im 
Blute,  die  trefflichsten  Dienste  leisten, 
ln  gleicher  Absicht  benutzt  man  sie  bei 
starken  AVallungen,  Congestionen,  acti- 
ven  Blutungen,  gesteigerter  Thätigkeit 
des  Blutgetafssystems.  Als  Digestiv- 
mittel  gebraucht  man  sie  vornämlich  in 
chronischen  liebeln,  bei  ziilier,  fest- 
sitzender Schleimbildung  im  Darmkanal, 
bei  überwiegender,  concrescirender  und 
verminderter  fluidisirender  Thätigkeit, 
zumal  geg.  chronische  Verschlei- 
mungen des  Alimentär  kan  als, 
Helmiuthiasis,  lymphatische 
Ansammlungen  und  Stockungen 
in  den  Gekrösdrüsen  mit  krank- 
hafter Intumcscenz  und  Volumenver- 
gröfserung  dieser  Gebilde,  Skrophu- 
tosis;  bei  krankhaften  AnJiäu- 
fungen  und  Stagnationen  eines 
zu  stark  verkolilten  Blutes  im 
Ff  0 rtadersystem,  vorherrschender 
venöser  Thätigkeit,  venösem  Orgasmus, 
und  den  aus  dieser  fruchtbaren  ftuelle 
entspringenden  mannigfachen  Krank- 
heitszuständen, wie  sich  diese  nament- 
lich als  Uuterleibsplethora,  llämorrhoi- 
dalcongestion , Leberauftreibung,  Me- 
läna,  perverse  Gallensecretion  und  da- 
durch bedingte  icterische  und  andere 
gallige  Uebel  aussprechen.  Als  Laxa- 
tive bedient  man  sich  ihrer  vornämlich 
bei  überwiegender  plastischer  Thätig- 
keit, gesteigerter  Massenbildung,  zu 
grofser  Bluttiille,  und  speciell  iiberal4 
wo  man  Darineutleerungen  auf  eine 
weder  stärker  reizende,  noch  erliitzende 
W eise  herbeizuführen  beabsichtigt. 


Die  G a b e n b e s t i m in  u n g 
richtet  sich  im  Allgemeinen  nach 
dem  Alter  u.  der  sonstigen  Indi- 
vidualität des  Kranken  u.  dem 
beabsichtigten  therapeut.  Zweck; 
scopo  solve/idi^  als  Digestiv-, 
schleimlösende , verflüssigende 
Mittel  giebt  man  sie 
scopo  ptagundi  zu  -gj. 

Die  Form  anlangend,  so  ist  die 
flüssige  die  üblichste  u.  auch 
am  schnellsten  auf  den  Darin- 
kanal  einwirkeude.  Die  Auflös- 
lichkeit ilieser  salzigen  Mittel  — 
im  Allgemeinen  im  warmen  Was- 
ser gröfser  als  im  kalten  — wird 
bei  den  einzelnen  Salzen  genau 
angegeben  werden.  Beliebt  ist 
die  Auflösung  in  den  sich  ihnen 
hinsichts  ihrer  Wirkung  an- 
schliefsendeu  säuerlichen  Fflan- 
zensäften , wie  in  Himbeer-, 
Kirscli Wasser,  Atp  Cerasorum- 
amygdalata.  In  F u l v e r f o r in 
giebt  man  die  schwer  auflösli- 
chen, wohin  z.  B.  Tartarus  de- 
puratus , Kali  sulphuricum^ 
Kali  oxijmiiriaticum  gehören, 
von  Avelchen  ^j.  Wasser  nur 
ehva  5i^*  (vom  letzteren  gr.  37, 
vom  ersteren  Älittel  nur  gr.  5) 
auflöst.  Zur  Fillenfo rnj  wählt 
man  die  trockenen,  wenig  Kry- 
stallisationswasser  enthaltenden ; 
der  emulsiven  Form  bedient 
man  sich  bei  vorhand,ener  ent- 
zündlicher Affection  des  Darm- 
kanals, namentl.  der  hier  zweck- 
mäfsigen  Oelemulsiou.  — 
Aeufserlich  benutzt  man  sie 
zu  Bähungen  (wie  das  Kali 
nitric^  Natr,  muriat..)  Calcar. 
chlor  in  i c. ) , Waschungen, 
Mund-  u.  Gurg el wassern, 
Bädern  u.  Klystieren, 


Wie  die  Arzneisubstanzen  im  Allgemeinen,  lassen  sich  auch 
die  uns  liier  speciell  bescliäftigenden  Neutral-  und  Mittelsalze 
nach  dynamischen  oder  chemischen  Principien  ordnen.  In  er- 
sterer  Hinsicht  Avürden  sie  in  Salia  nntiphlogistica,  laxantia^ 
diuretica^  diajdioretica  u.  s.  w.  zerfallen;  in  letzterer  kann 
man  sie  nach  ihren  Basen  oder  Säuren  eintheilen.  Wiewohl 
nun  zwar,  wie  auch  bereits  erinnert  worden  (s.  Wirkungsweise), 
die  verschiedenartige  Beschaffenheit  beider  zur  Salzbildung  er- 
forderl.  Bestandtheile,  hinsichts  der  genaueren  Würdigung  der 
medikamentösen  Wirkung  jedes  einzelnen  Salzes  ganz  besonders 
in  Betracht  kommt,  demnach  eine  solche  Disjunktion  nicht  ganz 
gerechtfertigt  werden  kann;  so  haben  wir  doch,  der  leichteren 
Üebersicht  wegen,  die  Eintheilung  nach  den  Säuren  gewählt. 

Die  Salpetersäuren  Salze  (ßalia  7iitricfi)  gehören  zu  den 
leicht  löslichen,  Avirken  vorzügl.  im  antiphlogist.  Sinne,  die  krank- 
hafte Thätigkeit  des  Blutgetäfssystems  herabstimmend,  die  vor- 
waltende  Plasticität  der  Säftemasse  beschränkend,  die  Fihra  satt- 
gtiinis  verflüssigend,  zerstörend;  dahingegen  besitzen  sie  keine 
Bedeutenden  purgirenden,  wohl  aber  diuretische  u.  diaphoretische 
Wirkungen.  Zu  ihnen  gehören  das  Kali  u.  das  viel  gelinder 
Avirkende  Natruui  nitt'icum.  Die  Digestionsorgane  greifen  sie 
stark  an  u.  Avirken  bei  längerem  Gebrauch  im  höchsten  Grade 
verdauungsstörend,  selbst  sie  vernichtend;  in  gröfs.  Gaben  giftig. 

Die  Schwefel  sauren  Salze  {ß.  sulphuric(i).  Sie  sind 
theils  scliAver-  (Avie  der  Alaun  u.  das  scliAvefelsaure  Kali),  theils 
leicht  löslich  (schwefelsaure  Magnesie),  in  Weingeist  meist  un- 
löslich; Avirken,  den  salpetersauren  entgegengesetzt,  ganz  vor- 
zügl. auf  die  Darmorgane,  u.  werden  als  Digestiv-  n.  Laxirmittel 
benutzt;  beeinträchtigen  bei  längerem  Gebrauche  die  Verdauung ; 
bei  Baryt-  oder  Bleivergiftungen  kommen  sie  von  chemischer 
Seite  besonders  in  Betracht,  indem  die  ScliAAefelsäure  mit  diesen 
Metallen  scliAveraufiösliche  Verbindungen  (schwefelsaures  Ba- 
ryt u.  scliAvefelsaures  Blei)  bildet. 

Die  phosphorsauren  Salze  (ß.  phosphoricfi)^  in  W asser 
leicht  löslich,  AA'irken  den  schwefelsauren  Salzen  analog,  nur  viel 
milder;  hierher  gehört  das  einzige  ofric.  Natr.  plutsphoric. 

Die  salzsauren  Salze  (ß.  tnuriatica').  in  Wasser  u.  Wein- 
geist leicht  löslich,  Avirken  A'ermöge  ihres  Clilorantheils  mehr  als 
Reizmittel  auf  den  Darmkanal,  besonders  auf  die  drüsigen  Un- 
terleibsorgane, die  gesammten  schleimsecernirenden  Flächen,  das 
LymphdrUsensystem  u.  die  äufsere  Haut.  Zu  ihnen  gehören: 
Ammonium  muriaticum^^  Natr.  muriat.y  Kali  muriatum.  ßa- 
ryta  muriatica,  Calcaria  muriatica. 

Die  Chlor  salze  (ß.  chlor  icii)  Avirken  dem  Chlor  analog,  fäul- 
nifsAvidrig,  der  organ.  Auflösung  u.  Zersetzung  Aviderstchend ; die 
einen  Ueberschufs  an  Sauerstoff  enthaltenden  chlorsauren  Salze 
(namentlich  das  Kali  o.vymuriaticum .,  bestehend  aus  1 Atom 
Kali  u.  2 At.  Chlorsäure)  sind  in  Wasser  u.  Alkohol  löslich, 
Averden  durch  Licht,  Wärme,  concentrirte  Säuren  zersetzt,  schmek- 
k^en  kühlend  u.  sind  ausgezeichnete  Reizmittel  für  die  gesunkene 
Thätigkeit  der  in  die  Organe  der  Plastik  sich  einsenkenden  Ner- 
ven u.  Gefiifse,  gleichzeitig  auf  die  üble  Krase  der  Säfte  specif. 
eiiiAvirkend,  sie  verbessernd,  ihrer  Decomposition  Aviderstehend. 

Die  Avei  ns  teinsauren  Salze  (V.  tartarica^  sind  theils 
sauer  (Avie  der  Weinsteinrahm),  theils  neutral  {Kali  tarturicum\ 
theils  Doppelsaize  {Tartarus  natronntus.,  ammoniatus')'.,  Avir- 
ken (zumal  die  mit  prävalirender  Säure)  vorzügU  kühlend,  tem- 
perirend,  eine  erhöhte  Gefäfsthätigkeit  herabstimmend,  den  venö- 
sen Orgasmus  mindernd  {ßremor  Tartari,  Kali  tartaric.X  theils 
sehr  gelinde  abführend  (ß'artarus  natronatus). 

Die  essigsauren  Salze  {ß.  nceticaß  sind  in  Wasser  u. 
U eingeist  löslich ; Averden  von  den  Digestionsorganen  besser  als 
andere  Salze  Acrtragen,  Avirken  ganz  A’orzügl.  diaphoretisch  {Am- 
monium acetic.),  dabei  durch  die  Essigsäure  noch  diuretiscli  u. 
auf  die  Gallensecretion  {Kali  aceticum). 
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SALIA  NEUTRA 


i nitricum,  Mtras  Kalieus  s,  Potassae,  Mtrum 

depuratiim.  Sal  petrae. 


Pby siographie  u.  Bestandthe ilc. 


irkungsweise. 


Vorkommen:  Wittert,  zumal  in  wärmeren  Klimaten,  auf  der  Erdoberfläche  als  m eifser  Be- 

schlai*  aus;  desü;!.  an  Wänden  und  Felsen  (woher  der  Name  Snl  petnie,  Felsensalz),  nainentl. 
in  Ostindien,  Tibet,  Amerika,  Italien,  Spanien,  Unfjarn.  Im  reiclilicbsten  Alafse  findet  man  ibii 
in  der  Salpeters  rotte  im  Könij^reiclie  Neapel  {Pulo  di  Molfetta')  und  in  der  Mammout- 
höle  im  Canton  Warreu  und  Krumm  hole  im  Canton  Wayne  in  Nordamerika,  aus  welcher 
letzteren  allein  ges^en  60-70,000  Flund  täglich  gewonnen  werden;  ferner  in  lehmigen  Boden,  wo 
stickstoffhaltige  thierische  Substanzen  verwesen,  und  in  einigen  Vegetabilien , wie  im  Bilsen- 
kraut, Schierling,  Tabak,  Löffel-,  Schöll-  und  Wollkraut  (J"erhascutn\  Erdrauch  (^Fumaria^^ 
im  Boretsch,  Andorn  u.  s.  w. 

Künstliche  Bereitung:  Diese  geschieht  in  den  Salpeterhiitten.  Es  werden  zu  diesem 
Behufe  thierische  stickstoffige  Substanzen  enthaltende  Erden  (aus  Schaf-  und  Kuhställen  aus- 
gegraben) mit  Lehm,  Kalk,  Asche  vermengt,  daraus  pyramidalische  Haufen  gebildet  (vor  der 
Nässe  mit  einem  Dach  geschiitzO,  dem  Luftzuge  ausgesetzt  und  dazwischen'  mit  3Iistjauche, 
Urin,  Wasser  begossen.  Nach  einigen  Jahren  — Avährend  die  Haufen  öfters  umgearheitet  wor- 
den — haben  sich  der  Stickstoff  (aus  den  verwesten  thierischen  Produkten)  und  Sauerstoff  (der 
Atmosphäre)  zu  Salpetersäure  verbunden,  welche  von  den  in  der  Masse  vorhandenen  Basen 
("Kalkerde,  Magnesie)  aufgenommen  werden.  Behufs  der  Abscheidung  dieser  Erden  wird  nun 
die  Salpetererde  mit  l’ottasche  vermischt,  ausgelaugt,  die  Lauge  gesotten,  worauf  sich  zuerst 
Kochsalz  und  dann  aus  der  aufs  Neue  verdunsteten  Lauge  der  rohe  Salpeter  {Xitri/m  cni- 
duni)  in  Krjstallform  abscheidet.  Dieser  wird  nun,  behufs  der  thera|)eutischen  Anwendung,  von 
der  ihm  beigemischten  salpetersauren  Alaun-,  Talk-  und  Kalkerde  und  den  reichlichen  Kochsalz- 
theilen  durch  Auflösung  in  dem  Doppelten  siedenden  Wassers  und  Hinzumischung  von  kohlen- 
saurer Kalilösung  gereinigt  (gereinigter  Salpeter,  Mitrum  depuratuni). 


Physische  und  chemische  Eigenschaften:  Krystallisirt  in  weifsen,  durchsichtigen, 

prismatischen  Krystallen  (woher  der  Name  Mitn/m  prisniaticiwi)\  (Jeschmack  stechend,  küh- 
lend, etwas  bitter;  ist  luftbeständig ; noch  vor  der  Kothgliihhitze  schmelzend;  beim  Erkalten  zu 
einer  weifsen,  opaken  Masse  erstarrend;  specif.  (Jewiciit  = 1,93;  in  Wasser  lö.>lich  (gj.  löst 
5ij.),  in  der  Auflösung  Kälte  erregend;  mit  brennbaren  Stoffen  (Kohle,  IMiosphor,  Sciiwefel) 
vermengt  und  entzündet,  verpufft  er  in  der  Hitze  unter  lehhiifter  Explosion,  indem  die  Salpeter- 
säure ihren  Sauerstoff  den  brennenden  Körpi'rn  abtritt;  ;{  Theile  Salpeter,  2 Theile  trockner 

’ ' bei  Steigerung  der  Hitze 

und  daher  sclion  ein  (Je- 
(»ewichtstheil  Kohle  ver- 
bunden und  entzündet,  so  brennt  das  Gemenge  mit  Heftigkeit  ab;  die  Kohle  wird  auf  Kosten 
des  Sauerstoffes  der  Salpetersäure  oxydirt,  in  Kohlensäure  verwandelt,  und  kohlensaures  und 
Stick- Gas,  gleichzeitig  aber  auch  die  in  der  Salpetersäure  enthaltene  Wärme  frei  und  dadurch 
Hitze  hervorgebracht.  Auf  diesem  chemischen  Processe  beruht  die  Wirkung  des  Schiefspulvers, 
welches  aus  79  Theilen  Salpeter,  15  Th.  Kohle  und  9 Th.  Schwefel  besteht.  Bestandtheile 
des  Salpeters;  1 At,  Kali  und  1 At.  Salpetersäure  oder  46,56  Kali  und  53,44  Salpetersäure. 


Geschichtliches: 


P I i II  i u s ver- 


Der  Salpeter  war  bereits  den  ältesten  Völkern  bekannt, 
wechselt  ihn  mit  Natri/m  carhonicuni  y im  Sten  Jahrhundert  bereitete  (Jeher  die  Salpeter- 
säure; im  13ten  lehrte  Koger  Baco  seine  .Natur  kennen,  und  im  .Vnfange  des  ISten  Aviefs  Le- 
rn ery  seine  näheren  Bestandtheile  nach  und  erklärte  ihn  als  ein  Produkt  der  Vegetation.  Nach 
der  gewöhnl.  Meinung  wird  er  durch  \'erhindung  des  Stickstoffs  der  in  freier  Luft  verw  esenden 
thierischen  Substanzen  mit  dem  Sauerstoff  der  Atmosphäre  gi'bildet,  und  im  .\ugenblick  der  Bil- 
dung von  den  Basen  (Kalk-,  Bittereide)  aufgenommen.  Dieser  Meinung  Aviderspricht  Longchani|), 
iiacli  dessen  Ansicht  hei  der  Salpcterbildung  der  durch  Zersetzung  animal.  Produkte  sich  ent- 
Avickelnde  Stickstoff  ganz  indifterent  sei,  indem  dieser  mit  dem  gleichfalls  frei  Averdenden  Was- 
serstoff zu  Ammoniak  sich  vereinige;  vielmehr  beruhe  die  Salpeterbildung  lediglich  auf  dem  Zu- 
sammentreten des  Stick-  und  Sauerstoffs  der  atmosphärischen  Luft,  eine  Tlumri«*,  die  von  (Jra- 
hani  ecAVeitert,  von  Gay-Lussac  Aviderlegt  Avurde.  Endlich  stellte  Collard  de  Martignv 
die  Behauptung  auf,  dafs  sich  der  Salpeter  durch  Zersetzung  des  aus  thin-ischen  Stoffen  sich 
entAvickelndeii  Ammoniaks  beim  Zutritt  der  atmosphärischen  Luft  (mittelst  des  .Sauerstoffes  der- 
selbeii))  bilde,  Avie  man  sich  davon  ganz  deutlich  überzeugen  könne,  Avenn  man  destillirtes  W’as- 
sor  (g,A),  Aetzkalk  (5>.)  und  Ammoniak  (5i;'*’0  Hälfte  damit  in  ein  mit  einem  Korkstöpsel 
versehenes  (Jlas  füllt,  6 W'^ocheii  stehen  läfst,  avo  dann  der  durch  Abdampfen  geAVonnene  Kiick- 
stand  mit  ScliAvefelsUure  Salpetersäure  Dämpfe  entAvickelt. 


Von  allen  Salzen  AAirkt  der  Salpeter 
am  stärksten  antiphlogistisch,  nicht  nur 
eine  krankhaft  gesteigerte  Gefäfsthätig- 
keit  herabstimmend,  ilalier  kühlend  und 
temperirend,  Wallungen  und  Congestio- 
nen  mindernd,  sondeTii  auch  hauptsäch- 
lich qualitativ  auf  das  Leben  des  Blu- 
tes eiiiAvirkend,  dasselbe  verdünnend, 
verflüssigend,  den  U’ruor  und  Faser- 
stoff, die  durch  Entzündung  gebildete 
Fihi  a sanguinis  aufiösend,  zerstörend, 
deshalb  einer  vorherrschenden  Neigung 
zur  concrescirenden  Bildung,  zur  ver- 
mehrten Plasticität  mächtig  AA'iderstre- 
bend,  und  somit  das  Hauptelement  der 
Entzündung  im  Blute  selbst  bekäm- 
pfend. Aufserdem  besitzt  er  auch  be- 
deutende diuretische,  und  in  gröfseren 
(iahen  unter  heftigen  Leibschneiden  sich 
kundgebende  pur'girende  Eigenschaften. 
Die  X’erdaiiungsorgane  greift  er  vor 
allen  salzigen  Mitteln  in  hohem  (Jrade 
an,  erregt  hei  stärkerer  Einverleibung 
grofses  Kältegefühl  im  Magen,  Ano- 
rexie, Dyspepsie,  (Jastralgie,  Kardial- 
gie  und  endlich  skorbutischen  Zustand; 
länger  fortgebraucht,  setzt  er  das  Dige- 
stionsge.schäft  bis  zur  A-ernichtung  iier- 
unter.  in  ahsohit  zu  starken  Gaben 
AAirkt  er  theils  durch  Magen-  und  Darm- 
entzündung, theils  durch  lähmungsartige 
Affection  des  (Jefäfs-  u.  Nervensystems 
tödtlich  (Urfila  zählt  ihn  zu  den  cor- 
rosiven  Giften).  William  Alexan- 
der sah  von  gj.  auf  Einmal  verschluckt 
den  Tod  unter  stürmischem  Erbrechen, 
blutipMi  Stühlen , Convulsionen  nach 
36  Stunden  erfolgen;  die  Section.  er- 
gab die  deutlichen  Zeichen  der  Gastro- 
Enteritis;  Geis  eie r von  Blind- 
und  Taubheit,  A erliist  der  Sprache, 
Lähmung  und  ächt  tetanische  Krämpfe; 
und  noch  neulich  Keibel  (Kust’s 
Mag.  B.  28.  S.  560)  von  5üj*  äufserst 
heftiges  31agenbrennen,  Erbrechen,  Col- 
lapsus  des  Gesichts,  kühle  Extremitäten, 
Delirien,  ln  neuerer  Zeit  bestätigte 
sich  auch  die  antiseptische  Kraft  des 
Salpeters. 

C o n t r a i II di  ca  t i on eil : Magen- 

Darmentzündung,  Nephritis,  Cvstitis, 
vorherrschende  Atonie  der  ersten  W'ege, 
Neigung  zu  Magenkrämpfen  und  Koli- 
ken. Bereu  ds  Aviderräth  seinen  Ge- 
brauch in  akuten  Exanthemen,  indem 
er  durch  ScliAvächung  der  peripherischen 
Gefäfse  deren  Ausbrucli  erscliAvere; 
auch  Avährend  der  Krisenbildung  gebe 
man  ihn  nicht.  Kindern  bekommt  er 
in  der  Kegel  nicht  gut. 


ET  MEDIA. 


201 


Salpetcrsaures  Kali.  Salpeter.  Felsensalz. 


Kranklicitsformen. 


Präparate;  Gabe,  Form  u. 
Verbindung. 


Formulare. 


1)  Entzüiuliiuü;,  zumal  in  parcncliyniatÖscn,  blutreiclicn  Or 
panen,  wo  er  iiuleVs  immer  erst  nach  den  hier  driiif,^cnd  indieir- 
ten  Ehitenllceruni^cn  etwas  zu  leisten  vermag.'  Dals  inan  ilin 
hei  riilogoseu  de^s  Darnikanals  und  der  llarnwege  zu  meiden 
habe,  wurde  bereits  erwälint.  Im  Aligemeinen  eignet  sieJi  der 
Salpeter  vorzugsweise  für  irritable,  arterielle  Entzündungen  mit 
dem  Charakter  der  Phlegmone  (Phrenitis,  Peripneumonie,  Car- 


tis,  Hepatitis,  Spleiiifis,  die  Schleiiphautentziindungen),  wo  Kalo- 
mel  das  speciell  iudieirte  Mittel  ist.  Auch  in  entzündlichen,  mit 
dem  Charakter  der  Synocha  auftretenden,  zumal  dergl.  rlieumat. 
Fiebern  leistet  er  treffliche  Dienste;  ferner  in  den  tieberhafteii 
Hautausschlägen,  wenn  das  entziindl.  Leiden  eine  bedeutende 
Höhe  erreicht,  das  begleitende  Fieber  sich  steigert,  namentl.  im 
Scharlach,  jedoch  stets  vorsichtig,  um  die  peripherische  Krise 
nicht  zu  stören  (s.  Wirkungsweise,  Contraindication).  Endlich 
wendet  man  ihn  auch  mit  Nutzen  in  solchen  Zuständen  an,  wo 
sich  eine  Üiathesis  inflamtnatoria  mit  entziindl.  Congestionen, 
Dliitwallungen , Gefäfse-ethismen  bei  harten,  vollen  u.  starken 
Pulsen,  jugendl.  Individualitäten,  kundgiebt. 

2)  Blutfllisse,  active,  mit  entzündl.- fieberhaften  Symptomen 
auftretend,  bei  vorhandener  iiehter  Yollbliitigkeit,  jugendlichen, 
robusten,  in  der  Entwicklungsperiode  stehenden  Individuen,  zum 
Grunde  liegender  Suppression  gewohnter  Blutungen,  zumal  der 
hämorrhoidalen  u.  menstruellen.  Beim  Bliithu  sten  darf  er  in- 
defs  wegen  seiner  reizenden  Einwirkung  auf  die  entziindl. -afti* 
cirte  empfindl.  Lungenschleimliaut  nur  in  einhilllenden,  schleimi- 
gen Vehikeln,  beim  Blutbrechen  u.  den  Blutungen  aus  den  Harn- 
oiganen  aber  niemals  gereicht  werden. 

3)  Wassersucht,  zumal  in  der  entzündlichen,  nach  akuten 
Exanthemen  entstandenen,  wie  in  dem  skarlatinösen  'drops; 
überhaupt  verspricht  er,  seiner  bedeutenden  diuretischen  Kräfte 
wegen,  in  diesem  Uebel,  wenn  es  noch  nicht  zu  weit  vorge- 
schritten, viel  zu  leisten,  wie  denn  auch  Lala  re  u.  Lannes  von 
11  Hydrcpischen  9 damit  wieder  herstellten.  Aufseidem  wird 
er  noch  in  mehreren  Krankheiten,  wie  von  Rush  in  den  ent- 
zündlichen, mit  topischen  Schmerzen,  starker  Brustbeklemmung, 
flüchtigen  Stichen,  Wallungen,  einer  Pneiniionia  occulta  verbun- 
denen Phthisen,  u.  in  neuester  Zeit,  in  W eingeist  aufgelöst,  von 
Gameron  gegen  den  Skorbut  (wo  ihn  schon  in  derselben  Auf- 
lösung Fr.  Hüffmann  empfohlen),  gerühmt,  der  damit  einem 
üufserst  heftigen,  auf  einem  (von  Irland  nach  Neu-Sildwales  se- 
gelnden) Schifle  ausgebrochenen  Skorbut,  an  welchem  die  ganze 
Mannschaft  litt,  glücklich  bekämpfte,  ^'on  einer  Auflösung  von 
8 Unzen  Salpeter  in  so  viel  ll’eingcist,  dafs  die  GesammttlÜssig- 
keit  G4  Unzen  betrug,  ii,  der  etwas  Zucker  u.  Oleum  MotPh. 
jtpl.  mittelst  Alkohol  zugesetzt  wurde,  erhielt  <!er  Kranke  drei- 
bis  achtmal  täglich  zu  gj.;  nach  8 Tagen  war  das 


s l.ebel  b(^Sei■ 
u.  Darmreizung  dar- 


M'egen 


in 


tigt.  Zu  bemerken  ist  hierbei,  dafs  iMagen- 
nach  durchaus  nicht  wahrgeuoinmen  wurde. 

4)  Acufserlich  benutzt  man  den  Salpeter, 

Kälte  producirenden  Eigenschaft,  zu  Umschlägen  ...  . „„.„„ui. 
Gehirnleiden,  (tehirnerschiitterimgen,  eingeklemmten  Brüchen  in 
borin  der  Sch  macker ’sciien  Bähungen  (s.  Essigsäure,  Präpa- 
rate),  gegen  brandige,  faule  (ieschwüre  (als  Streupulver,  wo  er 
«las  Abstofsen  des  Mortilicirten  befördert),  als  Gurgelwasser  ge- 
gen entzündl.  Bräunen.  ' ® 


seiner 
entzündl 


Pulvis  temperaus  (niederschlagen- 
gendes  Ihilverj,  besteht  aus  gleichen 
l'heilen  Kul.  sulplmric.  und  Kal.  ni- 
tric.  Man  reicht  cs  bei  Blutwallungcn, 
congestiven  Zuständen,  Gefäfserethis- 
men,  namentlich  nach  Alterationen,  hef- 
tigen Gemüthsbewegungen , zu  :)jO-^j. 

Aufserdem  macht  der  Salpeter  noch 
ein  Ingrediens  des  sogenannten  Lapis 
divinus  {Cuprmn  ulumi/mtuui')  ^ der 
Schm  ucker’schen  Komentwfionen  und 
Smith’ sehen  Räucherungen  (s.  Acid. 
nitricuni)  aus. 


Gabe:  Innerlich  zu  gr.  5 - 10 --)j., 

2- 1 stündlich  (tagüber  indcl's  nie  mehr 
als 

Form:  Pulver  (mit  Milchzucker, 
Miniosengummi),  Auflösung  (oj.-^jA 
in  Flüssigkeit,  init  einem 

säuerlichen  Syrup,  Oxymel  od.  in  einer 
Althä- Abkochung,  2stündlich  1 Efslöf- 
fel),  Emulsion  (so  namentlich  beim 
Bluthusten,  reizbarem  iMagen,  synochi- 
scher  Gonorrhö)  : ii  Kuli  nitric.  dep. 

^olv.  in  Emuls.  pupaver.  (ex 
ir-»'  ) 5'J  ? E.vtv.JJijosryum.  Sy- 
rup.  Amygdal.  gj.  31DS.  Zweistündl. 
1 Efslötlel. 

Aeufserlich  zu  Bähungen  und 
Umschlägen,  M u li  d - und  Gurgel- 
wassern  (5j.-5iij.  auf  gvj.),  Streu- 
pulvern (s.  Formulare),  Klystieren 
(5j--5'j-  »uf  S'v.-5'j.  Flüssigkeit). 

Man  vermeide  die  Verbindung  mit 
starken  Säuren,  Schwefelsäuren  Salzen 
(mit  durch  die  Erfahrung  sanctionirten 
Ausnahmen,  wohin  das  sulphu- 

ric.  und  die  BLr^ues.  sulphuric. 
hören),  salzsaurer  Schwererde. 

Wo  man  auf  den  Stuhl  zu  wirken 
beabsichtigt,  verbindet  man  ihn  mit  den 
abtührenden  Salzen  (Glauber-  und  Bit- 
tersalz, Weinsteinrahm);  mit  Opium 
und  Kampher,  wenn  man  eine  erhitzende 
Einwirkiing  auf  das  Blutsystem  von  die- 
sen Mitteln  beturchtel  ; aus  gleicher  Ab- 
sicht in  der  Wassersucht'  mit  Scilla, 
Kanthariden;  Tourtual  lobt  die  Ver- 
bindung mit  China  im  Wecliselfieber 
mit  bedeutender  Erregbarkeit  im  (fe- 
läfssystemc  (gj.  Cort.  Chin.  fusc.  suh- 
tiliss.  pulrerut.^  Kul.  jiitr..,  *)'iij. 
Aq,  Menth,  ppt.  gij.,  6'yvup.  JJiucod. 
5,'j'ü  Avohlumgcschüttclt  2slündlich  2 
Elslöffel);  in  entzündlichen  Hcrzübidn 
verbindet  man  die  Digitalis  mit  Salpe- 
ter. 


»rp. 


El  Kal.  nitr.  depurnt. 

tS'acchar.  Lact,  ää  ^ß. 

M.  t.  I'ulv.  Dent.  tal.  dos.  Nr.  12. 
DS.  Zwei-  bis  cinstündl.  1 Pulver. 
K Kal.  nitrß  depurat. 

Pulv.  (jiumm.  mimos. 
iSacchar.  alh.  ää  ßß. 

M.  f.  Pulv.  Dent.  tal.  dos.  Nr.  8. 
DS.  Zweistündlich  1 Pulver. 

E^  Pulv.  tcmjierant. 

iSacchar.  Lact,  ää  ßß. 

DS.  Auf  Einmal  zu  nehmen. 

El  Kal.  nitr.  depurat.  5ij. 
solv.  in 

Aq.  Kuh.  Id.  5iv. 

Syrup.  Ruh.  Id.  5vj. 

MDS.  Stündlich  1 Efslöifel. 

El  Kal.  nitr.  depur^  5i;;. — ^jj. 
(jrumm.  ?nimos.  ^ß. 

Aq.  Ruh.  Id.  5vj.^ 

Syrup.  Sacchar. 

MDS.  Zweisiüjidlich  1 Efr.löffcl 
(Gräte’s  Pot  io  anti- 
phlogistica'). 

El  Kal.  nitr.  depur.  5ij.  — %ß. 
Aq.  flor.  Samhuc.  gv. 

Tart.  stihiat.  gr.  \ß.  — üj. 
0.xymell.  simpd.  ^j. 

MDS.  Zweistündlich  1 EfslöfTel 
(T  h i 1 e n i u s,  geg.  Rheu- 
matismus calidus'). 

El  Kal.  nitr.  depurat.  5'J. 
JSatr.  sulphur.  ^ß. 

Aq.  font.  §v. 

Syrup.  Ruh.  Id.  5vj. 

MDS.  Stündlich  1 EfsliifTel  (um 
gleichzeitig  auf  den  Stuhl 
zu  Avirkeii). 

El  Rai.  nitr.  depurat.  5ij. 
Decoct.  O' ramiii. 

O.vymell.  simpl. 

MDS.  Stündlich  1 Efslöffel 
(Schön  leixQ. 

El  Tart.  depurat.  ^ß. 

Kali  nitric.  c/e/A  5j. 

Aq.  font.  gvj. 

— Lauroceras.  5j. 

Syrup.  Verasor.  ftigror.  gi. 
MDS.  Zweistündlich  1 Efslöffel 
((t  r a’  t e ’ s Solutio  anti- 
phlogi.stica'). 

El  Aq.  font.  U.  ij. 

Acet.  Ein.  ii  ß. 

Aalt  tntric.  dep. 

Ammon,  murial.  ^den 
Solve. 

DS.  Mit  dicken  leinenen 
pressen  um  den  Kopf 
schlagen  (Schubarth). 

El  Decoct.  Jlordei  5v. 

Aalt  nttric.  dep.  5j. 
fif  ymell.  simpl. 

MDS.  Z.  Klystier  (Berends), 

26 
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SAHA  NEUTRA 


I 


✓ 


jyatrum  sulpJmricum.  Sulphas  natricus  cum  Aqua, 

Sal  mirahile  Glauheri. 


Physiograpbie  u.  Bestandtbeile. 


Wirkungsweise. 


Vorkommen:  Im  fertigen  Zustande  in  vielen  Mineralquellen  (na- 

mentlich, in  den  Marien-  und  Karlsbadertlierineii)  und  Salzsoolen;  in 
überaus  reichlicher  Menge  mit  Avenigem  kohleusaurem  Natron  vermischt 
in  einer  tiuelle  hei  Araujuez  in  Spanien;  frei  von  der  Natur  gebildet 
(und  alsdpn  mit  dem  Namen  Glauberit  bezeichnet)  in  vielen  Gegen- 
den Sibiriens,  in  Schweden,  der  Schweiz,  in  Italien,  llöhmcn,  theils 
aus  der  Erde  witternd,  theils  in  unterirdischen  Gruben. 

Gewinnung.  Als  Nebenprodukt  bei  der  Bereitung  der  Salzsäure 
aus  dem  Kochsalz  mittelst  Schwefelsäure  (indem  sich  die  Schwefel- 
säure mit  dem  Natron  des  Kochsalzes  zu  schweO-lsaurcm  Natron  ver- 
bindet); eben  so  bei  der  Salmiakbereituug  aus  schwefelsaurein  Ammo- 
niak mittelst  salzsauren  Natrons,  Avobei  sich  sal/.saurcs  Ammoniak  und 
scliAvefelsaures  Natron  bildet,  und  bei  der  Zerlegung  der  schwefelsau- 
ren Magnesie  durch  kohleusaures  Natron,  Avobei  durch  gegenseitige 
Zersetzung  und  Wahlverwandtschaft  schwefelsaures  Natron  und  koli- 
lensaure  M:  g lesie  hervorgehen.  Das  auf  die  zuerst  angegebene  Weise 
gewonnene  scliAvefelsaure  Natron  {Natrum  si/lphurtcum  cruduni) 
wird  behufs  der  therapeutischen  Anwendung  durch  Auflösen  in  Was- 
ser, uachheriges  Filtriren  und  Krystallisiren  gereinigt  (^Natru/n  sul- 
ph uri eum  dep urn tum). 

Physische  und  chemische  Eigenschaften:  Krystallisirt  in 
ziemlich  grofsen,  Avasserhellen,  rhoinb»>ischen  Säulen,  mit  2-0  Flächen 
zugespitz't  (^Natrum  sulpkut  icum  cnjstallisatum)  Avelche  an  der  Luft 
schnell  zerfallen,  und  dann,  ihres  KrysthllisatioiisAvassers  beraubt,  ein 
trocknes,  AAeifses  Pulver  bilden  (das  Avasserfreie  Natron,  Natrum  sul- 
phurtcum  siccum^  Avelches  doppelt  so  stark  als  das  erstere  Avirkt, 
was  in  medicinischer  Hinsicht  Avichtig  zu  bemerken);  eben  so  kann  es 
aber  auch  aus  einer  Avarmeii  Auflösung,  ziimal  bei  einer  Temperatur 
über  -f-  26,4®  K.  ohne  Wasser  krystallisiren ; leicht  in  seinem  Kry- 
stallisationsAvasser  schmelzend;  Geschmack  anfangs  kühlend,  hinterher 
bitterlich  salzig;  besteht  aus  1 At.  Natron,  1 At.  ScliAvefelsäure  und 
10  At.  Wasser,  oder  19,39  Natron,  24,85  Schwefelsäure  und  55,70 
Wasser;  das  Avasserfreie  aus  43,82  Natron  und  50,18  ScliAvcfel- 
säure.  Mit  2 At.  Schwefelsäure  giebt  es  das  (nicht  ofticinellc)  ZAvei- 
fach  scliAvefelsaure  Natron. 

Geschichtliches:  Das  schwefelsaure  Natron  wurde  zuerst  von 

Rudolph  Glauber  (1058)  entdeckt. 


Weit  Aveniger  antiphlogistisch  als  der  Salpeter  durch  — Verflüs- 
sigung und  Zerstörung  der  plastischen  Lymphe  im  Blute  — dahin- 
gegen überwiegend  und  fast  ausschlielslich  auf  Bethätigung  der 
Darmsecretion  Avirkt  das  schwefelsaure  Natron.  Es  gehört  in 
dieser  Hinsicht  zu  den  , ersten  und  sichersten  Abführmitteln,  wel- 
ches dabei  das  Gute  hat,  dafs  es  nicht  auf  eine,  die  Darm-Ner- 
ven und  Gefäfse  irritirende,  nicht  erhitzende,  vielmehr  kühlende 
und  temperirende  Weise  eine  grofse  Menge  Avässriger  Darmsäfte 
aut  Einmal  entzieht.  In  dieser  sich  vorzugSAveise  auf  den  Darin- 
kanal  cnucentrirenden  irkiing  liegt  auch  die  bcAvährte  deriAÜ- 
rende  Eigenschaft  des  Mittels  in  vielen,  mit  heftigen  Congestio- 
nen  nach  den  oberen  Theilen,  starkem  Orgasmus  verbundenen, 
oder  als  bereits  aiisgehildete  Entzündung' (zumal  des  Kopfes, 
der  Augen,  Ohren,  Halstheile)  und  unter  den  Erscheinungen  des 
Blutschlagtlusscs  auftretenden  Uebeln,  indem  es  durch  mächtige 
Erregung  der  lutestinalschleimhaut  und  dadurch  in  höherem 
Grade  herbeigetÜhrte  mehr  serös,  Avässrig  Averdende  Absonde- 
rung derselben,  den  Trieb  der  Säfte,  nach  dem  alten  Gesetze: 
,,/z/y/  Stimulus  ihi  uffluxus’'^ von  den  oberen  edleren  Organen 
hierher  lockt,  und  dadurch  mittelbar  jene  cougestive,  orgastische, 
entzündliche  Thätigkeit  dem  Grade  nach  beschränkt  und  in  ihrer 
Richtung  verändert.  Digestive,  schleimlösende  Wirkungen  be- 
sitzt es  aufser  dem  Bereiche  der  Darmschleimhaut  nicht.  Die 
Verdauungsorgane  greift  es  Aveit  Aveniger  als  der  Salpeter  an, 
setzt  indefs  bei  längerem  Fortgebrauch  die  Energie  des  Darm- 
kanals bedeutend  herab,  Avirkt  schAvächend  auf  den  Ton  der  Fa- 
ser und  daher  auch  auf  das  Digestionsgeschäft.  Leicht  hinter- 
läfst  es  auch  eine  Neigung  zu  Verstopfung  und  Flatulenz.  Er- 
innert Avurde  b»‘reits,  dafs  das  wasserfreie,  trockene  Glaubersalz 
{Sutrum  sulphuricum  sicdwi  s.  delupsum),  Avegen  Verlustes 
seines  Krj'stalhvasscrs,  noch  einmal  so  stark  Avirkt. 

Contraindicationen:  Atonic  der  ersten  AVege,  grofse 

Reizbarkeit,  oder  auch  torpide  ScliAväche  der  Digestiousorgane. 
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Sch:»\efclsaiires  Natron.  Glaubersalz. 


Krankbeitsformen. 


Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


Man  benutzt  dieses  Salz  in  allen  Fälle!»,  wo  man 
in  tieberhat'ten , entzündlielien,  mit  einem  stärkeren 
lUutandrang  nach  den  oberen  Tlieilen  verbundenen, 
zumal  in  der  Form  der  Ivo  p t-,  Anisen-,  Ohren-, 
Zungen-  (Sundelin)  Entziindunsj;  auftreten- 
den Krankheiten  auf  die  Darmsecretion  wirken,  eine 
Menjjje  wässri_jjjer  Darmsäfte  entleeren  und  dadurch 
schwächend  auf  den  Gau}^  dieser  Uebel  einwirken 
will,  ln  gleicher  Absicht  bei  heftigen  Congestio- 
11  en  nach  dem  Kopfe,  wüthender  Cephalä, 
Schwindel,  F u n k e n s e h e n , Verdunklung 
der  Sinne  und  anderen  Verkündern  des  Blut- 
schlages,  stürmischer  Epistaxis,  zumal  bei 
jugendlichen,  robusten,  plethorischen  Individualitä- 
ten, vorhandener  Unterdrückung  pathologischer  Ab- 
sonderungen, namentl.  des  llüinorrhoidal-  und  Men- 
strualtlusses.  Auch  bewährt  es  seine  Wirksamkeit 
bei  Darmverschleimungen,  dadurch  begünstig- 
ter Helminthiasis,  zumal  gegen  den  Band- 
wurm (Weigel’s  Methode  gegen  den  Bandwurm, 
s.  Form)',  ln  der  Bleikolik  ist  es  von  chemischer 
Seite  sehr  wichtig.  Da  es,  wie  erwähnt,  länger 
fortgebraucht,  die  Muskelkraft  des  Darmkanals  sehr 
lieruntersetzt,  darf  es  auch  nicht  zur  Beseitigung 
habitueller  Verstopfungen  gegeben  werden. 


Gabe:  Das^ kry  stal  1 i si r t e Glaubersalz  als 

l’urgans  zu  ^/?.  - gij. ; das  trockene  meist  nur 
als  Digestivum  in  halb  so  grofsen  Gaben. 

Form:  Das  erste  re  in  Auflösung,  Emul- 

sion (zumal  in  einer  Oelmixtur  bei  entzündlicher 
AtTcction  des  Darmkanals);  das  trockne  in  Pul- 
ver- und  Latwergenforin:  Nntr.  sulphiü'.  dep. 
sicc.  Pulp.  Tumavind.  ISyrup.  Succ.  Citr. 
<|.  s.  u.  f.  Electuarium.  DS.  Stüudl.  2 TheelÖliel. 

Verbindungen:  Bei  fieberhaft  - entzündlichen 

Zuständen  mit  iSitrum  ; zur  stärkeren  Wirkung  auf 
den  Darinkanal  mit  Senna,  Rhabarber,  Manna,  Ta- 
marinden,_ oder  auch  mit  kleinen  Gaben  (gr. 
auf  giv.-^vj.)  Brechweinstein  (in  gröfseren  Dosen 
erregt  er  Uebelkeit  und  Neigung  zum  Erbrechen), 
in  Avelcher  Verbindung  es  um  so  sicherer  auf  die 
Darmorgane  wirkt;  bei  einem  krampfhaften,  flatu- 
lenten Zustande  mit  Fenchel,  Pfeftermünze , Anis. 
Bestes  Geschmacks-Corrigens:  Citronensaft, 
oder  andere  säuerliche,  mit  Zucker  versüfste  Säfte. 

AVeigel’s  Methode  gegen  den  Bandwurm: 
-^j.  in  U.  ij.  Wasser,  jeden  Abend  1 Tasse,  und 
tagüber  gutt.  30  der  Mi.xtur.  sulphurico  acida  in 
mit  Zucker  bis  zum  angenehmen  Geschmack  ver- 
süfstem  Wasser  zu  nehmen  und  lange  damit  fortge- 
fahren. 

Man  meide  die  A^erbindung  mit  ätzendem,  salz-, 
Salpeter-,  essig-,  kohlen-  und  weinsteinsaurein  Kali, 
besonders  aber  mit  Kalk,  Barjt,  essigsaurem  Blei, 
salpetersaurem  Silber  und  Uuecksilber. 


Natr.  sulphur.  cryst. 
solv.  in 

font.  )^iv.  ^ 

iS'tjrup.  surr.  Citri, 

MDS.  Die  Hälfte  sogleich  und 
Jiieraiif  stündl.  1 Efslöfl’el,  bis 
AVirkung  erfolgt. 

Nntr.  sulphur.  erj/st. 
Mann,  eiert,  ää  gj. 
solv.  Jn 

Aq.  hullietft.  giij. 

MDS.  Stündlich  1 Eislöffel  (Vo- 
gel). 

R.  Natr.  sulphur.  cryst. 

Kal.  ?iitr.  depurat.  5Ö. 
solv.  iii 

Aq.  Ruh.  Id.  §vj. 

Tnrt.  stihint.  gr.^/?. 
Oxymell.  sintpl.  gj. 

MDS.  Zweistündlich  1 Efslöffel 
(bei  entzündlich  - fieberhaften 
Zuständen).’ 

K Ol.  Afuygdal.  dulc.  gj. 
Mucilag.  Guumi.  mimos. 

q.  s^  u.  f.  c. 

Aq.  font.  gv. 

Emulsio  in  qua  solve 
Nntr.  sulphur.  rry.st. 

Syrup.  A/nyfidal.  gj. 

MDS..  Stündlich  1 Efslöffel  (bei 
entfündl.  Affection  des  Darm- 
kanals). 

K Ol.  Ricin.  gj. 

Vit  eil.  Ovor.  ij. 

Terendo  sejisim  misce  cum 
Aq.  font.  gvj. 

u.  f.  1.  ä.  Emulsio;  in  qiia  solve 
Natr.  sulph.  cryst.  gj. 
Syrup.  Mmm.  gi,‘ü. 

MDS.  Stündlich  1 Efslöffel  (in 
ähnlichen  Zuständen,  nament- 
lich gegen  Bleikolik). 


K Natr.  sulphur.  cryst.  gr.  101. 

— carhon.  dep.  gr.  127. 

— murint.  gr.  39. 

solv.  in 


Lagena  plus  il  vj.  capace  in  Aq. 
commun.  ferv.  U.  iij. ; tune  adde 
Aq.  Selternn.  nativ.  U.  iij. 
Legenam  rite  claude 
DS.  Künstlich.  Karlsbader  AA’as- 
ser  (Klaproth). 


Bl  Natr.  sulphur.  sicc.  gij. 
Macid.^l. 

Pulv.  rnd.  Columh.  Xß. 

M.  f.  Pulv. 

DS.  Zweistündl.  1 Messerspitze 
(als  Digestivinittel  bei  Ver- 
scbleimnngen  der  ersten  AVeuc, 
O.  A.  Rieh ter). 
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3Iagneski  sulplmrica.  Snlphas  magnesicm  c.  Aqua. 

Sal  amarum.  Sal  angUcanum. 


Pbysiographie  u.  Bestandtheile. 


Wirkuugsweise. 


Vorkommen:  In  mehreren  böhmischen  Mineralquellen  (Saidschiitz,  Seidlitz,  Piillna),  in  vielen 
Salzsoolen  und  in  einij^en  enii;lischen  Uuelleti;  wittert  auch  an  inanclien  Orten  aus  der  Erde  und  aus 
Felsen  (in  den  Klüften  der  Schweizeralpen,  in  Bcrgwerksstollen)  aus. 

Be 
Name 

Mutterlau^_  ..  . . - — - — ^ 

Bittererde  u.  salzsaures  Eisen  bilden.  Die.  auf  diese  Weise  j^ewonuene  schwefelsaure  Mai^uesie 

sia  sulphurica  ernda')  wird  durch  Auflösen  in  heifsem  Wasser  und  naclilieri^es  Kr^  stallisiren  von 

den  ilir  noch  anhäugendea  fremdartigen  1‘artikeln  gereinigt  (^Magnesia  sulphurica  depurapa). 

Physische  und  chemische  Eigenschaften:  Krystallisirt  bei  langsamem  Verdunsten  in  4-0- 

seitigen  Prismen;  das  im  Handel  vorkommende  besteht  aus  kleinen,  weifsen,  glänzenden,  spiefsigen 
Krystallen;  Geschmack  kühlend,  sehr  bitter,  schwach  gesalzen;  zerfällt  an  freier  Luft  langsam  zu 
einem  weifsen  Pulver;  bei  gelinder  Wärme  in  seinem^ Krystallisationswasser  schmelzend;  in  2 Thellen 
kalten  und  ^ kochenden  A\'assers  löslich  (j^j.  löst  auf).  Bestandtheile:  1 At.  Magnesie,  1 At. 
Schwefelsäure  und  7 At.  Wasser,  oder  10,70  Bittererdc,  32,40  Schwefelsäure  und  50,90  Wasser. 

Geschichtliches:  Der  Engländer  Nehemias  Grew  bereitete  die  scliwefelsaure  Magnesie  zuerst 
(1695)  durch  Verdunsten  des  Wassers  aus  dem  Brunnen  zu  Epsom  (woher  der  Name  Epsomer  Salz). 


Das  Bittersalz  kommt  in  sei- 
nen dynamischen  Eigenschaften 
ganz  mit  dem  Glaubersalz  über- 
ein, mit  dem  Unterschiede,  dafs 
es  die  purgirende  Wirkung  weit 
milder  und  auch  rascher  herbei- 
fiiiirt,  die  Digestionsorgane  auch 
weit  weniger  angreift  als  das  er- 
stcre,  und  sicJi  daher  für  em- 
ptindliche,  reizbare  Individuen 
eignet.  Bei  längerem  Gebrauch 
wirkt  es  indefs  eben  so  feind- 
selig auf  die  Muskelkraft  des 
Dariukanals,  und  hinterlüfst  be- 
deutende Schwäche. 


Kali  sulplturicum.  SulpJtas  calicus.  Tartarus  lifrio- 
latus.  Arcanum  dupticatum.  Sal  polt/chrest um 

(iHaseri. 


Vorkommen:  In  Mineralwässern,  in  einigm  thieri&chcn  Feuchtigkeiten  und  in  vielen  Vegetabilien 

(woher  es  auch  bei  Reinigung  der  in  reichlichera  Mafse  damit  geschwängerten  Pottasche  erhalten 
werden  kann). 

Bereitung:  In  chemischen  Fabriken  aus  dem  Rückstände  von  der  Destillation  der  Salpetersäure 
(indem  die  unter  starker  Glühhitze  zur  Zerlegung  des  Salpeters  benutzte  überschüssige  Schwefelsäure 
durch  kohlensaures  Kali  neutralisirt  wird,  * aus  der  tiltrirten  Lauge  das  sclnvefelsaure  Kali  durch  Kry- 
stallisation  gewonnen  {Kali  sulphuricum  crudunC)  und  Jiierauf  zum  mediciuischeu  Gebrauch  gereinigt 
wird  {Kali  sulphuricum  depuratuni). 

Physische  und  chemische  Eigenschaften:  Krystallisirt  in  kleinen,  zusammenhäugeuden, 

weifsen, 
feuerbesti 
sers 

oder  aus  54,07  Kali  und  43^93  Schwefelsäure. 

Durch  Auflösung  dieses  schwefelsauren  Kalfs  (Sxij.)  in  gereinigter,  vorher  mit  destillirtem  Wasser 
(jxviij.)  verdünnter  Schwefelsäure,  erhält  man  das,  gleichtalis  otticiuelle,  doppelt  saure  Kali  {Kali 
sulphuricum  aetdum  s.  liisulphas  kalicus^y  bestehend  aus  weifsen,  an  der  Lutt  etwas  verbittern- 
den, in  2 Theileu  Wasser  auf  löslichen , leicht  schmelzenden  Krystallen,  und  ist  aus  1 At.  Kali,  2 At. 
Schwefelsäure  und  2 At.  Wasser,  oder  aus  32,46  Kali,  55,16  Scliwcfelsäure  und  12,38  AVasser  zusam- 
mengesetzt, ' ‘ 

Geschichtliches:  Oswald  Groll  lehrte  das  neutrale  Schwefelsäure  Kali  zuerst  (1634)  berei- 
ten, und  nannte  es  IS’pecißcum  purgans  Paracelsi* 


en,  durchsichtigen,  rhomboischen  Säulen,  oder  in  doppelt  sechsseitigen  Pyramiden;  luft-  und 
beständig;  Geschmack  scharf- bitterlich,  salzig;  in  16  Theileu  kalten  und  6 Theileu  warmen  AVas- 
auflöslich  (^j.  löst  5;^.),  in  AA'eingeist  unlöslich  j besteht  aus  1 At.  Kali  und  1 At.  Schwefelsäure, 


Seiner  schweren  Auflöslichkeit 
wegen  wird  dieses  Salz  nicht  als 
Purgans,  wohl  aber  seiner  gelind 
reizenden  Wirkung  wegen  auf 
die  schieimsecernirenden  Flächen 
und  drüsigen  (iJebilde  als  Dige- 
stiv- und  auflösendes  Mittel  be- 
nutzt. Die  Verdauiingsthätigkeit 
greift  es  leicht  an  und  führt  sehr 
nachtheilige  Folgen  im  Assimila- 
tionsgeschäfte herbei,  mufs  des- 
halb bei  Atonie  der  ersten  Wege, 
sehr  cmptindlichen  Digestions- 
organen vermieden  werden.  Die 
älteren  Aerzte  schrieben  ihm  eine 
specitische,  die  Milchsecretion  in 
den  Brüsten  beschränkende  Kraft 

ZUr 


ET  MEDIA. 
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Schwefelsäure  Talk-  oder  Ifittcrcrdc.  Bittersalz. 


Engliselisalz. 

Krankheitsformen. 

Präparate; 

Gabe,  Form  u.  Verbindung. 

Formulare. 

' j 

Man  {febraiiHit  das  Bittersalz  vorzugsweise  als 
rasch  und  mild  purgirendes  Mittel  bei  hartnäcki- 
ger Obstructioii,  eingeklemmten  Brüchen, 
wo  es  namentlich  Richter  sehr  rühmt,  und  im 
Ileus;  ferner  zu  diesem  Behüte  in  gastrischen,  gal- 
ligen Fiebern;  bei  eiitzündl.  Reizung  der  Intestinal* 
baut  sehr  gern  in  einer  Mi.vt.  oleosa  (s.  Form), 
und  soAVohl  gegen  Bleikolik  — wogegen  es  durch 
die  chemische  Zersetzung  des  Bleioxyds,  mit  dem 
es  sich  zu  schwefelsaurem  Blei  (in  einer  unauflös- 
lichen Verbindung)  constituirt  — noch  mehr  gegen 
B 1 ei ve r gi f t u n g (durch  Bleizucker,  Plumbum  nee- 
ticioii)  hilfreich  erweist.  Seine  digestiven,  schleim- 
lösenden Wirkungen  erstrecken  sich  nicht  über  die 
Sphäre  des  Darmkanals;  hier  bethütigt  es  vorzugs- 
weise, in  solchen  kleinen  Gaben  angewandt,  die 
lymphatischen  und  drüsigen  Gebilde,  zu  welchem 
Zweck  man  indefs  weit  mehr  die  natürl.  Bitterwäs- 
ser, und  nameutl.  das  Pül Inner,  als  auflösendes, 
Pfortaderstockungen  beseitigendes,  den  venösen  Or- 
gasmus und  die  Unterleibsplethora  beschränkendes, 
das  Lymph-Drüsensystem  gelind  erregendes  Mittel, 
mit  erAvUnschtem  Erfolg  benutzt.  In  neuerer  Zeit 
giebt  man  diesen  Bittersalz-Abführungen  bei  der  so- 
genannten einfachen,  nicht  mercuriclien  Behandlung 
der  Syphilis,  vor  allen  anderen  den  Vorzug.' 

Gabe:  Als  Digestivmittel jzu  einigemal 

tagüber;  als  Abführmittel  zu  5.i**5Ü* 

Form:  Auflösujig:  Magnes.  sulph.  dep. 

5vj.,  Mann,  elect.  , solv.  in  Aij.  foul,  fervid. 

MDS.  Stündl.  Tasse  (Richter);  Mixtu- 
ren (mit  Senna  und  Rheum,  s.  F^rmul.)  und  Emul- 
sion: ü OL  AmygdaL  dulc.  Pulv.  Gamm. 

araJju  Aq.  font,  Magiies.  sulph.  dep. 

gj.-^ij.,  Syrup.  Mann.  §j.  M.  f.  Emulsio.  DS. 
Stündlich  1-2  EfslöHel  (in  der  Bleikolik). 

Aeu_fs€rlich:  Zum  Klystiei;^:  Flor.  Chamo- 

mill.  öij*5  Semin.  Lin.  contus.  5.j.  Coq.  c,  Aq. 
font.  (j.  s.  ad  Col.  5a j. , Magnes.  sulph.  dep.  5j., 
Ol.  Lin.  rec.  express,  ^ß.  MDS.  Zum  Klystier 
(Reil). 

Man  vermeide  Verbindungen  mit  kaustischen  und 
koblensauren  Alkalien,  mit  Kali,  Ammonium,  Calea- 
ria  und  liaryta  muriatica,  KalkAA^asser , essig- 
saurem Blei,  essigsaurem  Ammonium  und  Kali,  Sal- 
peter, salpetersaurem  Uuecksilber  und  Silber. 

Bestes  Geschmacks  - Corrigens:  Syri/p. 

succi  Citri. 

R Magnes.  sulphur.  dep.  5i* 
solv.  in 

Aq.  font.  5'.l*  ^ 

O.vymell.  simjd. 

MDS.  Stündl.  1 Tasse  bis  Wir- 
kung erfolgt, 

R Magnes.  sulphur.  dep. 
solv.  in  ^ 

Aq.  Chamomill.  ^vj. 

OL  Lin.  recent.  express,  ^ij. 

Sure.  Citr.  5j. 

E.ctr.  Op.  aqiios.^gx.  ij. 

Syrup.  Jihoead.  5j. 

MDS.  Umgeschütteltalle Stunde 
1 Efslöft'el,  bis  Oeffnnng  erfolgt 
(Richter,  gegen  Bleikolik  mit 
lieftigen  Krampfbesclnverden), 

R Magnes.  sulphur.  dep. 

2'inct.  Khei  aqiios.  ää  §}. 

Aq.  Mel  iss.  5iJ. 

MDS.  Morgens  ii.  Abends  2 Efs- 
löfl^il  (Hildebrand,  bei  Hä- 
morrhoidalbeschAverden  (blin- 
den Hämorrhoiden)  mit  Lei- 
besverstopfung). 

Scliwefelsaiires  Kali.  Neutrales  scliwefelsaiires  Kali. 
Vitriolisirter  Weingeist.  Doppelsalz.  Glaser ’s 

Polychrestsalz. 

Das  neutrale  sclnA'efelsaure  Kali  Avendet  man  vor- 
zügl.  in  den  Fällen  an,  avo  man  neben  seiner  auf- 
lösenden, Stockungen  beseitigenden,  die  Thätigkeit 
des  Lymph  - Drüsensystems  im  Aligemeinen  u."  der 
drüsigen  gröfscren  Unterleibsorgane  in’s  Besondere  in 
Anspruch  nehmenden  Wirkung  auch  die  kühlende, 
temperirende,  gelind  antiphlogistische  im  Auge  hat, 
wo  ein  ZAvischen  entzündl.  Reizung  u.  Asthenie  die 
Mitte  haltender  Zustand  vorhanden  ist,  man  von  den 
stärkeren  salinischen  Purigativen  eine  zu  nachhal- 
tige Schwächung,  von  den  gelind  tonisirenden  bitte- 
ren aber  eine  zu  starke  Aufregung  befürchtet.  Da- 
her eignet  es  sich  tiir  den  Anfang  gastrischer,  biliö- 
ser, pituitöser,  mit  diesem  nicht  rein  entzündlichen, 
sondern  gleichzeitig  asthenischen  Charakter  auftre- 
tender Fieber.  Eben  so  reicht  man  cs  als  Digestiv- 
mittel bei  Stockungen  im  Pfortadersystem,  den  me- 
seraischen  Drüsen,  schleimig-lymphatischen  Ansamm- 
lungen, Leberansclioppungen,  dadurch  bedingten  icte- 
risclien  u.  hydropischen  liebeln,  Acltcre  Aerzte  em- 
pfehlen es  gegen  mehrere  krankhafte  Zustände  wäh- 
rend der  Periode  des  Wochenbettes,  namentl.  gegen 
zu  reichl,  Milchansammlung  in  den  Brüsten,  Suppres- 
sion der  Milchabsonderung,  so  Avie  gegen  jMilcliA'er- 
setzung  M.  Phlegmasia  ulba  dolens  (Levret). 

Bildet  ein  Ingrediens  des  Pulv.  temperans  (s. 
Kal.  nitric.')  und  Pulv.  Doiveri  (s.  Opium). 

Gabe:  Als  Digestivmittel  zu  ^ß.-'^ß.,  3 -4 stünd- 
lich; als  Abführmittel  5r?.-5j. 

Form:  Pulver:  K Kal.  sulph.  dep. , Kal. 

nitr.,  Conchar.  praeparat.  ää  5ij«  M.  f.  Pulv.  DS. 
Dreimal  täglich  ^ Kaffeelöffel  (Pulvis  digestivus 
Unxeri)',  K Kal.  sulph.  dep.  ^ij.,  Pulv.  rad.  Ja- 
P'P’  :)j*5  OL  Anis,  aether.  gr.  j.  M.  f.  Puh  . Divid. 
in  part.  aeq.  2.  DS,  Binnen  1 Stunde  beide  Pulver 
mit  Wasser  zu  nehmen  (Vogel);  Pillen:  R.  Kal. 
sulph.  dep.,  Extr.  Saponar.  ää  5j*  f.  pil.  gr. 

ij.  Consperg.  pulv.  Foenicul,  DS.  \üermal  täglich 
5-10  Stück;  LatAA^ergen  (s.  Formul.  von  .lalape); 
Auflösung  und  Mixturen,  letztere,  Aveil  das  Salz 
zu  Boden  fällt,  wohlumgeschüttelt. 

Verbindungen:  In  Pulverform  mit  Magnes. 
carb.,  Semin.  Foenicul.,  Conch.  praepar.,  Elaeo- 
sacch.^  Anis.,  Cort.  Aurant.,  Scilla  (s.  Formul. 
von  Scilla)',  in  Pillenform  mit  Jalape,  Rheum,  sei- 
tenartigen Extracten.  — Man  vermeide  Verbindun- 
gen mit  salzsaurer  Kalk-  und  salzsaurer  ScliAver- 
erde,  Weinstein-,  Essig-,  Salpeter-  und  Salzsäure, 
essigsaureiu  Blei,  Hydrargyr.  und  Argent.  nitr. 

R Kal.  sulphur.  dep. 

2'art.  depurat.  ää  5'j* 
Magnes.  carbon.  5j« 
Elaeosacch.  Foenicul.  5äj. 
M.  f.  Pulv. 

DS.  Dreistündlich  1 TheelöflTel. 

R Kal.  sulph.  dep.  ^ß.  — 5vj. 
solv.  in 
Aq.  fervid.  5a  j. 

Extr.  F'arax.  liquid, 

MDS.  Zweistündlich  1 EfslöffeU 

R Kal.  sulphur.  dep.  5vj. 
solv.  in 

Infus,  herb.  Digital,  {ex  5/?.) 

ßlell.  despumat.  5A'j. 

MDS.  ZAveistündlich  2 Efslöffel 
(31  a r t i n , gegen  Phlegmasia 
alba  dolt7t^. 
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Alumen.  Sulphas  aluminico-cälicus  cum  Aqua, 


Physiographie  u.  Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 


, Vorkommen:  Im  reinen  Zustande  selten,  und  nur  in  einigen  Mineralquellen 

und  einigen  Seen  Toskana’s;  auf  der  Insel  Milo  im  mittelländischen  Meere,  in  alauu- 
haltigeii  Höhlen ; zu  Capo  Miseno  in  der  Alaungrotte. 

Künstliche  Bereitung:  Aus  den  Alaunerzen,  welche  die  Elemente  zur  Alaun- 
bildung, nämlich  Aluminium  (das  Metall  der  Alaunerde)  und  Schwefel  in  sich  con- 
centriren,  und  bei  längerer  Verwitterung  an  der  freien  Luft  sich,  durch  Ahsorptiou 
des  Sauerstoffes  und  der  Feuchtigkeit  derselben,  in  Schwefelsäure  Alaunerde  (Alu- 
miniumox}^d)  verwandeln.  Nach  vollständiger  Verwitterung  werden  diese  Alaunerze 
ausgelaugt,  die  schwefelsaure  Alauiierdlösung  mit  schwefelsaurem  Kali,  l'ottasche 
Urin  versetzt,  worauf  das  neugebildete  DoppeLsalz  als  eine  pulverige,  weifse  Masse 
(Alaunmehl)  niederschlägt,  die  in  kochendem  asser  gelöst  und  langsam  zum  Er- 
kalten gebracht  wird.  Man  wählt  zu  dieser  Alaunbereitung  entwedier  den  schon 
von  Hause  aus  kalihaltigen  Alaunstein,  das  reinste  Alaunerz,  zumal  von  Tolfo 
bei  Civita  Vecchia  in  Italien,  oder  den  A la  u n s ch  i efer,  den  bi  tu  mi  nös  en  Alan  n - 
schiefer  und  das  vulkanische  Alaunerz  (vorzüglich  zu  iSolfatara  bei  Nea- 
pel). Der  aus  dem  Alaunstein  bereitete  (auch  als  römischer  Alaun  bezeichnete) 
ist  der  beste,  ln  Paris  geschieht  diese  Bereitung  durch  unmittelbare  Verbindung 
der  Bestandtheile  des  Alauns.  Der  in  der  Gra  venh  orst’schen  Fabrik  zu  Braun- 
schweig bereitete  rothe  Alaun  ist  durch  Kobalt  gefärbt  und  zur  medicinischen  An- 
wendung untauglich.  , 

Physische  und  chemische  Eigenschaften:  Krystallisirt  in  weifseu,  fast 

durclisichtigen,  regelmäfsigen  Octädern  (der  fast  ganz  eisenfreie  römische  immer  in 
blafsrothen  Würfeln);  Geschmack  sül'slich,  hinterher  herb,  schwach  zusammenzie- 
hend und  widrig;  an  der  Luft  langsam  verwitternd;  specif.  Gewicht  = 1,7;  mit 
Kohle  geglüht,  bildet  er  den  sogenannten  P^^rophor  (Homberg ’s  Pyrophor), 
der  sich  von  selbst,  beim  Zutritt  einer  nicht  ganz  trockenen  Luft  entzündet,  w elches 
Phänomen  nach  Gay-Lussac  von  der  grofsen  Entzündbarkeit  des  dabei  gebilde- 
ten Schwefelkaliuras  und  von  dessen  Wirkung  <iuf  Luft  und  Wasser  abbängen  soll; 
röthet,  wegen  vorherrschender  Säure,  das  Lakmuspapier ; löst  sicli  in  18  'IJieilen 
kalten  und  in  weniger  als  gleichen  Gewichtstheilen  kochenden  Wassers  auf  (^^.  von 
ersterem  löst  24  Gran  auf);  in  Alkohol  unauflöslich;  ist  ein  Doppelsalz,  bestehend 
aus  1 At.  schwefelsaurem  Kali,  1 At  schwefelsaurer  Thonerde  und  At.  Was- 
ser, oder  aus  18,38  sclnvefelsaurem  Kali,  30,15  schwefelsaurer  Thonerde  und  45,47 
Wasser. 


In  kleineren  Gaben  einverleibt,  wirkt  der  Alaun 
zunächst  zusammenziehend  auf  die  Schleimhaut  des 
Darmkanals,  macht  darauf  den  Stuhl  seltener,  trock- 
uer,  hemmt  zugleich  die  profusen  Darmsecretio- 
nen.  Diese  contrahirende  Wirkung  pflanzt  er  auf 
alle  schleimsecernirenden  Flächen,  auf  die  Ivmpha- 
tischen  und  blutführendeii  Gefäfse  fort,  beschränkt 
und  inhibirt  die  profusen,  auf  torpider  Atonie  beru- 
henden Schleimabsonderungen,  wirkt  adstringirend 
auf  den  Ton  der  Gefäfse,  widerstrebt  dadurch  den 
durch  Laxität  und  Torpor  derselben  bedingten  Blu- 
tungen, widerstrebt  dem  Auflösungs-  und  Zersetzungs- 
processe  der  organischen  Materie,  eine  AVirkung, 
die  namentlich  bei  seiner  äufseren  Anwendung  deut- 
lich hervortritt.  • — In  gröfseren  Gaben  übt  er  einen 
stärkeren  Reiz  aut  die  Darmsclileimhaut  aus,  ver- 
mehrt die  Darmsecretion,  bewirkt  Diarrhö,  leicht 
auch  Uebelkeit  und  Neigung  zum  Erbrechen ; in  den 
absolut  zu  starken  fuhrt  er,  in  Folge  seines  hefti- 
gen Eingriffes  in  die  Magendarmscbleimhaut,  die 
die  Gastro -Enteritis  eigeiuhürnlichen  Erscheinungen 
herbei.  Auf  das  Digestioiisgeschäft  Avirkt  er  stets 
nachtheilig. 

C o 11 1 r a i n d i c a t i 0 n : Asthenie  der  ersten  Wege, 
Gastricismus,  Neigung  zum  Erbrechen  u.  Diarrhöen! 


Bei  gelinder  Feuerung  schmilzt  er  in  seinem  Kr3stalli.sati0nswa.sser,  indem  er 
dieses  nach  und  nach  fahren  läfst,  und,  zu  einer  Aveifsen,  leichten,  lockeren,  schwam- 
migen Masse  aufschwellend,  den  gebrannten  Alaun  (^Alumen  ustum  s.  S//1- 
■phns  aluininico-calicus)  darstellt,  der  frisch  «eg  lüht  geschmacklos  und  im  W asser 
fast  gar  nicht  auflöslich  ist,  durch  längeres  Liegen  an  der  Lutt  aber  Geschmack 
und  Auflöslichkeit  Avieder  erlangt. 


ET  MEDIA. 
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Alaun. 


Krankbeitsformen. 


Präparatej 

Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


1)  Typhös-faulige  Fieber,  doch  mehr  symp- 
toniatisch  ;j;eu;en  die  kolli(|iiativcn  Schweilse  u.  Stiilile, 
profusen  Blutuui»;cn,  naiuentl.  iin  Typhus  petechin- 
lis,  in  den  fuulinen  Focken,  iin  bösartigen  Scharlach, 
mit  anderen,  die  gesunkene  Dynamik  erhebenden 
Mitteln  (Kainpber,  China,  Arnika). 

2)  Frofluvieii,  auf  torpider  Atonie  der  Gefäfse 
n.  einem  Schmelzungs-  u.  Auflösungsprocesse  der 
Organ.  Materie  beruhend,  u.  zwardergl.  a)  Schleim- 
fliisse,  zumal  aus  den  Respirations-,  Darm-,  Harn- 
u.  Geschlechtsorganen,  wie  in  der  chron.  Lun^en- 
blennorrbagie,  in  veralteten  Nieren-  u.  Bla- 
se n k a t a r r h e n , G o n o - u.  L e u k o r r h ö e n , R u h - 
ren  u.  Schleimdiarrhöen  (Jahn  rühmt  ihn  be 
sonders  mit  Kainpber  u.  Rnd.  Arnic.  in  der  fauli- 
gen Dysenterie).  b)  S e r ö se  Frof  1 n vi  en , gegen 
dergl.  kolliquative  Schweifse,  Enuresis 
(Lind,  Dreyfsig),  Diabetes  (von  Marcus 
Herz  zuerst  empfohlen),  c)  Blutflüsse,  mit  gros- 
ser Laxitiit  der  Gefäfse  u.  einer  Tendenz  zur  Auf- 
lösung u.  zum  Zerfallen  des  Blutes  selbst,  namentl. 
in  dergl.  blutigen  Darmausleerungen,  pro- 
fusen Äletrorrhagien  (Vogel,  Hufeland), 
Skorbut.  Blutflüsseu  (hier  besond.  empfohlen). 

3)  Bleikolik,  zumal  in  Verbindung  mit  (Jpiiim 
(zuerst  vonGrashuis  empfohlen);  Sundelin  wi- 
derlegt jedoch  die  Meinung,  dafs  er  auf  chemischem 
AVege  durch  die  an  ihn  gebundene  Sclnvefelsäure 
das  im  Darmkanal  vorhandene  Blei  in  Bleivitriol 
verwandle  — indem  selbst  die  genauesten  Untersu- 
chungen weder  iiy  den  Darmausleeningen , noch 


1)  Sacchnrum  alumhintum  (Alaunzucker),  glei- 
che Theile  gepulverter  Alaun  und  weifser  Zucker; 
zweckmäfsiger  Zusatz  zu  alaunhaltigen  Fulvern.  Zur 
Unterdrückung  sich  bildender  Anginen  -)ij.,  4 stünd- 
lich langsam  und  trocken 


verschluckt,  Reil. 


2)  Serum  Lactis  nluminntum  (Alaunmolken, 
s.  unten),  wirken  weit  sanfter  als  der  Alaun  in 
Substanz,  und  werden  gegen  Hämoptoen  und  Metror- 
rhagien, Herzerweiterungen  und  Aneurysmen  der 
Aorta  (im  Sommer  trinken  zu  lassen  und  dabei  eine 
temperirende  mit  einer  stärkenden  Behandlung  zu 
verbinden,  Kreysig),  gegen  die  schmelzenden 
Schweifse  der  Phthisiker,  kolliquative  Diarrhöen 
und  Diabetes. 

Aufserdem  bildet  der  Alaun  noch  ein  Ingrediens 
des  Lapis  diuimis  {Cuprum  alutninatum^  s.  Cu- 
prum\  der  Tinct.  Lnccae  und  des  Pulu.  dentifri- 
cius^  bestehend  aus  gepülverten  Austerschalen  (5vj.); 
tlorentinischer  Veilchen wurzel  (5J.),  Alaun  (gr.  8), 
Coccionellen  (gr.  5),  Nelkenöl  (gutt.  3). 


M. 

S. 


6. 


Cy. 

mit 

ato- 


M. 


Gabe: 

F 0 rm: 
Zucker), 


Innerlich  zu  gr.  2-10-15,  3 mal 


tägl.. 


m 


der  Substanz  der  Eingeweide  das  Vorhandensein  des 
Bleies  nachgew  iesen ; sodann  sei  auch  noch  zu  be- 
rücksichtigen, dafs  der  auf  diese  Weise  neiigebildete 
Bleivitriol  keinesweges  eine  unschuldige  Verbindung 
sei  — worauf  schon  Remer  aufmerksam  gemacht, 
indem  er  ihn  als  die  Ursache  der  nach  Bleikoliken 
so  häufig  zurückbleibenden  Lähmung  ansieht.  Sicher- 
lich mufs  bei  dieser  Anwendungsweise  des  Alauns 
gegen  Bleikolik,  dem  in  der  Regel  damit  verbunde- 
nen Opium  das  Meiste  beigemessen  werden.  Aufser- 
dem empfiehlt  ihn  Dzondi  geg.  Herzerweite- 
rungen u.  Aortenaneurysmen,  Kopp  ganz 
besonders  geg.  habituelle  Kolik. 

4)  Aeufserlich  benutzt  man  den  Alaun  als  blut- 
stillendes (styptisches),  luxuriöseBildungen  beschrän- 
kendes, protuse-Secretionen  hemmendes,  einer  örtL 
Zersetzung  widerstrebendes,  die  erschlafften  Theile 
adstringirendes  Mittel;  namentl.  geg.  atonische,  zu- 
mal habituelle  Anginen,  Angina  tonsillaris ^ u.  in 
neuerer  Zeit  besonders  geg.  die  zAvischen  Crup  u. 
Halsbräune  die  Mitte  haltende  Diphtheritis  des  Bre- 
tonneau  — eine  mit  membranösen  Ausschwitzungen 
verbundene  Schlundbräune  (Alaunpulver  mittelst  einer 
Röhre  in  den  Hals  eingeblasen);  geg.  faulige  u.  bran- 
dige Bräunen  im  Scharlach,  Aphthen,  als  Gurgel- 
wasser; zu  Injectionen  geg.  profuse  Gebärmuttcr- 
blutungen,  torpide  Gono-  u.  Leukerrhöen ; zum  Be- 
tupfen geg.  Scheiden-,  Gebärmutter-  u.  Mastdarm- 
vorllille,  wuchernde  Fseudoproductionen;  u.  in  der 
Augenheilkunde  gegen  chron.  Blepharophthalmien, 
Thränenfisteln,  Hornhautverdunklungen,  Staph^dome, 
pannöse  Wucherung.  — Der  gebrannte  Alaun 
als  gelindes  Aetzmittel  gegen  liornhautflecke , Sta- 
phylomc,  wucherndes  wildes  Fleisch  in  Wunden. 


Pulver  (mit  arabischem  Gummi,  Alaun- 
Pillen,  Latwergen:  Pulv>  Alum.  5j*r 
Cinnamom.  acut,  ^ij.,  Rad.  Ratanh.  50* •?  Mell, 
rosat.  ^\ß.  M.  f.  Electuar.  DS.  4mal  tägl. Thee- 
löffel  (Vogt);  Auflösung:  5j.-5ij.  in  Si'.-S'J- 
Flüssigkeit)  Emulsion. 


figulino 


1^  Lact,  vaccin.  U.  ij., 
, tune  admisce  Alumin. 


Die  Alaun  molken 
ebulliant  in  vase 
pulverisat.  5ij-,  mixta  ebulliant  ad  plenariam  Ca- 
sei  separationem.  Colaturam  eliqua  cum  albumine 
Ovor.  2.  S.  Alaunmolken.  D.  ^-1  Tasse  zu  trinken. 

Aeufserlich:  Als  Streupulver  gegen  paren- 
chymatöse Blutungen,  wenn  man  nicht  tompaniren 
will:  gleiche  Theile  Alaun,  Geigenharz  und  Mimo- 
sengummi in  blutende  Wunden  gestreut  (das  Pulvis 
stypticus  Pharmac.  Imvar.  u.  anssic.')  ; Schnupf- 
pulvern, Zahn -Pulvern  und  Latwergen: 
Carhon.  pan.  secalin.  5v. , Rad.  Arid,  florent.., 
Kal.  sulphur.  ää  5j.,  Alum.  crud.^  Myrrhae.,  Ca- 
ryophyllor.  aroniat.  ää  Jj.  M.  f.  Pulv.  pauco  Spi- 
rit. Vin.  vel  Cochlear.  irrorandus.  Det.  ad  pyxi- 
dem  (Vogl  er ’s  Zahnpulver);  Mund-  und  Gur- 
g e 1 w a SS  e r n (s.  Form  ul.),  P i n s e 1 s ä f t e n : Alum. 
erud.  5J-)  Mell,  rosat.  5ij.,  Tinct.  Myrrh.  ^ß. 
(Neuhof,  gegen^Stomakace) ; Injektionen  (^/9. 
bis  ^j.  auf  5Ü**S*Ü-  itnit  Gummischleim),  Salben 
(s.  Formulare). 

Der  gebrannte 
pulvern:  Alumin. 

aä  ^j.,  Sacchar.  alh.  ^ij.  M.  f.  Pulv.  DS. 
pulver  (Beer,  gegen  Hornhautverdunklung) 

\ erbindun  gen,  zweckmäfsige,  s.  Formulare. 

Man  vermeide  die  Verbindungen  mit  Alkalien  und 
alkalischen  Erden,  Uuecksilbersalzeo , Blciessis;. 
Brech  Weinstein. 


Alaun  zu  Streu- u.  Au  gen - 
nst..,  Xinc.  sulphur..,  Borac. 

Augen- 


05 


Alumin.  gr.  x.  — xv. 

Pulv.  Gumm.  arah.  -),'7. 
f.  Pulv.  Deut.  t.  dos.  Nr 
DreistündliclL  1 Pulver. 
Alumin.  5ij- 
Gumm.  kino  gr.  xxiv. 

Op.  pur.  gr.  iij. 

Sacchar.  lact.  5j* 

M.  f.  Pulv.  Div.  in  part.  aeq. 
D.S.  Dreistündlich  1 Pulver 
Wasser  (Vogel,  gegen 
nische  Metrorrhagien). 

Extr.  Chin.  frigid,  par. 
Alumin. 

Amman,  murtat.  ferrugin. 
Pulv.  aromat.  ää  ^ß. 

01.  Cinnamom.  gutt.  xij. 
f.  Pil.  gr.  ij.  Consperg.  pulv. 
Cinnamom. 

DS.  Morg.  u.  Abds.  5 — 10  Stück 
(die  F o r m ey  ’ sehen  Pillen  ge- 
gen adynam.  Mutterblutung). 
Alumin.  ^ß. — 5j* 

Aij.  font.  ^v. 

Extr.  Op.  aquos.  gr.  ij. 
Syrup.  Alth.  ^j. 

MDS.  Zweistündlich  1 Efslöfiel 
(gegen  profuse,  auf  einem  ex- 
ulcerativen  Processe  in  der 
Darmschleimhaut  beruhende 
Diarrhöen  im  Nervenfieber). 
Alumin. 

Extr.  Cascarill.  ää  5J., 

Aq.  ßor.  Charnomill.  giv. 
Gumm.  arah.  ^ß.  ^ 

Syrup.  cort.  Aurant.  ^ß. 
MDS.  Zweistündlich  1 Efslöffel 
(.lahn,  in  kolliquativen  Diar- 
rhöen). 

^ Alumin.  ^j.  — 

Aq.  Menth,  ppt.  gij.^ 

Tinct.  Cinnamom.  g/?. 
Syrup.  Papav.  alh. 

MDS.  Anfangs  ein-,  späterhin 
zweistündlich  1 Efslöffel  (die 
Plenk’sche  Mischung  gegen 
profusen  Mutterblutfluis). 
üecoct.  herh.  Salv.  §vj. 
Alumrin.  -)ii.  ^ 

Mell,  rosat.  gj. 

MDS.  Gurgel  Wasser  (Reil, 
atonischen  Anginen). 

^ Alumin.  gr.jtv. 

Aq.  Rosar.  giv. 

Op.  pur.  ^ß. 

Mucilag.  Gumm.  mimos. 
MD.S.  Zum  Einspritzen  (Rust, 
gegen  torpide  Gonorrhö). 

Ri.  Op.  pur.  pulv.  Iß. 

Alumin.  pulv.  ^iß. 

Unguent.  plumhic.  %ß, 

M.  f.  Unguent. 

DS.  Auf  Leinwand  gestrichen 
aufzulegen  (Rust,  bei  entzün- 
deten Hämorrhoidalknoten). 


in 
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SALIA  NEUTRA 


Ammonium  muriaticum,  Sal  ammoniacum,  Ilyäro 
chloras  ammonicus,  Chloretum  AmmoniL 


Pby siograpliie  u.  Bestandtbeile. 


W 


irkungsweise. 


Vorkommen:  Im  natürlichen  Zustande  nur  in 

der  Nähe  von  Vulkanen,  namentlich  am  Krater  des 
Vesuvs;  ferner  in  mehreren  Gegenden  Asiens  und 
Afrikas. 

Künstliche  Bereitung:  Durch  trockne  De- 

stillation thierischer,  stickstoffhaltiger  Suhstanzen 
(Knochen,  Hufen,  Hörner)  bei  starker  Kothgliih- 
hitze.  Die  übergehenden,  viel  kohlensaures  Amin<*- 
niuk  haltigen  Dämpfe,  werden  in  vvassergefiillte 
Flaschen  ubergeleitet,  die  wässrige  Lösung  mit  einer 
Gyp«solution  versetzt  — wobei  durch  doppelte 
Wahlverwandtschaft  die  an  die  Kalkerde  gebundene 
Schwefelsäure  (welche  beide  eben  in  ihrer  gegen- 
seitigen Verbindung  Gyps  bilden)  mit  dem  Ammo- 
niak zu  schwefelsaurem  Ammoniak,  die  Kohlensäure 
des  letzteren  mit  der  Kalkerde  zu  kohlensaurer 
Kalkcrde  sich  vereinen  — hierauf  die  Schwefelsäure 
Ammoniaktlüssigkeit  mit  Kochsalz  versetzt  — wo- 
bei sich  durch  ähnliche  Wahlverwandtschaft  die 
SclnvefelsUure  mit  dem  Natron  des  Kochsalzes  zu 
schwefelsaurem  Natron  ((ilaubersalz),  und  das 
Ammoniak  mit  der  Salzsäure  zu  salzsaurcm  Ammo- 
niak verbindet  — und  endl.  der  Salmiak  durch  Kry- 
atallisation  oder  Sublimation  von  dem  Glaubersalz 
geschieden.  Auch  aus  faulendem  Harn , und  in 
Ae<>^ypten  aus  dem  Miste  der  Kameele  — woher 
der  Name  Snl  ummoniaciim  nenyptiacum  — wird 
der  Salmiak  bereitet.  Der  solchergestalt  erhaltene 
(^Ammonium  muriaticum  cruf/um)  wird  behufs 
der  therapeutischen  Anwendung  durch  Auflösen  in 
warmem  Wasser,  Filtriren  und  nachheriges  Krystal- 
lisiren  gereinigt  (^Ammonium  muriaticum  ilepu- 
ratuui). 

Physische  u.  chemische  Eigenschaften: 
Krystallisirt  in  weifsen , fadenartigen,  dünnen  und 
biegsamen  Krvstalleii : ist  luftbeständig;  verflüchtigt 
sich  in  der  Hitze;  th'eilt,  auf  glühende  Kohlen  ge- 
streut, ohne  selbst  zu  verknistern,  der  Flamme  eine 
blaugrüne  Farbe  mit;  Geschmack  salzig,  stechend, 
orinös ; specif.  Gewicht  = 1,450;  fast  in  3 riieilen 
(2,70)  kalten  (gj.  löst  :)viij.)  die  Lösung  erzeugt 
grofse  Kälte  — und  in  gleichen  Theilen  kochenden 
Wassers  auflöslich;  in  ‘Widngeist  schwer  (minder 
in  wasserhaltigem)  aut  löslich;  besteht  aus  32,03 
Ammoniak  und  C7,07  Salzsäure. 

Geschichtliches;  Der  Salmiak  war  bereits 
den  Völkern  des  Alterthums  bekannt.  Den  Namen 
Snl  ainmouiacum  erhielt  er  nach  Plinius  deshalb, 
weil  er  in  der  Nähe  des  Tempels  des  Jupiter  Am- 
mon in  reichlichem  Mafse  bereitet  wurde ; nach  An- 
deren von  der  Provinz  Ammouien  in  Lybien. 


Die  Wirkung  des  Salmiaks  — eins  der  schlichtesten  aber  trefflichsten  Heilmittel 
unseres  productiven  Arzneidepots,  welches  namentlich  vor  vielen  gepriesenen  den 
grolsen  \ orzug  bewährt,  dals  es  in  der  That  weit  mehr  leistet,  als  es  verspricht  — 
Wird  wohl  zunächst  durch  die  zwei  zu  einer  arzneilichen  Combination  zusammen- 
tretenden Stoffe,  das  Uhlor  und  Ammoniak  bedingt,  deren  Eigensebaften  und  Wir- 
kungen auf  den  thierischen  Organismus  bereits  erörtert  worden  (s.  die  betreffen- 
den Artikel).  Durch  beide  Arzneisubstaiizen  erhält  der  Salmiak  eine  vorzüglicho 
Beziehung  zum  gesammten  vegetativen  Leben  und  den  ihm  gewidmeten  plastischen 
Organen.  Denn  nicht  nur  auf  die  grofsen  vegetativen  Herde,  das  Lvmph-Drüsen-, 
Magen-,  Lebersystem,  und  auf  die  Grundlage  aller  thierischen  Bildung)  das  Scbleim- 
ge^^ebe,  aut  welches  letztere  er  vorzugsweise  und  specitisch  einzuwirken  scheint, 
concciitrirt  er  seine  mcdicamentöseii  \virkungeii,  sondern  erstreckt  sie  auch  auf 
die  anderen  plastischen,  zumal  drüsigen  Unterleibsgebilde,  das  Pankreas,  die  Pro- 
stata, die  Aveiblichen  Ovarien;  ferner  auf  den  Uterus,  die  Harnorgane  und  die  sero- 
fibrösen  Auskleidungen.  Diese  W’irkiiiig  bestellt  darin,  dafs  er  den  fünctionellen 
Wirkungskreis  dieser  Organe  des  bildenden  Lebens  dem  Grade  nach  steigert,  sie 
auf  gelinde  Weise  zur  verstärkten  Tbätigkeit  erregt,  in  den  trag  darniederlieo-en- 
deii  und  gesunkenen  ein  regeres  Leben  anfaclit,  die  resorbirendeii  und  sec 
den  Functionen  durchgreifend  erhöht,  Stockungen  beseitigt,  auflöst,  verflüssigt, 


iiuriiseii,  so  wie  aoii  uer  .uageii-iiarmscnieimiiaut  mit  iliren  drüsigen  tiebildeii 
- aber  auch  durch  seine  (von  dem  Ammonium  abliängendc)  Beziehungen 
lastischeu  Nervensysteme  die  der  Art  nach  feblcrbaften  Functionen  regelt, 
ircli  falsche  NervenKtimmungeii  bedingten  felilerhaften , alienirten  Secretions- 


secerniren- 

0 7 

^anz  besonders  von  den  drüsigen  Unterleibsorganen,  lympliatisclieii  Gefäfsen  und 
Lymplidrüsen,  so  wie  von  der  Mageii-Darmschleimliaut  mit  ihren  drüsi'>-en  (iebilden 

«'i'  , ■ '■  ' ' ^ ■ ■ 

zum  pli 
die  dui 

producte  verbessert,  normalisirt.  ’ Ganz  obenan  steht  in  dieser  Hinsicht  seine  Wir- 
kung auf  die  schlciniseci'rnirenden  Flächen,  zumal  des  Darmkanals  und  der  Respi- 
rationsorgane, indem  er  den  zähen,  festsitzenden  Dann-  und  Bronchialschleim  durch 
Beseitigung  der  zum  (frunde  liegenden,  ihn  erzeugenden  Atonic,  mobil  macht, 'auf- 
löst, seine  Entleerung  durch  den  Darmkanal  und  durch  die  Expectoration  befördert, 
weshalb  ihn  die  Alten  mit  Recht  für  eins  der  ersten  schleiineinschneidendcn,  expec- 
torireiiden  Mittel  ansahen.  Doch  steht  er  in  dieser  letzteren,  brustschleimlösenden, 
W irkung,  wie  4 ogt  sehr  richtig  bemerkt,  anderen  Mitteln  (Goldsclnvefel,  Senega, 
Ammoniak,  »Scilla)  nach,  und  kann  sie  nur  daun  vertreten,  wenn  ein  zum  Griindo 
liegender  fieberhafter  oder  entzündlicher  Zustand  ihren  Gebrauch  nicht  gestattet. 
Seine  resohirende  Kraft  auf  drüsige  und  muköse  Gebilde  ist  besonders  in  neuerer 
Zeit  durch  Hufeland  und  Fischer  näher  gewürdigt  worden,  so  dafs  er  selbst 
die  Auflösung  von  thierischen  Concretionen.  scirrhösen  Verhärtungen,  durchzusetzen 
vermag.  Auf  die  Harn-  und  Hautabsonderung,  so  Avie  auf  die  menstruelle  Func- 
tion, Avirkt  er  gleichfalls,  am  meisten  auf  die  Diurese.  Er  hat  bei  allem  diesem 
d a s \ orzügliche,  dafs  er  sich  mit  einem  fieherhaften.  entzündlichen,  gastrischen  und 


sie 


angezeigt 


Avird,  Avie 


nervösen  Zustand  sehr  gut  verträgt,  ja  theiUveis  iliiicli 

denn  ein  auf  entzündlicher  Grundlage  beruhender  Status  mucosus  und  der  Status 
pastricus  seine  Hauptindikate  abgeben.  Seine  anti|thlogistischen.Wäi;kungen  treten 
nicht  bedeutend  hervor,  und  beschränken  sich  meist  auf  die  vegetatiien  Phlogosen, 
überall  mehr  die  Folgen  der  Entzündung,  als  die  Entzündung  seihst  bekämpfend. 
Nach  den  von  Arnold,  Courter,  Sproegel,  Smith  angestellten  Versuclien, 
erhöht  er  in  mäfsigen  Gaben  und  nicht  za  lange  fortgehraucht  vorzüglich  die  Tliä- 
tigkeit  der  absondernden  Organe  des  chylopoetiseheu  Systems,  zumal  die  Schleim- 
secretion  vcrinehrend;  in  gröfseren  Dosen  bcAvirkt  er  Dj’spepsie,  Magendruck,  Er- 
brechen, Magen -Darmeiitzüiidung,  Lostreiinnng  der  Schleimhaut;  bei  längerer  An- 
Avendung  Avirkt  er  scIiaa iiehend , relaxireiid  auf  die  Muskelhaut  des  Darmkanals, 
auf  das  Blut  hingegen  auf  die  Wei.-e,  dafs  er  zAvar  die  t^erinnbarkeit  desselben  ver- 
mindert, die  Menge 


der  festen  Stoffe  in  ihm  aber  vermehrt. 


I 
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Snl/iSaiires  Aiiimoiiiak.  Saliiiiak.  Chloraiiiiiioiiiiiin. 


K p a n k b c i t s f o r in  e n. 


Präparate;  Gabe,  Form 
u.  Verbindung. 


Formulare. 


1)  Fi  eher,  xuituiI  in  der  BiIiliini>;speriodc,  wenn  noch  kein 
entschiedener  Charakter  hervortritt',  sclileiiniu;er  Zun!>;enhelaj:;, 
übler  Gescliinack,  Dyspepsie,  Magendruck,  gastrische  Zeiclien 
lind  übstruction  vorhanden  sind;  in  den  rein  entziindliclien, 
wenn  der  antipblogistische  Heilapparat,  und  nainentl.  Nitruin, 
bereits  angewaudt,"man  zur  Ivrisenljildun;r  disponiren,  die  gestör- 
ten Sccretionen  wieder  in  den  Gang  bringen  will;  in  gleicher 
ÄVeise  in  den  rlieumatischen,  noch  mehr  in  den  gastri- 
schen, galligen,  k atar r h ali s cli en  und  Schleimfiebern 
mit  perversen,  der  Art  nach  veränderten  Absonderungen,  den 
deutliclieu  Erscheinungen  des  Status  gast/  tcus  und  funcosus, 
wenn  man  zähen,  festsitzenden  Schleim  auflösen,  die  gastrischen 
Unreinigkeiten  zur  Ausleerung  geschickt  machen,  die  verstimmten 
Absonderungsorgane  u.  ihre  krankhaften  Produkte  wieder  regeln 
will;  in  den  tieberhaften  Exanthemen,  zumal  in  den  Masern. 
— 2)  Entzündungen,  zumal  vegetativer,  häutiger  Organe,  be- 
sonders der  die  Luftwege  der  Darm-  und  Harnorganc  ausklei- 
denden Schleimhaut,  wie  in  den  akuten  Lungen-  und  Bron- 
chialkatarrhen, Angina  catarrhnlis^  Catarrfius  ventrieuU 
et  intestinornm^  Dysenteria  cntarrhalis , katarrhalische  Ent- 
zündungen der  Blase,  der  Harnröhre;  eben  so  gegen  die  ent- 
zündlichen Affectionen  der  serösen  Membranen,  zumal  wenn 
rheumatische  Ursachen  zum  Grunde  liegen,  daher  bei  Pleuritis^ 
Peritonitis^  zumal  der  puerperalis ; endlich  auch  in  Pneumo- 
nien, wenn  die  entzündliche  Reaction  bereits  gebrochen,  noch 
topische  Schmerzen,  trockener  Husten  anhalten,  die  Krise  bevor- 
steht, man  die  Expectoration  befördern  will,  aber  auch  schon 
dann,  wenn  der  Salpeter  Diarrhö  erregt,  überhaupt  nicht  gut  ver- 
tragen wird.  — 3)  Blenno  rrhöen,  bei  chronisch.,  Lungen - 
blennorrhöen,  Schleimschwindsucht,  Verschleimungen  des 
Darmkanals,  chron.  Gonorrhöen,  im  Nieren-  u.  Blasenschleimflufs, 
4)  D r ü s e n - A n s c h w e 1 1 u n g e n u.  V e r h ä r t u n g e n , zumal  geg. 
Verhärtungen  der  Vorsteherdrüse  u.  Harnblase  (von  Fischer 
zuerst  empfohlen,  u.  von  Rust,  Blume,  Kuntzmann  bei  gleich- 
zeitigen Verdickungen,  Vereiterungen  u.  Desorganisationen  der 
Blasenhäute  bewährt  gefunden);  nicht  minder  wirksam  fand  ihn 
Fischer  geg.  Verhärtungen  der  Ovarien,  des  Uterus,  scirrliösen 


Bildet  einen  Bestandtheil  d.  Schmuk- 
k er’ sehen  Fomentationen  (s,  Essig). 

Gabe:  Innerlich  zu  gr.  5- 10- 15, 

wohl  selbst  bis  -)j.;  bei  Desorganisa- 
tionen innerer  Organe,  zumal  Verhär- 
tungen, Verdickungen,  Vereiterungen 
der  Blasenhäute,  der  Vorsteherdrüse, 
Ovarien,  des  Uterus,  bei  Lungentnber- 
keln  (avo  ihn  Lentin  zur  Auflösung 
der  Knoten  emptichlt),  skrophulösen 
Verhärtungen,  Brustscirrhen  (Hufe- 
land)  zu  3-Vmal  täglich. 

Form:  l’ulver,  Pillen  (in  klei- 

nen Uuantitäten),  Bissen,  Latwer- 
gen, Auflösungen  (5ii^*'5Ü-  mit  glei- 
chen Theilen  Succ.  Lü/nirit.  auf  ^v. 
Flüssigk.),  Emulsionen,  Mixturen. 

Acufserlich:  Als  Streupulver 

gegen  Sphacelus  (mit  Kohle,  Kampher, 
M3'rrhe,  China),  Caries  und  Nekrose 
zur  BetÖrderung  der  Exfoliation;  als 
Errhinum;  Zahnpulver;  zu  Bä- 
hungen und  Waschungen  (eine 
möglichst  gesättigte  Salmiakauflösung 
mit  Wasser  von  Waitz  gegen  War- 
zen — nach  Bell  2-3 mal  täglich  mit 
einem  befeuchteten  Stücke  die  Warzen 
gerieben  — fast  als  unfehlbar  empfoh 


/i  Amtmm.  muriat.  dep. 

Pulv.  Liquirit.  ää  ^j. 

M.  f.  Pulv.  Deut.  tal.  dos.  Nr.  8. 

DS.  Dreistündl.  J Pulver  (B  ii  tt- 
ner,  geg.  chron.  Gonorrhöen, 
Blasensclileimflüsse). 

Pi  Ammon,  murint.  dep.  5ij. 

Camphor.  gr.  iij. 

Flor.  Arnic.  jmlv. 

Sncchar.  alh.  5vj. 

M.  f.  Pulv.  Det.  ad  vitr. 

S.  Drei-  bis  viermal  tägl.  1 Thee- 
löflel  (Berends,  als  Expec- 
torans  und  Einenagogum). 

Pi  Ammon,  muriat.  dep. 

Succ.  Uquirit.  ää  -)j. 

E.xtract.  Tarax.  q.  s. 

Bolus.  Deut.  tal.  dos.  Nr. 

S.  Zweistündlich  1 Stiiel 
scher’s 


u.  f. 
12. 
(Fi. 


len); 


ii'J- 


in  Jxvj.  Wasser  aufgelöst. 


Verhärtungen  der  weibl.  Brust,  Brustscirrhen  (mit  Salmiakbädern 
u.  öfteren  Emeticis).  — 5)  Wechselfieber,  wenn 


schleimig 


die  ga- 
belejit. 


strischen  Erscheinungen  prävaliren,  die  Zunge 
Anorexie,  Dyspepsie  vorhanden  sind,  avo  er  die  Apyrexien  rei- 
ner macht  u.  der  China  den  M eg  bahnt;  bei  den  regelinäfsigen 
leichteren  Tertianfiebern,  zumal  den  irn  Frühjahre  vorkommen- 
den, selbst  ohne  Aveiteres  das  Fieber  beseitigt.  — 6)  Phthisis, 
wenn  noch  etAvas  Pneumonisches,  Fieberhaftes  zugegen,  auf  eine 
Stelle  sich  concentrirende  Bruststiche,  heftiger,  trockner  Husten 
vorhanden  sind,  zur  Beförderung  des  AusAvurfs.  — 7)  Stockun- 
gen n.  lymphatische  Ansammlungen  in  den  Unterleibs- 
eingeAveiden,  zumal  den  Mesenterialdrilsen,  dem  Leber-Pfortader- 
system, dadurch  bedingten  Gelbsüchten,  3Ielancholie,  Hypochon- 
drie. — 8)  31enostasien  u.  Amenorrhöen  (Sundelin, 
Berends)  jugendlicher,  irritabler  Individuen,  soavoIiI  bei  zum 
Grunde  liegendem  Erethismus,  als  bei  torpidem,  verschleimtem 
Zustande  (u.  dann  mit  Kampher,  Opium,  Arnika,  Gummiharzen) 
u.  bei  den  Chlorosen  jugendl.  Frauenzimmer  mit  Unterdrückung 
der  Menstrualfunction.  — 0)  Hydropsien,  zumal  mit  dem  Cha- 
rakter des  Erethismus,  vornäinl.  bei  zum  Grunde  liegenden  rheu- 
matischen Ursachen,  u.  namentl.  in  der  IlautAvassersucht.  — 


10)  Aeufs erlich  als  geliud  reizendes,  resorptionsbetörderndes, 
zertheilendes . Stockungen  beseitigendes,  auf  lösendes , Kälte  er- 
zeugendes Mittel  bei  Quetschungen,  Beinbrüchen,  Exsudationen, 
Blutaustretungen,  itdematösen  GcscliAvülstcn,  DrüsenanscliAVCllun- 
geu  u.  \ crliärtuhgcn. 


mit  eben  so  viel  Aqua  hungarica^  und 
damit  befeuchtete  Compressen  aufge- 
legt (bei  schmerzhafter  od.  geschwolle- 
ner Brust  in  einem  Decoct.  papav.  auf- 
gelöst), J 11  s t a m o n d und  K i r k 1 a d ge- 
gen Milchknoten;  Minid-  u.  Gurgel- 
Avassern  (Ji;’.  auf  ^aJ.  Flüssigkeit); 
ferner  zu  Kollyjien  und  Injek- 
tionen (5/>.  auf  ^A’j.  gegen  Nachtrip- 
per, Fluor  nlhus')'.)  Bädern  zugesetzt 
(in  starken  Q.uantitäten,  Fischer  mit 
ausgezeichnetem  Nutzen  gegen  Älesen- 
terialverhärtungen,  hartnäckige  Skro- 
phulosis  mit  Avahrhafter  Abdominalphys- 
konie);  K ly  stieren  (5j.-5ij.  auf  gij.- 
Jviij.)  und  Salben. 

V e r b i n d u n g e n : Im  Wechsclfieber 
mit  China,  E.vtr.  Chamo7nill.\  bei  ga- 
strisch. Zustande  mit  Rheum;  bei  vor- 
Avaltend.  Krampf  in  den  Respirations- 
organen mit  H A oscyamus ; zur  Beför- 
derung des  AusAvurfs  mit  Senega,  Dulk- 
amara;  bei  gesunk.  Digestionskraft  mit 
Gentiana,  Quassia,  Orangenschalen. 

Man  A’erineide  \ erbindungen  mit  Alka- 
lien, Erden,  folgenden  Salzen:  Kali ace-\ 
tic. , carhon. , tartar. , Natrum  acet. 
11.  pltosphor..^  Tartarus  ?iatronat..  ho- 
ra.T.^  ScliAvefel-  u.  Salpi'tersäure,  Blei, 
Kupfer,  Eisen,  Quecksilber,  ScliAvetel- 
leber,  Seifen. 

Die  siibernen  Löffel  müssen  nach  dem 
Einiiehmcn  abgeAvaschen  Averden,  Aveil 
sie  sonst  gleich  scliAvarz  anlaufen. 


AiiAvendungsAAeise 
des  Salmiaks  in  grofsen  Gaben 
gegen  Verhärtungen,  Verdik- 
kungen  der  Prostata,  der  Bla- 
senhäute, der  Ovarien,  Veren- 
gungen des  Oesophagus,  Lun- 
gentuberkeln). 

Amnion,  muriat.  dep. 


EfslöfTel 

Luu;>en- 


Succ.  Liquirit.  aa 
solv.  in 

Aq.  Foe7ricul.  gv. 

Tart.  stihiat.  gr.  j 
Syru/i.  simpl.  'Iß- 
MDS.  ZAveistündlich  1 
(bei  Gastrosen  und 
katarrhen). 

ü Decoct.  rad.  Seneg.  (ex  61^0 

r>'J- 

Ammon,  muriat.  5ij. 

Extr.  Hyoscyam.  ^ß. 
Syrnp.  Liquirit.  gj. 

31DS.  ZAveistündlich  1 EfslöfTel 
(zur  Beförderung  der  Expec- 
toration im  3ten  Stadium  der 
Pneumonie). 

p,  Ammon,  muriat.  dep. 

Succ.  Liquirit.  ää  gij. 
solv.  in 

Aq.  flor.  Vhamomill.  gvi. 
Extr.  Tara.vnc. 

— Centaur,  minor.  gij. 
31DS.  ZAveistündlich  1 Efslöffel 
(\ogel,  im  WechselHeber). 

Atnmon.  fnuriat.  gi. 

Acet.  ^ 

Spirit.  Tin.  rft.  ää  giv. 
Solve. 

DS.^  LauAA’.'irm  überzuschlagen, 
mit  einem  Suspensorium  zu  be- 
festig. u.  Sinai  tägl.  zu  erneuen 
(H  ust,  gegen  llydrocele). 
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SALIA  NEUTRA 


Natriim  miiriaticum.  Sal  cuUnare.  Chloretum 

JVafriL 


ä 


Ph jsiographie  u.  Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 


V o r k o mm  e n : Als  Steinsalz  (Sal  fossile , iSnl  ^cnmtae')  in 
den  Steinflötzeii ; am  reinsten  in  den  Salzminen  zn  Wieliczka 
bei  Krakau;  sodann  in  reichlicher  Meinte  im  Meerwasser  (»V«/ 
marimim').  Findet  sich  auch  fast  in  allen  thierischen  Säften 
und  in  mehreren  Vegetabilien. 

Bereitung:  In  den  Salzwerken  durch  Verdampfen  der  Salz- 
soolen  (welche  ihren  Ursprung  unterirdischen  Salztlötzen  ver- 
danken). 

Physische  und  chemische  Eigenschaften:  Krjstal- 
lisirt  in  weifsen,  durchscheinenden  M iirfeln  oder  Oetädern , am 
häiihgsten  in  vierseitigen  Pyramiden;  Geschmack  rein  salzig; 
ist  luftbeständig;  verknistert  im  Feuer;  in  der  Glühhitze  schmelz- 
bar und  sich  in  weifsen  Dämpfen  vertUichtigend ; specif.  Gewicht 
= 2.17 ; im  kalten  und  warmen  M'asser  "gleich  und  leicht  auf- 
löslich,  im  reinen  Weingeist  durchaus  nicht,  in  wässrigem  theil- 
weis  lösbar;  in  der  Auflösung  in  kaltem  Wasser  oder  mit  Eis 
vermischt  einen  hohen  Kältegrad  erzeugend.  Bestandtheile: 
1 At.  Natrium  (das  metallische  Radikal  des  Natron)  und  1 At. 
Chlor,  oder  39,7  Natrium  und  00.03  Chlor. 


Das  Kochsalz  concentrirt  seine  AVirkiing  vorzugsweise  auf  die  lym- 
phatischen, drüsigen  Gebilde,  und  die  sclileimabsonderndeii  Flächen  des 
Alimentarkanals,  für  die  es  insgesammt  einen  kräftigen  Reiz  abgiebt, 
die  se*  und  excernirenden  Thätigkeiten,  zumal  die  llarnsecretion,  erre- 
gend, den  zähen  Schleim  auflösend,  verflüssigend,  die  träge  Circulation 
der  Lymphe  beschleunigend,  lymphat.  Ansammlungen  in  den  Mesente- 
rialdrüsen  und  anderen  torpiden  Ansammlungen  entgegenstrebend,  die 
Efslust  erweckend,  die  Verdauung  betördernd  — und  daher  als  Dige- 
stivum in  der  üblichen  diätetischen  Anwendung  von  wesentl.  Nutzen. 
In  grölseren  Uuantitäten  einverleibt,  bewirkt  es  jedoch,  durch  stärkere 
Reizung  der  emptindlichen  SchleimiiKunbranen,  Gefühl  von  Wärme  und 
Br  ennen  im  Schlunde  und  Magen,  grufsen  Durst,  bei  empfindlichen  I’er- 
sonen  selbst  kardialgische  Zufälle,  Erbrechen  und  Purgiren;  bei  länge- 
rem unmäfsigen  Fortgebrauch  vermag  es  seihst  einen  skorbutischen 
Zustand  liervorzurufen,  wie  er  sich  bei  den  Seefahrern  durch  den  Ge- 
nufs  stark  eingesalzener  Fleischspeisen  zu  entwickeln  pflegt. 

In  seiner  äufseren  Anwendung  zeigt  es  sich  als  ein  kräftig  und 
durchdringend  reizendes,  die  peripherischen  Hautgefäfse  mächtig  er- 
regendes, die  llautthätigkeit  beförderndes,  Stockungen  beseitigendes, 
die  Resorption  erhöhendes,  einen  torpiden,  laxen,  zur  Zersetzung  in- 
klinirenden  Zustand  des  llautgebildes  verbesserndes  Mittel ; bei  inten- 
siverer Einwirkung,  zumal  bei  sensiblem  llautorgan,  heftiges  Brennen 
und  Jucken,  eine  rosenartige  Entzündung  und  frieseiartigen,  blasigen 
Ausschlag  hervorrufend.  Am  ausgebreitefsten  und  intensivesten  entfal- 
tet es  diese  Wirkungen  in  Form  der  Salzbäder,  welche  die  Ge- 
sammtmetamorphose  des  llaiitorgans  kräftig  beleben,  erheben  und  in 
allen  ihren  Richtungen  stärken,  und  diese  reizende,  auflösende,  den 
peripherischen  Blutumlauf  befördernde,  abnorme  Stasen  und  träge  An- 
sammlungen verflüssigende,  die  Aufsaugung  stark  erhöhende  und  gleich- 
zeitig die  Secretion  bethätigende  W^irkung  von  der  mit  dem  Gesammt- 
organismus  im  consensuell  - sympathischen  VV'echselVerhältnisse  stehen- 
den äufseren  Haut  aut  alle  drüsigen,  lym|thatischen  und  venösen  Ge- 
bilde, zumal  die  drüsigen  Unterlcibsorgane,  das  Leber-  und  Pfortader- 
system, fortpflanzeu. 
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Scir/iSciiircs  IVrttroii.  KocIisdIz.  dilormitriiiiii. 


Kranklieitsformen.  — Salzbäder. 


Zum  inneren  Gebrauch  wird  das  Kochsalz  nur  weniü;  benutzt.  Ls  Mird  namentlich  sepn  profuse 
ll=bnorrlmo^h^^^  man  die  efahrdrohende  Klutuns  rasch  hemmen  wi  I,  besonders  bei  Lungenblut- 

tbil  es  .liesc  bTetstillciide  W irkuiis,  «ie  cs  sel.eu.t,  lU.r  ( ..rdi  untcgoms  isc  ,e  Keizung 

der  ’M  i'.(!n-l>iirn’iS(  ldeimlumt  iiusiiut.  In  drnigeiidcii  tallen  soll  man  narli  koiip  olle  * htunclo  1 O"  e , 

* 1 FVslörtel't’eiu''epiilv.  Kochsalzes  nehmen  lassen.  Mehrere  namhafte  Aerzie  bestätigten  diese  rase  i 
bhitstiUende^  Kochsalzes,  und  eiitnet  es  sich,  wie  stesagt,  für  sehr  copiose,  stürmisch  anha  - 

tende  erschöpfende  IflutfUisse  ganz  besonders.  Aufserdem  hat  man  es  auch  noth  gegen  ^trsti 
mun-;„Tes  Darmkanals,  Stockungen  und  Ansammlungen  in  den  Mesenterialdnisen , Leberverstoptuu- 
ireii  ^Skrophulüsis,  Helminthiasis,  Hydrops  mit  mehr  oder  Aveiiiger  Grund  empfohlen. 

^ AVeit  ims-edehiiter  ist  dagegen  seine  äufsere  Anwendung.  Hier  benutzt  man  es  in  Form  der  Ha- 
biiii"-eii  VVaschungeii  gegen  mannigfache  chronische  llautaiisschlage,  zumal  skropbuloser  und  herpet- 
scher  Natur:  in  Form  der  trocknen  Umschläge  das  abgekiiisterte  und  warm  gemachte  Kochsalz  gegen 
Hvdrocelc  (Keatc),  Wasserkopf,  kalte  Driisengesclmülste,  ödematische  Anschwelluiigeii,  Hydrartha- 
rui  in  Klystierform  bei  Asphyxien,  Apoplexien;  zu  liädern,  wenn  nian  einen  legeren  Lebensprocefs 
im  ilaut"-ebilde  hervorrufen,  die  peripherischen  Nerven  mul  (icfafse  excitiren  wiM,  in  kalter,  wenn  man 
hTn.*e-eireine  erethistische  Reizung  der  Haut  ableiten,  eine  krampfhafte  Lmpbndhchkeit  ausgleichen 
Avilf  ^iii  warmer  Form.  In  der  Ophthalmiatrik  hedsent  man  sich  des  Kochsalzes  gegen  leuKomatose 
Obscuratioiieii  und  Flecke  der  Hornhaut,  zumal  wenn  dieses  l ebel  die  böige  einer  intensiven  Ophthal- 
mitis oder  Oplithalmobleiinorrhö  ist  (Kranz,  Rust;  s.  bormulare).  ,,  , • • 4n 

Am  wichti'fsten  sind  für  den  therapeutischen  Zweck  die  Salzbäder.  Man  benutzt  sie  im  Allge- 
mpineii*  l')  Geu:en  inveterirte  Leiden  des  Hautsystems,  zumal  bei  skrophulöser , psorischer,  herpeti- 
scher  livskrasic.  krankhafter  Vegetation  des  Hautorgans,  Atonie  der  peripherischen  Getalse,  dadurch 
bedingten  Säftestockuinven , krankhaften  Abscheiduiigen  und  Ablagerungen;  muls  sie  iiulels  bei  einem 
eiit'^e»  eil 'besetzten,  naiiieiitl,  plethoriscben,  congestiveii,  erethistischen  Zustande  der  Haut  meiden.  — 

- - ® des  Trauspirationsgcscliäftes,  Suppression  gewohnter  Hautkrisen,  par- 

eingewurzelten  gi c h t is ch- r li e u m at.  Uebcln  mit  dadundi  siebil- 


2)  Störungen  od.  Ünterdrückunj 
tieller  Scllweifse;  vor  allem  in 


beit*  aber  auch  gegen  anuerweiuge  jjiiiseiig»stiiAvui»ic  i^/.uiiirti  uei 
Milzanschwellung,  zur  A erhäitung  inkliiiireiid ; überhaupt  bei  Abdominal-,  zumal  Ffortaderstasen  »•  L ti- 
ordnumaMi  im  Assimilatioiisprocp'sse,  ausgehend  von  ^J'orpor  u.  einer  der  Art  nach  veränderten  Stim- 
muu»^  der  der  Assimilation  bevorstehenden  Organe,  dadurch  bedingten  Hydropsieii.  — 4)  Neui-osen,  vor- 
zü'>l.”auf  vegetativem  Boden  wurzelnd,  mit  materiellen  Stöningeii  u.  Anomalien  in  den  grofsen  plasti- 
schen Or^^aircn  des  Unterleibes  in  direktem  Connex  stehend,  namentl.  bei  der  auf  dieser  materiellen 
Griindla"^e  beruhenden  Hypochondrie , Hysterie  u.  Melancholie.  Man  wählt  zur  Realisirung  des  the- 
rapeut.  Zweckes  entweder  See-,  Sool-,  kochsalzhaltige  Mineral-  od.  kiinstl.  Salzbäder.  Bei  den  erste- 
reii  kommt  aufserdem  vorzügl.  der  AA'ellenschlag  u.  die-Einathmung  der  Seeluft  in  Betracht.  Sie  eig- 
nen sich  besonders  für  Aflectioneii  des  Nervensystems  mit  krankhafter  Empfindlichkeit  u.  gesteigerter 
Reizbarkeit,  od.  mit  Torpor  u.  lähmungsartiger  Schwäche  in  den  nervösen  Functionen,  namentl.  im 
nervösen  Kopf-,  Gesichts-  u.  Augeiisclimerz,  bei  Gliederzitterii,  Schwindel,  nervöser  Epilepsie,  Kata- 
lepsie eiu'*^ewurzelter  Lysteiie  u.  Hypochondrie  u.  anderen  Nervenleiden,  zumal  wenn  gleichzeitig  das 
Hautsvstem  sehr  emplindlich,  zu  riieumat.  Affectionen  geneigt  ist.  Man  wird  diese  Bäder  indels  bei 
wahrhaft  entzündlichen,  pneumonischen,  phthisischen  Zuständen,  activen  Congestionen,  habituellen  Blu- 
tungen, zumal  aus  den  Lungen,  zu  vermeiden  haben.  Zu  den  vorzügl.  Seebädern  gehören  die  zu  Do- 
beran im  Mecklenburgischen,  Travemünde  bei  Lübeck,  l’uttbu s auf  der  Insel  Rügen,  Kuxhaven, 
Kiel  auf  der  Insel  Norderney  im  Ostfriesländschen,  auf  der  Insel  Föhr,  W' ar  n emü  nde.  Apen- 
rode an  der  Ostsee,  zu  Zoppot  bei  Danzig,  Kranz  bei  Königsberg,  zu  Dieppc  u.  Boulogne  in 
Frankreich,  zu  Livorno  u.  Neapel  in  Italien  u.  zuBrighton  in  England.  Man  badet  tägl.  l-3mal, 
anfangs  nicht  länger  als  2-3,  nachher  8- 10  Minuten;  als  das  Miiximum  , Stunde.  — Die  Soolbäder 
enthalten  aufser  dem  reichl.  Antheil  au  Kochsalz  noch  Glauber-  u.  Bittersalz,  kohlen-  u.  schwefelsaure 
Bittererde.  Mau  rühmt  sie  vorzügl.  bei  Störungen  im  Hautleben,  langwierigen,  zumal  herpi^lischen  u. 
skropbulöseu  Ausschlägen,  Diüsedkrankheiteu , Skrophulosis,  Atrophie,  Unterleibsstockungeu  u.  krank- 
haften Ansammlungen,  Anomalien  im  Menstruationsgeschäfte,  namentl.  |>ei  Menstrifutio  dijjiciUs.  Diese 
Bäder  können  nur  in  Wannen  od.  Bassins  genommen  w'erden,  bei  einer  Temperatur  von  + 18  -24®  R. 
u.  darüber.  Zu  den  vorzügl.  Soolbädern  gehören  das  zu  Eimen,  Schönebeck,  Halle,  Kösen, 
Nenndorf,  Frankenhausen,  Salzhaiisen,  I sc  hei  im  Oesterreichischen , zu  Fyrmont  aus  der 
dortigen  Saline  u.  Salzburg  aus  der  Saline  Hallein  u.  a.  m.  — Behufs  der  weit  minder  wirksamen 
künstl.  Salzbäder  nimmt  man  auf  jedes  Bad  mehrere  l*funde  (2-(i)  Kochsalz;  zu  einem  Fufsbade 
— Die  kochsalzhaltigen  Mineralwässer,  zumal  die  warmen,  reihen  sich  den  Soolbädern  in  ih- 
rer, durch  die  verschied,  darin  noch  aufserdem  enthaltenen  Bestandtheile  eigenthüml.  moditicirten,  W ie- 
kuu"'  an,  u.  werden  vorzügl.  bei  chron.  Haut-  u.  Drüsenkrankheiten  gerühmt.  Die  bekanntesten  sind: 
B u 3e n b.  Wien,  Baden-Baden,  Wiesbaden,  W i e s e n b a d b.  Auuaberg,  B u r d s c h e i d b.  .Aachen. 


Formulare. 


-)ij*  ^ 

EfslöfTel 


AA'einglas 


Natri  muriat. 

FelL  2'aiiri  recent. 
solv.  Jn 

At],  Cerasor.  ^iv. 
iSpirit.  siiljth.  aeth, 

MDS.  Zweistündlich  1 
(Vogt). 

ü Natri  muriat.  5]. 

solv.  in 
Aq.  fofit.  U.  iij. 

Succ.  Citri  rec.  express,  ^iij. 
Sacchar.  alh.  q.  s.  ad  grat. 
sapor. 

MDS.  A ierstündlich  1 
(Vogel). 

^ Natri  muriat. 

Couchar.  ppt.  ää  ,^j. 

M.  f.  Pulv.  subtiliss. 

DS.  Zwei-  bis  dreimal  tagUber 
mit  einem  Haarpinsel  etwas 
davon  auf  die  Hornhaut  zu 
bringen.  Späterhin  nimmt  mau 
2 Theile  Kochsalz  auf  1 Theil 
Austerschalenpulver,  und  endl. 
ersteres  allein  (von  Kranz 
und  Rust  gegen  hartnäckige 
Suftusionen  und  leukomatöse 
A’erdunklungen  der  ilornhaut 
bewährt  gefunden). 

ü Fell.  Taur.  rec.  ^\ß. 

Natri  muriat.  5ij. 

Ol.  nuc.  Juglaud.  5j* * 

Digere  in  calore  fornaci?»  per  36 
hör. ; tum  terendo  misce  exacte. 

iM.  f.  Unguentum. 

DS.  Alit  AA'erg  aufzulegen  (Kon- 
c h a 1 1 i . gegen  skrophulöse  Ge- 
schwülste). 

^ Infus.flor.  Chamomill.  gvj. 
Natri  muriat.  5,?. 

Sapon.  alh.  5ij. 

Solve. 

DS.  Z.  Klystier  (Schuba rth). 
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SALIA  NEUTRA 


Bart/fa  muriatiea.  Terra  ponderosa  sallta.  -Chlo- 

retum  Bart/i  mm  Aqua, 


X 

Physiograpbie  u.  Bestandtheilc. 

Wirkungsweise. 

A 

Gemisch  von  scliAvefelsaiirem  Baryt  (U.  j.),  Koliloiinnlver  u 

^epiilv.  Geigenharz  Avird  der  Gliililiitze  unterAvort'en , die  erkaltete,  zerriebene  u.  ureine 

tlasche  geschüttete  Masse  mit  kocliendem  destillirtein  W'asser  (gxij.)  iibergosseii,  digerirt,  til- 

m.t  heifsem  AVasser  (W.  iv.)  iibeSosseii,  digerirt,  tiltrirt,  u.  zu 
der  erkalteten,  mit  der  ersten  gemischten,  Hussigkeit  Salzsäure  so  lange  hinzugethan,  als  sich  lly- 
drothiongas  entwickelt,  u.  hierauf  Aetzammoniumtliissigkeit  zu  der  rasch  tiltr'irten  so  lange  hinzu- 
gesetzt, als  sich  noch  ein  Niederschlag  bildet,  worauf  die  aufs  Neue  tiltrirte  Masse  in  Krystall- 
torm  gebracht  wird. 

Aetiologie;  Der  Kohlenstoff  des  beigemischten  Kohlenpulvers  entzieht  den  beiden  Bestaiid- 
theilen  des  sclnvetelsauren  Baryts  — der  Schwefelsäure  soavoIiI  als  dem  Barytoxyde  (Baryt- 
® TT- in  Verbindung  mit  ihm  gröfstentheils  als  Kohlenoxydgas  sich 

Aertluclitigt,  Avalirend  die  zum  Bar^aimmetall  u.  zum  Schwefel  reducirten  Radikale  sich  bei  star- 
ker tTluhliitze  zu  SchAvefelbaryum  vereinen.  Dieses  nun  wird  durch  das  zweimal  hinzugesetzte 
kocliende  W asser  vollständig  aufgelöst.  Durch  Hinziisetzen  von  Cblorwasserstoffsäure  erfol-t 
eine  gegenseitige  Zerlegung  dieser  u.  des  Schwefelbaryunis,  indem  sich  der  Schwefel  mit  dem 
Wasserstoff  zu  gastoriiiig  entweichendem  Schwefelwasserstoff,  das  Barviim  hingegen  mit  dem 
Uilor  zum  Uilorbaryum  verbindet.  Zur  Abscheidung  des  etwa  noch  in  der  tiltriVten  Flüssigkeit 
enthaltenen  Chloreisens  (salzsaures  Eisen)  wird  Aetzammoniaktliissigkeit  zugesetzt,  die  erste- 
res  zerlegt.  ' 

Eigenschaften:  KrA'stallisirt  in  Aveifsen,  durchscheinenden,  glänzenden,  geschoben  vier- 

seitigen Tafeln,  bisAveilen  in  doppelt  Sseitigeii  Pyramiden,  bei  raschem  Verdunsten  in  kleinen, 
schuppigen  Krystallen;  Geschmack  iinangenehm  bitter  ii.  scharfsalzig;  ist  luftbestäiidig;  in  der 
Kothgliihhitze  unter  V erlust  seines  Krystallisationswassers  schmelzend  ; specif.  (icwiclit  = 2.S’25  • 
jl!  ^ Theilen  kalten  (^gj.  löst  ^ij-  u.  ^ij-);»  ~ ^h.  kocheiideii  Wassers,  in  Alkohol  nur  Aveni'»-  auf- 
löslich;  bestellt  aus  1 Atom  Baryum,  1 Atom  Chlor  und  2 Atom  Wasser,  oder  50.21  ihiryum, 
29,03  Chlor  u.  14,70  W^asser.  Es  ist  das  empfindlichste  Reagens  für  Schwefelsäure,  mit  Avel- 
cher  der  Baryt  den  unauflöslichen  scliAvefelsauren  Baryt  (SciiAverspath)  bildet. 

Geschichtliches:  Scheele  entdeckte  zuerst  1774  diese  Verbindung;  Gähn  Aviefs  die 

Baryterde  als  einen  Bestandtheil  im  ScliAverspath  sulphur.)  nach. 

In  mäfsigen  Gaben  übt  dieses,  den 
Metallsalzen  — namentl.  den  Aiitimo* 
nial-  u.  Merkurialpräparaten  — sich  an- 
nähernde, 11.  von  CraAvford  zuerst  in 
den  .^zneischatz  eingeführte,  Mittel  nach 
Uuteland  einen  durchdringeiiden  Reiz 
auf  das  Lymphsystem  n.  die  drüsigen 
Gebilde,  den  Grad  ihrer  Thätigkeit  stei- 
gernd, die  resorbirenden  ii.  secerniren- 
den  bimctionen  erhöhend,  die  Secretio- 
nen  auch  der  Art  nach  uniändernd ; den 
Lymphumtrieb  in  den  Saugaderdrüsen 
beschleunigend,  krankhafte  Ansammlun- 
gen beseitigend,  Stockungen  zertheileiid ; 
gleichzeitig  dieschleimabsondeniden  Flä- 
chen,^ zumal  des  Darmkanals,  zur  rege- 
ren '1  hätigkeit  erAveckeiid,  in  Folge  die- 
ser Erregung  die  durch  Torpor  beding- 
ten zähen  u.  festsitzenden  Schleinianhäu- 
fungen  lösend;  auf  die  irritablen  ii.  sen- 
siblen l'unctionen  Avirkt  es  deprimirend. 
In  gröfseren  Gaben  u.  länger  fortge- 
braucht Avirkt  es  iiachtheilig  auf  das  Di- 
gestions-, Assimilations-  u.  Blutberei- 
tungsgeschäft;  in  noch  stärkeren  führt 
cs  Erbrechen,  Kolikschmerzen,  Diarrhö 
(Avelche  Zufälle  sich  bis  zur  ausgebil- 
deten Gaströ-Enteritis  steigern)  Schwin- 
del, Zittern,  vitale  Erschöpfung,  endl. 
unter  Zuckungen  u.  ühiimachten  den 
Tod  Jierbei. 

Calcarki  muriatlca.  Sal  ammoniacum  ß,vum.  Chlo- 
ret um  Ca  teil 

Vorkommen:  Im  Meerwasser,  einigen  Mineral-  u.  kein  kolilensaures  Kali  od.  Natron  hal- 
tigen UuellAvässern. 

Bereitung:  ■ Im  unreinen  Zustande  als  Nebenprodukt  bei  der  Bereitung  des  kohlensauren 
u.  Aetzammoniaks,  indem  der  dabei  geAvonneiie  Rückstand  mit  W'asser  aiisgezogen,  das  Filtrat 
verdampft  u.  geglüht  Avird,  Avelche  Masse  dann  das  dreifach  basische  ChlorcalciiiTii  darstellt,  das 
geschmolzen,  nach  dem  Erstarren  die  Eigenschaft  erhält,  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt,  im  Fin- 
stern zu  leuchten,  Avenn  man  daran  schlägt  (Homberg ’s  Phosphor).  — Behufs  der  thera- 
peut.  AiiAvendung  durch  Auflösen  der  präparirten  Aiisterschalen  in  hinreichender  Menge  Salz- 
säure u.  nachheriges  V^erdampfen  der  Auflösung  in  einem  gläsernen  od.  porzellanenen  Gefäfse. 

Aetiologie:  Die  in  den  Austerschalen  enthaltene  kohlensaure  Kalkerde  verbindet  sich, 

nachdem  die  Kohlensäure  ansgetrieben,  mit  der  Salzsäure  zu  salzsaurer  Kalkerde;  od.  nach 
Berzelius  der  VV^asserstoff'  der  Cblorwasserstoffsäure  (Salzsäure)  mit  dem  Sauerstoff  der 
Kalkerde  zu  W’asser,  das  Chlor  hingegen  mit  dem  nunmehr  in  seine  Metallform  reducirten  Cal- 
cium zu  Chlorcalcium. 

Eigenschaften:  Krystallisirt  (bis  zur  Siedliitze  abgedampft  u.  abgekiihlt)  in  weifsen,  durch- 
sichtigen, 4-Oseitigen,  gestreiften  Säulen;  zum  Trocknen  abgeraucht,  stellt  es  ein  weifses,  an 
schnell  zerfliefseiides  Pulver  dar;  Geschmack  erAvärmend,  scharf,  bittergesalzen;  Inder 
Glühhitze  schmelzend;  specif.  Gewicht  = 1,70;  in  Wmsser  ii.  Weingeist  aiiflöslich,  in  letzterem 
mit  gelbrotlier  h lamme  brennend;  besteht  aus  50,87  Chlorcalciiim  und  49,13  Wasser. 

Geschichtliches:  W'ar  bereits  im  15  Jahrhundert  den  beiden  11  o 1 1 a nd’ s bekannt,  welche 

dieses  Salz  fixer  Salmiak  nannten;  im  ISteii  Jahrhunderte  lehrten  Bergmaii,  Kiruau  u. 
Wenzel  es  in  seine  Bestaudtheile  zerlegen. 

Dem  salzsauren  Baryt  analog  Avirkt 
der  .salzsaure  Kalk,  nur  noch  mehr  den 
A crfliissigungsprocefs  durch  intensivere 
Steigerung  der  Resorption,  der  se-  n. 
excernirenden  Thätigkeiten , nicht  nur 
im  lym[)hatischen  u.  Drüseiisystem,  son- 
dern auch  vorzugSAveisc  in  den  Haru- 
organen,  der  Haut,  den  sehleimsccerni- 
renden  u.  sero-fibrösen  Membranen  her- 
vorbildeiul,  daher  veraltete  Stockungen, 
Retentionen,  Infarcten,  zähe,  torjüde 
Ansammlungen,  A'erdickuiigeii,  V’erhär- 
tungen  ii.  Concretionen  auflösend,  in 
Flufs  bringend.  Hufeland  hält  ihn 
für  reizender,  VV’aad  für  weit  milder 
als  die  salzsaure  ScliAvererde,  deren 
oben  anijegebeiien  Nachtheile  er  in  grös- 
seren Gaben  u.  bei  längerem  Fortge- 
brauch  gleichfalls  herbeiführt,  so  Avie 
er  denn  auch  dieselben  Coutraiudicatio- 
iicu  hat. 

ET  MEDIA. 
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Salzsaiircr  Baryt. 


Salzsäure  Scliwererdc. 
baryiiiii. 


Chlor- 


K 


rankheitsforinen. 


Gabe,  Form  ii.  Verbindung. 


Formulare. 


Einen  besomleren  Ruf  erwarb  sich  der  salzsaure 
Baryt  liegen  die  Skropbelkranklieit  diircli  die 
Empfehlungen  von  Crawfort  u.  Hufeland.  Doch 
sind  die  Meinungen,  in  welcher  Varietät  dieses  Lei- 
dens man  ihn  anzuwenden  habe,  sich  entgegenge- 
setzt. Hufeland,  VV'endt,  G.  A.  Richter  ge- 
brauchen ihn  vorzugsweise  in  den  sogenannten  flo- 
riden,  mit  einem  erethistischen,  entzündlich -gereiz- 
ten Zustande  des  Lj^mph-  u.  Gefäfssj^stems  verbun- 
denen Skropheln,  zumal  wenn  das  Lungen-  u.  Seh- 
organ der  Sitz  des  Uebels  ist 5 Herrmaiin  u.  L. 
Sachs  hingegen  nur  in  den  mit  dem  Charakter  der 
torpiden  SchMÜche  auftretenden  Skropheln,  während 
nach  Beiden  in  den  mit  dem  Charakter  des  Erethis- 
mus das  Uebel  dadurch  nur  noch  gesteigert  wird, 
u.  letztere  iVusicht  scheint  auch,  wie  sich  dies  schon 
aus  der  oben  dargelegten  Wirkungsweise  des  Mit- 
tels ergiebt,  die  richtigere  zu  sein.  Aufserdem  be- 
nutzt man  die  salzsaure  Schwererde  als  durchdrin- 

Sendes  Reiz-  u.  Higestivmittel  bei  vorwaltendem 
'tntus  mucosus  mit  zäher  Schleimbildung,  dadurch 
begünstigter  JJiathesis  vermiuosa  (H  u f e 1 a n d),  im 
Schleimasthma,  in  chronisch.  Gonorrhöen 
(Heim,  s.  Formul.),  so  wie  gegen  durch  Unterleibs- 
Stockungen  bedingte  Menostasien  (Ge bei),  krank- 
hafte Ansammlungen  in  den  drüsigen  Abdominalorga- 
nen, Drüsenverhärtung,  namentl.  gegen  Verhärtung 
des  Pankreas.  — Aeiifserlich  benutzt  man  ihn 
gegen  torpide  Hautausschläge,  laxe  Geschwüre,  u. 
in  der  Ophthalmiatrik  gegen  skrophulöse  Augenent- 
zündiingen,  dadurch  bedingte  Photophobie,  Hornhaut- 
Obscurationen  u.  Flecke. 


Innerlich  zu  gr.  einigemal  des  Tages 

u.  allmählig  vorsichtig  bis  gr.  ij.  gestiegen. 

Form:  Pulver,  Pillen  (beide  Formen  wegen 

des  unmittelbaren  Contaktes  des  Mittels  mit  den  Ma- 
geinvänden,  zumal  bei  etwas  reizbaren  Digestions- 
organen, nicht  zweckmäfsig),  A u fl  ös  11  n g (üblichste 
Form;  in  Wasser,  aber  nicht  in  Brunnen-,  stets  in 
destillirtem  Wasser,  wegen  der  raschen  Zersetzbar- 
keit des  salzsauren  Baryts;  oder  in  Lauroce- 
/•US.,  Vtn.  stihiat.:  etwa  3-4 

Mal  tägl.,  für  jüngere  Personen  10-15,  ältere  15-30, 
Erwaclisene  30-00  Tropfen). 

Aeufserlich  zu  Wasch ungen , ^Umschla- 
gen, Injektionen  (gr.  3-5-10  auf  ^^j.-§ij.  Flüs- 
sigkeit, gegen  laxe  Gesclnvüre,  Fisteln,  chronische 
Hautausschläge),  Augen  tropf  wassern  (gr.  ij. 
vj.  auf  Flüssigkeit,  2stündlich  1 Tropfen 

in’s  Auge  gelassen). 

Verbindungen:  Bei  Schwäche  der  Digestions- 
function mit  bitteren  u.  gewürzhaften  Mitteln;  in 
der  Skrophulosis  mit  Cicuta,  Stinkasand,  Dulcamara, 
Digitalis.  — Man  vermeide  die  Verbindungen  mit  Al- 
kalien, kohlen-,  schw'efel-,  phosphor-,  bernstein-  n. 
weinsteinsauren  Salzen  u.  den  gleichnamigen  Säu- 
ren, gerbestofligen  Mitteln,  Brunnenwasser  (s.  oben). 


^ Buryt.  muriat.  5/^.  ■ 
solv.  in 

Aq.  Luuroceras.  gj. 

MDS.  V^iermal  tägl.  15  Tropfen 
CH  ufeland,  in  der  Skrophu- 
losis; Heim,  zu  gutt.  15-25 
2stündl.  im  Tripper,  selbst  im 
entzündlichen  Stadium). 

R.  Baryt,  muriat.  ^ß. 

Extr.  Conti  macul.  ^ß. 

Aq.  Foenicul.  gvj. 

tSyrup.  Ruh.  Id.  f^ß. 

MDS.  Viermal  tägl.  1 Efslöffel 
(Rem  er). 

R Baryt,  fiiuriat. 

Aq.  destill.  5j. 

Vin.  stihiat.  5ij.  / 

MDS.  DreistUndl.  10-15  Tropf, 
u.  gestiegen  (Wen dt). 

R Baryt,  muriat. 

Ti  net.  Chin.  ^ß.  — 

MDS.  Wohlumgeschqttelt  10-15 
Tropfen  Morg.  n.  Abds.  (von 
Ammon  geg.  skrophul.  Pho- 
tophobie ausnehmend  gerühmt). 

R Baryt,  muriat.  gr.  v, 

Aq.  Lauroceras. 

MDS.  Zweistündl.  1 Tropf,  in’s 
Auge  zu  träufeln  (geg.  Horn- 
haut-Trübungen u.  Flecke). 


* \ 

Salzsäure  Kalkerde.  Fixer  Salmiak.  Clilorkalcium. 


Der  salzsaure  Kalk  Avird  in  ähnlichen  Krankheits- 
zuständen benutzt  (s.  salzsaure  Sclnvererde),  u.  ist 
namentl.  gegen  Skrophulosis  sehr  gerühmt  Avor- 
den  (.lames  Waade  — hier  sein  Panegyrist  — 
der  von  ihm  sagt,  dafs  er  nie  schade,  stets  helfe; 
Feiler,  Brande,  VV^endt,  Beddoes);  eben  so 
hat  man  ihn  gegen  torpide  Blennorrhöen,  Darmver- 
schleimungen, Mieren-  u.  Blasenschleimflüsse,  krank- 
hafte Exsudationen,  dadurch  bedingte  Verhärtungen, 
Verdickungen,  AnscliAvellungen,  zumal  in  dem  sero- 
fibrösen  Äpparate,  den  Gelenkbändern,  Synovial- 
häuten, Muskelscheiden,  Knochenhäuten,  in  der  Was- 
sersucht (Gau  b),  in  veralteten,  mit  abnormen  pla- 
stischen Concretionen  verbundenen  gichtisch -rheu- 
matischen Uebeln,  endlich  auch  gegen  manche  Neu- 
rosen, namentl.  gegen  Lähmungen  (S  omm  ervail), 
Algien  u.  Spasmen,  bedingt  durch  krankhafte 
lymphatische  Ausschwitzungen  der  Hirn-  oder  RUk- 
kenmarkshäutc,  oder  durch  metastatische  Ablage- 
rungen auf  das  Nervensystem  benutzt. 


zu  gr.  1-10,  u.  selbst  allmählig  bi: 


Innerlich 
)j.  gestiegen. 

Form,  ZAA'eckmäfsigste,  Auflösung:  R Cai 
car.  muriat.  J,}. , Extr.  Hyoscyam.  ^ß. , solve  i 
Aq.  destill.  Syrup.  Glycyrrhix.  gj.  3ID8 

Viermal  täglich  1 Efslöftel  (Beddoes,  gegen  skro 
phulöse  LungenscliAvindsucht) ; löst  sich  auch  ii 
VV^eingeist  auf. 

Aeufserlich  zu  kalten  Fomeiitationen  (mi 
etAvas  Schnee^,  oder  auch  mit  etAAas  Wasser  befeuch 
tet,  in ^einer  Serviette  umgeschlagen),  VV’aschun 
(5j*  ft>*f  Rosenwasser  von  Sundelii 

gegen  herpetische  Hautausschläge  empfohlen).  Bä 
dern  (Sundelin  benutzte  sie,  aus  salzsauren 
Kalk  u.  U.  iij.  Kochsalz  zubereitet,  mit  dem  glück 
hellsten  Erfolg  'gegen  skrophulöse  DrüsenaiiscliAvel 
hingen,  beginnende  skrophulöse  HaisscliAvindsucht 
chronische  Hautausschläge,  Schleimflüsse),  Augen 
tropfw  ässern  (gr.  ij.-iv.  auf  5/?.-^'.  Flüssigk.) 
»alben  (s.  Formulare). 

Man  vermeide  die  V’erbindungcn  mit  kaust,  u.  koh 
Icnsaur.  Alkalien,  Salpeter-,  scliAvefel-,  phosphor-  u 
wemsteiusaureu  Salzen  u.  gleichnamigen  Sauren. 


R Calcar.  muriat. 

soIa\  iii 

Aq.  destill.  gi,9.  ^ 

— Lauroceras.  ^ß. 

DS.  Dreimal  täglich  30  Tropfen 
(Reiner,  in  der  Skrophel- 
krankheit). 

R Calcar.  muriat.  5j. 

Tinct.  Calam.  aromat.  ^j. 

MDS.  Dreimal  tägl.  30-40  Tro- 
pfen (N  i e m a n n , gegen  skro- 
phul. Affectionen  der  Kinder). 

R Calcar.  muriat.  5j. 

Pulv.  herh.  Digital.  5Ö. 

Acet.  concenp-.  ^ij. 

Adip.  suill. 

M.  f.  Unguentum. 

D.  Gegen  chronische  Drüsenge- 
schwülste (Sundelin). 
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(Jhloretiim 


Calcariae.  Chloris  calicus. 
chlormica  s.  oji^ymuriatica. 


Pb jsiographie  u.  Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 


Hercitung:  Gebrannter  Kalk  wird  mit  so  viel  Wasser  be- 
sprengt, dafs  er  in  ein  staubiges  Pulver  zertlilU;  dieses  in  ein 
«läsenies  Cyliudergefäfs  getban,  und  Chlorgas  (nach  der  bei 
^cid.  murint.  oaiji^enat.  angegebenen  Weise  entwickelt),  in 
den  gebrannten  Kalk  so  lange  liineingeleitet,  als  es  von  diesem 
absorbirt  Avird. 

Aetiologie:  Nach  Berzelius  ist  der  Chlorkalk  ein  Ge- 

menge von  Chlorkalcium  und  ehlorsaurer  Kalkerde.  Das  ein- 
strömende Chlorgas  zersetzt  nämlich  die  Kalkerde,  indem  es 
dieser  einen  Theil  ihres  Sauerstofi'es  entzieiit  und  sich  mit  dem* 
reducirten  Kalcium  zu  Chlorkalcium  verbindet,  während  anderer- 
seits der  abgeschiedene  Sauerstotl  mit  dem  Chlor  chlorige  Säure 
bildet,  die  sieh  mit  der  noch  unzersetzten  Kalkerde  zu  chlor- 
saurer  Kalkerde  vereinigt. 

Ki<'"enschaften:  Ein  weifses,  lockeres  Pulver,  von  scbwa- 

cbem  Chlorgeruch,  herb -bitterlichem,  etwas  kaustischem  Ge- 
schmack; an  der  Luft  rasch  sich  zersetzend  (und  daher  stets 
in  verschlossenen  Gefäfsen  aufzubewahren) ; in  Wasser  leicht 
(5,-?.  löst  5,j.),  jedoch  nicht  vollständig  löslich,  indem  der  über- 
schüssige Kalk  zurückbleibt;  die  wässrige  Lösung  riecht  deut- 
lich nach  Chlor,  erscheint  gelblich,  entfärbt  die  l'tlanzeniugmente, 
entiuselt  den  Kornbranntwein;  er  besteht  aus  33,4  Kalk  und 
tiC)  chloriger  Säure. 

(J  eschichtliches:  Wurde  zuerst  J79S  von  Tennant  ent- 

deckt, von  dem  es  auch  Avegen  seiner  Benutzung  zum  Bleichen 
farbiger  Stoffe,  den  Namen  T e n n an  t ’ sc  h e s B 1 e i c h p ii  I ve  r 
führU  Döb deiner  hat  ihn  als  das  erste  Mittel  zur  Entfuse- 
luii"  des  KorubranntAveins  empfohlen. 

9 


zersiorcnue  AAjrKung  aur  alle  lauligen  thierischen  Eftluvien  durch  zal 
reiche  interessante  Beispiele  nacliAvies.  Diese  geht  so  Aveit,  dafs  selb 
längere  Zeit  beerdigte  und  bereits  in  Fäulnifs  übergegangene  Leich« 
durch  Besprengungen  und  Waschungen  mit  einer  Chlorkalksoluti« 


In  seiner  Wirkung  auf  den  thierischen  Organismus  nähert  sich  der^ 
Chlorkalk  dem  Chlor  (s.  diesen  Artikel)  bedeutend,  und  verma*'-  na- 
mentlich, Avie  dieses,  einem  bereits  gebildeten  Zersetzungs  - und^Auf- 
lösungsprocesse  der  organischen  Materie  kräftig  zu  begegnen.  Ganz 
obenan  macht  sich  seine  vorzügl.  autiseptische  Kraft  bemerkbar,  die 
ganz  besonders  von  Labarra«jue  hervorgelloben  Avurde,  Avelcher  seine 
zerstörende  Wirkung  auf  alle  fauligen  thierischen  Eftluvien  durch  zahl- 

selbst 
Leichen 

. ^ ö'-"  •»"■I.  v^iiiuii\rtlksolution 

ihren  verpestenden  tauligen  Geruch  verloren,  und  nunmehr  ohne  Ge- 
fahr und  BescliAverden  der  Section  unterworfen  Averden  konnten  

ein  Umstand,  der  in  forensischer  liinsieht  A'on  grofser  W ichtigkeit  ist. 
Auch  gründet  sich  darauf  sein  in  der  Pariser  Morgue  ~ dem  Orte* 
Avo  die  Leichen  unbekannter,  irgendwie  verunglückter  Personen  öffent- 
lich ausgestellt  Averden  — eingetuhrt«^r  Gebrauch.  Nicht  minder  AA’ich- 
tig  ist  er  als  Desinfectionsmittel  kontagiöser,  miasmatischer  Effluvien, 
Avie  dies  namentlich  die  muthigen  Versuche  Pariset’s  und  d’Ar- 
cet’s  hiusichts  seiner  Schutzkraft  vor  dem  Pestcontagium  erAAiesen, 
indem  Beide  nicht  nur  ein  an  dieser  Seuche  verstorbenes  Mädchen 
2 Stunden  nach  dem  Tode,  bei  noch  Avarmen  EingCAveiden,  secirten, 
nachdem  die  Leiche  zuvor  mit  Chlorkalkauflösung  geAvaschen  und  die 
Hände  Avährend  der  Operation  stets  damit  geschwängert  Avaren,  son- 
dern selbst  die  Klbider  von  Pestkranken  und  unter  den  heftigsten  Pest- 
symptomen Dahingeschiedenen,  nachdem  sie  diese  durch  und^  durch  mit 
dem  Peststoff  inprägnirten  Kleider  (i  Stunden  lang  in  einer  Chlorkalk- 
auflösuug  liegen  gelassen,  hierauf  ausgerungen, 
net,  von  Kopf  bis  Fnfs  anlegten,  sich  damit  stark  beAvegten, 
in  ScliAveifs  zu  gerathen,  und  dieselben  erst  nach  19  Stunden  Avieder 
auszogen,  ohne  dafs  sie  die  geringste  Aff'ection  dadurch  erlitten.  Zur 
Beiiiigung  schädlicher  thierischer  Ausdünstungen,  namentlich  in  Uber- 
ffilltni  geräumigen  Krankensälen,  Spitälern,  so  Avie  zur  Zerstörung  der 
Miasmen,  verdient  der  Chlorkalk,  selbst  vor  den  Chlorgasräucherun- 
gen, uiilx'dingten  ^ Orziig,  ind«*m  siüne  Zersetzung  durch  das  vorhan- 
dene kohleiisaiire  Gas  dtu’ Stuben  - Atmosphäre  (Avobei  er  nämlich  durch 
die  Kohlensäure  zu  kohlensaurein  Kalk  allmälilig  umgeAvandelt , das 
Chlor  hingegen  in  Gasgestalt  frei  Avird)  nur  laiigsan/ erfolgt,  mithin 
auch  minder  iiachtheilig  auf  die  thierisciie  Oekoiinmie  «‘iiiAvirken  Avird, 
und  andererseits  dess«“!iungeaclitet  durch  diese  anhaltende  Wirkung  das 
vorhandene  Miasma  verniclitet.  — Innerlich  sind  seine  Wirkungen 
noch  nicht  hinlänglich  geprüft  Avordeii,  AvieAvohl  er,  aus  den  damit  an- 
gestellten  Veisaciieii  zu  folgern,  vorzugsAveise  auf  die  lymphatischen, 
drüsigen  und  schleimabsondernden  Gebilde,  so  Avie  die  llärnorgane  und 
die  Haut  intensiv  reizend,  die  Se-  und  Exeretiunen  mächtig  befördernd, 
veraltete  Stockungen,  Infarkten,  Schleimansammlungen  zertheilend,  auf- 
lösend, vertlUssigend  Avirkt.  Diese  reizende  Eigenschaft  gestaltet  sich 
in  der  äufseren  AnAveiidung  selbst  zu  einer  gelind  ätzenden. 


der  Sonne  getrock- 
uin  eben 


ET  MEDIA. 


Chlorkalk.  Oxydirt  - salzsanrer  Kalk. 


V cr- 
Form  des 


Iniierlicli  hat  inan  den  Chlorkalk 
iin  Canzen  nur  wenii^  benutzt.  Ciina 
und  Godier  traben  ihn  mit  Ertolg  ge- 
gen skrophulöse  Leiden,  zumal  skro- 

phulöse  Drüsenanschwellungen  und 

härtungen ; Letzterer  in  der  F 
Liquor  des  Labarraque  (eine  Auf- 
lösu.ng  von  1 Theil  Chlorkalk  in  10 
Theil'en  Wasser,  zu  -)j.  mit  1 Tinte 
Wasser  zu  vermischen  und  diese  tägl, 
zu  verbrauchen),  nebenbei  einen  Ho- 
pfenabsud.  Grob  sah  davon  in  einem 
Falle  von  Eiterlungensucht,  wo 
bereits  höchst  übelriechender  Athem, 
stinkender,  chokoladenartiger  Auswurf, 
kolliquative  Schweifse  vorhanden,  ra- 
dikale Besserung  erfolgen;  er  gab  ihn 
zu  gr.  5-10  mit  eben  so  viel  Linden- 
kohlenpulver in  hinreichendem  Wasser, 
3 -4 mal  täglich.  E.  Gräfe  gab  ihn 
mit  Erfolg  iin  Tripper,  zumal  in  hart- 
näckigen Formen,  mit  gleichzeitigen 
Chlorkalkeinspritzungen  (s.  Formul.), 
ujid  Deschampes  gegen  Übeln  Athem. 

Weit  ausgebreiteter  ist  die  äufsere 
Anwendung.  Mamentlich  sind  es  die 
vielfach  damit 


angestellten 


Versuche 


von  Labarraque,  Lisfranc,  Le- 
maire,  Tariset,  d’Arcet,  Klima- 
tis,  Eckl,  Heiberg  u.  A.,  welche 
seinen  grofsen  Nutzen  hier  bestätigten. 
Ganz  vorzüglich  w irksam  bewies  er  sich 
gegen  atonische,  übelriechende,  schlecht 
eiternde,  jauchige,  mit  Zerstörung,  Er- 
weichung der  organischen  Materie  ver- 
bundene, zumal  karcinomatöse,  spha- 
celöse,  faulige,  syphilitische,  psori- 
sche,  herpetische,  skrophulöse  Ge- 
schwüre, namentlich  auch  gegen  laxe, 
übel  aussehende  Fufsgeschwüre.  Eben 
so  heilsam  zeigte  sich  das  Mittel  gegen 
Mundfäule,  Spitalbrand,  Wasserkrebs, 
Ozaena,  und  gegen  Verbrennungen,  Er- 
frierungen, zumal  inveterirte,  eiternde 
und  nicht  eiternde  Frostbeulen  (Lis- 
franc, Rust,  Gräfe);  Dirheim  und 
Schönlein  gegen  Psorn  inveterata, 
K o p p und  N e u m a n n gegen  hartnäk- 
kige  Flechten,  Angel  ot  gegen  exulce- 
rirtes  Zahnfleisch,  Wagner,  d’Arcet 
und  Paris  et  als  Prophylacticum  der 
Pestcontagion ; und  in  der  Augenheil- 
kunde gegen  Ophthalmia  hlennor- 
rhoica , Neonatorum  ( H e r z b e r g ), 
purulenta  (V  a r l e z), 


Innerlich  zu  gr.  2-5-10,  einigemal  des  Tages. 

Form,  zw eckmäfsigste , A u fl  ö s u n g 0j.  - 5J.  in  S'J* ' 5'nj- 
destillirtcm  Wasser,  2-3 stündlich  1 EfslÖflel). 

Aeufs erlich  als  Riechmittel;  Labarraque  liefs  bei 
einem,  während  des  Reinigens  einer  Latrine  asphyctisch  gewor- 
denen Arbeiter,  nachdem  alles  vergebens  versucht  worden,  ein 
mit  einer  Chlorkalksolution  befeuchtetes  Tuch  vor  Mund  und 
Nase  halten,  Avorauf  der  Scheintodte  bald  zu  sich  kam.  Zur 
L u f t r e i n i g un g ; Labarraque  empfiehlt  ihn  vorna’mlich  zur 
’ ' Übeln  Geruches  in  den  Zimmern  beim  Reinigen 


Zerstörung  des 


pu- 

be 

der 


der  Kloake,  da  selbst  der  Unrath,  damit  besprengt,  seinen  Ge- 
ruch verlor,  was  auf  einer  chemischen  Zersetzung  des  diesen 
Übeln  Geruch  erzeugenden  Schwefefwasserstoffgases  beruht,  in- 
dem das  Chlor  dem  Schwefel  den  Wasserstoffgasgehalt  entzieht. 
Zu  diesem  Behüte,  so  Avie  überhaupt  zur  Luftreinigung  in 
überfüllten  Krankenzimmern,  empfiehlt  Wetzl  er  folgende  Me- 
thode: 1 -2  Theelöflel  Chlorkalk  und  eben  so  viel  saures  scliAve- 
felsaures  Kali  (^Kal.  sulphur,  acid.')  Averden  zusammengemengt, 
in  ein  gläsernes  oder  porcellanenes  Gefafs  getlian,  darauf  so 
viel  Wasser  geträufelt,  dafs  eine  breiartige  Masse  sich  bildet, 
und  diese  öfters  umgerührt,  wobei  Thüren  und  Fenstern  einige 
Zeit  geschlossen  bleiben ; q^der  man  besprengt  den  Boden  mit 
einer  Chlorkalkauflösung  (gj.  in  %.  j.  Wasser).  Um  den 
trescirenden  Leichen  den  faulen,  verpestenden  Geruch  zu 
nehmen,  soll  man  sie  nach  Labarraque  (Avie  es  auch  in 
Morgue  zu  Paris  geschieht)  mit  einer  Chlorkalksolution  (U.  j. 

~ ■ - - - oder  in 

von  z.eit  zu  Zeit 
mit  der  Solution  besprengen.  Zur  Desinficirung  der  Effek- 
ten der  an  ansteckenden  Krankheiten,  Typhus,  Faulfieber,  Blat- 
tern und  Hospitalbrand  Verstorbenen  oder  davon  Genesenen, 
bedient  man  sich  einer  Chlorkalksolution  aus  5j.  auf  1 Ruart 
Wasser,  worin  die  Wäsche  24  Stunden  eingeAveicht,  die  Haus- 
geräthe  damit  besprengt  Averden.  Aufserdem  benutzt  man  ihn 
zu  Umschlägen,  Bähungen,  VerbandAvassefn,  Injek- 
tion e n (S  t ra  t h i n g,  gegen  Ozaena) ; die  Chlorkalksolution  mufs, 
da  der  CIdorkalk  sich  nicht  vollständig  autlöst,  stets  vorher  Avohl 
umgeschüttelt  werden ; kolirt  ist  er  ZAA'ar  minder  AA'irksam,  aber 
auch  nicht  so  reizend,  und  kann  bei  atonischen  GescliAVÜren 
gebraucht  werden;  ^ii.-isiii. 
iCompressen 
fläche 


auf  U.  00-80  Wasser)  aus  einer  Giefskanne  begiefsen, 
damit  befeuchtete  Laken  einhUllen  und  diese  von  Zeit 


erregt 


wenig  Schmerz, 


o . pafst  mehr 

bei  entzündlicher  Diathese,  die  letztere,  viel  stärker  AA'irkende, 
bei  Torpor  (Heiberg);  bei  Brandschäden,  eiternden  Frostbeu- 
len gebraucht  Lisfranc  mit  Cerat  bestrichene  gefensterte  Com- 
pressen,  so  dafs  die  beschädigte  Stelle  entblöfst  bleibt,  und  liefs  auf 
diese  in  Chlorkalksolution  getauchte  Charpie  oder  Plumasseaux 
bringen.  Ferner  zu  Pinselsäften  (s.  Formal.),  MundAväs- 
sern  {Chloret.  Calcar.  pß.,  Aq.font.^  Mell,  despum.  ää  5'j., 
Heiberg,  gegen  ÄlerkurialgescliAVÜre),  Augen Avässern  (Jdhlo' 
ret.  Calcar.  71^. -5j-?  Aq.  destill.  gj.,  Solut.  filtrat.  DS.  Augen- 
wasscr.  Mit  eineni  Pinsel  3 stündlich  auf  die  Conjunctiva  zu  brin- 
gen , dann  sogleich  das  Auge  mit  einer  in  kaltes  Wasser  ge- 
tauchten Compresse  zu  bedecken  und  dies  täglich  zu  erneuen; 
Varloz,  gegen  Ophthalmia  purulenta  ErAvachsener,  auch  Kin- 
der, bei  chronischer  Hte-m  dieses  Uebels),  Linimenten  und 
Salben  0.,  Fo|;inulare)V 


Chloret.  Calcar.  -)j.  — SJ* 
solv.  in 

Aq.  destill.  5vj.— Wj. 

Solut.  filtrat  adde 
Sijrup.  simpl.  ^j. 

MDS.  Drei-  bis  zweistündlich 
2—3  Efslöffel  (Cima,  gegen 
skrophulöse  DrüsenanscliAA  el- 
lungen),  in  hartnäckigen  Fäl- 
len gleichzeitig: 

Chloret.  Calcar.  5j.  _ 

Uutijr.  rec.  ins  als.  Sj* 

M.  f.  Unguentum. 

DS.  Zum  Einreiben. 

Ti  Emuls.  Amygdal.J^e.'s.  5,?.) 

S.vij- 

Chloret.  Calcar.  5j(. 

Syrup.  Amy^dal.  Sj- 
MDS.  Dreistündlich  1 Efslolvel 
(E.  Gräfe,  gegen  Gonorrhö), 
in  hartnäckigen  Nachtripperu 
gleichzeitig: 

Ti  Chloret.  Calcar. 

Ti  net.  Opii  simpl.  äa  5j. 

Aq.  destill.  5^* 

DS.  Zum  Einspritzen. 

^ Chloret.  Calcar.  5j. 

Tinct.  Calnm.  aromat.  5J. 
DS.  Zweimal  täglich  30  — 40 
Tropfen  ( Liquor  antiscrophu- 
losus  Niernannii).^ 

Chloret.  Calcjir.  5ji.~7.50* 

Aq.  destill.  5'''*  — 

DS.  Zum  Besprengen,  Benetzen, 
zu  Umschlägen.  ^ 

^ Chloret.  Calcar.  5üj. 

Aq.  destill.  U.  j. 

DS.  ZAvei-  bis  dreimal  täglich 
Schenkel,  Beine  und  Arme  zu 
w^aschen  (Dirheim,  g<^gen 
Psora). 

El  Chloret.  Calcar.  gr.  xv.  — )j. 
Carh.  ppt.  ^ß. 

Aq.  commun.  q.  s.  u.  f.  Linim. 
DS.  Täglich  einigemal  aufzutra- 
gen (N  eumann,  geg.  Herpes). 
El  Chloret.  Calcar.  5j« 

Axung.  porc.  5^- 
M.  f.  Unguentum. 

DS.  Zweimal  täglich  liaseluufs- 
grofs  in  die  Grindstellen  ein- 
zureiben (Wenzel,  geg.  Xopf- 
grind). 

El  Chloret.  Calcar.  gr.  xv. 

Mucil.  Gumm.  mimos.^g^. 
^S’yrup.  cort.  Aurant. 

MDS.  Umgerührt  auf  die  exulce- 
rirten  Partien  des  Zahnflei- 
sches aufznpinseln  ( A n g e l o t). 
/i  Chloret.  Calcar.  -)j. 

Aq.  destill.  5aJ. 

DS.  AugciiAvasser  (Herzberg, 
geg.  Ophth.  Neonat,  syphtli). 
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JVatrum  chloricum,  Chloras  natricus,  Watrum 

muriaticmn  hyperoxygenatum. 


Pbysiographie  u.  Bestandtheilc. 


Wirkungsweise. 


Bereitung:  Man  gewinnt  dieses  — zAvar  nicht  officinelle,  in  neuerer  Zeit  aber  häufig  und  viel- 
fach  benutzte  — rrapamt  auf  die  Meise,  dafs  man  in  eine  Lösung  des  krystallisirten  kolilensauren 
Natrons  (11  »eil  m 3 Theilen  M asser)  so  lange  Chlorgas  hinleitet  — welches,  wie  bereits  -el,öri-en 
Orts  (s.  Chlonne;  angegeben  worden,  aus  einer  Mischung  von  Kochsalz  und  Braunstein”  mittelst 
Schwetelsaure,  entwickelt  wird  — bis  nichts  mehr  davon  aufgenommen  wird,  wobei  sich,  nach  der 
bei  Chlorkalk  gegebenen  Erklärung,  Chlornatrium  (Kochsalz)  und  chlorsaures  Natron  bilden 
welches  letztere  mittelst  Alkohols  von  ersterem  abgeschieden  wird.  ’ 

ln  seinen  Eigenschaften  kommt  das  chlorsaure  Natron  mit  dem  unten  folgenden  chlorsauren  Kali 
überein,  und  besteht  aus  1 At.  Natron  und  1 At.  Chlorsäure,  oder  27,033  Natron  und  05,189  Chlor- 
säure. 


In  seiner  noch  nicht  hinläng- 
lich geprüften  M'irkung  reiht  sich 
das  chlorsaure  Natron'dem  Chlor- 
kalk unmittelbar  an,  vor  dem  es 
indefs  zwei  Vorzüge  hat,  dafs  es 
nämlich  weit  milder  den  Orga- 
nismus afficirt,  und,  nach  Lis- 
franc,  nicht  so  leicht  verdirbt. 
Es  zeigt  sich  als  kräftiges  Reiz- 
mittel für  die  lymphatischen,  drü- 
sigen, schleimabsondernden  Ge- 
bilde, das  Leber- Gallensystem, 
die  Haut  und  Uarnorgane,  be- 
fördert dadurch  den  ümtrieb  der 
Lymphe,  löst  und  fluidisirt  alle 
Stockungen  und  torpide  Ansamm- 
lungen in  den  Lymphdrüsen,  be- 
thätigt  die  Gallenabsonderung, 
das  Transpirationsgeschäft  und 
die  Harnsecretion.  In  stärkeren 
Gaben  macht  es  Magenbrennen, 
Neigung  zum  Brechen  und  Diar- 
rhö. 


Kali  muriaticum  oxygenatum  s.  oxymuriaticum, 
Kali  cldorinicum.  Chloras  caUcus, 


DieB  ereitung  geschieht  auf  dieselbe  M'eise,  wie  beim  chlorsauren  Natron,  nur  dafs  man  das  Chlorgas 
in  eine  Lösung  des  kohlensauren  Kali’s  einströinen  läfst.  Das  auf  diese  M'eise  gewonnene  Chlorsäure 
Kali  (Ä".  chlor icum  venale)  wird,  behufs  der  therapeutischen  Anwendung,  in  3 Thcilen  heifsen  destil- 
lirten  M^assers  aufgelöst,  tiltrirt  und  krystallisirt  {K.  chlon'cum  dejntrntiim'). 

Die  Aetiologie  dieses  Brocesses  beruht  ganz  auf  denselben  chemischen  Zersetzungen  und  Verbin- 
dungen, wie  sie  bei  Chlorkalk  (s.  d.  Artikel)  angegeben  worden,  nur  dafs  sich  nunmehr  Chlorka- 
lium und  chlorsaures  Kali  (erstercs  in  dem  Verhältnisse  von  4?  letzteres  von  |)  bilden. 

Eigenschaften:  Krystallisirt  in  weifsglänzenden  Säulen,  Blättchen,  oder  4-0 seitigen  Tafeln , Ge- 

schmack kühlend,  salzig,  salpeterartig ; luftbeständig;  noch  vor  der  Glühhitze  schmelzend;  mit  brenn- 
baren Körpern  zusammengerieben  oder  erwärmt,  verpuffend;  im  Mörser  heftig  gesti^sen  leuchtend  und 
Funken  sprühend;  specif.  Gewicht  = 1,989;  in  kaltem  AVasser  etwas  schwer  (,^j.  löst  gr.  27),  in 
warmem  leichter  (100  Th.  lösen  in  der  Kochbitze  nach  Gay-Lussac  00  Th.)  auflöslich;  besteht 
nach  Berzelius  aus  1 At.  Kali  und  1 At.  Chlorsäure,  oder  38,5  Kali  und  01,5  Chlorsäure.  — Man 
benutzt  dieses  Salz  zur  Bereitung  der  Schwefelhölzchen , und  zwar  auf  folgende  Meise:  Feingepül- 
vertes  chlorsaures  Kali  (30  Th.)  Avird  zuerst  mit  Zucker  (8  Th.)  und  arabischem  Gummi  (5  l'h.) 
■zusainmengerieben,  die  Masse  mit  AA  asser  zu  einem  Brei  gemacht,  und  derselben  geschlemmter  Schwe- 
fel (10  Th.)  und  so  viel  Zinnober  zugesetzt,  als  zum  Kothfärben  des  Gemenges  erforderlich  ist.  ln 
diesen  Brei  nun  taucht  man  die  Zündhölzchen  und  läfst  sie  mehrere  Tage  scharf  trocknen,  Avorauf  sie 
an  ihren  Spitzen  mit  durch  Schwefelsäure  befeuchtetem  Asbest  in  Berührung  gebracht  Averden.  Die 
Aetiologie  dieses  chemischen  Brocesses  beruht  darauf,  dafs  die  ScliAvefelsäure  aus  dem  chlorsauren  Kali 
die  Chlorsäure  entbindet,  die  sich  sogleich  zersetzt,  indem  si  ’h  ihr  Sauerstoff  mit  dem  ScliAvefel  ver- 
einigt — welcher  dadurch  brennt  — und  Chlorgas  frei  Avird. 

Geschichtliches:  AA^ard  zuerst  durch  lliggins  — der  es  für  Salpeter  hielt  — dargestellt,  und 

seine  Natur  1780  von  Berthollet  erkannt. 


Auch  die  pharmakodynami- 
schen  Eigenschaften  dieses  Mit- 
tels sind  noch  nicht  genügend 
ermittelt.  Dafs  es  meist  durch 
seinen  reichlichen  und  locker  ge- 
bundenen Sauerstoffgehalt  wirke, 
Avie  von  mehreren  Seiten  ange- 
nommen Avorden,  hat  die  Erfah- 
rung nicht  bestätigt.  AA'^eit  mehr 
ist  seine  reizende  Mh'rkung  auf 
das  Lymph -Drüsensystem,  die 
Schleimmembranen,  die  äufsere 
Haut  zu  berücksichtigen. 


I 
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Clilorsaures  Natron.  Ucberoxydirt  salzsaurcs 

Natron. 


Kraiikbcitsfor  m e ii. 

Präparate;  Gabe,  Form 
u.  Verbindung. 

Formulare. 

Das  chlorsaure  Natron  wird  in  ähnlichen  Krankheitszuständen 
wie  der  Chlorkalk  in  Anwendung  gebracht,*  ganz  vorzüglich  wirk- 
sam bewies  es  sich  in  der  äufseren  Benutzung  gegen  den  Was- 
serkrebs, selbst  wo  das  IJebel  bereits  eine  furchtbare  Höhe 
erreicht,  wo  die  Perforation  der  Wange,  die  sphacelöse  Zerstörung 
stark  um  sich  aegriflen,  und  ihr  durch  kein  Mittel  Schranken  ge- 
setzt werden  kan n (L  a b a r r a ij  u e , 11  e r m e s , van  I)  a m m , 
Tel  le<»^en).  Nicht  minder  heilsam  zeigte  es  sich  gegen  atonische, 
schlecht  eiternde,  übelriechende,  zumal  faulige,  brandige,  kreb- 
sige  Geschwüre,  N osokomialbrand,  Anthrax  (Lis- 
fi^nc,  Biett,  Samson,  Cloquet,  Boullay,  Darling), 
syphilitische  Ex  ulce  rationell  (Sega  las,  Cazenave, 
Desade),  chronische  Hautübel,  chronische  Entzün- 
dungen der  Schleimhäute  der  A u g e n , des  M u 11  d e s , 
Rachens,  der  Harnröhre  und  Vagina,  N’erschwärungen 
des  Schlundes,  zumal  durch  Huecksilbcrmifsbrauch  entstanden, 
brandig  werdende  Kosen,  zumal  der  Neugeborenen  (Darling, 
Michaelis).  Lisfranc  zieht  es  bei  Verbrennungen  dem  Chlor- 
kalk vor;  Co  st  er  hält  es  nach  damit  angestellten  l'ersucheii 
für  das  erste  Präservativ  der  sy'philit.  Ansteckung  und 
Hydrophobie;  und  Go  di  er  empfiehlt  es  in  der  inneren  und 
äufseren  Anwendung  (als  Salbe)  als  vorzüglich  wirksam  gegen 
skrophulöse  Uebel,  zumal  äufserst  hartnäckige  skrophulöse  Drü- 
senanschwellungen, wenn  selbst  ftuccksilber-  und  lodpräparate 
nichts  helfen  wollen,  indem  er  mehrere  solcher  glücklich  geheil- 
ter Fälle  an  führt. 

Innerlich  (selten)  in  flüssiger  Form, 
5(9. -5j.  auf  tkJ.-Ri(9.  Wasser,  2stünd- 
lich  1 Efslöffel  (nach  Go  di  er  gegen 
Skrophulosis,  zumal  skrophulöse  Drü- 
senanscliM  elliingen);  5,i*  ' 5'.i*  der  ge- 
sättigten Solution  iu  einem  Glase  Was- 
ser, 3 mal  täglich,  nach  Darling. 

Aeufserlich  zu  Waschungen, 
Einspritzungen,  Umschlägen, 

Pin  sei  Säften  (s.  Fonnu|.),  Mnjid- 
wässern  (etwa  5j* "SÜ* auf  5i'.- 
AVasser). 

V 

Hl  Natri  chloric. 

solv.  in 

Aq.  fo?it.  de.still.  51'j. 

DS.  Zum  Bepinseln  und  Aufle- 
gen mittelst  Charpie  (Her- 
mes, im  Wasserkrebs). 

Hl  Natri  chloric.  ^,9. 

solv.  iu 

Aq.  font.  destill.  fiij. 

Ti  net.  Catechu 

— My/rh.  ää  5ij. 

MDS.  Mittelst  eines  Pinsels  in- 
nerlich und  äufserlich  aufzutra- 
gen (van  Damm,  in  dersel- 
ben Krankheit). 

Hl  Natri  chloj  ic.  5ij. 

Aq.  font.  giv. 

Dissolve. 

MDS.  Aeufserlich  (von  Darling 
gegen  heftigen  Pruritus  an 
den  Geschlechtstheilen , wie 
dieses  lästige  Uebel  bei  jungen 
Mädchen  in  der  Pubertätsent- 
wicklung, noch  häufiger  bei 
Frauen  nach  dem  Ausbleiben 
der  Menstruation  sich  einfiii- 
det,  besonders  empfohlen). 

Oxydirt  salzsanres  Kali.  Cldorsanres  Kali. 


Dieses  vielverspreclieiide  Mittel  ist  bis  jetzt  nur  weiiia;  benutzt 
■worden,  wicAVolil  es  vor  vielen  anderen  wohl  eine  sorgfältii>;ere 
und  melirfacliere  Prüfniiir  verdiente.  Cruiksbank  und  SVve- 
diaur  empfehlen  es  ^ei>;en  Syphilis;  nacb  letzterem  heilt  cs  so- 
;i;ar  syphilitische  CTeschwüre  ohne  Salivation,  und  erzeujrjt  bis- 
weilen ein  pscudosyphilitisches,  von  selbst  wieder  verschwinden- 
des Exanthem.  Odier  und  Keiner  gegen  Unterleibsobstructio- 
iien  und  dadurch  bedingte  Unordnungen  im  Gallengeschäfte; 
ersterer  namentlich  gegen  Icterus  periinax^  selbst  als  lindernd 
gegen  Jeterus  organtcus  täglich  in  1 Tasse  Fleisch- 

brühe) 
prösen 

Emeticis,  so  wie  in  üer  l'hthisis.  In  neuerer  Zeit  ist  es  jedocl 
ganz  vorzüglich  gegen  Prosopalgie,  selbst  in  den  heftigsten 
Formen  dieses  schmerzhaften  Üebels  ausnehmend  gerühmt  wor- 
den, indem  es  oftmals  da  noch  half,  wo  der  ganze  Apparat 
der  Nervenmittel,  China,  Eisen,  Antiphlogistica,  Derivantia  nichts 
fruchtete  (Chisholm,  Schaffer,  Meyer,  J.  Frank,  K«od 
von  He imeustreitt  u.  A.). 


Sr. 


3-5-10, 


einige- 


n jcierus  organicus  taglicli  in  1 lasse  Fleisch- 

e).  Heiberg  und  Hjort  innerlich  bei  skrophulösen  und  le- 
en  Hautkranklieiten ; C haussier  gegen  Krup,  nach  den 
ticis,  so  wie  in  der  Phthisis.  In  neuerer  Zeit  ist  es  jedoch 


Innerlich  zu 
mal  des  Tages. 

F o r in : 1*  u l v ^r  (s.  Formul.),  A u f- 

lösung  (51)9.  in  giv.  destillirtein  Was- 
ser gelüst,  2 stündlich  1 Efslöffel;  II el- 
menstreitt,  geg.  Fothergiirschen 
Gesichtsschmerz). 

Man  vermeide  Verbindungen  mit  stär- 
keren Säuren,  sauren  schwefelsauren 
Salzen. 


! 

fö  Kali  chlor,  dep.  gr.  vj.  — ^^9. 
iSaccItar.  all/, 

M.  f.  Pulv.  Dent.  tal.  dos.  Nr.  8. 

I)S.  Viermal  täglich  1 Pulver 
(gegen  Prosopalgie). 

Kali  chloric.  dep.  5j. 

soly.  iu 
Arp  destill.  ^^iij. 

MDS.  Kindern  von  2 — 4 .Jahren 
3mal  täglich  1 EfslöfiFel  (von 
Chaussier  im  Krup,  nach 
der  Anwendung  der  Brechmit- 
tel, wenn  die  Brust  freier,  der 
Athem  leichter  geworden,  em- 
pfohlen). ’ 

El  Kali  chloric. 

solv.  ... 

Aq.  destill.  ^iv. 

MDS.  Dreimal  täglich  1 Efslöffel 

1'!^"  u skrophu- 
lose  Hautübel  mit  grofsem 
Nutzen  gegeben). 


r;*’- 
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SALIA  NEUTRA 


JVafrum  phosphoricum.  Sofia  phosphorata,  Phos 
phas  natricus  c.  Aqua,  Sal  mirablle  perlatum. 


Physiographic  ii.  Bestand theile. 

Wirkungsweise. 

Vorkommen:  ln  mehreren  thierischen  Feuclitigkciteu,  vorzüs^licli  im  menschlichen  Harn. 

Bereitung:  Durch  Auflösen  der  gereinigten  — von  phospliorsaurem  Kalk  befreiten  — Bhosphor- 

säure  in  dem  Achtfachen  destillirten  Wassers  und  Zusatz  von  kolilensaurem  Natron,  bis  dieses  etwas 
vorherrschend  ist,  worauf  die  Lauge  tiltrirt,  verdampft  und  in  Krystallform  gebracht  wird. 

Aetiologie:  Das  kohlensaure  Natron  wird  durch  die  Phosphorsäure  zerlegt,  die  Kohlensäure  aus- 

getrieben und  phosphorsaures  Natron  gebildet. 

Eigenschaften:  Krystallisirt  in  Avasserhellen , ziemlich  grofsen,  schiefen  rhomboischen  Säulen 

mit  4 Flächen  zugespitzt;  Geschmack  kocbsalzartig,  nur  milder;  sehr  schnell  an  der  warmen  Luft  zer- 
fallend; in  der  Wärme  in  seinem  Krystallisationswasscr  zertlicfsend ; in  der  Glühhitze  schmelzend,  und 
beim  Erkalten  zu  einer  perlfarbcnen , milchigen  iMasse  erstarrend  — das  wasserfreie  pbospborsaure 
Natron  darstellend — ; in  4 Tlieilen  kalten  (g^j.  löst  5ij-)  m>d  2 Theilen  beifsen  Wassers  auflöslicb,  in 
der  Lösung  schwach  alkalisch  reagirend;  besteht  nach  Berzelius  aus  2 At.  Natron,  1 At.  Phosphor- 
säure und  24  At.  Wasser,  oder  17,88  Natron,  20,40  i’hosi)horsäure  und  01.72  Wasser. 

Geschichtliches:  Hellot  entdeckte  es  1737  zuerst  im  Harn;  Haupt  nannte  es  Perlsalz  (^Sal 

mirnhile  perlatuni)^  wegen  seiner  Eigenschaft,  vor  dem  Löthrobre  zu  einem  perlfarbenen  Kügelchen 
zusammenzuschmelzen;  Marggraf,  Rouelle  und  P ro  u st  beschäftigten  sich  mit  seiner  Untersuchung, 
bis  Klaproth  1784  seine  Natur  erkannte  und  es  als  pbosphorsaures  Natron  bezcichuete. 

t 

r 

1 

Als  das  gelindeste  der  salini- 
schen  Abführmittel  eignet  sich 
das  phosphorsaiire  Natron  zu  die- 
sem Behufe  vorzugsweise  für  em- 
pHiidliche,  reizbare,  schwächliche 
individualitäten , namentlich  für 
Kinder,  Hypochondristen  und  Hy- 
sterische. Bei  den  ersteren  ist 
es  um  so  eher  an  seinem  Platz, 
als  es  gleichzeitig  wegen  seines 
etwas  vorherrschenden  alkali- 
schen Charakters  säiiretilgend 
wirkt  und  bei  Säure  in  den  er- 
sten W'egen,  die  hier  so  häutig 
vorkommt,  gute  Dienste  leistet. 
Auch  enipfieblt  es  sich  wegen 
seines  nicht  unangenehmen  Ge- 
schmacks. Vogt  zieht  es  als 
Digestiv-  und  auflöseiides  Mittel 
dem  Schwefelsäuren  Kali  vor,  in- 
dem es  kräftiger  und  allgemei- 
ner auf  die  aufserhalb  des  Un- 
terleibes betindlicheu  drüsigen  Ge- 
bilde wirke. 

t 

Tartarus  natronatus.  Kali  natronato-tartaricumi 
Tartras  natricus  c.  Aqua,  Sal  Seignette, 

Bereitung:  Koblensaures  Natron  wird  in  dem  Scchstacben  heilsen  destillirten  Wassers  aufgelöst, 

so  lange  gereinigter  Weinstein  in  kleinen  Portionen  hinzugetügt,  als  noch  Autbrauscu  ertolgt,  hieiau 
die  Mischung  tiltrirt  und  krystallisirt. 

Aetiologie:  Der  WVinstein  (saures  weinsteinsaures  Kali)  besteht,  wie  bereits  erwähnt  (s.  die 

Einleitung  zu  den  Salzen),  aus  2 At,  W einsäure  und  1 At.  Kali:  so  wie  er  mit  dem  koblensauren  i a 
tron  in  Berührung  kommt,  verbindet  sich  ein  Atom  dieser  Weinsäure  mit  dem  Natron  zu  wemsaurem 
Natron,  wobei  die  Kohlensäure  gasförmig  entweicht  und  das  Autbrausen  verursacht,  und  das  doppe 
weinsaure  Kali  {Tnrt.  depuratuni)  wird  zum  einfachen  (Är//<  tartartciim).  Beide  Salze  das  wein- 
saure  Natron  und  einfach  weinsaure  Kali  — vereinen  sich  nun  zu  einem  Doppelsalz. 

Eigenschaften:  Krystallisirt  in  weifsen,  durchscheinenden,  grofsen,  4- 8- 10 seifigen,  geraden 

rhomboischen  Säulen;  Geschmack  gelind  salzig,  nicht  unangenehm,  etwas  kühlend;  an  der  Lutt  nur 
unvollständig  verw  itternd,  indem  die  Krystalle  an  ihrer  Oberlläche  mehlig  w erden ; in  der  Hitze  leicnt 
in  seinem  Krystallisationswasser  schmelzend;  in  2^  Theilen  kalten  (^j.  löst  5(J.)  und  in  weit  weniger 
wannen  Wassers  auflöslich ; besteht  aus  1 At.  einfach  v^cinsaiirem  Kali,  1 At.  weinsaurcm  Natron 
und  10  At.  W^asser,  oder  15,0ö0  Kali,  10,378  Natron,  44,103  W^einsteinsäure  und  20,859  Wasser. 

Geschichtliches;  Peter  Sei"^nette,  Apotheker  in  Rochelle  (woher  es  auch  Rochellersalz, 
Sal  Rochellense^  heilst),  entdeckte  es  1672  und  nannte  es  Polychrestsalz ; Geoffroy  und  Boiilduc 
entdeckten  es  gleichzeitig  — nachdem  es  60  Jahre  als  Geheiminittel  circulirte  — aut  s Neue,  bis 
Scheele  1774  seine  Natur  uud  Bereitung  kennen  lehrte. 

Der  Natronweinstein  schliefst 
sich  in  seiner  W'irkung  dem  wein- 
steinsauren Kali  (s.  d.  Artikel) 
an,  afticirt  nach  Hildebrandt 
indefs  noch  weniger  die  Dige- 
stionsorgane und  das  Nerven- 
system, während  es  eben  so  stark 
kühlt,  und  eignet  sich  als  Dige- 
stivum und  Resolvens  vorzüglich 
für  schwächliche , emptiudliche 
Individuen,  den  kindlichen  und 
weiblichen  Organismus,  ln  grös- 
seren Gaben  führt  es  leicht,  je- 
doch ziemlich  unsicher,  erst  spät, 
und  daun  unter  heftigen  Leib- 
schmerzen ab,  weshalb  man  es 
gern  zu  diesem  Behufe  mit  an- 
deren Purgativen  (Tamarinden, 
Manna,  Senna,  Rheum)  verbin- 
det. 
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Pliospliorsaiires  Natron.  Perlsalz. 


K r a 11  k h e i t s f o r 111  c n. 


Präparate;  Gabe, 
Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


Man  {gebraucht  das  pliosphorsaure  Natron  als  sehr 
mild  .wirkendes  Abtiilirniittel  bei  Kindern  — zumal 
wenn  man  während  des  Zahnj^escliäftes  ->;elind  auf 
den  Stuhl  wirken  will,  und  bei  vorherrschender  Säure 
in  den  ersten  Weiten  — bei  empfindsamen,  zu  Kräm- 
pfen geneigten,  liysterischen  Frauen  und  Hypochon- 
dristen,  Lätham  und  noch  neulich  Starkey  em- 
pfahlen es  gegen  Harnruhr,  letzterer  will  sogar 
damit  — in  grofsen  (ilaben  verbraucht  — zwei  Dia- 
beteskranke vollkommen  hergestellt  haben.  Der  Um- 
stand, dafs  es  im  mensclilichen  Harn  gefunden  wird, 
dürfte  wohl  zunächst  zu  dieser,  auf  rein  chemischen 
Principien  beruhenden,  Anwendung  des  phosphor- 
sauren  Natron  gegen  Diabetes  geführt  haben. 


Gabe:  Als  Digestivmittel  zu 

einigemal  tagüber;  als 
Abführmittel  zu 

Form:  Pulver  (s.  Formul.), 

Auflösung,  Linctus  (s.  For- 
mul.). 

Man  vermeide  Verbindungen 
mit  reinem  und  kohlensaurem 
Kali,  starken  Mineralsäuren,  es- 
sig-  und  weinsteinsaurem  Kali, 
Bittersalz , Alaun , salzsaurcr 
Kalk-  und  Schwererde,  Metall- 
salzen. 


Nntri  phosphonc.  5«j  — 5iij. 

Natr.  carhon.  dep.  5j. 

Elaeosacchar.  Foenicul.  ^ß. 

M.  f.  Pulv.  J)ef.  ad  scatul. 

DS.  Drei-  bis  viermal  täglich  1 Theelöffel  (ße- 
rend’s  Digestivpulver). 

Nntri  phosphoric.  ^j. 

^solv.  in 

Aq.  Ruh.  Id.  ^y.  _ 

Ryrup.  Kuh,  Id.  ^j. 

MDS.  Die  Hälfte  sogleich,  und  dann  zweistündlich 
1 Efslöffel,  bis  Wirkung  erfolgt. 

Nntri  pho.^phoric. 

Mell,  rosat.  gij. 

M.  f.  Linctus. 

DS.  Zweistündlich  1 Theelöffel  (bei  Aphthen  der 
Kinder). 

Ol.  Pnpnver.  alh.  f,\ß. 

Pulv.  Gummi  mhnos.  5ij. 

Aq.  Cinnnmom.  §ij. 

— font.  giv. 

Fiat  I.  a.  Eimilsio,  cui  adde 
Nntri  phosphoric.  5j. 

Si/rup,  Altli.  ^ß.  ' 

MDS.  Stündlich  2 Efslöffel  (Horn). 

Nntri  phosphoric.  ^j. 

Elaeosacchnr.  Mncid.  5ij. 

M.  f.  Pulv. 

DS.  Auf  zweimal  in  ungesalzener  Fleischbrühe  (be- 
stes V^ehikel)  zu  nehmen  (von  Sundelin^als 
angenehm  schmeckendes  und  durchaus  nicht 
schwächendes  Abführmittel  empfohlen. 


Natron  Weinstein.  Natronhaltiges  weinsanres  Kali. 

Seigiiettesaiz. 


Mau  wendet  den  Natronweinstein  als  Digestiv- 
and  Abführmittel  an ; zu  ersterem  Behufe  namentlich 
bei  gastrischen,  galligen  Cruditäten,  venösen  Stok- 
kungen  im  Pfortadersystem,  Leberanschwellungen, 
und  den  dadurch  bedingten  icterischen,  hämorrkoi- 
dalen,  hydropischen  Uebeln  und  Anomalien  im  Men- 
strualgeschäfte;  zu  letzterem  selten  für  sich,  in  der 
Rey:el  mit  anderen  Laxativen. 


Bildet  einen  Bestandtheil  des 
Infustim  Sennae  composit.  (s. 
Senna). 


Gabe:  Als  Digestivum  zu 

als  Laxans  zu  Sß.-§j. 

Form:  Pulve r,  Latwerge, 
A u f 1 ö s u n g. 

» 

Man  vermeide  Verbindungen 
mit  Säuren,  sauren  Salzen,  Me- 
tallsaizen. 


Ä Tartar.  7iatronat.J^ß. 

Pulp.  Tn/narind.  ^\ß. 

Sqrup.  Mann.  q.  s.  u.  f.  Electuarium. 

DS.  Drei;  bis  viermal  täglich  1 Theelöffel. 

^ Pulv.  7' ad.  Rhei.  gr.  vj. 

Ta7-tar.  7iatro7int.  sicent.  ^j. 

M.  f.  Pulv.  Dispensent.  tal.  dos.  Nr.  2. 

DS.  Morgens  und  Abends  1 Pulver. 

Ri  Pulv.  folior.  Se777t.  5ij. 

Tartar,  7iatrount.  siccat.  ^ß, 

Flaved.  cort.  Aur/mt. 

Sacchar,  alh.  ää  5üj. 

M.  f.  Pulv.  Dividat.  in  part.  aeoual  IS 
DS.  Dreistündlich  1 Pulver  (Vogel).* 

R.  Tartar.  7iatronnt. 

solv.  in 

Aq.  €hn7tl0777ill,  gy. 
iSy/  up.  Mu7i7i.  ^i,-;. 

MDS.  Die  Hälfte  sogleich,  und  dann  stündlich  efs- 
loffelwcis,  bis  Wirkung  erfolgt  (Sundeliu). 
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SALIA  NEUTRA 


Tartarus  horaxatus,  Vremor  Tartari  solutnlis. 

Physiographie  u.  BestandtLeile. 

j Wirkungsweise. 

Bereitung:  Ein  Theil  Borax  (U.  ß.)  Avird  in  siedendem  destillirtem  Wasser 

(10  Theilen)  aufgelöst,  gereinigter  Weinstein  (3  Th.)  hinzugethan,  die  Flüssigkeit 
zur  Syrupsconsistenz  abgedampft,  mit  3 Theilen  destillirten  Wassers  gemischt”  hl- 
trirt  und  im  Dampfbade  zur  Trockne  gebracht. 

Aetiologie:  Durch  die  chemische  Verbindung  des  doppelt  Aveinsteinsauren  Kali 

(bestehend  aus  1 At.  Kali  und  2 At.  Weinsäure)  mit  dem  Borax  (bestehend  aus 
1 At.  Natron  und  1 At.  Borsäure)  bildet  sich  das  ZAvillingssalz  Boraxweinstein. 
Nach  Soubeiran  verbindet  sich  der  Natron  aus  dem  Borax  mit  1 At.  Weinsäure 
aus  dem  Weinsteinrahm  zu  Aveinsaurem  Natron,  Avährend  andererseits  die  Borsäure 
mit  den  anderen  Atomen  Weinsäure  eine  solche  salzartige  Verbindung  eiii'>^eht,  in 
welcher  die  Borsäure  die  Rolle  einer  Base  gegen  die  Weinsäure  übernimmt? 

Eigenschaften:  Unkrystallisirbar ; eine  gelblich  Aveifse,  durchscheinende  Masse 
von  gummiartigem  Ansehen,  in  völlig  ausgetrocknetem  Zustande  ein  Aveifses  Salz- 
pulver darstellend;  an  der  Luft  zertliefsmid;  (ieschmack  salzig- sauer;  stark  sauer 
reagirend;  in  gleichen  Theilen  kalten  (gj.  Wasser  löst  gj.)  und  | Theile  AAarmen 
Wassers  auflöslich;  besteht  nach  Soubeiran  aus  3 At.  einfach* weinsteinsaurem 
Kali,  1 At.  weinsteinsaurem  Natron,  1 At.  Aveinsteinsaurem  Borax  und  10  At. 
AVasser. 

Geschichtliches;  Der  Ulmer  Arzt  Le  Fe  vre  entdeckte  dieses  Salz  1732 
zuerst;  Lemery  und  Wiegleb,  namentlich  letzterer  (1782),  lehrten  es  ZAveckmäs- 
sig  bereiten. 

Der  Boraxweinstein  Avirkt  nach  Art  der  AVein- 
steinsäure  (s.  d.  Artikel)  kühlend,  temperirend,  die 
venöse  Unterleibscongestion,  überhaupt  die  einseiti“" 
gesteigerte  venöse  'i  hätigkeit,  zumal  im  Kreise  des 
Pfortadersystems  und  der  mit  diesem  im  physiolo- 
gischen Connex  stehenden  Abdominalgebilde  be- 
schränkend, die  dadurch  bedingte  stark  verkohlte 
und  saturirte,  kopiöse  Gallenabscheidung  verbessernd, 
den  trägen  Blutumlauf  in  den  Unterleibsorganen  be- 
schleunigend, Stockungen  im  Lymph- Drüsensystem 
auflösend,  die  Resorption  betliätigend,  dabei  die 
Darm-  und  Harnsecretion  befördernd,  in  gröxseren 
Gaben  selbst  abtiihrend.  A on  den  Digestionsorgu- 
nen  wird  er  ziemlich  gut  vertragen, 

j ^ 

Kali  farfaricum.  Tartarus  tartarisatus. 

kalicus. 


Tartras 


Bereitunp^:  Ein  Tlieil  kolilensaiires  Kali  wird  in  Iieifsein  Wasser  (8  Tlieilen) 

aufgelöst,  und  so  viel  Weinstein  liinzugetlian , bis  kein  Aufbrausen  inebr  erfolgt, 
worauf  die  vollständig  neutralisirte  Flüssigkeit  zur  Troekne  eingedickt,  in  10  Tbei- 
len  kalten  destillirten  ^^'assers  aufgelöst,  die  Masse  30  Stunden  bei  Seite  gesetzt, 
alsdaim  tiltrirt  und  zur  Trockne  verdampft. 

Aetiologie;  Kohlensäure  entweicht  und  das  Kali  verbindet  sicli  mit  der  Wein- 
steinsäure zu  einfach  weinsaurein  Kali. 

A 

Eigenschaften:  Ein  völlig  weifses,  etwas  schwer  krystallisirbares  (und  dann 

in  farblosen,  durchsichtigen,  geraden  rhomboischen , mit  2 Flächen  zugespitzten, 
Säulen  krystallisirend)  Salzpulver,  von  gelind  salzigem,  etwas  bitterlichem  Ge- 
schmack; an  der  Luft  leicht  Feuchtigkeit  anziehend  (daher  zweckmäfsiger  in  einem 
gut  verschlossenen  Glase  oder  in  Wachspapier  zu  verordnen),  ohne  gänzlich  zu 
zertliefsiMi ; durch  Glühhitze  unter  Kohlenrückstand  zerstörbar;  in  3 bis  4 Theilen 
kalten  (gj.  löst  5iij*  und  gr.  iij.)  und  in  weniger  warmen  assers  auflöslich,  als 
sein  Gewicht  beträgt;  in  Weingeist  wenig  löslich;  besteht  aus  1 At.  Kali  und  1 At. 
Weinsteinsäure,  oder  41,53  Kali  und  58,W  Weinsteinsäure. 

I * 

Geschichtliches:  Nicolaus  Lemery  führte  es  zuerst  1075  unter  dem 

Namen  Sal  vegetabile ^ Barchhusen  1095  als  Tartarus  soluhilis^  tartarisa- 
tus und  Ualsamas  iSamech  Paracelsi  an,  und  Baerliaave,  Avelclier  es  als  Tar- 
tar. tartarisatus  bezeichnete,  lehrte  es  1732  durch  Neutralisirung  des  weifsen 
Weinsteins  mittelst  einer  Auflösung  von  kolilensaurem  Kali  bereiten. 


Oie^ses,  von  einigen  Praktikern  sehr  geschätzte, 
Salz  Avirkt  zuvörderst  auflösend,  verllüssigend  auf 
die  Schleimgebilde  des  Unterleibes,  die  drüsigen  Or- 
gane und  das  Lymphsystem,  vermehrt  gelinde  alle 
Ab-  und  Aussonderungen  im  Bereiche  des  Unter- 
leibes, zumal  die  Oarmsecretion,  in  gröfscren  Ga- 
ben selbst  purgirend;  weniger  die  Nierenthätigkeit 
in  Anspruch  nehmend.  Auf  das  venöse  Sv'stem 
wirkt  es  in  derselben  Weise,  wie  dies  von  der  Wein- 
steinsäure gesagt  Avorden;  mindert  bedeutend  den 
venösen  Orgasmus,  zügelt  die  egoistische  Thätig- 
keit  der  Ptortader,  dieses  Centralgebildes  des  A'e- 
nösen  (Avie  das  Uera  des  arteriellen)  Systems, 
und  übt  dadurch  auch  einen  heilsamen  Eintlufs  auf 
die  in  Folge  dieser  Abnormität  bedingten  Unterleibs- 
stockungen, Abdominalplethora,  LeberanscliAA  ellun- 
gen,  Hämorrhoidalcongestionen,  Anomalien  im  Gal- 
iengeschäfte  aus;  dabei  verleugnet  es  seine  Natur 
als  Neutralsalz  nicht,  indem  es  kühlend  und  tempe- 
rirend  Avirkt,  eine  gesteigerte  Gefäfsaction  mindert, 
herabstimmt.  Die  Verdauung  greift  es  nur  lan*'- 
sam  an. 


ET  MEDIA. 


2-2J 

Boraxweinsteiii.  Aiiflöslichcr  W cinstcinrDliiii. 


Krankhcitsforinen.' 

Gabe,  Form  ii.  Verbindung. 

Formulare. 

Therapeutisch  benutzt  man  den  Boraxweinstein 
vorzugsweise  in  h yd ropi sehen  Uebeln  fwo  ilin 
Ban^  besonders  riihint),  zumal  wenn  ein  intlamma- 
torisciier  Zustand  zum  Grunde  liegt,  wie  nach  dem 
Scharlach ; aber  auch  wenn  Stockungen  in  den  drü- 
sigen Unterleibsorganen,  Torpor  im  Lymphsysteme 
als  Ursaclie  bezeichnet  werden  können ; eben  so  in 
Anomalien  und  Störungen  im  Menstrualgescliäfte, 
durch  ähnliche  Stasen  im  Pfortadersysteme  bedingt, 
zumal  bei  Menostasien,  Amenorrhöen,  Chlorosen. 

Gabe:  Als  Resolvens  und  Digestiv  mittel 

zu  einigemal  des  Tages;  als  Laxans  zu 

Form,  zweckmäfsigste,  Auflösung,  indem  die 
leichte  Zertliefsbarkeit  dieses  Salzes  an  der  Lutt, 
seine  Anwendung  in  Pulver-  und  Pillenform  nicht 
gestattet. 

Man  vermeide  die  Verbindungen  mit  Alkalien,  Er- 
den, salzsaurem  Kalk  und  Baryt,  salzsaurem  Kali 
und  Natron,  Salpeter-,  Schwefel-,  Weinstein-  und 
essigsaurem  Kali,  Metallsalzeu,  Seifen  und  Schwe- 
fellebern. 

* t 

' 1 

Tartar,  horaxat.  5'j. 
solv.in^ 

A(p  Petroselin.  ^vj. 

S'pir/t.  nitr.  aether.  5ij* 
().vyniell.  sei  Ui t.  ^j. 

MDS.  Zweistündlich  1 Efslöft'el 
(Bang,  in  der  Wassersucht). 

Jp,  Tartar,  horaxat.  5vj. 

Extr.  Cheli don.  5j. 

— Taraxac.  ^ß. 

Aq.  Meli  SS.  ^vj. 

Syritp.  simpl.  ^ß, 

MDS.  Zweistündlich  1 Efslöffel 
(Richter,  in  chronischen 
Leberleiden). 

Neutrales  Tveinsteinsaiires  Kali.  Tartarisii*ter 

Weinstein. 

Als  Digestivum  und  Resolvens  gebraucht  man  das 
weiusteinsaure  Kali  im  Anfänge  gastrischer,  galli- 
ger, mit  einer  perversen  Schleirasecretion  im  Unter- 
leibe verbundener  Fieber,  wo  es  schleimlösend  wirkt, 
die  gastrischen  Turgescenzen  zur  Ausscheidung  dis- 
ponirt,  indem  es  die  Darmausleerung  befördert.  Eben 
so  wirksam  erwies  es  sich  in  Leberleiden  (zumal 
mit  auflösenden  Extrakten)  und  galligen  Störungen, 
ganz  besonders  wenn  ein  subinflammatorischer,  ent- 
zündlich gereizter  Zustand  im  Gefdfssysteme,  Ab- 
dominal-Congestionen  sich  damit  verbinden,  und 
wenn  eine  krankhaft  gesteigerte  Thätigkeit  im  Pfort- 
adersysteme zu  bescliuldigen  ist.  Deii  gröfsteil  Ruf 
erwarb  es  sich  jedoch  in  Hämorrhoidalleiden,  so 
dafs  es  von  Hufeland  Spectßcum  nntihaemor- 
rhoidale  genannt  wird  5 namentlich  leistet  es  bei 
den  noch  nicht  in  Flufs  gekommenen  sogenannten 
blinden  Hämorrhoiden  gute  Dienste,  Aufserdem 
wird  es  noch  gegen  andere,  auf  venösen  Stockun- 
gen in  den  piterleibsorganen  und  im  Lymphdrüsen- 
system  bedingten  Krankheitszusfänden , wie  gegen 
Meiäna,  Hypochondrie  (wo  es  einen  Bestandtheil 
des  Klein’schen  Pulvers  ausmacht,  Rad.  Rhei\ 
Manie,  Hydrops,  Menstrualauomalien  mit  Autzen 
gebraucht. 

Gabe:  Als  auflösendes  und  Digestivmit- 
^el  zu  ^ß--ßj»‘^ß;  3 -2 stündlich;  als  Laxans  zu 
tiß' ' 

Form:  Pulver,  Pillen  und  Bissen,  jedoch 
stets  ad  vitrum  bene  claus.,  oder  als  Pulver  ad  cart. 
cerat.  (s.  Physiographie),  Auflösungen  und  Mix- 
turen, zweckmäfsigste  Formen,  jedoch  nicht  zu 
lange  vorräthig  zu  halten,  wegen  der  leichten  Zer- 
setzbarkeit dieses  Salzes. 

Verbindungen:  Bei  Leberleiden,  Störungen 

im  Gallengeschäfte,  Hämorrhoidalbeschwerden  mit 
Extract.  Saponnr.^  Gramin.  ^ Tnrnxac.^  Cheli- 
donii^  Rheum.)  Schwefel;  er  wird  oftmals  wegen 
seines  sehr  unangenehmen  Geschmacks  nicht  gut 
ertragen. 

Man  vermeide  Verbindungen  mit  Säuren,  säuern 
Pflanzensäften,  Salpeter-,  Schwefel-,  salz-  und  phos- 
phorsaureu Salzen,  Metallsalzen, 

Kal.  tartar.  5üj. 

Extr.  Taraxac. 

— Gramin.  äa  5i* 
solv.  in 

Aq.  Meliss.  5vj.  ^ 

Oxymell.  simpl.  $ij. 

MDS.  Zweistündlich  2 — 1 Efo- 
löffel  (Vogel). 

Ei  Kal.  tartar.  %ß. 

solv\  in 
Aq.  Meliss.  ^vj. 

Extr.  Chelidon.  5ij.  ^ 

— Tarax.  liquid,  ^j. -ij. 
MDS.  Zweistündlich  1.  EfslöflFel 
(bei  Leberleiden,  Hämojrhoi- 
dalbeschwerden). 

K Kal.  tartar.  ^ß. 

solv.  in 

Decoct.  rad.  Gramin.  ^viij. 
Syrup.  Sacchar.  ^ß. 

MDS.  Zweistündlich  1 Efslöffel 
(Maren  s). 

1 

SALIA  NEUTRA 


t 


Tartarus  (tepuratus.  Cremor  Tartarl  CrystalU 
Tartari,  Kali  tartaricum  acidulum.  Bitartras 

kalicus  cum  Aqua, 


Phy siograpbie  u.  Bestandtheilc. 


Wirkungsweise. 


Vorkommen;  In  einigen  Pflanzensät’ten,  zumal  in  Früchten,  und  iu’s  Beson- 
dere in  den  Tamarinden  und  Weintrauben. 

Gewinnung:  Scheidet  sich  während  der  Gälirung  der  Traubenweine,  zumal 

zur  Zeit  der  fortdauernden  stillen  Gälirung,  in  Folge  des  hierbei  zunehmenden  Ver- 
hältnisses des  Alkoliols  — wodurch  dem  aufgelösten  Weinsteinsalze  sein  asser- 
gehalt  entzogen  wird  — aus,  und  setzt  sich  am  Boden  und  an  den  Wänden  der 
Weinfässer  als  eine  krystalliniscbe,  je  nach  der  Farbe  des  dazu  benutzten  \\  eines, 
rotlie  oder  weifse  Kinde  <^Tartnrus  ruber  et  albus)  fest.  Sobald  diese  eine 
gewisse  Dicke  erlangt  hat,  wird  sie  von  den  Fässern  losgeschlagen  tind  in  der 
Form  von  kleinen,  weifsen,  halbdurchsicbtigen , vierseitig  prismatischen,  theils  ein- 
zelnen, theils  aneinander  hängenden  Krystallen  {VnjstnlU  Tarturi)  in  den  Handel 
gegeben.  Dieser  mit  vielen  fremdartigen  Bestandtheilen  verunreinigte  Weinstein 
(roher  Weinstein,  T.  crudus)  wird  nun,  Behufs  der  therapeutischen  Anwendung, 
auf  die  Weise  gereinigt,  dafs  er  von  den  gröberen  fremdartigen  Bestandtheilen 
durch  Auslesen  und  durch  ein  Haarsieb  abgesondert,  mit  kaltem  Wasser  abgewa- 
schen, getrocknet  und  in  einem  reinen  trockenen  Kisenmörser  zu  einem  feinen 
Pulver  gerieben  (gereinigter  W'einstein , T.  depuratus')^  welcher  indefs  selbst  in 
dieser  gereinigten  Form  noch  immer  einen  kleinen  Antlieil  an  weinsteinsaurem  Kalk 
enthält.  — Fabrikmäfsig  wird  er  im  südlichen  Frankreicli,  zumal  in  Montpellier, 
und  in  Deutschland  am  Rhein  bereitet,  und  zwar  durch  Auflösen  des  rohen  W'ein- 
— gewöhnlich  mit  einem  kleinen  Zusatz  von  etwas  magerem  Thon,  Koiile, 
Eiweifs  — in  kochendem  Wasser,  nachheriges  Durcliseilien,  Abdampfen  und  Kry- 
stallisircn,  welche  Operation  so  lange  wiederholt  wird,  bis  die  Krystalle  völlig 
weiis  erscheinen.  Hierauf  setzt  sich  auf  dem  Boden  des  (retafses  eine  wuifse  kry- 
stalliniscbe Rinde  (die  sogenannten  W^einsteinkrystalle,  CnjstaUi  Turturi\  auf  der 
Obertläche  der  Lauge  aber  ein  aus  zarten,  pulvertormigen  Krystallen  gebildetes 
Häutchen  (der  sogenannte  Weinsteinrahm,  Cremor  Tarturi^  welcher  ehedem  für 
besonders  rein  gehalten  wurde)  ab.  Zu  bemerken  ist  nocli,  dafs  die  säuern,  und 
vor  allen  die  Rheinweine,  den  meisten  und  reinsten  W einstein  geben. 


^och  mehr  als  das  einfach  weinsaure  Kali,  schliefst 
sich  der  W^einstein,  wegen  des  im  doppelten  Ver- 
luHtnisse  darin  vorhandenen  und  frei  vorwaltenden 
W^einsa’ure- Gehaltes,  den  W'^irkungen  der  letzteren 
(s.  Acidum  turtuncum)  an,  indem  er,  wie  diese, 
külilend  und  temperirend  auf  das  Getäfssystem  wirkt, 
die  congestive  Thätigkeit  des  Blutes,  den  venösen 
Orgasmus  bescliränkt,  den  Excefs  im  Pfortaders3'stem 
und  die  dadurch  bedingten  Störungen  im  Bilitications- 
geschätte  ausgleicht,  namentlicli  eine  im  zu  copiö- 
sen  Verhältnisse  secernirte  oder  stark  saturirte  Galle 
mindert  und  der  Art  nach  verbessert.  Ganz  vor- 
züglich  tritt  seine  Wirkung  aut  Vermehrum''  der 
Harnabsonderung  (worin  er  noch  die  Weiusteinsäure 
weit  übertriftt)  und  Betluitigung  der  Darmausleerung 
hervor;  dahingegen  vermag  er  als  eigentliches  Re- 
solvens  und  Digestivum  weit  weniger  als  die  ande- 
ren neutralsalzigen  Mittel  zu  leisten. 

Contraindication:  Grofse  Atonie  der  Dige- 

stionsorgane, Neigung  zu  Diarrhö;  bei  jungen  Kin- 
dern nicht  gern. 


Ei'»^en Schäften:  Der  gereinigte  W^einstein  stellt  ein  sehr  feines  und  sehr 

weifses  Pulver  dar;  Geschmack^  säuerlich ; ist  luftbeständig;  reagirt  sauer;  ist  in 
kaltem  Wasser  sehr  schwer  (^.  löst  nur  gr.  5)  und  in  14  Theilen  kochenden 
Wassers  löslich;  in  Weingeist  unlösbar;  besteht  nach  Berzelius  aus  1 At.  Kali, 
2 At.  WTünsteinsäiire  und  1 At.  Wasser,  oder  24,950  Kali,  7ü,2S0  Weiusteinsäure 
und  4,758  W asser. 

Geschichtliches:  Scheele  entdeckte  1709  zuerst  seine  Bestandtheilc. 


ET  MEDIA. 


Gereinigter  Weinstein.  Weinsteinrahni. 

weinsteinsaures  Kali. 


Doppelt 


Kraukbeitsforinen. 


Präparate; 

Gabe,  Form  ii.  Verbindung. 


Formulare. 


Man  benutzt  den  Weinstein  bei  Bliitwalliingen, 
venösen  Congestionen,  zumal  Hämorrboidal-Conge- 
stionen  und  Blutungen,  sclimerzbaften  Häinorrboi- 
deii  bei  vorhandener  Ohstruetion  und  Gefäfserethis- 
mus ; Abdominalplethora,  Pfortaderstasen  und  da- 
durch bedingten  Anomalien  im  Bilificationsgeschäi'te, 
namentlich  in  icterischen  liebeln,  Polycholie;  ferner 
in  Menstruations- Störungen  und  Unordnungen,  be- 
ruhend auf  einem  entzündlich  gereizten  Zustand  des 
(iretafssystems,  venösen  Stockungen  im  Unterleib. 
Desgleichen  empfiehlt  man  ihn  in  exanthematischen 
Fiebern,  zumal  im  Scharlach  im  Beginn  und  gegen 
Ende  dieses,  so  leicht  einen  hydropischen  Ausgang 
nehmenden  Hautleidens;  ganz  vorzüglich  aber  in 
den  akuten  Wassersüchten  nach  Phlogosen 
der  serösen,  zu  wässrigen  Transsudatiouen  geneig- 
ten Membranen,  nach  den  hitzigen  Ausschlagskrank- 
heiten, zumal  währetid  der  Uesquamatioiisperiode 
des  Scharlachs,  durch  Störungen  im  Transpirations- 
geschäfte gebildet,  durch  härtlichen,  vollen  Ader- 
schlag, deutliche  Fieberbewegungen  sich  kundge- 
bend, und  in  solchen  Hydropsien,  die  ihren  näch- 
sten Grund  in  Unterleibs-,  zumal  Pfortaderstockun- 
gen finden,  in  welchen  Fällen  er  das  Wasser  bald 
durch  den  Urin,  bald  durch  den  Stuhl  ausleert. 
Mursinna  und' G.  A.  Richter  rühmen  ihn  beim 
Erbrechen  der  Schwangeren  mit  Apepsie,  Kopfcon- 
gestionen,  Schwindel. 

Aeufs erlich  benutzt  man  ihn  in  manchen  Augen- 
übeln, namentlich  gegen  Pannus  und  Hornhautver- 
dunklungen (s.  Form),  so  Avie  als  Zusatz  zu  Zahn- 
pulvern (s.  Form). 


Der  Weinstein  bildet  einen  Hauptbestandtheil  der 
W e i n s t e i n in  ol  k e n {Serum  Lactis  dulcificutum^ 
s.  Formulare). 


Gabe:  Innerlich  als  I^igestiv mittel  zu 

als  Laxans  zu  ' 

Form:  Pulver,  Latwerge  (die  zweckmäs- 

sigsten  Formen):  ^ Tnrt.  dep,  Pulv.  rad. 

Scill.  gr.  ij. , Pulv.  folior.  Digital,  gr.  j.  M.  f. 
Pulv.  Denf.  tal.  dos.  Nr.  6.  DS.  Dreimal  täglich 
1 Pulver  (Osiander,  im  Hydrops);  2\irt.  dep..) 
Pulv.  rad.  Khei  ää  -^j.  M.  f.  Pulv.  Dent.  tal.  dos. 
Nr.  3.  DS.  Zweistündlich  1 Pulver  (Vogel,  als 
Laxans) ; Pi  l'nrt.  dep.  5' j-  ? Pulv.  rad.  Khei., 
Pulv.  aromat.  O.vj/mell.  sciliit.  q.  s.  u.  f. 

Electuarium.  DS.  3-4  Theelöffd  täglich;  Ei , Tar- 
tar. dep.  Pulp.  Tamarind.  ^ij.»  Stjrup.  Mann. 
q.  s.  u.  f.  Electuar.  DS.  Theelöffehveis.  Auflö- 
snng  (nicht  ganz  geeignet)  und  Mixturen  zuge- 
setzt (stets  „wohlumgeschüttelt“). 

Aeufserlich:  Als  Augenpulver:  Tart. 

dep..,  Boli  rühr..)  Sacchar.  alh.  ää  ^ij.  M.  f.  Pulv. 
subtiliss.  DS.  Augenpulver  (Baldinger’s  Pulvis 
Ophthalmie us')  und  Zahnpulvern  zugesetzt : E^ 
Cort.  Chin.  fase.)  Cort.  Aurant.)  Ligni  Santal. 
rühr.)  Carhon.  Tiliae)  Tart.  dep.  ää  Ölet  Ber- 
gamott. gtt.  X.  M.  f.  Pulv.  subtiliss.  DS.  Zahnpul- 
ver (Schubarth). — Die  weinsteinhaltigen  Zahn- 
pulver machen  die  Zähne  ZAvar  sehr  weifs,  grei- 
fen indefs  leicht  ihren  .Schmelz  an,  und  müssen  da- 
her bei  weichen  Zähnen  nur  mit  Vorsicht  gebraucht 
werden  (G.  A.  Richter).  ^ \ 

Verbindungen:  Bei  Hämorrhoidalleiden  mit 

Schwefelblumen;  im  Hydrops  mit  .Jalape,  Scilla, 
Digitalis,  Tart.  horaxat. ; mit  kleinen  Gaben  Brech- 
weinstein verbunden,  erhält  das  Mittel,  nach  länge- 
rem Gebrauch  bereits  umvirksam  geworden,  Avie- 
derum  verstärkte  diuretische  Kraft;  als  Laxans  mit 
Rheum)  T'art.  natronat.)  Pulpa  T'amarindor.\ 
bei  entzündlicher  Reizung  mit  Nitrum. 


Man  vermeide  Verbindungen  mit  reinen  änd  koh- 
leusauren  Alkalien,  Erden,  Aveun  man  nicht  die  Koh- 
lensäure entbinden  will. 


El  Tartar,  dep. 

Kali  sulphur, 

Elaeosacch.  Foenic.  ää  5''J» 
M.  f.  Pulv. 

DS.  Dreistündlich  1 Theelöffel 
(Berend’s  Diirestivpulver). 
El  Tartar,  dep. 

Pulv.  rad.  Scill. 

Limatur.  Ferri  5>j» 

(Jlei  Juniper.  {Sassafras) 
gtt.  viij. 

M.  f.  Pulv. 


DS.  Dreimal 


täglich 


1 gute  Mes- 


serspitze (Kausch,  im  Hy- 
drops). 

El  Tartar,  dep, 

Flor,  sulphur.  5'j* 
Elaeosacchar.  Foenicul.  3i- 
M.  f.  Puh'.  Def.  ad  scatul. 

S.  Dreimal  täglich  1 Theelöffel 
(bei  HämorrhoidalbescliAverd.). 
El  Tartar,  dep.  ^ß. 

— stihiat.  gr.  j. 

M.  f.  Pulv.  Div.  in  part.  aeij.  0. 
DS.  ZAveistündlich  1 Pulver  ( \. 

P.  Frank). 

El  Tar  tar,  dep.  ^ß. 

Res  in.  Guajac.  5‘i- 
M.  f.  Pulv.  Div.  in  part.  aeq.  S. 
DS.  1 Pulver  beim  Zubettegehen 
zu  nehmen  und  so  einige  Tage 
hintereinander  fortzufahreu 
(Kämpf’ s,  von  Hufeland 
sehr  gerühmte  und  in  unzäh- 
ligen Fällen  beAvährt  gefundene, 
Mischung  geg.  falsch,  ScliAviu- 
del  in  Folge  von  Kopfconge- 
stionen).  ^ 

El  Tartar,  dep.  3ij-  — 3/^- 
Pulv.  rad.  Jalapp.  5j* 

Succ.  Samhuc.  inspissat. 
O.vtjmell.  sciliit.  ää  5'j. 

M.  f.  Electuarium. 

DS.  Zweistündlich  3 — 4 Thee- 
löflfel , bis  Purgiren  erfolgt 
(Weikard’s  LatAverge  ge- 
gen Hydrops). 

El  Lact,  vaccin.  U.  iij. 
ebulliant  in  vase  figulino,  tune 
admisce 
Tartar,  dep.  3j. 

Coagulatione  peracta  liquorem 
semirefrigeratum  cola,  et  cum 
Albuminis  ovorum  in  spumam  re- 
dacto  q.  s.  ad  albuminis  coagu- 
lationem  usque  caqiie  et  filtra; 

Colat.  adde 

Conchar.  ppt.  q.  s.,  ad  neu- 
tralisationem  acidi  et  filtra. 

DS.  W einsteinmolken. 
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Kali  aceticum,  Acetas  kalicus.  Terra  foUata 

Tartart 


Phy  siographie  ii.  Bestaudtbeile. 


Hereitung:  Durch  Sättiir;en  des  kolilensauren  Kali 

aus  der  Pottasche  mit  der  liinlän^lichen  Meii^e  destillir- 
teu  Essii:;s  bis  xur  vollständii^eii  Neutralisation,  Yerdam- 
ptYsi  der  FUissiji^keit  bis  auf  den  dritten  Theil,  Filtriren 
und  Eindicken  in  einem  j»;läsernen  oder  Porxellantiefdfse 
bei  ufclinder  AVärine  bis  zur  Trockne.  Kann  auch  durch 


Zersetzunti  des 


cssij!;sauren 


Bleioxids  mittelst  schwe- 


felsauren Kali’s  — wodurch  essij^saures  Kali  und  Schwefel 
saures  Bleioxyd  j^ebildet  werden  — gewonnen  werden,  wo- 
bei indefs  grofse  Vorsicht  nütliig  ist,  um  nicht  ein  Blei- 
präparat zu  erhalten. 

Aetiologie:  Das  kohlensaurc  Kali  wird  durch  die 

Essigsäure  zerlegt,  die  Kohlensäure  ausgetrieben  und  gas- 
förmig verflüchtigt,  und  das  Kali  mit  der  Essigsäure  zu 
essigsaurem  Kali  vereinigt. 

Eigenschaften:  Krystallisirt,  wiewohl  etwas  schwie- 

rig, beim  langsamen  Verdampfen  in  weifsen,  sich  fettig 
anfiiblenden  Schuppen  (woher  der  Name  geblätterte  Wein- 
steiaerde);  Gescliinack  gelind  salzig,  erwärmend,  etwas 
stechend-,  an  der  Luft  leicht  zerfliefsend durch  lijtze  zer- 
störbar; in  Wasser  leicht  auflöslich  (gj.  löst  ^j.);  die 
Auflösung  zersetzt  sich  selbst  in  wohlversclilossenen  (llä- 
sern  schnell,  und  bildet  einen  flockigen,  sclileimigen,  in’s 
Graue  fallenden  Niederschlag,  darf  daher  nicht  lange  vor- 
räthig  gehalten  werden;  in  Alkoliol  gleicbfalls  lösbar;  be- 
steht aus  1 At.  Kali  und  1 At.  Essigsäure,  oder  47,87 
Kali  und  52,10  Essigsäure. 

Geschichtliches:  Ward  zuerst  von  R a i m u n d Lull 
im  1 Steil  Jahrhundert  beschrieben  und  durch  Sennert  im 
17ten  Jahrhundert  wieder  in  Aufnahme  gebracht. 


Das  essigsaure  Kali  bewährt  sich  als 
vortreffliches  Resolvens  und  Digesti- 
vum für  die  drüsigen  und  lymphatischen 
IJnterleibsgebilde,  so  wie  für  dieschleim- 
ahsondernden  Membranen  im  Allgemei- 
nen, hethätigt  die  Resorption  und  Secre- 
tion,  wenngleich  diese  auflösende  u.  ver- 
flüssigende Wirkung  in  weit  geringerem 
A erhältnisse  die  intestinalschlcimhaut 
trifft.  Gleichzeitig  hethätigt  es  kräftig 
die  Haut-,  Gallen-  und  Harnabsonde- 
Als  Antiphlogisticum  wird 


ruiu 


es 


von  den  anderen  Neutralsalzen  bei  wei- 
tem übertroffen,  und  als  eigentliches 


Laxans 


gar 


nicht  benutzt. 


Krankheitsformen. 


^ Man  bedient  sicli  des  essigsauren 
Kali  bei  melireren  auf  venösen  Stok- 
kungen  im  Unterleibe,  krankhafter  An- 
schwellung und  Verstopfung  der  drüsi- 
gen Abdominalorgane  und  Anomalien 
in  der  .Gallenabscheidung  beruhenden 
Krankheiten,  namentlich  bei  Anschop- 
pungen im  Pfortadersystem,  Hämorrhoi- 
dalcongestionen,  Leber-,  Milz-  und  Ge- 
krösdrüsen  - Anschwellungen , Skrophu- 
losis,  Verhärtungen  der  Magen-  und 
Darmwände,  Icterus,  Hydrops,  sowohl 
im  akuten,  mit  Gefäfserethismus  ver- 
bundenen (und  hier  vorzüglich  mit  Digi- 
talis, s.  Formulare),  wie  im  torpiden, 
durch  Unterleibsstasen,  Uiithätigkeit  im 
LymphdrUsensysteine  bedingten. 
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Essifi’saiircs  Kali.  Geblätterte  Weiiistcincrdc. 


Präparate. 


Gabe,  Form  u.  Verbin- 
d 11  n g. 


Formulare. 


Ijt(juor  Jvalt  (tcftici.  Ijtfjuov  Acetatis  koheus^  /./■ 
quor  J'errae  füliatae  Tnrtaii.  Esslnsuure  Külüösiin^. 
Zertlossene  Eliittererde.  — Eine  Aiifliisun»;  von  trocKnein 
essii^saurem  Kali  (1  TJicil)  in  destillirtem  Wasser  (2  Thci- 
len);  Avasserliell,  farblos  oder  schwach  j^elblich,  von  den- 
selben Eij?enschaftcn  und  Wirkungen  wie  das  trockne  cs- 
sigsaure  Ivali,  vorzüglich  als  Diureticuin  und  llesolvens, 
ziiinal  bei  skrophulösen  Affectionen  benutzt.  Statt  seiner 
lälst  man  oftmals,  des  geringeren  Preises  wegen,  eine  ähn- 
liche Flüssigkeit  {Liquor  digestivus  lioerhnnvii)  ex  tem- 
pore durch  Sättigen  des  kohlensauren  Laugensalzcs  (5j. 
bis  5Ü0  genügender  Menge  Weinessig  und  Hinzutu- 
gen von  einigen  Enzen  Pfefl'ermünz-,  Kamillen-  oder  Him- 
beerwasser mit  einem  säuerlichen  Sjrup,  bereiten:  ^ Kal. 
carhon.  5.j.i  Acet.  Vin.  acerrim.  <j.  s.  ad  pert^^ct  satu- 
r:it.  Aq.  Menth,  ppt.  ^iv. , O.rymell.  simpl.  MDS. 
Zweistündlich  1 Efslöftel.  Man  bedient  sich  dieser  ex- 
temporirten  Essigkalitlüssigkeit  vorzüglich  als  temperiren- 
des,  eine  gesteigerte  Gefäfsthätigkeit  herabstimmendes, 
Nervenreiz  beschwichtigendes,  alle  Se-  und  Exeretionen 
geliud  beförderndes,  Mittel,  im  Beginn  tieberhafter  Krank- 
heiten, zumal  bei  katarrhalisch -rheumatischen,  selbst  ge- 
lind  typhösen  und  exanthematischen  Fiebern,  wo  es  auch 
in  der  That  durch  seine  sanften  Wirkungen  die  trefflich- 
sten Dienste  leistet. 


Gabe:  Das  essigsaure  Kali  als  Ke- 

solvens,  Diureticuin  zu 
mehr  auf  den  Stuhl  zu  wirken,  z i 
bis  5ü-;  wegen  des  schnellen  Zerflies- 
sens  nur  in  einer  Auflösung  (wäs- 
sriger oder  geistiger);  die  essigsaure 
Kalilösung  zu  ersterein  Behufe  zu 
bis  5Ü*?  letzterem  zu  5J.  * 5'U*  i'i 
Mixturen  (s,  Formulare). 

Beliebt  sind  die  Verbindungen  mit 
Rheum,  autlösenden  Bitterkeiten  und 
seifenartigen  Extracten,  um  aufzulö- 
sen; Digitalis,  Spirit.  Junip.^  0.vy- 
mel  scillitic.^  um  auf  die  Harnorgaue 
zu  wirken. 

Man  vermeide  die  Verbindungen  mit 
Säuren  (die  Benzoe-  und  Boraxsäure 
ausgenommen),  sauren  Säften  und 
Früchten,  Salpeter-,  Schwefel-,  salz-, 
phosphor-,  bernstein-  und  Weinsäuren 
Salzen. 


en 


Kali  acet. 

solv.^in 

Aq.  Petroselin.  gv.  ^ 

Liq.  Ammon,  acet.  ^ß. 
rin.  stihiat.  .^ij. 

Oxymell.  scillit. 

MDS.  Zweistündlich"!  Efslöffel  (Be- 
reu d’s  diuretische  Mixtur). 

fö  Kali  acet.  5ij. 

Spirit.  Fin.  f>allic.  ^,7. 

MDS.  Viermal  täglich  40 — 80  Tropff 
(Berend’s  diuretische  Tropfen). 

^ Kali  acet.  5üj. 

A<i.  Menth.  pj)t.  ^iv. 

Extr.  Cardui  henedict.  5ij. 
Eli.vir.  cortic.  Aurant. 

MDS.  Zweistündlich.!  Efsliiffel  (G.  A 
Richter,  als  Tonico-resolvens). 

^ Liquor.  Kal.  acet. 

Extr.  Gramin^  liquid,  ää  5ij. 

Aq.  Foenicul.  gij. 

Tmct.  Rhei  nquo,s.  jsj. 

MDS.  Zweistüudl.  1 TheelöflF.  (Schu' 

' barth). 

^ Extr.  Digital,  gr.  viij. 

solv.Jn 
Liq.  Kal.  acet.  ^ij. 

MDS.  Zweistündlich  ! Theelöffel  (im 
Hydrops). 

El  Liq.  Kal.  acet. 

2 tuet.  Rhei  aquos.  ää 
MDS.  ZvveistündlicJi  2 l'heelöffel. 

V ■ 


29 
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Idquor  AmmonU  aceticL  lAquor  Acetatis  ammo-, 

niaci. 


Phy siogr aphie  u.  Bestaiidtheile. 

Wirkungsweise. 

Bereitung:  Durch  vollständige  Neutralisirung  der  Aetz- 

anmioniumflussigkeit  mit  concentrirtein  Essig. 

Eigenschaften:  Eine  wasserklare,  farblose  Flüssigkeit, 

von  obstartigem  Geruch,  etwas  stechend  salzigem,  gelind  er- 
wärmendem Geschmack ; beim  Erhitzen  sich  vollständig  vertlüch- 
tigend;  specif.  Gewicht  = 1,030*1,040;  weder  sauer  noch  alka- 
lisch reagirend. 

Geschichtliches:  Ward  zuerst  von  Boerhaave  (1732) 

beschrieben,  der  ihre  Bereitung  aus  dem  kohlensauren  Ammo- 
niak mittelst  Essigsäure  lehrte,  iind  sie  als  Arzneimittel  eiufiihrte; 
unverdientermafsen  wurde  sie  aber  nach  Minderer,  der  den 
Gebrauch  derselben  in  Schottland  vorzüglich  empfahl,-  Spiritus 
Mindereri  benannt. 

Vermöge  seiner  ammoniakalischen  Grundlage  nähert  sich  der  Essig- 
salmiak schon  einii^ermafsen  den  erregenden  Mitteln,  wie  sich  diese 
Wirkung  namentlich  bei  stärkerem  Einverleil  ungsgrade  desselben  in 
der  vermehrten  thierischen  Wärme,  iu  den  bescbleunigten  Biilseu  und 
anderen  Zeichen  einer  gesteigerten  Getäfsaction  genugsam  als  solche 
zu  erkennen  giebt,  wenn  gleich  diese  Erscheinungen  nach  vollendeter 
M’irkung,  d.  h.  mit  dem  Eintritt  der  Diaphorese,  wieder  schwinden. 
Ganz  obenan  macht  sich  seine  ausgezeichnete  und  mit  Kecht  so  hoch 
geschätzte  diaphoretische  Wirkung  bemerkbar,  welche  dabei  das  Gute 
iiat,  dals  sie  ohne  bedeutende  Erhitzung,  ohne  merhliche  Steigerung 
der  Thätigkeit  des  peripherischen  Gefäl'ssystemes  erfolgt,  was  dem 
E«sigsalmiak  den  Namen  eines  ^^Diaphoreticum  ?iou  calidum''^  ver- 
schaffte. ln  ähnlicher  Weise  wirkt  er  auf  die  schleimige  Auskleidung 
der  Lungen,  im  minderen  Grade  auf  die  Darmschleimhaut.  Nächst  der 
llautabsonderung  befördert  er  auch,  gleich  der  Essigsäure,  die  Harn- 
abscheidung uu(l  die  Gallensecretion.  In  gröfscren  Gaben  wirkt  er 
purgirend,  und  bei  längerem  Gebrauch  störend  auf  die  Digestious- 
orgaue. 

\ 

1 V 

Contra indication:  Aecht  entzündlicher  Zustand,  mit  bedeuten- 

der Steigerung  der  Getüfsthätigkeit,  bei  grofsen,  vollen,  harten  Pul- 
sen, grofser  Hitze;  gastrische  Unreinigkeiten,  reichliche  symptomatische 
Scliweifse;  mit  Vorsicht  in  den  hitziggn  Ausschlagskraukheiten , wo 
er  so  oft  gemifsbraucht  wird., 

1 

\ • 

1 

* 
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EssiÄsaiire  Amiiioiiiimifl iissifikcit  Essissalissf ak 


K r ji  n k Ii  c i t s f o r in  e n. 


Präparatcj  Gabe,  Form  u. 


virlf^escliiitzte  Heilmittel  wird  meist  in  fiebcrliaf- 


Dieses 

ton  ZiistämleiT  benutzt.  So  giebt  man  den  Essigsalmiak 
im  Anfänge  leichter  synochisclier  oder  Keizlieber  nach 
gehobener  Entzündung,  zur  Beförderung  der  Hautkrise:  in 
ieichteren  typhösen  Fiebern  in  ähnliclier  Absicht;  in  den 
gastrischen  und  galligen  Fiebern  nach  geschehenen  Aus- 
ieerungen;  vorzüglich  aber  in  katarrhalisch-rheumatischen 
Fiebern,  denen  stets  Störungen  im  Transpirationsgeschäfte 
zum  Grunde  liegen,  wo  er  seine  gerühmte  diaphoretische 
Wirkung  auf  das  Trefflichste  bewährt  und  liier  nicht  zu 
ersetzen  ist;  zeigt  das  rheumatische  Fieber  jedoch  einen 
stark  ausgeprägten  entzündlichen  Charakter,  so  kann  der 
Essigsalmiak  erst  nach  gebrochener  Fhlogose  in  Anwen- 
dung kommen;  aus  gleichem  Grunde  eignet  er  sich  für 
frisch  entstandene  rheumatisclie  Affectionen,  zumal  der 
Hals-  und  Brustorgane,  wie  bei  rheumatischen  Anginen, 
rheumatischen  Rippen-  und  Brustfellentzündungen  (bei 
letzteren,  falls  sie  intensiver  auftreten,  erst  nacli  gesche- 
henen Bluteiitleernngen) ; für  die  verschiedenen  Kheuma- 
talgien,  mit  unterdrückter  Hautthätigkeit  im  Caiisalnexus;; 
in  den  exantliematischen  und  kontagiösen  Fiebern,  wenn 


\ e r b i n d ii  n g. 


Spiriti/s  Mimleren.  M i n d e r e i‘ ' s 
Geist.  Eine  Mischung  von  gleichen 
Tlieilen  hhjuor  Ammon,  aret.  und  de- 
stillirtem  \\'asser:  wirkt  schw'ächer  als 
die  essigsaure  Ammoniumflüssigkeit. 


F o r in  11 1 a r e. 


begleitende 


das 
ist, 

Hautthätigkeit 


Fieberleiden  nicht  bedeutend  entzündlich 
die  Eruption  des  Exanthems  in  Folge  mangelhafter 


nicht  erfolgen 


will,  namentlich  in 


den 


Ma- 


sern, I^ocken;  vorzüglich  in  der  Desijuamationsperiode  im 
Scharlach,  W'o  so  leicht  hjdropische  Affectionen  entste- 
llen. Berends  empfiehlt  ihn  in  den  Krankheiten  der 
Wöchnerinnen,  wo  die  normale  Thätigkeit  der  Haut  von 


so  grofser  Wichtigkeit  ist,  und  wo  doch  so  häufig  Stö- 
rungen im  Transpirationsgeschäfte  zum  Grunde  liegen, 
zumal  bei  gelinden  Milch-  und  Kindbettfiebern.  Ancli  in 
der  Wassersucht,  wenn  sie  durch  Unterdrückung  der  Haut- 
function, zumal  während  der  Abschuppungsperiode  akuter 
Hautausschläge  sich  gebildet,  mit  einem  fieberhaften  Zu- 
stande, erethistischer  Gefäfsreizung  verbunden  ist,  und 
ganz  besonders  in  der  Hautwassersucht,  leistet  er  gute 
Dienste,  wie  er  denn  auch  in  den  verschiedenen  Neuro- 
sen, wenn  Transpirationsstörungen  dabei  im  Spiele  sind, 
und  in  dergleichen  Gelbsüchten  mit  Erfolg  benutzt  wird. 

Äeufserlich  dient  er  als  gelind  erregendes,  die  peri- 
pherische Thätigkeit  erhöhendes,  resorptionsbeförderndes, 
Stockungen  zertheilendes  Mittel  bei  Uuetschungen , Bein- 
brüchen , lymphatischen  Exsudaten , frischen  Drüsen- 
anschwellungen, rheumatischem  Kopfschmerz,  Gelenkwas- 
sersucht, im  ersten  Stadium  der  Arthrokace,  selbst  im 
Wasserbruch,  wenn  sich  etw'äs  Entzündliches,  ein  gereiz- 
ter Gefäfszustand  in  allen  diesen  Uebeln  darthut,  man  von 
den  intensiver  eingreifenden  Mittefn  Nachtheil  befürchtet; 
und  in  der  Augenheilkunde  gegen  llornhautvcrdunkluiigen, 
clirouischen  Augeuentzündungen  (s.  Formulare). 


Gabe:  Innerlich  zu  5j-  - ; der 

Spirit.  Mindereri  in  doppelter  Gabe, 
in  Mixtii^ren  oder  auch  pur  im  Flie- 
derthee  (gfA  auf  3 Tassen,  schnell  hin- 
tereinander zu  nehmen).  » 

Verbindungen:  AVenn  man  auf 

die  Haut  stärker  einwirken  will  mit 
Antimonialpräparaten,  Kampher,  Opium, 
Lifj.  Ammon,  succin.  und  pyro-oleosi'., 
in  Nervenfiebern  mit  Valeriana,  Ange- 
lica,  Moschus,  Aetfier.  ncet,\  bei  ent- 
zündlichem Zustande  mit  Nitrum,  Sal 
miak;  um  gelind  auf  die  Haut  zu  wir 
ken  mit  aromatischen  Thee-  (nament- 
lich Flieder-,  Kamillen-)  Aufgüssen;  ist 
auch  ein  zw'eckmäfsiges  Menstruum  des 
Stinkasands  und  Akonits. 

Man  vermeide  die  Verbindungen  mit 
reinen  und  kohlensauren  fixen  Alkalien, 
Kalkw  asser,  Säuren  und  sauren  Salzen, 
Alaun,  Bittersalz. 


Inpis.  flor.  Samhnc.  (ex  ^ß.') 

Irnj.  Ammon,  acet.  ^j. 

Vmi  stihint.  5ij. 

Rooh  Sa?nhur. 

MDS.  Zweistündlich  1 Efslöffel  (in 
rheumatisch-kata  rrhalischen  Fiebern, 
frischen  Rheumatismen). 

ß.  Infus,  rud.  T aler.  minor.  (ex  ^ß.') 

Ltg.  Anmion.  acet.  ^ß. 

Aether.  ncetic.^ 

Syrup.  Vroc.  ^ß. 

MDS.  Zweistündlich  1 Efslöffel  (in 
leichten  typhösen  Fiebern). 

Lig^  Ammon,  acet.  §j. 

Vini  stihiat.  5J. 

MDS.  Zweistündlich  60  — 80  Tropfen 
(Starke). 

R Lig.  Anlmon.  acet.  ^ij. 

Mixtur,  camphorat.  5vj. 

Vini  stihiat.  5ij. 

Rooh  Samhuc.  gj. 

MDS.  Stündlich  1 Theelöffel  (In  Rheu- 
matalgien, rheumatischen  Affectio- 
nen). 

Ug.  Ammon,  acet.  5vj. 

E.vtr.  Cardui  henedict.  5j. 

Tinct.  Opii  simpl.^^Mii.  viij. 

Afj.  floi\  Samhuc.  giv. 

MDS.  Zw^eistündl.  1 Efslöffel  (Rich- 
ter). 

ß.  Spirit.  Minderer.  5Ü- 
Ag.  Rosar..  Jij. 

Feil.  Taiir.  inspissat. 

Extr.  Conti  maculat.  ää  ^j. 

— Opii  aguos.  gr.  vj. 

MDS.  Zum  Einpinseln  (Richter,  ge- 
gen Hornhautverdunkluugen). 
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IX.  Metallische 

lieber  die  m e t al  1 i s eli e ii  Mittel 


P Ii  y s i o g r a p Ii  i e. 


Metalle  nennen  wir  im  Allgemeinen  diejenii^en  elementaren  — mindestens  bis 
jet/,t  iiiclit  weiter  zerlegten  — Körper,  uelclie  einen  eij^enen,  beim  Reiben  oder 
eoliren  starker  bervortreteuden,  Glanz  (Metali;j;lanz)  beben,  undnrcbsicbti-,  sebwer, 
»ßsebmeidi^,  deljn-  und  scbmelzbar  und  vorziiü;licbe  Wärme-  und  Klektrici- 
tatsleiter  snid.  Man  tlieilt  sie  in  Scbwermetalle  (Metalle  im  eiirentlieben  Sinne) 
und  Leicbtmetalle  (auch  Metalloide  sjcnaunt).  Letztere,  viui  denen  an  den 
betrenen(len  Stellen  (s.  tixe  Alkalien  und  Erden)  noeb  besonders  die  Rede  sein 
wnd,  zertallen  wiederum  in  die  Alkalimetalle  (wobin  das  Kalium,  Natrium, 
Lithium  und  das  noeb  problematische  Ammonium-Amalg^am  gehören)  und  in 
die  Lrdmetalle  (Calcium,  Ma'^nesium,  liaryum.  Str'ontiiim,  Alumiiim, 
Rerylhum, /irkoiuum,  Silicium).  Die  Scbwermetalle  tbeilt  man  in  edle  (l’la'- 
tina,  Gold,  Silber,  Quecksilber)  und  unedle.  Erstere  buben  zum  Saiier- 
ston  nur  eine  sehr  |;erinj!;e  V crwandtscbalt,  oxydiren  sieb  nicht  an  der  Luft  und  — 
mit  Äusnabme  des  Silbers  — selbst  nicht  im  Feuer;  lassen  auch  ihren  Sauerstoff- 
gehalt  leicht  durch  blofses  Erhitzen  wieder  fahren,  während  das  Entgei;;engcsetzte 
von  allem  diesem  bei  den  unedlen  Metallen  statttindet.  Zu  den  bis  jetzt  tberapeu- 
^sch  benutzten  M^eta Heil  gehören  aufser  den  obengenannten  edlen;  Zink,  Kupfer, 

AVismiith,  Arsenik,  Mangan,  Chrom 
und  Kadmium;  die  übrigen,  noch  nicht  in  die  Praxis  eingefiihrten , sind:  das  im 
Phpina  gemeinschaftlich  vorkommende  Palladium,  Rhodium,  Osmium  und 
Iridium;  ferner;  Titanium,  Tellurium,  Tantaliuiii,  Wolframium,  Ura- 
ni um,  V aiiadiu  m,  Kobalt,  N ickel  und  Molybdaen.  Die  Metalle  verbinden 
sich  mit  dem  Sauerstolf  in  verschiedenen  Verhältnissen  (Oxydationsstufeii),  wo- 
durch sie  in  Oxyd  ule  (unterste  Oxydationsstufe),  Oxyde  und  llvperoxvde 
urageändert  werden.  Diese  Oxydirung  kann  nun  auf  trockenem  oder  nassem  AVege 
bewirkt  werden,  nämlich  durch  Erhitzen  an  der  Luft,  Verbrennen  im  reinen  Sauer- 
stoff , Verpuffen  mit  Salpeter,  Glühen  mit  fixen  Alkalien,  oder  durch  die 
AA  asserzersetzung  (unter  Entwicklung  von  AVasserstoff’gas ) und  durch  Säuren 
(obenan  steht  in  dieser  Hinsicht  die  Salpetersäure,  zumal  die  rauchende;  nach  ihr 
kommt  die  Schwefelsäure),  welche  ihren  Sauerstoff'  Iciclit  an  Metalle  abtreten. 
Aufser  dem  Sauerstoff  verbinden  sich  die  Metalle  noch  mit  anderen  Stoffen,  wie 
mit  lod,  Chlor,  Kohlenstoff,  Phosphor,  Schwefel.  Die  Sauerstoffentziehung  oder 
AA  iederlierstellung  eines  Metalls  in  seine  Metallform  (was  mau  mit  dem  Namen  Re- 
duction  bezeichnet)  geschieht  durch  die  \ Olta'ische  Säule  (die  den  Sauerstoff  con- 
stant  an  dem  Pol  abscheidet),  durch  das  alle  oxydirteu  Körper  bücht  reducirende 
Kaliummetall,  durch  Kohlen-  und  AVasserstoff',  Fette  und  Ocle.  Bei  der  Behand- 
lung eines  Metalls  mit  einer  Säure  wird  ersteres  auf  Kosten  der  letzteren  (was 
nicht  selten  durch  Vermittlung  des  Wassers  geschieht)  oxydirt,  alsdann  von  der 
übrig  gebliebenen  unzersetzteii  Säure  aufgelöst,  so  dafs  demnach  diese  Metall- 
auflösun^  ein  Metallsalz  enthält,  'welches  bald  neutral,  bald  sauer  oder  basisch  sein 
kann.  Um  das  Oxyd  aus  den  Metallauflösungen  zu  erhalten,  Averden  dieselben 
durch  Alkalien  oder  Erden  gefällt,  wobei  das  Oxyd  gemeiniglich  in  Verbindung  mit 
"VVasser  als  Oxydhydrat  niedertällt,  dessen  AA^assergehalt  durch  Trocknen  oder  ge- 
lindes Erhitzen  getrennt  werden  kann. 

Die  Mehrzahl  der  Metalle  Lst  gerueh-  und  geschmacklos,  sämmtlich  weder  in 
AVasser,  AVeingeist,  noch  in  ätherischen  und  fetten  Oelen  löslich;  mit  Schwefel  ver- 
binden sie  sich  zu  Kieöen  oder  Erzen;  die  Verbindung  der  Metalle  unter  sich  Lcifst 
Legirung  und  mit  Quecksilber  Amalgam. 


Wirkungsweise. 


Gleichwie  die  AA^irkungsweise  der  so  eben  abge- 
Imndelten  Salze,  je  nach  der  Differenz  des  basischen 
Körpers  und  der  sich  damit  vereinigenden  Säure, 
eine  verschiedene  war,  Avird  auch  der  dynamische 
Charakter  der  einzelnen  Metallinittel,  je  nach  der 
qualitativen  Beschaffenheit  der  metallischen  Grund- 
lage und  des  damit  in  nähere  A erbindung  tretenden 
Stoffes,  verschiedenartige  Modificationen  erleiden, 
erstere  jedoch  stets  den  Ausschlag  geben  (Avelche 
innere  A erschiedenheit  ZAvischen  Chlorgold,  Chlor- 
ziiik,  Chloreisen  und  Chlorquecksilber,  AvieAvohl  in 
allen  diesen  Verbindungen  derselbe  Stoff',  das  Chlor 
A'orkommt,  durch  die  Besonderheit  des  metallischen 
Substrats  Gold,  Zink,  Eisen,  Quecksilber!).  Dabei 
ist  zugleich  zu  bemerken,  dafs  diese  Mittel  in  ihrer 
ursprünglichen  Metallform  für  den  Orgauismiis  sich 
ganz  indifferent  verhalten,  indem  sie  so  gröfsten- 
theils  (wie  z.  B.  das  reguliuische  (luecksilber) 
nur  durch  ihre  ScliAAere  und  Cohäsion  AA'irken.  Erst 
durch  ihre  A^erbindung  mit  anderen  Stoffen,  unter 
denen  der  Sauerstoff  den  ersten  Hatz  einuimmt, 
sind  sie  vermögend,  in  die  Sphäre  des  Organischen 
einzudringen  und,  damit  in  C(»ntlikt  tretend,  eine 
Reihe  verschiedenartigst  combinirter  Wirkungen  her- 
vorzurufen, deren  Brennpunkt  jedoch  stets  das  re- 
productive  Leben,  die  materielle  Grundlage  des  or- 
ganischen Seins,  in  seinen  mannigfachen  Brechun- 
gen und  Reflexen  in  den  anderen  beiden  constitui- 
renden  Systemen  (dem  sensiblen  und  irritablen) 
abgiebt.  So  nehmen  daher  Siiber,  Zink,  Kupfer, 
AA  isnmth  zunächst  das  in  das  reproductive  Leben 
sich  einsenkende  und  damit  innigst  verschmelzeude 
Nervensystem,  Eisen  und  Blei  die  irritable  Sphäre  der 
A'egetation  in  Anspruch,  Avährend  Gold,  Spiefsglanz 

AVürkiin- 


mächtigen 


und  vor  allen  Quecksilber  ihre 
gen  zunächst  auf  das  vegetative  Gebiet,  und  ZAvar 
am  stärksten  im  Lymph -DrUsensysteme,  coucentri- 
ren.  Auf  eigenthümliche  (qualitative)  AATüse  ändern 
sie  die  organische  Materie  in  ihren  inniufsten  stof- 


figen  Beziehungen  um,  wenngleich  diese  AVirkung 
nur  langsam  in  der  Erscheinung  sich  kundgiebt,  und 
vermögen  auf  diese  AA’^eise  mit  der  Zeit  einen  dys- 
kratischen  Zustand  herbeizuführeu. 
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Mittel. 

A 1 1 2:  e 111  e i II  c II. 


Kranklieitszustände. 


A n w c 11  (1  u 11  g s w e i s c. 


1)  Neurosen,  zunächst  im  vegetativen  Nervensysteme  wurzelnd,  aber  auch  in 
der  liühereii  Nervenspiiäre,  Avenn  das  Sensibilitätsleiden  als  Retlex  von  Störungen 
im  reproductiven  Leben  sich  bekundet,  und  in  der  Form  krankhafter  Stimmungen, 
perverser  Wirkungsweise,  schmerz-  und  krampfhafter  Aufregung  in  der  Frscliei- 
uung  sich  ausspricht  (Silber,  Zink,  Kupter,  Wismuth). 

2)  Krankheiten  in  der  irritablen  Sphäre,  und  zwar:  a)  Bei  luxuriren- 

dem  Bildungstriebe,  vorherrschender  Neigung  zur  concCescirenden  Thätigkeit  in  der 
Säftemasse,  wo  man  daher  theils  direkt  plasticitätswidrig,  cohäsions vermindernd 
wirken,  auflockern,  die  plastische  Lymphe,  die  Fthra  sanfiuinis  verflüssigen  (hier 
obenan  Quecksilber),  theils  indirekt  durch  antagonistische  Bethätigun^  der  mit  dem 
Totalorganismus  in  dem  innigsten  Connex  stehenden  inneren  Magen-l)armhaut  und 
des  gesammten  Lymphsystems  eine  günstige  derivirende,  den  entzündlichen  Procefs 
revulsorisch  ableitende  Wirkung  herbeiführeu  (tiuecksilber,  Spiefsglanz),  und  end- 
lich die  congestive  Thätigkeit,  den  Turgor  des  Blutes  beschränken  Avill  (Blei), 
b)  Bei  depauperescirender  Bildung,  zuriickschreiteiider  irritabler  Metamorphose,  Er- 
schlaffung der  Faser,  des  Muskeltons  (Eisen). 

3)  Krankhafte  Süftemischung,  in  Folge  specifiseber  Dyskrasie  (Stibium, 
Merkur). 

4^  Vegetationsleiden,  beruhend  auf  Torpor  im  Lymph -Drüsensysteme,  dar- 
nieaerliegeiider  resorbirender  Thätigkeit,  abnormen  Ansammlungen  und  Verhaltun- 
gen; ganz  vorzüglich  aber  auf  einem  vermehrten  Triebe  zur  organischen  Concres- 
cenz,  zu  Afterproductionen , parasytischen  Bildungen,  Substanzwucherungen,  An- 
schwellungen, Massen vergröfserung,  Verhärtungen,  avo  man  daher  die  liixurirende 
productive  Thätigkeit  beschränken,  die  organische  Liquescenz  auf  Kosten  der  Fest- 
bildung hervorrufen,  auflockern,  Aerflüssigen  Avill,  zumal  wenn  diese  Abnormitäten 
in  drüsigen  oder  häutigen  Gebilden  Vorkommen  (und  hier  ganz  vorzüglich  Queck- 
silber, Gold  und  Antimon). 

Aufserdem  benutzt  man  die  metallischen  Arzneisubstanzen  vermöge  ihrer  reizen- 
den, alterirenden  Eimvirkung  auf  die  Magenplexen  als  vorzügliche  Brechmittel 
(Spiefsglanz,  Zink,  Kupfer),  und  speciell  das  Quecksilber  auch  vermöge  seines 
mächtigen  Eingriffes  in  die  Darmschleimhaut  scopo  purgandi. 

In  der  äufseren  Anwendung  dienen  sie  als  tief  eindringende  Reizmittel  für  das 
peripherische  Leben*  zur  Erhöhung  der  Resorption,  zur  Zertheilung  krankhafter 
Ansammlungen,  normwidriger  Verhaltungen;  und  als  Aetzmittel  zur  Beschränkung 
abnormer  Wucherungen,  Abtragung  von  Pseudoplasmen  (Condylome,  Warzen,  Ge- 
scliAvülste),  Verbesserung  der  organischen  Metamorphose,  indem  sie  das  Auseinan- 
derfalleu  der  organischen  Materie  verhindern. 


Die  (tu  b e n lies  timm  u n g wird  sich  nach  dein 
speciellcn  Krankheitsfall  unil  der  Individualität  des 
Kranken  richten.  Im  Allgemeinen  fange  man  mit 
den  relativ  kleinsten  Dosen  an  und  steige  damit 
progressiv,  jedoch  stets  vorsichtig.  Der  kindliche 
Organismus  gewöhnt  sich  übrigens  viel  leichter  an 
diese  Mittel  und  verträgt  sie  Aveit  besser,  indem  die 
vegetative,  rein  plastische  Thätigkeit,  hier  als  die 
vorAviegende,  auch  Aveit  eher  zu  Exccssen  im  Bil- 
dungstriebe geneigt  ist , avo  gerade  die  Metallsub- 
stanzen ihre  entschiedensten  (plasticitätSAvidrigeu) 
Wirkungen  offenbaren. 

Was  die  Form  belangt,  so  giebt  man  sie  inner- 
lich als  Pulver,  Pillen  und  in  Auflös  ung  (avozu 
sich  als  schickliches  Vehikel  bei  einigen  die  leich- 
teren aromatischen  Wässer  und  Kirscldorbeerwas- 
Ser  eignen).  Aeufserlich  dienen  sie  zu  Augen-, 
Muud-  und  Gurgelw  ässern , Linimenten, 
Salben,  Pflastern  und  als  Caustica, 

Ilinsichts  der  Verbindung  mit  anderen  Mitteln 
gilt  Folgendes;  Da  sie  sämratlich  mehr  oder  Ave- 
niger  die  ersten  Wege  stark  afficiren  und  in  grös- 
seren Gaben  selbst  als  corrosive  Gifte  auf  die  Dige- 
stionsorgane wirken,  so  wird  man  sie  in  vielen  Fäl- 
len, zumal  bei  Personen  mit  einem  leicht  reizbaren 
und  empfindlichen  Verdauungssysteme,  mit  reizmin- 
dernden,  namentlich  narkotischen  Substanzen,  und 
unter  diesen  obenan  mit  Opiaten,  aber  auch  mit  den 
die  Digestionskraft  stärkenden  Mitteln,  wie  mit  den 
Amaris,  zweckmäfsig  verbinden.  Dahingegen  wird 
bei  Torpor  der  organischen  Erregung  undi  bei  trä- 
gen, reizlosen  Individualitäten  die  Verbindung  mit 
erregenden,  incitireuden,  zumal  mit  ätherischen 
Mitteln  (Kampher,  Aether)  nur  dienlich  sein. 

Welche  Gegenmittel  bei  Metalh'ergiftungen  anzu- 
w'enden  seien,  ergiebt  sich  aus  der  am  Schlüsse  an- 
gehängteu  toxikologischen  Tabelle. 


fttm 


mm'kdiemih 

Chioretnm 


Aurum  murkfticmn  natrona- 
Aurl  cum  CMoreto  JVatrü. 


I»h ysiograpliic  ii.  licstandtliei  Ic. 


Wirkungsweise. 


Das  (Jold,  bereits  seit  den  ältesten  Zeiten  bekannt,  und  von 
den  Aleliyinisten  als  Sonne  mul  Könii^  der  Metalle  {Sol,  Rex 
metaUorum')  bexeichnet,  findet  sieh  meist  mir  iin  gediesienen 
Zustande  tbeils  rein,  tlieils  mit  Silber,  Kupfer,  Blei  mul  Sclnve- 
fclmetallen  verlninden,  am  reichliclisten  in  Südamerika;  die  er- 
giebigste europäische  (loldmine  ist  in  Ungarn.  Es  besitzt  von 
allen  IMetallen  die  gröfste  (Tcschuieidigkeit  und  Dehnbarkeit 
(1  (ür.  läfst  sich  zu  einem  5U0  Fufs  langen  Draht  auszichen); 
speeif.  Gewicht  = 10,3:  in  der  Weifsglühhitze  schmelzend  und 
dann  mit  meergrüner  Farbe  tliefseiul;  äufserst  feuerbeständig 
und  nur  im  Fokus  grofser  Brennspiegel  sich  verflüchtigend;  zum 
Sauerstoff  von  allen  Metallmitteln  "die  schwächste  Verwandt- 
schaft zeigend;  nur  im  Chlor  und  im  (chlorhaltigen)  Königs- 
wasser auflöslich;  in  der  Auflösung  diellaut  und  überhaupt  alle 
weifse  Theile  purpurroth  färbend.  Mit  dem  Sauerstoff  verbin- 
det es  sich  in  2 Verhältnissen:  als  Goldoxydul,  bestehend 
aus  2 At.  Gold  und  1 At.  Sauerstoff,  und  als  ’Goldoxyd,  be- 
stehend aus  2 At.  Gold  und  3 At.  Sauerstoff,  welches  letztere 
mit  den  Säuren  Goldoxydsalze,  mit  den  Basen  hingegen, 
gegen  die  es  die  Holle  e‘iner  Säure  spielt,  die  goldsauren 
Sa'lze,  und  in  Verbindung  mit  .AmmoiHak  das  sogenannte  Kn all- 
gold  {A.  fulmmans),  goldsaüres  Ammoniak  bildet. 

Bereitung  des  salzsauren  Goldes:  Gold  (0  Theile) 

wird  «in  hinreichender  Menge  Königswasser  aufgelöst,  Küchen- 
salz (10  Theile)  zugesetzt  ^ und  das  Ganze  bei  gelindem  Feuer 
zur  'J  rockne  verdampft. 

Eigenschaften:  Stellt  ein  pdbes  Pulver  dar;  ist  ein  Dop- 

pelchlorür,  bestehend  aus  76,0  Chlorgold,  Chlornatrium  und 
0,6  Wasser. 
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Die  älteren  Aerzte  schrieben  dem  Golde  herzerheiternde  Eigenschaf- 
ten zu,  und  Hall  n emann  noch  emphehlt  es  in  seinen  mikroskopischen 
Gaben  gegen  Trübsinn  mul  Lebensüberdrufs,  ln  neuerer  Zeit  wurde 
es  wieder  von  dem  französischen  Arzte  Chrestien  in  den  Arzneischatz 
eingeführt.  In  seiner  Wirkung  hat  es  mit  dem  Uiiecksilber  die  meiste 
Aehnlichkeit,  zumal  in  der  das  gesammte  Lymph-Driisensj'stem  mäch- 
tig aufregenden,  die  organische  Cohäsion  auflockernden , eine  luxuri- 
rende  Vegctationstliätigkeit  beschränkenden,  Alterbildiingen  aufiösen- 
den,  zerstörenden,  abnorme  Retentionen  und  Ansammlungen  vertlüssi- 
genden  Eignischaft,  nur  dafs  es  dabei  die  Irritabilität  weit  mehr  in 
Anspruch  nimmt  und  durch  energische  Steigerung  des  reproductiven 
Getafssystems  diese  Wirkung  auf  das  plastische  Leben  zu  vermitteln 
scheint  (in  welcher  Hinsicht  es  der  Belladonna  am  nächsten  steht,  Avip 
es  denn  auch  in  denselben  Krankheiten,  namentlich  gegen  hartnäckige 
Wassersucht,  Gebärmutterkrebs,  inveterirte  Drüsenübel  und  Syphilis 
benutzt  wird),  während  das  Uuecksilber  direkt  plasticitätswidrig,  un- 
mittelbar vegetationszerstörend  wirkt.  Leicht  auch  entstehen  deshalb 
bei  etwas  grofser  (Jabe  nach  Chrestien  und  Niel  deutliche  Ficber- 
bewegungen,  vermehrte  Hitze  und  Rötbe  der  Haut,  beschleunigter  und 
voller  Aderschlag  und  selbst  entzündliche  Affectionen.  Eben  in  Folge 
dieser  mächtigen  Erhöhung  des  plastischen  Gefäfssysteins  wirkt  es 
auch  — gleici»  der  Belladonna  — sehr  kräftig  auf  die  Harn-  und  Haut- 
absonderung,  so  wie  bei  etw  as  .stärker  gegriffener  Gabe  auf  die  Ute- 
rinsecretion.  Bei  längerem  Gebrauch  erzeugt  es  Salivation,  die  in- 
defs  von  der  merkuriellen  sich  durch  mindere  Intensität,  weit  Aveniger 
lästige  Beschw  erden,  so  wie  dadurch  unterscheidet,  dafs  sie  von  selbst 
aufliört.  In  zu  grolsen  tiuantitäten  einverleibt,  führt  es  unter  Erbre- 
clien,  Diarrhö,  heftigen  Koliksdimerzen , Krämpfen,  Conviilsionen  und 
Ohnmächten  den  Tod  herbei;  in  kleinen  Gaben  soll  es  die  Ellslust  vor- 
züglich anregen  und  selbst  digestionsbetördernd  wirken. 

Contraindicat  i on:  Eüitzündliche  Diathese,  fieberhafter  Zustand, 

Gefäfs-  oder  N'erven-Eirethismus,  Gastricismiis,  Neigung  zu  habituellen 
Durchfällen,  die  Periode  der  Menstruation,  das  zarte  kindliche  Alter. 
Bewirkt  es  E'ieberbewegungen,  Durchfall,  Erbrechen,  so  inufs  man  theils 
die  Gabe  vermindern,  tbeils  nach  den  Umständen  es  ganz  aussetzen. 
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Salzsaures  Gold.  Salzsaiires  Goldoxyd -Natron 


Krankheitsformen. 


Gabe,  Form  u.  Ycr- 
b i n (1 11  n u:. 


Formulare. 


das  Uebel  verscliliminert.^  Vorzugsweise 
obeiigenaiiiiter 


ge- 
gebobe- 


1)  Lustscuebe  (Cbresticn  — erster  Empfebicr  — Niel,  Des- 
toiicbes,  Descbainp,  Delaporte,  Diiportal,  Lalleinanil^  Ciil- 
lerier,  Uiett,  Lcgrantl,  Gozzi,  Fercy,  Weiidt,  Leliinanii); 
eignet  sieh  nur  fiir  sekundäre  Lues,  indem  es  bei  den  primären  syphi- 
litischen Affectioneii  niclit  nur  dem  hier  weit  rascher  wirksamen  (tueck- 
silber  weit  naclisteht,  sondern  selbst  nach  Clirestien’s  Beobachtung 

scheint  es,  den  Erfahrungen 
Aerzte  zufolge,  in  sehr  hartnäckigen,  invetcrirten,  mit 
Knochengeschwälsten , Karies,  nächtliclien  Knochenschmerzen,  Haut- 
knoten,  Kondylomen  u.  anderen  Afterorganisatioueu  vergesellschafteten 
Formen  der  Lues,  u.  ganz  spcciell  in  den  Fällen  an  seinem  Platz  zu 
sein,  wenn  das  — im  Allgemeinen  stets  den  Vorzug  verdienende  u.  weit 
sicherer  wirkende  Quecksilber  — seine  Hilfe  versagt,  od.  nicht  weiter 
in  Folge  mifsbrauchender  Anwendung  fortgegeben  od.  vom  Kranken 
ertragen  werden  kann,  besonders  wenn  das  betreffende  Individuum  von 
mehr  trägem,  gedunsenem,  lymphatischem  Habitus  ist.  Hie  Wirkung 
erfolgt  meist  nur  langsam  — weshalb  das  Chlorgold  denn  auch  da. 
wo  ein  rasches  medikamentöses  Einschreiten  durch  die  Hringlichkiüt 
des  Falls  unablässig  geboten  ist,  um  dem  schnell  um  sich  greifenden 
Zerstörungsprocesse  des^friftes  Einhalt  zu  thun,  unbedingt  dem  Merkur 
weichen  inufs  — ; Knoten,  Geschwülste,  Kondylome  schwanden 
wöhnl.  erst  nach  geraumer  Zeit  u.  mufsten  wohl  selbst  nach 
iiem  Allgemeinleiden  durch  Messer  u..  Aetzmittel  beseitigt  werden;  Bu 
boneii  brachen  meist  auf 
terdrückte  Gonorrhöen 
nach  mit  den  anderen  Symptomen.  Warme,  trockene  Witterung  — 
wie  überhaupt  das  südliche  Klima  — befördert  die  Heilung,  kalte  u. 
feuchte  verzöge 

als  äufserlich  — in  die  Zunge  od.  innere  Wange  eingerieben  — be- 
nutzt. — 2)  Skrophelkraiikheit  (Chrestien,  Nie1,  Lalouette, 
Eberle,  Herrmann),  in  der  torpiden  Form  dieses  hartnäckig.  Üebels, 
wenn  es  noch  nicht  zu  veraltet  ist;  besonders  gute  Dienste  leistete  es 
bei  skrophulöser  Ophthalmie,  u.  Avenn  bei  den  Aveibl.  Individuen  gleich- 
zeitig mit  dem  Skrophelleiden  Anomalien  im  Menstrualgeschäfte,  scir- 
rhöse  Anschwellungen  u.  Verhärtungen  in  den  Ovarien  u.  der  Gebär- 
mutter vorhanden  waren,'  wo  Herr  mann  in  2 Fällen  davon  den  be- 
sten Erfolg  sah,  indem  das  Mittel  gleichzeitig  auf  die  Uterinsecretion 
einwirkte.  — 3)  Krebskrankheit,  zumal  gegen  offenen  Brust-  u. 
Gebärmutterkrebs  (Niel,  Gozzi,  Westring  \\\\\.  Calendula  vl.  Chae- 
rophijllum  sylvestre^  Rust,  Hufeland,  lierrmann,  Meifsner, 
Grötzner)  innerlich  u.  äufserlich;  in  das  Zahnlleisch,  in  die  Schaam- 
lefzen,  in  durch  Blasenpflaster  geöffnete  Stellen  am  Halse  eingerieben, 
in  die  Scheide  injicirt.  Allein  es  vermochte  hier  eben  so  wenig  als 
andere  Mittel  ein  wahrhaft  karcinomatöses  Uebel  radikal  zu  heben, 
minderte  jedoch  die  Schmerzen,  den  Ausflufs  u.  verbesserte  den  Übeln 
Geruch  des  Krebsgeschwürs.  Wendt  u.  Helm  empfehlen  es  gegen 
scirrhöse  Zuugenverhärtung  u.  wirkliches  Carcinoma  linguae.  ~ 
4)  Wassersucht  (Wendt,  Grötzner,  Plencziz,  De  lafield, 
Fieliz),  vorzügl.  in  sehr  torpiden  u.  hartnäckigen  Fällen  mit  Leber- 
verhärtungeu,  Ansammlungen  u.  Stockungen  im  Lymph-Drüsensystem, 
durch  3Iifsbrauch  pistiger  Getränke  herbeigeführt,  Avie  im  Scharlach, 
udt  rühmt  seine  rasche  u.  gründliche  Wirksamkeit,  die  sich  in- 
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Gabe: 
-i  und 


Innerlich  zu 
nach  und  nach 


1 

bis  zu 
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j.-ij.  gestiegen,  zAVeimal  täg- 
ich  und  dann  in  der  Gabe  gefal- 
len. Ad  g r a n u m U n u m ! 

Form:  P u 1 v e r , P i 1 1 e 11  und 
Auflösung,  jedoch  nicht  in 
aromatischen  Wässern,  avcü  das 
darin  beflndliche  ätherische  Oel 
und  der  Schleim  das  Ghiorgold 
zersetzt  ( E r d m a n n sah  A on 
einer  Auflösung  in  Pfeftermünz- 
Avasser  nach  einiger  Zeit  [lurpur- 
farbene  Flocken  zu  Boden  fallen), 
am  ZAveckmäfsigsten  in  destillir- 
tein  AA  asser:  Anr.  mar  tat, 

natronat.  gr.  j.,  solv.  in  Aq.  de- 
stillat.  AIDS.  Dreimal  täg- 
lich G Tropfen  in  W'asser  (Leh- 
mann, in  der  sekundär.  Lues). 

Aeufserlich:  Zu  Einrei- 
bungen (mit  sr.  zu  be^in 


gr. 


J- 


I 

w • OS 

luf  u.  heilten  späterhin  durch  Suppuration;  un-[nen)'  in  die  Zunge,  das  Zahn- 
fanden sich  wieder  ein  u.  heilten  dann  nach  u.  fleisch,  die  innere  AA^angenfläche, 

die  inneren  Schaamlefzen  und  die 
Fufssohlen,  und  zu  Salben 

sie.  Uebrigens  Avurde  das  Mittel  soavoTiI  innerlich  .1  . 

Man  vermeide  am  besten  alle 

Verbindungen  mit  differenten  Mit 
teln. 


^ Aur,  muriat.  nah  on. 

iS'accliar.  alh.  5ij» 

M.  f.  Piilv.  Div.  in  part.  aeq.  12. 
DS.  ZAveimal  täglich  1 Pulver 
(Rust,  bei  Krebsgescliwür.). 

Aur.  muriat.  natron.  gr.  j. 
Sacchar.  alh.  5iij* 

AI.  f.  Pulv.  Div.  in  part.  aeq.  IG. 
DS.  Älorgeiis  und  Abends  1 Pul- 
ver (in  der  Syphilis). 

Aur.  tnuriat.  natron. 

Extr.  Conii  maculah 
Pulv.  herh.  Conii  maculat. 

5i* 

31.  f.  c.  Mucilag.  Gnmm. 

hie.  q.  s.  pilul.  gr.  j. 

DS.  Morgens  u.  Abends  I 
11.  alle  2 Tage  mit  einer 
stiegen  (VA^endt’s  AiiAven- 


am- 


Pille 

ge- 


dungsweise  des  s>alzsauren  Gol- 
des gegen  DrUsenverhärtungen 
u.  scirrhöse  AnscliAvellungen). 


gr. 


Rt  Aur.  muriat.  natron, 
solv.  in 
Aq*  destill.  ^j. 

MDS.  Dreimal  tägl.  G Tropfen. 
Ri.  Am 


J- 


muriat.  natron. 
solv.  m 
Aq,  destillat, 


gr. 


J- 


Det.  ad  vitr.  Charta  nigra  obtcct. 


S.  Viermal 


tägl. 


10  'I  ropfeu  u. 


AVe 

defs  in  einigen  damit  angestellteii  Versuchen  in  der  Berliner  Charite- 
Heilanstalt  nicht  bestätigte  — freilich  mufste  das  Mittel  Avegen  der  dar- 
nach selbst  bei  seinem  vorsichtigen  Gebrauch  sich  einstellenden  Be- 
schAverdeii,  u.  namentl.  wegen  eines  zusammenschnürenden  u.  spannen- 
den Schmerzes  im  Unterleibe,  bald  ausgesetzt  Averden.  Nichts  desto- 
Aveiiiger  verspricht  es  in  verzweifelten  Fällen  bei  grofser  Uiithätigkeit 
des  Lympbsystems  u.  Torpor  in  den  Harnorganen  viel  zu  leisten. 
Aufserdem  Avurde  es  empfohlen  gegen  Driisenansch Avellungen  u. 
A erhärtun  j^en  (G.  II  off  mann  gelang  damit,  aber  freilich  in  Ver- 
bindung mit  Cicuta,  die  Heilung  einer  A'erhärtiing  des  P>  lorus),  aeaen 
Struma,  Kopfgrind  u.  tuberkulöse  Schwindsucht  (AVe udt). 


allmählig  mit  5 bis  25  Tropfen 
gestiegen,  Avobei  gleichzeitig 
ein  Thee  aus  gleichen  Theilen 
Bacc.  Junip..)  Rad,  Petro.se- 
lin..!  Ononid.  spinös.  11.  Le- 
vistici  fleifsig  nachzutrinken 
Fielitz,  in  der  AVassersucht). 

Ri  Aur.  muriat.  7iatron.  gr.  j. 

Amyl.  trit.  5j- 

AI.  f.  PuIa'.  Div.  in  part.  aeq.  15. 

DS.  Zweimal  tägl.  in  die  Zunge, 
das  Zahnfleisch,  in  die  innere 
AVangenfläche,  in  die  Nym- 
phen  einzureiben,  Avobei  mit 
dem  Golde  allmählig  bis  auf 
^ gr.  zu  steigen  (in  der  Sy- 
philis u.  im  Gebärmutterkrebs). 

Ri  Aur.  muriat.  natron. 

Unguent.  rosat. 

Al.  f.  Unguentum. 

DS.  Alehrmals  tägl.  die  krank- 
hatton Productionen  (After- 
organisationen, Scirrhositäten, 
torpide  GescliAVÜre)  zu  bestrei- 
chen (AA^cudt). 


J. 
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Metalla. 


Argentum  nitricunh  Nitras  argenticus,  Zuma 


nitrica. 

Physiograpliie  u.  Bestandtheile. 

Wirkungsweise. 

Das  Silber  (Mond  der  Metalle,  bereits 

seit  dem  grauen  Altertbume  bekannt,  findet  sicli  ge- 
diegen theils  rein,  theils  in  Verbindung  mit  Gold, 
Quecksilber,  Spiefsglanz,  Chlor,  am  häutigsten  mit 
Schwefel  als  Schwefelsilber  vor.  Man  erhält  es 
aus  dem  schwefelsilherhaltigeu  Schwefelblei  (Blei- 
glanz) theils  durch  Abtreiben,  theils  durch  Amal- 
gamation.  Es  ist  das  weifscste  von  allen  Metal- 
len, nächst  dem  Golde  auch  das  dehnbarste  (1  Gr. 
läfst  sich  zu  einem  400  Fufs  langen  Draht  auszie- 
lien);  specif.  Gewicht  = 10.5;  io  starker  Koth- 
glühhitze  (bei  -+-  432°  R.)  schmelzend,  im  Fokus 
äes  Brennspiegeis  sich  verllüchtigend.  ^ Das  zweck- 
mäfsigste  Auflösungsmittel  ist  die  Salpetersäure. 
Mit  dem  Sauerstoff,  zu  welchem  es  eine  nur  schwa- 
che Verwandtschaft  zeigt,  und  sich  daher  auch  we- 
der an  der  Luft  noch  im  Wasser  verändert,  verbin- 
det es  sich  in  2 Verhältnissen,  nämlich  als  S il  ber- 
oxyd,  zusammengesetzt  aus  1 Atom  Silber  und 
1 Atom  Sauerstoff,  oder  03,4  Silber  und  6, SO  Sauer- 
stoff, mit  Säuren  die  Silberoxyd  salze  bildend, 
und  als  Silberhyperoxyd;  in  Verhiiidung  mit 
Chlor  stellt  es  das  sogenannte  Hornsilber  und 
in  Ammoniakfliissigkeit  aufgelöst  das  Knallsilber 
CArge?itum  fulminans  ^ Argentum  oanjdato-  am- 
monintuni)  dar. 

Bereitung  des  Silbersalpeters;  Er  wird 
entweder  in  kry stallisirtcm  nitric.  cnjstal- 

od.  g e s c h m o 1 z e n e m (^A.  nitric. fusum') 
Zustande  erhalten.  Ersteres  Präparat  gewinnt  man 
durch  Auflösen  des  Silbers  in  Salpetersäure  und  Ab- 
dampfen der  Flüssigkeit  bei  gelindem  Feuer  bis  zum 
Krystallisationspiinkte,  letzteres  (den  sogenannten 
Höllenstein,  Lapis  infernalis)  durch  Schmel- 
zen des  krystallisirteu  Silhersalpeters,  welcher  da- 
bei sein  Krystallisationswass(*r  verliert,  wie  Del 
fliefst,  und  in  erwärmte,  mit  Del  bestrichene  eiserne 
Formen  gegossen  wird. 

Eigenschaften:  Der  krystallisirte  Silbcr- 

»alpeier  schiefst  in  weifsen,  undurchsichtigen,  4-6- 
seitiuen  Tafeln  an;  Geschmack  sehr  widrig  bitter, 
metälüsch;  ist  luftbeständig ; mit  hrennbaieii  Kör- 
pern verpulTend;  in  der  Hitze  leicht^schmelzcnd; 
in  gleichen  Theilen  kalten  (^j*  lö*^t  ;^j.)  M assers 
löslich;  auch  in  Alkohol  lösbar;  besteht  juis  6S,10 
Silberoxyd  und  31,81  Salpetersäure.  — Der  ge- 
sclunolzene  Sdhersalpeter  kommt  in  lichtgrauen 
Stangen  vor;  löst  sich  in  2 riieilen  Wasser  \oll- 
ständig  auf;  Auflösung  wasserhell,  farblos;  färbt 
die  Haut  und  andere  organische  Substanzen  schwarz. 
Der  Silbersalpeter  ist  das  empfindlichste  Reagens 
auf  Chlorwasserstoffsäure  und  alle  ihre  4 erbiu- 
dungeu. 

Die  pharmakodynamische  Deutung  dieses,  innerlich  noch  nicht  genügend  geprüf- 
ten, Heilmittels,  erwartet  noch  vor  dem  Forum  der  Praxis  ihre  Fhitscheidung.  W as 
man  bis  jetzt  von  ihm  weifs,  ist  nicht  wohl  geeignet,  einen  sicheren  Sehlufs  hin- 
sichts  seiner  inneren  Wirkung  zuzulassen.  Aach  Orfila’s  Versuchen  an  Thieren 
tödtete  der  Silbersalpeter,  in  den  Blutkanal  unmittelbar  gebracht,  schon  in  unbedeu- 
tenden Uuantitäten  sehr  rasch  unter  Anfällen  von  Schwindel,  Ohnmacht  und  Zuckun- 
gen, w'obei  er  als  etwas  Constantes  eine  bis  zur  Suffocation  gesteigerte  Athemnoth 
beobachtete,  aus  welchem  Sj'inptom,  so  wie  aus  der  von  W^olf  erprobten  und  fast 
für  specitik  gehaltenen  W irksamkeit  des  Silbersalpeters  gegen  Tremor  cordis  und 
Herzkrampt,  \ ogt  den  Sehlufs  zieht,  dafs  dieses  Mittel  eben  so  auf  die  oberen 
Ganglien  und  den  Lungenschlunduerven  seine  nächste  Wirkung  ausübe,  wie  die 
anderen  Metallmittel  auf  den  Plejcus  solaris,  ln  etwas  gröfseren  Gaben  erregt 
der  Silbersalpcter  heftige  Magenschmerzen,  Cardialgie  und  rasch  gangränös  wer- 
dende Magenentzündung.  Dafs  er  bei  längerem  Fortgebrauche  (wie  namentlich  in 
der  Epilepsie)  die  ganze  Hauttläche  grau-'  oder  blausehwarz  färbe,  ist  eine  durch 
mehrfache  Beobachtungen  erhärtete  Thatsache.  Ich  selbst  kenne  in  Berlin  den 
Sohn  eines  Arztes  — des  unlängst  verstorbenen  Dr.  Stepp n er  — welcher  den 
Silbersalpcter  längere  Zeit  fort  gegen  ein  äufserst  hartnäckiges  epileptisches  Lei- 
den gebrauchte,  wodurch  dieses  zwar  — jedoch  leider!  nicht  radikal,  indem  der- 
selbe erst  neulich  an  einem  öffentlichen  Orte  einen  epileptischen  Anfall  bekam  — 
gehoben,  der  W'iederhergestellte  aber  nunmehr  an  allen  äulseren  Körperstellen  grau- 
blau gefärbt  wurde.  Behufs  der  Erklärung  dieses  sehr  merkwürdigen  Phänomens 
wurde  bis  jetzt  die  Meinung  für  die  plausibelste  gehalten,  dafs  der  Sitz  dieser  Fär- 
bung im  Malpighi’schen  Schleimnetz  zu  suchen  sei,  w'obei  man  sich  darauf  be- 
riet, dafs  au  den  Stellen,  wo  dieses  durch  Blasenpflaster,  Fontanellen,  Narben  zer- 
stört war,  keine  solche  Entfärbung  zu  bemerken  gewesen.  Diese  ziemlich  allge- 
mein adoptirte  Meinung  hat  der  scharfsinnige  L.  W\  Sachs  auf  eine  eben  sx)  geist- 
reiche als  einsichtliche  W'eise  widerlegt,  indem  nicht  nur  die  äufsere  Hautfläche, 
sondern  auch  die  inneren  Organe  an  dieser  Farlieiiveränderunü:  partieij)iren , wie 
die  Beobachtung  W’edemeyer’s  auf  das  Augenscheinlichste  ergab — dieser  Arzt 
fand  nämlich  bei  der  Oeffming  eines  früheren  Epilepticus,  W'elcher  bei  einem  Ijjäh- 
rigen  (»ebrauche  des  Silbersalpeters  zwar  sein  Febel  verlor,  dahingegen  in  eine 
mit  einem  Leberleiden  complicirte  Wassersucht  verfiel  und  daran  verstarb,  alle  in- 
neren (iebilde  mehr  oder  wniiger  blaugetarbt,  im  Pletcus  choroideus  und  im  Pan- 
kreas aber  reducirtes  inetallisclu^s  Silber.  Es  könne  mitliin  von  einem  in  dem  Mal- 
pighi’schen Schleimnetz  stattfindenden  Sitze  dieser  Entlärbiing  nicht  mehr  die 
Rede  sein,  vielmehr  sei  diese  so  zu  erklären,  dafs  der  Silbersalpeter,  nach  Abtre- 
tung seines  Sauerstoff'gehaltes  wie  bekannt,  bei  allen  edelen  Metallen 

sehr  leicht  geschieht),  in  der  nunmehrigen  metallisclieii  Form  eben  so  wenig  ans 
der  Sphäre  des  Organismus  in  Dampf-  oder  Gasgestalt  zu  entweichen,  als  darin 
einzugehen  (indem  erst  durch  den  Sauerstoff  dieser  Eingang  ihm  aufgeschlossen 
wird)  vermag.  Es  bleibe  demnach  nichts  übrig,  als  dafs  er,  in  die  feinste  pulver- 
förmige  Molekiilarzertbeilung  eingehend,  wie  alles  für  den  Organismus  absolut 
Fremdartige,  fortbewegt  werde.  Diese  l’ro-  und  Expulsion  geschieht  durch  den 
Motus  ceUularis^  woraus  auch  deutlich  erhelle,  dafs  diese  Silbermolekule  mittelst 
der  Zellgewebebewegung  überall  hingelangen  können,  w'o  nur  Zellgewebe  ist,  und  nur 
in  der  Haut  am  leichtesten  sichtbar  werden  (eine  Analogie  zu  dieser  Zellgewebe- 
bewegung  gäben  jene  Fälle,  wo  Flintenkugeln,  Stecknadeln,  nachdem  sie  lange  Zeit 
im  Körper  verweilt,  unbemerkt  foribewegt,  zu  oberflächlichen,  von  dem  ursprüngli- 
chen Eingangs-  oder  Lageningspunkte  selir  entfernten  Körperstellen  bin  gidangten). 
Auf  älinliche  Weise  gelange  auch  das  Metallsilber  langsam  bis  zur  Haut,  hier  aber 
finde  es  seine  Gränze,  indem  die  Epidermis  nur  f.ir  Dampf-  und  gasförmige  Stoffe 
permeabel  ist,  ersteres  aber,  wie  bereits  erwälint,  in  diese  Form  nicht  einzugeheu 
vermag.  Zugleich  sei  nach  die,-»er  Ansicht  die  Möglichkeit  zur  Abwendung  dieses 
Uebels  vorhanden,  durch  Fnterhaltung  und  Beförderung  eines  schnellen  Wechsels  der 
Epidermis,  durch  häufige  Anwendung  lauwarmer  Bäder  (wie  diese  Abstofsuug  der 
Epidermis  in  sehr  grofser  Menge  bei  jedem  Fufsbade  geschähe). 
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Silbersalpcter.  Salpetersaiires  Silberoxyd. 


Krankheitsformen. 


Gabe,  Form 
11.  Verbindung. 


Form  ularc. 


auch  nur  palliativ  u.  das  gemilderte  od.  dem  Anschein  nach  getilgte  Leiden  kehrte 
wohl  seihst  nach  längeren  Intervallen  mit  mehr  Intensität  zuruck;  in  einigen  fallen 
wich  zwar  dasselbe,' machte  aber  einer  tödtlichen,  mit  Leberverhärtung  complicir- 
ten  Wassersucht  Platz  (G.  A.  Richter).  Nichts  destowcniger  ist  es  jedenfalls 
schon  ein  Gewinn  fiir  die  Heilwissenschatt,  im  Silbersalpetcr  ein  Mitte|  zu  kennen, 
Avclches  sich  in  vielen,  von  glaubwürdigen  Beobachtern  berichteten,  Fällen  gegen 
dieses  seinem  inneren  Wesen  nach  noch  völlig  unbekannte,  so  hartnäckige  u.  im 
Ganzen  so  schwer  zu  beseitigende,  Ucbel  hiifreich  erwiesen.  Ob  es  diese  Hei- 
^ie  übrittens  nicht  immer  mit  der  erwähnten  krankhaften  tarbenmetamor- 


pho”  e verbunden  war  — durch  primäre  Einwirkung  auf  das  Nervensystem,  dasselbe 
umstiinmend,  die  der  Art  nach  fehlerhafte  Nervenaction  wieder  zur  Norm  zurück- 
führend,  od.  mittelst  mächtigen  Eingrilfs  in  das  vegetative  Leben,  etwa  krankhafte 
Metamorphosen,  Pseudoprodiictionen  u.  andere  materielle  Störungen  im  plastischen 
Systeme  beseitigend,  die  sich  auf  das  Nervensystem  reflectireii  u.  dasselbe  krank- 
haft umstimincn,  realisire,  bleibt  unentschieden.  Auch  gegen  andere  Nervenkrank- 
heiten, wie  gegen  Veitstanz  (Franklyn),  A7i<^ina  pectoi'is  (Zipp,  Harder, 
Togt),  Herzzittern  ii.  Herzkrampf  (Wolf)  ist  der  Silbersalpeter  empfohlen. 

Weit  ausgedehnter  u.  allgemeiner  ist  sein  äufscrer  Gebrauch,  wozu  man  sich 
Iheils  des  geschmolzenen  u.  in  Stangenform  gegossenen  (Höllenstein),  theils  des 
minder  ätzenden,  mit  Wasser  verdünnten  krystallisirten  Silbersalpeters,  u.  zwar  des 
ersteren  ausschliefslich  als  Aetzmittel,  des  letzteren  aber  überall,  wo  man  nur 
kräftig  reizen  will,  bedient.  Als  Causticum  besitzt  der  Höllenstein  mehrere  Eigen- 
schaften, welche  ihm  vor  allen  anderen  in  den  dafür  geeigneten  Fällen  den  Vorzug 
geben.  Diese  sind:  a)  dafs  man  ihn  wegen  seiner  festen  Form  auf  die  der  Cau- 
terisation  zu  unterwerfenden  Parthien  beschränken  kann ; b)  dafs  er  seine  Einwirkung 
von  der  Applicationsstelle  nicht  auf  den  Gesammtorganismus,  wie  dies  z.  B.  beim 
Sublimat  der  Fall  ist,  fortpflanzt,  indem  er  nach  Vogt  die  aufnehineuden  Mündun- 
gen der  Lymphgefäfse,  mit  denen  er  in  Berührung  kommt,  zerstört,  mit  einem  Brand- 
schorf überzieht  ii.  deshalb  zur  Aufnahme  untüchtig  macht;  c)  dafs  er  wegen  sei- 
ner nicht  in  die  Tiefe  dringenden,  sondern  mehr  peripherischen  Aetzung  auch  keine 
intensive,  weit  verbreitete,  mit  langwierigen  Schmerzen  verbundene  Entziindung  (wie 
z.  B.  der  Aetzstein)  erzeugt,  vielmehr  einen  zwar  heftigen,  aber  bald  nachlassen- 
den Schmerz  erregt,  indem  er  seine  kauterisirende  Wirkung  rasch  vollzieht;  d)  end- 
lich dafs  er  eine  phlegmonöse  (arterielle),  adhäsive  Entzündung  anfacht,  eine  gut- 
artige Eiterung  producirt  u.  den  Vernarbungsprocefs  durch  Granulation  bewirkt. 
Der  Höllenstein  ist  das  zweckmüfsigste  Mittet  zur  Zerstörung  kleiner,  mehr  ober- 
flächlicher parasytischer  Bildungen,  Afterorganisationen,  Avie  der  ScliAvielen,  Mutter- 
mäler,  Warzen,  Kondylome,  des  Avilden  Fleisches;  er  ist  das  geeigneteste  Mittel, 
.sagt  Rust,  um  bei  exulcerativen  Productionen  die  zu  träge  Granulation  zu  beför- 
dern, die  zu  häufige  zu  beschränken,  die  abnorme  zu  entfernen;  deshalb  benutzt 
man  ihn  auch  mit  eben  so  wirksamem  Erfolg  zur  Cauterisation  laxer,  atonischer, 
welker,  schlecht  eiternder,  Avie  gegen  speckige,  kallöse  Ränder,  einen  üppig  wu- 
chernden Grund  darbietende  Geschwüre,  zumal  gegen  äufserst  hartnäckige  primäre 
ChankergescliAVÜre  (Car mich ael,  Hildebrand,  G.  A.  Richter);  Serres  em- 
pfiehlt ihn  zur  Actzdng  der  coMtluirenden  Pocken  gleich  nach  ihrem  Ausbruch  ii. 
will  davon  niemals  Narben  gesehen  haben;  derselbe  u.  Lisfranc  gegen  Zona; 
Rust  zur  raschen  Stillung  der  oftmals  starken  Blutung  aus  Blutegelwunden ; ferner 
bei  gequetschten,  gerissenen  Wunden,  zumal  blutarmer  Theile  (liigin-Bottom), 
ln  der  Augenheilkunde  gegen  pannöse  Wucherung,  Flügelfell,  Staphylom,  Gersten- 
körner, sarkomatöse  Entartung  der  Augenlidcr.bindehaut.  Den  verdünnten  Silber- 
salpeter zu  Verbamhvassern  unreiner,  scliAvammiger,  karcinomatöscr,  skorbutischer, 
syphilitischer,  gangräiiescircnder  GescliAvürc,  u.  Rust  zu  Mund-  u.  Gu  rgelAvas- 
sern  bei  äliulicheu  Aflectloncn;  ferner  Avenn  man  krankhafte  Höhlen,  Fisteln  durch 
adhäsive  Eiitzüiidung  zum  Schliefsen  bringen  will;  gegen  Ilydroce  le,  um  die  Tu- 
nien  vfiginnlis  mit  dem  Hoden  zum  \ erwachsen  zu  bringen;  gegen  Lymphab 


Gabe:  Der  krystal- 
lisirte  Silbersalpe- 
ter i n n e r 1 i c h zu  gr.  ~ j - 
und  allmählig  bis  gr. 
j.  und  darüber  gestiegen, 
2-3 mal  tagüber.  Ad  gra- 
n u m 1)  i m i d i u m ! Bei  Zei- 
chen A'üii  naiiseoscn  Zufäl- 


len , 


Mageudruck. 


auszu- 


ll CCS  so  (Nasse, 
Lymphe  coagulire  u. 
mischtf  Gonorrhüon 


sich  darauf  stützend,  dafs  der  Silbersalpeter  am  stärksten  die 
dadurch  den  Zutliifs  zur  Lymphgescluvulst  aufhebc),  chro- 
u.  Th  rä  uen  fiste  In. 


setzen 

Form:  Pillen  (stets 

zuvor  in  Wasser  aufgelöst, 
gern  mit  bittern  Extracten 
und  Opium)^;  Auflösung 
(gr.  j.  auf  gj.  Flüssigkeit). 

Aeufserlich  zu  Ver- 
ba n d w ;^s  s e r n (gr.  j'.  - X. 
auf  5,j.-$vj.),  Injektio- 
nen (in  die  Uretlira  und 
Vagina  gr.  «nf  gj. 

Wass. ; in  Thränenfisteln, 
Beer  und  R i c h t e r ^j.  auf 
5iv.  Wasser;  zur  Schlies- 
sung von  Hohlgängen  und 
Lymjihabscessen 
auf  5j‘.  Wasser),  Colly- 
rien  (von  gr.  ^-^-6  auf 
1 und  melirere  Unzen  Was- 
ser) , P i u s e 1 s ä f t e n : 
Argent.  C7yst.  gr. 

ij.,  Ext7\  Op.  gr.  X.,  Aq. 
destilL  ^iv.,  Liq.  Mij7-7h. 
gp’.  MDS.  Zum  Pinseln 
(bei  Halschankern). 

Der  zum  Aetzen  be- 
nutzte Höllenstein  wird 
in  eine  Federpose  befe- 
stigt, kurz  vor  der  Anwen- 
dung die  äiifsere  Rinde  ab- 
geschabt,. die  zu  kauteri- 
sirenden  etAAa  trockenen 
Theile  etwas 
tet  und 
Aveggestrichen,  die  austre- 
tende Flüssigkeit  dann  mit 
einem  ScliAvamm  abgOAva- 
schen  und  die  Theile  mit 
trockener  Cliarpie  verbun- 
den (obertlächl.  Aetzung); 
um  tiefer  zu  wirken,  län- 
gere Berührung  der  Aetz- 
bis  zur  Erzeimuny; 
Branuschorfes 


fö  A7'g.  777t7'.f/iS.  gr.  xij*. 
solv.  in 

Aq.  L/i7i7  oce7  as. 

MDS.  Morg.  u.  Ab.  10-20 
Tropf,  in  schleimig.  Ge- 
tränk (Reiner). 


gr.  X. 


u. 


S. 


M. 

S. 


angefeuch- 
darüber  leicht  hin- 


stellc 

eines  Brandschorfes  (so 
bei  Warzen,  Kondvlomen, 
Muttermälern  und  kleinen 
Fleischpolypen;  sind  diese 
gestielt,  so  schneidet  man 
sic  zuvor  ab). 


7l7t7'.  C7'7JSt. 

solv.  in 

Aq.  destill.  s.  q. 
Ext7\  I/7josc7/am.  ^j*. 

— Vale7‘77t7i,  5j. 
Pttlv.  7'7ld.  V7lle7',  s. 
f.  pil.  90.  Deut,  ad  vitr. 
bene  claus. 

M.  2 u.  Ab.  3 Pillen, 
u.  allmählig  mit  dem  Sil- 
borsaljieter  bis  auf  5j. 
gestieg.  (L  öb  enstein - 
Löbel,  in  d.  Epilepsie). 

A7'g,  n7t7\  C7yst.  gr.  x. 

^olv.  in 
Aq.  destill.  s. 

Opii  pu7\  gr.,  vj. 
Res77i.  Guajac.  ^iij. 
f.  pil.  gr.  ij.  Dent.  u. 
supra. 

M.  u.  Ab.  3 Pillen  u. 
allmählig  bis  auf  5p’.  ge- 
stiegen (von  Zipp  u. 
Harder  ausnehmend  in 
der  ßrustbräune  gelobt). 

^ A7-g.  7lit7\  C7  7JSt.  5;^. 
Aq. ßo7\  Clia77i077l.  gvj. 
Ti7ict.  Op.  St777pl.  5i,A 

MDS.  Mit  LeiiiAvandläpp- 
chen  umzuschlagen  und 
Wachstaffent  darauf  zu 
legen  (Rust ’s  Verband- 
Wasser  schlecht  eitern- 
der u.  nicht  gehörig  ver- 
narbender GeschAvüre). 

/i  A7'g.  7lil7'.  C7'7JSt.  gr.  X. 
Aq.  destillat.  gj. 

DS.  In’s  Auge  zu  träufeln 
(Gräfe ’s  AugeiiAA’asser 
bei  stark  eiternden  tor- 
piden und  hartnäcki;jen 
Ophthalmoblennorrh.). 

/i  A/-g.  7tit7\  C7'7jst.  gr.  j. 
Aq.  destillat.  gj. 

DS.  LaiiAA'arin  einziispriz- 
ziMi  (Buchanan,  hei 
Eiterabsonderung  im  (ie- 
hörgange  und  (’aries). 
A/g.  7Ut7‘.  C7'7jst.  gr.  X. 
Ü7lg7ie77t.  Z'i77ci  5ii. 
Balsa 771.  jnrtu).  5y. 

M.  f.  Unguentum. 

(t  ricke’s  V<‘rbaiulsalbe 
nicht  vernarbend.  Chan- 
kcrgeschAvüre). 
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Metalla. 


Ummsflmm  nifrkMm  praecipitatmn.  Suhnitrm  bis 
muthicus,  3Iaglsfermm  ilmmifhl  3Iarcmita 

alba.  Album  Impmücmn. 


Physio  grapliie  ii.  Bcstandthcile. 


Wirkungsweise. 


Das  Wismuthmetall  war  sclioii  deu  Alten  bekannt,  die  es  hänti<r  mit  Zinn  und 
Blei  verwechselten.  Es  bmlet  sich  meist  s^ediegen  in  Büliinen,  Sachsen,  Siehenhiir- 
gen,  jedoch  auch  bisweilen  mit  Scliwefel  verbunden  im  W’ismuthglanze,  mit  Sauer- 
stolT  im  Wismuthocher,  mit  Schwefel  und  anderen  Metallen  im  luipfer-  und  Silher- 
Avismutherze.  Im  \ölli»  gereinigten  Zustande  erscheint  es  silherweifs,  fast  wie 
Spiefsglanz,  nur  etAvas  in's  Küthliche  überspielend,  ziemlicli  glänzend,  mit  blättri- 
gem (Trefüge,  sehr  spröde,  leicht  piilverisirhar ; specif.  (iewicht  fast  10,0;  hei 
-f-  197®  K.  in  Flufs  kommend;  in  der  Weifsgliihhitze  sich  vertlüchtigend.  Mit  dem 
Sauerstoff  verbindet  es  sich  in  2 Verhältnissen,  nämlich  als  i s in  n t h s u hoxy  d 
(Wismuthasche,  Ci/i/s  ein  rothbraunes  l’ulver,  Avelches  man  beim 

Schmelzen  des  Wismuthmetalls  in  gelinder  Hitze  beim  Zutritt  der  freien  Luft  er- 
hält, bestehend  aus  99,(i<)  Wismuthmetall  und  5,34  Sauerstoff,  und  als  W’ismuth- 
oxyd  (Wismuthblumen,  Flores  liismutUi')^  Avelches  sich  beim  Erhitzen  des  Wis- 
mutlis  an  der  Luft  bis  zum  Weifsglühen,  wobei  letzteres  sich  entzündet  und  mit 
schwacher  blauer  Flamme  brennt,  als  gelbes  l’ulver  sublimirt;  besteht  aus  S9.87 
Wismuth  und  10,13  Sauerstoff;  stellt  mit  Säuren  die  in  farblosen,  im  Wasser  theils 
löslichen,  theils  unlöslichen  W i s m u t h oxy  d sa  I z e dar,  von  Avelchen  die  ersteren 
durch  Wasser  in  saure  leicht  lösliche  und  basische  scliAver  lösliche  Mit- 
telsalze zersetzt  und  durch  Zink  und  Kupfer  metallisch  gefällt  Averden. 

Bereitung  des  Wismut hniederschlags:  Durch  Auflösen  von  gereinig- 

tem Wismuthmetall  (5Ü0  Salpetersäure,  Verdiiimen  dieser  Auflösung  mit  der 
GeAvichtshälfte  Wasser,  Filtriren  und  Ausgiefsen  der  klaren  Flüssigkeit  in  ein  (etwa 
a.  V.)  AA'asserbaltiges  gläsernes  Gefäfs,  Avorauf  der  sich  bildende  weifspulverige 
Niederschlag  ausgesüfst,  an  einem  Avarmen  schattigen  Orte  zum  Trocknen  gebracht 
und  zerrieben  wird. 

Aetiologie:  Durch  das  Auflösen  in  Salpetersäure  AA'ird  der  Wismuth  oxjdirt ; 

dieses  Salpetersäure  Wismuthoxyd  hat  eine  grofse  Neigung,  ein  basisches  Salz  zu 
bilden ; durch  Zusatz  von  vielem  Wasser  Avird  es  (Avie  oben  erwähnt  worden)  in 
ein  saures,  in  der  Auflösung  bleibendes,  und  in  ein  basisches  Salz,  Avelches  der 
Niederschlag  ist,  verwandelt. 

Eigenschaften:  Ein  sehr  Aveifses,  glänzendes,  lockeres,  aus  kleinen  Blättchen 

oder  Schuppen  — unter  dem  f'ergröfserungsglase  als  äufserst  feine,  seidenglünzende 
Nadeln  erscheinend  — bestehendes  Pulver;  geschmacklos;  durch  Sonnenlicht  sich 
scliAvärzend;  beim  Erhitzen  in  ein  auch  nach  dem  Erkalten  citronengelb  bleibendes 
Oxyd  sich  verwandelnd ; in  Wasser  scliAver  auflöslich ; in  verdünnter  Salpetersäure 
leicht  und  ohne  Aufbrausen  lösbar;  besteht  aus  4 At.  Wismuthoxyd,  3 At.  Salpe- 
tersäure und  G At.  Wasser,  oder  81,40  Wismuthoxyd,  13, 9G  Salpetersäure  und  4,4G 
Wasser.  Schreibt  man  mit  der  gesättigten  salpetersauren  Wismuthauflösung  auf 
Papier,  und  läfst  die  Schrift  trocknen,  so  Avird  sie  nicht  sichtbar,  taucht  man  das 
Papier  aber  in  Wasser,  so  kommt  sie  (indem  auch  hier  basisches  Wismuthoxyd- 
salz  gebildet  Avird)  mit  vveifser  Farbe  zum  Vorschein. 


AVas  man  von  diesem,  ziemlich  empirisch  ange- 
Avandtem,  iMittel  bis  jetzt  weifs,  beläuft  sich  darauf, 
dafs  es  seine  Wirksamkeit  ausschliefslich  auf  den 
Magen  und  die  angränzenden  Gebilde  beschränkt, 
Avas  V ogt  seiner  Scluverauflöslichkeit  zuschreibt  — 
Avogegen  jedoch  mit  Hecht  von  G.  A.  Richter  der 
Einwand  yrhoben,  dafs  die  noch  Aveit  sclnvieriger 
lösbaren  Zinkkalke  nichts  destoweniger  ihre  Wir- 
kung aut  den  Gesammtorganismus  fortpflanzen  — 
indem  es  durch  unmittelbaren  Contact  mit  den  Nerven- 
ausbreitungen  des  Magens  eine  abnorm  erhöhte,  in 
der  Erscheinung  als  Schmerz  und  Krampf  her- 
vortretende, otler  auch  der  Art  nach  veränderte 
(verstimmte)  Thätigkeit  der  Magenplexen  herab- 
und  umstimmt.  In  gröfseren  Gaben  einverleibt,  be- 
Avirkt  es  iiauseöse,  dyspeptischc  Zufälle,  Erbrechen, 
grofse  Beängstigung  und  Schwäche,  kleinen  Puls, 
ScliAvindel  und  andere  Nervenzutälle ; Avird  es  nicht 
durch  Erbrechen  entleert,  so  vermag  es  selbst  eine 
tödtliche  Magenentzündung  herbeizufuhren  (Orfila). 
in  einem  von  .lustinus  Kerner  (Heidelberger 
klinische  Annalen,  Bd.  5.)  angeführten  Fall  von  V'er- 
giftuug  durch  salpetersaures  Wismuthoxyd  (5ij.), 
erfolgte  der  Tod  nach  15  Tagen,  ungeachtet  der  an- 
gCAvandten  ärztlichen  Hilfe,  unter  heftigen  Fielier- 
bcAvegungen,  Delirien,  Nervenzufällen  der  mannig- 
faltigslen  Art  und  den  Symptomen  einer  ausgebil- 
deten Entzündung  der  Schling-  und  Magen- Darm- 
organe, die  sich  auch  bei  der  Section  unter  bedeu- 
tenden Zerstörungen,  namentlich  brandigem  Zustande 
der  Mandeln,  des  Zäpfchens,  der  ZungeiiAvurzel,  des 
Kehldeckels,  der  inneren  Haut  des  Larynx,  vor- 
fand. Die  Ttinica  nerven  des  Magens  Avar  bedeu- 
tend entzündet;  die  an  mehreren  Stellen  macerirte 
Villosa  konnte  vom  Magen  leicht  abgestreift  Aver- 
den,  Avelclier  Zustand  sich  durch  den  ganzen  Ali- 
meiitartractus  bis  zum  Rectum  fortpflanzte.  Auch 
das  Herz  und  die  Rückenmarksgefäfse,  ganz  beson- 
ders in  der  Gegend  der  Cmida  etjuinn^  Avaren  ent- 
zündlich ergriffen.  Es  ist  hierbei  zu  bemerken,  dafs 
der  Wismuthniederscblag  in  Verbindung  mit  Wein- 
stein (Avodurch  das  Basische  in  ersterem  aufgeho- 
ben Avird)  genommen  Avorden,  und  das  vergiftete 
Individuum  spirituösen  Getränken  sehr  ergeben  und 
mannigfachen  DigestionsbescliAverden  ausgesetzt  Avar. 


Einigen  Beobachtungen  zufolge,  soll  sein  äiifse- 
rer  Gebrauch  als  Schminkmittel  Gesichtszuckungen 
und  selbst  Avahren  Tic  doloureux  (Prosopalgie) 
herbeigeführt  haben.  ® 
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Brtsisdi  salpetersaures  Wisimithoxyd.  Wismuth- 
iiiedersclilag.  Wismiithkalk.  Wismiithmagisterhim. 
Schmink-  oder  Perlweifs.  Spanisch weits. 


Krankh'eitsforinen. 


Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


Der  W'isiniitliniedersclilag  verschaffte  sich  einen 
ausi>e7.eiehncten  und  bleibenden  Ruf  u;e^en  rein 
nervösen,  von  keinen  materiellen  Ursachen  be- 
dingten, i>]  ageiikrainpf  (Odler  — erster  Ein- 
pfeliler  — Schaffer,  Hufeland,  Reil,  Kopp, 
Günther,  Hauff  u.  A.),  so  dafs  Einige  (Be hm, 
11  a 11  f f ) seine  AVirkiing  hier  für  specilisch  halten, 
ln  \ erbiiidiing  mit  Belladonna  gelang  cs  letztge- 
nanntem Arzte,  nicht  nur  die  hartnäckigsten  Kar- 
dialgien zu  beseitigen,  sondern  selbst  beginnenden 
Verhärtungen  des  Magenmundes  und  Pankreas  vor- 
zubeugen (s.  Formulare).  Kopp  empfiehlt  den 
Wismiith  auch  ganz  besonders  gegen  Dyspepsie, 
W ürgen  und  Erbrechen  in  Folge  einer  reinen  Ver- 
stimmung der  Magennerven,  ohne  dafs  gastrische 
Ursachen  zum  Grunde  liegen,  indem  er  selbst  in 
den  Fällen  — wenn  auch  nur  palliative  — Hilfe 
verschaffte,  wo  diese  gereizte  Stimmung  der  Magen- 
plexen  auf  einem  organischen  Unterleibsübel  beruhte 
(seine  specielle  Anwendungsweise  s.  Formulare). 
Vogt  sah  von  ihm  in  Verbindung  mit  Rhabarber 
mehrmals  die  ausgezeichnetesten  Wirkungen  in  dem 
von  einem  Leiden  des  Pankreas  herrühreiiden  Was- 
ser brechen.  Leo  hat  den  Wismuth  in  neuerer 
Zeit  ausnehmend  wirksam  gegen  die  — den  ganzen 
Arzneischatz  umsonst  erschöpfende  — asiatische 
Cholera  gefunden.  Andere  Aerzte,  Avic  Henke, 
Urban,  Sch röd e r van  der  K ol  k — einjifehlen 
ihn  im  VV'echseltiebcr  — die  beiden  letzteren  na- 
mentlich in  der  Inter mittens  larvata^  — Rade- 
macher gelang  die  Heilung  der  intermittirenden 
Fieber  ungemein  rasch,  wenn  er  der  — zumal  nicht 
^iit  von  den  Digestionsorganen  vertragenen  — China 
\\  ismuthkalk  zusetzte.  Richter,  Löbenstein- 
Löbel  und  J.  Frank  endlich  in  der  aus  dem  Un- 
terleibe sich  entwickelnden  und  mit  kardialgischen 
Zufällen  auftretenden  Fal's  - ’ t. 


Gabe:  Zu  gr.  7-ij.,  3-Amal  täglich  und  allmäh- 

lig  bis  auf  gr.  v. -x.  gestiegen. 

Form:  Pulver  (zweckmäfsigste  F'orm  *,  mit  ge- 

brannter oder  kohlensaurer  Magnesic  und  Zucker), 
in  einem  Pfeffermünz-  oder  Kamillenaufgufs  zu  neh- 
men: Hismuth.  nitr,  praecipit,  gr.  ij..  Mag- 

7ie.s.  nst.  gr.  x.,  Ol.  Cnjeput.  gutt.  ij,,  Sacchar. 
alh.  gr.  vj.  M.  f.  Pulv.  Dispensent.  tal.  dos.  vj. 
Dent.  ad  chart.  cerat.  S.  Täglich  2 Pulver  (Schu- 
barth, bei  nervöser  Kardialgie).  Bismuth. 

nitr.  prnecipit.^  E.xtr.  Lactuc.  viros.  ää  gr.  ij., 
M eignes,  alh.  gr.  iv. , Pi/ltj.  rnd.  Ipecac.  gr. 
Elaeosnccheir.  Chn/neimill.  gr.  x.  M.  f.  Pulv.  Dent. 
tal.  dos.  Nr.  8.  S.  Drei-  bis  viermal  täglich  1 Pul- 
ver (Kopp),  (Die  Verbindung  mit  Nu.c  voniicei 
s.  bei  Formulare  von  Brechnufs).  I*illen. 

Zweckdienlich  sind  die  Verbindungen  mit  absor- 
birenden,  gelind  aromatischen  Mitteln;  im  Berliner 
Poljdvlinikum  wurde  namentlich  eine  Verbindung  mit 
E.xtr.  Hyoscyam.  und  Oleum  C/ijeput.^  bei  gleich- 
zeitigen äufseren  krampfstülenden  Einreibungen,  sehr 
wirksam  befunden  (Hu  fei  and);  in  sehr  hartnäcki- 
gen Fällen  mit  Belladonna  (Hauff,  L.  W.  Sachs). 

Man  vermeide  Verbindungen  mit  Säuren,  zumal 
mit  Weinstein-,  Citronen-  und  Phosphorsäure;  mit 
Schwefel  und  Schw«d‘clverbindungen. 


Bismuth.  nitr.  preiec.  gr.  ij. 
Mngnes.  carhon.  gr.  v. 
Elaeosacrhar.  Feiler,  ^ß. 

M.  f.  I^ulv.  Dent.  t.  dos.  Nr.  0. 
DS.  Dreimal  täglich  1 Pulver 
(im  Magen krampf). 

Tie  Bismuth.  nitr.  praec.  gr.  iij. 
Extr.  Hyoscyam.  gr.  if. 
Elaeosacch.  ChamomiH.  ßß. 
M.  f.  Pulv.  Dent.  t.  dos.  Nr.  8. 
S.  Zweimal  täglich  1 Pulver 
(ebendaselbst). 


Myi'  M..M  ii t €€  i/il/m 


nier.  praecip. 
gr.  ij.  — iij. 


gr.  viij. 


M eignes,  eilh.  gr.  iv 
Elaeosaccheir.  Anis. 

M.  f.  Pulv.  Dent.  t.  dos,  Nr.  12. 
DS.  Viermal  täglich  1 Pulver; 
zeigte  das  Uebel  Hartnäckig- 
keit und  waren  die  Pulver  be- 
reits längere  Zeit  gebraucht. 


so  wurde  noch  gr.  4 Ipeceic. 
jedem  Pulver  zngesetzt  (von 
Kopp,  bei  Dyspepsie,  Vomi- 
turation  und  Erbrechen  in  Fol^^e 
blofs.  Nerven  Verstimmung,  ohne 
materielle  Störungen  iu  den 
Digestionsorganen , bewährt 
gefunden). 


El  Bismuth.  nitr.  praec.  ßß. 
E.xtr.  Veiler,  ^j. 

Ol.  Valer.  gutt.  x. 

Pule,  reiel.  Valer.  <j.  s.  u.  f. 
pilul.  bO.  Dent.  ad  vitr.  bene  claus.* 
S.  Dreimal  tägl.  0 Pillen  (Sch  u- 
barth,  in  der  Kardialgie). 


El  Bismuth.  nitr.  praecip, 
gr.  xxxvj. 

Pulv.  rael,  Bellae/onn.  gr.  vj. 
• — — Khei  5ij.  et  gr. 

xviij. 

E.xtr.  Inquirit. 


' iiiisperg, 

DS.  Dreiiiial  tägl.  3 Stück  (v( 
H a litt  in  den  hartnäckigsti 
hüllen  von  Magenkrampf  m 
selbst  bei  beginnenden  Ma<«^e 
mund-  lind  l‘ankreas- Verhä 
tungen  AAirksani  befunden;  m 

diciii.  Conversalions-Blatt,  N 
2,  1832).  ’ 
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Zincum  oxy datum  alhum.  Flores  Zinci.  Calx 

Zinci.  NiMlum  alhum. 


Pbysiograpilie  u.  B estaniltheile. 


Wirkungsweise. 


Das  Zink  (Spinnt er,  Marcasita  awea.,  Sal  pfiilosophormti)  wurde  von  Pa* 
racelsqs  zuerst  unter  diesem  Namen  eingetührt.  Kommt  in  der  Natur  nie  im  ge- 
diegenen Zustande,  sondern  mit  Schwefel  verbunden  als  P lende  (Schwefelzink), 
oxydirt,  nämlich  mit  Kiesel-  und  Kohlensäure,  als  Galmei  {Calaminn^  und  als 
scliwefetsaures  Ziukoxyd  vor.  Es  ist  bläulich-grauweifs,  von  starkem  Metallglanz, 
blättrigem  Gefüge,  unter  dem  Hammerschlag  zerspringend,  bei  einer  Temperatur 
von  -f-  120®  R.  zu  einem  sehr  feinen  Drahte  dehnbar,  bei  -y-  288  schmelzend  und 
bei  schwacher  Weifsglühhitze  sich  verflüchtigend;  specif.  Gewicht  = 0,8 -7,1.  Mit 
dem  Sauerstoff  verbindet  es  sich  in  2 Verhältnissen,  nämlich  als  Zinksuboxyd  — 
indem  sich  bei  längerem  Verweilen  in  der  atmosphärischen  Luft  auf  der  Oberfläche 
des  Zinkmetalls  ein  graues  Häutchen  bildet  — und  Zinkoxyd,  durch  Glühen  des 
Zinkes  beim  Zutritt  der  Luft,  wobei  es,  mit  blau-  und  grünliciiweifser  Flamme  bren- 
nend, zuerst  in  ein  citronengelbes  und  alsdann  in  ein  weifses  Oxyd  umgewandelt 
wird ; oder  durch  Auflösen  in  mit  Wasser  verdünnter  Säure,  wobei  eine  Zersetzung 
des  Wassers  erfolgt,  Wasserstoflgas  frei  wird  und  der  Sauerstoff’  das  Zink  oxy- 
dirt, welches  Zinkoxyd  durch  ein  Alkali  gefällt  wird. 

Bereitung  des  Zinkoxyds:  a)  Auf  trockenem  Wege  (sublimirtes  Zink- 

oxyd), durch  Glühen  des  Zinks  in  einem  Schinelztiegel,  der  mit  einem  zweiten  Tie- 
gel auf  die  Art  bedeckt  wird,  dals  der  Luftzutritt  ungehindert  geschehen  kann.  Das 
Zink  wird  auf  Kosten  des  Sauerstoffs  der  Atmosphäre  oxydirt,  ein  Theil  des  Oxyds 
bleibt  im  Schmelztiegel  liegen,  ein  anderer  zerstreut  sich  theils  in  weifsen  bäden 
an  der  Luft  (die  sogenannte  Lnna  philosophic/i)  ^ theils  setzt  er  sich  an  die  Sei- 
tentheile  des  oberen  Tiegels  an  (die  eigentlichen  Flures  Zinci')  ^ und  wird  mittelst 
eines  eisernen  Spatels  herausgenominen.  h)  Auf  nassem  Wege  (priicipitirtes 
Zinkoxj'd);  schwefelsaures  Zink  (9  Theile)  wird  mit  Salpeter  (1  Theil)  in  einem 
Schmelztiegel  geglüht,  die  Masse  nach  dein  Erkalten  mit  \Vasser  (10  1 heilen)  ge- 
mischt, unter  öfterem  Emschütteln  digerirt  und  tiltrirt;  hierauf  eine  Lösung  des  koh- 
lensauren Natrons  so  lange  hiuzugesetzt , als  noch  ein  Niederschlag  entsteht,  die- 
ser gut  ausgewaschen,  getrocknet  und  so  lange  in  einem  Schmelzticgel  geglüht,  bis 
er  nicht  mehr  mit  Säuren  aufbraust,  alsdann  noch  warm  in  ein  gut  verschlossenes 
Gefdfs  gethan. 

Aetiologie;  Der  Zusatz  von  Salpeter  j^eschieht  deshalb,  um  dem,  gewöhnlich 
noch  etwas  Eisen  haltigen,  schwefelsauren  Zink  ersteres  zu  entziehen,  weshalb  auch 
nach  Vorschrift  unserer  Pharmakopoe  das  Glühen  so  lange  fortgesetzt  werden 
mu(s,  als  eine  probeweis  im  Kleinen  gemachte  und  tiltrirte  Autiösung  beim  Zusatz 
von  Aetzammoniuinflüssigkeit  und  Gallustinctur  einen  weifsen  (durch  Ammoniak, 
wie  überhaupt  durch  ätzende  und  kohlensaure  Kalien  aut  schwetelsauren  Zink  er- 
zeugten), nicht  mit  der  Zeit  in  s Violettrothe  (durch  die  Gallustinctur,  die,  wie  über- 
haupt alle  gerbstoftigen  Substanzen,  das  empfindlichste  Reagens  aut  Eisen  ist)  über- 
gehenden (^isenoxydhaltigen)  Niederschlag  bildet.  Durch  den  Zusatz  der  kohleu- 
sauren  Natronlösung  wird  nun  das  reine  Schwefelsäure  Zink  zerlegt,  und  es  ent- 
stehen durch  gegenseitige  Wahl  verwandtschatt  schwetelsaures  Natron  und  kohlen- 
saures Zinkoxyd;  durch  das  Glühen  des  — letzteres  Salz  enthaltenden  Nieder- 
schlags wird  demselben  seine  Kohlensäure  und  sein  M assergehalt  entzogen. 

Eli  ge  n s c Ina  f t e a:  Ein  sehr  weifses,  lockeres,  beim  Glühen  gelb  nnd  nach  dem 

Elrkalten  wieder  weifs  werdendes  Pulver;  geruch-  und  gesclimacklosj  an  der  Lutt 
Kohlensäure  anziehend;  im  Wasser  unauflöslich;  mit  Säuren  (zu  denen  es  grofse 
Verwandtschaft  zeigt)  die  Zinkoxydsalze  bildend,  welche  farblos,  meist  in  \\  as- 
ser  löslich  sind  und  weit  heftiger  wirken ; besteht  aus  1 At.  Zink  und  1 At.  Sauer- 
stoff, oder  80,13  Zink  und.  19,87  Sauerstoff., 


Die  Zinkblumen  sind  das  in  der  Reihe  der  me- 
tallischen Antispasmodica,  was  Bilsenkraut  in  der 
Klasse  der  narkotischen.  Ihre  beruhigende,  ab- 
norme Sensibilitätsäiifserungen  herabstimmende  Wir- 
kung geschieht  nämlich  auf  eine  äufserst  milde,  mit 
keinen  lästigen  Nebenzufällen  verbundene  Weise, 
wobei  sie  das  Ausgezeichnete  haben,  dafs'  sie  gleich- 
zeitig den  mit  dieser  krankhaften  Nervenaiifregung 
parallel  laufenden  Gefäfserethismus  — wie  E'älle  der 
Art  so  häufig,  zumal  in  kindlichen  Organismen  ge- 
boten sind  — beschwichtigen,  weshalb  Tourtual 
sie  mit  Recht  als  Nervmum  frigid  um  obenan  stellt. 
Ueberall  auch,  wo  neben  den  durch  abnorme  Be- 
wegungen, krampfhafte  Oscillationen,  sich  ausspre- 
chenden Sensibilitätsexcessen  die  Erscheinungen 
einer  accelerirtcn,  gesteigerten  Thätigkeit  in  der 
Gefäfsrichtung  sich  kundgeben  (wie  im  2ten  Stadium 
des  Hydrocephaliis  acutus,  während  des  Zahnungs- 
geschäftes, in  der  Eruptionsperiode  der  hitzigen 
ilautausschläge)  sind  die  Zinkblumen  ganz  speciell 
an  ihrem  Platze,  und  leisten  hier,  bewahrten  Beob- 
achtungen zufolge  (Hufeland,  Henke,  Odier, 
Wen  dt,  Voigtei,  Tourtual),  die  trefflichsten 
Dienste.  Ihre  krampfstillenden  Wirkungen  üben  sie 
theils  auf  antagonistischem  Wege  durch  Ableitung 
auf  die  Magenplexen,  theils  auf  directem  durch  un- 
mittelbare Herabstimmung  der  excedirenden  Nerven- 
thätigkeit,  vorzugsweise  in  der  vegetativen  Sphäre, 
auch  ganz  besonders,  Avenn  Vegetationsstörungen, 
zunächst  abhängig  von  einem  luxurireudeu  Bildungs- 
triebe des  reproductiven  Systems,  wie  dies  im  kind- 
lichen Alter  und  in  den  klimakterischen  Perioden, 
im  Zahngeschäft  und  in  der  Pubeitätsentwicklung 
der  E'all  ist,  freie  Säure  in  den  ersten  Wegen, 
Wurmreiz  und  andere  vegetative  Leiden  sich  auf 
das  Nervensystem  ictlectiren.  A^orzugsweise  schei- 
nen sie  die  bewegende  Nervenfunction  zu  treffen 
(woher  sie  denn  auch  bei  klonischen  Krampfkrank- 
heiten weit  mehr  leisten  — Epilepsie,  Veitstanz, 
Keichhusten  — als  bei  tonischen)  und  ihre  Haupt* 
Avirksamkeit  auf  den  Lungenmagennerven  und  die 
mit  dem  Rückenmarke  in  unmittelbaren  Connex  ste- 
henden Nervenplexen,  so  Avie  auf  die  oberen  splaucU- 
iiischen  Nerven  zu  entfalten. 
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Zinkoxyd.  Zinkblumen.  Zinkkalk. 


K rank  heitsfor  men. 


Präparate; 

Gabe,  Form  u.  Yerbindung, 


Formulare. 


Man  benutzt  die  Zinkblumen  vorzugsweise  in  den 
Krampfkrankheiten  derlvinder,  obenan,  wenn 
sie  durch  ein  vegetatives  Leiden  bedingt  werden, 
wie  dies  liier  in  der  Mehrzalil  der  balle  statttiiidet. 
So  giebt  inan  sie  in  den  h i t zi  g e n A u s s c li  1 ä g e n , 


und 


ganz 


besonders  in  den  Pocken,  wenn  der 


Ansbruch  derselben  mit  spastischen,  konvulsiven,  de- 
liriösen  Zutiillen  verbunden  ist,  das  Exanthem  nicht 
recht  hervor  will  oder  in  der  Eruption  unterbrochen 
wird,  die  Haut  krampfhaft  verschlossen  bleibt  (H  u - 
feland);  in  der  Zahnungsperiode,  wenn  die 
Nervenziifiille  in  den  Vordergrund  treten;  iin  Htj- 
drocephalus  acutus.)  wenn  im  Transsudationssta- 
dium Zuckungen,  Augenverdrehen,  Zähneknirschen 
und  andere  nervöse  Erscheinungen  sich  manifesti- 
ren  (Odier;  ganz  besonders  in  der  hier  so  zweck- 
dienlichen Verbindung  mit  Kalomel);  in  den  durch 
freie  Säure  in  den  ersten  Wegen  bedingten 
Krämpfen,  dergleichen  Kardialgien,  Enteralgien  (mit 
präpar-  Krebssteinen,  Magnesia);  in  der  Eklamp- 
sie und  Epilepsin  i?jfantu7n;  ganz  vorzUglich  in 
der  Wurmepilepsie  (mit  Kalomel;  Tourtual 
empfiehlt  hier  obenan  die  A^erbindung  mit  Artemi- 
sia^  Auch  in  anderen  klonischen  Krampfilbeln,  und 
namentlich  im  Veitstanz,  wurden  die  Zinkblumen 
sehr  wirksam  befunden  (Kichter  rühmt  sie  hier 
ausnehmend,  Hufeland,  ßernt,  T ourtual,  nach 
letzterem  besonders,  wenn  die  Chorea  in  die  Pu 
hertätsentwicklung  junger  Mädchen  fällt),  ln  den 
Krampfkrankheiten  der  Athmungsorgane,  zumal  im 
Keich husten  (Voigtei;  Hering  rühmt  sie  hier 
namentlich  in  A'erbindung  mit  Bilsenkrautextract  und 
kohlensaurem  Laugensalz)  und  symptomatisch  ge 
gen  die  Stickaiifälle  und  die  Dyspnö  in  der  Brust- 
wassersucht (Hufeland  mit  kleinen  Gaben 
Opium),  den  Husten  der  Phthisiker  (Fischer), 
gegen  Brustkrampf  und  äufserst  trockenen,  klingen- 
den, ohne  Auswurf  anhaltenden  und  aus  dem  Unter- 
leib sich  entwickelnden  Krampfhusten  (Jahn),  ge- 
gen Asthma  spas/nodicum  der  Erwachsenen  (Wi- 
thers),  und  im  Bluthusten  (Sundelin)  leistete 
«s  gleichfalls,  wenn  auch  nicht  immer,  gute  Dienste. 

Aeufserlich  benutzt  man  die  Zinkblumen  als 
reizmilderiides,  gelind  adstringirendes,  austrockneu- 
dos  Mittel,  zumal  zur  Consolidirung  schlecht  eitern- 
der, phagedänischer  Geschwüre,  v'eralteter  Fufs- 
ge schwüre,  herpetischer  und  psorischer 
Gesell wUre  (Hufeland,  Wetzler),  gegen  ent- 
zündete, nässende,  eiternde  Gesichts- 
geschwüre und  Gesichtsausschläge,  invete- 
rirte  herpetische  Hautausschlüffe,  Exulcerationen  der 
Brustwarzen  (eine  bewährte  Hufei  and’ sehe  For- 
mel s.  Formul.),  wunde  Lippen;  und  in  der  Augen- 
heilkunde geg.  feuchte  Ophthalmien,  Blepharophthal- 
mien,  Entzündungen  der  Meibomischen  Drüsen,  zu- 
mal mit  psorischer  und  skrophulosec  Grundlage, 
chronische  Psorophthalmieiu 


Uuguentum  Zinci  ( Ungtientum  de  Nihilo ), 
Zinksalbe.  Auf  nassem  Wege  bereitetes  Zinkoxyd 
(5j.)  mit  Unguent.  simpl.  (5ix.);  Aveifs;  kann  in 
allen  oben  angegebenen  äufseren  Fällen  benutzt 
werden. 


Gabe:  Innerlich  zu  gr.  1-3  und  allmählig  bis 
auf  gr.  10-15  gestiegen;  bei  Kindern  mit  gr.  ^-1 
zu  beginnen;  2-3stüudlich. 

Form:  Pulver:  Zinc.  oxydat.  alb,  gr.  j., 

Magnes,  carbontc.  gr.  iv.,  Sacchar.  Lact.  M. 
f.  Pulv.  Dent.  tal.  tlos.  Nr.  10.  S.  Dreistündlich 
1 Pulver.  Pillen:  Zmc.  oxydat.  alb.  ^ß., 

E.xti\  Chamomül.  (j.  s.  u.  f.  pilul.  30.  DS.  Drei- 
stündlich 1 Pille. 

Aeufserlich:  Zu  Linimenten  und  Salben: 
R Ziuc.  oxydat.  alb.  ^ß.,  Olei  nuc.  Jugland.  gj., 
Unguent.  adipis  Sulll.  ^j.  M.  f.  Unguent.  DS.  Lin- 
sengrofs  zweimal  täglich  mit  einem  Pinsel  in’s  Auge 
zu  bringen  (J.  A.  Schmidt,  gegen  Hornhautfiecke^; 
R Zmc.  oxydat.  ^ij.-5j-i  Unguent.  rosat,^].y  ÜL 
Citri  gtt.  iij.-vj.  M.  f.  Unguent.  DS.  Zum  Einrei- 
ben (Wetzler  heilte  mit  dieser  Salbe  die  hart- 
näckigsten Flechten,  herpetische  Ausschläge  und 
durch  nichts  zu  beseitigende  Gesichtsausschläge  bei 
Frauen  und  Männern,  zumal  Finnen);  Kollyrien 
(5j.  auf  5vj.  Aq.  Rosar..)  Pleuk,  gegen  Ophthal- 
mia humida'). 

t 

Verbindungen,  zweckmafsige,  s.  Krankheits- 
formen und  Formulare. 

Man  vermeide  die.  Verbindungen  mit  Säuren,  sau- 
ren Salzen  und  Pflauzensäften. 


R Zinc.  oxydat.  alb.  gr.  j- 
Sacchar.  Lact.  -)ß. 

M,  f.  Pulv.  Dent.  tal.  dos.  Nr.  8. 
S.  Viermal  täglich  1 l’ulver. 

R Zinc.  oxydat.  alb.  gr.  ß, 
Hydrarg.  mur.  mit.  gr.  j. 
Sacchai'.  alb.  ^ß. 

M.  f.  Pulv.  Dent.  tal.  dos.  Nr.  12. 
DS.  Zweistündlich  1 Pulver  (im 
Hy  drocephalus  acutus.)  wenn 
sich  Krämpfe  und  Zuckungen 
dazu  gesellen). 

R Zinc.  oxydat.  alb.  gr.  j. 
Extr.  Hyoscyam.  gr. 
Sacchar,  alb.  ^ß, 

M.  f.  Pulv.  Dent.  tal.  dos.  Nr.  12. 
S.  Dreistündlich  1 Pulver  (für 
ein  einjähriges  Kind  in  der 
Eruptiouspenode  akuter  Exan- 
theme mit  heftigen  Krampf- 
zufällen,  Wenzel). 

R Zinc.  oxydat.  alb.  gr.  j. 
Pulv.  rad.  Artemis. 
Sacchar.  Lact,  ää  ^ß. 

IVL  f.  Pulv.  Dent.  tal.  dos.  Nr.  12. 
DS.  Zweimal  täglich  1 Pulver 
(Tourtual,  in  der  Wurm- 
epilepsie der  Kinder). 

R Zinc.  oxydat.  alb.  gr.  vj. 
Lapid.  Cancror. 

Pulv.  rad.  Paeoniae  ää  .5,1’. 
M.  f.  Pulv.  Div.  in  part.  aeq.  12. 
DS.  Zweistündlich  1 Pulver 
(Wen  dt). 

R Zinc.  oxydat.  alb.  gr.  xv. 
Asae  foetid.  ^ß, 

Extr.  Millefolii  ^\ß, 

M.  f.  piiul.  gr.  ij. 

DS.  Morgens  u.  Ab^ends  1 Pille 
(Jahn,  im  Krampf-  u.  Stick- 
husten, vom  Unterleib  ausge- 
hend). 

R Zinc,  axydat.  alb. 

Pulv.  sem.  Lycopod.  ää 
Unguent.  rosat. 

M.  f.  Unguentum. 
Hufeland  gegen  eiternde,  her- 
petische Ausschläge,  hartnäk- 
kige  Psora,  exulcerirte  Brusl- 
Avarzen,  Avunde  Lippen. 

R Zinc.  oxydat.  alb.  ^j. 
liutyr.  recent.  insulsi 
M.  f.  Unguentum. 

DS.  Auf  die  Augenlider  zu  strei- 
chen (Plenk,  gegen  eitrige 
Augenentzüuduug). 
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Metalla. 


Zinciim  sidphuricum.  Vitriolum 

album,  StdpJtas  zincicus 


Zinci.  Vitriolum 
cum  Aqua. 


Physiographie  u.  Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 

t 


Bereitung;  In  kleinen  Stücken  zerbroclienes  Ziukmetall  wird  in  mit  Wassec 
(5  Theileu)  verdünnter  Schwefelsäure  aufgelöst,  der  Auflösung  wiederum  eine  Uuan- 
tität  Zinkmetall  hinzugesetzt,  dieselbe  so  lange  bei  Seite  gestellt,  bis  die  darin  ent- 
haltenen fremden  Metalle  (mit  Ausnahme  eines  kleinen  Eisengehaltes)  niederge- 
schlagen sind,  hierauf  filtrirt,  in  Krystallform  gebracht  nnd  getrocknet. 

Aetiologie:  Die  Schwefelsäure  hat  ein  grofses  Bestreben,  sich  mit  dem  Zink 

XU  verbinden.  Dies  kann  jedoch  nur  im  oxyuirten  Zustande  des  letzteren  gesche- 
hen. Deshalb  disponirt  sie  das  Wasser,  sich  zu  zersetzen,  Modurch  die  Oxyda- 
tion (durch  den  Sauerstoff  des  Wassers)  erfolgt,  und  Wasserstoff  als  Gas  eiit- 
-weicht;  hierauf  erst  verbindet  sie  sich  mit  dem  niimnehrigen  Ziiikoxyde  zu  schwe- 
felsaurem Zink  — eine  Verbindung,  die  unter  Wänneeutwickluug  statttindet.  Die 
Ausscheidung  der  in  dieser  Schwefelsäuren  Zinkauflösnng  enthaltenen  fremdartigen 
Metalle  (Kupfer,  Blei,  Kadmium),  mit  Ausnahme  des  Eisens,  durch  das  neu  binzii- 
gesetzte  metallische  Zink,  gründet  sich  auf  die  grofse  Affinität  der  Schwefelsäure 
zum  Zinkoxyde,  wodurch  nach  Dnlk  ein  elektrischer  Procefs  angeregt  wird,  ver- 
mö'»'e  dessen  jene  drei  dem  Sauerstoffe  näher  stehenden,  also  mehr  negativ -elek- 
tris'chen  Metalle  durch  das  mehr  positiv-elektrische,  d.  h.  mehr  basische  Zink  ans- 
geschieden werden,  wogegen  das  noch  mehr  basische  Eisen  durch  dasselbe  nicht 
ausgeschiedeu  werden  kann. 

Ei^^enschafteu:  Krystallisirt  in  farblosen,  durchsichtigen,  4-6-8seitigen  Säu- 

len mit  k Flächen  zugespitzt;  Geschmack  scharf  zusammenziehend;  in  der  Luft 
laii'^sam  verwitternd ; bei  gelinder  Hitze  in  seinem  Krystallwasser  scbmelzend;  beim 
Erlfalten  zu  einer  gekörnten,  dem  Hutzucker  gleichkommenden,  kryst.illiniscben 
Masse  (der  im  Handel  vorkommende  Zinkvitriol)  erstarrend;  specif.  Gewicht  = 
1 912  • in  24  Theilen  kalten  und  in  gleichen  Gewichtstlieilen  warmen  Wassers  auf- 
löslich; besteht  aus  1 At.  Zinkoxyd,  1 At.  Schwefelsäure  und  7 At.  M’asser,  oder 
28,00  Zinkoxyd,  27,97  Schwefelsäure  und  43,9a  Wasser. 

Geschichtliches:  Wurde  bereits  im  Hteii  .lahrhundert  in  Kärnthen  aus  den 

Zinkerzen  bereitet;  Paracelsus  lehrte  seine  Keinigung  und  Darstellung  und  nannte 
es  Gilla*  allein  erst  der  Schwede  Brandt  wies  (1735)  seine  wahre  >iatur  nach 
und  lehrte  seiue  künstliche  Zusamineusetzung  aus  Zink  und  Schwefelsäure. 


Mit  weit  mehr  Intensität  und  tiefer  in  die  Orga- 
nisation eindringend  als  die  Zinkblumen,  wirkt  der 
Zinkvitriül.  Vermöge  seines  Schwefelsüureantheils 
besitzt  er  auch  adstringirende,  die  aufgelockerte  und 
zur  Auflösung  hiustrebende  thierische  Materie  zu- 
sammenhaltende, die  organische  Cohäsion  vermeh- 
rende und  die  erschlafft-;  Faser  tonisirende  Eigen- 
schaften, worin  seine  heilsame  Anwenduii"^  gegen 
Protluvien  aller  Art  und  die,  besonders  von  Wiel 
hervorgehohenen,  antis'eptischeii  Kräfte  wohl  zu- 
nächst begründet  sind,  la  refracten,  nicht  brechen- 
erregenden,  Gaben  stimmt  er  nicht  nur  eine  krank- 
liatt  i^esteii^erte  oder  der  Art  luicli  veränderte  Ner- 
V enthätigkeit  in  der  Gangliensphäre  herab  und  eigeii- 
thiimlich  um  (und  zwar  theils  auf  primärem,  theils 
aut  antagonistischem  Wege  durch  seine  in  diesen  Ga- 
ben ekelerregende  Wirkung),  sondern  vermag  auch 
auf  die  Nervensubstanz  selbst  einzuwirken,  die  Ko- 
häsion derselben  zu  steigern,  daher  auf  qualitative 
Weise  die  Nervenorganisation  in  Anspruch  zu  neh- 
men. ln  brechenerregendeii  Gaben  angew'andt,  ist 
er  ein  sicheres  und  rasch  wirkendes,  niemals  durch- 
schlagendes, den  31agen  nicht  schwächendes  Emeti- 
cum;  in  nucii  grölseren  wirkt  er  wahrhaft  vergiftend, 
indem  er  nach  Ortila  unter  heftigem  Alagenbren- 
nen  und  Magenschmerzen,  Ausleerungen  nach  oben 
und  unten,  mannigfachen  NervcnzuläUcu  und  Magen- 
entzündung den  'l'od  herbeiführt. 


\ > 


\ 


\ 
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Schwcfclsaiires  Zink.  Zinkvitriol.  Weifser  Vitriol. 

Gailitzeiistciii. 


Krankbeitsforinen. 


Präparate;  Gabe,  Form 
11.  Ycrbi  n (1  iin^. 


Formulare. 


In 

?:cn 


<r#k. 


cbroc heuen  Gaben  benutzt  inan  den  Zinkvitriol  1) 
ervenkrankheiten,  hartnäckige,  lang  andauernde, 
tief  eingewurzelte,  zumal  wenn  das  nervöse  Leiden  mit  Torpor 
in  der  irritablen  Sphäre  verbunden  ist.  So  em[ifehleu  ihn  John- 
son, Brande  und  Hufeland  gegen  Epilepsie  und  Veits- 
tanz; Lettson,  Jahn  und  Schneider  in  ekelerregenden  Ga- 
ben gegen  eingewurzelte  Melancholie;  Berends  gegen  schwe- 
ren und  hartnäckigen  Hy sterismus ; B rande  u.  Sch  wartze 
gegen  K e i c h h ü s t e n bei  bedeutenden  Kcspirationsbeschw  erden, 
Kurzathmigkeit:  Ideler  gegen  K rampfasthina;  Perkius  ge- 
gen A/ig/na  pectorts ; Nietzky  gegen  schwere  asthmatische 
Anfälle.  — 2;  Krankhafte  Ausflüsse,  wie  in  langdauern- 
deu  Blutflüssen  mit  Torpor  im  Getafssysteme,  einer  regressi- 
ven, zur  Auflösung  hinstrebendeii  Metamorphose  im  blutenden 
Organe,  einem  skorbutischen  Zustande,  namentlich  in  dergleichen 


Der  Zinkvitriol  bildet  einen  Haupt- 
bestandtheil  der  sogenannten  Jasser- 
schen  Krätzsalbe  (s.  Sclnvefel). 


5? 


Es  ist  bekannt 


sagt 
Blutungen 


und  dies  sind  gerade  die 


Metrorrhagien  ( A u t e n r i e t h ). 

^ ogt  — wie  wenig  gegen  manche  skorbutische 
Eisen  und  alle  Adstringentia  leisten, 

Fälle,  wo  vielleicht  der  Zinkvitriol  das  ersprielslicliste  Mittel 
wäre.“  Eben  so  gegen  inveterirte  schleimige  und  seröse 
Profi uvien  (veraltete  Goiio-  und  Leukorrböen,  Diar- 
rhöen, Diabetes).  Baumgärtner  wandte  ihn  gegen  die 
Diarrhöen  im  typhösen  Fieber,  w elche  auf  einem  Verschw  äruugs- 
procefs  der  Intestinalschleimhaut  beruhen,  mit  dem  besten  Er- 
folg an  (s.  Formulare). 

ln  brechen  er  regender  Gabe  reicht  man  ihn  obenan  gegen 
narkotische  Vergiftungen,  puz  besonders  durch  Opium 
(Boerhaave,  J.  Frank,  W 
des 


Gabe:  Innerlich  alsumstimmen- 

des, ekelerregendes  Mittel  zu  gr.  |-;y- 
|-1  und  damit  gestiegen,  2 -3  mal  täg- 
lich; als  Brechmittel  zu  gr.  5- JO- 15, 
ja  selbst  zu  je  nach  der  Dringlicii* 
keit  des  Falles  (^namentlich  bei  Opiat- 
vergiltungen)  und  der  Individualität  des 
Kranken. 

Form: 

i'j- 


v.j  — X. 


o*r 


Pulver:  R:  Zrnc.  stifphi/r. 
, Pi/lv.  rad.  Khet\  Pulv.  rad. 
Zingiher.  üä  5i4  f*  Palv.  Dividat. 
in  part.  aeq.  0.  DS.  Morg.  und  Abds. 
1 Pulver  (H  e c k e r) ; Pillen;  A u f 1 ö - 
sung:  Zinc.  sulpkur.  gr.  j.-ij., 

Mucilag.  Glimm,  mimos.  5j*5 
Aurant.  ^ij.,  Syrtiji.  Cinnamom.  Sp’* 
MDS.  2-4mal  täglich  1 Efslöflel'(K,i  c h- 
ter);  R Zinc.  sulpkur.  ^r^.-xij.,  Aq. 
Menth,  ppt.  ^\ß.  MDS.  Auf  Einmal  zu 
nehmen  (bei  Opiatvergiftungen). 


häutigen 


Aeufserlich:  Zu  Einspritzun- 
I,  J.  brank,  Wendt),  im  Krup,  zur  Zerstörung  gen  (gr.  iij.--)/^.  — in  die  Scheide  bis 
Concrements  (wo  er  jedoch  dem  in  neuester  Zeit  zu  dj.  — in  Wasser  mit  Mimo- 


hier  mit  dem  besten  Erfolg  benutzten  Kupfervitriol  weit  nach- 
steht), als  Prophylacticum  des  Typhus,  zur  Ausleerung,  Zerstö- 
rung des  Contagiums,  wohl  hauptsächlich  aber,  um  durch  die 
gewaltsame  Nervenerschütterung  eine  günstige  Heaction  von  Sei- 
ten des  Organisjiiiis  herbeizuführen;  midlich  bei  plötzlichen  ge- 
fahrdrohenden Engl  ücksfäl  len,  wie  im  Scheintod  der  Ertrun- 
kenen, wenn  Mund,  Schlund  und  Luftwege  mit  Schleim  und  Was- 
ser überfüllt  sind;  in  der  Apopleäcia  serosn.^  durch  «Nistrische 
Ursachen  lierbeigetTihrt  (Saburralapoplexie). 

Aeufserlich  gebraucht  man  den  Zinkvitriol  zu  Injektionen 
gegen  chronische  SchleimflUsse  aus  den  männlichen  und  weib- 
lichen Geschleclitstheilen;  wenn  die  Gonorrhö  hartnäcki»-  wird 
und  den  inneren  Mitteln  nicht  weichen  will,  sind  Zinkvitriol- 
Einspritzungen  das  wirksamste  Mittel  zur  raschen  Beseitigung 
dieses  Uebels;  zur  Stillung, von  profusen,  atonischen  Hämor- 
rhagien,  und  obenan  bei  Gebärmutterblutungen  in  Form 
der  Injektion;  bei  heftiger  Epistaxis,  wo  Wintriiigham  als 
eins  der  sicherst^  styptischen  Mittel  mit  Zinkvitriorbestreute 
Wicken,  welche  tief  in  die  Nase  hineingebracht  werden  müssen 
cnipfiehlt;  Harlefs  lobt  ihn  ausnehmend  gegen  veraltete  hart- 
näckige Psora  (s.  Form);  Mursin  na  als  specifisch  wirk- 
sam  gegen  Nasen po ly pen,  wenn  nach  Extraction  derselben 
noch  ein  Theil  der  Wurzel  zurückgeblieben,  und  zieht  ihn  hier 
allen  anderen  gepriesenen  Mitteln'vor;  G.  A.  Richter  <re««^en 
stark  nässende,  herpetische  Ausschläge;  Goodead  und  W*iel 
gegen  skrophulöse,  herpetische,  syphilitische,  psorische  Ge- 
schwüre. -—  ln  der  Ophthalmiutrik  wird  der  Zinkvitriol  «»^e- 
gen  chronische,  torpide,  mit  krankhaften  Absonderungen,  Ver- 
schwärungen verbundene  Ophthalmien,  atonische  Ophthal- 
moblennorrhoen,  Auflockerungen  der  Conjunctiva 
Hornhauttrübungen  und  Verdunklungen  als  Ausean<r 
einer  Au^p'iemz,,..d,n,s,  Pter.vgiuin,  l’anlnis,  Leukon,,  iS 

„7-  Vy*ßdenta  iSeinuUorum  (J.  A.  Schmidt 

W ishart)  seJir  häutig  und  mit  Erfolg  benutzt.  '' 


:)j-  - 5J--5U 

senschleim):  R.  Alumin.  crud.^  Zinc. 
sulpkur.  ää  -)j.,  Aq.  destill.  Jiij.  DS. 
Einspritzen  (die  Aquu  IJatanea.)  als 
kräftiges  Stypticum  bei  profusen  Me- 
trorrhagien gerühmt);  Augeutropf- 
wässern,  Pinselsäfte  n,  Augen- 
salben (s.  Formulare),  Wascliun- 
gen:  R Zinc.  sulpkur.  5j.  solve  in 
becoct.  cort.  Ulmi  inter.  concentrut. 
^x.  (Harlefs,  gegen  minder  torpide 
Krätze);  R Zinc.  sulpk.  ^iß.  solve  in 
Decoct.  rad.  Helenii  concentrnt.  Jx. 
(Harlefs,  gegen  hartnäckige  Krätze); 
und  S a I be n ^ Zinc.  sulpk.  9J.  - ^ij., 
Adip.  suilL  ^j.  MDS.  Zum  Einreiben 
(Hegewisch,  gegen  Psora). 

Man  vermeide  die  Verbindungen  mit 
reinen  und  kohlensauren  Alkalien,  Sal- 
peter-, phosphor-,  salz-,  Weinstein-,  bo- 
rax-  und  essigsaureii  Salzen,  gerbstof- 
tigen  Mitteln,  Seifen  und  Schwefel- 
lebern. 


0"J- 

X. 


R Zinc.  sulpkur.  gr.  ß. 

Eutr.  Ckumomill.  gr.  v. 
Elueosnrekur.  luler.  -)ß. 

M.  f.  Pulv.  Deut.  tal.  dos.  Nr.  6. 
DS.  Morg,  und  Abds.  1 Pulver 
(Brande,  in  der  Epilepsie). 

R Zinc.  sulpkur. 

ISacckar.  alh.  ^ß. 

M.  f.  Pulv. 

DS.  Auf  Einmal  zu  nehmen  (als 
Brechmittel). 

R Zinc.  sulpkur. 

Asue  foetid.  5j* 

Eartr.  Vtiler.  q.  s.  u.  f.  p.  N'r..30, 
DS.  ZAvei-  bis  dreimal  täglich 
1_3  Pillen  (Sundelin,  in 
Neurosen). 

R Zinc.  sulpkur.  gr.  vj. 
solv.  in 

Aq.  destillat.  ^iij. 

Mucilag.  Gumm.  nrnh. 
Tinct.  Opii  simpl^  gutt. 
Syrup.  Sacchur.  ^ß. 

MDS.  Tagüber  in  3 Portionen 
zu  verbrauchen  (Banmgärt- 
ner,  gegen  Diarrhöen  in  ty- 
phösen Fiebern,  beruhend  auf 
einem  Verschw  ärungsprocefs  in 
der  Intestinalschleimhaut). 

R Zinc.  sulpkur. iv. 

Aq.  destillat.  5'j- 
— Lauroceras.  , 

Tinct.  Opii  simpl.  5J- 
Mucilag.  Gumm.  arah.  ^ß. 
MDS.  Umgeschüttelt  zweinml  täg- 
lich einzuspritzen  (Rust,  in 
veralteten  und  ganz  schmerz- 
losen Nachtrippern). 

R Zinc.  sulpkur.  gr.  iv» 

Aq.  Kosav.  5*y* 

Mucilag.  semin.  Cydon.  5j. 
Tinct.  Opii  crocat.  ^ß. 

MDS.  Zw  eimal  täglich  1 Tropfen 
in's  Auge  zu  träufeln  (G rä fe, 
gegen  torpide  Ophthalmien  und 
Ophthalmoblennorrhöen). 

R Zinc.  sulpkur. 

Aq.  destillat.  Jiv. 

MDS.  Mit  einem  Pinsel  auf  das 
Auge  zu  bringen  (Richter, 
im  Pannus  und  Pterygium). 

R Zinc.  sulpkur.  ^j. 

Butyr.  recent.  insuls.  ^ij. 

M.  exacte  f.  Unguent. 

DS.  Linsengrofs  in  den  inneren 
Augenwinkel  zu  bringen  (von 
Heil  gegen  Angentriefeu  em- 
pföhlet^. 
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\ 

Ctiprum  sulpJmricum.  Sulpltas  cupricus  c.  Aqua. 
Vitriolum  Cupri.  Vitriolum  de  Cyprq. 


Physiographic  u.  Bcstandt  heile. 


, Wirkungsweise. 


Pas  Kupfer  {Cupruni  durch  Corrnption  des  AVortes  Cyprium  entstanden,  indem  die  Griechen  u.  Rö- 

'nier  das  meiste  Kupfer  von  der  Insel  Cypern  erhielten  — Aes,  re/ii/s),  bereits  den  Völkern  des  Alterthiims 
bekannt,  kommt  theils  gediegen  (in  den  Kupfergruben  Nordamerika’s),  theils  im  oxydirten  Zustande  u.  iii  Ver- 
bindung’mit  Säuren,  u?  auch  häutig  mit  Schwefel  (als  Schwefelkupfer,  Kupferglanz)  u.  anderen  Schwefel- 
metallen vor.  Ein  rothbraunes  Metall,  von  starkem  Glanze,  hart,  sehr  klingend,  bedeutend  dehnbar,  beim 
Reiben  von  eigenthüml.  Geruch,  etwas  zusammenziehendem  Geschmack,  bei  starker  Weifsgliihhitze  mit  bläu- 
lich-grüner Farbe  brennend  u.  sich  theilweis  vertUichtigend ; specif.  Gewicht  = 8,723-8,878.  Es  verbindet 
sich  mit  dem  Sauerstoff,  zu  dem  es  nur  schwache  Affinität  besitzt,  in  2 Verhältnissen,  nämlich  a)  als  Ku- 
pferoxydul, in  der  Natur  als  Rothkupfer  vorkommend,  u.  künstlich  durch  Glühen  des  metallischen  Ku- 
pfers (5  Theile)  mit  Kupferoxvd  (4  Th.)  bereitet;  kiipferroth;  besteht  aus  1 Poppelatom  Kupfer  ii.  1 At. 
Sauerstoff,  od.  88,78  Kupfer  u.  11,22  Sauerstoff;  b)  als  Kunferoxyd  (Ivupferhammerschlag,  Kupferasche - 
Ct/its  Cupri  — Kupferblumen  — Flores  Cupri),  durch  Verbrennung  des  metallischen  Kupfers  beim  treien 
Zutritt  der  Luft  oder  des  Sauerstoffgases,  od.  durch  Zerlegung  des  salpeter-  od.  kohlensauren  Kupferoxyds 
beim  Glühen  desselben  gewonnen;  von  kohlschwarzer  Farbe;  mit  den  Säuren,  von  denen  es  leicht  u.  unter 
VVärmeentwickluiK^  aufgelöst  wird,  die  meist  auflöslichen  od.  grünen  Kupfersalze  bildend,  welche  durcli  über- 
schüssiges Aetzainmoniak  in  der  Auflösung  schön  dunkelblau  gefärbt,  durch  eisenblausaures  Ikah  mit  roth- 
brauner,  durch  Gallussäure,  Sclnvefelwassevstoftgas  und  Schwefelwasserstoffaminoniip  mit  brauner  barbe 
srefällt  werden;  ward  von  den  üelen  mit  grüner  Farbe  aufgelöst;  besteht  aus  1 At.  Kupfer  u.  1 At. 
stoff  od.  79.825  Kupfer  u.  20,175  Sauerstoff.  Pas  von  Thßnard  dargestellte  K upt e r h y pe ro xyd  (be- 
stehend aus  1 At  Kupfer  und  2 At  Sauerstoff)  ist  noch  problematisch.  — Pie  \ erbindung  des  Kupfers  mit 
Ar^en  stellt  das  Tom  back,  mit  Zinn  das  Rronze  u.  mit  Zink  (s.  Zinkblumen)  das  Messing  dar. 

Bereitung  des  schwefelsauren  Kupfers:  Kupferfeilspäbne  werden  mit  concentrirter  Schwefel- 

säure ('S  Theile),  die  vorher  mit  1 Theil  Wasser  verdünnt  worden,  übergossen,  in  einer  Glasretorte  im 
Sandbade  erhitzt,  die  Auflösung  zur  Trockne  verdampft,  der  zerriebene  Rückstand  in  einer  liinreichenden 
Menge  heifsen  Wassers  aufgelöst,  die  Lösung  filtrirt  und  krystallisirt 


hpl  der  KrllltZUniT  {US  sriiweiuue  ouiiiv:  .....  ..  ' / y 

dirten  Kupfer  zu  sclnvefelsaurem  Kupferoxyd  verbunden  (deshalb  auch  werden  auf  1 Theil  Kupter  3 Theile 

^*^p7^pnschaften:  Krystallisirt  in  laziirblauen  schiefen  rhomboidalischen  Säulen;  Geschmack  herb,  wi- 
derlich metallisch;  an  der  Luft  einen  weifsgrünlichen  Beschlag  i rÖthe(  Lakmus ; specif.  Gewucht  = 

‘»10A3-  in  4 Th  kalten  u.  2 Th.  warmen  Wassers  autlöslicli;  in  Alkohol  unlöslich;  hesteht  aus  1 At.  ku- 
ScCfel^in^e  u.  S Al.  oJ.  31,711  knpfer„xyj,  Sd.'vefcisiiurc  :i0,0-  Was.er, 


Pem  Zinkvitriol  analog, 
nur  noch  intensiver  in  die 
thierische  Organisation  ein- 
dringend, in  gleich.  Grade 
einer  dyskrasischen  Zer- 
setzung, einer  Schmelzung 
der  orgauiscli.  Materie  wi- 
derstrebend, wie  eine  üppig 
wuchernde,  in  krankhaften 
Zeugungen,  Afterproductio- 
nen  sicli  kundgebende  Bil- 
dungsthätigkeit  beschrän- 
kend, wirkt  der  Kupfer- 
vitriol, w'elcher  sich  in  die- 
ser Wirkung  auf  das  ve- 
getative Leben  schon  mehr 
dem  Silbersalpeter  anreiht. 
Auf  die  Verdauungsw'erk- 
zeuge  übt  er  leicht  einen 
verletzenden  Eintlufs  aus, 
erregt  bisweilen  schon  in 
kleinen  Gaben  Pyspepsie 
und  V^omituration,  während 
er  sich  in  gröfsereii  zu 
einem  sicheren  und  nach 
den  neuesten  Erfahrungen 
auch  durchaus  nicht  an- 
greifendem Brechmittel  ge- 
staltet. 


Vupriim  snlphurico  - ammoniatmn. 
monico  - cupricus  ^ r 


Sulphas  triam- 
Cuprum  ammonlacaie. 


U Zprriebenes  sciiwefelsaures  Kupfer  wird  in  Aetzammoniakfliissigkeit  aufgelöst,  höchst  ree- 

tmeirte"  Ve"S.;ei  * » Tas.  bei  Seite  .eaet.t  Inerauf  der  AM  „bgegoaae,,, 

titicirter  w e n ,,  » Trockne  »-ehrncht  u.  iii  einem  verschlossenen  Glase  autbewahrt. 

die  gebildeten  Kr;)  stalle  z lu,pferoxyd  wird  durcli  das  Aetzammonium  zersetzt,  u.  es  entsteht  ein 

Aetiologie  Pas  j ,011  mehr  Aetzammoniumtliissigkeit  wieder  aufgelöst  wird,  wodurch  sich 

Niederschlag,  entzieht  der  Weingeist  während  der  3 Tage  den  zu  seiner 

nun  ein  autloshches  ^iel,  allmäl.lig  in  krystallinischer  Form  ausscheidet. 

Autlosung  ^ ’a/urblaiien  geschoben  4seitigen  Fäulen  mit  abgestumpften  Seitenkaii- 

E.geiischaf  ten  : *^^^a  ^ Geschmack  widerlich  metallLsch ; an  der  Luft  leicht  zu  einem  grünen 

ten  u.  2 zugescharttenSe  U p’lverform,  und  stets  in  einem  wohl- 

Fulver  (unter  ^ P Theile  Wasser  leicht  löslich;  wird  mehr  AVasscr  hinzugesetzt, 

verschlossenen  Glase  zu  ver  sH,\vefelsaiires  Kupferoxyd  gefällt  wird  u.  sclnvefelsaures  Ammonium  mit 
«0  trübt  es  sich  indem  ist  noch  nicht  genau  ermittelt; 

■to  FvK  Schwefelsäure  32 Kunferoxyd.  27,89  Ammoniak  n.  <,3I  Massen  Nach  Pulk  ist  die  Annalim 
i öbtt  wahrscheinlich,  dafs'  diesU  Sali  ein  wahres  Poppelsalz  sei,  bestehend  aus 

«.  kupfersaurem  Ammonium,  so  dafs  das  Kupferoxyd  hier  nicht  als  Base  gegen  die  bchwetelsaure,  sondun 

“‘Ge'scfnlh”^^^^^^  lehrte  cs  zuerst  (1757),  wiewohl  unz^ycckmäfsig,  bereiten.  AcoUth 

gab  das  jetzt  übliche  V'erfahreii  (1790)  au. 


A'^ermöge  seines  Ammo- 
niiimantheils  erhält  dieses 
in  tief  eingew  urzelten,  mit 
Torpor  des  Nervenlebens 
verbunden.  Neurosen  sehr 
Avirksame  Heilmittel  eine 
vorzugsweise  erregende 
Beziehung  zum  plastisch. 
Nervensystem,  und  eignet 
sich  vornämlich,  Aveiin  mit 
der  krankhaften  Stimmung 
(liitemperanz)  d^s  gangliö- 
sen  Sj'stems  gleichzeitig 
die  Erregbarkeit  desselben 
vermindert,  nervöse  Ato- 
nie  vorhanden  ist.  In  grös- 
seren Gaben  bewärkt  es 
dyspeptisch.  11.  nervöse  Zu- 
fälle, Erbrechen,  Purchtäll 
uud  Leibsclimcrzcu. 


Met ALL A 


24  J 


Selnvefelsaiircr  Kupfervitriol.  Cjj)risclier,  Spani- 
scher Vitriol.  Blauer  Callitzenstcin. 


Krank  Iieitsfor  men. 

Gabe,  Form  u. 
V c r b i n (1  n ii  g. 

Formulare. 

% 

Das  meiste  Aufsehen  liat  der  Kupfervitriol  in  neuester  Zeit  in  der  liäu  ti- 
lgen Dräu  ne  i>;emaeht.  Hufela  nd  sajjt  in  dieser  Hinsicht  (.lourn.  d.  Heil- 
kunde. 183V  Januarheft):  „Ich  halte,  es  für  eine  der  schätzbarsten  Kntdeckun- 

g;en  der  neuesten  Zeit,  die  Kraft  des  Kupfers  zur  Heüuiii;  des  Knips  erkannt 
zu  Jiahen.“  11.  Hoffinann  war  liier  sein  erster  und  vorzüglichster  Em- 
pfehler.  Der  vielerfahrene  Ko  pp  wandte  ihn  in  diesem  Hebel  bereits  vor- 
her während  eines  17jährigen  Zeitraums  mit  dem  besten  Erfolge  an.  Er  gab 
ihn  beim  Eintritt  des  Krupalhustens,  der  Kespirationsbesch werden,  Kindern 
von  1-7  Jahren  |stündlich  zu  Gr.  mit  Milchzucker  (5  Gr.)  so  lange, 

bis  mehrmals  erbroclien  wurde,  worauf  stets  Erleichterung  aller  Zufälle  er- 
folgte; fingen  diese  Tages  darauf  wiederum  zu  exacerbiren  an,  so  wurde  das 
Mittel  in  derselben  Gabe,  jedoch  jetzt  im  Zwischenraum  von  ^-2  Stunden 
fortgenommen.  Dr.  Ser  Io  wandte  den  Kupfervitriol  im  Krup  in  mehr  als 
50  Fällen  stets  mit  dem  glänzendsten  Erfolge  an,  gab  ihn  sogleich  in  brechen- 
erregenden Gaben  nach  gesciiehener  Dlutentleerung  zu  gr.  3-4,  worauf  stets 
reiciiiiches  schleimiges  Erbrechen,  sehr  oft  mit  den  Stücken  der  exsudirten 
Pseudoinembran  u.  Erleichterung  erfolgte,  n.  hierauf  alle  2 Stunden  zu  ^ Gr. 
Aach  Hufeland  kommt  die  antagonist.  Wirkung  beim  Drechen  hanptsächl. 
in  Detracht;  Kopp  hält  die  Wirkung  des  Kupfervitriols  auf  die  Kehlkopfs- 
u.  Luftröhrenschleimhaut  für  specifisch ; nach  ihm  ist  der  zusammenziehende 
u.  schrumpfende  Eindruck,  welchen  das  Mittel  beim  Verschlucken  auf  die  da- 
mit in  Derührung  kommenden  Stellen  des  Larjnx  macht,  vorziigl.  beachtungs- 
werth,  weshalb  er  ihn  auch  stets  nur  in  Fulverform  angewandt  wissen  will. 
L.  W.  Sachs  meint,  es  mache  der  Kupfervitriol  aus  der  irritablen  Schleim- 
bautentzündung  eine  vegetative  (katarrhalische).  — Airfserdem  wurde  der 
Kupfervitriol  besonders  von  engl.  Aerzten  (Keid,  Chalmers)  geg.  Lun- 
genschwindsucht ausnehmend  gerühmt  (vergl.  d.  Krankheitsformen  von 
Ipekak.),  zumal  bei  Schleim-  u.  Tuberkel-Lungensucht  u.  liartnäck.  Lungen- 
blennorrhöen,  geg.  chron.  Diarrhöen,  u.  profuse,  zumal  skorbutische,  Dlu- 
tungen.  — Aeufserlich  in  allen  Fällen,  wo  Zinkvitriol,  wenn  man  noch 
tiefer  in  die  Organisation  eindringen,  stärker  zusummenziehen  xvill,  namentl. 
bei  kakochvmischen,  bösartigen,  atonischen  u.  welken  Geschwüren,  Mundfäule 
(Dewees),  Wasserkrebs  (Coates,  Wiegand),  parenchymatös.  Dlutungen 
aus  Geschwüren  u.  Wunden,  veralteten  Dlennorrhöeii  der  Geschlechtsorgane ; 
so  wie  ffciren  chron.  Ophthalmien,  Hornhautverdunklungen  ii.  Flecke. 

Gabe:  Innerlich  ah 
alterircndes  Mittel  zu 
gr.  tagüber  2-3- 

mal  u.  sehr  vorsichtig  ge- 
stiegen, ad  Gr a n a D u o ! 
als  Drech mittel  zu  gr. 
iij.-vj.  u.  darüber. 

Form:  Pulver  (so 

namentl.  scopo  vome/ult), 
Pillen  (stets  in  Wasser 
aufzulös.)  u.  Auflösung. 

Aeufserlich  zuKol- 
lyrien  (gr,  j.-iij.  auf.g/j’.- 
I^j.,  1-2  1 ropf.  von  Zeit  zu 
Zeit  in’s  Auge  zu  träufeln), 
Injektionen  (gr.  ij.-iv. 
auf  5ij.  Wass.,  in  die  Ure- 
thra bei  torpid.  Tripper), 
Verba  lul  w a s s e r n (^;A- 
5j.  auf  ^iij.  Wasser,  ge- 
gen verriicöse  Chanker), 
Au  gen  salben  (s.  For- 
mal.) u.  Streupulver 
(als  Stypticum  geg.  paren- 
chymat.  Dlutungen,  ^ß.  mit 
5iij.  Kino  u.  gij,  Gumm. 
arah.  aufgestreut,  Rich- 
ter, bei  Dlutungen  aus 
den  durch  Chanker  ero- 
dirten  Corpor.  cavernos. 
penis'). 

Man  vermeide  Verbin- 
dungen mit  Salzen,  Alka- 
lien, Erden,  Seifen,  gerb- 
.stotthaltigen  Substanzen. 

Cupr.  sulph.  gr.  iij.  — ir. 
^accliar.  alb.  -)ß. 

M.  f.  Pulv. 

D.  Auf  Einmal.  Nach  erfolgtem 
Drechen : 

Cupr.  sulph.  gr.  xiv. 
Sacchar.  alb. 

DS.  Zw'eistündlich  1 Pulver,  und 
damit  so  lange  fortgefahren, 
bis  die  Krupsymptome  ganz 
verschw  unden.  Alsdann ; 

Sulphu?'.  stih.  nur.  gr.  ij. 
Afj.ßor.  TU.  |j. 

Sacchar.  nlb.  5ij. 
jMDS.  Von  Zeit  zu  Zeit  umge- 
schütt.  1 Theelöflel  (Serlo’s 
Dehandlung  des  Knips;  Hu- 
feland’s  Journ.  1834.  Jan.), 
fö  Cupr.  sulph. 

Pulv.  Cinna?nom.  ää  5j. 
Extr.  Cicut.  5ij. 

Opii  ma\  gr.  ij. 

M.  f.  pilul.  gr.  ij. 

DS.  Dreimal  täglich  4 Stück 
(Jah  n,  gegen  Lungenschwind- 
sucht), 

Cupr.  sulph.  cryst.  ^ß. 

Hy  (Ir  arg.  oxyd.  rubr.  gr.  xv. 
Camphor.  oleo  Amygdal. 

sühnet,  gr.  iv. 
Butyr.  ree.  in^uls.  5ij- 
M.  exactiss.  u.  t.  Hngiient. 

DS.  Augensalbe  (Schubarth), 

Scliwefelsaiires  Ammosiiakkiipfer.  Kiipfersaliiiiak. 

Kiipferammoiiiiiiii. 

VorzUgl.  gerühmt  wird  der  Kupfersalmiak  in  der  Fallsucht  (Iliclitcr, 
van  Hoven,  D a 1 1 y , L ö b e n s t e i n - L ö b e 1 , T h i 1 e n i u s , H u f e 1 a u d , U r - 
ban).  Es  leistete  hier  (Kust’s  Mag.  Dd.  30.)  in  6 Fällen  da  noch  etwas, 
wo  Zink  nur  wenig  od.  nichts  ausrichtete,  machte  die  Anfälle  seltner  u.  schwä- 
cher, u.  könnte  wohl  länger  in  allmählig  steigenden  Gaben  das  Hebel  radikal 
heilen,  wenn  nicht  seine  verletzenden  Eingriffe  in  das  vegetative  Leben  zu 
berücksichtigen  wären.  Nach  Kichter  eignet  er  sich  vorzugsweise  für  i 
solche  Fälle,  avo  die  Digestionsorgane  noch  nicht  geschwächt  sind,  das  be-  ( 
treffende  Individuum  von  torpidem,  reizlosem  Habitus  ist,  u.  das  Hebel  durch  1 
perverse  Nervenstimmung,  selbst  wohl  von  beginnenden  Afterorganisationen  1 
unterhalten  wird,  müsse  hingegen  bei  Nemmerethismus,  grofser  Keizbarkeit  ( 
im  Gefäfslcben  vermieden  werden,  ln  gleichen  Fällen  pafst  er  im  Veits-  t 
tanz,  wo  es  Jahn,  Schäffer,  Niemann,  Willan  mit  Nutzen  anwand-  i 
ten;  J.  |*.  Frank  gab  ihn  zu  gr.  4-1  tagüber  mit  kräftig  nährender  Diät  e 
mit  Radikalerfolg  gegen  Diahetes  mellitus  (siehe  meine  Uebersetzuug  der  c 
Epitome  de  cur.  horn.  morb.  Dd.  5.  S.  40.).  g 

h 

. h 

Gabe:  Innerlich  zu 
■s’'*  u*  1^'s  auf  gr. 

ij.  gestiegen,  2- 3 mal  täg- 
ich;  ad  grana  Duo! 

Form:  Pulver  (ganz 

inzweckmälsig,  indem  es 
n dieser  Form  rasch  an 
1er  Luft  verw  ittert,  siche  i 
Miysiographic) , Dissen, 
^illcn  (beste  Formen, 
och  stets  ad  vitr.  bene  j 
laus.),  Auflösung  (ist 
uch  nicht  tauglich,  indem 
s sich  beim  Zusatz  von 
tw  as  mehr  Wasser  als  zu 
einer  Auflösung  nöthig, 
LMclit  zersetzt. 

Man  vermeide  dieselben 
’erbindungen  wie  beim  I 
Kupfervitriol. 

K Cupr.  sulph.  nmmon.  gr.  iv. 
solv.  in 
Atj.  destill.  s, 

Pams  alb. 

iSaccliar.  alb.  ää  gr,  xij. 

M.  f.  pilul.  gr.  j.  1).  in  vitr.  beno 
Claus. 

)S.  Morg.  und  Abds,  1 4 g 

Pillen  (Richter,  iu  der  Epi- 
lepsie). 

Cupr.  sulph.  amnion.  gr.  \ i 
solv.  m 
A(j.  destill.  4.  s. 

Valer.  5i;J. 

Ol.  Cajeput.  gutt.  x. 

Pulv.  fol.  Au  raut.  jj. 

— rad.  Alth.  4.  s.  u.  f. 
pilul.  gr.  ij. 

>S.  Morg.  und'  Abds.  2 Stück 
(in  derselben  Krankheit). 
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Metalla. 


Cttprum  aceticum.  Acetas  cupricm  c.  Aqua,  Viride 
Aeris  crystaUisatum,  Flures  viridis  Aeris, 


P hysiographie  u.  Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 


31it  der  Essis»;säure  verbindet  sich  das  Kupfer  in  4 Verliältnissen,  von  welchen 
iudefs  nur  2 niedicinisclies  Interesse  gewähren,  nämlich  a)  das  basisch  essig- 
saure  Kupferoxjd  (Grünspan,  Aerugo^  Viride  Aeris')  und  b)  das  neutrale 
essigsaure  Kupteroxyd  (krystallisirter,  destillirter,  gereinigter  Grünspan). 

Der  Grün  span  wird  in  chemischen  Fabriken,  besonders  im  südlichen  Frankreich 
(Montpellier),  auf  die  Weise  bereitet,  dafs  man  Kupferplatten  mit  gährenden  M eiu- 
trestern  schichtet  und  4 bis  ü Wochen  liegen' lafst.  Die  sauer  gährenden  Wein- 
trestern bilden  Essigsäure,  Avelche  sich  mit  dem  an  der  Luft  ox3"dirten  Kupfer  ver- 
bindet. Der  solcher  Art  erzeugte  Grünspan  Avird  abgeschabt,  mit  Essig  zum  Brei 
angerieben  und  in  Formen  gedrückt.  Auch  kann  man  ihn  durch  Essigdämpfe, 
welche  die  Kupferplatteu  anfressen,  bereiten.  Er  stellt  eine  blaugrUne,  feste, 
schwer  zerbrechliche,  in  Wasser  theilweis  auflösliche,  schwach  nach  Essig  rie- 
chende und  Avidrig  metallisch  schmeckende  Masse  dar,  und  besteht  aus  1 At.  essig- 
saurem Kupferoxyd,  1 At.  Kupferoxydhydrat  und  5 At.  Wasser,  oder  49,31  essig- 
saurem  Kupferoxyd,  26,34  Kupferoxydhydrat  und  24,35  Wasser. 

Bereitung  des  krystallisirten  Grünspans:  Diese  geschieht  gleichfalls 

in  chemischen  Fabriken,  durch  Kochen  des  frisch  abgeschabten  Grünspans  in  destil- 
lirtem  Essig,  und  uachheriges  Filtrireu,  Abdampfen  und  Krystallisiren  der  Flüs- 
sigkeit. 

Eigenschaften:  Es  stellt  ein  neutrales  Salz  dar,  Avelches  dunkelgrüne  Kry- 

stalle  (schief  rhomboidische  Säulen  mit  2 zugeschärft'en  Seiteutlächen)  bildet,  die 
an  der  Luft  nach  und  nach  verwittern  und  mit  einem  hellen  grünen  Pulver  beschla- 
gen; von  lierbem,  Avidrig  metallischem  Geschmack;  in  13  Theilen  kalten,  5 Thei- 
len  kochenden  Wassers  und  14  Theilen  siedenden  Alkohols  löslich;  specif.  GeAviclit 
= lj78;  besteht  aus  1 At.  Kupferoxyd,  1 At.  Essigsäure  und  1 At.  Wasser,  oder 
39,61  Kupferoxyd,  51,39  Essigsäure  und  9,00  Wasser. 


Der  zum  inneren  Gebrauch  nur  selten  benutzte 
Grünspan  Avirkt  in  kleinen  Gaben  zu  gr.  als 

alterirendes  Mittel,  und  kann  in  diesen  refracten 
Dosen  längere  Zeit  ohne  merklichen  Xachtheil  für 
die  Organisation  fortgebraucht  werden.  In  gröfse- 
ren  Gaben  erregt  er  Erbrechen  und  Durchfall;  in 
noch  gröfseren  Magen-  und  Darmentzündung,  wie 
dies  Wibner’s  Versuche  an  einem  Hunde  erwie- 
sen ; nach  ihm  soll  er  auf  das  Nervensystem  nicht 
direkt  und  verletzend  einwirken.  (Die  ^mptome 
der  Grünspan- Vergiftung  s.  toxikolog.  Tabellen.) 
Uebrigens  wirkt  der  krystallisirte  Grünspan,  wegen 
seiner  leichteren  und  schnellen  Auflöslichkeit  in  den 
Darmsäften,  auch  heftiger  und  rascher. 


. " / 


Cliprum  aluminatum.  Lapis  divinus  s,  Lapis  oph~ 

thalmicus  St,  Iives, 

% - - 


Dieses  von  St.  Iwes  zuerst  in  den  Arzneischatz  eingefdhrte  Kupferpräparat, 
Avird  durch _Schmclzen  eines  Gemenges  von  gepülA'ertem  Grünspan,  Salpeter  und 
Alaun  (äa  ^ij.)  bei  gelinder  Wärme  in  einem  gläsernen  Gefafse  und  Zusatz  (nach- 
dem die  Masse  vom  Feuer  entfernt)  von  gepulvertem  Kampher  (5j.)  bereitet,  Avor- 
auf  die  Masse  auf  kaltes  Blech  gegossen,  in  kleine  Stücke  gebrochen  und  in  gut 
verschlossenen  Gefäfseu  autbewahrt  wird.  Sie  ist  von  grünlicher  Farbe  und  in 
Wasser  auflöslich. 


Der  Kupferalaun  wirkt  als  adstringirendes,  aus- 
trocknendes, geliud  ätzendes  Mittel,  und  Avird  als 
solches  ausschliefslich  in  der  Augeniieilkunde  be- 
nutzt. 


Metalla. 
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Neutrales  cssigsaures  Kupfer.  KrystalJisirter 

Kriiiispau. 


Krankheitsformen. 


Präparatcj 

Gabe,  Form  ii.  Verbindung. 


Formulare. 


Zur  inneren 


mir  weni»;  benutzt. 


AiMvendung  jetzt 
Aeltere  Aerzte  wol- 
!mi  ihn  indets  bei  hartnäckigen , einge- 
Avurzelten,  mit  destniiremlen  GcscIiavü- 
ren  verlmtulenen  sjpliilitischen  IJebeln, 
zumal  AA  enn  Uuecksilbermiitel  nichts  ge- 
fruchtet, so  Avie  gegen  andere  phagedä- 
nische, besonders  karcinomatöse  (re- 
scliAvüre  u.  inveterirte  Hautausschläge 
Avirksam  gefunden  haben.  Aeufser- 
lich  bedient  man  sich  beider  Präparate 
hei  kakochvmisciien , Avelken,  bleichen, 
ein  dünnes,  übel  aussehendes,  AAÜssri- 
ges  Secret  liefernden,  leicht  blutenden 
oder  tief  fressenden  (teschAvüren  mit 
speckiger  Wucherung.  Treffend  sagt 
4 <)gt:  AA'o  bei  kakochymischer  Be- 
schaflenheit  des  GescliAvürs  die  örtliche 
Metamorphose  nicht  kräftig  genug  ist 
zur  normal.  Production,  u.  durch  Schlaff- 
heit u.  Neigung  zur  Substanzwmclierung 
in  einem  speckigen,  schlaffen  u. 
h leie  heil  Aussehen  der  GescliAvärsflä- 
che  sich  kundgiebt,  od.  mit  diesem  Cha- 
rakter das  GescliAvär  um  sich  frifst,  pha- 
gedänisch ist,  die  Absonderungen  stark 
u.  von  Avässrig-schleimiger  Beschaffen- 


])  JJninientian  Aerugims.  Oxy/nel  Aerngiriis.  Gepülver- 
ter  Grünspan  ($iij.)  Avird  mit  Essig  (H.  ij.)  bis  auf  den  dritten 
i'heil  eiiigekoclit,  hltrirt,  3Jel.  despicin.  (u.  ij.)  zugesetzt,  ii.  die 
LVlischung"  bis  auf  Yk  ij.  verdampft.  J)as  in  der  filtrirten  Auflö- 
sung enthaltene  Kupferoxyd  Avird  durch  den  Honig  — Avelcher, 
wie  der  Zucker,  diese  Wirkung  auf  alle  Metallsalze  aiisUbt  — 
desoxydirt,  u.  demnächst  auch  Kujiteroxydul  mit  veränderter  Ho- 
nigsuhstanz  als  ein  voluminöser  flockiger  Mederschlag  ausge- 
schieden, Avoher  sich  denn  auch  die  grüne  Farbe  der  Mischung 
schon  Avährend  des  Kochens  in  eine  braune  umAvandelt  (I)ulk). 
Es  Aviid  dieses  Ihäparat  vorzügl.  gegen  futigöse,  leicht  blutende, 
torpide  Geschwürförmen  mit  kallösen  Rändern  u.  speckiger  Wu- 
cherung, zumal  gegen  syphilitische  Mund-  u.  HalsgescliAVÜre, 
ZahnfleischgescliAvüre  benutzt. 


xvj. 


s. 


Irrun- 


heit  sind  — da  ist  der  Ort,  wo  wir  zu 


den  Kupfermitteln  überhaupt  greifen  u. 
also  auch  diese  beiden  genannten  Mit- 
tel anweiiden,  letztere  namentl.  um  so 
eher,  wenn  es  dabei  weniger  um  Zer- 
störung einer  bedeutenden  Substanz- 


wucherung, als  vielmehr  um  dauernde 


AVirkung  auf  die  Metamorphose  zu  thun 
ist.  — In  der  Augenheilkunde  ge- 
braucht man  sie  in  ähnl.  Leiden  auf 


2)  Unguentum  Aeruginis.  Unguent.  Aegyptincum 
spansalbe.  Durch  Kochen  des  Grünspans  u.  Weinstein- 

rahms ($iij.)  mit  Wasser,  iiachheriges  KoliVen  u.  Ahdampfen 
der  Flüssigkeit  bis  zur  Trockne;  zu  dem  an  feuchter  Luft  von 
selbst  zertliefsendeii  Rückstand  Avird  Honig  (^ij.)  zugesetzt;  eine 
braune  Masse,  nicht  von  Salben-,  sondern  Honigdicksaft-  (Mel- 
lago-)  Consistenz.  — Wird  in  gleicher  Weise  Avie  das  erstere 
Präparat  benutzt. 


Cupr.  acel.  cryst. 
solv.  in 

Aq.  font.  dest.  fervid.  q 

Mic.  panis  nlh.  ^iv. 

Tinct.  ('inmimom.  (j.  s.  u.  f. 

Massa;  divid.  in  part.  aeijual.  32. 

DS.  Morgens  und  Abends  3 bis 
3 Stück  (Schlegel,  gegen 
eingcAAurzclte  Syphilis). 

^ Hydrarg.  praecip.  rühr.  gr. 

viij. 

Aerug,  hene  trit.  gr.  iv. 

Butyr.  ree.  insuls.  ^ß. 

M.  exactiss.  U.  f.  Unguent. 

DS.  Augensalbe  (Benedict). 

Linhnent.  Aerug.  fß. — 

Aq.  destni.  gv. 

Mel.  despumnt.  gj. 

MDS.  Zum  Gurgeln  (und  gleich 
darauf  den  Mund  auszuspülen) 
bei  hartnäckigen  Halschan- 
kern. 


dyskratischem  Grunde,  mit  exulcerati- 


A'en  Bildungen,  profusen,  eitrigen  Se 
cretionen,  Neigung  zur  Colliqiiescenz, 
zumal  in  inveterirten  Fällen,  wo  Zink- 
präparate nicht  eingreifend  genug  wir- 
ken, u.  hier  vorzügl.  mit  Huecksilber- 
mitteln,  namentl.  bei  Auflockerungen, 
schlaffen  Geschwüren  der  Conjunctiva, 
der  Cornea,  Psorophthalmien,  Blephar- 
Ophthalmia  purulentn.,  Pannus. 


Aeufserlich:  Um  gelinder  zu  ätzen  (zumal  bei  empfindli- 
chen GescliAVÜren)  in  Salbenform  (5j.  auf  gj.  Fett),  u.  um 
stark  zu  ätzen  (zumal  bei  grofser  Schlaffheit,  Unempfindlichkeit, 
luxurifender  Wucherung)  als  Streupulver  od.  Auflösung 
(gr;  in  Eß.-'ih  M asser  zu  Umschlägen).  Das  nach  Vogt 

zAvischen  beiden  Anwendungsformen  die  Mitte  haltende  Lini- 
ment zu  Pinsel  Säften  (5j.  auf  gj.  P*.osenhonig)<  31  und-  n 
Gurgel  wässern  (cJ.-5Ü-  auf  gv.  destillirtem  Wasser  mit  gi. 
Honig  od.  Maulbeersyrup  bei  syphilitisch.  Halsgeschwüren,  aao- 
bei  indefs  darauf  zu  sehen,  dafs  der  Kranke  nichts  verschlucke 
u.  sogleich  den  Mund  darauf  ausspüle. 


Knpferalaun.  St.  Iwes  göttlicher  Stein.  Angciistein. 


Der  Knpferalaun  Avird  ausschliefsl.  in 
der  Ophthalmiatrik,  u.  ZAvar  in  den  so 
eben  genannten  IJebeln,  zumal  bei  gros- 
ser Krschlanung  u.  Unempfindlichkeit 
der  Theile,  bedeutender  W ucherung, 
bei  torpiden,  reizlosen,  gedunsenen  Jn- 
dividualitäteii  benutzt. 


AeufserUch:^  Zu  Kollyrien  (um  in’s  Auge  zu  träufeln  zu 
frt*  aut  z,u  \\  aschungen  u.  Fomentationen  gr.  v. 

auf  51V.  Wyisser):  ^ Cupr.  nlum.  gr.  ij.,  Aq.  destill.  DS. 
iMorg.  u.  Abds.  einige  I rupfen  in’s  Auge  zu  träufeln  (Rich- 


'^■uige  J rupfen  in’s  Auge  zu  träufeln  (....... 

tr r,  ’ 1^'^*^**'*  Augenentzündung  noch  eine 

ErstMilalTung  der  Augenbinde-  u.  Hornhaut  u.  daher  rührende 
j ruhheit  zuriickbicibt). 

Mau  vermeide  Verbindungen  mit  essigsaur.  Blei  u.  Sublimat. 


ij- 


Capri  al umin  nt.  «^r. 

Aq.  fiosnr.  gj. 

Mucil.  (rumm. 

Op, 

DS,  EtAvas  davon  mit  Läppciun 
über  tlas  Aiijire 
(G 


numos. 


crocaf.  5/3. 


ai- 


zu 


düng 


schlagen 

rMte,  bei  ehron.  Entzun- 
der  Conjunctiva). 


Metalla 


Plumbum  aceticum,  Saccharum  SaturnL  Acetas 

plumbicus  cum  Aqua, 


Phy siographie  ii.  Bestandthe ile. 


Das  Blei  (^Snturnii,s\  ein»  der  ältesten  Metalle,  dessen  sclion  von  Moses  ge- 
dacht wird,  kommt  gediegen  nur  sehr  selten,  wohl  aber  häufig  mit  anderen  Stoften, 
wie  mit  Scln\etel  (als  Bleiglanx),  mit  Chlor  (als  Chlor-  oder  Hornblei)  und  im  oxy- 
dirten  Zustande  mit  mehreren  Säuren  (als  Schwefel-,  phosphor-,  kohlensaures  Blei- 
oxyd) verbunden  vor.  Ein  bläulichgraucs , auf  dem  Bruche  stark  glänzendes,  sehr 
weiches  (nächst  dem  Golde  das  weichste)  Metall,  welches  sich  mit  dem  Messer 
leicht  zerschneiden  und  zu  dünnen  Platten  ausdehnen  läfst;  auf  Papier  gerieben, 
einen  grapbitähnlichetj  Strich  hiuterläfst;  fast  gar  keinen  Klang,  einen  eigenthüin- 
lichen  Geruch  und  schwachen  unangenehmen  Metallgesclimack  besitzt;  bei  250"  K. 
schmelzend;  specif.  Gewicht  = 11,35-11,45.  Mit  dem  Sauerstotl  verbindet  es  sich 
in  3 Verhältnissen,  nämlich  a)  als  Bleioxyd  (Massikot,  Bl  ei  gelb,  gelbes 
Bleioxyd;  iin  halb  verglasten  Zustande  Bl  ei  glätte, iin  ganz  ver- 
glasten Bleiglas,  Vitrum  Plumhi\  darstellend),  durcli  Erhitzen  des  Bleies  an  der 
Luft  bis  zum  schwachen  Glühen  bereitet;  bei  anhaltend  fortgesetztem  stärkerem 
Glühen  zu  einer  gelblichen  {A/  ^yritis,  S i 1 l)C r gl ä tte),  oder  röthlichen  {C/irysestisy 
Goldglätte),  schuppigen  Masse  schmelzend  {L/t/fnrgy/umy  Bl  ei  glätte,  so  ge- 
nannt, weil  es  im  Grofsen  beim  Abtreiben  des  gold-  oder  silberhaltigen  Bleies  als 
^ebenproduct  gewonnen  wird);  bei  noch  stärkerer  Feuerung  zu  einem  beim  Erkal- 
ten durchsichtigen  gelben  Glase  (Bleiglas,  Vitrum  Plumhi)  schmelzend.  Es  be- 
steht aus  92,820  Blei  und  7,1TI  Sauerstoff;  mit  Säuren  bildet  es  die  Bleioxyd- 
salze, von  welchen  die  auflöslichen  farblos,  von  zusammenziehendem,  widrig 
süfslich.  Geschmack  sind,  wahrhaft  giftige  Eigenschaften  entfalten,  durcli  Schwefei- 
säure,  scliwefelsaure  Salze,  Cyaneisenkalium,  Galläpfelsäure  und  (ialläpfelaufgufs 
weifs,  durch  Schwefelwasserstoff  schwarz  gefällt  werden,  worauf  ilie  llahne- 
mann’sclie  Weinprohe,  zur  Ermittlung  des  Bleigehaltes  des  Weines,  beruht.  4’on 
den  fetten  Oelen  und  anderen  fetten  Substanzen  wird  das  Bleioxyd  aufgelöst  und 
erlangt  dadurch  bei  dazu  geeigneten  Miscliungsverhältuissen  Ptlasterconsistenz. 
Endlich  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  es  der  wirksame  Bestandtheil  der  vielen  als 
Geheimmittel  circulirenden  liaarschwärzenden  Mittel  ausmacht,  b)  Bleihyper- 
oxyd,  und  zwar  w)  rothes  Hy peroxyd '(Mennige,  durcli  anhalten- 

des Erhitzen  des  glühenden  gelben  Bleioxyds  beim  Zutritt  der  Luft  dargestellt  und 
auch  im  Grofsen  in  den  Mennitjebreimereien  bereitet;  dasselbe  besteht  aus 


Schrot,  mit  gleichen 
dem  Grunde 


Theilen  Zinn  das 
interessante  Verbindung, 


Schnellloth  der  Klempner, 
weil  sich  dieselbe  bei  der 
brennen  fort- 
her- 


\ crästelungcn 


mit  Arsen  das 
eine  schon  aus 

Glühhitze  leicht  entzündet  und  ohne  äufsere  W arme- Mitwirkung  zu 
fährt,  wobei  das  neugeb 
auswächst 

Bereitung  des  Bleizuckers:  Durch  Auflösen  des  rohen  Bleioxyds  in  Essig- 

säure welches  Präparat  zum  medicinisehen  Bedarf  durch  Auflösen  in  heifsem  de- 
stillirtem  Wasser,  unter  llinzumischen  von  destillirtem  Essig  (1  Theil  auf  12  Theile 
des  rohen  essigsauren  Bleies),  Filtriren  und  Krystallisiren  gereinigt  wird  {Plumh. 
acet.  depuratuf/i). 

Eigenschaften:  Krystallisirt  bei  schnellem  Erkalten  in  Nadeln,  beim  langsa- 

men in  weifsen,  grofsen,  Aseitigen  Prismen;  Geschmack  widrig  süfslich.  hinterher 
zusammenziehend;  bei  stärkerem  M ärmegrade  in  seinem  Krystallisationswasser 
schmelzend;  an  der  Luft  etwas  verwitternd  und  durch  die  Kohlensäure  derselben 
unter  Verlust  von  Essigsäure  zersetzt;  röthet  schwach  Lakmus;  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  in  1^-2  Tlieilen  Wasser  vollständig  lösbar;  eben  so  in  Alkohol:  wirkt, 
wie  alle  auflöslichen  Bleisalze,  in  gröfeeren  Gaben  vergiftend ; die  zw  eckmäfsigsten 
Antidota:  Glauber-  und  Bittersalz' (minder  Alaun),  welche  sich  damit  zu  scliwer- 
aiitlöslichem  schwefelsaurem  Bleioxid  (Bleispath)  verbinden.  Bestandtheile : 1 At. 
Bleioxyd.  1 At.  Essigsäure  und  3 At.  Wasser,  oder  58,71  Bleioxyd,.  27,02  Essig- 
säure und  14,27  W'usser, 


w 


irkungs  weise. 


Wie  die  Bleimittel  überhaupt,  wirkt  auch  der 
Bleizucker  contrahirend  auf  die  faserigen  Gebilde, 
beschränkt  und  hemmt  mehr  oder  w eniger  alle  thie- 
rischen  Ab-  und  Aussonderungen,  vornämlich  die 
peripherischen  Functionen  (und  obenan  das  Haut- 
geschäft); hält  den  Stuhl  an,  retardirt  und  zügelt 
die  krankhafte  Thätigkeit  der  serösen,  schleim-  und 
eitersecernirenden  Flächen  und  die  Action  des  Lyniph- 
Driisensystems.  indem  er  diese  contractive  Wir- 
kung auf  das  Getafssystem,  und  zumal  vorwiegend 
auf  die  arterielle  Sphäre  desselben  ausübt,  stimmt 
er  gleichzeitig  den  auf  eine  krankhafte  (zu  sehr 
expansive,  orgastische)  Thätigkeit  des  Blutes  ba- 
sirte,  mit  einem  Zersetzungs-  und  Schmelzungspro- 
cesse  der  thierischen  Materie  verbundenen  (ieläfs- 
crethismus  herab,  mindert  die  Freijuenz  und  Schnel- 
ligkeit des  Pulses  und  die  aus  derselben  Quelle  ent- 
springenden hastigen,  aber  der  inneren  Energie  ent- 
behrenden Bewegungen  der  Nervenfaser.  Daher 
eignet  er  sich  denn  auch  vorzugsweise  bei  einem 
Zustande  der  Erschlaffung  und  Auflockerung  der 
thierischen  Materie,  einer  vorherrschenden  Neigung 
zur  organischen  Liijuescenz,  wo  er,  wüe  kein  ande- 
res Mittel,  die  profusen,  schmelzenden  Absonderun- 
gen, die  kolliquativen  Schweifse  beschränkt.  Bei 
intensiverer  oder  anhaltender  Einwirkung  gestaltet 
sich  jedoch  diese  zusammenziehende  Wirkung  zu 
einer  wahrhaft  lähmenden  auf  die  bewegliche  Ge- 
fäfs-  und  Nervenfaser,  und  es  giebt  sich  nun  eine 
Reihe  von  krankhaften  Erscheinungen  kund,  die  zu- 
nächst von  einer  AfTection  der  Digestionsorgaiie 
und  des  gesammten  assimilativen  Processes  ausge- 
hend, b:iid  auf  die  höheren  nervösen  Organe  und 
Functionen  sich  retlectiren,  die  mannigfachsten  Ner- 
venzutälle  und  endlich  den  Tod  herbeifiihren  (s.  die 
toxikologischen  Tabellen).  Wie  wenig  übrigens  die 
Furcht  vor  der  giftigen  Wirkung  dieses  Salzes  in 
Gaben  z 


ergiebt 


Wirkung 

etwas  gröfseren  Gaben  zu  rechtfertigen  sei, 
sich  aus  den  interessanten  Selbstversuchen  des  Eng- 
länders Laidlaw,  welcher  binnen  9 Tagen  gegen 
70  Gran  Bleizucker  nahm,  ohne  davon  die  der  Blei- 
kolik eigenen  Symptome  wahrgenommen  zu  haben. 
Der  Puls  fiel  bis  auf  52  Schläp,  und,  was  aller- 
dings merkwürdig  ist,  das  ZannÜcisch  schwoll  an 
und  es  trat  Salivation  ein. 
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Metalla. 


Essigsaures  Blei.  Bleizucker. 


Krankheitsformen. 


Gabe,  Form  u.  Verbin- 
dung. 


Formulare.' 


1)  Phtfnsis  pulmonum'^  hier  sehr  geriiliint,  ja  von  Einigen 
(Kapp,  Osiander,  Lenz)  fiir  das  'wirksamste  und  allein  hel- 
fende Mittel  gehalten.  Die  Erfahrungen  vereinigen  sich  jedoch 
dahin,  dals  der  ßleizncker  bei  der  Tu herkel  1 n n gen  s n ch  t 
gar  nichts  leiste,  vielmehr  nachtheilig  wirke;  dahingej^eii  in  der 
Phthisis  pundenta,  zumal  wenn  sich  das  Uebcl  in  4olge  einer 
Pneumonia  /ic<^lecta  gebildet  und  als  Lungenabscefs  (wohl  rich- 
ti'^er  Liingengcschwürj  sich  gestaltet,  welcher  die  phagedänische 
Secretion  unterhält,  und  in  der  in  die  purulente  übergehenden | 
S c h 1 e i m s c h w i n d s u c h t angezeigt  sei.  „Hier  giebt  es  Fälle  — 
sao^t  der  treffliche  Ko  pp  — wo  der  Kleizucker  Wunder  thut.“ 
Ward  das  begleitende  Zehrfieber  sehr  heftig,  schreitet  die  Ab- 
magerung rasch  fort,  wird  der  übelriechende  Auswurf  profus, 
steilen  sich  schmelzende  Schweifse  und  Diarrhöen  ein,  dann  ist 
der  Bleizucker  speciell  an  seinem  Platze,  der  hier  das  Fieher 
dämpft,  den  kopiösen,  phagedänischen  Auswurf  beschränkt  und 
verbessert,  die  kolliquativen  Ausleerungen  beschränkt,  und  wenn 
das  Hebel  nocli  nicht  zu  weit  vorgescliritten,  bisweilen  radikale 
Heilung  bcAvirkt.  Höchst  beachtenswerth  sind  hierbei  die  über- 
einstimmenden Beobachtungen  von  G.  A.  Ricliter,  Heintich 
und  Laidlaw,  dafs,  so  lange  der  Bleizucker  gegen  bestehende 
Lungensucht  angewandt  worden,  sie  niemals  giftige  W'irkungen 
von  ihm  bemerkt,  welche  indefs  in  der  Form  der  beginnenden 
Bleikolik  sich  allerdings  einfanden,  wenn  das  Uebel  gehoben 
war,  so  dafs  demnach  dieses  Symptom  eher  als  ein  günstiges 
anzusehen  Aväre  (beruht  auf  dem  Grundsatz,  dafs  ein  noch  so 
heroisches  Mittel,  so  lange  es  wirklich  indicirt  ist,  selbst  in  grös- 
seren Gaben  von  der  Krankheit  allein  absorbirt  w ird  und  daher 
keine  Nebenzufälle  beAvirken  kann , die  aber  sogleich  eintreten, 
Avenn  erstere  beseitigt  Avordeu,  oder  wenn  das  Mittel  in  unzu- 
reichenden kleinen  Gaben,  aber  anhaltend  gebraucht  Avird;  man 
denke  nur  an  die  enormen,  sonst  Avahrhaft  vergiftenden  Gaben 
des  Mohnsaftes  im  ZitteiAvahnsinu  und  Tetanus,  der  Kanthari- 
den  und  der  Belladonna  in  der  Wasserscheu;  und  eine  That- 
sache  ist  es,  dafs  Kalomel  in  kleinen  öfteren  Gaben  Aveit  eher 
Salivation  herbeiführe,  als  in  angemessenen  gröfseren). 

2)  Hämorrhagien,  vorzüglich  gegen  Bluthusten  und  pro- 
fuse Uterinblutung  (namentlich  von  Kopp  empföhlen),  wenn 
Schwäche  in  der  irritablen  Sphäre  sich  mit  einer  krankhaft  ge- 
steigerten Reizbarkeit,  einer  excessiven  Nervenempfindlichkeit 
vereinigt;  leicht  wirkt  er  hier  jedoch  vermöge  seiner  stark 
contrahirendeu  Wirkungen  nachtheilig  und  mufs  mit  grofser 
Vorsicht  gegeben  werden. 

Auch  gegen  andere,  durch  Atonie  bedingte,  profuse  und  er- 
schöpfende Ausleerungen,  wie  gegen  ko  1 li  q uative  S chweifse, 
profuse  Diarrhöen  und  chronische  Gono- und  Leukor- 
rhöen  AAird  der  Bleizucker  empfohlen. 


Gabe:  Innerlich  zu  gr. 

einigemal  des  Tages  und  vorsichtig  ge- 
stiegen. Ad  grau  um  Unum!  So- 
lileich  auszusetzen,  Avenn  Kolikschmer- 
zen  und  Digestionsstörungen  sich  ein- 
stellen. 

Form:  Pulver,  Pillen  (zAveck- 

mäfsigste  Form;  den  Bleizucker  vorher 
in  Wasser  aufzulösen):  Plumb. 

ncet.  dep.  in  Aq.  destill.  q.  s.  solut. 
gr.  viij.,  Pulv,  nerh.  Digital,  gr.  xv., 
Myrrk.  elect.  5i/5.,  Balsam.  peruvicinA 
5j.,  Glimm,  nrahic.  q.  s.  ad  subactio- 
nem,  Ea:tr.  Helenii Pulu.  semin. 
Phellandr.  aqiiat.  q.  s.  u.  f.  pil.  200. 
Consperg.  DS.  ZAvei-  bis  dreimal  tägl. 
0-8  Stück  (Weber,  in  der  Lungen- 
scliAvindsucht);  Auflösung,  Emul- 
sion: Pi  Ol.  Amygdal.  5u-5  Vitell. 
Ov.  j.,  Mncilag.  Gumm.  mimos.  ^ß. 
terendj)  sensim  misce  cum  Aq.  Cera- 
sor.  giv.  in  quibus  antea  soluta  suut 
Pliimh.  acet.  dep.  gr.  ij.,  u.  f.  Emul- 
sio,  cui  adde  iSyrup.  Amygdal.  ^ß. 
MDS.  Dreistündlich  1 Eislöffel  (Mar- 
cus). 

Aeufserlich:  Zu  Einspritzun- 

gen (gr.  iij. -•)/'?.  in  die  Urethra)  und 
Au  gen  wässern  (gr.  iij.-iw  mit  5iij. 
Flüssigkeit). 

Verbindungen:  In  der  Schleira- 

scliAvindsucht  mit  Wasserfenchel,  Bit- 
tersüfs,  Myrrhe;  bei  grofser  Nerveii- 
empfindlichkeit  mit  Opium;  bei  Gefäfs- 
erethismus  mit  Digitalis ; bei  Digestious- 
scliAväche  mit  Amaris^ 

Man  vermeide  die  Verbindungen  mit 
Alkalien,  Kalkwasser,  Sclnvefel-,  Phos- 
phor-, Salz-  und  W'^eiusteinsäure  und 
mit  den  Salzen  derselben  ; mit  Seifen, 
Schwefellebern,  gerbstoft’halfigeu  Sub- 
stanzen, Ruitten-,  Mimosen-  und  Altliä- 
sclileim. 


Aeufserlich  bedient  man  sich  desselben  zu  injectionen  in 
den  letztgenannten  beiden  Uebeln,  und  in  der  Augenheilkunde 
zur  Beschränkung  kopiöser  Eiterungen,  Ophthalmoblennorrhöen. 


^ Plumh.  acet.  dep.  gr.  vj. 
OpU  pur.  gr.  iij. 

Sacchar.  i^act.  50* 

M.  f.  Pulv.  Div.  in  part.  aeq.  12. 
DS.  Morg.  u.  Abds.  1 Pulver 
(G,  A.  Richter). 

Pi  Plumb.  acet.  dep. 

Pulu.  kerb.  Digital,  ää  gr.  iv. 
Sacchar.  Lact.  ^iv. 

M.  f.  Pulv.  Divid.  in  part.  aeq.  8. 
DS.  Morg.  u,  Abds.  1 Pulver. 

Pi  Plumb.  acet.  dep.  s.  q. 

Aq.  destill.  solut.  gr.  v. 

OpU  pur.  gr.  X. 

E.ctr.  Millefol. 

Pulv.  rad.  Liquirit.  ää  |^j. 
M.  f.  pil  ul.  Nr.  60.  Consperg. 
DS.  Vierstündl.  3 Stück  (Jahn, 
in  der  Lungensucht). 

Pt  Plumb.  acet.  gr.  A^j. 

Extr.  Polygal.  amar. 

Rad.  Alth.  ää  5j- 
M.  f.  pilul.  60.  Consperg. 
DS.  Täglich  in  gebroch.  Gaben 
von  2-5  Stück,  10-20  Pillen 
(10  Pillen  = 1 Gr.  Bleizucker) 
(Kopp,  gegen  Phthisis  ex- 
ulcerat.,  Hämoptysis  und  Me- 
trorrhagie). 

Pt  Plumb.  acet.  dep.  s.  q. 

Aq.  destill.  solut.  gr.  vj. 
Pulv.  semin.  Phellandr. 
Extr.  Dulcamar.  ää  5i* 

M.  f.  pilul.  Nr.  60. 

DS.  Morg.  u.  Abends  5 Stück 
(in  der  SchleimscliAAindsucht). 

Pi  Plumb.  ncet.  dep.  gr.  ij. 
solv.  in 
Aq.  Meliss.  ^iv. 

Tinct.  Opii  benzoic.  5j.  ^ 
Syrup.  Balsam,  per  uv.  ,^j. 
MDS.  Dreistündlich  ^ 1 Efslötiel 
(ebendaselbst). 

Pt  Plumb.  acet^  dep.  ^ß. 

Aq.  destill.  ^iij.^ 

— Jm.urocer.  ^ß. 

MDS.  Zum  Einspritzen  (bei  tor- 
piden Nachtrippern). 

Pi  Plumb.  acet.  dep.  gr.  iij. 

Aq.  destill.  ^iij. 

MDS.  AugeiiAvasser. 


Pi  Plumb.  ncet.  dep.  gr.  iv. 

Cupr.  aluminat.  gr.  j. 

Aq.  Rosar.  ^iij. 

Amygdal.  amar.  f,ß. 

MDS.  AugeiiAvass.  (von  Schind- 
ler gegen  katarrhalische  Oph- 
thalmie sehr  gerühmt;  Grä- 
fe’s  und  W'^alther’s  Journ. 
Bd.  IS.  Hft.  4.) 
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Acetmn  plmabicum.  Acetum  saturnmum.  TJquor 
l^iumhi  acetici  hasici.  Ltiquor  Suhacetatis  plumhicL 


' Physiographie  ii.  Bestandtbeile. 

Wirkungsweise. 

liercjtiing:  Neutrales  essigsaiires  Blei  (^vj.)  mit  sehr  fein  zerriebener  lllei- 

jflätte  auf  das  Imiigste  zusammeu»;erieben,  \vird  in  einer  kleinen  Glastlascbe 

mit  destillirtem  W’asser  (5xxj.)  übergossen,  das  Gemisch  bei  Seite  gestellt,  von 
Zeit  zu  Zeit  geschüttelt,  und  so  lange  stehen  gelassen,  bis  die  rothe  Farbe  des 
Bodensatzes  gänzlich  verschwunden  ist,  und  hierauf  hltrirt. 

Die  Aetiologie  dieses  Frocesses  beruht  auf  der  Eigenschaft  des  neutralen 
essigsauren  Bleioxydes  (Bleizucker),  noch  mehr  Bleioxyd  in  sich  aufzunehmen, 
und  sich  mit  dem  zugesetzten  in  basisch  essigsaures  Bleioxyd  umzuwandeln. 

Eigenschaften:  Eine  klare,  ungefärbte  Flüssigkeit,  von  süfslichem,  adstringi- 

rendem  Geschmack,  an  der  Luft  durch  Absorption  von  Kohlensäure  sich  trübend 
(indem  kohlensaures  Bleioxyd  gerällt  wird);  specif.  Gewicht  = 1.230-1,240.  Wer- 
den ihr  die  wässrigen  Bestandtheile  durch  Alkohol  entzogen,  so  gestaltet  es  sich 
zu  einem  weifsen  Pulver,  welches  basisches  essigsaures  Bleioxyd  ist,  und  aus  88,07 
Bleioxyd  und  13,33  Essigsäure  besteht. 

Geschichtliches:  Dem  Basilius  Valentinus  bereits  im  IStcn  Jahrhundert 
bekannt,  wurde  der  Bleiessig  durch  Goulard  als  ein  vorzügliches  Mittel  in  den  Arz- 
iieischatz  eingefiihrt,  aber  erst  durch  Scheele  näher  in  seinen  chemischen  4'er- 
hältnisseu  bestimmt. 

$ 

Die  äufsere  Wirkung  des  Bleies,  wie  sie  sich  in 
den  verschied.  Bleipräparaten  auf  eine  mehr  od.  w e- 
niger übereiustiminende,  ii.  nur  durcJi  die  gleichzei- 
tig darin  mmcurrirenden  anderweitigen  Bestandtheile 
(Weinessig,  Kampher,  aromat.  Substanzen,  Fettig- 
keiten) nach  jjew'issen  Richtungen  hin  modificirte, 
Weise  in  der  Erscheinung  zu  erkennen  giebt,  bietet 
mit  der  inneren  viel  analoges  dar.  Auch  hier  macht 
sich  die  zusammenzieheiide,  austrocknende,  eine  ex- 
altirte  Gefäfs-  u.  Nerventhätigkeit  irn  peripherischen 
Leben  herabstimmende,  die  örtl.  Congestion,  den 
rrieb  der  Saite  nach  der  Peripherie  mindernde,  den 
luxurirenden  Bildungstrieb  beschränkende,  anderer- 
seits zu  starke  Absonderungen  hemmende,  dem  V'er- 
flüssigungs-  u.  Auflösungsprocefs  der  organ.  Mate- 
rie, u.  besonders  der  geschwürigeu  Zersetzung  wi- 
derstrebende Eigenschaft  des  Bleies  bemerkbar. 
Allem  eben  wegen  dieser,  in  so  hohem  Grade  die 
Getäfswandu Ilgen  contrahirendeii,  austrockuenden  u. 
bei  längerem  Gebraiiclie  bis  zur  Verhärtuii«>'  des 
Theils  gesteigerten  Wirkung,  so  wie  andertrrseits 
der  wohl  zu  beachtende  L’mstaiid,  dafs  dadurch  die 
so  w ichtige  peripherische  Thätigkeit  u.  die  davon  ab- 
hangendeii  kritischen  Entscheiduiigen  gehemmt  ein 
zur  Integrität  des  Orgaiiisimis  nothwendiges  patho- 
logisches Sekret,  woran  sich  derselbe  bereits  »-e- 
wöhiit,  iinterdiiickt,  u.  so  die  durch  die  Heilkraft  der 
Natur  allein  gebildete  Ableitiings(|iielle  eines  inneren 
Krankheitszustandes  verstopft  wird ; endl.  die  Beob- 
achtungen ( B o e r h a a V e , P e r c i V a 1 , B r a m b i 1 1 a , 
W edekind),  dafs  bei  über  gröfsere  Flächen  sich  er- 
streckender od.  länger,  fortgesetzter  Anwendung  der 
flüssigen  Bleimittel,  die  manifesten  Erschpiimn<>^eu 
der  Bleitoxikatioii  sich  darboteii : alles  dies  Wird  zur 
Vorsicht  beim  Gebrauch  der  Bleimittel  auffordern. 

Ceriissu.  l*lumhum  cuchontcum.  Carhouas  plum- 

hicus. 

Bereitung:  Fabrikmäfsig  aus  dem  durch  Essigdämpte  zerfressenen  Blei  (das 

Nähere  s.  Physiographie  von  Bleizucker),  oder  aus  basisch  essigsaurem  Bleioxyd, 
welches  in  destillirtem  Wasser  aufgelöst,  filtrirt,  mit  einer  wässrigen  Lösung  des 
kohlensauren  Natrons  präcipitirt,  der  gewonnene  Niederschlag  aber  gut  ausgewasciien 
und  getrocknet  wird. 

Aetiologie:  Die  Kohlensäure  aus  dem  Natron  treibt  die  Essigsäure  aus  dem 

essigsaurem  Blei  aus,  und  verbindet  sich  mit  letzterem  zu  kohlensaurem  Bleioxyd 
(Bleispalh),  welches  zu  Boden  fällt,  während  sich  das  Natron  mit  der  Essigsäure  zu 
JSatrum  aceticum  verbindet. 

Eigenschaften:  Eine  weifse,  pulverige  Masse,  welche  an  den  Fingern  und 

auf  dem  Papier  stark  abtarbt:  es  ist  ein  kohlensaures  Bleisalz,  und  besteht  nach 
Berzelius  aus  1 At.  Bleioxyd  und  1 At.  Kohlensäure,  oder  aus  83,40  Bleioxyd 
und  10,54  Kohlensäure.  Pf  aff  macht  zwischen  dem  durcii  Niederschlag  mittelst 
kohlensauren  Natrons  aus  dem  essigsauren  Bleioxyd  gewonnenen  kohlensauren  Blei- 
oxyde und  dem  Bleiweifs  einen  Luterschied,  indem  er  ersteres  für  ein  neutrales 
koiilensaures,  letzteres  für  ein  basisch  kohlensaures  Bleioxyd  hält,  bestehend  aus 
2 At.  Bleioxyd  und  1 At.  Kohlensäure,  und  dieses  wird  im^’h  zur  Ptlasterber’ei- 
tung  benutzt.  — Im  Handel  unterscheidet  man  2 Sorten  Bleiweifs,  das  holländi- 
sche, welches  nie  ganz  weifs  ist,  und  das  sehr  weifse  englische. 

Wirkt  den  Bleimitteln  analog.  Die  häufigsten  Blei- 
vergiftungen geschehen  durch  dieses  in  der  Tech- 
nologie, u.  namentlich  in  der  Malerei  so  Jiäufig  be- 
nutzte Präparat.  Daher  sind  auch  Stubeiiinaler,  Far- 
benreiber, Töpfer,  Maurer  ii.  die  mit  der  Bereituno- 
des  Bleiwcifses  beschäftigten  ii.  dem  Staube  aiihaL 
tend  ausgesetzten  Individuen  am  ehesten  solchen  In- 
toxikationen unterworfen.  Ko  pp  empfiehlt  beim 
Gebrauch  dieses  Mittels  in  der  Kinderpraxis  u.  be- 
sonders bei  der  Behandlung  grofser  eiternder  Flä- 
chen (zumal  bei  Verbrennungen)  die  gröfste  4'nr- 
sicht,  indem  es,  sowohl  in  Salben-  als  Pflasterform 
angewandt,  durch  erfolgte  Aufsaugung  oftmals  die 
nachtheiligsten  Folgen  herbeilühre,  wie  sich  dies  in 
einem  Fall  bewährte,  wo  bei  3 Wochen  lan«^er  An- 
wendung einer  Bleivveifssalbe  gegen  eine  durch  ko- 
chende Milch  bewirkte  Verbrennung  der  «^anzen  Brust 
11.  des  Rückens  eines  Kindes,  dässelbe  blafs  u.  welk 
die  Augen  matt,  Gesicht  ii.  Gliedmafsen  kalt  w urden’ 
u.  14  Stunden  nachher  der  Tod  erfolgte.  ’ 
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Bleiessis.  Essigsäiieiiiche  Blciflüssigkeit. 


Kraukheitsforineu. 

Präparate. 

Forinulafc. 

Die  zur  äufsereii  Anwendung  die  Bleimittel  in  fesfweiclier 
(Salben,  Pflaster)  n.  flüssiger  Form  (Bleiessig,  Bleiwasser,  Gou- 
lard’sclies  Wasser,  s.  i’räparate)  im  Allgemeinen  anffordernden 
Uebel  sind:  a)  Phlogosen,  auf  die  Peripherie  beschränkte, 

nicht  tief  in  das  organ.  Gewebe  eindringende,  durch  äufsere  Lä- 
sionen entstandene,  mit  dem  Charakter  der  Plilegmone;  dahinge- 
gen sind  sie  ganz  ungeeignet,  ja  selbst  höclist  naclitheilig,  hei  den 
mit  notliwendigen  Hautkrisen  verbundenen  katarrhalischen,  rheu- 
matischen u.  gichtischen  Entzündungen  wegen  ihrer  die  periphe- 
rische Thätigkeit  hemmenden  Wirkung,  b)  Traumen,  zumal 
tendinüser,  apoueurotischer  Theile,  vorzüglich  oberflächliche, 
c)  E rjsipe lace en , die  sicli  zu  mechanischen  Verletzungen, 
Druck,  Compression,  Contiision,  Traumen,  Chirurg.  Operationen 
gesellen,  od.  den  phlegmonösen  Charakter, tragen,  so  wie  beim 
Eri/sipelas  oedemntosum ; durcliaus  N erwerflich  aber,  wenn  das 
erysipelatöse  Leiden  in  Folge  von  Haut-  od.  Leberstörungen  sich 
gebildet  u.  kritische  Abscheidungen  zu  erwarten  sind,  d)  Ex- 
coriationen  der  Haut,  zumal  Intertrigo  infcintum^  Durch- 
scheuern  u.  Durchliegen,  vornäml.  im  Decubitus  ex  gangraena^ 
wo  die  Autenrieth’sche  Salbe  (s.  Q.uercus')  so  lindernd  wirkt, 
e)  Combustionen,  nach  gebrochener  Entzündung,  zur  Be- 
schränkung der  starken  serösen  u.  eiterigen  Secretion.  f)  Pa- 
naritien.  g)  S3'^philit.  Hodengeschwülste,  lauwarm  mit 
erweichenden  Kräutern,  jedoch  mit  grofser  Vorsicht,  um  nicht 
Hodenverhärtung  zu  bewirken,  h)  (Jlcera,  stark  eiternde,  den 
Vernarbungsprocefs  hindernde;  bei  den  syphilitischen,  wenn 
der  specif.  Charakter  durch  Mercurialia  getilgt;  niemals  in  Sal- 
benform, indem  das  Fett  die  contrahireude  Kraft  des  Bleies  aus- 
serordentl.  schwächt  u.  die  Production  eines  wilden  Fleisches  be- 
günstigt. i)  Impetigines,  schädl.  bei  den  mit  inneren  Krank- 
heitszuständen im  Causalverhältnisse  stehenden ; zulässig  bei  den 
durch  äufsere  Momente  bedingten,  so  wie  bei  feuchten,  stark 
nässenden,  zumal  psorischen  u.  herpetischen  Hautansschlägen. 
k)  Ophthalmien,  feuchte,  mit  Blennorrhö,  starker  Eiterabson- 
derung,  Erschlaffung  der  Theile  verbunden. 

1)  Aqua  plumhicn.  Aq.  saturnina, 

Bleiwasser.  ^ Durch  Vermischung  des 
Bleiessigs  mit  destillirt.  Was- 

ser (lü.ij.);  Aveifs;  in  allen  oben  ange- 
gebenen Fällen  u.  von  den  Bleimitteln 
am  meisten  benutzt. 

2)  Aq.  vegeto-minernlis  Goulardi. 
Goulard’sches  Wasser.  Durch  Ver- 
mischung des  Bleiessigs  (^/^.)  mit  Brun- 
nenwasser (U.  ij.)  u.  rectif.  Weingeist 
(5ij.);  weifs,  trübe.  Es  ist  hierbei  zu  be- 
merken, dafs  bei  dieser  Vermischung 
des  Bleiessigs  mit  Brunnenwasser  eine 
Zersetzung  erfolgt,  indem  sich  die  in 
letzterem  enthaltenen  kohlen-,  Schwe- 
fel- u.  salzsauren  Salze  mit  ersterem 
zu  gleichnamigen  Bleioxyden  verbinden 
u.  demnächst  da^  Bleioxid  ausscheiden, 
wodurch  indefs  dieser  chemisch  ver- 
werflichen, u.  von  dem  Bleiwasser  ver- 
schiedenen Mischung  in  therapeutischer 
Hinsicht  kein  bedeutender  Eintrag  ge- 
schehen soll;  als  gelind  reizendes,  zer- 
theilendes  u.  schmerzstillendes  Mittel 
b.  traumatisch.  Verletzungen  blutarmer, 
flechsiger  Gebilde,  Contusionen  u.  s<  w. 

3)  Unguentum  plumhicum  s.  satur- 
tiinufn.  Ceratuni  Saturni.  Bleisalbe. 
Bleicerat.  Durch  genaue  Vermischung 
des  Bleiessigs  (fiij-)  mit  Ung.  simpl. 
(U.  iij.);  weifs;  bei  Exeoriatiouen,  In- 
tertrigo, Durchliegen,  Verbrennungen. 

4)  Cereoli  plunihici  s.  mitigantes. 
Bleibougies  (s.  Formulare). 

Acet.  plutnb.^  5Ü* 

Aq.  Rosar.  ^iv. 

MDS.  Zu  Augenbähung.  (Rust, 
bei  traumat.  Ophthalmien). 

Acet.  plumb.  gutt.  x. 

Aq.  ßor.  idambuc.  ^j. 

Tinct.  Op.  simpl.  gutt.  xx. 
M.  Rust ’s  Augentropfwasser 
bei  chron.  Augenentzündungen. 

Cerae  flav.  |vj. 

Liquefact.  admisce  assid.  agitand. 

Acet.  plumb.  5Ü- 
Ab  igne  remotis  imerge  telas  te- 
nues,  e quibus  lege  artis  fiant 
Cereoli  superficie  laevi  et  forma 
exacta. 

Die  Cereoli  plumbici  der  Phar* 
mac.  ßoruss.  ^ 

R^  Aq.  Saturnin.  5'”j* 

DS.  Zu  Umschlägen ; viertelstünd- 
lich oder  eher  zu  erneuen  (bei 
oberflächlich.  Entzündungen). 
^ Aq.  vegeto  • mineral.^  Gou~ 

lard.  giv. 

Tinct.  Op.  crocat. 

DS.  Zu  Fermentationen  (Rust, 
b.  Frostbeulen  ersten  Grades). 
^ Ol.  Lini  rec.  5yiij. 

Album.  Ovor.  vj. 

Acet.  plumb. 

Mise,  exactiss.  u.  f.  Unguentum. 
DS.  Anfangs  von  5 zu  5 Minu- 
ten aufgelegt  (Schwartze’s 
ausgezeichnet  heilsame  Salbe 
bei  frischen  Verbrennungen). 

Bleiweifs.  Kohlensaiires  Ble 

i. 

Wird  für  sich  selten  gebraucht;  gewöhnlich  nur  zur  Salben- 
und  Pflasterbereitung  benutzt  (s.  Präparate). 

1)  Unguentum  Cerussae.  Ung.  al- 
hum  Simplex.  Bleiweifssalbe.  Durch 
Vermischung  einfach.  Salbe  (W.  iij.)  mit 
sehr  fein  zerriebenem  Bleiweifs  (W.  i/?.). 

2)  Unguentum  Cerussae  ca7nphora- 

tum.  Ung.  alb.  camphor.  Durch  Ver- 
mischung der  Bleiweifssalbe  j.)  mit 

fein  zerriebenem  Kampher  (^ß.). 

3)  Emplastrtmi  Cerussae.  Emplastr. 
alb.  cocturn.  Bleiweifspflaster.  Gepül- 
verte  Bleiglätte  (U.  j.)  wird  mit  Baumöl 
(U.  iy(A)  gekocht,  gepülvert.  Bleweifs 
(Itt.  vij.)  zugefügt,  u.  das  Ganze  unter 
Zusatz  von  Wasser  bis  zur  Pflaster- 
consistenz  gekocht,  weifs. 

4)  Emplastrum  consolidans.  Heil- 
pflaster. Durch  Vermischung  des  Blei- 
weilspflasters , des  Emplast.  Litharg. 
simpl.  (ää  U.  xij.),  gepülv.  Galmei,  Ma- 
stix, Weihrauch  (ää  5^.);  geblichbraun. 
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Physiographie  u.  Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 


Das  Eisen  (^Mars)  — welclies  den  Völkern  des  Altertliums  nicht  so  lange  her 
bekannt  gewesen  als  Gold,  Silber  und  Kupfer  — kommt  in  allen  INaturreichen , doch 
nur  selten  gediegen,  und  so  nur  in  den  Meteorsteinen  (als  Meteoreisen),  am  mei- 
sten mit  Schwefel  verbunden  als  Kies,  so  wie  im  oxydirten  Zustande  in  Verbin- 
dung mit  Kohle  (als  Graphit,  Stahl)  vor.  Die  besten  Eisenerze  bilden  sich  in  den 
Urformationeu  Schwedens,  Norwegens  und  Rufslands,  weshalb  auch  das  aus  die- 
sen Ländern  kommende  Eisen  jedem  anderen  vorgezogen  wird.  Man  unterschei- 
det 2 Eisensorten:  a)  Roh-  oder  Gufs eisen  {F.  fusum')  und  h)  Stab-  (Stan- 
gen-) oder  Schmiedeeisen  {F.  ciisimi),  welches  als  ein  reineres  Eisen  zum  me- 
dicinischen  Bedarf  genommen  wird. 

Ei^^enschaften:  Ein  im  reinen  Zustande  hellgraues  (im  reinsten  silberweis- 
ses),’’ stark  glänzendes,  äufserst  hartes  Metall  von  "fast  8,0  specif.  GeAvicht;  sehr 
schwer  schmelzbar*,  wird  vom  Magnet  angezogen  (die  natürlichen  Magnete  sind 
Eisenoxydul  enthaltende  Eisenerze);  in  feuchter  Luft  leicht  oxydirbar  und  rostend 
(Oxvdhydrat  mit  kohlensaurem  Eisenoxydul  darstellend);  zersetzt  in  der  Glühhitze 
das  Wasser,  wobei  es  sich  auf  Kosten  des  Sauerstoftes  desselben. oxydirt,  Aväh- 
rend  der  Wasserstoff  in  Gasform  entAveiclit  (z.  B.  w enn  heifse  Wasserdämpfe  über 
glühende  Eisenfeile  geleitet  Averden);  verbindet  sich  mit  dem  Sauerstoff,  zu  dem 
es  eine  grofse  Verwandtschaft  zeigt,  in  2 Verhältnissen:  a)  als  Eisenoxyd  ul 
(Ferruiii  oxydulatum  nign/m  s.  Jef/iiops  7nartinlis)  und  b)  Ei  senoxyd  (Fe/- 
rum  oxydninm  ruh'um')^  Avelche  mit  den  Säuren,  von  denen  sie  leicht  aufgelöst 
werden,  die  Basen  der  Eisenoxydul-  und  Eiseiioxydsalze  abgeben,  von  denen  die 
ersteren  Aveifs  oder  blafsgrün  sind,  einen  herben  tintenartigen  Geschmack  haben, 
an  der  Luft  Sauerstoff  anziehen,  meist  im  Wasser  auflöslich  sind,  durch  ätzende 
und  kohlensaure  Alkalien  Aveifs  (der  Niederschlag  wird  schnell  grün,  dann  braun), 
durch  blausaures  Eisenoxydulkali  gleichfalls  weifs  (der  Niederschlag  wird  au  der 
Luft  blau),  durch  Gallustinctur  bei  Einwirkung  der  Luft  blauschwarz  gefallt  Aver- 
den  Die  Eisenoxydsalze  sind  hingegen  braun,  von  noch  herberem  tintenartigem 
Geschmack;  durch  Kochen  mit  vielem  Wasser  in  basische  und  saure  Salze  sich 
verwandelnd;  die  Mittelsalze  meist  in  Wasser  löslich;  aus  der  Lösung  durch  reine 
und  kohlensaure  Alkalien  mit  braungelbem,  durch  Eisenoxydulkali  mit  dunkelblauem, 
durch  Gallustinctur  mit  blauschwarzem  Niederschlag  gcfitllt.  M't  dem  Kohlen- 
stoff geht  das  Eisen  mehrere  A'erbinduiigen  ein  und  stellt  damit  Roheisen, 
Granlut  (Reifsblei,  Plumhago')  und  Stahl  (CÄ«/y/>j)  dar.  Letzterer,  wel- 
cher für  die  A'orzüglichste  und  reinste  Eisenart  gehalten  A\ird,  ist  AAcils<;r,  harter 
und  elastischer  als  fcisen,  rostet  auch  nicht  so  leicht  an  der  Luft  ; nimmt  enie  sehr 
schöne  Politur  an  und  läfst  sich  sehr  gut  dehnen;  specif.  Gewicht  ==  9 Mit 

dem  ScliAvefel,  zu  Avelcliem  das  Eisen  eine  sehr  grofse  Afhnitat  besitzt,  bildet  es 

5 Verbindungsstufen  (Schwcflungsstufen);  das  Schwefeleiseii  ///  [>inxt>no  stellt  den 
Schwefelkies  (bestehend  aus  Eisen  und  54,20  SchAvefel)  dar.  Mit  dem 

Phosnhor  -eht  es  gleichfalls  Verbindungen  ein.  Mit  dem  Chlor  verbindet  es 
sich  in  Verhältnissen  des  letzteren,  nämlich  als  Chloreisen  m unni/no  (Ei s eu- 
ch Io  rür,  Ferrum  muriaticum  oxydulatum)  und  als  Chloreisen  m maximo 
(Ei  seil  Chlorid,  Ferrum  muriaticum  oxy  datum),  von  welchen  das  erstere  offi- 

ciucll  ist. 


Der  Grundcharakter  der  eigenthümlichen,  und  A on 
allen  bisher  abgehandelten  Metallsiibstanzen  AA^esent- 
lich  diff'erenzirenden,  Wirkung  des  Eisens  ist:  Stei- 
gerung des  gesammten  irritablen  Lebens  von  sei- 
ner ersten,  in  die  reproduktive  Sphäre  sich  einsen- 
keiiden  Wurzel  (Assimilation,  Chylifikation,  Sangui- 
fikation),  bis  herauf  zur  organischen  Krystallisation 
des  allgemeinen  Bildungssaftes  in  der  vollendeten 
thierischen  Metamorphose.  Diese  durchgängige  Stei- 
gerung des  irritablen  Aktes  geschieht  nicht  durch 
Organ.  Erregung  der  Lebensfäktoreii,  vielmehr  durch 
stuf'eiiAveise  IJinäiiderung  des  bildsamen  Substrats, 
des  Materials  des  Lebens  selbst,  daher  ZAAar  lang- 
sam in  der  Erscheinung,  aber  um  so  dauernder  uud 
geAvissermafsen  solider.  Das  Avässrige,  dünnflüssige, 
an  plast.  Elementen  arme  Blut  Avird  röther,  dichter, 
kruor-  u.  faserstoffreicher,  der  Aderschlag  gefüllter, 
die  vordem  unter  dem  Fingerdruck  zerflicfseiide  Blut- 
Avelle  in  sich  gestärkt,  consistenter,  u.  daher  elasti- 
scher, strotzender;  die  mit  feiner  Oberhaut  beklei- 
deten Theile  (Lippen,  Wangen)  geröthet.  In  der 
vollendeten  Metamorphose  reflectirt  sich  diese  Wir- 
kung in  der  Steigerung  des  orgaii.  Zusaminenhan- 
ges,  in  der  veriiielirten  Kohäsion  und  Derbheit  der 
thierischen  Materie,  in  der  vermehrten  Spannkraft 
der  iniiskelncrvigeii , Avie  überhaupt  aller  faserigen, 
contractilen  Gebilde.  Näciistdem  erhebt  aber  auch 
das  Eisen  das  irritable  Leben  durch  seine  tonisch- 
adstriiigircnde  4Virkiiiig  auf  die  Geläfs-  u.  Muskel- 
faser, die  sich  zuerst  auf  die  Timica  muscularis 
des  Darmorgans  reflectirt  (Aveshalb  denn  auch  an- 
fangs der  Leib  verstopft,  od.  doch  mindestens  die 
Stühle  seltener,  trockener  aa erden),  durch  regere 
Bethätigung  des  Motus  peristalticus  das  Digestions- 
geschätt  unterstützend,  die  durch  Mangel  an  Ener- 
gie des  Darmkaiials  gebildete  zähe  Schleimansamm- 
lung u.  Würmer  beseitigend,  u.  in  den  ZAveffen  We- 
gen die  Thätigkcit  des  Lymph-Drüsensystems,  der 
Schleimmembranen  steigernd,  aus  Atonie  entstan- 
dene Ab-  u.  Aussonderungen  hemmend;  auch  auf 
die  Gefäfse  des  Pfortaders^stems  AA'irkt  es  adstrin- 
girend,  vennindert  das  Volumen  der  Leber  u.  Milz 
(Aveshalb  es  bei  durch  reine  Atonie  bedingten  An- 
schAvellungen  dieser  Organe  — Avie  z.  B.  nach  hart- 
näck.  Guartanfiebern  — das  vorzügl.  Heilmittel  ab- 
giebt).  Durch  diese  zusammenziehende  Wirkung  auf 
ilie  erschlafften,  abnorm  erweiterten,  aushauchenden 
Gefäfseftden  Avirkt  es  auch  blutstillend;  auf  das  Ner- 
vensystem nur  sekundär  durch  Erhebung  des  ge- 
sammten irritablen  Aktes  in  der  vegetativen  Sphäre, 
Avodurch  auch  das  materielle  Substrat,  der  Grund 
u.  Boden,  an  den  die  Nervenkraft  gebunden  ist,  in 
diesem  Sinne  vortheilhaft  moditicirt  wird. 

Contraindicationen:  Gesteigerte  Thätigkeit 

des  Blutlebens,  allgemeine  Plethora,  Congestiouen, 
Gefäfserethismus,  entzündlicher  od.  fleberhafter  Zu- 
stand, active  Blutungen,  innere  Vereiterungen,  die 
Periode  des  Hämorrhoidal-  u.  Menstrualflusses,  Ga- 
stricismüs,  grofse  Schwäche  der  Digestiousorgane. 
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Eisen. 


Krankheitsformen. 


Die  cisenhaltiiveii  Mittel  finden  im  Allgemeinen  ihre  Aü>^endung 
ter  riastieität  des  mehr  eine  seröse,  lymphatische  od.  muköse 

hitiffesen  kruor-  u.  faserstoftÜrmeren  Dlutes:  sei  es  nun,  dafs  die  liearbutuiig  dis  all„ .meinen 

^ahrun^rssaftes  u.  die  daraus  hervurgehemle  ßhitheieitung  schon  in  ihrer  ^ 

den  Digestions-  u.  Assimilationsorganen,  auf  ungenügende  \\  eise  geschieht, 

ner  normalen  Entwicklung  iiothweiidigen  Elemente  enthehrend,  auf 

dungsstufe  stehen  bleibt;  od.  dafs  die  Ernährung  von  Hause  aus 

dete^riorirt  von  Statten  geht;  od.  endlich  eine  gröfsere  Menge 

auf  Einmal  entzogen  wird  — durch  welche  Momente  iiisgesammt  das 

gie  herabgesetzt,  geschwächt  u.  die  Säftcniasse  m liiren 

ändert,  djskratisch  wird.  Da  nun  das  Hlut  einerseits,  als 

Entwicklung  gelangte  tliierische  Feuchtigkeit,  auch  die  organische  Ei regiiu^  d , i^i -V- 
bespült  od.  mit  denen  es  in  lebendige  Wechselwirkung  tritt,  als  befreundeter,  , * 

mächtigster  Heiz  vermittelt,  andererseits  aus  seinem  Schoofse  die  Elemente  zu  .allen  thieusthe 

Bililungeii  liergiebt; 
quautitativer  od.  qui 

vor  allem  der  Nerven  u.  ufiuisr,  nu  unii^inigtuu.-..  “7”  ^ i i 

scr  als  nothwendige  Causalltät  daraus  resultiren,  dann  aber  auch  in  zweiter  1 otenz  der  wichtige 
Akt  der  ^Metamorphose  selbst  der  Art  nach  fehlerhaft  von  Statten  gehen  u.  somit  Schlatfiieit  u. 
Atonie  der  Festgebilde  die  secundäre  Folge  sein  werde.  Hier  nun  ist  wiederum  das  Eisen  as 
speciell  indicirte  Heilmittel.  Endlich  wird  es,  vermöge  seiner  zusammenziehenden  Wirkung  aut 
die  Muskel-  u.  Gefäfsfaser,  in  allen  auf  örtlicher  Scliwäche,  Mangel  iin  organischer  Contracti- 
lität  beruhenden  Uebeln  (zumal  im  Bereiche  des  Alimentarkanals  u.  der  weibl.  öexualorgane; 
schätzenswerthe  Dienste  leisten.  Nach  diesen  vom  .allgemeinen  Standpunkte  ausgehenden  Er- 
örterungen bezeichnen  wir  die  einzelnen  Kraiikheitslornien,  w'clche  den  Gebrauch  der  Eisen- 
präparate indiciren.  Diese  sind:  ^ 

1)  Chlorosen,  wogegen  dem  Eisen  von  jeher  eine  speeihke  Heilkraft  zugeschrieben  wurde, 

die  sich  indefs  aus  den  so  eben  erörterten  Frincipien,  durch  Erhebung  u.  \eibesseinng  des  ge- 
sammten  irritablen  Aktes  in  der  vegetativen  Metamorphose  genügend  erklären  ulst.  — “.w;  Ano- 
malien im  M e n s t r 11  <a t i 0 11  s ge s c h äf t e , sow'ohl  bei  ganz  mangelndem,  unterclriicktem,  .ils  .lucli 
bei  sparsamem,  schwierigem  od.  zu  starkem  h lusse,  aus  den  oben  angegebenen  allgemeinen  Krank- 
heitszustäuden  der  Blutsphäre,  resultirend,  od.  auf  örtl.  Atonie  der  Getafsc  beruhend.  3)  11  a- 
morrhagien,  aus  ähnl.  Krankheitsquelle  emanirend,  iiamentl.  bei  passiven  Metrori  hagien 
n.  profusen  Hämorrhoidalblutungen;  eignet  sich  jedoeb  niemals  wahrend  der  Hämorrha- 
gie  selbst,  sondern  nachdem  diese  aufgehört,  um  ihrer  Bückkehr  vorzubengen  u.  die  veranl.assen- 
den  Momente  — die  wiederum  theils  in  der  BcschafTenheit  des  unvollkommen  entwickelten,  wässri- 
gen, an  plast.  Stoffen  u.  Cruor  armen  Blutes,  od.  in  örtl.  Schwäclie  der  exhalirenden  Gefäfse 
begründet  sind  — mit  der  Wurzel  zu  tilgen.  — 4)  Sch  leim  flösse  u.  seröse  Frofluvi  en,  aut 
Atonie  basirt,  wie  in  dergl.  atonischen  BleiinorrhÖen  der  Respirationsorgane,  ehren.  Gono-  u. 
Lenkorrhöen,  Samenflüssen  u.  nächtl.  Follutionen,  aton.  Diarrhöen,  Lienteren,  Kuhren,  profusen 
Schweifsen.  — .5)  Kachexien  ii.  Dyskrasien,  auf  einem  qualitativ  deteriorirteii  Zustande 
[er  Säftemasse,  einer  fehlerhaften  Krase  des  Blutes  heruheiid,  durch  mangelhafte  od.  perverse 
.irvoiiia.f  »ri:,.i  ni-(ifiisip  BliitmiL»-  nd.  EiteniiiL»-..  Saineiiveriieiidumr.  schlechte 

eingrei- 
skra- 
Abdo- 


oalldliaaöc  5 iLiiiiu  irmniiiiiicu  ^ 

Blutbereitung,  erscliöpf.  Säfteverlust,  profuse  Blutimg  od.  Eiterung,.  Samenvergeudung 
Ernäliriing,  in  die  vegetative  Tliätigkeit  ii.  den  gesammten  Bildungsakt  bedeutend  ...... 

[ende  Krankheiten  hcrbeigetuiirt,  wie  in  der  skropliulösen,  sypliilitiscben , merkuriellen  Dys 
sie.  •*—  6)  Hydropsien,  auf  Atonie  u.  Trägheit  der  Lympligefäfse  beruliend,  mit  aton.  Au«u- 
ninal-  u.  Pfortader- Stockungen,  nach  intermittir.  (zumal  hartnäck.  Huartau-)  Fiebern,  nach  er- 
schöpf. Blutverlust,  in  der  Reconvalesceiiz  von  scliwereii  Krankheiten.  — 7)  Krankheiten 


Wege, 


1er ‘ersten  u.  zweiten  W ege,  wenn  reine  Atonie  der  Faser  u.  dadurch  bedingte  perverse 
Absonderungen  u.  krankhafte  Bildungen  die  Ursache  ist,  wie  bei  dergl.  Dyspepsien,  Apepsien, 
Sodbrennen,  Magensäure,  Flatulenz,' Magen-  n.  Darmverschleimnng,  Wurmsiicbt  (woselbst  das 


I |ris  u iv/o&a  ^ xjiiVyiit)  jivlv.uo  ucio  iwjiiixyuoii  ui  v 

Sisen).  — 8)  Herzkrankbe’iteii,  namcntl.  bei  Consumtionskranklieiten,  Atrophie,  normwidri- 
:er  Erweiterung  des  Herzens  mit  Erschlaffung  u.  Verdünnung  seiner  Wandungen,  ganz  beson- 
ers  wenn  sich  das  Uebei  in  Folge  deprimirender  Gemüthsaffektc,  unmäfsiger  Gescbleclits- 


re  ysig). 


enUsse,  durch  das  Laster  der  Selbstbelleckung  od.  cliloVot.  Zustände  gebildet  (K 
) Nervenkrankheiten,  tlieils  bei  reiner  Nervenscliwäcbe , theils  wenn  das  scusible  Leiden 
1 der  reproduct.  Sphäre  wurzelt,  die  Irritabilität  sehr  gesunken  ist,  dadurch  Disbarmonieii  zwi- 
cben  beiden  Grumlsystemeii  liervorgeben,  bei  sclilccliter  Ernäliriing  dos  Nervenniarks,  dadurch 
edingter  krankhafter  Auflockerung  seiner  Substanz,  mit  den  daraus  resultireiiden  Folgen  (krank- 
afte  Reizbarkeit,  unregclmäfs.  Bewegungen,  Lälimungon),  wie  in  der  Hysterie  (nach  Berends 
elingt  die  Cur  derselben  selten  ohne  Eisen),  Hypochondrie,  Epilepsie,  Katalepsie,  Veitstanz. 


Anwendlingsweise. 


Eine  vorzügliclie  Beachtung  verdient 
bei  der  Anwendung  eisenhaltiger  Mit- 
tel der  Zustand  der  Digestiiinsorgane, 
wegen  der  mir  schwer  erfolgenden  As- 
similirung  dieser  Präparate.  Älan  gebe 
es  daher  bei  iingoiiiigeiidcr  Digestions- 
kraft und  den  daraus  liervorgehenden 
Störungen  mit  Amaris  und  Aroinaticis; 
bei  Magensäure,  Verschleimung,  Flatu- 
lenz mit  Rheum,  präparirten'  Aiister- 


schalcn,  Kalmus,  liigwm’;  hei  atoni 
scheu  Diarrhöen  mit  Kolonibo , Slma- 
ruha;  hei  grofser  Emptindlichkeit  der 
Magennerveu  mit  kleinen  Gaben  Opium. 
Man  heginiie  mit  kleinen  Dosen,  die 
man  am  zweckmäfsigsten  einige  Stun- 
den nach  dem  Frühstück  oder  nach 
vollendeter  Verdauung  reicht,  fange  die 
Cur  mit  den  sanfteren  Präparaten,  da- 
her mit  den  natürlichen  Stahlwässern, 
der  Ti/iCt.  Ferri  pomat.^  eydonint.^ 
Spirit,  .sidphurico  - aethereus  mar- 
tintus.j  Flores  Salis  amynoniaci  mar- 
tiales  an,  und  gehe  hierauf  stufeuweis 
zu  den  stärjver  wirkenden  Eisenoxydul- 
iind  Oxydsalzen  über;  beobachte  dabei 
stets  ein  regelmäfsiges  Regim,  mache 
tleifsige  Bewegung  in  freier  Luft,  ver- 
meide alle  Gemiitbsatiekte.  Einige 
zweckmäfsige  Verbindungen  wmrden  in 
der  Regel  ihre  Wirkung  nur  befördern. 
Dahin  gehören  bei  profusen  Hämorrba- 
gien  mit  vegetabilischen  Tonii  is,  na- 
mentlich China;  bei  aus  Atonie  unter- 
drückten natürlichen  oder  patholo'»'!- 
sclseii  Blutungen  aus  den  Uterin-  und 
Häniorrhoidalgeftifsen  mit  Sdiwefel- 
mitteln  : bei  grofsem  Torpor  Gummata 
fervlnr.ea.,  Aloe;  bei  Menstruations- 
anomalien  mit  spastischen  Erscheinun- 
gen die  flüchtigen  Eisentinctiircn  mit 
Valeriana,  Castoreum,  Asand;  in  der 
Skropliulosis  mit  auflösenden  Extrac- 
ten,  Amaris,  Rliabarber,  Asand,  Cicuta, 
Antimonialia  und  Mercnrialia;  bei  liv- 
dropsien  nach  Huartaiiliebern  die  Eisen- 
feile mit  Kalmus  oder  Nclkenwurzel 
(Horn);  bei  liclmintliiasis  bittere  Ex- 
tracte  mit  Antbelmintiiicis ; bei  dal>ci 
obw  altenden  krampfhaften  Besclnverdeu 
mit  Baldrian,  Kamillen;  in  der  Hyste- 
rie die  ätlieriscben  Eisentincturen,‘  der 
Eisensalniiak  mit  Bibergeil-,  Baldrian-, 
Asandtinctur  und  aiiflösendcii  Bitterkei- 
ten; allein  sehr  häutig  ist  dieses  Uebei 
b))lge  cbronisclier  Pblogoscn  im  Ute- 
riusystem,  wo  dann  natürlich  die  Eisen- 
mittel wie  alle  incitirenden  Substan- 
zen nur  nachtheilig  wirken  werden. 
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M E X A Ij  L A# 


Ferrum  puleeratum,  Limatura  Martis  praeparata* 

Alcohol  Martis. 

I 


Pliy siographie  ii.  Bestandtheile. 

Wirkungsweise. 

Bereitung:  Eisen,  mittelst  der  Feile  zu  Feilstuub  gebraeht,  wird  in  einem  eisernen  Mörser 

anhaltend  gerieben,  und  der  durch  Leinwand  abgesonderte,  äufserst  feine,  scliwärzlich  graue, 
metallartig  glänzende  Staub  in  einem  wohl  verstopften  Glase  aufbewahrt  (letzteres  geschieht 
deshalb,  um  das  schnelle  Rosten  des  Eisens  an  der  Luft  zu  verhüten). 

0 

/ 

In  nicht  zu  grofsen  Gaben  gereicht, 
nach  Berends  ein  äufserst  mildes,  je- 
doch nicht  leicht  assimilirbares  Fräpa- 
rat,  welches  die  oben  dargelegten  Wir- 
kungen des  Eisens  am  reinsten  offen- 
bart. Geschmack  im  Munde  wie  nach 
faulen  Eiern  und  einigemal  des  Tages 
erfolgende  breiartige,  schwarzgefärbte 
Stühle  sollen  nach  Berends  Zeichen 
seiner  vollständigen  W'’irkuug  sein. 

Ferrum  oxfjdulatum  mgrum.  Oxydum  Jerrosum 

nigrum.  Aethiops  martkdis. 

Bereitung:  Braunes  Eisenoxyd,  mit  Baumöl  zu  einer  feuchten,  bröckelnden  Masse  zusam- 

mengerieben, wird  in  einer  grauen  zugedeckten  Steinkruke  im  Feuer  ^ Stunde  geglüht  und  die 
sehr  schwarze  Masse  nach  dem  Erkalten  herausgenommen,  der  obere,  minder  dunkel  getlirbte 
Theil  weggeworfen,  der  untere  aber  zu  einem  sehr  feinen  Pulver  gerieben  und  in  einem  wohl- 
verstopften Glase  aufbewahrt. 

Aetiologie:  Das  fette  Oel  wird  beim  Glühen  in  sv*ine  Bestandtheile,  Kohlen-  und  Wasser- 

stoff, zerlegt,  welche,  wie  bereits  erwähnt  (s.  die  Einleitung  in  die  Mctallinittel),  desoxydirend 
wirken,  dem  braunen  Eisenoxyde  einen  Theil  seines  Sauerstoffgehaltes  entziehen,  und  aus  die- 
sem somit  ein  Oxjdul  machen;  wegen  eines  kleinen  Antheils  an  fein  zcrtheilter  Kohle  erhält 
das  Präparat  eine  schwarze  Färbung. 

Eigenschaften:  Ein  schwarzes,  geschmackloses  Pulver,  das  vom  Magnet  gezogen  ward 

und  selbst  magnetische  (attractorische)  AVirkungen  ausüben  kann;  in  Wasser  unlöslich;  mit  Säu- 
ren die  Eisenoxydulsalze  bildend,  deren  Eigenschaften  bereits  (s.  Physiographie  von  Eisen)  an- 
gegeben worden;  da  es  sehr  leicht  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  anzieht,  so  ist  die  Aufbewahrung 
in  einem  wohlverstopfteu  Gefäfse  nothwendig;  besteht  aus  1 At.  Eisen  und  1 At.  Sauerstoff, 
oder  77,23  Eisenmctall  und  22,77  Sauerstoff'. 

Nach  .1  a h n ist  der  Eisenmohr  ein 
mildAvirkondes,  weit  leichter  assimilir- 
bares, nicht  so  bedeutende  Digestions- 
störungen verursachendes  und  weit  min- 
der nachtheilig  auf  ein  schwaches  Ner- 
vensystem einwirkendes  Präparat,  als 
die  Eisenfcile,  während  dasselbe  ganz 
im  Gegensatz  nach  Berends  weit 
schwieriger  verdaut  wird,  weit  eher 
dyspeptische  Zufälle  herbeifiihrt,  als 
das  reine  -Eisen. 

Ferrum  o^y datum  Juscum.  Ferrum  carhonicum. 
Oxydum  ferrieum  cum  Aqua.  Ilydras  ferricus. 

Vrocus  Martis  aperiticus. 

Bereitung:  Schwefelsaures  Eisenoxydul,  in  warmem  W^asser  aufgelöst  und  filtrirt,  würd 

mit  einer -wässrigen  Lösung  des  kohlensauren  Natron  so  lange  vermischt,  als  dadurch  ein  Nie- 
derschlag sich  bildet,  welcher  durch  ein  Filtrum  abgescliieden  und  sorgfältig  ausgetrocknet,  in 
einem  wohl  verschlossenen  Gefäfse  aufbewahrt  xvird. 

Aetiologie:  Es  bildet  sich  durch  gegenseitige  Zersetzung  und  W^ahlverAvandtschaft  kohlen- 

saures Eisenoxydul,  welches  niederfällt,  und  schwefelsaures  Natron,  welches  in  der  Auflösung 
bleibt.  Belm  Trocknen  des  präcipitirten  Eisenoxyduls  verwandelt  sich  dieses  durch  Absorption 
des  Sauerstoffes  der  Luft  in  Eisenoxyd,  wobei  die  daran  gebundene  Kohlensäure  gröfstentheils, 
wenn  gleicji  nicht  ganz,  entweicht. 

Eigenschaften:  Ein  sehr  feines,  braunrothes,  geschmackloses  Pulver;  vom  Magnet  nicht 

angezogen.  |n  Betracht,  dafs  dieses  Präparat  nur  sehr  wenig  Kohlensäure,  wohl  aber  einen 
Antheil  chemisch  an  dasselbe  gebundenen  W^assers  enthält,  kann  man  es  als  ein  Eisenoxydhydrat 
betrachten,  bestehend  aus  2 At.  Eisenoxyd  und  3 At.  Wasser,  oder  nach  Berzelius  aus  85,3 
Eisenoxyd  und  14,7  W^asser  (der  Kohlensäuregehalt  beträgt  nach  Soubeiran  8,3). 

Geschichtliches:  War  bereits  im  8ten  Jahrhundert  den  Arabern  bekannt.  Stahl  wandte 

es  (1668)  zuerst  als  Crocus  Martis  aperitivus  an. 

Wirkt  mit  mehr  Intensität  und  tiefer 
eindringend  in  die  thierische  Organisa- 
tion; iiu  LIebrigen  wie  die  Eisenmittel 
im  Allgemeinen.  Nach  Ko  pp  afficirt 
es  indefs  weit  weniger  die  Digestions- 
organe, ist  leichter  verdaulich  und  we- 
niger erhitzend , bewirkt  indefs  fast 
immer  Hartleibigkeit.  Die  Exeremeute 
färbt  es  schwarz. 

Metalla. 
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Gepülvertes  Eisen.  Präparirte  Eisenfeilc. 


Krankheitsformen. 

Gabe,  Form  u.  Yerbin- 
dung. 

Formulare. 

Man  benutzt  die  Eisenfeile  in  allen  Krankheiten,  wo  iiberliaupl 
Martialia  indicirt  sind,  zumal  wenn  man  mit  den  milderen  Eisen- 
präparaten bet»;innen  und  zu  den  stärkeren  fortscbreiten  will 
Ganz  vorzüglich  wird  es  bei  chlorotischen  Uebeln,  Menstrua- 
tionsanomali'en,  Helminthiasis,  Skrophulosis,  Atrophie,  Dyspep- 
sie, Magen-Darmverschleimung,  Magensäure,  Flatulenz,  Diarrhij 
(in  Verbindung  mit  den  speciell  angegebenen  Mitteln,  s.  Eisen, 
Anwendungsweise)  wirken.  Sundelin  empfiehlt  die  Eisenfeile 
besonders  gegen  Merkurialkrankheiten,  zumal  (in  kleinen  Dosen) 
gegen  übermäfsigen  Ptyalismus;  auch  will  er  beobachtet  haben, 
dafs  das  Kalomel  lange  gebraucht  werden  könne,  ohne  diese 
Wirkung  auf  die  Speicheldrüsen  auszuüben,  wenn  kleine  Gaben 
Eisenfeile  interponirt  wurden. 

Gabe:  Innerlich  zu  gr.  j.  - vj 
einigemal  täglich. 

Form:  Pulver  (jedoch  nicht  mil 

an  der  Luft  Feuchtigkeit  absorbirendeii 
Mitteln),  Pillen. 

Verbindungen,  zweckmäfsige,  s. 
Einleitung  in  die  Eisenmittel. 

Man  vermeide  Verbindungen  mit  Säu- 
ren, Blei-,  Kupfer-  u.  Zinksalzeii,  so 
wie  bei  Sclnväche  der  Digestionsorgane 
mit  Schwefelmitteln. 

Ferr.  pulv.  5'j- 
Pull),  cort.  Ci/inamom. 

— — Cascnrül.  ää 

Sacchnr.  nlh.  5ij. 

M.  f.  Pulv.  S.  Viermal  täglich 
1 Kaffeelöffel  (Richter). 
Perr.  pulv.  5ij> 

Rnd.  Valer.  pulv.  5j* 

Ol.  Tanacet.  gutt.  xij. 

Extr.  Absinth,  q.  s.  u.  f. 

rwe  P*'-  SI'-  y- 

DS.  Morg.  U.  Abds.  10  Stück 
(in  der  Wurmsucht). 

* / * 

Schwarzes  Eisenoxydiil.  Eisenmohr. 

Dieses  in  neuerer  Zeit  seltener  benutzte  Eisenpräparat  wird 
in  allen  bei  Eisen  angegebenen  Uebeln  benutzt.  Hufeland 
empfiehlt  es  namentlich  gegen  atonische  Unterleibs-  und  Pfort- 
aderstockungen, Leber-  und  Milzanschwellungen,  in  hartnäckigen 
Uiiartanfiebern  und  den  dadurch  bedingten  Wassersüchten. 

« * 

\ 

\. 

Gabe:  Innerlich  gr.  j.-x.  und 

darüber  (Jahn). 

Form:  Pulver,  Pillen,  Bissen. 

Man  vermeide  Verbindungen  mit  Säu- 
ren, sauren  Salzen. 

/ 

\ ' 

Pt  Ferr.  oxydul.  nigr. 

Nuc.  moscliat.  ää  5/9. 
Sacchar.  alb.  5j. 

M.  f.  Pulv.  Div.  in  part.  aeq.  6. 
DS.  Dreimal  täglich  1 Pulver. 

R.  Fei'r.  oxydul.  nigr. 

Extr.  Cascarill.  ää  5j. 
Pulv.  flor.  Fass.  q.  s.  u.  f. 
pil.  Nr.  60. 

DS.  Dreistündlich  2 Stück. 

Braunes  Eisenoxyd.  Kohlensaures  Eisen.  Eisen- 
oxydhydrat. 

Seine  meisten  Empfehlungen  erhielt  dieses  Präparat  im  Krebs 
(erster  Empfehler  Car  mich  ael)  u.  in  Neuralgien,  zumal  in 
der  Prosopalgie  (erster  Empfehler  Hutchinson),  u.  noch 
neulich  bestätigte  Kupp  seine  vorzügl.  Heilkraft  in  beiden  Uebeln, 
die  auch  von  vielen  anderen  Aerzten  (in  Dezug  auf  das  Krebs- 
leiden: Rust,  Völker;  in  Bezug  auf  die  Gesichtsneuralgie: 
Elliotson,  Beicher,  Mulinari,  .lacques,  Wolf,  Witke, 
Radius)  bestätigt  wurde.  In  beiden  Krankheiten  wurde  es  in  ' 
sehr  grofsen  Gaben  (bis  zu  5j*)  gegeben,  ohne  nachtheilige  Wir- 
kungen herbeizuführen,  vielmehr  entfaltete  es  dann  erst  seine 
Heilkraft  in  auffallender  Weise,  zumal  in  neuralgischen  Uebeln,  1 
wo  es  nicht  nur  in  der  Prosopalgie,  sondern  auch  in  anderen 
Algien,  wie  in  der  Ischias  (Bang,  Wolff),  in  der  nervösen  Ce-  j 
phalalgie  empfohlen  wurde.  Carmichael  bewirkte  damit  in 
23  Fällen  die  yollständ.  Heilung  des  Karcinoms,  in  anderen  be- 
deutende Erleichterung,  u.  nur  wenn  das  Krebsgeschwür  sehr 
vorgeschritten  war,  liefs  ihn  auch  dieses  Mittel  im  Stich. 

Gabe:  I n n e r 1 i c h zu  gr.  i j . - vj.  - x. ; 
in  der  Prosopalgie  und  anderen  Neu- 
ralgien zu  ^j.-5j*;  einigemal  täglich. 

Form:  Pulver,  Pillen:  Fcrr. 

oxydat.  fusc^^  Herb.  Calendul.  pulv.^ 
Extr,  Calendul.  ää  5j.  M.  f.  c.  Mu- 
';tlng.  Glimm,  mimos.  pauxill.  pil.  Nr. 
)0.  Consperg.  Pnlv.  Cnss.  Cinnam. 
US.  Dreimal  täglich  5-8  Stück  (von  , 
lust  bei  karcinomatösen  Geschwüren  , 
läufig  angewandt.  , 

Man  vermeide  dieselben  Verbindun- 
gen wie  beim  Eisenmohr. 

R Ferr.  oxydat.  fusc.  gr.  iv. 

Elaeosacchar.  Macid.  -),9. 

VI.  f.  Pulv.  Dem.  tal.  dos.  12. 

S.  Zwei-  bis  viermal  tägl.  1 Pul- 
ver (Rust,  bei  Gebärmutter- 
krebs). 

R Ferr,  o.rydat.  fusc.  ^ij.  — 5j. 

Elaeosacchar.  Calani.  -)/9. 

VI.  f.  Pulv.  Dent.  tal.  iös.  6. 

s.  Zw  ei-  bis  dreimal  tägl.  l Pul- 
ver (Hutchinson,  in  der 
1 rosopalgie). 
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METALLA. 


Ammonium  murmticum  ferrugmosum  s.  martiatum, 
Flores  Salts  ammoniaci  martiales.  Hydrochloras 
ammonicus  cum  SesquicMoreto  Ferrt  Vhloretmn 

Ammonli  cum  SesquicMoreto  Fet^ri, 


Pbysiographic  u.  Bestaiidtheile. 

Wirkungsweise. 

1 

Bereitung:  Diircli  Auflösen  des  gereinigten  Salmiaks  (^viij.)  und  /><«/.  Ferrt 
muriat.  oxydat.  (Eiscnchlorid)  (oi/^0  destillirtem  Wasser,  Filtriren,  Abdampfen 

lind  Kiystallisiren  der  Masse. 

Aetiologie:  Salmiak  und  Eisenchlorid  (Chloreisen  in  itmximo)  vereinigen 

sich  zu  einem  Doppcisalz,  dessen  Yerhindiing  indefs  nur  sehr  locker  ist,  leicht  ge- 
trennt werden  kann  und  sich  überhaupt  nach  stöchiometrischen  Yerliältnissen  nicht 
bestimmen  läfst. 

Eigenschaften:  Ein  orangegelbes  I’ulver  von  Safrangeruch,  zusammenziehen- 

dem, steche^idem  Geschmack;  an  der  Luft  leicht  feucht  werdend;  in  Wasser  leicht 
auflöslich  (5,9.  lost  ^vüj);  mufs  vor  Luft  und  Licht  gesichert  werden. 

Durch  die  Verbindung  des  Eisens  mit  dem  Sal- 
miak (Chlorammonium)  erhält  dieses  schätzbare  und 
mild  wirkende  Präparat  eine  besondere  Beziehung 
zu  den  mukösen  Flächen  und  drüsigen  Gebilden  des 
Unterleibes,  und  kann  in  seiner  Wirkung  als  To- 
nico-resolvens  betrachtet  werden.  Es  wird  sich 
demnach  ganz  besonders  für  diejenigen  Fälle  eige- 
nen, wo  sich  ein  Zustand  bedeutender  Erschlaffung 
mit  zäher  Sciileimbildung,  mit  langwierigen  Anhäu- 
fungen, Stockungen,  Infumescenzen  und  Verhärtun- 
gen in  den  drüsigen  Unterleibsorganen  zu  erkennen 
giebt,  und  man  von  den  anderen  Eisenpräparaten 
Erhitzung  und  Wallungen  befürchtet,  welche  der 
Eiscusalmiak  niemals  hervorruft,  und  sich  in  dieser 
Hinsicht,  so  wie  seiner  leichteren  Assimilirbarkeit 
wegen,  vor  allen  Eisenpräparaten  auszeichnet. 

Ferrum  murkiücum  o.vydulatum,  Ferrum  muria- 

ticum.  VMoretum  Ferri. 

Bereitung:  In  Stücke  gebrochenes  Eisen  wird  in  einem  weiten  Kolben  mit 

einer  solchen  Menge  Salzsäure  (Chlorwasserstoffsäure)  libergossen,  dafs  nach  der 
gegen  Ende  durcli  gelinde  Wärme  zu  befördernden  Auflösung,  ein  Thcil  b^isen  noch 
unaufgelöst  zurUckbleibt,  worauf  die  Flüssigkeit  tiltrirt  und  zur  Trockne  vcrdamptt 
wird. 

Aetiologie:  Das  Chlor  ans  der  ChlorwasserstoflFsäiire  verbindet  sich  mit  dem 

Eisen  und  der  Wasserstoff  derselben  entweicht  in  Gasform.  So  lange  überschüs- 
siges Eisen  vorhanden  ist,  wird  nur  Eisenchlorür  (Chloreisen  ht  minimo  des  Clffors) 
gebildet,  stellt  sich  aber  das  Yerliältnifs  beider  Stoffe  wie  1 At.  Eisen  zu  At. 

tlilor,  so  bildet  sich  Eiscnchlorid  (Chloreisen  in  rnaxima  des  Chlors,  Ferrum 
muriat.  oxydatuni)* 

Eigenschaften:  Bildet  hellgrüne  Krystalle;  Geschmack  herb,  eisenhaft;  zer- 

fliefst leicht  an  der  Luft  und  wird  durch  Absorption  des  Sauerstoffes  aus  derselben 
(es  mag  nun  in  Fulver-  oder  flüssiger  Form  gegeben  werden)  zu  Eisenoxyd;  in 
gleichen  Theilen  Wasser  löslich;  ist  ein  Eisenoxydulsalz,  bestehend  aus  l At. 
Eisen  und  1 At.  Chlor,  oder  Eisen  und  56,C14  Chlor. 

Das  in  diesem  Präparate  an  das  Eisen  gebundene 
Chlor  moditicirt  die  Wirkung  desselben  ganz  cigeu- 
thümlich,  indem  es  der  tonisireuden,  adstringirenden 
Grundkraft  desselben  gleichfalls  seine  eigenen,  dem 
Autlösuugs-  und  Zersctzungsprocesse  der  organi- 
schen Materie  kräftig  widerstrebenden,  die  exulce- 
rative  Production  chemisch  verbessernden,  antisep- 
tischen, sich  vorzugsweise  auf  die  vegetative  Sphäre, 
zumal  die  drüsigen  Unterleibsorgane  (Leber, 
Milz,  Gekrösdriisen),  die  Schleimmembranen  concen- 
trireuden  Eigenschaften  hinzufügt,  wodurch  das  Mit- 
tel in  seiner  Ganzheit  in  den  dafür  geeigneten  pa- 
thischen  Zuständen  gewifs  von  grofsem  praktischen 
Werth e ist. 

BIETALLA. 


Eiseiilialtiges  salzsaiires  Ainmoiiiak.  Eisenhaltige 
Saliiiiakblumen.  Salzsaiires  Eisenoxy  d - Ammoniak. 

Eisensalmiak. 


K r a n k h e i t s f 0 r m e 11. 


Präparate; 

Gabe,  Form  ii.  Verbindung. 


Formulare. 


Die  Fälle,  in  denen  der  Eisensalmink  seine  An- 
wendung findet,  ergeben  sich  schon  aus  seiner  eigen- 
thümlicheu  Wirkung.  Wo  krankliafte,  auf  Atonie 
beruhende  Schleimabsonderungen  in  den  Respira- 
tions-,  Harn-  und  Geschlechtsorganen,  viscide,  fest 
adhärirende  Schleimbildungen  im  Alimentarkanal, 
regelwidrige  Abscheidungen,  Anhäufungen  und  A^er- 
haltuugen  in  den  drüsigen  Unterleibs";ebilden,  krank- 
hafte Anschwellungen  der  Leber,  ÄIilz,  Gekrösdrü- 
sen,  dadurch  bedingte  Wassersüchten  und  Mcnstrua- 
tionsanomalien,  atonische  Skrophulosis,  hartnäckige 
(Quartanfieber,  und  dadurch  gebildete  Fieberkuchen 
(Milzauftreibung,  wo  das  Mittel  fast  specifisch  wirkt) 
sich  darbieten ; da  wird  der  Eisensalmiak  ganz  an  sei- 
ner Stelle  sein. 


Gabe:  Innerlich  zu  gr.  iij. -^(9.  und  darüber, 

mehrmals  des  Tages. 

Form:  Pulver,  Pillen  (nicht  zweckmäfsig, 

indem  das  Mittel  rasch  Feuchtigkeit  aus  der  Luft 
anzieht),  Latwergen:  R,  Cort.  Clnn.fiisc.  pulv., 
Rad.  Gentian.  pulv.^  Ammon,  miiriut.  ferrugi- 
710S.  ää  jj.,  Oxy^nell.  scillit..)  Sj/yup.  cort.  Aiirnnt. 
ää  q.  s.  u.  f.  Electuarium.  DS.  Dreistündlich  1-2 
Theelöffel  ((Quarin);  Auflösung;  und  Mixtu- 
ren (zweckmäfsigste  Formen),  s.  hormulare. 

Man  vermeide  alle  bei  Ammonium  muriaticum 
als  uuzweckmäfsig  angegebenen  Verbindungen ; fer- 
ner alle  adstringirenden , gerbstoffhaltigen  Flüssig- 
keiten. 


R At/imon.  miir.  ferrugin.  5j* 
Succ.  Liquirit.  5ij. 

solv.  in  ^ 

Afj.  ßor.  Aurant.  ^v. 

MDS.  Dreistündlich  1 Efslöffel. 
R Amtnon.  7nur.  fei  ritgin»  5j. 

A(j.  Menth,  ppt. 

DS.  15-— 30  Tropfen  p.  dos. 

R Amtnon.  mut'.  fert'iigin. 
Casfot'. 

Gfdhan.  ää  5j* 

Asae  foetid.  5ij. 

M.  f.  pilul.  gr.  iij.  D.  ad  vitr. 
bene  claus. 

S.  Zweimal  täglich  2 — 3 Pillen 
(Berends,  in  der  Hysterie). 


Salzsaures  Eisenoxydul.  Grünes  salzsaures  Eisen. 

Eisenchloriir. 


ln  neuerer  Zeit  hat  man  das  Eisenchlorür  vor- 
züglich gegen  die  Diarrhöen  in  typhösen  Fiebern, 
abhängig  von  einem  exulcerativen  Procefs  in  der 
Intestinalschleimhaut,  und  gegen  diese  Verschwä- 
rungen selbst  empfohlen  (Autenrieth,  Pommer, 
Lesser,  Baumgärtner,  Rau,  Schneider). 
Nach  Lesser  wird  es  vorzugsweise  von  sensiblen, 
sclnvächlichen  Subjekten  and  Kindern  gut  vertragen. 
Pommer  wandte  es  mit  Erfolg  gegen  beginnende 
Gastroraalacie,  Hufeland  gegen  torpide  Skrophelu 
mit  allgemein  kachektischem  Zustande,  hartnäckige 
Drüsenstockungen  und  iu  chlorotischen  Zuständen, 
Michaelis  bei  chronischen  Diarrhöen  ex  laxi- 
tute  an. 


1)  Liquor  Ferri  muriatici  oxydulati.  Liquor 
chloreti  Fert'i.  Chlorüreisenauflösung.  — Ferr. 
muriat.  oxydul.  (1  Theil)  in  destillirtem  Wasser 
(2  Th.)  aufgelöst  und  unter  möglichster  Vermeidung 
des  Luftzutriits  filtrirt;  grün;  sTecif.  Gewicht  = 
1,250-1,200. 

2)  Liquor  Ferri  muriatici  o.vydnti.  Liquor 
Sesquichloreti  Ferri.  Eisenchloridaufiösung.  — 
Djirch  Kochen  des  Eisenoxyds  (^iv.)  iu  Salzsäure 
(S^vj.),  Filtriren  und  Verdampfen  der  Flüssigkeit 
bis  auf  1,495-1,508  Gewicht;  rothbraun..  Das  Eisen- 
oxyd wird  durch  den  an  die  Chlorwasserstoffsäure 
gebundenen  Wasserstoff  desoxydirt,  worauf  Chlor 
und  Eisen  ^ in  einem  dem  Oxyde  entsprechenden 
stöchiometrischen  Verhältnisse  zu  Eisenchlorid  sich 
verbinden. 

3) -  Tinctura  Feri'i  muriatici  oxydulnti.  Chlo- 
rüreisentinctur  (^.  Eisen  auf  5'ij.  Alkohol);  grün. 


Gabe:  Zu  gr.  2-0-8  mebrmals  tagüber;  die 
EisenchlorUrflüssigkeit  zu  gutt.  10-20  einige- 
mal des  Tages;  die ‘ Ei s euch  1 o rldfl üs si gkeit 
zu  gutt.  5-1^,  die  Tine  tu  r zu  gutt.  10-30. 

Form,  zweckmäfsigste:  Auflösung  (wässrige 
'iT'd  )weiugeistige).;  die  Eisenchlorür-  und  Chlorid- 
autlösungen  mit  einem  aromatischen  Wasser  oder 
in  Mixturen. 

Man  vermeide  die  A erlündungen  mit  kaustischen 
und  kohlensauren  Alkalien,  Erden,  Seilen,  Schwefel- 
leber,  phosphor-,'  essig-  und  weinsteinsauren  Salzen, 
Borax,  gerbstoffhaltigen  Substanzen.  — Da  dieses 
Salz  leicht  sich  an  der  Luft  zersetzt  und  als  Oxy<l- 
salz  niedertällt,  so  gebe  mau  es  nie  auf  längere  Zeit. 


R Ferr.  mur.  oxydulat.  5Ü- 
Aq,  destill.  ^iij. 

MDS.  Drei-  bis  viermal  täglich 
1 Efslöffel  (Lesser,  ge- 


1 

gen 

schwärungen 


Diarrhö  mit  Darmver- 
in  typhös.  Fie- 


bern). 

R Ferr.  mur,  oxydulat.  5j- 
solv\  in 

Aq.  destill.  ^j. 

MDS.‘  Viermal  täglich  30  — Gö 
Tropfen  (Hufeland,  gegen 
Skrophulosis). 

R Ferr.  mur.  oxydulat. 

l'inct.  Cinnnmom.  %ß. 

MDS.  Dreimal  tägl.  15  — 30  — 60 
Tropfen. 

R Tinct.  Ferr,  muriat.  o.xy- 
dul.  5|. 

Aq.  Cinttatnom. 

MDS.  A’iermal  täglich  15  — 30 
Tropfen. 
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Ferrum  sulphuricum  crystallisatum  oxydulatum, 
Vitriolum  Martis.  Vitriolum  viride.  Sulphas  fer- 

rosus  cum  Aqua, 


Physiographie  u.  Bestandtheile. 

Wirkungsweise. 

Bereitung:  In  verdünnte  (mit  dem  4fachen  des  Wassers)  Schwefelsäure 

(^xij.)  wird  m Stücke  zerbrochenes  Eisen  (Eisennäj»;el)  in  solcher  Mena;e  gethan, 
dafs  der  letzte  Theil  desselben  unauf^elöst  bleibt,  hierauf  die  Flüssigkeit  liltrirt  und 
krystallisirt. 

Die  Aetiologie  dieses  Processes  beruht  auf  denselben  chemischen  Principien, 
wie  sie  beim  schwefelsauren  Zink  (s.  diesen  Artikel)  angegeben  Morden. 

Eigenschaften:  Bildet  grüne,  an  feuchter  Luft  in  ein  gelbes  Pulver  zerfal- 
lende Krystalle;  Geschmack  zusammenziehend;  beim  Erhitzen  in  seinem  Krystalli- 
sationswasser  schmelzend;  in  2 Theilen  kalten  und  | Thcilen  warmen  Wassers 
auflöslich;  ist  ein  Eisenoxydulsalz,  bestehend  aus  1 At.  Eisenoxydul,  1 At.  ScliMe- 
felsäure  und  6 At.  Wasser,  oder  27,19  Eisenoxydul,  30,02  Schwefelsäure  und  42,79 
Wasser. 

• ^ 

• 

'S 

Durch  die  Verbindung  mit  der  Schwefelsäure  wird 
das  Eisen  in  seiner  tonisch-adstringirenden  Wirkun»^ 
auf  die  faserigen  und  contractilen  Gebilde  noch  weil 
höher  gesteigert;  ganz  ausgezeichnet  gestaltet  sich 
dadurch  seine,  specifische  Beziehung  zum  Blutgefäfs- 
system,  indem  es  nicht  nur  die  Gefäfsfaser  zusam- 
menzieht und  vermöge  seiner  tonisirenden  Eigen- 
s^chalten  die  Laxität  derselben  und  einen  stärkeren 
Grad  der  Atonie  beseitigt,  sondern  auch,  vermöge 
seines  Schwefelsäuregehaltes,  styptisch  auf  das  flüs- 
sige, zur  Auflösung  und  Zersetzung  hinstrebende 
Blut  selbst  einwärkt,  die  zerfallenen  Elemente  zu- 
sammenhaltend, bindend,  und  somit  in  den  dafür  ge- 
eigneten Fällen  als  eins  der  vorzüglichsten  Blut- 
tonica  sich  bewährt.  Schade  nur,  dafs  man  es  sel- 
ten längere  Zeit  hindurch  anwenden  kann,  indem 
es  leicht,  selbst  in  geringeren  Gaben,  dyspeptische 
Zufälle,  Magen-  und  Darinschmerzeu,  Erbrechen, 
Verstopfung  und  Diarrhö,  und  selbst  eine  entzünd- 
liche Affection  der  Ma;^enhäute  bewirkt,  und  sich 
daher  auch  nicht  gut  mit  einer  krankhaft  exaltirten 
Empfindlichkeit  der  Mageiinerven  verträgt. 

Ferrum  hydrocyanicum.  Cynnuretum  Ferri  cum 
Cyaneto  Ferri.  Ferrum  hydrocyanicum  oxy- 

dafum  oxyduiafum. 

Bereitung:  Durch  Fällen  des  salz-,  schwefel-  oder  — woraus  nach  Rai- 

mund das  schönste  Berlinerblau  gewonnen  wird  — salpetersauren  Eisenoxyds  mit- 
telst blausauren  Eisenkali’s  (Ivaliumeisencyanür,  Cyatieisenkalium,  Blutlaugensalz). 

Aetiologie:  Wird  schwefel-  oder  salpetersaures  Eisenoxyd  zur  Bereitung  des 

blausauren  Eisens  jjjenoinineii  5 so  erfoliijt  beim  /lUsatz  des  Kaliumeisencyaniiis  eine 
gegenseitige  Zersetzung  und  Verbindung,  indem  das  Kalium  sich  mit  dem  Sauer- 
stoff des  Eisenoxyds  zu  Kali  (Kaliumox3’d)  und  als  solches  mit  der  Säure  zu 
einem  (scliM^efel-  oder  salpetersauren)  Kalisalze,  andererseits  das  seines  Sauer- 
stoffes und  seiner  Säure  beraubte  Eisen  an  die  Stelle  des  ausgeschiedenen  Kaliums 
tretend,  mit  dem  C}'an  zu  Eisenevanid,  und  dieses  mit  dem  noch  vorhandenen  Eisen- 
cyanür  zu  Eisencyanüreyanid  (Berlinerblau)  verbindet,  welches  nach  Berzelius 
ein  Doppelhaloidsalz  ist. 

Eigenschaften:  Eine  leicht  pulverisirbare,  locker  zusammenhängende  Masse, 

tief  dunkelblau,  geschmacklos,  in  Wasser,  Weingeist,  verdünnten  Säuren,  Aetlicr 
und  Oelen  unauflöslich;  durch  Salzbaseii  zersetzt;  ist  ein  poppelhabndsalz  (nach 
Berzelius  salzartige  Verbindungen  der  Corpora  ////Zog Salzbilder,  mit  ele- 
inent.  Stoffen);  besteht  aus  31.03  Eisencyanür,  51.58  Eisencyauid  u.  17,39  Wasser. 

Geschichtliches:  Es  wurde  (1710)  durch  Diesbach  in  Berlin  entdeckt. 

Wiederum  ganz  eigenthümlich  wird  die  Wirkun«- 
des  Eisens  durch  die  Verbindung  mit  der  Blausäure 
modificirt.  Es  gestaltet  sich  dadurch  zu  einem  wah-, 
ren  Nermno-toniciim  ^ zu  einem  krampfstillenden, 
eine  krankhafte,  zumal  iin  Bereiche  des  Ganglien- 
systems sich  kundgebende  Nerven -Empfindlichkeit 
herabstiromenden , und  gleichzeitig  auf  die  Gefäfs- 
und  Muskelfaser  tonisch-adstringirend  einwirkenden 
Mittel,  und  eignet  sich  demnach  vorzugsweise,  w enn 
sich  mit  bedeutender  Atonie  der  Unterleibsorgane 
gleichzeitig  eine  abnorm  gesteigerte  Reizbarkeit  und 
Empfindlichkeit  in  der  sensiblen  Sphäre  paart,  wo 
man  daher  stärken  und  krankhaften  Nerven-  und 
Gefäfserethismus  beseitigen  will,  wo  gerade  Eisen 
für  sich  nicht  passend  wäre,  durch  die  diese  Indi- 
kation ganz  genügende  Blausäure  aber  an  seiner 
Stelle  ist.  > 
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Ki’ystallisirtes  schwefelsaures  Eisenoxydul.  Eisen- 
vitriol. Grüner  Vitriol.  Kiipferwasser. 


Krank  heitsfor  men. 


Gabe,  F o rin  u.  Verbindung. 


Formulare. 


1)  HäinorrhaJjie,  profuse,  mit  einem  hohen 
Grade  von  Gefiifsatoiiie  u.  einer  zur  Auflösung 
hinneigenden  Beschaffenheit  des  Blutes  verbunden, 


zumal  bei 


dergl. 


l\Jetrorrhagien.  Nach  Jahn  auch 


vorziigl.  bei  in  Folge  übermäfsiger  Geschlechtshuldi- 
gungen entstaudenen  Urethralblutungen,  die  oft  durch 
nichts  zu  stillen  sind;  bei  Lungenblutungen,  selbst 
mit  diesem  passiven  Charakter,  nur  sehr  vorsichtig.  — 
2)  Bleniiorrh  den,  mit  bedeut.  Atonie  u.  Laxität 
der  schleimabsond.  Membranen,  u.  dadurch  beding- 
ter perverser  u.  kopiöser  Schleimsecretion,  wie  geg. 
veraltete  Luugenblennorrhöen  ii.  Schleiinschvvind- 
sucht  (wo  das  Griffith’sche  Mittel  empfohlen  wird, 
s.  Formul.  v.  Myrrhe);  geg.  torpide  Gono-  ii.  Leu- 
korrhöen,  Blennorrhöen  des  Darmkanals.  — 3)  Hel- 
minthiasis,  zumal  geg.  den  Bandwurm,  wo  es 
theils  durch  seine  direkt  authelminthische,  theils  noch 
mehr  durch  seine  tonische  Wirkung  auf  die  erschlaffte 
Darmfaser  vortreff'l.  wirkt,  nicht  nur  die  Würmer 
tödtend,  sondern  auch  die  Disposition  zu  ihrer  Er- 
zeugung tilgend.  — 4)  Gegen  Bleichsucht,  Menstrua- 
tionsanomalien, zumal  Amenorrhö,  geg.  torpide  Was- 
sersüchten (Berends),  Diabetes,  Incontinentia 
urinae  (Jahn),  weibl.  Sterilität  (Hufeland),  kol- 
liquat.  Schweifse  u.  chron.  Diarrhöen.  — 5)  Aeus- 
s erlich  zu  Einspritzungen  geg.  torpide  SchleimtlUsse 
aus  den  Harn-  u.  Geschlechtsorganen,  aton.  Mast- 
darmblennorrhöen ; geg.  polypöse  Wucherung  der 
Naseuschleimhaut,  passive  parenchymat.  Blutungen ; 
in  der  Augenheilkunde  bei  chron.  Blepharoblennor- 
rhöeii,  Auflockerungen  der  Augenbindehaut,  Horn- 
hautflecke,  Fannus,  Fterygium. 


Gabe:  Innerlich  zu  gr.  1-3  (bei  Wurmleiden 
zu  gr.  3-5-10;  bei  Erwaclisenen  zu  ^j. - 5/^0 
mal  des  Tages. 

Form:  Pulver;  P i 1 1 e n ; B i s s e n u.  L a t w e r - 

gen  (s.  Formul.);  Trochisken  u.  Mors  eilen; 
Auflösungen  u.  Mixturen. 

Aeufserlich:  Zu  Einspritzungen  gr.  1-3-G 
auf  Wasser  bei  Urethralhlennorrhöen,  gr. 
bei  Vaginalblennorrhöen , ^kiis- 

sigk.  bei  Nasenpol^'pen;  Kollyrien:  gr.  1-3  auf 
§j.  bei  Ophthalmoblennorrhöen,  gr.  4-S  bei  Pannus, 
Pterygium,  Wucherungen  der  Conjunctiva ; Augen- 
pulver: gr.  5-10-15  auf  5ij*  Zucker,  davon  mit- 
telst eines  Pinsels  eine  kleine  Portion  in’s  Auge  ge- 
bracht, bei  Horuhautflecken ; Streupulver:  /i 
Ferr.  sulphur.  cryst.^  Gumm,  mmios.-^  Bovist,  ää 
^fJ.  M.  f.  Pulv.  subtiliss.  D.  ad  scatul.  S.  Auf  die 
blutende  Stelle  zu  streuen  (Sch  u bar th);  Fomen- 
tationen:  5j*  Ji'ff  j-  Wasser  (Carmichael  bei 
noch  nicht  aufgebrochenen  Krebsgeschwüren);  Wa- 
schungen u.  Bädern:  bei  Kindern  auf  ein  Bad 
5ij.-^/5.,  bei  Erwachsenen  ^j.-ij. 

Verbindungen:  Bei\V urmleiden  mit  Rad.  Fi- 

lic.  mar..)  Semin.  Santonic..,  Herb.  Tanacet.., 
Rad.  Jalap..,  Valer..,  Herb.  Absinth. Asa  foetid. 

Mau  vermeide  Verbindungen  mit  reinen  u.  kohlen- 
sauren Alkalien,  Erden,  Schwefellebern,  Seifen,  gal- 
lussauren u.  gerbstofflialtigen  Flüssigkeiten,  Weiu- 
steinsäure,  wein-  u.  essigsauren  Salzen,  Ammoniiim- 
salzen,  Borax,  Natrum  u.  Jlydrargyrum  muria- 
ticum,  Calcaria  u.  Baryta  rnuriat..^  Kah\  Natrum., 
Uydrarg.  u.  Argent.  nitr,.,  Natrum  pkosphoric. 


Ferr.  sulph.  cryst.  gr.  ij. 
Pulv.  cort.  Cinnam.  gr.  v. 
Sacchar.  alb.  •),A 
MDS.  Dreimal  täglich  I Pulver. 
Ri.  Ferr.  sulph,  cryst. 

Extr.  Chin.  aqiios.  ^ 5j- 
Pulv.  semin.  Cinae  50  • 
MDS.  Auf  Einmal  zu  nehmen 
(Seile,  zur  Verhütung  der 
Wiedererzeiigung  d.  Würmer). 
R,  Ferr.  sulph.  cryst. 

Myrrhae  ää  5j; 

Extr.  Chin.  5Ü- 

01.  Cinnamom.  gutt.  iv. 

M.  f.  pilul.  gr.  ij. 

ü Stück 


täglich 


DS.  Zweimal 
(Ki  c b te  r). 

R Ferr.  sulph.  cryst. 

Kino  pulv.  ää  ^iß. 
T'erebinth.  laric. 

Extr.  GeTitian.  ää 
M.  f.  c.  Pulv.  rad.  Liquirit. 
Pilul.  Nr.  270. 

DS.  Viermal  täglich  10  Stück 
(Walch,  bei  sehr  hartnäcki- 
gem Nachtripper). 

R Pulv.  semin.  Cinae  5>j- 
Ferr.  sulphur.  cryst.  5j. 
Rad.  Jalap.  ^ß. 

Syrup.  cort.  Aurant.  q.  s. 
u.  f.  Electuarium. 

DS.  Dreimal  tägl.  1 Theelöttel. 


Blausaures  Eiseu.  Eisencyaiiürcyauid.  Blausaures 

Eiseuoxyduloxyd.  Berliiierblau. 


Das  blausaure  Eisen  wurde  in  neuester  Zeit  ganz 
besonders  gegen  hartnäckige  Wechselfieber 
gerühmt  (zuerst  von  Zollikofer),  wo  es  die  China 
selbst  an  Wirksamkeit  übertreffen  soll ; so  wie  über- 
haupt gegen  mit  Atonie  verbundene  Neurosen  des 
Unterleibes  und  andere  Neuralgien  empfohlen.  Ho- 
sack  und  Stegemann  wandten  es  mit  Nutzen  ge- 
gen Epilepsie,  Guerin  gegen  Veitstanz,  Du- 
puy  gegen  Prosopalgie  an. 


Gabe:  Zu  gr.  3-6-8  undl  darüber  (Wutz er) 
in  Pulverform,  zumal  mit  Kheum  (L.  \V.  Sachs). 


R Ferr.  hydrocyan.  gr.  iij. 
Pulv.  rad.  Rh.  gr.  ij. 
Etaeosacchar.  Calam.  ^ß. 
M.  f.  Pulv.  Dent.  tal.  dos.  Nr.  9. 
DS.  Dreimal  tägl.  1 Pulver  (in 
hartnäckigen  Wechseltieberu). 
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tjxtr actum  Ferri  pomati. 


Physiographie  u.  Bestandtheile. 


Bereitung:  Durch  mehrtägige  Digestion  von  kleinzerbrochenen  Eisenstücken  (Eisennägeln  od.  Drähte)  (fk  j.)  mit  saurem  Apfelsaft 
(U.  iv.))  nachheriges  Einkochen  bis  zur  Hälfte,  Koliren  u.  Eindicken  der  gereinigten  hiUssigkeit  zur  Wermutliextractconsistenz.  — 
Eigenschaften:  Farbe  grünlichschwarz  (wässrige  Lösung  schwarz,  klar)-  Geruch  angenehm;  Geschmack  süfslich,  hinterher  stark 
zusammenziehend;  besteht  vorzügl.  aus  opfelsaurem  Eisenoxyd  mit  extractiven,  schleimigen  u.  zuckerartigen  Theilen. 


Hpiritus  sulphurlco  - aethereus  ferruginosus  s.  mär- 
tiatus,  Liquor  anodf/uus  martiulis.  Tinctura 

uerrina 


Bereitung:  Durch  Schütteln  des  Li(/,  Ferri  murint.  oxydat.  (1  Theil)  mit  Sclnvefeläther  (2  Th.)  ^ Stunde  lang.  Abscheiden  des 
obenaufschwimmenden  Aethers  u.  Vermischen  1 Theils  desselben  mit  2 Th.  alkoholis.  Weingeistes,  worauf  die  Mischung  in  gut  ver- 
stopften Gläsern  den  Sonnenstrahlen  so  lauge  ausgesetzt  bleibt,  bis  alle  Farbe  verschwunden  ist.  — Aetiologie:  Das  in  dem  äther- 
halti'’^en  Weingeist  aufgelöste  Eisenchlorid  erleidet  durch  die  Sonnenstrahlen  eine  Zersetzung,  indem  Chlor  ausgeschieden,  mit  dem 
Alkohol  u.  Aether  Chloräther  bildet,  od.  indem  ein  Theil  des  in  der  Flüssigkeit  enthaltenen  Wassers  zerlegt,  dessen  Wasserstoff  mit 
dem  Chlor  sich  zu  Chlorwasserstoffsäure  verbindet,  dessen  Sauerstoff’  den  Alkohol  in  Essigsäure  u.  Wasser  umbildet  (D ulk).  — Eigen- 
schaften: Eine  klare,  farblose,  od,  (meist)  gelbliche  Flüssigkeit,  von  äther.  Geruch  u.  stark  eisenhaftem  Geschmack;  specif.  Gewicht 

0,830-0.840.  — Geschichtliches:  Der  russische  Feldherr  Best usch eff  war  Entdecker  dieses  Präparats  (woher  es  noch  seinen 

iS’amen  führt),  welches  yost  varios  Casus  endl.  mit  seiner  geheimen  Vorschrift  von  der  Kaiserin  Catharina  für  3000  Silberrubel  ge- 
kauft u.  durch  den  Petersburger  Professor  Georgi  veröffentlicht  wurde. 

Tinctura  Ferri  acet ici- aether ea,  Spiritus  acetico- 

aethereus  martiatus.  Tinctura  uerrina 


Tartarus  ferruginosus  s.  martiatus.  Tartarus  cha- 

luheatus.  Tartras  kalico-ferricm. 


At.  basisch  weinsteinsaurem  Eisenoxyd,  mit  beigemischtem  wenigem  weinsaurem  Kalk,  von  welchem  es  ü 
inasse  in  Wasser,  Filtriren  u.  nochmaliges  Verdampfen  befreit  wird).  — Eigenschaften:  Ein  grünliches 


u.  1 

traktmasse 
lösliches  Salz, 


durch  Auflösen  der  Ex- 
, in  Wasser  leicht  auf- 


Vinum  ferruginosum  s.  martkdum. 


Bereitung:  Durch  mehrtägige  Digestion  der  Eisenfeile  (SÜ-)?  Verbindung  mit  Zimmtknssia  (Sj.)?  Kheinweiu  (H.  ij.). 
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Apfclsaures  Eiscncxtract. 


Wirkungsweise;  Kraiikbeitsforinen;  Präparate;  Gabe,  Form  ii.  Verbindung;  Formulare. 


Ein  sanft  wirkendes,  leicht 
Scltleiintliissen  sidi  eigne 
Gabe:  Das  Extract  zu  gr 
20-00. 
und 

rad,  t'nscar 
A(j.  Ci/infimom 


t verdauliches  Präparat,  wegen  seines  Apfelsäuregehaltes  gelind  adstringirend,  daher  hei  passiven  llliit-  i 
; wird  es  (§ij.)  in  weinigem  Zimmtwasser  (il.  ij.)  aufgelöst,  so  erhält  man  die  Tinct.  Ferr.  pornat. 
5-10,  mehrmals  täglich,  am  besten  in  Pillenform,  sonst  auch  in  Auflösung;  die  Tinctnr  zu  g 


- und 


gerhstofti 


Eisenlialtiger  Sch wefelätlierweingeist.  B e s t u c h e f f • 
sehe  Nerventiuctiir.  Eaiiiotte’sche  Goldtropfen. 


Ein  flüchtig  durchdringendes,  nervenstärkendes,  analeptisches,  krampfstillendes  Eisenpräparat,  sich  vorzugsweise  für  nervenschwache 
Individualitäten,  nach  bedeutendem  Säfteverlust,  geschlechtlichen  Ausschweifungen,  in  der  Reconvalescenz  von  schweren  Krankheiten 
und  bei  gesunkener  Energie  der  Dig^stionsorgane  eignend.  — Gabe:  Zu  giitt.  10-30-00,  mehrmals  täglich,  mit  Zimmtwasser,  Wein 
oder  auf  Zucker;  auch  Mixturen  (zu  5j*'Ü0  zogesetzt.  — Man  vermeide  V erbindungen  mit  Alkalien,  Säuren,  gerbstoffhaltigen  Flüs- 
sigkeiten (zumal  mit  China);  bewahre  es  stets  an  einem  dem  Lichte  ansgesetzten  Orte.  — R,  ISpirit.  sulph,  aetlu  mart.  5ij.,  Extr. 
Hyoscynm.  ^j.  MDS.  Stündlich  15  Tropfen  (Jahn’s  Tinctnr  gegen  hysterischen  Kopfschmerz),  Spirit,  sutph.  aeth.  mart.  5iij., 
Tinct.  Taler,  ammoniat.  MDS.  Viermal  täglich  30  Tropfen. 


Essigsäure  ätherische  Eiseiitiiictiir.  Klaproth’sche 

Nerventiiictur. 


Wirkt  dem  vorigen  Präparat  analog,  nur  noch  sanfter  und  angenehmer  und  den  Verdanungsorganen  vorzüglich  zusagend.  Es  wird 
daher  bei  sehr  empfindlichen,  sensiblen,  reizbaren  Individualitäten  mit  sclnvaclien,  empfindlichen  Digestionsorganeu  jenem  v^orzuziehen 


Eisenhaltiger  Weinstein. 


Durch  die  Verbindung  mit  dem  Weinstein  erhält  dieses  Präparat  tonisch-resolvirende  Eigenschaften,  welche  es  vorzüHich  auf  die  drü 
.sigen  UiOerleibsorganc  und  das  Pfortadersystem  ausübt;  erhitztauch  von  allen  Eisenpräparaten  am  wenigsten.  — Präparate*  a)  Tinct 
Ferri  tartancL  J\nct.  Martis  tartarisata  Litdoidc^^  s.  Marth  aperitiva  Glauheri.  Schwefelsaüres  Eisenoxydul  und  * «bereinigter 
Meinstein  (Oä  i;vj.)  mit  \V  asser  (W.  vj.)  zur  Uonigdicke  ein-ekocht,  der  Rückstand  mit  Franzbranntwein  (U.  vj.)  übergossen  und  filtrirt- 
braungelb;  durch  Auflösen  des  Extr.  Uellehor.  m^r.  (5ij.)  in  dieser  Tinctur  (giv.)  erhält  man  die  vordem 'häufi-r  an«ewindte  Tinct 


ingeii);  üuren  .vuuosen  ues  i^xtr.  ueueoor.  ; m dieser  linctur  (giv.)  erhält  man  die  vordem  häufig  an«ewandte  Tim 

■tis  Hellehorata.  b)  Glohuh  Tartan  ferrn^mosi.  Stahlkugcln.  Eisenfeile  (1  Theil),  roher  Weinstein  (4  th.)  mit  etw  -is  W 
zur  breiförmigen  Masse,  diese  im  Sand-  und  Dampfbade  so  lange  digerirt,  bis  sie  harzig  erscheint,  dann  in  Ku«elu  -eforint-  ”1:;., 
I schwarz,  im  Was^ser  auflös  ich.  — >abe:  Der  Eisen  Weinstein  zu  gr.  5-10  in  einer  Auflösung;  die  Tinctur  z5  .n,tt  l 
1 Stahl  hadern  (gj.  aut  1 Bad);  werden  an  der  Luft  feucht.  ° -o-ou 


Mai 
ser 

zend  schwarz,  im  W 
die  Stahl  kugeln  zu 


as- 

än- 


Eiseiiweili.  Stahlwein. 


Vereinigt  die  tonischen  Kräfte  des  Eisens  mit  den  norvenbelebenden,  flüchtig  excitirenden  des  Wein's,  sich  fi  n 1 i - 

Gebrauch  und  für  torp.de,  reizlose,  an  Weingenufs  gewöhnte  Individuen  eignend.  - Gabe;  Zu  1-3  KfslöRel  mehn^^^^^^ 
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Eisenhaltige  Mineralwässer.  Stahlwässer. 


MMrkungs  weise. 


, K r a n k li  e i t s z u s t ä n (1  c. 


Stahlbrunnen. 


Sie  wirken  im  Allgemeinen  tlen 
Eisenmitteln  analog,  werden  in- 
defs  viel  besser  von  den  Dige- 
stionsorganen vertragen,  leichter 
assimilirt,  was  wohl  hauptsäch- 
lich der  zumeist  darin  vorkom- 
luenden  Kohlensäure  zuge- 
schrieben werden  inufs,  deren  — 
ausführlich  erörterten  (s.  diesen 
Artikel)  — Wirkungen  mit  denen 
des  Eisens  auf  das  Innigste  ver- 
schmelzen. Allerdings  wird  die 
Wirkungsweise  der  einzelnen 
eisenhaltigen  Heilquellen,  je  nach 
der  Verschiedenheit  der  darin 
concurrirenden  anderweitigen  sa- 
linischen,  kalischen,  erdigen  lie- 
standtheile,  auch  verschiedene 
Nuancen  erhalten,  ja,  wie  bei 
den  muriatischen  Stahlwässern, 
in  einer  der  obstipirenden  Wir- 
kung des  Eisens  ganz  entgegen- 
gesetzten (auflösenden  und  ver- 
flüssigenden) Weise  moditicirt 
werden:  im  Allgemeinen  aber 

bleibt  die  eisenhaltig^  Grundlage 
die  vorherrschende,  und  tritt,  wie 
auch  die  von  den  anderen  Ingre- 
dienzen abhängigen  accessori- 
schen  Wirkungen  auf  dieses  oder 
jenes  System,  diese  oder  jene 
Function  sich  verhalten  mögen, 
in  seinen  das  Blut-,  Gefäfs-  und 
Muskulär  - System  tonisirenden 
Eigenschaften  deutlich  hervor. 


Die  eisenhaltigen  Wässer  werden  in  denselben 
Krankheitszuständen  benutzt,  Avie  sie  als  für  die  An- 
wendung des  Eisens  geeignet  näher  angegeben  w«r- 
den.  Summarisch  lassen  sich  jedoch  diese  zum  Ge- 
brauch der  eisenhaltigen  Wässer  besonders  auffor- 
dernden pathischen  Zustände  reduciren:  a)  auf 

qualitative  Mifs Verhältnisse  in  der  Blut- 
mischung (Mangel  an  plastischen  Stoffen,  an 
Kruor  und  Faserstoff,  üeberwiegen  der  serösen 
Bestandtheile)  mit  den  aus  dieser  fruchtbaren  (Quelle 
entspringenden  dyskratischen , kachektischen , na- 
mentlich chlorotischen  Leiden;  b)  auf  Laxität 
und  Atonie  des  Muskularsystems,  bedingt 
durch  erschöpfenden  Blutverlust,  Samenvergeudung, 
oder  in  Folge  langwieriger,  in  die  Organisation  tief 
eingreifender  Krankheiten  entstanden,  mit  den  dar- 
aus hervorgehemlen  mannigfaltigen  Uebeln  (krank- 
hafte Ausflüsse,  Menstruationsanomalien,  Ffortader- 
stockiingen,  allgemeiner  Schwächezustand,  Impo- 
tenz, Sterilität)  ; c)  S c li  w ä c h e d e r V e r d a u u n g s - 
Werkzeuge  und  des  gesammten  Assimilationspro- 
cesses,  mit  der  dadurch  bedingten  Dyspepsie,  Apep- 
sie,  mit  Sodbrennen,  Flatulenz  und  anderen  Dige- 
stionsbeschweiden ; und  d)  auf  Disharmonien 
im  Nervensysteme,  beruhend  zunächst  auf  einem 
atonischen  Zustande  des  in  die  repnuluctive  Sphäre 
sich  einsenkenden  irritablen  Systems,  Schwäche  der 
Nervenfaser,  zu  grofser  Lockerheit  der  Nervensub- 
stanz,  dadurch  bedingter  (Jeneigtheit  zu  abnormen 
Bewegungen  (Spasmen),  Empfindungen  (Algien), 
Avahrhafter  Nervenastheiiie  in  der  Sphäre  des 
Wirkungs Vermögens  (allgemeine  NervenscliAväche, 
ScliAvindel,  Ohninachten,  Lähmungen),  so  Avie  end- 
lich bei  den  aus  der  llnterleibssphäre  sich  entAvik- 
kelnden,  mit  Vegetationsstörungen  verbundenen  Neu- 
roseti  (Hypochondrie,  Hysterie). 


Hierher  gehören  obenan:  1)  die  Heilquellen  zu 
Pyrmont,  im  Fürstenthume  Waldeck,  u.  Driburg, 
4 Meilen  von -Pyrmont,  im  Hochstifte  Paderboni, 
vorzügl.  reich  an  Eisen  u.  Kohlensäure  (der  Dri- 
burger  Brunnen  noch  mehr  als  der  Pyrmonter  u. 
sich  daher  bei  grofser  DigestionsschAväche  u.  Nei- 
gung zur  Verstopfung  vor  diesem  eignend),  aber  auch 
viel  saliuische  Bestandtheile  (scliAvefel  - u.  salzsau- 
res Natron,  kohlen-,  scliAvefel-  u.  salzsaure  Talk- 
erde) enthaltend.  Beide  Heilquellen  AA^erden  in  den 
speciell  angegebenen  Krankheiten,  vorzügl.  gegen 
aton.  Gebärmutterblutflüsse  u.  Leukorrhöen,  Chloro- 
sen, Menstruationsanomalien,  beruhend  auf  Atonie 
des  alldem,  od.  örtl.  (Uterin-)  Gefäfssystems  (na- 
mentl.  dergl.  Amenorrhoen),  Neigung  zur  Fehlgeburt, 
mäunl.  Unvermögen,  weibl.  Unfruchtbarkeit,  hypo- 
chondr.  u.  hyster.  BescliAverden , allgem.  Muskular- 
u.  NervenschAväche,  Magen-  u.  Darmverschleimun- 
gen mit  Erfolg  benutzt.  Man  läfst  den  Pyrmonter 
Brunnen  anfangs  zu  3-4  Becher  tägl.,  u.  allmählig 
bis  auf  7-8  Becher  gestiegen,  einige  Wochen  an- 
haltend, am  ZAveckmäfsigsten  in  den  Frühstunden, 
trinken;  bewirkt  er  Verstopfung  (avus  häufig  ge- 
schieht), so  setzt  man  ihm  etwas  Bittersalz  zu.  — 
2)  Spaa,  im  Königr.  der  Niederlande,  u.  ScliAval- 
bach,  im  Herzogth.  Nassau,  beide  nur  Avenig  Koh- 
lensäure u.  saliuische  Bestandtheile  enthaltend,  aber 
zieml.  reich  an  Eisen;  ersteren  Brunnen  benutzt  man 
vorzügl.,  seiner  gelinderen  EiiiAvirkung  Avegen , in 
den  für  den  Gebrauch  der  Eiseinvässer  geeigneten 
Krankheiten,  Avenn  man  bei  Vorhand.  ScJiAväche  der 
Verdauung,  leicht  bewegl.  Gefäfssysteme,  von  den 
anderen,  stärker  afficirenden  Stablbrunnen  Nach- 
theile besorgt,  und  läfst  davon  tägl.  4-8  Becher, 
nach  Umständen  mit  Milch,  Wein  trinken;  letzteren 
hingegen  ganz  besmiders  bei  hartnäck.  Drüsenlei- 
den (obenan  bei  Skropheln),  VerdauungsbescliAver- 
den,  Magensäure,  Flatulenz,  Magen  - Darmverschlei- 
mung, Obstruction,  u.  läfst  davon  2-6  Becher  trin- 
ken. — 3)  Egerbrunnen,  sehr  reich  an  salinisch. 
Bestandtheilen,  zumal  an  sclnvefel-,  salz-  u.  kohlen- 
saurem Natron,  aber  auch  an  Kohlensäure,  Avirkt  da- 
her tonisch-auflösend,  u.  eignet  sich  in  allen  Fällen, 
wo  man  Erhitzung  von  den  anderen  eisenhaltigen 
Mineralbrunnen  befürchtet,  u.  die  Verdauung  darnie- 
derliegt; obenan  benutzt  man  ihn  gegen  beschwerl. 
Hämorrlioidalleiden  mit  aton.  Stockungen  im  Pfort- 
adersvstem,  Leberverstopfung,  Geneigtheit  zur  Oh- 
structio  aUu'nnn,  u.  in  den  auf  dieser  materiellen 
Grundlage  beruhenden  Nerveiiübeln,  zumal  in  der 
Hypochondrie.  — 4)  CudoAva  u.  Keinerz,  in  der 
Grafschaft  Glaz  in  Schlesien,  sehr  reich  an  Eisen 
u.  Kohlensäure;  erstere  Huelle  leistet  vorzügl.  in 
auf  HautscliAväclie  beruhenden  Krankheiten,  letztere 
bei  chrou.  Lungenblennorrhöen  u.  SchlcimschAvind- 
sucht,  in  Verbindung  mit  einer  Molkenkur,  vortreftl. 
Dienste.  — 5)  Kissingen  (vorzügl.  reich  an  K«ih- 
lensäure  u.  auflösend.  Salzen,  ärmer  an  Eisen,  bei 
chron.  Vegetationsleiden,  Drüsenverstopfung,  hart- 
näck. Stockungen  im  Unterleibe,  zumal  im  l’fort- 
ader-  u. Lebersysteme,  Blasenhämorrhoiden),  Bruk- 
kenau  u.  Bo  eklet  in  Baiern.  — Noch  sind  zu  nen- 
nen: Faschingen,  Altwasser,  Flinsberg,  Rehburg, 
linnau,  LiebAverda,  Alexisbad,  Lauchstädt,  Bibra, 
Libeusteiu,  Freien walde,  Luisenbrunnen,  Prenzlau. 
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Antimoniam.  Spiefsglanz. 


Physiographie  u.  Bestandtbeile. 


Wirkungsweise. 


Das  Sniefsuflaiiz  Ke^ulus  An- 

tiinoNÜ,  Sdö/uui),  den  Alten  schon  bekannt,  kommt 
iin  aedicu^enen  u.  oxydirten  Zustande  (in  ersteier 
Uualität  mit  Silber  u.  Arsen  verbunden,  in  letzterer 
al>  Suiersfirlanzücber  u.  Weifsspielsglanzerz}  nur  selir 
selten,  am  meisten  in  Verbindung  mit  Schwefel  als 
Scliwefelspiefsglanz  vor,  aus  welchem  es  durch 
Schmelzen  desselben  u.  Zusatz  von  tiiscnteile  (wo- 
bei sich  der  Schwefel  mit  dem  Eisen  zu  Schwefel- 
eisen  vereinigt  u.  Spiefsglanz  frei  wird)  im  Grofsen 
gewonnen  Avird. 

Ei'»^enschaften:  Im  reinsten  Zustande  ein  sil- 

berweifses,  stark  glänzendes  Metall,  von  strahlig- 
blättri"^em  Gefüge,  krystallisirbar  (meist  in  Oetä- 
dern),"von  nicht  bedeutender  Härte,  aber  sehr  gros- 
ser Sprödigkeit  (u.  deshalb  leicht  pulverisirbar),  ge- 
ruch-  u.  geschmacklos  (nur  beim  Reiben  einen  eigen- 
thiiml.  Geruch  entAvickelnd);  specif.  Gewicht  == 
0,7 -0,8;  in  der  RothglUhhitze  beim  Zutritt  der  Luft 
in  Aveifsen  Dämpfen  sich  vertlUchtigend,  die  sich  auf 
den  dieselben  zunächst  umgebenden  kalten  Körpern 
verdichtend  in  weifsen,  glänzenden  Krystalleii  an- 
schiefsen  (die  Flores  Antimonii  argetitei,  Nix 
Antimonii  der  Alten);  vorzüglichstes  Auflösungs- 
mittel: Acidum  nitrico  -niurinticum  (KönigsAvas- 
ser);  durch  Gallustinctur  wird  es  gefällt.  Mit  dem 
Sauerstoff  verbindet  es  sich  in  3 Verhältnissen,  in 
denen  derselbe  sich  wie  3,  4,  5 verhalt),  nämlich: 
a)  als  Spiefsglanzoxyd  {Stihium  oxijdatum\ 
durch  Auflösen  des  Spiefsglanzmetalls  in  Salpeter- 
säure u.  mehrmalige  Digestion  des  sich  bildenden 
basischen  Oxydsalz'es  mit  W^asser,  so  lange  bis  die- 
ses keine  saure  Reaction  auf  Lakmus  bekundet, 
her'^estellt ; ein  schmutzig-weifses  Pulver,  bestehend 
aus'^2  At.  Antimon  u.  3 At.  Sauerstoff;  bildet  mit 
den  Säuren  die  Spiefsglanzoxydsalze,  Avelchen  es 
die  brechenerregende  Eigenschaft  mittheilt;  gegen 
die  sich  damit  verbindenden  trächtigen  u.  tixen  Alka- 
lien spielt  es  die  Rolle  einer  scliAvachen  Säure;  ofti- 
cinell  ist  das  Stihium  oxydat.  grisemn.  b)  An- 
ti monichte  Säure  (^Acidum  stihiosimi')  ^ ein 
schneeweilses,  beim  Glühen  gelb  Averdendes  Pulver, 
bestehend  aus  2 At.  Antimon  u.  4 At.  Sauerstoft ; 
bildet  mit  den  salzfähigen  Basen  die  antimonicht- 
sauren  Salze;  röthet  Lakmus.  c)  Antimon  säure 
(^Acidum  stihicuni)^  ein  blafsgelbes  Pulver,  beste- 
hend aus  2 At.  Antimon  u.  5 At.  Sauerstoff  ; bildet  mit 
den  salzfähigen  Basen  die  antimonsauren  Salze.  Aus 
beiden  Säuren  ist  das  ofticinelle  &tih.  oxydntum 
alhum  {Antitnon.  diaphoret.')  zusammengesetzt. 
Mit  dem  Sclnvefel  verbindet  sich  der  Spiefsglanz  in 
3 Verhältnissen,  nämlich:  a)  als  S’cliAvefel spiefs- 
glanz ^Stihium  sulphurnl.  nigrum^  Antimonium 
cruduni)^  bestehend  aus  2 At.  Antimon  u.  3 At. 
Schwefel.  b)  Als  ScliAvefelantiinonnieder- 
schlag  (Miueralkermes,  Kermes  minerale.,  Sul- 
phur  stihiat.  ruhruni) , ans  denselben  stöchiome- 
trischen Verhältnissen  zusammengesetzt,  c)  Als 
G o 1 d s ch Av  ef  el  {ßitlphur  stihiat,  aurantiaeum)^ 
bestehend  aus  2 At.  Antimon  n.  5 At.  Sclnvefel.  — 
Mit  dem  Chlor  verbindet  es  sich  zu  dem  ofHcinellen 
Antimonchlorid  {Butyrum  Antimonii Liquor 
Stihii  muriatici^  Spiefsglanzbutter),  bestehend  aus 
l At.  Antimon  u.  6 At*  Chlor. 


lieber  die  W^irkung  der  Antimonialmittel  läfst  sich  summarisch  Folgendes  fest- 
stellen: 1)  Ihre  llauptAvirkung  offenbaren  sie  iin  vegetativen  S3’steme;  hier  wiederum 
vorzugsAveise  in  der  dem  peripherischen  Leben  gcAvidmeten  Sphäre,  durch  rege  Be- 
thätigung  aller  peripherischen,  den  StoflAvechsel  mit  der  Auisenwelt  vermittelnden, 
thierischen  Functionen,  Avie  der  Haut-  u.  Lungenausdünstung,  der  Darm-  u.  Harn- 
abscheidung. 2)  Sie  stehen  in  einer  ganz  eigenthiimlichcn,  Avahrhaft  speciliken  Be- 
ziehung zum  Hautsysteme,  nehmen  vermöge  ihrer  erregenden  Wirkung  auf  das 
peripherische  Nerven-  u.  Gefälsnetz,  als  Üiaphoretica  non  calida.,  den  ersten  Platz 
ein,  u.  erweisen  sich  in  allen  Fällen,  avo  das  Leben  des  Hautorgans  primär  od.  se- 
kundär, in  fiinctioneller  od.  qualitativer,  die  Gesummt -Metamorphose  dieses  Gebil- 
des betrelTcnder,  Beziehung  (Hautdyskrasie)  leidet,  als  die  vorzügl.  Heilmittel. 
3)  Nächst  , der  äiifseren  Haut  concentriren  sie  vorzugsAveise  ihre  Wirkungen  auf  die 
membranösen  Bedeckungen  u.  Auskleidungen  der  inneren  Organe,  ganz  obenan  auf 
die  schleimabsoiidernden  Hauttlächen  (zumal  im  Bereiche  des  Aliinentarkanals  u. 
der  Athmungsorgane),  deren  schleimigen  Secreten  sie  einen  mehr  serösen  Charak- 
ter aufdrücken  — u.  in  dieser  Hinsiclit  sich  als  vorzügl.  resolventia^  mucum  in- 
cidentia^  expectorantia  beAvähren  — aber  auch,  AvieAVolil  in  geringerem  Verhält- 
nisse, auf  die  serösen  Membranen  (Avälirend  die  tipecksilbermittel,  mit  denen  sie  in 
ihrer,  den  Fluidisirungsprocefs  der  thierischen  Materie  auf  Kosten  des  assimilativen 
egoistisch  hervorbildenden  Wirkung  einige  Analogie  darbieten,  Avie  im  Allgemeinen 
Aveit  intensiver  in  die  Organisation  eindringend,  kohäsionsauflockernd , vegetations- 
zerstörend, mehr  das  gesummte  pla.stische  Leben  in  diesem  Sinne  treffen,  in  der 
reproductiven  Sphäre  vorzugsAveise  u.  auch  specifisch  das  Lymphgefäis,  die  drüsi- 
gen Gebilde  u.  den  sero- fibrösen  Apparat  in  Anspruch  nehmen).  4)  ln  Folge  die- 
ser fluidisirenden  Tendenz  auf  die  peri|iherischen  Functionen  erheben  sie,  iii  ihrer 
Totahvirkung  betrachtet,  sehr  mächtig  die  Secretions-  u.  Exeretionsthätigkeit  u.  die 
ZAvischen  beiden  das  Gleichgewicht  haltende  Resorption  (als  die  Hauptfaktoren  der 
organischen  V'ertlüssigung)  in  ihrer  concentrirten  W'irkung  als  Resoluentia.,  E.v- 
Laxantia.  Emetica,  Diuretica.,  Sudorifera u.  führen  daher  auch 
eine  eigenthümliche  Dyskrasie  u.  Kachexie  (Antimonial- 
kachexie)  herbei,  wenn  gleich  diese  wiederum  von  der  merkuriellen  dadurch  difle- 
renzirt,  dafs  sie  nicht  so  tief  in  die  thierische  Mischung  eingreift,  mehr  auf  einen 
künstlichen  Gastricismus  u.  eigenthiimliches  ulceröses  Leiden  des  Hautorgans  sich 
beschränkend.  5)  Nächst  diesen  W'irkungen  auf  das  vegetative  Leben,  afticiren  sie 
auch  das  Nervensystem  u.  vorzugsAveise  das  in  die  reproductive  Sphäre  sich  eiu- 
senkende,  indem  sie  vermöge  ihrer  ekelerregenden  Eigenschaft,  die  sie  in  kleine- 
ren Gaben  vorzügl.  rein  offenbaren,  umstimmend  (alterirend)  u.  krampfstillend  Avir- 
ken,  die  in  der  hölieren  Nervensphäre  obAvaltenden  Disharmonien  auf  revulsorischem 
Wege  durch  Uebertragen  auf  die  Magenplexeii  ausgleichen,  in  vollen  brechenerre- 
genden Gaben  selbst  tiefer  ausgeprägte  Leiden  des  Cerebralsj  stems  u.  der  sensoriel- 
len Organe,  aber  auch  den  auf  Torpor  beruhenden  Zustand  des  ünterleibsnerven- 
systems  durch  diese  heftige  Erschütterung  u.  ihre  heilsamen  Nachfolgen  beseiti"^en 
ln  dieser  Beziehung  zum  Nervensysteme  haben  sie  allerdings  viele  Aehnlichkeit 
mit  den  Zink-  u.  Kupfermitteln,  nur  fehlt  ihnen  die  tonisirende  Kraft,  Avelche  letz- 
tere unleugbar  auf  die  in  die  Nervensphäre  sich  einsenkende  reproductive  Function 
auf  das  Organischmaterielle  der  Nerven  ausüben.  6)  Wiewohl  keine  direct  anti- 
phlogistischen Eigenschaften  besitzend,  u.  deshalb  auch  nicht  die  Blutentleerun«^*ent- 
behrlich  machend,  erweisen  sie  sich  doch,  in  Folge  ihrer  verflüssigenden  Wi?kunir 
auf  die  peripherischen  Thiitigkeiten,  z>umal  auf  das  Hautorgan  u.  die  inneren  Schleim” 
membranen,  als  treffl.  Beihilfsmittel  zur  Cur,  u.  vermögen,  Avenn  die  Entziindun<r 
sich  mehr  auf  die  peripherischen,  oberflächlichen,  zumai  membranösen  Gebilde  be- 
schränkt II.  noch  im  Bildungsstadiuin  ist,  dieses  ohne  Schnepper  ii.  Lancette  in  sei- 
fcriiAA eiteren  EntAvicklung  zu  coupiren,  Avelche  W'irkung  sich  vorzu<>-SAveise  ii 
BrechAveinstein  darbietet.  7)  In  absolut  zu  starken  Gaben  angeAvai?dt  beAvir- 
ken  sie  die  (s.  die  toxikolog.  Tabellen)  angegebenen  Erscheinungen  u.  führpn  i 
durch  Entzündung  u.  Lähmun-  den  Tod  heSbei.  ^ 


pectorantia , ..... . , , 

bei  längerer  Anwendung 


ner 

dem 


Entzündung 


Lähmung  den 


Tod 


Contraindication: 
chaler  Zustand,  starker 
Plethora,  Neigung  zu  Blutung 
Nerven-  u.  Gefäfserethismus. 


: Phlegmonöse  Entzündung  parenchymatöser  Organe  svno 
Blutandrang  nach  den  inneren  grofsen  Cavitäten,  alhrcneine 
lutungen  aus  den  Kespiratiousorgauen,  ein  hoher  Grad  von 


3.3» 
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Stibmm  sufpimratum  mgrum  laerigfftmn,  Sulpfm- 
retiim  ^tihii  nlgrum.  Anlimonium  crudum  praepar. 


Physiographie  u.  Bestandtbeile. 

Wirkungsweise. 

^Bereitung:  Anf  das  Feinste  gepulvertes  käiifliclies  Spiel'sglanz 

(gxxj.)  wird  mit^  gereinigtem  Schwefel  (^ix.)  auf  das  Innigste  ge- 
mischt, in  einen  Schmelztiegel  geschüttet,  mit  einer  daumendicken  Lage 
guten  trockenen  Kochsalzes  bedeckt,  i Stunde  der  Glühhitze  ausge- 
setzt, hierauf  der  Tiegel  herausgenommen,  und  nachdem  er  erkaltet 
und  zerbrochen  ist,  die  zusammenhängende  schwarze,  glänzende  und 
strahlende  Masse  von  der  Schlacke  und  dem  etwa  vorhandenen  Spiefs- 
glanze  getrennt,  und  alsdann  durch  Glätten  zu  einem  sehr  feinen  l’ul- 
ver  gebracht. 

Aetiologie:  Durch  die  Verbindung  beider  Stoffe,  des  Antimons 

mit  dem  Schwefel,  bildet  sich  Schwefelantimon.  Die  in  der  Glühhitze 
in  Fjüssigkeit  gerathende  Kochsalzdecke  ist  deshalb  nöthig,  um  den 
Zutritt  des  Sauerstoffes  aus  der  Luft  abzuhalten. 

Eigenschaften:  Ein  rothbraunes  Pulver,  an  der  Luft  langsam 

Sauerstoff  absorbirend:  in  concentrirtem  Königswasser  vollstäudic;  auf- 
lösbar« 

Durch  die  Verbindung  mit  Sclnvefel  erhält  das  Spiefsglanz  eine 
noch  viel  stärkere  Beziehung  zum  Hautsysteme,  während  gleich- 
zeitig seine  verflüssigenden  AVirkungen  auf  die  lymphatischen 
und  drüsigen  Gebilde,  so  wie  auf  die  gesammte  venöse  Meta- 
morphose, zumal  in  den  grofsen  assimilativen  Unterleibsorganen 
und  dem  Pfortadersysteme,  bedeutender  hervortreten,  so  dafs  es 
selbst  in  veralteten,  tief  eingew  urzelten  und  mit  specifischen  Dys- 
krasien  verbundenen  Krankheitszuständen,  zumal  wenn  das  Haut- 
organ daran  mittel-  oder  unmittelbaren  Theil  nimmt,  viel  zu  lei- 
sten vermag,  und  sich  namentlich  als  blutreinigendes  Mittel  einen 
grofsen  Huf  erworben  hat.  Einen  guten  Theil  des  letzteren  ver- 
dankt es  indefs  wohl  dem  wichtigen  Umstande,  dafs  es  weit  län- 
ger als  alle  anderen  Antimonialpräparate  benutzt  werden  kann, 
ohne  auf  die  Organisation  einen  merklich  nachtheiligen  Einflufs 
auszuüben,  namentlich  ohne  die  Digestionsorgane  so  feindlich 
als  die  übrigen  zu  afticiren,  w eshalb  "es  sich  denn  auch  vorzugs- 
weise tur  solche  Fälle  eignet,  wo  ein  längerer  Gebrauch  durch 
die  Artung  oder  richtiger  Entartung  des  Uebels  nothwendig  wird. 
In  unzweckmäfs.  stärkerer  Anwendung  und  bei  vorhandener  freier 
Säure  in  den  ersten  Wegen  greift  es  indefs  die  Verdauungs- 
organe sehr  heftig  an,  bewirkt  Uebelkeit,  Erbrechen,  Diarrhö, 
Magen-  und  Darmschmerzen,  und  mufs  deshalb  bei  freier  Ma- 
gensäure, reizbaren,  empffndlichen , schwächlichen  Verdauungs^ 
Werkzeugen,  cholerischen  Constitutionen  ganz  vermieden  oder 
mindestens  sehr  vorsichtig  benutzt  werden;  dahingegen  wird 
es  sich  am  besten  mit  reizlosen,  torpiden,  gedunsenen  Individua- 
litäten vertragen. 

Calcarki  sulphurato-stihiafa.  Cid.v  AntimonU  cum 
Sulplmre.  Sufphurefum  Culcü  cum  Suhmfphurefo 

Stihü  et  Sufp/t(de  calcico. 

Bereitung:  Prä'j)arirte  Austerscbalen  (,^ij.)?  fyingepulvertes  käuf- 
liches Spiefsglanz  gereinigter  Schwefel  werden,  innigst 

gemengt,,  in  einen  Schmelzticgel  gethan , mit  einer  Lage  präparirtcr 
Austerschalen  bedeckt  und  ^ Stunde  der  Glühhitze  ausgesetzt,  bis  die 
herausgenommene  Probe  eine  bräunliche  Farbe  erlangt  hat,  worauf 
nach  dem  Erkalten  die  Schicht  Austerschalen  abgenommen,  die  Masse 
fein  zerrieben  und  in  kleinen  gut  verstopften  Gläsern  aufbewahrt  wird. 

Aetiologie:  Die  an  die  Kalkerde  (Austerscbalen)  gebundene  Koh- 

lensäure wird  durch  die  Hitze  ausgetrieben  und  vertlüchtigt,  gleichzei- 
tig dabei  ein  Theil  der  Kalkcrde  (Calciumoxyd)  zu  Calcium  (Calcium- 
metall) reducirt,  worauf  sich  letzteres  mit  einem  Theil  Schwefel  zu 
Schwefelcalcium  {ßulphuretum  Calcit)^  und  das  Antimon  mit  einem 
anderen  Theil  Schwefel  zu  Schw'cfelantimon  {Sulpkuretuni 
vereinigen,  und  beide  eine  aus  Schwefelcalcium  und  Schwefekspiefs- 
glanz  bestehende  Doppelverbindung  eingehen,  deren  stöchiometrische 
Verhältnisse  sich  indefs  nicht  genau  bestimmen  lassen;  endlich  ver- 
bindet sich  der  Sauerstoff  aus  der  reducirten  Kalkerde  mit  einem  drit- 
ten Theil  Schwefel  zu  Schwefelsäure,  welche  mit  der  noch  unzersetz- 
ten  Kalkerde  Schwefelsäure  Kiilkerde  (Gyps,  Sutphns  cnlcicus)  bildet. 

Eigenschaften::  Ein  sehr  feines,  gelblichgraues,  an  sich  pruch- 
loses,  beim  Anfeuchten  nach  Schwefelwasserstoftgas  riechendes,  in 
Wasser  gröfstentheils  auflösUches  Pulver« 

Durch  das  Hinzutreteu  des  Kalks  zum  Schwefelspiefsglanz 
wird  die  fluidisirende,  auflösende  Eigenschaft  des  Mittels  noch 
bedeutender  erhöht;  cs  gestaltet  sich  in  dieser  Verbindung  zu 
einem  überaus  kräftigen  Keizmittel  für  alle  vegetativen  Gebilde 
und  Functionen,  zumal  die  mucösen  und  serösen  Häute,  das 
Lympb-Driisensystem,  die  äufsere  Haut,  die  Haruorgane,  ver- 
mehrt durch  vorzugsweise  Bethätigung  des  Kapillargefäfssystems 
die  peripherischen  Secretionen,  vermag  daher  aber  auch  schnel- 
ler als  alle  anderen  Antimonialmittel  in  Folge  dieser  durchgän- 
, gigen  und  egoistischen  Hervorhebung  des  Fluidisirungsprocesses 
auf  Kosten  des  bildenden,  aneignenden,  einen  dyskratischen,  kol- 
liquativen  Zustand  der  Säftemasse  herbeizuftihren.  Deshalb  auch 
greift  dieses  Präparat  die  Di;;estionskraft  bedeutend  an,  bewirkt 
leicht  Dyspepsie,  Apepsie,  Vomituration,  Erbrechen,  Diarrhö, 
Enterodynie.  Es  eignet  sich  für  torpide,  veraltete,  tief  eiiige- 
Avurzelte  Uebel,  zumal  im  Lymph-Drüsens^'stem,  die  eine  kräf- 
tige Umstimmung  der  gesummten  Vegetationsihätigkeit  erheischen; 
palst  indefs  durchaus  nicht  bei  einem  kachektischen,  kolliquati- 
ven,  skorbutischen  Zustande,  Neigung  zur  Auflösung  der  orga- 
nischen Mischung,  grofser  Digestionsschwäche,  leicht  reizbarem 
Gefäfesysteme« 
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Geglättetes  sehwarzes  Sehwefelspiefsglanz.  Zube^ 

reitetes  rohes  Spiefsglanz. 


Krankheitsformen. 

Präparate; 

Gabe,  Form  u.  Yerbindiiii g. 

F orinulare. 

1)  C h r 0 n i s c h e H a 11 1 a u s s c h 1 ä g e , inveterirte, 
tief  eingeAvurzelte,  nameiitl.  gegen  A'eralteten  H e r- 
pes  (von  Althof  u.  Hufeland  in  Verbindung  mit 
I)ulcamai:a  sehr  gerühmt),  Psora  inveteratn  mit 
gichtischer  u.  s^^philitisch.  Complication.  — 2)  üys- 
krasien,  skrophulöse,  arthritische  u.  ganz  obenan 
die  s}  philitische  u.  Merkurial-Kach  exie. 
Hier  hat  sich  das  ScliAvefelspiefsglanz  als  blutreini- 
gendes Mittel  in  Verbindung  mit  anderen  diluirenden, 
diaphoretischen,  auflösende  Bitterkeiten  enthaltenden 
Coinpositioneii  (Avie  das  Decoct.  Pollini.,  Felsii\ 
Quarini^  Musitani  u.  A.)  einen  grofseu  Ruf  er- 
AAorben.  Namentl.  Avird  es  in  der  Syphilis  dann  an 
seiner  Stelle  sein,  wenn  das  Uebel  entartet  ist  (^Lues 
degenerata')^  es  unentschieden  ist,  ob  die  vorhan- 
dene Dyskrasie  durch  Eues  od.  (Quecksilber  erzeugt 
worden.  Aeltere  Aerzte,  wie  (Quarin,  Stoll,  lo- 
ben es  ganz  vorzügl.  gegen  gichtisch-rheumatische 
Dyskrasie  mit  Pseudoplasinen,  HautAA  iicherungen. 

3)  Skrophulosis,  Aveim  sich  das  Uebel  auf  das 
Hautorgan  reflectirt, . hartnäckige  skrophulöse  Aus- 
schläge producirt;  eben  so  gegen  inveterirte  Drüsen- 
anschwellungen u.  Verhärtungen,  Struma  (Jahn). 
— 4)  Metallintoxikation,  zumal  gegen  chro- 
nische Blei-,  (Quecksilber-  u.  Arsenikvergiftungen, 
W'enn  sie  in  Form  von  Algien,  Spasmen,  Paralysen 
u.  impetiginösen  Ausschlägen  sich  kundgeben. 

Morsuli  antimouiales  Kuttkelii Kunkel’s 
Spiefsglanzmorsellen.  Weifser  Zucker  (il.  j.)  mit 
Wasser  (il.  p’.)  zur  Tafelconsistenz  gekocht,  u.  nach- 
dem das  Gefäfs  vom  Feuer  entfernt,  geglätt.  schwar- 
zes ScliAvefelspiefsglanz  (^ij.),  entschalte  zerstos- 
sene  süfse  Mandeln  (5!;?.),  gröblich  gepülv.  Zimmt- 
kassie  u.  gepülv.  kleinen  Cardamom  (ää  -)j.)  sogleich 
hinziigesetzt,  schnell  gemischt,  in  befeuchtete  Formen 
gegossen,  u.  die  dadurch  erhaltene  noch  Avarme 
Masse  zu  2 Drachmen  Aviegenden  Morsellen  durch- 
schnitten. Eine  Morselle  enthält  ungefähr  15  Gr. 
ScliAvefelspiefsglanz.  Man  AAendet  sie  bei  chron. 
Exanthemen;  Skrophulosis,  Rheumatismus  u.  aton. 
Gicht  (avo  sie  namentl.  Heim  häufig  verordnete) 
zu  1-3  Stück  tagüber  an. 

Gabe:  Innerlich  zu  gr.  5-10-15  u.  allmählig 
bis  5;"^-  u.  darüber  gestiegen,  mehrmals  täglich. 

Form,  zweckmä'fsigste.  Pul ver  (mit  aromatisch. 
Substanzen,  kohlensaurer  Magnesia),  Trochisken, 
Mors  eilen  (die  officinellen ),  Pillen,  Bissen, 
Abkochung  (jetzt  antiquirt  nur  noch  das  Pollini- 
sche  u.  Fels’^sche  Decoct,  s.  Rad.  Sarsapa?'llL). 

Verbindungen,  zAveckmäfsige,  s.  Formulare. 

Man  vermeide  Verbindungen  mit  Säuren,  sauren 
Salzen,  ätzenden  Alkalien ; saure  Speisen,  Pflanzen- 
säuren. 

iSAih.  sulph.  nigr.  laev.  jj* 
Magnes.  carhon.  5/. 

Pulv.  flor.  Cassiae  ^ß. 
Sacchar.  alh.  5v. 

M.  f.  Pulv.  Det.  ad  scatul. 

S.  Morgens  u.  Abends  1 Tliee- 
lölfel  (Kämpf). 

Stil),  sulph.  nigr.  laev.  ^ß. 

' Asae  foetid.  5*/^. 

Extr.  Conii  mncul.  5j. 

— Aconit,  ^ß. 

M.  f.  pil.  gr.  ij.. 

DS.  Zweimal  täglich  8 Stück 
(Stöll’s  Gichtpillen). 

R Stil),  sulph.  nigr.  laev.  %ß. 
Elaeosacch.  Citri  ^j. 

Pulv.  ßor.  Cass.  ^ß. 
i\L  f.  c.  Mucilag.  gumm.  Tra~ 
gacanth.  s.  q.  Trochisci  N.  48. 
DS.  2 — 3 Stück  täglich  (1  Zelt- 
cheii  enthält  5 Gr.  Schwefel- 
• antimon  (Fleisch,  geg.  Skro* 
phulosis,  llautausschläge). 

8chwetelspiefsgianzkalk,  Spiefsglanzkalk.  Schwe- 

felleber. 


Hufeland,  welclier  dieses  schätzbare  Heilmittel 
in  die  Praxis  einführte , empfiehlt  es  besonders  ge- 
gen langwierige,  hartnäckige  Hautleiden,  obenan  ge- 
gen veraltete  Flechten  ii.  Krätze,  gegen  psori- 
sche,  skrophulöse,  gichtisch -rheumatische,  syphili- 
tische u.  Merkurial-Dyskrasien,  zumal  Lties  dege- 
net'atag  auf  das  Hautorgan  in  der  Ausschlagsform 
sich  retlectirende  u.  mit  Schleimflässen  complicirte 
Skrepheln.  Auch  fand  er  es  ganz  besonders  wirk- 
sam gegen  veraltete,  niit  Afterbildungen,  Gelenk- 
anschwellungen u.  Gliedersteifigkeit  verbundene 
Gichtübel,  Unterleibsverschleimungen,  Leber -An- 
schwellungen, vorzüglich  gegen  asthmatische  Be- 
schwerden (wo  auch  Sundelin  in  einem  tief  ein- 
gewurzelten Falle  es  mit  „ unerwartet  gutem  Er- 
folge auwandte),  Avenn  Krätze  od.  Gichtmetastase 
im  Hintergründe  ist.  — Aeufserlich  empfiehlt  es 
Hufeland  zu  Bähungen  u»  Waschungen  bei  inve- 
terirten  Hautausschlägen,  veralteten  gichtiscli-rheu- 
matiseken  Affectionen,  Drusenansclnvellungen,  tor- 

tiden , schlecht  eiternden  Geschwüren , scharfen 
(Okalschweilsen,  OtorrhÖen,  Schleimhämorrhoiden 
u.  s.  w.  . 


Aqua  sulphurato  - stibüita.  — Calcaria  sulphu- 
rato-stihiata  (pij.)  mit  Brunnenwasser  («.  v.)  ge- 
kocht (zu  U.  iv.;,  heifs  filtrirt  in  gut  verstopfte  Fla- 
schen gebracht;  in  allen  unter  Caka/\  sulpkur.  sti- 
hiata  angegeb.  Krankheiten  als  die  beste  Form  an- 
wendbar; tassenweis  mit  Milch  od.  Fleischbrühe. 


Gabe:  Innerlich  zu  gr.  3-6,  3-4mal  täglich, 
rorm:  Pulver,  Pillen,  Auflösung  (zAveck- 
mäfsigste  Form,  u.  n\&  Aqua  sulphtirato- stihiata 
oth^cinelljk  Am  besten  ist  es,  man  läfst  diese  ange- 
gebene Abkochung  jedesmal  in  einem  irdenen,  gut 
glasirten  u,  verdeckten  Topf  frisch  zu  Hause  ma- 
chen, u.  die  Flüssigkeit,  Avorauf  H ufe land  viel  Ge-  * 
wicht  legt,  noch  warm  auf  Flaschen  abziehen  u.. 
diese  wohl  A^erstopfen,  von  der  Flüssigkeit  selbst 
(3-6stündJ.)  zu  I-4  %.  mit  Fleischbrühe  od,  Milch 
trinken ;.  erst  wenn  man  bis  zu  M iij.  gekommen,, 
zeigt  sich  eine  günstige  Krise;  greift  sie  die  Dige>- 
stionsorgane  an,  so  soll  man  einen  Huassieiiaufgufs, 
od.  besser  das  Elix,.  cart.  Aurant^  damit  verbinden.  ' 
A e u f s e r H c h : Zu  B ä h u n g e n , U m s c h 1 ä g e n , 
Waschungen  (5^j,-i/9.  auf,^vj.-viij.  dcstill.  Wass.), 
Badern  (|(t;.-j.,  mit  15-30  W.  Wasser  abgekocht). 

^an  vCTmeide  Verbindungen  mit  Säurmi,.  sauren 
datzen,  Alkalien,  Metall- Oxyden-  u,  Salzen, 


Calcav.  sulph.  stihiat.  5,^. 
Muctlag.  Gamm,  T/  agac. 
q.  s.  u.  f.  pil.  Nr.  00.  Dent.  ad 
vitr.  bene  claus. 

DS.  Zweimal  täglich  5 Stück. 
(Hufeland).. 


Metalla. 


SuIpJmr  stihiatum 
ml  auratum. 


aurantiacum.  Sulphur  AntimO’ 
Subbisulphuretum  Stibii. 


Phy siographie  u.  Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 


Bereitung:  Trocknes  gereinigtes  kohlensaures  Natron  (^vj.), 
gereinigter  Schwefel  auf  das  Feinste  zerriebenes  schwar- 

zes ScliM'efelantimon  (^vj.)  und  Kohlenpiilvcr  (5'j.)  werden  mit 
einander  wohl  gemischt,  in  einem  bedeckten  Tiegel  bei  mäfsigem 
Feuer  geschmolzen,  die  geschmolzene  Masse  in  destillirtem  AVas- 
ser  aufgelöst,  tiltrirt  u.  krystallisirt,  die  Krystalle  auf's  Neue  in 
destillirtem  Wasser  aufgelöst,  tiltrirt,  und  in  die  tiltrirte  Flüssig- 
keit so  lange  verdünnte  Schwefelsäure  hinzugeträufelt,  als  sich 
dadurch  ein  pomeranzenfarbiger  Niederschlag  bildet,  dieser  von 
der  überstellenden  Flüssigkeit  abgesondert,  gut  ausgewaschen, 
auf  ein  Filtrum  gebracht,  zwischen  Löschpapier  gedrückt,  an 
einem  schattigen  Orte  getrocknet  und  in  wohlverschlossenen  Ge- 
iäfseu  aufhewahrt. 


Die  Aetiol  0 gie  dieses  Proeesses  beruht  nach  Dulk  auf  fol- 
genden einzelnen  chemischen  Vorgängen:  Die  an  das  Natron 

gebundene  Kohlensäure  Avird  in  der  Hitze  als  kohlensaures  Gas 
verflüchtigt,  das  Natronoxt  d dadurch  aber  selbst  durch  die  Kohle 
zu  Natrium  reducirt,  worauf  sich  dieses  mit  dem  Schwefel  zu 
Schwefelnatrium  verbindet,  welches  zunächst  ein  Auflösungs- 
mittel für  das  Schwefelantimon  abgiebt.  In  der  Rübe  schielst 
das  nunmehr  gebildete  Schwefelsalz^  antimonschwetliges  Schwe- 
felnatrium, in  ziemlich  grofsen  farblosen  Krystallen  an;  es  ist 
aus  22,301  Schwefelnatrium,  55,2(53  Schwefelantimon  und  22,-^3(i 
Wasser  zusammengesetzt.  Bei  dem  Hinzuträufeln  der  Schwe- 
felsäure zur  wässrigen  Lösung  dieses  Salzes  erfolgt  eine  Zer- 
setzung desselben  durch  die  vSchwefelsäure,  welche,  um  sich  mit 
dem  Natron  A'erbinden  zu  können,  dessen  metallisches  Radikal 
ihr  hier  an  Schwefel  gebunden  entgegentritt,  das  Wasser  dazu 
disponirt,  sich  in  seine  Elemente  zu  zersetzen,  wodurch  das  Na- 
triummetall mittelst  des  freigewordenen  Sauerstotfes  zu  Natron 
(Natriumoxyd)  wird,  und  dieses  mit  der  Schwefelsäure  zu  dem 
auflöslichen  schwefelsauren  Natron  verbindet,  während  der  Was- 
serstoff 1 At.  Schwefel  von  den  3 mit  dem  Natrium  verbunden 
gewesenen  Schwefelatomen  (das  Sclnvefelnatriiim  betindet  sich 
häml.  auf  der3ten  Sclnveflungsstufe)  entzieht  u.  als  Scliwefelwas- 
serstoffgas  entAveicht;  die  beiden  noch  übrigbleibenden  Schw«  fel- 
atome  vereinigen  sich  im  Momente  des  Aussebeidens  mit  dem 
seines  Auflösungsmittels  (des  Schwefelnatriums)  beraubten  und 
daher  zu  Boden  fallenden  Schwefelantimon. 


Eigenschaften:  Ein  leichtes,  lockeres,  lebhaft  orangegel- 

bes, geruch-  und  geschmackloses  Pulver;  in  kaltem  Wasser  gänz- 
lich unauflöslich;  besteht  aus  2 At.  Antimon  und  5 At.  Schwe- 
fel, oder  61,59  Antimon  und  38,^1  SchMcfcI. 


\ on  allen  Antimonialpräparaten  — mit  Ausnahme  des  nUchstfolffen- 

den,  an  Intensität  der  Wirkung  ihm  noch  überlegenen  Mineralkermes 

greilt  der  GoldsclMvefel  am  intensivsten  in  das  vegetative  Leben  ein 
und  führt  die  den  Spieisglanzmitteln  im  Allgemeinen  zukommende  Haupt- 
wirkung: Steigerung  des  organischen  Verflüssigungsprocesses  auf  Ko- 
sten des  festbildenden  am  reinsten  und  konseijuentesten  durch,  vorzüg- 
lich in  der  Schleimmembran,  der  Ünfseren  Haut,  und  — wobei  wohl 
auch  die  durch  den  Schwetelantheil  bedingten  W'irkungen  in  Betracht 
kommen  dürften  im  Lymph-DrUsensysteme  und  den  venösen  Gebil- 
den, überall  flnidisirend,  auflösend,  den  Ab-  und  Ausscheidungsakt  und 
die  resorbirende  bäinction  energisch  bethätigend  (woher  senie  aner- 
kannte W irksamkeit  bei  vei’altcteu,  torpiden  L'nterleibsstockungeu,  Ver- 
s( hleimungeii , Skrophulosis,^  Hydrops),  desgleichen,  wiewohl  in 
etwas  schwächerem  Grade,  in  den  sero- fibrösen  Auskleidungen  (wo- 
her seine  heilsamen  Dienste  in  inveterirten , mit  Pseudoproductionen 
verbundenen  rheumatisch -gichtischen  Affectionen),  und  vernm<^  somit 
die  gesammte  vegetative  Metamorphose  in  dieser  WVise  umzustimmen. 
Vermöge  seines  inächtig  reizenden  Eingriffes  in  die  asthenisirte  und 
deshalb  zu  kopiösen,  zähen  Absonderungen  geneigte  Luii"^enschleim- 
haut,  steigert  er  die  darniederliegende  und  zu  versiegen  drohende  Le- 
benstbätigkeit  in  diesem  Organe,  wodurch  auch  die  in  Folge  der  Ato- 
nie  verhinderte  Los-  und  Ausstofsung  der  angesammelten  und  stocken- 
den Schleimmassen  kräftig  befördert  wird,  so  dals  er  in  solchen  Fäl- 
len als  das  sumntum  e.v/ßertora/is  angesehen  Averden  kann.  Allein 
nicht  blos  in  lünctioneller  Beziehung,  als  ein  die  tiefgesunkene  Dyna- 
mik der  Liingenmembran  mächtig  erhebendes,  specifisches  Reizmittel 
leistet  er  hier  so  V orziigIiclic*s , sondern  noch  mehr  in  Fob*‘c  seiner 
qualitativen,  plasticitätsAvidrigen  Beziehungen  auf  die  krankhaften  Ab- 
sonderiingsprodiicte  selbst  und  die  liixurirende  Metamorphose  der 
Schleimhaut  die  in  ersterer  Hinsicht  zähe,  zu  plastischen  Gerinnun<>-en 
geneigte  Sclileimw-uchcrung  einschneidend,  auflösend,  verflüssigend,  und 
in  letzterer  den  Trieb  zur  organischen  Concrescenz,  zu  Aftefbildungen 
durch  seine  allgemein  fliiidisiiende  Wirkung  darniederkämpfend,  vAolier 
auch  seine  unübertroffene  Wirksamkeit  in  solchen  Leiden  der  Lun'»^en- 
schleimhaiit,  Avelche  durch  metastatische  Ablagerungen  (zumal  psori- 
scher  und  herpetischer  Art)  sich  gebildet  haben,  so  dafs^  nach  diesen 
thatsächliclien  Wirkiiiigmi  avoIiI  der  Schlufs  erlaubt  ist,  der  Goldsclnve- 
fel  Avirke  eben  so  auflockernd,  verflüssigend  auf  die  Schleimbildung, 
Avie  Kalomel  specifisch  auf  das  an  plastisclfeu  Elementen  überladene, 
zu  AusscliAvitziingen  einer  plastischen  Lymphe,  concrescirenden  Bil- 
dungen geneigte  Blut  in  entzündlichen  Uebeln.  In  gleicher  W'^eise  wirkt 
er  auf  die  Schleimhaut  des  Alimentarkanals.  In  gröfseren  Gaben  »^reift 
er  die  Digestionsorgane  heftig  an,  bewirkt  dyspeptische  Beschwerden, 
Erbrechen  und  Purgiren;  torpide,  lymphatische  Constitutionen  vertra- 
gen ihn  am  besten. 
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Goldschwefel.  Pomeranzcnfarbenes  Schwefel- 

spiefsglanz. 


Kraiikheitsformen. 


Präparate;  Gabe,  Form 
u.  Verbindung. 


Formulare. 


1)  Fieber,  mit  dem  remittirenden  Typus,  wenn  das  Haut- 
orj^an,  die  inneren  schleimigen  Auskleidungen  dabei  vorzüglich 
betheiligt  sind,  sich  die  Krise  durch  sie  bilden  muls,  wie  in  Ka- 
tarrhal-, Schleim-  und  hitzigen  Aussclilagsfiebern, 
wenn  das  entzündliche  Stadium  vorüber  ist,  man  zu  den  Krisen 
disponiren,  den  in  der  Lungen-  oder  Darmschleimhaut  fest  an- 
sitzenden, zähen  Schleim  einschueiden , autlösen,  zum  AusMurf 
oder  zur  Entleerung  nach  unten  vorbereiten  will , und  in  den 
cxanthematischen  Fiebern,  wenn  gegen  Ende  derselben  die  Krise 
nicht  gehörig  erfolgen,  „sich  die  miasmatische  Affection  der  Lun- 
genschleimhaut — wie  der  treffliche  Vogt  treffend  bezeich- 
net — nicht  durch  gehörige  Schleimlösung  entfernen  will“  (da- 
her vor  allem  in  den  die  Lungenschleimhaut  von  Hause  aus  afti- 
cirenden  Masern),  noch  mehr,  wenn  nicht  getilgte  Ueberreste 
dieser  kontagiösen  Uebel  das  Lungenorgan  heimsuchen,  und  auch 


Bildet  einen  Bestandtheil  der  (nicht 
ofHcinellen)  Plummer’schen  Pulver 
(s.  Hydrargyr.  miiriat.  mite). 


Gabe;  Zu  gr.  und  allmählig 
bis  gr.  1-2  gestiegen,  2-3mal  täglich; 
in  Brustfiebern,  im  Krup  2-3stündlich. 

Form:  Pulver,  Pillen  (zweck- 

mäfsigste  Formen):  Jii  Sulph.  stih.  au- 
rant.  ^j.,  Extr.  Helen,  q.  s.  u.  f.  pil. 
Nr.  30.  DS.  Vierstündlich  3 Stück. 

Sulph.  stih.  niirnnt..)  Uydrarg. 
muriat.  mit..)  Extr.  Acon.  ää  gr.  xv., 


in  der  sie  auskleidenden  Schleimhaut  eine  krankhafte,  P^v.  resin.  Guajac.’>  isucc.  Liqujrit 

rende  Vegetation  hervorrufen,  wo  gerade  der  Goldsclnvefel  das 
specifisch  wirksame  Heilmittel  ist  (s.  Wirkungsweise). 


2)  Entzündung  der  Athmungswege,  wenn  nach  gebro- 
chener Phlogose  zur  Zeit  der  Krisenbildung  durch  Sputa,  der 
Husten  rauh  und  trocken,  der  Auswurf  stockend,  mühsam,  der 
Athem  rasselnd  (was  vor  allem  auf  Uebertullung  der  Luftwege 
mit  zähen  Schleimmassen  hindeutet)  Avird,  wie  im  3ten  Stadium 
der  Bronchitis,  Pneumonia  vera  et  notha,  Tracheitis  und  La- 
ryngitis (Krup). 

3)  Blennorrhöen,  namentlich  bei  Blennorrhoea  pubno- 
num  im  Catarrhus  chronicus.,  ?ieglectus zumal  wenn  unter- 
drückte Hautthätigkeit,  specifische  Dyskrasien,  metastasische  Ab- 
lagerungen im  Spiele  sind ; ferner  in  dem  Status  pituitosus  des 
Darmkanals  mit  an  den  Darmwänden  fest  adhärirenden  compac- 
ten Schleimbildungen,  avo  Goldschwefel  mit  Kalomel  die  treff- 
lichsten Dienste  leistet. 

4)  Vegetationskrankheiten,  in  den  grofsen  assimilativen 
Unterleihsorganen,  dem  Lymph-Drüsensystem,  beruhend  auf  einer 
mit  Atonie  dieser  Theile  verbundener  perverser  Secretionsthä- 
tigkeit,  krankhaften  Ansammlungen,  lymphatischen  Stockungen, 

Ketentionen,  abnormen  Anschwellungen,  Verhärtunu^en ; nament- 
lich bei  Leberverstopfungen,  Milzauftreibung,  Ptortaderstasen, 

Torpor  in  der  Unterleibscirculation,  darauf  beruhenden  Wasser- 
süchten, Quartanfiebern,  die  in  Hydropsien  überzugehen  drohen 
(Berends),  Unterleibsskropheln  (Stoll  mit  Akonit  und  Elor. 

Sulphur.). 

5)  Rheumatisch-gichtische  Affectionen,  mit  anderen 
specifischen  Mitteln  (s.  Form). 

6)  Hautleiden,  Avenn  specifische,  zumal  psorische,  herpeti- , . . . . 

sehe,  gichtische,  skropliulöse  Dyskrasien  zum  Grunde  lie'»-en,  dasl”'*^  Cicuta;  bei  visciden  Darmverschlei- 
Uebel  sehr  veraltet,  die  Gesammtvegetation  krankhaft  ergriffen  kleinen  Gaben  Kalomel 

ist,  wo  daher  die  milderen  Stihiumpräparate  (wie  Schwetelanti-  ^''^ernell 
mon)  nicht  energisch  und  durchdringend  geuu 


au  Extr.  Dulcumnr.  M.  f. 

pil.  gr.  ij.  DS.  Viermal  tägl.  8 Stück 
(Richter,  bei  chron.  Rheumatismus). 

Sulpfi.  stih.  aur.  gr.  p’. , Sacchar. 
Lact.  )ß.  MDS.  ZAveimal  tägl.  1 Pul- 
ver; Bissen,  Schüttelmixturen: 
Bl.  Sulph.  stih.  aur.  gr.  yj. , Syrup. 
Seneg.  fj.,  A(/.  Meliss.  ^iij.  MDS. 
Wohlumgeschiittelt  2 stündlich  1 Efs- 
löff'el  (Hec k e r) ; Lecksäften  (grös- 
sere Gaben  mit  Gunini.  2'ragac.  ab- 
gerieben): Gumm.  Ammoniac.  5j„ 

Sulphi^.  stih.  aur.  gr.  \]. , Syrup. 
Alth.  ^iij.  M.  f.  Linctus.  DS.  M'ohl- 
umgeschUttelt  ZAAeistündlich  2 Theelöf- 
fel  (J.  A.  Schmidt,  als  Expectorans). 

Verbindungen:  Bei  zähen  Ver- 

schleimungen der  Respirationsorgane 
mit  Ammoniakgummi,  Helenium,  Scilla; 
in  akuten  Brustiibeln  Behufs  der  Ex- 
pectoration  mit  Salmiak,  Kalomel,  Se- 
nega;  bei  grofsem,  an  Lähmung  grän- 
zendem  Torpor  des  Lungenorgans  mit 
Kampher,  Benzoeblumen,  Ipekakuanha, 
Arnika;  bei  obAvaltendem  Krampf  mit 


Bi  Sulph.  stih.  aur. 

Catnphor  trit.  ää  gr.  aJ. 

Acid.  henzoic. 

Elaeosacch.  Foenicul.  5j. 

M.  f.  Pulv.  Div.  in  part.  aeq.  6. 

DS.  ZAveistündl  1 Pulver  (Be- 
rends, bei  plötzlich  stocken- 
dem Auswurf  und  raschem  Sin- 
ken der  Kräfte  in  Pneumo- 
nien). 

Bi  Kali  nitric.  5j. 

Carnphor.  trit.  gr.  xxiv. 

Sulph.  stih.  aur.  gr.  viij. 

Opii  pur.  gr.  iv. 

M.  f.  Pulv.  Div.  in  part.  ae(|  8. 

DS.  Tägl.  3 — 4 Pulver  (.lahn, 
im  späteren  Stadium  fieberhaf- 


ter Brustkatarrlie , Avenn 
Husten  sehr  angreifen 
Auswurf  mühsam  Avird. 


der 

der 


B^ 


Bilsenkraut,  Lactuca.  virosa.,  kleinen 
Gaben  Opium  (zumal  in  Form  des  Do- 
Aver’ sehen  Pulvers);  in  gichtischen 
Affectionen  mit  Guajakharz,  Akonit, 
Dulcamara;  bei  grofser  Atonie  mit  Kam- 
pher, Kalmus,  Asand;  bei  Skrophulosis 


. . . 0-00  wirken,  Mercu- 

rialia  Imigegen  der  bereits  vorhandenen  Auflockerung  der  Theile 
wegen  nicht  passend  sind,  in  Verbindung  mit  Bittersüfs,  Schwe- 


fel, dem  Decoct. 


lignorum 


und  anderen  Mitteln. 


<)  B r u s t n er  V e n kr  an  kh  ei  t e II , spastischer  Art,  aa'c 
V egetationsleulen  zum  Grunde  liegt,  Verschleimungen, 
statische  Ablagerungen,  TrHiissiid:itii>iir>n  •m  hou<>hniiii.mn 


züglich 

tivus 


enn  ein 

™ ..  r , meta- 

igerungeii,  Transsudationen  zu  beschuldigen,  vor- 
'M  ylsthma  humid  um,  pituitosum , Catarrhus  suffoca- 
, im  K eichhusten  (im  Auswurfsstadium). 


(Richter);  bei  Hydropsien 
mit  Scilla,  deren  Wirksamkeit  durch 
ihn  ungemein  erhöht  Avird  (Richter). 

Man  vermeide  Verbindungen  mit  Säu 
ren  (saur.  Pflanzensäften,  Sauerhonig), 
sauren  Salzen,  .VIkalien,  Seifen  und 
gerbstoffigen  Substanzen. 


Pulv.  rad.  Scill. 

Sulph.  stih.  aur. 

Hydrarg.  muriat.  mit. 

Opii  pur.  gr.  j. 

M.  f.  Pulv. 

DS.  Morgens  u.  Abends  1 Pul- 
ver (Richter,  in  der  Brust- 
Avassersucht). 

B^  Sulph.  stih.  aur.  gr.  j. 

Kfili  tartar. 

. Pulv.  rad.  P impinell.  ää  ^j. 
M.  f.  Pulv.  Deut.  tal.  dos.  Nr.  (1. 
S.  Morgens  ii.  Abds.  1 Pulver 
(Richter,  im  Schleimfieber). 

B^  Sulph.  stih.  aur. 

Extr.  Arnic.  ää  5i* 

Sulphur.  dep.  ^ß. 

Syrup.  Alth.  q.  s.  u.  f.  pil. 

1?'’.  ij. 

DS.  Morgens  u.  Abds.  10  Stück 
(Stoll,  in  der  Gicht). 

B^  Pulv.  rad.  Seneg.  5Ü* 
Ammo?iiac.  dep.  ^iß. 

Sulph.  stih.  aur.  ^ß. 

Pulv.  rad.  Scill.  gr.  xv. 
Extr.  Tarax.  liquid,  q.  s. 
u.  f.  pil.  J50.  Consperg.  pulv. 
h id.  ßoi  en  tin , 

DS.  Dreimal  täglich  5 — (i  Stück 
(B  e r e n d ’ s kräftig  auflösende 
und  expectorirende  Pillen). 

B^  Sulph.  stih.  nur. 

tere  c. 

Gumm.  Tragacanth. 

sensim  addeiido 
Aq.  Foenic.  gv. 

Extr.  Uynscyam.  )ß. 

Syrup.  Alth.  gj. 

M DS.  \\'ohliimgeschUttelt 
stündlich  1 Efslöffel). 


gr.  A’j. 


s. 


zAvei- 
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SuIpJmr  stibiatum  ruheum.  Kermes  minerale.  Stil- 
phiiretum  Stibii  rubeum.  Pulvis  Carthusianorum. 


PhysiograpLie  u.  Bestand  tlieile. 


Bereitung: 
innig  zusammen 
nülvcrte  Masse 

tiltrirt,  von  dem  walirena  ües  Erkaiteiis  irenviiiig  gemiüetcn  rsiederscliiag  mittelst  eines  Kiltrums  abgesondert,  liierauf  aufs  Neue  mit 
dem  im  ersten  Filtrum  enthaltenen  Rückstände  unter  Zusatz  von  Wasser  Stunde  gekocht,  hltrirt  und  diese  Operation  viermal  wieder- 
holt. Die  jedesmaligen  Niederschläge  werden  mit  lauwarmem  destilliitem  Wasser  gut  abgewaschen,  bei  mäCsiger  Wärme  getrocknet 
und  in  einem  gut  verschlossenen  Getäfs  an  einem  schattigen  Orte  aufbewahrt.  — Aetiologie  nach  Dulk:  Spnefsglanz  und  Schwefel 
verbinden  sich,  unter  Eiinvirkung  der  Wärme,  zu  Schwefelspielsglanz.  Beim  Schmelzen  desselben  mit  kohlensaurem  Natron  wird  ein 
Autheil  Antimon  auf  Kosten  des  dadurch  zu  Natrium  reducirten  und  seiner  Kohlensäure  (welche  sich  verflüchtigt)  beraubten  Natroirs 
zu  Antimonox3'd  umgeändert,  welches  sich  mit  dem  Schwefelantimon  vereinigt,  während  sich  andererseits  der  mit  dem  jetzt  oxjdirten 
Antimon  verbunden  gcAVcsene  Schwefel  mit  diesem  Natrium  zu  Schwefelnatrium  (erste  Schwcllungsstufe)  verbindet,  welches  mit  dem 
Ueberreste  des  Schwefelantimons  ein  aus  Schwefelnatrium  und  Schwefelantimon  bestehendes  üoppelsulphuret  bildet.  Bei  dem  Erkal- 
ten der  tiltrirten  Flüssigkeit  wird  Schwefelantimon  ausgeschieden;  bei  dem  wiederholten  Kochen  der  Flüssigkeit  mit  dem  unaufgelösten 
Rückstände  nimmt  das  "Schw  efclnatriiim  eine  neue  Portion  Schwcfelantimon  auf,  w elches  sich  beim  Erkalten  wieder  absetzt,  bis  endlich 
nur  die  Verbindung  von  Antimonoxyd  und  Schwcfelantimon  zurückbleibt,  die  von  der  Flüssigkeit  nicht  mehr  aufgelöst  wird.  — Eigen- 
schaften: Ein  feines,  leichtes,  in  seiner  Färbung  den  Kermeskörnern  {Grana  Chermes  — woher  der  Name  Mineralkermes)  gleichen- 
des, brannrothes,  geruch-  und  geschmackloses  Ihilver;  in  M'asser  unauflöslich;  durch  ChlorwasserstolTsäure  unter  Wärmemitwirkung 
vollständig  auflösbar.  Stellt  (ganz  wie  das  N/<7/.  sulphur.  /ufinnn)  ein  Schwefelantimon  dar,  und  zwar  in  der  ersten  Verbindungsstufe 
zwischen  Antimon  und  Schwefel  (entsprechend  der  ersten  Verbindungsstufe  zwischen  Antimon  und  Sauerstoff,  dem  Antimonoxyde)  dar, 
bestehend  aus  2 At.  Antimon  und  3 At.  Schwefel.  Nach  Duflos  und  Li e big  enthält  aber  der  mittelst  kohlensauren  Natrons  bereitete 
Kermes  jedesmal  auch  Antimonoxyd,  nach  Letzterem  etwa  in  folgenden  Verhältnissen:  77,050  Schwefelantimon  und  22,341  Antimon- 
oxyd. — Geschichtliches:  Schon  Glauber  lehrte  1658  die  Bereitung  des  Kermes;  der  KarthäusermÖnch  Simon  verkaufte  es 
1714  als  Geheimmittel  (woher  der  Name  Karthäuser  Pulver,  Poudre  chm  treu.v). 


Sapo  stibiatus.  Sapo  anfimonialis. 

Bereitung:'  Goldschwefel  (^.)  wird  in  Aetzkalilauge  durch  Digerircn  aufgelöst,  die  Lösung  mit  dem  Doppelten  destillirten  Wassers 
verdünnt,  hltrirt  und  derselben  gepiilverte  medicinische  Seife  (^vj.)  zugesetzt.  Gemischt  werden  sie  bei  gelindem  Feuer  zur  Pillencon- 
sistenz  verdampft.  Erscheint  die  Masse  noch  roth,  so  wird  noch  so  viel  Aetzkalilauge  hinzugefügt,  bis  sie  eine  weifsgraue  Farbe  er- 

Aetiologie:  Bei  der  Digestion  des  Goldschwetels  mit  Aetzkalilauge  erfolgt  eine  völlige  Zersetzung  des  letzteren  (welcher, 

wie'er'wähnt,  aus  2 At.  Antimon  und  5 At.  Schwefel  besteht).  Ein  Theil  des  Kali  verbindet  sich,  seinen  Saucrstolf  an  das  Antimon 
abtretend  mit  einem  Theil  Schwefel  zu  Schwefclkalium,  welches  mit  dem  unzersetzten  Schwefelantimon  ein  aus  Sckwefelantimon  und 
Schwcfelkalium  bestehendes,  in  Wasser  auflösliches  Doppelsulpluiret  bildet.  Der  an  das  Antimon  abgetretene  Sauerstoff  bildet  damit 
Antimonoxyd,  welches  sich,  die  Rolle  einer  Säure  übernehmend  (s.  Phvsiographie  von  Spiefsglanz),  mit  dem  unzersetzten  Kali 
verbindet.  Das  oben  erwähnte  Doppelsiilphuret  läfst  sich  mit  der  zugesetzten  medicinischen  Seife  vermischen,  wird  jedoch  durch  den 
Luftzutritt  theilweis  zersetzt,  wodurch  Goldschw'efel  a\isscheidct  (was  an  der  rothen  Farbe  der  Masse  erkannt  wird);  durch  den  Zusatz 
von  Aetzkalilau'Mi  wird  er  jedoch  wieder  aufgelöst,  die  rothe  Farbe  verschwindet  und  wird  nun  weifsgrau.  — Eigenschaften:  Im 
Wasser  vollkoinmen  löslich;  an  der  Luft  durch  den  Sauerstoff  derselben  gänzlich  zersetzt  werdend,  daher  stets  in  wohl  verstopften 
Gläsern  aufzubewahren. 


TJquor  Stibii  muriaficL  Muttjrum  Antimonii. 

Liqimr  Cblareti  Stibii.  


Durch  Kochen  des  grauen  Spiefsglanzoxyds  {Sttlnirm  oxi/dat.  *in'semii)  (^ij.)  mit  Salzsäure  (^vj.) 

Filtrircn  der  Flüssigkeit.  Aetiologie:  Der  Sauerstoff  des  Antimonoxyds  verbindet  sich  mit  dem  Wasserstoff  der  Chlorwasserstoff' 


Bereituna;: 


und  nachheriffes 

o 


säure  zu  Wasser,  Antimon  und  Chlor  zu  Antimonchlorid,  welches  mit  der  noch  unzersetzten  Chlorwasserstoffsäure  eine  anflösliche  Ver- 

■ ~ gelbliche,  äufserst  flüchtige,  an  der  Luft  dicke,  erstickende,  weifsgraue  Däm- 

penetrant  scharfem  Geruch;  besteht  aus 
des  Antimonchlorids  mit  Wasser  wird  das- 
selbe unter  AVasserzersetzung  in  ein  saures  auflösliclies  iinu  in  ein  nasiscnes  sciiwer  auriösliches  Salz  verwandelt,  welches  letztere 

reine  Verbindung  des  Antimonoxyd  mit  Antimonchlorid  darstellend)  ehedem  als  Algarothpulvcr  {Pulvis  Algarothi')  benutzt,  glcich- 

....u  -...,1 


zeitig  von  Algarothi  und  Paracelsus  entdeckt  wurde. 


Metalla. 


Uother  Spiefsglanzscliwefel.  Mineralkermcs.  Kar- 

thäiiscrpiilver. 


Krankheitsformen 

• 

Präparate;  Gabe,  Form 
' u.  Verbindung. 

F ormularc. 

Dem  Goldschwefel  analog,  nur  weit  heftiger  u.  intensiver  wirkt 
der  Kermes.  Nameiitl.  vermag  er  oftmals  schon  in  kleinen  Ga- 
ben leicht  dyspeptische  Zufälle,  Erbrechen,  wovon  indefs  gerade 
in  dafür  geeigneten  Eällen  seine  Wirksamkeit  abhnngen  mag,  u. 
Durchfall  herbeiziiführen.  Seine  llauptwirksamkeit  entfaltet  er 
auf  die  schleimabsoiidernden  Flächen,  ganz  vorzügl.  im  Bereiche 
der  Athmungsiirgaiie,  u.  hier  giebt  es  allerdings  Fälle,  zumal 
■wenn  sich  ein  hoher  Grad  von  Torpor  bemerkbar  macht,  avo  er 
den  Goldsclnvefel  an  Intensität  u.  Celerität  der  Wirkung  über- 
trift't.  Dahingegen  steht  er  diesem  milderen  Präparate  bezüglich 
seiner  mächtig  erregenden,  vertlüssigenden,  Stockungen  auflösen- 
den, die  Kesorptioilsthätigkeit  kräftig  befördernden  W irkung  aut 
das  Lymph-Driisensystem  u.  die  groisen  assimilativen  Enterleibs- 
organe  bei  weitem  nach.  Dafs  dieselben  Umstände,  welche  den 
Gebrauch  des  Goldschwefels  untersagten,  beim  Kermes  um  so 
mehr  zu  berücksichtigen  sind,  ist  nach  Obigem  wohl  einleuchtend. 

Die  meisten  Empfehlungen  erhielt  der  Kermes  in  den  Krank- 
heiten der  Athmungsorganc,  Avie  im  Keichh  usten,  avo  ihn  die 
älteren  Aerzte  sehr  rühmen;  im  Krup,  zur  Auflösung  u.  Ausstos- 
siing  des  häufigen  Concremens  (die  von  A Ibers  zuerst  angege- 
beire  und  von  Sachse  beAvährt  gefundene  Mischung  s.  Formnl.); 
iin  Asthma  humiduni  (Camper,  Sundelin);  in  den  Antällen 
des  Stickflusses  (Schäffer,  Bereiids),  avo  seine  stark  er- 
schütternde, brechenerregende  W irkung  von  Nutzen  Avar;  in  der 
Pneumonia  notha  (G.  A.  Richter);  im  Hydrops  pectoris  mit 
Schleimansammliingeu;  im  S c h ! eim a s t li  m a ii.  ähnl.  Uebeln. 

Gabe:  Innerl.  zu  gr.  einige- 

mal tägl.  11.  allmähl.  gestiegen  (gr.  2-3 
auf  Einmal  im  Stickflufs,  Bereiids). 

Form:  Pulver:  /i  Sulph.  stih. 

ruh.  gr.  ij.,  Flor.  Sulph..)  Gumm.  nrah..^ 
Gumm.  IVagac.  ää  5i,Aj  Extr.  Liqui- 
rit. , Sacchar.  alh.  ää  5Ü*  Terendo. 
M.  f.  Pulv.  DS.  Tägl.  2-3mal  1 Kaf- 
feelöffel (0,  u a r i n ’ s expectorirendes 
Pulver);  Trochisken,  Mors  eilen, 
l*i  1 1 e n : R.  Sulph.  stih.  ruh.  ^j.,  Extr. 
Helenii  q.  s.  ii.  f.  pil.  Nr.  40.  DS. 
Dreistiiiidl.  1 Stück;  Bissen,  Schiit- 
telmixturen, zumal  Linctus:  R 
<Sulph.  stih.  ruh.  gr.  iv.,  Hucilaji. 
Gumm.  arnh.  5J*»  iSyrup.  Alth.  ^j. 
M.  f.  Linctus.  S.  Umgescliüttelt  zwei- 
stündlich 1 KalTeelüflcl. 

Ae  ufserlicli:  Zu  gr.  2-3  in  der 

endcrmischen  AiiAvendung  (Lern b er t, 
G.  A.  Richter). 

Man  vermeide  die  bei  Goldschwefel 
aiigegebeneu  Verbindungen, 

R Sulph.  stih.  ruh.  gr,  j. 

Extr.  Liquirit.  gr.  iij. 

Sacchar.  alh.  ■)). 

M.  f.  Pulv.  Deut.  tal.  dos.  Nr.  6. 

S,  Zweimal  täglich  1 Pulver  in 
AVasser  gerührt  (Uuarin’s 
expectorirendes  Pulver). 

R Sulph.  stih.  ruh.  gr.  ij.  — iij. 

Sacchar.  Lact.  ^ß. 

M.  f.  Pulv. 

DS.  Auf  Einmal  zu  nehmen  (B  e - 
rends,  im  Anfall  des  Stick- 
flusses). 

R Sulph.  stih.  ruh.  gr.  iij. 

Camphor.  trit.  gr.  iv. 

Mucilag.  Gumm.  mimos.  %ß. 

Syrup.  Alth.  ^j. 

Terendo 

MDS.  Umgescliüttelt  zweistünd- 
lich 2 l'heelöllel  (A  Ibers  u. 
Sachse  im  Krup,  wenn  sich 
Gerassel  in  der  Luftrölire  ein- 
stellt). 

Spiefsglanzseife. 

ln  neuerer  Zeit  ist  dieses  Stibiumpräparat,  seiner  leichten  Zer- 
setzbarkeit wegen,  (indem,  nach  Dulk,  nach  keiner  zu  seiner 
Bereitung  gegebenen  Vorschrift  eine  dauerhafte  Verbindung  er- 
halten Avird),  Avenig  benutzt  worden.  Dahingegen  rühmen  es  die 
älteren  Aerzte  (Stark,  Kämpf,  Jahn)  ungemein  seiner  re- 
solvirenden , schleimeinschneidendeu , torpide  Stockungen  in  den 
drüsigen  Unterlcibsorganen  beseitigenden  Wirkung  Avegeii,  Avel- 
che  das  Gute  vor  dem  GoldscliAvefel  u.  Kermes  habe,  dafs  sie 
niemals  Erbrechen  u.  Durchfall  errege.  Sie  Avandten  es  daher 
bei  Abdominalverstopfung,  Leberolstructionen,  torpid.  Pfortader- 
stasen,  zähen  Schleimansammlangen  im  Untcrleibe  u.  anderen 
krankhaften  Retentionen,  dadurcli  bedingten  Gelb-  u.  Wasser- 
süchten, Uuartantieberu,  atonischen,  tief  cingeAvurzelten  Hämor- 
rhoidalleiden, Gicht,  11.  selbst  in  den  auf  dieser  materiell.  Grund- 
lage berulieiideii  Nervenkrankheiten,  namentl.  in  dergl.  amau- 
rotischen Uebeln  (Kämpf),  mit  grofsem  Nutzen  an. 

Liquor  Snponis  stihiati.  Sulphur 
nurut.  liquidum.  Tinctura  A/itimo- 
nii  J acohi.  Goldschwefel  (3J-)  ii*  Aetz- 
kalilange  aufgelöst,  mcdic.  Seife  (^lij.), 
höchst  rectific.  Weingeist  u.  destillirt. 
W^asser  hinzugethan,  bei  gelind.  AVärme 
digerirt,  filtrirt;  braun^elb;  in  gleichen 
Krankheiten,  zumal  bei  inveterirt.  gich- 
tisch-rheumatischen Uebeln.  - 
Gabe:  Die  Spi  efsg  lanzs  ei  fe  zu 
gr.  3-6-10  in  Pillenform;  da  sie  sichi 
rasch  an  der  Luft  zersetzt,  stets  ad 
vitr.  bene  claus.  Die  Auflösung  zu 
gtt.  10-15-20  einigemal  tägl.,  od.  Mix- 
turen (zu  5j*'Ö0  zugesetzt. 

R Sapon.  stih. 

Hesin.  Guajac.  ää  5>ij. 
Extr.  Aconit,  gr.  aJ. 

M.  f.  pil,  gr.  ij. 

DS.  Dreimal  täglich  13  Stück 
(R i c h t e r,  in  atonisch.  Giclit). 

R Liq.  Sapon.  stih. 

Tinct.  Guajac.  ammo7iiat. 

ää  ^ß. 

MDS.  Ahermal  tägl.  20  Tropfen 

(ebendaselbst). 

1 ' 

Salzsaure  Spiefsglanzauflösimg.  Spiefsglanzbutter. 


Man  benutzt  die  Spiefsglanzbutter  ausscbliefsl.  als  sehr  kräftig 
•wirkendes  Causticiim,  das  tief  eindringend  in  die  Organisation, 
die  Aetzung  ohne  bedeutend.  Schmerz  u.  Entzündung  vollbringt, 
jedoch  mit  dem  Aetzstein  (J^iq.  Kali  cnustic.^  das  teble  theilt, 
dafs  cs  diese  Wirkung,  ihrer  Oiffiisibilität  wegen,  sehr  weit  aus- 
dehnt. Sie  eignet  sich  vorzügl.  zur  Aetzung  polypöser  Wuche- 
rungen, der  VVarzen,  Kondylome  (dahingegen  pafst  sie  bei 
schwammigen  Excrescenzen  nicht);  u.  in  der  Augenheilkunde 
gegen  FaunuSj  Tterygium,  Staphylom,  llornhautflecke. 


Nur  ä 11  fs erlich,  entweder  für  sich, 
oder  in  Salbenform  (zu  Augensalbe 
gutt.  2-4  auf  3ij.  Eett). 

Man  vermeide  starke  Säuren,  Wein- 
geist, Wasser,  reine  ii.  kolilensaure 
Alkalien,  Erden  und  Schwefelicberu. 


/i  Hydra ij;.  mur.  corros. 
Putv.  Ot, Itharid.  ßß. 

MjKI,  iSti/j.  y/y 


'fq.  iStih.  atariat. 

^ifill.  3ij. 


MDS.  Aut  Lcinwandstreifen  ge- 
strichen aufzulegen  (Horn, 
gegen  Condylome). 


34 


Metalla. 


266 

Tartarus  stlbiatus,  Tartarus  emeticus,  Tartras 

kalico  - stihicus. 


Phy 


siographie 


ii.  B c stand the ile. 


W 


irkungsweise. 


Bereitung:  Graues  Antimonoxyd  (^Stihium 

o.vi/dat.  und  gepulverter  gereinigter  Wein- 
stein (ää  'Verden  eii\e  Stunde  hindurch  in 

einem  porceilanenen  Getlifse  mit  gleichen  Theilen 
destillirten  Wassers  digerirt,  wobei  die  Hitze  gegen 
Ende  bis  zum  Siedpunkte  des  Wassers  gesteigert 
wird,  hierauf  das  Fünffache  siedenden  destillirten 
Wassers  hinzugethan,  die  Flüssigkeit  heifs  tiltrirt 
und  krystallisirt,  die  von  den  Ivrystalien  ahgegos- 
sene  Lange  aufs  Neue  krystallisirt,  und  diese  Ope- 
ration so  lange  wiederholt,  als  noch  nngefcirbte 
Krystalle  erhalten  werden,  worauf  sümmtliche  Kry- 
stalle  zerrieben,  in  15  Theilen  kalten  destillirten 
Wassers  aufgelöst,  die  Lösung  hltrirt,  auf’s  Neue 
zur  Krystallisation  gebracht,  die  nunmehr  erhalte- 
nen Krystalle  fein  pulverisirt  und  in  einem  gut  ver- 
stopften Glase  aufbewahrt  werden. 

Aetiologie:  Spiefsglanzoxyd  verbindet  sich  mit 
dem  weinsauren  Kali  zu  einem  Doppelsalze  (wein- 
saures  Antimonoxj’dkali),  welches  als  Hrech Wein- 
stein krystallisirt.  Das  Wiederauflösen  der  gebil- 
deten Krystalle  in  15  Theilen  Wasser,  abermaliges 
Filtriren  und  Kiystallisiren  der  Auflösung  geschieht 
deshalb,  um  den  gewöhnlich  durch  Weinsäure  Kalk- 
erde verunreinigten  lirechweinstein  davon  zu  be- 
freien. 


Eigenschaften: 


gen , 


Krystallisirt  in  dnrchsichti- 
farblosen,  glänzenden  üktädern,  die  zerrieben 
ein  blendend  weifses,  an  der  Luft  nicht  feucht  wer- 
dendes Pulver  geben;  Geschmack  anfangs  süfslich, 
hinterher  widrig  metallisch;  in  14  Theilen  kal- 
ten und  1.S8  Theilen  kochenden  Wassers  auf- 
löslich  : besteht  aus  1 At.  neutralem  weinsteinsau- 
rem Kali,  1 At.  basisch  weinsteinsaurem  Antimon- 
oxvd  und  2 At.  ^^'asser.  oder  nach  W a 1 1 (j  u i s t’ s , 
vonllrandes  niulDnlk  bestätigten,  Versuchen  in 
100  Theilen  aus  38,01  Weinsteinsäure,  42,00  Anti- 
monoxyd, 13,20  Kali  und  5,14  W asser. 

Geschichtliches:  Hadrian  von  Myn sich t, 
Herzogi.  Mecklenburgischer  Leibarzt  zu  Schwerin, 
entdeckte  1031  den  llrechweiustein  und  lehrte  seine 
liereitnng. 


Von  allen  in  den  Arzneischatz  eingefiihrten  Antimonialpräparateu  wirkt  der  Brech- 
weinstein, seiner  Leichtlöslichkeit  in  den  thierischen  Säften  wegen,  am  schnellsten, 
und  kann  man  in  mehr  als  einer  Beziehung  diese  W'irkung  eine  wahrhaft  geflügelte 
nennen,  wie  sie  sich  z.  B.  bei  der  Brcchweinstein-Einspritzung  in  die  Medianvene  durch 
unmittelbare  AtYection  der  Getäfsnerven  und  den  durch  Nervenconsens  bis  zu  den 
Magenplexen  hin  geleiteten  Eindruck,  in  dem  nunmehr  erfolgenden  Erbrechen  augen- 
scheinlich manifestirt.  In  kleinen,  nicht  ekelerregenden  Gaben,  trilft  der  Brechwein- 
stein zuerst  die  Schleimhaut  des  Magens,  vermehrt  die  wurmförmige  Bewegung, 
löst  den  zähen,  an  den  .Magenwänden  festsitzenden  Schleim,  giebt  überhaupt  der 
Schleimsecretion  einen  mehr  serösen  Charakter;  von  hier  aus  erstreckt  er  diese 
verflüssigende,  die  Sekretion  betördernde  Wirkung  auf  die  mit  dem  Darmorgan  in 
nächstem  Connex  stehenden  Unterleibsorgane,  vornämlich  auf  das  Lebersystem  und 
(las  Pankreas.  In  ähnlicher  W'eise  bethätigt  er  das  Lymph-Drüsensystem  und  die 
venösen  Gefäfse,  die  fluidisirende  Tendenz  überall  bekundend,  Stockungen  beseiti- 

r - i . ..  ■ end,  die 

Schleimhaut 
liier 


gend,  auflösend,  den  Lymphumtrieb  und  die  Venencirculation  beschleunigt 
resorbirende  Thätigkeit  mächtig  erregend;  nächstdem  wirkt  er  auf  die  Schl 
der  Kespirations-  und  Harnorgane,  dort  die  Absonderung  des  Bronchialsystei 
die  Harnabscheidung  begünstigend;  eben  so  kräftig  ist  seine  W^irkung  auf  die  serö- 
sen ^lembranen,  deren  Thätigkeit  er  nach  Innen  vorzüglich  steigert,  die  innere  Se- 
crction  und  Resorption  mächtig  unterstützend,  und  auf  die  äufserc  Haut,  durch  An- 
ri'gung  des  peripherischen  Kapillargetafssystems  die  transpiratorische  Thätigkeit 
hervorrufend,  ohne  dabei  W’alliingen  zu  verursachen.  Dergestalt  Avirkt  er  in  die- 
sen Gaben  auf  die  vorzüglichsten  Reinigungswege  (Haut,  Lunge,  Darmkanal,  Niere), 
unterstützt  und  fördert  gelinde  alle  Ab-  und  Aussonderungen,  die  Function  der  auf- 
sangenden  Gefäfse,  den  Lymph-  und  Blutumtrieb  in  den  Ünterleibsorganen.  In 
etwas  gröfseren  Gaben  erregt  er  Ekel,  und  in  dieser  Wirkung  macht  er  einen  eigen- 
thiimlichen  Eindruck  auf  die  splanchnischen  Nerven,  vermag  somit  theils  auf  diesem 
W ege  ein  auf  Verstimmung  oder  Torpor  beruhendes,  in  dieser  Sphäre  Avurzelndes 
Nervenleiden,  theils  auf  revulsorischem,  durch  Uebertragung  und  Fixirung  eines 
in  den  höheren  Nervensphäreii  haftenden  Leidens  auf  das  vegetative  Nervensystem, 
solchen  Störungen  vorzubeugen,  ln  noch  gröfseren  (liiantitäten  Avirkt  er  durch 
stärkere  Bethätigung  des  J/otux  antiperistalticus  des  Magens  brecheiierregend, 
und  unter  ähnlicher  entgegengesetzter  (peristaltischer)  Wirkung  auf  die  Darmfasern 
laxireiid,  und  hier  nun  vermag  der  Brechweinstein  — keinesweges  blos  durch  die 
Ausleerungen  der  schadhaften  Stoft'e  im  Magen  und  Darmkanale,  Avie  die  unter 
Stoll  tlorirende  gastrische  Schule  annahm  — sondern  Aveit  mehr  durch  die  heftige 
damit  verbundene  Erschütterung  des  Gesammtorganismiis  und  in’s  Besondere  des 
Unterleibs -Nervensystems,  ferner  durch  die  heilsamen  Nachfolgen  (Steigerung  der 
Thätigkeiteii  der  ab-  und  aussondernden  Organe,  zumal  der  äufseren  Haut,  der 
schleimigen  und  serösen  Hüllen,  des  Lymph-iiriisensystems,  und  der  damit  verbun- 
denen Resorption)  die  ausgezeichnetesten  Wirkungen  herbeizurdhren.  ln  neuerer 
Zeit  hat  man  den  BrccliAveinstein  auch  als  eigentliches  Antiphlogisticum  angesehen 
und  als  solches  gegen  Lungenentzündung  gebraucht  (s.  Krankheitsformen).  Allein 
direkt  entzündungs widrige  Eigenschaften  besitzt  er  sicher  nicht,  vermag  eben  so 
Avenig  als  ein  anderes  iMittel  die  indicirten  Blutentleerungen  zu  ersetzen,  daher 
obeiiiin  nichts  bei  den  Entzündungen  mit  dem  Charakter  der  Avahren  Phlegmone 
und  stärker  ausgeprägtem  synochalem  Fieber.  Wenn  indefs  das  entzündliche  Lei- 

I ••  I ...  serö- 

trägt,  mit 


den  mehr  die  peripherischen  Organe,  die  membraiiösen , zumal  mukösen 
seil  Hüllen  trilft,  den  erysipelatösen,  lymphatischen,  venösen  Charakter 
Unterdrückung  der  Hautthätigkeit,  gastrischen  Störungen  im  ursächliclien  Zusam- 
menhänge steht:  dann  Avird  der  Br'ecliAveinstcin,  vermöge  seiner  eben  dargelegten 
Wirkungen  auf  diese  Membranen,  durch  Bethätigung  des  Transpirationsgeschäftes, 
Ausleerung  der  gastrischen  Turgesceuzeii,  ganz  an  seinem  Platze  sein. 


3IETALLA. 


‘i()7 


Spiefsglaiizwcinstein.  Brecli  Weinstein.  ^Veinstein- 

sanres  Antimonoxydkali. 


K 


a D 


k h 


m 


n. 


1.  I n 


ruiij^cn 


kleinen,  weder  Ekel  noeli  Erbreclieii  bewirkenden  Gaben,  als  auflösendes,  verflüssiiiendes,  alle  Ab-  n.  Anssonde- 
elind  betbiltiii:endes,  resorptionsbeförderndes,  Stockungen  u.  abnorme  Ansammlungen  beseitigendes  Mittel  benutzt  man  den  Erecli- 
:‘in  gegen: 

1)  Fieber,  mit  dem  remittirendcn  u.  intermittirenden  Typus,  stbeniseben  n.  astbenisclien  Cbarakter,  vorzugsweise  jedocb,  Menn  sie 
mit  Anomalien  im  gastrisebeii  u.  Lebergallensysteme,  Stockungen  im  Unterleibe,  Störungen  der  transpiratoriscben  TliÜtigkeit,  Allectioii 
der  membranösen  sebleimabsondernden  u.  serösen  Auskleidungen  im  ursächlichen  Connex  stehen,  daher  besonders  in  den  sogenannten 
splanchnischen,  venösen,  hepatischen,  gastrisch-biliösen  Fiebern  (die  Marcus  sehr  gut  als  Syn  och  us  zusummenfafst), 
nm  die  kritischen  Abscheidnngen  durch  den  Darmkanal  vorzubereiten,  die  turgescirenden  Unreinigkeiten  mobii  zu  machen,  die  anomale 
Lebersecretion  zu  regeln,  die  Stockungen  in  der  Unterleibscirculation  zu  beseitigen  (mit  Salmiak,  Aveinsauren  Salzen,  Kali  nceticum^ 
auflösenden  Extrakten);  in  den  katarrhalisch-rheumatischen  Fiebern  (mit  Salmiak,  Liquor  Animo7i,  nc€t.')\  im  Schleimfie- 
ber, um  den  zäben  Darmschleim  zu  lösen,  auf  die  Thätigkeit  der  Schleimdrüsen  einzuwirken  (mit  Salmiak,  Fimpinella,  Senega,  Arnika, 
Avelchen  excitirenden  Mitteln  er  hier  den  AVeg  bahnt);  im  Anssch  lagsficber,  um  die  hier  so  noihwendige  peripherische  Thäti'»^keit 
anzuregen,  ganz  besonders  aber,  Avenn  das  Exanthem  den  gastrischen  Charakter  träjjt.  Aber  auch  im  Entzündungsfieber  (mit 
JNitrum),  im  Nervenfieber,  zumal  im  Diidungsstadium  desselben,  Avenn  es  die  katarrhalisch-rheumatischen  od.  gastrisch-biliöse  rhy- 
siognomie  {Nervosa  ^astrica')  oflenbart,  das  nervöse  Leiden  nicht  bedeutend  ersclieint  (^Typhus  mitior  nach  Horn;  mit  aromatischen 
Aufgüssen)  u.  im  Wechselfieber,  im  Eeginn  desselben  (mit  Salmiak,  Kali  tartaricum  u.  auflösenden  Bitterkeiten). 

2)  Entzündungen,  ganz  besonders  AACnn,  Avie  bereits  erAvähnt  (s.  M'irkungsAveise),  das  entzündliche  Leiden  in  den  sero -mukösen 
Ueberzügen  u.  Auskleidungen  der  inneren  Organe  (u.  vorzugsweise  im  respiratorischen  Systeme)  seinen  Sitz  hat.  Avie  in  den  leichteren 
Arten  des  entzündlichen  Fulmonar-  u.  Bronchialkatarrhs,  in  der  Trncheilis^  Laryfigitis  cntuirfialis ^ in  der  Bleuriti 


selbst  in  der  Fneumonie,  Avenn  die  kritischen  Abscheidungen  durch  die  Lungenschleimhaut  bea:innen 


desgl.  in  der  Peritonitis  u. 


u. 

in 


der  Dysenteria  cnta/'rhalis.^  rheumntica^  niemals  jedoch  in  der  Gastro- Entei'itis.  Dafs  der  BrecliAveinstein  in  dem,  geAvÖhnlich  mit 
Störungen  im  Gallengeschüfte  verbundenen,  Erysipel  as  ganz  an  seiner  Stelle  sei,  ergiebt  sich  aus  der  dargelegten  XVirkum»^  dieses 
IMittels  auf  das  Lebersystem.  ' ^ 

3)  Blennorrhöen,  vorzii 

len  zähen  Schleimansammlungen  vermiiuien  ist,  uem  Aveii  neier  in  uie  iMetainorpiiose  üer  öclileimmembranen  eingreifenden  GoldscliAve 
fei  unbedingt  nach;  P/it/iisis  pituitosa  (Richter,  der  Vater,  stellte  einen  solchen  Fhthisikus  durch  den  anhaltenden  Gebrauch  des 

Bd.  ].  S.  247.). 
khatten  Ansammlungen, 

. ...  **■  ganen , LeberA’erstopfun»', 

Ftortaderstockuiigcn  (mit  Gummata  jei-ulacea^  narkotischen  Mitteln:  Ciciita,  Belladonna;  auflösenden  Extracten ; Kheum,  .Aloe  Jalape 
Kalomel);  dadurch  bedingte  atonische  Ge  Ib-  u.  Wassersüchten  (zumal  im  Ascites^  ii.  in  4'erbindiing  mit  Scilla,  deren  Wirksamkeit 


I.  der  Respirationsorgane;  steht  hier  jedoch,  Avenn  das  Leiden  einen  chronischen  Verlauf  macht,  mit  vie- 
:ii  verbuiulen  ist,  dem  Aveit  tiefer  in  die  Metamorphose  der  Schleimmembranen  eingreifenden  GoldscliAve- 
pituitosa  (Richter,  der  Vater,  stellte  einen  solchen  Fhthisikus  durch  den  anlit 
Brechweiusteins  in  dosi  refracta  in  V erbindung  mit  der  Potio  Riverii  vollkommen  her;  medic.  - Chirurg.  Bemerk 
4)  Krankheiten  des  reprodiicti ven  Systems,  mit  Torpor  im  Lymph -Drüsen - u.  Veiiensyst»*m,  kranki 
Verschleimungen,  anomaler  Gallenbildung,  Anschwellungen  ii.  .beginnenden  Verhärtungen  in  den  Unterleibsorgan 


II.  ln  gröfscren,  ekelerregenden,  selbst  Anfangs  brechenbewirkenden  Gaben.  ScitFechier  nach  der  contrastimu- 
listiscben  Theorie  der  Rasoriseben  Schule,  den  BrecliAveinstein  in  grofsen  Gaben  (bis  zu  gr.  xv.  in  ^aj.  Flüssigkeit  tagüber)  ge«>^en  ächte 

durch  die  antiphlogiüjtische  u.  iimstimmende  Wirkung  des  BrecliAvcinsteiiis 


so  grolsen,  leicht  durcli 


iij.  bis  höchstens  aj. 


me  ersetzen;  li)  nur  Avenn  die  Intensität  n.  Entzündung  gebrochen,  kann  man  ihn,  aber  nicht  in 
llervorrufung  einer  entzündlichen  AtTection  der  Mageiidarmsclileimhaut  schädlich  Averdeiiden  Gaben,  vielmehr  zu 

auf  bvj.-viij.  Flüssigkeit,  stündlich,  u.  Avenii  darauf  Brechen  erfolgt,  ZAveistüiidlich  1 Efslötlel  reichen;  c)  ganz  vorzü-r|  sa-t  er  leiier 
Art  der  Lungenentzündung  zu,  Avelclie  die  Alten  unter  dem  Namen  Pneumonia  gastrica , venosa  bezeichiieteii,  avo  aUerdiims  oftmals 
ein  sogleich  gereichtes  Brechmittel  das  Uebel  rasch  beseitigt;  ferner  der  Pneumonia  infantiHs,  wo  die  Luiigenschleimhaut  u’^die  Bron 
einen  stets  mit  betheiligt  sind;  bei  sensiblen,  sehr  reizbaren  Individualitäten  mit  empfindlicbcn  Darniorganen  vermeide  man  ihn 
dem  er  hier  leicht  starkes  Erbrechen  u.  Durchfall  hervorbriiigt,  11.  der  Ausspruch  des  trelllichen  Bagliv:  ,Jn  pleurilide  tamouufn  Z' 
stisfugtenda  sunt  purgantud^  hat  gewifs  noch  seine  volle  Gültigkeit  (indem  dadurch  die  Krise  der  Haut  u.  Lun-p  -estört  wird  ' 
.selbst  Salpeter  auszusetzen  ist,  wenn  er  Diarrbö  erregt).  Auch  in  akuten  Rheumatismen  hat  man  den  BrechVveinstein  in 
reu  Gaben  benutzt  u.  zAvar  hier  mit  dem  besten  Erfolg  (Delpech).  Hufeland  sagt  in  dieser  Beziehung  (.lourn.  d.  Heilk  i 

niiar);  „Durch  Erfahrungen  Anderer  bin  ich  überzeugt  Avorden  “ • --  i - ii  .-i; •-  • ••  ■ \ -'a- 

bin. 

lauungs.system 

Als  eigentliches  Nauseosiim,  zu  den  sogenannten  Ekclciiren,  Avandte 
um  einen  torpiden  Zustand  in  der  höheren  iNervenspliÜre  durch 


niiar);  „lUircli  Ertalirungen  Anderer  bin  ich  uberzeugt  Avorden,  dafs  das  Brechmittel  allerdings  ein  höchst  wirksames  Heilmitf.d  ' ' 
Rheumatismen  ist,  obAVohl  ich  immer  noch  der  Meinung  bin,  .fs  man  besser  thut,  erst  andere  Mittel  zu  versuchen,  n erst  J-l'nn 
diese  verlassen,  zu  dieser,  das  Avichtige  Verdauungs.system  doch  immer  sehr  angreifenden  Curart  seine  Zutlucht  zu  nehmen ‘‘  “ 

Als  eigentliches  Nauseosiim,  zu  den  sogenannten  Ekclciiren,  Avandte  man  den  BrecliAA einstein  von  jeher  mit  Frlobr  ,1  •, 
um  einen  torpiden  Zustand  in  der  höheren  Nervensphäre  durch  antagonistische  Reizung  des  splanchnischen  Nervensvstem«  ’i 
gen,  theils  um  dieses  selbst,  Avenn  es  in  solchem  Zustande  verharrt,  zu  erschüttern,  endlich  auch  nm  eine  der  Art  nach  Gl 
krampfhatte.  Nerventhätigkeit  umzustimmen.  Man  giebt  ihn  zu  dieser  ‘—e  1.—  n • . . Ghierliafte, 
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Tartarus  stihkdus,  Tartarus  emeticus. 

kalico  - stibicus. 


Tartras 


Krankbeitsformcn. 


Präp  arate. 


lir.  Als  eij^entliches  K rechmittel,  in  voller  Gabe, 
reicht  man  den  Urechweinstein , wenn  Indication  zum  Brechen 
vorliandcn  ist,  vor  allem  in  den  Gastrosen  u.  gastrisclien 
Fiebern,  hei  bitterem  Gesclunack  im  Munde,  stark  bele^^ter 

der  Präkordialf^egend,  hefti;;.  Kopl'wcl», 
anderen  Zeiclieii  der  nacli  oben  tiirj^es- 
meide  ihn  iiidefs,  wenn  die  Zunire  trok- 


Käiulern  ujerÖthet,  der  Adersclilai:;  fieberhaft,  die 
beim  Druck  empfindlicli  u.  Neigmi};  zu  Diarrhö  vor- 
jr  gleichen  Verhältnissen  eignet  er  sich  im  Status 


Zunge,  Beängstigung  m 
Uebelkeit,  Aufstotsen  u. 
cireuden  Unreinigkeiten, 
ken,  an  den  KäiuU 
Banchdecken 

banden;  unter  ^ — 

Iritiosus,  wenn  viel  Galle  im  Älagen  angehäuft  ist,  ii.  durch  die 
bekannten  Zeichen  ihre  Gegenwart  hier  zu  erkennen  giebt;  zei- 
gen sich  die  Hypochondrien  sehr  schmerzhaft,  sind  Zunge  u.  Haut 
trocken,  ist  der  Druck  in  den  l’räkordien  u.  die  Beängstigung 
^,hr  bedeutend,  avo  also  eine  Fehns  hdtosa  lußam/natorta  sich 
bilden  kann,  immer  erst  nach  dem  Aderlafs;  im  W echsclfie- 
ber  gleich  bei  den  ersten  A orerscheinungen,  avo  sehr  oft  das 
Fieber  ganz  AA'eghleibt;  im  kontagiösen  Nerven  lieber  (zu- 
mal Petechial-  il.  Lazareth- Typhus)  zur  Umstimmung,  Erschüt- 
terung des  Nervensystems,  Hervorrufung  einer  starken  Diapho- 
rese;  Scharlachfieber,  im  frühesten  Prodromalstadium,  Avenn 
sidi  die  leichteren  anginösen  Affectionen  einstellen  n.  auch  im 
Verlauf  des  Hebels  ( S y d e n h a m , S t o 1 1 , R i c h t e r , S t i e g 1 i t z , 
Seyfert),  namentl.  rühmen  ilm  Seyfert  u.  G.  A.  Richter  vor 
allen  Mittein  gegen  die  scarlatinöse  Halsaffection ; A/ifn'un  cn- 
tarrhalis , rheumnticu ^ hahitualis ^ avo  ein  Brechmittel,  zumal 
bei  zu  diesem  Uebel  geneigten,  verschleimten  Individuen  durch 
nichts  ersetzt  AA'ird;  wenn  das  entziindl.  Leiden  stärker  ausge- 
prägt ist,  erst  nach  topischen  Blutentziehungeii ; selbst  bei  der 
Auginn  snppuratüna,  um  die  Entleerung  des  Abscesscs  zu  be- 
AA'irken;  ferner  in  der  Angina  maligna^  gangraenosa^  avo  die 
Brechmittel  von  S a u v a g e s i u s , '1  i s s o t , H u x h a m , u a r i n , 
J.  P.  F r a n k sehr  gerühmt  Averden  ; Drüsen  a n s c h av  e 1 1 u n g e n 
u,  Verhärtungen,  namentl.  beim  Huhn  syphiliticus  (Hunter), 
in  der  HodenanschAvellung  (Rust  einen  Tag  um  den  andern 
ein  Brechmittel);  Ery  sipelas  (vortrefflich,  nur  bei  der  Kopt- 
rose  mit  «rrofser  V orsiclit) ; Z c 1 1 i?  e w e b e v e r li  a r t w n ; Z o ii  a , 
im  Krup  (Formey,  Sachse;  Hegewiscli,  dessen  lOjährige 
‘«■Uickl.  Behandlungsweise  des  Knips  durch  Brechmittel  (seine 
Slethode  s,  Formiil.)  gleich  im  Bildungsstadium  desselben,  ohne 
Blutentleerung  u.  Kalomel,  von  Seiten  der  zur  Prütiing  dersel- 
ben beauftragten  Königl.  Avissenschattl.  Deputation  t.  d.  Medici- 
nalwesen  (v."  10.  Nov.  1830),  unter  den  Müditicationen,  wenn  be- 
reits sich  ein  häiithgcs,  festsitzendes  Concrement  gebildet,  od.  Avenn 
das  Krupalleiden  init  Piieunionie  ii.  Bronchitis  zusammengesetzt, 
wo  die  antiphlogist.  Behandlung  u.  Kalomel  ganz  unentbehrlich 
sind,  also  mit  sorgfältiger  Individualisirung  jedes  concreteii  Fal- 
les, als  „neu  u.  lehrreich“  dem  ärztl.  Publikum  bekannt  gemacht 
Avurde;  Hufeland,  sein  grofser  Empfehler,  u.  ZAvar  im  Bildungs- 
Stadium  u.  gegen  Ende  des  Uebels,  zur  Losstofsuiig  u.  Anslt  e- 
riing  des  Concrements,  Befreiung  der  belegten  Respirations- 
organe); Keichhiisten  (Henke,  Hnteland,  roiirtiial), 
theils  gleich  bei  den  ersten  Symptomen  der  Krankheit,  um  sie 
in  ihrer  ferneren  EntAvicklung  aiifzuhalten , theils  im  ' 

Stadium;  niemals  jedoch,  AA'enn  das  Uebel  einen  entziindl.  Cha- 
rakter trägt  11.  bei  plethorisclien  Kindern;  Melancholie,  mit 
Stockungen,  Verschleimungen  im  Unterleibe,  Torpor  im  NerA’en- 
systeme  (Coxe,  Esquirol,  Chiariigi,  Ho rn,  N e ii  mann , 
■\Vesener,  Müller,  bei  gleichzelt.  Einreibungen  der  Brech- 
weinsteinsalbe auf  den  Kopf  gerühmt,  zumal  mit  auflös.  Extrac- 
ten,  Gratlola,  Ilellehorus  nifier^  Belladonna);  Paralysen,  zu- 
mal nach  den  Aiitallen  des  Schlagtlusses;  .Apoplexie,  gastri- 
gehe;  Asphyxie,  zumal  Ertrunkener  u.  Neugeborener. 


1)  Vinurn  stihiatum.  Vinum  Antimonii  Huxhami.  Aqtia  hene~ 
(licta  Kulandi,  SpiefsgianzAvein.  BrecliAveinsteinAvein.  — BrecliAvein* 
stein  (gr.  xxiv.)  in  MalagaAvein  (^xij.)  aufgelöst.  Dieses  Präparat 
Avirkt  Aveit  milder  als  der  BrecliAveinstein  u.  ist  deshalb  auch  ganz  be- 
sonders in  der  Kinderpraxis  beliebt.  Es  eignet  sich  vorzüglicli,  wenn 
man  die  diaphoret.  Wirkung  des  Breclnveinsteins  beabsichtigt,  einen 
peripher.  Hautkrampf  lösen  avüI,  daher  in  den  verschiedenen  angegebe- 
nen, mit  Störungen  des  Transpirationsgeschäftes  verbundenen,  Uebelo. 

2)  Unguentum  Tartari  stihiati.  BrccliAveinsteinsaJbe.  — Brech- 
Aveinstein  (^i'A)  auf  ScliAveiiieschmalz  (gij.)  (die  iirsprUngl.  Vorschrift 
Au  t eil  ri etil ’s  Avar  5ör^-  BrecliAA einstein  auf  gj.  Fett).  Eine  Drachme 
dieser  Salbe  enthält  12  Gr.  BrecliAveinstein;  sie  ist  sehr  Aveifs.  Geu- 
driii  hat  die  Avichtige  Beobachtung  gemacht,  dafs  wenn  die  Bereitung 
derselben  (Avie  dies  oft  zur  Erleicliterung  der  Arbeit  geschieht)  unter 
Verreibung  u.  Auflösung  des  BrecliAveinsteins  mit  Wasser  vorgenom- 
men Avird,  die  Einreibungen  leicht  Erbrechen  bewirken,  Avas  nie  der 
Fall  ist,  Avenn  auf  das  Feinste  zerriebener  Brechweinstein  u.  ScliAveine- 
schmalz  unmittelbar  mit  einander  auf  das  Genaueste  gemischt  werden. 
Es  Avürde  demnächst  ans  dieser  thatsächl.  Beobachtung  resultiren,  dafs 
sich  die  auf  erstere  Weise  bereitete  Salbe  ganz  vorzügl.  da  eigne,  avo 
das  Deglutitionsvermögen  gehindert  ist,  ein  fremder  Körper  in  den 
Schlingorganeii  festhaftet,  um,  in  die  Magengegend  eingerieben,  Erbre- 
chen zu  bcAvirken,  Avodurch  die  in  solchen  verzAveifelteh  Fällen  angc- 
Avandten  u.  stets  bedenkl.  BrecliAveinstein-Injektionen  in  die  Medianveiie 
allerdings  erspart  Averden  könnten. 

.Auf  die  Haut  eiiigerieben,  erzeugt  die  Breclnveinsteinsalbe  unter  hef- 
tigen Schmerzen  kleine,  bei  fortgesetzter  AiiAvendung  der  Salbe  den 
Pockeiipiisteln  völlig  gleichende,  Bläschen,  die  sich  mit  Eiter  füllen  u. 
nach  dem  .Viitbrncli  in  eiternde,  oftmals  sehr  tief  eindringende  Ge- 
scliAvüre  verAvaiideln , Avelche  sich  beim  Ztiheilen  mit  einem  braunen 
Schorf  bedecken,  nach  dessen  .Abfall  den  Narben  der  falschen  Pocken 
gleichentle  Aveifse  Flecke  Zurückbleiben;  dabei  erscheinen  constant  auf 
den  Geschicchtstheilen  ähnliche  Pusteln.  Autenrieth,  von  der  Idee 
ausgehend,  dem  Keichhiisten  liege  ein  materielles  Substrat  (Schärfe) 
zuni  Grunde,  Avandte  diese  Salbe  zuerst  in  dieser  Krankheit  an, 
iMan  ist  jetzt  ziemlich  allgemein  zu  dem  Resultate  gekommen,  dafs 
diese  Einreibungen  nur  die  Schmerzen  der  armen,  schon  ohnehin  stark 
leidenden  Kleinen  steigern,  ohne  die  Krankheit  selbst  in  ihrem  Gange 
aufziihalten,  gescliAveige  zu  abolireii.  Weit  mehr  leisteten  sie  in  ein- 
geAvurzelten  Nervenkrankheiten,  namentl.  in  der  Melancholie,  Manie 
im  Blödsinn  (nach  abgeschorenen  Haaren  auf  eine  thalergrofse  Stelle 
des  Kopfes  eingeriebeii  u.  Monate  lang  fortgesetzt,  selbst  in  unheilbar 
scheinenden  Fällen  von  Horn  beAvährt  gefunden;  über  den  ganzen  ge- 
schorenen Kopf  mit  raschem  Erfolge  Ainelung,  Müller^  bei  zum 
Grunde  liegenden  materiellen  Ursachen,  metastatischen  Ablagerungen, 
Suppression  habitueller  Absonderungen;  ferner  in  hartnäckigen,  vom 
Uiiterleibc  aus  sich  entAvickelndcn  Fallsuchten  (Horn,  Carter,  Crigh- 
ton),  im  A eitstanz  (R.  Hunter  auf  den  Kopf  u.  in  das  Riickgrath, 
Blnhm),  in  der  metastat.  .Amaurose,  Kophosis,  in  der  Brustbräiine 
(Lind),  Krampfasthma,  halhseitigen  Lähmungen,  Vorersclminiingen  des 
Schlagtlusses  zur  AbAveiidiing  desselben  (Horn,  auf  den  Kopf)  u.  hart- 
näck.  Neuralgien,  beruhend  auf  einem  entzünd].,  mit  krankhaften  .Aus- 
scliAvitziingen  verbünd.  Zustande  in  den  Nerveiischeiden,  Avie  man  diese 
EinrcibMgen  denn  überhaupt  ganz  besonders  wirksam  fand  zur  Ablei- 
tung eines  im  Innern  haftenden,  mit  krankhaften  Absonderungen,  pla- 
stischen Exsudaten,  Vereiterungen,  Afterproductionen,  Siibstanzwiiche- 
ningen  — kurz  einer  luxiirirenden  Vegetationsthätigkeit  verbiindeuen, 
ganz  besonders  in  den  Athinuiigsorganeii,  dem  Herzen  n.  im  Gehirn 
(im  Hydrocephal.  acut,  auf  den  Kopf  eingerieben)  vorkommeiiden 
schleichenden  Entzündungen;  eben  so  in  den  skropliii lösen,  mit  gros- 
ser Lichtscheu  verbundenen  Augenentzündungen  (Jüngken,  Wede- 
meyer,  L.  Vogel),  in  purulenten  Ophthalmien,  skropkuloseu  Otor- 
rhöen  u.  s.  w. 
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Spicfsglaiizwcinstein.  Brech  Weinstein.  Weinstein- 

saures  Antiinonoxydkali. 


Gabe,  Form  u,  Verbindung. 


Brechmittel  zu  gr.  3-4  auf  Einmal,  od.  vorsiclitiger  in  <retlieilt(m  Gaben,  zu  gr. 
^-1,  alle  5 Minuten,  bis  Wirkung  crfolüit;  bei  grofsem  Torpor  des  Unterleibsnerven- 
f^etlecbtes  zu  j^r.  4-6  (so  namentl.  in  der  Melancholie,  Manie,  im  Blödsinn);  der 
Brecliwein  als  Excitans  u.  Diaphoreticum  zu  gtt.  10-20-30,  am  zweck- 
mälsi:^stcn  Mixturen  (auf  ^iv.-vj.  etwa  zui^esetzt;  als  BrechmiUel  z.u 

(bei  Kindern  am  liebsten  in  getheilteu  Gaben  mit  Meerzwiebelhoni;^ 
alle  5-10  Minuten  1 Theelöffel). 

Form:  Pulver  (so  {;:;ewöhnlich  als  Brechmittel  bei  Erwachsenen),  Pillen, 

Auflösuni^  (schlä»;t,  scopo  voinendi  an»;ewandt,  leichter  als  das  Pulver  durch, 
wiewohl  die  Wirkun;:;  gemeinhin  rascher  erfolgt). 

Aeufserlich:  Zu  Waschungen  u.  Bähungen  (um  einen  ableitenden  Gegen- 

reiz zu  machen,  die  Hautthätigkeit  zu  erhöhen,  die  Resorption  zu  befördern);  man 
rechnet  etw^a  auf  W.  j.  \Vasser;  Fontaneille  wandte  diese  Fomentationen 

mit  dem  ausgezeichnetesten  Nutzen  in  sehr  schmerzhaften  chronischen,  örtlich  be- 
schränkten Rheumatismen,  in  der  hxirten  Gicht,  bei  heftigen  Kopfschmerzen  u.  bei 
inneren  Entzündungen  als  Epispasticum,  Rubefaciens  an;  Einreibungen  (mit  der 
Brechweinsteinsalbe,  die  man  am  zweckmäfsigsten  ex  tempore^  je  nach  der  Indi- 
vidualität des  Falles,  verschreibt;  mit  der  Auflösung  als  kräftiger  Hautreiz,  zumal 
in  Rheumatismen,  s.  Formul.);  Einspritzungen  (gr.  ij.  in  lauwarmen  Was- 
sers aufgelöst,  in  die  Medianvene  bei  Erstickungsgefahr  in  Folge  eines  in  der  Kehle 
stecken  gebliebenen  Knochens,  xvoranf  nach  15  Minuten  starkes  Erbrechen  mit  Aus- 
«tofsung  des  Knochens  erfolgte,  Gräfe,  Bericht  üb.  d.  klinisch-augenärztl.  Institut 
z.  Berlin  f.  1817-1818);  mit  vielem  Wasser  verdünnt  in  Fistelgänge,  Lymphabscesse, 
öe  zum  Verwachsen  _zu  bringen;  Augentropfw'assern  (gr.  auf  5j*)i 


um  sie 


Kollyrien  (gr.  2-3auf5j.);  Klystieren  (gr.  3-6  auf  1 Klystier,  bei  Asphyxien, 
Apoplexien,  Paralysen,  hartnäckiger  Ohstructio  alvinn)\  Salben  (die  officinelle 
od.  extemporirte)  u.  Pflastern  (s.  Formulare). 

Verbindungen  im  Allgemeinen,  s.  Krankheiten;  in’s  Besondere  als  Brechmittel 
mit  Ipecacuanha,  wo  man  die  durchschlagende  Wirkung  des  Brechw'^einsteins  ver- 
meiden will;  bei  sehr  reizbaren  Subjekten  mit  emphndl.  Magen  u.  Darmkanal  mit 
hieinen  Gaben  Opium  (zu  gr.  |);  aber  auch  in  anderen  Fällen,  wodurch  zugleich 
die  diaphoret.  Wirkung  des  Mittels  erhöht  wird;  bei  Zeichen  der  Gegen w'art  einer 
sehr  scharfen,  kaustischen  (ialle  im  Magen  (wie  vornäml.  in  biliösen  Fiebern,  wo 
ein  Brechmittel,  pur  angewandt,  stürmisches  Firbrechen  unter  sehr  lästigen  Zufäl- 
len bewirkt)  mit  Citronensäiire,  Essig;  bei  vorherrschender  Convdlsibilität  des  Ma- 
gens li.  grofser  Schw'äche  mit  Mosclius  (s.  Form  von  Moschus),  ein  Senfteig  auf 
cten  Magen;  bei  stattHndender  Diarrhö,  wo  indefs  die  Zeichen  der  nach  aufwärts 
steigenden  Turgescenz  vorherrschen  u.  der  Durchfall  nicht  erleichtert,  diesen  mit- 
telst eines  Klysma  aus  Amylum  u.  etwas  Opium  beseitigt  u.  dann  das  Brechmittel 
gegeben;  od.  dieses  ohne  weiteres  in  Verbindung  mit  Opium;  bei  sehr  schwerem 
Erbrechen  empfiehlt  Hufeland  als  untrügliches  Emcticum  ^j.  Amylum  mit  gr.  j. 
Brechweinstein;  allein  das  Amylum  setzt  sich  an  die  Magetnvände  fest,  verwandelt 
»ich  hier  in  eine  klcisterähnliche  Masse,  beschränkt  somit  die  AVirkung  des  Brech- 
weinsteins  auf  einen  kleinen  Raum,  so  dafs  grofse  Beängstigung  in  den  Präkordien 
u.  das  Erbrechen  rnit  heftigen  Krämpfen  erfolgt.  Man  lasse  nicht  viel  nachtrinken, 
indem  sonst  das  Mittel  zu  sehr  verdünnt  wird  ii.  dann  um  so  leichter  durchschlägt; 
bei  Hyperemesis  Zitronensaft  mit  Zucker,  eine  Kalisaturation  mit  Opium,  schwar- 
zer Kaffee,  ein  Epispasticum  auf  den  Magen  oder  krampfstillende  Einreibungen. 

Man  vermeide  Verbindungen  mit  Brunnenwasser,  Salpeter-,  Schwefel-  u.  Salz- 
säure, Schwefel-  u.  salzsauren  Salzen  (mit  durch  die  Erfahrung  sanctionirten  Aus- 
nahmen, wie  mit  Glauber-  u.  Bittersalz,  Salmiak),  reinen  u.  kohlensauren  Alkalien, 
Schwefel,  Schwefellebern  u.  gerbstoftigen  Mitteln  (die  China  ausgenommen,  indem 
hier  zwar  allerdings  das  gerbstoffige  Princip  derselben  mit  dem  Spiefs"^lanzoxvd 
eine  nicht  mehr  brechenerregende  Wirkung  eingeht,  während  die  Salzlunson  (Chi- 
nin n.  Cinchonin)  unverändert  bleiben);  allein  der  ßrechweinstein  erhält  nun  eine 


Formulare. 


Tart.  Stil),  gr.  iij.,  Sacchnr.  alh.  ^ß.  M.  f.  Pulv. 
DS.  Brechmittel;  auf  Einmal  zu  nehmen. 

Tart.  Stil),  gr.  j.,  Pulv.  rnd.  Ipecnc.,  Elaeo- 
sacch.  Citri  ää  gr.  xv.  M.  f.  Pulv.  Div.  in  p. 


aeq.  3.  DS.  A^on  5 zu  5 Minuten  1 Pulver,  bis 
AVirkung  erfolgt  (bei  sehr  sensiblen  Subjekten). 
Tart.  Stil),  gr.  viij.,  Sapon.  7iied.  5‘Ü.,  Extr. 
Gram.  5ij.,  Extr.  Chelidon.  5j.  M.  f.  pil.  gr. 
ij.  DS.  Dreimal  tägl.  15  Stück  (bei  Unterleibs- 
Verstopfung,  Leber  -Infarcten). 

^ A))U)ioniac.  dep..,  Asae  foet.^  Sapoti.  hisp..,  Flor. 
Ar  nie.  Rad.  Valer.  ää  Tart.stih.  s.  q., 
Af/.  dest.  sol.  gr.  xviij.  M.  f.  Pil.  gr.  ij.  DS.  Drei- 
mal tägl.  15  Stück  (Richter,  bei  Amaurose). 
7'art.  Stil),  s.  q.,  Aq.  dest.  sol.  gr.  iij.,  Extr. 
Aconit.  5j*»  Resin.  Guajac,.,  Sapon.  hisp.  äa 
5ij.  M.  f.  Pil.  gr.  ij.  DS.  Dreimal  tägl.  10  Stück 
(die  Pilul.  antarthrit.  Pharm,  paup.  Hamb.'). 
Tart.  Stil),  gr.  iij.,^Ä"«//  Jpüj.,  solv.  in  In- 
fus, flor.  Sa)nl)uc.  §ix..  Mell.  Jüj.  MDS.  Stünd- 
lich, u.  wenn  Erbrechen  darauf  erfolgt,  zwef- 
stündlich  2 Efslöffel  (nach  Hufeland  bereits 
vor  mehr  als  40  Jahren  von  Richter  in  Göt- 
tinnen als  ein  wmhres  Arcanum  gegen  Plenresien 


R 


R 


R 


(nach  geschehenem  Aderlafs,  od.  wo  dieses  nicht 
angezeigt  wxir,  sogleich  angewandt)  in  seinen 
Vorlesungen  empfohlen  u.  in  seiner  Klinik  mit 
dem  ausgezeichnetesten  Erfolg  angewandt).  . 
Ta)'t.  Stil),  gr.  iij.  -iv.,  Aq.  dest.  ^viij.  DS.  Binnen 
24  Stunden  zu  verbrauchen.  Gleichzeitig  äufserl. : 
2\irt.  Stil).  5j".,  Aq.  dest.  ^viij.  DS.  Zu  Bähun- 
gen mittelst  Tücher  (Delpech’s  Behandl,  des 
akuten  Rheumatismus  mit  örtlicher  Affection). 
Tart.  Stil),  gr.  v.,  Aq.  dest.  ^v.  MDS.  Ein-  bis 
zweistündl.  1 Efslöffel,  u.  wenn  keine  Uebelkeit 
erfolgt,  mit  dem  ßrechweinstein  nach  ir.  nach 
bis  zu  gr.  X.  gestiegen,  bei  darauf  sich  einfin- 
dender Ubermäfs.  Diarrhö  gtt.  iv.  Opiumtinctur 
zugesetzt  (B  a r k h a u s e n ’ s Beluindl.  des  sthe- 
nischen  Delirium  trement')^ 

Tart.  Stil),  gr.  v.,  Aq.  dest.  Pulv.  rnd.  Ipee. 
^j.,  Sacchnr.  alb.  5.i*  MDS.  Von  3 zu  3 Minu- 
ten bis  zum  ernstl.  Erbrechen  Kindern  je  nach 
dem  Alter  theelöft'elweis  zu  geben  (dabei  wird 
als  Diagnosticum  des  Knips  nächst  der  fort- 
dauernden Dyspnö  angegeben,  dafs  man  jeder- 
zeit in  dem  Ausgebrochenen  durchscheinende 
Flocken  findet,  die,  mit  einer  zugespitzten  Feder- 
spule herausgenommen,  im  heifsen  AA'asser  zu 
membranähnl.  Flocken  gerinnen)  (Hege  wi  sch  ’s 
10jährige  glückliche  Behandlung  des  Krups  im 
ersten  Entstehen ; vergl.  Krankheitsform). 

R 'Tart.  stib.  gr.  j.,  Pulv.  rnd.  Iper.  -)j.,  Aq.  flor. 
'TU.  ,^j.,  Oxymell.  scillit.  %ß.  MDS.  Theelöffel- 
weise  bis  AVirkun«^  erfolgt  (Hufe lau d’s  Brech- 
mittel für  Kinder). 

R Kali  carbon.  dep.  5*5.,  Succ.  Citri  q.  s.  ad  sa- 
turat.  Aq.  dest.  giij.,  Ta)  t.  stib.  gr.  iij.  MDS. 
Die  Hälfte  sogleich  u.  dann  ^stündl.  1 Efslöffel 
(zur  Verhütung  der  Hyperemesis), 

R Inrtar.  stib,.^  Aloes  Iticid.  ää  gr.  vj.,  Sacchnr, 
alb.  gr.  viij.,  Aq.  Rosar.  gij.  Solve.  DS.  Augen- 
wasser (Rust). 
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Hydrargyrum. 


Physiographie  ii.  Bestandt  heile. 

« 


Bereitung:  Das  Quecksilber  {Hydrargyrum^  Argentum 

zeit  bekannt.  Es  kommt  im  gediegenen  Zustande,  uocli  liäutiger 
Chlor  (als  Quecksilberhornerz;  vor,  und  wird  im  Grofsen  aus 
Hammerschlag  (Eisenfeile)  — wodurch  sich  Scliwefelcalcium  und  Schwcfeleisen 
mit  fremdartigen  Stoffen  (Blei,  Kupfer,  Wismuth,  Arsen)  verunreinigte  Quecks 
nochmaligen  Destillation  unterworfen  {Hydrargyrum  depuratuni). 


vivum^  Mercurius  vivus)  war  scJion  den  Völkern  der  frühesten  Vor- 
in  Verbindung  mit  Schwefel  (als  ualürliclier  Zinnober),  seltener  mit 


und  wird  im  Grofsen  aus  den  Schwefelerzen  durch  Destillation 


]it 


eisernen  Retorten  mit  Kalk, 
bilden  und  Quecksilber  frei  wird  — gewonnen.  Dieses 
Silber,  Avird  behufs  der  medicinischen  Anwendung  einer 


Eigenschaften:  Ein 
fest  Averdend  und  dann 

dend  und  sich  verflüchtigt  . _ ^ . ^ 

tend  zusammengerieben,  so  verliert  es  seine  flüssige  Form  und  zertheilt  sich  in  sehr  feine,  durch  die  ZAvischenlegung  der  fremden  Kör- 


...  - entstandenes) 

ist.  Es  bleibt  demnach  das  Quecksilber,  seiner  geringen  t eiAvandtschatt  zum  Sauerstoffe  Avegeii,  bei  geAvöhnlicher  Temperatur  ganz 
unverändert.  Wird  dasselbe  jedoch  unter  Luftzutritt  der  Siedhitze  ausgesetzt,  so  oxvdirt  es  sich  auf  Kosten  der  Atmosphäre  und^Acr- 
Avandelt  sich  in  rothes  Oxyd  (auch  unter  dem  Namen  Mercurius  praecipitatus  per  se  bekannt),  Avird  aber  bei  einem  noch  stärkeren 
llitzgrade  — Avodurch  der  Sauerstoff'  ausgetrieben  Avird  — Aviederum  reducirt.  — Es  Avird  von  der  Salpetersäure  schon  bei  '>^eAAÖhnli- 
cher  Temperatur  aufgelöst,  von  der  ChlorAvasserstoff - und  ScliAvefelsäure  jedoch  nicht  in  der  Kälte  angegriffen;  letztere  oxydirt  das- 
selbe im  concentrirten  Zustande  in  der  Siedhitze  unter  EntAvicklung  von  scliAvefliger  Säure,  das  auf  diese  Weise  oxydirte  Quecksilber 
Avird  hierauf  von  der  noch  übrigen  ScliAvefelsäure  aufgelöst  und  in  scliAvefelsaures  fiuecksilberoxydul  oder  Oxvd  (avus  von  der  Quanti- 
tät der  dazu  benutzten  ScliAvefelsäure  abhängt)  umgcAvandelt. 

Mit  dem  Sauerstoff'  verbindet  es  sich  in  2 Verhältnissen:  a)  Als  Quecksilberoxydul  (//.  oxydulaUnii)^  aus  dem  Quccksilber- 

chlorür  (Kalomel)  oder  salpetersaurem  fluecksilberoxydul  durch  Zusatz  von  überschüssiger  Aetzkalilauge  gefällt  (Avobei  sich  Chlur- 
kalium  {Kali  muriaticum')  und  salpetcrsaures  Kali  bilden);  ein  scliAvärzliches,  geschmackloses  Pulver;  in  Wasser  unauflöslich:  sich 
leicht  und  schon  am  Tageslicht  Avie  in  der  Siedhitze  in  fluecksilberrnetall  und  Sauerstoff  zersetzend;  mit  den  Säuren  die  farblosen  oder 
Aveifsen  Quecksilberoxvdulsalze  bildend;  besteht  aus  2 At.  Quecksilber  und  1 At.  Sauerstoff',  oder  %,20  des  ersteren  und  3,S0  des  letz- 
teren. b)  Als  Quecksilberoxyd  (//.  o.vydatum')^  cntAveder,  A\ie  so  eben  erAiähnt,  durch  Erhitzen  des  Quecksilbers  bis  zum  Sied- 
j)unkte  unter  Zutritt  der  Luft,  oder  viel  'rascher  und  leichter  durch  Zersetzen  des  salpetersauren  (fuecksilberoxyds  in  derselben  Tem- 
peratur und  bei  derselben  freien  atmosphärischen  EiiiAvirkung  (s.  Ilydrarg.  uxydat.  ruhr.')\  ein  schön  rothes'^l’ulver,  bestehend  aus 
1 At.  Quecksilber  und  1 At.  Sauerstoff,  oder  1)2,08  (fuecksilber  und  7,32  Sauerstoff;  mit  den  Säuren  bildet  es  die  farblosen  oder  gel- 


ben giftig  Avirkenden  Quecksilberoxydsalze.  lli(*rbei  ist  in 
mit’Säure'ii  gebildeten  Salze  Folgendes  als  Avichtig  zu  bemerken 


die 


SOAVOl 


Bezug  auf 
Sir 

werden  durch  die  Alkalien  scliAvarz,  die  Oxydsalze  p o m e r a n z e n ge  I b — 


verflüchtigen 


durch  (iuecksilberoxydul  als  durch  Quecksilberoxvd 
sich  sämmtlich  bei  scliAvacher  Rothglühhitze ; die 
mit  Ausnahme  des  reinen  und  kohleiisanreu 


oniaks.  Avelches  damit  einen  Aveifs  en  Niederschlag  bildet  — die  ersteren  überdies  durch  ChloiAvasserstoff'säure,  Chlornatrium  Aveifs, 
hvdriodsaure  Alkalien  grünlichgelb  (die  Ox\dsalze  durch  letzteren  scharlachroth),  heidg  durch  blausaures  Eisenkali  Aveifs,  durch 
stinctur  orange,  durch  ScliAvefelAvasserstoff  (llydrothionsäure)  schwarz  und  durch  Kupfer  metallisch  geffillt. 


{Hisulphuretum  Hi/drargyri'),  bestehend  aus  1 At.  Quecks 
che  'Verbindung  den  Zinnober  (Jiiunaharis)  darstellt,  und  b) 
"///•/'),  bestehend  aus  <J2,0  Quecksilber  und  7,3  ScliAvefel,  AV( 


üxydulsalze 
Ammoniaks, 
durch 

Gallustinctur  orange 

Mit  dem  ScliAvefel  verbindet  es  sich  in  verschiedenen  Verhältnissen,  nämlich  a)  zu  SchAvefehjuecksilber  im  inaximo  des  ScliAvefels 

Quecksilber  und  2 At.  Schwefel,  oder  80.21)  fluecksilber  und  13,71  Schwefel,  Avel- 
■ d b)  zu  Schwefehjuecksilber  im  minima  des  ScliAvefels  {Sulpliuretum  Hydrat- 
gyri),  bestehend  aus  1)2,0  tiiiecKsiiner  unu  iscnweiel,  Avelchc  Verbindung  das  of'Hcinelle  sclnvarze  Schwefehpiccksilber  (//.  sulpliu- 
rat.  nigrum  s.  Aethiops  mineralis')  darstellt. 

Mit  Ciilor  verbindet  es  sich  gleichfalls  in  2 Verhältnissen,  nämlich  als  einfach  Chlorquecksilber,  Quecksilberchlorür,  Ka- 
lomel {Chloretum  Hydraigyrt\  //.  muriaticum  mite'),  bestehend  aus  1 At.  Quecksilber  und  1 At.  Chlor,  und  als  doppelt  Clilor- 
ft'i  eck  Silber,  u c c k s i 1 b e r c h I o r id,  Sublimat  {Hichlaretum  Hydratgyri.,  H.  muriaticum  corrasivum)^  bestehend  aus  1 At. 
Quecksilber  und  2 At.  Chlor.  Eine  ähnliche  V erbindung  geht  cs  mit  dem  lod  ein  und  bildet  damit  einfacJi  1 odq  uccksi  Iber,  beste- 
hend aus  1 -U.  Quecksilber  und  1 At.  lod,  und  doppelt  lod  quecksi  Iber,  b(*stehend  aus  1 At,  Quecksilber  und  2 At.  lod,  a\ eiche 
Verbindungen  AvieAVohl  nicht  ofticinell,  doch  in  neuester  Zeit  vorzüglich  von  französischen  und  englischen  Aerzton  (in  hartnäckigen  Drü- 
senkrankheiten Skrophulosis,  Krebs  und  namentlich  im  Hydrops  ouarii)  mit  hhfolg  innerlich  und  äufserlich  in  Salbcnform  t'lierapeii- 
tiseh  benutzt  Avorden.  xMit  dem  Cvan  verbindet  es  sich  zu  einfachem  und  doi»peltem  Cyam|uecksilber  (letzteres,  das  Hydr.  horussicum., 


bestehend 

Quecksilbe 


enutzt  AVorden.  xMit  dem  Cyan  verbindet  es  sich  zu  einfachem  und  doi»peltem  Cyam|uecksilber  (letzteres,  das  Hydr.  ht 
md  aus  1 At.  Quecksilber  und  2 At.  Cyan,  Avurdc  gleichfalls  in  neuerer  Zeit  in  Amvendung  gezogen).  — Die  >'erbi 
Silbers  mit  den  Metallen  heilst  Verquickung  (Amalgam),  und  giebt  so  mit  dem  Zinn  unsern  gewöhniiehen  Spiegcibeleg. 


binduug  d 


es 


Metalla. 
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Quecksilber. 


Wirkungsweise. 


liei 
rlic 


Darlej^iuig 
tlasselbe 


des 


m seiner 


pliarmakodynamisclien  Charakters  des  Antimons  haben  wir  im  Allgemeinen  auf  die  Aehnlichkeit  hinge>viesen,  \ve 

• tluidisirenden  Griindwirkung  mit  dem  tlnecksilber  darbietet,  zugleich  aber  auch  die  Bemerkung  angeknup  , wi 
• • 1 . . . - • - i> auf  die  vorzugsweise  davon  ntheirte 


und  in 


Bezug 


wel- 
ic 

afticirteii 


diese  Wirkung  von  Seiten  des  letzteren  in  einer  weit  ausgedehnteren,  intensiveren,  ...  — ^ ^ i ^p,  ^ . , I 

(irebilde  (dort  das  Haut-,  hier  das  Lymph-Driisensystem)  auch  wesentlich  moditicirten  Weise  geschehe.  — Und  in  der  IJiat  vermag  auc  i 

in  Wahrheit  nicht  inittelmäfsigen  — Arzneischatzes  so  allgemein  und  durchgreifend  den  V ertlussigungs- 


kein  Mittel 


der  Dipploe  der  Schüdelknochen  angetroffe",  wurden;  wie  tief  eingreifend  aber  in  die  organische  Textur,  im  eigentlichen  Sinne  autlö- 
send  das  Band,  welches  die  einzelnen  Atome  der  thierischen  Materie  fest  aneinander  kettet,  seine  kohasionsaufhebende,  plasticitats\er- 


nichtende  Kraft,  aus  der  bei  längerer  Einwirkung  desselben,  zumal  in  gemifsbrauchten  Gaben,  gebildeten  eigentirumlichen  (Merkurial-) 
Kachexie,  welche  sich  in  dpm  . ‘nifin.Krliwpmmfen  HütiihiK.  in  dp.r  prsf'libitTien.  nho'psnaimten.  üfleichsam  dahiiiwelkendeiv  ra- 


III 


dem 


gedunsenen. 


aufgeschwemmten 


gleichsam 


, p Habitus,  in  der  erschlafften,  abgespannten, 

ser  (als  allgemeine  Muskulär-  und  Gefafsatonie  sich  charakterisirend),  in  dem  selbst  bis  zur  Brüchigkeit  gesteigerten  Lockerwerden  und 
Schwäche  der  knöchernen  Theile,  in  der  überwiegend  serösen  Beschafl'enheit  des  seiner  plastischen  Elemente  beraubten,  aufgelösten 
Blutes  und  den  dadurch  begünstigten  peripherischen  Blutungen  (zumal  aus  dem  aufgelockerten  und  exulcerirten  Zahntleisch),  endlich^  in 
dem  gänzlichen  Darniederliegeu  der  Hauptfaktoren  aller  plastischen  Bildungen  und  des  gesammten  Keproductioipprocesses,  der  Digestion 
und  Assimilation,  in  anschaulicher  Weise  abspiegelt.  All’  die  gepriesenen  Eigenschaften  des  tluecksilbers : seine  antiphlogistische 
(die  es  beiläufig  in  der  gewöhnlich  dabei  genommenen  Bedeutung  nicht  besitzt),  seine  von  Einigen  als  specifik  hervorgehobene  und  in 


er  That  auch  unübertroffene  resorptionserhöhende,  alle  thierischen  Ab-  und  A ussonderungen  mächtig  befördernde  (vor- 


mit  entschiedenem  Erfolge  angewandten,  auf  einer  mäfsigen  Entziehungskur  und  Abführungen  mittelst  salinischer  Purgirmittel  beruhenden 
nicht  mcrkuriellen  Behandlung  der  Syphilis  (jSimple  2'reatmenf)^  gewonnen  ward.  . . . Deshalb  auch  verträgt  der  kindliche  Organis- 
mus, dessen  Hauptfunctiou  ja  ganz" in  der  Vollziehung  des  rein  plastischen  Aktes  aufgeht,  und  dessen  Krankheiten  deshalb  auch  ge- 
wöhnlich mit  einem  Excefs  in  der  bildenden  Thätigkeit,  mit  krankhaft  luxurirendem  Vegetationstrieb  verbunden  ist,  die,  letzterem  mäch- 
tig entgegentreteriden,  Antimonial-  und  Merkurialmittel  so  vorzüglich.  Und  dies  ist  auch  der  Grund,  warum  der  Merkur  seine  Haupt- 
wirksamkeit in  den  der  Plastik  gewidmeten  Organen  (Leber,  Vlilz,  Pankreas,  GekrösdrUsen , Schleimhaut,  Zellengewebe)  und  in  den 

in  das  Innere  des  Organismus  abgeben, 


Gebilden  concentrirt,  welche 


den  lymphatischen  und  venösen 


gleichsam 


den  Schlüssel 
Getäfseii.  Von  hier 


zum 
aus  in 


in 


Eingang 

den  allgemeinen 


die  thierische 
Säftestrom 


Bildung, 


^ übergegangen,  verbreitet  er  seine  plasticitäts- 

beschränkenden  Wirkungen  zunächst  auf  das  Blut,  welches  es  durch  Zerstörung  der  plastischen  Lymphe  flüssiger  und  überwiegeml  serös 
macht,  und  dann  auf  die  gesummte  thierische  Metamorphose,  in  w'elcher  er  die  organische  Krystallisation  und  Cohärenz  wesentlich  be- 
schränkt. ^ Da  nun  die  Entzündung  selbst,  ihren  sinnlichen  Merkmalen  nach,  stets  mit  einem  abnormen  Bildungstrieb,  mit  einer  zu  pla- 
stischen Zeugungen,  Afterproductionen , Substanzwucherungen , plastischen  Exsudaten,  Verdichtung  des  Gewebes,  Vennehrung 
des  ^ olumens  hinstrebenden  Tendenz  veibanden  ist,  und,  wenn  sie  nicht  durch  direkt  antiphlogistische  Mittel  daran  behindert  worden, 
alle  diese  Ausgänge  auch  in  der  That  macht:  so  wird  es  wiederum  nicht  befremden,  wenn  das  dem  Bildungsakt  so  feindlich  gegen- 

um 


_ , Ihat  macht:  so  wird  es  wiederum  nicht  befremden,  w 

überstellende  tiuecksilber  gerade  gegen  diese  plastischen  Aiederschläge  der  Entzündung  so  überaus  hilfreich  sich  erweist,  um  so  mehr, 
wenn  der  entzündliche  Krankheitsherd  in  den  von  Hause  aus  zu  plastischen  Wucherungen  geneigten  vegetativen  Gebilden  (vorzüglich 
in  den  Schleiinhäuten,  den  sero-fibrösen  Auskleidungen,  den  drüsigen  und  venösen  Unterleibsorganen)  sich  concentrirt.  Von  der  einfa- 
chen Ausschwitzung,  von  dem  einfachen  Gerinnsel,  bis  zur  Wasserzeugung,  Membran-  und  Polypenbildung  giebt  sich  dieselbe,  nur  hö- 
her potenzirte,  luxurirende  Vegetationsthätigkeit  zu  erkennen,  weshalb  denn  auch  Ou ' 


uerksilbpr  in  allftn  zu  Adhäsionen 


Transsuda- 


ästiges  Ziehen  und  Spannen  in  der 


Einwirkung  des  (luecksilbers  bildet  sich  sehr  leicht  Speicheltluls  (Snlivatio.  Pti/alismus\ 

Kinnlade,  im  Nacken,  «o’irL ,i  1 ^ . ■ ..  . . . P. 

seinem  Ei 
Trockenheit 

worauf  nach  S-4  Tagen  unter  fortwährendem  Flufs  die  Krise  erfolgt. 

Contraindicationen:  M eit  vorgeschrittene  Körperschwache,  Geneigtheit  zur  Zersetzung  der  Säfte,  skorbutisclie  Diathese,  Nei- 
gung zu  Blutungen,  phthisischer  Habitus,  sehr  grofse  Einptiudlichkeit  und  Reizbarkeit. 
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Metalla. 


Unguentum  Hydrargi/ri  cinereum,  Unguentum 


Neapolitanum, 


Pliysio^riipliic  11»  B © “ 

standtheile. 


Krank  heitsfor  men. 


Bereitung:  Gereinigtes  (Queck- 
silber (5xij.)  'vird  mit  Hammelfett 
(^v)ij.)  bis  zur  völligen  Tödtung  des 
Huecksilbers  zusammengerieben  und 
Schweineschmalz  hiuzuge- 

mischt. 

Eigenschaften:  Eine  bläulich- 
graue  Salbe,  von  völlig  gleichförmi- 
ger Beschaffenheit,  auf  Papier  ge- 
strichen, selbst  unter  dem  Vergrös- 
serungsglase  und  gegen  das  Licht  ge- 
' halten,  keine  (Quecksilberkügclchen 
entdecken  lassend.  ird  sie  alt, 
BO  wird  das  ^^.uccksilbor  durch  die 
sich  dann  darin  aus  dem  hett  ent- 
wickelnde Oel-  und  Talgsa’ure  oxy- 
dirt  und  bildet  damit  öl-  und  talg- 
saures  (Quecksilberoxydul- 


Die  graue  (Quecksilbersalbe  wirkt, 
örtlich  eingerieben,  auf  die  so  eben 
von  den  (Quecksilbcrmitteln  im  All- 
gemeinen angegebene  koliäsionsver- 
mindernde , plasticitätszerstörende, 
verflüssigende  Weise;  ganz  vorzüg- 
lich erhöht  sie  die  resorbirende  Thä- 
tigkeit  der  einsaugenden  peripheri- 
schen Gefäfse,  von  welchen  sic,  wie 
die  Merkarialia  überhaupt,  sehr  leicht 
aufgenommen  wird,  beseitigt  dadurch 
Stockungen,  krankhafte  Anschwel- 
lungen, Retentionen,  Exsudate,  Ver- 
härtungen, abnorme  Bildungen,  Ge- 
schwülste, als  Ucberrcste,  Nieder- 
schläge entzündlicher  Thätigkeit.  — 
Bei  sehr  empfindlichen  Personen  sei 
man  dabei  vorsichtig,  indem  leicht, 
selbst  nach  örtlich  sehr  beschränk- 
ten Einreibungen,  Speichelflufs  ent- 
steht. 


Man  benutzt  die  (Quecksilbersalbe  zu  allgemeinen  oder  auf 
einen  Th  eil  sich  beschränkenden  Einreibungen.  Von  den  er- 
steren,  deren  inan  sich  behufs  der’von  Cullerier  angegebenen 
kleinen,  und  der  durch  Louvrier  bekannt  gemachten,  von  Rust 
wesentlich  verbesserten  grofsen  Schmier-  oder  Inunctions -Cur 
bedient,  das  Ausführliche  bei  der  Anwendungsweise.  Die 
letzteren  gebraucht  inan  überall,  wo  man  entzündliche  Residiia 
tilgen,  oder  auch  schon  die  Geneigtheit  zu  Ausschwitzungen  pla- 
stischer Lymphe,  membranösen  Bildungen,  krankhaften  Adhäsio- 
nen, wässrigen  Transsudaten,  chronischen  Verhärtungen  auflie- 
ben will,  daher  ganz  vorzüglich  bei  chronischen  Phlogosen  und 
akuten  Entzündungen  der  Schleim-  und  serösen  Häute  (Tonsil- 
lar-  und  Schlund-Anginen,  Laryngitis,  Tracheitis, 
Krup,  Pleuritis,  Peritonitis,  zumal  puerperal is  iy  cA- 

peau),  Enteritis,  Cystitis,  zumal  gern  mit  Opium),  der 
blutreichen  pareuclijmatösen  Unterleibsorgane  (Hepatitis, 
Splcnitis);  in  der  Phlegmasia  alha  dolens  (Osiander  mit 
OL  IJyosci/am.  cocL  u.  Unguent.  Digitalis') ; des  sero-fibrösen 
Gelenkapparats,  der  Nerven-,  Muskel-  u.  Sehnenscheiden,  der  Kno- 
chenhaut (im  ersten  Stadium  der  Koxarthrokace,  Tumor  alhus)% 
ferner  zur  Zertheilung  von  (ieschwülsten  und  chronischen  In- 
durationen, namentlich  Drüsenanschwellungen  und  Verhärtungen 
(Hals-  und  Mesenterialskropheln,  Struma);  namentlich  bei  syphi- 
litischen Hodenanschwellungen  und  Bubonen,  Hoden- 
iind  Prostata-Verhärtungen,  syphilitisch.  Knochengeschwül- 
sten i'Tophi)^  oder  Beinhautgeschwülsten  (A'or//,  Gummata)^ 
mit  Liniment,  voliit.  und  Opium;  ferner  im  Hydrocephalus 
acutus  (über  den  ganzen  geschorenen  Kopf  in  Verbindung  mit 
Unguent.  Digital..,  .1.  Frank)  und  chronicus  (mit  Unguen- 
tum haccarum  Juniperi.,  Gölis);  Gelenk  Wassersucht; 
rheumat.  Afl'ectioncn ; Pseudoerysipelas  (nach  Rust);  Onyx; 
und  in  der  Augenheilkunde  gegen  blennorrhoische  Ophthal- 
mien, skrophiilöse,  S3philitische  Augenentzündung,  Iritis, 'Photo- 
phobic.  Endlich  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  sie  bekauntermufsen 
das  beste  xMittel  zur  Tödtung  des  Ungeziefers  ist 


i 

luecksilberpilastei 

i*.  Merkiirialpilastc] 

l*. 

Bereitung:  Einfaches  Bleiglätt- 
pflaster (ixxiv.)  wird  mit  gelbem 
Wachs  (?;vj.)  bei  gelinder  Wärme 
zusammengeschmolzen , und  wenn 
es  vom  Feuer  entfernt  werden,  ge- 
reinigtes (Quecksilber  (^viij.),  wel- 
ches vorher  mit  gemeinem  Terpen- 
thiii  (^iv.)  durch  fleifsiges  Agitiren 
getödn-!t  worden,  hinzugesetzt,  und 
die  Masse  genau  zur  Pflastercousi- 
atenz  gemischt 

Eigenschaften;  Ein  asch- 

graues, etwas  weiches  Pflaster. 

Das  Merkurialpflaster  dürfte  wohl 
das  schwächste  Merkurialpräparat 
sein,  und  steht  namentlich  der  Salbe 
an  Intensität  und  Celerität  der  Wir- 
kung w eit  nach.  Seiner  zw  ar  lang- 
sam) aber  sicher  erfolgenden,  sich 
rein  örtlich  beschränkenden,  zerthei- 
lenden  Wirkung  Avegen  wird  es  noch 
heutzutage  in  den  dafür  geeigneten 
Füllen  (s.  Krankheitsform)  benutzt. 

Man  gebraucht  das  Merkurialpflaster  meist  nur  noch  zur  Zer- 
tludlung  kalter  Geschwülste,  chronischer  Verhärtungen,  Drüsen- 
geschwülste, üeberbeine,  Milchknoten  und  anderer  örtlicher 
Uebel. 

t 
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Graue  (iiiecksilbersalbe. 


Neapelsalbc. 


Anwendungs  weise. 


clironisclie  Ent7>ün(lun|j;en  und  entzündliche  Residua  der  so  eben  an<^esebenen  Art  (s.  Kranklieitsfonn)  wird  die  Uuecksilber- 
ie  Uin<»'ebini--  des  afticirten  Theils  in  verschiedener  tinantität  (gewöhnlich  höhnen-  oder  liaselnnfsgrofs)  ein  oder  mehrere  Male 
< uiithdst  eines  ancezogenen  weichledcrnen  Handschuhes  oder  einer  weichen  Rindsblase  (zur  Sicherung  der  eigenen  Hand  vor 


„IIC  gLUISv!/  fl.»»« 

er  iSiihe  der  Speichelorgane  Wegen  ( 
eil  verlassene  Stellen)  für  sich,  oder 


von  den  cinreibenden  Fingern  selbst  absorbiren  zu  lassen),  mit  einiger  Vorsicht 
der  hier  am  leiclitesten  erfolgenden  Salivation,  auch  nicht  auf 
in  den  datür  geeigneten  Fällen  (z.  B.  bei  rheumatischen  Affec- 
Kampher,  Opium,  Bilsenkrautöl)  eingerieben,  und  zur  Unterstützung  der  Wirkung 


Gegen 
salbe  in  di 

---  mitteist  eines  angezogenen 

der  Einwirkung  der  Salbe  u.  um  nicht  eine  grofse  Menge 
(so  namentlich  am  Halse  und  in  de 
exeoriirte  oder  von  Blutegeln  so  cbe.ii 

tionen,  ^mniien,  Ophthalmien  mit  Lininteut.  volatile,  . , . . s ' * - ' n 

den  Theil  warm  gehalten  (was  am  besten,  avo  cs  angeht,  durch  Flanell  gescliieht).^  Bei  sich  darauf  bildender  entzündlicher  Hautafifec- 
^ . ...  1 1-  n'-  ..  -1  ..  . . Stärkere  und  allge- 

wendet man  die  Ouecksilber- 
Extinctions-  od.  Dämpfungs- 

aiethode  (wo  man  es  nämlich  nur  bis  zu  den  Vorboten  der  ?»peiciieiung  Kommen  laisr  unu  Keinen  eigentiicnen  Spcichelflufs  beabsichtigt) 
entsprechend,  weit  minder  eingreifend  und  daher  leichter  zu  ertragen  ist;  die  letztere  ist  eine  eigentliche  Hungeicur  mit  Erregung  einer 
Salivation. 


önnendc  Lavements,  leiciite  Lemusen  zur  ivost;  beim  Eintritt  der  ftalivation  Aussetzen  der  Lur,  Anwendung  der  gegen  den  Speichel- 
flufs  geeigneten  Mittel.  Diese  Cur  emptiehlt  Cullerier,  Avie  bereits  erwähnt,  bei  primären  und  sekundären  syphilitischen  Affectionen 
entzündlichen  Uebeln  (zumal  in  der  chronischen  Form  und  den  damit  verbundenen  krankhaften  Bildungen)  und  bei  dem  durcji  rheumati- 
sche Eintlüsse  entstandenen  Trismus  und  Tetanus.  Sie  scheint  ganz  besonders  in  den  wärmeren  Klimaten  A’iel  zu  leisten. 


II.  Die  grofse  Schmiercur  nach  Rust:  A. 

'■  ' ^ rn  . . . _ r 12  Tage 


... o — Vorher eitungscur:  Am  ersten  Tage  ein  eröffnendes  Mittel  (etAva  Senna-Auf- 

gufs  mit  Glaubersalz);  Tages  darauf,  und  so  12  Tage  hindurch,  ein  lauAvarmes  Bad  (jedesmal  1-2  Stunden  darin  zugebracht),  dreimal 
täglich  eine  leichte  Suppe,  etAvas  Kaffee,  gekochtes  Obst  und  Avenig  Weitzenbrod.  Zum  Getränk  Wasser  oder  eine  Tisane  aus  Althä- 
Kletten-  und  Sarsapanllwnrzel,  Hüten  des  Zimmers  (nur  in  den  Mittagsstunden  bei  heiterem  Wetter  einige  Stunden  Bewegung);  hier- 
um 14tea  Tage  Aviederum  ein  Laxans  (diese  Vorbereitung  erleidet  je  nach  der  Dringlichkeit  d»»«  t 

, so  dafs  am  Isteii  Tuge  gebadet  und  purgirt,  am  2ten  gebadet,  am  3ten  Avie  am  Isten,  am  4t< 
oder  Avo  noch  gröfsere  Eile  nöthig  ist,  sogleich  mit  Weglassung  der  Vorbereitungscur  die  Haupteur  er 
reibungen  der  grauen  tiuecksilbersalbe  (jedesmal  zu  5Ü0?  '""1  ZAvar  in  folgender  Reihefolge  desAloi 
terschenkel , am  3ten  in  die  Oberschenkel,  am  Gten  in  die  Arme,  am  8ten  in  den  Rücken,  am  lOte 
12ten  in  die  Oberschenkel,  am  löten  in  den  Rücken  (jedoch  erst  spät  Abends,  Avegen  der  an  dies 
am  ITten  ein  gelindes  Abführmittel,  am  18ten  spät  Abends  "*  bo.Mo  o.« 

Einreibungen  und  Fnrganzen  bis  zum  23sten  Tag,  Avelchcr  die 


Kletten 

auf  am  14ten  '1 

ie  am  ioicn, 

gscur  die  Haupteur  eröffnet  A\ird).  B.'Hauptc  ur:  Ein 

rgens:  Am  Isten  Tage  in  die  Un- 
lOten  Avieder  in  die  Unterschenkel,  am 

^ ° einstellenden  Krise), 

Abends  in  beide  Unterschenkel,  am  lOten  Avie  am  ITten,  und  so  mit  Avechselndeii 

, ,,  Cur  beschliefst.  Am  2Gsten  ein  reinigendes  Bad,  Wechsel  der  LeibAväsche 

und  des  Zimmers.  Verhalten  Avährend  der  Cur:  Strenges  Hüten  des  Zimmers,  Nichtwechseln  der  LeibAväsche  (der  Kranke  darf 

sich  selbst  nicht  einmal  Avaschen),  knappe  Diät  in  der  oben  angegebenen  Art;  gegen  den  14-16  Tag,  avo  die  Krise  durch  Schweifs 
Urin  und  Darmentleerung  erfolgt,  zur  Lnterstütziing  derselben  sorgfältiges  Warmhalten  im  Bette,  lauwarme  Theeaiifgüsse;  stellt  sich 
Poltern  im  Leibe  ein,  die  oben  erAvähuten  AbtÜhrungen;  beträgt  der,  geAvöhnlich  ZAvischen  der  3teii  und  4ten  Einreihung  sich’eintindende 
Speichelllufs  täglich  nicht  mehr  als  3 Pfd.,  so  darf  er  nicht  inbibirt  Averden;  ist  dies  jedoch  der  Fall,  so  Averden  die  Frictionen  2 Ta«^e 
ausgesetzt,  ein  Purgans  gereicht  und  hierauf  mit  verminderter  Gabe  die  Einreibung  fortgesetzt;  erscheint  er  indefs  schon  vor  tler  3teii 
Friction,  so  mufs  die  Cur  ganz  aufgegeben  Averden.  Gemeinhin  fühlt  sich  der  Kranke  gegen  Ende  der  Cur  sehr  angegriffen  in  Avelchem 
Falle  dann  etAvas  Wein,  Hoffmannstropfeii,  Bouillon,  Eigelb  gegeben  Averden  und  unter  grofser  Vorsicht  das  Zimmer  frisch  «»'elüftet  wird 
C.  Nach  cur:  Sie  besteht  in  einem  ZAveckmäfsigen  Regim,  lauen  Bädern,  sorgfältiger  Regulirung  aller  thierischen  Functionen. 

Rust  emptiehlt  diese  aufserordentlich  Avirksame,  aber  auch  in  Folge  der  dabei  vorkommenden  Nebenumstände,  die  sich  oftmals  »-ir 
nicht  vorher  bestimmen  lassen,  nicht  gefahrlose,  u.  daher  nur  für  die  extremsten  Fälle  zu  beschränkende  Methode  gegen  tief  ein -reAvurzettn 
vorzügl.  mit  krankhaften  Productioneii  im  Hautorgane  und  den  tibrösen  Gebilden  verbundene  syphilitische,  aber  auch  in  sehr  a e^r  iltete  m't 
krankhaft  luxurirenden  Productivitäteii  gepaarte  skrephulöse,  gichtisch  - rheumatische  und  rhachitisclic  Uebel.  Sie  stützt  sich  A ornämlieb 
auf  die  durch  die  methodische  Uuecksilberfiictionen  im  ganzen  Körper  lebhait  angeregte  Resorption,  Avodiircli  alles  Kraul  hafte  r ! 
allerdings  unter  diesen  Umständen  selbst  sehr  viel  des  Gesunden)  aufgesaugt  Avird  — eine  Wirkung,  Avelche  durch  die  Enfziid  in-  en 
um  so  mehr  yrstarkt  wird  — und  die  Ausscheidung  der  resorbirteu  Stoffe  durch  die  hier  im  wahren  Sinne  k ri t i 
absoaderung,  Schweifs,  Harn-  und  Darmentleerung.  Kritische  Speichel 
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Htjdrargi/rum  stibiato  ~ sulpimratum.  Aethiops  an- 

timonkiUs, 


Pbysiographie  u.  Bestandtheile. 

• 

Wirkungsweise. 

^Bereitung:  Fein  geglättetes  scliwarzes  Sclnvefelspiefsglanz 

gereinigtes  tluecksilber  und  gereinigter  Sclnvefel  (ää  5j.) 
werden  zusammengeinengt  und,  mit  etwas  destillirtem  Wasser  an- 
gefeuchtet, bei  mäfsiger  Wärme  bis  zur  völligen  Extinction  des 
(Quecksilbers  gerieben. 

Eigenschaften:  Ein  aus  Schwefelspiefsglanz  und  Schwe- 
fehiuecksilber  durch  mechanische  Vereinigung  zusammengesetz- 
tes Fulver;  schwarz,  geruch-  und  geschmacklos,  im  Wasser  un- 
auflöslich. 

Geschichtliches:  Huxham  führte  es  zuerst  (1750)  in 
die  Praxis  ein,  w'eshalb  es  nach  ihm  Aethiops  antimoninlis 

Huxhami  genannt  wurde. 

• 

* 

Es  ist  wohl  einleuchtend,  dafs  sich  von  drei  so  wirksamen,  in  die 
vegetative  Metamorphose  so  mächtig  eingreifenden  Mitteln,  wie  Uueck- 
silber,  Spiefsglanz  und  Schwefel,  Avelche  in  diesem  Präparate  zu  einer 
arzneilichen  (Kombination  zusammentreten,  in  gewissen  Richtungen  hin 
ausgezeichnete  Wirkungen  erwarten  lassen.  Durch  den  Spiefsglanz- 
und  Scbwefelgehalt  erhält  dasselbe  eine  verstärkte  Beziehung  zum  ge- 
sammten  Hautsj'steme  in  functioneller  (Steigerung  seines  Lebensaktes), 
Avie  ganz  besonders  in  ((ualitativer  (Ümstiinmung,  Veränderung  seiner 
Metamorphose)  Hinsicht,  weshalb  es  auch  in  allen  Dyskrasien  und  Ka- 
chexien, die  sich  auf  dieses  System  retlectiren  (und  obenan  in  den 
skrophulösen,  gichtisch-rheumatischen  und  herpetischen),  von  anerkann- 
tem Werthe  ist  und  hier  die  trefflichsten  Dienste  leistet.  Aber  auch 
die  lymphatischen  und  venösen  Gefäfse,  das  Drüsensystem  werden  da- 
von kräftig  afficirt  (woher  seine  vorzügliche  Wirksamkeit  in  der  Skro- 
piielkrankheit).  Dabei  tritt  die  cohäsionsvermindernde,  plasticitätszer- 
störende  Eigenschaft  des  (iuecksilbers  in  dieser  Verbindung  Aveit  Ave- 
niger  als  bei  den  anderen  Merkurialpräparaten  hervor,  weshalb  es  sich 
für  minder  eingeAvurzelte  Fälle  besonders  eignet. 

Hydrtirgyirum  sulphuratum  nigrum,  Aethiops 

mineralls. 

Bereitung:  Aus  gleichen  Theilen  (iuecksilber  und  Schwe- 
fel in  der  oben  angt'gebenen  Art. 

Eigenschaften:  Ein  aus  Sclnvefel  und  (iuecksilber  mecha- 

nisch zusammengesetztes,  völlig  gleichförmiges,  geschmackloses, 
im  Wasser  unauflösliches  Pulver. 

% 

Wirkt  dem  vorigen  analog,  concentrirt  jedoch  seine  Haupt  Wirksam- 
keit vorzüglich  auf  das  Haiitleben  und  die  venös'e  Metamorphose,  die 
Schleimmembranen  der  Respirations-  und  Darmorgane.  Es  reizt  weit 
minder  (durch  die  AbAvesenheit  des  Stibiiims)  als  das  vorige,  und  wirkt 
minder  nachtheilig  auf  die  Digestionsorgane. 

Hydrargyrum  on'ydidcditm  mgrum.  ßlercurius  so- 
luhilis  Mahnemanni.  Nitras  ammoniciis  cum 

Ojcydo  hydrargyroso. 

I Bereitung:  Durch  Fällung  der  mit  gleichen  Theilen  destil- 
Urten  Wassers  gemischten  salpetersauren  Uuecksilberoxydul- 
auflösung  (5viij.)  mittelst  (mit  destillirtem  Wasser  (^iv.)  ver- 
dünnter). AetzammoniaktlUssigkeit  (^r-*-)»  '"'orauf  der  durch  Klar- 
abgiefsen  und  Filtriren  abges(»nderte  Siedersclilag  mit  destillir- 
tem Wasser  abgewaschen,  zwischen  Fliefspapier  gedrückt,  bei 
gelinder  Wärme  an  einem  schattigen  Orte  getrocknet  und  in 
W'ohl  verstopften  schwarzen  Getafsen  aufbewahrt  wird. 

Aetiologie  nach  Mitscherlich:  Das  Ammoniak  entzieht 

dem  salpetersauren  (luecksilberoxjdiil  die  Salpetersäure  und  ver- 
einigt sich  damit  zu  salpetersauiem  Ammoniak  (^Nitrus  nmmo- 
nicus)^  mit  dessen  1 Theil  das  ausgeschiedene  unauflösliche 
Uuecksilheroxydul  sich  verbindend,  als  das  verlangte  Präparat 
mit  schwarzer  Farbe  zu  Boden  fällt. 

Eigenschaften:  Ein  sammetschwarzes,  geschmackloses, 

in  der  Hitze  sich  gänzlich  vertlüchtigendes  (und  dann  unter  Ent- 
wicklung von  Sauerstoff,  Ammoniak  und  Stickstoff  sich  reduci- 
rendes),  in  Wasser  unauflösliches,  in  Essigsäure  in  der  Wärme 
mit  Zurücklassung  w'eniger  0,uecksilberkügelchen  auflösliches 
(woher  der  Aame  ^^Mercurius  soluhiUs'''"^  Pulver.  Es  ist  ein 
Üxydulsalz,  bestehend  aus  1 At.  salpetersaur.  Ammoniak  u.  S At. 
Huecksilberoxydul,  od.  10,2  des  erstereu  u.  89,8  des  letzteren. 

Dieses  Präparat  nähert  sich  schon  einigermafsen  dem  Kalomel,  von 
dem  es  in  der  Intensität  und  Allgemeinheit  der  Wirkung  A*'eit  über- 
troflen  wird.  Leicht  erregt  cs  Salivation. 

' / 
f 
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Scliwefelspicfsglanzquecksilbcr.  Spiefsglanzmohr. 


Krankheitsformen. 


Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


Am  lläll^^l^stcu  gebraucht  man  dieses  (luecksilber- 
präparat  in  den  skropliulösen  AfTectionen  der  Kin- 
der, beriiliend  auf  einem  luxurirenden  Bildungstriebe 
jm  plastischen  Systeme  und  dadurch  bedingten  wu- 
eherndeu  Ablagerungen,  zumal  aut  das  Haut-  und 
Drüsensvstem;  daher  vornämlich  in  skropliulösen 
llautausschlägen,  Tinea  cnpitls  et  faciei^  skrophu- 
lösen  Ophthalmien  und  Otorrhöen,  Hriisenanschwel- 
lungen  und  Verhärtungen,  Mesenterialskropheln,  mit 
anderen  gegen  das  Grundleiden  gerichteten  Mitteln 
(s.  Form).  Nicht  minder  benutzt  man  es  gegen 
chronische  Exantheme,  unterhalten  durch  eine  spe- 
citische  Dyskrasie,  und  gegen  veraltete  gichtisch- 
rheumatische,  bereits  iu  Dyskrasie  ausgeartete 
Uebel  und  die  davon  abhängigen  verschiedenarti- 
gen krankhaften  (zumal  das  Hauisystem  treffenden) 
Rückwirkungen. 


Gabe:  Zu  gr.  3-0-10,  einigemal  des  Tages 

(fj.  enthält  5ij*  Uuecksilber). 

Form:  Pulver  (mit  kohlensaurer  Magnesie, 

präparirten  Austerschalen,  Krebssteinen):  Hy- 

(Irnrg.  stih,  siiJph.  gr.  iv.-vj.,  Resin.  Guajac.  nnt.^ 
Sncchar.  alh.  ää  gr.  xij.  M.  f.  Pulv.  Disp.  t.  d.  Nr. 
12.  DS.  Zwei-  bis  dreimal  täglich  1 Pulver  (Rust, 
gegen  Lippitiido)\  Ri  IJydrarg.  stih.  sulph.  gr. 
xxiv.,  Extr.  Aconit,  gr.  vj. , Pulv.  rad.  Liijiiirit. 
,^ij.  M.  f.  Pulv.  Div.  in  part.  aeq.  12.  DS.  Viermal 
täglich  1 Pulver  (Rem er);  Pillen  und  Rissen. 

Verbindungen:  In  Skrophelleiden  mit  Schier- 

ling, Rittersiils ; in  der  Gicht  mit  Guajakharz,  Ako- 
nit,  Dulcamara. 

Man  vermeide  Säuren  und  saure  Salze. 


Uydvnrg.  stih.  sulph.  gr.  vj. 
Ilerh.  Conii  tnacul.  gr.  ij. 


Magnes.  carh 
M.  f.  Pulv.  Disp.  t 
DS.  Dreimal 


gr.  vnj. 


d.  Nr.  10. 
täglich  1 Pulver 
( S c h u b a r t h 5 als  Antiscro- 
phulosunt). 

R.  Hydrarg.  stih.  sulph. 

Pulv.  resin.  Guajac.  ää  5j. 
Extr.  Dulcntnar.  5ij. 

M.  f.  c.  Syrup.  Sncchar.  Pilul. 

gr-  ij- 

DS.  Morg.  und  Abds.  8 Stück 
(J.  P.  Frank,  gegen  chron. 
Gicht,  herpet.  Ausschläge). 


Schwarzes  Scliwefelquecksilber.  Mineralischer  oder 

Quecksilbermohr. 


Wird  iu  ähnlichen  Krankheiten,  wenn  sie  ihren 
Sitz  in  der  Haut,  im  Lymphdriisensjstem,  den 
Schleimhäuten  und  den  groisen  venösen  Fnterleibs; 
Organen  haben,  daher  bei  Verschleimungen  der 
Rrust-  lind  Darmorgane,  Skrophiilosis,  torpiden  Stok- 
kungen  iin  Pfortadersysteme,  Leber- Infarkten  und 
den  durch  Dyskrasien  bedingten  Haulleiden  benutzt. 


Wie  oben. 


Gabe: 

Form:  Pulver,  Pillen:  R.  Hydrarg.  sulph. 

5ij.,  Pulv.  resin.  Guajac..,  Sapon.  medient. 
ää  5j.,  Extr.  F'urnnr.  5Ü-  M.  f.  Pilul.  gr.  ij.  DS. 
Morgens  und  Abends  10  Stück  (Schubarth). 

Man  vermeide  Säuren  und  saure  Salze. 


R Hydrarg.  sulph.  nigr.  gr. 

viij. 

Magnes.  cni'hon.  gr.  iv. 
Elaeosacch.  Foemc.  ^ß. 

M.  f.  Pulv.  Disp.  t.  d.  Nr.  6. 
DS.  Zw'eimal  täglich  1 Pulver 
(Richter). 


Schwarzes  Qiiecksilberoxydul.  Halmeinann’s  aiif- 

lösliches  Quecksilber. 


Man  bedient  sich  dieses  Präparates  gewöhnlich 
in  leichteren  syphilitischen  Aff'ectioneii,  zumal  frisch 
entstandehen  Chankern;  Kopp  wandte  es  mit  Er- 
folg bei  Ausschlägen  der  kleinen  Kinder,  M'endt 
bei  der  Syphilis  der  Neugeborenen,  Himly  und 
Reil  äufserlich  in  Salbcnform  gegen  Ophthalmia 
gonorrhoica  au. 


Gabe:  Innerlich  zu  gr.  i-4-1-2,  einigemallfö  Hydrarg.  oxydul.  nigr.  > 

des  fa^es.  Snrrhf,t  «//,  .r..  ..  ® 


Tages. 

Form:  Pulver  (am  zweckmäTsigsten),  Pillen. 

Aeufserlich:  In  Salbenform  auf 

5j.  Fett,  Himly). 

Man  vermeide  die  Verbindung  mit  Säuren,  sauren 
Salzen  und  Schwefelleberii ; auch  Sonnenlicht  und 
Wärme,  indem  es  sich  sehr  leicht  zersetzt). 


Sacchar.  alh.  gr.  v. 

M.  f.  Pulv.  Deut.  tal.  dos.  Nr.  9. 

DS.  Dreimal  täglich  1 Pulver 
(Wen dt,  bei  Syphilis  Neo' 
?iatorum). 

R Hydrarg.  o.xyd.  nigr.  gr.  iv. 
Sncchar.  alh.  ^ij. 

DS.  Zweimal  täglich  1 Pulver 
(bei  frischen  Chankern). 

R Hydrarg.  oxydul.  ?tigr.  •^ij. 
Butyr  rec.  insuls.  5ij. 
tamphor.  trit.  gr.  iv.-vj. 

M.  exa^iss.  u.  f.  Unguentum. 

D.  in  olla  alba. 

S.  Augensalhe  (Bell,geg.  Oph- 
^halniiagonorrhotca^  nach  ge- 
schehenen Blutentleerungen). 
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3IETALLA. 


Hydt  argyrum  muriatimm  mite.  Mercurius  dulcis. 
Calomelas,  Aquila  alha  mitigata.  Chloretum 

liydrargyri. 


Physiographie  u.  Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 


Bereitung:  Aetzendes  salzsaures  tiuecksilber  (Sublimat) 

(4  Tlieile)  wird  mit  etwas  Weingeist  befeuelitet,  in  einem  glä- 
sernen oder  eisernen  Mörser  zerrieben,  gcn‘inigtes  (metallisebes) 
Quecksilber  (3  Tlieile)  binzugesetzt,  und  das  Ganze  so  lange 
untereinander  gerieben,  bis  keine  Qnecksilberkiigelclien  mehr  zu 
entdecken  sind,  worauf  das  (bei  gelinder  Männe  getrocknete) 
Gemenge  in  einem  gläsernen  Kolben  im  Sandbade  der  Sublima- 
tion unterworfen,  die  sublimirte  Masse  zerrieben,  aufs  Neue 
snblimirt,  zu  einem  feinen  Bulver  zerrieben,  mit  alkoholisirtem 
Weingeist  übergossen,  und  so  lange  digerirt  wird,  bis  der  viel- 
leicht eingemisebte  Aetzsublimat  aufgelöst  ist.  Alsdann  wird  das 
Fiilver  vom  Alkohol  durch  Filtration  abgesondert  u.  getrocknet. 

Actiolügie:  Wird  zum  Aetzsublimat  (doppelt  Chloniueck- 

silber,  Bichloretnm  welcher  aus  1 At.  Queck- 

silber und  2 At.  Chlor  zusammengesetzt  ist,  metallisches  (iueck- 
silber  gesetzt,  so  nimmt  ersterer  beim  Erhitzen  ] At.  tiuecksilber 
auf  und  verwandelt  sich  dadurch  in  einfach  ChlonjiK^cksilber  (in- 
dem die  2 At.  Chlor  sich  nunmehr  auf  2 At.  Quecksilber  ver- 
theilen). 

Ei  gen  schäften : Das  sublimirte  Quecksilherchloriir  erscheint 
als  eine  zusammenhängende,  weifse,  silberglänzende,  krystallini- 
sche  (aus  vierseitigen  zugespitzten  l’rismen  zusammengesetzte) 
Masse;  das  zu  feiueni  Fulver  zerriebene  ist  gelblich  weifs,  ge- 
schmacklos, in  der  Hitze  sich  vcrtlächtigend,  durch  Sonnenlicht 
geschwärzt,  in  M asser  (selbst  in  kochendcun),  so  wie  in  M ein- 
geist unauflöslich;  mit  Aetzlauge  oder  Kalkwasser  geschüttelt 
W'ird  es  schwarz,  wobei  sich  Kalium  und  Kalcium  mit  (lern  Chlor- 
gehalt des  Kalomels  zu  Chlorkaliuin  und  Chlorkalcium  verbin- 
den, welche  in  der  Auflösung  bleiben,  während  das  (durch  den 
ansgeschiedenen  Sauerstitffgehalt  des  Kali’s  und  Kalks  in  Oxy- 
dul verwandelte)  t^uecksilber  ausscheidet  (wie  dies  z.  B.  mitt 
der  in  den  Ofticinen  noch  vorrätliig  gehaltenen  Aifiia  phay^edae- 
7iica  (Kaiomel  mit  Kalkwasser  geschüttelt)  der  Fall  ist).  Durch 
Goldschwefel  und  Kermes  wird  es  schon  durch  Reiben  zerlegt, 
indem  sich  das  Chlor  mit  dem  Antimon  zu  Chlorantimon  (jiu- 
tyrum  Antimonü')  und  das  Quecksilber  mit  dem  Schwefel  zu 
Schwefelquecksilber  verbindet.  Bestandtheile:  1 At.  tluecksil- 
ber  und  1 At.  Chlor,  oder  85,12  (iuecksilber  und  14,8  Chlor. 


Das  Quecksilberclilorür  einigt  in  sich  in  vorzüglichem  Grade  die  den 
Quccksilbermitteln  im  Allgemeinen  zukommenden  Eigenschaften,  wes- 
halb wir  darauf  (s.  Wirkungsweise  des  Quecksilbers)  besonders  hin- 
weisen.  Die  dort  heryorgehobene  kohäsionsvermindernde,  plasticitats- 
’zerstörende,  den  4 ertliissigungsprocefs  durchgängig  bis  zur  Vernichtung 
des  assimilatiren  steigernde,  Grundwirknng,  als  deren  einzelne  Radien 
die  resorptions- , se-  und  exeretionsbetördernden,  autlösenden  Wirkun- 
gen sich  darstellten,  macht  sich  in  ihm,  wie  in  keinem  anderen  Mer- 
kurialpräparat  geltend,  weshalb  es  auch  von  allen  am  leichtesten  und 
fiiihesten  Speichelflufs  (das  augenscheinliche  Bild  dieser  allgemein  ten- 
dirten  b luidisirung)  erregt.  Seine  gepriesene  entzündungswidrige  Kraft, 
die  gleichfalls  nur  der  Ausdruck  dieser  allgemeinen  plasticitätswidrigen 
1 endenz  ist,  läfst  sich  theils  durch  seine,  die  zu  Concretionen  geneigte 
plastische  Lymiihe  im  Blute  auflösende,  daher  das  Haupt-Element  der 
Entzündung  im  Entzündungsherde  selbst  bekämpfende,  theils  durch  die 
ausgezeichnete  revulsorische  M'irkung  auf  die  Schleimhaut  des  Darm- 
kanals erklären,  durch  deren  Erregung  auch  der  entzündliche  Krank- 
heitsprocefs  eine  ableitende  Richtung  dahin  nach  der  alten,  noch  immer 
feststehenden  Regel:  .pihi  Stimulus^  ihi  affliuvus’'^  erhält,  eine  \Vir- 
kuiig,  die  sich  besonders  bei  den' Schleimhautentzündungen  oberhalb 
der  Bauchgegend  (wie  bei  der  Laryngitis,  Tracheitis,  Bronchitis  und 
dem  in  seiner  kuhninirenden  Höhe  daraus  zusammengesetzten  Krup), 
wegen  des  innigen  consensuell-sympathischen  l erhältnisses  dieser  Mem- 
branen mit  der  Darmschleimhaut,  in  ihrem  ganzen  Umfange  bewähren 
wird.  Allein  auch  vermöge  seiner  specifischen  Einwirkung  auf  das 
Lebersystem  und  der  Erregung  der  gallensecernirenden  TJiätigkeit,  ver- 
mag das  tiuecksilberchlorür  eine  heilsame  Revulsion  herbeizutühren, 
wie  sich  dies  namentlich  in  den  auf  einem  abnorm  gesteigerten  ßil- 
dungstriebe  überhaupt  beruhenden  entzündlichen  Krankheiten  des  kind- 
lichen Organismus  — wo  demnach  die  Leber,  als  das  vorzüglichste 
Assimilationsorgan,  die  wichtigste  Rolle  spielt  — und  ganz  besonders 
der  mit  dem  Lehersjsteme  in  Consens  .stellenden  Kopforgaiie  (//y^/yo- 
cepkalus  acutus')  — wie  jene  Fälle  beweisen,  wo  nach  Kopfverletzun- 
gmi  Lcberieiden  sich  aiisbildeteii  — deutlich  bekundet.  Am  stärksten 
wird  begreiflicherweise  diese  antiphlogistische  Wirkung  des  Kalomels, 
seiner  auflockerinlen,  plasticitätszerstörendeii  Wirkung  wegen,  bei  den 
Flilogosen  vegetativer  (häutiger,  drüsiger),  und  deshalb  auch  am  leich- 
testen zu  plastischen  Aiederschlägen , Afterproductioneii  geneigter  Ge- 
bilde, am  schwächsten  bei  den  rem  irritablen  Entzündungen  (Flirenitis, 
Fneumonie,  Carditis)  hervortreten,  wo  der  Salpeter  dessen  Stelle  ein- 
nimmt und  durch  nichts  ersetzt  werden  kann.  In  gröfsereu  Gaben  (zu 
gr.  2-0)  wirkt  es  als  Laxans. 

Coiitraindicati  onen:  Zur  Säfteauflösung  hinneigender  (putri- 

der, skorbutischer,  Jiektlscher)  Zustand,  phthisischer  Habitus,  grofse 
Lockerheit  der  festen  Tlieile,  zarte,  sensible  Organisation,  die  Feriodo 
der  Gravidität. 
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3Iildes  salzsaiircs  Quecksilber,  Versüfstes  Queck- 
silber. Kalomel.  Einfach  Cblorquecksilbcr. 

Quecksilberchlorür. 


K 


a 


k b 


c 1 


s 


formen. 


1)  Fieber,  mit  dem  rcmittirenden  Typus  und  eHtzündlicher  Affection  der  Eingeweide,  mit  vorherrschender  Tendenz  zu  krankhaftem 

Abscheiduu-'^eii,  Ausschwitzungen,  Ablagerungen,  Retentionen,  zumal  wenn  die  grofsen  blutreiclien  assimilativen  Unterleibsorgaue,  die 
Leber,  die  Alilz,  die  Scldeimhaut  des  Magens  und  Darmkanals,  die  drüsigen  Gebitde  der  letzteren,  die  Gekrösdrüsen  der  Sitz  dieser  to- 
pischen Affection  sind,  wie  in  dergleichen  splancimischen,  biliösen,  Schleiintiebern ; ferner  in  katarrhalischen  und  rheumatischen  Fiebern 
mit  vorherrschendem  Leiden  der  mukösen  und  serösen  Häute.  Armstrong  Avandte  es  in  neuerer  Zeit  mit  ausgezeichnetem  Nutzen  in 
dem  von  ihm  sogenannten  Typhus  congesttuus  an,  beruhend  auf  einer  gesteigerten  Venosität  in  den  Unterleibsorganen,  Abdominal- 
plethora, Congestionen  nach  der  Leber  und  Milz,  mit  schmerzhafter  Auftreibung  und  Anschwellung  dieser  Organe,  gehinderter  Unter- 
leibscirculation,  vermehrter  Rlutverkohlung  und  Figmentabscheidung,  und  den  dadurch  bedingten  Störungen  in  der  gesummten  Unterleibs- 
metainorphose,  Avomit  sich  grofsc  ScliAväche,  Hinfälligkeit,  Eingenommenheit  des  Hauptes,  ein  äufserst  frequenter,  kleiner  Puls,  rothe, 
trockene  Zunge,  heilse  Haut  verbinden.  Ein  tüchtiger  Aderlafs  und  eine  angemessene  grofse  Gabe  Kalomel  beseitigten  oftmals  diese» 
IJebel  im  Entstehen.  Lesser,  von  der  durch  seine  vielfältigen  Erfahrungen  bestätigten  Annahme  ausgehend,  dafs  dem  sporadischen 
Typhus  (Nervenfieber)  oftmals  eine  Entzündung  und  VerscliAvärung  der  Intestinalschleimhaut  zum  Grunde  liege  (von  französischen  Aerz- 
teii  als  eine  Entzündung  der  Peyerscheu  J)rüsen,  Dothinenteritis  bezeichnet,  auch  als  ein  eigenes  Da  rmex  an,th  cm  (Plac(jue) 
angesehen,  womit  auch  einige  deutsche  Aerzte  übereinstimmen  (so  nennt  sie  Stiebel  „Darmrose“),  von  Hufeland  als  Ileitis  pu- 
stulosa charakterisirt),  empfiehlt  in  solchen,  den  nervösen  Anstrich  tragenden,  Fiebern  i^Prostratio  viritim^  grofse  Unruhe  und  Reäng- 
stigung;  Kopf  typhös  eingenommeti,  oftmals  blande  oder  murmelnde  Delirien;  Zunge  heifs,  trocken,  belegt,  an  den  Seiten  lebhaft  gerö- 
thet,  mit  stark  emporgerichteten,  gleichsam  zottigen  Papillen;  Haut  trocken,  heifs;  Durst  quälend;  Puls  sehr  frequent, 
klein,  unterdrückt;  Schmerz  bei  stä  rkerem  Druck  in  der  Hüftbeingegend ; gleich  anfangs,  ode r meist  im  Verlauf, 
schleimige,  späterhin  sehr  übelriechende,  mifsfarbige,  blutige  Stühle),  gestützt  auf  seine  vielfachen  glücklichen  Erfah- 
rungen, nächst  den  allgemeinen  Blutentleerungen,  Kalomel  in  sehr  grofsen  Gaben  (zu  worauf  in  der  Kegel  nicht  mehr  als 

3-4  Sedes  erfolgen. 

2)  Entzündung,  akute  und  chronische,  mit  Tendenz  zu  plastischen  AusscIiAAÜtzungen,  wässrigen  Infiltrationen,  Adhäsionen,  membra- 
nösen  Bildungen,  Verhärtungen,  daher  vorzugsweise  häutiger  Gebilde  und  der  vegetativen  Unterleibsorgane,  Avie  bei  Anginen,  Laryngi- 
tis, Tracheitis,  Bronchitis,  im  Krup,  Arachuitis,  Pleuritis,  Pericarditis,  Peritonitis  — vornämlich  die  puerperatis  — Phlegmasia  alba 
dolens^  Gastro-Enteritis,  Hepatitis  (Armstrong  mit  kleinen  Gaben  Opium),  Splenitis,  Nephritis,  Cystitis,  Metritis;  ferner  bei  den  Phlo- 
gosen  der  fibrösen  Alembrane,  des  ligameiitösen  Apparats,  der  Synovialhäute,  der  Muskel-  und  Nervenscheiden,  der  Knochenbeiuhaut, 
der  lymphatischen  und  venösen  Gefafse,  der  Drüsen,  auch  als  treffliches  Derivans  in  Stuhlgang  bcAvirkendeii  Gaben  bei  Encephalitis, 
Iritis;  so  wie  in  der  Pneumonie,  wenn  das  entzündliche  Stadium  v'orüber,  zur  Beförderung  der  kritischen  Expectoration,  zumal  Avenn 
sich  viel  zäher  Schleim  in  den  Bronchien  angesammelt,  der  Auswurf  mühsam  wird  (Richter  mit  kleinen  Gaben  Opium):  endlich  in 
den  specifischen  (gichtisch-rheumatischen)  Entzündungen. 

3)  Akute  Hautausschläge,  vornämlich  in  dem  so  leicht  zu  wässrigen  AusschAivitzungen  geneigten  Scharlach,  in  den  die  Bron- 
chialschleimhaut leicht  afficirendeii  Alasern,  und  besonders  zur  Nacheur  in  den  Pocken. 

4)  Blcnnorrhöen  der  Respirationsorgane,  des  Alimentarkanals , namentlich  in  der  Dysenterie  im  ZAveiten  Stadium  (mit  kleinen 

Gaben  Opium).  ^ 

5)  Hydropsien,  wenn  das  hydropische  Leiden  das  Product  einer  entzündlichen  Thätigkeit,  wie  im  Hydrocepfialus  acutus  der  Kin- 
der,  in  dem,  skarlatinosen  Hydrop  s,  in  der  Brust-,  Herzbeutel-  und  Peritonäalwassersucht  als  Ausgang  einer  Entzündung  der  Pleura, 
des  Perikardmms  und  Baucbfells,  im  Hydrophthalmus  (Rust  mit  Digitalis);  oder  auch  beruhend  auf  venösen  Stockungen  im  Unterleib, 
Leberverstopfung  und  Torpor  der  resorbirendeii  Gefäfse  (mit  Scilla,  Goldschwefel). 

drüsiger  Gebilde,  des  Pankreas,  der  Prostrata,  der  Gekrösdrüsen,  der  weiblichen  Ovarien  (innerlich  und  äufserlich 
.die  Neapelsalbe  eiugerieben);  die  ZellgeAvebeverhärtung  der  Kinder;  scirrhöse  Verhärtungen. 

<)  Hartnäckige  Vegetationskraukheiten,  vor  allen  im  Status  ?nucasus^  verminosus  (mit  Jalape,  Gummigutt,  Scamonium): 
PrVdZionei^  D^  ^ ^“»»»ßer’schen  Pulver);  chronische  Gicht  und  Rheumatismus  (mit  kraukliaftci; 


8)  Syphilis,  nur  in  noch  nicht  veralteten  Fällen,  besonders  bei  frischen  Chan  kern. 


Hüllen 
die 

gieu  zu  beschuldigen  sind. 
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METALLA. 


Hydrargyrum  muriaticüm  mite*  Kalomel. 


Gabe,  Form  u.  Verbindung;  Methoden. 


F orinulare. 


t 

Gabe:  Als  resorptionsbeförderndes,  auflockerndes,  vertliissi<^endes  Mittel  in  cbroniscben  Uebeln 

zn  "^r.  2-3nml  taj^über;  in  akuten  zu  gr.  ^-1-3,  1 oder  2stiiiidlicli  (z.  B.  im  Krup  gr.  1 

»tliirdlicli , im  Ilydrocephal.  acut,  mit  Digitalis,  s.  Formul.  von  Digitalis);  als  Laxans  zu  gr.  2-0. 

Form:  Fulver,  Pillen  und  Bissen. 

Aeufserlicb:  Zu  Augen-  (s.  Formulare)  und  Schnupfpulvern;  Einreibungen:  gr.  8 mit 

"^r.  4 Opium,  mit  Speichel  angefeuchtet,  um’s  Auge  einzureiheii  (Beer,  bei  chronischen,  zu  Aus- 
schwitz\ingen  geneigten  oder  sehr  schmerzhaften  Ophthalmien,  skrophulöscr  Lichtscheu) ; Salben:  5j. 
auf  ^j.  Fett  (veiü;l.  Formal.  Vi)U  Digitalis)  und  Verband-  und  Augenwassern  (s.  Formul.). 

Verbindungen:  Bei  lymphat.  Entzündungen  im  2ten  Stadium  mit  Opium  (Kicliter);  im  llydro- 

cephalus  u.  Hydrothorax  mit  Digitalis;  bei  exsudativen  Entzündungen  innerer  wichtiger  Organe,  zumal 
der  Brust,  aber  auch  des  Kopfes,  wenn  die  Kräfte  stark  sinken,  Colappsus  eintritt,  mit  Moschus,  Kam- 
nher  Ammon,  carhon.  pyro-oleos. ; zur  Beförderung  der  Expectoration  mit  Goldschwefel,  Extract. 
Huoscunm.'  in  der  Skrophulosis  mit  Sutph.  aurat.  (in  Form  der  PI u m me r ’ scheu  Pulver),  Conium 
maculat.  und  Digital,  (vergl.  Formul.  von  Conium  maculat.'). 

Man  vermeide  reine  u.  kohlensaure  Alkalien  u.  Erden  (mit  sanctionirten  Ausnahmen,  wie  mit  koh- 
lensaurer Ma'Miesia,  präpar.  Austerschalen),  schwefelsaure  Salze,  Schwefel-,  Salpeter-  u.  Salzsäure, 
Schwefelleber,  Seife  (mit  sanctionirten  Ausnahmen) ; vermeide  auch  beim  Gebraucli  des  Kalomels  saure 
und  stark  »^esalzene  Speisen,  saures  Obst.  — Zur  Verhütung  der  Salivation  am  besten  Abführmittel. 


Stühle  erfolgen;  ist  dieis  nicht  der  ball,  so  wird  ein  l'nlver  aus  Kaa.  Jaiap.  ii.  j\al.  tnrtar.  (^aa  j. 
XV  ) gereicht.  Nach  2tägiger  Pause,  also  den  4ten  der  Cur,  Abends  dasselbe  Verfahren  wie  am 
Isten  Ta'^e  u.  so  unter  Observirung  des  (Liartantypus  (also  am  7ten,  lOten,  13ten)  bis  zum  lOten  od. 
^^sten  Ta‘^'  welcher  mit  der  7ten  od.  Sten  Gabe  die  Cur  beschliefst.  Der  Kranke  liütet  das  Zimmer, 
kann  aber'^auch  bei  heiterem  Wetter  ausgehen.  Der  Magen  und  Darmkanal  gewöhnt  sich  so  sehr  an 
den  Reiz  des  (Quecksilbers,  dafs  man  schon  bei  der  3ten  od.  4ten  (Jabe  jedem  l'nlver  5-0  Gr.  .lalape 
zusetzen  mufs,  um  nur  einen  Stuhlgang  zu  bewirken,  der  zur  \ orbeugung  des  Speichelflusses  nöthig 
ist  Etwa  vom  Aten  Tage  der  Cur  an,  wird  in  der  Ruhezeit  ein  leichter  Chinaabsnd  dem  Kranken 
«gereicht.*  Weinhold  einpHehlt  diese  (sehr  heroische)  Methode  gegen  inveterirte,  degenerirte  Lues, 
sehr  veraltete  arthritische,  rheumatische  u.  skrophulöse  Dvskrasien.  » „ , 

Elberlin«''’s  Methode  bei  primären  s v p h 1 1 1 1 1 s c h e n Krankheitsformen,  /i  Ilydrarg. 
mur  mit  '^r  ij..  Sacchar.  alh.  M.  f.  Pülv.  DS.  Auf  Einmal  gleich  nach  dem  Mittagstisch  zu 
nehmen  Tages  darauf  pausirt,  den  3ten  mit  gr.  1 Kalomel  (also  gr.  3)  gestiegen,  den  Ateii  pausirt, 
den  5ten  gr  4.  den  Oten  pausirt,  den  7ten  gr.  5,  u.  so  fort  unter  Observirung  des  Tertiantypiis  bis 
zum  14ten  öd  (was  als  Maximum  angegeben  wird)  18ten  l äge  (iin  (Jaiizen  etwa  54  Gr.  Kalomel). 
Dabei  schmale  Diät  u.  Beobachtung  aller  bei  Uiiecksilberciiren  erforderlichen  Umstände. 

D is^  7 i ttmann’sche  Dekokt.  /i  Rad.  t^arsaparill.  ^xij.,  concis.  infiinde  cum  Aq.  commun. 
inpn>i  xxiv  dl'-^eraiit.  per  horas  24;  dein  infuso  iiiimitatur  Sacculus  i|ui  includit  Sacchar.  Alumtn. 

' Uvdrar-.^inur.  mit.  , Cinnahar.  factit.  5j.,  Coiiue  ad  remanent,  mens.  ?;viij.;  sub  fin. 
?oct’  adde  Selnin.  Anis.,  Foenieui.  äfi  Folior.  Senn.  ?;iij.,  Rad.  Liquirtt.  51,;.  Colat.  8.  />ero- 

rtum  Zittmnnni  fortius.  Speciebus  residuis  deiiiio  addantiir  Rad.  SarsapanU.  conas.  ^vj.,  Cmi.  c. 
X rommun  mens  2^  ad  remanent,  mens.  S:  sub  fin.  coct.  adjiciantur  60/ CV^/%,  Cort.  Ctnnamom., 
Und  ! iauirit  ää  X\\\.  (’olatura  S.  Decoctum  Zittmanni  mitiu.s.  — Am  Isteii  Tage  der  Cur  ein 
laxÖns'aus  Ivölomel  u.  .lalape,  11.  dasselbe  jeden  5teii  Tag  wiederholt;  da  ludefs  das  Zittmann- 
sc’lie  Dekokt  selbst  laxirend  wirkt,  so  wird  die  Wiederholung  von  den  jedesmaligen  Lmstanden  (ob 
näinlich  viel  od  wenig  laxirt  wird)  abhängen.  Tages  darauf  trinkt  der  Kranke  4 (Quart  warm  ge- 
r"  ^ s Irk;,»  DeCokt  iOecoct! im  l!....';,  ;v;>  er  de,,  S,;l,>veirs  al„,r,r,e. 
i (Quart  schwaches  {Decoct.  mitius)  u.  vor  dem  Schlafengehen  wiederum  Q (Quart  s ta  rk  es  De- 
fekt welches  in  den  beiden  Jetzteren  Malen  nicht  erwärmt  wird,  ln  dieser  genau  zu  beobaclitenden 
Weiöe  wird  mit  dem  Gebrauch  des  Dekokts  8 Tage  f»rtg.Tal'>en.  wo  die  ganze  \.rt.on  verbrauche 
Alsdann  ruht  der  Kranke  0-8  Tage  aus,  ii.  beginnt,  falls  die  Heilung  noch  iiicht  re^l.s.rt  ist  die  Cui 
zum  zweiten  Male.  - Diät:  dünne  Suppe,  etwas  mageres  gebratenes  Ka  bfleisch^  AUufsbrod  m t we- 
„i-  frischer  Butter.  Im  Sommer  ist  es  zweckmäfsiger,  jedesma  nur  die  1 alfte  des  Dekokts  aut  Ein- 
mal bereiten  zu  lassen,  indem  es  bei  grofser  Hitze  leicht  verdirbt  (Anwendnngsweise  des  Zit  mann- 
scheii  Dekokts  in  dem  Berliner  Cliaritd-Krankenhause).  — Dm  Meiiiungcn,  oh  in  diesem  Dekokt  wirk- 
lich eine  (Quecksilberverbindung  enthalten  sei,  sind  noch  schwankend.  C hei  ins,  sein  vorzüglichster 
Fiiinfehler,  nimmt  es  an;  Wit'tstock  verneint  es  auf  Grund  seiner  genauen  Untersuchunpn,  ii.  Ca- 
tel  stimmt  Chelius  bei,  hält  aber  diese  Verbindung  für  saures  schwefelsaures  (Quecksilberoxyd,  u. 
verlaii-t  deshalb,  dafs  dieses  Dekokt  weder  in  kupfernen,  zmiieriien  od.  eisernen,  sondern  entweder  111 
irut  «lasirteii  Töpfen,  od.  in  (ietälsen  von  Steingut,  («las  od.  Sanitätsinasse  gekocht  werden  solle. 

Es  wird  ganz  besonders  gegen  J^ues  inveterata  in  allen  ihren  bormeii  cmptuhleii. 


ü Hydrarg.  7uur.  mit. 

Sulph.  stih.  aur.  ää  gr.  j. 

Sacchar.  alh.  -)ß. 

M.  f.  Pulv.  Deut.  t.  d.  N'r.  12. 

DS.  Zwei-  bis  dreimal  täglich 
1 Pulver  (die  PI  ummer’schen 
Pulver).,  , 

Ilydr.  mur.  mit.  gr.  ß.  — j. 

Sacchar.  alh.  ^ß. 

M.  f.  Pulv.  Deiit.  t.  d.  Nr.  0. 

DS.  Morg.  u.  Abds.  1 Pulver 
(bei  primären  Chankern). 

Ammon,  carh.  pyro-oleos. 

irr  V 

Hydrarg.  nmr.  mit.  gr.  ij. 

Opii  pulv. 

Sulph.  stih.  ruh.  ää  gr.  ß. 

M.  f.  Pulv.  Dent.  t.  d.  N'r.  6. 

DS.  Drei-  bis  vierstündl.  '1  Pul- 
A'er  (Kraft’s  sehr  wirksames 
Pulver  zur  Beförderung  der 
Aufsaugung  seröser  Exsudate 
im  Brustfell  u.  Herzbeutel,  bis- 
weilen noch  im  letzten  Stadium 
von  Pleuritis,  Perikarditis  11. 
Pneumonie  Rettung  bringend)^ 

Ri  Pulv.  herh.  Digit,  gr.  j. 

Hydrarg.  mum  mit.  gr.  ij. 

Pulv.  rad.  Jaiap.  ßß. 

M.  f.  Pulv.  Dent.  t.  d.  N'r.  12. 

DS.  Drei  stündlich  1 Pulver,  und 
so  lange  fortgegeben,  bis  wäs- 
srige .Stühle  erfolgen  (W'^olff, 
bei  Hydrothorax). 

Ri  Hydrarg.  mur.  mit. 

Res  in.  Jaiap. 

Sapon.  medic.  ää  ^j. 

Tinct.  Rhei  aquos.  q.  s.  u.  C 
pil.  gr.  ij. 

DS.  0 bis  8 Stiick  auf  Einmal 
(S  e 1 1 e ’ s Pil  ul.  purgantes). 

Ri  Hydrarg.  mur.  mit. 

Oft.  pur.  ää  gr.  iv. 

IM.  t.  Pulv.  Dent.  t.  d.  Nr.  6. 

DS.  A'or  Sclilafeiigelien  1 Stück 
mit  Speichel  in  die  Supraorbi- 
talgegeiul  einzureiben  (Rust, 
bei  syphilitischen  und  arthri- 
tischeii  Augeiisclimerzen). 

Ri  Hydrarg.  mur.  mit.  ^ß. 

Oft.  pulv.  9'j._ 

Aq.  Calcar.  ;;;iij.  — iv. 

MDS.  Umgescliüttelt  zwischen 
Eichel  u.  Vorhaut  eiiiziispriz- 
zen  (bei  Phimosis),  oder  mit 
5ij. //y.  CV//r.,  2 -3 mal  täglich 
aufzulegen  (bei  primären  CiiMii- 
kern)  (Rust’s  modific. 
phagedaenica  n igruß. 
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JIt/fJravg't/rum  muriaticum  corrosivmn,  Mercurim 
suhUmatus  corrosirus.  BicMoretum  UijdrargfjvL 
Aetzeiidcs  salzsaures  Quecksilber.  Sublimat,  dop- 
pelt Clilorquecksilber.  Quecksilbereblorid. 


Physiographic  u.  Bestandtlieile. 


Wirkungsweise. 


Uereitunjs:  Gereinigtes  Quecksilber  (^xij.)  mit  roher  Sclnvefel- 

säure  (^xx.)^übergossen,  wird  in  einer  gläsernen  Retorte  iin  Sand- 
bade dem  Feuer  ausgesetzt,  bis  nach  Üeberdestilliren  des  Wassers 
und  der  Fntwickinng  tler  schwefligen  Säure  das  Gemisch  in  eine  weifse 
trockene  Masse  verwandelt  ist,  worauf  gleiche  Theile  trockenen  Koch- 
salzes zugemischt,  das  Gemenge  in  einem  gläsernen  Kolben  in  einer 
Sandkapelle  der  Suhlimationshitze  ausgesetzt  und  die  sublimirte  kry- 
stallinisclie  Masse  vorsichtig  aufhewahrt  wird. 

Aetiologie:  Das  Quecksilber,  durch  die  in  der  Wärme  in  schweflige 
Säure  umgewandclte  Schwefelsäure  oxydirt,  verbindet  sich  mit  dem 
noch  unzersetzten  Antheil  Schwefelsäure  zu  schwefelsaurem  Queck- 
silheroxyd,  welches  jene  weifse  Masse  darstellt.  Durch  das  zuge- 
mischte Chloruatrinm  erfolgt,  unter  Mitwirkung  der  Wärme,  eine  ge- 
genseitige  Zersetzung,  indem  sich  das  Natrium,  um  sich  mit  der 
Schwefelsäure  zu  verbinden,  dem  Schwefelsäuren  Quecksilberoxyde 
seinen  Sauerstoffgehalt  entzieht,  und  nunmehr  als  Natriumoxyd  (Na- 
tron) mit  ersterem  schwefelsaures  Natron  (Glaubersalz)  bildet,  wäh- 
rend die  an  das  Natrium  gebundenen  2 At.  Chlor  sich  mit  dem  redu- 
cirten  Quecksilber  zu  doppelt  Chlonjuecksilber  verbinden,  welches  als 
eJn  in  der  Hitze  flüchtiges  Salz  anfsublimirt. 

Eigenschaften:  Krystallisirt  aus  seiner  wässrigen  Lösung  in 

weifsen,  durchsichtigen,  vierseitigen  Prismen;  das  sublimirte  stellt  eine 
weifse,  durchscheinende,  zusammenhängende  Masse  von  scharfem, 
widrig  metallischem  Geschmack  dar.  Beim  Erhitzen  schmelzend  und 
sich  verflüchtigend;  specif.  Gewicht  = 5,14;  in  kaltem  (16  Theilen) 
und  heifsem  (3  Th.)  Wasser,  kaltem  (2y  Th.)  und  siedendem  (1^  Th.) 
Alkohol  und  kaltem  Aether  (3  Th.)  auflöslich.  Die  wässrigen  und 
weingeistigen  (nicht  die  ätherhaltigen,  J.  Davy)  Lösungen  werden 
durch  Einwirkung  des  Sonnenlichtes  zerlegt,  indem  sich  Quecksilber- 
chlorUr  (Kalomel)  abscheidet  und  Säure  frei  wird  unter  Entwicklung 
von  Sauerstoffgas,  indem  durch  die  erfolgende  Wasserzersetzung  sich 
der  Wasserstoff  mit  1 At.  Chlor  zu  Chlorwasserstoffsäure  (Salzsäure) 
verbindet  (wodurch  denn  auch  der  Sublimat  — bestehend  aus  1 At. 
Quecksilber  und  2 At.  Chlor  — in  Kalomel  — bestehend  aus  1 At. 
Quecksilber  und  1 At.  Chlor  — umgewandelt  wird),  während  der  an- 
dere Bestandtheil  des  zersetzten  Wassers  — der  Sauerstoff“  — in  Gas- 
gestalt entweicht.  Durch  salzsaure  Alkalien  (namentlich  Salmiak) 
wird  die  Lösbarkeit  des  Aetzsublimats  in  AVasser,  durch  Zusatz  von 
Kampher  die  in  Alkohol  und  Aether  sehr  vermehrt;  Chlorwasserstoff- 
säure löst  es  viel  leichter  als  Wasser  auf.  Von  vielen  organischen, 
zumal  brennbaren  Substanzen,  wie  von  Fett,  Del,  Harz,  Alkohol, 
Zucker,  Gummi,  Stärkemehl,  Kleber,  Honig,  so  wie  von  extractiven 
Theilen  ward  es  in  Quecksilberchlorür  zersetzt  (woher  man  nament- 
lich bei  Formirung  von  Snblimatpillen  sich  vor  ähnlichen  Zusätzen  zu 
hüten  hat);  durch  Aetzalkalien,  Kalkwasser  Avird  es  aus  seiner  Lösung 
als  orangenfarbenes  Quecksilberox}'d  niedergeschlagen  (wie  dies  z.  B. 
mit  Af/im  phagednenica  der  Pharmakopoe  der  Fall  ist,  vergl.  Prä- 
parate); Aetzammoniak  bildet  damit  (wie  bereits  erwähnt;  siehe 
Physiographic  von  Quecksilber)  einen  weifsen,  Hydrothionsänre  einen 
schwarzen  Niederschlag  Bestandtlieile:  1 At.  Quecksilber  und  2 At. 
Chlor,  oder,  auf  100  Theile  berechnet,  74,08  des  ersteren  und  25,92 
des  letzteren. 


Tiefer  eindringend  in  die  Organisation,  und  deshalb  auch  in 
eingewurzelten,  bereits  das  Knochens'ystem,  die  fibrösen  Häute 
und  die  Nervenscheiden  afficirenden  Üebelu  vorziigsAveise  w irk- 
sam,  zeichnet  sich  der  Sublimat  vor  dem  Aveit  milder  einwirken- 
den, mehr  aufiockernden,  plasticitätsbcschränkenden,  verflüssigen- 
den (und  daher  auch  Aveit  leichter  Speichelflufs  erregenden)  Ka- 
lomel, durch  seinen  heftigen,  bis  zur  Anätzung  der  davon  un- 
mittelbar getroffenen  Theile  gesteigerten,  Reiz  auf  die  organi- 
schen Flächen,  zumal  auf  die  Schleimhaut  des  Alimentarkanals, 
der  Liingcu  und  des  uropoetischen  Systems  aus.  Daher  be- 
Avirkt  er  in  etwas  gröfseren  Gaben  IJebelkcit,  Magenbrennen, 
kardialgische  Zufälle,  Erbrechen,  sehr  heftige  Kolikschmerzen, 
Stuhlgang;  bei  noch  stärkerem  Einverleibiingsgrade  bis  zur  Hä- 
maturie gesteigerte  Harnbeschwerden,  während  sich  seine  rei- 
zende Wirkung  auf  die  Lungeuschleimhaut  durch  Brustschmer- 
zen, Dyspnö,  trockenen  Husten,  selbst  Blutspeien  kundgiebt. 
Auch  auf  das  Gefäfs-  und  Nervensystem  Avirkt  er  als  äuiserst 
kräftiges  Stimulans,  und  hat  in  dieser  gefafs-  und  nervenexciti- 
renden  Eigenschaft  mit  dem  Phosphor  die  meiste  Aehnlichkeit 
(weshalb  ilin  aucliBerends  in  äufserst  torpiden,  mit  lähmungs- 
artigen Zufällen  verbundenen,  bösartigen  Nervenfiebern  ganz  be- 
sonders rühmt).  Länger  fortgebraucht  erzeugt  er  in  Folge  die- 
ser intensiven  Reizung  chronische  Entzüirdungen  und  VerscliAvä- 
rungen  der  Darmschleimhaut,  Phthisis  intestinalis  und  Lun- 
genscliAviudsucht,  Avährend  sich  dieselbe  W'^irkung  auf  das  Ner- 
vensystem durch  ScliAväche  der  sensitiven  Functionen,  zumal  in 
den  Sinnesorganen  und  paralytische  Aff’ectionen  charakterisirt. 
ln  absolut  zu  starken  Dosen  fuhrt  er  die  angegebenen  (s.  toxi- 
kologische Tabellen)  heftigen  Zufälle  herbei  und  tödtet  durch 
rasch  brandig  Averdende  Mageudarmentzündiing  und  Lähmung 
der  Nervenfunctiouen.  Durch  seine  aufreizende  Einwirkung  auf 
das  peripherische  Gefäfssystem  und  die  Schleimhaut  der  Harn- 
organe Avirkt  er  vorzüglich  diaphoretisch  und  diuretisch  (woher 
seine  ausgezeichnete  Heilkraft  gegen  inveterirte  gichtisch -rheu- 
matische Affectioneii  und  eingewurzelte  Hautkrankheiten). 

Contraindication:  Entzündlicher  Zustand,  krankhaft  ge- 

steigerte Sensibilität,  Gefäfserethismus,  mit  ScliAväche  gepaarte 
grolse  Reizbarkeit  der  Digestionsorgane,  phthisische  Anlage, 
Blutspeien,  überhaupt  Schwäche  der  Brustorgaue,  der  kindliche 
Organismus,  Hysterie  und  Hypochondrie. 
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Mbtalla. 


Ht/drargi/ritni  muriaticiim  corroswum.  Mercurius 

suhUmatus  corrosimis,  BicMoretmn  IhjdrargyrL 




Krankheitsformen. 


Präparate;  Gabe,  Form  u.  Yerbindung. 


1)  Sypliilis.  Man  giebt  den  Sublimat  vorzugsweise  in  den 
sekundären  Formen  dieses  Uebels,  in  eingewurzelten,  mit  des- 
or'^anisirenden  Zerstörunüjen  in  den  Festgebilden,  zumal  mit  de- 
struircnden  und  scbnell  lim  sieb  greifenden  Zungen-,  Mund-,  Na- 
sen- und  Halsgesebwüren,  Exostosen,  Knochen -Auftreibungen 
und  Geschwüren,  Anschwellungen  und  Verdickungen  der  fibrö- 
sen Häute  complicirten  Fällen,  und  wenn  das  Gift  bereits 
die  nervösen  Organe,  zumal  das  Neurilem,  ergrillen,  und  hier 
in  Form  syphilitischer  Schmerzen  und  partieller  Nervenlähmung 
sich  kund‘äebt.  ln  solchen  inveterirten , oder  durch  die  Intensi- 
tät der. Zerstörung  gefahrdrohenden,  Fällen  vermag  kein  Mittel 
den  Sublimat  zu  ersetzen,  der  hier  ziemlich  rasch  und  bei  zweck- 
mäfsiger  Anwendung  auch  sicher  das  Lehel  mit  der  Wur- 
zel tilgt. 

‘>'1  Gichtisch-rbcumatische  Affectioiien,  inveterirte, 
mit  krankhaften  Metamorphosen,  Geleiikaiischwellungen , Con- 
tncturen,  plastischen  Concrctionen  verbunden,  vorziighch  bei 
vorhandener  syphilitischer  Grundlage,  namentli--h  iii  der  rheu- 
matischen Isc'.riadik,  in  der  Ceplialali^ni  rheumaftca , 
Gichtschmerzen,  wenn  Lues  vorausgesetzt  werden  kann  (in  \ er- 
bindung  mit  Akoiiit,  Guajak,  üulcamara,  Ko po).  Allein  auch 
iu  den  akuten,  frisch  entstandenen  bormeii  der  Gicht,  wenn  das 
entzündliche  Moment,  eine  vorhandene  1 lethora  durch  das  anti- 
ohlo-istische  Verfahren  beseitigt  worden,  in  kleinen  Gaben  zu 
H ® Gr  (C.  C.  T.  Eurdach,  Homberg;  von  ersterem 
J?mStlich  bei  aufserst  heftigen  gichtischen  Ilüft-  und  Knieleideii 

sehr  gerühmt). 

Neuralgien,  zumal  bei  sehr  heftigen  Kopf-  und  Ge- 
8 i c h t s s c h m er z e n (Prosopalgien),  wenn  metastatische 
Einflüsse,  specifische  Dyskrasien  --  und  obenan  Lustseuchc  - 
zu  beschuldigen,  wenn  das  Nervenleiden  in  böige  von  krankhaf- 
ten Metamorphosen  der  fibrösen  liiriihaut  (^f)ura  muter^  und 
der  knöchernen  Theile  des  Schädels  (Auftreibungen,  Exostosen 
der  Schädelknochen)  herrührt,  wenn  ähnliche  Degeneratioiieii 
in  den  Nervenscheiden  Vorkommen. 

Piralvseu,  in  Folge  der  so  eben  erwähnten  specifischen 
IWichen  zumal  bei  dadurch  bewirkten  krankliaften  Kildungen, 
AStd  witzun-en,  Ansaainilungen  in  den  Nervenhüllen,  starkem 
Dr^cf  auf  Sie  Nerven,  und " faux  beaunders  be.  J-Sl-cbe" 
amaurotischen  Affectioiien,  mit  Arnika,  lulsatilla,  Bella- 
donna (S t o 1 1 , L a f o n t a i n e , Wji r e , H e 1 1 1 n g ; La « " h e^e k 
bewälirte  er  sich  zu  gr.  j.  m i;vj.  asser  mit 
und  ^iii.  Gumm.  urahic.,  Morgens  und  Abends  1 Efslofkl,  in 
rFäite«,  wo  das  amaurotische  Leidcii  die  böige  einer  chioii- 
schen  theils  gichtisch  - rheumatischer , theils  syphilitischer  Ent 

Zündung  gewesen). 

Mehrere  Abnormitäten  des  vegetativen  Lebens, 

wie  bei  bartnäckigen,  eiiigewurzelten , "‘n  fvoV- 

rischen  (vorzüglich  Psora  sijp  ult ticu\  h e r p e ^ . 

zü"-licli  \n\  Hernes  rotle/is^  e.Lede/is)  und  leprosen  ll.iutlLidci  , 
äufserst  torpide^n,  mit  hihmungsartiger  Aftection  des 
den  Systems  verbundenen  W assersuchten , specifisthen  Bleiiiior 
rhöeii,  eingewurzelter  Skrophulosis  und  Krebsleideii, 

0')  Aeufs  erlich  benutzt  man  den  Sublimat  bei  chronischen 
Hantkraiikheiten,  syphilitischen  und  rheumatischen  Leiden;  und 
in  der  Augenheilkunde  gegen  specifische  Ophthalmien  und  krau  - 
hafte  Rückw  rkungen  derselben.  Die  einzelnen  Formen  der  aus- 
seren Anwendung  s.  borm. 


1)  IJtjuoi'  Hijdrurg.  murint.  covrosivi.  Eine  Auflösung  des  Subli- 
mats n.  Salmiaks  (ää  gr.  xxiv.)  in  dcstillirtem  W'asser  (ff.  ij.);  klar, 
farblos.  — Enthält  eigentlich  nicht  reinen  Sublimat,  sondern  ein  aus 
(Quecksilberchlorid  (Sublimat)  u.  Chlorammonium  (Salmiak)  bestehen- 
des Doppelsalz  (das  sogenannte  Alembrothsalz,  s.  Ilt/drarg.  anmio^ 
niatu-muriaticum')\  5j.  enthält  gr.  2 dieses  Doppelsalzes,  u.  zwar 
gr.  1 Sublimat  u.  gr.  1 Salmiak. 

2)  Atjiia  pliagedaenicn.  Eine  Auflösung  des  Sublimats  (gr.  xxiv.) 
in  Kalkwasser  (jxvj.);  bildet  einen  safrangelben  Niederschlag.  In  die- 
ser Verbindung  mit  Kalk  erfolgt  eine  Zersetzung  des  Sublimats,  indem 
das  Calcium  aus  dem  ersteren  sich  mit  dem  Chlorgehalt  des  Sublimats 
zu  Chlorcalcium  (Calcaria  innriatic(t)  verbindet,  wälirend  der  aus 
der  nunmehr  reducirten  Kalkerde  ausgeschiedene  Sauerstoff  an  das 
seines  Chlors  beraubte  (Quecksilber  tritt  u.  dasselbe  oxydirt,  weslialb 
auch  dieses  Wasser  eigentl.  (Quecksilberoxyd,  rothen  Präcipitat  (wel- 
cher eben  den  safrantärbenen  Niederschlag  bildet,  während  der  Chlor- 
kalk in  der  Auflösung  bleibt,  weshalb  diese  auch  stets  vor  der  Anwen- 
dung wohl  umgescliüttelt  werden  mufs)  u.  nicht  mehr  Sublimat  enthält. 
Nacli  Guibourt  u.  Grou veile  ist  dieser  Niederschlag  indefs  niclit 
reines  (Quecksilberoxyd,  sondern  eine  Verbindung  desselben  mit  (Queck- 
silberchlorid (basisches  (Quecksilberchlorid);  gj.  enthält  gr.  IQ  Präcipi- 
tat. — iMaii  benutzt  dieses  W’asser  vorzügl.  bei  hartnäckigen  Cliaii- 
kern  als  W’ascli-  u.  Verbaiidwasser. 


(Qabe:  Innerlich  zu  gr.  G G »•  vorsichtig  bis  zu  gr.  Q-1 

jfcstiegeii,  l-2mal  täglich.  Ad  Gran  um  Dimidium! 

Form:  Pillen  (zweckmäfsigste  Form),  mit  wo  möglicher  Vermei- 

dung der  unten  an|^egebeiien  Verbindungen,  namentl.  mit  vielen  extrac- 
tiven  Stoffen,  gerbstoflhaltigen  Mitteln,  Semmelkrume  (^Mica  pnnis 
ulhi welche  des  darin  betindl.  Klebers  wegen  den  Sublimat  in  Kaio- 
mel  vcrwaiulelt,  Taddei);  am  besten  eignen  sich  noch  E:vtr.  u.  Succ, 
Lüiuirit.^  Althäpulvcr,  Opium,  Harze,  welche  nur  lani^sam  den  Subli- 
mat zersetzen;  auch  lasse  man  den  Sublimat  stets  vonier  in  destillirt. 
W’asser  (u.  zwar  in  heifsem,  der  viel  gröfseren  Löslichkeit  wegen,  s. 
Physiographie)  od,  in  Aether  auflösen,  sichere  ihn  vor  der  Einwirkung 
des  Lichtes  u.  lasse  nicht  zu  viel  davon  bereiten.  Auflösung:  Am 
geeignetesten  in  destillirt.  W^asser  od.  in  Aether,  besonders  mit  einem 
Zusiitz  von  Kampher,  wodurch  nach  Karls  die  Löslichkeit  des  Subli- 
mats in  Aether  sehr  vermehrt  wird  (s.  Physiographie);  um  das  rasche 
Zersetzen  des  Sublimats  in  der  wässrigen  Auflösung  zu  verhindern, 
hat  man  einen  Zusatz  von  Salmiak,  welcher  diesen  Zersetzungsprocefs 
sehr  verzögert,  vorgeschlagen,  allein  cs  bildet  sich  hier  jenes  oben  er- 
wähnte Doppel-  (Aienibrotii-)  Salz;  in  der  Auflösung  in  Zimrntwasser 
zersetzt  sich  der  Sublimat  zu  benzoesaurem  (Quecksilber. 

Aeufserlich:  Als  reines  Aetzmittel  in  Streupulverform 

(bei  karcinomatösen  u.  anderen  phagedänischen  Geschwäiren);  W’asch- 
u.  \'erband-  (gr.  1-2  auf  gj.),  Mund- u.  Gurgelwässern  (gr.  3-0 
auf  5vj.  bis  U.  j.;  man  vermeide  Zusätze  von  Honig  u.  Schleim,  hüte 
sich'vor  dem  HeTuiiterschliickcn) ; Pinselsäfte  (gr.  2-0);  Kolly  - 
rieii  (gr.  1 auf  ^iv.;  man  vermeide  (Quittenschleiin ; am  besten  noch 
in  destillirt.  Wasser,  mit  Zusatz  von  den  Sublimat  nur  latigsiim  zer- 
setzendem Mimosensciileim);  Eijispritzungen  (gr.  Q-2  auf  ?j.-iij.); 
Bädern  (zu  allgemeinen  5ij.*5j-  zugesetzt;  der  Kranke  bleibt  20-30 
Minuten  darin,  zeigen  sich  starkes  Hauterythem  u.  kleine  Pusteln,  aus- 
zusetzen; Wedekiiid  bei  inveterirter  Syphilis,  chronischen,  gichtiscli- 
rheumatischen  ii.  skrophiilösen  Lebeln);  die  von  Vcrducci  empfohle- 
nen Fufs-  II,  Kopp’s  Lokalbäder  s.  Method.;  Salben  (Hufeland’ s 
verbesserte  Cirillo’sche  s.  Method.);  Klystieren  (s.  Method.). 

Man  vermeide  reine  u.  kohlensaure  .-kikalien,  Schwefel,  Schwefel- 
lebern, Phosphor,  Seifen,  Zucker,  Honig,  Stärkemehl,  (Quittenschleim, 
Eiweifs,  Gummi,  fette  u.  ätherische  Oele,  destillirte  aromatische  W’äs- 
»er,  gerbstüftige  Mittel  u.  den  Zusatz,  vieler  extractiver  Theile. 
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Aetzendes  salzsaiircs  Quecksilber.  Siibliraat.  Dop 
pclt  Clilorqiiecksilber.  Quecksilberelilorkl. 


ii  j.  eines»  Dekokts  aus  5*'j*  Sarsaparillenwurzel,  eine  scliniale  Diät  (etwa  nur  oder  ^ der  j^ewölin- 
liclien  I’ortion),  Morgens  und  Aheuds  darf  er  nur  etwas  Hiissiges  und  liöclistens  einen  kleinen  ^v»ie- 
back  oder  ein  Buttersclinittdien  dazu  nehmen;  (iränse-,  Enten-  und  Schweinefleisch,  Wildpret,  geräu- 
chertes und  gepökeltes  Fleisch,  Wurst,  Käse,  Milch  und  Milchspeisen  und  saure  Sachen  müssen  ganz 
vermieden,  KalTee,  Thee  und  geistige  Getränke  nach  iMafsgabe  der  (Jesundheit  nur  inälsig  genossen 
werden;  der  Kranke  hütet  sich  sorgfältig  vor  Erkältung,  z.imal  der  Brust,  verläfst  an  kidilen  Tagen  das 
Zimmer  nicht  (dasselbe  mufs  im  Winter  in  einer  Temperatur  von  IG- IS”  R.  erhalten  werden^),  klei- 
det sich  warm,  hütet  sich  vor  Zugluft.  Hat’ Fatimit  schon  früher  viel  Quecksilber  gebraucht  und 
sich  dabei  nicht  gehörig  gehalten,  so  werden  2-  4 Wochen  hindurch  zum  inneren  Gebrauch  verordnet: 
Kn/i  sulphurnt.  gr.  xx.,  soh.  in  Aq.  (/estill.  5, io  Sz/rn/K  Vinnnmom.  5j-  MDS.  'läglich  auf  drei- 
mal zu  verbrauchen;  zum  äufseren  Gebrauch  hingegen  täglich,  oder^falls  der  Kranke  sich  davon  zu 
sehr  angegriffen  fiililt,  einen  Tag  um  den  anderen  Schwetelbäder  (^j.  Kalt,  snlpliui'at.  auf  ein  Rad 
mit  heilscm  Wasser) ; dabei  ein  diaphoretisches  Kegim. — Zwischenzutäll  e:  Werden  die  Snbliinat- 
pillcn  vom  Kranken  wieder  ausgebrochen,  so  wird  dieselbe  Zahl  mit  gtt.  2--4  Opiumtinctur  genommen; 
dasselbe  geschieht,  wenn  sich  Leibschmerzen  3-5  Stunden  nach  dem  Einnehmen  (meist  in  Folge  des 
Genusses  der  Milch  oder  Milchspeisen)  einstellen  (gutt.  2-0  Opiumtinctur);  finden  sich  Speichelflufs 
oder  Durchfall  ein,  so  mufs  die  Cur  bis  zur  Reseitigung  dieser  Zustände  ausgesetzt  und  liierauf  mit 
derselben  Pillen- Anzahl,  bei  welcher  man  stehen  geblieben,  fortgefahren  werden.  — Die  auf  höheren 
Refehl  im  Rerliner  Cliarite -Krankenhause  mit  dieser  Curmethode  angestellteii  Versuche  ergeben  fol- 
gendes Hauptresultat:  Die  Dzondi’sclie  Methode  leistet  bei  Schleimflüssen  gar  nichts,  bei  primären 

syphilitischen  Formen  weniger  als  die  gewöhnliche  Kalomelcur,  bei  den  sekundären,  mit  einem  Leiden 
der  Haut  (syphilitisches  Exanthem)  verbundenen,  weniger  als  die  Rerg’sche  Methode  (s.  Hydrar^. 
oxydat.  rn/zr.')^  und  bei  primärer  und  sekundärer  Syphilis  in  der  venösen  Constitution  weniger  als  die 
Zittm  an  n’sche.  Dahingegen  beseitigt  sie  die  sekundären  sj^philitischen  iNasen-,  Mund-  und  Hals- 
gesclmüre,  so  wie  die  syphilitischen  Knoclienauftreibungen  und  Knochenschmerzen  schneller,  und 
die  weit  verbreiteten  spitzen  Kondy  lome  vollkommener  als  irgend  ein  bis  jetzt  bekannt 
gewordenes  Cur  verfahren. 

2)  Cirillo’s  von  Hufeland  verbesserte  Methode.  R.  Ilydi'nrg,  mm\  coiros.^  Amznon. 
murint.  dep.  ää  5j',  Axi/ug.  porc.  ^j.  Misce  exactiss.  in  mortario  vitreo.  DS.  Täglich  Einmal  (am 

ike 

illendekokt 


meidung 


er- 

Erhitzenden.  Nach  Reseitigung  der  syphilitischen  Affectioiien  wird  die  Cur  noch  ein- 
e fortgesetzt,  als  sie  gedauert.  Es  soll  diese  (auch  von  Rerends  selir  gerühmte)  Me- 


alles 

mal  so  lau 

thode  vor  vielen  anderen  den  Vorzug  haben,  dafs  sie  auch  bei  betagten  oder  sehr  henintergekomme- 
neii  Subjekten,  selbst  bei  der  pluhisischen  Anlage,  Neigung  zum  Riutspeien,  gebraucht  werden  könne 
und  nie  Speichelflufs  errcL^e : Hufeland  selbst  wandte  sie  seit  30  Jahren  gegen  veraltete  syphiliti- 

an. 


me  Speichelflufs  errege;  Hufeland  selbst  wandte 
sehe  Affectionen  mit  dem  'ausgezeichnetsten 


Erfolg 


3)3  crducci’s  S ublimatfufsbäder.  R Hyd/'arg. 
hol.  j^j.,  Af/.  de.still.  ii  j.  DS.  Den  5ten  oder  Gteii  Theil 
wird  in  einem 


mitr. 

davon 


ses 

■5  Stunde  hind 
3G” 


inem  bis  unter  die  Knöchel  mit  heifsern  Wasser  gefüllten  Fayance - Gefäfs 
urch  gebraucht  und  die  Temperatur  durch  Zugiefsen  von  heifsern  Wassc 
m.  Verducci  wüll  durch  diese  Fufsbäder  sehr  viel  syphilitische  Ophtlui 


coir.  ^ij.,  solv.  in  Spirit.  Viit.  a/ko- 
zu  einem  Fufsbade  zu  nehmen.  Die- 

ifse  genommen, 
asser  immer  auf 


Ophthalmien,  Hals- 


K.  erhalten 

geschwüre  und  Roubonen  geheilt  haben. 

che  Sublymatbäder.  RJlydrarg,  mnr,  coi'ro.s.  ^j.-5r^>»  Ammon,  miir.  dep. 
. Salzin.  ^iv. -§vj.,  A(j.  Seilnn.  "ftX'iij.  Diese  Mischung  wird  in  das  für  das  afti- 
cirte  Glied  passende  enge  und  gehörig  tiefe,  mit  Regenwasser  gefüllte  Gefäfs  gegossen  (zugedeckt 
kann  dieses  Lokalbad  2-2mal  des  Tages,  aufgewärmt,  benutzt  werden).  Kopp  falid  diese  topischen 
gegen  äufserst  hartnäckige,  jedem  Mittel  widerstehende,  Hand-,  Fufs-  und  Kniegicht 


^ V)  K 0 p p ’ s ö r 1 1 i ( 
Spirit.  Sa 


Sublimatbäder 


überaus  wirksam. 


5)  S ubl  im atkly stiere.  R Ifydrarg.  mnr.  corros.  gr.  Aq.de.stil/.  ^^j.,  Op.pv/v. 

. j.,  Marzlag.  (,nmni.  nnmos.  ^i,'^’*  O*  «*d  vitrum.  MDS.  Erwärmt  und  umgeschüttelt  zum  Klystier, 
opp  bediimte  sich  dieser  Klystien*  mit  grofsem  Nutzen  gegen  heftige. Dysenterien  und  äufserst  hart- 


I 1 • A&IViVlIlAV'  IHIL 

ickige  Diarrhöen,  wogegen  Opiumklystiere  nichts 


vermogten. 


R JJydrarg.  mar.  corros.  gr.  vj, 
solv.  in 

Aq.  de  still.  (|.s. ; adde 


Mic.  Pan.  alh. 
Sacchar.  alh.  ää 
subigendo 


q.  s.  u.  f. 

bene  subigendo  pilul.  Nr.  180. 
(H  11  feland’s  Sublimatpillen  ; 30 
Pillen  enthalten  1 Gr.  Subli- 
mat, wonach  die  Einzelgabe 
zu  bestimmen). 

R Hydrnrg.  niur.  corros.  gr.  ij. 
solv.  in 

Aether.  siilphur.  ^j. ; adde 
Pulv.  rad.  Liquirit.  5j. 

M.  f.  c. 

Succi  Liquirit.  q.  s.  pilul. 
Nr.  G4.  Consperg.  Pulu.  Liquir. 
DS.  Morg.  u.  Abds.  1,  späterhin 
mehrere  lällen  (Meurer’s 
chemisch  reine  Sublimatpillen). 
R Hydrarg.  mar.  corros.  5ij. 
Ca/nphor.  3j.;  solv.  in 
Spirit,  fdn.  alkotiol. 

MDS.  Zweistündlich  damit  zu 
pinseln  (Freiberg).  Hat 
sich  im  Rerliner  Ch.irite  Kran- 
kenhause sehr  wirksam  gegen 
breite  Feigwarzen  erwiesen. 

R Hydrarg.mur.  corros.  gr.  vj. 
Extr.  Conii  macul. 

— Chamomill.  ää  3ij. 
Tinct.  Op.  sitnpl.  3j. 

Mell,  ros  nt.  3j. 

MDS.  Zweimal  täglich  damit  zu 
pinseln  (Rust’s  Pinselsaft  bei 
syphilitischen  Nasen-,  3Iund- 
und  Halsgeschwüren). 

R Hydrnrg.  nun-,  corros.  gr.  i,?. 
Aq  . des  tili.  3iij. 

Tinct.  Op.  simpl.  3ij. 

MDS.  Zwischen  Eichel  u.  T'or- 
haut  einzuspritzen  (Rust,  bei 
syphilitischer  Phimose). 

R Hydrnrg.  mur.  corros.  gr.  i. 
Aq.  destill.  3j. 

Mucil.  (rumm.  mimos.  3ij. 
Tinct.  Op.  croent.  -)ij. 

M.  Cola. 

DS.  Augen  Wasser  (Gräfe’s 
Aqua  Ophthalmien  mercuria- 
lis  gegen  asthenische,  chroni- 
sche, feuchte  Ophthalmoblen- 
nori  höen , Ophthalmien  und 
Hornhaiitfleckc. 

R Hydrarg.  mur.  corros.  3ij. 
(lumm.  mi/nos.  pulv. 

Aq.  destill.  ^j. 

^"-i^ifntum  spissum. 

(G  r «i  t e ’ s l_  ag uetitum  corrosi- 
mun , von  ausgi'zeichnetem 
Nutzen  gegen  kallöse  Fistid- 
geschwiire  und  zur  Aetzung 
schwammiger  Auswüchse). 
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Metalla 


Ihjdrargijrmn  oxydatum  riihrum  praepfiratum. 
Wercitrhis  praecipitatus  ruher  prneparatas.  Oxy- 

dum  hydrargyricum  praeparatum. 


PLysiographie  u.'  Be  st  an  dt  heile. 


Wirkungsweise. 


Krank  heitsfor  men. 

I 


Bereitung:  Gereinigtes  (inecksilber  (W.  j.) 

wird  in  einer  liinreichenden  Menge  Salpetersäure 
(gewöhnlich  rechnet  man  2 Tlieile  (Quecksilber  auf 
3 Th.  Salpetersäure)  bei  anfangs  gelindem,  später- 
hin verstärktem  Feuer  aufgelöst,  die  Auflösung  bis 
zur  Trockne  verdampft,  gereinigtes  (Quecksilber 
(ti.  j.)  damit  bis  zur  Fxtinction  zusammengerieben, 
die  getrocknete  Masse  in  einer  offenen  Retorte  fast 
bis  zum  Dunkelrothgliihen  erhitzt,  bis  keine  rothen 
])ämpfe  mehr  entweichen,  worauf  der  Rückstand 
durch  Reiben  zu  einem  feinen  Pulver  gebracht  wird. 

Aetiologie:  Ein  Theil  der  in  der  Hitze  sich 

leicht  zersetzenden  Salpetersäure  (bestehend  aus 
1 Doppelatom  Stickstoff  und  5 At.  Sauerstoff)  tritt 
seinen  Sauerstoflgehalt  dem  (Quecksilber  ab,  ver- 
wandelt dieses  somit  in  ein  Oxyd,  welches  sich 
durch  Autlöseu  in  der  noch  unzersetzt  gebliebenen 
Salpetersäure  zu  salpetersaurem  (Quecksilberoxyd 
gestaltet,  während  andererseits  das  entweichende 
Stickstoffoxydgas  (1  Doppelatom  Stick-  und  2 At. 
Sauerstoff)  durch  Absorption  des  Luftsauerstoff’es  sich 
^viederum  in  salpetrige  Säure  (1  Doppelatom  Stick- 
stoff’ und  3 At.  Sauerstoff  ) umwandelt,  welche  jene 
rothen  Dämpfe  entwickelt.  Wird*  nun  dem  salpe- 
tersauren (Quecksilberoxyde  ein  gleicher  Gewichts- 
theil  (Quecksilbcrmetall  zugesetzt,  so  wird  sich  der 
in  dem  Oxyde  vorhandene  Sauerstoff'  (1  At.  auf 

1 At.  (Quecksilber)  nunmehr  auf  beide  (also  auf 

2 At.)  vertheilen  und  demnächst  sämmtliches  (Queck- 
silber in  Oxydul  verwandeln,  so  dafs  auf  diese  Weise 
salpetersaures  (Quecksilberoxydul  gebildt^t  wird. 
Wird  dieses  abermals  erhitzt,  so  erfolgt  auf's  iNeue 
eine  Zerlegung  der  daran  gebundenen  Salpetersäure, 
indem  Stickstoff'oxydgas  entweicht  und  der  Sauer- 
stoff das  oxydulirte  (Quecksilber  nunmehr  vollstän- 
dig oxydirt. 

Eigenschaften:  Ein  scharlachrothes  Pulver, 

gerucli  - und  anfangs  auch  geschmacklos,  späterhin 
jedoch  einen  herb  metallischen  (ieschmack  entwik- 
kelnd;  in  Chlorwasserstoff-,  Schwefel-  und  Essig- 
säure leicht,  in  Wasser  und  Weingeist  gar  nicht 
auflöslich;  in  der  Verbindung  mit  Schwefel  heftig 
detonirend,  mit  Phosphor  schon  durch  den  blofsen 
.Schlag;  von  vielen  organischen  Stoff'eu,  wie  von 
Zucker,  (lummi,  wird  es  beim  Erhitzen  mit  Wasser 
desoxydirt;  besteht  aus  1 At.  (Quecksilber  und  1 At. 
Sauerstoff’,  oder  92,08  des  erstereu  und  7,32  des 
letzteren. 


Der  rothe  Präcipitat  kommt  in 
seinen  ätzenden  Eigenschatten 
mit  dem  Sublimat  überein,  bewirkt 
bei  etwas  stärkerer  (irabe  leicht 
dyspeptische  Zufälle , heftiges 
Magenbrennen,  Erbrechen,  Ko- 
likschmerzen und  Diarrhö,  und 
bei  noch  stärkerem  Einverlei- 
bungsgrade eine  tödtlich  verlau- 
fende, rasch  gangränescirende 
Magen  - Darmentzündung.  Nach  | 
Hasse,  welcher  ihn  in  vielen 
Fällen  von  inveterirten  und  se- 
kundären sj'philitischen  Krank- 
heitsformen mit  dem  ausgezeich- 
netesten Erfolg  anwandte  und 
ihn,  da  wo  es  gilt  eine  sehr  in- 
tensive M irkung  hervorzubrin- 
gen, allen  anderen  Merkurial- 
|)räpa raten  vorzieht,  soll  er  in- 
dels  Lungen  und  Magen  nicht 
bemerkbar  (?)  afticiren,  niemals 
einen  skorbutischen  Zustand,  weit 
schwieriger  als  alle  (Quecksilber- 
mittel  Salivation  erregen,  und 
selbst  nach  vorhergegangenem 
desorganisircnden  (Quecksilber- 
gebrauch noch  helfen.  Am  be- 
sten verträgt  er  sich  mit  phleg- 
matischen, gedunsenen,  torpiden 
Individualitäten. 


Innerlich  hat  man  den  rothen  Präcipitat  aiis- 
schliefslich  gegen  tief  eingewurzelte,  sich  auf  die 
tibrösen  Häute,  das  Knochensystem  retlektirende 
und  darin  krankhafte  Veränderungen  hervorbrin- 
gende syphilitische  .\ffectionen,  und  in  der  Berliner 
Charite  - Heilanstalt  oftmals  in  den  Fällen  mit  dem 
besten  Erfolg  angewandt,  wo  Schwäche  der  Brnst- 
organe  den  (Qeltrauch  des  Sublimats  nicht  gestat- 
tete. Weit  häutiger  ist  sein  äufserer  (irebrauch, 
und  zwar  vorziigl.  als  Aetzmittel  gegen  schmerz- 
lose, sehr  hartnäckige,  mit  kallösen  Rändern  ver- 
sehene, um  sich  fressende  (phagedänische)  Chan- 
ker,  Kondylome  u.  zur  Cauterisirung  der  Wunde 
in  Folge  des  Bisses  toller  Hunde,  gegen  phage- 
dänische Geschwürformen;  und  in  der  A u gen  heil - 
künde  in  Salbenform  gegen  chronische  specitische 
(syphilitische,  arthritische,  psorische,  skropliulöse) 
Ophthalmien,  Ophthalmoblennorrhöen  und  Blephar- 
ophthalmicn,  zumal  gegen  Ble/tharoplitlialniia  glau- 
(lulosa  scrophulosa  (.lüngken).  Ophtha  Imin  an- 
fiularts,  Psorophthalmie,  Lippitudo  (Rust,  s.  b)or- 
mulare),  Hornhaut  - Verdunkelungen  und  Flecke, 
Pannus  (Benedikt,  s.  Formulare),  Wucherungen 
der  Augeiibindeh'aut,  Dakryocystalgie  (Beer,  siehe 
Form)  u.  s.  w. 


Metalla. 


I’räparirter 


rother  Qiiecksilberpräcipitat. 
tes  rotlies  Quecksilberoxyd. 


Präparir- 


Gabe, 


Präparate; 

Form  u.  Verbindung. 


Methode. 


F 


o r 111  u 1 a r e. 


■ 


Ctiguentum  Hijdrargyri  riihrmn,  Balsnmmn 
ophthalmicum  ruhrum.  Rothe  Uuecksilbersalbe. 
K(»tbe  Fräciiiitatsalbe.  — Praparirtes  nalies  Uiieck- 
siIberox_>’d  uiit  einfadier  Salbe  (^j.)  auf  das 

Innigste  venniscbt;  jijelbrotb.  Eiine  Drachme  eiit- 
liält'^etwa  U Gr.  Präcipitat  (ist  oftmals  zu  scbwacli 
und  wird  besser  nach  der  Individualität  des  Falles 
extemporirt). 


Gabe:  Innerlich  zu  !^r.  «nd  vor- 

sichtig damit  gestiegen,  l-2*mal  des  Tages;  ad 
g r a n u m D i m i d i u m ! 

Form:  Pulver  (s.  Methode)  und  Pillen 

(s.  Formulare). 

A eil fs  erlich:  Zu  Einstreupulvern  (z.  B. 

auf  kallöse  Chanker,  Kondylome,  iii  Bifswunden  tol- 
ler Hunde);  Salben  öJ-  Eott),  namentl. 

zu  Augen  salben  (gr.  3-6-10  auf  5ij.  Fett,  s.  For- 
mulare): Hydrarg,  oxydat.  ruh?’.  suhtÜiss. 

pulver.,  Olei  Ovor.  ää  •)].,  Acet.  plu?nh.  B?i- 
tyr.  rec.  rnsuls.  Cerae  nlh.  ^ß.  Butyrum  et 

cera  leiii  igne  liijuefiaut,  deiiule  admisceatur  intime 
Hydrargyrum  oleo  sat  bene  »ubactum.  DS.  Einmal 
tägl.  linsengrofs  mittelst  eines  Pinsels  in’s  Auge  zu 
bringen  (Sch mi d t ’ s rothe  Präcipitatsalbe  geg.  Horn- 
hauttlecke).  ß.  Hydrarg.  oxyd.  ruh',  gr.  yj.-viij. 
Op.  p?ilv.  gr.  iv.-vj.,  Ungue?it.  rosnt.  3ij.  M.  ex- 
actiss. tiat  Unguent.  DS.  Ein-  bis  zweimal  täglich 
eine  kleine  Erbse  grofs  auf  die  Aiigeulidränder  ein- 
zureibeu  (.lüngken,  bei  Blephnrophthnl??iia  glan- 
dulosn  scrophulosaß^  oder  eine  Erbse  grofs  mittelst 
eines  Pinsels  auf  das  umgekehrte  Augenlid  an  die 
metamorphosirte  Stelle  zu  bringen  (bei  weiter  vor- 
geschrittener Blenno?'?'hoen  oculi  cntn?’?’haUs^. 
ß Hydrarg.  o.vydat.  rühr,  gr,  x.,  Cu/u’.  sulphur. 
gr.  ij.,  Tutine  ppt.  gr.  viij.,  Cn?nphor.  sühnet,  gr. 
1.,  Buti/r.  ij?s??ls.  g,ß.  M.  f.  Unguent.  ophthalm. 
DS.  L insengrofs  zwischen  die  Augenlider  zu  strei- 
chen (Beer ’s  Augensalbe  g.egew  E?‘ysipelns  pal- 
pehrnrum^  Ophthnbtiin  ???orhtllosa  ii.  Ulcera  co?’- 
iie?ie).  ß Hydrarg.  o,rydnt.  ? uhr.  gr.  xij.,  Zmc. 
sulphur.  gr.  ij.,  \w  Aq.  destillnt.  gutt.  vj.  solut., 
Butyr.  rec.  hisuls.  %ß.  31,  exactiss.  Det.  in  olla 
alba.  S.  Augeusalbe  (Beer’s  Aügensalbe  gegen 
feuchte  Ophthalmien,  Augenliderentzündung,  7V«- 
cho?na  cn?'?mc?ilosum  und  Vhräueufisteln)  und 
Augenpulvern  (s.  Formulare). 


Die  Berg’sche  3Iethode.  ß Hydrarg.  oxydnt. 
rühr.  gr.  ij.,  Stih.  sulphur.  nigr.  ^viij.,  Sacchnr. 
nlh.  9Ö*  M.  f.  Pulv.  Div.  exacte  in  part.  aeq.  10. 
DS.  Morgens  und  Abends  1 Pulver.  Beim  jedes- 
maligen Wiederholen  dieses  Pulvers  steigt  man  mit 
dem  Präcipitat  um  2 Gr.  bis  zu  ßß.  (also  etwa  4 
p.  d.),  worauf  man  wiederum  in  demselben  Verhält- 
nisse, als  man  gestiegen,  damit  fällt.  Die  3Ienge 
des  Spiefsglanzes  bleibt  immer  dieselbe,  doch  kann 
man  auch,  wenn  man  bis  zu  gr.  v.  mit  dem  Präci- 
pitat gestiegen,  die  Quantität  desselben  bis  auf  die 
Hälfte  reduciren.  Dabei  eine  Abkochung  aus  Co?’t. 
Mezerei,  Stip.  Dulca?nnr . und  Rad.  t'ni’ic.  are- 
?iar.;  eine  stark  nährende  Diät;  beim  Eintritt  von 
Diarrhö  etwas  Opium  hinzugesetzt;  Speichelflufs 
entsteht  darauf  niemals.  Von  Berg  wurde  diese 
Methode  gegen  veraltete,  mit  Skrophelleiden  com- 
plicirte  Syphilis,  wo  Guecksilbermittel  ohne  Erfolg 
waren,  bei  Abwesenheit  besond.  urgirender  Symp- 
tome, empfohlen,  und  Kluge  hat  dieselbe  gegen 
beginnende  und  schon  ausgebildete  'Ozaena  nasa- 
lis,  so  wie  gegen  sehr  hartnäckige  Hautausschläge 
in  der  Berliner  Charite- Heilanstalt  zu  verschiede- 
nen 31alen,  und  Triistaedt  unlängst  erst  bei  einem 
syphilitischen  Exanthem  eines  Kindes  (mit  Prä- 
cipitat beginnend)  mit  dem  besten  Erfolg  ange- 
wandt. 


\ 


ß Hydrarg.  oxyd.  rühr.  ppt. 

Succ.  Liquirit.  ;^viij. 

Aq.  destill.  q.  s.  u.  f.  pilul. 

Nr.  160. 

DS.  3Iit  1 l^ille  (4  Gr.  Präcipi- 
tat) zu  beginnen  (i  Stunde 
nach  Tisch J und  3 Tage  so 
fortgefahren;  alsdann  3 Tage 
jedesmal  2 Pillen,  den  Oteii, 
loten,  Ilten  Tag  3 Pillen  u. 
s.  w^  fort,  bis  höchstens  l^ 
bis  2 Gr.  l’räcipitat  p.  d.  ge- 
nommen werden;  nach  Besei- 
tigung des  Uebels  in  ganz  den- 
selben V erhältnissen  wiederum 
mit  den  Pillen  gefallen;  wer- 
den Mund  oder  31agen  da- 
von angegriffen,  auszusetzen, 
und  dann  aufs  Neue  in  klei- 
neren Uuantitäten  damit  fort- 
zufahren. (Diese  Pillen  wur- 
den in  der  Berliner  Charite- 
Heilanstalt  in  den  Fällen  inve- 
terirter  Syphilis  mit  Nutzen 
angewandt,  wo  Schwäche  der 
Brustorgane  den  Sublimat-Ge- 
brauch nicht  verstattete.) 

ß Hydrarg.  oxyd.  ? uhr.  ppt. 

gr.  vj. 

Butyr.  7'ec.  ins?ils.  5ij. 
Tifict.  Op.  crocat. 

Acet.  plu?nh.  ää  ^ß. 

31.  exactiss.  donec  omnis  humi- 
ditas  disparuerit.  D.  in  olla  alba. 
S.  Ein-  bis  zweimal  täglich  vor 
dem  Schlafengehen  eine  Linse 
grofs  in’s  Auge  zu  bringen,  oder 
auf  die  geschlossene  Augenlid- 
spalte geliud  einzureiben)  Ent- 
steht darauf  heftiges  Brennen, 
starke  Röthe  der  Augen,  einen 
Tag  auszusetzen.  "(Rust's 
rothe  Präcipitatsalbe  im  2ten 
Stadium  bei  katarrhalischen  u. 
skrophulösen  Ophthalmien,  Ble- 

pharophthalmien,Ophthalmo- u. 
Blepharophthalmoblennorrhoe 
Hornhautgeschw  iiren , Exulce- 
rationen  der  Augenbindehaut, 
der  Augenlider  u.  s.  w. 


ß Hyd?  nrg.  oxyd.  ri?hr.  ppt. 

Bol.  A?  ?ite?i.  ää  ^ß. 

Racch?tr.  nlh. 

f*  Pniv.  subtiliss. 

DS.  Einmal  täglich  etwas  davon 
zwischen  die  Augenlider  zu 
blasen  (Benedikt ’s  Augen- 
pulver gegen  Pannus). 
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Metalla. 


Mtjdrargt/rmii  ammonkdo  - muriaticum,  Mercurius 
praeeipitatiis  albus,  MjjdroeMoras  ammmdcus  cum 
0,vydo  hydrargi/rtco,  ühloretum  Ammonil  cum 

hydrargi/rico. 


Physiographie  u.  Bestandtbeile. 


Wirkun  gsweise  u.  Krankheitsformen. 


Bereitung:  (luecksilbersubliinat  und  gereinigter  Salmiak  (äü  ^viij.) 
werden  in  heiisein  destillirtem  Wasser  {U.  vü].")  aufgelöst,  der  erkal- 
teten und  filtrirtem  Flüssigkeit  allmälilig  eine  wässrige  Lösung  des  koh- 
lensauren Natrons  so  lange  lunzugeinisclit,  als  ein  weifspulveriger  Nie- 
derschlag sich  bildet,  worauf  dieser  mittelst  eines  Filtrums  abgeson- 
dert, mit  kaltem  \A'asser  gut  abgewaschen  und  getrocknet  wird. 

Aetiologie:  Durch  die  Verbindung  des  (fuecksilbersublimats  mit 

dem  Salmiak  wird  ein,  in  Wasser  leiciit  auf  lösliches,  aus  salzsaurem 
Ammoniak  und  salzsaurem  Uuecksilberoxjd,  oder  der  neueren  (Chlor-) 
Theorie  zufolge,  aus  Chlorammonium  und  Uuecksilberchlorid  zusam- 
mengesetztes, auf  das  Innigste  verbundene  Doppelsalz  (unter  dem  Na- 
men Alembrothsalz,  Salz  der  Weisheit,  bekannt)  gebildet.  Wird 
nun  diesem  in  der  wässrigen  Auflösung  enthaltenen  Doppelsalze  koh- 
lensaures Natron  zugesetzt,  so  verbindet  sich  das  zu  Natriuni  reducirte 
und  seiner  Kohlensäure,  welche  gasförmig  entweicht,  beraubte  Natron 
mit  dem  Chlorgehalt  des  Uuecksilberchlorids  zu  ('hlornatrium  (Koch- 
salz), welches  in  der  wässrigen  Flüssigkeit  auflöslich  bleibt,  während 
sich  andererseits  der  ails  dem  Natron  Jin  Momente  der  Keduction  aus- 
geschiedene Sauerstoff  an  das  seines  Chlorgehaltes  beraubte  Queck- 
silber tritt  und  dieses  in  Quecksilberoxyd  verwandelt,  welches,  in  as- 
ser  unauilöslicli , mit  einem  Theile  des  in  der  Flüssigkeit  vorhandenem 
Chlorammoniums  vereinigt,  als  das  verlangte  Präparat  (weifser  Queck- 
silberpräcipitat)  zu  Boden  fällt. 

Eigenschaften:  Ein  weifses  Pulver,  von  widrig  scharfem,  me- 

tallischem Geschmack;  in  der  Hitze  unter  Entwicklung  von  Stick-  und 
Ammoniakgas  und  Bildung  von  Kalomel  sich  vertlüchtigeml ; in  Wein- 
geist gar  nicht,  in  Wasser  nur  sehr  wenig,  in  Chlorwasserstoffsäure 
jedoch  vollständig  löslich.  Durch  Zusatz  von  Aetzalkalien  entwickelt 
sich  Ammoniak,  Quecksilberoxyd-  wird  ausgeschieden  und  die  Farl)e 
dadurch  in  die  gelbe  umgew^aiulelt;  besteht  nach  liennel  aus  1 At. 
Quecksilberoxyd  und  1 Ät.  Salmiak,  nach  Mitscherlich  aus  8‘2,*2 
Quecksilberoxydj  7.1  Ammoniak  und  lü,7  Salzsäure. 


Nach  Himlj’’  und  Rust  steht  dieses,  jetzt  nur  äufserlich  an- 
gewandte Quecksilberpräparat  dem  roth'en  Präcipitat  an  Intensi- 
tät der  Wirkung  nach.  Man  benutzt  den  weifsen  Präcipitat  vor- 
züglich gegen  iuveterirte  hartnäckige  Hautausschläge,  zumal 
Flechten,  namentlich  ^e^^en  Herpes  pustu/oAUA’  (Hi  ett),  e.ve- 
(fens  (Dupuytren,  in  Pulverform  mit  Arsenik  auf  die  be- 
feuchteten herpetischen  Stellen  ^ Linie  dick  aufgetragen),  all- 
gemein verbreiteten,  tief  penetrirenden  Flechteuausschlag  (Grä- 
fe’s sehr  wirksame  und  bew  ährte  Methode  s.  Psora  in- 

veterata  (AVerlhof,  Zeller;  die  nach  Ersterem  benannte 
Salbe  — s.  Präparate  — bohnen-  bis  haseluufsgrofs  in  die  Hand- 
flächen eingerieben),  Cr usta  lactea  adultorum  {\e\\  Hecker  und 
Köchlin  als  specitisch  wirksam  gerühmt,  s.  Formulare),  impe- 
tiginöse,  zumal  psorische,  fressenile  und  herpetische  Geschwüre 
(Krüg«^lstein);  und  in  der  Augenheilkunde  gegen  chronische 
Ophthalmien  und  Ophthalmoblennorrhöen  mit  specitischem  Cha- 
rakter, Hornhautflecke  und  Geschwüre,  Pannus  (Janin,  Rust, 
Himly,  Ritterich  (s.  Formulare),  Klein),  kontagiöse 
Augenentzündung  (Büttner’s  gerühmte  Salbe  dagegen  s. 
Form).  Ko  pp  empfiehlt  ihn  mit  Unguent.  Digital,  zur  Her- 
vorrufung  eines  pustulösen  Ausschlags  als  Ableitung  innerer 
Krankheitsprocesse  (s.  Formulare). 
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Salzsaures  Aminoiiiakquecksilber. 

silberpräcipitat. 


Weifser  Qucck- 


Präparate;  Methoden.* 


Formulare. 


Unguentum  Uydrargyri  alhum.  Unguentum  mercuriale  nllnim  TUerlhoßi. 
Unguentum  mundißcmts  Zelleri.  Weifse  PrUcipitatsalbc.  — $,j.  Hydrarg.  am- 
7nonint.  mur.  auf  ^ix.  Fett;  sehr  weifs.  5j.  enthält  gr.  vj.  Hydrarg.  ammoniat, 
7nuriat. 


Gräfe’s  Verfahren  gegen  habituellen,  mehr  oder  weniger  allge- 
mein Verb  reite  ten^Flechtenaussch  lag.  Hydrarg.  ammotiiat.  muriat. 
5j.,  Ungue/it.  rosat.  $j.  M.  exactiss.  I)S.  Täglich  Einmal  vor  Schlafengehen  über 
den  ganzen  Körper  so  einzureiben,  dafs  zwar  keine  Stelle  davon  verschont  bleibt, 
das  Mittel  iiulefs  auf  der  Haut  nur  Glanz  hervorbriugt,  ohne  massenweis  zurück- 
zubleiben. Wird  die  Haut  an  einzelnen  Stellen  sehr  schmerzhaft,  so  unterlätst  man 
die  Einreibungen , bis  die  Schmerzen  sich  legen.  Zuvor  werden  ein  oder  mehrere 
reinigende  Bäder  genommen,  während  der  Einreibungen  die  Leibwäsche  in  den  er- 
sten Wochen  nicht  gewechselt;  wöchentlich  ein  laues  Seifenbad,  wobei  sich  der 
Kranke  nur  mit  weichen  Schwämmen  reinigen  darf.  Als  Unterstützungmittel  der 
Cur  eine  Tisane  aus  Stß.  /Ju/camar.  und  Herb.  Jace.  ää  5iv. -vj.,  bei  nicht  hin- 
länglicher Leibesölfnung  mit  5j.  Fol.  Senn.-.,  eingeschränkte  einfache  Diät  (Kalb- 
nmi  Hühnerfleisch,  feine  Grütze,  Weifsbrod);  die  Temperatur  des  Zimmers  darf 
nicht  unter  15- IC®  R.  sinken;  lleilung  erfolgt  meist  zwischen  der  4ten  bis  5ten 
Woche;  eine  Nachcur  ist  nicht  nötliig  (bei  grofser  Schwäche  nährende  Diät,  Malz- 
bäder, China)  (Gräfe’s  und  Walther’s  Journ.  Bd.  18.  Hft.  1.). 

Büttner’s  Salbe  gegen  Ophthalmia  contagiosa,  sci'ophulosa^  pu~ 
rulentn  MW^  blennorr hoica.  ß,  Hydrarg.  ammoniat.  muriat.  gr.  v.-xv., 
Adip.  Suill.  5ij.  M.  exactiss.  f.  Unguent.  ophthalmic.  DS.  Täglich  in  den  Morgen- 
stunden (bei  sehr  heftiger  Reizung  einen  Tag  um  den  andern)  gr.  j.-ij.  auf  die 
innere  Fläche  des  unteren  Augenlides  (bei  grofser  Empfindlichkeit  des  Auges  auf 
die  äufsere  Aiigenliderhaut)  einzupinseln,  norauf  der  Kranke  das  Auge  sanft  schliefst 
und  so  lange  in  der  Kückenlage  Verharrt,  bis  der  durch  die  Salbe  hervorgerufene 
Schmerz  im  Auge  nachläfst. 

Rust’s  sehr  wirksame  Augensalbe  gegen  chronische  Entzündung 
der  Augenlider  und  Augenliderdrüsen,  ß Hydrarg.  ammotiiat.  mur. 
gr.  X.,  2'utiae  ppt.  gr.  v.,  Buti/r.  rec.  insiils.  5ij.  M.  f.'  Unguentum. 

Janin  8 B als  amum  ophthalmic  um.  ß Hydrarg.  ammoniat.  mur.  gr. 
x\..)  2 utiae  ppt. Bolt  Armen,  aä  5/^-5  Adip.  suill.  5j.  M.  exactiss.  u.  f,  Unguent. 
ophthalmic.  D.  m olla  alba.  S.  Augeusalbe. 


ß Hydrarg.  ammoniat.  mur. 

Unguent.  Digital.  §j. 

M.  exactiss. 

DS.  Drei-  bis  viermal  täglich  1 TheelöfFel  voll  ein- 
zureiben und  die  eingeriebene  Stelle  mit  neuem, 
feinem,  grünem  Wachstuch  oder  Wachstafifent  zu 
bedecken.  Kopp  hat  sich  diese  von  ihm  statt 
der  Brechweinsteinsalbe  empfohlene  Salbe  (vor 
welcher  sie  den  Vorzug  hat,  dafs  sie  nicht  so  zer- 
störend in  die  Haut  eingreift,  weit  weniger  Schmer- 
zen verursacht,  keine  brandigen  Geschwüre  her- 
vorruft, keine  Narben  zurückläfst  und  schneller 
Pusteln  erzeugt;  dürfte  jedoch  in  tief  eingreifen- 
den Uebeln  der  weit  intensiver  wirkenden  Auten- 
rieth’schen  nachstehen)  bei  chronischen,  rheuma- 
tischen und  gichtischen  Uebeln,  veralteten  Brust- 
katarrhen, chronischen  Diarrhöen,  Koliken,  Kar- 
dialgien , chronischer  Dysphagie , Keichhusten, 
Phihisis  trachealis  incipiens  und  skrophulösen 
Ophthalmien  sehr  heilsam  erwiesen. 

^ Hydrarg.  ammoniat.  mur.  gr.  iij.  — vj. 

Butyr.  rec.  insuls.  5Ü« 

Acet.  plumh. 

T'inct.  Op.  crocat.  ää 

Misce  exactiss.  donec  omnis  humiditas  disparuerit. 
M.  f.  Unguent.  ophthalmic. 

S.  Morgens  und  Abends  linsengrofs  in  das  Auge  zu 
bringen  oder  auch  zwischen  die  Augenwimpern 
zu  streichen  (Rust’s  weifse  Präcipitat- Augensalbe, 
in  denselben  Uebeln  wie  die  von  ihm  angewandte 
rothe;  s.  Formul.  von  Hydrarg.  oxyd.  rühr.'). 

ß Hydrarg.  ammoniat.  mur.  5ij* 

Unguent.  rosat. 

MDS.  Zweimal  täglich  mit  einem  feinen  Pinsel  auf 
die  Borkmasse  aufzutragen  und  die  losen  Schorfe 
wegzunehmen  (früher  von  Hecker,  neuerdings 
von  Köchlin  mit  grofsem  Nutzen  gegen  Crusta 
lactea  adultorum  angewandt;  Hufeland’s  und 
Osann’s  Journ.  1831.  Nov.). 

ß Hydrarg.  ammoniat.  Piur.  gr.  ij.  — iv. 

Zinc.  oxydat.  alb.  gr.  vj.  — viij. 

Extr.  Ratanh.  gr.  x.  — xij. 

Butyr.  insuls.  ^\ß.  — 5'J- 

M.  f.  Unguent.  ophthalmic. 

DS.  Mehrmals  täglich  die  Augenlider  damit  za  be- 
streichen (Ritterich’s  sehr  wirksame  Augen- 
salbe gegen  Ophthalmoblennorrhoea  NeonutO' 
runt). 

ß Hydrarg.  ammoniat.  mur. 

Camphor.  trit.  gr.  v. 

Adip.  suill. 

M.  f.  Unguent. 

(Biett’s  weifse  Präcipitatsalbe  gegen  Herpes  pu~ 
stulosus  — nach  Beseitigung  der  entzündlichen 
Symptome  mittelst  erweichender  Umschläge  zu 
gebrauchen). 


286 


Metalla. 


IJquor  Iludrarguri  nitrici  oxydati  et  oxydulati. 
Mercuriiis  nitrosus.  Liquor  J^fitratis  hydrur- 

gyrici  et  hydrargyrosi. 


Physiograpliie  u.  Bestand theilc. 


Wirku  Dgsweise  u.  Krankheitsforincn. 


l>ieBereituna;(leroxydirtensalpetersauren(tuecksilber- 
au fl  ÖS  1111»’-  geschieht  durch  unmittelbares  Auflösen  des  rothen  Uueck- 
silberoxyds  (^.)  i»  ein»*r  hinreichenden  Menge  Salpetersäure  und  Zu- 
satz von  so  viel  destillirtem  Wasser,  dafs  das  Gewicht  des  Ganzen 
8 Unzen  und  das  specif.  Gewicht  1,175-1,185  beträgt;  die  der  oxy- 
dulirten  auf  die  Weise,  dafs  gereinigtes  Uuecksilber  (Jiv.)  mit  — 
zuvor  mit  3 Drachmen  destillirten  Wassers  verdünnter  — Salpeter- 
säure in  einem  schicklichen  Getäfs  übergossen,  dasselbe  an  einem  kal- 
ten Ort  so  lange  bei  Seite  gestellt  wird,  bis  Krystalle  entstehen,  welche 
abffesondert  und  durch  Pressen  zwischen  Fliefspapier  ohne  Wärme  ge- 
trocknet werden;  alsdann  wird  zu  dieser  Krystalle  unter  Reiben 
Salnetersäure  und  darauf  ?vij.  destillirtes  Wasser  hinzugesetzt,  dafs 
Sas  G “,vU-ht  der  Aallilsuaa  1,I()(M,U0  bctra'st,  worauf  letz- 

tere  hltrirt,  und  über  laufendem  Quecksilber  in  einem  wohl  verstopt- 
ten  Gefäfse  an  einem  dunkeln  Orte  aufbewahrt  wird. 

Eigenschaften:  a)  der  salpetersauren  Quecksilberoxy d- 
auflösun"^-  Eine  klare,  farblose  Flüssigkeit  von  schart  metallischem 
Geschmack-  die  Haut  schwarzroth  färbend;  ist  in  ihrem  chemischen 
Verhältnisse  eine  saure  Salpetersäure  Hnecksilbercixydautliisung  aus 
welcher  durch  Zusatz  von  überschüssigem  Wasser  basisches  Queck- 
silberoxydsalz getällt  wird;  b)  dersalpetersaurenQuecksilber- 
oxvdulauflö'sung:  Eine  farblose,  in  Wasser  vollständig  aut  os- 

liche  die  Haut  schwarzbraun  färbende  Flüssigkeit,  worin  Aetzalkalieii 
einen  «wiinlich-,  Kalkwasser  einen  graulich-schwarzen,  Aetzamiiioiiiak 
einen  schwarzen  Niederschlag  erzengeii;  ist  eine  saure  salpetersaure 
Qiiecksilberoxvdulaufiösung,  die  deshalb,  nach  \ orscliritt  der  Hiarma- 
koooe,  über  laufendem  Quecksilber  aulhewalnt  xyird,  damit  nicht  durch 
Absorption  des  LuftsauerstotTes  Quecksilberoxyd  dann  gebildet  werde. 
Jene  aus  der  Behandiung  des  Quecksilbers  mit  3 )raclimen  verdünn- 
ter kalter  Salpetersäure  gewonnenen  Krystalle  stellen,  so  lange  noch 
Säure  im  Ueberschufs  vorhanden,  neutrales  sa  petersaures 
oxvdulsalz  vor,  bestehend  aus  1 At.  Qiiecksilberoxydul , 1 At.  Salpe- 
tersäure und  2 At.  Wasser,  oder  74,47  des  ersteren,  19,10  des  zwei- 
ten und  16,37  des  letzteren;  bei  längerem  Einwirken  des  regulinischen 
Quecksilbers  wird  aber  nach  Mitscherlich  d.  J.  basisch  salpeter- 
saures  Quecksilberoxydul  gebildet,  bestehend  ans  3 
oxvdul  3 At.  Salpetersäure  und  3 At.  Wasser,  oder  aus  8^,3d  des 
ersteren,  14,12  des  zw'eiteii  und  3,53  des  letzteren. 


seiner  stark 
selten  und' 
Zerstörung 


Der  Liquor  Ilijdrarg.  nitrici  oxyduti  wird 
ätzenden  Eigeiischaften  wegen  innerlich  nur  sehr 
äufserlich  nur  als  Causticum  und  in  Injektionen  zur 
abnormer  Höhlen,  namentlich  der  geöffneten  Lymph-  (Nasse) 
und  Hy'datidal- Geschwülste,  gegen  Karies,  zur  Beförderung 
der  Exfoliation  (vorzüglich  von  Belloste  gerühmt  und  nach 
ihm  auch  Liquor  Bellostii  genannt),  zum  W^egbeizen  grofser 
Afterproductionen,  kallöser,  sehr  atonischer  Gesclnvüre,  nament- 
lich gegen  bösartige  syphilitische  Geschwürformen  und  Exeres- 
cenzen  (Rust)  gebraucht.  Als  Aetzmittel  übertrifft  der  Liq. 
Hydrnr'fi.  nitr.  oxydut.  an  Intensität  der  Wirkung  noch  dea 
rothen  Fräcipitat,  so  dafs  ihn  Benjamin  Bell  für  das  vor- 
züglichste Causticum  hält.  — Der  weit  mildere  Lüfuor 
Hydrnrg.  nitrici  oxydulnti  hingegen  innerlich  in  tief  einge- 
wurzelten, äufserst  hartnäckigen,  zumal  auf  das  Haut-  und  Kiio- 
chensystem  sich  reflektirenden  syphilitischen  Uebeln  angewandt, 
in  welchen  verzweifelten  Fällen  er  bisweilen  da  noch  half,  wo 
Sublimat  und  rother  l’räcipitat  nichts  vermogten  (seine  Anwen- 
dung in  der  Berliner  Charit«'^  - Heilanstalt  s.  Form).  Vorzugs- 
weise scheint  er  die  Thätigkeit  der  Haut,  der  harnabsondenideii 
Organe,  der  lymphatischen  und  drüsigen  Gebilde  in  Anspruch 
zu  nehmen,  ln  etwas  grölseren  Gaben  bewirkt  er  leicht  Ma- 
xell- und  Darniaffectiüiien. 


GrupMes.  Plmnhago. 


Der  Graphit  kommt  im  natürlichen  Zustande  im  Mineralreich 
(im  Granit,  in  einzelnen  Glimmer-  und  Thonschieferlagern)  vor ; k.inst- 
lieh  wird  er  durch  starkes  MVifsglühen  de.s  Eisens  mit  überschüssi- 
ger Kohle  dargestellt.  Der  reinste  Graphit  ist  der  englische.  W .is- 

serblei  ist  unreiner  Graphit.  • • * 

Zum  ärztlichen  Gebrauch  wird  der  käufliche  und  verunreiiiigte 

Graphit  auf  folgende  4Veise  gereinigt  {Grapfutes  depurntus):  l^ein 

gepiilverter  käuflicher  Graphit  (W.  jO  wird  1 Stunde 

1 -..i.«,  Cr.i..afor- iiiiH  Salzsaure  ( aa  ^11 

und 

die  8 ^ 

ausgewaschen  und  getrocknet.  , . , 

Eigenschaften:  Im  natürlichen  Zustande  ein  stahlgraues,  ms 

Schwarze  überstrahlendes,  sich  fettig  anfiihlendes , stark  abtarbenues, 
weiches,  unschmelzbares  Mineral  von  schwachem  Metallglanze,  hlatt- 
ri*»'-8chuppigem  Gefüge;  ohne  Geschmack;  specif.  Gewiiht  2,4;  ist  eine 
Verbindung  des  Kohlenstoffes  mit  Eisen  («‘twa  90- 96  des  ersteren  aut 
10-4  des  letzteren) ; der  engl,  enthält  96  Th.  Kohleiistofl  u.  4 Th.  Eisen. 


Der  Graphit  wurde  bis  jetzt  in  der  inneren  Anwendung  nur 
wenig  geprüft.  Weinhold  empfahl  ihn  zuerst  gegen  Flech- 
ten, wo  er  in  sehr  hartnäckigen,  veralteten,  tief  eiiidringenden, 
mit  anderen  Hautübeln  (Syphilis , Fsora)  verbundenen  Formen 
iniierlich  und  äufserlich  die  ausgezeichnetesten  Dienste  leisten 
soll;  auch  gegen  skrophulöse  Uebel  wandte  er  ihn  mit  Erfolg 
an.  Märker  und  Mayer  bestätigten  die  gute  Wirkung  des- 
selben in  der  äufsereii  Anwendung  (Salbenform)  gegen  stark 
nässende  Flechten  und  Herpes  exedens. 
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Oxydirtc  und  oxydulirte  salpetersaure  Quecksilber- 
auflösung. 


Präparate;  Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


Un}iuentum  Hydrar^yri  nitrici.  'Unguentum  Jlydrarg.^citrinum.  Bnlsa- 
muni  mercuriale.  Gelbe  (iuecksilbers«Tlbe.  — Quecksilber  (gj.)  in  Salpetersäure 
C^ij.)  aufgelöst  und  geschmolzenes  und  halb  erkaltetes  Sclnveineschinalz  (^xij.) 
hinzugesetzt;  blafs- citronengelb;  von  Ceratconsistenz  (die  gelbe  Farbe  rührt  von 
der  Salpetersäure  her,  welche  das  Schweineschmalz  in  seiner  Grundinischnng  ver- 
ändert; vergl.  Physiographie  von  Add,  nitdc.')\  wirkt  als  kräftig  durchdringendes 
Heiz-  und  gelindes  Ätzmittel,  und  wird  vorzüglich  gegen  sehr  hartnäckige  invete- 
rirte  atonische,  zumal  psorische  und  herpetische  Hautausschläge,  Tinen  Capitis,^ 
zur  Zertheilung  kalter  Geschwülste,  zum  Verbände  krebshafter,  syphilitischer  Ge- 
schwüre, und  in  der  j\ugenheilhunde  gegen  syphilitische  Ophthalmien  (Ware, 
Hecker)  gebraucht.  5j.  enthält  ungefähr  4^  Gr.  Quecksilberoxyd. 


Gabe;  Der  L/y.  Hydrarg.  nitr.  oxydat.  zu  gutt.  1-2-3,  ad  guttas  Tres! 
l-2mal  täglich  (^j.  enthält  5J*  rothes  Quecksilberoxyd),  mit  destillirtern  Wasser 
verdünnt;  der  hup  Jlydrtug,  nitr.  oxydulat.  zu  gutt.  1-3-5,  2 mal  tägl.  (^.  ent- 
hält -)ij.  und  gr.  viij.  Quecksilberoxydul),  in  derselben  Weise.  Täglich  ^ Stunde 
nach  der  Abendmahlzeit  gutt.  1 bis  zum  7ten  Tag,  wo  gutt.  2 genommen  werden, 
und  so  jeden  7ten  Tag  mit  gutt.  1 gestiegen,  so  dafs  am  25sten  Tage  gutt  5 p.  d. 
gereicht  werden,  gleichzeitig  vom  4ten  Tage  der  Cur  des  Morgens  ^ Stunde  nach 
dem  Friihmale  gutt.  1 und  jeden  7ten  Tag  mit  gutt.  1 gestiegen^  so  dafs  am  28sten 
gutt.  5 p.  d.  genommen  werden;  die  Cur  dauert  30  Tage,  und  es  werden  in  Summa 
gutt.  105  (und  zwar  Morgentrnpfen  75,  Abendtropfen  "OO)  verbraucht  (erfolgreiche 
Ainvendungsweise  des  Lüp  Hydrarg.  nitr.  oxydulat.  in  der  Berliner  Charite- 
Heilanstalt  gegen  hartnäckige  syphilitische,  vorzüglich  mit  Hautleiden  komplicirte 
Uebel,  bei  vergeblichem  Sublimat-  und  Präcipitat- Gebrauch,  bei  noch  gutem  Zu- 
stande der  Verdauungsorgane,  unter  Beobachtung  des  bei  der  Merkurial-Anwendung 
im  Allgemeinen  erforderlichen  Verhaltens. 


Liq.  Hydrarg.  nitr.  oxydul.  gutt.  xx. 

Opii  pur.  gr.  V. 

Aq.  Cinnamom.  vinos. 

Mic.  Panis  alh.  «ft  s.  u.  f.  Pilul.  ^r.  GO. 
Consperg.  pulv.  Cinnamom. 

DS.  Morgens  und  Abends  mit  3 Pillen  zu  beginnen 
und  dann  gestiegen  (Kichter). 

Hydrarg.  nitric.  oxyduU 
Pulv.  rad.  Sc  dl. 

— herh.  Digit.^ 

Flor.  Arnic.  ää 
Extr.  Gratiol.  5Ü* 

M.  f.  pilul.  gr.  ij. 

DS.  Dreistündlich  1 Pille  (Heim). 

Hydrarg.  nitr.  oxydul. 

in  pauxill. 

Aq.  destillnt.  solut.  gr.  vj. 

Solut.  filtrat.  adde 
Pulv.  Succ.  Liquirit. 

— rad.  Alth.  äa 

F.  pilul.  Nr.  96. 

DS.  Anfangs  2,  allmählig  bis  zu  16  Pillen,  zweimal 
täglich  (Sundelin). 


Man  vermeide  Schwefel-,  Phosphor-,  Salz-  und  Weinsteinsäure,  die  gleichnami- 
gen Salze,  reine  und  kohlensaure  Alkalien,  Seifen,  Schwefellebern,  gerbstoffige 
Flüssigkeiten,  Mimosengummi,  Schleim,  und  gebe  es  am  zweckmäfsigsten  ohne  allen 
Zusatz  in  destillirtern  Wasser. 


Graphit.  Reifsblei. 


Gabe:  Inuerlich  zu  2-3mal  des  Tages. 

Form:  Pillen,  Bissen,  Latwerge:  R Graphit,  dep.,  Sulphur.  dep.,  Stih. 
sulph.mgr.  laevig  aa  Hydrarg.  oxydulat.  nigr.  ^j.,  Herh.  Jaceae^ Extr. 
Pulsntdl.,  Extr.  Dulcamar.  5ij.,  Camphor.  trit.,  Syrup.  cort.  Aurnnt.  u.  s. 
u.  f,  Llectuaiium  spissius.  DS.  Innerlialb  8 Tagen  zu  verbrauchen;  als  Unter- 
stützungsmittel Decoct  l,gnor.  (Wein  ho  Id’ s Methode  gegen  sehr  hartnäckige, 
mit  kratze,  Syphilis,  Gicht,  complicirte  Flechten).  ^ 

Aeufserlich  zu  Salben:  R Graphit,  dep.  ,^ij.,  Unnuent.  ro^at  ax  M f 

Lugueutum.  DS.  Zwei-  bis  dreimal  täglich  theeloffelweis  einzureiben  (Wein liold). 


R Graphit,  dej). 

Succ.  Junip.  inspissnt.  ää 
M.  f.  Bolus.  Deut.  tal.  dos.  \r.  4. 

S.  Täglich  2 Stück  (Weinhold). 

R Graphit,  dep.  ^ß. 

Mell.  desp.  gij. 

M.  f.  Electuarium. 

DS.  Morgens  und  Abend.s  1 Theelöftel  (Wein- 
h o I d). 

R Graphit,  dep.  50*. 

Adip.  suil.  2^’. 

Ijinc.  oxydat.  alh.  ^ß. 

M.  f.  Unguentum. 

DS.  Morgens  und  Abends  davon  einzureiben  (von 
Mayer  gegen  nässende  Flechten  empfohlen). 
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At^senicuni  album. 


Metalla. 

/ 

Flores  Arsenici,  Acidum  arse- 
nicosum. 


Physiographic  ii.  Bestandt  heile. 


Künstliche  Oarstelluiig  des  Arsens:  Im  Grofsen  durcli  Glühen  des  fius  Arsen^  Sch.wefel  u.  Eisen  zusRmmen*>^esetzteii  Ar- 
seuikkieses  in  röhrenförmigen  Retorten,  wobei  das  flüchtige  Arsen  sublimirt  ii.  Schwefeleisen  zurUckbleibt;  im  Kleinen  durch  Reductioa 
der  arsenigen  Säure  (weifser  Arsenik,  eine  Verbindung  des  Sauerstoffes  mit  dem  Arsenikmctull)  in  gläsernen  Retorten  mittelst  Kohle 
bei  angewandter  Glühhitze,  Mobei  der  Kohlenstoff',  sich  mit  dem  Sauerstoff  der  arsenigen  Säure  verbindend,  als  Kohlenoxyd-  u.  kohlen- 
saures Gas  entweicht,  u.  das  dadurch  reducirte  Arsen  an  den  oberen  kalten  Theil  der  Retorte  sich  anlegt. 

Eigenschaften  des  Arsens:  Von  bleigrauer  Farbe,  stark  glänzend,  von  blättriger  Textur,  sehr  spröde,  leicht  piilverisirbar*  be- 
sitzt nicht  nur  selbst  keine  magnetische  Kraft,  sondern  vernichtet  diese  sogar  in  Verbindung  mit  anderen  magnetischen  Körpern  5 in  der 
Glühhitze  entzündbar  u.  mit  schwach  blauer  Flamme  unter  Ausstofsen  weilser,  einen  auffallenden  Knoblauchgeruch  verbreitender  Däm- 
pfe brennend,  bei  144®  sich  verflüchtigend,  ohne  zu  schmelzen;  specif.  Gewicht  nach  Guibourt  5,95.  Mit  dem  Sauerstoff  verbindet 
es  sich  in  2 Verhältnissen,  als 
schwarze 


2 Verhältnissen,  als  arsenige  u.  Arsenik  säure  (Rerzelius  hält  schon  die  bei  gewöhnlicher  Temperatur  sich  bildende 
Rinde,  welche  nach  und  nach  in  ein  schuarzes  Pulver  zerfällt,  für  die  unterste  Oxydationsstiife  od.  Arseniksuboxyd).  Wir 
betrachten  daher  zuerst: 


A.  Die  arsenichte  Säure  oder  den  weifsen  Arsenik  (Giftmehl,  Hüttenrauch,  Rattengift);  wird  erhalten  durch  Er 

der  Luft  bis  zum  \erdampfen;  im  Grofsen  durch  Rösten  der  arsenikhaltigen  Kobalterze  in  besonders  dazu 


ein- 


liitzen  des  Arsens  an  de 

gerichteten,  mit  sehr  langen  Rauchtängen  versehenen  Rostöfen:  das  sublimirte  Arsen  verbindet  sich  mit  dein  Luftsauerstoff'  u.  verdich- 
tet sich  an  dem  Rauch-  (Gift-)  fange  als  ein  grauschwarzes  Pulver,  welches  mit  Zusatz  von  etwas  Kali  einer  nochmaligen  Sublimatioa 
unterworfen  wird. 


Eigenschaften  der  arsenichten  Säure;  Iin  frischen  Zustande  eine  durchsichtige,  weifse,  glasartige  Masse,  welche  aber  mit 
der  Zeit  ihre  Durchsichtigkeit  gänzlich  verliert  u.  dann  als  eine  völlig  undurchsichtige,  weil'se,  porcellaneiic  Masse  erscheint,  von  herb 
u.  scharf  metallischem,  hinterher  süfslichem  Geschmack,  Lakmus  rötheml  (den  4’eilchensal't  jedoch  nicht  roth,  sondern  grün  färbend); 
auf  glühende  Kohlen  gestreut,  verbreitet  sie  in  Folge  der  dadurch  bewirkten  Reduction  ihrer  metallischen  Grundlage,  des  Arsens  (siehe 
oben),  einen  knoblauchartigen  Geruch  unter  Entwicklung  weifser  Dämpfe  (in  Folge  der  durch  den  Liiltsauerstoff  aufs  Neue  bewirkten 
Oxydiriing  des  Arsens  u.  Fmwandlung  in  arsenichte  Säure);  specif.  (iewicht  nacli  (»iiibourt  3,09-3,73;  in  12  Theilen  kochenden  u. 


60  Theilen  kalten  Wassers  auflöslich  (Hucholz);  die  farblose  I^ösunj 


reagirt 

. P 


schwach  sauer;  tiurch  Kohlen-  u.  Wasserstoff'  Avird  sie 


reducirt  (wobei  sich  Arseninetall,  Kohlensäure  oder  Wasser  — durch  die  \ erbindung  mit  dem  Sauerstoff  des  reducirten  Arsens  — bil- 
den); mit  den  salzfähigen  Grundlagen  verbindet  sie  sich  zu  arsenigsauren  Salzen,  die  jedoch  nur  eine  schwache  Verwandtschaft  haben 
u.  schon  durch  Kohlensäure  theilw  eise  zersetzt  Averden ; besteht  aus  2 At.  Arsen  u.  3 At.  Sauerstoff  , oder  75,82  des  ersteren  u.  24,18 
des  letzteren.  Als  Reagentien  des  Arseniks  (s.  das  Ausflilirliche  darüber  in  den  toxikologisclien  Tabellen)  kennen  Avir  das  Sclnve- 
felwasserstoffgas  (Hvdrothionsäiire),  fällt  die  wässrige  Lösung  der  arsenichten  Säure  ci t r o n en ge  1 b , sclnvefelsaures  Kupferoxydammo- 
niak  gelbgriin  (ai>felgrün),  KaikAvasser  Ave.ifs  (bildet  damit  arseniebtsauren  Kalk),  Silbersalpctcr  gelb;  Guecksilberclilorid,'^  der  Ar- 
senichtsäure  haltendeii  Flüssigkeit  zugesetzt,  Avird  bei  Zutröpflung  einiger  Tropfen  kohlensauren  Kalis  nicht  Avie  geAvölmlich  mit  oran- 
gengelber (duecksilberoxyd  darstellend),  sondern  Aveifser  Farbe  gefällt;  auch  lod  u.  chromsaures  Kali  (letzteres  von  C 00p er  vor- 
geschlagen) sind  als  Reagentien  auf  Arsenik  angeAvandt  Avorden. 

B.  Die  Arseniksäure  (^Acidum  arseniennd)  Avird  nach  Bucholz  durch  Kochen  von  4 Theilen  arseniger  Säure  mit  einem  Ge- 
menge von  12  Theilen  Salpeter-  und  1 Thcij  Chlorwasserstoffsäure,  Eindicken  der  Flüssigkeit  bis  zur  Syrupeonsistenz,  Abdampfen  bis 
zur  frockne  u.  Schmelzen  des  Rückstandes  in  einem  Platinatiegel  bei  scliAvacher  Glühhitze  geAVonnen;  stellt  eine  Aveifse,  feste,  der 
arsenigen  Säure  ähnliche  Masse  dar,  von  ätzend  saurem  Geschmack,  Lakmus  stark  röthend,  init  den  Basen  arseniksaure,  äufserst  giftig 
Avirkende  Salze  bildend;  specif.  GeAvicht  3,391;  Bestandtheile;  2 At.  Arsen  und  5 At.  Sauerstoff,  oder  05,3  des  ersteren  u.  34,7  des 
letzteren.  — Die  Arseniksäure  Avurde  von  Scheele  1775  entdeckt. 

Mit  dem  Wasserstoff  bildet  der  Arsen  den  A rs  en  Avasse  r st  offgas , ein  farbloses,  äufserst  übelriechendes  und  höchst  giftiges  Gas. 

Mit  dem  SchAVcfel  verbindet  es  sich  in  mehreren  Verhältnissen,  von  Avelchen  uns  zunächst  interessiren  das  rothe  u.  gelbe 
ScliAvefelarsen  (s.  oben);  beide  Verbindungen  kommen  theils  in  der  Natur  vor,  theüs  Averden  sic  künstlich,  und  ZAvar  erste'rer  ini 
Grofsen  durch  Destillation  des  ScliAvefclkiescs "mit  Arsenikkies,  letzterer  durch  l’räcipitation  der  AAässrigen  Lösung  der  arsenicliten  Säure 


Säure  gebildet  u.  Hydrothionsäiire  frei,  indem  sich  der  Sauerstoff  des  Wassers  mit  dem  Arsen  (Arsenmetall)  zu  arsenichter  Säure,  der 
Wasserstoff'  desselben  hingegen  mit  dem  ScliAvefel  zu  ScliAvefehvasserstoff'  verbindet.  Nach  Dec  o u r d em  a n ch  e soll  schon  kaltes  Was- 
ser. wenn  cs  mehrere  Tage  (6-8)  damit  in  Berührung  kommt  ii.  das  (iremenge  oftmals  iimgescliüttelt  AA'ird,  eine  ähnliche  Wirkung  her- 
beitühren.  Nach  demselben  enthält  das  künstliche  Sclnvefelarsen  14  pCt.  arsenichte  Säure. 

Id 

lu  ind 

be 

und  -) 
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Weifscr  Arsenik. 


Arsenikblmncn.  Arseniclitc 
Säure. 


AVirkii ngs weise  ii.  Krank  heit sfor men. 


Präparate;  Gabe, 
Form  u.  Y er  bin- 

Formulare. 

d ii  n g. 

Von  jeher  wurde  der  Arsenik  für  eins  der  helti}:;sten  Gifte  ii;eluilten,  ii.  we- 
der des  verdienstvollen  Heim  so  freij^ebi;i;e  n.  iinbesor!>;te  Anwendiinsr  (seihst 
in  den  leichteren  Formen  der  Intermittcns),  noch  Vogt’s  glan/tMide  Apologie 
desselben  (um  ihm  neben  u.  wo  möglich  noch  über  der  China  eine  Stelle  im 
Systeme  zu  sichern)  haben  es  vermögt,  diese  allgemein  angeiiomujene  u.  durch 
die  Erfahrunj^  bekräftigte  Meinung  wankend  zu  machen.  — In  sehr  kleinen 
Dosen  soll  er  nach  Vogt  ein  behagl.  V\  ärmegetühl  im  Magen  erregen,  die 
Efslust  steigern,  die  Harn-  u.  Darmsecretion  befördern;  vom  Darmkanal  aus 
sollen  sich  diese  erregenden  W'irkungen  auf  den  Gesammtorganismus  verbreiten ; 
Damentl.  die  irritablen  Thätigkeiten  durch  ihn  mächtig  gesteigert,  der  Ader- 
schlag gefiillter,  resistenter;  Ton  u.  Energie  des  Muskelsystems  kräftiger,  die 
Muskularbewegungen  freier  u.  leichter  werden,  während  sich  di(‘se  Steige- 
rung der  Irritabilität  in  der  vegetativen  Sphäre  dureJ»  regere  Betbätigung  des 
Verflüssigungsproce^ses  (vorziigl.  in  den  vermehrten  Secretionen  der  drüsigen 
Gebilde,  Sclileimme'mbrauen,  der  äufseren  Haut)  zu  erkennen  gäbe.  Auf  diese 
Weise  zweckmäfsig  angewandt,  könne  der  Arsenik  nicht  nur  längere  Zeit  ohne 
die  geringste  Beeinträchtigung  des  individuellen  Gesundheitszustandes  fortge- 
braucht werden,  sondern  wirke  auch  offenbar  roborirend  auf  die  assimilativen 
Functionen  u.  den  gesummten  plastischen  Akt  in  der  thierischen  Metamor- 
phose. Seine  Hauptwirksamkeit  entfalte  er  durch  intensive  Erregung  des 
gangiiösen  ii.  Riiekenmarkssystems  u.  der  von  diesen  geleiteten  plastischen 
u.  animalischen  Functionen.  Jedoch  sclion  bei  etwas  stärkerer  Einverleibung 
bewirkt  er  mannigfache  Störungen  der  Digestionsfunction,  Anorexie,  Dyspep- 
sie, ein  leichtes  Brennen  im  Magen,  Neigung  zum  Brechen  u.  wirkliches  Er- 
brechen, Darmschmerzen,  Stuhlzwang,  flüssige  Stühle;  der  ängstlich  aufge- 
regte Kranke  klagt  über  grofse  Trockenheit  im  Munde,  heftigen  Durst,  flie- 
gende Hitze,  zumal  in  der  Stirngegend,  ii.  grofse  Mattigkeit;  der  Puls  schlägt 
unrhythmisch,  auch  finden  sich  hier  schon  leichtere  krampfhafte  Zuckungen 
ein.  Wird  er  länger  fortgebraucht,  so  stellen  sich  die  Symptome  der  chron. 
Arsenik vergiftun  g (Arsenikkachexie)  ein;  die  Haut  wird  erdfahl,  trocken 
ü.  schilfrig;  das  Gesicht  bleich,  kachektisch;  blaue  Hinge  um  die  Augen; 
Ausfallen  der  Haare;  Üedem  der  Füfse;  hektisches  Fieber  mit  kleinen,  un- 
ordentl.  Pulsen;  Darniederliegen  des  V'erdauungsgeschäftes  u.  aller  plastisch. 
Functionen;  Diarrhö  mit  Verstopfung  wechselnd heftige  Leibschmerzen  u. 
Tenesmus;  Kespirationsbeschwerden , Brustschmerzen;  quälender  Durst  bei 
verstärkter  Thätigkeit  der  Speichclorgane;  vorschreiteude  Körperzehrung, 
iibelausseheude  u.  geschwürige  Hautausschläge,  Schmerzen  in  den  Gelenken ; 
bedeutende  Apathie,  Stupor  der  Geisteskräfte;  partielle  Lähmungen,  zumal 
der  Unterextremitäten.  Bei  noch  stärkerer  Anwendung  stellen  sich  die  (in 
den  toxikül.  Tabellen  ausfülirl.  erörterten)  Erscheinungen  der  akuten  Ar- 
senikvergiftung ein,  als  deren  Hauptrcsultat  rasch  in  Brand  übergeJiende 
Magendarmentzündung,  Entmischung  des  Blutes  u.  Lähmung  der  Nerven,  zu- 
mal des  Medullarsystems,  sich  darbieten. 

Aus  dem  so  eben  Erörterten  wird  es  ohne  Zweifel  einleuchten,  dafs  die 
innere  Anwendung  eines  so  gcfährl.  Mittels  im  Allgemeinen  auf  die  extrem- 
sten u.  hartnäckigsten,  durch  kein  anderes  Mittel  zu  beseitigenden  Fälle  sich 
beschränken,  jedenfalls  aber  mit  der  gröfsten  Vorsicht  stattfinden  müsse.  Em- 
pfohlen wird  er  gegen  äufsci-st  hartiiäckige,  mit  einem  hohen  Grade  von  Tor- 
por in  den  Unterleibsorganen  verbundene,  u.  mit  dem  Uuartantypus  anftre- 
tende  Wecliselfieber,  wenn  Chinamittel  nichts  leisten;  gegen  hartnäck. 
Nervenkrankheiten,  wie  Fallsucht,  V^eitstanz  (Travers,  Gre- 
gory), Melancholie  (Duncan,  Hill),  Hydrojthobie  (H  u n t er,  Lö  ff- 
1er,  als  Prophviacticum  derselben),  A/igüffi  yectoris  (Alexander),  Pro- 
sopalgie u.  Kardialgie  (Masius);  gegen  eingewurzelte  Vegeta- 
tion s k ra  n k he  it  en,  namentl.  gegen  äufserst  torpide  W assersu eilten, 
inveterirte  rh  cumat.-gicht.  Affectionen,  zumal  der  Gelenke  (Kellie 
Cloquet,  Giraudy),  so  wie  geg.  bösartige  ebron.  H a u t a u ss  ch  läge^ 
namentl.  geg.  Herpes  e.redens,  krebsartige  Flechten,  Lepra;  auch  geg.  ver- 
altete skrophul. , rliachit. , syphilit. , krehsbafte  Dyskrasien,  besond. 

Lnes  inveterata  (Hemer)  u.  Carcinoma  opertum.  — Aeufserl.  als  aus- 
gezeichnet. Aetzmittel  gegen  Krebs,  u.  zwar  geg.  den  Haut-  (nicht  Drü- 
sen-) Krebs,  wie  im  (iesiehts-,  Lippen-  u.  Nasenkrebs;  endl.  geg.  pha'>^edä- 
nisebe  u.  fressende  Geschwüre.  * 


Solntio  arsenicalis.  So- 
latio  Fowleri.  Guttae  fe- 
hrifagae  Fowleri.  F o W'  - 
1er’ sehe  Solution:  Glei- 

che Theile  gepülv.  weil's. 
Arsenik  u.  Kali  carhon.  e 
Tartaro  (ää  5J-)  werden 
mit  destill.  W’asser  (W.  ß.') 
in  einem  Sandbade  bis  zur 
vollständig.  Auflösung  des 
Arseniks  gekocht;  nach 
dem  Erkalten  Spirit.  An- 
gelic.  compos.  (^j-)  u.  so 
viel  destill.  VV^asser  hinzu- 
gethan,  dafs  das  Gewjeht 
der  ganzen  Flüssigk.  ^xij., 
beträgt.  Es  ist  in  dieser 
Solution  die  arsenichte 
Säure  mit  dem  Kali  zu  ar- 
senichtsaurem  Kali  {Kali 
arsenicQSuni)  verbunden ; 
5i(‘A  (oder  gutt.  90)  der- 
selben halten  gr.  j.  Arse- 
nik. — ln  allen  Fällen,  w o 
Arsenik  innerlich  benutzt 
wird,  anzuw enden:  Heim 
bediente  sich  derselben  zu 
seinen  Wechselfiebercuren. 


Gabe:  Die  Fowl er- 
sehe Solution  zu  gutt. 

^ (&*•  iV)?  (gr.  iV)) 
u.  allmälilig  vorsichtig  bis 
gutt.  12  (gr.  ^ Arsenik) 
gestiegen,  2- 3 mal  tägl.j 
a d g u 1 1.  D e c e m ! Heim 
gab  sie  beim  Wechselfie- 
ber 2 stündlich  zu  gutt.  5- 
10-16  während  der  fieber- 
freien Zeit;  man  giebt  sie 
entweder  ganz  rein  oder 
in  Verbindung  mit  Opium- 
tinctur. 

A e u f s e r 1.  zu  W a s c h - 
und  Verbandwässern, 
Umsy;h lägen  (gr.  ^-2 
auf  gj.  Wasser)  u.  Sal- 
ben (s.  Formulare). 

Man  vermeide  Brunnen- 
wasser, Milch,  ICiw^cifs, 
Zucker,  Amylum,  Kleber, 
Säuren  , Schw  efelmittel, 
Kaikwasser , Kupfersalze, 
(iuecksilbersalpeter , Sil- 
ber, gerbstoffige  Mittel. 


Arsenic.  alh.  ^ij. 

einer,  solear.  antiq.  ust. 

gr.  viij. 

Sa?ig.  Dracon.  gr.  xij. 

Cinnahar.  factit.  ^ij. 

M.  f.  Piilv.  subtiliss.  1).  ad  vitr. 

S.  Mit  M'asser  od.  Speichel  zur 
Salbe  gemacht,  liniendick  mit 
einem  Pinsel  auf  das  vorhin 
gereinigte  Krebsgescliwür  auf- 
zutragen u.  an  der  Luft  trock- 
nen lassen.  Nach  Stunde 
entstehen  sehr  heftige  — von 
der  Wirksamkeit  des  Mittels 
zeugende  — Schmerzen  in  der 
Applicationsstelle  und  (zumal 
beim  Gesichtskrebs)  bedeu- 
tende Geschwulst.  Der  sich 
bildende  Brandschorf  darf 
nicht  abgelöst  werden ; die  Se- 
paration erfolgt  von  selbst  nach 
1-3  Wochen,  w orauf  die  Stelle 
mit  Digestivsalbe  zu  verbinden 
(das  Kosme’sche  Mittel  ge- 
gen Krebs). 

R-  Balsam,  pervv. 

Extr.  Conii  mac.  ää  5j* 

Plumh.  acet.  -)j. 

2'i/ict.  Op.  crocat. 

Unguent.  Cerei  5j. 

M.  f.  U nguentum. 

S.  Unguentum  Harcotico- Lai- 
sa micum.  5j.  dieser  Salbe 
wird  genau  mit  gr.  1^-2  des 
obigen  Kosnie’ sehen  Pulvers 
gemischt,  damit  dünn  bestri- 
chene Plumaceaiix  auf  das 
Krebsgeschwür  dergestalt  ap- 
plicirt,  dafs  noch  die  gesunde 
Stelle  einen  Strohhalm  breit 
davon  bedeckt  wird.  Tags 
darauf  wird  der  A erband  mit 
Fliederthee  losgeweicht,  alles 
Brandige  u.  Krustenartige  mit 
dem  Myrtenhlatt  entfernt  und 
die  Geschw  ürfläche  w ieder  ver- 
bunden, in  welcher  Art  man 
5-8  Tage  fortlährt,  bis  sich 
ein  Brandschorf  gebildet,  w'or- 
auf  die  Gabe  des  Kosme- 
schen  Pulvers  verrinrjert  und 
gegen  das  Ende  nur 'mit  dem 
reinen  Ln»uent.  narcotico- 
Lalsamic.  einige  Tolm;  ver- 
bunden wird  (die  von  Hust 
modificirte  Hell  m und’  sehe 
Salbe  gegen  Krebsgeschw  üre). 
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X.  lodlialtige 

Kall  ht/drotodicum.  lodetum  Kalil 


Physiograpilic  u.  Bestandtheile. 


Sin  ~ similis,  wegen  seiner  Eigensclu.  ft,  sich 'in  violetten  Diimpfen  zu  verfliich- 

t^ge<0,  en  on  entdeckter  u.  von  Berzelius  zu  den  Italoidsalzen  gerc^-lmeter  Elemen- 

tarstort,  tindet  sitli  i der  iVatiir  niclit  rein,  sondern  meist  an  Metalle  (zumal  Kalium,  Katrium)  gehuiideii,  in  den  krvptoaamisclieii  See- 

^^^-^^rten  - am  reiclilicl.st’en  im  fJc^s  sacrharinu.,  JSSÜltr 
111  r.  aigitatus^  i uheus^  memhranaceus^  cartilagi/ieus  u ' . . . ^ 

schwamm  (iSy^oz/gm  mnrina')  

in  den  Sepien. 


- - - T aber  auch 

ferner  in  einigen  Seezoopli yten,  vornämlich  im  See-  oder  Bade- 

Ch  evali  er  auch 
Itiiissen)  des  Meer- 


. . I - ^ 1 . ^ «v-iin-i  111  k7r-\:/-uw|iii  > leil,  > Ul  ii(U..ilH  11  1111  I 

* I M I , ^ ; nach  liala  rd  in  mehreren  Doris-,  Venns-  und  Gur^onien-Arten , Polypen,  und  nach 

Wassers  rBala^d'*V^!r  f Steinsalzes  (Fuchs)  und  (wenn  gleicli  nur  in ‘kleinen’ Verhältnissen)  des  Meer- 

wassers (Balard,  Baiiuel);  kommt  111  mehreren  Salzsoolen , wie  in  der  Salzsoole  zu  Halle  (Meifsner),  zu  Salzhausen  CLiebi-\ 
lind  in  aiideren  Mineralwassern  (in  kleinen  Uiiantitäten  in  der  Ferdiuandsiiuelle  der  Marienl.ader  'n,ermeii,  B e r zel  i 11  s) , uiid^LcIi  den 

östs'fewnsse^^^^^^^^  Karlsbader  und  von  Fii'inus  im  Töplitzer  Wasser  vor  Kästner  intdeckle  es  im 

tanden  es  auch  im  Mineralreicb,  und  zwar  jener  im  kdsilber,  einem  Minerale  Mexiko’s, 
welches  IS  pVt.  da\on  enthalt,  dieser  in  den  obersclilesischen  kadmiumhaltigeii  Zinkerzen. 

Bereitung  des  lods:  Aus  der  Mutterlauge  des  Kelps  oder  Varechs  (eine  durch  Einäscheriing  verschiedener  Taiigarten  erhal- 
iue  roli6  oooa),  zu  weichein  l>ehuie  der  Kein  rein  aiisirehiuirt.  durch  Tiftcrcs  VcrdiimiU’cn  sclnor  i.:^ 1 


teile  rohe  Soda),  zu  welchem  Behufe  der  Kelp  rein  ausgelaugt,  durch  öfteres  Verdampfen  seiner  kTystalliiiischen  Salze  beraubt,  hierauf 
die  iiiciit  mehr  krystallisirbare  Aliitterlauge  mit  der  Hälfte  conceiitrirter  Schwefelsäure  und  feiiigepiilvertem  Braunstein  in  einer  olleiieu 
Ketorte  bei  anfangs  gelinder,  späterhin  verstärkter  Hitze  der  Uestillation  unterworfen  wird. 

Dic;^  A et  i 0 1 o g i e dieses  Processes  beruht  darauf,  dafs  aus  dem  in  der  Mutterlauge  eiithaltenen 

Schwefelsäure  zu 


‘ \JUfcaui,  uaia  aiiö  ueiii  111  uri  itj u UCl  lilU^C  V 

steil  des  Braunsteinhyperoxyds  sieli  oxydirt,  in  iNatron  sich  uimvandelt  und  mit  der  Schw 
salz)  sicIi  verbindet,  während  das  dadurch  frei  gewordene  lod  in  schönen  Violettdäinpfeii 
torte  in  schwarzgrauen,  metallisch  glänzenden  Krystallen  anschiefst. 


aufsteigt. 


Natrium  auf  Ko- 
Natroii  (Hlauber- 
und  au  den  kälteren  Theil  der  Rc- 


I od  n atri  um  das 
schwefelsaurem 


Eigenschaften  des  lods:  Krystallisirt  in  schwarzgraiien,  flitterarti«?  glänzenden  Blättchen,  von  eigeiitliümlichem,  mit  Chlor  iiber- 

einkommeiidem  Geruch  und  sehr  scharfem  Geschmack;  bei  84"  R.  schmelzend,  bei  14U"  R.  sirli  in  Violettdämpfeu  verfliicliti'>end  • Nicht- 
leiter  der  Elektncität;  die  Haut  vorübergehend  braun  färbend;  specif.  Gewiclit  = 4,948;  in  Wasser  sehr  schwer  (in  7000  Theileii),  in 
Aveiiii^eist  (10  Th.)  und  Aether  leicht  aut  löslich;  die  wässrige  gelbbraune  Lösung  wird  leicht  durch  Wärme  und  Licht  zersetzt.  Mit 
dem  a au  e r st  off  verbindet  es  sich  in  2 \ erhältnissen , nämlich;  a)  als  iodige  Säure  (^Acidum  jodosmn^  nach  Smentini),  beste- 
hend aus  2 At.  lod  und  3 At.  Sauerstoff,  und  b)  iodsäuye  {Acidu/n  jodlrum')^  bestehend  aus  2 At.  lod  und  5 At.  Sauerstoff,  oder 
75,94  des  ersteren  und  24,00  des  letzteren;  fest,  weits,  mit  Basen  die  leicht  zersetzbaren  iodsauren  Salze  darstellend.  Mit  dem 
Wasserstoff  bildet  es  die  l o d w as  s e r s t o f f-  (Ilydroiod-)  Säure,  die  im  reinen,  wasserfreien  Zustande  als  farbloses,  nach 
Chlor  riechendes,  Lakmus  röthendes  (Jas  erscheint,  welches  Wasser  begierig  absorbirt  und  damit  die  tropfbarflii  ssige  Hj'droiod- 

säure  darstellt;  mit  den  Basen  zu  den  theilweis  giftig  wirkenden  hy  d r oYodsa  uren  Salzen  sich  verbindend,  Avelche  aus  ihren  Lösiin- 
i^eil  durch  WiiPrksilf»pr#4vv'i]<;il'7p  UiiiwU  li  iwkoL  «wl r‘„_i  i i 

bersoliition 
in  der 

oder  grölseren  Menge  Amylum) 

plior,  Schwefel  (lodphosplior , lodschw'efei)  und  den  Alkalien  (lodkalium , lodnatriiim)  und  den  Metallen  (lodblei,  lodeisen,  lodijiiecksil- 
ber  — über  letzteres  s.  PJiysiographie  von  (luecksilber)  geht  es  Verbintlungen  ein. 

Bereitung  des  lodkaliuins:  Aetzkalitliissigkeit  mit  einer  gleichen  Menge  destillirtcn  AVassers  verdünnt,  wird  in  einer  porcella- 

nenen  Schale  erwärmt,  und  unter  öfterem  Lmrührt-a  so  lange  zerriebenes  lod  hinziigetliaii,  bis  die  Farbe  der  Flüssigkeit  rötblicli  wird, 
worauf  diese  zur  Trockne  verdampft,  der  Rückstand  ^ Stunde  geglüht,  nach  dem  Erkalten  in  destillirtcm  Wasser  aiU'gelöst,  filtriit  und 
krystallisirt  wird. 

Aetiologie:  Das  Kali  aus  dem  Liq.  Kali  caustic.  kann  sich  nur  in  seiner  metallisirten  Foriti  (Kaliummetall)  mit  dem  lod  ver- 

einigen; um  dies  zu  bewirken,  tritt  es  einen  Theil  seines 
aber  selbst  in  Kalium  umgew'andelt  wird,  welches  mit  dem  lod  sich 
zu  iodsaurem  Kali  verbindet,  welches  letztere  Salz  bei  Einwirkung  der  Glülihitze  zersetzt  wird  (indem  bei  dieser  Temperatur  sowohl 
der  Suuerstolf  des  Kali  (Kaliuinoxyd),  wie  der  der  lodsäure  entweicht),  worauf  sich  lod  und  Kalium  zu  lodkalium  vereinigen. 

Eigenschaften:  Krystallisirt  in  weilsen,  durchsichtigen  W^ürfeln,  die  sich  an  der  Luft  nicht  verändern;  von  kochsalzartigcm  Ge- 

schmack; in  der  RotliglUhhitze  schmelzend;  in  | Theileii  W'^asser  bei  gew'öhiilicher  Temperatur  und  in  Alkohol  lösbar;  besteht  aus  2 At. 
lod  und  1 At.  Kalium,  oder  75,83  des  ersteren  und  24,17  des  letzteren. 


SauerstofTgehaltes 


an  letzteres  ab,  wodurch  dieses  in  lodsäure 


das  Kali 

zu  lodkalium,  der  unzersetzte  Antheil  Kali  aber  mit  der  iodsäure 


Mittel. 
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lodwasscrstoffsaures  Kali,  lodkaliiini. 


Wirkungsweise. 


K r a n k h c i t s f 0 r in  e n. 


Fafst  mau  die  vorliandenen  Beobaclituiigen  liinsiclits  der  Wirkungen  dieses,  zu- 
erst von  dem  Genfer  Arzt  Coindet  in  die  l'raxis  eingefiihrten,  bald  in  allgemeine  Auf- 
nahme u.  eben  so  rasch  in  unverdienten  IMifskredit  gekommenen,  Heilmittels  zusam- 
men, so  läfst  sieh  erfabrungsgemäfs  Folgendes  darüber  sagen:  1)  Das  lod  gehört 

seinem  dynamischen  Charakter  nach  in  die  Kategorie  der  r eizend-auflösenden 
Mittel;  2^  seine  llaiiptwirksamkeit  concentrirt  es  in  dem  Systeme  der  resorbircn- 
den  Gefäfse  u.  drüsigen  Organe,  die  Thütigkeiten  dieser  Gebilde  im  aufser- 
ordentl.  Grade  steigernd,  u.  zwar  bei  intensiv  verstärkter  od. 

Anwenduna:  dort  bis  zur  vollständigen  L’eberreiziing  u 


in  Folge 


länger 


fo  itgesetzter 


derselben  sich  bil- 


denden Abmagerung  od.  W ass  e rs  uc  h t,  hier  bis  zum  förmlichen  Sch  winden 
der  Schilddrüse,  der  Ovarien,  der  inännl.  Hoden  u.  ganz  vorzügl.  der  weibl.  Brüstej 
S)  auf  das  Blutgefäfssy stem  wirkt  es  stark  incitirend,  steigert  die  Thätigkeit 
des  Herzens  u.  der  Getafse  bis  zu  Fieberbewegnngen  u.  blutigen  Abscheidungen; 
ganz  vorzügl.  übt  es  diese  getafsaufreizende  Wirkung  auf  das  Uterinsystem  u.  ruft 
leicht  Gebärmutterblutungen  hervor;  4)  in  ähnl.  Weise  regt  es  das  Nervensystem 
mächtig  auf,  in  den  höheren  Graden  his  zur  Abstumpfung  der  nervösen  Functionen, 


auch  hier  mit  specif. 


Beziehung 


auf  die  männl.  Sexualnerven,  indem  es  schon  bei 


verhältnifsmäfsiger  geringer  Einverleibung  stimulirende  Eigenschaften  darauf  äus- 
sert,  den  Begattungstrieb  bedeutend  erhöht;  5)  auf  die  ersten  Wege  wirkt  es  in 
kleinen  angemessenen  Gaben  erregend,  steigert  die  Efslust,  vermehrt  die  Magen- 
wärme, befördert  das  Geschäft  der  Verdauung  u.  den  gesammten  Aneignungsprocefs ; 
in  gröfseren  hingegen  als  heftiger,  Brennen  im  Schlunde  u.  Alagen,  Kardialgie,  Er- 
brechen, Kolikschmerzen,  Durciifall  herbeituhrender,  u.  bei  stärkerem  Einverleibungs- 
grade als  wahrhaft  corrodirender,  Entzündung  u.  selbst  Durchlöcherung  der  Häute 
des  ölagens  u.  Darmkanals  erzeugende^  Reiz;  C)  auch  in  der  äufseren  Anwen- 
dung bringt  es  diese  (nach  Kopp,  Neumann,  Locher-Balber,  bisweilen  erst 
sehr  spät  sich  kundgebenden)  Wirkungen  auf  den  Gesammtorganismus  hervor.  Nach 
Lugol’s  zahlreichen  Beobachtungen  erzeugt  es,  äufserlich  angewandt.  Prickeln  u. 
Brennen,  welches  bald  in  ein  heftiges,  mehrere  Stunden  anhaltendes,  Jucken  über- 
geht; die  Haut  ward  gelbrothlich  gefärbt,  die  Epidermis  schilfert  sich  in  gröfserer 
od.  kleinerer  Ausbreitung  ab.  — Genau  hat  Coindet  die  Symptome  angegeben, 
Uber  welche  hinaus  man  das  Mittel  nicht  ohne  die  nachtheiligsten  Folgen  reichen 
könne,  indem  sie  deutlich  anzeigen,  dafs  der  Organismus  mit  lod  bereits  gesättigt 
sei.  Sie  beziehen  sich  theils  auf  eine  Verstimmung  u.  AfFection  des  Nervensysteilis 
(Niedergeschlagenheit,  unruhiges,  ängstliches  Wesen,  von  schreckhaften  Träumen 


Bewegungen,  Congestionen  nach  dem  Kopfe,  den  Respirationsorganen,  dem  Herzen, 
Brustbeklemmung,  trockener  Husten  u.  selbst  Ilaemoptysis  i/icipietis^  welche  Symp- 
tome Coindet  insgesammt  als  lodfieber  bezeichnet);  endl.  auf  mehr  od.  minder 
bedeutende  Störungen  in  den  D'igestionsorganen  (völliges  Darniederliegen  des  Appe- 
tits od.  zur  Gefräfsigkeit  gesteigerte  Efslust,  Duichfall  od.  hartnäckige  Verstopfuii'»-, 
kardialgische  Zutälle).  Als  Hauptsymptom  dieses  Sättigungsgrades  hebt  Gaird- 
II  er  ein  leichtes  Zittern  der  Hände  (so  dafs  diese  sich  wie  im  Zickzack  be- 
wegen) u.  der  Augenlider,  öfters  Flechsenspringen  an  den  Händdi  u.  Füfsen, 
u.  einen  unsicheren,  schwankenden  Gang  hervor.  Fährt  man  dessenun<>^e- 
achtet  mit  dem  lodgebrauche  fort,  so  treten  baUrdie  beunruhigendsten  Erscheinun- 
gen, wie  starkes  Herzklopfen,  Bluthusten,  Trübungen  der  Sinnesthätigkeiten,  zumal 
Augenverdunklung,  Dysocie,  Ohnmächten,  allgemeine  Muskelschwäche  mit  zittern- 
den Bewegungen,  äii’fserer  Collapsus,  bedeutende  Abmagerung  (Carminati  sah 
darauf  den  Tod  erfolgen),  Schwinden  der  Brüste,  Lungenschwindsucht  (Gölis), 
Anschwellung  des  Zahntleisches  mit  Speicheltliifs  und  aphthösen  Geschwüren  in  der 
Mundliühle,  ilydrops,  allgemeine  Kachexie  hervor. 

Contraindication:  Entzündliche  Diathese,  entzündliche  fieberhafte  Krankhei- 
ten, plctborischer  Habitus,  Congestionen  u.  habituelle  Blutungen,  zumal  aus  dem 
Fterus  (daher  auch  die  Periode  der  Menstruation)  u.  den  Lungen,  Eiethlsmus  vu- 


gabte  Individualitäten  vertragen  es  am  besten. 


1)  Kropfkrankheit  (ßtrumn\  erster  k^rnpfeh- 
1er  Coindet,  in  Deutschland  Formey  (Seiler, 
H o f f rn  a n n,  Fici  n u s,  G ö 1 i s,  (»  r ä f e,  H u f e I a n d, 
Kolley,  Gairdner,  Delfiz,  Lugol);  eignet  sich 
nach  Hufeland  u.  Gräfe  vorzügl.  für  die  schmerz- 
lose, lymphatische  Form  des  Uebels  (^T'umor  frigi“ 
c///a),  u.  mufs  beim  schmerzhaften,  mit  gesteigerter 
ärmetemperatur , intensiver  Rötlie,  grofser  Ten- 
sion 11.  Härte  der  Geschwulst  auftretenden,  so  wie 
noch  mehr  beim  varikösen,  aneurysmatischen  Kropf 
vermieden  werden,  indem  es  hier,  den  oben  darge- 
legten Wirkungen  zufolge,  nur  höchst  nachtheilig 
wirken  kann.  Die  Heilung  erfolgt  erst  nach  länge- 
rem (mehrwöchentlichem,  ja  bisweilen  mehrmonat- 
lichem innerem  u.  äiifserein,  zumeist  jedoch  auf  letz- 
tere Anwendungsweise  sich  allein  beschränkendem) 
lodgebrauch;  ein  prickelndes  Gefühl  in  dem  afficir- 
ten  Theil,  nachlassende  Spannung,  verminderte  Härte 
u.  WeiciMverden  der  (iescliwulst  sind  als  günstige 
Zeichen  anzusehen.  Sorgfältiges  Beobachten  des 
Kranken  u.  sofortiges  Einstellen  od.  Einschränken 
des  Mittels  beim  Erscheinen  jener  oben  erwähnten, 
den  Coiudet’schen  Sättigungsgrad  aiiklindigenden, 
von  ihm  sogenannten  iodigen  Symptome,  wird  zur 
unablässigen  l'tlicht.  — 2)  S k r op  li  cl  k r a n kh  ei  t 
(Coindet,  Göden,  Ne  u in  an  n,  Weid  1er,  De- 
lisser,  Kurtz);  Lugol  stellte  von  109  damit  be- 
handelten Kranken  30  völlig  her,  30  w urden  auf  dem 
Wege  der  Besserung,  u.  4 gebessert,  jedoch  ohne 
Hoffnung  der  Heilung,  entlassen;  39,  von  welchen 
die  Mehrzahl  der  U’iedergenesung  eiitgegenscliritt, 
waren  noch  in  der  Behandlung;  ii.  Baudelocque 
behandelte  damit  im  Ganzen  07  skrophulöse  Mäd- 
chen, von  welchen  15  gänzlich  geheilt  entlassen  wur- 
den, 14  sichtbar  der  Heilung  entgegensciiritten,  13 
nur  wenig  Besserung  u.  5 gar  keine  A’ermiuderun»- 
ihres  Zustandes  zeigten  (^tievue  /ned.  Ftt'r.  1832)” 
Nach  Coindet  eignet  sich  der  lodgebrauch  vor- 
zugsweise für  die  torpide,  reizlose , "veraltete  Form 
des  Uebels  (kalte  Skropheln),  zumal  mit  Anschwel- 
lungen u.  Verhärtungen  der  Gekrös-,  Achsel-  u. 
Halsdrüsen,  skrophulösen  Affectionen  der.  Gelenke 
(skrophulöse  Gonarthrokace,  Coxarthrokace,  Ped- 
arthrokace),  der  fibrösen  Häute,  des  Knochensystems, 
skrophulösen  Exanthemen,  Augen-  u.  Ohraffectio- 
nen.  3)  Anschwellungen,  Verhärtungen 
u.  Scirrhen,  namentl.  der  weibl.  Brust  (Busch), 
der  Parotidei),  der  Bauchspeicheldrüse,  der  Prostata, 
der  Ovarien  (Röchling;  Jahn  heilte  damit  eine 
2 kopfgrolse,  < jährige,  scirrhöse  (Geschwulst  der 
wahrscheinl.  degenerirten,  Ovarien  nach  3-5monath 
(gebrauch,  s.  Formal.),  der  (Tebärmutter  (Hufeland 
innerl.  u.  äufserl.)  u.  der  Hoden.  Man  sei  jedoch 
hier  stets  vorsichtig,  zumal  b.  (7ebärmutterscirrhus 
um  nicht  den  Uebergang  in  Carcinoni  zu  befördern’ 
Vorzügl.  wirksam  zeigt  sich  das  lod  gegen  Drü- 
senkrebs, dahingegen  leistet  es  ga”r  nichts  im 
Haut  krebs,  wo  Arsenik  so  heilkräftig,  der  wie- 
der seinerseits  nichts  im  Drüsenkrebs' leistet  — 

4)  Veraltete,  mit  abnormen  Bildungen,  ‘An- 
schwellungen, Ausschwitzungen  verbundene,  auf 
gichtisch -rheumatischer  Dyskrasie  beruhende  Af- 
ectionen  der  sero  - fibrösen  Häute  ii.  der 
Knochen,  1 urnor  nihvs,  ortkulorum. 

Gichtknoten  u.  Contractiireii,  Gelenksteifigkeit.  — 

37  ^ 
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lODICA. 


Kall  ht/droiodicum.  lodetum  KaliL  lodwasser- 
stoffsaures Kali,  lodkalium. 


Krankheitsformenj  Präparate^  Gabe,  Form  u.  Ver- 


5)  W.'issersucht,  mit  bedeutendem  Torpor  der  resorbirenden  Gefäfse;  vorziiu;s- 
Aveise  im  Ascites^  im  Hydrops  snccatus^  u.  hier  obenan  u.  vielfacli  in  neuerer  zl*it 
bewährt  ii^efunden  im  Hydrops  Ovnrii^  in  Salbenform  äufserl.  einijerieben  (Jahn, 
Elliotson,  Bardsley).  — 6)  Veraltete  Gono-  n.  Leu  k o r r li  ö e n , Amenor* 
rliöen  (nur  in  selir  torpiden  Fällen  u.  auch  hier  vorsicbtiü;),  männl.  Impotenz,  Harn- 
röhreustrictureu  in  Folge  von  Tripper,  Speicheltlufs  von  Kluge  erprobt  gefunden. 


1)  Tinctura  lodi.  lodtinctur:  lod  (gr.  48)  in  alkobolisirtem  Weingeist  (^j.) 
durch  Digeriren  aufgelöst;  gesättigt  rothbraun;  wirkt  heftiger  als  das  lodkalium; 
auch  widerräth  Lugol  die  Anwendung  dieser  Tinctur,  indem  sich  nach  ihm,  bei 
ihrer  Mischung  mit  Wasser,  das  lod  ausscheidet,  Avelches  sich  in  diesem  präcipi- 
tirten  Zustande  leicht  an  die  Magenwände  ansetze  u.  dann  jene  (oben  angegebenen) 
Übeln  Symptome  herbeifiihre. 

t 2)  U/Vfiuentam  Kali  hydrdiodici.  lodkaliumsalbe:  Anfangs  weifs,  mit  der  Zeit 
gelb  werdend,  was  von  einer  Zersetzung  des  lods  durch  das  ranzig  gewordene  Fett 
abhängt,  w'eshalb  denn  auch  der  Zusatz  von  etwas  kohlensaurer  Magnesia  zur  Neu- 
tralisation der  sich  beim  Ranzigwerdeu  des  Fettes  entwickelnden  Fett-  u.  Oelsäure. 
Man  hat  zur  Vermeidung  dieses  Uebelstandes  auch  ganz  frisches  Kindermark,  u. 
nach  Marder’s  Vorschlag  reine  Stearine  empfohlen.  — Das  Unguentum  Kali 
hydrdiodici  eignet  sich  für  alle  oben  angegebenen,  den  lodgebrauch  verlangenden 
Krankheitsziistände ; nameiitl.  leistet  dasselbe  gegen  Kropfgeschwülste,  skrophulöse 
Driisen-AnschAvellungen  u.  Verhärtungen,  scirrliöse  u.  Jiydropische  Alfectionen  vor- 
ziigl.  Dienste,  u.  Avird  entweder  pur,  od.  in  Verbindung  mit  der  grauen  (iuecksilber- 
saibe  (so  namentl.  von  grofser  Wirksamkeit  bei  hlierstockw assersucht)  nach  Coin- 
det  Morgens  u.  Abends  liaselnufsgrofs  eingerieben  u.  der  Theil  warm  gehalten. 


Gabe:  Innerlich  das  lodkalium  zu  gr.  ^-1-2,  einigemal  tägl.;  da  es  sehr 

leicht  zerfliefst,  am  zweckmäfsigsten  in  einer  Avässrigen  od.  geistigen  Autlösung, 
etwa  in  5'j*  destillirt.  Wasser  od.  alkoholisirt.  Weingeist,  u.  davon  Morgens, 
Mittags  u.  Abends  gutt.  3-5-10  in  einem  einhüllenden , schleimigen  (jedoch  nicht 
stärkemehlhaltigen)  Vehikel.  — Die  lodtinctur  zu  gutt.  3-5-10  u.  allinahlig  un- 
ter Beobachtung  des  Kranken  bis  zu  gutt.  20  gestiegen.  Ad  guttas  Decem!  mit 
Zuckerwasser. 

Aeufs erlich  das  lodkalium  zu  Salben  (am  zweckmäfsigsten  nach  Art  der 
ofticinellen,  also  etwa  5/5.  auf  5(5.  Fett  mit  gr.  3 kohlensaurer  Magnesia  (s.  oben), 
welche  Salbe,  da  sie  stets  friscli^  bereitet  Avird,  jener  noch  vorzuziehen  ist);  Pfla- 
stern (5j.  Kal.  hydrdiod.  auf  5j.  Etnplaslr.  mercurial.^  von  Neumann  mit  Er- 
folg angewandt);  Breiumschlägen  (s.  Formul.);  örtlichen  u.  allgemeinen 
Bädern,  die  nach  Lugol’s  Vorschrift  auf  folgemle  Weise  bereit«;!  u.  genommen 
werden:  Man  giefst  zu  erstcrem  Behufe  in  einen  Topf  die  nöthige  Quantität  war- 

men W^assers,  li.  thut  so  viel  von  dem  rotbmachenden  lod-Li«|uor  (s.  Formal.)  hinzu, 
bis  das  W'asser  eine  gesättigt  gelbe  Farbe  angenommen  hat;  die  ganzen  Bäder 
werden  nur  iu  hölzernen  Wannen  bei  einer  Temperatur  des  W assers  von  28-30“, 
wöchentl.  2-3mal  genommen;  man  rechnet  gr.  1 lod  u.  gr.  2 lodkalium  auf  1 Unart 
Wasser  u.  steigt  nicht  über  3 Drachmen;  nacdi  Lugol’s  Vorschrift  für  Kinder: 
R lod.  ^ij.,  Kali  hydrdiod.  -)iv.,  Aq.  deslilL  5vj.;  für  Erwachsene:  K lod.  5ij., 
Kali  hydrdiod.  5iv.,  Aq.  destill.  5vj.  Diese  allgemeinen  lodl  äder  Avirken  von  allen 
lodpräparaten  am  kräftigsten,  indem  bei  zu  stark  gegritleiier  Gabe  des  lods  in  die- 
ser Form  Congestionen  u.  selbst  FieberbeAvegiingea  hervorgerufen  w«5rden.  Das 
Badezimmer  mufs  sogleich  nach  dem  Baden  gelüftet  Averden,  iiul<*rn  sich  das  lod 
nach  u.  nach  in  der  Stuben  - Atmosphäre  verbreitet  u.  diese  damit  iinprägnirt.  In 
Alkohol  gelöste  lodine  darf  zu  diesen  Bäd«‘rn  nie  benutzt  Averden,  indem  sie  Kopt 
u.  Brust  viel  heftiger  afücirt,  u.  selbst  bei  den  Lmstehemleu  eine  Art  lodtrunken- 
beit II.  Afl'ection  der  Athmungsorgane  verursacht. 

W^  ie  bereits  erAvälmt,  vermeide  man  zu  einhüllenden,  reizabstumpfendeu  Vehikeln 
solche  schleimige  Substanzen  zu  Avählen,  die  Amylum  enthalten  (daher  nicht  Althä-, 
Hafer-,  Gerstenschleim);  am  zweckmäfsigsten  reicht  man  das  lod  mit  ZuckerAvas- 
ser,  od.  avüI  man  etAvas  Schleimiges,  mit  Mimosenschleim.  Entsteht  nach  dem  Ge- 
brauch Erbrechen,  so  leisten  nach  Gairduer  Opium  ii.  Bilsenkraut  gute  Dienste. 
Luirol  untersagt  seinen  Kranken  vor  allem  den  Genufs  der  rohen  Aepfel  während 
des  lodgebrauchs. 


lodin.  gr.  yV?  Hydrnrg.  mur.  mit..,  Herb.  Di- 
gital. ää  gr.  j.-ij.,  Sacchar.  nlh.  ^j.  M.  f.  Pulv. 
Deut.  t.  d.  Nr,  16.  DS.  3stündl.  1 Pulv.  (Jahn, 
jetzt  Professor  in  Zürich,  Avandte  diese  Pulver  bei 
gleichzeit.  Einreibungen  der  lodsalbe  in  verzwei- 
felt. Fällen  von  Brust-  u.  BaucliAvassersucht,  so 
Avie  im  AusschAAÜtzungsstadium  der  hitzigen  Ge- 
hirnhöhleiiAvassersucht  mit  dem  besten  Erfolg  an; 
medic.  Conversationsblatt,  1832). 

Kall  hydrdiod.  5j.,  solv.  in  Aq.  destill.  MDS. 
3 mal  tägl.  15  Tropfen  u.  allmähl.  bis  zu  46  p.  d. 
gestiegen;  dabei  gleichzeitig  äufserl.  die  lodka- 
liumsalbe  auf  die  ÜnterleibsgescliAA'ulst  eingerie- 
ben (Elliotson  mit  radikal.  Erfolge  geg.  Eier- 
stock av  assersucht.  Derselbe  sagt:  „Gäbo 
es  kein  lod,  so  Avürde  ich  in  diesem  Uebel  kein 
anderes  Mittel  anAvenden  : denn  erfahriingsgernäfs 
hat  kein  anderes,  Aveder  inneres  noch  äufseres, 
hier  etAvas  geleistet.“  Behrend’s  Repert.  JuL 
u.  Dec.  1831). 

Ay/li  hydrdiod.  gr.  xxxvj.,  solv.  in  Aq.  destill. 
5j.  DS.  3 mal  tägl.  3-5-10  Tropfen  (Co in d et 
mit  Y Glase  ZuckerAvasser). 

Ä Kali  hydrdiod.  gr.  xxiv.,  s«)lv.  digerendo  in  Spi- 
rit. Via.  rectißcatiss.  g,5.  DS.  2 -3 mal  täglich 
zu  3 - 10  - 15  Tropfen. 

R Tinct.  lod.  5'j.  ILS.  Jeden  Morgen  zu  12-16 
Trojrt.  in  | Glase  ZuckerAvasser  (von  Dal  Per- 
sico  bei  äufserst  liartnäckigen , keinem  Mittel 
weichenden  Trippern  empfohlen). 

^ lodin.  5üj.,  Unguent.  Hydrarg.  einer,  gij.  MDS. 
3 -4 mal  tägl.  1 Theelötfel  in  den  Unterleib  ein- 
zureibea  (Jahn  heilte  damit  eine  2 kopfgrofsc, 
den  ganzen  Unterleib  einnehmende  scirrliöse  Ge- 
schwulst des  üvariums). 

ß lodin.  gr.  xij. -xviij. -xxj. -xxjv.,  Kali  hydrdiod. 
^iv. -5ij.*5''/^*5  Adip.  snill.  5ij.  MDS.  lodsalbe 
(bei  Personen  von  sensibler,  leicht  entzündbarer 
llaut,  11.  Kindern  wird  mit  der  ersten  Quantität 
angefangen,  bei  Erwachsenen  sogleich  mit  dei^ 
zweiten  u.  dann  allmählig  bis  zur  vollen  gestie- 
gen; Liigol’s  Anwendung  des  lodes  geg.  skro- 
phulöse Drüsen-  ii.  Knochengeschwülste,  u.  als 
\ erband  veralteter  Geschwüre). 
lodin.  gr.  ij.-iij.-iv.,  Kal.  hydrdiod.  gr.  iv.-vj.- 
viij.,  Aq.  destill.  5'iij.  Solve.  (LugoUs  lod- 
solutioii  zum  äufsern  Gebrauch , in  den  Fällen 
anzuwenden,  wenn  die  weit  mehr  Schmerzen  ver- 
ursachende Salbe  nicht  vertragen  wird,  u.  vor- 
zügl.  zu  Eiiispriiziingen  geg.  skrophulöse  Augen- 
entzündungen unter  die  Augenlider,  zu  Injektio- 
nen in  gt;öffnete  Cysten  u.  Fistelgänge).  _ 
Jodin.  5/5.,  J{ali  hydrdiod.  5j.,  Ai).  destill.  grj. 
Solve.  D.  ad  vitr.  epistom.  vitr.  claus.  (Lugol’s 
rothinachender  lodlicjuor,  in  den  Fällen  anwend- 
bar, wenn  die  obige  lodsolution  nicht  kräftig  ge- 
nug wirkt,  wird  von  ihm  geg.  fressende  skropliu- 
lös'e  Flechtenjnit  besoiid.  Nutzen  angewandt). 
Tinct.  Jod.  5f5.,  Pidn.  semin.  Un.  5|.,  Farin. 
Aren.  5üj.,  Aq.  destill.  «j.  s.  u.  f.  Cataplasma 
(gegen  Kröpfe  ii.  skrophulöse  Affectioueu  viel- 
fach bewährt  gefunden). 
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Carbo  Spongiae.  Sjfoagia  usta,  Schwammkolile. 

Gebrannter  Schwamm. 


PLysiographie  u.  Be- 
standtheile. 


Wirkungsweise;  Krankheitsformen;  Gabe, 
Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


DcrMeer-  oder  Badeschwamm 
gia  officinalis  L.),  ein  Pflaiizenthicr 
(Züophyt)  des  rotlien  und  mittelländi- 
schen Meeres,  besteht  aus  sehr  diin- 
iien,  feinen,  vielarti}>;  gestalteten  und 
inannigfacii  in  einander  verflochtenen 
Faserii  und  einem  gallertartigen  äus- 
seren Schleiniiiberzuge.  Am  meisten 
werden  die  Schwämme  in  der  Nähe  der 
archipelschen  Inseln,  wo  sie  auf  den 
Klippen  festsitzen,  gefischt,  behufs  der 
medicinischen  Ainvendung  gereinigt,  in 
kleine  Stücke  zerschnitten,  in  einem 
Tiegel  zur  Kohle  gebrannt  und  gepul- 
vert. — Bestandtheile  nach  Horne- 
mann:  lodnatrium,  Ghlornatrium,  phos- 
phorsaurer Kalk,  Schwefel,  Kiesel-, 
Thon-  und  Talkerde,  Thierschleim,  os- 
mazomartige  Substanz,  fettes  Oel.  Jo- 
nas faud  noch  Brom. 


Man  weifs  jetzt , dafs  der  gebrannte  Meerschwamm  seine 
Hauptwirksamkeit  dem  lodgelialte  verdanke,  wozu  übrigens  die 
andern  wirksamen  Bestandtlieile  auch  das  ihrige  beitragen  mö- 
gen. Eine  rege  Bethätigung  der  resorbirenden  Gefäfse,  des 
Lymph-Driisensystems,  der  Haut-  und  Nierenfunction  machen 
sich  bei  seinem  Gebrauche  deutlich  bemerkbar.  Auf  die  Ver- 
dauungsorgane wirkt  er  leicht  nachtheilig  ein ; am  wirksamsten 
hat  man  ihn  gegen  Kropfkrankheit  gefunden,  und  vor  der  Ent- 
deckung des  lods  war  er  hier  das  souveräne  Mittel , während 
er  jetzt  diesen  Platz  dem  lod  überlassen  hat,  Aviewohl  er  bei 
einer  im  Ganzen  weit  milderen,  nicht  so  feindlich  in  die  Orga- 
nisation eingreifenden,  Wirkung,  dem  letzteren  nichts  nachgiebt 
(Gräfe),  ja  selbst  oftmals  noch  da  sich  hilfreich  zeigte,  wo 


vermogte 


das  lod  nichts 
1 e u t n e r }.  Weit 
tionen,  Drüsenverhärtungen. 


w'eniger 


(Herr mann,  Barchewitz,  Haus- 
leistet er  gegen  skrophulöse  Affec- 


Gabe:  Innerlich  zu  und  darüber,  einigemal  des 

Tages,  am  zweckmäfsigsten  iu  Pulverform  oder  in  einer  Ab- 
kochung (s.  Formulare). 

Am  wirksamsten  haben  sich  die  Schwämme  bewährt,  welche 
nicht  zu  Kohle  gebrannt,  sondern  nur  wie  die  Kaffeebohnen  in 
einer  Kaffeetrommel  bis  zur  Entfernung  des  Rauches  geröstet 
worden. 

Die  Verbindung  mit  gewürzhaften  Mitteln  wird  zur  Vermei- 
dung der  Magenaffection  zweckmäfsig  sein. 


Pi  Cnrh.  Spong. 

Pulv,  herb.  Digital,  gr. 

iv.  — viij. 

Elaeosacchar.  Foenic.  ^ij. 
M.  f.  Pulv.  Div.  in  p.  aeq.  12. 

Det.  in  chart.  cerat. 

DS.  Täglich  3 Pulver  (Rust, 
gegen  Kropf  u.  Skrophulosis> 

^ Carb.  iSpong. 

Coiich.  ppt. 

Pulv.  herb.  Conii  mac. 

Stib.  sulphurnt.  nigr. 
Üulphur.  dep.  ää  5j« 

M.  f,  Pulv. 

DS.  Zweimal  tägl.  1 Theelöffd 


(Kort  um, 
Uebel). 


gegen  dieselben 


Carb.  Spong. 

Ebulliat  paulisper  cum 
Aq.font.  U.  j. 

Digerat.  per  lior.  12.  Col.  adde 
Aq.  Cinnamom.  simpl.  gij. 
MDS.  Dreistündlich  2 Efslött'el 
(Hufeland’s  Mischung 
Kropf). 


ge- 


Helmintlmchortos.  W urmmoos. 


Ein  Gemenge  mehrerer  (Agardh 
zählte  deren  22)  kleiner  Seepflanzen 
aus  der  Familie  der  Algen,  namentlich 
verschiedener  Arten  von  Ceramnium 
und  Hutchinsia  Agardh.  vorzüglich  im 
mittelländischen  Meere  an  der  korsika- 
nisch.  Küste  vorkommend , wo  sie  theils 
von  den  Felsen  abgerissen,  theils  von 
den  Wellen  an  das  Ufer  gespült  und 
eingesammelt  werden.  Das  Wurmmoos 
besitzt  einen  scharfAvidrigen  Geruch  und 
scharfsalzigen  unangenehmen  Ge- 
schmack. — Bestandtheile:  Aufser  dem 
von  Straub  und  Gauthier  de  Clau- 
bry  darin  nachgeAvieseueu  lodnatrium, 
nach  Bou  vier  noch  Chlornatrium,  koh- 
len-, Schwefel-  und  phosphorsaurer 
Kalk,  Kiesel-  und  Talkerde,  Spuren 
von  Eisen  und  sehr  viel  Gallerte. 


Auch  dieses  Mittel  verdankt  seine,  in  neuerer  Zeit  zuerst 
durch  eine  Aeufserung  des  Kaisers  Napoleon  auf  St.  Helena 
gegen  seinen  Arzt  O’Meara,  dafs  das  Wurmmoos  in  Korsika 
nicht  nur  gegen  SpiilAviirmer,  sondern  auch  gegen  hartnäckige 
DriisengesclnvUlste  häufig  und  mit  Erfolg  benutzt  w erde,  hervor- 
gehobene, Wirksamkeit  gegen  ähnliche  Affectionen  unleugbar  nur 
seinem  lodgelialte,  zu  Avelchem  Behufe,  und  namentlich  gegen 
scirrhöse  Anschwellungen  und  Verhärtungen,  zumal  der  Brüste, 
es  auch  der  Engländer  Farre  mit  Nutzen  angewandt  haben 
Avill.  Es  soll  das  Gute  haben,  nicht  leicht  nachtheilig  einzuwir- 
ken, und  nur  bei  verstärktem  oder  länger  fortgesetztem  Ge- 
brauche Uebelkeit,  Ekel  und  Schwindel  hervorbringen;  während 
seiner  AuAveudung  sollen  Haut-  und  Harnabsonderung  bedeutend 
vermehrt  und  die  reichlich  erfolgenden  und  mit  vielem  Schleim 
vermischten  Stuhlausleerungen  grünlich  geflirbt  Averden.  Vor- 
dem ist  das  Wurmmoos  fast  ausschliefsiich  gegen  Wurralei- 
den,  zumal  Spulwürmer,  in  Gebrauch  gezogen  worden. 


Gabe:  Innerlich  zu  ^j.-5,^?.-5j.,  2-3mal  täglich  in  Pul- 
ver, LatAverge,  Aufgufs  und  Absud:  74,  Helminthochort. 

coq.  c.  Aq.  comm/m.^^xyj.  per  bor.  adde  Fi/t.  Gallic. 
alb.  Saccliar.  alb.  f vj.,  Ichti/ocoll.  in  Aq.  commuti.  q.  s. 
solut.  5i^. ; solve;  cola,  evapora  ad  justam  spusitudinem,  repone 
etc.  DS.  Viermal  täglich  3 El'slöflel  (das  in  Frankreich  sehr  häu- 
tige und  von  der aufgeuominene  Wurmmoos- 
dekokt  gegen  Spulwürmer). 

Aeufserlich  zu  Klystieren  (s.  Formulare). 


Et  Hebninthochm't. 

Ichtyocolt. 

Coq.  cum 

Aq.font.  s.  q. jid  Col.  Siv. 
Sacchar.  alb.  gj. 

Repone  iu  loco  frigido  nt  in  ge- 
latinam  abeat. 

DS,  Theelöft’elAA'eis  {^Sunde- 
lin’s  Wurmgallerte  f.  Kinder). 

Ei  Helminthochort. 

Fin.  Rhenan,  ^atj. 

Digere  leni  colore  in  vase  bene 
clauso  per  hör.  8.  ^Colat.  adde 
Tinct.  Sennae  ^j. 

Si/rup.  cort.  Aurant. 

MDj>.  Zu  3 V\  eingläsern  täglich 
(Baldinger’s  Mischung  ge- 
gen SpulAA  ürmer). 


Et  Helminthochort.  ’ 
Semin.  Cin. 

Pulv.  rad.  Faler.  min.  ää  f,ß. 
Infand.  Aq.  tepüL  s.  q.  ad  Co- 
lat.  j^vj. 

DS.  Zu  2 Klystieren  (Fleisch, 
gegen  Askariden  der  Kinder). 
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XI.  Schwefel- 


Sulplmr  depuratum,  sublimatum  s,  Flores  Sulphu- 
ris  loti;  et  ^ulplmr  praecipitatum  s.  Lac  Sul- 

phuris. 


Phy siographie  u.  Bestandtheile. 


W 


irkungsweise. 


Der  Schwefel,  bereits  seit  den  ältesten  Zeiten  bekannt,  kommt  tlicils 
gediegen  in  der  Nähe  vnlkanisclier  Eruptionen  n.  in  einigen  Gegenden 
Italiens  u.  Siciliens,  tbeils  mit  Sauerstort'  verbunden  in  der  Schwefel- 
säure, mit  Wasserstoff  in  der  Ilydrotbionsäure  u.  in  den  von  diesen 
Säuren  gebildeten  Salzen  vor;  am  häutigsten  in  V erbindung  mit  Metal- 
len als  Schwefelkies  od.  Elende  (Schwefelblei,  Schwefeleisen,  Schwe- 
felkupfer, Schwefehiuecksilber,  Schwefelarsen  u.  s.  w.),  aus  welchen 
er  durch  Ausschmelzen,  Destillation  od.  durch  Rösten  (wie  aus  den 
arsenhaltigen  Erzen)  gewonnen  wird.  Auch  in  der  organ.  Natur  tin- 
det  sich  der  Schwefel,  wie  in  einiger,  thierischen  l’roductionen,  im  Ei- 
weifsstoff, in  den  Haaren,  im  Harn ; u.  in  einigen  Ptlanzen,  wie  z.  R. 
im  Senf,  Löffelkraut,  Asand,  in  der  Kad.  Althaene. 

Eigenschaften  des  gereinigten  (s.  unten)  Schwefels:  Kry- 
stallisirt  in  rhomboischen  Oktädern ; ist  hellgelb,  lialb  durchsichtig,  bei 
gewöhnl.  Temperatur  fest,  hart  u.  zerreiblich;  beim  Erwärmen  in  der 
Hand  knisternd;  Nichtleiter  der  Elektricität;  durch  Reiben  elektrisch 
werdend  u.  dann  einen  eigenen  Geruch  entwickelnd;  bei  H-  8Ü‘’  R. 
schmelzend,  bei  -f-  84®  R.  in  Elufs  gerathend  n.  bei  235®  R.  als  orange- 
farbenes Gas  sich  vertlüchtigend ; specif.  Gewicht  = 1,98;  in  Wasser 
unlöslich,  in  alkalischer  Lauge  u.  Oeleii  vollständig,  in  Alkohol  u.  Aether 
minder  löslich. 

Verbindungen:  Mit  dem  Sauerstoff  verbindet  sich  der  Schwefel 
in  4 Verhältnissen,  näinl.  a)  als  u n t e r s c h w e fl  ig  e Säure  {Arhh/m 
suhsuI/)hurosum')\  bestehend  aus  1 At.  Schwefel  u.  I At.  Sauerstoll; 
b)  schweflige  Säure  (T.  sulphitro^^it/n') , aus  1 .\t.  Schwefel  u. 
2 At.  Sauerstoff;  c)  Unterschwefelsäure  (./.  suhsuljdunicuiii)^ 
aus  1 At.  Schwefel  u.  2i  .\t.  Sauerstoff;  u.  d)  Schwefelsäure 
(A.  sid})hiiricum\  aus  1 At.  Schwefel  u.  3 At.  Sauerstoff.  — Vlit  dem 
Wasserstoff  verbindet  er  sich  in  2 Verhältnissen,  nämlich  a)  als 
Schwefelwasserstoff'  im  minimo  (h y d r ot h i o n i c h t e S ä u r e)  u.  b)  als 
Schwefelwasserstoff  im  mtt.vi/no  des  Wasserstoffs  (Hydrothion- 

Mit  dem  Kohlenstoff  bildet  er  den  Schwefelalkohol,  von 

La  mp  ad  ins  (1790)  entdeckt,  bestehend  aus  2 At.  Schwefel  u.  1 At. 
Kohlenstoff.  — Mit  den  Metallen  verbindet  er  sich,  oft  unter  Feuer- 
entwicklunss,  zu  S c h w e t e l m eta llen.  . ^ , , . . , 

Man  unterscheidet  3 Arten  Schwefel:  a)  Siiipniir  citn/ium  s.  Sid- 
phiir  in  hacidis^  gelber  Schwefel,  Stangenschwefel,  durch  Schmelzen 
aus  den  schwetelh'altigen  Erzen  gewonnen,  citionengelb,  ze^eiblich,  in 
Stani 

phiii 

Sublimation  nua  uem  i -.4 

neu.  ein  sehr  feines  citronengelbes  Pulver,  behuls  der  tliei.ipeut.  An- 
wenduii'''  mit  heifs.  W asser  abgewaschen  (mii  die  anhängende  Sdiwc- 


aiis  den  schwetelhaltigen  Erzen  gewonnen,  citionengeio,  zerrtiuiRii,  in 
Stan*’'en  geformt;  b)  ISuljduu'  dc]nii'<itiiiii  s.  siiIdiiiKituni.^  hlo/cs  iSid~ 
pliK/'is^  <rgreiniü;ter  od.  sublimirter  Schwefel,  Schw etelbliimen , durch 
Sublimation  aus" dem  Stangenschwefel  od.  schwefelhalt.  Erzen  gewon- 


felsüure'"daraus  abzuscheiden)  u.  getrocknet  (die  ausgewaschenen  Sehwe- 


dais die  Schwefelsäure,  um  sich  mit  dem  Kali  zu  verbinden,  dessen  me- 


tallische Grundl 
triff,  das  W'asser 


läge  ihr  als  Kalium  an  den  Schwefel' gebunden  entgegen- 
ser  zur  Zersetzung  disponirt,  dessen  Sauerstoff,  an  das 
Kalium  tretend,  dieses  zu  Kali  umwandelt,  womit  sich  nun  ^e  Schwe- 
felsäure zu  schwefelsaurem  Kali  verbindet,  dessen  W asserstott  nut  dem- 
jenigen Schwefelantheil , welcher  zur  Bildung  des  ersten  Schwefel- 
kaliums (s.  Kali  suljdiuratiiud)  erforderlich  ist,  Schwefehyasserstoff- 
gas,  welches  sich  vertUichtigt,  erzeugt,  während  der  noch  iibrige  Schwe- 
■ ’ ‘ milch  präcipitirt  w ird.  Ein  graulichw  eis- 


fei ausscheidend  als  Schwefelmilch  präcipitirt 
ses,  in’s  Gelbliche  fallendes,  zartes,  geruch-  u.  geschmackloses  Pulver; 
nach  Berzeliu  s eine  Verbindung  des  Schwefels  mit  einem  geringen 
Antheil  W^asserstoff. 


In  seinen  W irkungen  auf  den  thierischen  Organismus  nähert 
sich  der  Schwefel  den  Antimonial-  u.  Merkurialmitteln,  indem  er 
gleichfalls  den  Verflussigungsprocefs  in  der  organ.  Metamorphose, 
jedoch  in  einem  weit  minder  intensiven,  die  festbildende  Thätig- 
keit  weit  weniger  beschränkenden,  die  organ.  Kohäsion  bei  wei- 
tem nicht  so  stark  auflockernden  Grade  hervorbildet.  Sehr  tref- 
fend hat  Vogt  die  qualitative  Differenz  ein  u.  derselben  Griiiid- 
w 11  kling  SO  bezeichnet:  dals  Antimon  vorwiegend  die  Thätig- 
keit  des  Nerven,  Merkur  des  Lymph  gefälses  u.  Schwe- 

nehmen.  — Hinsichts  der  spe- 
cielleii  Wiikungcn  des  Schwefels  läist  sich  Folgendes  thatsächl. 
teststellen  : 1)  \ erdaut  u.  von  den  Assirailationsorganen  aufge- 
nommen (daher  denn  auch  eine  zieml.  Integrität  der  Di«^estions- 
funktion  zur  vollständ.  Entfaltung  seiner  Wirkungen  verlaii'»^end) 
wird  er  in  den  Säftestrom  übergeleitet,  u.  imprägnirt  die  thieri- 
stdieii  Mischungen,  was  sich  aus  den,  seinen  specitiken  Geruch 
offenbarenden,  thierischen  Abscheidungen,  namentl.  der  Haut-  u. 
Luiigenausdiiustung,  der  Darmexeretion , aus  der  stärker  gesät- 
tigten, mehr  tiugirten  Hariifeuchtigkeit,  so  wie  endlich  aus  dem 
Schwarzanlauten  der  Metallknöpfe  an  den  Kleidern  des  Kranken 
w ährend  des  Schw  efelgebrauches  deutlich  genug  ergiebt,  u.  ptlaiizt 
von  hier  seine  Wirkung  auf  den  Totalofgaiiismus  fort.  2)  Be- 
thiitigt  er  ganz  entschieden  die  peripher.  Absonderungen, 
voriiäml.  die  seceriiirende  Thätigkeit  der  äufseren  Haut,  der 
Darm  sch  leimhaut  (daher  bei  geringerer  Einverleibung  die 
Darmsecretion  gelind  befördernd,  die  Stühle  weicher,  breiartig 
machend,  bei  gröfsercr  laxirend)  u.  Lungenschleiinhaut  (wo- 
her ihn  auch  die  .Alten  Ualsamum  pulmonum  nannten,  u. ^wo- 
her seine  expectorirende,  brustschleimlösende  Eigenschaft  bei 
Brustaffectioneii  — so  bildet  er  einen  Hauptbestandtheil  des,  sei- 
ner vorzügl.  Dienste  in  älinl.  Leiden  auch  bei  den  Laien. unter 
dem  .Namen  des  „ C u r cl  I a’s ch  eii  B r ust  p u 1 v e r s‘'  bekannten 
l*idv.  Lipuirit.  compos.  — s.  J'räparate  von  Süfsholzw  urzel  — 
zu  erklären);  aber  auch,  wiewohl  im  schwächeren 


gemigend 


vj  KJ  / I j 

Grade,  die  Harnabsclieidung  u.  die  seceriiirende  Funktion  der 
sero-Hbrösen  Membranen  (woher  sein  anerkannter  Nutzen  bei 
rheumatisch -gichtischen  Allectionen)  erhöhend.  3)  Ei"-enthüm- 
lich  ist  seine  Wirkung  auf  das  gesammte  Hautsystein,  indem 
er  nicht  nur  in  funktioneller  Hinsicht  die  respiratorische,  aus- 
dünsteude  Thätigkeit  desselben  — u.  zwar  in  einer,  die  Gefäfs- 
endungeii  nicht  lieftig  incitirenden,  daher  auch  nicht  erhitzenden 
Weise  — in  Anspruch  nimmt,  so.idern  auch  in  qualitativer  Be- 
ziehung auf  die  vegetative  Metamorphose  des  llautorgans,  eine 
specifisclie,  umstimmende,  miscluingverbessernde  Kraft  ent- 
faltet, wie  sich  diese  in  psorischeii  u.  andern  Hautdvskrasien 
ausspricht.  4)  Specitisch  ferner  ist  seine  M irkung  auf  das  Ve- 
nensystem, indem  er  vorzugsweise  die  Thätigkeit  desselben, 
zumal  in  den  venösen  Unterleibsgebildeii,  u.  ganz  charakteristisch 
in  den  Uterin-  u.  M ast  da r m ge f ä Is  en,  steigert,  den  trä'»^en 
Blutumlauf  darin  beschleunigt,  dadurch  venöse  iStockungen  auf- 
löst, der  durch  Retardation  der  4 eiiencirculation  gebildeten  ver- 
mehrten Blutverkohlung  entgegenwirkt,  u.  dabei  "das  Gute  hat, 
dafs  er  die  genannten  Gefälse  nicht  stärker  excitirt,  keine  be- 
deutende Wallung  u.  Erhitzung  hervorrult,  daher  auch  weit  eher 
u.  dreister  als  ähnlich  wirkende  iMittel  benutzt  werden  kann,  als 
Hämorrhoidalmittel  den  ersten  Platz  behauptet  u.  als  Emiiieiiago- 
gum  vorzüglich  sich  erweist;  allein  auch  hier — gleich  wie  dies 
oben  vom  iiautsystem  bemerkt  w orden,  steigert  er  nicht  nur  die 
Thätigkeitsäul'seruiigeii  dieses  Systems,  sondern  reflektirt  seiue 
Wirkung  auch  auf  die  gesammte  venösp  Metamorphose, 


Mittel. 
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Gereinigter,  subliniirter  Schwefel,  Schwctelblninen; 
und  niedergeschlcigener  Schwefel,  Schwefeliniich. 


Wirkungsweise;  Krankheitsforinen. 


abnorme  Mischnnssverliältnisse  ausi»;Ieiclictul,  den  Fliiidisirnngsprocefs  dnrcliweg  Iiervorliebend.  5)  Auf  das  Nervensystem  sclieint 
er  keinen  besunderen  Eintlufs  aus/.uiiben.  ü)  Die  V e rd  a n u n s o r ga n e j;reift  er  bei  länj^erer  od.  stärkerer  Kinwirkniij::  sehr  an,  er- 

zeii-^t  Vnorexie,  Dyspepsie,  Aufstofseii,  Matten-  u.  Darmbesrliwerdcn ; namentlicli  bemerkt  man  diese  iiacbtheili^en  \\  irkunj^en  ba  d bei 

1 . !•  . 1.-  — i-  I . I II  I ......  ..  ein  Tlieil  des- 

ricebende,  u. 
liervorbringt. 
gefäfsen , die 


s.  Helladonna),  wenn  das 
von  den  älteren  Aerzten 


Re 

Kei 

matisebe 

empfoblen,  ii.  obenan  gegen  Keicbbnsten  (erster  Empfebler  Horst;  Kopp  mit  Helladonna  n.  Ipekaknanbi 
ent/.ilndl.  Stadium  vorüber,  zur  Het'örderung  des  Answurfs;  gegen  Lu  n gen  pb  t b i sis  wurde  der  Schwefel 
(Stalil,  Fr.  lioffmann)  selir  gerübmt,  u.  eignet  er  sieb  liier  vorziigl.,  Avenn  das  Uebel  in  Form  der  Lungenlilennorrbö  (Scbleim- 
sebwindsuebt)  auftritt,  die  oben  genannten  specitiseben  Metastasen  od.  llämorrboidal'congestioueii  zu  beschuldigen  sind  (Herhold;  Gar- 
nett  mit  Pitlr.  Varh.  Tiliae\  Lori  ns  er). 

2)  Hämorrboidalkrankbeit,  Avenn  deutl.  Molhiina  hnemorrhoidnlin^  Congestionen  nacli  inneren  edelen  Organen  vorhanden,  mit 
veniisen  Stockungen  in  den  Unterleibsorganen,  zumal  im  Ffortadersystem ; narneiitl.  bei  den  sogenannten  blinden  Hämorrhoiden,  mit 
sebmerzbafter  Turgescenz  der  Mastdarmgefäfse,  Hämorrhoidalknoten  u.  dabei  statttindender  Leibesverstopfung,  avo  die  Verbindung  des 
ScliAvefels  mit  AVeiusteinrabm  mit  Recht  so  beliebt  ist;  gleichfalls  nach  unterdrücktem  Hämorrboidaltlufs  u.  dadurch  gebildeten  Affectio- 
nen  Aviebtiger,  zumal  oberhalb  des  ZAvercbfells  belegener  Eingeweide,  um  dem  Triebe  des  Hliites  eine  ableitende  Richtung  nach  den  Mast- 
darmgefäfseu  zu  geben.  Allein  auch  geg.  andere,  durch  HUinorrboidalleiden  bedingte  Krankbeitsformen,  namentl.  geg.  Scbleimbämorrhoiden 
der  Niere,  Hlase,  des  Mastdarms,  der  Gescblecbtstbeile  (Hämorrboidaltripper,  Eicbeltripper),  Hämorrboidalgescbwüre  der  Eichel  (in  der 
Gestalt  kleiner,  stark  juckender  Hläscben  erscheinend,  leicht  von  Unkundigen  für  syphilitische  GescliAVÜre  gehalten),  Flechtenausschlag 
auf  dem  Präputium  u.  s.  w.  Hei  entzündl.  Zustande,  grofsem  Erethismus  des  Gefäfssystems,  müssen  erst  topische  od.  allgemeine  Hlut- 
entlecrungen  vorhergehen.  Der  .Schwefel  unterscheidet  sich  als  Antihämorrlioidale  von  ähnl.  Avirkenden  Mitteln,  namentl.  von  den  Aloe- 


ticis,  dafs  diese  blos  durch 


heftigen 


Reiz  auf  die 


tragen , 


atonischen  Hämorrhoidalgefäfse, 


der  ScliAvefel,  nächst  einer  viel 


gelinderen 


Erregung  dieser  Gefäfse,  durch  seine  tluidisirenden,  auflösenden  Wirkungen  auf  die  gesummte  venöse  Metamorphose  so  trefll.  Dienste  leistet. 

3)  Menstruationsanomalien,  unter  ähnl.  Verhältnissen,  namentl.  bei  plötzl.  Suppression  des  Monattlusses  u.  dadurch  entstehen- 
den Menstrualcongestionen  nach  u.  Hlutungen  aus  edlen  Organen;  od.  Avenn  die  Amenorrhö  die  Folge  Aon  Torpor  in  den  Hecken- 
gefäfsen,  Stagnationen  im  Pfortadersystem  ist. 

4)  Chron.  Exantheme.  Specitisch  ist  die  Wirkung  des  Schwefels  gegen  Krätze,  A'orzugsweise  bei  frischem,  noch  nicht  invete- 
rirtem  Ausschlage,  u.  ZAvar  innerl.  u.  äufserl.  gereicht,  u.  bei  Psora  suppressa^  retrogrnda  u.  darauf  sich  bildenden  mannigfachen  Uebeln, 
zumal  unter  der  borm  von  chronisch-entzündlichen,  blennorrhoischen,  asthmatischen  Hrustaflectionen,  psorischer  Dyskrasie;  gegen  tief  ein- 
gewurzelte Fälle  ist  er  zu  scliAvach ; auch  gegen  herpetische  Ausschläge  (Hell  lobt  ihn  sehr  bei  Flechten  der  Kinder)  Avendet  man  ihn 
mit  Nutzen  an.  Die  trage,  auf  Avelche  Weise  der  Schwefel  gegen  Krätze  so  specitisch  Avirke,  scheint  noch  nicht  gelöst  zu  sein,  indem 
allerdings  seine  umstimmende,  durchdringende,  mischungsverändernde  Wirkung  auf  die  gesummte  vegetative  Metamorphose  der  Haut 
hierbei  zumeist  in  Anschlag  gebracht  AAxrden  mufs,  jedoch  auch  vielleicht  seine  specitische  Eiinvirkung  auf  die  in  neuester  Zeit  aufgefun- 
dene Krätzmilbe  hierbei  in  Hetracht  kommt,  Aveshalb  der  Schwefel  gerade  bei  frisch  entstandener  Krätze  so  hilfreich  sich  zeigt;  so 
lange  mindestens  nicht  ausgemacht  ist,  ob  diese  Insekten  die  Folge  od,  Ursache  (u.  dann  Aväre  es  auch  zu  erklären,  Avarum  das  Uebel 
so  schnell  u.  leicht  sich  aut  Andere  fortptlanzt)  der  Krätze  ist,  kann  man  diese  Hy'pothese  Avenigstens  nicht  ganz  verAAcrfen. 

5)  Gich  t,  chronische,  atonische,  zumal  bei  der  Arthrttts  rheumatica.^  bei  vorhandener  gichtischer  Dyskrasie,  od.  bei  sich  entAvickeln- 
dem,  mit  a einisen  Stockungen  in  den  Unterleibsorganen,  Verschleimungen  verbundenem  Gichtiibel  (Hufeland),  Aveit  weniger,  wenn  be- 

Umänderungen  in  den  Gelcnkapparaten,  den  tibrösen  Häuten  sich  gebildet;  eben  so  gegen  chron.  Rlieumatismen,  durch 
Het.irderung  der  Hautsecretion  Avirksam. 

6)  Skrophulöse  Affectionen,  vorziigl.  wenn  sie  sich  auf  das 
Hautausschläiren 


Hautorgan  feflektiren 


gegen 

od.  die  Schleimhäute  ergreifen, 


Form  von 


8)  Chron.  M e t all  v e r gi  1 1 un  g en , zumal  geg.  dergl.  Uuecksilber-  u.  Arseiiik-intoxikationen ; dafs  er  hier  durch  seine,  die  peripher. 
Absonderungen,  zumal  der  Haut  n.  des  Darmkauais  erhöhenden,  u.  durch  seine  qualitativen  Wirkungen  auf  die  gesummte  ve»etaiive  Me- 
timorpliose  einzig  u.  allem  heilsam  Averde,  scheint  nicht;  vielmehr  dürften  daneben  seine  chemischen  Heziehungen,  die  sicirnun  einmal 

Iler  Spliiire  Orgiieisrl.e,,  wegdjuamisiren  lasse..,  auch  it.  i..  hcriichsid.tigc.'.de  ErHÜg......  ko...uie... 

Ueber  die  aiilsere  AiiAvendung  des  Schwetels  s.  borm.  ° n n 

Die  Sch  A\  et  eimilch  Aiirkt  etyvas  intensiver  u.  flüchtiger  als  die  ScIiAvefelblumen  u.  nähert  sich  schon  mehr  der  ScliAVcfelleber. 
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SULPIIUR. 


Flores  Sulphuris,  Fac  Sulpimris, 

Schwefelmilch. 


Präparate;  Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


1)  Oleum  Lini  sulphurntum.  Corpus  pro  Bnlsamo  Sulphuris.  Bnhamum 
Sulphuris  Simplex.  Geschwefeltes  Leinöl.  — Bis  zum  scliwaclien  Sieden  erliitz- 
tem  Leinöl  ('tt.  j.)  wird  gepulverter  Schwefel  (§iij.)  hinziigesetzt,  damit  unter  öfte- 
rem Umrühren  gekocht;  eine  hraunrothe,  gallenartige  Masse;  benutzt  wird  es  nur 
selten,  und  zw'ar  ausschliefslich  äufserlich  theils  zu  Einreibungen  in  kalte  Ge- 
schwülste (Tophi.,  Gummata')  oder  in  Frostbeulen  (mit  Terpenthin-  oder  Steinöl, 
Äsandtiu  ctur.  Kn  oblau  ch  saft). 

2)  Oleum  Terehiuthinae  sulphurutum  (s.  Präparate  von  Terpenthinöl). 

3')  Unaueutum  sulphurutum  simple.r.  Einfache  Schw  efelsalbe.  — A'ulph.  dep. 
1 Theil  auf  2 Theile  Fett;  gelblich;  am  häutigsten  bei  frischer  Krätze  zu  Einrei- 


hungen bei  gleichzeitigem  innerem 


Schw  efelgebrauch 


benutzt;  nachdem  die  lltiut 


zuvor  mit  lauem  Seifehwasser,  oder  bei  bedeutender  Verunreinigung  mit  schwarzer 
Seife  «»^ereinigt,  Averden  entweder  alle  oder  nur  die  zumeist  afticirten  Krätzstellen 
-^j^-Sij.  (bis  5/5. auf  dieser  Salbe)  l-2mal  täglich  eingerieben,  und  dieses 
Verfahren  selbst  8- 14  Tage  nach  dem  Verschwinden  des  Krätzausschlages  (um 

Dabfü  tleifsi 


fortgesetzt. 


aue 


nuiverie  iTj>inie,  /ispnmi,  , - • 

meinem  Terpenthin  aufgelöst,  zugesetzt;  hierauf 
Leinöl,  Terpenthinöl  (ää  gviij.)  und  gegen  das  Ei 
Kampher  (^ii^.)  zugemischt.  — Ein  sehr  Aveiclies, 

* 1 i>  I _ . ‘l  iitwl  ilntitl  '/imi 


mem^esetzte  Schw  efelsalbe.  Krätzsalbe.  — Sulph.  dep.,  Ziuc.  sulphuric.  aä  ^ij. 
auf  "^viij.  Fett;  gelblich;  wird  vorzüglich  gegen  v e r a 1 1 e t e Krätze  in  derselben 
Gebrauchsweise  wie  die  eiiitache  Schw  efelsalbe  angeA\andt.  . r i 

5)  Emplustrum  sulphurutum.  Emplustrum  n/^rum  sulphurutum.  Schwetel- 
pflaster  — Geschmolzenem  und  etwas  erkaltetem  (iuajakharz  (?;xviij.)  werden  ge- 
nülverte  Myrrhe,  Asphalt,  Ammoniakgummi,  Multerharz  und  Sagapen,  in  (^vj.)  ge- 
* • TT.'  .1-  _ r . liicrauf  unter  Lmrühreu  geschw  efeltes 

Liide  in  etwas  Baumöl  aufgelöster 
braunrothes  [’tlaster,  von  star- 
kem ScIiaa  efelgeruch ; mir  selten,  und  dann  zum  Auflegen  auf  gangränoscirende 
Theile  zur  Verhütung  des  Sphacelus,  benutzt. 

Gabe*  Innerlich  die  ScliAvefelblumen  als  brustschleimlösendes,  die 
Hautth’ätigkeit  beförderndes  Mittel  zu  gr.  3-0-10;  als  gelind  auf  den 
Stuhlgan  ” wirkendes  zu  -)>’.-^i|^. ; die  stärker  aut  den  Darmkanal  einwirkende 
Schw  ef eimilch  für  erstereu  Zweck  zu  gr.  3-8,  für  letzteren  zu  -)j. 

Form-  Pulver,  Trochisken:  Sulph.  dep.  Sii.A,  Succ.  Juijutr.  dep.  ^iv.. 

Surrhur.  nlh.  -)ii.  M.  f.  Trochisci  Nr.  70.  J)S.  2stündl.  2-4  Stück  (beiBrustallec- 

tionen);  Pillen,  Bissen,  Latwergen  und  Schüttelmixturen. 

Veufserlich  zu  Salben  (s.  die  othcmellen);  statt  des  die  Haut  reizenden  und 
oftmals  nicht  gut  vertragenen  Schweinefetts,  frische  Butter,  Mandel-  oder  Olivenöl ; 
oder  zur  Verstäikiing  des  Reizes  Seife,  die  auch  das  Gute  hat,  dais  sie  iliuit  und 
Wäsche  nicht  so  verunreinigt;  in  veralteten,  hartnäckigen  hallen  der  Schwetelsalbe 
Salmiak  (etwa  auf  gj.,  Fritze,  Hufeland),  Kochsalz,  we.fsen  \ itriol 

oder  weifse  Nieswurz  (s.  Formal,  von  Ilellehor.  ulh.')  zugesetzt;  Au  gen  salben: 
ü Cumphor.  cum  pauxill.  Ol.  Oliveer.  trit.  Sulph.  gr.  iv,  Lu^ueut.  ro- 

sat.  ^ß.\  Ol.  Ro.Hur.  glitt,  j.-ij.  M.  exactiss.  DS.  Aupnsalbe  (A  len,  Oei  I sor- 
ophthalmie,  Augenliderflechten,  Augenliderkupfei) ; und  S c h w e f el  - Ra  u c h e r u n - 
gen  (wozu  Ga'les,  Rapou  und  Assalini  eigene  Apparate  angegeben : Nach  den 
im  Berliner  Charitd- Krankenhause  damit  gemachten  4 ersuchen  er  olgt  die  Heilung 
langsamer  als  auf  dem  gewäihnlichen  Wege,  Avohl  erst  nach  jvO-30  Raucherungeii, 
imd  die  Schwefeldämpfe  w'irken  selbst  bei  der  griifsten  Voi sicht  nachthcilig  aut  die 
Respirationsorgane  (Horn ’s  Archiv,  1817,  Bd.  1.).  ■ n 

Verbindungen;  Bei  Schwäche  der  Verdauungsorgane  mit  ehyas  Gewurzhaf- 
tem ; bei  Magensäure  mit  absorbirenden  Mitteln ; bei  Hämorihoidalleiden  mit  Gefals- 
crethismus  mit  AVeiiisteinrahm , Kuli  turturic. , Salpeter;  mit  grofser  Atome  der 


(Vogler),  Dulcamara,  Goldschwefel. 

■\Vähreiid  des  längeren  Scluvefelgebrauchs  rermeide  man  uas  Tragen  silberner 
Effekten  (Uhren,  Ringe),  indem  sie  schwarz  aiilaufeii  (s.  Physiographie). 


Sulph.  dep.  gr,  vilj.-xviij..  Surrhur.  Lurt. 

Puiv.  rud.  Irid.  ßorefit.  gr.  j.-iij.  M.  f.  Pulv. 
Div.  in  part.  aeij.  10.  DS.  2 stündlich,  od.  öfterj 
1 Pulver  mit  Milch  (Kopp,  bei  BrustafTectioiien 
junger  Kinder,  eOva  von  3 Wochen). 

^ Sulph.  dep.  5,?.,  PuliK  rud.  Liquirit.  5ij.,  Se- 
min.  Foeuicul.  M.  f.  Pulv.  DS.  Theelöffel- 
weis  (G.  A.  Richter,  bei  Brustaffectioneii), 

R.  Sulph.  dep.  5ij.,  Turtur.  dep.  §ß.,  Elueosurrh. 
Citri  5iij.  M.  f.  Pulv.  D.  ad  scatul.  S.  3mal 
täglich  1 Theelöftel  (Hämorrhoidalpulver). 

R Sulph.  dep.  Cumphor.  trit.  gr.  xvj.,  Elneo- 
surehur.  Ams.  5'j-  M.  f.  Pulv.  Div.  in  part.  aeip 
8.  1).  ad  chart.  cerat.  S.  3 mal  täglich  1 Pulver 
(I  ogel,  bei  llämorrhoidalleiden  mit  Gefäfs- 
atoiiie). 

R Sulph.  dep.  )iv.,  E.rtr.  Aeonit.,  Mugnes.  carh, 
aa  Surrhur.  Lurt.  gj.  M.  f.  Pulv.  D.  ad 
scatul.  S.  Sstiindlich  1 Messerspitze  (Vogler’s 
Gichtpulver). 

R Sulph.  pruerip.  5,?.,  Mugnes.  rnrh.  ^j.,  SemtTi. 
Foeuir.  ßß..  Surrhur.  Lurt.  ^\ß.  M.  f.  Pulv. 
DS.  4 mal  täglich  1 Messerspitze  (Haase,  ge- 
gen Milchschorf). 

Pi  Sulph.  dep.  gr.  v.,  Ammon,  mur.  dep.  ßß., 
E.vtr.  Liquirit.  q.  s.  u.  f.  Bolus.  D.  tal.  dos. 
Nr.  12.  Coiisperg.  pulv.  Foeiiiciil.  S.  3 mal  tägl. 
1 Stück  (bei  chroriischen  Brustkatarrhen). 

R Sulph.  dep.  5ij->  Turt.  dep.  5yj.,  Pulp.  Tnma- 
rind.  (s.  Elertuur.  e Sennuß  gij.  M,  f.  Electua- 
rium.  DS.  2- 4 mal  täglich  1 Theelöffel. 

R Sulph.  dep.  gr.  ix.-;)j.,  Mueilug.  Gumm.  mi” 
mos.  5\ij..  Surr  hur.  ulh.  ^ß.,  Aq.  Rosur.  5j. 
MDS.  U ohlumgeschüttelt  stündlich  1 Theelöffel 
(von  Kopp  bei  katarrhalisclu>i , 11.  schon  durch 
Blutegel,  Salmiak,  Kalomel  gemilderten  Brust- 
aft’cctionen  der  Säuglinge  sehr  gerühmt). 

R Sulphj  dep.,  Zinr.  sulphur.,  Pulv.  hureur.  Jtt- 
7iip.  ää  5Ü-)  Ol.  Luuri  q.  s.  u.  f.  Unguentum. 
DS.  Abends  in  die  Hohlliand  einzureibeu  (di« 
Ja  SS  er’ sehe  Krätzsalbe). 

R Sulph.  dep.  5j'.,  Ammon,  tnur.  Adip.  suili. 
gij.  31.  f.  Ung.  (Krätzsalbe  nach  Hu  fei  and). 

R Sulph.  dep.  5j.,  Supon.  dornest,  nigr.  ^ij.,  Aq. 
rommun.  q.  s.  u.  f.  Unguentum,  molle.  1).  3-4- 
mal  täglich  alle  Krätzstellen  damit  einzureiben 
und  auf  der  Hand  trocknen  zu  lassen ; gleich- 
zeitig wiichentlich  2- 3 mal  ein  laues  Seifenbad 
mit  sorgfältiger  Reinlichkeit  (nach  Horn). 

R Sulph.  dep.  ^ß.,^  Kali  earhon.  e Cin.  rlav.  5ii*? 
Adip.  suill.  gij.  31.  f.  Unguentum.  DS.  3mal 
täglich  einzureibeu,  dabei  gleichzeitig  Schwefel- 
bäder (nach  Alibert). 
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Calcaria  sulpJmrata,  Hepar  SiilpJmris  calcareum, 
Sulphuretiim  Calcii.  Geschwefelte  Kalkerdc.  Kalk- 

schwefellcber.  Scliwefelcalciiim. 


Physiographic  ii.  Bestand theilc. 


Wirkungsweise  ii.  Kraukb  citsfor 
men;  Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


Bereitung:  Durch  Glühen  eines  Gemenges  von 
sehr  feiiigepüiverter  schwefelsaurer  Kalkcrde  (Gyps, 
7 Thcile)  und  Kolileiipiilver  (1  Th.)  in  einem  be- 
deckten Tiegel,  bis  das  Pulver  weils  erscheint, 

Aetiologie:  Der  an  die  Kalkerde  und  Schwe- 
felsäure gebundene  Sauerstoff  \vird  in  der  Koth- 
gliihhitze'^diirch  die  Kohle  entzogen,  mit  Avelcher 
verbunden  er  als  Kohlenoxyd-  und  Kohlensäuregas 
sich  verflüchtigt,  Avährend  andererseits  die  zu  Cal- 
cium reducirte  Kalkerde  sich  mit  dem  Schwefel  zu 
Scliwefelcalcium  verbindet. 

Eigenschaften:  Ein  grau-  und  gelblich weis- 

ses,  bisAveilen  in’s  Köthliche  oder  Bräunliche  fallen- 
des, geruchloses  (in  feuchter  Luft,  oder  mit  Wasser 
befeuchtet,  jedoch  einen  Geruch  nach  Schwcfelwas- 
serstoffsänre  verbreitendes)  Pulver,  von  laugenbaftem, 
schwef lichtem  Geschmack;  mit  verdünnter  Schwe- 
felsäure reichlich  Scbwefelwasserstoffgas  entwik- 
kelnd;  in  Wasser  äufserst  schwer  (500  Theile  da- 
von dazu  verlangend)  löslich;  Auflösung  farblos; 
stellt  nach  B erzelius  die  erste  Schwef  lungs- 
stufe (das  >ähere  darüber  s.  bei  Kali  sulphura- 
tuni)  dar,  bestehend  aus  1 At.  1‘alcium  und  1 At. 
Schwefel. 


Der  innerlich  nur  selten  benutzte  Schwefelkalk 
wdrkt  den  Schwefelmitteln  und  uamentl.  der  Schwe- 
felleber analog,  indem  er  gleich  der  letzteren  (s.  d. 
Art.)  die  drüsigen  und  lymphatischen  Gebilde  und 
secernireuden  Häute  kräftiger  in  Anspruch  nimmt. 
Leicht  erzeugt  er  bei  stärker  gegrifl’ener  Gabe  dys- 
peptisehe  Beschwerden,  Aufstofsen,  Aufblähen  des 
Unterleibes,  Flatulenz  u.  s.  w.  Busch  und  nach 
ihm  Jahn  empfehlen  den  Schwefelkalk  in  der  Lun- 
genphthisis;  sonst  Avird  er  innerlich  nicht  angewandt; 
äufserlich  dient  er  zu  Waschungen  und  ScliAve- 
felb ädern  gegen  chronische  Exantheme  und  na- 
mentlich gegen  Krätzausschlag. 

\ 


Innerlich  zu  gr.  5-10,  2- Sinai  täglich ; in  Pul- 
ver, Pillen  und  Bissen. 

_ Aeufse’rlich  zu^W  a^schungen  (etwa 
giv.),  Bädern  (zu  1 Bad;  zur  rasche- 

ren und  reicheren  Entwicklung  des  hydrothionsau- 
ren  Gases  eine  gleiche  Portion  ScliAvefelsäure  zu- 
gesetzt), Salben  (s.  Formulare). 

Man  A'ermeide  Säuren  (es  sei  dafs  man  Hjalro- 
thiongas' entbinden  Avill),  Salze,  Metall-Oxyde  und 
Salze. 


K Cnlcnr,  sulphurat,  51J. 

II erb.  Aconit, 

iSucc.  Lifjuh'it.  5j. 

M.  f.  l*ul\-.  Div.  in  p.  aeq.  15. 

D.  ad  chart.  cerat. 

S.  ZAveistündl.  1 Pulv.  (Busch, 
gegen  Eiterlungensucht). 

K Cnlrar.  sulphurnt. 

Ea'tr.  Gentian.  ää  5Ü. 

Pulv.  (Jass.  Cinnamuni. 

Ext/'.  Aco/iit.  ää  5/9. 

M.  f.  Pilul.  gr.  j.  Dent.  ad  vitr. 
bene  claus. 

S*  ,prei-  bis  viermal  täglich  10 
Stück  (Buscji,  in  demselben 
Uebel). 

Pi.  Cnlc/ir.  sulphu/'at.  ^ß. 

Sapon.  alb.  ^5iij. 

Ol.  Olivar,  gvj. 

— Tlii/tni  aether.  ^j. 

M.  f.  Unguentum. 

DS.  Morgens  u.  Abends  1 Unze 
davon  aut  die  Krätzpusteln  ein- 
zureiben ; gleichzeitig  einen  um 
den  anderen  Ta^^  ein  Sclnve- 
felkalkbad  aus  ^iij.  (die  Ja- 
delot’sche  Metiiode  gegen 
Krätze). 


38 


298 


SüLPIIÜR. 


Kall  milpMiratimi.  Hepar  SulpMiri^  sallmim  s.  alca- 
Unum.  Trlsiilplmretum  Kalll  mm  SalpMte  kallco 

immm'to  üarbonate  kallco. 


Pliysiographic  u.  Bestandtheile. 


Wirkungsweis 


e. 


Schmelzen  eines  Gemenges  von  gereinisj;tem 
Sclnyerel  (1  Iheil)  mit  kohlensaurem  Kali  aus  dem  Weinstein  (2  Th.) 
in  einem  bedeckten  Tiegel  hei  mäfeiger  llothglühhitze,  bis  die  Masse 
gleichtormig  und  ruhig  tliefst,  worauf  dieselbe  auf  ein  mit  Mandelöl 
bestrichenes  Lisenblech  oder  in  einen  eisernen  Mörser  ge^-ossen  nach 
dem  Erkalten  gröblich  zerrieben  und  in  einem  wohlverschFosseueu  Ge- 
lalse  autbewahrt  wird. 

. A e t i 0 1 Ogi e . ^ Das  kohlensatire  Kali  wird  in  der  Wärme  zersetzt; 
ein  grofser  Theil  des  daraus  frei  gewordenen  Sauerstoffes  verbindet 
sich  mit  einem  Theil  Schwefel  zu  Schwefelsäure,  und  dieses  mit  dem 
uiizersetzten  Kalitheil  zu  schwefelsaurem  Kali,  worauf  das  nach  Ent- 
ziehung seines  Sauerstoffgehaltes  zu  Kalium  rediicirte  Kali  sich  mit 
dem  Schwefel  zu  Schwefelkaliam  vereinigt.  Es  wird  indefs,  wenn,  wie 
nach  Vorschrift  der  Pharmakopoe,  100  Theile  kühlensaures  Kali  auf 
50  Th.  Schwefel  genommen  werden,  nicht  alles  kohleiisaure  Kali  zer- 
setzt, sondern  das  iinzersetzt  gebliebene  mit  dem  Schwefelkalium  und 
dem  schwefelsauren  Kali  zusammengeschmolzeii  (woher  das  Ummijcto 
Curbojiate  kalico^^'). 

Eigenschaften:  Dunkel  braunroth ; an  der  Luft  Feuchtigkeit  ab- 
sorbireiid,  grün  werdend,  zertliefseiid  und  nach  ll^'drothionsäure  rie- 
chend; Geschmack  scharf  alkalisch  und  schweflicht;  in  2 Tlieilen  Was- 
ser auflöslich  ; die  Lösung  dunkel  gelbbraun;  steht  auf  der  3teii  Schwef- 
liuigsstufe,  oder  ist  nach  Berzelius  das  dritte  Schwcfelkaliiirn  (es 
giebt  nach  ihm  7 Sclnveflungsstufeu  des  Kaliums,  in  welchen  sich  uer 
Schwefelantheil  wie  1,  2,  3,  3^,  h,  und  5 verhält)  und  besteht  aus 
75,04  drittes  Schwcfelkalium  und  24,90  schwefelsaurem  Kali  mit  eiuem 
kleinen  Antheil  kohlensaurem  Kali. 


Durch  die  Verbindiing  mit  der  kalischen  Grundlage  wird  die 
Mirkung  des  Schwetcls  wesentlich  moditicirt;  denn  einerseits 
die  ihm  zukommenden,  oben  austührüch  erörterten,  Ei"-enschaf- 
ten,  zumal  die  specitischen,  in  Beziehung  auf  das  V enensystem, 
das  llautorgaii , so  wie  die  secretionsbefördernden  im  Bereiche 
'r Dann-  und  liespirationsorgane  behauptend, 
cilialt  diese.s  l raparat  andererseits  durch  den  Zutritt  de.s  Kali 
eine  weit  grofsere  auflösende  Kraft  im  Allgemeinen  und  eine 
besondere  Beziehung  zum  lymphatischen  und  Drüseiisystem.  Das 
Kall  steht  in  seiner  autlösenden  Wirkung  dem  Merkur  sehr  nahe. 


> iKuiig,  nie,  von  den  Cl.ylitikatioiis-  und  Sanguifikations- Pro- 
dukten ausgehend  - denen  mit  Zurii-.-kdrängung,  Zerstörung  der 
plast.  Eleinente,  ein  vorwiegend  seröser  Charakter  aiifgedrückt 
wird  — bis  in  die  allgemeine  Blutmasse  durch  ihre  atiflöseu- 
den,  die  serösen  Bestandtheile  auf  Kosten  der  kriior-  und  faser- 
stottlialtigeii  egoistisch  hervorliebcnden,  deshalb  auch  vertlüs- 
sigciideii  Eigenschaften  sich  Schritt  vor  Schritt  fortsetzt  (also 
111  einer  der  Eisenwirkung  ganz  diametral  entgegengesetzten 
Meise)  und  in  der  vollendeten  thierischen  Metamorphose  mit 
der  Autlückerung  des  Organisch  - Materiellen,  Fluidisirung  und 
Sclimelzung  der  orgaiiisclien  Krystallisation  endigt.  Und  dieser 
durch  den  Kalium- Antheil  bedingten  Wirkung  ist  zunächst  die 
herabstimnieiide,  von  Senf  für  wahrhaft  entzündungswidrig  <re- 
haltene  Eigenschaft  der  Schwefelleber  auf  das  Blutsystem  zuzu- 
sciireiben,  welche  nur  das  nothweiidige  Ergebnils  dieser,  den  plast. 
I, Bildungslierden  im  Allgemeinen  und  die  als 
Bliithe  desselben  erscheinenden  kriior-  und  faserstofrigen  Bildun- 
gen in’s  Besondere  beschränkenden,  herabsetzenden  und  endlich 
vernichtenden  Urkraft  des  Kali’s  ist,  keiiiesweges  aber,  wie 
G.  A.  Richter  meint,  der  erregenden  Einwirkung  des  Schwe- 
fels auf  da.s  Venensystem,  wodurch  das  arterielle  antagonistisch 
herabgestimmt  werde,  beigemessen  werden  kann,  weil,  wäre  dem 
wirklich  so,  ja  nicht  abzuselien,  warum  denn  der  Schwefel  selbst 
diese  eigenthümliche  deprimirende  Wirkung  auf  das  arterielle 
Gefäfssystem  nicht  nur  nicht  dokiimentirt,  souderu  selbst  er- 
hitzend und  Wallung  verursachend  wirkt.  Unsere  hier  nieder- 
»;elegte  Ansicht  über  die  4Virkung  der  Schwefellcber  wird  durch 
M'einhold’s  Behauptung,  dafs  kein  anderes  Mittel  so  zerstö- 
rend und  auflösend  auf  den  rotlien  Theil  des  Blutes  wirke  als 
eben  dieses  Präparat,  noch  mehr  befestigt,  ln  gröfseren  Gabeg 
äiifsert  es  sehr  nachtheilige  M'irkungen  auf  die  Digestionswege, 
erzeugt  schmerzhaftes  Aufblähen  des  Unterleibes,  Dyspepsie’ 
Aufstüfsen,  E)rbreclien  und  Durchfall  und  den  Abgang  von* vielen 
nach  Schwefel  riechenden  Winden;  in  noch  gi ölseren  Gaben 
wirkt  es  nach  Orfila  als  corrosives,  Magen-  und  Darmentzün- 
dung bewirkendes,  und  das  plastische  und  lokoinotorische  iNer- 
vensystern  bedeutend  aflicireudes  Reizmittel,  welches  wiederum 
von  der  ätzenden  Wirkung  de»  Kali’»  abzuhängeu  scheint. 
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Schwefclkaliiuii. 


Salzige , alkalische 
Kalischwefellcbcr. 


K r a 11  k Ii  c i t s f o r in  c n. 


Präparate  5 

Gabe,  Form  u.  Ycrbiiiclung. 


1)  Krankheiten  der  Respiration sor^anc, 
iiainentlici)  »ic^^enKriip  (Double,  Senf  — erster 
Einpfcliler  — ‘ Chaussier,  Kopp 
direkt  antiphlogistisciicn  Dehandliiny; 


— nach  der 
und  Kalornel- 


Anwenduiii^  — Valsburg),  uird  gegenAväitig  liier 
fast  gar  nicht  mehr  benutzt  und  pafst  jedenfalls 
erst  im  Auswurfsstadium 5 cliroiiische  Lungen- 
und  DronchialkatarrJie  (Double,  Bourque- 
uot,  Rolüff,  G.  A.  Richter;  nach  letzterem  na- 
mentlich mit  grofsem  Mutzen  gegen  die  consecuti- 
ven  Brustaffectionen  nach  den  Maseru);  Keich- 
husten  (Double,  M e s e u e r , Kopp,  Hinze); 
Lungenschwindsucht,  und  zwar  in  der  tlori- 
deu  (Garnett  mit  Kohleupulver ) und  pituitösen 
(Stegemann,  Remer). 

2)  Drüsenkrankheiten,  inveterirte,  nament- 
lich gegen 


Knli  siflpfufvati/m  pro  Bulneo.  1 Th.  gepiilv. 
Stangenschwefel  auf  1 Th.  kohleiisaur.  Kali  aus  der 
Pottasche,  auf  dieselbe  Weise  wie  das  Kali,  sul- 
phurutum  bereitet;  e.s  ist  weniger  rein  als^dieses; 
man  benutzt  es  liauptsächl.  zu  ü ädern  ($ij.-Siv. 
zu  1 Bade,  dem  zur  Verstärkung  der  Wirkung  die 
Hälfte  verdünnter  Scliwefel-  oder  Salzsäure  zuge- 
setzt Meiden  kann). 


Kindern  ver- 
fieberhaf- 


in 


dergleichen 


SkrophelgescliMÜlste , Drü- 
senverhärtungeu  (Kor tum),  skrophulöse  Bleuuor- 
rhöen;  selbst  im  Kropf  (Foderß). 

S)  Gichtisch -rheumatische  Affectionen, 
veraltete,  tiefeingcMurzelte,  mit  krankhaften  Meta- 
morphosen verbundene. 

4)  llautdy skrasien,  zumal  psorischer  oder 
herpetischer  Art  (Brande). 

5)  Metall  Vergiftungen,  akute  u.  chronische, 
vor  allen  gegen  dergl.  (iuecksilbervergiftungen,  nach 
gemifsbrauchtein  Merkurialgebrauch  (von  Robbi  in- 
nerlich und  äufserlich  aufserordentlich  gerühmt). 
Auch  zur  Bescliränkung  und  Sistirung  des  Merku- 
rial -Speichelllusses  ist  die  Schwefelieber  vielfach 
empfohlen  Morden,  ohne  diesen  Ruf  zu  rechtfer- 
tigen. 

C)  Aeufserlich  bedient  man  sich  ihrer  vorzüg- 
lich gegen  chronische,  namentlich  psori  sc  he  (An- 
teil rieth  — seine  Methode  s.  Form  — Dupu}^- 
tren,  Alibert)  und  herpetische  Exantheme, 
Kupferausschlag,  Kopfj^rind  (Barlow), 
Crusta  Incteu  (II aase),  in  Salbenform,  zu  Wa- 
schungen und  Bäderu  (s.  Form). 


Gabe:  Innerlich  zu  gr.  3-5-10, 

hältnifsmäfsig  M eniger,  3-4mal  tägl. ; 
teil  Krankheiten  zu  gr.  3-5,  Kindern  zu  gr.  1-2, 
2-3stündl.;  bei  akuten  Metalltoxikationen  zu^j.-.^'. 

Form:  Pulver  (der  leichten  Zerlliefslichkeit  des 
Präparats  wegen  nicht  ganz  ZM'eckmäfsig;  jedenfalls 
stets  ad  chart.  cerat.  u.  nicht  lange  vorräthig  zu 
halten),  Pillen  (stets  ad  vitr.  bene  claus.,  mit  einem 
kleinen  Zusatz  von  absorbir.  Mitteln,  zumal  Kohlcn- 
pulver,  um  das  Anziehen  der  Feuchtigkeit  aus  der 
Luft  zu  vermeiden;  auch  nicht  in  grolsen  (iuahtitä- 
ten;  man  nehme  dazu  nicht  salzhaltige  Extracte, 
wie  die  Extracte  von  Fumaria,  Tarnxacmn^ 
Marruhiiwi  ^ VhelhloJiium^  Absinth inni^  Rheimi, 


Formulare. 


Kali  safphnrat.  -)ij. 

Extr.  ('ardai  hrnedict. 
Pah).  (Uu  hon.  TU.  5b?. 
Balsam,  pernvia n . 

M.  f.  Piiul.  Mr.  1(H),  I).  ad 
bene  claus. 

DS.  Dreimal  täglich  10  Stück 


O'J- 


vitr. 


auch  nicht  Fel  Taari;  am  geeignetesten  mit  Extr. 
Liqairit.').  Bissen  (von  denen  dasselbe  gilt),  Auf- 
lösung (zM'eckmäfsigste  Form). 

Aeufserlich  zu  Salben  (S/A-^vj.  Kali  sul- 
phurat.  auf  U.  ij.  Meifse  Seife,  Ol.  Papaver.  ^iv. 
mit  etwas  JLavendel-  od_.  Thymianöl),  Waschun- 
gen (5j.-gj.  auf  ^vj.-^viij.  Wasser):  Mit  einem 

sehr  heifses  Wasser  getauchten  BadescliMamm 


n 
in 

werden,  zur  llervorrufung  der  etwa  noch  in  .der 
Haut  verborgenen  Krätzpustcln , alle  Krätzstellen 
mehrere  Tage  u.  zwar  alle  4 Stunden  überfahren, 
mit  einem  aus  1 Th.  Kali  salphurat.  (jiro 
3-8-12-20  Th.  Wasser,  je  nach  der 

ein 
einigen 


hierauf 
Balned)  auf 

Alterverschiedenheit,  mehrmals  täglich  zuerst 
krätziger  Thcil  überstrichen,  u.  dann  nach 
Tagen  der  zweite  (etwa  zuerst  die  rechte  Hand 
u.  der  Arm  derselben  Seite,  dann  dieselben  Theile 
auf  der  linken,  hierauf  der  rechte  Schenkel  u.  Fufs, 
dann  der  linke,  zuletzt  die  Brust  u.  die  anderen 
Rumpftheile).  Die  Krätzpusteln  werden  hierauf 
schwärzlich,  trocknen  aus,  u.  in  15-18  Tagen  soll 
selbst  der  weitverbreitetste  Krätzaiisschlag  ohne  Ge- 
fahr geheilt  werden.  Die  Auflösung  darf  erst  nach 
einigen  Minuten  nach  dem  Bestreichen,  wenn  sie 
gehörig  eingewirkt  hat,  des  daraus  sich  entw  ickeln- 
den Übeln  Geruchs  wegen,  abgewaschen  werden; 
gegen  Ende  der  Behandlung  müssen  die  Kleider  des 
Kranken  mit  heifsem  Wasser  gereinigt  u.  das  Bett- 
zeug gewechselt  werden  (Autenrieth’s  sehr  wirk- 
same Behandlung  der  Krätze). 

Man  vermeide  Brunnenwasser,  Säuren,  saure 
Pflanzensälte,  saure  Salze  u.  Metallmittel;  die  sil- 
bernen Efslöftel  laufen  nacii  dem  Einnehmen  schwarz 
an,  müssen  daher  gleich  gereinigt  werden. 

Beste  Geschmacks-Corrigentien  für  Pillen  Lakri- 
zensaft  u.  Extract,  für  AuflÖsungeu  PfelTermilnzzuk- 
ker,  Syrupus  Croci. 


(Stegemann,  gegen  Hals-, 
Luftröhren- , Lungen -Sclileiin- 
schwindsucht). 

/?!  Kali  sulpharat. 

Palv.  resin.  fjiaajac.  ää  5J* 
Extr.  Cardai  henedict.  q.  s. 
u.  f.  pilul.  Mr.  yo.  D.  nt  sujira. 
S.  Dreimal  täglich  8 Stück  (bei 
inveterirter  Gicht). 

K Kali  snljifiarat.  5.). 

Palv.  rad.  Alth.  -)j. 

Extr.  Eiqifirit.  ^ij, 

M.  t.  pilul.  Mr.  00.  Consp.  pulv. 

Irid.  florent.  D.  ut  supra. 

S.  Kindern  von  1-2. fahr,  stünd- 
lich od.  2 stündlich  1 Pille  iu 
einem  Bissen  Apfel-  od.  Pflau- 
menmus (Kopp’s  Anweu- 
dungsweise  des  Schwefeika- 
liuins  im  Krup,  nach  gesche- 
henen Blutentleerungen  u.  ge- 
brauchtem Kalomel). 

K Kali  salpharat. 

Ferri  pulverat. 

Gummi  mim- palv.  ää  gr.  vj. 
Extr.  li^ni  Oaa.ss.  q.  s,  u.  f. 
Bolus.  Consperg.  pulv.  Irid.  flo- 
rent. Dispens,  t.  d.  Mr.  2.  D.  ad 
scatulam. 

DS.  Morgens  u.  Abends  1 Stück 
(Kort um,  gegen  Drüsenver- 
härtung). 

/i  Kali  sulphitrat.  ^ß. 

Atj.  ßor.  Aarnnt.  5vj. 
iSaccMar.  alh.  gij. 

Sol  ve. 

DS.  Dreistündlich  1 TheelöfTel 
(C haussier  s SchwetelleLer- 
syrup  für  Kinder  von  1-4  Jah- 
ren. im  Krup). 

K Kali  salpharat.  gr.  xviij. 
Batyr.  Cacan  5ij. 
is'acehar.  alh.  .;>iij. 

(tl.  Amyodal.  'dalc.  Xß. 

MDS.  Theelöftelweis  (Chaus* 
s i e r), 

Ri  Kalt  salpharat.  ^ß. 

Aq.  Menth,  ppi.  gij. 

E.vtr.  Cardai  henedict.  ^\ß. 
Pßlv.  Carhon.  TU.  50]. 
Papav.  alh.  gij. 

MDS.  \ ierstündlich  1 Eislöffel 
(Stege mann,  iu  d.  l’htliisis). 

38  ^ 
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XII.  Carbo. 


Carho  vegetfihilis  et  animalis. 


Physiograpliie  u.  Bestandtheile. 


Wirkungsweise. 


Vorkommen;  Kohle  {Carbo')  nennen  wir  das  Product  der  Ver- 
brennung organisolier  Substanzen  bei  gehindertem  Luftzutritt.  Der 
Kolileustotf  (6V/7•/yo/^e////^)  selbst,  weit  verbreitet  in  der  Natur,  kommt 
rein  nur  als  Diamant  vor,  welcher  durch  Verbrennen  im  Sauerstoflgase 
völlig  in  Kohlensäure  umgewaiulelt  wird.  Man  trifft  ihn  als  Bestand* 
tlieil  aller  organischer  Körper,  mit  Eisen  verbunden  als  Graphit  und 
Anthracit  (Glanzkohle,  kohlenblende,  M'elcbe  gröfstentheils  aus  eisen- 
haltiger Alauuerde  besteht),  mit  Wasser-  und  Stickstoff,  Eisen  und  an- 
deren ßestandtheilen  als  Steinkohle,  deren  kohliger  Rückstand  beim 
Verbrennen  Coaks  heifst  und  eine  eisenschwarzc,  schwammige,  me- 
tallglänzende Masse  darstellt. 

Eigenschaften:  In  seiner  gröfsten  Reinheit,  als  Diamant,  der 

härteste  und  am  stärksten  lichtbrechende  Körper ; Nichtleiter  der  Elek- 
tricität;  im  Sauerstoff'gase  gänzlich  unter  Rückstand  von  Kohlensäure 
verbrennend  (schon  die  Florentiner  Akademisten  verbrannten  den  Dia- 
mant im  Jahre  1694  im  Focus  des  Brennspiegels).  Die  durch  4'er- 
brenneu  organischer  Körper  erhaltene  Kohle  ist  feuerfest  und  unschmelz- 
bar, geruch-  und  geschmacklos,  pulvcrisirbar ; porös;  schlechter  Wärme- 
leiter; in  Wasser,  Weingeist,  wässrigen  Säuren  unlöslich;  besitzt,  zu- 
mal in  frisch  ausgeglühtem  Zustande,  2 Ilaupteigcnschaften,  nämlich: 
a)  aus  Flüssigkeiten  Farbstoff’,  Extractivstoff,  riechende  Stoffe,  brenz- 
liche Oele  nnd  verschiedene  Salze  aufzunehmen  (was  am  reichlichsten 
von  der  mit  Kali  geglühten  thierischen  Kohle  geschieht)  — \vorauf 
wohl  zumeist  ihre  fäulnifswidrige  Kraft  beruht  und  weshalb  man  sie 
auch  zur  Entfärbung  der  Zuckerauflösungen  und  Entfuselung  des  Brannt- 
weins benutzt  — und  b)  gleich  allen  porösen  Körpern  verschiedene 
Gasarten  in  ihre  Poren  aufzunchmen  und  zu  verdichten  und  Feuchtig- 
keiten aus  der  Luft  zu  absorbireu  (weshalb  denn  auch  lange  an  der 
Luft  gelegene  Kohlen  an  Gewicht  bedeutend  zunehmen).  — Die  Be- 
ziehungen des  Kohlenstoffs  zum  Sauerstoff,  und  in  welchen  A'er- 
liältnissen  er  sich  mit  diesem  zu  Koh  lenoxydgas,  kohliger  und 
Kohlensäure  verbinde,  alles  dies  ist  ausführlich  bei  K oh  1 eusäur o 
(s.  d.  Artikel)  angegeben  worden. 

Mit  dem  Wasserstoff  verbindet  er  sich  in  2 Verhältnissen,  nämlich; 
a)  als  Kohlenwasserstoff  im  minimo  des  Kohlenstoffs,  Grubengas, 
welches  sich  in  Sümpfen  und  Morästen  durch  Fäulnifs  organischer  Sub- 
stanzen entwickelt;  irrespirabel,  von  übelm  Geruch,  mit  blauer,  nicht 
leuchtender  Flamme  brennbar;  besteht  aus  1 Vol.  Kohlenstoff-  und 
4 Vol.  Wasserstoffgas,  oder  dem  Gewichte  nach  aus  75,38  des  erste- 
ren  und  24,62  des  letzteren ; b)  Kohlenwasserstoff’gas  im  maxinio  des 
Kohlenstoffs;  ölbildendes  Gas  {Gaz  ol^ßnnt^  so  genannt,  weil  es 
sich  mit  Chlor  condensirt  und  damit  eine  ölartige  Flüssigkeit  bildet), 
aus  1 Th.  Alkohol  und  4 Th.  coücentrirter  Schwefelsäure  dargestellt; 
leicht  entzünd-  und  mit  äufserst  heller  Flamme  brennbar;  besteht  aus 
1 Vol.  Kohlenstoff-  und  2 Vol.  Wasserstoffgas,  oder  aus  85,96  des 
erstereii  und  14,04  des  letzteren.  Dieses  Gas  wird  zur  Gasbeleuch- 
tung benutzt. 

Mit  dem  Stickstoff  verbindet  er  sich  xu  Ko  h le  u sti  c k s tof  f, 
wovon  bis  jetzt  nur  eine  Verbindung,  nämlich  der  Kohlenstickstoff 
im  minimo  des  Kohlenstoffs  (Cyanogeu,  Blaustoö’,  s.  Blausäure)  be- 
kannt ist.  w n » 

Man  theilt  die  Kohle  in  die  mineralische,  vegetabilische  und 
thierische.  Von  der  ersteren  od.  dem  Graphit  war  bereits  die  Rede. 

Zum  medicinischen  Gebrauche  bedient  mau  sich  der  reinen  oder 
präparirten  Kohle  {Carbo  praeparatus).  Die  animalische 
KoJile  wird  durch  Brennen  des  kleingehackten  Kalbtlcisches  mit  den 
Kippen  iu  einer  Kaffectrommcl  bereitet. 


Die  hervorstechendste  AVirkuug  der  Kohle  ist  die  antisepti- 
sche. Ob  diese  nun  einzig  und  allein  auf  der  oben  erwähnten 
Eigenschaft  derselben,  die  riechbaren  Stoffe,  also  auch  die  sep- 
tischen Effluvien  an  sich  zu  ziehen,  demnach  auf  einem  rein  che- 
mischen Procefse  beruhe,  oder  durch  dynamische,  kräfteerhebende 
Einwirkung  auf  die  dem  Fäulnifs-  und  Auflösungsprocesse  unter- 
wiesenen Theile  vermittelt  werde,  scheint  noch  nicht  entschie- 
den. Dafs  sie  aber  im  Magen  und  Darmkanal  abnormer  Weise 
sich  entwickelnde  Luftarteu  und  Feuchtigkeiten  absorbire,  un- 
terliegt keinem  Zweifel.  Vogt  und  Sachs  heben  vorzüglich 
die  tonischen  Wirkungen  der  Kohle  hervor.  Erstcrer  rech- 
net sie  zu  den  Tonicis  amaris,  und  Letzterer  fafst  die  Summe 
ihrer  Wirkungen  auf  den  tliierischen  Organismus  so  auf:  „Sie 
wirkt  tonisch  errei^end  auf  diejenigen  Functionen,  Avelche  zu  dem 
allgemeinen  Begriff  der  plastischen  Blutthätigkeit  gehören,  de- 
primirend  hingegen  auf  das  höhere  Nervensystem.“  Nach 
Pi  eben  bring  steigert  sie,  in  mäfsigeu  Gaben  angewandt,  die 
Efslust,  fordert  und  unterstützt  das  Geschäft  der  Verdauun«-,  er- 
hebt den  Tonus  der  Darmhäute,  strebt  dem  Auflösungs-  und 
Zersetzungsprocessc  in  der  Schleimhaut  mächtig  eutge-en  und 
verbessert  die  fauligen  Absonderungen  in  den  Därmen.”  Allein 
dessenungeachtet  wirkt  sie  oftmals  leicht  sehr  nachtheili"- 
auf  die  Digestionso  gane,  erzeugt  Uebelkeit,  Erbrechen,  Durch” 
fall  und  Leibschmerz.  Wiewohl  bei  stärkerer  Einverleibung 
Diarrhö  bewirkend,  soll  sie  doch  in  kleineren  Gaben  und  bei 
länger  fortgesetztem  Gebrauch  die  Stühle  eher  retardireu  und 
auhaltcu,  als  beförderu. 


Kohle. 

Pflanzen-  und  Tliierkolilc. 


m 


Krank  Leitsformen. 


1)  Faulige  Zustände,  namentlich  in  putrid-hiliösen  Fiebern 
Gay  mit  Kamplier),  fauligen  Dysenterien  (Juch  mit 
Ipium),  faulig- galligen  Diarrhöen. 

2)  Digestionsstörungen,  wie  gegen  Sodbrennen,  übel- 
riechendes Aufstofsen,  kardialgische  neschwerdeii,  Erbrechen 
(Chapinann),  Pyrosis  (Heim),  Windkolik  (Leonhard, 
Gutfeld),  und  als  ganz  specifisch  gegen  übelriechenden 
Athem  (Chapinann,  Chevallier). 

3)  Obstrnction,  äufserst  hartnäckige,  und  dadurch  beding»- 
ter  Ileus  (Daniell,  Chapmann,  in  grofsen  Gaben  zu  1-3 
Efslöft’el  |-1  stündlich;  oftmals  mit  rascher  Hilfe,  bisweilen  aber 
erst  nach  15-18  Stunden,  jedoch  auch  dann  stets  die  Heftigkeit 


Gabe:  Innerlich  die  Pflanzen- 
kohle zu  einigemal  des  Ta- 

ges; die  Thierkob  le  zu  gr. 

(nach  Weise;  nach  Anderen  jedoch 


in  weit  gröfseren  Gaben,  zu 
einigemal  des  Tages. 


des  üebels,  zumal  die  excessive  Reizbarkeit  des  3Iagens  und  das 


Erbrechen  mindernd). 


4)  Wechselfieber  (Calcagno,  Calvert,  Tolly,  Ste- 
venson), ganz  vorzüglich  in  der  Inter mittens  hillosa  und 
pntrida,  wo  sie  die  China  übertretfeu  soll. 


5)  Lungensucht,  zumal  in  der  Phthisis  florida  (wo  ihrer 

-J.  A ^ K?  _ I AT-ll.  I*  1 •.  a.  1 ' . 


Ver.  indung  mit  dem  Schwefelkalium  bereits  Erwähnung  gesche- 


he. s.  Kali  sulpharatum)  und  exulcernta^  mit  kopiösem,  sehr 
mifsfarbigem,  übelriechendem  Auswurf  (Beddoes  — erster  Em- 
pfehler—  Pi  ebenbring,  AVoyde,  Stevenson).  A^orzüglich 
soll  das  Einathmeu  des  Kohlenstaubes  sich  heilsam  bewiesen 
haben  (s.  Form). 

6)  Blutungen,  auf  Atonie  beruhende,  zumal  bei  dergleichen 
passiven  Metrorrhagien  (Odier  zu  -)j.)  und  Hämopty- 
sien  (Sundelin).  ^ 


<)  Chronische  Ilautausschläge,  namentlich  gegen  Psora 
mveternta  (Loh),  hartnäckigen  Herpes  (Vogt,'  Busch). 


8)  Metallvergift un gen,  zumal  gegen  Grünspan-,  Subli- 
Hielt*  und  Ars0iiik • Toxikfition  ^Bertrnnd)  erster  Kmpfeliler* 
soll  nach  ihm  im  Magen  und  Darmkanal  desoxydirend  auf  die 
Älctnlloxj'dc  Wirken  und  dtidiircli  zu  einem  Gegenirift  sich  *^e- 
stalten) ; noch  neulich  bewährte  sich  diese  AVirkun""  dem  ame- 
rikanischen Arzte  AVilliam  Hort  bei  einer  Sublimatver‘’'iftun**' 
wo  der  Kranke  irrtbümlich  statt  Brechweinsteiu  2 TheelÖflel 
Sublimat  verschluckt  hatte,  und  wo  bereits  die  hefti'*'sten  eiite- 
litischen  Symptome  sich  zeigten.  Hort  gab  stündlich  1 Thee- 
gepulverter  FfljrizcnkuMe  in  H.ifcrgrUtie  mit  radikalem 
Ertolg  (Behren d s Kepert.  Jul.  1831).  j 

“i^r  hedienf  man  sich  der  Pflanzenkohle  gegen 

ähnliche  Zustande,  zumal  putride,  brandige,  sphacelöse,  karcino- 
mntose,  skorbutische,  überhaupt  phagcdänischc,  übelriechende 
und  ubclabsonderndc  Geschwürformen,  zur  Abhaltuii"-  der'Fäul- 
mfs,  Verbesserung  der  Eiterung,  Vermeidung  des  ifbehi  Geru- 
ches (von  Rust  vorzüglich  empfohlen  und  mit  Myrrlie  Flor 
Cltumomtll.^  Opium,  Kamplier  oftmals  in  den  übelsten  Fällen  be- 
wahrt gefunden).  Ahbert  und  Caspar  empfehlen  sie  gegen 
Koptgrind  (.s.  borm),  Th i manu  gegen  Flechten  und 
Boniiatoux  als  eins  der  vorzüglichsten  blutstillenden  (hämo- 
statischcn)  Mittel  (s.  Formulare).  ^ 

; neuerer  Zeit  gegen  äufserst  hart- 

nac  ige  l)rusenverbärtuus;en,  skrophulöse  und  scirrhöse  Ge- 
Kchwul.ste,  und  namentlich  gegen  Brustkrebs  (Weise  — er- 
ster Em|)teliler  — AVagner,  Guinpert,  Hesselbach,  Hohn- 
baum,kopp),  scirrhöse  Kröpfe  (AVeise,  Pi t tj c 1, 


Form:  Die  Pflanzcnkohle  in 

Pulver,  Trochisken  und  Morsel- 
len, Pillen,  Bissen  und  Latwer- 
gen (s.  Formulare). 

Aeufserlich  zu  Einathmungen: 
Eine  mit  fein  gepulverter  Kohle  halb 
angefüllte,  mit  einer  weiten  Oelfnung 


-)ß- 


versehene  Flasche  wird,  nach  vorheri- 


gebracht 


gern  Schütteln,  an  den  Mund 
und  der  Staub  cingezogen  (Pieben 
bring’s  Anwendung  der  Kohle  gegen 
Lungenphthisis  mit  kopiösem  übelrie- 
chendem Auswurf,  an  sich  selbst  er- 
probt); Einstreupulvern  (mit  Ka- 
millenbluinen,  Mj'rrhe,  Kamplier,  China, 
Arnika  u.  s.  w. , bei  bösartigen,  übel- 
riechenden Geschwürformen;  s.  For- 
mul. von  Myrrhe);  Zahnpulvern 
(mit  AVeinsteinralim,  Salmiak,  Koch- 
salz, Alaun,  Ratanha,  Kalmus,  China 
u.  s.  w. ; s.  Form  von  Alaun  und  For- 
mul. von  Myrrhe);  zur  Luftreini- 
gung der  Krankenzimmer ; Frisch  aus- 
geglühte Kohle,  fein  gepülvert,  wenig 
leteuchtet  und  in  mehreren  Schalen  im 


Zimmer  vertheilt  und  täglich  oder  meh- 
rere Male  des  Taa:es  erneut  (Döbe- 


1 ^ 

reiner);  und  Salben:  Ji,  Varhon. 
ppt.^  Unguent.  de  Ktyrac.  ää 
Vamphor.^  Mt/t'rh.^  OL  Ter  ein  nth\  q. 
s.  u.  f.  Unguentum.  DS.  A^erbandsalbe 
(nach  Schubarth). 


Die  T hi  e rk o h 1 e in  P u 1 v e r (s.  For- 
mul.) äiiis  erlich  zu  Streupulvern 
auf  Krebsgeschwüre  ( AA'  e i s e ). 


angewandt;  Kopp  empfiehlt  sie  auch 


jjegen  Mth/na  thyinicum. 


Varhon.  ppt. 
llerh.  Di}i,it.  gr.  j. 

M.  f.  Piilv.  Dent.  t.  do.s.  Nr.  9. 
S.  Dreimal  täglich  1 Pulver 
(AVoide,  gegen  Phthinis  ßo- 
rida^  wobei  mit  der  Kohle  all- 
mählig  bis  auf  -)iv.  zu  steigen). 

Varhon.  ppt.  ^\ß. 

Lign.  (luass. 

Magnes.  carh.  ää  5ü- 
M.  f.  Pulv. 

DS.  Dreimal  tägl.  1 TheelöfTel 
(II  e i m , gegen  Pyrosis^. 

^ Seniin.  Vacaco  tost,  ^iij- 
in  mortario  ferreo  calido  in  mas- 
sam  redige  subtilissimam^,  adde 
Sacchar.  alh.jpulü.  ^iß. 
Varhon.  ppt.  g,ß. 

Balsam,  per  uv.  ^ß. 

M.  f.  Morsuli  pond.  -SÜ- 
DS. Mehrmals  tägl.  1 Aiorsell« 
langsam  zu  verzehr.  (Schön- 
lein’s  Kohlenchokolade  iin 
kolliq nativen  Stadium  der  Lun- 
gensucht). 

Vhocolad.  pnlv.  ^üj. 

Varhon.  ppt.  ^j. 

Vanill.  pulv.  5j- 
Mucilag.  Gunim.  Tragae. 
q.  s.  u.  f.  Trochisci  gr.  xviij. 
DS.  Tägl.  ü — 8 Stück  im  Munde 
zergehen  zu  lassen  (Cheval- 
lier, geg.  übelriech.  Athem). 

Varhon.  ppt.  ^j.  _ 

Syrup.  cort.  Aurant.  5>>j- 
M.  f.  Electuarium, 

DS,  Stündlich  1 Tlieelöftel. 

Pi  Resin.  s.  Volophon.  part.  ij. 
Gamm.  arah.  part.  j. 

Varhon.  ppt.  part.  semis. 
öl.  f.  Pulv.  öl.  exact. 

S.  Pulvis  haemostaticus  (Bo  n- 
nafoux  stillte  damit  die  ge- 
fährlichsten traumatisch.  Blu- 
tungen (B  e h r c n d ’ s Repert. 
August  1831). 

Varhon.  ppt.  _ 

Panis  adust.  ää  ^\ß. 

Myrrh. 

Natr.  muriat.  ää  5i/^. 

Rad.  Irid.  ßorent.  5ij. 
Varyophyll.  aro/nat.  5>. 

Ol.  Ber»aniott. 

Ol.  de  Vedro  ää  gutt.  xx. 

^M.  t.  Pulv.  subtiliss. 

DS.  Zahnpulver  (^Pulvis  denti- 
fricus  nigej''). 

Ri  Varhon.  a/ti/nal.  gr.  ij.  — iij. 

Pulv.  rad.  /J(p/irit.  ~)ß. 

M.  f.  Pulv.  Dent.  t.  d.  Nr.  12. 


S.  Zwei-  bis  dreimal  tä»:l.  1 l’ul- 


ver  (AA’eise. 


krebs). 


gegen 


Brust- 
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Xm.  Alkaliselle  Mittel. 

üeber  die  alkalischen  Mittel  im  Allgemeinen. 


P h y s i o g r o p i G» 


Wirkungsweise. 


Unter  Alkalien  (Alcalin,  Kn- 
l/a)  versteht  man  im  Allgemei- 
nen diejenigen  ans  einem  Metal- 
loid imd  Sauerstoff  (mit  Ans- 
nalime  des  Ammoniums , dessen 
metallisches  Radikal  noch  pro- 
blematisch ist)  zusammengesetz- 
ten Stoffe,  welche  einen  schar- 
fen, ätzenden,  laugenhaften  Ge- 
schmack und  urinösen  Geruch 
besitzen,  in  Wasser  auflöslicli 
sind,  mit  fetten  Gelen  und  Fet- 
ten Seifen  bilden,  die  durch  Säu- 
ren gerötheten  blauen  Fflanzen- 
farben  wieder  hersteilen , den 
Veilcheusaft  grün,  die^gelbe  Rha- 
barber- u.  Kurkumetinctur  braun 
lärben  (alkalische  Reaction)  und 
mit  Säuren  Neutralsalze  darstel- 
len. Man  theilt  sic  inan  or  ga- 
llische und  organische  Alka- 
lien (hinsichtlich  der  letzteren, 
oder  der  Pttaiizen - Alkaloidi*,  s. 
die  Einleitung  in  die  narkotischen 
Mittel),  in  rein  e (ätzende:  Kn// 
et  Nntruni  cnnsticufij)  u.  k o h - 
lensaurc  (milde;  Knli  et^^n- 
truni  enritotucum')  ^ in  flüch- 
tige, schon  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  gasförmig  erschei- 
nende (wohin  das  bereits  iihge- 
Laiidelte  flüchtige  Lau  ge  n- 
salz,  Animonhnn^  gehört)  und 
in  fixe,  erst  in  der  Glühhitze 
sich  verflüchtigende  Alkalien.  — 
WMr  rechnen  hierher  auch  die 
alkalischen  Erden,  nament- 
lich Kalk-  und  Talkerde. 

Humphrv  Davy  war  es, 
welcher  18Ö7  durcli  Hilfe  der 
Voltaischen  Säule  die  bis  dahin 
für  Elementarstoffe  gehaltenen 
Alkalien  in  Metalle  (Metalloide, 
Kalium,  Natrium,  Lithium)  und 
Sauerstoff  zerlegte,  und  sie  dein- 
i>ach  für  ktilisclio  Metallox^'de 
erklärte. 


Schon  hei  Erörterung  der  Wirkungsweise  des  Schw  efelkaliums  ist  von  dem  dynamischen  Cha- 
rakter der  Kalien  summarisch  die  Rede  gewesen,  u.  im  Allgemeinen  die  plasticitätswidrige,  dem  orga- 
nischen Gerinnungs-  u.  Krystallisationsprocesse  feindlich  entgegeutretende,  namentl.  die  plastischen 
Elemente  (Eiweifs-  ii.  Faserstoff,  Cruor)  im  Rlute  (vorzüglich  im  arteriellen)  vertlüssigeiide,  auflö- 
sende, zerstörende  Tendenz  — worauf  zumeist  die  ihnen  heigemessenen  antiphlogistischen  Eigenscliaf- 
ten  beruhen  — besonders  hervorgehohen  worden.  Indem  sie  nun  die  assimilirende  Thätigkeit  von 
ihrer  ersten  W^erkstätte,  den  Higestions-  u.  Assimilationsorganen,  unter  egiiistisciier  Hervorhildung  des 
Verflüssigungsprocesses,  zuriiekdrängen , u.  demgemäfs  auch  die  vorziigl.  Faktoren  des  letzteren,  die 
von  den  Lyinphgcfafsen,  drüsigen  Gebilden,  den  memhranösen  Auskleidungen  u.  den  Harnorganen  voll- 
zogenen resorhirenden  u.  secernirendei:  Functionen  zur  Erzielung  dieses  Zweckes  vorwiegend  in  An- 
spruch nehmen,  gehören  sie  recht  eigentl.  zu  den  auflockernden,  auflösenden,  verflüssigenden  Mitteln, 
u.  treten  als  soiche  in  eine  u.  dieselbe  Kategorie  mit  den  Merkurial-,  Antimonial-,  lod-  u.  Schwefel- 
mitteln, mit  der  Differenz,  dal's  sie,  einmal  als  der  organischen  Materie  sclion  mehr  homogene  Sub- 
stanzen, auch  der  durch  sic  veränderten  Gesammtmetamorphose  keinen  so  differenten  u.  wahrhaft  spe- 
cilischen  Charakter  aufdrücken;  zweitens  aber  auch,  wie  sehr  man  sich  von  einigen  Seiten  ilagcgeii 
auch  sträuben  mag,  offenbar  durch  ihre  chemischen  Beziehungen,  eben  als  Alkalien,  neben  der  fiui- 
disirenden  Grundwirkung  auch  eine  mit  dieser  parallel  laufende  tjualitative  auf  die  thierischen  Se- 
cretionsproducte  ausübeii,  wie  dies  nicht  nur  ihre  antacide  Wirkung  auf  die  abnorm  gesäuerten  Ma- 
gen- u.  üarmsäfte,  u.  auf  die  grol'scn  assimilativen  drüsigen  Unterlcibsorgane  (Leber,  Milz,  Pankreas, 
Gekrösdriiseu),  sondern  weit  mehr  ihre  1 i t h o n t r i p ti sc  li  e Eigenschaft  darthut,.  welche  letztere  sich 
keinesweges  — ohne  Hilfe  des  kategorischen  Imperativs  — einzig  u.  allein  von  der  allgemein  u.  stark 
verflüssigenden,  auflösenden  Centralwirkung  der  Kalien  ableiten  läfst,  weil  sonst  ganz  einfach 
das  weit  allgemeiner  u.  stärker  vertlüssigeiide,  u.  im  wahren  Sinne  des  Wortes  bis  zur  Auflösung  auf- 
lösende tfuecksilber  u.  lod  dieselbe  Kraft  besitzen  müfste  — was  bis  jetzt  wenigstens  noch  Niemand 
eriiirt  hat.  Rückkehrend  zu  dieser,  den  gesummten  Aneignungs-  u.  Jüldungsprocefs  antastenden 
Wirkuu"-  der  Kalien,  wird  es  auch  begreinich,  warum  sie  bei  längerer  Anweiidung  bedeutende  Störun- 
gen im  Digestionsgeschäfle,  Atonie  des  Alimentarkanals,  u.  endlich,  unter  Auflockerung  der  Tlieile, 
all'»^emeiue  Mtiskelscbwäche , einen  wahrhaft  kolli(|uativen , skorbutischen  Zustand  erzeugen.  Diese 
feiudlicbe  Tendenz  offenbaren  sie  bei  stärkerer  Einverleibung  in  so  hobem  Grade,  dafs  sie  heftige,  bis 


sich  steigernde  Magen-  u.  Darmschmerzen,  blutige  Stühle,  u.  im  reinen  Zustande,  als 
Aetzkalimi,  als  wahrhaft  corrodirende  (Jifte,  eine  rasch  gangränescirende,  tödtlich  ablaufende  Entzün- 


ziir  Entzündung 


, so 
Allgemeinen 


duii"^  der  Magen-  u.  Darmhäute  lierbeifiihren.  Was  ihren  Eintlufs  auf  das  irritable  Leben  betrifft 
ist  bereits  bemerkt  worden,  dafs  sie  gröfstentheils  vermöge  ihrer,  den  Rildungstrieb  im 
beschränkenden  u.  endl.  veriiichtimden  Vf’irkung,  die  sich  schon  durch  Zerstörung  der  plastischen  Stoffe 
im  Chyliis  u.  Hervorhebeii  der  serösen  Restandtheile  charaktcrisirt,  u.  in  derselben  Art  im  vollende- 
ten Rillte  dem  arteriellen,  durch  Autlösung  des  Faserstoffes  sich  lörtsetzt,  auch  die  davon  abhäiigen- 
den  irritablen  Functionen  herabstimmen,  u.  so,  wenn  man  will,  allerdings  antiphlogistisch  Avirken  (sicher- 


dürfte die  so  ausgezeichnete  u.  s|ieciell  auf  die  irritabelsten  Organe  u.  arteriellen  (Üefäfse  sich  re- 


k r a m p f - 
mit  ihnen 


lokomotorisclie,  wodurch  sie  sicli  in  den  dafür  geeigneten  Fällen  zu  waliren  sedirenden  u. 
stillenden  Mitteln  gestalten,  unterscheiden  sie  sich  wesentlich  von  den  oben  erwähnten, 
in  der  tluidisireiiden  (Kundwirkung  iibereinstlramendeu  Arzneisubstanzen,  selbst  von  dem  gleicbfalls  ent- 
schieden die  Nerventhätigkeit  in  Anspruch  nehmenden  Spiefsglaiiz,  indem  sie  nicht  wie  dieses  durch 
unmittelbare  entschiedene  Erregung  dieser  Action,  überhaupt  weit  weniger  durch  blofse  tünctionelle 
hennf-  oder  herabstimmende  Rezieliungen , sondern  Aielmehr  durch  materielle  Umänderungen  (also  in 
stoffi-'^er  Reziehuii'O  der  so  eben  angegehonen  Art,  u.  bei  solciien  Krämpfen,  die  zunächst  durch  eine 
1 rinkh'ift  excedirende,  zu  plastischen  Uildungen  hinstrebende  Action  des  Rlutes,  durch  Entziindiing  der 
Nervensebeiden  sich  charakterisiren,  u.  ganz  besonders  durch  ihre  antacide  Uirkiing  (daher  bei  allen 
durch  Säure  in  den  ersten  Wegen  bedingten  u.  im  kindlichen  Alter  so  häufig  geboteiieu  Krämpfen) 
kr  imofstillend  werden.  Fassen  wir  die  einzelnen  Faktoren  dieser  Griindwirkung  der  Kalien  zusammen, 
so*  kann  man  sie  demnach  a\s  A/jsor/jenttn,  Antacida,  Resorbentin,  Antip/ilogisttcn,  isolventin,  Duir 
retica,  Litho  nt riptien,  Antispnsnwdicn  bezeichnen. 

Contraindication:  Heftigts  zumal  irritable  Entzündungen,  wo  die  Kalien  viel  zu  langsam  wirken 

würden,  Magen-  u.  Darmentzündung,  Atonie  der  ersten  W ~ 


gen 


sie  am  besten, 


---  o ^ skorbutischer  Zustand.  Kinder  vertra- 

indein  bei  ihnen  der  von  den  Kalien  so  bedeutend  beschränkt  werdende  plastische 


ege. 


Procefs  überwunden  wird. 
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Kalina. 


Kali  carhonicum  ackhdam,  Micarhouas  ealiem  c. 
Aqua,  Säuerliches  kohlciisaures  Kali,  ^wcilach 

kehleiisaiires  Kali. 


Pby siograp hic  ii.  Bestaiidtlicile. 

Wirkun  tgsweise;  Kranklieitsforin^ 
P r ä p ci  r a t e ; Gabe,  Form  11.  V e r b i u - 

(1  ii  11  g. 

Formulare. 

Hereituiiii:  Eine  wässrige  Auflösung  des  koli- 

lensiiuren  Kali  aus  dem  Weinstein  (5,)'.  in  de- 

stillirtein  Wasser)  Avird  in  eine,  mit  kulilensaurcm 
Gase  geiVillte,  gr<»fse  runde  Flasche  gegossen,  letz- 
tere gut  verstopft  3 Tage  unter  Öfterem  Lüften  des 
Stöpsels  bei  Seite  gesetzt,  die  ausgeschiedenen  Krj- 
stalle  von  der  Lauge  abgesondert,  iriit  etwas  destillirt. 
Wasser  abgespült," bei  mittlerer  l^mperatiir  getrock- 
net u.  in  wohlverschlossenen  Gefäfsen  aufbewahrt. 

Die  Aetiologie  dieses  Frocesses  beruht  ganz 
einfach  darauf,  dafs  das  einfach  kohlensaure  Kali 
fbestch.  aus  1 At.  Kali  u.  1 At.  Kohlensäure)  durch 
Aufnahme  von  noch  1 At.  Kohlensäure  zu  zweifach 
kohlensaurem  Kali  (Bikarbonat)  sich  gestaltet.  Es 
W'ird  deshalb  nach  Verordnung  der  Fharmakopoe 
kolilensaures  Kali  aus  dem  Weinstein  u.  nicht 
aus  der  Fottasche  gewonnen,  weil  letztere  stets 
Kieselsäure  enthält,  welche  durch  die  Kohlen- 
säure nicht  völlig  abgeschieden  wird. 

Eigenschaften:  Krystallisirt  in  farblosen,  gra- 
den  rhombwidschen  Säulen,  die  an  der  Luft  nicht 
feucht  weiden;  Geschmack  mild,  wenig  laugenhaft, 
von  schwach  alkalischer  Reaction ; in  8 Theilen  ko- 
chenden u.  4 Th.  kalten  Wassers  löslich;  besteht 
aus  1 At.  Kali,  2 At.  Kohlensäure  u.  1 At.  Wasser, 
od.  aus  40,99  Kali,  44,01  Kohlensäure  u.  8,97  Wasser. 

Schon  durch  seinen  milden,  wenig  laugenhatten 
Geschmack,  noch  mehr  durch  seine  sanfteren  Wir- 
kungen auf  die  Digestionswege,  zeichnet  sich  die- 
ses Kalipräparat  vor  dem  einfach  kohlensauren 
(s.  KaU  cnrhonicuni)  aus,  u.  schliefst  sich  schon 
mehr  den  Neutralsalzen  an,  weshalb  es  auch  leich- 
ter den  Stuhl  befördert,  ja  selbst  gelind  purgirend 
wirkt.  Man  benutzt  es  vorzugsweise  als  säure- 
bindendes Mittel  in  den  ersten  Vi'egen,  und  vornäm- 
lich mit  Ftlanzensäuren  zu  Braus<‘puivern.  Neuer- 
lich empfiehlt  es  Blaue  gegen  iiarngries  mit  Opium. 

Gabe:  Innerlich  zu  mehrmals  tägl.; 

in  Piilveris  (dafür  besonders  geeignet,  indem  es 
keine  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  absorbirt,  nicht  zer- 
tliefst,  s.  Fhysiographie),  namentlich  zu  Brause- 
pulvern (s.  Formul.),  Fi  1 len  u.  Auflösungen. 

31an  vermeide  Säuren  (^wenn  man  nicht  die  Koh- 
lensäure entbinden  will),  saure  Salze  u.  saure  Füan- 
zensäfte. 

/4  Kali  cnrhoTi.  acid.  gr.  xv. 

Flaved.  cort.  Auraut.  gr.  v. 
31.  f.  Fulv.  Dent.  t.  d.  Nr.  0. 
S.  Dreimal  täglich  1 Fulver  in 
Zuckerwasser  (G.  A.  Rich- 
ter). 

Kali  enrhoTt.  acid. 

Acid.  tart.  •);>. 

Sacchar.  alh.  gr.  xv. 

31.  f.  I*ulv.  Dent.  t.  d.  Nr.  3. 
S.  Zweistündlich  1 Fulver  wäh- 
rend des  Aufbrausens  zu  neh- 
men (Brauiiepulver). 

ß.  Kali  carhon.  acid. 
Elaeosacchar.  Citri 
solv.  in 

A(/.  ßor.  Aurant.  ^iij. 

31DS.  Zwei-  bis  dreistündlich  1 
Efslöffel  mit  V Efslötfel  Citro- 
nensaft  während  des  Aufbrau- 
sens  zu  nehmen. 

Watrum  carbonimm  acklulum.  Kicarbonas  natri- 
ciis  c.  Aqua.  8äeerliclies  koMensaures  Natron. 

Zweifach  kolilensaures  Natron. 

Die  Bereitung  geschieht  auf  dieselbe  AVeise, 
mit  dem  Unterschiede,  dafs  eine  Lösung  von  5!;^. 
kohlensaurem  Natron  in  giii^J.  destillirt.  Wasser 
dazu  genommen  wird. 

Auch  die  Aetiologie  ist  dieselbe. 

Eigenschaften:  Krystallisirt  in  kleinen,  farb- 
losen, 4 seitigen  Tafeln ; von  schwach  laugenhaftem 
Geschmack  u.  Reaction;  in  13  Theilen  kalten  Was- 
sers auflöslich;  besteht  aus  1 At.  Natron,  2 At. 
Kohlensäure  u.  1 At.  Wasser,  oder  aus  33,45  Na- 
tron, 47,30  Kohlensäure  u.  19,25  Wasser. 

Geschichtliches:  Dieses  Sal?  wurde  von 

Valentin  Rose  entdeckt 

Wirkt  dem  obigen  analog,  u.  vermöge  seiner  Na- 
tron-Grundlage noch  sanfter  auf  die  Digestions- 
organe, u.  wird  daher  bei  freier  Säure  in  den  er- 
sten Wegen  u.  dadurch  bedingtem  saurem  Aufstos- 
sen,  Sodbrennen,  Magenbrennen,  kardialgischen  u. 
enteralgischen  Beschwerden,  am  häufigsten  zu  säure- 
tilgenden Brausemischungen  benutzt.  In  neuerer 
Zeit  wurde  es  von  Hufeland  u.  Ermisch  ausge- 
zeichnet wirksam  gegen  den  Kropf  befunden  (über 
Feschier’s  Methode  zu  diesem  Behufe,  welcher 
das  Natruin  suhearhon.  zuerst  empfahl,  s.  Nntruvi 
carhontc.').  Marcet,  Robiquet  u.  Thomson 
empfehlen  es  gegen  Stein besebwerden,  letzte- 
rer namentlich  auch  gegen  das  Uarubreuuen  in  der 
Gonorrhö,  mit  Extr.  IJyoscyam. 

Fr ä parate:  Pulvis  ai^ophorus  e Natro  rrtrr- 
ho7iico  acidulo  (s.  Formul.  von  Arid.  cnrLoni). 
Man  verordnet  es  zu  5i?.-^ij.,  2-3 stündlich. 

Gabe:  Innerlich  zu  in  Fulver  (da 

es  au  der  Luft  nicht  feucht  wird,  besonders  zweck- 
mäfsig),  zumal  Brausepulvern,  Trochisken 
(s.  bormul.),  Auflösungen  u.  zu  Bereitung  künst- 
licher Mineralwässer.  — Man  vermeide  dieselben 
Verbindungen  wie  bei  Kal.  carhon.  aetdul. 

^ Acid.  tartnr.  ^ß. 

Natr.  carhon.  acid. 

Sacchar.  alh.  ää 
M.  f.  Fulv.  Dent.  t.  d.  Nr.  4. 

S.  Einstündlich  1 Pulver  wäh- 
rend des  Aufbrausens  zu  neh- 
men (Brausepulver). 

^ Natr.  carhon.  acid. 

Sacchar.  alh.  ^ij. 

Ol.  Menth,  ppt.  gtt.  ij.  — iij. 

Mucilag.  Gufumi  Tragnc. 
q.  8.  u.  f.  Trochisci  gr.  xviij. 

DS.  ^stündl.  1 Stück  (Arcet’s 
Digestivmittel,  zumal  bei  31a- 
geusäure). 

Ä Natr.  carhon.  acid.  5ij. 

8ol\\  in 

Aq.  Meli  SS.  Jvj.  ^ 

Sj/rup.  Cinnannnn.  ^ß. 

MDS^.  Zweistündlich  1 Efslöflel 
(H  u f e l a n d ’ s empfohlene  Na- 
tron - Älischuug  gegen  Kropf). 
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Kalina. 


Kali  carbonicum»  Kali  suhcarbonicum»  Alcali 

vegetfibile  aeratum. 


Pbysiograpbie  u.  Bestandtbeile. 


Bereitung:  Theils  aus  der  Pottasche,  theils  aus  dem  Wein- 
stein, wonach  2 Präparate  unterschieden  werden,  näinlicli: 

\ Kali  cnrhonicum  e Cinerihus  clnvcllntis.  Kolilensaures  Kali 
aus  der  Pottasche.  — Rohe  Pottasche  (1  Tlt.)  wird  mit  heifsem  Was- 
ser (f*  Th.)  iibergossen,  die  tiltrirte  Feuclitigkeit  verdunstet,  bis  cm 
SatzlUiutchen  sich  zeigt,  einige  Tage  bei  Seite  gesetzt,  worauf  die  FlUs- 
si«^keit  von  den  sich  abscheidenden  Salzkrystallen  (meist  scbwetel-  und 
salzsaures  Kali)  durch  Klarabgiefsen  getrennt,  durch  Verdampfen  in 
ein  trockenes  Salz  gebracht,  dieses  in  einer  gleichen  Menge  kalten  dc- 
stillirten  Wassers  aufgelöst,  und  die  filtnrte  Lösung  bei  gelinder  Warme 
zur  Trockne  verdampft  wird. 

B.  Kali  carhonicum  e Tartaro.  Sal  Tartari  Kohlensaures 
Kali  aus  dem  Weinstein.  Weinsteinsalz.  Weinstein  "irö  |o 

einer  etsenien  Pfanne  bis  zur  Verkohlung  geg  uht,  der  Wohlige  Rucj<- 
stand  desselben  mit  destillirtem  W'asser  ausgelaugt,  die  blussigkeit  til- 
trirt  und  bis  zur  Trockne  verdampft,  die  rückständige  Masse  in  einer 
«r^eichen  Menge  destillirten  Wassers  aufgelost,  die  Losun-  filtrirt  und 
Surch  Verdampfen  zur  Trockne  gebracht,  worauf  die  erhaltene  Masse 
nn<*b  warm  zerrieben  Avird.  — Nach  Berzelius  erhalt  man  völlig  rei- 
Des  Präparat  durch  Verpuffen  von  2 Th.  Cremor  lartar.  mit  1 Tli. 

Salpeter. 

Ai>tiolo''ie:  I>ie  aufscr  dem  koWensauren  Kali  imcli  in  der  rott- 

»sclic  vorhandenen  salx-  und  »cl.wcfcisaurcn  haixe  «rhc.den,  als  d,c 
weni-cr  liisliclien,  in  der  Ruhe  als  Kiili  siilplinr.  und  A«* 

(I  ifereituns)  aus;  sleicl'xeitis;  ai.sorlnrt  das  Ivah  durch  das  llnist.  - 
len  an  die  Luft  noch'  mehr  Kohlensäure,  welche  die  stets  m der  1 ott- 
;lche  beändliche  Kieselerde  (Kieselsäure),  wenn  elnch  nicht  gai  x loll- 
Sh  die  vertreiht.  Die  Aetiolosic  des  xweiten  ftoccsses  beruht  dur- 
OTf  dSfs  beim  Klühcn  des  Weinsteins  die  Wcinstcinsriure  ausgetrieben, 
hreniliches  Weiiistciuöl  (_Ol.  piji(i-tartnncuili)  und  Saure,  wilcbe  ent- 
weichen, KohleliwasserstotY  nnd  Kohlensäure  gebildet  werden,  welche 
Kere  an  das  Kali  tretend,  sich  damit  xu  kohleiisaurcin  Kali  ter- 

bindet. 

FJtrpn schäften:  Eine  weifsc,  feste,  pulverisirbare  Masse;  Le- 

«chmac^k  mi.  Keaktion  stark  alkiiliseh,  ersterer  jedoch  minder  atxend; 
gchimicK  uiui  IX  ölartigen  Flüssigkeit  (W  cmstcinol,  per 

an  der  Luft  zu  eim  Theile.i  Wasser  unter 

delfquiuai  • 'Weingeist  unauflöslich;  besteht  aus  1 At. 

f XÄuMenVä^re'  od^r  aus  C,S,J2  des  ersteren  und  31,08 

des  letzteren. 

Zn  bemerken  ist  noch,  dnfs  das  aus  dem  Weinstein  bereitet.  1 rä- 
parat  weit  reiner  ist,  als  das  aus  der  1-ottasclie  gewonnene. 


Wirkungsweise. 


Das  kohlensaure  Kali  vereinigt  in  sich  die  von  den  kalischen 
Mitteln  im  Allgemeinen  angegebenen  Eigenschaften.  W^icAvohl 
seine  ätzende  Kraft  dem  Aetzkali  Aveit  nachsteht,  wie  sich  dies 
schon  aus  seinem  Aveit  milderen,  ZAvar  scharf-laugeiihafteii,  aber 
doch  nicht  kaustischen  Geschmack  ergiebt,  so  vermag  es  den- 
noch bei  stärkerer  EiiiAvirkung  oder  längerem  Fortgebrauche  die 
lästigsten  Störungen  in  den  ersten  Wiegen,  und  Avohl  selbst  in 
absolut  zu  starken  Gaben  selbst  tödtliche  AVirkiingen  durch  rasch 
brandig  Averdende  Entzündung  des  Magens  und  Darmkanals  lier- 
beizufiihren  (Beck,  Dexvar).  lu  wiefern  es  sicli  von  dem 
milderen  Bikarbonat  unterscheide , ist  bereits  gehörigen  Orts 
(s.  Kali  carbonic.  acidal.')  angegeben  Avorden. 
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Kohlensaures  Kali.  Kuftgesäucrtes  vegetabilisches 


Lauseiisalz.  Einfaches  oder  neutrales  kohlen- 

Kali. 


saures 


K r a n k h 


s 


form 


n. 


l")  Entzünduii*’-  ve<^etativer  Organe,  mit  Geneigtheit  zu  plastischen  Exsudaten  und  Gerinnungen,  Adhäsionen,  Memhranhildungen, 
namentlich  <re<rcn  ßrup'^CUellwag,  Hufeland,  Egger)  und  Peritonitis  piierperalis  (Alkan,  Guinot),  dürfte  hier  jedoch  dem 


^ Ö — 

Aveit  rascher  wirkenden  Kalomel  nachstchen, 


2)  S ä u r e b 


brennen,  M 


ildiin«»-  in  den  ersten  AVogen,  und  daher  rührende  Beschwerden,  wie  saures  Aufstofsen,  Magendruck,  Sod- 
agen” und  Darm  sch  merzen,  kardial  gische  Zufälle,  Erbrecltcn  und  Diarrhö;  bei  Zeichen  von  saurer  Be- 


schalfenhei’t  der”galligen  und  pankreatischen  Absonderung,  namentlich  in  der  durch  Mifsbrauch  spirituöser  Getränke  entstehenden  Pyro* 
sis  und  Hydremesis  (Wasser  - Erbrechen,  meist  in  den  Morgenstunden). 

3)  Gichtkrankheit,  zumal  bei  freier  Saure  in  den  ersten  Wegen,  anomaler,  ncider  Gallenbildung,  deutlich  sauren  Absonderungen 
(namentlich  saurer  Beschaflenheit  des  Harns);  und  zweitens  wenn  das  Uebel  bereits  mit  krankhaften  Metamorphosen  in  den  Gelenken, 
Coiicremcutbildungen,  Knoten,  Anschwellungen,  Coutracturen  complicirt  ist;  das  Mittel  wirkt  hier  offenbar  theils  chemisch,  säurebre- 
chend, den  sauren  Charakter  der  Darmsäfte  tilgend,  theils  dynamisch  durch  Verflüssigung,  Auflösung  der  gebildeten  Coucretionen  und 
Pseudoplasmen. 


4)  S 


rilligen 


mit  pla 


Augen-,  Nasen-  und  Ohraffectionen.  ln  der  Rliachitis  rUlimt  es  Rosenstein 


wahrhaft 
zerstörend, 

tisch;  drittens  aber  auch  dadurch  heilsam  Werdend,  dafs  es  die  damit  häufig  verbundene  und  durch  den  Steinreiz  bedingte  Aufregung 
und  wahrhaft  entzündliche  Irritation  der  Harnwege  herabstimmt,  abstumpft,  und  hier  im  eigentlichen  Sinne  sedirend  wirkt.  Bei  seiner 
längeren  Ainvendung  erhält  der  stärker  gefärbte  llarn  ein  tief  gesättigtes  Ansehen,  bildet  einen  starken,  Harngries  enthaltenden  Boden- 
satz, bis  endlich  gröfsere  Concremente  u.  die  aufgelösten  Steinpartikeln  abgehen.  Ganz  besonders  wird  es  gegen  harusaure  Steinbildung 
gerühmt,  leistet  aber  auch  bei  einer  anderen  Beschaffenheit  derselben  gute  Dienste.  Auch  gegen  andere,  durch  die  reizende  Einwirkung 
äes  Steins  bedingte  Affectioiien  der  Harnorgane,  wie  gegen  Dysurie,  Ischurie  und  Strangurie,  Blasenkatarrh,  krankhafte  Metamorphosen 
(namentlich  Verdickungen  und  KallositÜten)  der  Blasenhäute  hat  sich  das  Mittel  bewährt  gefunden. 


0)  Wassersucht,  w o es 
von  grofsem  Nutzen  ist,  und 

den  grofseu  assimilati\en  lJnterleibsoi^ii.i.,ii  imu  . 

tiouen,  Atonie  des  resorbirenden  Systems)  bedingten  besonders  angezeigt  ist. 

7)  Intumeseenz  und  A^erhärtung  drüsiger  Organe,  namentlich  der  Leber,  Milz,  des  Pankreas  (Urban),  der  Prostata,  de 
Hoden  (zumal  nach  Suppression  der  Gonorrhö),  der  Speichel-,  Schlund-  und  Bronchialdrüsen. 

8)  Blennorrhöen  der  Lungen,  der  Harn-  und  Geschlechtsorgane,  wenn  die  Absonderung  zähe,  dickflüssig,  gallertarti« 

erscheint,  gichtische  oder  skrophulöse  Ursachen  zum  Grunde  liegen.  ' 

9)  Spasmen  (vergl.  AVirkung  der  Alkalien),  theils  bei  zum  Grunde  liegenden  vegetativen  Störungen,  zumal  Saure  ln  den  ersten  \A"e 
en,  Steinen,  Gichtschärfe,  überwiegender  plastischer  Thätigkeit;  theils  bei  chroniscb  entzündlichem  Zustande  in  den  Nervenscheiden 


ger  empfiehlt  es  besonders  gegen  Keichhusten. 

durch  ätzende  Mineralsäuren  und  narkotische  Substanzen,  namentlich  durch  die  Strychueen  und  Opiat 

(Stutz). 


11)  Aeufserlich  benutzt  man  das  einfach  kohlensaure  Kali  zu  allgemeinen  und  Lokal-Badern  in  allen  oben  amreirebenp 
Lebeln;  namentlich  die  ersteren  bei  veralteten  gichtischen,  skrophulÖsen  Affectioiien,  Lithiasis  und  anderen  Krankheiten  der  Hariror.r.,nf 
Drusenverhiirtuiigen,  krankhaften  Anschwellungen  und  Indurationen  der  Unterleibsorgane,  wo  jedoch  die  weit  wirksameren  alk-ili-Ti-li 
Mineralwasser  (ohenan  Töplitz)  den  Vorzug  verdienen ; die  letzteren  leisten,  in  der  b'orm  derFufsbäder  angewandt,  bei  Con-rPKtim 
nach  dem  Kopte  und  einer  in  den  höheren  Organen  sich  aussprechenden  entzÜndl.  Diathese  als  treffl.  Derivaiitia,  so  wie  verml;.rp  :i 
resorpt luiisbetu rderiiden , Stockungen  und  krankhafte  Productionen  aiiflösendeii  ‘"'U  vprfiii.i«iiroiuloi.  W'iwL.i.iir  i,..: 

normen  Anschwellungen  und  Ablagerung  

düngen  sero- fibröser  Gebilde  (des  ligan 


, , , .1-.  , — ’ .iiiiiuiiu  ihrei 

den  und  verflüssigenden  AAirkung  bei  Gichtconcrementen , ab 

Milcbknoten,  und  bei  den  zu  plastischen  Exsudatiouen  und  Gerinnungen  geneigten  Entziin 
ameiitosen  Apparats,  der  Sehnen-  und  MuBkelscheiden,  der  Knochenbeinhaut),  chronischer  Gelenk- 


igeii , 


L.  I |>  1 r — I UHU  ATJUESnA^löLUVIUCIl)  UCl  I\ll  U t II  tril  UCI II II  «Ul  t ) chroi 

entzundung,  I seudoerysipel,  Panaritium ; endlich  vermöge  ihrer  erschlaffenden,  sänftigenden,  krampfstillenden  Wirkuii.^,  welche  durch  di 
angewandte  AAarme  noch  mehr  erhöht  AVird,  bei  Unterleibs-  und  Blasenkrämpfeu,  Strangurie  und  Ischurie  u.  s.  w.  dfe  tr 


treffl.  Dienste. 
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Kall  carhoulciKn,  Eiislach  kohtensaiires  Kali. 


Präparate. 


Formulare. 


Kali  carhonici.  Oleum 
Tartari  per  deliquium.  Liq. 
Carhunntis  knlici.  Kohlensäure 
Kalilösung.  Zertlossener  Wein- 
stein. — Eine  Auflösung  des 
Kali  enrhon.  e Tnrtnro  \u.  j.) 
in  destillirtem  Wasser  (ß.  ij.); 
klar,  farblos;  specif.  Gewicht 
= 1,325  - 1,335;  man  benutzt 
diese  Lösung  vorzüglich  bei 
krampfhaften  Kesehwerdeii  der 
Kinder,  in  Unterleibsstockungen 
mit  bitteren  und  auflöscndeu  Mit- 
teln (s.  Formulare). 


Gabe:  Innerlich  zu  gr.  3-G-lO  und  darüber, 
einigemal  täglich ; bei  spastischen  Beschwerden  zu 
2stündlicii;  bei  Lithiasis  zu  5j-"5*Ü"5  tägl. 
zu  verbrauchen;  bei  Intoxikationen  zu -)j. -'5;;.,  ^-1- 
stündlich.  -—  Der  Liquor  Kali  cm  honici  tw  giitt. 
5-10-20,  einigemal  täglich;  bei  KramptbeschwenhMi 
zu  glitt.  20-^0,  in  kürzeren  Intervallen;  bei  Vergif- 
tungen zu  glitt.  40-80,  ^-1  stündlich. 

korm:  Auflösung  (üblichste  und  zweckmäs- 

sigste  korm),  Emulsion,  Saturation  (um  ,^j. 
Al'///  carhou.  zu  sättigen,  werden  ^ij.-güj.  Succ. 
G/V//,  5ij.  Acet.  Vin.  acerrimi,  ^iij.  Acet.  scillit. 
und  Colc/uct.  erfordert),  B ra  us  e m i s c h u n g und 
Mixturen.  — Der  Liquor  Kali  carhonici  in  ähn- 
lichen Formen. 

Aeufs erlich:  Zu  Kollyrien,  und  zwar  am 
geeignetesten  zu  A u g e n t r o p f wa  s s e r n (gr.  2-4 
'•luf  5;j.  Wasser;  lliinly  gegen  Hornhautverduu- 
kelungen;  Frank  und  G.  A.  Kichter  fanden  die 
gute  Wirkung  dieser  Eintröpflungen  gegen  skrophu- 
löse  Hornhauttrübungen  bestätigt,  und  ersterer,  mit 
ihm  auch  Burdach,  rühmen  sie  vorzugsweise  gegen 
jene  graiilichweifsen  (Jbsciirationen  in  Folge  skro- 
phulöser  Ophthalmien,  wo  sich  gtuonnene  Lymphe 
zwischen  dmi  Hornhautlamellen  oder  zwischen  die- 
sen und  der  Conjunctiva  abgesetzt;  bei  noch  statt- 
findender  Entzündung,  oder  wo  die  Verdiinkhiiig  mit 
Substanzauflockerung  der  Cornea  verbunden  ist, 
solle  mau  das  Mittel  indefs  niemals  geben),  Ein- 
spritzungen (s.  For^nuhi^re),  Foinentationen, 
Waschungen  (5Ü- »nftf.  j.  Wass.);  all- 
gemeinen und  Lo  kalbädern  (Kopp  wandte 
dergleichen  Bäder  aus  in  llegenwasser  aiifgelöfstem 
kohlensaurem  Kali  mit  grofsem  Nutzen  gegen  Ge- 
schwülste nach  Contiisionen,  V'erreiikungen  derGlicd- 
mafsen  an;  zur  Bereitung  der  Fufsbäder  etwa 
5j.  auf  1 Uuart  warmes  Flufs-  oder  llegenwasser, 

stündlich  den  leidenden  Theil  im  Bade  gelassen  und 
von  Zeit  zu  Zeit  warmes  Wasser  zugegosseiO ; 
Linimenten  und  Salben  (s.  Formulare).  Zu 
allen  diesen  äufseren  Formen,  mit  Ausnahme  des 
Augcutropl'wassers,  m ird  das  Kali  curhon.  e (Jine- 
rihus  clavellaiis  benutzt. 

Verbindungen:  Beil)  igestionsstörungen,  Ato- 

nie  des  Magens  mit  Säiirebildung  in  den  ersten  We- 
gen mit  bitteren  und  aromatisclicn  Mitteln;  in  der 
Lithiasis  und  anderen  durch  Steine  veranlafsten 
Harnbeschwerden  mit  Selterwasser  (s.  Formulare); 
in  der  W assersucht  mit  anderen  diurtäischen  Mit- 
teln, namentlich  Digitalis  und  Scilla;  in  der  Skro- 
phulosis  vorzüglich  mit  Ilheum ; bei  Krampfübehi 
mit  erhöhter  Ncrvenempfindlichkeit  mit  Opium  (des- 
sen gefäfsexcitireude  Wirkung  dadurch  gemildert 
wird),  Bilsenkraut,  Digitalis,  Aq.  Lauroccr.  (G.  A. 
Kichter  fand  diese  narkotische  ^ erbindnng  sowohl 
bei  Kindern  wie  bei  Erwachsenen  bei  exaltirter  Ner- 
venthätigkeit  mit  Säure  in  den  ersten  Wegen,  Dys- 
pepsie, Sodbrennen,  Säure  im  Harn,  selbst  schon 
bei  gereiztem  Zustande  der  Digestionsorgane  von 
dem  ausgezeichnetesten  Nutzen). 

Man  vermeide  Brunnenwasser,  Säuren  (es  sei 
zur  Entbindung  der  Kohlensäure),  saure  Salze  und 
Säfte. 


Üt  Kali  Carl),  e Tart.  5j.,  Acet.  Vini  ncerrim. 
q.  s.  ad  perfect.  Satiirat.,  Aq.  Meliss.  gvj.,  Ä’y- 

' '."//•  ftj-  MDS.  Zweistündlich  1 Efs- 

löffel  (kjilisaturation). 

Kali  carhon.  c Tarl.  5ij.,  Acet.  scillit.  q.  s. 
ad  perfect.  Saturat.,  Aq.  Petrosel.  gvj.,  Extr. 
Lenstic.  .^üj.,  Spirit,  nitrico-aether.  5j.,  Rooh 
Junipir.  5j.  MDS.  Zweistündlich  1 Efslöffcl  (als 
blandes  und  sehr  wirksames  Diureticum  empfeh- 
lungswerth). 

halt  carh.  e Tart.  5].,  Extr.  Ahsiuth.  ää  5iJ.j 
solv.  in  Aq.  Mentk.  jqrt.  jsiv. , Stjrup.  cort. 
Aurant.  gp’.  MDS.  Dreistündlich  1 EfslöfTel.  (bei 
Säure  in  den  ersten  Wegen  mit  Magenschwäche). 

Bl  Rad.  Rheiopt.J.\.  Inf.  c.  Aq.  font.  fervid.  q. 
s.  ad  ('ol.  dl  (jua  solv.  Kali  cat  h.  e Tart. 

Sj/rup.  cort.  Aurant.  5,.'.  MDS.  Drei- 
stündlich 1 Elslöffel  (bei  Skröpheln). 

Bl  Kalijarh.  c Tart.  5j.-nij.,  Aq.  Seltcran.  na- 
tiv. gxxxvj.  Solve.  Det.  in  lagcna  rite  clausa, 
S.  Dreimal  täglich  2-3  Weingläser  (Falco- 
ner’s  Atjua  mephitica  alcaliua^  oder  Col- 
burn’sches  Lithontripticum , gegen  Steinkrank- 
keit  und  die  dadurch  bedingten  Harnbeschwer*' 
den  sehr  gerühmt). 

Bl  Lit/.  Kalijcarh.  e Tart.  50’.  solv.  \w  ^Aq.  ßor, 
Aurant.  gv. , Si/rup.  Ci  nun  morn.  5j.  MDS. 
Zweistündlich  1 Efslöflel  (llicliter). 

Bl  Kali  carh.  e Cin.  clav.  5iij*j  Aq.  destill.  ^iv. 
Solve.  DS.  Zu  Einspritzungen,  AVaschungen.  Zu- 
erst wurde  1 Eislöffel  dieser  Kalisolution  in  ein 
Gefäl's  von  U.  ij.  warmen  W'assers  gegossen, 
und  späterhin  mit  dem  Kali  so  gestiegen,  dafs 
durch  die  täglich  4-5  Minuten  lang  angestellteii 
Waschungen  u.  Einspritzungen  ein  leichtes  Bren- 
nen entstand ; nach  Beseitigung  des  Uebels  wird 
das  Mittel  14  Tage  fortgebraucht  (Trousseau, 
gegen  Jiickeu  und  Fressen  der  Sclieide  (Fro- 
riep’s  Notiz.  Nr.  701.). 

Bl  Kali  carh.  e Vin^  clav.  5dJ*,  Natr.  muriat, 
5ij.,  Atj.  Rosar.  ^viij.,  Aq.  Jlor.  Aurant.  gij. 
Solve.  DS.  W'aschwasser  (Suudelin,  gegen 
Sommerflecken). 

Bi^  Kali  carh.  e Tart.  gr.  x.-xij.,  Tinct.  Op.  cro- 
cat.  5(/ ? A.vung.  porc.  5j.  M.  exactiss.  S.  Drei- 
mal täglich  etwas  zwischen  die  Augenlider  zu 
bringen  (Weller,  bei  harten  Hornhautfleckcn). 

K Kali  carh.  e Tart.  gr.  ij.,  Aq.  destill.  §j.  Solv. 
D.S.  Einigemal  täglich  in’s  Auge  zu  träufeln 
(Beer,  bei  Hornhauttrübungen). 

Bl  Ol.  Olivar.  gij.,  Liq.  Kali  carh.  Vitell.  Ov. 
j.  M.  exuetiss.  f.  Uugueut.  (Kalisaibe). 
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cfirhoiilcum»  sMhcnvl^onlciifnt 

kaU  minerale,  Sal  Sodae.  Cfirhonas  natrlcas,^  ISa- 
siscli  oder  eiiilkcli  kohleiisaiires  NalroH.  Minc- 

ralisdies  Laiigeiisalz.  8oda!§alz. 


Pbysiograpbic  u.  Bestaiidtbeile. 


\V  i r k 11  n g s w c i s c 5 Iv  r a n k b e i t s f o r in  ; 
Gabe,  Form  u.  Yerbindung. 


Formular  e. 


Vorkommen:  In  verschiedenen  Meer-  nnd 

Strand"^e\vächsen  (namentlich  in  Salsola  KaU  (IJa- 
rillapthuize),  Snlsola  Natron,  Snlsola  Trai^us,  Che- 
nopodium  mnritimum'),  in  mehreren  Fucus-  uml 
LMvenarteii  {Fucus  vesiculosus,  serratus  u.  s.  av.), 
in  eini'^en Mineralien;  auch  wittert  es  aus  der  üamm- 
erde  an  Mauern  und  in  Felsen  aus.  und  hudet  sicli 
endlich  in  einigen  Seen  (in  den  Natronseen  Acgyp- 
tensj  in  einem  kleinen  See  in  Indien). 

Bereitung:  a)  Des  rohen  k o h 1 e n s a u r e n 

Natrons  {Natr.  carhonic.  crudtwi) : Durch  Ein- 

äschern der  obengenannten  Strandgewächse  nnd 
Meerzoophyten  (aus  welchen  letzteren  die  unreinste 
od.  Varecsoda,  od.  der  Kelp,  gewonnen  Avird;  die 
reinste  ist  die  alikantisclie  Soda),  oder  auf  künst- 
lichem Wege  durch  Zersetzen  des  schwefelsauren 
Natrons  (Glaubersalz),  indem  mmi  dieses  mit  Kohle 
und  gebranntem  Kalk  der  Glühhitze  unterwirft,  den 
Rückstand  auslaugt  und  krystallisirt  (die  Aetiolo- 
gie  dieses  Processes  beruht  darauf,  dafs  durch  die 
Hitze  u.  die  Kohle  der  Kalkerde  ihr  Sauerstoff-  u. 
Kohlensäuregehalt  entzogen  wird,  wodurch  sie  sich  zu 
Calcium  rediicirt  und  mit  dem  Schwefel  zu  Schwe- 
felcalcium verbindet,  während  andererseits  durch 
das  Glühen  mit  Kohle  der  Sauerstoff  der  Sclnvefel- 
säure  wie  des  Natrons  frei  ward,  welcher,  an  die 
Kohle  tretend,  diese  zu  Kohlensäure  macht,  die  nun 
ihrerseits  mit  dem  Natron  sich  zu  kohlensaur.  Natron 
verbindet);  b)  des  gereinigten  kohl  ensauren 
Natrons  {Natr.  curhon.  depuratum,  Carhonus 
natrictis  cum  Aqua  depuratus')'.  Durch  Auflösen 
des  so  eben  genannten  rohen  koblensauren  Natrons 
in  einer  hinreichenden  Menge  destillirten  Wassers, 
Filtriren  und  Krystallisiren  der  Auflösung  (die  Aetio- 
logie  beruht  auf  denselben  Vorgängen,  wie  bei  Kuli 
carhonic.,  s.  d.  Art.);  und  endl.  c)  des  trocknen 
gereinigten  kohlensa  uren  Kali’s  (^Natr.  car- 
bon.  depurat.  siccum  s.  delapsuni,  Carhonas  na- 
tricus  depuratus)'.  Durch  llinstellen  der  gröblich 
Äerriebcnen  Krystalle  des  so  eben  erwähnten  Prä- 
parats an  einen  der  Sonne  ausgesetzten  Ort,  bis  es 
in  ein  vollkommen  trocknes  Pulver  zerfallen  ist. 

Eigenschaften:  Krystallisirt  in  weifsen,  durch- 
scheinenden, rhomboidischen  Säulen,  welche  in  der 
Luft  zerfallen,  in  der  Hitze  zertliefsen ; Geschmack 
kühlend,  schwach  alkalisch;  in  2 Thcilen  Wasser 
löslich;  besteht  aus  gleichen  Theilen  Natron,  Koh- 
lensäure und  Wasser,  und  Avird,  im  Gegensatz  zu 
dem  Natr,  carh.  acidul.  (das  als  neutrales  oder 
vollkommen  gesättigtes  kohlensaures  Natron  ange- 
sehen wird),  als  basisches  kohlensaures  Natron  be- 
zeichnet; das  seines  Krystallisationswassers  be- 
raubte oder  trockene  kohlensaure  Natron  ist 
in  5 Theilen  Wasser  auflöslich,  besitzt  einen  stär- 
ker laugenbaften  Geschmack,  als  das  krystallisirte, 
und  schmilzt  erst  in  der  Rotbglühhitze. 


Das  basische  kohlensaure  Natron  wirkt  milder  als 
das  ihm  entsprecbemle  Kali,  führt  nicht  so  sclnie!l 
vStörungen  i:n  Verdauungs-  u.  Assimilationsgeschäfic 
herbei,"ist  auch  leichter  auflöslich  in  den  tbierischen 
Säften,  u.  verdient  daher  in  den  Fällen,  wo  die  Dige- 
stionsorgane  bereits  angegriffen  sind,  od.  avo  eijie 
längere  u.  dauernde  Einwirkung  auf  den  Organismus 
ohne  grofse  Beeinträchtigung  seiner  Functionen  po- 
stulirt  Avird,  vor  diesem  den  Vorzug. 

Krankheiten:  ])  Säure  in  den  ersten  We- 
gen u.  in  den  dadurch  bedingten  dyspeptisch.  Zufäl- 
len (s.  Kali  carh.'),  avo  es  nach  Blane  u.  Brande 
das  kohlensaure  Kali  iibertreft'en  soll,  zumal  Avenn 
Atonie  der  Digestiousorgane  damit  verbunden  ist.  — 
2)  D r ü sen- Ge s ch  Avü  1 s t e u.  Verhärtungen: 
namentl.  in  neuerer  Zeit  von  dem  Genfer  Arzt  Pe- 
seln er  geg.  Struma  als  eins  der  w irksamsten  Heil- 
mittel empfohlen  u.  von  Hufeland,  Er  misch  (s. 
Natr.  carh.  acid.'),  Günther  u.  Ä.  bestätigt  ge- 
funden (Pescliier’s  Methode  siehe  Formulare), 
Der  verdienstvolle  Hufeland  sagt  in  dieser  Bezie- 
hung: „Ich  Averde  gewüfs  künftig  nie  Avieder  lodine 
innerlich,  ja  selbst  Spongia  tosta  nicht  mehr  ver- 
ordnen, da  auch  letztere  bei  Personen  mit  Anlage 
zu  Blutspeien  ii.  Phtliisis  immer  ein  bedenkliches 
Mittel  ist“  (Hufeland ’s  Journ.  1826.  Februarheft). 
Auch  geg.  skrophul.  DrüsengescliAVÜlste  fand  es  Pe- 
seln er  sehr  nützlich.  — 3)  Lithiasis,  avo  es 
von  einigen  Aerzten  (Beddoes,  Blane,  Brande) 
selbst  dem  kohlensaur.  Kali  vorgezogen  ward,  u.  in 
\len  durch  Steinreiz  bedingten  Harnbesclnverden  ; es 
bildet  dieses  Präparat  auch  einen  llauptbestandtheil 
des  sogenannten  engl.  Steinpulvers  {ßodaic  pow- 
der').  John  Waller  empfiehlt  es  als  an  sich  selbst 
geprüft  ganz  besonders  geg.  den  Alp  (^Ephialtes, 
Jneuhus^. 

Gabe  u.  Form  wie  bei  Kal.  carh.,  nur  1)  dafs 
das  krystallisationswasserhaltige  Präparat  (^Natr. 
carh.  depurat.)  in  gröfseren  Gaben  gegeben  wird 

zerfallene  (^Natr.  carh.  sic- 
cum), welches  zu  gr.  iv. -^/^.  gereicht  wird;  2)  dafs 
ersteres  wegen  seines  Zerfallens  an  der  Luft  nicht 
in  Pulver-  u.  Pillen  form,  sondern  nur  in  Auf- 
lösungen u.  zu  Saturationen  benutzt  Averden 
kann,  während  das  letztere  vorzüglich  für  die  bei- 
den ersten  Formen,  namentlich  zu  Brausepul- 
vern (s.  Formul.  von  Kohlensäure)  sich  eignet.  — 
Aeufserlich  zu  Salben,  vorzügl.  geg.  Kopf- 
grind: Natr.  carh.  sicc.  ii.  Carh.  ppt.  (ää)  u. 
Unguent.  rosat.  (4  Th.)  auf  den  geschorenen  Kopf 
Abends  eingerieben,  diesen  des  Nachts  bedeckt,  des 
Morgens  mit  einer  concentrirten  scliAvarzen  Seifen- 
auflösung gewaschen,  hierauf  Avöchentl.  ein  Laxans 
aus  Jalape  u.  Kalomel  (Casper,  gegen  Tinea  ca- 
pitis)', u.  gegen  Prurigo  (s.  Formul.). 

Mau  vermeide  dieselben  Verbindungen  wie  bei 
Kali  carhon. 


Fl  Natr.  carJr  dep.  .sicc.  ^\ß. 
Elaeosacch.  flau.  Citri  5j. 
Sacchar.  alh.  5'’j* 

M.  f.  Pulv. 

S.  Dreistündl.  1 Theelöffel  (Be- 
rend’s  Di  gestivpulver). 

Fl  Natr.  carh.  dep.  sicc. 
Sapon.  medicat.  ää  5ij* 
Extr.  Trifol.ßhrin.  q.  s.  u.  f, 
Piliil.  gr.  ij.  Consp.  pulv.  Liquir. 
S.  Dreimal  tä'gl.  10  Stück  (Be- 
reu d ’ s als  Salven s , Ahsor- 
hens  und  Lithontripticam). 

Fl  Natr.  carh.  dep.  sicc.  gr.  iv. 
Herh.  Conii  mac.  gr.  ij. 
Jlydrarg.  stihiat.  sulphur. 
Carhon.  Spong.  ää  gr.  vj. 

M.  f.  Pulv.  Dent.  t.  d.  Nr.  12. 
S.  Tägl.  3 Pulver  (nach  ScJiu- 
barth). 

Fi  Natr.  carh.  dep.  crystall. 

solve  in 
Aq.  de  still,  gviij'. 

MDS.  Zweimal  tägl.  1 Efslöffel 
in  1 Glase  Wein  oder  aroma- 
tischen Wasser;  bei  gleichzei- 
tiger AnscliAvellung  der  Hals- 
drüseu  mit  bitteren  und  toni- 
schen Mitteln  (Peschier’s 
Methode  gegen  Kropf). 

Fl  Natr.  carh.  dep.  sicc. 

Extr.  Rhei  aquos. 

— Chamomill.  ää  )j. 

M.  f.  Massa  pilular.  div.  in  part. 
aeq.  12. 

S.  Täglich  2 Pillen  (Brande, 
bei  Dyspepsie  aus  Säure). 

Fl  Natr.  carh.  dep.  sicc.  5iij. 

, Calcar.  e.ctinct.  5ij. 

Adip.  suill.  5ij.  . 

M.  f.  L'uguentum. 

Nach  Lösung  der  Grindkruste 
durch  ein  erAveichendes  Cata- 
plasma  in  die  geschwürigen 
und  entblöfsteu  Stellen  eiiizu- 
reiben  (Kichard's  Salbe  ge- 
gen Kopfgrind). 

Fi  fSatr.  carh.  dep.  sicc.  5j. 
Calcar.  e.vti/ict. 

Extr.  Op.  gr.  v. 

Adip.  suilL 

.M.  f.  Fnguentum. 
(Biett’s  Salbe  geg.  Prurigo). 
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Kali  causticum. 


Alcali  vegetahile  purum,  Hydras 
ItaUcus, 


Physiograpbie  u.  Bestandtbeile. 


Wirkungsweise;  Krankbeitsformen;  Gabe. 


Man  unterscheidet  2 Präparate:  1)  Kali  caustic.  siccuni\'ixo{i]i- 
nesAetzkali;  Kaliumoxjdhydrat;  und  2)  Kali  caustic.  fusum-,  Lapis 
causticus  Chirurgorum\  Cauterium  potentiale  \ j^eschinolzeues  Aetz- 
kalij  Aetzstein. 

Bereitung  des  trockenen  Aetzkali’s;  Durch  Verdampfen  des 
Liquor  Kali  ca  ustici  in.  einer  eisernen  Pfanne,  bis  ein  Tropfen  da- 
von, auf  ein  kaltes  Metall  fallen  gelassen,  sogleich  erstarrt,  worauf 
die  Masse  auf  eine  Steinplatte  ausgegossen,  in  Stücke  gebrochen  und 
in  einem  wohlverschlossenen  Glase  aufbewahrt  M'ird. 

Bereitung  des  geschmolzenen  Aetzkali’s:  Durch  Schmel- 
zen des  trockenen  Aetzkali’s  in  einem  Tiegel,  worauf  die  Masse  in 
eine  Form  gegossen  und  die  noch  nicht  ganz  erkalteten  Stangen  so- 
gleich in  ein  wohl  verschlossenes  Glas  gebracht  werden. 

Eigenschaften  des  trockenen  oder  krystallisirten  Aetz- 
kali’s: Im  reinsten  Zustande  weifs,  ein  wenig  in’s  Gelbliche  über- 

spielend, meist  .jedoch  blau-  oder  graulich,  bisweilen  auch  rothbräun- 
lieh  (was  vom  beigemengten  Eisenoxyd  herrührt);  an  sich  geruchlos; 
von  scharf  laugenhaftem,  anätzendem  Geschmack;  an  der  "Luft  sehr 
bald  zertliefsend  (auch  das  geschmolzene  Kalihydrat)  und  Kohlensäure 
daraus  absorbireud;  specif.  Gewicht  z=  1.7Uü;  in  | Theile  Wasser  un- 
ter grofser  Erhitzung  löslich;  auch  in  Weingeist  und  Säuren  leicht 
auflöslich;  mit  fetten  Oelen  Seife  bildend  (die  Aetzkalilauge  heifst  des- 
halb auch  SeitVosipderlaiige,  indem  sie  zur  Bereitung  der  Seife  benutzt 
wird).  W erden  Kieselsäure  (3  Th.)  mit  Aetzkali  (1  Th.)  zusammeu- 
geschmolzen,  so  verbinden  sich  beide  zu  Glas. 


Es  ist  dieses  Präparat,  wie  schon  sein  Name  sagt,  das  schärfste 
aus  der  Reihe  der  Kalien,  und  M’irkt  deshalb  auch  leicht  ätzend 
destruireud  auf  die  damit  in  unmittelbaren  Contact  tretenden  or- 
ganischen Flächen,  die  Digestionsfunction  bis  zur  Vernichtung 
at’Hcirend.  Im  niclit  verdünnten  (concentrirten)  Zustande  ist  es 
ein  corrodirendes,  IMagen-  und  Darmentzündung,  und  zumal  nach 
ürtila  Perforation  der  Magenbäute  herbeiführendes  Gift  (5  Gr. 
davon  in  die  Vene  eines  jungen  Hundes  eingespritzt,  todteten 
diesen  nach  2 Minuten,  Orf'ila).  Vorsichtig  und  gehörig  mit 
Wasser  verdünnt,  soll  es  kräftig  aufiösen,  die  Thätigkeit  des 
Lyrnph-Drüsensystems  mächtig  erregen,  den  Fluidisiruugsprocefs 
in  der  vegetativen  Metamorphose  durchgreifend  steigern. 

Innerlich  empfehlen  es  Fare  (mit  gleichzeitigen  Merkurial- 
frictionen,  und  in  sehr  grofsen  Gaben),  Dzo ndi  (sein  Verfahren 
s.  Formul,),  Hoffman n.  Wetz  (s.  Formul.),  Cerutti  (vorzügl. 
gegen  Caries  scrophulosa  mit  gleichzeitigen  Aetzkali -Bädeni) 
und  Ko  pp  (vorzügl.  mit  Knochenaufireibungen,  Gelenkgeschwü- 
ren) in  der  8 k r o p h e 1 k r a n k h e i t ; S c u d a m o r e in  de” Gicht;, 
Henry,  Home,  Gilbert,  Bla  ne  und  B rande  gegen  Stein- 
krankheit; P.  Frank  gegen  Trommelsucht  und  Meadie 
gegen  Schlangenbifs. 

Die  Gabe  ist  zu  gr.  und  darüber,  2- 3 mal  des  Tages,  in 
destillirtem  Wasser  (also  etwa  in  5iij.  Wasser)  aufgelöst, 
mit  stark  eiuhüllenden  V^ehikeln. 

Man  vermeide  dabei  Brunnenwasser,  Zucker,  Säuren,  saure 
Pflanzensäfte,  adstringirende  Mittel. 


Ueber  die  äufsere,  sehr  ausgedehnte  Anwendung  der  Kalien, 
s.  die  folgende  Rubrik. 


t 
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Aetzkali.  Kaustische  Pottasche.  Kalihydrat. 


A e u f 


A V n w 


n d u n g. 


nicht  auf  die  der  Kauterisation  zu 


I.  Als  Aetzmittel.  Zu  diesem  IJelmfe  bedient  man  sich  des  Aetzs 
selben  sind:  1)  Kr  driiu»;t  am  tiefsten  von  allen  Causticis  in  das  organische  G 
3)  läfst  sich,  seiner  DiOusibilität  wegen  ^ ' 

W irkung  mehr  oder  w^eniger  weiter 
trirte  Säuren)  vorzüglich  dadurch,  dafs 
tenzirend  auf  die  Lebeustaktoren  (Hlut 

zeu^it  er  auch  keine  trockene,  arterielle,  zu  plastischen  Granulationen  geneigte 


aus;  4)  unterscheidet  er  sich  von  seinen  ätzenden  Collegen  (Glüheisen,  Moxe,  Höllenstein,  eoncen- 
afs  er  die  Lebensthätigkeit  der  kauterisirten  Partien  niclit  höher  potenzirt,  sondern  vielmehr  depo- 
lut  und  Nerven)  entmischend,  zersetzend,  destruirend  auf  die  organische  Materie  w'irkt;  daher  er- 
zeu"^t  er  aucn  Keine  uueh.enc,  «iienelle,  zu  plastischen  Granulationen  geneigte,  eine  gutartige  Eiterbildung  producirende,  sondern  viel- 
mehr eine  mehr  feuchte,  venöse,  zur  sphacelösen  hinneigende,  mit  Zersetzung  der  organischen  Substanz  verbundene,  daher  auch  nur 
Jauche  (^/c/ior'),  nicht  Eiter  producirende  Entzündung,  weshalb  er  auch  da,  wo  der  zu  kauterisirendc  Theil  sehr  geschwächt, 

Neigung  zur  Colliijuescenz,  skorbutische  Diathese  vorhanden,  niemals  in  Anwendung  kommen  darf.  Seine  leichte  Zertlielsbarkeit  und 
Ausilclmiing  weit  über  die  geätzten  Stellen  untersagen  gleichfalls  seinen  Gebrauch  da,  wo  man  die  Aetzung  räumlich  bescliranken , zu- 
mal diese  in  der  Nähe  edler  Theile  vollziehen  will.  — Man  benutzt  ihn  zu  dieser 


ductiouen  und  krankliafter  Substanzwucherungen,  wie 
eröffn  ung,  namentlich  zur  Kadikalcur  der  Ljmph 

und  Entleerung  der" Lymphe  durch  denselben,  hat  sich  . u 

mit  Wasser  bereiteten  Erei  in  ein  auf  die  Geschwulst  applicirtes,  1-2  Groschen  grofses,  gefenstertes  Pflaster  legen  und  mit  Heftpflaster 
bedecken,  die  dadurch  gebildete  Borke  mit  Digestivsalbe,  bis  sie  sich  separirt,  verbinden;  sollte  die  Entleerung  der  Lymphe  dadurch 
nicht  erfolgen,  so  wird  eine  Erbse  in  das  Geschwür  zur  Unterhaltung  einer  entzündlichen  Thätigkeit  gelegt,  um  dadurch  das  Aufbrechen 
der  Geschwulst  zu  bewirken);  3)  zur  Operation  der  Heikopoiesis  (künstliche  Geschwürbiidung);  namentlich  empfehlen  ihn  bicker 
und  A Ibers  in  ihrer  gekrönten  Preisschrift  gegen  Arthrokace,  w'ährend  Kust  ihn  hier  verwirft,  indem  er  davon  oftmals  einen  auffal- 
lenden Collapsus  und  eine  starke  Neigung  zu  eiterartiger  Zersetzung  und  Auflösung  wahrgenommen,  weshalb  er  dem  Caulertu/n  actimle 
(Glüheisen)  den  Vorzug  giebt;  4)  zur  Kadikalcur  der  Hydrocele  mittelst  Injection  (Levrett)  und  Harnröhrenstricturen  (W^ha- 
tely,  mittelst  Bougies^;  5)  zur  Zerstörung  kontagiöser  Productionen,  namentlich  des  Viperngiftes  (Fontana),  des 
Wuthgiftes  (Merderer;  nach  Kust:  Auswaschen  der  gut  ausgebluteten  Wunde  mit  einer  Solution  von  Aetzi>t^TfPauf  W.  j.  de- 
stillirtes  Wasser  und  auf  die  Wunde  ein  damit  getränktes  Charpiebauschchen,  und  dieses  Verfahren  3-4mal  täglich  wiederholt;  das 
Ausführliche  dieser  Methode  s.  toxikolog.  Tabellen)  und  syphilitischen  Giftes  (Fordyce,  Mederer,  Girtanner  zur  Prophy 

13..  .4.  ..  1 I ..^1  •!  rr/._ ^ \ v n 2*  T*  i .»if  . ^ ^ ^ 1 . ..  I .L  „ r 


ederpose  befestigten  Aetzstein  (festen  Stein) 
mals  betupft  oder  bestreicht,  bis  die  Aetzung  vollzogen  ist;  oder  b)  wo  eine  längere  Einwirkung  erforderlich  ist,  dafs  man  ein  Heftptla- 
sfer  von  der  Gröfse,  dafs  die  nicht  zu  kauterisirenden  angrenzenden  Parthien  davon  bedeckt  werden  — dessen  mittlerer  Ausschnitt  genau 
auf  die  krankhafte  Stelle  pafst,  so  dafs  diese  unbedeckt  bleibt,  und  auf  diese  letztere  ein  Stück  zerdrückten  Aetzstein  und  darüber  ein 
befestigendes  Pflaster  legt  — welche  beiden  Anwendungsarten  besonders  zum  Wegbeizen  der  Afterproductionen  benutzt  werden;  c)  dafs 
man  auf  die  der  Kauterisation  zu  unterwerfende  Hautstelle  ein  4 eckiges,  in  der  Mitte  mit  einem  runden  Ausschnitt  versehenes  Heft- 
pflaster applicirt,  den  Kand  des  Ausschnittes  mittelst  aus  dem  Emplnstr.  Cerussae  geformter,  2-3  Linien  im  Durchmesser  betragender 
Cylinder  ringsum  wallartig  einschliefst,  in  diesen  Kaum  gröblich  zerstofsenen  Aetzstein  2-3  Linien  hoch  hineinlegt,  denselben  mit  einer 
dünnen  Schicht  derselben  Pflastermasse  bedeckt,  darüber  noch  ein  Heftpflaster  legt  und  das  Ganze  mit  einer  Compresse  oder  Binde  be-, 
festigt,  worauf  der  Verband  nach  24  Stunden  abgelöst,  von  dem  gebildeten  ßrandschorfe  die  noch  unaufgelösten  Aetzpartikeln  separirt, 
der  Schorf  mit  einem  Bäuschchen  mit  Kosensalbe  bedeckt,  und  dieses  4-5  Tage  bis  zur  Abstofs  ung  des  Schorfes  wiederholt  wird  (Auweo- 
duugsweise  des  Aetzsteins  zur  Bildung  künstlitjher  Geschwüre).  ° 


II.  Als  Reizmittel.  Zu 
und  örtlichen  Bäder.  Sie 


diesem  Behüte 
nehmen  die 


bedient  man  sich  des  Aetzkali’s  im  verdünnten  Zustande  in  Form  der  allgemeiucu 
gesaminte  äufsere  llaut  kräftig  in  Anspruch,  bewirken  einen  durchdringenden,  bis  zur  An- 


ätzung gesteigerten  erhöhen  die  Thätigkeit  des  peripherischen  Lebens,  und  dienen  somit  als  treffliche  Ableiter  innerer  Kraukheits- 

zustiinue,  wie  sie  eben  deshalb  aucli  unterdrückte  Hautkrankheiten  wieder  herstelleii  und  die  Kesorption  befördern.  Empfohlen  werden 

n,  im  Tetanus  (Schütz),  in  der  asia- 
(Schönlein  rühmt  im  Ausbruchstadium 
destillirtes  Wasser;  Kopp  im  skarla- 
Geschwüren  und  skropliulös.  Knochen- 

,1- ' ••  ,1-  1 j’  — VV.V  ■ "Y  — luiijiuscii,  um  iiiigeiiieiiier  Dyskrasie  verbundenen  Geschwüren 

^ Wascliuiigeu  bei  durch  inveterirte  Gicht  oder  chronische  Gelenkentzündung  bedingten  liebeln, 
tpr  Hjiiit*'.  "ochenauftreibungen,  Gelenkaiischyvelluii^geii,  Arthrokace;  in  den  Paroxysmeii  des  Podagra,  zur  VV^ieilerherstellung  unterdrück- 
nfehlLVlVorr  i Partie  ler  Schweifse  (und  hier  von  besonderer  Wirksamkeit).  - Die  Aetzkali-Einspritzungen  em- 

tischeii  Hodonr^ri  ••  t Handschuch  als  das  wirksamste  Mittel  zur  V’ertheilung  der  syphili- 

Präse^rv^  Formulare);  Girtanner,  Voigtei,  Walch,  Kichter  ti.eils  beim  frisch  entstandelien  Tripper  als 

V ieup  mnolo  • ScJimerz,  aber  bedeutendem  Ausflufs  verbundenen  Form  desselben,  und  wenn  das 

cvoWr.j.a„f,?ij,) 

ganzen  Badern  nimmt  man  jij.  auf  1 ’ 

XU  VerbaudwasBerii  gr.  j.-V.  auf  §j.;  xu 
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Kall  caustimm,  Aetzkali. 


Präparate. 


Formulare. 


Tinctin  n kalina.  Tinctura  Antimonii  acris.  Tinctura  Sa- 
lis  Tartari.  Aetzkalitinctur.  — Durch  inehrtitninej)isesti«n  des  frisch 
bereiteten  und  zu  Pulver  geriebenen  Aetzkali's  (5'v.)  mit  alkoholisir- 
tem  Weingeist  (W.  ij.)  in  einem  Sandbade  und  Klarabgiefseu  der  far- 
bi>^en  Tinctur;  gesättigt  rothbraun,  von  kaustisch  laugenliaftcm  Ge- 
gcTimack;  wurde  früher  mit  Sjuefsglanz  bereitet,  woher  der  zweite 
Name;  wirkt  minder  feindlich  auf  die  ersten  Wege  als  das  reine  Aetz- 
kali. weshalb  sie  oftmals  die  Stelle  desselben  vertreten  und  überhaupt 
iii  grölsereu  Dosen  einverleibt  werden  kann.  Theden  und  Hufe- 
land empfehlen  sie  gegen  chron.  Hautausschläge;  Ersterer  — nach 
dem  sie  auch  bisweilen  Tinct.  Antimon.  Thedenii  genannt  wird  — 
noch  besonders  gegen  hartnäckige  Unterleibsübel,  Drüsenverstopfung, 
Ohstrnctio  hepatis.^  Unterleibsverschleimung,  Ascites,  und  Hähne,  ihr 
vorzüglichster  Empfehler,  gegen  tiebcrlose  Gicht,  zumal  im  Podagra 
(mit  Guajakharz),  Skrophulosis , Khacbitis,  Lithiasis,  chronische  Go- 
norrhö und  eingewurzelte  Hypochondarisis ; ganz  besonders  wirksam 
zei‘"te  sie  sich  sowohl  ihm  wie  Stahl  in  der  Verbindung  mit  Lvjucr 
Ammon,  succin.  bei  nervösen,  atonischen  Subjekten,  in  welcher  Form 
sie  auch  stärker  die  Diaphorese  und  Diurese  beförderte.  Man  giebt 
sie  zu  glitt.  10 -20- 30,  einigemal  des  Tages,  am  besten,  da  sie  last 
von  allen  Salzen  zersetzt  v\ird,  ganz  pur  mit  destillirtein  Wasser,  in 
Haferschleim;  mufs  vor  Einwirkung  der  Luft  gesichert  werden,  indem 
sie  sonst  leicht  Kohlensäure  daraus  aufniinmt. 

Liquor  Kali  canstici.  Lixivium  causticmn.  Liquor  Hydra- 
tis  kalici.  Aetzkalilauge.  Actzkalitlüssigkeit.  — Durch  K«ch«n  eines 
Gemisches  aus  kohlensaurem  Kali  aus  der  Pottasche  («.  n,;.)  in  heis- 
gem  Wasser  aufgelöst,  mit  gepülvertem  gebranntem  Kalk  (il.  nj.), 
* Stunde,  unter  öfterem  Digeriren,  Klarabgiefseu  und  ^ erdampfen  der 
Flüssio^keit;  klar,  farblos  oder  etwas  in’s  Gelbliche  spielend;  specit. 
Gewiclit  = 1, 330-1,3110;  innerlich  überall,  mo  das  trockne  Aetzkali, 
zu  glitt.  10-20-30  und  darüber,  mit  vielem  Wasser  verdünnt  und  in 
einem  einhüllenden  Getränk;  und  äufserlich  wie  Kali  caust.  siccum. 

Aufserdem  bildet  das  Aetzkali  noch  einen  Ilestandtheil  der  Tinctura 
Scillae  kalhia  (s.  Scilla)  und  der  Guajak seife  {^Kesin.  Guajac. 
mit  Liq.  Kali  caustic.^i  s.  Guajak). 


K Kali  causiic.  sicc.  5j- 
Aq.  deslill.  2;j.  Solve. 

DS.  Morgens  nach  dem  Frühstück  und  Abends  vor  Schlafen- 
gehen (und  zwar  die  Einzelgaben  vor  dem  Einnehmen  so 
verdünnt,  dal's  sie  nicht  die  mindeste  brennende  Emptindiing 
erregen)  Kindern  von  1-2  .fahren  tropfenweis,  von  4-8 
.lahren  -)j.  p.  d.,  und  alle  3-4  Tage  um  ^j.  gestiegen, 
bis  zu  selbst  ^j. ; Personen  von  8*15  .fahren  zu  jj-5 

und  eben  so  gestiegen  bis  zu  ; Erwachsenen  von  15  .fah- 
ren ^zu  5j*  p.  d.,  und  gleichfalls  alle  3-4  Tage  mit  5j-  bis 
zu  5j-?,  selbst  Jij.  (!^  gestiegen.  Die  Cur  dauerte  von 
2-8  Wochen  (Dzondi's  Behandlung  der  Skropheln  mit 
Aetzkali). 

R.  Kali  cnustic.  .sicc.J)^.  solv.  in 
Aq.  ßor.  Aurant.  ^j. 

MDS.  > lermal  täglich  12-20  Tropfen  in  1 Tasse 
zu  nehmen.  Dabei  gleichzeitig  äufserlich: 

Kali  causiic.  sicc.  ^ß. 


Fleischbrühe 


R 


SICC. 

Aq.  destill.  5>j.  Solve. 

DS.  Zum  Umschlagen  auf  die  leidende  Stelle  (Wetz,  gegen 
skrophulöse  AtVect innen). 

R Tinct.  kalin.  5Ü* 

J^iq.  Ammon,  succin.  5j. 

MDS.  Dreimal  täglich  10-30  Tropfen  (die  Tinctin'a  nervina 
Sta/dii,  von  ihrem  ersten  Empfehler  in  ailen  chronischen, 
mit  Atonie  verbundenen,  Krankheiten,  bei  irregulärer  Wir- 
kung der  Nerven  und  Absonderungsorgaue  angewandt). 

R Tinct.  kalin.  5üj> 

— Op.  sim/d.  5j.  ^ 

— Guajac.  ammoniat.  ^ß. 

MDS.  Viermal  tägl.  30-40  Tropfen  in  Haferschleim  (Hufeland, 
gegen  den  nach  der  Co t u nni ’ sehen  Methode  zurUckblei- 
benden  liest  von  Hüftweh). 

R Kali  caustic_.  sicc.  ^j»  solv.  in 
A(j.  destill.  5viij. 

Extr.  Chamomill. 

— Conii  macul.  ää  50« 

Tinct.  Op.  simpl.  5j- 

MDS.  Verbandwasser  (von  Rust  bei  phagedänischen,  kallösen, 
schwammigen,  durch  allgemeine  Dyskrasie  bedingten  Ge- 

wo  alle  an- 


R 


sebwürformen  oftmals  da  wirksam  befunden, 
deren  Mittel  nichts  fruchteten). 

Kali  caustic.  sicc.  gr.  ij.-üj. 

Aq.  destill.  ^j.  Solve. 

DS.  Zu  vinjektionen.  Diese  Einspritzungen  werden  2mal  tägl. 
mittelst  einer,  mit  konischer  Röhre  versehenen  Tripper- 
spritze gemacht,  und  bis  zum  Gefühl  von  lebhaftem  Bren- 
nen in  der  Harnröhre  in  verstärktem  Grade  fortgesetzt; 
bei  gleichzeitiger  Anwendung  erweichender  Cataplasmen 
u.  eines  geeigneten  diätetisch.  Regims.  Von  Handscliuch, 
Regimentsarzt  in  München,  als  das  wirksamste  Mittel  zur 
Zertbeilung  der  syphilitischen  Hodenverhärtung  in  Folge 
von  Orchitis  syphilitica  (um  dadurch  eine  neue  Entzün- 
duii"'  in  der  vorderen  Partiiie  der  Urethralschleimhaut  hec- 
vorzurufen)  bewährt  gefunden. 

R Kali  caustic^  sicc.  gr.  iij.  solv.  in 
Aq.  destill. 

Kvtr.  Op. 

Mucilag.  semin.  Cydon. 

Zum  Einspritzeu  (Walch,  in  der  lymphatischen,  erysi- 
pelatösen  Gonorrhö). 

Kali  caust.  sicc._f,c.  iij 
Aq.  Chamomill. 


MDS. 

R 


solv.  in 


Tinct.  Op.  simpl.  gutt.  v. 


MDS.  Zu  Ohreinspritzungeu  (Rust,  bei  jauchiger  Ohreiterung). 
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Borax.  Borax  Sodae  alcalbim. 
mm.  Boras  natrtem  mm  Aqua. 


JVatrum  horaci- 
Borax«  Basisch 


boraxsaurcs  Patron. 


Physiograpliic  u.  Be- 
st a n d t h e i I e. 


Wirkungsweise;  Kraiikheitsformen;  Gabe^ 
Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


Vorkommen  ti.  li  e r ei  t u n g : 
Im  natilrl.  Zustande,  als  roher 
Borax,  kommt  er  unter  dem 
Hainen  Tiinkal  vor,  u.  findet 
sicli  in  Persien,  Japan,  Cliina  u. 
namcntl.  in  Tibet,  wo  er  durch 
theilwe.'ses  Eintrocknen  einiger 
boraxhaltiger  Seen  in  der  heis- 
sen Jaliresicit  gewonnen,  u.  in 
krystalünischen,  wcilsgrauen,  ins 
Gelbe  u.  Grüne  spielenden  Mas- 
sen mit  Thon  u.  einer  fettigen 
Materie  verunreinigt  in  den  Han- 
del gebracht  wird,  in  dem  man 
3 Sorten  desselben  unterschei- 
det, niiml.  den  i n d i s c li e n,  ben- 
galischen u.  chinesischen. 
Dieser  rohe  Borax  wird  nun 
behufs  der  medicin.  Anwendung 
von  den  fremdartigen  Tiieilen 
durch  Schmelzen  im  Feuer,  Auf- 
lösen im  Wasser  u.  Krj'stallisi- 
ren  gereinigt  (gereinigte r od. 
raffinirter  Borax),  was  vor- 
dem besonders  in  Venedig  ge- 
schah (wolier  der  noch  übliche 
Name  Borax  veneta^. 

Eigenschaften  d e s g e r e i- 
nigten  Borax:  Krystallisirt  in 
grofsen,  weifsen,  festen,  halb 
durchsichtigen,  schief  rhomboidi- 
schen,  glänzenden  Säulen;  Ge- 
schmack anfangs  süfslich,  hinter- 
her bitter  laugenhaft;  Reaction 
schwach  alkalisch;  an  der  Luft 
langsam  verwitternd  u.  dann  an 
der  Oberfläche  mehlig  werdend; 
in  der  Hitze  in  seinem  Krjstal- 
lisationswasser  schmelzend,  sich 
aufblähend  u.  dann  eine  weifse, 
lockere,  schwammige  Masse,  od. 
den  gebrannten  Borax  (^Bo- 
rax usta  s.  calcinat(C)  darstel- 
lend; bei  noch  stärkerer  Erhiz- 
zung  zu  einem  farblosen  durch- 
sichtigen Glase  (Boraxglas, 
welches  wasserleerer  Borax 
ist)  schmelzend;  in  12  Th.  kal- 
ten u.  2 Th.  w'armeii  Wassers 
auflöslich;  besitzt  die  Eigenschaft, 
mehrere  Ptlanzenschleime  (siehe 
Form)  beträchtlich  zu  verdicken, 
welche  Verdickung  durch  Zucker 
oder  Honig  wieder  aufgehoben 
wird  (Hulk);  .specif.  Gewicht 
^ 1,75;  Bestandtheile  des  kry» 
8tal  lisirten;  1 At.  Natron,  1 
At.  Borsäure  u.  10  At.  Wassers; 
des  wasserleeren;  1 At.  Na- 
tron u.  1 At.  Borsäure. 


Die  Wirkung  des  Borax  wird  zunächst  durch  seine  Basis,  das 
Natron,  bedingt,  vermöge  welcher  er  sich  den  Kalien,  u.  na- 
mentl.  dem  milderen  Natron,  eng  anschliefst,  jedoch  noch  weit 
weniger  den  Assimilations-  u.  Nutritionsprocefs  in  Anspruch  nimmt, 
' — I, I — auflöseuden  Wirkungen  nur  ' 


seine  verflüssigenden 


langsam 


auf  gelinde  Weise  vollziehend;  andererseits  kommt  jedoch  auch 
der  zw'eite  Bestandtheil  desselben,  od.  die  Borsäure,  in  Be- 
tracht, welcher  von  ihrem  Entdecker  Homberg  sowohl,  als 
auch  von  anderen  älteren  Aerzten  (Lieutaud,  Reiifs,  Vo- 
gel), eine  schmerz-  u.  krampfstillende,  beruhigende,  die  aufge- 
regte Sensibilität  herabstimmende  Eigenschaft  zugeschrieben  (da- 
her auch  Sal  sedativum  Jlomher^ii  genannt),  u.  die  bei  spast. 
Krankheiten  (namentl.  auch  bei  krampfhaften  Blutungen)  häufig 
mit  Erfolg  angewandt  wurde.  Specifisch  ist  die  Wirkung  des 
Borax  auf  die  weibl.  Sexualorgane,  indem  er,  ohne  die  geringste 
Erhitzung  zu  bewirken,  die  krampfhafte  Tliätigkeit  der  Uteriii- 


gefäfse  herabstimint 


vorziigl. 


die  mangelnde  kräftig  erregt,  u.  sich  so  zu 


meustruatiousbefördernden  u.  weheutreiben- 


einem  der 
den  Mittel  gestaltet. 

Man  benutzt  ihn  bei  Säure  in  den  ersten  Wegen,  damit 
verbundener  Flatulenz  u.  Aphthenbildung  (zumal  der  Neuge- 
bornen),  Hydropsieii  (zumal  nach  akuten  Hautausschlägen), 
u.  ganz  vorziigl.  bei  M e n s t r u ati  o n s an  oma  1 i e n , sowohl  bei 
krampfhafter,  schwieriger  (Dysmenorrh  ö,  wogegen 
Kopp  mit  grofsem  Erfolg  Sabina  u.  Borax  aiuvandte,  s.  For- 
mul. v.  Sabina)  u.  sparsamer,  als  auch  am  häufigsten  bei 
fehlender  Menstruation  (Ämenorrhö),  wo  er  ganz  speciell 
dann  anj^ezeigt  ist,  Avenn  Pletliora,  Congestion,  Gefäfs-  u.  Ner- 
ven-Erethismus  gleichzeitig  damit  verbunden  sind,  wo  die  so»-e- 
nannten  Emmenn^o^a  calida  nur  nachtheilig  wirken  würden; 
eben  so  als  geburtbeförderndes,  die  \Vehenthätigkeit 
erregendes  Mittel,  AA’enn  Krampt  (u.  dann  vorziigl.  mit  Opium, 
Kopp,  Löffler)  od.  Un tliätigkeit  des  Uterus  diese  Geburts- 
störungen  bedingen  (Wedel,  Jahn,  Stark,  Kopp).  Pitt- 
schatt empfiehlt  ihn  noch  besonders  bei  Menstrualkolik  in 
Folge  von  örtlicher  Plethora  des  Uterus  (s.  Formulare). 

Aeufserlich  gebraucht  man  den  Borax  gegen  Aphthen  u 
andere  Exeoriationen  der  Mundhöhle,  oberflächl.  Geschwü- 
re als  Waschwasser,  Pinselsaft,  stark  juckende  Hautaus- 
schläge  (Hufeland  empfiehlt  ihn  namentl.  gegen  Leber- 
flecke u.  Hitzblä)schen  junger  Mädchen  während  der  Men- 


m 0 r r h o i d a 1 k n 0 1 e n ; Gono-  u.  Leukorrhöen  (zu  Injek- 
tionen),  u.  in  der  Ophthalmiatrik  geg.  Trübungen  u.  hecke  der 
Hornhaut  (Richter,  Beer,  als  Augenw^asser  u.  Augenpulver. 

erlich  zu  einigemal  tägl.,  in  Pulver 

u.  Autlosun-en.  --  Aeufserlich  zu  Streu-  u.  Augen- 
pulvern^(s.  torinuk),  Augen  wassern  (zu  Augen- Waschwas- 
sern 3J.-01J-  auf  5iij.-s,v.,  zu  Tropfwassern  auf  zW  \ 

Mund;  u.  Gurgelwasseru  (äj.-SÜ-  »uf  jv’),  WascI, wis- 
se rn(3j.-Siu.  auf  5VJ.).  PiaseUaftun  (äj.  auf  gj.)  u.  Sal- 
ben  (s.  frormul.). 

Mau  venaeidc  die  Verbindungen  mit  stärkeren  Mineralsänren 
u.  ^Cid.  succimc.,  mtphur.,  Alaun,  kublensaur. 

Kall,  Weinstenirahm,  Salmiak,  saljsanr  Kalk  u It...--*  i>- 

tallaaken.  Wegen  seiner  üben  erwäbnten  (s.  iMivsiuIra,,h;e): 

-'T  Kigenscliaft  wird  b?i  Leckl 

u.  Fiuselsafteu  u.  bei  Augeuwasseru  darauf  zu  ailiten  sein.  I 


Borne.  5j.,  Croci  OL  Cinna- 
mom.  gtt.  ij.  M.  f.  Pnlv.  Div.  in  p. 
aeq.  2t  DS.  Stündl.  1 Pulver  (We- 
del’s von  Jahn  bewährt  geftinde- 
nes  wehenbeförderndes  Pulver). 
Borne.  4!J'  Menth,  crisp. 

§v.,  Syrup.  Alth.  ^ij.  MDS.  2 stünd- 
lich 1 Efslötfel  (Sundelin,  bei 
Ämenorrhö). 

Borne.  5j*5  Aq.  M eiiss.  5iv.,  Aq. 
A/nygdnl.  nmar.  5j.  MDS.  Stündl. 
1 Elslöff.  (P i 1 1 s c h a f t , geg.  Colica 
menstrunlis  in  Folge  v.  Plethora). 
Borne.  5ij.,  Aq.  destill.  jiA.  Solv. 
DS.  Ueber  das  Auge  zu  schlagen, 
kalt  od.  warm,  wüe  es  vertragen  Avird 
(R  u st,  geg.  skrophul.  Photophobie,), 
ß.  B ornc.  5j .,  Syrnp.  M oror.  (^Mel.  rrr- 
snt.)  iifJ.  MDS.  Pinselsaft  (t>ei  ober- 
flächl. Mundexeoriationen , Aphthen 
der  Kinder). 

7^  Borne,  Sneehnr.  nlh.  5j.  M.  f. 
Pulv.  DS.  2 mal  tägl.  1 Messerspitze 
in  die  Zunge  des  Kindes  u.  auf  die 
Brustwarze  der  Mutter  einzureiben 
(K  luge,  bei  ScliAvämmchen  u.  dem 
WundAA'erden  der  Säuglinge). 

7^  Borne,  ^ß.,  ^q.  ßor.  Aurnnt.y  Aq. 
Rosnr.  äa  ^ß.  Solv.  DS.  Die  lei- 
denden Theile  damit  3-4mal  tägL 
zu  befeuchten  u.  die  Feuchtigkeit 
darauf  trocknen  lassen  (von  Hufe- 
land als  eins  der  zuverlässigsten  u. 
unschädlichsten  Mittel  geg."  Leber- 
flecke, besonders  bei  vollblütigen 
Frauenzimmern,  gegen  Hitzbläschen 
junger  Mädchen  in  «1er  Menstrua- 
tionsperiode empfohlen), 
ß.  Benzoes pujv.  5j.,  Aniygdnl.  nmar. 
exeort.  pvj.  f.  c.  Aq.  Rosnr.  5''ii>* 
Eniuls.  in  qua  soh'.  Borne.  5'j* 
MDS.  Umgeschiittelt  zum  Waschen 
(Schnbarth,  bei  unreiner  Haut). 
Borne,  pulu.  Jltell.  Ooor., 
Alb.  C^or.  aä  ^ij.-iij.,  Ol.  Amy^~ 
dnl.  5)'.,  Bnlsnm.  Peruvinn.  ^\ß. 
M.  f.  Liniment.  DS.  Auf  Charpie 
über  die  durchgesogene  BrustAvarz« 
zu  legen  (Ilarlefs). 
ß Borne.  5ij.,  Unguent.  rosnt.  ^j. 
IVI*  f,  Lniijiicnt,  DS.  Abends  eiuzu- 
reiben  (Hufeland’s 


reiben  (Hufeland’s  Frostsalbe). 
Borne.  ^,9.,  Sneehnr.  nlb.  ^j.,  Aq. 
Rosnt'  SiiiU-  lAv  -..'A 


rk 


Rosnr  Solv.  DS.  Tägl.  einige- 
uial  davon  in’s  Auge  zu  träufeln 
(P I e n k , jegen  Hornliautflecke). 
^iftrnc.'j  ZjinC.  alAphur.^  Alum.  ust. 

^ß’j  S (ICC har.  Vnn::riens.  -)j. 
M.  f.  Pulv.  subtiiiss.  D.S.  AugeiifiulA’. 
(Beer,  geg.  Hornhautverdunkl.). 
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Sapo  medicatus. 


Physiographie  u.  Bestandtheile. 


Beffrifft  Unter  Seife  versteht  man  iin  weiteren  Sinne  die  Verbindung  vegetabilischer 
und  thieriseher  Fette  mit  Alkalien,  Erden  (Erdseifeii , wie  Kalk-,  Baryt-,  Strontianseife, 
welche  in  Wasser  nur  schwer  löslich  sind)  und  basischen  Metalloxyden  (die  unauflösli- 
chen Metallseifen,  wohin  z.  B.  die  Bleiptlaster  und  das  E/nplaslr.  Hydrnrgijri  gehören);  im 
eiureren  die  Verbindung  der  genannten  Fette  mit  den  vegetabilischen  und  mineralischen  Lau- 
«rensalzen.  Von  diesen  letzteren  unterscheidet  man  wiederum  2 Arten,  nämlich:  a)  die  iiarten 
Seifen  (Soda-  oder  Natron  seifen),  welche  durch  Austrocknen  an  der  Atmosphäre  eine 
feste  trockene  Consistenz  erhalten  und  meist  aus  Natron  mit  Oliven-  oder  Mandelöl  bereitet 
werden*  und  b)  die  weichen  oder  Schmierseifen  (Kalis ei fen),  die  an  der  Luft  nicht 
ganz  trocknen,  sondern  durch  Absorption  von  Feuchtigkeit  aus  derselben  eine  weiche,  schmie- 
rf"^e  Beschaffenheit  annehmen,  aus  Kali  und  den  schlechtesten  vegetabilischen  und  thierischen 
Fetten,  namentlich  aus  Rüb-,  Hanf-,  Leinöl  (grüne  Seife),  Fischthraii  (schwarze  Seife)  bereitet 
werden.  Unsere  gewöhnliche  weifse  Seife  (^/Sapo  domeslicus')  isf  zAvar  auch  eine  Kaliseife, 
wird  aber  durch  Kochsalz  zersetzt,  indem  das  Natron  desselben,  an  die  Talg-  und  Oelsäure  (s.  un- 
ten) tretend,  in  Natronseife  sich  verwandelt,  die  Salzsäure  hingegen  mit  dem  Kali  zu  salzsau- 
rem Kali  sich  verbindet.  — Die  Aminoniakseife  stellt  das  flüchtige  Liniment  dar  und 
ist  eine  Verbindung  des  hiq.  Ammon,  caiist,  mit  Olivenöl. 

Die  Seifenbildung  (Saponitication)  geschieht  durch  anhaltendes  Kochen  der  Aetzkali-  oder 
kaustischen  Natronlauge  mit  vegetabilischen  oder  thierischen  Fetten.  Die  Aetiologie  dieses 
Brocesses  beruht  mm  nach  Chevreul’s  und  Braconnot’s  Untersuchungen  darauf,  dals  die 
beiden  in  den  «■enannten  Fetten  vorhandenen  Grundstoffe  (Oel-  und  lalgstott,  Elaine  und 

f>>rl>ln<  fut**r  mul  <rriiiil ii‘h . i*erii(‘hIos . Voll 


Stearine,  von  denen  der  Oelstoff  flüssig,  farblos  oder  gelb-  und  grünlich,  geruchlos,  von 
mildem  Geschmack  ist,  und  bei  - 8 bis  - 12«  R.  Initterartig  erstarrt,  an  der  Luft  schmierig 
bleibt  mit  den  Alkalien  weiche  Seifen  bildet  und  den  llauiitbestandtheil  des  Baum-,  Mandel-, 
Hüb-’und  Eieröls,  01.  Fäicis  mans  und  des  Fischthrans  {Adeps  Ceti)  abgieht;  wahrend  der 
TaWstoff,  festes  Talg,  weifs,  trocken,  brüchig,  pulverisirbar,  geruch-  und  geschmacklos  ist, 
und  bei  38-40«  R.  schmilzt,  mit  den  Alkalien  harte  Seifen  bildet  und  den  llauptbestandtheil 
der  festen  Fette,  Talg-  und  Butterarten,  abgiebt;  beide  Grundstolle  sind  von  Chcvrenl  1813, 
und  späterhin  unch  efn  dritter,  das  Mar  Rar  in,  sn  genannt  rvCKcn  scii.er  den,  IVrImutter  gle.ch- 
kommenden  Färbung,  Avelches  sich  vom  Stearin  nur  durch  leichtere  Schmelzbarkeit  unterschei- 
det entdeckt  worden)  bei  der  Seifenbildung  dergestalt  chemisch  verändert  werden,  dals  sie 
sieh  in  fettartige  Substanzen,  nämlich  Oelsäure  {Acidnm  uleacium)  und  falgsaure  (^A.  se- 
baceunC)^  welche  letztere  noch  die  Margarinsäure  (./.  margnnta)  enthalt,  umwandeln,  die 
mit  dem  Natron  oder  Kali  öl-  oder  talgsaure  Verbmduntren  cingehen,  wobei  die  aus  vegetabili- 
schen Fetten  gebildeten  Seifen  meist  aus  ölsuurem  Alkali,  die  aus  aniniahschen  b etteu  hingegen 
meist  aus  talgsaurem  Alkali  bestehen. 

Bereitung  und  Eigenschaften  der  mcdicinischen  Seife:  1 Theil  frisch  bereiteter 

reiner  Aetznatronlauge  mit  2 Theilen  frischen  Broveiiceröls  (das  vorzüglichste  Olivenöl)  werden 
in  einer  Porcellaiisciiale  an  einem  temperirten  Ort  bei  Seite  gestellt,  einige  Stunden  anhaltend 
gerieben,  bis  die  Masse  gleichförmig  und  dick  erscheint,  alsdann  in  hölzerne  Kasten  ausgegos- 
fen  und  bei  gelinder  Wärme  getrocknet.  Sie  ist  we.fs,  hart  und  trocken,  pulverisirbar,  von 
eio-enthümlichem  Geruch  und  schwach  laugenhaftem  Geschmack;  in  reinem  W asser  und 
Sis  (mit  Ausnahme  der  Kal. - 

S N-itronsalze)  zersetzt,  indem  sich  die  Säure  des  Salzes  mit  dem  Natron,  die  Basis  desscl- 
beu  mil  der  Fettiiiure  verbindet  («ober  der  tlorkige  Niedersel.bg),  desbnib  ertolgt  and.  diese 
Zerle«-un«-  durch  Uuell-  und  Brunnenwasser  von  Seiten  der  darui  aufgelösten  Neutralsalze). 


Wirkungsweise. 


Die  Seife  reiht  sich  hiiisichts  ihrer 
Wirkungen  den  kalischen  Mitteln,  und 
namentlich  dem  basisch  kolilensuwrcn 
Natron  an.  Sie  conceiitrirt  ihre  llaupt- 
wirksamkeit  auf  die  Unterleibssphäre, 
wirkt  aiiflöseiid  apf  die  drüsigen  Abdo- 
minalori^ane,  namentlich  auf  die  Leber, 
Milz  und  Gekrösdrüseii,  verbessert  die 
normwidrige  Galleiibildung , tilgt  die 
krankhafte  Säure  in  den  ersten  We- 
gen, wirkt  diiiretisch  und  lithnntrip- 
tiseh,  und  nach  den  Ansichten  älterer 
Aerzte  auch  specifisch  auf  die  weibli- 
chen Zeugungsorgane  (nämlich  als  Pel- 
lens^  Ahortivmn^  die  Conception  be- 
hindernd). Vor  den  Kalien  Jiat  sie  das 
wesentlich  voraus,  dafs  sie  vermöge 
des  in  ihr  vorhandenen  öligen  Princips 
gleichzeitig  abspannend  , erschlaffend, 
einhüllend  auf  die  gereizte  Darm- 
schleimhaiit  und  Nerveii  des  Unterleibes 
wirkt,  und  daher  bei  entzündl,  Gefäfs- 
reizung  oder  exaltirter  Sensibilität  den 
Vorzug  verdient.  Nur  greift  sie  sehr 
leicht  ' und  bald  höchst  nachtheilig  in 
das  Verdauiingsgeschäft  ein,  ist  schwer 
assimilirbar,  bewirkt  daher  auch  bald 
Anorexie  und  andere  dyspeptische  Be- 
schwerden, und  anhaltend  gebraucht, 
Abmagerung;  namentlich  will  man  von 
ihr  eine  rasche  Consumtion  des  Fettes 
bemerkt  haben  (Fleinming,  Jahn). 
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Medicinisclie  Seife. 


Kraukheitsformen;  Gabe,  Form  u.  Ver- 
bindung. 


Präparate. 


Formulare. 


Innerlich  hemitzt  man  die  Seife,  wie  bereits  oben  erwa’lint, 
ihrer  milden  u.  miflösendcn  Wirkungen  wegen,  bei  Unterleibs- 
infarkten, Ansclnvelhuigen,  Stockungen,  Verstoplung  n.  \erhar- 
tung  der  Leber,  Älilz,  Mesenterialdrüsen  (Kort um),  torpiden 
I’fortaderstasen , dadurch  bedingten  Gelb-  u.  Wassersüchten  mit 
auflösenden  Bitterkeiten,  Rheuin,  Asand,  Schöllkraut,  Cicuta, 
Kclladonna,  Antimonialia  (zumal  Antimonialseife),  Goldschwefel ; 
Perends  empHehlt  sie  mit  kleinen  Gaben  Sclnvefcimilch  bei 
stockenden  Hämorrhoiden,  zumal  wenn  sie  bei  Gichtkranken  Vor- 
kommen, so  wie  sic  überhaupt  von  älter.  Aerzten  (va  n S w ieten, 
Pringle,  Theden,  Haidinger,  Jahn)  gegen  Gicht  u.  chron. 
Kheumafismus  mit  Guajak,  Äkonit,  Dulkamara,  Schwefel-  u. 
Spiefsglanzmitteln  gerühmt  wurde.  In  der  Lithiasis  [lafst  sie 
vornämlicb , wenn  damit  entzündl.  Reizung,  krankhafte  Merven- 
tbätigkeit  (Blasenkranijif,  schmerzhafte  Strangurie)  verbunden  ist. 
Einen  Ruf  erwarb  sich  hier  das  ans  Seife  u.  Kalkwasser  beste- 
llende, von  der  engl.  Regierung  gekaufte,  Geheimmittel  der  Jo- 
hanna Stephens.  Auch  bei  Säure  in  den  ersten  egen 
u.  bei  Vergiftu  ngen  (Orfi  la  verwirft  sic  bei  den  durch  ätzende 
Metallsalze,  nameiitl.  durch  Arsenik  u.  Sublimat  bewirkten,  u. 
zieht  ihr  Milch,  Zuckerwasser,  Eiweifs,  Kleber  hier  unbedingt  vor), 
zumal  durch  ätzende  M in  e ra  Isä  u r eii,  wo  lauwarmes  Seifeii- 
wasscr,  lange  u.  reichlich  angew  aiidt,  sehr  liilfreich  sich  bewies. 

Aeufsere  Anwendung.  Die  ausgezeichnetesten  Dienste 
leisten  die  lauen  Seifenbäder  theils  als  hantreinigendes,  bele- 
bendes, die  darniedcrliegende  peripherische  Thätigkeit  erwecken- 
des, d(Mi  Trieb  des  Blutes  von  den  inneren  davon  bedrückten 
edlen  Organen  nach  den  Jlautgefafsen  liinlockendes,  tlieils  aber 
auch  als  krampfstillendes,  säiiftigendes,  schmeidigendes , reiz- 
abstumpfeiides  iSlittel  — an  welchen  Wirkungen  die  W ärme  wohl 
auch  einen  grofsen  Antbeil  hat.  — Da  nun  im  kiudl.  Alter  das 
vegetative  System  das  überw  iegend  thätige  ist,  von  den  der  Pla- 
stik gewidmeten  Organen  aber  die  Haut,  nächst  der  Leber  u.  dem 
Lymph-Drüsensysiem^  die  wichtigste  Rolle  spielt,  so  wird  es  be- 
greiflich, w ie  sehr  diese  Seifenbäder  hier  gerade  vorlheilhaft  wir- 
ken w erden,  wie  sie  denn  auch  in  der  That  selbst  geg.  tief  ein- 
greif. Vegetationskrankheiten  u.  in  Folge  des  Consensus  zwischen 
Haut  u.  Leber  im  Icterus  Neonatorum^  ferner  in  den  verschie- 
denen, zumal  chron.  llautausschlägeu,  in  den  krampfhaften  Uebeln, 
in  welchen  diese  Bäder  auch  bei  Erwachsenen  an  ihrer  Stelle 
sind,  von  jeher  mit  Nutzen  angewandt  worden.  — Gegen  A'  er- 
b reu  nun  gen  empfiehlt  Reisig  unsere  gewöhnl.  Seife  folgen- 
dermafsen:  Geschabt  wird  sie  mit  etwas  Wasser  zur  Coiisisieiiz 
einer  weichen  Masse  gebracht,  auf  Leinwand  gestrichen  aufgelegt 
u.  mittelst  eines  einfach.  A'erbandes  in  ruhiger  Lage  erhalten,  der 
nach  8-24  Stund,  renovirt  u.  so  4-8  Tage  fortgefahren  wird. 

^^‘)he:  Zu  gr.  5-10-)j.,  2-4mal  tägl.  (bei  Vergiftungsfällen 

5j'’Ü‘  >'•  darüber,  in  lainvarmem  Wasser  gelöst,  in  kurzen 
Zwischenräumen);  in  Pulver  (nicht  gern),  Pillen  (zweckmäs- 
sigste  Form),  Latw  ergen,  Linctus,  Auflösungen,  Emul- 
sion e ii  u.  Mixturen. 

A eulserlich  (wozu  in  der  Regel  Sapo  doineMtcus  benutzt 
wird):  Zu  Bädern  (zu  1 ganzen  Bade  etwa  ^üj.-vj.  Seife), 

VVaschungen,  Umschlägen,  Linimenten  (w’ozu  die  offi- 
cinellea  LnnuKtit.  saponato-camphoratum  (Opodeldoc)  u.  Li- 
niment.  saponato  ammouiaium  benutzt  werden  können),  Ein- 
reibungen (imt  dem  Spirit,  snponnt..,  s.  Präparate),  Kly- 
8 t i e r e u (5ij. - mit  Kamillen,  Kochsalz,  Leinöl,  Asand,  Bal- 
drian), Salben  (vorzügl.  als  Antipsoricum , s.  Schw'efel)  u. 
Pflastern  (s.  Präparate). 

Man  vermeide  Brunnenwasser,  Säuren,  saure  Pflanzensäfte, 
saure  Salze,  Metallsalze  (mit  durch  die  Erfahrung  sauctionirten 
Ausnahmen,  wohin  z.  Kalomel,  Brechweinstein  gehören), 
Kalkwasser,  gerbstolfigc  Mittel.  Bei  Digestionsschwäche  wird 
die  A erbinduug  mit  Amari«  anzurathen  sein. 


1)  Snpo  hi.spantcus  nlhiis  s.  Ah- 
cantinus  s,  Venetus  (.eine  aus^  Aetz- 
natron  und  Olivenöl  bereitete,  jedoch 
minder  reine  Seife,  als  die  medicini- 
sehe). 

2)  Snpo  cosmeticus.  Schönheits- 

seite. — Geplilverte  weifse  spani.'^che 
Seife  (^iij.),  Irid.  florent.  (ü  ), 

Ol.  Lavandul.  (5r^0?  Ol.  Bergamott. 
(-)j.),  mit  einer  hinreichenden  Menge 
Rosenwasser  zu  einer  Seifenkugel  ge- 
mischt. 

3)  Sapo  aromnticus  pro  Bnlneis. 
Gewürzhafte  Jßadeseife.  — Sap.^  hi- 
spu?i.  all).  (§iv.),  Stärkemehl  (^ij.), 
Rad.  Irid.  ßorent.  (^.),  Perubalsam 
(gutt.  7),  Hergamotten-,  Lavendel-  und 
Citronenöl  (ää  )j.). 

4)  Spiritus  saponatus.  Seifenspiri- 
tus. — Snp.  hispan.  allt.  (il.  j.),  Spi- 
rit. Vini  rft.  (U.  üj.),  A(/.  Rosar. 
(iL  j.),  durch  Digeriren  aufgelöst  und 
nltrirt;  klar,  gelblich,  von  geistig -sei- 
fenhaftem  Geruch ; wird  vorzüglich  bei 
(Quetschungen,  Verstauchungen,  Ver- 
renkungen, Ecchymosen,  Contracturen, 
Ancliylosen,  Paralysen  zu  Einreibun- 
gen und  Waschungen,  jedoch  in 
den  erstgenannten  Fällen  erst  nach 
gemilderter  Entzündung,  gebraucht. 

5)  Etnplnstrmn  saponatum  {Ein- 
plastr.  sapo7iat.  Barhetlii).  Seifeii- 
ptlaster.  — Ewplnstr.  Lithnrgyr.  spl. 
(ß.  iij.)  mit  gelbem  Wachs  (ii.  p’.)  ge- 
schmolzen, hierauf  bei  gelind^em  Feuer 
gepülverte  spanische  Seife  (^üj-)»  und 
wenn  sie  etwas  erkaltet,  in  w enig  Oli- 
venöl aufgelösten  Kampher  (^p’.)  zu- 
gesetzt;  w eifslich ; als  erweichendes, 
zertheilendes  und  auflösendes  Mittel  bei 
Drüsen -Geschwülsten  und  Verhärtun- 
gen, Balggcschwülsten,  Zellgewebever- 
liärtung,  Milchknoten,  lymphatischen 
Exsudationen,  Gelenkgicht  und  rheu- 
matischen Aflectioneii  benutzt. 


Sapon.  medient.  3iij. 

Asae  foetid. 

Fell.  Taur.  inspissnt.  üä 
M.  f.  Pilul.  gr.  ij. 

DS.  Zweimal  täglich  10  Stück 
(J a h n ’s  auflösende  u.  krampf- 
stillende Pillen). 

Sapon.  med.  5vj. 

Eirtr.  Tarax. 

Ginnm.  Ammoninc. 

Synip.  Simpl,  q.  s.  u.  f.  pil. 
gr.  ij. 

DS.  Dreimal  täglich  10  Stück 
(V  ogel,  b.  Leberverstopfung). 

Sapon.  medient.  5j. 
Ammoninc.  dep. 

Extr.  Chelidon.  ää  ^\ß. 

M.  f.  c.  Spirit.  Fini  pnuxill. 
pilul.  gr.  ij. 

DS.  Dreimal  täglich  12  Stück 
(nach  Schubarth). 

^ Sapon.  med.  3ij. 

Extr.  Ligni  Qunss. 

Fell.  7 'nuri  inspissnt.  ää  3j» 
Extr.  cort.  Aurnnt. 

— Aloes  nquos.  ää  4j. 
M.  f.  Pilul.  gr.  ij. 

DS.  Zur  Zeit  der  Noth  8 Stück 
(von  Richter  bei  Magen- 
säure der  Hypochondristeii  em- 
pfohlen). 

Ä Sapon.  medic.  3j. 

Ol,  Ami/fidal.  dulc.  Jj. 
Syrup.  Alth.  ^iß. 

MDS.  Dreimal  täglich  1-2  Thee- 
lötfel  (G.  A.  Richter,  bei 
Säure  und  Krämpfen  der  Kin- 
der). 

R.  Sapon.  medic.  5j. 

solv.  in 

Aq.  Menth,  ppt,  ^iv. 

Syrup.  Papav.  3p'. 

MDS.  Z-weistündlicli  2 Efslöffel 
(Rem  er). 
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Calcaria  mta.  Calx  viva  pnra»  Oxydum  calcicum; 

et  Aqua  Calcariae  s,  Calcis. 


Pbysiographie  u.  Bestandtheile. 


Vorkommen:  Die  Kalk  erde  kommt  sowohl  in  der  un- 

organischen wie  organi^clien  Natur,  am  liäiitij^sten  im  Mineral- 
reiche als  kohlensaure  Kalkerde  (Marmor,  Kreide,  Kalkspath, 
Kalkstein),  im  Pflanzenreiche  als  eine  der  häutigsten  Basen 
der  darin  vorkommenden  Salze,  und  im  Thierreiche,  mit  Fhos- 

{»horsäiire  verbunden,  als  die  Hauptgrundlage  der  Knochen,  mit 
vohlensäure  in  den  Eier-  und  Austerschalen  und  Krcbsstei- 
neu  vor. 

Die  Bereitung  des  gebrannten  Kalkes  (jCnlx  usta  s. 
vivfi)  geschieht  im  Grofseii  durch  Brennen  des  Kalksteins  in 
dazu  eingerichteten  Kalköfeii,  wodurch  die  in  dem  Kalkstein  vor- 
handene Kohlensäure  ausgetrieben  (die  gasförmig  entweicht)  und 
derselbe  nunmehr  in  gebrannten  oder  Aetzkalk  verwandelt 
wird.  Da  jedoch  der  auf  die  Weise  erhaltene  Kalk,  wie  schon 
seine  in ’s  Graue  und  Gelbliche  fallende  Färbung  anzeigt,  mehr 
oder  weniger  mit  fremdartigen  Bcstandtheileu,  zumal  mit  Thou- 
und  Kieselerde,  Eisenoxyd  verunreinigt  ist,  so  bedient  man  sich 
zur  Gewinnung  eines  reinen  Kalks  des  weifsen  Marmors  (wel- 
cher den  reinsten  Kalk  giebt),  der  Kreide  oder  der  Auster- 
schalen. 

Eigenschaften:  Weifs,  zerreiblich,  feuerbeständig,  sehr 
schwer  schmelzbar,  von  scharf  laiigenhaftem  Geschmack  und 
alkalischer  Reaction ; an  der  Luft  Feuchtigkeit  und  Kohlensäure 
absorbirend  und  dann  in  Pulver  zerfallend;  specif.  Gewicht  2,3; 
besteht  nach  Humphry  Davy  (welcher  zuerst  1808  die  Kalk- 
erde in  ein  Metalloid  - Radikal,  Calcium  und  Sauerstoff  zerlegte) 
aus  71,91  Calcium  und  28,09  Sauerstoff. 

Kalkhydrat,  gelöschter  Kalk  (jCalcaria  ext itictn).  Wi rd 
der  gebrannte  Kalk  mit  der  Gewichtshälfte  Wasser  übergossen, 
so  zerfällt  er  unter  starker  (wohl  selbst  bis  zur  Schwefeleutzün- 
dung gesteigerter)  Erhitzung,  Entwicklung  von  Wasserdämpfen 
und  Aufblähen  zu  einem  weifsen  Pulver  (Kalkhydrat,  ge- 
löschter Kalk).  Die  Ursache  dieser  bedeutenden  Erhitzung 
beruht  auf  der  grofsen  Verwandtschaft  des  Kalkes  zum  Wasser 
und  der  Ausgleichung  der  beiderseitigen  entgegengesetzten  Elek- 
tricitäten  (welche  Ausgleichung  nach  Pelletier  oftmals  im  Fin- 
stern mit  Lichtentwicklung  verbunden  ist),  wodurch  Wärme  frei 
wird,  ln  diesem  Kalkhydrat  bildet  der  Kalk  die  Basis  (-f-  Elek- 
tricität),  das  Wasser  die  Säure  ( — Elektricität),  daher  es  auch 
wassersaure  Kalkerde  genannt  werden  könnte  (Dulk); 
zieht  an  der  Luft  Kohlensäure  an;  besteht  aus  76  Th.  Kalk- 
erde und  24  Th.  Wasser;  in  600-700  Th.  kalten  und  1200-1300 
Th.  warmen  Wassers  löslich. 

Das  Kalkwasser  Calcis')  wird  durch  Vermischen  von 

1 Th.  Kalkhydrat  mit  30  Th.  kaltem  Wasser  bereitet;  ist  farb- 
los, wasserklar,  durchsichtig,  von  schrumpfendem,  schwach  lau- 
genhaftem  Geschmack  und  alkalischer  Reaction;  an  der  Luft 
sich  mit  einem  Häutchen  von  kohlensaurer  Kalkerde  überziehend, 
welches  bald  zu  Boden  sinkt,  und  so  lange  sich  erneut,  bis  die 
Luftkohleiisäure  allen  Kalk  des  Wassers  gefällt;  mit  den  fetten 
Oelen  bildet  es  Linimente,  mit  Riiecksilbersublimat  die  Aq.  pha~ 
gedaenica^  mit  Kalomel  die  Aq.  nigra^  mit  Kupferfeile  und  Sal- 
miak, die  Aq.  coerulea  (s.  Anhang). 


Wirkungsweise. 


In  seinem  reinen  Zustande  verhält  sich  der  Kalk  als  reines  Aetz- 
mittel,  wirkt  destruirend  auf  die  mit  ihm  in  unmittelbaren  Coutact  tre- 
tenden organischen  Flächen,  und  tödtet  bei  zu  starker  Einwirkung  nach 
Ortila  durch  Erregung  einer  brandig  werdenden  Magendarmeiitzündung. 
Ganz  eigenthümlich  und  in  ihrem  grundursHchlichen  Zusammenhänge 
noch  nicht  gehörig  erkannt  ist  hingegen  die  Wirkungsweise  des  Kalk- 
Avassers,  selbst  wenn  Avir  mit  Vogt  annehmen,  dafs  es  die  Mitte 
ZAvischen  den  Kalien  und  dem  Zink  halte.  Diese  Eigeiithümlichkeit  be- 
steht nun  eben  darin,  dafs  es  mit  den  kalischen  Arzneisubstauzen  die 
säureb  re  chende,lithontriptische,diuretische, auf  lösende 
und  f I u i di si ren d e — die  letzteren  beiden  Eigenschaften  jedoch  in 
einem  Aveit  eingeschränkteren  Verhältnisse  — theilend,  gleichzeitig  die 
organische  Cohäsion,  den  Ton  der  organischen  Gebilde 
aufrecht  erhält,  einem  eiugeleiteten  oder  bereits  länger  fortbesteheuden 
Auflösungs-,  Zersetzungs-  und  Eutmischuugsprocesse 
kräftig  AA  iderstrebt,  im  Gegensatz  zur  übermäfsigen  Expansion 
die  Contraction  hervorruft  und  letztere  bis  zur  Avahreu  Austrocknung 
der  Theile  steigert;  aus  Atonie  hervorgegaugeuc,  dem  Grade 
oder  der  Art  nach  fehlerhafte  Secretioiien  zügelt,  be- 
schränkt und  gänzlich  hemmt,  ganz  vorzüglich  im  Bereiche  der 
schleimabsondernden  Flächen,  und  hier  Avieder  obenan  in  der  Schleim- 
membran des  Alimeutarkauals  — deshalb  auch  leicht  Verstopfung  ma- 
chend — des  uronoetischen  und  genitalen  Systems,  nicht  minder  die 
krankhafte  Thätigkeit  eiterahsonderuder  Flächen  mäfsigt,  die  abnormen 
Secretiousproducte  selbst  eigenthümlich  umstimmt , verbessert , den 
ichorösen,  mit  Substanzvcrlust,  Erosion  und  Destructiou  der  Theile 
verbundenen  einen  mehr  puriformen  Charakter  aufdrückt,  und  eben 
durch  diese  Metamorphose  des  Ichor  mPus  bei  inneren  Verschwä- 
rungen (jauchigen  A ereiterungen)  so  heilsam  sich  erweist.  Nächst 
den  Schleimhäuten  Avirkt  cs  in  analoger  Weise  auf  die  lymphati- 
schen und  drüsigen  Gebilde,  hebt  den  Ton  und  steigert  dadurch 
die  in  Folge  von  Atonie  gesunkene  oder  gänzlich  darniederliegende 
Funktion  derselben  (daher  bei  Drüsenkraiikheiten , Skrophulosis  heil- 
kräftig Avirkend),  und  auf  die  Elemente  der  Blutbereitung,  im  Akte  der 
Chylitikatiou,  avo  es  die  plastischen  Stoffe  vorwiegend  begünstigt,  den 
Cruor  und  Faserstoff’  hervorbilden  hilft,  und  somit  auf  die  gesammte 
Blutmischung  einen  entschiedenen  Eiuflufs  ausübt  (deshalb  auch  in  den 
verschiedenen  spccifischen  Dyskrasien,  zumal  in  den  gichtischen,  skro- 
phulösen,  psorischen,  herpetischen  und  den  dadurch  bedingten  Haut- 
krankheiten von  anerkanntem  Werthe).  Auf  Avelche  Weise  es  auf  das 
Nervensystem  einwirke,  ist  noch  nicht  ermittelt,  doch  scheinen  seine 
unleugbaren  krampfstillenden,  sedirenden  Eigenschaften  die  Folge  sei- 
ner tonisch  adstringirenden,  und  deshalb  auch  eine  krankhafte  Beweg- 
lichkeit und  Empfindlichkeit  hemmenden,  Wirkung  auf  die  Nervenfaser 
so  Avie  seiner  antacideii  Wirkung  zu  sein,  Avenn  diese  Nervenaufre- 
giingen,  zumal  im  Bereiche  des  Darmkauals,  durch  Säure  in  den  er- 
sten Wegen  bedingt  werden. 
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Reiner,  gebrannter  Kalk;  Calciumoxyd;  imd  Kalk- 

Wasser. 


Krankheitsformen. 


Gabe,  Form  u.  Ver- 
bindung. 


Der  rohe  Kalk  wird  jsegenwartip  innerlich  gar  nicht  mehr  und 
änfserlich  noch  als  Aetzmittel  zur  Destruktion  der  Muttern 
(iV«et-0  benutzt,  wogegen  ihn  Vogel,  IMenk,  Stoll  einpfeh  e„,  was 
dies4  Weise  geschieht,  dafs  man  aus  gleichen  riieilen  gebrannten 
Kalk  und  schwarzer  Seife  eine  Paste  macht,  diese  mittelst  eines  ge- 
fensterten Pflasters  auf  das  Muttermal  bringt,  mit  einem  darüber  ge- 
le'-^ten  Pflaster  befestigt,  und  so  mehrere  Stunden  liegen  lafst,  wo  sich 
da^iiii  nach  12  Stunden  ein  Schorf  erzeugt,  der  sich  durch  darunter 
bildende  oder  auch  im  Nothfalle  mit  Digestivsalbe  zu  befördernde, 
Eiteruiu»-  ablöst  und  dann  eine  weifse,  nicht  entstellende  Narbe  zuruck- 
läfst.  Dieses  Verfahren  wird,  zumal  bei  gröfseren  Malen,  mehrmals 
wiederholt,  bis  das  Afterprodukt  gänzlich  zerstört  ist. 

Das  Kalk  Wasser  benutzt  man  gegen; 


l")  Säure  in  den  ersten  Wegen,  mit  Atonie  der  Digestions- 
werkzeuge, dadurch  bedingter,  selbst  bis  zur  Tympanitis  gesteigerter 


Luftentwicklung,  Koliken  und  Diarrhöen,  zumal  bei  hypochondrischen 
Individualitäten  (Bla ne,  Bereu ds  mit  bitteren  — zumal  in  einem 
Infus,  liiini  (luassine  — und  aromatischen  Mitteln). 

2)  Bl  eil  11  orrhöen,  mit  Atonie  und  damit  verbundener  krankhafter 

Einptindlichkeit  des  afficirten  Organs,  vorzüglich  bei  zum  Grunde  lie- 
‘i__  . „ii. n e i>ti (« ti pm p 1 1 sf li pr  Dvsikrnsip. 


geiider  arthritischer,  skrophulöser,  psorischer,  herpetischer  Dyskrasie, 
und  namentlich  bei  dergleichen  Schleimflüssen  des  Mastdarms,  der 


Niere,  Blase,  der  weiblichen  und  männlichen  Sexualorgaiie , der  Ath- 
muii"^sw  e'>^e ; auch  in  anderen  Profluvien,  wie  bei  chronischen  Diar- 
rhöeji,  in'^der  Dysenterie  (im  2ten  Stadium,  nach  Minderung  der  Ent- 
zündiiii'O?  in  der  Lienterie,  im  Fluxtis  coeliacus  und  Diahetes  melli- 
tus., iif  welchem  letztgenannten  Uebel  AVillis  und  Zorn  das  Kalk- 
wasser sehr  rühmen  (ohne  dafs  es  hier  diese  Empfehlung  gerechtfer- 
tigt hätte). 

3)  Vereiterungen  innerer  Organe,  Avie  in  der  Phthisis  in- 
testinalis., hejuitica^  lienalis.,  7iephriticay  vesicalis.,  und  in  der  Phthi- 
sis pulmonalis.,  ganz  besonders  in  pituitosa  (Meyer,  Ollen - 
roth)  und  purulenta.  Jahn  empfiehlt  es  auch  in  der  skrophulösen 
Lungenschwindsucht. 

4)  Gicht-  und  Steinkrankheit  (welche  beiden  Uebel  nahe  mit 
einander  verwandt  sind  und  sehr  oft  denselben  Causalverliältnisseii 
ihre  Ausbildung  verdanken),  wenn  das  Gichtleiden  bereits  zur  Dys- 
krasic  sich  gestaltet,  mit  krankhaften  Metamorphosen,  Ausschw itzun- 

Ablagerungen,  Concretionen,  u.  die  Steinbescliwerden  mit  abiior- 


gen. 


Verschwärung 


der 


liaruwege. 


Ischurie,  Strangurie  ver- 


mer  Reizung, 

Lunden  sind. 

5)  Drüsenkrankheiten,  zumal  bei  Unterleibsskropheln  (Hufe- 
land), skrophulöser  Karies  und  anderen  dadurch  bedingten  Knochen- 
übelii. 

6)  C h r o n i s c h e H a 11 1 1 e i d e n ; namentlich  rühmen  es  W i c h m a n n , 
Lentin  und  Jahn  gegen  Crusta  laden.,  Blaue  gegen  Herpes  und 
Vogel  selbst  gegen  krebshafte  Hautübel. 

7)  Aeufserlich  benutzt  man  es  zu  Wasch-  und  Verbandwassern 
"esien  chronische  Exantheme,  zumal  Kopfgrind,  Fleclitenaiis- 


schlag,  Milchborke,  Kupferaussch I ag;  gegen  syphilitische, 

•ciiiomatöse  Geschwüre  — nameiitl.  empfeh- 


sphacelöse,  fungöse  u.  karciiiomatöse  Geschwüre  — nameiitl.  empfeh 
len  es  Girtanner  und  Richter  zu  Waschungen  bei  primären  Chan- 


kern  — gegen  Schleimflüsse  und  Vereiterungen  der  Blase  und  des 


Mastdarms  (hier  in  Klystieren),  Pruritus  Paginae  in  Folge  von  da- 
selbst vorhandenen  Askariden  (von  G.  A.  Richter  mittelst  Injektio- 
nen in  die  Schelde  gehoben),  Gono-  und  Leukorrhöen,  nach  gemäfsig- 
ter  Phlogose,  zu  Einspritzungen,  Balantis,  als  Wasclnvasser;  ferner 
benutzt  man  es  zu  Injektionen  in  Fistelgänge,  in  den  äufseren  Gehör- 
gang  bei  jauchiger  Ohrvereiteruiig,  gegen  Verbrennungen  in  Form  der 
Linimente  mit  Baum-  oder  Mandelöl  (zumal  von  Rust  bei  weiter 
nusgebreiteten  Verbrennungen  empfohlen),  gegen  schleimige  Anginen 
als  Gurgelwasser  (mit  gleichen  Theilen  Milch  von  Heim  gegen  Bren- 
nen der  Mund-  und  Schluudhöhle  häufig  benutzt). 


Das 


Kalkwasser 
einigen  Unzen 


Gabe; 

innerlich  zu 

(2-4)  tagüber,  und  dann  bis  zu 
U.  iß.  gestiegen,  mit  Milch,  Mol- 


ken, Fleisch  brülle. 


Aeufserlich  zu  Waschun- 
gen,Verbandwassern,Um- 
schlügen,  Augen-,  M u n d • 
und  Crurgel wassern,  Ein- 
spritzungen, Klystieren 
und  seifenartigen  Linimenten 
(mit  Baum-,  Lein-  oder  Mandelöl 
zu  gleichen  Theilen). 


Verbindungen;  Bei  Säure 
in  den  ersten  Wegen  und  Schwä- 
che des  Magens  mit  bitteren  und 
gewürzhaften  Mitteln ; bei  Blen- 
norrhöen  und  Verschwärungen 
der  Harnorgane  mit  den  natür- 
lichen Balsamen,  Myrrhe,  Fol. 
Uvae  ursi.,  und  wenn  sich  ab- 
norme Reizbarkeit  und  Empfind- 
lichkeit dabei  ausspricht  mit  Aq. 
Lnurocer. .,  Extr.  Hyoscyam.., 
Lnctucae;  bei  Lungenphthisis 
mii  Lichen  Islnndicus ; bei  chro- 


nischen Hautausschlägen  mit  l)e- 


coct.  Lignorum  und  Sarsaparille 
(Monro);  bei  Neigung  zur  Ob- 
struction  mit  Seife,  Rheum,  auf 
lösenden  Extracten. 


Man  vermeide 
gen  mit  Säuren. 


kohlen- 


die  Verbindun- 
, sauren  Säften, 
, Schwefel-,  phosphor-, 
borax-  und  weiiisteinsaureii  Sal- 
zen, Metallsalzen,  weingeistigen 
und  gerbstolfhaltigen  Aiitteln. 


Formulare. 


F^  Rasur,  ligni  (lunss.  ^iij. 

Aq.  Calcar.  gvj. 

Maccra  saepe  agitando  per  hör. 
24;  Colatiir.  exnress.  adde 
iSyt'up.  cort.  Aurant.  ^ß. 
MDS.  Zweistündlich  1 EfslöflFel 
(Richter,  bei  Säure  in  den 
ersten  Wegen  mit  Magen- 
schnäche). 

Et  Lichen  Islnndic.  ^j. 

Rad.  Colomh.  5ij. 

Coq.  c. 

Aq.  font.  q.  s.  ad  Col.  5üj. 
Aq.  Valcar. 

Extr.  Myrrh.  ^\ß, 

Syrup.  Papav.  alb.  ^ß. 
MDS.  Viermal  täglich  1 EfslöflFel 
(J  ahn,  in  der  Lungenschwind- 
sucht). 


Aq.  Calcar. 

Ol.  Olitrar. 

Tinct.  Op.  simpl,  )j. 

M.  f.  Unguentum. 
(Horn,  bei  Verbrennungen), 

Et  Aq.  Calcar. 

Ol.  Amygdal.  ää  ^j. 

M.  f.  Liniment. 

DS.  Die  leidende  Stelle  drei- bis 
viermal  damit  bestrichen  (von 
Hufeland  gegen  Flechten- 
ausschlag empfohlen). 


Ei  Baham.  Copaiv.  5ij. 
Mucilag.  Gumm.  miinos.  ^ 
Terendo  sensim  misce  cum 
A^.  Calcar.  ^vj. 

DS.  Zu  Einspritzungen  (Abei 
nethy,  bei  Verschwärung« 
des  Älastdarms,  der  Blas 
Scheide  und  Harnröhre). 


Et  Hydrarg.  tnur.  mit.  •)]. 
solv.^in 
Aq.  Calcar.  ^vj. 

Extr.  Ilyosa/am.  ^ß.  in 
Aq.  Rosar.  ^j.  solut. 

MDS.  Umgeschüttelt  zum  U 
schlagen  auf  das  Auge  (Gr 
fe’s  Aq.  ophthabnica  nig 
nach  heftiger  AugenbleiiiK 
rhö,  wenn  der  Schmerz  nat 
gelassen  hat,  der  Ausflufs  ab 
noch  anhält,  und  der  Zusta 
noch  zu  frisch  ist,  als  d{ 
andere  Mittel  vertragen  W'« 
den  könnten). 
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Kalina. 


* 

Calcaria  carbonica.  Carhonas  calicus. 


\ orkommen:  ln  der  Natur  sehr  weit  verbreitet,  am  bäufi<i^sten,  wie  bereits 

crwälmt  (s.  1 bvsiographie  von  Kalk),  im  Mineralreich  als  Kreide,  Marmor,  Kalk- 
spath,  u.  im  Tbierreiche  vorziigl.  in  den  Eier-  ii.  Austersclialen  n.  Krebssteinen, 
von  welchen  beulen  letzti^enannten  u.  zum  ärztl.  Gebrauch  ausschliefslich  benutzten 
Verbindungen  hier  naher  die  Rede  sein  soll.  Wir  betrachten  daher: 

1)  Die  Austerschalen  (Conchne).  Es  sind  dies  die,  gröfstentheils  aus  koh- 
leusaurer  Kalkerde  (ii.  etwas  phosphorsaurem  Kalk,  Magnesia,  Eisen  u.  Gallerte) 
bestehenden  ^halen  der  Auster  {J)strea  edulis')^  eines  zur  Klasse  der  Weich- 
^ Muscheln  u.  zur  Familie  der  Austern  gehörigen,  u. 

am  hantigsten  im  deutschen  Meere  vorkommenden  Thieres.  Zum  inedicinischen 
Gebrauch  werden  diese  Schalen  mit  Wasser  abgekochr,  mittelst  einer  Bürste  von 
den  ansigenden  Unreinigkeiten  befreit,  hierauf  gepulvert  u.  auf  dem  Präparirstcine 
aut  das  l<einste  abgerieben  (zubereitete  Austersclialen,  Conchae  prnepnrntae). 

^ Die  Krebs  steine,  Krebs  au  gen  (^I^npides  s.  Ociili  Cancrorinn').  Die 
wenseii,  kreisrunden,  harten,  oberhalb  convexen,  unterhalb  flachen,  in  der  Mitte 
ausgehohlten  (u.  daher  wegen  der  Augenforni  als  Krebsaugen  bezeichneten),  an  beiden 
Magenseiteii  des  Hufskrebses  {Cancer  astacus  L„  Astacus ßttviatUis  Fabrizii,  eines 
Krustenniieres  Deutsclilands)  zur  Zeit  der  des  äufsereii  üchalenwechseks  sich  bil- 
denden Concretionen , welche  gröfstentheils  aus  kohlensaurer  Kalkerde  (13  Th.), 
etwas  phospliorsaurem  Kalk  u.  Gallerte  (2  Th.)  bestehen,  ii.  zum  inedicinischen 
Bedarf  auf  das  beiustc  gepulvert  werdcu  (JLapid,  Cancror.  praeparat^. 


Die  kohlensaure  Kalkerde  nähert  sich  in 
ihrer  Wirkung  dem  Kalkwasser,  mit  der  durch 
die  Kohlensäure  bedingten  Moditication,  wirkt  daher 
erregend  auf  dasLympli-Driisensystem,  die  krankhaft 
vermehrten  od.  perversen  Absonderungen  des  Darin- 
kaiuils  mäfsigend  u.  regelnd,  u.  vermöge  des  Kohlen- 
säuregehaltes vorziigl.  beruhigend  u.  krampf- 
stillend auf  die  Nervenausbreitungen  des  Magens 
II.  Darmkanals,  eine  abnorme  Reizbarkeit  ii.  Empfind- 
lichkeit dieser  Nerven  abstumpfend.  Allein  auch  auf 
die  Säftemischung  selbst  scheint  sie  ihre  wohlthäti- 
gen  Wirkungen  zu  äufsern,  welche  die  älteren  Aerzte 
besser  zu  würdigen  verstanden  u.  sie  in  d^^skrat. 
Krankheiten  (nauientl.  geg.  skrophiil.,  giebt.  ii.  rha- 
cliit.  Dyskrasie)  niit  Nutzen  anwandten.  Bei  der 
aus  dem  Tliierreiche  gewonnenen  Kalkerde  kommt 
noch  vielleicht  ihr  Gallertgelialt,  welcher  namentl. 
bei  den,  überhaupt  besser  von  den  Digestionsorganen 
i vertragenen , Krebssteinen  zienil.  reichhaltig  ist,  in 
Betracht.  Bei  längerer  Anwendung  wirkt  die  koh- 
lensaure Kalkerde  sehr  iiachtlieilig  auf  die  Dige- 
stions- u.  Assimilationsfunction,  erzeugt  dann  dys- 
peptische Beschwerden  u.  Übstructioii. 


M.agnesla  usta  s.  cfdcinata;  et  Magnesia  carbonica 
s,  alba,  Magnesia  Salis  amari,  Carhonas  magnesi- 
CHS  c.  Aqua  et  Mf/drate  magnesico. 


Vorkommen:  Die  Magnesia,  welche  den  Uebergang  von  den  alkalischen  zu 

den  eigentlichen  Erden  macht,  findet  sich  in  der  Natur  sehr  häufig,  am  meisten  im 
Mineralreiche,  u.  zwar  im  Magnesit  (einem  gröfstentheils  aus  kohlensaurer  Mag- 
nesia bestehendem  Mineral),  im  Talk  (nach  Vau(|uelin  aus  Kiesel-,  Talk- 
(27  Th.)  u.  Thonerde,  Eisenoxyd  u.  Wasser  zusammengesetzt,  woher  der  Name 
Talk  erde);  ferner  mit  Schwefelsäure  verbunden  im  Bittersalz  u.  in  den  bitter- 
salzhaltigen Mineralquellen  (Saidschiitzer-,  Seidlitzer-,  Epsomer- Wasser). 

Bereitung  ii.  Eigenschaften  der  reinen  Magnesia.  Durch  Glühen  der 
kohlensauren  Magnesia  in  einem  bedeckten  Tiegel  bei  starker  Feuerung.  Ein  weis- 
ses,  äufserst  leichtes,  lockeres,  geschmackloses  Pulver;  feuerbeständig,  unschmelz- 
bar, scinvach  alkalisch  reagirend,  an  der  Luft  allmählig  Feuchtigkeit  u.  Kohlen- 
säure absorbireiid;  specif.  Gewicht  2,3;  in  Wasser  sehr  sclnver  löslich,  jedoch  — 
wie  Kalk  — leichter  im  kalten  (nach  Fyfe  in  5000  Tb.)  als  im  kochenden  (nach 
Fyfe  in  50,000  Th.);  mit  Säuren  sehr  bitter  schmeckende  (woher  der  Name 
Bittererde)  Salze  bildend;  nacli  Davy  aus  einem  Metalloid,  Magnium,  od. 
wach  Berzelius  richtiger  Magnesium  (1  At.)  u.  Sauerstoff  (l  At.)  zusammen- 
gesetzt. 

Bereitung  ii,  Eigenschaften  der  kohlensanren  Magnesia.  Durch  Nie- 
derschlagen der  schwefelsauren  Magnesia  mittelst  kohlensauren  Kali’s.  Beide  Sub- 
stanzen, zu  gleichen  Theilen  genommen,  in  heifsem  Wasser  aufgelöst  ii.  filtrirt, 
werden  zusammengemischt,  4 Stunde  unter  öfterem  Umrühren  gekocht,  mit  heifsem 
Wasser  verdünnt,  durch  Leinw'and  kolirt,  der  Rückstand  gut  ausgewaschen  u.  bei 
gelinder  Wärme  getrocknet.  Ein  weifses,  sehr  leichtes,  lockeres,  zerrcibliches,  ge- 
schmackloses Pulver,  schwach  alkalisch  reagirend,  in  Wasser  sehr  Schwer  löslich 
(in  kaltem  nach  Fyfe  in  2500,  in  heifsem  in  9000  Th.);  besteht  nach  Berzelius 
aus  3 At.  Krystall Wasser  enthaltender  kohlensaurer  Magnesia,  u.  1 At.  Magucsia- 
Hydrat,  od.  aus  43,2  Talkerde,  30,4  Kohlensäure  u.  20,4  Wasser. 


Der  kohlensauren  Kalkerde  analog  wirkt  die  Mag- 
nesia, unterscheidet  sich  jedoch  darin  wesentl.  von 
erstcrem  l’räparat,  dafs  sie  mit  den  im  Darrnkanale 
vorhandenen  Säuren  neutralsalzige  Verbindungen 
eingeht,  die  eröffnend,  gelind  ptirgirend  Avirkcii,  w)'ih- 
rend  der  Kalk  die  Leibesöffnung  anhält.  Nächstdem 
erweist  sie  sich  nicht  nur  als  ein  ausgezeichnetes 
säuretilgendes,  sondern  auch  als  ein  die  Absonde- 
rungen des  Magens-  u.  Darmsaftes,  der  Galle,  des 
Uriiis  bethätigendes  u.  in  qualitativer  Hinsicht  ver- 
besserndes Mittel;  auf  die  peripherischen  Nerven- 
ausbreitungeu  des  Magens  u.  Darmkanals  wirkt  sie 
gleichfalls  herabstimmend,  sedirend,  welcher  Ein- 
druck sich  wohl  auch  über  die  Sphäre  des  Darm- 
kanals fortpflanzt.  Ihre  längere  Anwendung  führt 
dieselben  Störungen  im  Digestionsgeschäfte  herbei, 
wie  die  der  kohlensauren  kalkerde.  Die  Praktiker 
ziehen  die  gebrannte  Magnesia  der  kohlensauren  bei 
zu  Flatulenz  geneigten  Individuen,  wo  letztere  ihrer 
starken  koblensauren  Gasentwicklung  wegen  dies« 
Zufälle  noch  vermehrt,  vor. 


Kalina. 


Kohleiisaiire  Kalkcrde. 


K r a 11  k Ii  e i t s f 0 r m e n. 


Präparate;  Gabe,  Form  u.  Verbin 

düng. 


Formulare. 


Man  benutzt  die  präparirteu  Austersclialcn , u. 
noch  mehr  die  Krebssteine,  vorziigl.  bei  freier 
Säureentwicklung  in  den  ersten  Wegen  u. 
den  davon  unterhaltenen  dyspept.  Beschwerden,  mi- 
mcntl.  Sodbrennen,  Magendruck,  Würgen,  Autstos- 
sen,  Kolik,  Diarrhö  n.  Unterleibskrämpfen ; besonders 
haben  sich  diese  Präparate  bei  den  Krämpfen  der 
Kinder,  beruhend  auf  einer  krankhaft  gesteigerten 
Reizbarkeit  u.  Empfindlichkeit,  zumal  in  der  Zah- 
nungsperiode, sehr  nützlich  erwiesen,  in  Verbindung 
mit  anderen  krampfstillenden  Mitteln,  wie  m'\i  Flor. 
Zinci,  Bismuth.  nitr.  praedp..,  E.vtr.  Ihjoscijnm.^ 
Jpecncuanha,  Valeria  na.)  u.  bilden  auch  die  Auster- 
schalen einen  Bestandthdil  des  ofticin.  antepilep- 
tischen  Pulvers  (s,  Präp.);  t'ben  so  benutzt  man 
sie  zur  Mäfsigung,  Beschränkung  profuser  Diarrhöen 
während  des  Zahnungsgeschäftes.  Aeltere  Aerzte 
wandten  sie  auch  häutig  bei  dyskrat.  Krankheiten, 
zumal  bei  skrophulösen,  rhachitischen,  gichtischen 
u.  rheumatischen  Dyskrasien  mit  Nutzen  an,  wenn 
gleich  die  damit  verbundenen  Arzneisubstanzen  (^An- 
timoniulia.,  Mercurialia^  Martiali(i)  sicherlich  das 
Meiste  dabei  thateu. 


1)  Pulvis  aulepilepticuS'i  bestehend  aus  Eichen- 

mistel (5ij.),_^  Päonienwurzel  und  präparirt.  Auster- 
schalen (ää  mit  beliebigem  Zusatz  von  etwas 

Blattgold.  Es  wird  zu  gegeben. 

2)  Pulvis  dentifridus.  Zahnpulver.  — Präpa- 
rirte  Aiisterschaleh  (S'j*)»  Bad.  Irid.  florent.  (5.j*)? 
Coccionella  (gr.  v.),  gejjülverter  Alaun  (gr.  vüj.), 
Nelkenöl  (gutt.  iij.). 


Gabe:  Zu  gr.  v.--)i^.-^j.,  einigemal  des  Tages, 

in  Pulver,  Trochisken,  Bissen,  Latwer- 
gen, Schiittelmixturen.  — Aeufserlich  die 
Äusterschalen  zu  Zahnpulvern. 

Man  vermeide  Säuren,  saure  Salze  und  saure 
Püanzensäfte. 


Jji  Lnpid.  Cancror,  ppt,  ;^nj. 
Madd.  *)j. 
iS'acchnr.  alh.  ^ij. 

M.  f.  Pulv. 

DS.  Einigemal  tägl.  1 Messer- 
spitze m.  W^asser  (nach  Sch  u- 
barth). 

pt  Zind  oxydat.  alh.  gr.  J. 

hapid.  Cancror.  ppt.  ^ß, 

M.  f.  Pulv.  Dent.  t.  d.  Nr.  4. 

S.  Viermal  tägl.  1 Pulver  (bei 
Krämpfen  der  Kinder). 

Pt  Lnpid.  Cancror.  ppU 
Cornii  Cervi  raspat. 

Rad.  Valer. 

Visci  querni  aa  5äj. 

M.  Ü Pulv.  subtiliss.  Det.  ad  scat. 

S.  Einigemal  tägl.  zu  4^-1  Mes- 
serspitze. Das  Pulv.  anti- 
spasmod.  infantum  Pharm. 
Paup.  Boruss.  (nach  Hufe- 
laud  ein  treffl.  Mittel  b.  Säure 
in  den  ersten  W'^egen , Erbre- 
chen, Durchfällen,  N'ervenrei- 
zungen.  Zahnknirschen). 


Gebrannte  oder  reine,  und  kohlensaure  Talk-  oder 

Bittererde;  kohlensaure  Magnesia. 


Wird  in  ähnlichen  Uebeln  wie  die  vorgenannten 
Präparate  benutzt,  ihnen  jedoch  vorgezogen,  Avenn 
Neigung  zu  Verstopfung  vorhanden.  Es  ist  die  Mag- 
nesia eins  der  beliebtesten  Mittel  in  der  Kinderpraxis, 
welches  gegen  Säure  in  den  ersten  Wiegen  u.  den 
dadurch  bedingten  perversen,  scharfen  Absonderun- 
gen des  Magen-  u.  Darmsaftes,  der  Galle  (auch  bei 
ErAvachsenen  in  Folge  des  Genusses  fetter,  ranziger 
Speisen,  saurer,  herber  W^eine),  bei  Sodbrennen, 
Kardialgien,  Koliken,  Diarrhöen,  Unterleibskrämpfen 
vorzügl.  Dienste,  zumal  in  Verbindung  mit  Rheum, 
thut;  ganz  besonders  empfiehlt  man  sie  auch  bei 
den  MagenbescliAA  erden  der  Hypochondristen,  zur 
Tilgung  der  diesen  Zufällen  meist  zum  Grunde  lie- 
genden Säure.  Gegen  Krämpfe  der  Kinder 
steht  sie  sehr  im  Ruf,  namentl.  in  den  in  die  Den- 
titionsperiode fallenden,  durch  Säure  bedingten,  zu- 
mal \w  Eklnmpsia  infantum^  aber  auch  in  epi- 
leptischen Uebeln  der  Erwachsenen  AAiirde  sie  Aon 
älteren  Aerzten  gerühmt,  u.  bildet  einen  Bestand- 
theil  des  sogenannten  Pulvis  antepilepticus  Mar- 
chionis\  auch  gegen  Krankheiten  der  zweiten  Wege, 
wie  gßgen  Skrophulosis,  Khachitis,  Gicht  u.  gegen 
chron.  llautausschläge,  'zumal  Crusta  lactea.  — 
Nach  Orfila  ist  Magnesia  das  beste  Antidotum 
gegen  ^ ergiftun^en  durch  ätzende  Mineralsäuren, 
Q.  selbst  gegen  1 hosphoriutoxikationen  Avird  sie  em- 
pfobleo. 


1)  Pulvis  Magnesiae  cum  Rheo.  Pulvis  pro 

Infnntihus.  Kin^erpulver.  — Eine  Mischung  aus 
Magnes.  enrh.  (5j.),  Ol.  Foenicul.  Rnd. 

Rhei  Pulv.  (5ij-)>  Rad.  Irid.  ßorent.  (5V^*)) 
giebt  es  zu  gr.  (s.  Rheum). 

2)  Pulvis  aerophorus  e Magnesia  cnrhonica. 

Brausepulver  aus  Magnesia.  — Magnes.  cnrh.{ff\.').^ 
Add.  tartar.  Elaeosacch.  Citri  (5j-)-  Ma» 

giebt  es  zu  •);■?. -^j.  (1  Theelölfel  enthält  ungefähr 
gr.  12)  mit  2\irt.  dep.  (Avie  in  dem  Brausepulver  der 
Pharmac.  Paup.')  braust  jedoch  nur  schwach  auf. 

Gabe:  Zu  )r^.-)j. , mehrnials  täglicli,  in  Pul- 
A’er,  Trochisken,  Bissen,  LatAvergen  und 
Schiittelmixturen. 

Verbindungen:  Bei  Säure  in  den  ersten  We- 
gen und  Atonie  des  Magens  mit  bitteren  u.  gCAVÜrz- 
haften  Mitteln  (Ruassia,  Gentiana,  Kalmus,  Cort. 

Zimmt),  und  Rheum;  bei  Neigung  zu  Fla- 
tulenz mit  Fenchel-  u.  Anisölzucker;  zur  Beförde- 
rung der  Leibesöffnung  mit  Kali  tartar..^  Rlieum; 
bei  Kra'mpten  mit  Baldrian,  W'ismuth,  Zinkblumen. 
Man  setze  sie  aber  anderen  Pulvern  nur  in  gerin- 
ger Menge  zu,  indem  sie  ein  grofses  Volumen  ein- 
nimmt (1  Theelöftel  A'on  ihr  Aviegt  nicht  mehr  als 
etwa  74  Gr.). 

Man  vermeide  Säuren  u.  saure  Salze  (es  sei  zur 
Entbindung  der  Kohlensäure),  Metallsalze  (mit  er- 
tahrungsgemäfsen  Ausnahmen),  Alaun,  Salmiak, 
Baryt,  muriatß). 


Pt  Magnes.  ust, 

Pulv.  rad.  Rhei 
Elaeosacch.  Cinnam.  ää 

M.  f.  Pulv.  Div.  in  part.  aeq.  2. 

DS.  Halbstündl.  1 Pulver  in  Was- 
ser (V  o gel). 

Pt  Magties.  carh. 

Pulv.  rad.  Rhei  5j- 
Cort.  Aurant.  ^ß. 

M.  f.  Pulv, 

DS.  Drei-  bis  viermal  täglich 
1 Theelöffel  (Richter,  als 
säuretilgendes  und  gleichzeitig 
abführendes  Mittel). 

Pt  Pulv.  rad.  Ipecac.  gr.  iij. 
Olei  de  Cedro  gutt.  aj. 
Magnes.  carhon.  5j. 
Sacchar.  alh.  gr.  vij. 

M.  f.  Pulv. 

DS.  Theelöffel Aveis  (Vogler  's 
säuretilgendcs  und  krampfstil- 
lendes  Pulver). 

Pt  Ligni  Quass.  gr.  v. 
Magnes.  carh.  )j. 

M.  f.  Pulv.  Dent.  t.  d.  Nr.  6. 

DS.  Morg.  u.  Abds.  1 Puh’er 
(T  ödes  säu retilgendes  und 
magenstärkeudes  Pulver). 
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XIV.  Bittere  Mittel. 

lieber  die  bitteren  Mittel  im  Allgemeinen. 


Wirkungsweise;  Krankbeitsform;  Anwendung;  Eintbeilung. 


Das  chemisch  Vorherrschende  in  der  Reilic  dieser  Arzneisuhstanzen  ist  ein  bitterer  Extractivst off  (Bitterstoff,  principium 
aniarntn')’)  dessen  reine  u.  isolirte  Darstellniig  jedoch  bis  jetzt  der  Chemie  eben  so  wenig,  wie  die  des  ihm  nah  verwandten  Gerbstof- 


fes (^principium  tnnnicum  s. 
Brennpunkt  ihrer  Wirkungen;  v 


scytodejthicu/n'),  gelungen  ist.  Die  reproduct.  Sphäre  des  Organismus,  das  plast.  System;  ist  der 


hier 


verbreiten  sich  dieselben 


Thätigkeiten , sondern  auch  die  Energie,  das  Wirkungsvermögen,  die  innere  Kraft  der  Digestionswerkzeuge,  u.  gestalten  sich  somit  zu 
wahrhaft  tonischen,  roborirenden  Mitteln.  Die  Folge  dieser  tonisirenden  Grundwirkung  retlectirt  sich  in  der  Normalisirung  der 
quantitativ  od.  qualitativ  abnorm  gewordenen,  u.  für  das  1 erdauungs-  u.  Assimilationsgeschäft  so  wichtigen  Secretionen  (Magen-,  Darm-, 
pankreatischer  Saft,  Galle).  Denn  mögen  nun  diese  Absonderungen  in  einem  dem  Grade  nach  zu  starken  od.  zu  beschränkten  Verhält- 
nisse, od.  endl.  in  einer  der  Art  nach  pervcrseii,  alienirten  Weise  von  Statten  gehen,  so  Averden  sich  diese  Mittel,  wenn  Atonie  als 
nächstes  patholog.  Moment  dazu  angesehen  werden  kann,  indem  sie  letzteres  aufheben,  auch  natlirl.  die  Wirkungen  desselben,  nach  dem 
alten  Wahrspruch : siihlnta  causa  tollitur  ejf'tctusy  aufheben,  u.  demnächst  durch  Roboration  der  Absonderungsorgane  das  Froduct  der 

!•  Mögen  daher  immerhin  freie  Säure- 
im  Darmkauale  stattfinden,  liegt  ihnen 
trefTlichsten,  nicht  blofs  wie  die  Ka- 
iien  (durch  Absorption  der  krankhaften  Säure)  in  ersterer  Beziehung  palliativen,  sondern  radikalen  u.  in  den  beiden  anderen  Beziehun- 
gen als  eben  so  treftl.  Antncida^  Resolrentia,  Anthelmintica  (ganz  abgesehen  von  ihrer  direkt  Avurmwidrigen  Kraft)  bewähren.  Die- 
selben tonisirenden,  den  plast.  Frocefs  durcliAveg  u.  kräftig  erhebenden  Wirkungen  setzen  sie  nun  in  dem  Akte  der  Chylification  u. 
Sanguification  bis  zur  vollendeten  Metamorphose  des  allgemeinen  Bildungssaftes  hinauf  fort,  in  Avelclier  letzteren  sie  vorzugsAveise  den 
Ton^der  Muskelfaser,  die  Energie  des  gesammten  muskulösen  Systems,  die  Contractilität  der  häutigen  Gebilde  materiell  steigern  u.  nach 
Innen  zu  kräftigen. 

Man  benutzt  die  bitteren  Mittel  vorzugSAveise : 1)  In  Krankheiten  der  ersten  Wege,  Avenn  torpide  Schwäche  im  Magen -Le- 
bersystem u.  den  angrenzenden  Unterleibsorganen  den  nächsten  Grund  dazu  abgiebt,  obenan  a)  als  Digestivmittel  bei  gesunkener  Ver- 
dauungskraft, bei  krankhafter  Säurebildung  u.  den  dadurch  bcAvirkten  dyspept.  BescliAverden , abnormer  Gallenabscheidung,  Magen-  u. 
Darmverschleimung,  atonischen  Ffortaderstasen  u.  anderAveitigen  abnormen  Retentionen;  b)  eben  so  bei  gastrischen  u.  Schleim- 
fiebern, nach  der  AiiAV-endung  der  resolvirenden  u.  ausleerenden  xMittel;  i n t erm  i t ti  ren d c n Fiebern,  wogegen  sie  sich  einen  gros- 
sen Ruf  erworben  haben;  die  Wechseltieberkrankheit  selbst  (die  nervöse  Abnormität)  vermögen  sie  nicht  zu  tilgen,  Avohl  aber  durch 
Regelung  der  perversen  Secretionen,  u.  Avenn  die  vegetativen  Organe,  zumal  das  Lebersystem,  vorzugsAveise  dabei  betheiligt  sind,  Stok- 
kuugen,  AnscliAvellungen,  Retentionen  dadurch  hervorgehen,  Chinaniittel  nicht  vertragen  Averden,  heilsame  W'irkungen  herbeizufiihren, 
wie  sie  denn  auch  zur  Nacheur  von  wcsentl.  Nutzen  sind;  c)  in  der  llelminthiasis,  namentl.  gegen  Spul-  u.  Madenwiirmer.  Ihre 
anthelminthische  Eigenschaft  ist,  Avie  bereits  erwähnt,  theils  der  Reflex  ihrer  tonisirenden,  roborirenden  GrundAvirkung,  Avodurch  sie 
den  Grund  u.  Boden  der  Wurmzeugung  in  der  asthenisirten  u.  deshalb  zu  krankhaften  Absonderungen  u.  SchleimAVUcherungen  disponir- 
ten  Darmschleirahaut  Avegnehmen,  theils  beruht  sic  auf  der  vorzugsAveise  in  dem  bitteren  Frincipe  liegenden  direct  AvurniAvidrigen  Kraft.  — 

2)  Krankheiten  der  zAv  eiten  W^  ege,  durch  einen  fehlerhaften  ' 


Verdauungs-,  Aneignungs-,  Chylitications-  u.  Sanguifications-Frocefs 
bedingt  mit  Atonie  der  der  organ.  Froduction  gcAvidmetcn  Unterleibsorgane  u.  dadurch  in  ZAveiter  Fotenz  erzeugten  anomalen  Abschei- 
dungen u.  Mischun‘»^en.  Hierher  gehört  die  eigentliche,  auf  einer  fehlerhaften  Assimilation  u.  daraus  entspringenden  fehlerhaften  Säfte- 
krasis  beruhende  fiiehtkrankheit,  die  in  demselben  Grundlciden  Avurzelnde  Skrophelkrankheit  u.  in  ihrer  weiteren  Ausbildung 
bis  zur  Rhachitis;  so  wie  die  auf  einer  unvollkommenen  Blutbereitung  beruhende  Chlorosis;  endl.  die  durch  starken  Säfteverlust, 
zumal  nach  geschlechtl.  Ausschweifungen,  langAvierigen  Krankheiten  herbeigeführte  allgemeine  M uskelscliAväche  mit  Störungen 
im  Digestionsgeschäfte. 

A 

mäfsig 

aufgenommen)  --  , , - n 

od.  erethischer  Atonie,  wirken  dann  aber  auch  sehr  kräftig  dieser  entgegen). 

Eintheilung:  Verschiedenartig  modificirt  wird  die  W’^irkung  der nach  den  mit  dem  bitteren  Extractivstoffe  in  ve^chiedene  Combi- 


nationen  tretenden  anderAveitigen  Bestandtheilen.  Man  unterscheidet  daher:  a)  reine  Bitterkeiten  {Amara  pura\  Trifolium fihnnumy 
Centaur i um  minus.  Carduus  henedictus  — schon  den  Uebergang  zu  den  auflösenden  od.  salzigen  Bitterkeiten  machend  — u. 

Ouassid),  welche  die  oben  dargelegte  W'irkung  der  Amara  in  sich  concentriren  u.  rein  entfalten;  b)  auflosende  Bitterkeiten 
{Taraxacum,  Cichorium,  Marruhium,  Fumaria,  Fel  Tauri,  Polygala  amaray,  sie  verdanken  ihre  auflösenden,  gehnd  verflüssi- 
genden, Stockungen  beseitigenden  Eigenschaften  den  salinischeii  Bestandtheilen;  c)  schleimige  Bitterkeiten  {A.  mucosa:  lussi- 
lago  Farfarae,  Lichen  Islandicus,  Colombo,  Simarului),  wirken  vermöge  ihrer  schleimigen  Bestandtheile  vorzugsweise  roborirend  auf 
die  mukösen  Häute,  deren  Ton  u.  Energie  sie  steigern,  dem  Auflösungs-  u.  Zersetzungspjocesse  in  ihnen  kräftig  Aviderstrebend;  d)  aro- 
matische, od.  richti«»^er  ätherisch-ölige  Bitterkeiten  {A.  aromatica  s,  aetherea- oleosa'.  Absint/uum,  Janacetum,  Semina  Ly 
nae,  Radix  Filicis  rnaris,  Herba  Rutae  — vermöge  eines  bitterstoffigen  Oeles  als  vorzügl.  Anthelmintica  sich  beAA  ährend  — Cort.  Aura n- 
tiorum,  Cort.  Cascarillae,  Angusturae,  Humulus  lupulus)-,  sie  Avirken  vermöge  des  ätherischen  Oels  gleichzeitig  erregend  aut  die 
irritablen  u.  sensiblen  Functionen,  passen  daher  vorzugsweise  bei  yersatiler  Schwäche,  werden  von  den  Digestionsorganen  sehr  gut  ver- 
tragen, wirken  aber  leicht  erhitzend,  u.  müssen  bei  subiiiflammatorisclieu,  febrilischen  Zuständen  ganz  vermieden  A^'erdeu. 


AMARA. 


Herba  TrifoUl  ßbrini.  Fieberklee.  Bitterklee. 


Pliy siographie  u.  Be- 
st a lul  t h e i 1 e. 

Mutterpflanze:  Menyanthes  tri- 
folinta  L.  Ausdauernd. 

S e X u a l s y s t e m : Pentandria  Mo- 
fiogynia. 

Natürliche  Ordnung:  Gentia- 

nene.  . 

Uliith  enzeit:  Mai  und  Juni. 

Vaterland:  Deutschland ; an  sum- 

pfigen und  morastigen  Orten,  teuchten 
Wiesen,  Seeufern. 

Phytographie:  Stengel  I--1 

Fufs  lang.  Plätter  langgestielt,  3zäh- 
lig.  Blättchen  3,  länglich- eiförmig, 
ganzrandig.  Blut  heil  mit  einer  auf- 
rechten langen  Traube.  Kelch  Sthei- 
lig.  Krone  trichterförmig,  blafsroth,  am 
Saume  5spaltig.  Frucht  eine  1 fäch- 
rige,  2klappige,  vom  Griffel  gestachelte, 
vielsamige  Kapsel. 

Fhj'^s'ische  Eigenschaften:  Ge- 
ruch der  frischen  Blätter  schwach  Avi- 
derlich ; Geschmack  bitter. 

Bestandtheile  nach  Tromms- 
dorff: Bitterer  Extractivstoff',  Me- 

nyaiithin  (ein  dem  Inulin  ähnliches  Satz- 
inehl),  vegetabilisch-thicrisclie  Materie, 
grünes  Satzmehl. 


Wirkungsweise;  K rank heitsfor men;  Gabe, 
Form  u.  Verbindung. 

Der  Fieberklee  entfaltet  die  von  den  Bitterkeiten  im  Allgemei- 
nen angegebenen  Wirkungen  in  allen  ihren  Beziehungen  zur  re- 
productiveii  Sphäre,  ist  ein  treffl.  Digestivum  u.  magenstärken- 
des, iiamenti.  der  versätilen  Atonic  sensibler,  leicht  reizbarer, 
h^'pochondrischer  Individualitäten  zusagendes  Mittel,  weiches  in 
allen  Krankheiten,  Avogegeii  Amara  überhaupt  angezeigt  sind, 
namentl.  auch  gegen  leichtere  intermittirende  Fieber  u.  in  leichten 
Füllen  von  Hydrops,  so  wie  zu  den  sogenannten  Frühlingscuren 
in  Form  des  frisch  ausgeprefsten  Saftes  in  Verbindung  mit  Na- 


Ingre- 


ifoli 

Braunschwarz,  von  bitterem  Geschmack.  — Bildet  ein 
diens  des  Elixir  aromntic.  und  amarum  (s.  Cort.  Auranti). 
Gabe:  das  Extract  zu  einigemal  tägUch. 


Form:  Pulver  (nicht  gern),  Absud,  Aujgufs  (^'. 


auf 

jvj.  — Avässriger  od.  kalter  weiniger  ^j.  auf  Ex- 

tract in  Pillen,  zu  Enxireii  11.  in  Auflösungen;  als  Succ. 
ree.  express,  zu  ä*'5*ff*  deu  obeiigenauuten  Kräutern  od. 
mit  Molken. 


Formulare. 


^ Herb.  ree.  Trifol.  ßhrin. 
Cat'dui  benedict. 
Tarnx. 

Fumar. 

Cochlenr. 

Nasturt.  aaunt.  ää 
Cheiidon.  5//. 

Contusis  in  inortar.  lapideo  ex- 
prime  succum,  cola  per  linteum 
et  sepone  ad  decantbationem. 
Decanthatum 

DS.  Tagüber  zu  verbrauchen 
(frische  Kräutersäfte  zu  FrUh- 
lingscuren). 

Herb.  Trifol.  ßbr in. 

Fol.  Aiirant.  gj. 

Cort.  Aurant. 

Herb.  Menth,  ppt.  ää  5y» 

M.  f.  Species. 

S.  Z.  Theeaiifgufs  (Bereu ds). 

^ Extr.  Trifol.  ^ß. 

Acet.  scillit.  5'  j. 

Spirit,  murint.-aether.  ^ß. 
Solve. 

DS.  Dreimal  täglich  60  Tropfen 
(Tode’s  Diureticum). 


Herba  Cardui  benedicti.  Gottesgnadenkraut. 


Mutterpflanze:  Centaurea  be- 

nedicta  L.  Einjährig. 

Sexualsystem:  Syngenesiafru- 
stanea. 

Natürliche  Ordnung:  Synan- 

thereae  Rieh. 

Vaterland:  Südeuropa,  die  grie- 
chischen Inseln;  in  Gärten  cultivirt. 

Phytographie:  Stengel  auf- 

recht, ästig,  klebrig,  Aveifs  behaart. 
B1  ätter:  die  Av  urzelständigen  her- 
ablaufend, gefiedert;  die  stengel- 
ständigen  sitzend,  buchtig  gefiedert, 
gezähnt,  klebrig  Aveifshaarig,  an  der 
Spitze  dornig.  Blüthen  gelb,  in  Köpf- 
chen, zusammengesetzt.  Scheiben- 
blüthen  hermaphroditisch,  zahlreich. 
Strahl  blüthen  Aveibl.,  4-6.  Kelch- 
hülle doppelt,  mit  dachziegelartigen 
Schuppen.  Fruchtbodeu  spreuartiir- 
borstig. 

Physische  Eigenschaften:  Ge- 
ruch und  Geschmack  der  frischen 
Pflanze  widerlich,  letzterer  sehr  bitter. 

Bestandtheile:  Aufser  dem  Ex- 
tractivstoff noch  viel  harzige  und  sal- 
zige Bestandtheile,  zumal  Kali  acet. 


Wie  bereits  erwähnt  (s.  Einleitung  in  die  bitteren  Mittel),  steht 
dieses  Mittel  zwischen  den  reinen  u.  auflösenden  Bitterkeiten, 
bethätigt  demnächst  neben  der  digestionsstärkenden,  deu  plast. 
Procefs  in  den  assimilativen  Unterleibsorganen  erhebenden  u.  all- 
gemein toiiisirenden  W'irkung,  noch  gelinde  alle  Ab-  u.  Ausson- 
derungen, zumal  in  den  schleimsecernirenden  Flächen  des  Ali- 
mentarkanals  u.  noch  ganz  specifisch  in  der  die  Lungen  ausklei- 
denden  Membran;  vermöge  seiner  salinischen,  essigsaures  Kali 
u.  auch  etAvas  Salpeter  haltigen  Bestandtheile  Avirkt  dasselbe  auch 
auf  die  Thätigkeit  der  Harnwerkzeuge,  indem  es  die  Diurese  be- 
fördert. Mau  benutzt  es  vorzügl.  bei  allen  Arten  a^oh  Dige- 
stionsstörungen,  Avenn  Atonie,  torpide  od.  erethische  Sclnväche 
zum^ Grunde  liegen;  A'orzügl.  soll  es  gegen  die  Digestionsschwäche 
in  Folge  des  Genusses  spirituöser  Getränke  sich  hilfreich  be- 
Aveisen,  u.  auch  mit  anderen  bitteren  Mitteln  (zumal  Fieberklee) 
den  Kausch  benehmen;  aufserdem  wird  dasselbe  gegen  gastrische, 
biliöse,  nervöse  Schleim-  u.  in  Wechselfiebern  empfohlen,  in  den 
ersteren  mit  auflösenden  Salzen  (namentl.  Salmiak,  Kali  tar- 
tar.').!  in  letzteren,  wenn  sie  den  gastrischen,  galligen  Charak- 
ter haben;  ferner  in  atonischen  Uiiterleibsstockungen,  ehr 011. 
Leberleiden,  avo  es  L.  W.  Sachs  ganz  besonders  rühmt, 
der  selbst  die  Heilung  jahrelang  bestehender  Aff’ectionen  dieser 
Art  damit  durchsetzte;  in  leichteren  Hydropsien  (mit  den 
eigentl.  diuretischen  Mitteln)  u.  asthen.  Brust krankheiten, 
namentl.  in  den  katarrhalischen  Brustaffectionen  der  Kinder  u. 
gegen  Ende  der  Pneumonie. 

Präparate:  Extractum  Cardui  benedicti.  Extractconsi- 
stenz,  grünlichbraun,  von  bitterem  Geschmack,  etwas  salpeter- 
haltig,  zieht  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  an  (seines  essigsauren 
Kaligehaltes  wegen). 

Gabe  u.  Form  wie  oben ; die  Pille nform  u.  die  Auflösung 
des  Extracts  in  aromatischem  Wasser  ist  die  gebräuchlichste;  im 
Aufgufs  u.  Absud  wirkt  es  brechenerregeiid  und  Avird  als  bre- 
chenbeförderndes Mittel  hier  auch  zum  Nachtrinken  angewandt. 


Ft  Extr.  Cardui  benedict.  5vj. 
solv.  in 

Aq.  Menth,  ppt.  §iv.^ 

Liq.  Ammon,  acet.  ^ij. 
MDS.  Zweistündlich  1 Efslöff'el 
(Reil). 

Kali  tartar.  %ß. 

Extr.  Cardui  benedict.  5Üj. 
— Taraxac.  liquid. 

— Cheiidon.  maj.  ää  5Ü. 
so1a\  in  ^ 

Aq.  Menth,  crisp.  ^vj.^ 
Syrup.  cort.  Aurant. 

MDS.  Zweistündlich  1 Efslöff'el 
(bei  chronischen  Leberleiden). 

Extr.  Cardui  benedict. 

solv.  in  ^ 

Aq.  flor.  Aurant.  ^ß. 

Spirit,  siilph.  aeth. 

Syrup.  cort.  Aurant.  ^ß. 
MDS.  Zweistündlich  1 Efslöff'el 
(Jahn). 
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Amara 


Herha  Centaurii  mmoris. 


Physiographie  u.  Bcstandtbeilc. 

Wirkungsweise. 

t 

Mutterpflanze:  Enjthrene  Centnurium  Rieh.  Einjh'hrig. 

S e X u u I s y s t e in : Pentandria  Monogynia. 

IS'atiirliche  Ordnung:  Gentianeae. 

Vaterland:  Deutschland;  auf  Wiesen  und  Triften. 

Phytographie:  Stengel  aufreclit,  4eckig,  nach  oben  ästig. 

Blätter  sitzend,  stumpf,  gegenüberstehend,  oval,  Srippig.  B Hit  heu 
roth,  in  gabelspaltigen , gebuschelten  Doldentrauben.  Kelch  5 eckig, 
5 lappig.  Krone  rosenroth.  Frucht  eine  vielsamigc  Kapsel. 

Physische  Eigenschaften:  Geschmack  der  Stengel  u.  Blu- 

men bitter,  scharf. 

Hauptbestandtheil:  Bitterer  Extractivstoff. 

Wirkt  dem  Fieberklee  ganz  analog,  und  Avird  in  denselben 
liebeln,  äufserlich  auch  noch  zu  den  sogenannten  Kämpf’schen 
Visceralklystieren  (s.  Formul.;  mit  Rad.  Raponar.,  Gra- 
min-i  Taraxaci  äü)  benutzt. 

Madix  Gentianae  rubrae. 

Mutterpflanze:  Gentiana  lutea  L.  Ausdauernd. 

Sexualsystem:  Pentandria  Üigynia. 

Natürliche  Ordnung:  Gentianeae. 

Vaterland:  Die  Schwcizeralpen.  ... 

Phytographie:  W u rze  1 walzrund,  daumendick,  wenig  ustig,  am 

Stamm  geringelt,  aufseu  braiinroth,  innen  röthlicligelb.  Stengel  3-5 
Fufs.  Blätter  gegenüberstehend,  eitormig  oder  elliptisch,  5 nervig, 
die  unteren  gestielt,  die  oberen  hell-,  die  unteren  bläiilichgriin.  Blü- 
then  «^elblich,  gestielt,  quirlartig  gestellt.  Kelch  scheidentörinig,  häu- 
tiir  3spaltig.  Blumeukroue  tief  5-Gspaltig.  L a p p e n schön  gelb, 
sternförmig  ausgebreitet.  Frucht  eine  längliche,  1 lächrige,  2klappige, 
vielsamige  Kapsel.  Samen  braunroth.  , i 

Physische  Eigenschatten:  Geruch  eigenthumlich,  scliwach 

aromatisch;  Geschmack  äufserst  b'tter. 

B es tandt heile  nach  Henry  und  Caventou:  1)  Hiichtiges,  rie- 
chendes Princip;  2)  Gcntianin  (das  Aviiksame  Princip,  schön  gelb,  ge- 
ruchlos von  dem  stark  bitteren  Geschmack  der  Wurzel,  Aveder  sauer 
noch  alkalisch  reagirend);  3)  fettes  Ocl ; 4)  vogclleimartige  Substanz; 
5)  gelbfärbende  Substanz;  0)  Schleimzucker. 

Nach  der  Ruassin  nimmt  die  Gentiana  den  ersten  Platz 
unter  den  reinen  Bitterkeiten  ein,  und  hat  sich  als  ausgezeich- 
netes magenstärkendes  und  allgemein  tonisches  Mittel  einen  blei- 
benden Ruf  erAvorhen.  Sie  Avirkt  indefs  schon  etAvas  erregend 
auf  das  Gefäfssystcin  (vielleicht  abhängig  von  dem,  Aveiin  auch 
nur  geringfügigen,  Gehalte  an  ätherischem  Oele?),  verträgt  sich 
deshalb  auch  nicht  mit  der  erethisclien  oder  versatileii  Magen- 
scliAväche  sensibler,  hypochondrischer  Subjekte,  wo  sie  leicht 
dyspeptische  Zufälle  herbeiführt. 

Alan  benutzt  sie  in  allen  chronischen  Krankheiten  mit  dem 
Charakter  der  Atonie,  und  namentlich  Avird  sie  gegen  torpide 
Magenschwäche  und  die  davon  herrührendeii  mannigfachen  Dige- 
stionsbeschwerden, gegen  atonische  M’echselfieber,  bei  tief  ge- 
sunkener Energie  des  Digestionsapparates,  gegen  atonische  Gicht 
(bildet  einen  Bestandtheil  des  ehemals  so  berühmt  gewesenen 
Pulvis  anfipodagricus  Portlandi\  Skrophulosis,  Heimiuthiasis 
und  allgemeine  Miiskelatoiiie  angewandt. 

% 

Cortex  et  Ligmim  iimtssiae. 

Mutterpflanze:  (luassia  a/nara  L.  u.  Q.  e.vcelsa  M right.  Baum. 

Sexualsystem:  Decandria  Monogynia.  ^ ^ 

Natürliche  Ordnung:  Magyioliae  Svnaruheoe  De  fand. 

Vaterland:  Surinam  (der  ii.  excelsa:  .lamaika). 

Phytographie:  Baum  12-15  Futs.  Rinde  dünn,  zerbrechlich, 

gelbli^- aschgrau,  innen  Aveifslichgraii.  Holz  Aveifshch.  Blatter 
gefiedert,  die  oberen  5-,  die  unteren  3 zählig.  1 » ttch  en  umgekehr - 

eiförmig,  2 paarig.  Blattstiel  gegliedert,  gefliige  t.  B l ut  h e n in  end- 
ständigen Trauben.  Blütheiistiel  purpiirroth.  Kelch  jspaltig,  pur- 
purroth.  Krone  5bUlttrig,  hell  purpurroth.  Staubfaden  10,  roseii- 
roth,  au  der  Basis  mit  einer  Schuppe,  b nicht  5 ZAVeiklappige,  em- 

samige,  beerenartige  Kapseln.  , r • 

Physische  E i g e n s c h a 1 1 e n : Das  Holz  (/v/g nunt  (liiassiaei)  ist 

leicht,  Aveifslich,  oline  Geruch,  von  äufserst  bitterem  Geschmack. 

B e s t a 11  d t h e il  e nach  Tr  o m in  s d o r tt : 1)^  tiiiassiii  (Bitterstoff, 

tXiiassiabitter,  das  Avirksame  Princip,  braungelb,  äufserst  bitter,  iii  AVas- 
Her  und  Avässrigein  Alkohol  leicht  löslich,  zu  den  Extractivstoneir  n*- 
Jiörig);  2)  scliAvefel-,  salz-  und  kleesaurer  Knlk;  3)  ätherisches  Ocl 
(Spuren). 

Die  (luassia  ist  der  Souverän  der  bitteren  Arzneimittel,  ohne 
NebeiiAvirkiiiigen  als  reine  conccnirirtc  Bitterkeit  sich  bcAvÜlirend, 
daher  soavoIiI  bei  vcrsatiler  wie  atonischer  ScliAväche  anwend- 
bar, und  namentlich  gerade  bei  ersterem  Zustande  der  Dige- 
stionswerkzeuge von  AVesentlichem  Nutzen,  Avcshalb  sie  auch  von 
sensiblen  Subjekten  sehr  gut  vertragen  Aiird.  Sie  ist  für  den 
Magen  das  erste  Digestivum,  Tonicum.  In  gemifsbraiichteii  Ga- 
ben errciit  sie  leicht  beiinriihigende,  den  narkotischen  gleich- 
kommende  Zufälle,  und  namentlich  (Avelches  Symptom  selbst  von 
den  aiisgczeichiiptesteii  Ophthnlmologeii  unter  die  ursächlichen 
Alomente  gerechnet  AVird)  amaurotische  Affectioiien. 

Man  gebraucht  sic  in  allen  Krankheitsziiständen,  avo  überhaupt 
die  A/nara  indicirt  sind;  obenan  gegen  DigestionsschAväche 
mit  Säure-  und  Luftbildung  in  den  ersten  Wegen,  Aiifstofsen, 
Sodbrennen,  kardialgische  Zufälle,  Apepsie  u.  s.  av.  ; ferner  ge- 
gen chronische  Baiichtlüsse,  Lienterien,  atonische  Blcnnorrhöen, 
zumal  der  Geschlechtsorgane  und  durch  ScliAväche  bedingte 
nächtliche  SamentlUsse  (Bereu  ds),  so  Avie  in  intermittirenden 
Fiebern  und  endlich  in  der  Recouvalescenz  von  schweren  Krank- 
heiten. 

PURA. 


321 


Tausendgüldenkraut. 


Präparate;  Gabe,  Form  u.  Verbindung. 

Formulare. 

K^vti'dct u/n  (Jentdiit’ii  tninovis,  — Extractcoiisistenz,  brauiigelb. 
Bildet  ein  Ingredienz  der  Tinct.  amara, 

Gabe  und  Form  wie  he\  pifol.  ßhrm.  Am  liüufigsten  wird  das 
Extract  zu  Pillen  und  Autlösungen  benutzt.  _ 

Wan  vermeide  die  Verbindungen  mit  Plumb.  acetic,  u.  Eisenauflö- 
suugeu. 

1 

R Iferb.  Centaur,  minor..,  Rad.  Tarax.,  Rad.  Saponar.,  Rad. 
Gramin.  ää  gij.  Concis.  M.  F.  Species.  DS.  Den  8ten  Tlieil 
mit  1 U.  Wasser  auf  ^ U.  eingekocht  zum  Klystier  (Kämpf). 

1 

Rotlier  Enzian. 

1)  Extractum  Gentifmne.  — Extractconsisteuz,  röthliclibraun,  mit 
klarer  Solution  auflöslicli;  Geschmack  bitter. 

2)  Tinctiira  Gentianne.  — Gelbbraun. 

3)  Thictura  nmara.  — Rnd,  Geiitüt7i.^  Ilerlt.  Cjentaiir. 

Pom,  Aui'nnt.  immntur,  (ää  gij.),  Rfid.  Zedoar.  (jj.),  zerschnitten 
und  zerstofsen  mit  Spirit,  f iu.  rft.  (U.  iij.)  digerirt,  ausgeprel'st  und 
filtrirt;  braun,  etwas  in  s Grünliche  fallend. 

Die  Gentiana  bildet  auch  noch  einen  Destandtheil  der  Tinct.  Chmae 
compos.  (s.  China)  und  des  Elixir  Aurant.  compos.  (s.  Cort.  Aurant.^. 

Gabe:  Zu  ^(3,-^ij.,  mehrmals  täglich.  Das  Extract  zu  — 

Die  Tinctur  zu  5r^*‘5J*  t)ie  Tinct,  nmara  zu 

Form:  Innerlich  in  Pulver  (nicht  gern),  Latwergen,  Auf- 

gufs  (zweckmäfsigste  u.  üblichste  Form),  wässriger  u.  weiniger 
(s.  Formul.).  — Das  Extract  in  Pillen:  R.  Extr.  Gentinti.  gß., 
Pule.  cort.  Cinnntnotn..,  Pnlv.  rad.  Gentian,  ää  ^ij.  M.  f.  pil.  gr.  ij. 
DS.  2mal  tägl.  10-15  Stück  (nacli  Schubajrth),  Bissen  u.  Elixi- 
ren:  R Extr.  Gentian.  5ij.>  Vin.  Ilispan.  giv.,  Tinct.  cort.  Aarant. 
5ij.  Solv.  DS.  2stündl.  1 EfslÜtiel  (Keil).  — \)\^  2'inct.  aniara  ent- 
weder für  sich  od.  stomachischen  Mixturen  zugesetzt. 

Aeufserlich  bisweilen  noch  zu  Foiitanellkügelchen. 

Beliebt  ist  die  Verbindung  mit  gewürzhaften  Elitteln. 

Man  vermeide  die  Verbindungen  mit  Plumb,  acet.  u.  Ferr.  sidphur. 

R Rad.  Gentian.  rühr.  5iij.,  Flaved.  cort,  Aurant.  ^j.  fn- 
funde  c.  Aq,  htfllie7it.  il.  j.  DIgere  per  horam  ; Colatur.  adde 
Ti/ict.  cort.  Aurant.  5ij.  MDS.  2-3mal  täglich  ^ Tasse 
(nach  Schubarth). 

R Rad.  Gentian.  rubr.  Jij.,  Flaved.  cort.  Aurant.  ,^j.,  Cort. 
Cinnamom.  acut.  5j.  Infund.  Tin.  Uispanic.  U.  iij.  Stent, 
in  digestione  per  hör.  24.  Colat.  DS.  2- 3 mal  täglich  1 Efs- 
lüffel  (Hecker).  ^ 

R Rad.  Gentian.  rubr.  %ß.  Coq.  per  hör.  ^ c.  Aq,  font.  il.  ij. 
Colat.  adhiic  fervid.  infiinde  c.  Sumitat.  Centaur  minor.., 
Sumitat.  Absinth..)  Rad.  Calam.  aromat.  ää  5ij.  DS.  Vor- 
mittags 2-4  Gläser  (nach  Montmahou). 

R E.rtr.  Gentian.  rubr.  5ij.,  Kalijcarbo7i.  ^ij.,  Aq.  Me7ith. 
crisp,  $v.,  Ti7ict,  co7't.  Aurant.  ^ß,,  Sacchar.  alb.  gj.  Solv. 
DS.  3 mal  täglich  1 EfslölTel  (Berends). 

R Cort.  Aurant.  5vj.  Contusis  et  in  pultem  redactis  adde  Extr. 

c.  P7no  Ilisfum.  opt.  U.  j.  Cola*. 
DS.  T.ägl ich  mehrmals  1 Efslöffel  (das  Elixu'  sto7nachicu7n 
Rosenstei/iii), 

y 

Quassie. 

Extractum  Ligni  (iuassiae.  — Extractconsistenz , graubraun ; 
Auflösung  trüb,  braun. 

Gabe:  Zu  ^ß.-‘^ß.<,  einigemal  tägl.  Das  Extract  zu  gr.  5-10-20. 

Form:  Pulver  (sehr  unangeuelim),  Aufgufs,  wässriger  (war- 
mer u.  kalter,  bei  vorhandener  Mageusäure  mit  Kalkwasser,  s.  Ar/. 
Calcariae)  und  av einiger,  Absud  (etwa  5”j.  mit  gviij.  zu  ^vj.  ein- 
gekocht), in  beiden  Formen  stets  das  geraspelte  Holz  (Rasi//-a  Ligni 
Q,uassiae').  — D.*^  Extract  zu  Pillen,  Bissen  und  Mixturen  (etwa 
5j.-5ij.  auf  giv.-gvj.). 

\ erbindungen,  zweckmäfsige  (als  Geschmacks  - Corrigentia) : Fln- 
vedo.,  Elixir  und  Tinct.  cort.  Aurant..^  Tittcl.  uromat..^  Aq.  und 
2'inct.  Cinnamom.i^  Spirit,  sulphur.  aether. 

Man  vermeide  Plumb.  acet.  und  Argent.  nitric. 

R Extr.  Lfg 71/  Q,uass.  50-,  P/dv.  Cass.  Cinna7no77i.  4ij.,  Sy. 

3inal  täglidi 

10  Stuck  (Schubarth).  ” 

R Rasur.  Lig7ii  Q/mss.  Aq.  font.  f/igid.  ,^xviij.  Mace- 

reut.  saep.  agitando  per  hör.  24;  Colat.  adde  Aether.  acet 
ÄI*  DS.  3 mal  täglich  1 Weinglas  (nach  Berends). 

R Rasur.  Ugni  duass.  Iß.,  Aq.  Calcar.  gxviij.  Macerent  in 
lagena  rite  claus.  saepius  agitando,  per  bidunrn.  Colat.  adde 
p.  C/nnamo7n.  v/7tos.  ^ij.  Misce  et  dispone  in  tres  lairenu- 
elaudcndas.  S.  3 mal  täglich  ^ W einglas  (Sundelin 
hat  diesen  Antgufs  mit  Aiitzen  gegen  Atonie  des  \ahninirti- 
kanals,  atonische  Schleimtlüsse,  /hiiiial  aus  den  Hariiwerkzeu- 
gen,  und  arthntische  Kachexien  aiigeAvandt). 

R Rasur.  Ligni  di/ass.  ^ß.,  Rad.  Rhei  lnf„nü«  ^ j 

b,dlie7/t.  q.  s.  digere  p.lior.  3j  ad  Colat  ksi  ^ f 

^ aether.  5J.  MDS.  4mal  täglich  2 EfslÖfler( Kerne r> 

41 
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llerha  et  Radix  Taraxach  liöwenzahn. 


P h y s i o g r a j> li i e ii.  Be- 
st a n d t h e i 1 e. 


Wirkungsweise^  Krank  heits  formen;  Prä- 
parate; Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Mutterpflanze:  Leontadon  Ta- 
raxnciitn  L.  Ausdauernd. 

Sexual  System:  Syngenesia  Po- 

lygfimia  fiequnlis. 

Natürliche  Ordnung:  Syanthe- 

reae  Kich.  l'i  ih,  Cickoracene. 

Blütlienzeit:  März  bis  Mai. 

Vaterland:  Deutschland;  auf  AVie- 
sen,  AVeiden,  Triften,  Feldern,  an  AVe- 
gen 


und  Strafsen. 


P hytographie:  AVurzel  spin- 

delfünnig,  faserig,  dunkelbraun,  weifs- 
milchend. Blätter  wurzelständig, 
schrotsägeformig , fein  gezähnt , fast 
kahl;  die  jüngeren  etwas  behaart. 
Bliithen  stiel  e 1 oder  mehrere  aus 
der  Wurzel,  F\ifs,  rührig.  Blii- 
t h e n k ö p f c h e n gelb,  einzeln,  aus  zun- 
genfürmigeu  Zwitterblilthen  mit  doppel- 
ter Hülle.  Die  äufsere  Kelch  hülle 
zurückgeschlagen.  Krone  zungenför- 
mig, am  Saume  Szähnig.  Blütheii- 
b o d e n nackt.  Frucht  eine  gestreifte, 
längliche , nach  oben  fein  gezähnte 
Achenie. 

P hy  s i s c h e E i g e n s c h a f t e n : Die 
ganze  Ptlanze  enthält  einen  salzig -bit- 
tren Milchsaft;  Geschmack  der 
Wurzel  süfslich  - bitter. 

Bestan  dt  heile  nach  John:  Bitte- 
rer Extractivstott’,  salz-,  Schwefel-  und 
phospliorsaure  Sülze,  Gummi,  Harz 
(Spuren),  freie  Säure,  Kautschuck. 


Der  reiche  Gehalt  an  salinischen  Bestandtheilen  neben  dem 
bittern  Extractivstofle  stellt  dieses  Mittel  obenan  in  die  Reihe  der 
«lutlösenden  BiUerkeiten.  Während  es  sich  in  ersterer  Beziehuii'*' 
den  milderen  Neutralsalzen  (namentl.  dem  weinsteinsauren  Kali) 
anschlieist — daher  deii  Vertlüssigungsprocefs  gelind  befördernd, 
resolvirend  auf  die  drüsigen  Unterleibsgebilde,  ganz  vorzügl.  aber 
auf  das  Leber-  u.  Pfortadersystem  u.'  auf  die  Schleimmeiribran 
Jys  Nahriingskanals  wirkt,  das  stockende, 
b luls  bringt,  autlöst,  venöse  Retentionen 


, träge,  venöse  Blut  m 
zertheilt  — verhält  es 
inz  als  milde  Bitterkeit.  Bei 


lan- 


sich  in  letzterer  Beziehung 

gerem  Fortgebrauche  wirkt  es  schwächend  auf  den  Ton  der 
Ipirmfaser,  erregt  dann  leicht  Digestionsbeschwerden,  Diarrhöeu 
Koliken  und  Blälmngsbesch werden,  miifs  daher  bei  zu  die 
seil  Uebeln  disponirenden  Individuen  vermieden  werden.  Da- 
hingegen verträgt  es  sich  recht  gut  mit 
teil  Stimmung, 
ja  selbst  einem ^ 

Stande  des  Blutes,  indem  es  nach  Delius  belehrenden  Versu- 
chen selbst  die  plastische  Lymphe  auflöst. 

Man  benutzt  es  vorzügl 
Leberverstopfung, 


einer  entzündlich  gereiz- 


:,  einem  Erethismus  vasorum^  Unterleibsplethora, 
cm  zu  plastischen  Gerinnungen  hinneigenden  Zu- 


gegen 


Anschwellung 


venöse  Unterleibsstockungen, 
u.  A'erliürtung  der  drüsigen  Ab- 


doininalorgane,  u.  dadurch  bedingte  icterische  u.  hydropische 


Uebel,  Hämorrhoidalleiden,  selbst  bei  gereiztem  Zustande  des  Ge- 
läissj'stems , Meläna,  Hypochondrie  mit  materieller  Grundlage; 
selbst  gegen  beginnende  Induration  der  Magen-  u.  Darmhäi'ite, 
namentl.  bei  scirrhöser  Verhärtung  des  P^’lorus  ist  es  mit  Er- 
folg gebraucht  worden;  auch  in  den  auf  solchen  venösen  Abdo 
minalstasen  n.  Leberleideii  beruhenden  Herzkrankheiten  hat  cs 
sich  oftmals  als  ausgezeichnet«*s  Mittel  (mit  Kali  acet.^  Kali 
tartar.^  E.vtr.  Chelido/ii)  bewährt.  Nächstdem  ist  es  gegen  in- 
termittirende  u.  remittirende  Fieber  (mit  dem  gastrischen,  biliö- 
sen u.  mucösen  Charakter,  nach  geschehenen  Entleerungen),  in 
den  ersteren  namentlich,  vorzügl.  bei  bedeutenderen  Störungen 
in  den  grofsen  Unterleibsorganen,  gebildeten  Fieberkuchen  (Le- 
ber-Milzauftreibungen); ferner  gegen  erethische  Mesenterial- 
skropheln  (mit  A(j.  Enurorer.^  Jtisiitnl.')  u.  durch  pathologische 
Abdominalzustände  der  oben  genannten  Art  bedingte  Hautleiden 
(zumal  dergl.  Flechten,  Furunkeln)  vielfach  em|)folden  worden. 

P r ä |)  a r a t c : 1 ) Extraclnm  Taraxaci.  Extractconsistenz, 

schwarz,  Solution  klar,  Geschmack  bitterlich  seifenartig.  2)  Ex- 
tr actum  J'araxaci  liquidum  s.  Mellago  Taraxaci  zur 

Honigeonsisteuz  eingedickte  Saft  der  frischen  Ptlanze),  braun, 
Auflösung  klar,  Geschmack  bitterlich. 

Gabe:^  Iinierlich  die  Wurzel  u.  das  Kraut  in  Abkochun- 
gen zu  -^ij.  auf  il.  iij.  zu  U.  jß,  emgekocht,  tassenweise.  — 

Der  Succus  rec.  expressus  zu  5ij*  • S''*  anderen  frischen 
Kräutersäften  zu  Frühlingscuren  (vergl.  Formul.  von  Card,  he- 
hedicli).  — Das  Exlr.  rad.  Ta'raxac.  zu  (selten  be- 
nutzt). — Das  Extr.  liquid,  zu  tagiiher  für  sich  od.  auf- 

lösenden Mixturen  zugesetzt  u.  als  Pillen-Constituens;  darf  nicht 
zu  lange  vorräthig  gehalten  werden,  weil  es  leicht  sauer  wird; 


vorzügl.  gegen  Untcrleibsstasen 
tartaric.^  Liq.  Ammon,  acet.^. 


benutzt  (mit  Ktdi  acet.-^  Kali 


Formulare. 


^ Extr.  Tarax. 

dumm.  Ammoniac.  ää  5äj’ 
Sapon.  venet.  5ij. 

Extr.  Chelidon.  5j. 

M.  f.  pil.  gr.  ij.  Consperg. 
rad.  Rhei. 

DS.  Dreimal  tägl.  10-20  Stück 
(Richter,  bei  Leber -An- 
schwellungen und  Verhärtun- 
gen, Icterus). 

ß.  Rad.  Tarax.  ^\ß.  ^ 

Co({.  c.  Aq.  5xiv.  ad  Col.  ^viij. 
adde 

Kali  tartar.  ^ß. 

, Extr.  Gr  am  in.  liquid.  Jij. 
MDS.  Dreistündlich  einen  mäfst- 
gen  Tassenkopf. 

ß Kali  tartar.  5iij. 

solv.  in 

Aq.  flor.  Samh.  ^vj. 

Extr.  Tara.c.  liquid. 

— Gramin.  liquid,  ää  ^ß. 
Oxymel.  simpl.  §ij. 

MDS.  Zweistündlich  1 EfslötTel 
(Vogel,  bei  Unterleibsstok- 
kungen,  Leber-  und  Hämor- 
rhoidalleiden). 

^ Extr.  Tarax.  liquid,  gij. 
Aq.  Menth,  ppt.  J^\j. 

Mel.  despumat.  5j. 

MDS.  Dreistündlich  2 EfslötTel 
(Ri  chte  r j. 


RESOLVENTIA. 
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Herba  Famariae.  Erdraiicli. 


P li  V s i 0 g:  r a ji  li  i e u.  Be- 
s t a n (1 1 li  e i 1 c. 

Wirkungsweise;  KrankLeitsforineii;  Prä- 
parate; Gabe,  F'orm  u.  Verbindung. 

Formulare. 

M u 1 1 e r n f 1 u n z e : Fumnr  in  offici- 
nulis  L.  Einjährig. 

Sexual  System:  Diadelph  ia 
Ue.vandria. 

Natürliche  Ordnung:  F unm- 

rinceae. 

Blüthenzeit:  Juni  bis  September. 

Vaterland:  Europa;  auf  Aeckern 

unter  dem  Getreide,  auf  Schutthaufiin. 

In  dem  Erdrauch  prävalirt  die  Bitterkeit  über  die  salziger,  Be- 
standtbeile  (was  beim  Turaxacunt  in  umgekehrtem  4 erhältnisse 
stattfindet);  er  wirkt  demnach  weniger  autlösend,  mehr  tonisch 
auf  die  Unterleibsorgane,  und  wird  demnach  in  denselben  Uebeln 
w'ie  letzteres  angewandt,  w^enn  sie  mit  Atonie  verbunden  sind, 
man  gleichzeitig  stärken,  gelind  verflüssigen  und  auflösen  will. 

Präparate:  Extractum  Fumariae.  Extractconsistenz, 

braunschw  arz,  salzig  - bitter. 

Gabe  und  Form  des  Krautes  wie  bei  Tnrnxncu7n\  das  Ex- 
tract zu  9j*'5j*  kl  Pillen,  Bissen  und  Mixturen. 

R Extr.  Fumar.  ■ 

— Curdai  henedict.  5j. 
Piilv.  Jtor.  Cnss.  »j.  s.  II.  f. 
pil.  Nr,  180. 

DS.  Dreimal  täglich  15  Stück 
(nach  Schubarth). 

t 

Phytographie:  Stengel  |-1 

Fufs,  ästig.  Blätter  abwecbsetnd, 
vielfach  zusammengesetzt , graugrün. 
Blättcben  mit  2-3  Einschnitten. 
Blütlien  kurzgestielt,  purpurrotli  und 
vveifslich , in  vielblütigen  Trauben. 
Kelch  2 blättrig.  Krone  rosenrotb, 
4 blättrig,  scbmetterlingsartig  gestaltet. 
Staubfäden  in  2 Bündel  verwach- 
sen. A et  bereu  3,  die  mittlere  2-, 
die  scitenständigen  1 fächrig. 

Ph^'sische  Eigenschaften:  Ge- 
schmack des  frischen  Krautes  sal- 
zig-bitter. 

Bestandtheile  nach  Merk:  Bit- 
terer Extractivstoff,  schwefel-  u.  wein- 
steinsaurer Kalk , saures  salzsaures 
Kali,  Schleim,  thierische  Substanz,  grü- 
nes Satzmebl.  1* es  einer  entdeckte 
darin  ein  eigenes  bitteres  Alkaloid  und 
e'ine  eigene  Säure,  Fumarsäure. 

* 

V 

Herba  ßlarrubU,  Andorn. 


M utterpflanze:  Marruhium  vul- 
gare L.  Ausdauernd. 

Sexualsystem:  Didynamia 
Gyninosjiermia. 

Natürliche  Ordnung:  Lahialae. 

Blüthenzeit:  Juni  bis  August. 

Vaterland:  Europa;  an  Öden  Or- 
ten, Wegerändern. 

Phy  tographie:  Stengel  1|  Fufs, 
4 eckig,  nacli  unten  dicht  weilsfilzig. 
Blätter  gegenständig,  rundlich -eiför- 
mig, runzlich,  gekerbt,  nach  unten  weifs- 
filzig. Blütlien  weifs,  klein,  quirlför- 
mig.  Kelch  1 blättrig,  lOstreitig,  lüzäh- 
liig.  Krone  weifs,  1 blättrig,  lippen- 
fiirmig;  Oberlippe  aufrecht,  2theilig; 
Unterlippe  niedergebogen , Stheilig. 
Frucht  4 Achenien. 

P h y s i s c b e E i g e n s c h a f t e n : G e- 
schmack  salzig-bitter;  Geruch  des 
frischen  Krautes  angenehm  aromatisch. 

Bestandtheile:  Bitterer  Extrac- 

tivstofl,  Salze. 


ln  seinen  Wirkungen  der  Fumnrta  ganz  analog,  nur  mit  noch 
mehr  hervorgebildet'er  Bitterkeit,  wird  der  Andorn  vorzüglich 
als  gelind  auflösendes  und  tonisirendes  Mittel  in  atonischen'^Ab- 
doininalstockungen,  Leberleiden,  dadurch  bedingten  icterischen 
Zufällen,  Menstruationsanomalien,  zumal  Menostasien  und  Ame- 
norrhoen, in  atonischeu  Blennorrhöen,  vorzügl.  der  Darm-  und 
Brustorgane,  und  hier  obenan  in  der  Schleimschwindsucht,  in 
chronischen  Katarrlien  und  im  Schleimasthma  mit  Erfolg  ge- 
geben. ® ® 


Präparate:  Extractum  Mnrruhii.  Extractconsisten; 

braunschwarz,  Solution  dunkelbraun,  ziemlich  klar. 

Gabe:  Als  Infus  um  (selten  benutzt)  zu  5/9. -gj.  auf  fvj 
der  jS’ucc.  rec.  express,  zu  ij.-gij.  mit  ähnlichen  Säften ;\da 
Extract  zu  ■9/9. */5/9.  in  Pillen  und  Mixturen. 


/i  Extr.  Murr  uh. 

— Myrrhae 
Qumm.  Amtnoninc.  ää  5ij- 
Sulphur.  stih.  nur.  5j. 
Succ.  lirjuirit.  5üj. 

M.  f.  pil.  gr.  ij. 

DS.  Dreimal  täglich  4-G  Stück 
(Richter,  bei  atouisch.  Lun- 
genbleunorrhöen). 

R.  Extr.  Marruh.  5iij.  solv.  in 
Decoct.  Lichen.  I. stund,  con- 

centr.  ^^vj. 

Elixir.  eSuccoUijuirit.  5ij. 
Syrup.  iSeneg.  5vj, 

MDS.  Stündl.  ] Efslöffel  (nach 
(Schubarth  — bei  ähnlichen 
Brustübeln , zumal  Schleim- 
schwindsuclit  anwendbar). 

Ä E.ctr.  Mm  ruh.  5ij. 

— Dulcumnr.  5i;9, 

Aq.  Foenic.  ^v. 

Ltq.  Ammon,  nnis.  ßij. 
'Syrup.  Alth. 

Solv. 

S.  Zweistündl.  1 Efslöffel  (Be- 
rends). 
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Amara 


Fel  Tauri.  Hills  borina,  Oclisengalie. 


PLysiographic  u.  Be- 
standtheile. 


WirkungsAveise;  Krankheitsforiiieii;  Prä- 
parate; Gabe,  Form  u.  Yer biniliiii g. 


Formulare. 


Der  in  der  Gallenblase  des  Ochsen 
(^Bos  Taurus.)  Klasse;  Säujretliiere, 
Ordnung;:  Wiederkäuer,  Familie:  Cn- 
vicorniu .)  Gattung;  Bos')  betindliclie 
zähe,  klebrige,  gelbgrünliche,  Avidiig 
bitter  sclimeckende  Saft.  L.  Gme- 
lin,  welcher  die  Rindsgalle  einer  ge- 
nauen chemischen  Friifung  unterwarf, 
fand  darin  folgende  Bestandtheile : 
1)  Gallenzucker,  Fikromel,  zuerst 
von  Th^nard  entdeckt  (blafsbraun, 
von  körnigem  Gefüge,  geruchlos,  siifs- 
bitterlich);  2)  Gal  len  harz  (blafs- 
braun, bitter,  in  der  Külte  brüchig  wer- 
dend und  dann  pulverisirbar , in  der 
W arme  erweichend  und  in  Fäden  dehn- 
bar) — die  beiden  Hauptbestandtheile 
der  Galle  — ; 3)  Ga  1 len  as pa  r a gi  n 
oder  Taurin,  ein  eigener  krystalliiii- 
scher  Stoff  (nach  Berzelius  ein  Pro- 
duct der  Analyse);  4)  Gallen  fett 
oder  Cholestearine  nebst  5)  Mar- 
gar  in-  und  Oel säure;  C)  Farb- 
stoff (braungelb,  leicht  pulverisirbar); 
7)  moschusartiger  Geruchstoff. 
Aufser  diesen  Bestandtheilen  wurden 
noch  Gliadine,  eine  eigene  stick- 
stoffhaltigeSubstan  z,"ü  s m a z o m, 
Gallenschleim,  essig-,  kohlensau- 
res (das  Bikarbonat)  und  salzsaures 
Katron,  kohlensaures  Ammonium,  phos- 
phorsaure Kalkerde  und  gallen-,  öl-, 
mangarin-,  phosphor-,  und  schwefel- 
saures Natron  und  Kali  entdeckt. 


Die  durch 
auflöserule 


die 


Eigenschaft 
chen  Schritt.  Als 


reichhaltigen  salinischcn  Bestaudtheile  bedingte 
der  Galle  geht  mit  der  tonisireuden  giei 
dem  Organismus  befreundetes  thierisches  Pro- 
duct von  den  Aneignungsorganeu  vorzüglich  gut  autgeiiommeu, 
wird  sie  auch  von  schwächlichen,  leicht  reizbaren  und  emptind- 
licheu  Digestiouswerkzeiigen  sehr  gut  ertragen,  was  sich  na- 
meutiieh  bei  der  mehr  crethischeu  iVlagcnschwäche  hypochondri- 
scher, hysterischer  Individualitäten  bewährt.  Ihre  llauptwirk- 
samkeit  concentrirt  sie  auf  die  Sclileimhihit  des  Nahruugskanals, 
das  Leber- Pfortadersj'stem  und  die  Gekrösdrüsen,  hebt  den  »;e- 
sunkeneii  Ton  dieser  Gebilde,  ganz  vorzüglich  die  erschlaifte 
Magendarmfaser,  verbessert  die  Fnterleihsvegetation , regelt  die 
perversen  Secretionen , namentlicli  die  fehlerhafte  (iallenabson- 
derung  — welche  sie  im  frischen  Zustande  nach  den  Ansichten 
der  älteren  Aerzte  selbst  ersetzen  soll  — löst  dabei  gleichziülig 
atouische  Stockungen  und  erhaltungen  in  den  drüsigen  Abdo- 
minalorganeu , zumal  im  Leber-  und  (itekrösdrüseusysteme 
betördert  die  Darmausleerungeu,  wirkt  auch  einigermai'sen 
rend  auf  das  aufgeregte  Unterleibsnervensystem , w elche 
Schaft  vielleicht  von  dem  moschusartigeu  tlüchtigen  Grundstoffe 


, auf, 
n sedi- 
Eigen- 


(s.  IMi^'siographie)  abhängt,  und  gestaltet  sich  deshalb  bei  den 
hysterischen  und  hy|)ochondrischeii  Ahenationen  dieses  Systems 
zu  ejnem  vorzüglichen  krampfstillenden  Mittel  (Jahn). 

Mau  benutzt  die  (Jalle : i)  Bei  Atoiiie  der  ersten 

mit  krankhafter  Säure-,  Schleim-  und  Luftbildung,  Apepsie,  Dys- 


Wege 


pepsie,  träger,  tehlerhafter  A erdauung  und  den  dadurch  bedingten 
lästigen  Digestionsheschwerden  ; ferner  bei  auf  Atonie  des  Darm- 
kanals basirter  habitueller  L e i b e s v e r s t o p f u n g (mit  Rheum, 
Sapo,  Asand,  Taraxaciim  — wiederum  vorzüglich  bei  der  Ob- 
structiou  hy|)ochondrischer  Subjekte),  so  wie  gegen  Würmer, 
besonders  "Askariden  (theils  als  die  A'egetatiou  der  Intestinal- 
schieimhaut  verbesserndes,  touisirendes,  theils  als  direct  wurm- 
widriges Mittel.  — 2)  Bei  a tonischen  F n t er  1 e i hss  to  k - 
kungen,  Anschwellungen  und  A e r h al  t un  gen , nament- 
lich in  der  Leber,  i'f(Wtader  und  in  den  m«‘seraischen 


Fel  T'aur.  inspiss. 

Sapon.  med. 

Ext)\  Tarn.vac. 

Rad.  Khei  pulv.  ää  jij. 

M.  t.  Pilul.  gr.  ij.  Consp.  pulv. 
Cinnamom. 

DS.  Dreimal  tägl.  8 Stück  (Hu- 
fei an  d’s  Pillen  gegen  habi- 
tii'^Me  Leibesverstopfung  in 
Folüje  von  Torpor  der  Darm- 


orj 


;ane). 


Sr?. 


Leber,  i'f(Wtader  und  in  den  im^seraischen  Drüsen, 
dadurch  bedingten  Gelb-  und  AVassersuchteh,  liämorrhoidalleiden, 
Menstruations'anomalien,  Chlorosis  (mit  Eisen),  Verschleimungen, 
Tympanitis,  Alesenterialskropheln  (wo  sie  Sunde  lin  in  A^erbin- 
dung  mit  Rheum  und  Kalomel  sehr  rühmt),  Atrophia  infantum 
(Horn  empfiehlt  die  frische  Galle  bei  Fhthisis  intestinalis').)  Hy- 
pochondrie, Melancholie  u.  s.  w.  — 3)  Aeul'serlich  gegen 
DrUsen-Anschw'ellungen  und  A’erhärtungen,  Fnterleibsskropheln, 
als  resolvirendcs  Mittel  in  Salbenform;  und  in  der  Augen- 
heilkunde gegen  Hornhautflecke  und  Obscurafionen  (Richter). 

Präparate:  Fel  T'aur i inspissatum.  Eingedickte  Ochseu- 

galle.  Frische  Rindsgalle  im  AA'asserbade  zur  Consistenz  des 
Wermuthextractes  eingedickt;  bräunlichgrUu,  Solution  klar, 
gVünlich. 

Gabe:  Die  frische  Ochsengalle,  besonders  wirksam, 

jedoch  wegen  ihres  sehr  üblen  Geschmacks  selten  benutzt,  von 
5j.-5l^.,  mehrmals  tagUber  in  Pfeflermünzw  asser  oder  mit  etwas 
Malaga-  oder  Maderawein,  in  diesen  Formen  namentl.  zum  Er- 
satz der  fehlenden  menschlichen  Galle  1 Stunde  nach  der  Mahl- 
zeit. — Die  eingedickte  Och  sengalle  zu  )j.-5J-5  2- 3 mal 
täglich,  in  Pillen  (zw'eckmäfs.  Form),  Bissen  u.  Mixturen. 

Aeufserlich  zu  Augen  wässern  u.  Augen  salben  (siehe 
Formul.  von  Amnion,  carb.  pyro-oleos.)  ^ Linimenten, 
ben  u.  Klystieren,  so  namentl.  gegen  Askariden:  Fi  Fel. 

Taur.  inspiss..,  Elaeosacch.  Ahsintji.  ää  Mel.  commun. 

5vj.,  solv.  in  Infus.  Absinth,  (ex  §f)  gv.  DS.  Zu  2 Klystie- 
ren ( S u n d e 1 i n ). 

Verbindungen:  Bei  Leberleiden  u.  Unterleibsverstopfung 

mit  Rheum,  Ammoniakgummi,  Uhclidonium,  Taraxacum,  Cicuta; 
bei  krampfhaften  Affectionen  mit  Asand. 

Mau  vermeide  Säuren,  saure,  Erd-  u.  Metallsalze, 


Fel  Taur.  inspiss. 

Gumni.  Ammoniac. 

E.vtr.  Chelidon. 

— Cardui  bened.  ää  5ij» 
Pulv.  rad.  Rhei  q.  s.  u.  f. 
pil.  gr.  ij. 

MDS.  Dreimal  täglich  10  Stück 
(bei  Unterleibsverstopfung,  Le- 
berstockungen  und  Infar'cten). 

Fel  Taur.  inspiss. 

Extr.  (lentian. 

— Centaur,  min.  ää  50* 
Pulv.  rad.  Rhei  q.  s.  u.  f. 
pil.  gr.  ij. 

MDS.  Dreimal  tägl.  8-10  Stück 
(AA'eikard’s  Pillen  bei  Ma- 
genschwäche  der  Hypochou- 
dristen). 

/i  Fel  Taur.  inspiss. 

Asae  foetid.  ^ 

Pulv.  rad.  Rhei  ää 
M.  f.  pil.  gr.  ij. 

S.  Morgens  u.  Abends  10  Stück 
(Richter,  bei  durch  Säure 
in  den  ersten  AA^ 
ten  Krampfbeschwerden). 

Fi  Fel.  7"aur.  ^ß. 

Aloes  ^j. 

Sapon.  med.  5j* 
f.  c.  Li//.  Kali  carb.  pilul. 

Ü* 

ZAveimal  tätlich  2 Stück. 


beding- 


M 


S. 


Fel  Taur.  recent.  Jij. 
Natr.  muriat.  ^ß. 

solv.,  in 
A//.  Ceras.  5*'’. 

Spirit,  sulph.  - aether.  -^ij. 
MDS.  Zweistündlich  1 Efslöffel 
(Vogt). 

Unguent.  Alth. 

Fel  Taur.  in.<fpiss. 

Sapon.  venet.  ää  5üj, 
Petrol.  50 . 

Ammon,  carb.  pijro-oleos.  ^ß. 
Camphor.  5j- 

M.  f.  Linimentum. 

DS.  Dreistündlich  1 Theelöffel 
einzureiben  (Hufelaud’s 
Skrophelsalbe). 


MUCOSA. 
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Lichen  Islandicus,  Isländisches  Moos. 


1*  li  y s i 0 r a p h i c ii.  Hc- 
s t a 11  tl  t li  c i 1 e. 


>V  i r k u 11  g s w e i s e 5 K r a n k li  e i t s t o r in  c n 5 Prä- 
parate, Gabe,  Form  n.  Verbindung. 


Formulare. 


Cetraria  Isla  n 


Muttcrpflauze; 
dien  Achar. 

Scxualsystcm:  Cnjptogamia  Al- 
gne. 

Natürliche  Ordnung:  Lichenes. 

Vaterland:  Nordeuropa;  in 
gigen  Gegenden. 

l*h}’tographie: 


gebir- 


Flechte 
H-h 


bildet 


Die  isländisclie 
kleine  dichte  Hasen  von 
Zoll.  Laub  {T/tallas')  oben  oli- 
ven-kastanieubraiin , au  der  Hasis  blut* 
roth  gelleckt,  knorpelartig -häutig,  auf- 
steigend, in  mehrere  rinnenförmige,  ge- 
zähnte, am  Rande  gcAvimperte  Lappen 
getheilt.  F rächte  {Apotliecia)  runde, 
tlache,  kastanienbraune,  am  Rande  der 
Lappen  angewachsene,  von  einem  vom 
Laube  gebildeten  vorstehenden  Rande 
umgebene  Schildchen  (die  Flechte  ist 
übrigens  weit  häufiger  unfruchtbar). 

PhysischeEigenscliaften:  Ge- 
ruchlos, von  schleimig  bitterem,  sclnvach 
zusammenziehendem  Geschmack. 

Bestandtheile  nach  Berzelius: 
Moosstärkemehl,  Bitterstoff  (Haupt- 
bestandtheile),  Gummi,  Syrup,  graues 
Wachs,  extractivartiger  Farbstoff  und 
■weiusteinsaure  Salze.  — Ffaff  ent- 
deckte darin  noch  eine  eigene  Säure, 
Flechteusäure  {Acidum  licheni- 
cum). 


Der  so  reiche  Gehalt  an  nährenden  Stoffen  (stärkemelilartigcr 
Schleim)  macht  die  Isländische  Flechte  einerseits  zu  einem  sehr 
geeigneten  Nahrungsmittel  (wozu  sie  denn  aucli  von  den  Be 
wohnern  Islands  benutzt  Avird),  Avährend  andererseits  das  vor 
lierrsciiende  sehr  bittere  und  sclnvach  zusammenziehende  Frin- 
cip  dasselbe  in  die  Reihe  der  tonisidien  Mittel  stellt,  mithin  sein 
pharmakodynamischer  Charakter  als  toniscii-roborirend  und 
nährend  bezeichnet  werden  kann.  Ganz  vorzüglich  äufsert  es 
diese  W irkungen  auf  das  System  der  schleimabsondernden  Flä 
chgn,  deren  Vegetation  es  kräftig  fördert,  Erschlal 
gend,  krankhafte  profuse  Absonderungen  hemmend 
ginnenden  Auflösungs-  und  Schmelzungsprocesse  Aviderstrebend 
namentlich  Avenn  dergleichen  pathologische  Frocesse  in  der  Lun- 


beseiti- 
einem  bc- 


genschleimhaut 


concurriren,  auf  Avelche 


es  specifisch  einzuAvir- 
es  etAvas  an;  auch  das 


Darmausleerung  hält  A / O L W (.A-O  flkJ  ^ 

der  bei  längerem  Fortgebrauche 

Säfte- 


ken  scheint.  Die 

irritable  System  Avird  in  Folge  der  hei  längerem 
zu  selir  hervorgebildeten  IMasticität,  Avodurch  auch  die 
masse  mit  plastischen  Stoffen  überladen  Avird,  in  seiner 
gesteigert,  die  Spannkraft  der  Faser  vermelirt,  der  Faserstoff' 

ausgebildct,  Aveshalb  denn  auch  cntzüiid- 


ad 


tinergie 


im 


igert. 

Blute  überAviegend 


liehe,  fieberhafte,  oder  andere  mit 


Steigerung 


des  Gefälslebens 


verbundene  Zustände,  namentlich  lläinoptuc,  Pkthisis  ßurida^ 
dasselbe  verbieten. 

Man  benutzt  es  hauptsächlich  bei  chronischen  Liingeniibeln, 
und  ganz  besonders  bei  der  L un  gen  sc  Ji  wi  11  ds  ucJi  t ; in  der 
Avahren  Eiterlungensucht,  Avie  bei  der  Phtkisis  tuhercidosa^ 
bei  der  SchAAÜndsucht  jugendlicher  Individuen  mit  Gefäfserethis- 
mus,  Congestiunen,  Bruststicheu  und  blutigem  AusAVurf  pafst  es 
nicht;  avoTiI  aber,  avo  der  krankhafte  Zustand  mehr  in  der  Lungeii- 
schleimiiaut  Avurzelt,  also  bei  der  Phthisis  pituitosa^  und  wenn 
das  schleimige  Secret  eine  dünnflüssige,  purulente  Beschaffen- 
heit annimmt.  Ferner  bei  Luny:enblennorrhöen,  clironi- 


s c h e 11 


Lungen 


L u 11  g e 11  b 1 e n 11  o r r h ö e n , 
und  Bronchialkatarrhen,  und  zur  Nach- 


cur  nach  Lungenentzündungen,  Hämoptysen  in  Folge  von  Ato- 
nie,  nach  den  das  Lungenorgan  besonders  afficirenden  akuten 
Hautexanthemen  (Maseru,  Scharlach),  im  dritten  Zeitraum  des 
Keichhustens  zur  Stärkung  der  Lunge;  unter  ähnlichen  ^ erhält- 
nissen  leistet  es  auch  bei  den  Blennorrhöen  des  Darmkanals 
der  Harnorgane,  bei  chronischen  Lienierieu,  Diarrhöen,  im  letz 
teil  Stadium  der  Dysenterie,  in  den  mit  Substanzverlust  verbun- 
denen Vereiterungen  der  Niere  und  Harnblase,  in  allen  auf  Ent- 
kräftung und  Tabes  beruhenden  Uebeln , dalier  in  hektischen 
oder  Coiisumtionskrankheiten,  nach  übermärsigem  Blut-  oder  Sa- 
menverlust,  bei  koiliquativeii  ScliAveifsen  u.  s.  av.  gute  Dienste. 

Gabe:  Zu  tagüb^r,  am  geeignetesten  und  üblichsten 

im  Absude  (etAVs  ^j.  mit  gxA'j.  Wasser  zu  «.  j.  oder  gxij.  — 
je  mehr  es  eingekocht,  desto  mehr  entAvickeln  sich  die  stärke- 
mehlartigen Bestandtheile  auf  Kosten  der  Bitterkeit,  je  Aveniger, 
desto  mehr  prävalirt  diese  über  jene,  Avonach  man  in  specicllen 
Fällen  zu  bestimmen  hat  — und  der  Colatur  Mandel-  od.  Altliä- 
synip,  und  als  Geschmacks  - Corrigens  A(j.  Cinnamom.^  ßov. 
Aurant.  zugesetzt;  digerirt  man  gj.  der  Flechte  mit  ,v>.  Kali 


einige 


Stunden  lang,  so  kann  man 


carhon.  in  iieifsem  Wasser 

sie  entbittern,  Avas  man  durch  die  Formel:  Pichen.  Is- 

land. ah  amantie  liherat.^  bezeichnen  kann,  und  dieses  zu  allen 
möglichen  Formen  verwenden),  in  Gallert  form,  als  Moos- 
paste  am  beliebtesten  mit  Chokolade  (s.  Forniul.)  und  Tro- 
chisken. 

V erbindungen:  Bei  LungenUennorrhöen , Lungenschleim- 
scliAVindsucht  mit  Dulcainara,  Fhellaiidrium,  Myrrhe,  Palt/nala 
aniara,  China.  ? yo 

Bestes  Geschmacks-Corrigens:  Chokolade. 

Man  vermeide  mineralische  Mittel. 


^ Lichen.  Island. 

Coij.  ciirn 

Aq.  comnian.  U.  ij. 
remanent,  ff.  j.;  sub  fin.  coct. 

addendo  ^ 

Se/nin.  Phellandr.  ^ß. 
Colatur.  adde 

Aq.  ßor.  Aurant.  ^ 

Sijrup.  Papav.  Khoead.  ää  gj. 
MDS.  ZAveistündl.  1-2  Efslöffel 
(in  der  LungenscliAvindsucht). 

ü-  Lichen.  Island. 

Kad.  Pohjgal.  amar.  üä  5üj. 

— Liquirit.  5'J. 

Stipt.  Dulcamar.  5iij‘ 
Concis.  iM.  f.  Species. 

DS.  Den  dritten  Tlieil  mit  Milch 
abgekocht  täglich  zu  verbrau- 
chen (Sacht leben,  in  dem- 
selben Uebel). 

Lichen.  Island,  gij. 

Kali  carh.  dep..)  in  Aquac 
calidae  mensura  solut.  5ij* 
cerentur  per  hör.  3,  deinde  co- 
laiitur.  Residuum  rite  ablutum 
coqiic  c.  s.  q.  Aq.  ad  remanent. 
gxA'j.;  Colatura  seponatur,  donec 
crassiora  subsederint.  Adde 
Icht/jocollae  5j*_ 

Üacchar.  alh.  5b?.  _ 

Evapora  ad  remanentiam 


cm  refrigerat  adde 


o'J- 


Elaeosacchar.  ßaved.  Citri 

5Ü- 

DS.  ZAveistündlich  1 Theelöffel 
(Moosgallerte). 


:^26 


amara 


Radix  Colombo,  Kolombo. 


Physiograpliie  ii.  Be 
s t a II  (1 1 li  e i 1 e. 


Wir  Uunj>;s  weise;  Krankbeitsforinen;  Prä- 
parate; Galle,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


Mutterpflanze:  Men  isperm  uni 

pHlniatum  Lamarck  {Cocculm  pal- 
niatus  De  Caud.^. 

Sexual  System:  Dioecia  decan- 

(Iria> 

NatUrliclie  Ordnung;  Menisper- 
tneue, 

Vaterland:  Ostafrika;  in  den  Wäl- 
dern von  Oibo  und  Älozainbik. 

F li  V t o g r a p b i e : Wurzel  aus- 

dauernd, dick,  knollig,  aufsen  bräunlich- 
gelb.  innen  ;>rlinlicbgelb.  Stengel 


Fercival  fand  zuerst  in  seinen  mit  der  Colombo  angestellten 
chemischen  Versuchen,  dafs  sie  die  Fäulnifs  der  Galle  am  läng- 
sten und  kräftigsten  von  allen  Fflanzenstoflen  aufhalte,  und  bald 
bestätigte  sich  die  treffliche  Wirkung  dieses  Mittels  in  allen  auf 
versatiler  Atonie  des  Lebergallensysteins  und  entarteter  Galleii- 
bildung  beruhenden  biliösen  Krankheiten , indem  dasselbe  hier 
durch  Beseitigung  der  zum  Grunde  liegenden  Adynamie,  A’erbcs- 
serung  der  gesammten  Vegetation  des  Lebersystems  heilsam  Avird. 
Aufser  dieser  allerdings  mit  der  Rhabarber  viel  Analoges  dar- 
bietenden Wirkung  auf  die  assimilirende  und  gallenbereitende 
Function  der  Leber,  hebt  die  Colombo  auch,  gleich  den  anderen 
Ritterkeitcn,  ganz  vorzüglich  und  über  diese  Sphäre  nicht  hin- 
ausgehend, den  gesujikenen  Ton  der  Darmschleimhaut,  wobei  sie 
gleichzeitig  vermöge  ihres  reichlichen  Schleimgelialtes  abstum- 


«^änsekieldick , langhaarig. ! pfend,  einhüllend  auf  die  irritirten,  ihres 


kletternd,  p . ^ 

Rlättcr  hellgrün,  herztörmig,  o-i  lap- 
pig, steif  behaart.  Lappen  ganzran- 
dig,  zugespitzt.  Kelch  und  Krone 
(>  blättrig.  Kronenblätter  kleiner 
als  der  Kelch.  lUüthen  Shäusig; 

die  männlichen  in  zusammengesetzten 
Aehren.  Fistill  fehlend.  Frucht 


blöfsten  Intestinaltlächen  wirkt. 
Avird  sie 
dem  kindlichen 


Schleimiiberzuges 


ent- 


on 


deshalb  auch  sehr  gut  Aertragen, 


den  Digestionsorganeu 
und  sagt  namentlich 


Organismus 


und  der  versatilen,  ercthischen  Ver 
daiiungsscliAväche  hypochondrischer  Individualitäten  besonders  zu. 

Man  bedient  sich  ihrer  bei  Atonie  des  Magendarmsystems,  da 
durch  bedingten  Anomalien  im  Digestionsgeschäfte.  Einen  aus- 
gezeichneten Ruf  erAvarb  sic  sich  in  den  mit  Atonie  und  gleich- 


der  Spitze  mit  einer 
versehene , einsamige , 
Steinfrucht. 


eine  haselnufsgrofse,  hinghaarige,  an^^^.^.  abnormer  Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  gepaarten  ha- 

scliAvarzen  Druse,  Diarrhöen,  zumal  der  Kinder,  in  der  biliösen 

beereuartige  (vaciatndis)  und  einfachen  rheumatischen  Ruhr, 

und  zur  Nacbcur,  wenn  das  dysenterische  Leiden  Miene  macht, 
sich  als  Diarrhoen  ex  luxilute  zu  fixiren.  Nächstdem  benutzt 

und  erhöh- 
und  mit  per- 
lösen  Liebeln, 
Gelbsüchten, 

Fräparate:  Extrnrtum  Colomho.  Extractconsistenz,  grün- 
lichbraun, von  äufserst  bitterem,  scharf  Avidrigem  Geschmack. 

Gabe:  In  der  (sehr  unangenehmen  und  deshalb  nicht  zweck 

mäfsigen)  Fulverform  zu  -)j.-5r^.  p.  d.,  einigemal  yles  Tages 
im  Aufgufs  und  Absud  oder  Infus.-Decoct  zu  5;A-5j.  tag 
über  (der  erste  enthält  vorzüglich  die  Ritterkeit,  der  ZAveite  die 


Bitterer  gelber  Extractivstoff, 
mehl  und  Schleim  (llauptbestandtheile), 
thierisch- vegetabilische  Materie  und 

Spuren  eines  ätherischen  Oels.  — 
Wittstock  gelang  es,  cm  eigenes, 
äufserst  bitter  schmeckendes,  in  äthe- 
rischem Del  und  Essigsäure  ' — 
Alkaloid,  von  ihm  (' 
herzustellen,  von  dem 
diu 


ösliches. 


Wirkung  des  Mittels  abhUngt. 


olumbin  Bestandtlieile  — um  so  mehr,  je  länger  er  eingekocht 

ein  wohl  zunächst  (-yerjri.  JJeh.  Island.')  — ausgebildet);  das  Extract  in 

Pillen,  Bissen  und  Mixturen. 

ZAveckmäfsig  und  beliebt  ist  die  Verbindung  mit  geAvUrzhafteii 
Mitteln,  Cascarilla,  Rheum,  Opium,  Mittelsalzen. 

Man  A'ermeide  gerbstoffbaltige  Substanzen  (mit  sanctionirten 
Ausnahmen,  wie  mit  China),  Kalkwasser, 


Plumh.  acet. 


ß Pulv.  rad.  Colonih.  5ij. 

Elaeosacchar.  Macid.  5j. 

M.  f.  Fulv.  Div.  in  p.  ae(|.  C. 
DS.  Vierstündlich  1 Fiilver  (F. 
Frau  k,  gegen  atonische  Diar- 
rhöen). 

Pulv.  rad.  Colonih.  ^ß. 

— eorf.  Cascarill.  5ij- 
Macidis  5J- 

M.  f.  c. 

Syrup.  cort.  Aurnnt. 

(j.  s.  Electuarium. 

DS.  Dreimal  täglich  1 Efslöflel 
(von  Sund  eil  II  gegen  atojii- 
sche,  sich  in  die  Länge  zie- 
hende Diarrhöen  empfoJüeu). 

Rad.  Colonih. 

Cort.  Auraiit. 

Vini  Malucens.  gx. 

Digcre  per  hör.  4^  cola;  Resi-' 
duum  co(j._c.  Aij.  gxij.  ad  rema- 
nent. gvj.  Adde  mixtis 
Tinct.  Cinnaniom.  5'j-^ 
Syrup.  cort.  Aurant.  gj. 

S.  Viermal  tägl.  1 Efslöffel  (Be- 
reu d s). 

^ Rad.  Colonih.  ^ß. 

Co(|.  cum 
Aq.  comniun.  ^x. 

sub  tin,  cüct.  addendo 
Cort.  Cascarill. 

ad  remanent,  gvj.;  Colat.  refri- 
gerat.  adde 

Tinct.  cort.  Aurnnt.^  5Ü- 
Syrup.  Cinnanioni.  gj. 

MDS.  Dreistündlich  1 reichlichen 
Efslöffel  (B  e r e n d s , gegen 
Atonie  des  Darmkanals  und 
atonische  Diarrhöen). 

ß.  Extr.  Colonih.  5ij- 

Aq.  Cinnaniom.  spl.^^l. 
Tinct.  Rliei  aquos.  gj. 
Spirit,  sulph.  aether.  5i- 
MDS.  Dreimal  tägl.  1 Efslöffel 
(Richter). 

ß E.i'tr.  Colonih.  5j.  ^ ^ 

Decoct.  Salep.  ienuior.  giij. 
Elaeosacch.  Foenic.  -)ij. 
Solv. 

DS.  Viermal  täglich  1-2  Thee- 
löffel  (Wen dt,  gegen  chro- 
nische Diarrhöen  der  Kinder). 


RESOLVENTIA. 
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Covtex  ^imaruhae,  Simaruba.  Rulirwurzel. 


Ph jsi ograp liie  u.  Bestandtlici le. 


öl  u tter pt'l  u n z, c : (^imssin  Snnariiha  L.  {ßi- 

tnaniha  officinalis  De  Cand.).  Baum. 

S ex u a 1 sy s t ein:  Decanilna  Monopjnia. 

Natürliche  Ordnung:  DIfisnoliae  J uss.  Si- 
maruhcae  De  Cand. 

Vaterland:  Amerika;  auf  Guiana  und  den  Ca- 
raibischen  Inseln. 

IMiy tographie:  Baum  ansehnlich  (gegen  GO 

Fufs  hoch),  mit  grauer,  gelbgetleckter  Rinde,  und 

eifslicliem,  tasrigem  Holze.  B lätt  e r wechselnd, 
getiedert.  Blättchen  abwechselnd  stehend,  rund, 
kurz  ziigespitzt,  an  einem  gemeinschaftlichen,  12-14 
Zoll  langen,  rundlichen  Blattstiel.  Blilthen 
1 bäiisig  (monöcistiscb),  lOmännig  (dekandrisch),  in 
Rispen.  Kelch,  Krone  und  Fructifikations- 
t heile  wie  bei  (tuassia. 

Physische  Eigenschaften:  Die  officinelle 

Rinde  der  Wurzel  äufserlich  röthlichgelb,  nach 
innen  schmutzig  weifs,  glatt,  ohne  Geruch  und  von 
stark  bitterem  Geschmack. 

Bestan  dt  heile  nach  Morin:  (iuassin  (s.  Ruas- 
sia),  nach  Benzoe  riechendes  ätherisches  Del,  l^ar- 
zige  Substanz,  Ulmin,  Apfelsäure  und  mehrere  Salze, 
zumal  Kali  muriat,  und  ein  Aminouiumsalz  {/Im- 
mon.  acet,i'). 


VV  i r k u 11  e;  s w e i s e ; K r a ii  k li  c i t s f o r in ; 
Präparate;  Gabe,  Form  u.  Vcrbiii- 

(1  ii  n g. 

Das  Vorherrschende  in  der  Simaruba  ist  der  bit- 
tere Grundstoff  (Huassin);  es  fehlen  ihr  die  balsa- 
mischen Bestandtbcile  der  Kolombo;  deshalb  wirkt 
sie  auch  ausscbliefslich  als  roborirendes  ronicum 
auf  die  reproductive  S|)häre  des  Unterleibes,  ganz 
vorzüglich  die  erschlaitte  Darmschleimhaut  tonisi- 
rend,  die  durch  Laxität  derselben  bedingten  Abson- 


derungen hemmend,  und 


vermöge 


ihres  Schleim- 


gehaltes eine  damit  gleichzeitig  concurrirende  ano- 
male Reizbarkeit  der  Theile  hebend.  Man  rühmt 
sie  hauptsächlich  in  der  Dysenterie  (\yoher  der 
Name  Ruhrwurzel),  wenn  das  Uebel  in  chroni- 
sche Diarrhö  übergegangen,  wo  sie  die  trelflichsten 
Dienste  leistet ; ferner  in  rein  atonischen  Diar- 
rhöen und  anderen  auf  Atonie  beruhenden  Proflii- 
vien  (asthenischen  Schleim-  und  Blutflüssen,  Schleim- 
hämorrhoiden). 

Gabe:  In  Pul  verform  (nicht  üblich)^zu 
im  Absud  (zweckmäfsigste  Form)  zu  g-A  tagüber, 
eben  so  alslnfusuin  (mehr  bitter,  weniger  schlei- 
mig), auch  in  Latwergeiiform  (s.  Formulare). 


Formulare. 


IJchen  Island.  5J. 

Cort.  Shnaruh. 

Co(|.  cum 
A(/.  fallt.  U.  \ß.  ^ 
ad  remanent.  U.  J.;  adde 
Thiel,  aromat.  ^ß.  ^ 

Syi'ttv.  cort.  Aurant.  ^i;A 
MDS.  Viermal  tägl.  2 EfslöflcI 
(Vogel). 

^ Pulv.  cort.  Simaruh.  ^ 

— Chhi.fusc.  au^ß. 

St/ri/p.  cort.  Aurant.  (|.  s. 
ii.  f.  Electuarium  molle. 

DS.  Dreistündlich  1 Theelöffcl 
(K  U m j)  f , gegen  asthenische 
Profluvien). 


Folia  Tmsilagmis  Farfarae,  Hiiflattig. 


Mutterpflanze:  Tussilago  Farfarae  L.  Aus- 
dauernd. 

Sexual  System:  Syngenesia  superßua. 

Natürliche  Ordnung:  Synanthereae. 

Vaterland:  Europa;  auf  lehmigem,  thonigem, 
feuchtem  Boden,  an  Gräben  und  aut  Aeckern. 

Ph^'tographie:  Blätter  nach  den  Blüthen  er- 

scheinend, wurzelständig,  gestielt,  eckig,  herzför- 
mig, buchtig- gezähnt,  oben  kahl,  unten 'weifsfilzig. 
Blüthen  goldgelb,  in  einzelnen  strahligen,  auf  schup- 
pigen Blüthenstielen  stehenden  Köpfchen.  Strahl- 
biüthen  zahlreich,  zungenförmig,  weiblich.  Schei- 
benblüthen  rührig,  minder  zahlreich,  hermaphro- 
ditisch.  Blüthenhülle  aus  mehreren  einreihigen 
Schuppen  bestehend.  Frucht  ein©  längliche 
Ache  ui  e. 

Physische  Eigenschaften;  Die  officinellen 
Blätter  geruchlos,  von  etwas  adstringirendem,  schlei- 
mig - bitterlichem  Geschmack. 

Bestfiiidtheile;  Alle  Theile  der  Pflanze  ent- 
halten viel  Schleim,  die  Blätter  zugleich  etwas  Bit- 
terkeit. 


Seiner  gelind  bitteren,  schwach  adstringirenden, 
durch  reiclilichen  Schleimgehalt  wesentlich  modifi- 
cirten  Bitterkeit  wegen,  benutzt  man  den  ilutlattig 
vorzüglich  bei  Asthenien  der  Schleimhäute  als  ein 
gelind  wirkendes  Tonicum,  namentlich  bei  derglei- 
chen Katarrhen  und  Bleuuorrhöen  der  Lunge,  in 
der  Schleiinsch windsucht;  auch  bildet  er  ein  Ingre- 
diens der  Species  ad  Infusum  pectorale  (s.  Kad. 
Allhß).  Aul’serdem  ist  er  vorzüglich  gegen  atoni- 
sche  Skrophulosis,  skrophulöse  Gesell  wäre  und 
skrophulöse  Lungenübel  empfohlen  worden. 

Man  giebt  jdas_Mittel  in  einem  infusum  oder 
Absud  (zu  ^j.-^ij.  mit  W.  ij.  Wasser  auf  U.  iß. 
eingekocht,  tassenweis),  oder  noch  besser  zu  Thee- 
species  mit  anderen  schleimig -bitteren  und  resol- 
virenden  Mitteln. 


R,  II erb.  Farfar.  __  ^ 

Slip.  Dulcamar^  aa 
Rad.  Li<iuirit.  ^ß. 

Consis.  M.  f.  Species. 

DS.  Den  3ten  Theil  mit  i (luart 
zu  kochen  und  täglich  zu  ver- 
brauchen). 

R Herb.  Farfar.  5j. 

Rad.  Polygal.  amar.  ^ß. 
Specier.  pectoral.  ^iß. 

Conc.  misce. 

S.  Stärkender  Brustthee  (S  u n - 
delin). 
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Amara 


I 

Cortex  Cascarillae.  Kaskarille* 


P h y s i 0 g r u [)  li  i G a*  lie- 
staniltbeile. 


Wirkungsweise;  Krankheitsformen;  Prä- 
parate; Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Mutterpflanze:  Croton  Eluteria 
Swartz.  Strauch. 

Sexualsystem:  Monoecia Mona- 
delphia. 

Natürliche  Ordnung:  Euphor- 

hinceae. 

Vaterland:  Jamaika. 

Phy togr aphie:  Strauch  baum- 

artig, 5*0  Fufs  hoch.  Blätter  eiför- 
mig, kurzgestielt,  ganzraudig,  glatt,  oben 
<*^rUn,  an  der  Basis  mit  dichten  silber- 
grauen  Schuppen.  Blüthen  in  zusain- 
raengesctzten  Trauben;  die  oberen 
männlicli,  die  unteren  weiblich.  Kelch 
doppelt;  der  äufsere  Stheilig,  der  in- 
nere 5 blättrig.  Frucht  eine  erbsen- 
grofse,  Sfächrige,  Gklappige  Kapsel. 

Physische  Eigenschaften:  Die 
ofticiiielle  Rinde  {i'ortex  Cascan'l 
hte)  ist  zusammengerollt,  nach  aufsen 
aschgrau,  runzlig,  innen  bräunlich-r» 
färben,  im  Bruche  glänzend,  gerieben 
von  aromatischem  Oer uch  und  bitter- 
gew  ürzhaftem  G e s c h m a c k. 

Bestandtheile  nach  Tromms- 
dorff: Bitterer  Extractivstolf,  äthe- 

risches Oel  (ans  8 Fnzen  1 Uuentch. 
S Gr.  — ilauptbestandtbeile),  Schleim, 
Harz,  Spuren  von  salzsaurem  Kali. 


Durch  die  Verbindung  des  ätherischen  Oels  mit  der  Bitterkeit 
erhält  die  Kaskarille  gleichzeitig  neben  den  tonischen  Gruudwir- 
kungen,  zumal  auf  die  Schleimhaut  des  Magens  u.  Darmkanals, 
erregende  u.  incitirende  Eigenschaften  auf  das  Nerven  u.  Gefäfs- 
system,  wird  von  den  Digestionsorganen  wegen  ihrer  balsami- 
schen Bestandtheile  sehr  gut  aufgeuommen,  und  eignet  sich  vor- 


zugsweise zur  Anwendung, 
abnormer  Reizbarkeit 


um 

in  der  Sphäre  des 


wenn  die  Atonie  der  Unterleibsorgaue 
dieser  Zustand  namentl. 


gepaart  ist, 
Alimentarkanals  statttindet 


die  erschlaffte  u. 


abnorm  emptindliche  intestinalschleimliaut  zu  profusen  Secretio- 
ist,  die  Spannkraft  der  faserigen  Gebilde,  der  Mus- 


geneigt 


neu 

keln,^  Getäfse  u.  Häute,  sehr  gesunken,  und  dadurch  bedingte 
krankhafte  Ab-  und  Aussonderungen,  Ausflüsse  vorhanden  sind. 

hält  sie  leicht  an,  u.  pafst  deshalb  auch  nicht 


Die  Leibesöfl’nung 


bei  Neigung  zu  Ubstruction,  während  andererseits  ihr  gefäfs 
excitirendes,  ätherisches  Princip  sie  bei  deutlichem  Congestiv- 
zusiande,  entziindl.  Reizung  u.  Spannung  der  Theile,  tieberhaft 
beschleunigten  Pulsen,  unbedingt  untersagt. 

Man  giebt  sie  sowohl  in  r e mi  tti  reu  den  wie  intermitti- 
r enden  Fiebern,  wenn  bei  ersteren  vorzugsweise  die  Schleim- 
häute des  Dannkanals  leiden  u.  profuse  Diarrhöen  veranlassen, 
in  letzteren,  wo  sie  von  den  älteren  Aerzten  .so  ausnebineiid  ge- 
rühmt wird,  wenn  ein  ähnlicher  Zustand  in  der  laxen  u.  abnorm 
empflndlichen  Intestiiialmembrau  vorwaltet,  die  Digestionsorgane 
sehr  jreschwiicht  n.  die  China  deshalb  nicht  vertragen  wird, 
dann 


u. 


F ormulare. 


Pulv.  cort.  Cascnrill. 

— rad.  Rhei  ää  5j- 
Extr,  Ferri  pomat. 

M.  f.  pil.  gr.  ij. 

S.  Dreimal  täglich  5-10  Stück 
( B u r d a c h ). 

Pulv.  cort.  Cnscarill, 

Extr.  Ligni  Campechinn, 
sicc.  ää  ^iß. 
Ferri  o.xydat.  fusc.  5j. 
Extr.  Gentian.  q.  s.  u.  f. 
pil.  gr.  ij. 

S.  Dreimal  täglich  5-10  Stück 
(Snndelin’s  Pillen  geg.  ato- 
nische  Leukorrliöeii). 

Extr.  cort.  Cascnrill.  Jj. 

— — dl  in.  fusc. 

— Ligni  Canipeckian, 

Succ.  Lii/uirit.  inspissat. 

ää  5ij. 

Mucilag.  semm.  Cijdon. 
q.  s.  n.  f.  Electnarium. 

S.  Dreimal  täglich  1 Theelöffel 
bei  asthenischeu 


eignet 


leicht  Erbrechen  u.  Diarrhö  verursacht;  ganz  besonders 
sic  sich  auch  zur  Nachenr;  ferner  in  allen  Coiisum- 
tionskrankheiteii  in  Folge  innerer  Vereiterungen,  nach  be- 
deutendem Säftevcrlnst.  gesdilechtlichcn  Ausschweifungen,  vor- 
ziigl.  w enn  die  Schleimhäute  dabei  leiden,  jirofuse,  erschöpfende  ^ Digere  per  ^ hör.  vase  clauso, 

Absoiiderui  • ■ > . ....  i i..  i»  -,... 

darni( 


(Kämpf, 

Profluvien). 


Cort.  Cnscarill.  gj. 

Infund^  c. 
Aq.  hullient.  gv. 


isoiideruiigen  im  Dannkanale.  stattlinden,  die  Digestionstunctioii  cola;  residuuni  pulverem  coq.  c. 
rniederliegt,  u.  eine  abnorme  Reizbarkeit  u.  Empfindlichkeit  y/y.  q.  g.  ad  remanent, 

den  sensiblen  Functionen  sich  kundgiebt.  Am  häufigsten  ge-  güj,  Liquores  colatos  misce, 


in  „ , _ 

iraucht  man  sie  gegen  chronische,  atonische  Diarrhöen  mit  ab- 
normer Empfindlichkeit  der  Darmschleimhaut;  eben  so  in  asthe- 
nischen, u.  in  dergl.  Diarrhöen  Ubergegangenen,  Rubren,  in 
passiven  Schleim-  u.  Blutflüsseii,  dergl.  Samenergies- 
suiigen;  nicht  minder  bei  .\tonie  der  ersten  ^\ege,  da- 
durcii  bedingter  Säure-,  Schleim-  u.  Luttbildung,  gej^eii  Koliken, 
Lientcrie;  ganz  vorzUgl.  gegen  die  Magenbeschwerden  der  lly- 
pochondristeii,  wo  sie  speciell  wegen  ihrer  tonisch-balsiunischeu 
Eigenschaften  angezeigt  ist  u.  auch  sehr  gut  vertragen  wird; 
auch  in  Krankheiten  der  zw  eiten  Wege,  wenn  Atonie  zum 
Grunde  liegt,  wie  in  der  Skrophulosis,  Rhachitis,  Atrophie,  Chlo- 
rosis  wird  sie  mit  Erfolg  benutzt. 

Präparate:  1)  Extr  actum  Cascarillae.  Extractconsistenz, 
braunroth,  vom  Geruch  u.  Geschmack  der  Rinde.  — 2)  2'in- 
cturu  Cascarillae  (5'*  0*  f tu.  rftiss.').  Dun- 

kelbraun. 

Gabe:  Die  gepül  verte  Rinde  zu  )/?.-5r5.,- mehrmals  täg- 

lich; das  Extract  zu  ^ß.--)].\  die  Tinctur  zu  gutt.  30-60. 

Form:  Pulver  (nur  bei  noch  ziemlicher  Integrität  der  Dige- 

stionsorgane), P i 1 1 e n , B i s s e 11 , La t w e r g e n , A u f g üi's,  Aväs- 
sri'>-er  u.  weiniger  (etwa  ^ß.  auf  Jiv.  Colat.),  Absud  (wegen 
de^  inni'’-eii  Verbindung  der  ätherischen  mit  den  bitteren,  harzi- 
gen u.  schleimigen  Bestandtheilen,  die  durch  den  Autgufs  nicht 
'■ut  frei  werden,  diesem  selbst  vorgezogen)  u.  am  zweckmälsig- 
sten  als  i n f u s o - D e k o kt  (s.  Formul. ).  — Das  Extract  zu 
Pillen,  Bissen  u.  Mixturen. 

Verbindungen:  Bei  chronischen  Diarrhöen  u.  atonischen 

Ruhreil  mit  Colombo,  Simaruba,  Rad.  Arnicae  u.  Opium;  bei 
passiven  Profluvien  mit  Alaun,  Kino;  bei  Ligestionsschwache 
,mit  Gentiana;  bei  allgemeiner  Muskelatouie  mit  Eisen,  China.  ^ 


I 

7 


Tasse 


511J.  Liquores 

adde 

Tinct.  aromat.  5üj. 

MDS.  Zweistündlich 
(Richter). 

Et  Cort.  Cascnrill.  5üj. 

Rad.  Colomh. 

— Arnicae  ää  50» 

Iiitünd.  c.  ^ 
Aq.fervid.  q.  s.  ad  Col.  $viij. 
Sijrup.  cort.  Aurant.  ^j. 
MDS.  Dreistündlich  1 Efslöffel. 
(Berends,  gegen  atonische 
Diarrhöen). 


AROMATICA. 


3-29 


Cortejo  Angusturae, 


Anglist!!  ra. 


Physiographie  u,  Bestandtbeile. 


IMuttcrpflanze:  nonplandia  tnfolu^  - 

den.  (Atifrustuni  Vmpare  Römer  et  Schultet,)  {Ga- 
lipca  febrifuga  St.  llilaire).  Baum. 

Pentatidria  Monogynia. 


Rutaceae  {Diosmeae 


Sexualsystem 

Natürliche  Ordnung: 

Adr.  Juss.). 

Vaterland:  Südamerika;  am  Orinokoflufs. 

l*h vt o<>^r aphie:  Baum  50-00  Fufs. 

^rau.^  Bfätter  Szählig.  Blättchen  gla.^ 
ffrün  Hatt,  von  aromatischem  Oeruch.  Bluthen 
fveift,  Ul  laiiRCn  gestielten  Trnubpu.  ^ 

lüg.  Krone  5lappig.  Staublndeii  d (nach  Hum- 
holdt\  von  welchen  nur  2 fruchtbar  sind,  ixrit 
fei  einfach,  mit  kopfförmiger,  grüner,  Slappiger 
Narbe.  Fruchtknoten  von  einer  vertietten,  ge- 
zähnten, lederartigen  Scheide  umgeben.  Frucht 
5 zweiklappige,  cinsamige  Spaltkupseln 

I’hvsische  Eigenschaften:  Die  officinellc 

Rinde  {Vortex  Angusturae')  in  wenig  gewoloten, 
.‘-1  Linie  dicken  Stücken,  mit  einer  dicken,  schmuz- 
zi'»-  gelblich weifsen,  mebligen  Oberhaut-,  innen  gelb- 
lidibraun,  von  äufserst  bitterem,  aromatischem,  etwas 
scharfem  Geschmack.  — Sie  mufs  wohl  unterschie- 
den werden  von  der,  wegen  ihres  narkotischen  Aika- 
loiils,  des  Brucins,  äufserst  giftig  wirkenden  An- 
gu^twa  spur  in,  welche  in  Abyssinien  einheimisch 
ist,  und  von  Brucea  ferruginea^  einem  zur  Fami- 
lie der  Terebiiithaceen  gehörigen  Strauche,  al> 
stammt,  dicker  als  die  äclite,  nach  aufseii  aschgrau 
mit  weifseii  Wärzchen  und  weifsfarbeiien  Fledvcn 
bezeichnet  ist,  nacli  innen  in’s  Schwärzliche  tällt, 
und  einen  stark  bitteren,  widrigen  Geschmack  be- 
sitzt. — Der  Aufgufs  der  ächten  Kinde  ist  leb- 
haft rotbbraun,  w'ird,  mit  Wasser  vermischt,  gelb- 
lich; der  unächten  hingegen  mehr  dunkelbraun, 
durch  beigemischtes  Wasser  nicht  gelb  werdend, 
durch  salz-  und  schwefelsaure  Eiseiioxydautlösun- 
“■en  dunkelgrün  gefärbt,  W’clche  gleichzeitig  darin 
einen  sclnvarzen  Niederschlag  bewirken,  während 
bei  der  äcliteii  durch  Einwirkung  derselben  Keagen- 
tieu  die  Farbe  noch  lebhafter  roth  wird  und  ein 
rosenfarbiger  Niederschlag  gebildet  wird  (Uaupt- 
■nterscheidungsmittel). 

Bestandtbeile  nach  Pfaff:  Eigcnthumliches 

bitteres  Princip  in  Form  eines  bitteren  Extractiv- 
stoflFes  (Angusturbitter,  Hauptbestandtheil),  ätlieri- 
sches  Oel,  ein  dem  Angusturbitter  sehr  analoges 
bitteres  und  ein  sclimieriges,  den  scharfen  und  etwas 
widrigen  Geschmack  der  Rinde  bewirkendes  Harz, 
freie  Weinsteinsäure  und  mebrere  Salze  mit  kali- 
ssher  Grundlage. 


W irkungsweise;  Kranklieitsforiiij 
Gabe,  Form  ii.  Verbindung. 


Das  in  der  Angustura  prüvalirend  ausgebildete 
eigcnthümliche  bitterstoffige  Princip  (Angusturbitter), 
andererseits  das  in  weit  geringerem  Verhältnisse  als 
in  der  Kaskarillc  vorhandene  ätherisch -ölige,  stel- 
len dieses  Mittel  zwischen  die  reinen  und  aromati- 
schen Bitterkeiten  in  die  31itte,  während  die  reich- 
lichen  salinischen  Bestandtbeile  ihm  auch  die  bei 
den  resolvirenden  Bitterkeiten  angegebenen  Eigen- 
schaften. mittheilen.  Es  wirkt  demnächst  tonisch 
auf  die  vegetativen  Unterleibsgebilde,  zumal  auf  die 
abgespannte  und  in  Folge  dieser  Atonie  zu  abnormen 
Absonderungen  disponirte  Schleimhaut  des  Ma; 
gens  und  Darmkanals  und  die  angrenzenden  assi- 
milativen  Organe,  gleichzeitig  vermöge  des  fliiclitig- 
hicitirenden  Bestandtlieils  auf  die  krankhaft  ge- 
stimmten Untcrleibsnerven  einwirkend  und  die  irri- 
tablen und  sensiblen  Functionen  erhebend.  Sehr 
reizbaren,  zu  Congestionen , Gefäfserethismen,  Ob- 
structioneii,  gastrischen  Zuständen  geneigten  Sub- 
jekten darf  sie  nicht  gereicht  Averden.  Auch  er- 
regt sie  bei  reizbaren  Digestionsorganen,  und  über- 
haupt in  gröfseren  Gaben,  leicht  Ekel  u.  Erbrechen. 

Ihre  AiiAvendung  findet  die  Angustura  vorzüglich 
gegen  Wechselfieber  (wo  sie  einige  Zeit  selbst 
mit  der  China  zu  Avetteifera  schien,  jetzt  aber  in 
dieser  liinsicht  (juiescirt),  besonders  zur  Nacheur, 
oder  bei  vorherrschender  Affectioii  des  Aliinentar- 
kaiials,  Avenn  China  iiiciit  vertragen  Avird,  alsp  in 
den  bei  Kaskarille  angegebenen  analogen  Fällen; 
ferner  gegen  Atonie  der  Magendarnisclileimhaut 
mit  dadurch  bedingten  Störungen  im  Digestions- 
geschäfte, zumal  gegen  die  davon  abhängigen  ha- 
bituellen Diarrliöen  ex  laxitate  und  asthe- 
nischen Rühren;  ferner  gegen  atonische 
Schleim-  und  Blutflüsse  und  in  den  Krankhei- 
ten der  zweiten  Wege,  Avenn  Atonie  damit  ver- 
bunden ist,  Avie  in  der  Skrophulosis,  Rh  ach i- 
t i s , Atrophia  infantum  und  den’  Kachexien 
überhaupt. 

Gabe:  Zu  ),^. -)j.,  in  Pulver  (in  dieser  Form 

etwa  nur  in  der  Intermittens),  PiUen,  Bissen, 
Latwergen,  Aufgufs  (^{i.  a_uf  ^viij.-^Aj.)  und 
Absud  (etAva  ndt  ^xij.  zu  5viij.). 

Die  Verbindung  mit  gewürz haften  Mitteln  Avird, 
wegen  des  leicht  störenden  Eingriffs  der  Angustura 
in  die  Digestionswege,  stets  nötliig  sein. 

Man  vermeide  gerbstoffige  und  alkalische  Sub- 
stanzen, Plumh.  acet..^  Sublimat,  Tart,  stibiat.^ 
Ziucum , Cuprum  und  Ferrum  sulphwicum  und 
Ferrum  niuriatüum. 


Formulare. 


Ri  Vori.  Anguslur.  ^ 

— Aurnntior.  ää 
liifund.  c. 

Aq.  fervid.  ,^viij. 

Stent  in  digestione  per  hör.  ^ 
vase  clau.so  ; Colaturae  admisce 
Tinct.  Calam.  5']. 

Sijrup.  Ba/sam.  peruv.  5vJ. 
MDS.  Stündlicli  1 Efslöflel  (Vo - 
gel,  bei  Atonie  des  Darm- 
kanals). 


Rt  Cort.  August iir. 

infund.  c. 

Aq.  JmUient.  q.  j.  digere  p. 
lior.  4^,  Colatur.  ^aJ.  adde 
Extr.  cort.  Chin.  reg. 
Spirit,  sulpfi.-aether.  üä  5ij. 
Syrup.  Vinnuniom.  ,^aJ. 
MDS.  Dreistündlich  2 Elslüffel 
(nach  Schubarth). 

Vc  Cort.  Angustur.  5Aj. 

Coq.  c.  Aq.^jxij.  ad  remanent. 
5vj.:  adde 

Tinct.  aromat.  5ij.  _ 
Syrup.cort.  Aura  nt. 

MDS.  Dreistündlicli  ] EfslölTel 
V (Berends). 
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330  Amara 

Cortex,  l*oma  immatura  et  Folia  Aurantiorum, 


P h y s i 0 g r a p h i e. 


Bestaniltheile. 


Wirkungsweise 


u.  Krankheitsform. 


M utterpflanze:  Citrus  Aurantii  L.  Baum. 

Sexualsystem:  Polyadelphia  Icosandria.  ^ 

Natürliche  Ordnung:  Aurantiaceae. 

Vaterland:  China;  in  Siideuropa  kultivirt, 

Phytograpliie:  Baum  25-30  Fufs,  manns- 
dick, ästig.  Blätter  lederartig,  eiförmig-zugespitzt, 
sägezähnig-gekerbt,  glänzendgrün,  mit  b r e i t g e flü - 
geltem  Blattstiel.  Blütiien  Aveifs,  traubenartig 
vereinigt.  Kelch  grün,  Szähnig.  Krone  5 blätt- 
rig. Staubfäden  zahlreich  (20),  in  Bündel  ver- 
einigt. Frucht  eine  rundliche,  an  beiden  Enden 
etwas  niedergedrückte,  mit  einer  dicken  rothgelben 
Rinde  umgebene,  und  saftreich-zeiligem,  säuerlich 
schmeckendem  Fleische  erfüllte,  8-12fächrige  Beere. 
Fächer  2- 3 sämig. 

Officinell  sind  die  Blätter,  Blüthen,  Schalen 
und  unreifen  Früchte. 

I 

Physische  Eigenschaften:  Die  Schalen 

der  reifen  Früchte  {Cortex  Aurantii')  mit  äus- 
serer gelbbräunlichen,  löchrigen  Kinde  und  einem 
inneren  weifsen,  dicklichen,  schwammigen  Marke, 
von  angenehm  aromatischem  Geruch  und  bitter  aro- 
matischem Geschmack.  Die  Flnvedo  cort,  Aurant. 
ist  die  vom  Marke  befreite  Schale.  Die  unreifen 
Frü ch te  /////// kuglig,  erb- 

sen-  bis  kirschgrofs,  grünlichschwarz,  von  bitter 
aromatischem  Geschmack. 


Der  Pomeranzenschalen 
nach  Boullay; 

Bitterer  Extractivstoff,  ätheri- 
sches Oel  (gelb,  dUnntlüssig,  von 
aromatischem  Geruch  und  Ge- 
schmack ; Hauptbestandtheile), 
Gummi , freie  Essigsäure  gnd 
weinsteinsaurer  Kalk. 

Der  unreifen  Früchte  nach 
L e b r e t o II : 

Bitteres,  dem  Gerbstoff  analo- 
ges, zusammenziehendes  Princip, 
nebst  Spuren*  von  Gallussäure; 
äther.  Oel,  Hesperidin  (ein 
in  dem  Marke  der  Früchte  ent- 
haltener, glänzend  Aveifser,  Ave- 
der  sauer  noch  alkalisch  reagi- 
render,  in  der  Familie  der  lles- 
perideen  allgemein  vorkoinmen- 
der,  dem  Piperin  und  Faryo- 
phyllin  gleichkominender  krystal- 
linischer  Stoff),  Chlorophyll,  fette 
Materie,  EiAveifs,  Gummi,  Apfel- 
nnd  Citronensäure  und  viele  sal- 
zige Theile. 


Die  Wirksamkeit  der  Pomeranzenschalen  und 
Früchte  liegt  hauptsächlich  in  dem  rein  bitteren 
I Extracti\’stotTe  und  dem  milden,  angenehmen,  äthe- 
rischen Oele,  Avelches  letztere  in  den  unreifen  Früch- 
ten gegen  den  hier  Aveit  kräftiger  ausgebüdeten  BiN 
terstott  zurUcktritt.  Erstere  sind  demnach  als  er- 
regendes, der  nervösen  Asthenie  entsprechendes, 
letztere  als  rein  bitteres  Toniciim  für  die  dem 
plastischen  Processe  gcAvidmeten  Unterleibsorgane 
anzusehen. 

Man  gebraucht  die  Schalen  besonders  bei  Schwä- 
che der  ersten  Wege,  Apepsie,  dyspeptische 
und  kardialgischen  BescliAverden,  besonders  der  Hy- 
pochondristen,  denen  sie  ganz  vorzüglich  (zumal  mit 
jRheum)  Zusagen,  krankhafter  Säure-,  Schleim-  und 
LuftentAvicklung  im  Magen  und  Darinkanal,  auf  ver- 
satiler  SchAväche  der  Darmschleimhaut  beruhenden 
Diarrhöen,  in  leichteren  Wechseltiebern,  in  der  liel- 
minthiasis,  Skrophulosis. 

Die  an  flüchtigem  Oel  wie  an  Bitterkeit  Aveit 
ärmeren  Pomeranzenblätter  haben  sich  vorzugsweise 
in  krampfhaften  Uebeln,  namentlich  in  der  Kardial- 
gie,  Hysterie,  und  ganz  obenan  in  der  Epil  epsie, 
hier  jedocli  einen  unverdienten,  Ruf  erworben. 


\ 


AROMATICA. 


Pomeranzen  - Schalen , Früchte  und  Blatter. 


Präparate. 


1)  Extrnctum  corticu7n  Aurntitioriwi.  Extractcoiisistenz, 

braun,  Solution  klar,  (ieruch  ani-;eneliui  gcAvürzhaft,  Ixesclimack 
bitter  - aromatisch ; vorzüglic^i  tonisch. — Die  Po  nie  ranze  li- 
sch alen  maclien  auch  einen  liestandtheil  der  Thicturn  Kher 
vinosn,  (s.  Kheum)  und  aroniuttcu  (s.  Cai'i/ophylli  aroni(itici)^ 
so  M'ie  des  EUxii’  nuinvttui  (entlnilt  Extr.  co/'t.  Am  s. 

unten)  und  Auiuintiorum  conijtositum  (^enthiilt  Flaved.  tott. 
Aurnnt.^  s.  unten)  aus. 

2)  Thichirn  corticum  Anrnntiorvm.  — Durch  Digestion  der 
Flnvedo  cort,  Aurant.  (gv.)  mit  Sprit  («.  ij.);  ein  vorzügliches 
erregendes,  tUichtig  iucitirendes  Tonicum. 

3)  Elixir  Ani'nutiorum  co7/iposili/tn  {Elixir  viscerale  II off- 
mannii).  — Flavedo  cort.  Auranl.  (^iv.),  unreite  Pomeranzen, 
Zimmtkassie  (ää  5i.j.),  kohlensaures  Kali  aus  der  Pottasche 
Malagawein  [U.  iv.)  digerirt,  kolirt;  in  der  Colatur  von  W.  iij. 
aufgelöst:  Extr.  Ahsinthii.)  Cascarillae,  Gentianae.)  TrifoUi 
fihrini  5j-)i  hierauf  nach  dem  x\bsetzen  und  Klarabgiefsen 
zugemischt:  Citronenöl  (5j0  äi  Spirit,  sulph.  aeth.  (5Ü0 
gelöst;  schwarzbraun,  von  aromatischem  Geruch  und  bitter-aro- 
matischem Geschmack;  eignet  sich  vorzugsweise  für  torpide  Ato- 
nie,  wirkt  wegen  ikres  weinigen  Gehaltes  leicht  erhitzend,  hei 
der  Magenschwäche  der  Ujpochondristeii  leistet  es  in  Verbin- 
dung mit  der  Tinct. 
lichsten  Dienste. 

■4)  Eli.tir^  amanim.  — Extr.  cort.  Aitrant.  und  Ti'Jfoht 
fihrini  (ää  5p’.),  Aq.  Menth,  ppt.^  Spirit.  Fin.rfts.  (äa 
Spirit,  sulphur.  nether.  (5Ü*)i  sehr  schätzbare  Composi- 

tion , die  bei  versatiler  und  torpider  Schwäche  der  Unterleibs- 
organe angezeigt  ist;  auch  ein  trefflicher  Zusatz  zu  mageustär- 
keiiden  Mixturen. 


Valerian.  spl.  und  ammonintn  die  treff- 


augenehm 


Gelb, 


gewürzhaftem 


dünn;  specif. 
Geruch  und 


5)  Oleum  corticum  Aurnntiorum. 

Gewicht  = 0,888;  von 
Geschmack. 

_6)  Syrupus  corticum  Aurantiarum.  — Flnved.  cort.  Aurn7it. 
(^giv.)  klein  zerschnitten  und  mit  Fraiizwein  (W.  \iß.)  übergossen, 
2 Tage  digerirt,  und  der  Colatur  von  ^xx.  Sacchar.  alhissim. 
(W.  iij.)  zugesetzt  und  hierauf  einmal  aufgekocht;  gelhlichbrauu ; 
tonischen  und  stomachischen  Mixturen  zugesetzt. 

7)  TincUira^pomoi'um  Aurnntii  immaUirorum.  — Unreife 
Pomeranzen  (^v.)  mit  Spirit.  Vin.  i’ftiss.  digerirt,  kolirt  und 
filtrirt;  braun;  rein  bitter,  daher  bei  torpider  Schwäche  geeig- 
net. — Die  unreifen  Pomeranzen  bilden  auch  noch  ein  In- 
grediens der  Tinctura  Chinne  compositn  (s.  Cliina),  Calami 
composita  (s.  Kalmus),  T'iuct.  amara  (s.  Gentiana)  und  des 
Elixir  Aurant.  composit.  (s.  oben). 

8)  Oleum  florum  Aurantii  s.  Oleum  Neroli.  Pomeranzen- 
blüthenöl.  — Durch  Destillation  aus  den  Pomeranzeublüthen  ge- 
wonnen; röthlichgelb,  von  feinem,  angenehm  aromatischem  Ge- 
ruch; specif.  Gewicht  = 0,819. 

9)  Syrupus  ßorum  Aurnntii.  Pomeranzenblüthensyrup.  — 

^9.'  ^m-afit.  (Sx.)>  Sacchar.  albiss.  (tt  iß.);  gelblich; 

flüchtig  incitirenden , nervenstärkenden  Mixturen  zugesetzt. 

10)  Anna  florum  Aurantii  s.  fiaphne.  Pomeranzenblüthen- 
wasser.  — Flor.  Aurant.  (U.  ij.),  Kali  carhon.  crud.  (5j.), 
Aq.  font.  (u.  s.),  davon  10  U.  abgezogen:  aU  Vehikel  nerven- 
erregüuder  Mittel. 


Ga  he  und  Form:  Die  von  ihrem 

schwammigen  Marke  befreiten  Poine- 
r a 11  z e 11  s c h a 1 e 11  {Flnvedo  cort.  Au- 
rant.) zu  ^ß.-'^ß.^  mehrmals  täglich; 
in  Pulver,  Pillen,  Dissen,  Lat- 
w' er  gen,  Aiifgufs  (wässriger  und 
weiniger),  etwa  ^ß.  auf  ^vj. 

Die  unreifen  Friicli  te  zu  -)j.-^ij., 
am  zweckmäfsigsten  imjwässrigen  und 
weinigen  Aufgufs  zu  ^ß.  auf  giv. 

Das  Pomeranzenschalen  - Ex- 
tra ct  zu  -)ß.-y].,  als  Zusatz  zu  Mix- 
turen zu  5j*'50*?  Pillen,  Lat- 
wergen, Mixturen  und  Elixiren. 

Die  P o m e r a 11  z e 11  s c h a 1 e 11  - T i n c - 
tur  zu  glitt.  20-30,  als  Zusatz  zu  sto- 
machischen 31ixturen  zu  oß^-ß}- 

Das  Eli. vir  Aurant.  compos.  zu 
5fj. -5j.,  Mixturen  drachmenweis  zuge- 
setzt (vergl.  Formul.  von  Kali  acet.). 

Das  Elixir  amnrum  zu  5J.5  Mixtu- 
ren zu  5j*‘5Ü*  zugesetzt. 

Den  Sj/rup.  cort.  und  flor.  Aurant. 

zu 

Die  Aq.  flor,  Aurayit.  zu  §j.*5ij. 

Die  Tinct.  Pomor.  immaturorum 
zu  gutt.  30-00. 

Die  Folin  Aurnntii  zu  io 

Pulv^^er,  Latwergen,  Aufgufs  (zu 
%ß.-^}.  auf  ^vj.)  und  als  Tlieespe- 
cies  (mit  Baldrian,  Kamille,  Cheiio- 
podium). 

Aeufserlich  die  unreifen  Früchte 
zu  Fontanellküge leben. 

Beliebt  sind  die  Verbindungen  mit 
bitteren  Mitteln:  Gentiana,  Uuassia, 

Cascariila,  Colombo,  Angustura,  Zimmt, 
China  und  Rheum. 


Formulare. 


Pulv.  flaved.  cort.  Aurant. 
Pulv.  rad.  Khei 
Kali  tarlar.  ää  aÜ]’. 

M.  f.  Puh^ 

DS.  Dreimal  tägl.  1 ThecIölTel 
{ßolamen  hypochondriacum 
Kleinii). 


Fi  Pulv.  rad.  Rh  ei 

Extr.  cort.  Aurayit.  q.  s.  u. 
f.  pil.  gr.  j. 

DS.  Zweimal  tägl.  10-14  Stück 
(nach  Schubarth). 

Ri  Pulv.  flaved.  cort.  Aurant. 

— cort.  Saite.  5ij- 
Syrup.  cort.  Aurant,  q.  s. 
u.  f.  Electuar.  molle. 

DS.  In  der  Apyrexie  zu  nehmen 
(Richter). 

Ri  Flaved.  cort.  Aurayit.  Iß- 
Fol.  Aurant.  gj. 

Cort.  Cinnamoyn,  acut.  5j. 

! Digere  c. 

Aq.  fei'vid.  U.  ij. 
per  hör.  0;  Colat.  adde^ 
f ini  Gallici  alh.  opt.  gx. 
Sacchar.  alh.  q.  s.  ad  gra- 
tum  saporem. 

S.  Weingläserweis  zu  verbran- 
chen  (B ereil ds). 

Ri  Tinct.  Rhei  vinos. 

Elixir.  Aurant.  coynpos. 
Aq.  Meyith.  ppt.  ää  ^j. 

DS.  Dreimal  täglich  1 Efslöffel 
(Richter). 

Et  Fol.  Aurant. 

Herb.  Chenopodii  ää 
— M eiiss.  5üj. 

Concis.  M.  f.  Species. 

DS.  Morg.  u.  Abends  1-2  Efs- 
löffel (zum  Aufgufs). 
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Amara 


Cart/ophijUdtae,  Nelkenwurzel. 


Phy siographie  ii.  Bestaniltheile. 


Wirkungsweise;  K r a n k h e i t s f o r ni ; 
Gabe,  Form  ii.  Verbindung. 


Formulare. 


Mutterpflanze:  Getan  urhanum  L.  Aus- 

dauernd. 

Sexualsystem:  Icosnndria  Pentapjnia. 

Natürliche  Ordiiunj^:  Rosaceae. 

Vaterland:  Europa;  an  waldi^^en,  schattigen 

Orten. 

Phytographie:  Wurzel  1-2  Linien  dick, 

starkfaserig,  mit  einer  üulseren  hraunen  und  inne- 
ren röthlichen  Rinde  und  weifsein  Holze.  Sten- 
gel H-2  Fufs  hoch,  aufreclit,  behaart.  Wurzcl- 
b l ä 1 1 c r langgestielt,  unterbrochen  - leierfiirmig  - ge- 
fiedert. Stengclblätter  abwechselnd,  Szählig, 
die  obersten  3 theilig.  Afterblütter  rundlich,  säge- 
zähnig.  Blüthen  gelb,  aufrecht,  gestielt,  gipfel- 
oderachselständig. K e 1 eh  1 blättrig,  5 spaltig,  aus- 
serhalb mit  5 kleinen  Bracteen.  Krone  5blättrig, 
rosenförmig,  gelb.  Frucht  eine  Achenie. 

Physische  Eigenschaften:  Geriicli  und 

Geschmack  der  Wurzel  aromatisch,  nelkenartig, 
letzterer  noch  etwas  zusammenziehend  und  bitter- 
lich. 

Bestan (Itheile  nach  Trommsdorff:  Gerb- 
stofi' (eisenbläuender,  in  Aethcr  und  absolutem  Alko- 
hol löslicher  — 1000  Theile  gaben  100,00  — und 
in  Wasser,  nicht  in  Alkohol  löslicher  — 310,00  — 
liauptbestandtheil),  ätherisches  Oel  (0.39,  dicklich, 
schwer,  von  nelkenartigem  Geruch),  Harz  (-liOjOO), 
gummi-  und  bassoriuartiger  Stoff. 


Das  gerbstoffige  und  flüchtige  (ätherisch  - ölige) 
Princip  bedingen  die  Wirksamkeit  der  Nelkenwur- 
zel, die  sich  vermöge  des  erstgenannten  GrundstofTs 
der  China,  vermöge  des  letzteren  dem  Kalmus 
nähert,  ohne  indefs  die  pharniakodynamischen  Eigen- 
thümlichkeiten  dieser  Arzneisubstanzen  in  sich  zu 
vereinigen,  indem  die  Hauptwirksamkeit  der  China 
grötsteutheiis,  nächst  dem  weit  kräftiger  ausgcbilde- 
ten  Gerbstoffe,  von  ihren  Alkaloiden,  die  des  Kal- 
mus von  dem  weit  höher  organisirten  ätherischen 
Oelen  wesentlich  moditicirt  wird.  Demnächst  kön- 
nen wir  die  Nelken  Wurzel  als  ein  adstringiren- 
d e s und  g 1 e i c h z e i t i g d i e s e n s i b 1 e n n n d i r r i - 
tableu  Tliätigkeiten  belebendes  und  erhe- 
bendes, sich  V 0 r z u g s Av  e i s e auf  d i Sphäre 
des  Unterleibs  concentrirendes  Tonicum, 
zumal  für  die  muskulösen,  faserigen  Gebilde, 
betrachten. 

Man  benutzt  sie  in  Wechselfiebern  leiclitercr 
Art,  oder  wenn  China  nicht  gut  vertragen  wird,  die 
Digestionsorgane  abnorm  empfindlich  sind,  und  vor- 
züglich zur  Nachciir;  zu  letzterem  Behüte  auch  in 
nervösen  und  fauligen  Fiebern,  ferner  in 
atoni sehen  Diarrhö (mi,  Rubren,  Schleim- 
und  Blutflüssen,  in  der  atonischen  Skro- 
phulosis  und  Arthritis. 

Gabe:  Zu  Pulver  (so  namentlich 

im  Wechselficber  und  in  chronischen  Uebeln),  Pil- 
len, Bissen,  Latwerge,  Aufgufs  und  Absud 
(ersterer  enthält  das  flüchtige,  letzterer  mehr  das 
gerbstoffige  Princip  aufgeschlossen),  und  Infuso- 
Dekokt  (am  zweckmäisigsten),  etwa  auf  fvj. 


Pulv.  rad.  Caryophjllat.  jj. 

— cort.  Vinnmnom. 
Stjrup.  cort.  Aurnnt,  (j.  s. 
u.  f.  Electuarium. 

DS.  Stündlich  ] Theelöffel  (ge- 
gen leichte  AVechselfieber). 

R,  Cort.  Salle,  ^ß. 

macera  cum 
Aq.  fervid.  il.  j. 
per  hör.  12,  tune  coq.  ad  rema- 
nent. ^vij.  Sub  fin.  coCt.  adde 
Rad,  CaryophylUit.  5üj. 
Colatur.  express,  ^vj.  adde 
Tinct.  Khei  vlno.s.  5hj- 
Syrup.  cort.  Aurant.  5yj. 
MDS.  Zweistündlich  2 Efslöffel 
(Richter). 


I • 


AROMATICA 


Strohili  s,  Coni  JLupuil  Hopfen. 


Physiographie  u.  Bestandthcile. 


W i r k ii  11  g s w e i s c 5 K r a ii  k li  e i t s t o r in  5 
Präparate 5 Gabe,  Form  11.  \ orbin- 

il  ii  n g. 


Mutterpflanze:  Huinulus  Lupulus  femina 

L.  Ausdauernde  Schlingpflanze. 

S e X u a 1 s y s t c m : üioecia  P etitnndria. 

Natürliche  Ordnung:  Urticene. 

Vaterland:  Deutschland;  in  Wäldern,  Gebü- 

schen, an  Zäunen  und  Hecken;  in  Gärten  cultivirt. 

1’ h y t o g r a p h i e : Stengel  12-15  Fufs,  nach 

links  gewunden.  Blätter  gegenständig,  herztör- 
niig,  3-51appig,  die  obersten  gesägt.  Blüthen 
diocistisch;  die  männlichen  in  achsel-  und  gipfel- 
ständigen Rispen;  Kelch  5 blättrig,  weifs;  die 
weiblichen  in  einzelnen,  rundlichen,  gestielten, 
erbsendicken,  gipfel-  oder  achselständigen  Köpf- 
chen, ans  gepaarten,  blattartigen,  gewimperten 
Bracteen  bestehend,  von  denen  jede  2 Blütlien  trägt. 
Kelch  eiförmig,  dünnhäutig,  bleibend.  Krone 
1 blättrig,  rundlich.  Frucht  bräunlichgelbe,  eiför- 
mig-längliche, aus  häutigen  Schuppen  bestehende 
Zapfen. 

Officinell  sind  die  Frucht  ähren  (Zapfen, 
Strohili  s.  Coni  Li/puli),  deren  häutige  Schuppen 
mit  einem  körnigen,  harzig-klebrigen  (nach  Planche 
aus  dein  Staube  der  Staubfäden  abgesonderten) 
Staube-  — auch  Hopfeu-3Iehl  oder  Lupulin 
genannt  — bestreut  sind.  Geruch  gewürzhaft, 
etwas  betäubend.  Geschmack  bitter-aromatisch. 

Bestandthcile:  Der  wirksamste  Theil  des 

Hopfens  ist  das  Hopfenmehl,  Hopfenbitter  oder  Lu- 
pulin (zuerst  von  Ives  so  benannt),  eine  gelblich- 
weifsc , granulöse  Substanz,  von  gewürzhaftem, 
durchdringendem,  etwas  betäubendem  Geruch  und 


stark  bitterem , etwas 


gewürzhaftem  Geschmack; 


an  der  Luft  feucht  werdend ; in  Wassej;  und  Aether 
schwer,  in  Weingeist  leicht  auflöslich.  — Seine  vor- 
züglichsten Bestandthcile  sind  nach  Pa>'en  und 
Chevallier:  1)  Ein  bitterer  und  sehr  flüchtiger 
Grundstoff,  in  Wasser,  ^Veingeist  und  Aether  auf- 
löslich; 2)  ein  in  der  Kehle  kratzendes  ätherisches 
Del,  vom  Lupulingeruch  und  scharfem  Geschmack; 
3)  bitteres  Harz  (goldgelb),  und  unvollkommen  essig- 
saures  Aminouiuk. 


Der  Hopfen  gehört  zu  den  flüchtigen  od.  hjilsa- 
misch- tonischen  Mitteln,  belebt  u.  erhebt  die  Thä- 
tigkeit  des  gesammten  Keproductionssystems,  doch 
vorzügl.  der  Schleimmembranen,  drüsigen  Llnterleibs- 
ge.bilde,  Lyinphgefiifse  (daher  resorpfionsbetördernd, 
den  zögernden  Lymphuintrieb  beschleunigend),  der 
Haut  u.  Harnorgane  (schon  der  diätetisciie  Geiusfs 
der  jungen  Hopfenkeime  bewirkt  eine  ziemlich  starke 
Diurese).  Zwar  hat  Mageiulie  in  seinen  Versu- 
chen an  Thieiavi  die  voiiLinne  zuerst  dem  Hopfen 
zugeschriebenen  narkotisclien  Eigenschaften  an  dem 
reinen  Lupulin  nicht  walirnehmen  können;  indefs 
spricht  doch  schon  die  tägliche  Erfahrung  hinsichts 
der  berauschenden  u.  kopfeinnehmendeu  Wirkungen 
des  stark  verhopften  Bieres,  so  wie  die  von  Ives, 
Freake,  Wylie  u.  A.  mit  dem  Lupulin  aiigestell- 
ten  Beobachtungen  für  die  gelind  narkotische,  je- 
doch nicht  wie  beim  Opium  mit  starken  Congestio- 
nen  nach  dem  Kopfe  verbundene,  Kraft  des  Lu- 
pulins. 

Empfohlen  wird  der  Hopfen  gegen  Atonie  der 
ersten  Wege  und  den  dadurch  bedingten  mannig- 
fachen Störungen  im  Digestionsgeschäfte,  zumal  bei 
gedunsenen,  verschleimten,  an  stark  reizende  Ge- 
nüsse gewöhnten  Subjekten ; ferner  in  den  mit  Ato- 
nie der  zweiten  Wege  verbundenen  Assimilations- 
krankheiteu,  obenan  in  der  Skrophulosis  (Che- 
vallier), Rhachitis,  Gicht,  Chlorosis,  im 
Hydrops;  daun  in  atonisch.  Schleimflüssen, 
zumal  der  Darm-  n.  Harnorgane,  u.  in  der 
Steinkrankheit.  Amerikanische  Aerzte  empfeh- 
len ih«  auch  als  schmerzstillendes,  beruhigendes  Mit- 
1,  zumal  bei  anhaltender  Schlaflosigkeit,  wenn  man 
die  erhitzende  u.  verstopfende  Wirkung  des  Opiums 
vermieden  wissen  will.  — Aeufserlieh  dient  der 
Hopfen  als  kräftiges  resolvirendes,  die  Resorptions- 
tliätigkeit  beförderndes,  Stockungen  zertheilendes, 
die  Hautfunction  vorzügl.  in  Anspruch  nehmendes 
Mittel,  bei  Contusionen  u.  Luxationen,  ödematösen 
Geschwülsten,  kalten  Abscessen,  Blutaustretungen 
zu  Fomentationen  (bildet  auch  einen  Hauptbestand- 
thcil  der  Species  ad  Fomentuni^  s.  Präparate).  — 
Planche  empfiehlt  ihn  auch  in  Salbenform  im  letz- 
ten Stadium  des  Krebses,  zumal  gegen  die  heftigen 
Schmerzen  desselben  (s.  Formuk). 

Präparate:  Species  ad  Fomentum.  — Hopfen 
(W.  j.),  Kamillen -^u.  Lavendelblumen,  Rosmarin  u. 
Feldkümmel  (ää  5iij.). 

Gabe:  In.  Pulver  (ungern,  weil  er  sich  schwor 
pulverisiren  läfst)  zu  gr.  5- 10- 15  5 im  Aufgufs 
(z^yeckmäfsigste  Ji’orm),  wässriger  oder  weiinger, 

Absud;  das  Lupulin 
in  Pillenform  (s.  Formuk). 

Aeufserlieh  zu  Kräuterkissen,  Bähau* 
gen  und  Umschlägen. 

Mau  vermeide  Mineralsäuren  und  Eisen. 


F 0 r in  u 1 R r e. 


fn/pnlin.  ^\\ß. 
Gumm.  arahic.  5j* 
Extr.  7'ara.v.  (j.  s. 


n. 


f. 


pil.  gr.  iv. 


S.  Täglich  2-3  Stück  (Cheval- 
lier, gegen  Skropheln). 

Sirohil.  Irupul.  5'j. 

Infund.  c. 

A<j.  fervid.  5^'j* 

Digere  per  hör.  ^ vase  clauso 
Colatiir. 

DS.  Tassenweis. 

^ Sfrohil.  Lupul. 

Siimtnit.  Chamaedris  ää  5ij- 
Co(j.  per  breve  tempus  cum 
A(j.  font.  U.  ij. 

adde 

F'inct.  (rentian. 

Syrup.  Cichor.  ää  5}. 

MDS.  Tassenweis  zu  verbrau- 
chen ( Rieh ard).  , 

Lupulin,  contus.  ^1; 

Spirit.  Fin.  rfts.  ^ij. 
Digere  vas.  claus.  Colat.  admisce 
Spirit.  Fin.  rfts.  q.  s.  u.  fiat 
Massa  giij. 

DS.  30-40  Tropfen  p.  d. 

(Ives  empfiehlt  diese  Tinctnr 
als  ein  vorzüglich  schmerz- 
stillendes, schlafinachendcs,  be- 
ruhigendes Mittel). 

Lupulin. 

Adip.  suill.  giij. 

Digere  in  balneo  Mariae  vas. 
claus.  per  hör.  0 et  cola;  fiat. 
Uiiguent. 

(PI  an  che’ s Lupulinsalbe  gegen 
Krebs  — im  letzten  Stadium 
zur  Beschwichtigung  der  hef- 
tigen Schmerzen). 
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Amara 


Het^ha  et  Summitates  AbsinthU, 


Phy siographie  u.  Bestandthe ile. 


Wirk  ungsweise  u.  Krankheitsforin cn. 


Mutterptla»*^:  Artemisia  Absinthium  L.  Ausdauernd. 

S ex ual System:  Syngenesia  Polygamia  superßun. 

IS' atii fliehe  Ordnung:  Synanthereae  Rieh.  Tribus:  Co- 

vynibiferae  Juss. 

RlUthenzeit:  Juli  his  September. 

Vaterland:  Europa;  an  wüsten,  unbebauten  Orten;  in  Gär- 

ten cultivirt. 

rhyto«;raphie:  Stengel  aufreeht,  3-4  Fufs,  ästig,  weifs- 

filzi'^  Blätter:  die  wurzelständigen  3faeh,  fiederspaltig; 
die  \tengel ständigen  doppelt  tiederspaltig ; die  bliith en- 
ständigen  ungetheilt.  Blüthenköpfe  gelb,  kuglig,  überhän- 
neud,  zusammengesetzt.  Seheibenbliith  en  herniaphroditisch. 
kan dblüt heil  weiblich.  Fruchtboden  langborstig.  Feder- 
krone fehlend.  Frucht  eine  Ache  nie. 

Officinell  ist  das  Kraut  ijlerba')  und  die  oberen  Spitzen 
(JSummitates  Absifithii). 

Physische  Eigenschaften;  Geruch  durchdringend,  wi- 
drig aromatisch.  Geschmack  äufserst  bitter -aromatisch. 

Bestandtheile  nach  Braconnot:  Bitterer  ExtractivstolT, 

bitteres  Harz,  ätherisches  Oel  (Wermuthöl,  s.  Präparate  — Haupt- 
bestandtheile),  thierische  stickstotfhaltige  Materie,  eigenthdmli- 
ches  Satzmehl,  Salpeter-,  salz-  und  schwefelsaures  Kah;  in  der 
Asche  viel  Kali  (^Sal  Absinthii). 


Der  Wermuth  besitzt  eine  überaus  starke,  concentrirte  Bitterkeit 
und  ein  widrig  bitteres,  ätherisches  Oel.  Vermöge  des  ersteren  wirkt 
er,  gleich  den  rein-bitterstoftigen  Mitteln,  vorzüglich  tonisch  auf  die 
muskulösen,  faserigen  Gebilde,  vermöge  des  letzteren  stark  erregend 
auf  die  irritablen  und  sensiblen  Functionen,  doch  fast  ausschliefslich 
beschränkt  auf  das  Unterleibsnerveusystem,  worauf  er  auch,  gleich  den 
anderen  widrigen  und  stinkenden  ätherischen  Oelen,  umstimmend  wirkt. 
Auch  ist  es  diese  Widrigkeit  des  Oels,  welche  dem  Wermuth  die  an- 
thelminthische  Kraft  verleiht,  wenn  er  gleich  hier  von  den  anderen 
wurmwidrigen  Mitteln  (^s.  unten)  übertroft'en  wird.  Seiner  erhitzenden, 
getäfsexcitirenden  Eigenschaften  wegen,  mufs  er  bei  plethorischeu,  con- 
gestiven,  entzündlichen  Zuständen  streng  vermieden  werden. 

Seine  Anwendung  findet  er  gegen  leichtere  intermi  ttirende  Fie- 
ber, und  ganz  obenan  zur  Kacheur;  ferner  gegen  sensible  und 
irritable  Asthenien  der  Abdominalorgane,  mit  dadurch  be- 
dingten Anomalien  im  Digestions-,  Bilifi  cations-  und  Men- 
strnationsgeschäfte;  gegen  D a r m v e r s c h 1 e i m u n g e n u n d 11  e 1 - 
minthiasis,  wo  er  als  direkt  wiirmwidriges,  noch  mehr  aber  als  die 
deteriorirte  Darmvegetation  kräftig  erhebendes  und  verbesserndes  Mit- 
tel heilsam  wird;  vorzüglich  eignet  er  sich  bei  Gegenwart  der  Aska- 
riden. Auch  in  mit  Atonie  gehaarten  Uebeln  der  zweiten  Wege,  wie 
gegen  Skronheln,  Rhachitis,  Gicht,  Chlorosis,  Skorbut,  kann  man  ihn 
benutzen.  Seiner  von  dem  widrigen  ätherischen  Oel  abliäugenden  uin- 
stimmenden  Eigenschaft  wegen  auf  die  Unterleibsplexen , eignet  er 
sich  vorzüglich  thr  die  so  häufig  'gebotenen  Verstimmungen  hypochon- 
drischer und  hysterischer  Subjekte.  — Aeufserlich  bedient  man  sich 
seiner  als  resolvirendes  Mittel  bei  kalten  Abscessen,  ödematöseu  Ge- 
schwülsten und  zu  Lavements  gegen  Wurinbeschwerden. 


Herba  et  Hlores  TanacetL 


Mutterpflanze:  ranncetum  vulgare  \^.  Ausdauernd. 

Sexualsv Stern:  Syngenesia  Polygamia  superßua. 

Natürliche  Ordnung:  Synanthereae.  Tribus:  Corymbi- 
ferae. 

Blüthenzeit:  Juli  bis  September. 

Vaterland;  Europa;  an  unbebauten,  steinigen,  feuchten  Or- 
ten, an  Wegerändern,  Hecken,  Zäunen  und  Gräben. 


Phvto-raphie:  Stengel  aufrecht  oder  aufwärts  gebogen, 

2-4  Fufs?  eckig,  unbehaart.  Blätter:  die  oberen  sitzend, 
einfach;  die  unteren  gestielt,  doppelt  fiederspaltig,  mit  gesag- 
ten Einschnitten.  Blüthenköpfe  gelb,  m zusammengesetzten 
Doldentrauben.  S c h e i b e n b 1 ü t h e n hermaphroditisch  , mit 
a spaltigem  Rande.  R a n d b l ü t h e u rölirig,  weiblich,  mit  3 spal- 
tigem  Rande.  Hauptkelch  halbkuglig,  mit  dachziegelartigen, 
spitzigen  Schuppen.  Fruchtboden  gew'ölbt,  nackt,  rrucut 
eine  Ache  nie. 


Schon  mit  dem  Wermuth  beginnt  eine  neue  Reihe  von  Bitterkeiten, 
welche  sich  vermöge  des  in  ihnen  vorherrschend  ausgebildeten  widri- 
gen ätherischen  Oels  zu  direkt  wurmwidrigen  Mitteln  gestalten,  und 
recht  eigentlich,  wie  es  auch  von  Vogt  geschehen  ist,  Amur a 

anthelmintica  betrachtet  werden  können,  die  aufser  dem  AVermuth, 
welchem  in  dieser  Klasse  verhältiiifsmäfsig  die  schwächsten  Wirkun- 
gen zukommen,  den  Reinfarrn,  die  Zittwersamen,  die  Farrnkraut- 
wurzel  und  das  Farrnkrautöl  in  sich  schliefst.  Die  Blätter  des  Rain- 
farrn  enthalten  mehr  Bitterstoff  und  weniger  flüchtige  Theile,  die  Blü- 
then  hingegen  mehr  ätherisches  Oel  und  weniger  Bitterkeit.  Bei  Un- 
terleibsplethora und  Cougestionen  darf  er  seiner,  von  dem  ätlieriscb- 
öligeii  Principe  bedingten,  erhitzenden  und  getäfserregenden  Eigenschaf- 
ten wegen,  nicht  gegeben ewerden. 

Mau  benutzt  den  Raiufarrn  gegenwärtig  fast  ausschliefslich  gegen 
Wurm  krankbeit,  wo  er,  zumal  bei  yorhaudeneu  Spulwürmern,  als 
bewährtes  Mittel  allgemein  empfohlen  wird. 


Officinell  ist  das  Kraut  und  die  BUithen. 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  stark,  balsamisch, 

kampherartig.  Geschmack  bitter -aromatisch. 

Bestandtheile  nach  Frommh  erz;  Bitterstoff,  ätherisches 
Oel  (Oleum  Absinthii.,  s.  Präparate  — Uauptbestaiidtheile), 
Chlorophyll,  Gerbstoff’  (eisengrünender),  flüssiger  Zucker,  Gummi, 
freie  Apfel»m“re  und  mehrere  Salze. 


AR03IATICA. 


Wermuth. 


Präparate;  Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


1)  Extrnctum  Ahsintkn.  — Extractconsistenz,  von  Wermutliseruch  und  salzig-bitterem,  etwas  ge- 
würzhaftem  Geschmack;  wirkt  als  reine  Bitterkeit,  indem  das  ätherische  Pnncip  beim  Ahdampten  sicn 
meist  ganz  vertlUchtigt. 


2)  Tinctura  Ahsinthü,  — ^vj.  Ahshith.  auf«,  iij.  Spirit,  Vini  rfts.\  grünhraun,  von  concentnr- 
tem  Wermuth'»^eschmack,  dessen  Wirksamkeit  in  sich  vereinigend,  und  vorzüglich  hei  Atome  der  V er- 
dauungsorgane  und  in  der  Wurmsucht  benutzt,  jedoch  leicht  durch  bedeutende  Steigerung  des  Getäls- 


systems  Erhitzung-  und  Wallung  verursachend. 


3)  Oleum  Absfnthii  aethereum,  Aetherisches,  abgezogenes  Wermuthöl.  — Aus  dem  Kraute  sammt 
den  reifen  Samen  durch  Destillation  erhalten;  braun  oder  gelbgriin  (je  nachdem  es  von  der  trischen 
oder  getrockneten  Pflanze  bereitet  wird),  von  dicklicher  Consistenz^  vom  Geruch  und  Geschmack  des 
M'erinuths,  welcher  letzterer  indefs  an  intensiver  Bitterkeit  dem  Kraute  weit  nachsteht;  wegen  des 
prävalirenden  flüchtigen  Princips  vorzugsweise  als  erregendes  Mittel  bei  sensiblen  Aflectionen  der  Un- 
tcrleibsorgaiie,  zumal  bei  Unterlcibsspasinen  und  Algien,  benutzt. 

4)  Oleum  Ahsinthü  coctum  s.  infusum.  Gekochtes  Wermuthöl.  — Frisch  getrocknetes  Wermuth- 
kraut  («.  /?.)  mit  Baumöl  («.  iv.)  einige  Stunden  bei  gelinder  Hitze  gekocht,  bis  alle  Feuchtigkeit  aus 
dem  Kraute  verdampft  ist,  und  dieses  auf  glühenden  kohlen  ohne  Prasseln  verbrennt;  hieraut  das  Del 
ausgeprefst  und  filtrirt;  klar,  gelbgrün,  vom  Geruch  und  Geschmack  des  VV^ermuths ; meist  nur  äiifser- 
lich  gleich  anderen  fetten  üelen  zu  Salben  und  Linimenten  benutzt. 

5)  Aijua  vulneraria  vinosa  (^EeaujT an/uehusade).  — Wermuth,  Salbei,  Pfettermünz-  und  Rosma- 
rinkraut, Raute,  Lavendelblumen  (ää  gij.)  mit  Spirit.  Vini  rfts.  («.  i/?.)  und  Brunnenwasser  (({.  s.) 
macerirt  und  dann  durch  Destillation  «.  vj.  abgezogen;  trüb,  von  aromatischem  Geruch;  gegen  ge- 
quetschte, gerissene  und  besonders  gegen  Schufswunden  gerühmt. 


Gabe:  Das  Kraut  zu  in  Pulver  (selten,  etwa  nur  in  intermittirenden  Fiebern),  Aufgufs 

zweckin äfsigste  Form;  etwa  zur  Colat.  von  §vj.,  mit  Wasser,  Wein)  u.  leichter  Abkochung 


(wenn  es  mehr  um  die  rein  bitteren,  tonischen  Eigenschaften  des  Mittels  zu  thun  ist.  — Das  Extract 
zu  •),?.- 5(*?.  in  Pillen  u.  Mixturen.  — Die  Tinctur  zu  gutt.  15-30,  seltener  für  sich,  gemeinhin 
stomachischeu  od.  anthelmintbischeu  Mixturen  (zu  -^i.)  zu^esetzt.  — Das  ätherische  Del  auf 


zugesetzt. 

Zucker  od.  in  Spirit,  sulph.  aether.  aufgelöst.  — Aeufs erlich  das  Kraut  zu  Kräuterkissen, 
Umschlägen,  Bähungen  u.  Wurmkly stieren;  das  äther.  u.  fette  Del  zu  Einreibungen. 

J j . i ...  


U* 


Herh.  Absinth.  _ ^ 
Haccar,  ,/unip.  äa 
Infund.  c. 

Cerevis.  fervid.  «.  \ß. 

Digere  p.  hör.  (i  vase  clauso  Col. 
DS.  T assenweis  zu  verbrauchen 
(Weikard,  geg.  Jilydrops). 
Herb.  Absinth.  5j. 

Infund.  c. 

A(j.  font.  fervid.  ftxvj. 
Digere  p.  hör.  ^ vase  clauso  Col. 
DS.  Dreistündlich  1 Theetasse. 
Jji.  Herb.  Absinth.  _ 

Knli  carbon.  ää 
infund.  c, 

Vini  Rhenan.  «. 

Digere  per  hör.  20  Colat. 

DS.  Täglich  4-0  Unzen  zu  ver- 
brauciien  (P.  F ra  nk,  als  treff- 
liches Diureticum)^ 
fji  Extr.  Absinth,  ^ß. 

solv.  in 

Af/.  Menth,  ppt.  ^iv. 

Tinct.  cort.  Aurnnt.  5Öt 
MDS.  Zwei-  bis  dreimal 

1 Efslötfel  (Augustin,  gegen 
Magenschwäche). 

Extr.  Absinth. 

Natr.  carhon.  dep.  ää  5U* 
solv.  in  ^ 

Aq.  Menth,  ppt.  fiv. 

MDS.  Viermal  tägl.  1 Efslöffel 
(Richter). 


täglich 


Rainfarrn. 


Oleum  Tanaceti  Rainfarrnöl.  — Aus  dem  blühenden  Kraute  durch  Destillation  gewonnen;  gelb, 
von  penetrantem  Geruch  und  bitter- scharfem  Geschmack;  specif.  Gewicht  z=  0,932 ; äufserlich  mit  Ö/. 


Absinthii  oder  auch  Idr  sich  zu  Einreibungen  gegen  Wurmbeschwerden  und  zu  Klystieren  benutzt. 


Gabe:  Innerlich  zu  ^j.-5j-j  einigemal  täglich,  in 
auf  Sv.  mit  Wasser  oder  Milch).  — Das  Del  zu 


Pulver,  Latwergen  und  Aufgufs  (etwa 


gutt.  3-5.  — Aeufserlich  das 


die  Blumeu  zu  KrHuterkissen,  Foineutationeu  und  Klystieren.  — Das  Del 
teil  und  Salben  (s.  Formulare). 


zu 


Kraut  und 
L i 11  i ui  e n - 


Flor.  Tanacet. 

Semin,  Cinae  ää  5i- 
Ferr.  sulp  hur.  cryst.  ^ij. 

Ol.  Vnlerian.  gutt.  x. 

M.  f.  Pulv.  Divid.  in  p.  aeq.  10. 

Dent.  ad  chart.  cerat. 

S.  Morgens  u.  Abends  1 Pulver 
(Rosenstein ’s  Wurmpulver 
gegen  Askariden). 

E.rtr.  Nuc.  Jugland.  5Ü* 
Ol.  Tanacet.  ^j. 

Pulv.  rad.  Alth. 
pilul.  60. 

DS.  Zweistündlich 
( S c h u b a r t h ). 

Ri  Fel.  Taur.  inspissat. 

Extr.  ^uc.  Jugland.  ää  -)iv 
Adip.  suill.  5j. 

Leiii  calore  inixtis  et  refrigeru' 
tis  udde 
Ol.  Tanacet.  ^j. 
(Dörffurt’s  Wurinsalbe.) 


q.  s.  H.  f. 

3-5  Stück 
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Amara 


Semina  Cinite  s.  SantonicL  Zittwer-  od.  Wurmsamen. 


Pliy siographie  u.  Bestandtheile. 


Wirkungsweise;  Krank- 
li eitsfor lu en;  Gabe,  Form 
u.  \ erb  i n dun  g. 


Formulare. 


Mutterpflanze:  Artemisia  Contra  L.  Straucli. 

Sexualsystem:  Syngenesia  Polygamia  su~ 

perßun. 

Natürliche  Ordnung:  Synanthereae  Rieh. 

2'riJjus : Corymhiferae. 

Vaterland:  Persien. 

Phytographie:  Stengel  strauchartig,  ander 

Spitze  mit  vielen  kurzen,  " ahstehenden  Aestchen. 
Blätter  graugrün,  sehr  klein  (2-3  Linien  lang  mul 
eben  so  breit),  getiedcrt-zersclinitten.  Blüthen- 
köpfchen  büschelförmig,  an  den  Aesten  zusain- 
mengehäuft.  Blüthcnhülle  oval,  aus  dachziegel- 
artig übereiuanderliegenden,  häutigen,  am  Rücken 
gelbdrüsigen  Schuppen  gebildet;  in  jeder  Hülle  3-A 
männliche,  rührige,  und  1*2  weibliche  Blüthen  ohne 
Krone. 

Officinell  sind  die  kleinen,  länglichen,  grüngel- 
ben Samen  mit  den  Kelchen  und  Bluinenstielchen 
gemischt,  von  widrig  aroinatischein,  kauipherarti- 
gem  Geruch  und  s'charf  bitterem,  aromatischem 
Geschmack. 

Man  unterscheidet  im  Handel  2 Sorten:  a)  den 
I e V a n t i s c h e n oder  a 1 e p p o ’ s c h e n \\  urmsamen 
Äeste  Sorte)  und  b)  den  barbarisciien  oder 
afrikanischen  Wurmsamen  (schlechtere  Sorte). 

Bestandtheile  nach  Trommsdorff:  Eigcn- 
thümlicher  Extra ctivstotf  (von  kratzendem,  bitterem, 
etwas  salzigem  Geschmack),  gummiger  und  durch 
Aetzkalilauge  ausgeschiedeuer  Extractivstoll , Harz 
und  ätherisches  Oel  (weifsgelblich,  von  äufserst 
streiu>^em,  kampherartigem  Geruch,  scliarf  bitterli- 
chem” anfangs  erwärmendem,  dann  kühlendem  Ge- 
schmack). — Kühler  und  Ahns  haben  ein  eig- 
nes Alkaloid  (von  Oberdörffer:  Santonin  g 
nannt)  darin  entdeckt.  Die  Hauptbestandtheilc  sind 
das  ätherische  Oel  und  der  Extractivstofl. 


Die  Zittwersainen  gehören  zu  den 
vorzüglichsten  Wurminitteln,  und  sind 
namentlich  in  der  Kiuderpraxis  das  am 
■|änHgsten  und  mit  Erfolg  gebrauchte 
Anthelminticum,  zumal  gegeii  Spulwür- 
mer. Sie  bilden  deshalb  aucli  ein  wich- 
ngrediens  der  Brem  ser ’scheu 
und  Störk’schen  Wurmlatwergen  (s. 
Eonmilare).  Ihre  bitter  - extractiven 
Bestandtheile  und  das  flüchtige  Princip 
das  Mittel  aucli  für  sensible 
Asthenie  der  Untcrleibsorgane,  Ver- 
in  den  Abdominalgeflech- 
diesem  Behufe  sel- 


stimmungen 
ten,  wiewohl 


teil  benutzt 


es  zu 
wird. 


Gabe:  Innerlich  zu 


über  einigemal. 


ver,  Trochisken  und 


F o r m : P 11 

Morse  11  eil  (s.  Formulare),  Bissen, 
Latwergen:  /i  Pulv.  semin.  Cin. 

?äj.,  Pnlv.  rad.  Jalap. 


drarg.  /mir.  mit. 


;r.  vj.-x. 


Syri/p. 


s.  u.  f.  Electuariuiii, 


tiindl.  l - 2 Theelöllel  (R  i c h - 
A u f g ü s s e n (^i^.  - . auf 


eorf.  Anrant.  q 
1)S.  Zweistiindl 
^e  r)  und 

"’iv.,  2 stündlich  1 EfslötTel. 

Acujserlich  zu  W u rmklystie- 
ren  zur  C'olat.  ^iv.  infundirt 

mit  anderen  Wurmmitteln). 

ndungen:  Mit  anderen  an- 

thelniinthischen , tonischen  und  anti- 
spasinodischen  Mitteln,  zumal  mit  Herb. 
Tanacet.^  Rad.  Filic..,  Rad.  Jalap. 
Extr.  nnc.  Jitgland..,  Ferrum  sul- 
phurienm.)  Valeriana  (letztere  beiden 
Verbindungen  als  vorzügliche  Adjuvan- 
tia),  Asand,  Oi.  Terebinthinae  u.  s.  w. 


viermal  täg- 


Ferri  sulphur.  cry.9l.  gr.  xxiv. , Semin. 
Cinae  5.i-5  Rad.  Jalajt. .Sacchar.  alb. 
ää  5ij.  M.  f.  Pulv.  Div.  in  part.  aeq.  12. 
S.  Morgens  u.  Abends  1 l'ulver  (Cons- 
bruch). 

JFi  Semin.  Cinae.,  Flor.  Tanacet.  5j.,  Ily- 
drarg.  sulphur.  nigr. , Rad.  Jalap.  ää 
5i;^.,  Cort.  Ciimamom.  5j.,  Sacchar.  alb. 
in  A(j.  Rosar.  solut.  et  ad  consistent.  tabu- 
laudi  coct.  fiiij^.  M.  f.  Morsuli  ponder.  5j. 
S.  1-2  Stück  täglich  (.1.  A.  Schmidt’» 
AVurmmorscllen  für  Erwachsene). 

Bi  Pulv.  semin.  Cinae  5ij-)  Pulv.  Chocolat. 
5r^.,  Mucilag.  Gumm.  Tragacanth.  q.  s. 
u.  f.  Trochisci  Nr.  3Ü.  1)S.  Dreistündlich 
4-5  Stück  (Fl  eis  eil,  für  solche  wurm- 
kranke Kinder,  die  jede  Arznei  verwei- 
gern). 

Bi  Pulv.  semin.  Cinae.,  Pulv.  rad.  Jalap.., 
Pulv.  rad.  Valer.  ää  Oxymell.  scil- 
lii.  {Roob  Haue.')  q.  s.  u.  f.  Bolus.  Dent. 
tal.  dos.  Nr.  9.  S.  Drei-  bis 
lieh  1 Stück  (Herrmann). 

Bi  Semin.  Cinae  5ij-j  Pulv.  rad.  Valer.  5j)> 
Pulv.  rad.  Jalap.  Oxymell.  scillit. 
q.  s.  u.  f.  Electuariuiii  molle.  DS.  Drei- 
sfündlicli  1 Theelöffel  (Störk’s  Wurm- 
lahverge). 

Bi  Semin.  Cinae  rud.  contus.  Pulv. 

rad.  Jalap.  Pulv.  rad.  Valer. 

5ij.,  Kali  sulphur.  dep.  5V^’•'5ü•^  Oxy- 
mell. scillit.  q.  s.  u.  f.  Electuarium.  DS. 
Zwei-  bis  dreimal  täglich  1 Theelöllel 
(Bremser’s  Wurmlatworge). 

Bi^  Semin.  Cinae  5'j.,  Fe/'r.  sidphui'..,  Extr. 
cort.  Chin.  fiisc.  ää  5'j-  > Syrup.  Cinna- 
morn.  q.  s.  u.  f.  Electuarium.  DS.  Zwei- 
bis  dreimal  täj^lich  1 Theelöffel  (Selle’s 
tonisirende  M urmlatwerge). 

Bl  Semin.  Cinae.,  Rad.  Valerian.  ää  ^ij. 
Infund.  c.  Aq.  fervid.  q.  s.  ad  Col.  Jiv., 
Extr.  Nuc.  Jugla/id.,  Spirit,  sulphur. 
aeth..,  Tinct.  cort.  Aura/it.  ää  5r^-  MDS. 
Zweistündlich  1 Kiiiderlöffel  (Henke). 

B/.  Semin.  Cinae.,  Rad.  Valerian.  ää^$(5. 
Infund.  c.  Aq.  fervid.  q.  *.  ad  Col.  Jvj., 
Asae  foetid.  Vitell.  Ovi  subact.  ;)ij.  MDS. 
Zn  2 Klystiereii  (Henke). 
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Badiv  FiUcis  maris.  Farrnkrautwiirzcl. 


Pliy siographie  u.  Bestan dthcile. 


Wirkungsweise;  Krank- 
Iieitsforinen;  Präparate; 
Gabe,  Form  u.  Verbind. 


Formulare. 


]\I  u 1 1 e r p f 1 a n z e : A/^pidium  Filix  mns  S wa rtz. 
(J*olypodüon  Filix  mas  L. ; Nephrodium  Filix 
mas  Kicli.). 

Sexual« 3’ ste in;  Crypiogamia  Filices. 

N a t li  r 1 i c li  e Ordnung:  Polypodiaceae  Hob. 

Brown  {Filices  Juss.). 

IMn  tograpliic:  Wurzel  ein  Rhizom,  3 Zoll 
dick,  0 Fufs  hing,  mit  hellbraunen,  lang  zugespitz- 
ten, haarigen  Spreublättchen  und  dünnen,  langen, 
schwarzbraunen  Wurzeifasern  dicht  besetzt.  Blät- 
ter li-3  Fufs,  länglich- lancettförinig,  doppelt-ge- 
fiedert. Fi eder blättch en  hinglich,  nach  oben  zu 
gekerbt  - sägezahnig.  Spindel  {F/mchis')  mit  brau- 
nen Spreublättchen  besetzt.  Fr  uch  th  ä u f c h eu 
{So/’i)  auf  dem  Kücken  der  Blättchen,  2reiliig,  dun- 
kelbraun, mit  abfallender  llüllschuppe  (Sclileier- 
cJien,  Indusiani)  bedeckt. 

Officinell  ist  der  W u r z e 1 s t o c k ( Radix  Fili- 
cis  '/luu'is')^  aufserlialb  im  frischen  Zustande 
schwarzbrann , innerhalb  in’s  Blafsgrünliche  oder 
Gelbliche  fallend  und  tleiscliig;  im  getrockneten 
aufsen  braunroth,  innen  röthliclnveifs. 


F h y s i s c h e Eigenschaften: 


frischen  Wurzel  schwach. 


widrig. 


Geruch  der 
Geschmack 


siifslich -bitter,  herb  und  sclnvach  adstringirend. 

Bestandth  eile  nach  Wacken  roder:  Fettes, 
grünes  Oel,  fettes,  talgartiges,  braunes  Harz,  äthe- 
risches Oel  (llauptbestandtheile) , Gerbstoff,  eigen- 
thürnliche  harzartige  Substanz  (von  adstringirendem, 
schärflichem  Geschmack),  Stärkemehl  (dem  des 
Isländischen  3Iooses  analog)  und  Apfelsäure.  — 
Fesclüer  stellte  aus  den  Knospen  des  Farm 
krautes  durch  Behandlung  mit  Aether  den  wirksa- 
men Bestandtheil  des  Mktels,  ein  eigenthümliches 
0 eiharz  {(Jlenni^  oder  richtiger  nach  Büchner 
Extracium  oleo-resinosum  Filicis  maris^  s.  Prä 
parate)  her,  welches  aus  einem  flüchtigen,  aroma- 
tischen und  fetten,  nicht  flüchtigen,  Oele,  Uarz, 
Stearine,  grünem  und  rothem  Farbstoff,  Essig-  und 
Gallussäure  besteht. 


Die  Farrnkrautwurzel , noch  mehr 
das  resiuöse  Extract  derselben  (s.  un- 
ten), liaben  sich  gegen  den  Band- 
wurm einen  Ruf  erworben,  und  bilden, 
H.'imentlich  die  erstere,  einen  Bestand- 
theil mehrerer  berühmter  Wurmmittel, 
wie  die  des  Odier,  ISuffer,  Her- 
ren schwand,  B.eck  (s.  Anhang), 
und  Mathieu  (s.  Formulare),  während 
letzteres,  od.  das  fälschlich  sogenannte 
Farm  kraut  öl  (indem  es  gar  keine 
Eigenschaften  eines  Oels  darbietet)  von 
dem  Genfer  Arzt  Pes einer  als  eins 
der  vorzüglichsten  Mittel  gegen  Tae- 
nia lata  und  Taetiia  iSolium  in  die 
Praxis  eingeführt  w'urde. 

Präparate:  Exlractiun  Filicis 

aelhereum  s.  resinost/m  {Oleum  Fi- 
licis maris').  — Durch  Behandlung  der 
gepülverten  frischen  Farrnkjautwurzel 
(^^'.)  mit  Schwefeläther  (^viij.)  und 
Abdestilliren  desselben  in  einem  Sand- 
bade gewonnen;  ein  fettiges,  dickes, 
brauugrünes  Oelharz,  von  widrigem  Ge- 
ruch (nach  ranzigem  Baumöl)  und 
scharfem,  bitterem  Geschmack.  Nach 
Peschier  soll  5p’*  davon  zur  Abtrei- 
bung des  Baudw  urins  vollkommen  aus- 
reichen. 

Gabe,:  Die  Wurzel  zu  5.1* • ?•.]•) 
als  Pulver,  Latwerge  (so  am  häu- 
figsten) oder  Absud.  — Das  resi- 
nöse  Extract  zu  , mehrmals 

tagüber,  in  Pillen  (zweckmäfsigste 
Form)  und  Mixturen. 


Fi  Pidv.  rad.  Filic,  7nar. 

— — Valeria/i.  ää  5iij. 

Mel.  despmnat.  q.  s.  u.  f.'  Electuariura. 
DS.  Dreistündlich  1-2  Theelöffel. 

jF^  Rad.  Filic.  tnar.  5vj. 

Semin.  Cinae 
tS'fami.  raspat.  gj. 

Rad.  Jalap. 

Pulv.  Tartai'.  natronat.  ää  5j. 

Mel.  commun,  ij.  s.  u.  f.  Electuarium. 
DS.  A.  Umgerührt  zweistündl.  1 Theelöffel. 

Pulv.  Tartar,  natronat. 

— rad.  .Jalap.  ää  ^ij. 

— Scatnmon.  llalepens.  ^j. 

— fjrUtt.  ßß. 

Mel.  commu/i.  q.  s.  u.  f.  Electuarium. 
DS.  B.  Umgerührt  zweistündl.  1 Theelöffel. 
Nach  vorhergegangener  mehrtägiger  knappei 
Diät  und  dem  Genüsse  gesalzener  Sachet 
(zumal  von  Häringen),  wird  die  mit  A.  be 
zeichnete  Latwerge  nach  der  beigefügtei 
Verordnung  2-3  tage  lang  gebraucht,  bis 
der  Kranke  den  Abgang  des  Wurmes  ve 

I.;. p , . . 


q.  s.  u.  f.  pili 


• 1 V " j-tiiujj'i  uieh  iiK'i 

so  Avjru  das  \ er^allreu  uacli  einij^en  Tu4^( 
wiederholt,  oder  einige  Efslöffel  Ricinus 
nachgegeben  und  ein  Klystier  von  diese 
Oel  bereitet  (Mathieu’ s Methode  gegi 
den  Bandwurm). 

' R-  Extr.  Filic.  aether.  ^j. 

Pulü.  rad.  Filic.  mar. 

Nr,  20. 

DS.  ln  2 Portionen,  ^ Stunde  vor  dem  Sch 
fengehen  (ohne  des  Abends  etwas  genc 
sen  zu  haben)  zu  nehmen,  und  31  orge 
darauf  ein  leichtes  Laxans  (Peschier 
iMcthode  gegen  den  breiten  Bandwurm). 

Extr.  Filic.  aether.  ^ß. 

C untere  c. 

Amyl.  ^ß.^ 

A(j.  font.  gxij. 

MDS.  Zum  Klystier  (J  Stunde  nach 
Pillen  zu  applicireu  (Peschier, 
T'aenia  Soli  um. 


obii 

treii 


4.3 
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XV.  Zusammenzielieiide  Mittel. 

Ueber  die  A dstringentien  im  Allgemeinen. 

Physiograpbie 5 Wirkungsweise;  Krank heitsform en;  Anwendung;  Eintheilung. 


Wie  bei  (len  so  eben  abgeliantlelten  bitteren  Mitteln  der  bittere  Extractivstoff,  so  ist  bei  den  zusammenziehenden  der  adstrin.n- 
rendeExtraetivstoftod.  Gerbest  Ott  u.  zum  peil  aueb  die  Gallus-  od.  Gallapfel -Säure  d^ 

Grundstotl,  Avelcber  die  W irksamkeit  dieser  Reibe  von  Heilmitteln  bedingt,  Meiin  gleich  dieselbe  je  iiaidi  den  damit  verbundenen  ander- 
'weitigen,  zumal  bitteren,  atbenscb-oligen,  scbleiniigen,  saliniscben,  harzigen  Restandtbeilen  im  Einzelnen  modificirt  wird.  Dieses  «rprh- 
stothge  1 riiicip,  dessen  elementare  Darstellung  der  analytischen  Chemie  noch  nicht  gelungen  ist,  besitzt  einen  äufserst  zusaminenzidien- 
deii,  herben,  sebrumptenden  , hinterher  mehr  od.  weniger  anhaltend  siifslichen  Gesclimack  ii.  die  merkwiirdi<ren  Ei»-ensch'iften  • n DiP 

£iisonsaIzantlösunji;eu  vcrscliieileiuu'tit^,  zumal  »rt-Wr,  n 1. 1 :• ^ ^ 

äpfcln,  der  Bisto'rta,  im  Ar/nitus  Üvne  Ut 
Eisen  graubraun  färbenden  Gerbstotf 
ihren  Auflösungen  zu  fallen;  u.  3)  mit  dem 
Substanz)  einzugehen,  worauf  die  Benutziiii 


welche 
dl 

dun^ 

der  aushauchenden  Miiiidiingen  entstandenen  aiioinalen  Absonderuii|fen,  zumal  die  auf  diese  Weise  gebildeten  ßliitiingen 
per  anastomosin')  heinmen,  überhaupt  den  \’ertliissigiings-  u.  Auflösungs-Erocefs  durchweg  beschränken,  krankhafte”  aufAtoiiie  der  Ge- 
tälse  11.  Häute  (zumal  des  Darmkanals)  beruhende  Aiistlüsse  jeglicher  Art,  so  \>ie  überhaupt  alle  thierischen  Ab-  u.  Aussonderun''^en 
mehr  oder  weniger  unterdrücken,  dahingegen  den  Krystallisatioiis|)rucefs,  die  organische  Kohäsion  kräftigen,  die  Dichtigkeit  u.  Derbheit 
der  organischen  Substanz  vermeliren.  Alle  diese  Wirkungen  treten  indefs  nur  langsam  hervor,  u.  verlangen  deshalb  eine  etwas  län- 
gere Anwendung  dieser  Mittel,  welche,  wie  die  bitteren,  erst  verdaut  u.  assimilirt  werden  müssen,  ein  Geschäft,  das  den  Anei''^iiun'»-s- 
organen  bei  ihnen  weit  schwerer  fallt,  als  b(*i  den  Amaris^  u.  schon  eine  hiiiläiigliche  Integrität  der  Digestionswerkzeiige  stipuhrt.  Uir 
allzu  langer  Gebrauch  ist  mit  den  gröfsten  Machtlieilen  für  den  thierischen  Haushalt  verbunden,  indem  die  durch  deiiseTben  veraiilafste 
übermäfsige  Contraction  der  Tlieile  zur  wahmi  Ziisammenschriimpfuiig,  Aiistrockiiiiiig,  >'erhärtiing  sich  gestaltet,  der  Leib  obstriiirt  die 
Muskel-,  Getäfs-  u.  Nervenfaser  in  ihrer  organischen  Mobilität  beliiiidert,  Steifigkeit  u.  Lähmung  hervorgebracht,  krankhafte  Stasen  u. 
Retentionen,  zumal  in  den  grofsen  drüsigen  Unterleibsorganen  u.  im  Ufortadersysteme , ii.  Retardation  u.  Stockung  im  Lvmph-  u.  Rlut- 
umtriebe  bedingt  werden,  ganz  abgeselien  von  den  mannigfachen  Störungen  im  Digestionsgeschäfte  in  Folge  des  örtlich  verletzenden 
Eingriffes  in  die  demselben  bevorstehendtm  Organe. 

Contraindicirt  sind  die  adstriiigirenden  Mittel  durch  jeden  Zustand  einer  krankhaft  gesteigerten  Gefäfs-  u.  Nerventhätigkeit,  durch 
wahre  Plethora,  activje  Congestionen  u.  Rliitungen,  ent/ündliche  Diatliese,  tieberhafte  Rewegungen,  Gefäfs-  u.  Nerveneretiiismus,  die 
Sy  mptome  des  Gastricisnuis,  Neigung  zur  \ erstopfung. 

Man  benutzt  sie  in  allen  auf  Laxität,  verminderter  Spannkraft  u.  torpider  Atonie  der  Gefäfs-  u.  Muskelfaser,  Avie  der  häutig- 
drüsigen u.  parenchymatösen  Gebilde  beruhenden  krankheitszuständen,  daher  bei  krankhaften  Ausdehnungen  u. 
ErAveitcr  u ngen  der  Rlutgefäfse  (Aneurysmen,  \'ariceii),  Profliivien  aller  Art,  Avenn  das  oben  angegebene  pathologische  Mo- 
ment zum  Grunde  liegt,  Avie  bei  passiven  Rlutflüssen  (die  A d s t r i n g en  t i e n Avirken  mehr  dynamisch  durch  Ziisaminenzie- 
hung  der  erschlafften  ii.  deshalb  abnorm  erAveiterten  Gefätsmiindungen , also  mehr  auf  die  festen  Tfieile;  die  Säuren  mehr  che- 
inisch  in  Folge  der  durch  sie  im  übermäfsig  expandirten  Blute  seihst  hervorgeriifenen  contractiven  Stimmung  durch  die  beAAÜrkte  Ge- 
rinnung, daher  auf  die  flüssigen  Tlieile,  sind  also  als  eigentliche  Styptica  zu  betrachten,  Avoher  die  f erbiudung  beider  Mittel  in 
denjenigen  pathischen  Zuständen,  avo  soavoIiI  in  den  Festgebilden  Avie  im  Blute  selbst  torpide  SchAväcIie  u.  Neigung  zur  Auflösung  vor- 
handen ist  — Avie  in  septischen  Zuständen,  zumal  im  Faulfieber  (China  mit  Säuren),  im  Skorbut  u.  den  passiven,  kolli(|iiativen  Blutun- 
gen — von  anerkannt  praktischem  AVerthe  ist);  nicht  minder  in  atonischen  Blennorrhöen,  chronische'n  Diarrhöen  ex  laxi- 
tate  u.  in  den  zu  solchen  sich  gestaltenden  asthenischen  Rühren,  auf  torpider  Atonie  beruhenden  S am  en  f 1 ii  s s en , bei  kolliijua- 
tiven  ScliAveifsen,  profusen  äufseren  u.  inneren  Eiterungen,  p a ral  i t i s ch  en  Enuresen,  iin  Diabetes  u.  s.  av.  ; eiidl.  in 
den  auf  Kachexie  beruhenden  Uebeln,  Avie  in  der  Rhachitis,  K n oc  li  e ne  r Ave  i c h u n g (Osteomalacie),  in  der  hy  d r op  i sc  h en  Ka- 
chexie. — Aeiifscrlich  bedient  man  sich  ihrer  in  analogen  Zuständen,  zumal  zu  hijectionen  gegen  passive  B 1 ut- u.  S c h I ei  m flü s se 
aus  den  Sexualorganen,  zu  Umschlägen  gegen  anomale  a n e ii  ry  sm  a t i s c h e u.  variköse  Gefäfsausdehnungen,  gegen  Decubi- 
tus, als  Verbandmittel  schlaffer,  Avelker  Gesell  avü re,  gegen  Prolapsus  a?u\  vngi/ine,  ateri. 


Man  Avendet  sie  in  fester  u.  flüssiger  Form,  zumeist  jedoch  im  Absude  an,  Avobei  man  mit  der  Gabe  vorsichtig  sein  mufs,  in- 
im  die  naclitheilige  EiiiAvirkung  auf  diii  Digestionsorgane  ii.  die  stopfende  Eigenschaft  derselben  stets  zu  berücksichtigen  ist.  Deshalb 
ich  Avird  die  Verbindung  mit  reinen  u.  auflösenden  Bitterkeiten  u.  bei  Torpor  der  sensiblen  Functionen  mit  geAVÜrzhaften,  ätherischen 

wie  mit  Geiatinosis  (thierischen  Leim  enthaltende  Substanzen),  werden 
sagt  Avorden,  stets  (mit  durch  die  Erfahrung  sanctiouirten  Ausnahmen, 


dem 
auch 

Stoffen  oftmals  geboten  sein. 

A erbindungen  mit  Metalloxyden,  zumal  Eisenpräparaten,  so 
nach  dem,  was  über  den  Gerbstotf  u.  die  Gallussäure  oben  g 
wie  z.  B.  bei  der  China)  zu  vermeiden  sein. 


Hinsichts  der  neben  dem  adstriiigirenden  Principe  gleichzeitig  vorhandenen  anderAveitigen  Bestandtheile,  Avodurch  auch,  wie  oben  er- 
wähnt, die  Wirkung  dieser  Mittel  modificirt  Avird,  kann  man  dieselben  1)  in  rein  adstrin  gi  rende  {Adstringetitin  pura:  Kateehu, 
Kino,  Ratanha,  Graiiatriiide,  Eichenrinde  u.  Galläpfel);  2)  schleimig  adstringirende  {_A.  mucosn^  Avohin  die  Ulmrinde,  die  Folia 
lUcis  nquifoUi  u.  Radix  Lapathi  ncuti  gehören);  3)  ätherisch  a d^it  r i ii  gi  r e n de  {^A.  nethereo-oleosa^  AVohin  nameutl.  Herba 
Ralviae  u.  Flur.  Rosar.  gehören);  4)  bitter  adstringirende  {_A.  amara:  Cortex  Salicis.,  Hippocasta/u\  Lipium  Campechianum., 
Fol.  Uuae  Ursi^  Jlerba  Fyrolae  umbellatae^  Putamen  NucumJuglandum  theilcu;  u.  5)  als  eigene  Abtheilung  die  China  betrachten. 


Adstringentia  pura. 
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Cafechu  s,  Terra  japonica,  Catccliii. 


Phy siograpliie  u.  Bestaniltlieile. 


W irkungs  weise,  Krankheltsforiii^ 
P r ü p a r a t e ; Gabe,  Form  ii.  Y e r b i ii  - 


dun  "• 


ö* 


Formulare. 


Mutterpflanze:  Acncia  Cntechii  W illd. 

mosn  Cntechu  L.).  Kaum. 

Sex u als y stein:  Pohj^ntnta  Monoecia,  ^ 

Natürliche  Ordnung:  Legumuiosae.  ln- 

Lus:  Mimoseae,  ...  „ , 

Vaterland:  Ostindien ; in  gebirgigen  Gegenden. 
P li y t o r a p li i e : Kaum  3*'G  huis,  ästig,  mit 

rostbraune'r,  dicker,  rissiger  Kinde  u.  duiikelrotlicm 
Holze.  K lütter  doppelt  gefiedert,  Fiedern  8-lb- 
paarig.  Klättchen  30 -40 paarig.  Klattstiel 
M-eidihaarig- drüsig.  Klumen  polygamisch,  in  ach- 
selstäiidigeii,  2-3  bauchig- walzenförmigen  Aehren. 
Kelch  u.  Krone  1 blättrig,  Szähnig;  letztere  dop- 
pelt oder  3mal  so  lang  als  ersterer,  grüiilichgelb. 
Staubfäden  zahlreich,  am  Grunde  in  einen  sehr 
kurzen  Kranz  verwachsen.  Fruchtknoten  eirund- 
länglich.  Frucht  eine  3-4  Zoll  lange,  zusamrnen- 
geiTriickte,  gerundete,  2klappige,  5-0 sämige  Hülse. 

Officinell  ist  das  aus  dem  Holze  durch  Ausko- 
chen u.  nachheriges  Eindicken  des  Absudes  hei  der 
Sonnenwärme  bis  zur  völligen  Trockne  gewonnene 
Extract,  welches  im  Handel  in  der  Form  rund- 
licher, plattgedrückter  Kuchen  vorkommt,  ein  bräun- 
liches, chokoladenfarhiges , auf  dem  Kruclie  glän- 
zendes Colorit  besitzt,  hart,  zerreihlich,  ohne  Ge- 
ruch, von  zusammenziehendem,  hinterher  anhaltend 
sUfslichem  Geschmack,  u.  in  Wasser  u.  Weingeist 
auflöslich  ist. 

K e s t a n d t h c i I e nach  D a v v : Gerbstoff  (Haupt- 
hestandtheil),  eigeiithümlicher  Extractivstoft,  Gummi, 
Kalk,  Thuuerde. 


Dieses  Mittel,  welches  in  neuerer  Zeit  von  der 
(jetzt  auch  schon  wieder  veriiaclilässigteii)  Kataiiha 
verdrängt  worden,  entfaltet  die  von  den  adstringi- 
rendeii  Substanzen  im  Allgemeinen  angegebenen 
Eigenschaften  ziemlicli  rein.  Es  schliefst  sich,  M’ie 
die  Katanha,  vermöge  seines  eigenthüml.  Extractiv- 
stoffes,  einigermafsen  den  Chinamitteln  an,  wird 
auch  deshalb,  so  wie  seiner  gummigeii  Kestandtlieile 
wegen,  von  den  Aneigmingsorganen  besser  als  die 
anderen  rein  gerhstoffigen  Mittel  vertragen. 

Man  benutzt  dassclhe  in  allen,  den  (iehrauch  der 
Adstringentia  indicirenden  Krankheitszuständen,  be- 
sonders in  passiven  Klutungen,  zumal  gegen 
profuse  Metrorrhagien  (W  i n t ri  n gh  a m),  u.  in  ato- 
nischen  Klennorrhöen  des  Nahrungskanals  u. 
der  Kespirationsorgane,  so  Avic  in  dergl.  clironi- 
schen  Diarrhöen  u.  asthenischen  Kuhren, 
die  sich  als  Hianhoen  ex  laxitide  zu  fixiren  su- 
chen, u.  gegen  K 1 ei k o 1 i k (wo  es  von  Grashuis 
empfohlen  Avurde,  u.  Avahrsclieinlich  dadurch  Avirkt, 
dals  sich  der  Gerbstoff  mit  dem  Kleioxyde  zu  ta- 
minsaurem  Kleioxyde  verbindet,  u.  daher  dasselbe 
aus  seiner  Auflösung  niederschlägt).  — Aeufs er- 
lich gegen  peripherische  Klutungen  aus  dem 
Zahnfleisch,  der  Mund-  u.  Nasenhöhle,  so  Avie  als 
Gargarisma  gegen  Ubelaussehende  (zumal  3Ierku- 
rial-)  Geschwüre  im  Munde  u.  Halse,  katarrhali- 
sche Anginen;  zu  Injektionen  gegen  profuse  3Je- 
trorrhagien,  sekundäre  Gono-  u.  JL-eiikorrhöen.  — 
Phöhus  empfiehlt  ein  Stückclien  Catechu  in  den 
hohlen  Zahn  gelegt,  als  ein  vortreffliches,  seihst 
rascher  als  die  gerühmten  üpiatpillen  den  kariösen 
Schmerz  stillendes  Älittel.  ^ 

Präparate:  2'inctura  Catechu.  — Ja.  Catechu 
auf  U.  ij.  Spirit.  Via.  rftiss.\  dunkelbraun;  zu  gtt. 
30-00,  innerlich  u.  äufserlich. 

Gabe:  Innerlich  zu  bi  Pulver  (übli- 

che Form)  u.  pulve rauf neh  inenden  Formen, 
Auflösung  (Avässriger  od.  Aveiniger)  u.  im  Auf- 
gufs  (5ij**5'Ü*  ”bt  ^A’j.-gviij.  lieifsem  Wasser  in- 
fundirt,  2stündlicli  1 Efslöflel).  — Aeufs  er  lieh 
zu  Z a h n - P u 1 V e r n , L a t av  e*r  g e n u.  T i n c t u r e n , 
Mund-  u.  GurgelAvassern  (s.  Formulare),  lii- 
j ectionen. 

3Ian  vermeide  Alkalien  u.  Erden,  KalkAvasser, 
Metall-  (zumal  eisenhaltige)  Salze,  Seifen,  thieri- 
sclie  Gallerte,  Eiweifs). 


7^  Op.  pur.  gr.  vj. 

Cntechu  5irA  __ 

Elaeosacch.  Caryophißl. 

31.  f.  l*ulv.  Div.  in  p.  acij.  J2. 
DS.  Dreistündl.  1 Pulver  (Vo- 
gel, hei  chron.  Durchfallen). 

^ Catechu  piilv. 

Gntaaii  arah.  ää  Iß- 
Alum.  crud.  5i* 

soh'.  in  ^ 

Aq.  Mejith.  ppt^  5^'* 

Vini  'generös.  Jij. 

31DS.  ZAveistündlich  1 J^fslöffel 
(Richter,  im  Faulfieher  und 
hei  kolliquativen  Diarrliöen). 

Tinct.  Catechu  5'i- 
Spirit.  Cochlear.  5ij. 

Mel.  rosat.  ^j. 

31  DS.  Zahntleiscli  stärkendes 
31uudvvasser). 


Mino.  Kino. 


Ist  der  an  der  Luft  erhärtete  Saft  eines  un- 
bekannten ostindischen  Kaumes,  in  der  Form  von 
kleinen,  eckigen,  glänzenden,  undurchsichtigen,  röth- 
lichscliAvarzen,  zerreihlichen  Stücken  vorkommend, 
keinen  Geruch,  einen  stark  zusammenziehenden,  liin- 
terher  anhaltend  süfslichen  Geschmack  besitzend,  den 
Speichel  roth  tärhend,  in  Wasser  u.  W^eingeist  lös- 
lich (die  Lösung  erhält  durch  Kali  eine  dunkel  roth- 
braune  Färbung). 

Kestandtlieile  nach  Vauquclin:  Gerbstoff; 
nächstdem  eigeuthumlicher  Extractivstoff  u.  rother 
Schloiui. 


Dem  Catechu  analog  Avirkt  das  Kino,  verlangt  in- 
defs  schon  mehr  Integrität  der  Digestionsfunction. 
Es  Avird  auch  ganz  in  denselben  Krankheiten  be- 
nutzt; namentl.  empfiehlt  es  Fothergill  gegen  auf 
torpider  Atonie  beruhende  chron.  Diarrhöen  u. 
mit  einem  ähnl.  Zustande  in  der  Darmschleiinhaut 
verbundene  Rühren;  so  Avie  geg.  aton.  Schleim- 
u.  Klutflüsse  Avird  es  mit  Erfolg,  u.  äufserlich  in 
denselben  Formen  Avie  Catechu  gebraucht. 

Gabe:  Innerlich  zu  --)j.,  einigemal  tägl., 

in  derselben  Form  Avie  hei  Catechu.  Da  es  sich 
aus  der  kalten  Avässrigen  Solution  Avieder  ausschei 
det,  so  Avird  diesem  Uehelstande  durch  Zusatz  von 
etAvas  arabischem  Gumuii  oder  Eigelb  ahgeholfcu. 


Pl  Op.  pur.  gr.  ij. 

Kiao  ^ß. 

Elaeosacch.  Cinaamom.  5j. 
31.  f.  PuIa.  Div.  in  p.  aeq.  0. 
DS.  ZAveistündlich  1 Pulver  (von 
Sundelin  hei  astheuischen 
Klutungen  empfohlen). 

Kiao  5(‘J* 

Gamm,  laimos.  5j. 

31.  f.  Pulv. 

S.  Zum  Kestreuen  (Lentin’s 
blutstillendes  l'ulver). 
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Adstringentia 


lifitmihffe.  liatanlie. 


Phy siograpbie  ii.  Be- 
st a nd  t h e i 1 e. 


31  u 1 1 e r p f I a n z e ; Kramer  in  irinn- 
drüi  Kuiz  et  Pavou.  Strauch. 

S e X II  a 1 s j s t e ra : Tetrnndria  Mo- 
Tiogynia, 

Natürliche  Ordn  11112;:  Krame- 

riaceae  Kuiith.  (^Puh/galeae  Juss.). 

\aterland:  Südamerika,  zumal 

Peru. 

Phytographie:  Strauch  2-3 

Fufs.  Wurzel  lang,  federkiel-  bis 
daumendick,  vielästig,  sparrig,  aufsen 
dunkel  rothbraun,  innen  rothgelb,  mit 
dunkelrother  Kinde.  IMätter  läng- 
lich, sitzend,  seidenartig.  Klütheii 
Smäunig  (triandrisch),  gestielt,  an  der 
Spitze  der  Zweige  einzeln  oder  meist 
traubig  vereinigt, "roth.  Klüthen  stiel 
seidenartig,  mit  2 Bracteen.  Kelch 
4 blättrig,  unregelmärsig.  Kelchblätt- 
chen ausgebreitet,  zugespitzt,  die  bei- 
den seitliclien  schief-lancettförmig;  das 
obere  und  untere  etwas  breiter.  Krone 
2 blättrig.  Kr  on  eil  b lütt  er  spateltor- 
mig,  purpurrotli.  Staubfäden  3,  hy 


pogynisch,  zwischen  den  Blumenblät- 
tern und  dem  Fruchtknoten  stehend. 
Frucht  eine  kuglige,  weichstacblige, 
1 sämige  Steinfrucht  mit  purpurfar- 
benen Widerhaken. 

Officinell  ist  die  Wurzel  und  die 
Rinde  derselben. 

Physische  Eigenschaften:  Ge- 
sell mack  stark  adstringirend. 

Be  standt  heile  nach  Tromm  s- 
dorff:  Eigeuthümlicher  Gerb-  und 

Extractivstoff,  Gummi.  — Pe  sc  hier 
entdeckte  darin  eine  eigene  krystalli- 
nische  Säure,  die  von  ihm  sogenannte 
Kramersäure,  welche  das  Eigene 
hat,  dafs  sie  zum  Baryt  eine  noch  stär- 
kere Affinität  als  die  Schwefelsäure  be- 
sitzt. 


Wirkungsweise;  Krankheitsformen;  Prä- 
parate; Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Die  Ratanha  schliefst  sich  in  ihren  Wirkungen,  wie  gesagt, 
dem  Catechu  an,  wird  eben  so  gut  wie  dieses  von  den  Dige- 
stionswerkzeupn  vertragen  und  in  den  Darmsäften  leicht  auf- 
plost.  ihre  Hauptwirkung  concentrirt  sic  auf  die  letzten  Ge- 
talsendungen  und  schleimsecernirenden  Flächen,  welche  dadurch 
eine  kriittige  Contractiou  erhalten. 

3Ian  benutzt  sie  daher  auch  vorzugsweise  in  passiven,  auf 
torpider  Schwäche  der  aushauchenden  Gefäfsmündungen  beru- 
henden  Hämorrhagien,  und  ganz  besonders  in  dergleichen 
CrP b ü rin  u 1 1 e rb  1 u t Uli  e n ; aber  auch  in  P n e u in  o r r li  a g i en ^ 
Nieren-  und  Harnröhrenblutungen  (Sundelin);  ferner 
gegen  atonische  Blennorrhöen  der  die  Lungen,  den  Nah- 
rungskanal, die  Harn-  und  Zeugungsorgane  auskleidenden  Schleim- 
haut; gegen  habituelle  Diarrhöen,  astlienische  Rüh- 
ren. Auch  gegen  Kachexien  und  Dy  skra  sien,  zumal  nach 
schweren  Krankheiten,  mit  vorwaltender  grofser  Atonie,  nament- 
lich in  dpgleichen  hydropi sehen  Kachexien,  inderSkro- 
plinlosis,  Atrophie  wird  sie  empfohlen.  Bei  Neigung  zur 
Fehlgeburt,  so  wie  gegen  profuse  nächtliche  Schweifse 
soll  sie  sich  gleichfalls  als  heilsam  bewährt  haben.  — Aeus- 
serlich  benutzt  man  sie  zu  Pinselsäften  und  Einspritzungen 
gegen  Blutungen  aus  dem  Zalintleiscli,  der  Mund-  und  Nasenhölile, 
der  llarnröhrc,  Blase  und  (ieschlechtstlieile,  gegen  atonische 
Sclileimtlüsse,  zumal  des  31astdarms,  der  Harn-  und  Sexualorgane; 
zu  3Iund-  iimi  Gurgelwasscrn  gegen  aphthöse,  skorbutische  und 
.Merkurial- Geschwüre  im  iMunde,  Stoinakace,  habituelle,  astlic- 
nische,  faulige,  brandige  Anginen  (zumal  in  der  A/igi/ia  maligna 
des  Scharlachs  mit  Alaun,  31yrrhe  und  China)  und  31erkurial- 
salivatiüii  (mit  Opium). 


Präparate:  1)  Extractum  Ratanhae.  — Extractconsi- 

stenz;  glänzend,  von  trockener  Coiisistenz,  dunkelrothbraun ; 
Autlösung  trübe.  — "i) ^'Tinctarn  Ratanhae  saccharata.  — 
Zerschnittene  Katanha  (^»v.),  gebrannter  Zucker  (^ij.),  Aq.  dc- 
stiU.  (^iv.),  Sprit  5^vj.)  digerirt,  kolirt  und  filtrirt;  gesättigt 
rothbraun. 

Gabe:  Innerlich  die  Wurzel  zu  das  Extract 

zu  -^j.,  dreistündlich;  die  Tinctur  zu  gutt.  30-00. 

Form;  Die  Wurzel  zuPuJvej,  Bissen,  LatAverge  und 
im  Absude  (üblichste  Form,  ^ß.-$j.  auf  S'j.-gviij.,  ZAveistünd- 
lich  1 ^Efslöftel) ; das  Extract  in  Pillen  und  Auflösungen; 
die  Tinctur  als  Zusatz  adstriugirender,  blutstillender  Mixturen. 

Aeufs erlich  zu  Streu-  und  Zahnpulvern,  Mund-  und 
Gurgel  was  sern  (s.  Formulare)  und  1 11  j ecti  oneu. 

Verbindungen:  Bei  passiven  Metrorrhagien  mit  Zimmt, 
Opium,  Alaun,  Kino,  Mixtur,  sidphur.- acid.  und  aromat.- 
acida. 

Man  vermeide  dieselben  Verbindungen  wie  bei  Catechu. 


F ormulare. 


Ri  Extr.  Rafanh.  Jvj. 
solv.  in 

Aq.  Cinnamom . spl.  ^v. 
Mixtur,  sulphur.-acid.  ^\ß. 
Syrup.  cort,  Anrant.  ^ifA 
31DS.  Stündlich  1 Efslöftel  (von 
Sundelin  gegen  eine,  allen 
Mitteln  trotzende,  Harnröhren- 
blutung mit  Erfolg  angewandt). 

Rt  Rad.  Ralanh.  gi. 

Cyi|.  c. 

Aq.  font.  ^^xvj.  ad  remanent, 
gviij.;  adde 

Mtxfur.  .sulphur.-  aejd.  5i* 
iSyrup.  Cinnamom.  gj. 
MDS.  ZweistiindlicJi  1 Efslöffel 
(»‘‘a*  passive  Metrorrhagien). 

K E.xir.  Ratanli.  ^ß.' 

soh\  in 
Aq.  Rosar.  gi;?. 

Ti  net.  Op.  spl.  gtt.  x.-xv. 
MDS.  Mit  einem  damit  getränk- 
ten Leinwandpinsel  das  Zahn- 
fleisch zu  bestreichen  (Pe- 
nard,  gegen  Merkurial- Sali- 
vation). 

Rad.  Ralanh.  gj. 

Co(j.  c. 

Aq.  fonfj  gxij.  ad  remanent, 
adde 

Aceti  gij. 

MDS.  Zu  Inpctionen  (von  Sun- 
deliii  bei  profusen  Nasen-, 
Gebärmutter-  und  Hamröhren- 
blutungcn  empfohlen). 

R.  Decoct.  Chin.  z*wi^/'^(ex  ^ß,') 

giv. 

Extr.  Rafatih.  5üj. 

Ti  net.  Myrrh.  gj. 

Blei,  rosat.  gj. 

MDS.  G urgelwasser. 

R Rad.  Ratanh.  güj. 

Co(j.  c. 

Aq.  font.  U.  iij.  ad  Col.  U.  j. 
Extr.  Ratanh.  ^ß. 

Tinct.  Cateehu 
— Kino  ää  ^\ß. 

3IDS.  Aeutserlich.  Ein  mit  dieser 
Abkochung  getränkter  Wasch- 
schwamm Avird  vor  Schlafen- 
gehen nach  dem  Urinla.sscn 
tief  in  die  Sclieide  gebracht 


und  darin  liegen  gelassen  (vor 
Ko  pp  gegen  weifsen  Flufs  inil 
örtlicher  Atonie  der 
empfohlen). 


Vagina 


PURA. 
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Cortc.v  et  Glandes  Quercus.  Eiclienrindc  ii.  Escheln. 


Physiographic  u.  Bestandtheile. 


Wirkungsweise;  Krank  hei  ts form; 
Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


31  utter pflanze:  Q,uerciis  Rohur  et  Q,uercus 
pedunculnta  Willden.  Baum. 

Sexualsystem:  Monoecifi  Polydiidi'ta. 

N a t ii  r 1 i c li  e 0 r d n u n g : Amentaceae  J uss.  Cu- 
puliferae  Kielt. 

Vaterland:  Deutschland. 

Pliytographie:  Baum  von  ansehnlicher  Höhe 
(über  100  Fiifs)  und  bedeutendem  Umfange  (gegen 
6 Fufs  im  Durchmesser),  mit  anfangs  hellgrilner, 
späterhin  kastanienbrauner  Kinde.  Blätter  ah- 
Avechselnd,  länglicli,  kurzgestielt,  tief  gebuchtet,  an 
der  Basis  zurückgeschlagen  herzförmig  mit  abge- 
rundeten Lappen;  die  jüngeren  hellgrün,  zarthäu- 
tig;  die  älteren  dunkelgrün.  Blüthen:  die  mänu- 
liVhen  in  2-3  hängenden  Kätzchen  am  Grunde  der 
jüngeren  i^weige;  Kelch  G-7theilig;  die  weibli- 
chen zu  2-3  an  der  Spitze  und  in  den  Blattwinkeln 
der  jungen  ZAveige,  von  einem  gemeinschaftlichen 
Stiel  von  2 gewimperten  Deckblättchen  unterstützt; 
Kelch  6 blättrig.  Früchte  (Eicheln,  Glandes)  \ 
2-3  läuglich-cylindrisch,  gestielt,  stumpf,  stachel- 
spitzig, lederartig,  von  einem  halbkugligen,  ganz- 
randigen,  feinweichhaarigeu  Näpfchen  (^Capula) 
halb  umgeben,  1 sämig. 

Officinell  sind:  a)  die  Rinde  der  jungen 
Aeste  {Cortex  (iuercus),  aufsen  UräunlicJigiau, 
innen  weifsgelblich,  getrocknet  braunroth,  von  bit- 
terem, stark  adstringirendem , hinterher  süfslichem 
Geschmack;  b)  die  reiten,  von  ihren  Kelchen  und 
ihrer  lederartigen  gelbbräunlichen  Schale  befreiten, 
ränglich-eirundeu  Früchte  (^Glandes  Q,uercus\ 
welche  einen  ovalen,  weifsen,  mit  bräunliclier  Ober- 
haut bekleideten  Kern  von  bitterem,  herb  adstrin- 
girendein  Geschmack  enthalten.  Diese  von  ihren 
äufseren  Hüllen  befreiten  und  in  einer  Kafl'ee- 
trommel  gerösteten  Kerne  sind  die  gerösteten 
Eicheln  {Glandes  Q,uercus  tostae), 

Bestandtheile  der  Eichenrinde  nach  Ger- 
ber: Gerbstoff  (Hauptbestandtheil),  Gallussäure, 

eigenthümlicher  Extractivstoff',  AVeichharz,  Eichea- 
roth  (mit  dem  Chinaroth  — s.  d.  Artikel  — über- 
einstimmend) und  salzige  Theile. 

Bestandtheile  der  Eicheln  nach  Löwig: 
Gerbstoff'  (eisenbläuender),  bitterer  Extractivstoff, 
Stärkemehl  (Hauptbestaudtheile) , Gummi,  fettes 
Oel,  Harz. 


In  der  Eichenrinde  ist  der  Gerbstoff  pnivali- 
rend  ausgebildet.  Sie  wirkt  deshalb  stark  zusam- 
menziehend auf  die  faserigen,  contractilen  Gebilde, 
wird  indefs  von  den  Aneignungsorganen  nur  schwer 
bearbeitet  und  daher  auch  zum  inneren  GebraucJi 
nur  selten  benutzt,  wiewohl  sie  von  älteren  Aerz- 
ten  gegen  atonische  Diarrhöen  und  Kuhren,  Skro- 
phelkrankhcit  und  Atrophie,  und  von  neueren  als 
Surrogat  der  Clnua  gegen  AA'cchsellieber  empfoh- 
len wurde. 

Aeufserlich  bedient  man  sich  ihrer  als  eines 
sehr  kräftig  adstringirenden  Alittels  zu  Umschlä- 
gen und  Bähungen  gegen  aneurysma tische 
und  variköse  G ef  äfsa  u sd  eh  n ii  n g e n , Hämor- 
rhoidalknoten, Mastdarm-,  Sciieiden-  und 
Gebärmnttervorfälle,  Hernien  (wo  sic  von 
Lizars  sehr  gerühmt  wird),  ödematöse  An- 
schwellungen, laxe,  atonische  Geschwüre 
(als  A erbandinittel),  Karies;  ferner  zu  Mund  - und 
G ur ge I wassern  gegen  fau  lige,  brandige  An- 
gin e n ( W e n d t ) , unreine  31  u n d g e s c h w ü r e , 
abnorme  Verlängerung  der  Uvula;  zu  Ein- 
spritzungen gegen  passive  Blutungen,  zumal 
aus  der  Gebärmutter,  Blase  und  Harnröhre  {ßty- 
matosis)^  und  dergleichen  Blennorrhagien  des 
xMastdarms,  der  Blase,  Urethra  und  Vagina;  zu 
Streupulvern  gegen  Brand  (mit  Kamille,  3Iyr- 
rhe,  Kohle,  Kamplier,  Opium);  und  in  Salben- 
form gegen  brandiges  Durchliegen  (Auten- 
rieth’s  überaus  treffliche  und  wahrhaft  paregori- 
sche  Wundsalbe  s.  Formulare). 

Vermöge  des  reichlichen  Stärkemehlgehaltes,  des 
darin  in  weit  überwiegenderem  Verhältnisse  als  in 
der  Eichenrinde  enthaltenen  bitterstoffigen  Princips, 
und  endlich  vermöge  des  durch  das  Rösten  entwik- 
kelten  cmpyreumatischen  Oeles,  wirken  die  geröste- 
ten Eicheln  gelind  nährend,  tonisch  auf  die  vegeta- 
tiven Unterleibsorgane,  zumal  auf  den  Darmkanal 
und  die  GekrosdrUsen,  gleichzeitig  erregend  auf  die 
irritablen  und  sensiblen  Functionen,  und  werden  bei 
Laxität  und  dadurch  bedingter  deteriorirter  A^ege- 
tation  des  ISahrungskanals,'  krankhaften  Absonde- 
rungen, atonischeu  Diarrhöen  und  Kuhren,  beson- 
ders aber  gegen  Skrophulosis,  und  namentlich 
gegen  die  torpiden  M esenterialskrophelu  der 
Kinder,  von  denen  sie  sehr  gut  vertragen  werden, 
so  wie  gegen  die  damit  in  ursächlichem  Connex  ste- 
henden Leiden,  Atrophie  und  Khachitis,  und  in 
der  Intestiualphthisis,  meist  zum  diätetischen 
Gebrauch  — als  Eichelkaffee  — benutzt. 

Gabe  und  Form:  31an  verordnet  die  Ei ch en - 
rinde  _;un  zweckmäfsigsten  in  der  Abkochung 
(etwa  5j.  mit  R i;?.  zu  ^viij.-fvj.  eingekocht,  zwei- 
stündlich 1 Eislöffel);  die  gerösteten  und  gemah- 
lenen (oder  noch  besser  in  einem  Mörser  zerstos- 
senen)  Eicheln  zu  niit  der  Hälfte  Kaffee 

abgekocht  und  mit  Milch  und  Zucker  (2 -3 mal  des 
Tages)  getrunken. 

Man  vermeide  dieselben  Verbindungen  wie  hei 
Catechu. 


Cort.  filiere,  concis. 

Coq.  c. 

A<j.  font.  iij. 

ad  remanent.  5iv. ; ciii  admiscc 
guttando  Acet.  plumh.  quamdiu 
inde  oritur  praecipitatum ; prae- 
cipitatum  in  dccocto  corticis 
Giiercus  inde  orttim  in  bibula 
tiltrum  exhibente  remanentem,  ad 
consistentiam  Unguenti  tenuioris 
tune  exsicca  per  calorem  aeris. 
S.  Ziemlich  dick  auf  Leinwand 
gestrichen  2-3 mal  des  Tages 
auf  oder  in  die  Umgegend 
der  wunden  Stelle  aufzulegen 
(Autenrieth ’s  Salbe  gegen 
AVundsein  und  brandigen  De- 
cubitus). 

Cort.  (luerc.  concis. 

Co(|.  c. 

Aq.  font.  U.  iß. 

sub  fin.  coct.  addendo 
Flor.  Chamomill.  vnlg.  ^ß. 
ad  remanent.  Colatur.  5'j*3 
refrigerat.  adde 
Tinct.  Myrrh. 

3IDS.  Zum  äufseren  Gebrauch 
(als  A'erbandmittel,  zu  Ein- 
spritzungen u.  s.  w.  — nach 
P h (i  b u s). 
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ADSTRINGENTIA 


Gallae  turcicae,  Galläpfel. 


Pliysiograpliie  u.  Bestaiidtheilc. 

Wirkungsweise;  Krank- 
lieitsfo rillen ; Gabe,  Form 
- u.  Y er  bin  du  ng. 

F ormulare. 

t 

Es  sind  dies  die  durch  den  Stich  eines  Insektes  {Cynips  Gal- 
lae tiuctoriae  Olivieri)  erzeugten  rundlichen,  harten,  kirsch- 
»Toiseii.  gelblichgrauen,  höckrigcn,  stachelspitzigen,  oftmals  durch- 
föcherten,  und  den  Eiern  und  Larven  dieses  Insektes  zum  Auf- 
enthalte dienenden  krankhaften  AusAvUehse  an  den  Blättern 
und  Blattstielen  mehrerer  Uuercusarten,  vornämlich  der  Fär- 
ber- oder  Galläpfel  ei  che. 

Mutterpflanze:  Qaercas  infectoria  L.  Strauchartiger 

Baum. 

S e X u a l s A s t e m : Monoecia  Polyandna. 

Natürliche  Ordnung:  Amentaceae  Juss.  Cupuliferae 

Rieh.  . r,  • 1 

Vaterland:  Kleinasien;  zumal  in  Syrien  und  Mesopotamien. 

Ph  vtographie:  Strauch  5-C  Fufs  hoch,  ästig.  Blätter 

2-3  Zoll  lang,  1-U  Zoll  breit,  eiförmig-länglich,  gegen  die  Ba- 
sis herzförmig,  ges'tielt,  mit  stachelspit'zigcn  Zähnen,  auf  beiden 
Seiten  kahl,  "blaugrünlich.  Blüthen  und  Fructitications- 
theile  Avie  bei  iiaercas  Rohar. 

Die  beste  Sorte  sind  die  türkischen  oder  alepposchen, 
aus  Natolien  kommenden,  scliAvarzen,  meist  undurchlöcherten  (in- 
dem SIC  noch  vor  der  Durchbohrung  des  Insektes  gesammelt 
werden),  oben  austührlich  beschriebenen  Galläpfel  (JUallae  tar- 
cicae  s.  ni»rae')\,  die  an  (üiite  nachstehende  Sorte  sind  die  nach 
der  Entschlüpfiing  des  Insektes  gesaiiiinelten  Aveifsen  und  daher 
meist  perforirteii  Galläpfel  (Jiallae  alhae).  Aufser  diesen  orien- 
talischen Galläpfeln  Averden  auch  in  Frankreich  Avelche  von 
tiaernis  Cerris  (durchbohrt,  von  rothgelblicher  Farbe)  und  in 
Deutschland  von  unsrer  gewölinlichen  Eiche  (roth,  Aveniger  hart, 
leichter,  an  GerbstolT  ärmer,  und  daher  den  orientalischen  Aveit 

nachstehend)  gesammelt.  ^ , • , r , 

Bestandtheile  nach  Davy:  Gerbstoff  (sehr  reichlich  aus- 
-rebildet,  in  500  (ir.  Avaren  130  enthalten),  Gallussäure  mit  etwas 
Kxtractivstoff  (31),  Schleim,  Kalkerde  und  Salze. 

Die  Galläpfel  stehen  vermöge  des  in 
ihnen  besonders  reichlich  ausgebildeten 
gerbstoftigen  Princips  und  der  Gallus- 
säure am  äufsersten  Pol  der  adstringi- 
renden  Mittel.  Zum  inneren  Ge- 
brauch hat  man  sie  deshalb  auch  nur 
gegen  Intoxikationen  durch  alkaloid- 
haltige Narcotica,  stark  bitterstoftige 
Gifte,  ätzende  Metalloxydsalze,  und 
ganz  besonders  nach  Ipecacuanha  und 
Brechweinsteiii  benutzt.  Aeufserlich 
Averden  sie  in  allen  bei  der  Eichenrinde 
speciell  aufgeführten  Krankheitszustän- 
den, zumal  gegen  abnorme  Gefäfsaus- 
dehnungen  (besonders  Blutadern,  siehe 
Formulare),  passive  Hämo-  und  Blcn- 
norrhagien , torpide  GescliAVÜrformen 
gebraucht.  Auch  benutzt  man  die  Gall- 
äpfel im  technischen  Gebrauch  zur  Be- 
reitung der  Tinte  und  zum  Sclnvarz- 
tärbeii. 

(Jähe  und  Form:  Man  reicht  sie 

am  zweckmäfsigsten  in  einer  leichten 
Ebullition,  in  einem  Aufgüsse  und 
einer  Abkochung  (etAva  ‘^ß.  mittt.  j. 
auf  gvj.,  efslölfelweis ; bei  Breclnveiii- 
steiii Vergiftungen  j tasseiiweis.  Aeus- 
serlich  in  den  bei  Eichenrinde  ange- 
gebenen Formen. 

31aii  meide  dieselben  Verbindungen 
wie  bei  Catechu. 

R Gail,  tnrcic.  pulv.  ^ß. 

Ebiilliaut  c. 

Aq.  füllt.  t{.  j.  per  minut.  10. 

MDS.  ^ tasseiiweis  zu  trinken 
(gegen  Brecluveinsteinvergif- 
tungen,  Avemi  schleunige  Hilfe 
erforderlich  ist). 

R Gail,  turcic.  pulv.  ^ß. 

Co(j.  c.  ^ 

Aq.  fo/it.  s.  (j.  ad  Col.  S'hj* 
Alum.  er  ad.  50* 

{Zilie,  sidphur.  gr.  ij.) 

MDS.  Zwei-  bis  dreimal  täglich 
in  die  Urethra  einzuspritzeu 
(Kortum’s  Einspritzungen 
gegen  Nachtripper). 

R Gail,  tureie.  pulv.  5ij* 

Adip.  saill.  5A'j. 

Ol.  de  Cedro  gutt.  vj. 

M.  exact.  F.  Cngnentum, 

DS.  Auf  Charpie  gestrichen  auf- 
zulegen (gegen  Blutaderkno- 
ten). 

MmUx  TormentUlae,  Tormentille. 


Mutterpflanze:  Turmentillu  erecta  L.  Ausdauernd.  (JPo- 
tentiUa  Tormentilla  Seliraiik). 

S ex u a 1 s y s t e in : Icosntulrtd  Polygi/fua» 

Natürliche  Üvdnuiii-:  Rosacea-e. 

Vaterland;  Deutschland;  auf  trockenen  Weiden,  m Wäldern, 
riiytotfraphie:  Wurzel  tiugerdick,  über  2 Zoll  lang,  cy- 

lindriih.liöckrig,  mit  zahlreichen  Fasern  besetzt,  aufsen  roth- 
brauii,  innen  hellröthlich.  Stengel  aufsteigend  oder  niederlie- 
gend,  mehrere  aus  einer  Wurzel,  ^-1  buls  lioch,  ustig,  dicht 
weifshaarig.  Blätter:  die  wurzelständigeii  gespelt,  die 
»tengelstäiidigen  sitzend,  Szählig.  Blättchen  ei-lancett- 
formig,  eingeschiiitten- gesägt.  BlUtheii  gelb,  einzeln,  lang- 
gestielt,  auf  fadenförinigen,  einiilUthigen  Stielen.  Kelch  1 blätt- 
rig, 8spaltig.  Krone  4 blättrig.  Kronenb lütter  uingekehrt- 
herzförinig."  Staubfäden  12,' dem  Kelche  eiugefügt.  brucht- 
boden  trocken,  haarig.  Frucht  mehrere  Achenien. 

Physische  Figeii schäften:  Geschmack  der  Wurzel 

stark  ziisainineiiziehend. 

B e s t a n d th e i 1 e nach  Mcifsner:  Gerbstoff  (in  1000  Gr. 

waren  174  enthalten),  Tormentillroth,  guinmiger  und  durch  Aetz- 
kali  ausgezogener  Extructivstoff,  Harz,  Myricin,  Cerein,  Gummi. 


Dieses  dem  Cateclui  in  chemischer 
wie  dynamischer  Hinsicht  sich  anrei- 
hende Mittel,  wird  auch  in  denselben 
Cebeln,  und  nainentlicli  gegen  atoni- 
sche  Diarrhöen  und  Kuliren  und 
passive  Häm  o rrh  agien  (woher 
der  Name  Kuhr-  und  Blüthenwiirzel), 
in  früheren  Zeiten  jedoch  weit  häufi- 
ger als  gegenwärtig  benutzt.  Aeus- 
serlich  uient  sie  zu  denselben  Zwek- 
keii  wie  die  Eichenrinde, 

G a b e : Zu  - -)j. , in  P u I v e r - 

form  und  iiii^  Absude  (zweckmäs- 
sigste  Form;  X^ß.  mit  ^viij.  zu  5v.  ge- 
kocht, 2stiiudlicli  1 Ef'slöft'el). 


R,  Rad,  TormentilJ. 

Cort.  Ulmi  ää 
Coq.  c. 

Vmo  rubro\  sub  fiiiem  ad- 
dendo  ^ 

' Herh.  Conii  mac. 

ad  remanent.  Col.  U.  j. ; cui  adde 
Plumh.  acet.  ^\ß,^ 

Spirit.  Formic.  5iv. 

MDS.  Mehrmals  tägl.  die  kran- 
ken Theile  des  Fufses  damit 
zu  waschen  u.  damit  getränkte 
leinwandne  Loiigiietteii  längs 
des  Verlaufes  der  varikösen 
Gefäfse  aufzubiiiden  (Dürr, 
gegen  bufsvarices). 

\R  Rad.  Tor  ment Ul. 

— Ratanh.  ^ 

Cort.  tiuerc.  äa 

Coiic.  M.  f.  Species. 

DS.  Morgens  und  Abends  den 
Oten  Theil  mit  2 W eingläsern 
lieifsen  W assers  angebriiht  und 
geliiid  gekocht  zum  Klystier 
(Vogt,  bei  Mastdarmvortälleu, 
passiven  31etrorrhagien). 


AMARA. 
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Jjis;num  Campechifrmim,  Campecheliolz.  Blauholz 


Äm 


Pliy  siograpilic  ii.  Bc  st  an  iltlicil  c. 


Wirkungsweise;  K r a n k li  e i t s f o r in ; 

Präparate;  Gabe,  Form  u.  Ver- 
bin du  n g. 


F o r in  u 1 a r e. 


Mutterpflanze:  Haematoxylon  campechia- 

7tum  L.  Raum. 

S ex u a 1 s y s t ein ; Deca?idi'ift  Motiofiyuia. 

Natürliche  Ordnung:  Legu/niHusae, 

Vaterland:  Mexiko. 

li  y t o jT  r B p Ii  i 6 • li  u u iB  30*50  Fufs^  stBclilig’j 
mit  runzliger  Rinde^  nach  innen  dunkeliothein 
Holze  und  gelblicliein  Splinte.  Rliittclien  um- 
gekehrt-eiförmig,  3-4paarig,  abgestumpft,  lilii- 
then  in  achsel-  und  gipfelständigen,  3-4  Zoll  lan- 
gen Trauben.  Kelch  roth,  mit  kreiselförmiger, 
bleibender  Röhre,  und  Stheiligem,  anfangs  rothern, 
während  des  RUihens  gelb  werdendem  Saume. 
Krone  5 blättrig.  Kronen biätt er  blafsgelb,  auf 
de'm  Kelche  befestigt.  Frucht  eine  längliche,  zu- 
sammengedrückte, i-3samige  Hülse. 

Officinell  ist  das  innere  Holz  {Ligniim  cam- 
pechinnuni)-^  hart,  schwer  (die  specif.  Schwere 
übertrifft  die  des  Wassers  und  beträgt  gelb- 

roth,  den  Speichel  beim  Kauen  braunroth  färbend, 
gerieben  von  schwachem  Veilchengeruch. 

Physische  Eigenschaften:  Geschmack 

tidstringirend,  sül’slich. 

Bcstandth  eile  nach  Chevreul:  Hämatoxy- 

lin  (das  eigentliche  Pigment  des  Campecheholzes, 
eine  Art  modiffcirteii  Gerbstoffes,  in  glänzenden, 
blafsrothen  Krystallen,  von  zusammenziehendem, 
schärflich  bitterem  Geschmack,  in  Wasser,  Wein- 
geist und  Aether  löslich),  eigenthümlicher,  rothbrau- 
iier  Gerbstoff^,  kleberartige  Materie  u.  mehrere  Sa4e. 


Das  Campecheliolz  zeichnet  sich  durch  seine  mil- 
den, weit  weniger  den  Digestionsorganen  zur  Last 
fallenden,  und  dennoch  nicht  unkräftigen  Wirkungen 
aus,  weshalb  es  oftmals,  zumal  bei  längerem  Ge- 
brauche adstringirender  Mittel,  den  Vorzug  ver- 
diente. Ackere  Aerzte  (Lentin,  Zimmermann, 
VNigel,  Jahn)  lobten  cs  besonders  gegen  kolli- 
(j  11  a t i V e Diarrhöen  und  S c h w e i 1 s e , a t o n i - 
sehe  Rühren  und  passive  RI  u tun  gen,  na- 
mentlich aus  den  Resjiirations  - und  weibl.  Sexual- 
organen. — In  der  Te c h n o 1 o gi e benutzt 'man  das 
Campecheliolz  zum  R 1 a u f ä r b e n und  zur  Rereituhg  I 
der  rothen  Tinte  (wozu  indefs  das  Fernambuk- 
holz  viel  häufiger  gebraucht  wird). 

Präparate:  Exti  ‘a  ctiem  L /g  n i canipechlan  L 

Extractconsistcnz,  trocken,  glänzend  rothschwarz. 

Gabe  und  Form:  Man  verordnet  es  am  zweck- 
mäfsigsten  im  Absude  (etwa  g/Ä-j.  mit  ,^xij.-xyj. 
auf  die  Hälfte  eingekocht,  2-1  stündlich  1 Efslöff’el). 
Das  Extract  in  Pillen,  Auflösungen  und  Mix- 
turen. 

Man  meide  die  bei  Catechu  angegebenen  Verbin- 
dungen. 


Kino  5j. 

E.vtr.  Lig?ii  Campech.  <].  s. 
u.  f.  pil.  .Nr.  00. 

DS.  Drcistündl.  10  Stück  (nach 
Schub  a r t h). 

7A  Ligni  Cntnpech.  5vj. 

Co<j.  c. 

Aq.  font.  U j.  ad  Co],  ^viij. 
St/rnp.  Cinnainoin.  ^j. 

MDS.  Stündl.  1 Elslöftel  (Vo- 
gel). 

^ E.rtr.  L ig?ii  Cawpech. 

Aq.  CinnaniOJU.  vi/ios. 

Aq.  fo7tt.  ^vij. 

Tinct.  Cfiteclm  5Ü* 

MDS.  Vierstündl.  1-2  EfslÖffel 
(Pringle). 


Hadiijc  Iluhkie,  Färberrötlie.  Krapp. 


Mutterpflanze:  Ruhia  tinctoruni  L.  Aus- 

dauernd. 

Sexualsystem:  Tetimidria  Monogynia, 

Natürliche  Ordnung:  Ruhiaceae. 

Vaterland:  Südeuropa;  auf  Feldern,  in  Gär- 

ten cultivirt. 

Phytographie:  Wurzel  kriechend,  cylin- 

drisch,  lang,  federkieldick,  knotig,  aiifseii  rothbraun, 
innen  gelblichroth.  Stengel  mehrere  aus  einer 
Wurzel,  4 eckig,  2-3  Fiifs,  trautartig,  liegend,  stach- 
lig. Rlätter  lancettförmig,  sitzend,  zu  G sternför- 
mig vereinigt,  am  Rande  und  Kiele  strahlig.  Rlu- 
xneii  gelb,  klein,  gestielt,  iii  Rispen.  Kelch  klein, 
unvollkommen,  4 zahnig.  Krone  klein,  glockenfor- 
:mig,  1 blättrig,  4 -5 lappig.  Staubfäden  4-5  auf 
der  Krone  befestigt.  Frucht  glatt,  schwarzglän- 
zend, aus  2 einsamigen  Reeren. 

Physische  Eigenschaften:  Geschmack 

[der  VV^urzel  bitterlich  adstringirend;  sie  färbt  den 
Speichel  roth. 

R est  a n d th  ei  1 e nach  Kühl  mann:  Rother  und 
gelber  Farbstoff,  bitteres  Princip,  thierisch- vegeta- 
bilische Materie,  riechendes  Harz,  Gummi,  Zucker 
und  viele  Salze  mit  kalischer  Grundlage.  — Robi- 
•juet  und  Colin  stellten  daraus  das  eigentliche 
rothfärben  de  Princip  unter  dem  Namen  Ali  Za- 
rin, und  Kühlmann  das  gelhfärbende  unter 
dem  Namen  Xanthin  in  krystalliuischer  Form  her. 


Gestützt  auf  die  Eigenschaft  des  Krapps,  die  Kno- 
chen der  damit  längere  Zeit  in  V^erbindung  mit  an- 
deren Nahrungsmitteln  gefütterten  Thiere  roth  zu 
färben  (selbst  die  Milch  der  Kühe  nimmt  davon 
diese  Farbe  an,  der  Harn  Avird  rothgelb,  Avährend 
Knorpel,  Ränder  und  Reinhaut  ganz  unverändert  blei- 
ben), empfahl  man  dieses  Mittel  in  verschiedenen 
Knochenkrankheiten,^  zumal  in  der  Rhachi- 
tis  (Sydenham,  Rosenstein,  Levret),  in  der 
Sphia  ventosa  (R i c h t e r),  gegen  C a r i e s ( W e r l - 
h 0 f),  ohne  dafs  man  in  neuerer  Zeit  davon  erheb- 
liche Dienste  sah.  Auch  emptiehlt  Sydenham 
sein  oftmals  angeAvandtes  Decoctum  Rubine  tin- 
ctoruin  (s.  Formulare),  gegen  Icterus  und  Herz 
gegen  M e n s t r u a t i o n s an  o m a 1 i e n , bedingt  durch 
Cnterleibsstockungen.  — Technologisch  benutzt  man 
es  als  Farbematerial  zum  Rothfärben,  vonnunlich 
zur  Bereitung  des  Türkischroth. 

Gabe  und  Form:  Man  reicht  es  am  besten  in 

der  Abkochung  (etwa  mit  ^xiv.-xvj.  Was- 

ser zur  Hälfte  eingekocht,  1 stündlich  2 Efslöft’el). 


Ri.  Rad.  Ruh.  concis.  ^ß, 

Co(j.  c. 

Aq.  fojlt.  U.  V. 

ad  remanent.  U.  iij.  sub  fin.  coct. 
ad  de 

Cort.  Aurnnt. 

Semin.  Foe?iic.  ää 
Colatu  r. 

DS.  Zum  Getränk  (Rosen- 
stein, gegen  Rhachitis). 


Ri,  Rnd.  Ruh.  _ 

— Cu 7' cum.  ää 

He7h.  Chelidon.  77tnJ. 

Su77i77iitat.  Centau7-.  mhi. 

ää  %ß. 

Coq.  c. 

Vifii  Rhe7ia7i.  et  Aq.  font. 

n..  j. 

Colatur.  adde 

Sf/7'up.  co/‘t.  Au7‘(int,  5ij. 

MDS.  Morgens  und  Abends  ^ 
Ptund  davon  zu  trinken,  bis 
Resscrung  erfolgt  (Syden- 
h a m ’ s Decoctum  Rubiae  ge- 
gen Icterus). 


344 


Adstringentia 


Cortex  s.  Put  amen  Nucis  Juglandls,  Grüne  Wall- 

mifsschale. 


Pbysiograplüe  u.  Bestandtlieile. 


Mutterpflanze:  Juglans  regia  L.  Baum. 

Sexutvlsystem:  Monoecia  Polyandria. 

Natürliche  Ordnung:  Terebinthaceae  Juss. 
(Juglandeae  De  Cand.  et  Rieh.) 

BUithenzeit:  April  und  Mai. 

Fruchtreife:  September  und  October. 

Ursprüngliches  Vaterland:  Persien  und 

Ostinien;  iii  Südeuropa  cultivirt- 


Wirkungsweise;  Kranklieitsforiii ; 
Präparate;  Gabe,  Form  u.  Yer- 

b i nd  u n g. 


Formulare. 


P h y 1 0 " r a p h i e : Baum  von  ansehnlicher  Höhe 

rnO-bb  Fuis),  mit  ausgebreiteter,  dicliter  Krone. 
Kinde:  die  jüngere  glatt,  gUinzendbraun , die 
ältere  runzlig,  aschfarben.  Blätter  grols,  ab\yecli- 
selnd,  ungepaart-getiedert.  B 1 a 1 1 c h e n 5 - 0,  ci-lan- 
eettförmiu;,  ganzrandig  oder  schwach  gesagt.  Blu- 
then-  die  männlichen  in  3 *4  Zoll  langen,  braun- 
grünen  Kätzchen ; K e 1 c h 5 - G theilig,  länglich-eirund  ; 
Krone  fehlend;  die  weiblichen  zu  2- 3 ^ ercinigt 
an  der  Spitze  der  jungen  Zweige,  jede  von  einigen 
„frieinenrönnigeii  Blättchen  umgeben;  Kelch  und 
Krone  4tlieilig.  Frucht  eine  eitorniig - kugdige 
Steinfrucht, "mit  äufserer  fester,  dicker,  gniiier, 
Hitter  Schale:  unter  derselben  eine  netztormig- 
» -furchte,  knochenharte,  halbvierfächrige,  2klappige, 
1 samitte,  röthlichgelbe  N ufs  (Stein).  Kern  (Same) 
mire-elinäfsig -Avellenförinig,  nach  unten  4 lappig, 
starif  ölig  und  wohlschmeckend. 

Therapeutisch  benutzt  wird  die  grüne  Schale 
der  Nüsse  (Cortices  s.  Putaminn  micum  Jughm- 
dtrm  von  widrigem,  schwach  aromatischem  Oe- 
rucli  und  stark' bitterem,  herb  zusammenziehen- 
dem Geschmack. 

Bestandtlieile  nach  Braconnot:  Gerbstoff, 

bitterer  Extractivstoff  (Hauptbestandtheile),  Chloro- 
nbvll,  Stärkemehl,  Apfelsäure,  klee-,  citrouen-  und 
phospborsaure  Kalkerde;  in  den  Ascheutheilen  noch 
kohlensaares  Kali  und  Eisenoxyd. 


Die  Wallnufsschalen  wirken  tönisch-adstringirend, 
und  gleichzeitig  vermöge  ihres  mit  einer  Schärfe 
verbundenen  bitteren  Extractivstoffes  auflösend  auf 
die  membranösen  und  drüsigen  Organe,  und  nehmen 
in  dieser  Beziehung  denselben  Platz  im  Systeme  ein, 
welchen  Taraxacum,  Fel  Tnuri  und  die  ganze 
Klasse  der  resolvirenden  Bitterkeiten  unter  den 
Amaris  behaupten.  In  gröfseren  Gaben  einverleibt, 
greifen  sie  deshalb  auch  verletzend  in  die  ersten 
Wege  ein,  und  führen  dann  leicht  dyspeptische  Be- 
schwerden, Erbrechen,  Koliken  und  Diarrhö  herbei. 


Man  bedient  sich  ihrer  bei  Darm  Verschlei- 
mungen, und  namentlich  in  der  dadurch  beding- 
ten Wurm  sucht  (und  hier  vorzüglich  gegen  Spul- 
würmer), wo  sie  als  tonisches  und  direct  antliel- 
mintliisches  Mittel  trcllliclie  Dienste  leisten;  ferner 
in  der  Skrophelkranklieit  mit  Atoiiie  und  Stockun- 
gen im  Lymplidrüseiisysteme  u.  bei  invete  rirter, 
degenerirter,  mit  krankhaften  Metamor- 
phosen complicirter  Lues,  vornämlicli  gegen 
die  durch  Uuecksilbermifsbraueb  entstandene  und  auf 
das  llautorgan  sich  retlectirende  inerkiirielle 
Dyskrasie,  und  berühmt  ist  in  dieser  Hinsicht 
das  Pollinisclie  Dekokt  (s.  Formulare),  dessen 
llauptbestandtbeil  sie  bilden.  — A e ufs e rl i c h wer 


den  sie,  gleich  den 


anderen  zusammen- 


ziehenden iNlitteln  (zumal  China,  Ouerciis,  Salix), 
bei  atonischen,  welken,  mit  schlechten  Absonderun- 
'•■en  verbundenen,  zumal  skrophulösen , psorischen, 
iierpetischen,  skorbutischen  und  syphilitischen  Ge- 
sell würtörmeu  ■ ' ’ ■' 

benutzt. 


als  Verbandwasser  und  Umschlag 


Präparate:  Ext r actum  Nucum  Juglandum 

(aus  den  unreifen  W alliiufsschalen  bereitet). 
Pilleiiconsistenz;  schwarz,  glänzend;  Auflösung  trüb, 
schwarzbraun;  Geschmack  bitter,  zusammenziehend. 
Wird  vorzugsweise  als  Anthelminticum  und  Zusatz 
zu  aiitiskrophulösen  Mixturen  benutzt. 

Gabe  und  Form:  Die  Wallnufsschalen ^giebt 

man  am  zw'eckmäfsigsten  in  der  A b k o c h u u g (^p.  * j. 
auf  ^viij.  zu  ^v.-vj.  eingekocht,  2 stündlich  1 Efs- 
löffel);  das  Extract  zu  -)r^.-5p’-  »»  Pillen  (siehe 
Formulare  von  Tanacetum),  Bissen  und  Mixtu- 
ren (drachmenw'eis ; s.  tormulare  von  Valeriana 
und  von  Sernina  Cinae)  zugesetzt.  ■—  Ae  ufs  er- 
lich zu  Verbaiidwassern,  Umschlägen  und 
Salben  (s.  Formulare  von  Tauacetum). 

Man  vermeide  dieselben  Verbindungen  wie  bei 
Catechu. 


Cort,  Nuc.  Jugland.  IJgnor. 
rudit.  contiis.  5x. 
Macerentur  per  noctem  c.  Aq. 
hullient;  dein  mane  adde 
Rad.  Sarsaparill. 

— du'n.  äü  5j. 

Stil),  suljdmrat.  nigr. 

Lapid.  Pumicis  petia  liga- 
tor.  ää  5(.>. 

Coq.  c.  Aqua  U.  x.  in  olla  bene 
clausa  per  aliquot  horas,  dein 
adjice  petia  et  coque  residuum 
ad  U.  ij.  Decantatum  non  tiltra- 
tum  decoctum  exhibe. 

DS.  Morgens  u.  Abends  1 Pfund 
zu  ^ erbrauchen  (das  Pollini- 
sche  Dekokt  nach  Swe« 
diaur  und  Rust). 

R Rad.  Sa/saparill.  gj. 

IJgni  Guajac.  pvj. 

^’uc.  Ju'^Uuid.  immatur.  5ij* 
Stihii  sulphio'at.  ?iigri  )ij. 
Co(|.  c. 

Aq.  fo)it.  il.  iij.  ad  remanent, 
U.  ij. ; Cülatur.  adde 
Aq.  Ciunamoui.  spl. 

Sy)'up.  cort.  Auraut.  ää  gj. 
MDS.  Tagüber  zu  verbrauchen 
(das  Poll  ini  sehe  Dekokt 
nach  Richter). 

Rl  Extr.  Nuc.  Jugland.  ^ß-. 
Aq.  Rosar.  Svj. 

Solv. 

DS.  Gurgelwasser  (bei  Halsge- 
schwüren). 


AMARA. 
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FoUa  Uvae  Ursi.  Bärentraube. 


Phy siographie  ii.  Bestandtheile. 


Wirkungsweisej  Krankheitsform; 
Gabe,  Form  u.  Verbindung. 


Formulare. 


Mutterpflanze:  Arhiitus  Uvae  Ursi  L. 

Strauch. 

Sexualsystem:  Decandria  Monogynia. 

Natürliche  Ordnung:  Ericeae. 

Vaterland:  Deutschland;  in  Wäldern  und  Ge- 
birgsgegenden. 

Phy tographie:  Stengel  liegend,  strauch- 

artig, 2-4  Ful’s,  ästig.  B lat  t er  abwecliselnd,  kurz- 
gestielt,  umgekehrt -eiförmig,  ganzrandig,  unterhalb 
netzförmig  geadert,  tederartig,  glänzend,  immergrün, 
lllüthen  rötblichweifs,  gestielt,  in  endständigen  ein- 
fachen Trauben.  Kelch  5spaltig.  Krone  1 blätt- 
rig, ei-glockenförmig,  mit  5 lappigem  Rande.  Lap- 
pen zur'ilckgcschlagen , rundlich,  roth.  Staubfä- 
den 10.  Staubbeutel  braun,  mit  einem  Anhänge 
an  der  Spitze.  Frucht  eine  rundliche,  erbsen- 
grofse,  viclsamige,  rothe  Beere. 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  des 

Krautes  schwach;  Geschmack  bitter,  herb  zu- 
sammenziehend.. 

Bestandtheile  nach  Meifsner:  Gerbstoff, 

Gallussäure,  Extractivstoff  (mit  saurem  schwefel- 
saurem Kalk,  Natron),  durch  Aetzkali  ausgeschie- 
dener Extractivstoff,  oxydirter  Extractivstoff  mit 
citronensaurem  Kalk  (gleichfalls  durch  Aetzkali  aus- 
geschieden), Harz,  Chlorophyll,  Gummi. 


Die  Bärentraube  entfaltet  eine  specifische  tonisch- 
adstringirende  Wirkung  auf  die  asthenisirte  Schleim- 
membran der  Harnorgane,  erhebt  die  gesunkene, 
verbessert  die  der  Art  nacli  deteriorirte  V egetation 
derselben,  beschränkt  und  regelt  die  durch  Atonie 
bedingten  profusen  und  anomalen  Absonderungen. 

Man  benutzt  sie  fast  ausschliefslich  gegen  Krank- 
heiten derHarnwege,  vorzüglich  gegen  Niere n- 
und  Bl  äsen  Vereiterungen,  passive  Nieren-, 
Blasen-  und  Urethralblennorrhöen,  Blut- 
harnen, atonische  B 1 äsen häm o rrh oi d en ; 
auf  mangelndem  Contractionsvermögen , paralyti- 
scher Affection  der  Blasenwände  beruhende  Harn- 
verhaltungen und  Enuresen,  Blase nkatar- 
rhe;  bei  durch  Atonie  bedingten  starken  nächt- 
lichen Samen entleerungen;  ferner  gegen  Hy- 
drops, beruhend  auf  einer  allgemeinen  Kachexie 
und  gesunkenen  Vegetation  der  die  Harnwege  nach 
innen  auskleidenden  Membran,  so  wie  gegen  L 
thiasis  (wo  sie  nicht  sowohl  eigentlich  lithontrip- 
tisch  wirkt,  als  vielmehr  die  deteriorirte  Meta- 
morphose der  Blasenschleimhaut  verbessert,  die 
anomalen  Schleimabsonderungen  hemmt,  und  da- 
durch mittelbar  auch  das  Steinleiden  mindert),  vor 
züglich  gegen  Harn gries  und  die  durch  die  Stein 


besch werden  veranlafsten  Zufälle  (Dysurie, 
gurie,  Hämaturin  u.  s.  w.). 


Stran- 


^ Fol.  Uvae  Ursi  f,\ß, 

Summilat.  MillefoL 
Co(|.  c. 

A(j.  font.  U.  iij.  ad  Colatur. 
U.  iij.;  siib  finern  coct.  adde 

Kad.  Gltjcirrh. 

Colatur.  admisce 

Syrup.  Cinnamom.  Jij. 

MDS.  in  2 Tagen  zu  verbrau- 
chen (von  Sundelin  gegen 
asthenische  Schleim-  u.  Blut- 
flüsse,  zumal  aus  den  Brust- 
u.  Harnorganen,  empfohlen). 

Et  Fol.  Uvae  Ursi  ^\ß. 

Coq.  c. 

A(j.  font.  ^xij.  ad  Col.  Jviij., 
in  qua  refrigerat.  solv. 

Kali  carhon.  e Tartar. 
adde 

Syrnp.  Spin,  cervin. 

MDS.  Dreistündlich  2 Efslöffel 
(im  Hydrops). 


Gabe  und  Form:  Man  reicht  sie^am  zweck- 

mäßigsten in  der  Abkochung  (etvva  ^j.  mit  gxij. 
zu  gvj.  eingekocht,  2stündl.  ^ Tasse),  wiewohl  auch 
in  Pulver  (seltener;  zu  ßß.-j.y  einigemal  täglich). 
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Adstringentia 


Corte.v  Salicis.  I^orbeer-  iiiicl 


BniehweHle. 


Pbysiographic 


u.  Bestan dthei le. 


\V  i r k 11 11  ü;  s w c i s e ; K r a n k Ii  e i t s f o r in ; 
Präparatej  CJabc,  Form  u.  Verbin- 
dung. 


Mutterpflanze:  Salix  pentnndra  u.  S.  fra- 
gilis  L.  Baum  oder  Strauch. 

Sexualsystem:  Dioecin  Diandria. 

Natürliche  Ordnung:  Amentacene  Sa- 
licinene  Kich. 

Vaterland:  Norddeutschland. 

Ph^^to gr ap hi e:  Baum  von  30-40  Fufs  oder 
Strauch  von  (i-10  Fufs.  Rinde  der  älteren 
Zweige  aschgrau,  der  jüngeren  braun,  innen  gelb- 
lich, glatt,  dünn  (die  Aeste  \m\  Salix  fra^ilis  bei 
starkem  Winde  leicht  zerbrechlich).  Blätter  ellip- 
tisch, glänzend,  oberhalb  dunkel-,  unten  blafsgriin, 
am  Rande  feingesägt  (von  Sul.  fragiUs  lancettför* 
mig,  zugespitzt,  drüsig- sägczähnig,  auf  beiden  Flä- 
chen gleichfarbig  — grün  — «liiO).  Blattstiel 
gelb-drüsig.  Bliithen  Smännig,  nach  den  Blättern 
erscheinend,  in  cylindrischen,  dicken,  stumpfen,  gel- 
ben Kätzchen,  mit  zottigen,  1 blüthigen  Schuppen 
(von  Sal.  fra^ilis  gleichzeitig  mit  den  Blättern  er- 
scheinend, mit  2 gelben  Drüsen).  Staubfäden  5 
(bei  Sal.  fra^ilis  2).  Frucht  eine  längliche, 
2klappige,  vielsamige  Kapsel. 

Off i eine II  ist  die  Weiden  rinde  {Cortex  Sa- 
//Wa),  welche  meist  von  der  häufiger  vorkommen- 
den B r u c h w e i d e {Sal.  frujx  ilis)  genommen  wird. 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  aro- 

matisch. Geschmack  bitter,  zusammenziehend. 

Best andt heile  nach  Pelletier  und  Caven- 
tou:  Gerbstoff,  rothbraune  harzige  Materie,  eine 

Säure  (nicht  genau  bestimmt),  grünes  Balsambarz, 
gelber  Farbstoff  und  Gummi.  — Büchner  stellte 
daraus  ein  kr3’stallisirbares  Alkaloid,  das  Sali  ein 
(perlmutterglänzend,  vom  Geschmack  der  Rinde,  in 
Wasser  und  Alkohol  leicht,  in  Aether  unlöslicJi,  aus 
C*,  0 zusammengesetzt),  dar. 


I. 


Die  M eidenrinde  wirkt  vermöge  ihrer  tonisch- 
balsamischen und  gleichzeitig  adstringirenden  Be- 
standtheile  einigermafsen  der  China  analog,  ohne 
indefs  dieses,  durch  seine  Alkaloide  specifisch  wirk- 
same Mittel  deshalb,  wie  man  (z.  B.  bei  intermit- 
tirenden  Fiebern)  anfangs  glaubte,  ersetzen  zu  kön- 
nen. Auch  zeichnet  sich  die  Weidenrinde  durch 
ihre  täulniiswidrigen  Wirkungen  ausj  von  den  Dige- 
stionsorganen wird  sie  sehr  gut  vertragen. 

Die  emphatischen  Lobspriiehe,  welche  ihr  in  so 
reichlichem  Malse  als  inländisches  Surrogat  der 
China  zu  Theil  geworden,  sind  in  neuerer  Zeit  sehr 
reducirt  worden,  und  man  benutzt  sie  im  Wech- 
selfieber  nur  noch  da,  avo  Kaskarille,  Caryophyl- 
lata,  Angustura  gebraucht  Averden,  d.  h.  bei  vor- 
zugsAveisem  Leiden  der  Vegetationsorgane,  zumal 
des  iMagen-Darmsystenis,  wenn  China  nicht  vertra- 
gen Avird,  und  zur  Nacheur.  Ferner  benutzt  man 
sie,  gleich  den  anderen  adstringirenden  Arziieisub- 
: stanzen,  gegen  a tonische  Schleim-  und  Blut- 
flüsse, zumal  aus  den  Harn- und  Geschlechtsorga- 
nen, chronische  Diarrhöen  u.  M a gen-  D a r m - 
verseil  leim  II  Ilgen;  11  el  m i n t h i asi  s,  Skro- 
phulosis,  Atrophie,  Rhachitis,  Skorbut. 
i)as  Sali  ein  ist  mit  Erfolg  gegen  Wechselfie- 
jber  benutzt  Avordeii.  — Aetil'serlich  angewandt 
list  sie  ein  treffliches  Mittel  gegen  skorbntische, 
faulige,  skrophulöse,  herpetische,  überhaupt  gegen 
kakochyinische , schlecht  eiternde  G esc  h \vü r f o r- 
men  (als  ^’erbandwasser,  Umschlag),  Brand  (als 
Streupulver  mit  Kampher,  Nitrum,  Myrrhe,  Kohle, 
Kamille;  s.  Präparate  von  Kam|>her),  atonisclie, 
gangränöse  Anginen  (als  GurgelAvasser),  tor- 
pide Schleim-  und  Blutflüsse,  zumal  aus  den 
Ha  rn-  und  Sexualorganen  (zji  Injectionen),  Mast- 
darmvorfälle (zu  Klistieren)  und  gegen  allge- 
meine M u s k e 1 a t o n i e (in  Bädern). 

Präparate:  Extractam  Salicis.  — Extract- 
consistenz;  braunschwarz;  Avässrige  Auflösung  roth- 
braun,  etAvastriib;  Geruch  eigenthümlich,  Geschmack 
adstringirend,  hinterher  sül'slich. 

Gabe  und  Form:  Innerlich  die  R i n d e zu 

-)j.-5/?-  i»  Pulver  (nicht  gern,  Aveil  sich  die  Rinde 
scliAver  pulverisiren  läfst  und  dann  ein  sehr  leichtes 
und  lockeres  J*ulver  darstellt),  iin^  Absud  (beste 
Form;  etAva  5/A-j.  mit  f^xij.  auf  5yj.,  stiiiidlicli  1 
Efslöltel)  und  1 n f u s o - 1)  e k o k t.  Das  Extract 
zu  -)(‘J*-ij-  Pillen  oder  in  Auflösung.  Das 
Salicin  zu  gr.  G,  3-4mal  täglich  in  der  Intermit- 
tens  (Bally). 

Im  Wechselfieber  ist  die  V’erbindung  mit  China 
sehr  Avirksain  (etAva  ^j.-5j*  «'•He  3 Stunden  Aväli- 
reiid  der  fieberfreien  Zeit). 

Man  vermeide  die  bei  Catechu  angegebenen  Ver- 
bindungen. 


\ 


Formulare. 


Cort.  Salic.  ^ß. 

macera  c. 

Af/.  font.  fercid.  U.  j. 
per  luir.  12;  tune  coij.  ad  rema- 
nent. ^vij.;  siib  fin.  coct.  addo 
Kad.  Cari/ophyUat.  5iij- 
Colat.  express,  ^vj.  adde 
Tinct.  Jihei  vinos.  5üj* 
Syrup,  fort.  Aurant.  5v. 
MDS.  ZAveistündlich  2 Efslöff'el 
(Richter). 

ft  Cort.  Salic.  concis.  ,^v. 
Spirit.  Frament.  5viij. 

Aij.  font.  j^xvj. 

digere  in  vase  clauso  p.  hör.  12; 
Cola ; cortic.  rejiianentem  coq.  c. 

Al/,  font.  ^^\w. 
ad  remanent,  ^xv. ; Colat.  misce. 
DS.  Tassenweis  zwischen  2 Pa- 
roxysmen  zu  verbrauchen  (von 
Bremer  gegen  die  hartiiäk- 
kigsten  Wechselfieber  als  heil- 
sam erprobt  gefunden). 

/t  Cort.  Salic.  ^j.  ' 

Co(|.  c. 

^Ai/.  font.  s.  (|.  ad  remanent, 
^viij.;  sub  fin.  coct.^adde 
Flor.  Cha/noniill.  ^j. 

Liijuori  refrigerato  adde 
Jnij.  Myrrh.  ^ß. 

MDS.  Aeufserlich  (als  Verband- 
wasser  gegen  pliagedänische, 
brandige  Geschwüre,  und  zu 
Einspritzungen). 


\ 


AETllJililiA. 
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Jlerhtt  Salvinc.  Salbei. 


Ph ysiograpliic  ii.  Bestandtheile. 


Wirkungsweise;  Krank  lieitsformen;  Präparate;  Gabe, 
Form  u.  Verbindung;  Formulare. 


IM  u 1 1 c r p fl  ;v n z e : Snli'itt  dfßvniahs  L.  Strauch. 

S e X II  a Is  y s t c in  : Dinndna  Jlo/iogi/nin. 

ISatürliclie  Ordniina;:  Lahmtae. 

lUüt  heu  zeit:  .liini  bis  August. 

Vaterland:  Südeuropa;  in  gebir;^ii^en  Gegen- 
den; in  Gärten  eultivirt.  . i 

1’ li  V t o g r a p hi  e : Strauch  4 ufs.  Stengel 

listig weifs-tilzig.  Blätter  gegenständig,  huicett- 
torinig,  stumpf,  runzlig,  feingekerbt,  graiigrunhch. 
Blütiien  violett,  iilirenartig  an  den  Spitzen  der 
Zweige,  in  Meiiigbliithigen  tluirlen,  mit  herztormi- 
gen  ziigespitztcn  Deckblättchen  \ ersehen.  Kelch 
Iblättri'g,  'ilippig;  Oberlippe  mit  3,  Unterlippe 
mit  2 zugespitzten  Zähnen.  Krone  langer  als  der 
Kelch  1 blättrig,  rachenförmig,  nach  oben  erweitert, 
2 üppig.  Staubfaden  2,  -'in  Oounecti^  , welches 
un  jedem  Ende  mit  Aehrenfächeru  versehen  ist. 
Frucht  4 Achenien. 

Physische  Eigenschaften:  Geruch  des 

frischen  Krautes  stark  aromatisch,  etwas  kamphei- 
artig.  Geschmack  bitterlich  gewürzhaft,  schwach 
ziisammenzieliend. 

Bestandtheile  nach  Ilisch:  Aethensches  Del 
(1  W.  Kraut  gab  4 Uiientchen,  kampherartig,  vom 
im  Sommer  gesainmeUeii  Kraut  grün,  vom  llerbst- 
kraiit  gelb),  Extractivstolf  mit  salpetersaurem  Kali, 
grünes  Satzmehl,  Gummi." 


Das  Wirksame  in  der  Salbei  ist  das  ätherisch-Ölige  u.  gerhstofHg-extractive  Prm- 
cii).  Demnächst  wirkt  sie  sowohl  belebend  ii.  erregend  aut  die  sensiblen  ii.  irrita- 
blen Functionen,  als  auch  adstringireiid  auf  die  faserigen  u.  eontraetilen  Gebilde, 
im  vorzügl.  Grade  jedoch  auf  die  inembranöseii  Auskleidungen  u.  specitisch  auf  das 
Ilaiitorgan,  weshalb  ihr  auch  von  jeher  eine  besondere  schweifsmindcriide  ii. 
hemmende  Kraft  ^wenii  Atonie  des  llaiitlebeiis  diesem  patliolog.  Zustande  als  näch- 
stes Causalverhältnifs  zum  Grunde  liegt)  zugeschrieben  wurde. 


Benutzt  wird  sie  gegen  durch  Torpor  des  llautorgans  bedingte  ühermäfsige,  pas- 
sive u.  vorzügl.  gegen  k o 1 1 iij  ua  t i ve  nächtliche  Schweifse  im  letzten  Zeit- 
räume der  IMithisis;  gegen  atonische  Blennorrliöen  aus  den  Athniungs-,  llarn- 
u.  Geschlechtsorganen  ^l.  gegen  ü b e r m äfs i ge  IM  i Ich  a b s ond er  u n g (Galactir- 


rhö)  ; äul’serlich  zu  adstringirenden  Mund-  ii.  Gnrgelwassern  hei  s ko r b nt  i s ch  e r 
Diathesc  des  Z a h n f 1 ei  sc  li  es,  katarrhal.,  serösen  Uvular-  ii.  To  rs  i 1 lar- 


nenwasser  {il  xx.) Übergossen,  24  Stunden  macerirt  und  12  U.  durch  Destillation 
abgezogen;  trüb,  von  (iiirclidringend  gewürzliaftem  Geruch  (ältere  Aerzte  heruitzten 
es '\um  Waschen  des  Li'ibes  der  Schwangeren,  um  dadurch  die  Frucht  zu  stärken). 

Gabe  II.  Form:  Man  giebt  die  Sallmi  am  zweckmäl'sigsten  in  wässrigem  od. 

w'cinigem  (Rothwein)  Autguls,  etwa  nitundirt,  -j  tassenw'^eis ; 

ä II  fs  erlich  zu  Mund-  u.  Gnrgelwassern. 

Formulare:  /i  Uerh.  S//lv.  ^j.,  J//.  fe/f/W.  il.  j.,  digere  p.  4 hör.  Colat.  refri- 

ger.  adde  f i/t.  (inHir.  rühr.  «.(*>.  MDS.  2stinidl.  \ Tasse  (N  i eina n n , gegen  über- 


inäfsige  Nachtscliweifse).  — l<i  Uerh.  Snlr.  g,-".,  inf.  Aq.  ferr.  s.  q.  ad  reman.  ^vj.; 
Colat.  adde  Ti/tct.  liosar.  ariihil.  Sijriip.  Morur.  ^j.  MDS.  Gurgelwasser. 


Flores  llosarum  incarnatarum  et  rnbrarum.  Centi- 
folienrose  ii.  Zucker-  od.  Essi^rose,  Damasceiierrose. 


Mutterpflanze:  Rosa  centifolia  L.  u.  Rosa 

gallica  L.  Strauch. 

S e X 11  a l s y s t e m : Jcosandria  Pohjgyma. 

IS'  a t d r 1 i c h e Ordnung:  Rosaceae. 

Vaterland,  ursprüngl.  der  Centifolienrose  (/?.  cen- 
tifolia') unbekannt,  in  iiärteii  zahlreich  eultivirt ; der 
Zucker-  od.  Essigrose  i^R.  gallica)  Südfraiikreich. 

Ph  vtograplite:  Strauch  aufrecht,  3-0  (der 

gallica  2-4)  Fiifs,  holzig,  ästig.  Aeste  mit  vielen 
un"^leichen  stärkeren  u.  schwächeren  Stacheln,  \on 
denen  die  gröfsereii  zurückgekrümmt  sind  (die  der 
oallica  mit  gleichen,  schwachen,  rötlilichen),  bewuif- 
iiet.  Blätter  w echselnd,  iinpaarig-getiedert,  auf  mit 
rötlil.  Drüsen  besetzten  Blattstielen.  Fiederblätt- 
chen eiförmig,  kurzgestielt,  am  Rande  gesägt,  drü- 
sig-gewimpert.  B I üth  en  gestielt,  gipfelständig,  über- 
gebügen  (d.  gallica  aufrecht).  K e 1 c h r ö h r e oval 
(d.  gallica  kiiglig),  drüsig- borstig,  nach  oben  ver- 
einigt. Kelchrand  5 lappig.  Krone  »blättrig. 
Kronenblätter  blafsroth  (d.  gallica  dunkel  pur- 
piirroth),  eirund.  Staubfäden  zahlreich,  d.  Kelch- 
Bchliinde  eingefügt.  Fruchtknoten  zahlreich,  ei- 
ruml-läiiglicli,  steifbehaart. 

Ph^'sische  Eigenschaften:  Geruch  äus- 

«erst  angenehm  (d.  gallica  schwächer).  Ge- 
schmack sülslich,  hinterher  bitterlich,  schw'ach 
(d.  gallica  weit  stärker)  adstringireiid. 

Bestandtheile:  Aiifser  dem  lieblichen  ätiier. 

Oele  (Rosenöl,  sehr  wenig,  s.  l’räparate)  färbmides 
Princip  ii.  eiseiigrüiiender  GerbstotT  (d.  gallica  ent- 
hält nach  Uartier  noch  etwas  Gallussäure). 


Man  benutzt  die  beiden  Rosen-Arten  meist  nur  zu  Darstellungen  officineller  Prä- 
parate. lüerliin  gehören  5 von  der  R.  centifolia  und  3 von  der  R.  gallica.  Die 
erstereii  sind:  l)  Oleum  Rosarum.  Rosenöl:  Aus  den  frischen  Blumenblättern 

durch  Destillation  in  änfserst  geringer  Menge  gew  onnen  (daher  der  theuere  Preis), 
bei  gewölinl.  Temperatur  von  weilsdickliclier , butterartiger  Consistenz,  von  sehr 
lieblichem,  durchdringendem  Geruch  u.  rosenartigem  Geschmack.  Wegen  des  ho- 
hen Preises  selten  u.  nur  als  Zusatz  des  Wohlgeriiches  wegenj^gran  weis !)  be- 
nutzt. — 2)  Spiritus  Rosarum.  Rosenspiritus:  -)j.  Rosenöl  mit  5vj.  Sprit  gemischt 
II.  tiltrirt ; als  Riechmittel.  — 3)  Aijua  Rosarum.  Rosenw  asser:  Aus  den  frischen 
od.  mit  Salz  eingemachten  Blumenblättern  durch  Destillation  gewonnen;  klar,  von  sehr 
lieblichem  Geruch;  ein  sehr  beliebtes  Gonstituens  der  Augenwässer.  — 4)  Mel 
rosatum.  Rosenhonig:  Klar,  bräunlich,  von  Syriipsdicke,  ^ on  schwachem  Rosen- 
geruch; enthält  die  zusanimenzielieiideii  Bestandtheile  der  Blätter,  weshalb  sein 
Nutzen  gegen  Aphthen  der  Kinder  n.  Mundgeschwiire  (zumal  mit  Borax):  zu  Pin- 
selsäften, Latwergen,  Mund-  u.  Gurgel  wassern.  — 5)  Unguentum  rosatum  s.  jm- 
maUinum.  Rosensalbe.  Rosenpomade:  4 Th.  Schweineschmalz  mit  1 Th.  Wachs 
geschmolzen  u.  nach  dem  Erkalten  1 Th.  Rosenwasser  hinziigethan ; als  beliebtes 
Constituens  von  Augensalben ; zur  Heilung  der  Vesicatorwiinden,  gegen  aufgesprun- 
gene u.  durchgesogene  Brustwarzen  ii.  s.  w.  — J)ie  letzteren  sind:  (i)  D'netura 
Rusarum  acidula:  Essignisenbliimeiiblätter  (^i,A)  mit  verdünnter  Schwefelsäure 
(5,j.)  II.  heifsem  Wasser  (^xij.)  macerirt,  kolirt,  tiltrirt;  schön  roth;  innerlich  als 
Zusatz  fäulnifswidriger  Mixturen  (z.  B.  im  Faultieber),  äufserlich  zu  Pinselsäften, 
Mund-  u.  Gurgelwassern  (mit  JSIel  rosal..,  Syrup.  Moror.).  — 7)  Acetum  Rosaruni. 
Rosenessig:  Essigrosenblumen  (,^ij.)  mit  iieilsem  Essig  (i|.  s.)  infundirt,  hierauf 
diirchgeseilit ; klar,  roth;  innerlicli  zum  (iletränk,  äuiserlich  zu  41iind-  ii.  (ilurirel was- 
sern. — N)  Vonserra  Rosarum.  Rosenconsen  <* : EssigrosenblumenbUitter  (Vf  j.)in 
einem  Mörser  zur  Breiconsistenz  zerstofseii  ii.  Succhur.  alhiss.  pule.  (Ji  ij.)  zuge- 
misciit;  röthlichsclnvarz ; vom  Rosengerucli  u.  Gescliniack;  jetzt  vorzügl.  noch 
zu  Zulinlatwergen  u.  als  Constituens  von  Pillen,  in  kleinen  Gaben  anzuweudender 
narkotischer  Mittel. 
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ADSTRINGENTIA. 


Cortex  CJänae* 


Physiographie. 


Das  (auf  dem  Festlande  von  Südamerika  vorkommende)  Gesclileclit  der  Cinchonen,  wozu  die  China-Arten  ^eliüren,  findet  sich  im 
Sex  ualsy  stein  in  der  V.  Klasse  J.  (^Pentd/idria  Mono^j/nia)^  im  natürl.  Systemein  der  Familie  der  Rubiaceen. 

AHi^emeine  Phytograpliie  derselben:  Bäume  von  ansehnlicher  Ilölie.  Kinde  von  balsamisch-bitterem  und  adstringirendem 

Geschmack.  Blätter  immergrün,  gegenständig,  gestielt,  ganzrandig,  fast  lederartig,  glänzend.  After blättchen  zwischen  den  Blatt- 
winkeln paarweis  verwachsen.  Blüthen  weifs  oder  roth,  in  achsel-  und  gipfelständigen  Rispen  und  Doldentrauben.  Kelch  oberstän- 
dig, 5zähnig,  bleibend.  Krone  trichter-  oder  tellerförmig,  mit  ausgebreitetem  Slappigem  Saume.  Staubfäden  5,  der  Kronenröhre 
eingetligt.  ■ - - 


Staubweg  einfach.  Narbe  2theilig.  Fruchtknoten  unterständig.  Frucht  eine  längliche,  gerippte. 


S a in  e n 


dachziegelartig 


durch  Spaltung 
übereinan- 


(JUinchuna  officinnlis  L.),  einem  in  l*eru  einheimischen, 


angs 


in  von 


der  Scheidewände  in  2 Hälften  theilbare,  von  unten  nach  oben  aufspringende,  vielsamige  Kapsel, 
der  liegend,  mit  einem  häutigen  Rande. 

Unsere  Pharmakopö  unterscheidet  3 Arten  Chinarinde,  nämlich;  1)  Braune  Chinarinde,  Perurinde,  Fieberrinde  {Cortex 
Chinae  fuscus  s.  ofßclnnlis\  von  Cinchona  Comlaminea  Humboldt 
der  ganzen  Andeskette  vorkommenden  Baume  abstammend-, 

3-5  Zoll  _ , 

rost-  oder  zimmtfarbenen  Schichte,  worunter  (was  nach  Link 
ein  schwärzlicher,  etwas  glänzender  Ring,  mit  einem  m 
lichem  Geruch,  säuerlichem, 

'pnrati  von  der  Farbe  des 
Q,uina 
waren) 
tem  seltenere 
(iiKtnuco 
Nächst  den 


beiden  Seiten  zusammengerollten  (gäiisekiel-  bis  fingerdicken), 
querrissigen,  bräunlichgrauen,  mit  weifser  staub-  oder  kleienartiger  Oberhaut  bekleideten  Stücken,  mit  einer  nach  innen 

ein  diagnostisches  Kennzeichen  ihrer  vorzüglichen  (Qualität  ausmacht) 
nittleren  braunrothen  und  einem  fasi-rigen  blässeren  Theile,  von  süfs- 
1,  zusammenziehendem,  bitter-gewürzhaftem  Geschmack;  das  Pulver  gesättigt  zimmtbraun;  das /////z^. ///gzV/e 
weifsen  Franzweins;  das  Dekokt  braunroth.  Die  vorzüglichste  Sorte  dieser  China-Art  sind  A.  die  China  .y. 
de  Loxa^  iiaina  ßna  de  Uritusinga  (Kron-China,  weil  die  feinsten  auserlesenen  Röhren  für  die  Krone  Spaniens  bestimmt 
; Hayne  unterscheidet  2 Sorten  Loxachina,  nämlich  a)  ächte  Loxarinde,  von  Cinchona  Condominea  Hbdt.,  die  bei  wei- 
tenere,  niclit  in  den  Handel  kommende  Sorte,  und  b)  die  Loxachina  des  Handels,  von  C.  scrolncalata\\\A\..\  B.  die  Chtna 
oder  Ifnanacoy  nach  Hayne  von  C.  cordifolia  abstammend;  C.  China  Jlaanialies,  deren  Abstammung  noch  unbekannt  ist. 
1 genannten  Rinden  unterscheidet  man  noch  im  Handel  (zur  Klasse  der  b r a u n e n China-Arten  gehörend):  D.  China  Juen 
(blasse  Tenchina),  nach  van  Bergen  von  6'.  R u iz  et  P a v o n abstammend;  Pseado-I^oxa  (dunkle  4 enchina),  nach 

van  Bergen  von  C.  nitida  und  hmceolata  iC.  lancifoUa  IMutis).  — 2)  (»elbe  oder  Königschina  {Cortex  Chtnne  ßorus  s.  re~ 
gz’zz.y),  \oi\  Cinchona  angnst  ifolia  und  C. /zzz/rzyb/zzz  M u t i s ; kommt  meistentheils  in  nicht  z u s a m m e n g e r o 1 1 te  u , 

rin; 


chen 


ziemlich  fla- 

oder  wenig  gewörbten,"  2-4  Linien  dicken,  von  häufigen  ringförmig  herumlaufenden  (luerrissen  und  Längen  furchen  versehenen 
Stücken,  mit  melilartiger,  milchweifser,  noch  häutiger  bläulichgrauer,  sich  abtrennender  Kpidermis,  einer  ziemlich  dicken,  aulscrhalb  br;ut- 
nen,  innen  rostfarbenen  äufseren,  und  einer  dickeren,  faserigen,  rothgelblicheii  inneren  Lage,  und  einer  gelbrothen  oder  gesättigt 
zimmtbraunen  Untertläche  vor.  Diese  Rinde  bricht  von  allen  Chinarinden  am  leichtesten,  besitzt  einen  stark  (jedoch  nicht  unangenehm) 
bitteren  und  etwas  adstriugirenden  Geschmack;  das  1‘ulver  ist  gesättigt  zimmttarben;  der  Autguts  last  gelbbraun,  wenig  getrübt;  der 
Absud  röthlichbraun.  Die  vorzüglichste  Sorte  davon  ist  die  Ca  1 i sa}' a- C Ui  n a (f/zzz/zzz  de  6Vz/z.yz/yzz);  ihr  an  Güte  weit  nachstehend 
sind  die  China  flava  dura^  i^uina  de  Carthngena  dura  oder  i^ama  de  Sa/tla  fe,  von  C.  cordifoha  IMutis,  und  die  China  fiava 
ßhrosa^  deren  Abstammung  noch  unbekannt  ist,  und  die  nu*ist  nur  schwach  entwickelte  oder  gänzlich  mangelnde  (iuerrisse,  eine  dünne, 
oftmals  ganz  fehlende  äulsere,  und  eine  nicht  ganz,  sondern  nur  an  dem  innersten  riieil  iifs  Gelbe  übergehende  i nn  er  e Lage  lia- 
ben 
re 

und  roth. 

sehört  auch  eine  neuere,  von  ihm  als  China  rnhiginosa.  bezeichnete,  wenig  Chinin, 


ttmais  ganz  lenienue  auisere,  unu  eine  nieni  ganz,  sonueni  mu  .ui  utm  n ji  .i.-.i  i..  o 

en.  — 3)  Rothe  Chinarinde  {Cortex  Chinae  raher'),  von  Cinchona  angast ifoha  Ruiz,  nur  durch  die 

en  Rindenlage  von  der  China  regia  sich  unterscheidend;  das  Pulver  matt  braunroth;  der  Autgufs  gelbroth; 


Nadi 


van  Bergen 


rothe  Färbung  der  inne- 
der  Absud  durchscheiueud 

« 

aber  sehr  viel  Cinchonin 


(nach  Leverköhu  j.  davon  W.  fA)  enthaltende- Chinarinde,  die  Ivnsko-Chiua  (J^huKi  di  Cz/atö),  zu  den  ächten  Citinaiindci^. 

Geschichtliches:  Die  China  ist  nach  der  preiswürdigen  Monographie  van  Bergen’s  bereits  seit  ip2  in  Europa  bekannt.  Was 
uns  Candamine  und  Ruiz,  welche  fersterer  im  Jahre  1T3T,  letzterer  im  Jahre  J777)  auf  Kosten  der  Krone  Spaniens  eine  Entdek- 
kungsreise  nach  Peru  unternahmen 
dieses  erstes  Bekanntwerden  der  Chimi 
za  res,  welcher,  wechselfieberkranl 

der  an  derselben  Krankheit  leidenden  — ^ , d ■ j 

Name  Cortex  Cinchonae,  eine  Corruptiou  des  Namens  Chinchonae  (sie  Inefs  antangs  Pulvis  tomtissae  del  thinchon,  \ ulver  der 

von  Chiiichon  nach  Spanien  wurde  die  China  als  hebervertreibendes  Mittel  hier  zuerst  be- 
Rufe  in  Europa  die  Jesuiten  (UiAO)  iu  Rom  und  ninneutlich  der  Cardinal  Juan  de 


Gräfin);  mit  der  Rückkehr  des  Grafen 

kaant.  Am  meisten  trugen  jedoch  zu  ihrem  ...  , - ..  ^ i . . • r i i-  i-  u 

Logo  bei,  welche  starke  (iuaiititäteu  der  Rinde  aus  Südamerika  theils  mitbrachten  und  theils  von  dort  kommen  hefsen,  so  dafs^ 
lause  Zeit  liindurch  Jesuiten-  oder  Cardinaispulver  i^Puhis  Jesuiticus,  P.  Pafrum,  P.  Cardinal, s)  hieks.  Gegeii  Lude  des 

XIV.  das  als  tiebervertreibeiides  Arcanum  von  Robert  Falbor,  einem  Engländer,  tur 
Pfund  kostete  100  Loiiisd’or')  für  2000  Louisd’or  und  einer  Leibrente  von  2000  Livres  ab, 

ibdie  Heilung  der  MarschäJle  Colbert  und  Conde,  nach  Ande- 
ixaiint,  und  die  China  als  sicheres  pehrifugum  in  Europa  einge- 

neuester 


n 

17teu 


Ludwig 


ahrhuiiderts  (1079)  kaufte 
einen  enormen  Preis  verkaufte  Pulver  (1 

nachdem  Talbor  damit  die  glänzendsten  Curen  gemacht,  und  sowol 

ren  selbst  des  Dauphins,  bewirkt.  Dadurcli  wurde  es  öticutlich  bek  , .....  i N .•  i • ■ 

tührt.  Nächst  Cond  a min  e und  Ruiz  haben  sich  noch  Pa  von  (welcher  mit  letzterem  die  Reise  uutmnahin),  Mn  1 1 s , und  m neuest 

uiungeti  und  bessere  Keiintnils  der  China,  ein  grolses  \ crdienst.  eiw’oibeii. 


Zeit  Alex.  v.  Humboldt  und  Bonpland  um  die  Bestimmui 


Adstringentia. 


China. 


Bcstandtheile. 


Wirkungsweise. 


Nach  Pelletier  und  Caventou: 

1)  Cinchonin  (Cinchoniuni)^  China-Alkaloid,  rein  dar- 
gestellt von  Pelletier  und  Caventou  im  Jahre  1820,  allein 
Bchon  1811  von  dem  Portugiesen  Gomez  entdeckt;  krystallisirt 
in  weifsen,  glänzenden,  durchsichtigen,  /iseitigen  Prismen  mit 
2 Flächen  zugespitzt,  oder  in  feinen  Nadeln;  ohne  Geruch,  von 
anfangs  schwachem,  hinterher  stark  und  anhaltend  bitterem  Ge- 
schmack; in  der  Hitze  schmelzbar;  von  alkalischer  Rcaction;  in 
Wasser  fast  gar  nicht  löslich  (1  Th.  in  2500  Th.  kochendem 

asser),  in  kaltem  wasserhaltigen  Alkohol,  wie  in  Aether,  fet- 
ten und  llilchtigeii  Oelen  äiifserst  schwer,  in  heifsem  und  auch 
wohl  in  absolutem  Alkohol  viel  leichter  löslich  ; die  Lösung  rea- 
girt  alkalisch;  besteht  nach  Liehig  aus  77,81  Kohlen-,  7,37 
Xv^asser-,  8,87  Stick-  und  5,93  Saiierstolf;  mit  den  Säuren  neu- 
trale oder  saure,  sehr  hitterschmeckende  Salze  bildend,  von  de- 
nen das  schwefelsaure  (ofticinellc),  salz-  und  essigsaure  Cincho- 
uiu  am  leichtesten  darstellbar.  Das  Cinchonin  kommt  in  über- 
wiegendem Verhältnisse  in  der  braunen  Chinarinde  (Cortex 
Chinae  f Ilsens')  vor. 

2)  Chinin  {Chhiimmi,  (^ui/itmii/i),  zweites  China-Alka- 
oid,  von  Pelletier  und  Caventou  entdeckt,  nach  der  Vor- 


^ 

Schrift  der  Phannakopö  aus  dem  sclnvetelsaureii  Chinin  durch 

Fällen  desselben  aus  einer  Avässrigen  Auflösung  mittelst  ver- 
dünnter (mit  3 Th.  Wasser)  Aetznatrontiüssigkeit  dargestelit; 
ein  weifses,  schwer  krystallisirhares  (und  dann  iti  seidenartig 
glänzenden,  büschelförmigen  Krystallen  erscheinend),  geruchlo- 
ses, äufserst  bitter  schmeckendes,  gleich  dem  Cinchonin  luft- 
beständiges, in  der  Hitze  schmelzbares  Pulver,  von  alkalischer 
Keaction,  in  AVasser  (1  Th.  in  200  Th.  kochendem  AA^asser5 
und  in  Alkohol  (in  letzterem  jedoch  viel  leichter  als  Cinchonin) 
schwer,  in  Aether  ziemlich  leicht  löslich;  die  Lösung  reagirt 
stark  alkalisch;  nach  Liebig  aus  75,70  Kohlen-,  7,52  Wasser-, 
8,11  Stick-  und  8,01  Säurestotl  elementarisch  zusammengesetzt; 
mit  den  Säuren  vollständig  neutralisirte,  stark  bitter  schmeckende 
Verbindungen  bildend,  voii  denen  das  schwefelsaure  (ofhcinelle), 
salz-  und  essigsaure  Chinin  am  leichtesten  darstellbar.  Das 
Chinin  findet  sich  prävalirend  in  der  Königsrinde  (Cort.  C/iin. 
regins  s.  ßavus')-,  beide  Alkaloiden  aber"  gleich  ausgebildet  in 
der  rothen  Chinarinde  (Cort.  Chm.  riiher'). 

3)  Rother  Farbstoff,  im  Wasser  auflöslich.  China- 
rot  h (eigentbümlich  modificirter  Gerbstolf,  Chinagerbstoff, 
mit  dem  (les  Catechu  und  Kino  übereinstimmend ; eisengrünend). 

4)  Rother  Farbstoff,  im  Wasser  un a u f 1 ös li ch  (H  a r t- 
harz,  in  Aether  theilweis,  in  concentrirter  Essigsäure  leicht 
löslich,  durch  reichlichen  Wasserzusatz  jedoch  gröfstentheils 
wieder  aus  der  Lösung  geschieden). 

5)  Chinasäure,  (schwer  krystallisirbar,  ohne  Geruch,  von 
stark  sauerem,  bitterlichem  Geschmack;  mit  den  Hasen  china- 
saure,  meist  auflösliche  Salze  bildend). 

0)  Gelbfärbende  Materie  (in  Wasser,  Alkohol  und  Aether 
auflöslich;  Aveder  Rreebweinstein,  noch  den  thierischen  Leim 
noch  den  Galläpfel- Aiifgufs  fällend).  ’ 

7)  Fette  grüne  Materie  (welche  Färbung  nach  Bucholt 
von  dem  noch  anhängenden  Chlorophvll  herrührt). 

8)  Stärkemehl.  0)  Gummi.  10)  Chinasaurer  Kalk. 
II)  Holzfaser. 

Sertürner  gelang  es  aus  dem  harzigen  Rückstände,  woraus 
das  Chinin  und  Cinchonin  gewonnen  werden,  noch  ein  drittes 
von  ihm  als  Chinoidin  bezeichnetes  Alkaloid  (dessen  Exi- 
stenz jedodi  von  Lavaillaut,  Henry  d.  J.  und  Delondre 
bestritte)!,  und  das  vielmehr  als  eine  eigene  Verbindun'*'  ZAvi- 
schen  Cbinin,  Cinchonin  und  einer  gelbtärbenden,  schwer'^trenn- 
liaren  Materie  angesehen  wird)  darzu.stellen,  Aveiches  gleichfalls 
in  die  Praxhs,  vornämlich  gegen  Wechsellieber,  eEfol"^reiehen 
bJiigang  gefunden  liat,  jedoch  nicht  ofiicinell  ist. 


In  der  China  treten  ZAvei  Avesentlich  verschiedene  Richtungen  ihrer, 
mit  Recht  so  gepriesenen  Gesammtwirkung  ganz  deutlich  hervor.  Die 
eine  Avird  durch  den  eigenthümlich  moditicirten  bitteren  Gerbestoff 
(Chinaroth),  die  andere  lediglich  durch  die  alkaloidischen  Bestandtheilc 
bedingt.  Vermöge  des  ersteren  nimmt  die  China  als  T'omco-rohornn^ 
unbestreitbar  ii.  unbestritten  die  erste  Stelle  unter  allen  dieselben  toni- 
sirenden  u.  stärkenden  Wirkungen  entfaltenden  Arzneisubstanzen  ein; 
vermöge  des  letzteren  gestaltet  sie  sich  zu,  einem  vorzüglichen,  mit 
specifiker  Beziehung  auf  das  plastische  Nervensystem  intluirendeii  Ner- 
vin um,  indem  sie  — diese  Art  der  Nerven- EiiiAvirkung  näher  u.  be- 
stimmter bezeichnend  die  der  Art  nach  veränderte  Thätigkeit, 
oder  die  mit  einem  genau  charakterisirenden  Ausdrucke  als  Verstim- 
mung (fdieHatio,  actio  perversa')  bezeichnete  Abnormität  dieses  Aveit 
verzweigten  u.  die  Avichtigsten  organischen  Functionen  leitenden  u.  re- 
gelnden Systems  Avieder  zur  Norm  zurücktiihrt  od.  ausgleicht.  Solcher 
Art  entspriclit  dieses  treffliche  Mittel  beiden  Causalitäten  des  erkrank- 
ten, sei  es  nun  dem  Grade  (in  fun  ctioneller  Beziehung)  oder  der 
Art  (in  dem  Modus  der  Thätigkeit)  nach,  von  der  Norm  abfalleudcu 
Lebensprocesses,  indem  es  in  ersterer  Hinsicht  die  zum  Grunde  lie- 
gende ScliAväche  (die  quantitative  Abnormität)  mit  allen  daran  sich 
knüpfenden  u.  dadurch  bedingt  Averdendeii  Secundärwirkungen  liebt, 
während  es  in  letzterer  Hinsicht  die  den  Neurosen  als  nächstes  ur- 
säcbliches  Moment  zum  Givride  liegende  perverse  Wirkungs- 
Aveise  des  Nervenlebcus  (die  qualitative  Abnormität)  Avieder 
regelt.  Und  diese  zwiefache,  so  divergirende  Art  der  CbinaAvirkung 
ist  der  Grund,  Aveshalb  kein  einziges  von  allen  ihr  gleichgesetzten, 
ephemer  auf-  u.  Avieder  niedertauchenden,  anfangs  ungemein  gepriese- 
nen u.  am  Ende  ungebührlich  despicirteu  Mitteln  od.  Surrogaten  die- 
selbe zu  erreichen,  gescliAveige  zu  ersetzen  vermag,  indem  ihnen 
sämmtlich  diese  zweite  Richtung  der  Wirkungsweise  auf  das  ver- 
stimmte Nervenleben  u.  ganz  speciell  auf  die  verstimmten 
Ganglienplexen  (u.  dafs  der  Wechselfieberkrankheit  eine  solche 
Abnormität  des  Unterleibsnervensystems  zum  Grunde  liege,  ist  eine 
dermalen  Avohl  allgemein  adoptirte  Ansicht)  gänzlich  abgeht,  Avelchen 
Krankbeitsprocels  die  China  Aviederum  einzig  u.  allein  vermöge  ihrer 
Salzbasen  (denen  die  tonisch  - roborirenden  \\  irkungen  fehlen)  durch 
alleinigen  unmittelbaren  Contact  derselben  mit  den  abdominel- 
len N er  ve n - A u s b rei t u n gen , u.  deshalb  in  so  rascher  Zeitfolge 
aufhebt;  Avährend  die  von  dem  bitteren  Gerbstoffe  abhängende  robori- 
rende  Wirkung  zu  ihrer  gänzlichen  Entfaltung  die  Aufnahme  des  Mit- 
tels in  die  Digestions-  u.  Assimilations-Organe  notliAvendig  erforderlich 
macht,  daher  auch  in  AAeit  langsamerem  Zeitverhältnisse  hervortreteu 
^•***C;  — h*  dem  hier  Erörterten  liegen  die  Andeutungen  zur  iiatur- 
gemäfse)!  Einsicht  in  die  av  und  er  bare  (j^p'emedium  diuinuni'"  nennt 
sie  J.  P.  hrauk)  \\  irkungsAveise  der  China.  Als  summu/n  1'oitico- 
rohorans  erstreckt  sie  diese  Eigenschaften  über  alle  Sphären  des  or- 
ganischen u.  animalischen  Lebens,  auf  das  reprodnetive , irritable  u. 


geneigte,  gelockerte  organische  Metamorphose  in  allen  3 constituireu- 
deii  Systemen  zusammenhält,  die  auf  torpider  ScliAväche  der  Fest- 
gebilde beruhenden  anomalen  Ab-  u.  Aussonderungen  inhibirt.  Auch 
ihre  mit  Recht  so  gerühmte  antiseptische  Kraft  ist  nur  das  Product 
dieser  tonisch -adstringirenden  Wirkung  auf  die  tief  gesunkenen  irrita- 
blen hunctioneu,  Avodurch  auch  die  lledingungen  der  Sepsis  (Avenn 
diese  zunächst  von  den  festen  Theilen  ausgeht)  aufgehoben  Averden. 

ie  mäehtig  übeihaupt  die  China  auf  das  irritable  Leben  eiuAvirkt, 
ergiebt  sieb  aus  den  bei  einigermalsen  zu  stark  gegriffener  Gabe  sich 
»mmfestirenden,  durchweg  auf  innere  Steigerung  des  Blutgefäfssystems 
bindeutend)Mi  Erscheinungen,  namentlich  aus  dem  härtlicben,  gespann- 
ten, heberbaft  besci.lcunigten  Aderschhig,  den  Congestionen  nach  Brust 
iJ.  Kopf  u,  don  dadurch  bedingten  Gefühlen  von  "innerer  Angst,  Be- 
KUminmng,  Unruhe,  Eingenommenheit  des  Hauptes,  Schwindel,  vou 
ullung  Ur  Hitze,  aus  dem  gevötlieteu  llaruexcret  u.  anderen  minder 


Cortex  Chinae. 


Wirkungsweise;  Krankheitsformen. 


ben  wenii^er  eniporriclitet.  als  vielmehr  im  wahren  Sinne  demselben  1 on  u.  innere  Kraft  verleiht;  deshalb  auch  da,  avo  es  um  eine  sol- 
che rasche  Erhebung  der  mehr  vom  Krankheitsreiz  bedrückten  als  wirklich  entkräfteten  irritablen  Thätigkeiten  zu  thun  ist, 
wie  im  tvphösen  Fieber,  in  der  Nervosa  stujnda^  die  in  weit  langsameren  Phasen  wirksame  u.  einem  ganz  anderen  Schwächeverhält- 
nisse zu'*^eAvandte  Chinä  Avenig  zu  leisten  vermag,  Avährend  die  obengenannten  arzneilichen  Potenzen  durch  immediate  Berührung  mit  den 
peripherischen  Nerven-Ausbreitungen  jenem  urgirenden  Bedürfnisse  rasch  abhelfen. 

^ in  stärkeren  Gaben,  u.  namentlich  bei  geschAvächtem  Zustande  der  VerdauungsAverkzeuge,  erregt  die  China  leicht  mannigfache  Stö- 
ruii"^en  im  Nahrungskanale,  namentlich  Uebelkeit,  Erbrechen,  Diarrhö,  Koliken;  nächst  diesem  sind  ihre  obstipirenden  Eigenschaften 
vorzü-^lich  zu  berücksichtigen.  Sie  Avird  demnächst  durch  alle,  auf  Steigerung  des  Gefäfs-  u.  Blutlebens  beruhende  Krankheitszustände 
('Entzündung,  Fieber,  Avahre  Plethora,  active  Congestionen  u.  Blutungen,  Getafserethismus,  irritable  Vereiterungen),  vorherrschende 
Reizbarkeit  in  der  Nervensphäre  (Nervenerethisuius) ; ferner  diircii  den  status  '^astrlcus^  hiliosus;  durch  krankhafte  \'erhaltungen  u. 
Stasen  der  drüsigen  Untcrleibsorgane,  im  Pfortadersysteme  sogenannte  vitia  or<^unica  dieser  Gebilde,  so  Avie  durch  Neigung  zur  habi- 
tuellen Obstruction,  contraindicirt.  


Avorden.  Aveshalb 


jetzt 


ziemlich  allgemein  den  Ciiinasalzen  (zumal  dem  ofticinellen 


AVie 

Wandtlechte 
hier  ersetzen 

bereits  (s.  WirkungsAveise)  erinnert 
V}  hihunn  salpharicam')  der  \ orzug  eiv.eräumt  A\  ird.  Zugetügt  kann  liier  noch  Averden,  dafs  das  Fieber  selbst,  als  ein  Conameu  na- 
t 'rae  inedicatrtcis  anf  die  nervöse  Aonormität  betrachtet,  gänzlich  anfserhalb  der  Sphäre  dieser  heilenden  AVirknng  liegt,  was  dar- 
•^^  ’^zur  Genü'>-e  erhellt,  dafs  einerseits  diese  febrilischen  Keactionen  in  der  zum  Entzündlichen  hinneigendeu  I/iter/niitens  tjaotidia/ui 
liirch  die  f'hma  nur  noch  intensiv  gesteigert  Averden,  A\iihrend  andererseits  in  den  Fällen,  avo  durch  irgend  Avelcbe  Umstände  diese 
l>'ilsamen  Natu'rstndningen  sich  nicht  geliörig  entfalten  können,  od.  auch  ganz  geliemmt  werden,  u.  daher  das  Nervenleiden  allein 
i‘*e  Scene  behauptet,  Aue  in  den  sogenannten  bösartigen  od.  pernieiösen  (amaurotischen,  apoplektischen,  soporösen,  lethargischen,  ka,r- 
V-  l’*'ischon  mit  Brechdurchfall  n.  anderA^  eitigen  gefährlichen  S_Mnptomen  aultretenden)  u.  larvirten  Wechseltiebern  die  lieilung  um  so 
^ 1*'-^' u r is'cher  erzielt  wird.  Endlich  ist  hinsichts  der  einzelnen  Spielarten  des  WechselHebers  noch  zu  bemerken,  dafs,  a\  ie  erwähnt, 
11.  die  mit  dem  intlammatorischen  Charakter,  zumal  bei  jugendlichen,  robusten,  vollsaftigen  Individualitäten,  auftretende 

T ans  dem  so  e.beti  angegebenen  Umstande  — und  die  iluarta/ia  — a\  egen  der  dieser  V arietät  meist  zum  Grunde  liegen- 

1 ^ Vorlialtiiii»^en.  Stuckunjren  lu  Anschwelliiiiüen  in  den  grolsen  assimilati ven  Unterleibsorganen,  u.  namentlich  in  der'Le- 

' a \ • r , ,, I ,1 .,..„1.  voihergegangener  Anwendung  der 

Intermiltens 
V erhütung 
Sepsis  mehr 

als  in  der  zur  Auflösung  u.  Zersetzung  hinstrebenden  Blutmasse  liegen,  Aveshalb  denn  auch,  um  bei- 


1er  n'  Vlilz  — endlich  die 'g  a s t r is  c h e Form,  mit  Unreinigkeiten  in  den  ersten  Wegen,  erst  nach  vorhergegangener  Anwe 
• 1 looistischeii  anflöseiKlen  u.  geliiid  evacirendeii  Methode  die  China  indicireti,  a\ ährend  die  reine  Tertiana  ii.  die  Int 

V nernlciosa  so  aa  ie  A\e:  larvata,  ohne  Weiteres  dieses  thuen.  U’eblich  ist  es  endlich,  in  der  Keconvalescenz,  zur 
Uliid  ’f-nieii  das  Mittel  noch  einige  Zeit  fortbrauchen  zu  lassen.  — 2)  Ti/jdias  putridas,  wciiu  die  Bedingungen  der  St 
ö.  1er  Vtonie  der  irritablen  Kaser,  als  in  der  zur  Auflösung  u.  Zersetzung  hinstrebendeti  Blutmasse  hegen,  weshalb  denn  aiic 

jjj,  \ ei  |jiiiiJuiig  der  China  mit  .Mineralsäuren  hier  üblich  ist.  Wo  es  sich  jedoch  um  rasche Belebutig  ii.  Erhebung  der 


den  Indicationen  zu  genügen. 


i»;etUi^elten  Kamplier  den  riatz  eiiiräiimen  müssen,  ü:anz 


«deic’isam  cxspirircuideii  Irritabilität  handelt,  da  Avird  sie  jedentalls  dem  hiei  ............ ^ , 

'•1 -'es 'heil  d ivoii  dafs  der  meist  hier  vorhandene  schlechte  Zustand  der  Digestioiisorgane,  andererseits  die  obstipirende  Eigenschatt  des 


ährend  die  -'elinde  Ea  acuirting  der  schadhaften,  putrescirteii  Stotfe  doch  gerade  in  vielen  Fällen  dringend  angezeigt  ist 
dir  eiiischränkeii.  — .‘i)  Consumtions-  ii.  D es  t r ii  c t i o n s - K ra  n kli  ei  t en  (iWö/7//  ^/'//»//5’W)  ; am  Avirksamstei 


\ freiierungen 


t ist  — ihren 
linsten  heAveist 

u.  niiterhalteii  Avird,  iiächstdem  in  den  V ereiteriingen  der  Un- 

deii  durch  übermärsigeu  Säfteverlust,  SameiiA ergeiidiing  u.  tief  eingrei- 


bedingt 


abgesehen  davon, 

Mittels  — Av 

Gebrauch  sehr  - , i ••  ,• 

sich  die  China  hier,  Aveiin  das  Uebel  durch  aulstie 

terleibs-  liarn-  u.  Geschlechtsorgane;  ganz  besonders  auch  ^ ^ i • i i.  i i-  ' i , • 

b/n.rxvie^  Leiden  herbei-eführten  Zehrkrankheiten,  in  der  dadurch  bedingten  N e rA  e ns  c h wi  n d s u ch  t ; daliingegeu  verlangt  sie 
iinuc  pn  i.ti,  iwp.i  di>  -nöfste  V orsicht,  palst  bei  der  tu  berc  ulösen,  so  AVie  bei  der  mit  deutlichen  entzündlicheii  Attectio- 

ühf  floriden,  endlid, 'bei  dee  dchlc,  M,|n.ap.<ive..  d..d„u.»  „iei..  d„  

neu  im  n p _ » i,,  ^ ~ : -n  s e,  b w i n d s u c h t) , AVO  sie  allerdings  zur  Antreclitlialt  

ibsoiidernden  Häute  be- 
V orsicht  bei 
Avelche  insgesammt  die 
im  Diabetes  etc. 

Avohl  aber  im  Sphacelus,  bei  fauliger  Contamiiiation  der  Sän,-, 
zum  äufsercn  Gebrauch  bei  der  Angina  matigna  s.  gangraenosa, 
darbietend;  ”:eAA öhnlich  knüpft  man  hier  den  Gebrauch  der 


a)  Br'  '*•  V Vw.':  Vlor  tLi,n<rin^na  sicca.  avoIiI  aber  im  Sphacelus,  bei  faiili-rer  Contamiiiation  der 

innerlich 

cid,',f'L'''dir’b;'sta  L'^bcVouimeull.  in  d,-m  inleruMltireude.,  Teuuius,  wo  Cliiiiin  sieb  selir  wirksam  bewies; 

der  E|.ilc|,sie,  in  der  Cboren,  Katale|.sie.  Kardialsie,  |•roso|.algl  e,  ,.cciod,seben  tei)balalj,ne);  aber 


u verbieten)  ii.  B I en  n o r r h agi  en , Dei  k o 1 1 1 q u a 1 1 
rand,  palst  jedoch  durchaus  nicht  bei  der  Gangraena  sicca, 

•lieh  u.  äufseriicli;  unter  gleichen  Umständen  eignet  sic  sich  zi 
ida  im  Scharlach.  — (i)' N e ii  r o s en , als  Algien  n.  Spasmen  sici 


Ul 


reinen  ^ ^ jj  f K a c li  e x i e"’ (zumal  in  Folge  übcrinätsiger  Säfte  - Entleerungen  od. 

Äerige^^^^  nach  de^  Int  Jmittens  sich  ai^sbildend),  im"s  k o r b n t (mit  Mineralsäuren),  in  der 

Lbl en'  '(.linlnkw-  !<■  'Ä.-'Ä?)''«!»' ' nervii.'en ' Asil.'eni'mi * ‘'w'ie 'bei  s'cbw)k'l,e  der  reiundnrtivcn  Orj-anc,  nan.entl.  bei  Atonie  des 
Maireas  u.  Darmkanals  u.  den  dadurch  bedingten  Störungen  u. 


Folge  starken  Sät'levei  liistes, 


sciilecliter  Ernährung.  — 7)  Kachexien,  u.  unter  diesen^ 


Vorzug 


1.  in  der 


agens 
«cliAvereii, 


8)  Endlich  benutzt  man  die  China  soavoIiI 
dei 

Anomalien  im  Digestionsgeschäftc , in  der  Wiedergenesuiigsperiode  von 


laiigaiihaitenden 


Krankheiten.  — 9)  Ueber  ihre  äulscrc 


A 11  Av  e 11  d u u g 


s.  Form. 


Adstringentia. 


85 1 


China. 


ii 


n 


a 


e. 


Wärmei* 
1 


sehr  bitterem  (reschniac 
•ade  von  80*  R. 

At.  Selnvet'olsäure  und  2 


aiisj:;esetzt 
At. 


und 

Wasser, 


gelind 
oder 


iiadeltormigen,  biegsamen  Kristallen,  ist  geruchlos, 
ireist  sehr  leicht,  in  Aether  schwer  löslich;  einem 

es  ist  ein  basisches  Salz,  bestehend  aus  2 At.  Chinin,  1 At.  öciiwereisaure  un.i  .y.  » Winitzf 

Salz  wird  (wie  oben  bereits  erwähnt)  am  hauhgsten  gegen  \\  ecii  si  1 tieber  beiiu  ' ’ , . 

:ift  der  China  in  dieser  KranUneit 

be«äliit,  nariictlicli  durch  raschc  Hilfe  bei  i-etalir.lrol.d.der  (iestalt  der  Inimnittens,  «o  es,  wie  -eseii  die  bilsarlise.i  WccliselHeher- 


felsäure  und  15,254  Wasser.  — Dieses 
sich  durch  die  zahlreichsten  damit  gemachten 


wird  (wie  oben  bereits  erwähnt)  am  häufigsten  gegen  \y  e 
Krtährungen  entschieden  als  die  Uuintessenz  der  Heilkraft 

ue«ttii*b  J^jfahrdroheiider  Gestalt  der  Intermittens,  wo  es,  wie  gegen 

Semien  ai'rd^^^^^^  Küsten,  mit  "dem  glänzendsten  Erfolge  angewandt  wurde  und  die  ausgezc 

beugun""  des  bevorstehenden  gefährlichen  Anfalls  leistete.  Auch  in  anderen,  einen  intermittiiendeii  ly| 
zumal  Reuralgien,  denen  jedoch  meist  ein  verstecktes  Wechselticbcr  zur  Folie  diente,  hat  es  seinen 


gerieben,  leuchtet  es  phosphorartig; 
aus  84,089  Chinin,  10,301  Schwe- 

lat 


es 


ezeichiietsten  Dienste  durcli  Vor- 
pus  darbietenden  Neurosen, 
Ruf  gerechtfertigt,  und  diese 

i*inrp7der  trüWrischen  Maske'von  periodischen  neuralgischen  Atlectionen  einzelner,  zumal  edler  Organe  auftauchenden,  und  nicht  min- 
der durch  ihre  Heftigkeit  als  durch  die  Dignität  des  davon  ergriflenen  Gebildes,  gefährlichen  Uebel  schnell  beseitigt.  ) 

eignet  es  sich  für  die  Intermittens  der^inder,  des  leichteren  Deibringens  wegen,  llins.chts  der  zur  L»  frdruckung  der  ^ 
de^ieu  Wechselfieber  erforderlichen  Gesamnitgabe  liefert  das  aus  tausenden  von  Beobachtungen  gewonnene  Resultat  Gitter ina  . 
Kokendes:  Für  die  gewöhnliche  <imtiduina  und  Tertiana  12- 10  Gran,  für  die  (laartana  20  Gran.  Lembert,  Gerharü,  ß - 

tels,  Speranza  wandten  es  aucJi  mit  günstigem  Erfolge  in  der  endermischen  Methode  zu  gr.  vj.-^,5. -y.  an;  Grate  empne  iii  e. 
«»^egen  den  nach  grofsen  Operationen  sich  einsteHenden,  offenbar  von  einer  Nerveu-Affection  ausgehenden,  Schüttelfrost  mit  kleiner 
&aben  Opium;  und  Simons  und  Larrey  gegen  Brand. 

Cinchonium  stilphuricum.  Sulphas  cinchonicus.  Schwefelsaures  Cinchonin.  — Wird  auf  dieselbe  Weise  wie 
saure  Chinin,  aus  der  braunen  und  gelben  Chinarinde,  bereitet,  mit  der  Differenz,  dafs  man  die  bei  der  Destillation  der  geistigen  Mussigkeit 
gewonnenen  Krystalle  mit  verdünnter  Schwefelsäure  neutralisirt,  die  Auflösung  durch  .Verdampfen  und  gestörte  Krystallisation 

“ ■ ■ ■ ‘ woraus  bei  wiederholter  Krystallisirung  ein  reines  Salz  entsteht.  — Das  s ch  wef el s au  r e Cinchonin  bildet 


weit  minder  häufig,  benutzt. 

3)  Extractiim  Chinae  {fusene  et  regiae)  nquosam.  — Extractconsisteiiz;  das  erstere  braun,  wässrige  Auflösung  trüb  und  bräun- 
llchweifs;  letztere  rothbraun,  wässrige  Auflösung  wie  bei  dem  Braunchina- Extract ; wird  wegen  V^erlustes  der  balsamischen,  flüchtigen 
Bestandtheile  weniger  wirksam  als  das  die  balsamische  wie  die  bitter-adstringirende  Wirkung  der  China  in  sich  vereinigende  kalte  China- 
Extract,  jedoch  von  den  Digestions- Organen  gut  vertragen.  — Sehr  beherzigenswerth  ist  der  Vorschlag  Herrn  bst  ädt’s,  das  Auszie- 
hen der  Chinarinde  mit  einem  Zusatz  von  Acetum  concentratum  zu  bewirken. 

4)  Extraction.  Chinae  spirituosum.  — J ü.  China  mit  5 fi.  Spirit,  f'ini  rfts.  digerirt;  Extractconsistenz ; dunkel  braunroth,  den 
Geruch  und  Geschmack  der  China  in  sich  concentrirend;  Auflösung  trüb;  es  ist  von  vorzüglicher  Wirksamkeit. 

^')  Extraction  Chinae  {fnscae  et  regia e')  frigide  paration.  — Gröblich  pulverisirte' Chinarinde  (ff.  j.)  mit  hinlänglicher  Menge 
destillirten  Wassers,  dafs  dieses  zollhoch  über  dem  Pulver  steht,  übergossen,  2 Tage  unter  öfterem  Cmrühren  bei  Seite  gesetzt,  hierauf 
die  Flüssigkeit  ausgeprefst,  nach  2-3maliger  \Viederholiing  dieser  Operation  die  ausgeprefsten  und  durchgeseihten  Flüssigkeiten  iin 

erkaltete  Masse  mit  destillirtem  AVasser  vermischt,  worauf  nach  dem 

giebt;  Mellagoconsistenz,  braun,  wässrige 
säuerlich  bitterem,  schwach  adstringirendem 
Geschmack.  Dieses  Extract  verhält  sich  zu  dem  w ässrigen,  wie  der  kalte  Chi  na-Aufgurs  zum  China- Absud;  es  enthält  nur 
wenig  von  den  alkaloidischen  Bestamllheilen,  eignet  sich  deshalb  mehr  für  die  tonisch-roborirende  Wirkung,  wird  von  den  A erdauungs- 
werkzeiigen  sehr  gut  aufgenommen,  und  ist  daher  bei  schwächlichem  Zustande  derselben  unbedingt  der  China  in  Substanz  vorzuziehen; 
am  besten  bekommt  es  den  kindlichen  Diu:estionsort>:ancn. 

6)  liiictiira.  Chinae  Simplex.  — Braune  Chinarinde  (*;v.)  mit  Sprit  (ff.  ij.)  digerirt;  rothbraun,  von  herbem  und  bitterem  Geschmack; 
pafst  nur  bei  grofsem  Torpor  der  irritablen  und  sensiblen  Functionen,  wie  der  Digestiunsorgane. 

Cdnipoäila.  Elixir  rqhorans  Roherti  It  hi/(tii.  — Braune  Chinarinde  (jk''j*)?  Enzianwurzel , Orangeschalen 
(?i^'''.j.)5  Cnoiam.  .v/^A  (SviO  digerirt  und  colirt;  ein  ausgezeichnetes  Stomachiciim,  welches  sich  vorzüglich  bei 
grof.ser  Atome  der  Digestionsorgane  eignet,  jedoch  leicht  in  gröfseren  Gaben  und  bei  empfindlicheren  Subjekten  Erhitzung  und  Wallun- 
gen verursacht. 


AVasserbade  zur  Consistenz  eines  Honigdicksaftes  abgedampft,  die 

Filtriren  dieselbe  Operation  so  lange  wiederholt  wird,  bis  das  Extract  eine  klare  Lösuiii 
Auflösung  klar,  rothbraun,  bei  längerer  Ruhe  Krystalle  (chinasauren  Kalk)  absetzend,  von 


ADSTRINGENTIA. 


Cortejt;  Cliinae. 


Die  China  in  Substanz  zu  ^,5.-5ij- 
(die  kleineren  Gaben  in  chronischen 
Cebeln.  die  gröfseren  zu  5i^. -5ij* 
'Intermittens-,  hier  giebt  man  sie  ent- 
weder in  der  fieberfreien  Zeit,  oder 
kurz  vor  dem  Fieberanfall;  die  erstere 
Anwendungsart  ist  wohl  die  gebräuch- 
lichste; in  der  Qiiotidimm  und  Ta- 


tjana gebe  man  etwa  1 -2-3  stündlich 
5j.,  so  dafs  mindestens  während 


der  Apyrexie  verbraucht  werden,  wel- 
che Gesammtgabe  in  der  (^uartana 
bis  auf  ^ij.  erhöht  wird;  bei  perni- 
ciösen  Wechselfiebern  in  grofsen  stei- 
genden Dosen  einige  Stunden  vor  dem 
zu  erwartenden  l’aroxysmus,  was  p- 
genwärtig  durch  die  China- Alkaloiden 
rascher  und  sicherer  geschieht,  wie 
denn  überhaupt  die  letzteren  jetzt  ziem- 
lich allgemein  als  Quintessenz  der  fie- 
bertilgenden Kraft  der  China  in  allen 
Arten  und  Formen  der  Intermittens  vor- 
gezogen werden). 

Das  sch wefel saure  Chinin  zu 
•ir.  3-0-10  (zumal  in  der  bösartigen 
Intermittens,  wo  gegen  )j.  bis  5r^.  t'kt," 
über  nÖthig  sind)  innerhalb  24  Stun- 
den; bei  gewöhnlichen  Quotidian-  und 
Tertianfiebern  während  der  Apyrexie 
gr.  3-0  (letztere  gröfsere  Gabe  bei 
grofser  Hartnäckigkeit  des  Uebels). 

Das  sch  wefel  saure  Cinchonin 
in  derselben  Gabe. 


Das  Extrnctum  aquosum  zu 
3-4mal  tagüber. 


Das  Extractum  spirHuosum  zu  gr 
5-10-^j. 

Das  Extractum  frigide  paratum 
zu 

Die  Tinctiua  Chiiixe  simplex  zu 

Die  Ti/ictura  Chinae  composita  zu 
gutl.  30-00.  ' 


Form  u.  Verbindung. 


Form;  Pulver  (zAvar  am  wirksamsten,  aber  auch  am  sclnversten  assimilirbar,  deshalb  bei 
verletztem  Zustande  der  Digestionswerkzeuge  nicht  geeignet,  daher  mit  Piilv.  ßaved,  cort. 
Aura/it.,  Pulv.  Zingiher.^  Calami^  Citmamom.^  Pulv.  nromat.^,  Pillen,  Hissen  und  Lat- 
wergen, Morsellen  (vorzugsweise  in  der  Kindeipraxis),  Aufgufs  (kalter  wässriger,  war- 
mer wässriger  und  kalter  weiniger;  letzterer  vorzüglich  tonisch,  dabei  die  Gefäfs-  und  Nerven- 
thätigkeit  erhebend,  besonders  in  der  Keconvalescenz  nach  schweren  Krankheiten  angezeigt, 
sonst  leicht  erhitzend;  die  kalte  wässrige  Infusion  ist  am  leichtesten  verdaulich,  wirkt  am  mil- 
desten, wenn  gleich  nicht  anhaltend,  und  eignet  sich  bei  gereizter  Stimmung  des  Gefäfssystems 
und  der  Digestionsorgane:  etwa  §j.  der  gepülverten^Riude  mit  der  doppelten  Qualität  Wasser 
12-24  Stunden  macerirt;  zur  warmen  wässrigen  auf  ^vj.;  der  weinige  zu  ^j.  mit  Cort, 
Aurant.,  Ciimauiom.^  Rad.  Gentian.  mit  gutem  Rheinwein  infiindirt;  rothe  Weine  dürfen  zu 
diesen  Infusionen  nicht  genommen  werden,  indem  nach  Henry’s  Versuchen  der  Gerbestoff  der- 
selben die  Alkaloide  niederschlägt,  wodurch  sich  ein  Chinintanat  bildet;  ja,  nach  den  A^ersu- 
cheii  von  Laugier  und  Pelletier  tällen  selbst  die  weifsen  Weine  vermöge  des  Weinsteins 
das  im  Wasser  auflösliche  schwefelsaure  Chinin,  wodurch  weinsaure  Alkaloide  gebildet  wer- 
den, die  als  weifse  Pulver  zu  Roden  fallen),  Absud  (enthält  vorzugsweise  die  totiisch-adstrin- 
girenden  Restandtheile  aufgeschlossen,  in  weit  geringerem  A'crhältnisse  die  alkaloidischen  und 
am  wenigsten  die  balsamischen;  beim  Erkalten  fällt  die  — nur  in  heifsem  Wasser  lösliche  — 
Verbindung  des  Gerbstoffes  mit  dem  Stärkemehl  nieder,  gleichzeitig  einen  Antheil  des  Alkaloids 
und  Chinaruths  mit  sich  nehmend,  weshalb  sich  der  Absud  dann  stark  trübt;  durch  einen  Zu- 
satz von  vegetabilischen  Säuren  können  die  Rasen  besser  extrahirt  werden;  man  läfst  mit 
gxij.  Wasser  auf  die  Hälfte  einkochen  und  am  zweckmäfsigsteu  noch  heifs  colireu),  Infuso- 
D e k 0 k t. 


Das  scliAvefelsaure  Chinin  und  Cinchonin  in  Pulver,  Pillen  und  Auflösung. 


Die  China-Extracte  in  Pillen,  Rissen,  Elixiren  und  Mixturen. 


Die  China  - Ti  ncturen  für  sich,  oder  Mixturen  (drachmenweis)  zugesetzt. 

Aeufserlich  zu  Streu-  und  Zahnpulvern  (in  ersterer  Form  vorzüglich  gegen  Rrand 
und  gamrränöse  Geschwüre),  Mund-  und  G u r g el  w as  se  r ii,  V e r b an d w ass e r n und  Wa- 
schungon, Rähungen  und  linsch  lägen,  Injectionen  und  Klystieren  (so  namentlich 
bei  Kindern,  denen  per  us  nichts  beigebracht  werden  kann;  gegen  kalte  Fieber  in  einem  Absude 
mit  glitt.  2-3-0  Opiuintinctur)  und  Rädern  (giij.  mit  Quart  Wasser  gekocht;  von  Stiebei 
bei  der  Intermittens  ganz  kleiner  Kinder  mit  sehr  günstigem  Erfolge  benutzt). 

Verbindungen:  Rei  grofsem  Torpor  der  Unterleibsorganc  mit  aromatischen  und  flüchtigen 


Reizmitteln;  bei  Neigung  zur  Verstopfung  mit  Rheum ; bei  grofser  Reizbarkeit  des  Nahrunjs 
kanals  und  leichterem  Durchschlagen  mit  Opium,  Kolombo,  Kaskarille;  bei  gastrischem  Zu- 
stande mit  Salmiak,  Kali  aceticum;  in  pernieiösen  Fiebern  ist  namentlich  die  Verbindung  des 
Chinins  mit  Opium  sehr  wirksam;  bei  septischem  Zustande  mit  Mineralsäureii,  Alaun,  Kino, 
Katechu,  Wein,  Arnika,  Angelika,  Serpentaria,  Kampher;  bei  inneren  lymphatischen,,  mukösen 
Vereiterungen  (zumal  der  Harnorgane)  mit  Myrrhe,  den  natürlichen  Rulsamen  und  Fol.  Uvae 
Ursi’  bei  Schleimschwindsucht  mit  Lichen  Islandicus,  Polygala  afiiara^  Phellandnum  aqua- 
ticum'  tfegen  Rrand  mit  Kampher,  Wein,  Arnika,  Opium,  Aetheren,  Mineralsäureu ; äufserlich 
mit  Kamillenblume,  Kohlenpulver,  Myrrhe,  Kampher,  Oleum  Terehmthinae;  bei  fauligen,  bran- 
digen Anginen  mit  Alaun,  Katechu,  RaUiuha,  Myrrhe,  Cochlear.;  m der  Recouvalescenz- 

periode  mit  bitteren  und  aromatischen  Substanzen. 


Man  vermeide  die  Verbindungen  mit  Metallsalzen,  «umal  mit  Eisen-  und  Stibiumpräparateii 
(erstere  und  zum  Theil  auch  letztere  — yergl.  Form  und  Verbindung  von  Tart.  stihmt.  - sind 


Sefrfn  der  Praxis  beliebt),  Alkalien,  Erden,  Kalkwasser,  (iuercus,  Galläpfeln  (wegen 

des  in  beiden  letztgenannten  Mitteln  cuthaUeneu  eisenbläueuden  Gerbstones). 


Adstringentia. 
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China. 


ü Pnlv,  cort.  Chin.  reg.  Amtnon.  mu- 
n'at.  martiat.  gr.  ij.  M.  f. 
t.  d.  Nr.  12.  1).  ad  cliart.  cerat.  S.  Täg- 
lich A Stück  zu  nehmen  (Kaghv’s  und 
Selle’s  Fieberpulver). 

,R  Cart.  Chin.  reg.  5vj-5  Elneosncchar.  fla- 
red.  cort.  Anrnnt.  5üj.,  Tinct.  Opn  cro> 
cai.  gutt.  xxiv.  M.  f Fulv.  Div.  in  pari, 
aetj.  12.  1)S.  Stündlich  vvälirend  der  Apy- 
rexie  1 I’iilver  (Berends,  gegen  ein- 
fache nervöse  Wechseltieber). 

Pulv.  cort.  Chin.  fnnc.  ^j.,  Pulr.  rad. 
Rhei'^p.)  Ammon,  muriat.  ^j.  M.  f.  Pulv. 
Div.  ,in  part.  ae(|.  8.  DS.  Zweistündlich 
1 Pulver  (nicht er,  wenn  die  stopfende 
Eigenschaft  der  China  in  AVechselhebern 
vermieden  werden  soll). 

R.  Pulv.  cort.  Chin.  fusc.  5'  j.,  P?/lv.  cort. 
Cinnamom.  M.  f.  Pulv.  Div.  in  part. 
acq.  12.  DS.  Zweistündlich  1 Pulver  (nach 
RI  a r c u s). 

R.  Chinin,  xutphur.  gr.  iij.,  Elneosncchnr. 
Cnlam.  RI.  f.  Pulv.  Dent.  t.  d.  Nr.  3. 
S.  Während  der  Apyrexie  zu  gebrauchen 
(im  regelrnäfsigen  Wechseltieber). 

R Chinin.  suJphur.  gr.  iij.,  Opii pur.  gr.  j., 
Sncchar.  alh..,  Gummi  Minios.  ää  gr.  vj. 
RI.  f.  Pulv.  DS.  Kurz  vor  dem  Anfall  zu 
nehmen  (N  e u m a n n,  im  perniciöseu  Wech- 
seltieber). 

R Chindidin.  ^j.,  Elaeosacchar.  Calmn. 

RI.  t.  Pulv.  Div.  in  part.  aeq.  12.  DS. 
Zweistündlich  1 Pulver  (von  El  wert  in 
hartnäckigen  Wechseltiebern^  bewahrt  ge- 
funden). 

R Pulv.  cort.  Chin.  fusc.  gj,,  Pulv.  cort. 
Cinnamom.  ^j.,  E.rtr.  Gentiun.  *S'y- 
rup.  cort.  Aurant.  q.  s.  u.  f.  pil.  gr.  ij. 
DS.  Viermal  täglich  15  Stück  (nach  Schu- 
barth). 

R Chinin,  sulphur.y  Pulv.  cort.  Cirmamo7u. 
ää  gr.  XV. , E.vtr.  Chin.  frigid,  parat. 
q.  s.  u.  f.  pilul.  Nr.  60.  DS.  Zwei-  bis 
vierstündlich  4 Stück  (nach  llenschcl). 

jRt  Ptdv.  cort.  Chin.  reg.  gii,9.,  Ammon,  mu- 
?daL  5ij.,  Mel.  pur..,  Stjrup.  cort.  Aurant. 
aa  gij.  RI.  f.  Electuarium.  DS.  Kurz  vor 
dem  Fieberanfall  theelölfelweis  zu  geben 
(nach  Richard). 

R Pulv.  cort.  Chin.  fusc.  , Pulv.  rad. 
Valerian.  min.,  E.vtr.  cort.  Aurant.  ää 
Syrup.  cort.  Aurant.  q.  s.  u.  f. 
Electuarium  molle.  DS.  Stündlich  1 Thee- 
lötfel  (nach  Richter). 

R Sacchur.  alb.  ^vj.  Coq.  c.  Aq.font.  q.  s. 
ad  consistent.  tabulandi  tune  adde  Pulv. 
cort.  Chin.  fusc.  gi,9.  M.  f.  1.  a.  Rlorsuli 
Nr.  .32.  DS.  Zweistündlich  1 Stuck  (nach 
Schobarth;  vorzüglich  bei  Kiuderu  «^e- 
ei*H«t).  ® 


Formular  e« 


R Pulv.  cort.  Chin.  fusc.  Digere  c.  Aq. 
fervid.  W.  j.;  Colat.  refrigerat.  adde 
Chiti.  5>jo  Aether.  sulphur.  5j-?  Aq.  Cin- 
namom.  vinos.  ^ij.,  Si/ritp.  cort.  Aurant. 

MDS.  Zweistündlich  ^ Tasse  (nach 
Reil). 

R Cort.  Chin.  fusc.  5vj.,  Aq.  font.  frigid. 
^vj.  RIacera  subinde  terendo  saepiusque 
ugitando  per  hör.  24;  Colatur.  tortit.  ex- 
press. ^ix.  ad<le  Spirit,  sulphur.  aether. 
5j.,  Syrup.  Tiingiher.  5).  RIDS.  Zwei- 
stündlich 2 Efslötfel  (als  Tonicum). 

R Pulv.  cort  Chin.  fusc.  5j.,  Pulv.  ßaved. 
cort.  Aurant.  r Pulv.  cort.  Cinna- 
mom. 5j«>  f ini  Khenan.  opl.  U.  j.  Ma- 
cer.  saepius  agitando  per  hör.  24;  Cola- 
tur. fortit.  express,  adde  Spirit,  sulphui'. 
aeth.  5j*  MDS.  Dreistündlich  2 Efslötfel 
(in  der  Reconvalescenz  nach  scliwereu 
Krankheiten). 

R Col  t.  Chin.  fusc.  ^j.  Coq.  c.  Aq.  font. 
§xij.  ad  Colat.  ^iv.  Succi  Citri  rec.  e.v- 
press.,  Fini  Khenan.  opt. , Syru/t.  Kuh. 
Id.  ää  ^j.  RIDS.  Stündlich  1 Efslötfel 
(R.  A.  Vogel,  im  Faultieber), 

R Cort.  Chin.  fusc.  gj.^Coque  c.  Aq.font. 
ii.  j.  ad  remanent,  ^vij.  Siib  tin.  coct. 
adde  Rad.  Angelic.,  Kad.  Seipentar.  ää 
5ij.  Colatur,  refrigerat.  adde  Aether.  acet. 
5j..  Syrup.  Cimiamom.  MDS.  Zwei- 
stündlich 1 EfslÖffel  (nach  Richter;  in 
demselben  Fieber). 

R Cort.  Chin.  fusc.  5j- ) Acet.  coTtcentrat. 
5/?.  Coq.  c.  Aq.  font.  ii  j.  ad  cousumtio- 
nem  tertiae  partis.  Decoctum  adhuc  ca- 
lidtim  cola;^Colat.  refrigerat.  adde  Syrup^ 
Zingiher.  gj.  RIDS.  Stündlich  1 Efslötfel 
(nach  Phöbus). 

R Chinin,  sulphur.  gr.  vj.,  Kali  acet.  5.j-‘ 
Aq.  Foenicul.  ^iij,,  Syrup.  flor.  Aurant. 
5j.  Solve.  DS.  ln  der  Apyrexie  ein-  bis 
zweistündlich  1 Thee-  oder  Kinderlöftel 
(Sundelin  hält  diese  Art  der  Chinin- 
Anwendung  bei  Kindern  für  die  zweck- 
mäfsigste,  indem  die  Pulverform  leicht 
Uebelkeit  und  Erbrechen  verursache). 

R Chinin,  sulphur.  gr.  iv,,  Syri/p.  cort. 
Aurant. , Syrup.  Succhar.  ää  MDS. 
Zwei  Theelötfel  voll  zu  geben  (nach  Rin- 
ge n di  e). 

R Chino'idin.  5}.,  Spirit,  f ’in.  alkohol. 
Solve.  DS.  Drei-  bis  viermal  täglich  einen 
mäfsigen  Theciötfel  mit  etwas  Rothwein 
(nach  E l w e rt). 

R Cort.  Chin.  reg.  ^j.  Digere  c.  Aq.  comm. 
ii  j.,  Add.  muriat.  5ij.j  per  hör.  8;  tum 
coq..  ad  remanent.  Colat.  ^viij.  DS.  Zwe*!- 
stündUch  1 Elslötfel  (nach  Neu  manu: 
statt  des  salzsaureu  Chinins;  hat  sich  na- 
mentlich in  RlUitair- Hospitälern  sehr  be- 
währt). 


R E.vtr.  Chin.  frigid,  pur.,  Gumm^  Mimos. 
ää  5'y*5  ''»älv.  iii  Aq.  destitlat.  ,^üj.,  Aq. 
ßor.  Aurant.  ^ij.^  Aether.  acet.  Sy- 
rup. cort.  Aurant.  ^j.  RIDS.  Stündlich 
1 Efslötfel  (Sundelin.,  gegen  astheni- 
sches Blutbrechen). 

R Amtttoti.  muriat.,  Succ.^Eiquirit.  ää  ^\ß., 
solv.  in  Aq.  Foetiicul.  ^v. , adde  Chinin, 
sulphur.  gr.  vj. , Syrup.  Liquirit.  5'J- 
RIDS.  Zweistündlich  1 Efslötfel  (bei  ver- 
steckten gastrischen  Wechselfiebern). 

R Chinin,  sulphur.  gr.  xij. , Mi.vtur.  sul- 
phur. acid.  -)ß.,  Aq.  Citinamotn.  spl.  5vj., 
Syrup.  Chmamom.  5j.  Solve.  1)S.  Ets- 
löffelweis  (nach  llenschel;  durch  den 
Zusatz  vou  etwas  Schwefelsäure  wird  die 
Löslichkeit  des,  sonst  in  Wasser  sehr 
schwer  auflöslichen , Chinin,  sulphur. 
(vergl.  Bestandtheile)  sehr  befördert). 

R Decoct.  cort.  Chiti.  fusc.  (ex  %ß.~)  5vj. 
Colat.  refrigerat.  adde  Camphor.  Gummi 
Mimos.  sithact.  gr.  xij.,  Tinct.  Pimpi- 
7iell.  5ij*,  Tinct.  Myr/di.  5j-5  Mel.  rosut. 
^iß.  RIDS.  Rluiid-  und  Gurgehvasser  (Be- 
rends, he!  bösartigen  Aphthen  und  bran- 
digen Anginen). 

R Cort.  dein.  fusc.  ^ß.,  Rad.  Calam.  de- 
cort.,  Kad.  Irid.  flor  ent.  aä  50- 1 Am- 
^ßon.  ?nur..,  Sangi/itu  Itracon.,  Myrrh. 
ää  5i-?  Ol.  Caryophyllor.  gutt.  xij.  M.  f. 
Pulv.  D.  in  scatul.  S.  Zahnpulver. 
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XVI.  Sclileiiiiige  Mittel. 


ü e b e r die  schleimigen  Mittel  im  Allgemeinen. 

Pliysiographie;  Wirkungsweise;  Kranklieitszustände. 


le  von  Mitteln  ist  ein  sclileimiger  Grundstoff  (^prhicipium  mucosiwi),  welclier  auch 
vorzüglich  in  der  Familie  der  Malvaceen,  ferner  in  den  (Aiiittenkörnern  und  den  Leinsamen 


Kleizucker  und  Zinksolution  gleichfalls  niedergeschlagen;  mit 
dieser  Substanzen,  wie 'der  itarzigeu  Mittel,  der  natürlichen 
dynamischer  Hinsicht  steht  das  Gummi,  welches  entweder  von  selbst  aus  Bäumen  austliel'st,  oder 
neu  wird;  nur  ist  dieser,  ganz  eigentlich  zu  den  Schleimsubstauzen  gehörende,  FtlanzenstolT  im  tro 
(Bruch  stark  glänzend,  muschlig),  M'ie  von  festerer,  härterer,  zäherer  Consistenz  u.  gröfserer  Diirchsicl 


Das  chemisch  Vorherrschende  in  dieser  Reihe 

die  Wirkungen  derselben  bedingt.  Er  kommt  ^ 

vor,  und  besitzt  folgende  Eigenschatten ; liy  reinen  Zustande  erscheint  er  weils,  ziemlich  durchsichtig,  geruchlos,  von  fadsül'slichem  Ge- 
schmack, in  kaltem  Wasser  leicht,  in  weingeistigen  Flüssigkeiten,  xVether  und  ätherischem  Oele  hingegen  gar  nicht  löslich,  und  wird  na- 
mentlich von  ers^teren  aus  seiner  wässrigen  Lösung  in  weilstlockigen  häden  gefällt,  durch  stärkere  Mineralsäuren,  fen\er  durch  x\laun, 
i>i  I ..„,1  1 11.11.  . , fetten  Oelen  bildet  er  eine  Emulsion  und  vermittelt  die  Verbindung 

Balsame,  des  Kamphers  mit  Wasser.  Ihm  ganz  nahe  iti  chemischer  wie 

?r  mittelst  Einschnitte  daraus  gewon- 
trockenen  Zustande  weit  mehr  brüchig 
gröfserer  Durchsichtigkeit.  — In  pharmakodj’uami- 
s c h e r Hinsicht  lassen  sich  die  Eigenschalten  dieser  Mittel  folgendermalsen  charakterisiren ; Als  wenig  dilTerente  .Stolle  werden  sie  von 
den  Assimilationsorganen  sehr  leicht  aufgenommen,  wirken  vermöge  des  Schleimgehaltes  gelind  nährend,  nächstdem  r ei  za  b stum- 
pfend, einhüllend,  erschlaffend,  abspannen,d  auf  die  gereizte  Faser,  ganz  vorzüglich  auf  die  schleimabsondernden  Flächen  des 
respiratorischen,  chylo-  und  uropoetischen  Systems.  Bei  längerem  Gebrauche  treten  jedoch  die  Aachtheile  dieser  erschlalTcnden  Wir- 
kung in  der  Organisation  im  Allgemeinen  und  in  den  Digestionsorganen  besonders  hervor,  weshalb  man  sie  aucii  bei  grofser  Laxität 
des  Nahrungskanals,  ferner  bei  aller  Art  krankhafter  Schleimwucherung  zu  meiden  haben  wird.  — Man  benutzt  sie'  als  involvirende, 
reizmindernde,  sänftigende,  erschlatlende  Mittel  vorzüglich  bei  entzündlich  gereiztem  Zustande  der  die  Respirations-,  Darm-,  Harn-  und 
Geschlechtsorgane  aiiskleidenden  Schleimhaut,  namentlich  bei  entzündlichen  Allectionen  der  Luft-  und  Harnwege,  der  Schlingorgane,  des 
31agens  und  Darmkanals,  katarrhalischen  Diarrhöen,  Rubren,  gegen  Steinreiz  und  die  dadurch  bedingteu  Harnbeschwerden;  nicht  min- 
der als  sänftigende,  reizabstumpfende  Mittel  auf  die  irritable  Getäfs-,  Muskel-  und  die  gereizte  Nervenfaser,  bei  spastischen  Allectio- 
nen des  Nahrungskanals,  Reizerbrechen,  Koliken,  Brust-  und  Blasenkrämpfen.  Endlich  bedient  man  sich  ihrer,  um  den  veYletzendeu 
Eingriff  scharfer,  corrosiver  Mittel  (zumal  der  scharfen  Metalloxyde,  der  Kunthariden,  des  l'hospliors)  auf  die  ersten  Wege  abzustumpfeu.. 


Semtna  Ct/doniormn,  (luittenköriier. 


Physiographie  u,  Bestandtbei  Ic. 

W i r k 11  n g:  s w e i s e ; K i-  a ii  k li  e i t s f o r m ; 
Präparate;  (iahe,  Form  n.  Ver- 

1)  i n (1 11  n 4g. 

F ö r 111  u 1 a r e. 

Mutterpflanze:  Vydonia  vulgaris  l’ersoon.. 

(JPyrus  Cydonia  L.)  Baum. 

Sexualsystem:  Icosnndrin  Pentagynia. 

Natürliche  Ordnung:  Rosneeae. 

Vaterland,  ursprüngliches,  Greta;  in  Europa 
cultivirt. 

Ph}'tographie:  Baum,  oft  strauchartig,  8-12 
Fufs,  mit  dunkel  rothbraunen  Aesten  und  schwarz- 
brauner Rinde.  Blätter  wechselnd,  oval,  ge- 
stielt, ungetheilt,  unterhalb  filzig.  Blüthen  giptel- 
ständig  au  den  jüngeren  Zweigen,  gestielt,  rötblich- 
■weifs.  Kelch  1 blättrig,  bleibend,  weilslilzig,  5 lap- 
pig. .Krone  Sblättrig.  Staubfäden  zablreicli. 
Fruclit  (Ruitte)  von  Apfel-  oder  Birngestalt, 
gelb,  tilzig,  gestielt,  vom  bleibenden  Kelch rande  ge- 
krönt, Dfächrig,  vielsamig.  Samen  länglich  - eiför- 
mig, von  der  Gestalt  der  Apfelkerne,  zusamme 
gedrückt,  braun,  nach  innen  weils,  an  einem  Finde 
stumpf,  an  dem  andern  spitzig,  auf  der  einen  .Seite 
flach,  auf  der  andern  gewölbt. 

0 f f i c i u e 1 1 sind  die  Same  n {Semtna  Cydonio- 
rum'),,  ohne  Geruch,  ,on  schleimigem  Geschmack. 

H a u p t best  an  d th  ei  1 : Schleim,  welchen  die 

Samen  in  reichlicher  Menge  enthalten.  — Nach 
Stock  mann  sollen  die  Schalen  der  Samenkerne 
auch  etwas  Blausäure  euthalten. 

Die  U.uittenkörner  benutzt  man  innerlich  gegen 
katarrhalische  Brustaffectionen  der  Kinder,  in  Form 
des  daraus  bereiteten  ftiiitteuscbleims  mit  Syrup. 
Althaeae : weit  häufiger  jedoch  zur  äul'seren  Anw  en- 
dung, und  hier  am  häufigsten  in  der  Augenheilkunde 
als  einhüllender,  reizabstumpfender  Zusatz  zu  Augen- 
wässern,  zumal  aus  ätzenden  Metallsalzen  (Blei-, 
Kupfer-,  Zink-  und  Ouecksilbefsalze),  eine  Verbin- 
dung, die  zwar  in  chemischer  Hinsicht  (indem  der 
Schleim  durch  die  meisten  dieser  Präparate,  nament- 
lich aber  durch  essigsaurcs  Blei,  gefällt  wird)  nicht 
zu  rechtfertigen,  doch  in  der  Praxis  einmal  be- 
liebt ist. 

1*  r ä p a r a t e : Muctiago  Cydoniorum.  _ Uuitten- 

schleim.  — 5j*  Semiu.  Cydttniitr^  auf  ^viij.  Aq. 
Rosar.^  unter  bisw'eiligem  Cmscbütteln  einige  Stun- 
den stehen  gelassen,  dann  colirt.  Am  häufigsten 
benutzt. 

G a b und  Form:  Man  giebt  den  Oiiittenschleim 

zu  - 5j.  i n n e r 1 i c h.  A e u f s e r 1 i c h benutzt  mau 

ihn  zu  Gollyrien  (welchen  er  drachmenweis  zu- 
gesetzt wird). 

Man  vermeide,  aufser  den  scharfen  Metallsalzen, 
Miueralsäuren  und  weingeistige  Flüssigkeiten. 

Ri  Mucilag.  sc  min.  Cydon.  gij. 
Syrup.  Alih.  ,gj. 

MDS.  '1  heelöffehveis  (bei  katar- 
rhalischen BrustaiVectionen, 

starkem  (lüsten  der  Kinder, 
zumal  in  den  Maseru). 

jRi  Tinct.  Croci 

Mucilag.  semin.  Cydon.  ää  5i- 
Aq.  Rosar. 

31DS.  Augenwasser  (Bene- 
dict). 

MUCILAGINOSA  PUIIA. 
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FoUa  et  Flores  Malme.  Käsepappel,  €JänsepappeI, 

Kosenpappel  oder  Malve. 


Phy  siograpliie 


\ 

li  e s t a n (1 1 b e i 1 e. 

W i r k u n e;s  w'  e i s e ; K r a n k li  e i t s f o r m ; 
Präparate;  Gabe,  Form  u.  Yerbin- 

Formulare. 

<1  u n g;. 

31an  uiiterscheidct  3 Arten: 

1)  Folia  Malvne.  Von  Mnlva  rotundifoUa  L. 

Käsepappel,  Pappelkrant.  Ausdauernd.  Sexual- 
s y s t e ni : ]\lonadelphi(t.  P olynndna.  Natürli- 

che Ordnung:  Molvdcene.  lilüthenzeit:  Juni 
bis  September.  Vaterland:  neutsehland;  an  öden, 
unbebauten  Orten  vorkonimend.  Otficinell  sind 
die  11  lütter  {Polin  Mafuae),  langgestielt,  herzför- 
mig, kreisrund,  fast  5 lappig  (Lappen  zugerundet, 
schwach  gekerbt),  Aveichhaarig,  geruchlos. 

2)  Flores  Malvne  nrhorene.  V^on  Althnea  rosen 
Cnvanilles  {Alcen  rosen  L.).  Kosenpappel,  Stock- 
rose. Zweijübrig.  Zu  derselben  Familie,  Klasse 
und  Ordnung  wie  die  erstere  gehörend.  Vater- 
land, ursprüngliches,  Orient;  in  Deutschland  in 
(Härten  häutig  cultivirt.  Officinell  sind  die  Blu- 
men, gipfel-  und  achselständig,  sehr  grofs,  kurz- 
gestielt, purpur-  oder  blafsrotli,  mit  doppeltem,  blei- 
iiendem,  blättrigem,  filzigem  Kelche,  von  denen 
der  äufsere  viel-  (G-0-)  theilig,  der  i n n e re  5spal- 
tig,  und  2 Zoll  langer,  5blättriger,  mit  der  Staub- 
fädenröthre  verbundener  Krone;  von  schwachem 
Oerncli,  schleimigem,  schwach  salzig  adstringiren- 
dem  (iteschmack. 

3)  Flores  Malvne  vulsinris.  Von  Mnlva  sylve- 
stris L.  (ilänsepappel , Malve.  Ausdauernd.  Va- 
terland: Deutschland;  an  unbebauten  Orten.  Fa- 
milie, Klasse,  Ordnung  wie  bei  Mnlva  rotundifo- 
lia.  Officinell  sind  die  Blüthen,  gipfel-  und 
achselständig,  purpurfarben,  getrocknet  blau,  lang- 
gestielt, haarig,  mit  doppeltem,  äufserem  Stheiligen, 
innerem  halb  Sspaltigen ^ Kel ch e,  mit  spitzigen 
Lappen,  und  zolllanger,  bläulicher,  geaderter, 
5 blättriger,  der  Staubfädenröhre  eingetugter  Krone. 

H a up  tbe  s t an  d t h eil  aller  dieser  Arten: 
Schleim,  welcheu  sie  in  reichlicher  Menge  ent- 
halten. 


Die  Wirkung  dieser  Pflanze  ist  ganz  die  von  den 
schleimigen  Mitteln  im  Allgemeinen  angegebene. 
Da  sie  auch  cttvas  Bitterstoff  (bitteren  Extractiv- 
stoff)  besitzen,  welcher  namentlich  in  der  heifsen 
Infusion  der  Blätter  aufgeschlossen  ist,  so  wirkt  sie 
gleichzeitig  gelind  tonisch,  zumal  auf  die  inneren 
schleimsecernirenden  Fläclien. 

Man  benutzt  sie  innerlich  gegen  katarrlialische 
Brustaffectionen , Heiserkeit,  Husten;  weit  häutiger 
jedoch  äufserlich  zu  reizmindernden,  erschlaflen- 
den  Bähungen  und  Umschlägen,  und  Ein- 
spritz u n gen  in  entzündlich  gereizte,  ihres  Schleim- 
überzuges beraubte  Höhlen  (zumal  in  die  Vagina, 
Blase,  in  den  Uterus,  Mastdarm);  zu  Mund-  und 
Gurgelwassern  bei  irritirtem  Zustande  der 
Schlingorgane;  ferner  in  der  Augenheilkunde  als 
Constituens  der  Augeinvasser  bei  gereiztem,  ent- 
zündlichem, blennorrhoischem,  suppurativem,  exul- 
cerativem  Zustande  des  Sehorgans;  doch  darf  sie 
nicht  zu  lange  fortgebraucht  werden,  indem  sonst 
eine  gewisse  Erschlalfüug  zurückbleibt. 

Präparate:  1)  Species  ad  Gnrgnrisma : Flor. 
Malvne^  Snmhucü  Uerh.  Althaene  (ää).  — 2)  Spe- 
eles ad  Cntnplnsmn : Fol.  Malvne^  Uerh.  Althaene., 
Meliloti  cum  Florihus,  Seminn  Lini  (ää). 

Gabe  und^Form:  Innerlich  zu  ^ß.  mit  ^xvj. 

Wasser,  zu  ^xij.  eingekocht,  tassenweise;  äuf's  er- 
lich mit  Wasser  oder  31ilch  zu  Kataplasmen,  Gar- 
garismen, Injectionen. 


^ Flor.  Malv.  vulg.  5'i- 
Ebulliant  per  Minut.  5 cum 
Aq.fofit.  (j.  s.  ad  Col.  5vj., 
eui  refrigerat.  adde 
Spirit,  enmphorat.  gutt.  vj. 

MDS.  Mehrmals  täglich  das  Auge 
in  der  lauen  Flüssigkeit  zu  ba- 
den und  damit  getränkte  Com- 
pressen  überzusclilagen  (Ja- 
nin,  gegen  Eiterauge). 


MUCILAGIjVOSA 


Badhv  et  Herba  Althaeae.  Eibisch 


Fliysiograpbie  u.  Be- 
st a n d t h e i 1 e. 


Wirkungsweise;  Kr  an  klie  itsfo 


rmen; 


Prä- 


parate;  Gabe,  Form  u,  Verbindung. 


Mutterpflanze:  Althaea  offici- 

nnlis  L.  Ausdauernd, 

Sexualsjstem:.  Monadelphia  Po- 
hjiandria, 

Natürliche  Ordnung:  Malva- 

ceae. 

Biütlienzeit:  Juli  und  August. 

Vaterland:  Deutschland ; an  feuch- 
ten Orten,  auf  Wiesen  und  Triften,  an 
Flüssen;  in  Gürten  und  auf  Feldern 
cultivirt. 

P h y 1 0 g r a p h i e : W u r z e 1 walzen- 
förmig, kreinfingerdick,  mit  langen,  fast 
einfachen  Aesten,  aufsen  graugelb- 
lich, innen  weifs.  Stengel  aufrecht, 
2-4  Fufs,  weifsttlzig.  Blatter  wech- 
selnd, gestielt,  ei-)ierzförraig,  undeut- 
lich,. 3 -5  lappig  (Lappen  spitzig,  ge- 
kerbt), mit  sehr  weichem  weifsem  Filze, 
an  der  Basis  mit  2 hiiutigen,  haarigen, 
abfallenden  Nebenblättern  verse- 
hen. Bliithen  purpurfarben  oder  blafs- 
roth,  gestielt,  in  achselständigen  Bü- 
schelu.  Kelch  und  Krone  wie  bei 
FoUa  Mulvae. 

Officinell  sind  Wurzel  und  Blät- 
ter (^Kaäi.T  et  Herba  Althneae)\  Ge- 
ruch der  ersteren  schwacl»,  Geschmack 
schleimig  süfslich;  Geruch  der  Blätter 
fehlend,  Geschmack  schleimig  bitterlich. 

B e s t a n d t h e i I c der  Wurzel  nach 
L.  Meyer:  Schleim,  süfser  Extrac- 

tivstolf  (llauptbestaudtheile),  Amylum, 
Kleber,  luulm.  — Bacon  hat  darin 
einen  krystallisirbareu  Grundstotf,  Al- 
thäin;  Plissou  eine  eigene  Säure, 
Aspuraginsäurc,  und  Pleischl 
einen  Scli wefelgeha It  entdeckt.  — 
Die  Blätter  besitzen  weit  weniger 
Schleim  als  die  daran  sehr  rc-iclihaltige 
Wurzel. 


. Bei  weitem  noch  häutiger  als  die  Malve  benutzt  man  die 
/Vlthaa  innerlich  bei  entzündlich  gereiztem  und  wirklich  ent- 
zündetem Zustande  der  Athmungswege,  des  Nahrungskanals,  der 
Harn-  und  Sexualorgane;  daher  bei  katarrhalischen  Affec- 
tioneii  der  Lungeusch  leimhaut,  Husten,  Pneumonien; 
bei  auf  krankhaft  gesteigerter  Reizbarkeit  und  Emptindlichkeit 
der  Darnischleimhaut  beruhenden  Diarrhöen,  Rühren,  Ko- 
liken (in  der  inneren  und  äufseren  Anwendung  als  Klysma),  bei 
durch  einen  entzündlich  irritirten  Zustand  der  Harnwege  bedin<>-- 
ten  Dysurien,  Strangurien,  Ischurien,  entzündlichen 
G 0110-  und  Leukorrhöen  (hier  auch  änfserlich  zu  Injectio- 
nen),  Nieren-  und  Blasenkatarrhen.  Will  man  deii  Ein- 
druck scharfstoftiger,  stärker  reizender  Mittel  auf  die  emptind- 
liche  Magendarmschleimhaut  mindern,  so  reicht  man  sie  (na- 
mentlich die  Senega,  Arnika,  den  Salmiak,  das  Kali  nitriciini) 
gern  in  einem  Eibisch -Decoct.  — Aeufserlich  bedient  man 
sich  ihrer  zu  erweichenden  Fomentationen  und  Cataplas- 
men,  zu  einliülletiden,  abspannenden  Klystieren  (bildet  ein 
Ingrediens  der  Species  ad  Enema^  s.  Präparate),  Mund-  und 
Gurgel  wassern  (bildet  ein  Ingrediens  der  Species  ad  Gar- 
j^arisma^  s.  Präparate  von  iMalve). 

Präparate:  V)  Syrupus  Althaeae.  Althäsyrup:  In  der  Cola- 
tur  eines  Aufgusses  der  Althäwurzel  (gij.  mit  «.  iij.  Wasser)  wird 
Zucker  (W.  iv.)  autgclöst,  und  das  zu  Schaum  geschlagene  Weifse 
von  2 Eiern  zugemischt,  diese  Masse  zur  Syrupsdicke  gekocht, 
abgcschaumt  uiid  kolirt;  gelblich,  klar,  vom  Geschmack  der 
Wurzel;  im  Sommer  leicht  in  saure  Gährung  übergehend  (da- 
her dann  in  nicht  lange  vorhaltigen  tiuantitäten  zu  verordden); 
man  benutzt  ihn  als  Zusatz  reizmindernder,  briistschleimlöseu- 
der  Mixturen,  und  verbindet  ibn  namentlich  bei  katarrhalischen 
Brustatlectioncn  mit  krankhaft  gesteigerter  Emptindlichkeit, 
Krampfhusten  und  erschwertem  Auswurf  mit  E.rtr.  Hyoscyanii^ 
Li(j.  Ammon,  ani.sat.,  Mncilag.  Vydoniorum.  — 2)  Species 
ad  Infusitm  pectorale.  Brustthee;  Rad.  Althaeae  (^iv.),  Rad. 
Uquirit.  (oV^)?  Rad.  [rid.  florent.  (^/A),  Fol.  EarJ'arae 
Fol.  Ferbascif  Rhoeados , Anis,  stellat.  (ää  §j.)  zerschnitten 
und  gemischt.  Ein  vorzügliches  Präparat  bei  katarrhalischen 
Brustleiden,  Heiserkeit,  Husten.  — 3)  Species  ad  Enenia.  Kly- 
stierspecies : Herb.  Alfh.  (R  ij.),  Flor.  Chamomill.  vulg.  (Vk  j.), 
Semin.  Lini  (R.  p\),  zerschnitten,  zerstofsen  und  gemischt. 

Gabe  und  Form:  Als  Getränk  zu 
W asser  auf  ft.  j.-iv.  eingekocht  Qin  gröfserer  Menge  die  Eibisch- 
wurzel angewandt,  erregt  der  dann  sehr  unangenehm  schmek- 
kende  Absud  leicht,  zumal  bei  Kindern,  Febelkcit  und  selbst  Er- 
brechen); als  \[ehike2  anderer,  zumal  stark  reizender  Arzneien 
zu  5j.*5Ü*  •4af  n'j- Lolatur  gekocht,  2stündlich  1 Efslöf- 
fel. — Den  S}' r u p zu  5p’. -^j.  passenden  Mixturen  zugesetzt. — 
Die  Species  ad  Infusum  pectorale  im  Aufgusse  oder  in  einer 
Ebullition  (etwa  «‘»f  2-4  Tassen),  auch  zur  Bru^tthee- 

species  (s.  Formulare).  — Die  Species  ad  Enema  zn 
mit  3-4  Tassen  Milch  oder  W'asser  aufgegossen. 

Aeufserlich  zu  5Ü-'5/^-  ''«r  Colatur  von  ^vj.-gxij.  abge- 
kocht, zu  Bähungen  und  Umschlägen,  Mund-  und  Gur- 
gelwassern, mit  Milch  bereitet  i s.  Forinul.).  — Das  Kraut 
kann  in  doppelter  Menge  genommen  werden. 

Man  vermeide  \ erbindungen  mit  Plumb.  und  Cnpr.  acet.. 
Uuccksilbersalsen. 


. Althäa. 


F o r m u 1 a r e. 


K Rad.  Alth.  i^ij. 

Coq.  c, 

Aq.  font.  ^xij. 

ad  remanent  gvj.  Sub  tin.  coct. 
addendo 

Rad.  Liqairit.  g?. 

MDS.  Halbtassenweis  zu  ver- 
brauchen. 

K Rad.  Alth. 

Fol.'  Male. 

Herb.  Melilot. 

Flor.  Chamomill.^ 

Semin.  Lini  ää  ^j. 

C.  C.  31.  f.  Species. 

DS.  Mit  hinreichender  Milch  zur 
Breiconsistenz  zu  kochen  (als 
Cataplasma). 

K-  Specter.  ad  Infus,  jpecto- 

Stipit.  Dulcamar.  gA 
Concis.  M.  f,  Species. 

DS.  Brustthee. 

R Rad.  Alth. 

Flor.  Chamomill. 

Semin.  Lini  ää  gj. 

C.  C.  31.  f.  Species. 

DS.  31it  31ilch  zu  einem  Klystier 
zu  kochen. 

Pulr.  semin.  Foenicul. 

— — Anisi 

Succi  Liqairit^  dep.  ää  .Äj. 
Syrnp.  Alfh.  gfA 
31.  f.  Electuarium. 

DS.  Zweistündlich  1 Theelöffel 
(hei  katarrhalisMiem  Husten  ; 
luOüch  pitlmonal.  Pharma- 
kop.  Hannover.'). 


I 
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{ßiimmi  Mhnosae  s,  arahicum  et  Gummi  Tragacan- 
thae.  Miinosengummi ; arabisches  Giiiiimi;  Xra- 

ganthgummi. 


Physiograpliie  n.  Bcstandtlieile. 


Das  Miinoseimimini  ist  der  an  der  Luft  erliaitete 
Saft  mehrerer  Äeacien-Arten,  iiamemtl.  der  Acacia 
Khrenbcrff,  Hayne,  INces  ab  Esenbeck;  der 
Mimosfi  tortiUs  und  M.  Seynl  Forskäl  mul  an- 
derer Arten  (zumal  der  Acacin  arahica  und  A.  vern 
Willdetnow  — beide  Arten  von  Lin  nee  als  il7/- 
7Hosa  nilotlca  einbegrilfeu  — und  Acacia  guat/ni- 
fera  R r o u s s i n e t).  S e x u a 1 s y s t c m : Poiyga/uta 
Monoecia.  Natiir liebe  Ordnung:  Lcga/ai/io- 
sae.  Vaterland:  Oberägypten;  die  Wüsten  von 
Libien,  Nubien  und  Dongola.  — Dieses  Gummi 
kommt  in  rundlicb  geformten,  weifs-  oder  gclblicben, 


»^lünzeiulen,  durchscheinenden,  auf  dem  Bruclie  glas- 


glänzenden,  muscbligen  Stücken  vor;  besitzt  keinen 
Geruch,  einen  faden,  schleimigen  Geschmack;  ist 
im  Wasser  aufloslicb  und  tbeilt  demselben  eine  dick- 
liche, schleimige  BeschaiTcnheit  mit;  mit  G-8  Tltei- 
len  Wasser  giebt  es  eine  vollkommen  flüssige  Auf- 
lösun; 


'n* 


Aufser  dem  ächten,  so  eben  beschriebenen  ara- 
bischen Gummi,  unterscheidet  man  im  Hamlel  noch 
2 Sorten,  nämlich  das  Senegalgummi  {Ciaai/ni 
'Seneg:al\  welciies  aus  der  Acacia  Senegal,  einem 
zwischen  dem  Senegal  und  dem  Gambiastrome  vor- 
kommeuden  Raume  "ausfliefst,  weit  gröfsere,  biswei- 
len taiib^neigrofse  Stücke  bildet,  die  weit  schwerer 
zerbrechlicii  sind  als  das  ächte,  kein  so  körniges 
Gefüge  und  einen  mehr  grofsmuschligen  Rruch  dar- 
bieten. — Eine  dritte  Sorte  ist  das  Geddahgnmmi 
(so  benannt  nach  dem  Namen  eines  arabisclicn  Ha- 
fens), minder  spröde  als  das  Senegalgummi,  mehr 
in’s  Rüthliche  oder  Gelbliche  überspielend,  im  Uebri- 
gen  dem  letztgenannten  Gummi  ganz  analog. 

Das  Traganthgummi  ist  der  an  der  Luft  er- 
härtete Saft  einer  unbekannten  Astragalus  - Art 
(^Ast/  agalns  verus  0 1 i v i e r , N e e s a b Esenbeck, 
Sieber;  A.  creticus  L. , nach  Tournefort;  A, 
gummifer  Labilladiere).  Sexaalsystem:  Dia- 
d'Clphia  Decnndria.  N a t ü r l i c h e Ordnung:  Le- 
gifniinosae,  Vaterland:  Kleinasien , zumal  auf 
dem  Rerge  I,da  reichlich  vorkommend.  — Man  er- 
hält dieses  Gummi  im  Handel  in  verschiedenartig 
gestalteten,  gedrehten,  gewundenen,  halbdurchsich- 
tigen, auf  dem  Rruche  glänzenden,  weifs-  oder  gelb- 
lichen Stucken,  ohne  Geruch  und  von  fadem  Ge- 
schmack ; in  kaltem  Wasser  zu  einem  dicken  Schleim 
aufquellend.  Je  nach  der  mehr  oder  minder  reinen 
weifsen  Farbe  unterscheidet  inan  im  Handel  3 Arten 
Traganthgummi,  nämlich:  Gummi  Tragacanth.  ele- 
ctum,  naturale  und  soididum  (die  schlechteste 
Sorte). 

Die  Hauptbestandth eile  dieser  beiden  Gummi- 
Arten  sind  das  Acacin  (Avelches  sich  besonders 
rein  im  Mimosengummi  vorfindet)  und  Rasso- 
rin  oder  Traganth Stoff  (im  Traganthgummi 
und  Salep). 


AVirkungsweisej  Krankheitsform  cn;  Präparate;  Gabe, 
Form  u.  Verbindung;  Formulare. 


Das  Mimosengummi  entfaltet  die  von  den  schleimigen  Mitteln  im  Allgemeinen 
angegebenen  Eigenschaften  in  vorzügl.  Reinheit,  weshalb  man  dasselbe  als  den  Re- 
präsentanten dieser  Reilie  betrachten  kann.  Für  sich  allein  wird  es  nur  selten  be- 
desto  häufiger  aber  als  einhüllendcs,  reizminderndes,  abspannendes  Vehikel, 


nutzt . 
namentl, 
gens  u. 


bei  katarrhal 
Darmkanals , 


u.  entziindl 
der  Harn- 


Aifectionen  der  Athmungs Werkzeuge,  des  Ma- 


il. 


rhen,  katarrhal.  Husten,  Heiserkeit 


Geschlechtsorgane 


daher 


bei  Rrustkatar- 
selbst  in  Pneumonien  (mit  Xitniui), 


in  Diarrhöen,  Rühren,  Koliken,  entziindl.  Gono-  u.  Leukorrhöen, 
Dysurien,  Strangurien,  Ischurien,  Hämaturien  (zumal  in  Folge  von 
Steinreiz);  ferner  äufserlich  zur  Darstellung  der  Pseudo-Emulsionen  u.  Schüttel- 
mixturen, als  Streupulver  gegen  peripherische  Rlutungen,  gegen  Exeoriatio- 
neu  (zumal  wunde  |lrustwarzen  — feingepülvertes  Mimoseugummi  eingestreut, 
beim  Darreichen  der  Rrust  abgewaschen  u.  dann  Avieder  eingestreut  — aufge- 
sprungene Lippen),  als  einhüllender  Zusatz  zu  Mund- u.  Gurgelwassern,  zu  Ein- 
spritzungen (zumal  bei  entziindl.  T rip  p e rn)  u.  Klystieren ; u.  in  der  A ugen  hei  1- 
kun de  gegen  heftig  reizende  Blennorrhöen  u.  mit  scharfen,  anätzenden  Absonde- 
rungen verliundene  Ophthalmien  zu  A u gen  b ä h u n gen , Au  gen  wässern. 

Das  Traganthgummi  nähert  sich  schon  mehr  den  s tä  r ke m eh  1 h al ti gen 
Substanzen,  u.  wird  deshalb  auch  vorzugsweise  als  nährendes  Ölittel  in  Consum- 
tionskrankheiten,  in  Atrophien,  Darmplithis  en,  auf  inneren  Vereiterungen  be- 
ruhenden Diarrhöen  u.  anderen  tabescirenden  Leiden  benutzt.  Es  ist  das 
beste  öehikel  des  Kamphers  u.  eignet  sich  vorzügl.  zur  Tr  och  isk  e n b il  d ung. 

Präparate:  1)  Pulvis  gummosus:  Gepülvertes  Mimosengummi  (^iij.),  gepiil- 

vertc  Süfsholzwurzel  (j^j.),  gepülverter  Zucker  (5ij-)-  Dieses  Pulver  nimmt  die 
Stelle  der  ehemaligen  Species  Diatragaca?itluie  ein;  vorzügl.  bei  katarrhal.  Brust- 
leiden, Diarrhöen,  Rühren  u.  entzündl.  Gonorrhöen,  thcelöffelweis  1 -2stündlich ; 
besonders  geeignet  als  P ul  v e r- C ons ti t uen  s,  zumal  solcher  ölittel,  die  beim  An- 
riihren  mit  Wasser  oben  aulschwimmea  (Kampher)  od.  auch  zu  Boden  fallen  (Ka- 
lomel).  — 2)  Trochisci  hechici.  Hustenkügelclien  aus : ölimos.engummi,  Rad.  Irid. 
florent.,  Succ.  u.  Rad.  Liquirit.,  Fenchel,  Anis,  Zucker  u.  Tragantlischleim.  — 
3)  Mucilago  Gummi  Miniosac.  ölimosenschleim : öiimosengummi  1 Th.  in  3 Th. 
destillirt.  VVasser  aufgelöst  u.  colirt;  von  Syrupsdicke;  bei  katarrhal.,  trockenem 
Husten  (mit  Altliä-  u.  Süfsmandelsyrup , Huittenschleim).  — 4)  Pasta  gummosa: 
(J,oco  Pastac  de  Altliaeai).  Gummipaste.  Hauptbestandtheile : Gummi  Mimosae 
electum,  Sacchar.  alhiss.,  Eiweifs,  Aq.  flor.  Aurant.;  von  sehr  weifser  Farbe, 
leicht,  incht  zähe;  bei  katarrhal.  Rrustübeln,  Husten,  Heiserkeit  läfst  man  dieselbe 
zu  hmgsam  im  Munde  zergehen.  , 

Gabe  u.  Form:  Zu  ;)j.-5ij.;  in  Pulver  (aus  doppelter  Ursache  unzAveckmäs- 

sig,  indem  es  theils  zu  voluminös  A\ärd,  theils,  gleich  dem  xVmylum  - Pulver  (vergl. 
Verbindungen  von  Tart.  stihiat?)  sich  an  die  ölagenAvände  kleisterartis  setzt  ^u. 
dann  leicht  üble  Zufälle,  namentl.  Würgen  u.  Erbrechen,  verursacht),  als  Pillen- 
Constituens  (gleichfalls  nicht  recht  geeignet,  indem  die  mit  Mimosenscldeim  be- 
reiteten Pillen  sehr  hart  u.  scliAver  auflöslich  Averden,  welchem  Uebelstande  indefs 
durch  Zusatz  von  Zucker  od.  Succ.  Liquirit.  abgeholten  Averden  kann,  avo  dann, 
der  ölimosenschleim  ein  gutes  Bindemittel  für  leicht  zerfliefsende  Substanzen  ab- 
giebt),  Auflösungen  m ölixtureii  zu  5j.-3ij.  zugesetzt  (den  Decocten  jedoch 
erst  suh  ßn.  cocti),  Schüttelmixturen  u.  Pseudo-Emulsionen  (üblichste 
Form),  als  Emulsio  arahica,  s.  Formulare;  namentl.  auch,  wenn  man  fette  Oele, 
Gummiharze,  Harze,  Balsame,  Kampher,  öloschus  mit  Wasser  verbinden  Avill,  avo- 
durch  sie  in  Suspension  erhalten  Averden;  man  Avähle  liierzii  lieber  das  Miniosengummi 
in  Substanz,  als  den  ölimosenschleim,  indem  letzterer  nicht  so  reichhaltig  cmidgirt. 

ölan  vermeide  die  Verbindung  mit  ZV/w/Ä.  acet.,  Hijdrargyr.  Sublinui't, 

concentrirten  ölineralsäiireu,  Weingeist  und  gerbstoffigen  Flüssigkeiten. 

Formulare:  Vorn-u  Cervt  raspat.,'  Panis  nlh.  äü  gpV  Coq. ’c.  Aq.  font. 


consumptionem ; Uolat. 


oq.  c.  Aq.  font. 
Gummi  Mi  mos. 
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’CILAtllVOSA 


MadLv  Sitlep.  Salep. 


Physiographie  u.  Bestandtbeile. 

AVirkungsweise;  Krankheitsfortnen ; Präparate;  Gabe, 
Form  u.  Verbindung;  Formulare. 

Eine  von  mehreren,  zum  Theil  unbekniinten.  Or- 
chis-Arten  abstammende  ausdauernde  l’tlanze. 
Die  (unten  näher  beschriebene)  ofticinelle  urzel 

\viid  vorzü!;^!.  von  den  am  liüufi;:;sten  vorkommenden 
Orchis-Arten : Orchis  mnscula  L.  (m ä n n I i c li e Or- 
chis) u.  Orchis  Morio  L.  (weibliche  Orchis), 
wiewohl  auch  von  anderen  Orchideen,  namcntl.  von 
0.  militnris  u.  pyra7ni(Idlis,  0.  ?nacula(a^  Intifo- 
Jia  u.  hifolia  (welclie  letztere  Orchis-Art  die  schlech- 
teste Sorte  liefert)  benutzt.  Sexualsystem:  (iy- 
nniidria  Diandrin.  N a t li  r 1 i c li  e 0 r d n u n : Or- 
chideae.  Vaterland  (der  Orchis  ‘mnscula  ur- 
snrünffl.  Persien  u.  die  Türkei):  Südeuropa;  aut 
AViesen  u.  in  der  Nähe  von  Wäldern.  Otficinell 
ist  die  Wurzel  (^Kndix  Snleji),  getrocknet  kirsch- 
kern-  bis  haselnufsgrofs,  bestehend  aus  mehreren 
fleischigen  Wurzeltasern  u.  aus  2 gelblichgraiien. 
halbdurchscheinenden  Knollen,  von  denen  die  von 

0 masciila  eiförmig -länglich,  die  von  0.  Mono 
rund,  1 knospig  sind;  der  kleinere  runzlige  lyiol- 
len  der  letztgenannten  Orchis-Art,  welcher  den  d les- 

1 äh  r i g e n Stengel  gebracht,  stirbt  ab,  u.  an  seiner 
Stelle  (u.  zwar  an  der  Kasis,  am  Lebensknoten, 
,iodns  Vitalis')  entwickelt  sich  der  g r ö fs  e r e,  f e s t e , 
für  den  Stengel  des  künftigen  Jahres  bestimmte 

Knollen.  , 

Bestandtbeile  nach  Caventou:  Bassonn 

(Hl  sehr  reichlicher  Menge),  Aniylnm  u.  Oummi. 
Mit  heifsem  Wasser  giebt  das  Saleppulver  eine  sehr 
dicke,  gelatinöse  Masse,  in  kaltem  quillt  es  blos  aut, 
iihne\*nie  schleimige  Auflösung  zu  geben. 

Die  Salepwurzel  enthält  sehr  viel  stärkemelilartigen  Schleim;  1 Theil  Pulvers 
vermag  A8  Theile  Wasser  in  eine  dicke  schleimige  Masse  zu  verwandeln. 

Man  bemttzt  sie  theils  bei  Zelirkraiikheiten,  Lungen-  und  Darmplithiscn,  Nieren- 
nml  Blaseiivereiterungen,  Atrophie,  als  nährendes  Mittel;  theils  als  einliüllendes, 
reizabstumpfendes  in  Durchfällen  und  Rubren. 

Präparate:  Mucilnfio  Snlep.  SaJ^epschleim : Gepülverte  SalepAvurzel  (,5j.), 

unter  Reiben  in  einem  Mörser  kaltes  (5ij.)  und  hierauf  warmes  Wesser  (§x.)  zu- 
gemischt. 

Gabe  und  Form:  IMaii  verordnet  d|e  Salepwurzel  am  zw eckmäfsigsten  in  der 

Abkochung  (5  (»r.  Salepwurzel  auj'  Wasser  ist  das  richtige  Verhältnifs  zu 

einem  guten  Schleime)  etwa  ^j.  auf  5vj.  Wasser. 

Forinnlare:  Pulv.  rnd.  Snlep.  5ij-  Tere  c.  Aq.  fervid.  $x.  ln  Colat.  solve, 
Itorac.  }sd‘’>  Extr.  U^ni  Campechinn.,  E.vtr.  cort.  Chin.  fusc.  ää  5j.,  Syrup. 
Atth.  5j.  AIDS.  Zweistündlich  1 Kinderlöflel  (Lentiu’s Mischung  gegen  die  mit 
Aphthen  verbundene  Diarrhö  der  Kinder). 

Uadiv  fMiamims,  Uiicckcmvurzel.  Graswürzel. 

Mutterpflanze:  Triticum  repens  L.  Aus- 

dauerndes Oras. 

S e X 11  a 1 s y s t e m : Trinndri a Dipjnia . 

Natürliche  Ordnung:  firnnnneae. 

Blütheiizeit:  Juni  bis  August. 

Vaterland:  Deutschland;  auf  Aeckern,  unter 

dein  Getreide  als  Unkraut. 

Officinell  ist  die  weifsgelbliche,  cylindrische, 
sehr  lange,  dünne,  gestreifte,  knollige,  an  den  Knol- 
len mit  dünnen  W'urzelfasern  besetzte  glatte  VVur- 
xel  (Sprosse,  Rndl.c  Ornminis),  ohne  Geruch, 
von  süfslichem  Geschmack. 

Bestandtbeile:  Schleim  (in  reichlicher  Menge), 
Satzmehl.  Schleimzucker,  Graswurzelzucker  (von 
Pf  aff  durch  Behandlung  des  wässrigen  Uuecken- 
c-xtracts  mit  heifsem  Weingeiste  in  krystalliuischer 
Form  (weifse,  zarte,  büschelförmige,  biegsame  Na- 
deln) dargestellt;  besitzt  die  Eigenschatt,  dafs  er 
' den  'Weingeist  beim  Erkalteu  erstarren  macht;  in 
W asser  leichter  als  in  Alkohol  löslich). 

Die  Oueckenwiirzel  gehört  vermöge  ihres  bedeutenden  Zuckergehaltes  und  der 
schleimigen  Grundlage  zu  den  s ch  lei  mi  g -süfs en  Alitteln,  vyirkt  gelind  nährend,' 
einhüllend,  reizrnindemd,  gleichzeitig  gelind  auflösend,  verflüssigend,  zumal  auf  die 
drüsigen  Unterleibsorgane;  auch  gehört  sie  zu  den  sogenannten  diluirenden,  eine 
krankhafte  Alischiing  der  Säfte  verbessernden  Mitteln,  woher  ihr  Nutzen  bei  inve- 
terirten,  mit  dergleichen  Dyskrasien  verbundenen  Hautübeln. 

Alan  bedient  sich  ihrer  bei  Stockungen  und  Verhaltungen  in  den  Unterleibsorga- 
nen, zumal  iu  den  Gekrösdrüsen,  der  Leber,  Alilz,  im  Pfortadersysteme  und  den  auf 
diesem  Krankheitszuslande  beruhenden  Uebeln  (zumal  Anomalien  im  Bilifications- 
iiml  Alenstruationsgeschäfte),  ferner  als  einhüllendes,  reizmiuderndes  Alittel  in  ka- 
tarrhalischen Brustaflectionen,  Lungenentzündungen,  wie  man  sie  auch  als  vorzüg- 
liches Fiebergetränk,  zumal  in  den  mit  dem  Status  gastricus.,  hiliosus  und  catar- 
rhalis  verbundenen  Fiebern,  so  wie  endlich  in  den  obengenannten  Dyskrasien  mit 
ähnlich  wirkenden  Alitteln  benutzt. 

Präparate:  1)  Extrnctum  Gra7itinis:  Aus  der  trockenen  Wurzel  bereitet; 

Pillenconsistenz ; weit  weniger  gebräuchlich  als:  2)  Ext7'actu77i  Ot n77ii7tis  liqui* 

du77i.  Mcllxifi  Gra/nmis.  Uueckenhonigdicksaft : Aus  dem  Saft  der  frischen  Wur- 
zel bereitet ;^'on  ilonigeonsistenz;  schwärzlichbraun;  wässrige  Solution  klar,  braun, 
von  an'’'euehmem  Geruch  und  süfsem  Geschmack;  vermöge  des  reichen  Schleim- 
und Zuckergehaltes  leicht  in  die  saure  Gährung  übergehend,  daher  in  nicht  zu  lange 
vorhaltigen  Quantitäten  im  Sommer  zu  verordnen;  wird  vorzüglich  bei  Stockungen 
in  den  Unterleibsorgaueii  benutzt. 

Gabe  und  Form:  Man  reicht  die  Queckenwurzel  am  zweckmäfsigsten  im  Ab- 

sude (etwa  5ii.-?iv.  mit  tt.  iij.  auf«.  M.-ij.  eingekocht,  tassenw^eis;  den  frischen 
aus«reprefs\ei/Saft  zu  Frühlingsciiren  (zu  5,^'.-5iJ.);  Mellago  auflösenden 

Mixtureu  (zu  5ij.*5)^.  zugesetzt);  auch  als  Pilleu-Constituens. 

Formulare:  /4  Rnd.  Gra77tin.  Coq.  c.  Aq.  fo/ht.  s.  q.  ad  Colat.  «.  i,?., 

Oxymei.  srntpl.  |iij.  AIDS.  Tassen wois  (als  Fiebertrauk). 

AMARA. 
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I 

Badiv  Bardanae,  Klettenwiirzel. 


P li  s i 0 4^  r 11  p li  i e ii.  Best  a n d t li  c i I e. 


W i r k n 11  ji;  s AV  e i s e 5 Iv  r a ii  k li  e i t s t o r in  ; 
Präparate;  Gabe,  1*  o r m u.  Y e r b i ii  - 

(1  u 11  ij;. 


F o r in  u I a r e. 


Mutterpflanze:  Arctiuni  Lappa  ei  Arcfiitm 
Alardana  Willdeii.  Zweijälirij;'. 

S e X 11  a 1 s V s t e m : Syu'^ enesui  aeijiiahs. 

Natürliche  Ordnnni;:  Sy?iantherene  Ilich. 

Triltus:  Vyunrocephnlae  Juss. 

Vaterland:  Deutschland;  an  iinhebautcn  Or- 

ten, auf  Schutthaufen,  an  Wegeränder.). 

Die  officinclle  Wurzel  ist  lang,  mit  Avenigen 
Wurzelfasern  verseilen ,. mit  aufsen  scln\ iirzlicher, 
nach  innen  Aveifser  und  ganz  nach  innen  gegen  das 
Holz  hin  in  s Bräunliche  lihergehender  Rinde,  und 
dickem,  löchrigem,  vveifslicJiem  Holze;  ohne  Ge- 
riich  (in  getrocknetem  Zustande  eigenthiiml.  dumpf 
riechend)  und  bitterlich- süfsem,  schärflichem  Ge- 
schmack. 


Man  benutzt  die  als  Surrogat  der  .ausländischen 
theueren  Sarsaparille  empfohlene,  letztere  jedoch 
nicht  ersetzende,  KletteiiAviirzel  vorzüglich  bei  in- 
veti'iirten,  zumal  herpetischen  Hautiibeln,  in  chro- 
iiischeii  Rheumatismen  ii.  Gichtübeln,  in  der  Syphilis, 
in  der  sich  entwickelnden  Skrophulosis  und  gegen 
SteinbescliAAerden.  In  allen  genannten  Krankheiten 
dient  sie  jedoch  meist  nur  als  lieihiltsinittel  zur 
Heilung. 

Gabe  und  Form:  Man_  verordnet  die  Kletten- 

wiirzel  im  Absude  (etAva  gj.  mit  U.  ij.  Wasser  zu 
ii '\.  eingekocht,  tassenweis);  äufserlich  die  fri- 
schen Blätter  zu  Umschlägen  gegen  inveterirte 
Fufsgeschwüre,  Hämorrhoidalknoten,  Verhärtungen. 


Ip.  Rad.  liardan.  concis.  ^ij. 
Co(j.  c. 

Aq.font.  q.  s.  per  horae  qua- 
drantem,  tune  i^dmisce 
Rjid.  Foenicul.  ?ij. 

Digerc  per  lior.  Colat.  %.  i,^. 
admisce 

IJq.  Kali  acet.  ^üj. 

Syrap.  cort.  Aurant.  ^ii,‘>. 
MDS.  Zweistündl.  J Tasse  (Vo- 
gel). 


Bes tandt heile;  Schleim,  bitteres  Harz  und 
Inulin. 


% 


I 


BadLv  Caricls  arenariae,  8andries^raswurzel. 


Mutterpflanze;  Car  ex  arenaria  L.  Aus- 

dauernd. 

Sexual  System:  DIonoecia  Triaadria.  ^ 

Natürliche  Ordnung:  Cyperaceae. 

Vaterland:  Deutschland;  an  sandigen  Orten, 

zumal  im  Flugsande. 

Phy  tograp  h ie:  Wurzel  (Sprosse)  kriecfiend, 

sehr  lang,  knotig,  au  den  Knoten  faserig,  aufsen 
föthlich,  innen  weifs.  Halme  mehrere  aus  einer 
Wurzel,  gestreift,  3 kantig.  Blätter  an  der  Basis 
der  Halme,  in  eine  Sseitige  Spitze  ausgehend.  Blü- 
then  in  Aehren.  Aehren  zu  10- 15  gedrängt  zu- 
sammenstehend, an  der  Basis  mit  einer  scheiden- 
artigen Bractea;  die  unteren  Aveiblich,  die  mitt- 
leren nach  unten  Aveiblich,  nach  oben  männlich, 
die  oberen  männlich.  Blii  thenhül  I e : die  männ- 
liche eine  Schujipe  (07/////«),  die  weibliche  dop- 
pelt. Frucht  eine  Karyopse. 

HIi3'sische  Eigenschaften:  Geruch  der 

frischen  Wurzel  scliAvach  geAvürzhaft,  terpenthin- 
artig;  Geschmack  süfslicli  mehlartig,  hinterher 
bitterlich. 

Be s tan d t h ei  1 e : Schleimiger  ExtractivstolT  (in 

reichlicher  xMenge),  kratzender  Extractivstolf,  Bal- 
aamharz  uud  etAvas  Stärkemehl. 


Die  Carex  arenaria y auch  deutsche  Sarsa- 
parille genannt,  indem  sie  als  Surrogat  dieser 
Wurzel  sich  einen  Ruf  erAvorben  hat,  gehört  ihren 
Bestandtheilen  nach  in  die  Reihe  der  bitter -schlei- 
migen Mittel,  und  steht  nach  Vogt  zwischen'  der 
G r a s AV  u r z e I und  der  Sarsaparille  in  der  Mitte. 
Sie  vsoll  vorzüglich  auf  die  H.iut  und  Nieren  wir- 
ken, die  Diaphoresc  und  Diurese  befördern.  Man 
benutzt  sie  ganz  in  den.  bei  der  KletteiiAvurzel  an- 
gegebenen Uebeln.  (iranz  besonders  Avird  sie  in  der 
Sv'philis  als  treffliches  Beihilfsmittel  zur  Cur  em- 
pfohlen (bildet  auch  ein  Ingrediens  der  hier  häutig 
benutzten  Species  ad  Decoctum  Lignorum,  s.  Prä- 
parate von  Guajuk). 

Gabe  und-  Form:  _ Man  reicht  sie  in  der  Ab- 
kochung (etwa  zu  5j.  mit  W.  ij.  Wasser  auf  die 
Hälfte  eingekocht,  halbtass'eiiAveis).. 


Rad.  Caric.  aren.  ^ß. 

Cort.  Ulmi  inferior, 

Coq.  c. 

Aq.  font.  a.  iv. 

Sub  tin.  coction.  addendo 
Rad.  Liquirit.  ^ß. 
ad  remanent.  Colat.  U.  ij.,  in  qua 
solve 

A'zf/.  Thermnr.  Carolin.  5j. 
Natri  carhon.  dep.  '^ß. 

DS.  TasseiiAveis  tagüber,  3-4 
Wochen  lang,  zu  verbrauchen 
(11  e i m , gegen  Flechten). 
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MüCILAGIIVOSA  A3IARA. 


Badix  Sarsaparillae,  Sarsaparille. 


Pbysiograpbie  ii.  Bestaniltlieile. 


Wirkungsweise^  Krankheitsfor 
' (»  a b c 5 b 0 r in  ii,  Y e r ]j  i n d u n g. 


in; 


Formulare. 


Mntt.erpflanze;  Smilax  syphiUticn  Hbldt. 
AViudepflanze. 

Sexualsystem:  Dioecin  Ilexandria. 

Natürliche  Ordnung:  Smilaceae  II.  Brown. 
Aspnrigineae  Juss. 

Vaterland:  Südamerika. 

Die  officinell e Wurzel  ist  cylindrisch,  gänse- 
kieldick, lang,  vielfaserig,  biegsam,  mit  brauner  äus- 
serer und  innerer  Rinde,  und  weifslici>em , etwas 
scliwammigem  Holze;  geruchlos;  von  scblcimigein, 
bitterlichem,  etwas  kratzendem  Geschmack. 

Bestandtheile  nach  Pfaff:  Kratzender  Ex- 

tractivstoff  (1  Unze  gab  49  Gr.),  ebinabitterartiger 
Extractivstoft'  (1  Ruentch.  12  Gr.),  giimmiger  Ex- 
tractivstoff  (27  Gr.),  gewöhnlicher  Extractivstoft’ 
(3  Uuentch.  3 Gr.),  Balsciuliarz  (38  Gr.),  Eiweils- 
stoff  (41  Gr.),  Amylum  (äufserst  vvenig).  — l*a- 
iatta  will  daraus  eine  eigene  salzfähige  Base,  «las 
Parillin  (weifs,  pulverartig,  von  herbem,  schwach 
zusammenziehendem  Geschmack  und  eigeiithümli- 
chem  Geruch,  in  siedendem  Weingeist  löslich,  mit 
Säuren  Salze  bildend,  nach  Palatta  die  AVirksam- 
keit  des  Mittels  in  sich  concentrirend,  besonders 
stark  die  Haut  und  Lymphgeräfse  bethätigeml,  in 
der  Gabe  von  10-13  Gr.  p.  d.  Kratzen  im  Halse, 
l'ebelkeit  und  Erbrechen,  Sinken  des  Pulses,  grofse 
Apathie,  und  nach  ^ Stunde  starke  Diaphorese  be- 
wirkend), und  Folchi  das  Smilacin,  dessen  Exi- 
stenz iinlefs  noch  jiroblematisch  ist,  in  krystallini- 
scher  Form  hergestellt  haben. 


Die  Sarsaparille,  welche  zuerst  von  Fordyce 
einer  unverdienten  Vergessenheit  entrissen  wurde, 
bethätigt,  erhebt  und  stärkt  vorzüglich  die  sero- 
fibrösen  Membranen,  die  äufsere  Haut,  das  LMiiph- 
driisensystem,  indem  sie  tbeils  die  absondernde  und 
resorbirende  Thätigkeit  derselben  befördert,  tbeils 
die  zerfallende  Metamorphose  kräftigt,  einem  begin- 
nenden Zersetznngs-  und  Auflösungsprocesse  ent- 
gegenwirkt, die  fehlerhafte  Säftemischung  ver- 
bessert. 

Berühmt  ist  ihre  Anwendung  in  der  Lust' 
Seuche  als  Beibilfsmittel  der  inerkuriellen  Behand- 
lung, tbeils  um  durch  die  stark  angeregte  transpi- 
rireude  Thätigkeit  der  Haut  den  möglichen  Nach- 
theilen der  Huecksilberwirkung  entgegen  zu  arbei- 
ten; tbeils  für  sich  allein  benutzt  in  Fällen  invete- 
rirter,  degencrirter,  tiefeingewurzelter,  mit  bedeu- 
tendein Leiden  der  gesammten  A egetation,  'Afi'ection 
des  Knochensystems  und  fibrösen  Ai>parates  ver- 
bundener Lues,  wo  die  Anwendung  des  Uuecksil- 
bers  nicht  zulässig  ist.  Deshalb ' auch  bildet  sie 
einen  Hauptbestandtheil  mehrerer  berühmter  anti- 
syphilitischer Zusammensetzungen,  zumal  des  Laf- 
fectu  er 'sehen  Roobs,  des  Fels 'scheu  (s.  For- 
mulare), Pollini'schen  (s.  Formulare  von  Nttc. 
.1  ughnid.')  und  Z i ttm  a n n ' sehen  (s.  Formulare 
von  Hydrargyr.  mm  int.  mit.')  Decocts,  und  des 
Elcrtuurium  mundißenns  li'erUioßi  (s.  Formu- 
lare). .Aufser  der  Mpbilis  benutzt  man  sie  auch 
noch  in  veralteten,  mit  krankhaften  Aletamor- 
phoseii  verbundenen,  rb  e n ma  t i s ch  en  und  gich- 
tischen L' ehe  In,  chronischen  Haut  leiden, 
chronische  n D y s k r u s i e n. 

(»abe  und^Form:  Man  verordnet  sie  im  De- 

co et  (etwa  5ij.  mit  U.  iv.  AA'asser  auf  ft.  ij.  ein- 
gekocht, tassenweis;  für  sich  oder  in  Aerbindung 
mit  Guajak,  Sassafras,  Bittersiife). 


1^  Pulv.  rnd.  i^nrsnparUl.  5vj. 
— IJgiii  Gunjac.  5ij; 

— foL  iSc/t/iae  5üj. 

— rad.  Khei 

— Lr^7ii  Sassafras 

— semin.  A/n'si  ää  gr.  xv. 
3JeL  de.spamaf,  «j.  s.  u.  f. 

Electuarium. 

DS.  Dreistündlich  1 TheelÖft’el 
(das  Eiectaariam  7nandiß‘ 
caiis  tferi/ioßi  gegen  invele- 
rirte  Syphilis). 

Ri  Rad.  SarsaparilL  ^üj. 
Gummi  Mimos.  ^ij. 
JchtyocoU.  5v?. 

St  ihn  sulphurat.  nigri  (Jn 
sacalo')  giv. 
Coq.  c. 

A(p  fo7it.  11.  vj.  ad  remanent, 
ft.  iij.  Cola. 

DS.  Die  Hälfte  in  3 Portionen 
täglich  zu  verbrauchen  (das 
f els'schc  Dccoct  gey,en  Sv- 
philis).  ^ 

kt  Rfid.  Sarsaparill.  güj. 

Co(j.  c. 

Aff.  fo7it.  11.  vj.  sub  fin.  coct. 

addendu 
Eig7ii  Sassaf/  as 
Rad.  Litjuirit.  ^ij. 
ad  remanent.  Colat.  11  ij.  Coluf. 
DS.  Z\i  eistündl.  1 Tasse  (nach 
Vogel;. 


XVII.  Fettige  Mittel. 

lieber  die  fettigen  3Iittel  im  Allgemeinen. 
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Physiographie;  Wirkungsweiscj  Kranklicitszuständc. 


Es  sind  diese  Substanzen  tlieils  Producte  des  Thier-,  theils  des  Pflanzenreichs,  und  zerfallen  daher  in  thierische  (eigentliche  Fette) 
und  ve«»^etabilisclic  Fette  (üele).  Die  erstereu  werden  in  dem  tliierischen  Körper  secernirt  und  an  die  Organtheile,  zumal  in  die 
^ La«'-erun«^sstätte  des  Fettes,  das  Zellengewebe,  abgesetzt;  letztere  sind  meist  in  den  Samen  verschiedener  Pflanzen  enthal- 


nllgememe 


teil  aus  welchen  sirdurch  Auspressen  bei  gelinder  Wärme  gewonnen  werden.  Von  den  von  Chevreul  entdeckten  zwei  (irundstotfen 
der  Fette  dem  Ela  ine  und  Stearine,  ist  bereits  bei  der  Seifenbildung  (vergl.  ausführlich  die  Rede  gewesen,  weshalb  wir  hier 

darauf  ve’rweisen  können:  Als  gemeinschaftliche  Eigenschaften  derselben  lassen  sich  folgende  herausheben:  Sie  sind  sämmtlich  leich- 
ter als  Wasser  schwimmen  daher  obenauf,  sind  mit  demselben  nur  durch  Hille  von  Schleim  zu  verbinden,  schwer  in  kaltem,  leichter 
in  warmem  Alkohol,  am  leichtesten  in  Aether  auflöslich.  Mit  den  Alkalien  (durch  die  sie  eine  eigenthümliche  Zersetzung  erleiden,  in 
Fol"^e  welcher  die  daraus  sich  entwickelnde  Fett-,  Del-  und  Mar^aritsäure  mit  den  kalischeu  Substanzen  eigene  neutrale,  als  Seife 
bezeichnete  Verbindungen  (vergl.  Sapo)  eingehen)  bilden  sie  j>eifen,  zeigen  keine  hervorstechende  Reaction,  werden,  dem  Luft- 
einflusse längere  Zeit  ausgesetzt,  ranzig  (in  Folge  der  sich  dann  durch  Absorption  des  LuftsauerstolTes  entwickelnden  Säure),  erhalten 
dadurch  einen  schärferen  Geschmack,  eigenthiimlichen  (eben  als  ranzig  bezeiclmeten)  Geruch,  Consistenz  und  Färbung  (gebrannte  Magne- 
sia befreit  die  ranzig  gewordene  von  dieser  Säure);  von  den  concentrirten  Mineralsäuren  werden  sie  zersetzt;  erst  bei  ziemlich  höher 
Temperatur  (bei  -j-  240®  R.)  werden  sie  flüchtig.  Die  fetten  Oele  geben  bei  der  Destillation  die  von  Reichenbach  als  Producte 
der  Destillation  organischer  Körper  überhaupt  näher  angegebenen  Stoffe  (vergl.  Acidu?n  pyro-Ugriosufn')^  namentlich  Eiipion  (in  reich- 
licher Menge),  Paraffin  und  Kreosot;  sie  lösen  Scliwefel,  Phosphor  (1  Th.  Phosphor  in  3ü  Th.  kaltem  Del),  Harze,  Gummiharze, 
Balsame,  Kampher,  Morphin,  Strychnin,  Chinin  und  Delphinin  auf.  Berzelius  bringt  sic  in  3 Abtheilungen,  nämlich  a)  trocknende 
Oele  (Lein-,  Hanf-,  31  oh  n-.  Ricinus-  und  Wallnufsöl);  b)  nicht  trocknende  Oele  (Mandel-  und  Baumöl);  und 
c)festeOele(  Kakaobutter). 

Noch  mehr  einhiillend,  schmeidigend,  reizmindernd,  erschlaffend  als  die  schleimigen,  wirken  die  fettöligen  Mittel. 


lieh  entfalten  sie  diese  Wirkungen  auf  die  gereizte  3Iagen-  und  Darmfaser,  auf  die  schleimabsondernden  Flächen 


Zuerst  und  vornäm- 
des  N'ahrungskanals, 


entzündlichen 


Reiziin»: 


und 


begünstigen 


geben 


die  Fettbildun 
der  Galle 


ö,  vermehren  vermöge 
selbst  eine  stärker  saturirte, 


beeinträchtigen  die  Digestionskraft,  erzeugen  mannigfache  dyspeptische  Beschwerden, 
ihrer  vorherrschenden  brennstoftigen  (kohlenstoftigen)  Bestandtheile  die  Gallensecretion , 
schärfere  Beschaffenheit,  befördern  die  Venosität  auf  Kosten  der  Arteriellität,  steigern  deshalb  die  Thätigkeit  des  Pfortadersj  stems,  wo- 
durch sie  krankhafte  Retentionep  und  Stasen  daselbst  herbeituhren.  Bei  schwächlichem  Zustande  der  3 erdauungsorgane  dürfen  sie 
.rocrohpi»  werdeii,  indem  sie  liier  leicht  ranzig  werden,  und  dann  Sodbrennen,  Magendruck,  Würgen,  Erbrechen,  Kardialgien,  Koli 


nicht  gegeben 
ken  und  Diarrhöen 


verursachen. 


31an  benutzt  sie  bei  entzündlicher  Reizung  und  schon  ausgebildeten  Phlogosen  desDarmkanals,  der  Harn -und  Ge 
Organe,  überhaupt  bei  entzündlicher  Spannung  der  irritablen  Faser;  ferner  bei  gereiztem,  erethistischem  Zustande  des  Ne 


esc h lech ts- 

,,  I • ■ T»  ' ...  X - - — - ervensystems, 

^len,  Knteralgien,  Darmverschlingungen  (^[ntussusceptio) ^ Koth c rbrech en  (ßliserere)^  spastischen 
ündlichen  Br ustk-rämpfen;  gegen  die  durch  Gallen-  und  Harnsteine  bewirkten  Zufälle;  zur  Abstumpfun*^  Ein- 
hüllung corrodirender  Gifte  und  gegen  die  durch  sie  veranlafsten  Zufälle  (zumal  gegen  Bleikolik);  als  involvireude,  demulcirende 
Mittel  bei  katarrhalischen  Affectionen  der  Athmungswege,  des  Harn-  und  Sexualsystems;  als  Eckoprotica  bei  entzündlicher  Reizun-r  des 
Darmkanals.  Aeufserlich  dienen  sie  zu  krampt-  und  schmerzlindernden  Einreibungen;  zu  Hautfrictionen  in  hydropischen  Zuständen 
zumal  im  Anasarca  und  Ascites,  um  die  Absorption  wässriger  Feuchtigkeiten  aus  der  Luft  zu  verhüten;  ge^en  chronische  Hautaus- 
schläge; zu  säuftigenden,  reizmindernden  Einspritzungen  und  zu  eröffnenden  Klystieren.  ” 


zumal  bei  Kardialg 
Stricturen,  entz 


Oleum  Jecoris  AsellL  Lebertliran. 


Physiographie;  Bestandtheile;  Kraukheitsformen;  Gabe  u.  Form. 


Ein  tettes,  thraiiartiges , tliierisclies  Oel , welches  aus  der  Leber  des  Kabliau  od  Schellfiselif « (rtirhi^  t j 

Asellu,  ma/op,  eines  im  nördl.  Meere  häutig  vorkommeudeii  Fisches  bereitet  wird;  von  brauner  F:Ue,  ^unau-^eue^^^^ 
luhem,  süiartem  Geschmack,  in  Weingeist  u.  Aether  autloslich,  gröfstentheils  aus  Elaine  (7(i  Th.)  u.  Stear^ine  OO  Th 

Der  lieberlliran  wurde  in  neuerer  Z.eit  besonders  dureli  Scliercr  ire'>'en  e li  rn  n i s e li  K h «mi  m t ; - 1»»  .1  bestehend, 

teil  Lscliias  «.  Lum/mgo  emp  u.  bald  auch  anderweitig  bewährt  gefunden  (W  es eii  e r,\MoV"Tn-’SV?rf‘-^ 

ritiis),  .so  wje  gegen  chronische  Gicht  mit  pathologischen  Bildungen,  Contracturem,  Lälimuii-en  mit  i>.tem  IVt  r'  J‘<‘rl»*ts,  Spi- 
(iiibc  II.  form;  Man  verordnet  den  Lebertliran  efslöflel  weis  täglicl”  3 .4mal  läfst  etwas  PfefltTmüir/wa’ssep  z' worden. 
( orrigeiis)  naclitriiikeii , den  Mund  damit  aiisspiileii,  od.  einige  Pfeff'erinünznläWcheu  MphH,  * 

hmmcheiidem  \ erl.altiii.sse  benutzt  werden,  indem  es  hier  den  Mageii  sehr  belästigt  u dvsneoiLröm  It  ^ Digcstionsorgane  nicht  m 
,cad«  ma,.  il.u  liicr  nur  iu  Kl,  .ik-rturm  (zu  3-  4 EKlöfld  auf  a,l  “ Ucscliwerdeu  hervurruft;  daher 


4ß 


PlNGUIA. 


Sperma  Ceti,  Cetaceum,  Wallrath. 

« 


Physiograpbie  u.  Bestandtheile. 

Wirkungsweise;  Krankheitsformen;  Prä- 
parate; Gabe  u.  Form;  Formulare. 

Eine,  beim  Leben  des  Thieres  flüssige  und  ölige,  nach  dem  Tode  des- 
selben talgartig  erhärtete,  fettwachsartige  Masse,  welche  gröfstentheils 
aus  den  auf  der  oberen  Schädelfläche  des  Pottfisches  (^Physeter 
macrocephnlus  L. ; Klasse:  Mamalia. ; Ordnung:  Cetacea ; F a - 
inilie:  ('ett ; Aufenthaltsort:  die  Polarmeere)  befindlichen  Höhlen 
(Wallratlibejiältern  oder  Zellen,  die  40-50  Centner  Wallrath  in  sich 
fassen)  durch  Ausschmelzen  und  Reinigen  (von  dem  damit  verbunde- 
nen Wallrathöle)  gewonnen  wird,  und  dann  eine  talgartige,  härtliche, 
weifse,  etwas  durchsichtige,  sich  schlüpfrig  anfühlende  Materie,  von 
festem,  blättrigem  Gefüge,  cigenthümlichem  Glanze,  und  eigenem, 
jedoch  nur  schwach  entwickeltem  Geruch  und  mildem  Geschmack;  bei 
+ 40®  R.  schmelzbar;  in  siedendem  Alkohol  und  Aether  auflöslich, 
jedoch  beim  Erkalten  aus  dieser  Lösung  wieder  sich  ausscheidend; 
seinerseits  den  Schwefel  autlösend;  mit  den  Aetzkalien  eine  seifen- 
artige Verbindung  eingehend;  nach  Berard  aus  81  Th.  Kohlen-,  13 
Th.  Wasser-  und  6 Th.  Sauerstoff  bestehend.  Chevreul  stellte  dar- 
aus durch  Behandlung  mit  siedendem  Alkohol  das  reine  Wallrath- 
fett (die  Cetine)  her,  welches  einen  stärkeren  Glanz  besitzt  u.  sich 
weniger  fett  und  schlüpfrig  anfuhlen  läfst,  als  der  Wallrath. 

Der  4Vallrath,  früher  auch  innerlich,  zumal  gegen  katarrhali- 
sche Affectionen  der  Respirationsorgane,  des  Magens  und  Darm- 
kanals angewandt,  wird  gegenwärtig  nur  noch  zum  äufseren  Ge- 
brauch, zu  erweichenden  Salben  und  Pflastern,  benutzt.  — 
In  der  Technologie  dient  er  zur  Bereitung  der  Wallrathlichter. 

Präparate:  1)  Ceratum  Cetacei  alhum.  Ceratum  labiale 
album.  Emplastrum  Spermatis  Veli.  Weifses  AVallrathcerat. 
Weifse  Lippenpomade.  Wallrathpflaster:  Wallrath,  Wachs  (weis- 
ses),  Mandelöl  (aa)  geschmolzen,  in  eine  Kapsel  gegossen,  und 
nach  dem  Erkalten  in  Täfelchen  zerschnitten;  weifs;  gegen  auf- 
gesprungene, wunde  Lippen  (gern  mit  etwas  Wohlriechendem, 
hamentl.  einigen  Tropfen  Bergamott-  od.  Citronenöl)  benutzt.  — 
2)  Ceratum  Cetacei  rubrum.  Ceratmn  labiale  rubrum.  Ro- 
thes WallratbceraO  Rothe  Lippenpomade:  Wallrath  (5j-)? 

Wachs  (weifses,  5)*)^  Mandelöl  (gip’.),  geschmolzen  und  mit 
etwas  Alkana  rothgefärbt,  nach  dem  Coliren  Citronen-  und  Ber- 
gamottenöl (aa  gtt.  xij.)  zu;^esetzt,  in  Pappkapseln  ausgegossen 
und  nach  dem  Erkalten  in  Täfelchen  zerschnitten. 

Semina  et  Oieitm  Uni,  I^eiiisameii.  I^einöl. 


Mutterpflanze;  Linum  usi'atissimnm  L. 

Sexualsystem;  Pentnndria  Pe?itapjnia. 

Natürliche  Ordnung;  Lindideae  De  Cand.  Einjährige  Saat- 
pflanze. 

Vaterland;  Südeuropa;  bisweilen  wild  auf  Aeckeni  und  Wiesen. 

Off^icinell  sind  die  Samen  (^Semina  Lini\  eiförmig-länglich,  zii- 
sammengedrückt,  braun,  sehr  glatt,  glänzend,  einen  weil'sen,  ölig-sehlei- 
migen  Kern  enthaltend,  ohne  (»erueh,  von  widrig  siil'slichem,  schleimi- 
gem Geschmack;  und  das  durch  Auspressen  aus  den  Samen  gewon- 
nene Oel  {Oleu7n  Uni')  fett,  hräunlichgelh,  von  etwas  dickflüssiger 
Consistenz,  widrigem  Geruch  und  eigenthürnlichem , fettem,  widrigem 
Geschmack;  an  der  Luft  eintrocknend;  specif.  Gewicht  = 0,930- 0,9 M). 

Bestandtheil e der  Samen  nach  L.  Meyer:  Schleim  (sehr 

reichlich;  1000  Gran  gaben  151),  fettes  Oel  (112),  sülser  Extractiv- 
stoff  (108),  Stärke,  Wachs,  Weichharz,  extractiver  Farbstoff  (orange- 
gelb), harziger  Farbstoff,  Gummi  (mit  viel  Kalkerde,  01),  Fflanzen- 
eiweil’s,  Emulsin,  Kleber  und  mehrere  Salze.  — Das  Leinöl  besteht 
aus  einem  bräunlichen  Harze,  einem  rothgelben,  extractiyen  Farbstoffe, 
und  mit  letzterem  verbundenen , nacbher  sich  verflüchtigenden  Kiech- 
stofle;  von  den  ersteren  beiden  Bestaudtheileu  hängt  die  Farbe,  vom 
letzteren  der  Geruch  des  Leinöls  ab. 


I 


Die  Leinsamen  sind  besonders  reich  an  Pflanzenschleim; 
1 Th.  derselben  vermag  10  Th.  heifses  Wasser  in  einen  dickli- 
chen Schleim  zu  verwandeln.  Man  benutzt  sie  innerlich  zu 
reizmiuder  .den . einhiillenden , erschlaffenden  Emulsionen,  zumal 
bei  katarrhal.  Briistaflectionen,  entzüiidl.  Reizung  des  Darmka- 
iials,  der  Harn-  u.  Geschlechtsorgane,  gegen  Intoxikationen  durch 
(•«irrodireiule  Gifte,  jedoch  ihres  widrigen  Geschmacks  wegen 
hier  nicht  gern.  Häutiger  äiifserlich  zu  erweichenden  Um- 
schlägen (die  zerstofsenen  Leinsamen,  Farinn  seniinnni  Linii) 
u.  lläbiingen,  Gargarismen,  Klystieren  (bildet  einen  Be- 
standtbeil  der  iSpecies  ad  Enemn,  s.  Altliäa).  — Das  Leinöl, 
seiner  vorziigl.  stuhlbefördernden  u.  erschlaffenden  Wirkung  we- 
gen, bei  bartnäck.  Obs truction  (Bereu ds),  Hernia  incar- 
ce/uta,  u.  besonder!:^  im  Heus  (Lentiii);  äufs erlich  gegen 
Verbrennungen  (gxij.  mit  4-5  Eidottern,  2-lstündl.  aufzu- 
streichen, iMynsicht);  Bereu  ds  empfiehlt  bei  Combustionen 
grofser  Hautflächen  Umschläge  von  frischem  Leinöl  mit  Eidotter; 
Ki  eg  eine  Mischung  aus  8 Th.  Leinöl  u.  0 Th.  süfsem  Milchrahm. 

Gabe  u.  Form;  Innerlich  reitdit  man  die  Leinsamen  in 
der  Abkochung  als  Tisane,  etwa  mit  U.  j.  heifs.  Wasser 
od.  Milch  gelinde  abgekocht,. kolirt,  u.  etwas  Zucker  od.  Succ, 
Liquirit.  (bestes  Geschmacks- Corrigens)  hinzugesetzt;  tassen- 
weis  zu  verbrauchen.  — Aeufserlich  zu  G u r ge  1 wass  e ru , 
U m s c h 1 ä gen  (oftmals  nüi^IIerlt.  Vonii'-maculnt.^  Uijosajanii, 
etwa  gij.  Leinsamen  mit  ^iv.'  koch.  Wasser  od.  Milch  zusäm- 
mengeriihrt)  u.  Klystieren. — Das  Leinöl  innerlich  efs- 
löffelweis  für  sich  od.  in  emulsiv  er  Form  (s.  Forunil.). — 
Aeufserlich  zu  Linimenten,  Klystieren  (^’.  - 5Ü*  auf 
1 Klystier  mit  1 Efslöflel  Kochsalz,  od.  mit  einigen  Unzen  Ho- 
nig auf  3-4  Tassen  Kainillenthee,  vergl.  Frwmul.;. 

Formulare:  Ps  Semin.  Lini  integi'.  5ij.  Cofl.  c.  Aq.  font. 
H.  iv.,  ad  remanent.  Colat.  U.  ij.,  Succ,  Liquirtt.  gj.  MDS.  Thee- 
tassenweis.  — ü llerh.  Conii  macul.,,  Uerh.  Uyoscyam.  ää 
Farin,  semin.  Lini  ^ß.  Infiinde  c.  Lact.  Vaccin.  fervent.  q.  s. 
u.  f.  Uataplasma.  DS.  Zwischen  Tücher  geschlagen^ufzulegen.  — 
Pi,  Flor.  Cliatnomill.Jßu  Petnin.  Lini  contus.  §j.  Coq.  c.  Aq. 
font.  q.  s.  ad  Colat.  gvj.,  3Iagnes.  sulphur.  g,;.,  Ol.  Lini  ree, 
gi,5’.  MDS.  Zum  Klystier  (Reil).  — Magnes.  sulphur.  gj., 
solv.  in  Aq.  font.  gvij.,  Ol.  Lini  rec.  Süj.,  Titict.  Op.  spl.  gtt. 
xij.  (beim  VVegbrechen  der  Mischung  mehr  Opium  zujjesetzt), 
Syrup.  Papav.  gj.  MDS.  Umgeschüttelt  halbstündlich  1 Efslöflel 
(Lentin,  im  Heus).  • 


PlNGUIA. 


:m 


Semina  et  Oleum  Papftveris  alhi  Molinsainen. 

Molmöl. 


Physiograpbie  u,  Bestantltheilc. 

« 

Kranklicitsforinen;  Präparate;  Gabe  u.  Form;  For- 
mulare. 

t 

Eine  Abart  von  Papaver  soniniferam  L.  (vergl. 
Opium).  Die  Samen  sind  kuglig,  klein,  etwas  runz- 
lig, weifs,  von  süfslicliem  Gesclimack ; das  aus  den- 
selben durch  Ausprcsseii  erhaltene  Oel  ist  von  ziem- 
lich dünnflüssiger  Consistenz,  fettig,  gelblich,  geruch- 
los, süfsschmeckeiid,  an  der  Luft,  jedoch  minder 
leicht  als  Leinöl,  trocknend;  spec.  Gewicht  ==  0,929. 

Man  benutzt  die  Mohnsamen  zur  Bereitung  involvireiider,  demulcireiider,  reiz- 
miiidernder  (zumal  in  der  sensiblen  Riclitung,  bei  iNervenerethismeii)  Emulsionen, 
in  allen  bei  Leinsamen  angegebenen  Fällen,  ii.  zu  gleichem  Zwecke  das  (nach  Hu- 
feland von  allen  fetten  Ifflanzeiiölen  am  leichtesten  verdauiicJie)  Mohnöl,  wel- 
ches noch  ein  gutes  Auflösungsmittel  des  Kamphers  u.  Phosphors  rtbgiebt. 

Gabe  u.  Form;  Man  giebt  die  Samen  u.  das  üel  in  Ein  ii  Isi  o nfo  rm  zu 
auf  gvj. -viij.  l'olat.  Aeufs  erlich  das  letztere  zu  Linimenten  u.  Salben. 
Zum  inneren  Gebrauche  verordne  man  stets  OL  Papnv.  rec.  parat. 

Formulare:  1^  Seati/i.  Papav.  alh.  A(/.  Cerasor.  amygdal.  q.  s.  u.  f, 

Emulsio  §vj.,  in  qua  solv.  Kali  fiitr.  5ij.,  Syrap.  Papav.  alh.  MDS.  Zwei- 
stündlich 1 Efslöffel  (hei  entzüiidl.  Brustaff'ectionen).  K Ol.  Papav.  alh.  rec. 

parat,  ^j.,  Palv.  truanni  Dli/aos.  5j.,  Aff.  Cerasor.  ^iv.  f.  Emulsio,  cui  adde  AV/- 
rap.  Amygdal.  ,^vj.  MDS.  Stündlich  1 Efslöffel. 

Nuelei  et.  Oleum  Nucum  *fugkmdis.  Nufskerne. 

Nufsöl. 

Von  Juiilans  re'^in  L.  (vergl.  Cort.  Nuc.  Ju- 
gla/id.).  Das  aus  den  Kernen  bereitete  ISufsöI 
ist  frisch  grünlich,  mit  der  Zeit  blafsgelb  vverdend, 
geruchlos,  angenehm  und  mild  schmeckend;  an  der 
Luft  noch  schneller  als  Leinöl  trocknend;  besteht 
nach  Saussure  aus  79,77  Kohlen-,  10,57  Wasser-, 
9,12  Sauer-  und  0,54  Stickstoff. 

1 

Die  Nufskerne  u.  noch  häufiger  das  Nufsöl  werden  zu  ähnlichen  Emulsio- 
nen wie  das  Mohnöl  benutzt;  das  Nufsöl  aufserdem  auch  noch  von  französ.  Aerz- 
ten  gegen  den  B a n d w u r m ^^Taenia  Aoliuni)  empfohlen.  A e u f s e r 1 i c h »^ebraucht 
man  es  gegen  Obs  cu  rationell  u.  Fl  e cke  der  H o rii  h a u t (tropfen  weis  ein<reträu- 
felt  od.  zu  Linimenten).  Hnfelaiid  empfiehlt  es  gegen  trockene  Flcchren.* 
Formulare:  Ol.  Nac.  Juglaad.  5ij. . Ammon,  carhun.  pyro-oleos.  \'\\ 

Fel.  Taiir.  in.spissat.  5p’.  M.  f.  llnguent.  ophthalmicum  (Coiiiadi’s  Au-'^ensalbe 
gegen  Hornhautflecke).  ® 

Seminä  et  Oleum  s, 
Kakaobohnen;  nn 

Butyrum  Cacao.  Kakaosamen, 
(1  Kakaoöl  oder  Kakaobutter. 

S e X u a 1 s 3^  s t e m : Dl onadelphin  Decnndria. 

Natürliche  Ordnung;  DJalvacene. 

Vaterland:  Südamerika;  zumal  in  Mexiko  u. 
auf  den  Antillen. 

Benutzt  werden  die  Samen:  eiförmig- länglich, 
flacli  zusammeiJgedrückt,  hart,  braunschwarz,  sehr 
ölreich,  von  angenehmem  Geruch,  u.  angenehm  öli- 
gem, bitterlichem  Geschmack;  u,  das  durch  Aus- 
jtressen  aus  den  Kakaosamen  erhaltene  üel;  weifs- 
gelblich, von  festerer  Consistenz  als  Talg,  vom  Ge- 
ruch u.  Geschmack  der  Samen;  specif.  Gewicht 
= 0,91 ; in  Aether  bis  auf  einen  äufserst  kleinen 
Kückstand  auflöslich;  an  der  Luft  nicht  ranzig  wer- 
dend; mit  Aetznatron  eine  seifenartige  Verbindung 
(Kakaoseife)  bildend. 

B e s t a n d t h e i l e der  K a k a 0 b o h n e n nach  L a m- 
padius:  Aiifser  dem  in  reichlicher  Menge  vorhan- 
denen fetten  Oel  (100  Th.  gaben  53)  noch  eiweifs- 
artiges Kakaobrann  u.  Kakaoroth  (eigenthiiml.  Farb- 
stoti),  Amylum,  Schleim,  flüchtiger  Riechstoff. 

Man  unterscheidet  im  Handel  3 Sorten  Kakao, 
nämlich  a)  von  Caraccas  (die  vorzüglichste,  von 
C’araccas,  einer  Stadt  in  Peru,  herkommeiide  Sorte); 
b)  von  den  Inseln  Barbion  u.  M a rt i n i u e (letz- 
tere Sorte  wird  meist  zur  Chokoladenbereitung  ge- 
nommen); u.  c)  brasilianischer  od.  portugie- 
sischer Kakao  (schlechteste  Sorte). 


nutzt,  wovon  es  mehrere  Arten  giebt,  namentlich  die  sogenannte  Ges u nd ifei /s 
chokolade  {Choccolada  medica;  aus  gleichen  Theilen  Kakaobohnen  u ZuckerV 
die  gewöhnliche  od.  gewürzhafte  • • — 

mom ; 


, , o e I« de  (mit  Vanille,  Zimmt,  Karda- 

, erhitzender,  aber  wegen  des  aromatischen  Zusatzes  auch  leichter  verdaulieh 
als  die  erstere  ; die  V a n 1 1 1 en  cli  o k o I a d e gleichzeitig  vermöge  der  Vanille  auf  die 
Geschlechtstheile  eine  stimulirende  VV  irkung  ausübend)  ;Gersten-,Arrow-Koof- 
Isländisch  Moos-Chokolade  (sehr  nährend,  u.  daher  vorzügi.  bei  auszehren- 
den Krankheiten  anwendbar).  Hie  Chokolade  ist  nicht  leicht,  wegl-ii  des  darin  en 
halteiien  fetten  Oe  s,  verdaulich,  u.  erzeugt  bei  gescbwäci.teii  Digestionsorganen  oft 
dyspeptu^che  /«ilaile.  - Das  Kakaoöl  wird  vorzügi.  äufserlich  als  Constituens 
zu  Augensalbeii,  ferner  gegen  ^unde  Lippen  u.  Brustwarzen,  Excoriatioiieii  im 
Munde  u.  After,  Hämorrhoidalknoten  benutzt. 

Präparate^  Pasta  Vacao  caai  Ucheae  Islamlico.  i^Iooschokolade- 
hes  AIoos  (5-vO  mit  heifsem  Wassm-  (W.  ij.)  intündirt,  worin  Kad'caHan^c 

C^'b)  «'.‘.^selosr  ist;  3 Stunden  stehen  gelassen,  liierauf  dm 
hhissigkeit  ahgegosseii,_  deii  Rut-kstand  mit  kaltem  Wasser  abgewasclien,  "etroci - 
net  n.  gepulvert.  Zu  i;nj.  dieses  I ulvers  werden  nun  geröstete  u.  in  einem  wir 
me_n  eisernen  Mörser  aufs  Feinste  zerriebene  Kakaoböhaen,  gepiilverter  7„H 
(aa  U vA)  u.  gepulverte  Salepwurzel  (5iij.)  zngesetzt,  u.  die  auf  das  Iiini-s'te  07 
mischte  Masse  entweder  in  Papierkastchen  gegossen,  od  nach  dem  Kri 
pulvert.  --  Der  Zusatz  von  aL  car/a, aicAJl  zur  Entbittenin/ l^L  R 

Mooses  nothig.  — Man  benutzt  diese  Mooschokolade  ge'^eii  Zelfrkr-.nU  i 
mal  Lungeiiphthisen.  ® ® ^ehrkrankheiteu , zu- 
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PlNGUIA. 


Oleum  OUmrum.  Olivenöl.  Baumöl. 


Physiograpbic  u.  Bestandtheile. 


Krank heits formen;  Gabe  u.  Form;  Formulare. 


Durch  Auspressen  aus  den  Früchten  des  Oliven- 
baums (Olea  Europen  L. ; Sexualsystem:  Dian- 
dria  Monogi/tiia ; n a t ii  r I i c h e 0 r d n u n ^ : Jusmi- 
■nene;  Vaterland:  Slideuropa)  j»;ewonnen,  gelb 
oder  graulich,  geruchlos,  von  mildem  und  angeneh- 
mem Geschmack;  bei  einer  Temperatur  unter  0® 
zu  einer  körnig -krj'stallinischen  Masse  erstarrend; 
an  der  Luft  niclit  eintrocknend;  specif.  Gewicht 
= 0,915;  nach  Draconnot  aus  72  Th.  Elaine  und 
28  Th.  Stearine,  und  nach  Gay-Liissac  und 
Thänard  elementarisch  aus  77,21  Kohlen-,  13,36 
Wasser-  und  9,43  Sauerstoff  zusammengesetzt;  mit 
den  6xen  Laugensalzen  Seifen,  mit  den  Metalloxy- 
den Pflaster  bildend.  Die  vorzüglichste  Sorte  wird 
in  der  Provence  (zumal  in  Aix)  bereitet  und  heifst 
deshalb  Provenceröl  (auch  unter  dem  Namen 
Jungfern  öl  bekannt). 


Man  benutzt  das  Olivenöl  in  allen  bei  den  öligen  Mitteln  im  Allgemeinen  an- 
gegebenen krankheiten,  theils  als  einhüllendes,  reixabstumpfendes,  sclimeidigende.s 
und  demulcirendes  Mittel  bei  krampfhafter  Spannung,  entzündlicher  lleiziin<r  der 
1 espirationsorgane  (K  rampfhusten,  Asthma,  siccam,  Haernoptoe  spasfica,  ka. 
tarrnalischen  Krustaftectionen),  des  Darmkanals  (Magen-  und  Darm- 
krampte, Koliken,  Gastro  - Enteritis,  D a r m s t r i c t u r e n , Krampfbe- 
schwerden und  Schmerzen  in  Folge  von  Gallensteinen),  der  Harn- 
und  Zeugungsorgane  (Nephritis,  Gystitis,  entzündliche  Gono-  und  Leu- 
korrioen,  Blasenkatarrh,  K 1 as enk ra m pf,  HlasenhämorrJioiden,  Dy- 
I durch  Krampf  oder  Steinreiz  bedingt,  Ilümatu- 

rie);  als  erotlnendes,  schliipfrigmachendes,  erweichendes  Mittel  bei'  hartnäckigen 
Uhstructionen,  zumal  durch  Kothverhärtung,  in  Colica  satarnina  (mit 
sul/diur.  und  etwas  Opium),  im  Ileus  und  Miserere,  llernia  incarcerata, 
llelminthiasis,  so  wie  überhaupt,  wenn  man  bei  entzündlichen  Darmaff'ectionen, 
in  der  1 eriode  der  Schwangerschaft  oder  des  Wochenbetts,  Leibesöffnung  bewirken 
will,  innerlich  und  äiifserlich  als  Klystier.  Ferner  benutzt  man  es  a:e'»^en  Ver<»^if- 
tungen  durch  scharfstoftige  Ptlanzenmittel,  zumal  durch  K an  th  a rid  en  (man  ver- 
gleiche jedoch  das  bei  Siiismandelöl  darüber  Gesagte),  so  wie  durch  c o n ce  n t r i r t e 
Mineralsäuren  (bei  einigermafsen  liemittelten  verdient  jedoch  des  Wohlgeschmak- 
kes  wegen  Siiismandelöl  den  Vorzug);  auch  gegen  Wespen-  und  Bienenstiche, 
und  namentlich  als  specitisch  wirksam  gegen  Viperngift.  Zur  Prophylaxis 
und  Heilung  der  Pest  sollen  Oelfrictionen  über  den  ganzen  Körper  von  wesent- 
lichem^ Nutzen  sein  (Balduin,  (Trat  v o ii  B e rc  h t o I d , J o sep  h S k in  n er , Lud- 
wig Frank,  Dähne).  Ausgezeichnete  l’raktiker,  wie  Monro,  Rush,  Störk, 
Alcuicus,  mul  noch  in  neuerer  Zeit  Seliinidtinunn,  bedienten  sich  dieser  Üel- 
einreibungen  mit  vorzüglichem  Erfolge  gegen  11  yd  r o p s Ascites  und  Anasarca 
(einigemal  des  1 ages  ^ -^stündlich  lauwarm  aut  Bauch  und  Schenkel  eiugerieben, 
wobt*i  schon  durch  den  mechanischen  Akt  des  Reibens  die  Thätigkeit  des  Lymph- 
getiilssystems  erhöht,  eine  damit  concurrirende  spastische  Aff'ection  derselben  und 
der  ausdunstenden  llautgefälse  gehoben,  und  die  Aufnahme  von  Feuchtigkeit  aus 
der  Atmosphäre  verhindt;rt  Mird);  lleinecken  und  Nasse  empfehliMi  dergleichen 
Einreibungen  auch  gegen  die  schmelzenden  Schweifse  der  Schwindsüchtij^eu ; end- 
lich benutzt  man  partielle  Oelfrictionen  in  chronischen  H a u ta  u s s c h lä  g e u bei 
bedeutender  Emptiiidlichkeit,  .Schmerz  und  .lucken.  Malcarne,  Marino  und  Bre- 
feld^  rühmen  es  innerlich  (zu  .S'ij.-^iv.  täglich,  bei  nicht  genügender  Wirkung 
mit  Zusatz  von  Kochsalz)  gegen  Arthritis  vaga ; auch  gegen  \Vurmleiden  (theils 
krampfstillend,  theils  abführend  und  direkt  wurmwidrig  wirkend)  ist  es  mit  Nutzen 
angevyandt  worden.  — Aeufserlich  dient  es,  aufser  den  oben  bereits  angegebe- 
nen Fällen,  nocli  gegen  Schnittwunden,  Verbrennungen,  Exeoriationen,  Wiindseia, 
zur  Erweichung  der  Krusten  und  Warzen,  zumal  der  Blatternscliorfe,  gegen  Ge- 
lenksteitigkeit  und  Contracturen,  gegen  Prolapsus  und  Hernien  u.  s.  w. 

Gabe  und  Form:  Innerlich  von  gegen  scharfstoffige  Gifte  efslöffel- 

weis;  doch  verordne  man  stets  Ol.  Provincate  entweder  pur  od.  in  Fleischbrühe, 
u.  am  zweckmäfsigsten  in  der  emulsiven  Form._ — ^Aeufserlich  zu  Liniineu- 
ten,  Salben,  Pflastern;  Klystieren  (zu  5j.-5Ü.). 

Formulare:  H.  Ol.  provincal.  ^.,  Pulv.  Gummi  Mimos.  5ij-)  terendo  sen- 

.^im  misce  c.  Aip  Cerasor.  j.  u.  f.  Emulsio,  cui  adde  Syrup.  Amygdal.  jj.  MDS. 
Stündlich  1 Efslöff'ol.  — ü Specier.  ad  Enema  , coij.  c.  Aq.  font.  q.  s.  ad 


Colat.  5vij.,  cui  adde  Sapon.  alb. 
Klystier  (nach  Schubartli). 


Ol.  Olivur.  rec.  ua  MDS.  Lauwarm  zum 


PlNCUIA. 


3G5 


Amygdalae  didces  et  Oleum  Amygdalarum  dulcium. 

SiUsmaiideln.  Sül'smaiidclöl. 


I* li y s i 0 g r a p lii c u.  Be- 
s t a 11  dt  h e i 1 c. 


Krankhcitsformen;  Präparate;  Gabe  u.  Form;  Formulare. 


Von  Anujf^dalus  conwninis  L. 
(s.  Amygdalue  nmnrae). 
aus  den  zerstoCsenen  frisclien 
Mandeln  durch  Auspressen  erlial- 
tene  Mandelöl  ist  hell}i;elb,  von 
dünntlüssi^er  Consistenz,  u;enich- 
los,  von  angeneliiuem  u.  niildeni 
Geschmack,  nicht  eintrocknend, 
jt'doch  leicht  ranzig  Averdend; 
nach  Saussure  aus  77,^0  Koh- 
len-, 11, Wasser-,  10,83  Saiier- 
u.  0,29  Stickstoff  clementariseh 
zusammengesetzt. 

B e s t a II  d t h e i 1 e nacli  B o u 1 - 
lay:  Fettes  Oel  (100  Th.  ga- 

ben 54),  Käse-  (Eiweifs-)  Stoff 
(24),  Schleimzucker  (6),  Gummi 
(3). 


Die  Süfsmandeln  werden  zu  ähnlichen  Zwecken  wie  die  anderen,  bereits  ahgehandelten  öligen  Mittel 
benutzt,  vor  welchen  sic  ihres  Wohlgeschmackes  wegen  den  Vorzug  verdienen.  \ orzugl.  empfiehlt 
man  sic  u.  das  Ocl  in  einu!si\cr  Komi  I)ci  katarrlial.  n.  ent/.iindl.  Aflcctioncn  der  espira  l oiis  ^ 
stions-,  Harn-  u.  Geschlechtsorgane,  daher  bei  Brustkatarrhen , Magen-Darmentzundunjj;,  Ne- 
phritis, Cvstitis,  entziindl.  Gono-  u.  Leiikorrhöen , bei  Fieberhewegungen , aufgereiztem  Zustande  des 
Gefäfs-  od.  Nervensystems,  so  wie  gegen  Intoxikationen  durch  scharfe,  corrodircnde  Substanzen  (allem 
hei  den  durch  Kanthariden  bewirkten ' pafst  das  Oel  nicht,  indem  das  wirksame  1 rincip  derselben,  das 
Kantharidin,  dadurch  noch  schneller  auflöslich  wird,  vergl.  Kanthariden),  endlich  als  Vehike  mehrerer 
stärker  reizender  Mittel  (Nitrum,  Kampher.  Fhosphor,  .lalapenharz,  Kanthariden).  ln  alinliclien  De  ie  n 
11.  namentl.  bei  eiitziiinll.  Reizung  des  Bronchialsystems  u.  der  ilarnwege  benutzt  man  das  seines 

Wohlgeschmiu'kes  wegen  sehr  bel'ebte  Mandelöl.  , • . • 

Präparate:  Stjritpus  Amt/^dalarum  s.  emidsirus.  Mandelsyrup:  Besteht  aus  einer  concentnr* 

teil  Süfsmandel-Emulsion,  bitteren  Mandeln,  Oraiigeiibliithenwasser  u.  Zucker;  weils. 

Gabe  und  Form:  Man  reicht  die  Süfsmandeln  in  einer  Emulsion  (Mandelmilch;  geben 

Jviij.  Emulsion,  wozu  man  noch  Bittermaiidcln , des  Wohlgeschmackes  wegen,  u.,  um  sie  noc 
ciiihiillender  zu  machen,  etwas  Mimosengiinimi  nehmen  kann;  doch  verordne  man  stets  die  aiisge- 
schlaubten  Mandeln  (A/ni/gdalae  excorticalae),  — Das  Mandelöl  ward  in  derselben  emulsi\en 
Form  mit  Mimosengummi  od.  Eigelb  (s.  Forniul.)  gegeben,  jedoch  nicht,  zumal  im  Smnmer,  in  lange 
vorhaltigen  Uuantitäten , indem  es  dann  leicht  ranzig  wird.  — Der  Syrup  zu  Einhüllenden, 

reizminderiiden  Brustinixtiiren  zugesetzt.  ^ -o  r i 

Formulare:  Amijgdfil.  dulc.  e.vcoi'l.  jj-s  terendo  seiisim  misce  c.  Afp  font.  U.  ip.  u.  t.  I.  a. 

Emulsin;  Colatur.  adde  Sacchar.  alh.  q.  s.  ad  grat.  sapor.  (Als  Getränk.)  — Aniygdal  dulc.  e.c- 

cort.  5j-,  Amygdal.  amar.  5p- > terendo  sensim  misce  c.  y-/y.  Cernsor.  U.  f.  Einulsio,  Syrup. 

Amygdnl.  5J*  MDS.  ^ tasseiivvyis  2 stündlich.  — /t  Amygdal.  dulc.  e.vcort.  ^ß..,  Setntn.  Uyoscyain. 

5j*  E.  A<f.  Cernsor.  5viij.  Emulsio;  Colatur.  admisce  Sacchnr.  alh.  Mngnes.  ust.  5J- 

MDS.  2-1  stündlich  1 Efslöff’el  (die  Emulsio  Amygdalarum  Pharmacop.  liavar.  gegen  auf  krauk- 
kaft  gesteigerter  Reizbarkeit  der  Magenuerven  u.  Säure  in  den  ersten  Wegen  berulyeiide  Kardialgie  u.^ 
Neigung  zum  Erbrechen  sehr  gerühmt).  — Ol.  Amygdal.  dulc.  ree.  express^  51*5  Puh>'  Gummi 
Mimos.  5/-A,  terendo  sensim  misce  c.  Ai/.  Cernsor.  5'j.  u.  f.  Emulsio,  yui  adde  Syrup.  A/nygdnl.  5j. 
MDS.  Stündlich  1 Efslöffel.  — Ol.  A/nygdnl.  dulc.  rec.  e.vpress.  Syrup.  A/nygdal. Pt- 
tell.  Oüor.  Nr.  iij.,  misce  terendo  et  sensim  adde  Atj.  ßor.  Aurant.  5j.,  Atp  font.  5ij.  MDS.  Ihee- 
löff’elvveis  (Richter). 


Oleum  Iticini  s,  I^almae  Christi.  Ricimisöl.  Castoröl. 


Das  aus  den  Samen  des  AV^in- 
derbaiims  (^Ricinus  co//imunis 
L.;  Sexual  System:  Monoe- 
cin  Monndelphi n'^  natürliche 
Ordnu  n g:  Euphorhincene;  V a- 
terland:  Westindien;  in  Gär- 
ten cultivirt)  durch  Auspresseii 
gewonnene  Oel;  weifs  od.  gelb- 
lich, scliAver,  von  dicktUissiger 
Consistenz,  ohne  Geruch,  von 
süfslichem  , mildem , hinterher 
etwas  scharfem  Geschmack;  an 
der  Luft  nur  langsam  trocknend; 
specif.  Gewicht  = 0,954 ; in  alko- 
liolisirtem  Weingeist  vollständig 
u.  leichter  als  i.-«e  anderen  fet- 
ten Oele  auflöslich;  nach  Saus- 
sure  aus  74,18  Kohlen-,  11,03 
Wasser-  u.  14,79  Sauerstoff  zu- 
sammengesetzt. 

Die  chemische  Analyse  des 
Oels  (auf  dem  Wege  der  Destil- 
lation u.  Sapoiiitication)  ergab 
3 verschiedene  Säuren,  nämlich: 
Riciiisäiire  (ziemlic  h tliiehtig), 
Kiciiiölsäure  (minder  tlüchtig) 
u.  Ricintalgsuure. 


Der  wirksame  Bestandtheil  der  Ricinussamen,  wae  überhaupt  mehrerer  Euphorbiaceen,  ist  nach  Sou- 
beiraii’s  Untersuchungen  ein  harzartiges  Princip,  von  welchem  auch  die  drastischen  Eigenschaften 
des  Riciniisöls  abhäiigeii,  wenn  gleich  diese  Substanz  nur  in  geringer  Menge  vorgefunden  wurde.  Man 
benutzt  das  Ricinusöl  in  allen  Fällen,  avo  die  fettöligen  Mittel  überhaupt  aiigezeigt  sind,  und  nament- 
lich in  den  bei  Olivenöl  speciell  angegebenen  Krankheitszuständen,  (iaiiz  besonders  bedient  man 
sich  desselben,  Aveiin  man  bei  A'orhandener  Fhlogose  der  IJnterleibseingeAveide  (zumal  in  der  Gastro- 
Eiiteritis,  Perilo/iitis  puerpernlis.^  Nephritis,  Cystitis,  Metritis)  Leibesöffiiuiig  beAvirkeii  Avill;  nicht 
minder  bei  hartnäckiger  Obstruction  sensibler  (hypochondrischer,  hysterischer)  Individualitäten;  in  die- 
ser laxirenden  Eigenschaft  liegt  auch  seine  Benutzung  als  Beihilfsmittel  zur  Cur  des  BandAViirms 
(Odier,  HerrnscliAva:-;d,  Seile,  Stell,  Hufeland);  bei  durch  krampfhafte  Afl'ectionen  des  Darin- 
kanals  bedingten  Verstopfungen,  zumal  im  Ileus  (mit  Opium)  und  in  der  durcli  Bleivergiftung 
veranlafsten  leistet  es  treff'liclie  Dienste;  eben  so  gegen  Hämatemesis  und  aieläna. 

Gabe  und  Form:  darüber  1 -2 stündlich , ciitAveder  für  sich,  in  gesalzener  Fleisch- 

brühe, oder  in  einer  Emulsion  mit  Mimosengummi  (auf  5j.,  5'.i*  Gummi),  noch  lieber  mit  Eigelb 
(s.  Formul.);  bei  ärmeren  l’atienten  kann  man  auch  ein  künstliches  Ricinusöl,  bestehend  aus 
Snpo  Jalapi/ius  und  Ol.  A//iygdnlnru//if  verordnen. 


R 01.^  Ricin..)  Syrup.  A/nygdnln/\  ää  5if>. , Vilell.  Ornr.  ij.  MDS.  Umiieschüffelt 

l.  Allh.  5vj.,  Pu, 
zu  verbrauchen. 


Formulare: 

efslöffel  weis  (Richter).  - Dfcoci.  rnd.Allh.  5vj-,  Pnlv.  Gu//i//ti  Mi//ios.  ^ß.y  Ol.  Kici/i.  gi^ 
Syrup.  A//uj'^dal.  5j.  MDS.  llalbtassenweis  z 


XVIII.  Zuckerhaltige  Mittel. 

Heber  die  zuckerhaltigen  Mittel  im  Allgemeinen. 


Physiographiej  AVirkun  gs weise;  Krankheitszustände. 


Der  Zucker  findet  sich  zumeist  als  Product  vegetabilischer  Körper,  M'iewohl  auch  in  thierischen  Absonderungsproducten  (z.  B.  in 
1 Milch  woraus  durch  Abdampfen  und  Krystallisiren  der  Milchzucker,  Saccharum  Lactis  — zumal  im  Grofsen  in  der  Scliweiz  — 
1 *^ehet  wird\  i>er  Chemiker  Kirchhoff  in  St.  Petersburg  lehrte  1811  zuerst  durch  Behandlung  des  Stärkemehls  mit  verdünnter 


SHiwefelsäuie  und  Braconnot  1819  durch  Behandlung  der  Sägespähne,  der  Lumpen,  des  Papiers  und  anderer  organischer  Stoffe  mit 
’ 1 k ü n s 1 1 ic h e n Z u c k e r {ßacchnrum  artificiale^  herstellen.  Auch  bei  dem  Procefs  der  Saponification  und 


ebenderselben  Säure  einen 

ffer  Ptlasterbereitung  aus  Met.tlloxyden  bildet  kich 
nannte  Scheel' sehe  S ü f s oder  Oe  1 s ü f s 
ker,  im 
Zuckerrohr 
8ium  Sisnr 
Stoff  in  seinen 


{ßacchnr 
eine  zuckerartii 


sehr  süls  schmeckende  Substanz  von  Syrupsconsistenz,  das  soge- 


Zucker : 


1)  Gemeinen  oder  Rohrzuk- 
Acer  sacchavinum^ 
{^Kadix  Sisnri ^ von 
asser-  und  48,00  Sauer- 
schwerer  (um  so  mehr. 


farbloser  oder  braungelber,  honigdicker  Syrup 


kerhaltigen  i i 

Sc1rw-unmzncker?in'‘melu^^^  säulenförmigen,  weifsglänzenden  Krystallen,  iu  AVas- 

h')  .. -...L r lOslirb.  — Graswurzelzucker  (von  Pfaff  in  der  Uuecke  entdeckt,  s.  Bestandtheile  von  Rad. 


diese  AVirkung  auch  irritable  und  sensible  Kaser  wirken  sie  reizmindernd ,_absi)an- 


zelner  Aledicamente. 


Hmms  J}mm.  Molirrübensaft. 


Pby siographie;  Bestandtheile;  Krankheitsfonn en. 


einen  eigenen  organ.  Stoff  ii.  Apfelsäurc;  in  den  st  '‘^"1 y i)raebme),  von  stark  durebdringendem , eigen- 
auch  auu  J«,  fnuche,,  «Hluni.hrea  ein  ' henuC.t  ,nan  ,lca  gereinisu-n  Mohr- 

o^:crn;';:'ge|.a„c,.  „.„j;?  .h,,.,,  „uc, 


BÜclitern 


um  Kooh  SJnuci  iniieiMrn  u,cuiauci»t  ihm»*  , , . .1  • 

egkssen,  Rosen  stein);  liäufiger  dient  es  als  diätctiscbes  Hartleibigkeit,  ^el- 

.V  . .^11  • ••• j ♦i.r.i.kMiif iMixtiiriMi  rmr/enweis)  ZiiüP- 


tl,..|miutl,iuchcs  Mittel  (<>;■*  /M«cO  biiist»cl.lei.„ii;scudcii  ti.  aiititchiuitlhistd.en  Mixtu, aut  (.inttetttv'ei.^  lug^ 

gung  7.ur  t,'  f,.  y'utl.Tuen.  Aeufucrlicl,  bclicut  ,uuu  siel,  ,\es  tV,sel,e„  M„  ,rr,.be„b,etes  7„  ^L,»scl,la- 


ZU 


Saccharina. 
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Pulpa  Cassiae.  Kassienmark. 


Physiographic  u.  Bestand theile. 


Das  in  mehreren,  durch  qiierlaiifcnde  Scheide- 
wände gebildeten,  Fächern  entliultene  Mark  der 
Ij  Ful's  langen,  ^-1  Zoll  dicken,  cylindrischen,  nach 


aufsen  mit  einer  liartholzigcn  Schale  umgebenen, 
lliilsenfrucht  der  Köhrenkassie 
Fistula  Willd.,  Cassin  F/stala 


(^Bactnjolohiuni 
L.,  eines  in  Ost- 


indien heimischen,  in  U estindien  häiihg  cultivirten 
Baumes;  Sexualsystem:  DeCfinrlHa  Monony 
71  in;  natürliche  Ordnung:  Legnminosae;  Tri- 
hus:  Cassieae)\  von  schwärzlicher  Farbe,  weicher, 

. . ..ür I, 


inusiger 


Consistenz  u.  süfsem  Geschmack. 


Wirkungsweise;  Krankheitsformen;  Präparate;  Gabe 

u.  Form;  Formulare. 

Zum  iiinuren  Gcbrauclie  bcmiUt  man  die  PulT>a  Cassine  ppt.  CPfljf. 
sienmus),  welches  auf  die  hei  Pnlpa  W eise 

und  uuzenweis  als  Zusatz  zu  geliud  erörtMende..  Mixlureu  (s.  hormularc)  ho- 

nutzt  wird.  ^ 

Kurmulare:  ß Pub,.  Cuss.  5vj.,  Kult  tartur.  solv.  in  Atp  fervitl.  S'j-, 

adde  Fol.  Semme  gij.,  digere  per  liuram,  Colat.  admisce  Syi’up.  M/mnae  oJ. 
MDS.  in  3 kurzen  Zwischenräumen  zu  nehmen  (Vogel). 


Bestand  theile  nach  Vauquelin:  Süfser  Ex- 
tractivstotf,  Glutin,  i’tlanzengallerte,  Gummi  und 
Zucker. 


Manna,  Manila.  Mannaesclie. 


Der  aus  der  Rinde  mehrerer  Eschen- Arten,  na- 
mentl.  von  Frnxinus  7'otnndifolia  Mion  — wie- 
wohl auch  häutig  von  Fi’axinus  Ürnus^  u.  biswei- 
len auch  von  F.  excelsioi’  — (Sexual System: 
Folynmh'in  Dioecia ; natürliche  Ordnung:  Jns- 
fnineae;  Vaterland:  Westindien;  in  Kalabrien  u. 
Sicilien  cultivirt)  entw  eder  von  selbst  ausschwitzende, 
od.  mittelst  darin  gemachter  Einschnitte  austliel’sende 
u.  an  der  Luft  erhärtende  Saft;  weifsgelbliche,  zer- 
reibliche, durch  die  Handwärme  erweichbare,  etwas 
klebrige  Klumpen  od.  weifsröhrige  Stücke  bildend, 
von  angenehmem , honigartigem  Geruch  u.  süfsem 
Geschmack,  in  3 Th.  Wasser,  in  Weingeist  nur 
theiUveis  auflöslich.  — Die  vorzüglichste  Sorte  ist 
die  Manna  electa  s.  Manna  cnrinelata  {carum- 
latn\  Röhren  mann a,  in  weifsen  od.  weifsgelb- 
lichen, röhren-  od.  rinnenförmigen,  1-6  Zoll  langen 
Stücken  vorkommend,  von  schwachem,  nicht  widri- 
gem Geruch,  ii.  angenehmem,  süfsem,  etwas  schar- 
fem, jedoch  nicht  nauseosem  Geschmack,  auf  der 
Zunge  zergehend.  Die  schlechteste,  mit  verschie- 
denen Ingredienzien  vermischte  und  therapeutisch 
nicht  anwendbare  Sorte  ist  die  Manna  grossea  s. 
'pinguis,,  in  formlosen,  sehr  unreinen,  schwarzen 
Klumpen  vorkommend. 

Bestall  dt  heile  nach  Bucholz;  Mannastoff 
(Mannazucker,  Mannit,  von  Fourcroy  u.  Vau- 
quelin hergestellt;  100  Th.  Manna  gaben  60  Th. 
Mannit;  in  seidenartig  glänzenden  Nadeln  krystalli- 
sireiid,  nicht  in  Gäbrung  übergehend),  Schleimzucker 
mit  einem  Farbstoffe  (5),  gummigen  Extractivstoff 
(0,8),  süfsliches  Gummi,  faserige,  kleberartige  Ma- 
terie. — Ginelin  hält  das  färbende  Princip  für 
purgirenden  Bitterstoff. 


Die  purgirende  Wirkung  der  Manna  scheint  in  dein  von  Th^nard  als  „ekel- 
erregend“ bezeichneten  Grundstoffe  zu  liegen.  Doch  spricht  sich  dieselbe  auf  sehr 
blande  Weise  aus;  schade  nur  dafs  sie,  eben  vermöge  dieses  nauseosen  Princips, 
die  ersten  Wege  leicht  verletzt,  Uebelkeit,  Neigung  zum  Brechen,  Leibs^chneideii 
und  flatulente  llescluverden  herbeifiihrt,  w'eshalb  sie  bei  geschwächtem  Zustande 
der  Digestionsorgane,  Magensäure,  Neigung  zur  Flatulenz  vermieden  werden  mufs. 

Man  benutzt  sie  als  eins  der  gelindesten  Eckoportica  in  entzündlichen,  biliö- 
sen, gastrischen  Uebeln,  in  der  Häinatemesis  und  der  Meläiia,  in  der 
Periode  der  Gravidität  und  des  Wochenbettes,  und  überhaupt  bei  allen  plethorischen, 
zu  congestiven  und  entzündlichen  Krankheiten  inclinirenden  Personen.  Eben  so 
giebt  man  sie  als  demulcirendes,  reizabstumpfendes,  gelind  schleimlösendes  Mittel 
bei  katarrhalischenBrustaffectionen,  zumal  der  Kinder  (Stark,  Ro- 
senstein). 

Präparate:  Syrupus  Mannae.  Mannasyrup : Manna  electa  (U.  ß.')  in  Heifs- 
wasser  aufgelöst,  der  Colatur  Sacchar.  alhiss.  zugesetzt  und  zur  Syrupsconsistenz 
gekocht.  Bei  kleinen  Kindern  schon  allein  als  gelindes  Abführmittel  anwendbar; 
sonst  laxirenden  Mixturen  unzenweis  zugesetzt.  — Aiifserdem  bildet  die  Manna 
auch  noch  einen  Bestandtheil  des  Infus,  Se7inae  cof/iposit.  (s.  Präpar.  von  Senna), 

Gabe  und  Form:  Als  Laxans  Kindern  von  5Ü**5J-)  Erwachsenen 
in  wässrigen  Lösungen  und  Mixturen  (will  man  sie  Infusionen  oder  De- 
cocten zusetzen,  so  geschehe  dies  stets  gegen  Ende  der  Digestion  oder  Coction); 
da  sie  leicht  in  Gährung  übergeht,  so  verordne  man  sie  im  Sommer  nicht  in  zu 
grofsen  Quantitäten;  ihren  nachtheiligen  Wirkungen  auf  die  ersten  Wege  wird  am 
besten  durch  Zusatz  von  etwas  Gewürzhaftem,  einem  Oelziicker,  vorgebeugt.  Zur 
Verstärkung  ihrer  purgirenden  Wirkungen  verbindet  man  sie  gemeinhin  mit  Neutnil- 
salzen  {Tai'tar.  natronat.,,  Kali  tnrtar.,  Tartar,  depurai.y  Magnes.  sulphurß) 
und  andern  Abführmitteln  (Tamarinden,  Senna,  Rheum). 

Formulare:  elect,  Tartar,  natronat.  5'j.,  Af/.  Menth,  ppt.y 

Aq.  Ruh.  Idaei  aä  ^iij.  Solv.  DS.  Halbjitilndlich  halbtasseinveis  (\  ogel’s  Laxir- 
trank  für  Kinder).  — Mann,  elect.  gj.,  Tart.  dep.  5ij>>  iSeri  l^ctis  Q\xm  Tar- 
taro  parat,  gvj.  Colatur.  DS^  Zweistündlich  ^ Tasse,  bi^^  Oeffimng  erfolgt  (nach 
Reil).  F^  Mann,  elect.  solv.  in  Aq.  Foeiticul.  J'. , Electuar.  e Se/ma 
^ß'')  Syrup.  Rhei MDS.  Stündlich  1 Efslöffel.  — Ma/m.  elect.  solv. 
in  Aq.  toenicuL  ^iij.,  IJq.  Ammon,  anisat.  ^j.  MDS.  Sfündlicli  1 Efslöffel  (Ro- 
senstein’s  und  Stark’s  Mixtur  gegen  katarrhalische  Aff'ectiouen  der  Kinder). 

K Man/i.  elect.  ^vj.  Leni  igne  liqiia  in  Aq.  font.  gij.  Cola  et  infunde  in  modu- 
lum  pro  morsulis;  refrigerat.  descinde  in  tabulas  5>j-  Stündlich  i-1  Morselle 
(nach  Phöbus). 
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Saccharina. 


jRadLv  Glfjcyrrhizae  s.  Liquiritiae,  Süfsholzwurzel. 


Pbysiograpliie  u.  Bestand- 

t h c i 1 e. 

Wirkungsweise;  Krankheitsforincn;  Präparate;  Gabe  u.  Form; 

Formulare. 

Mutterpflanze:  Ghjcyrrhha  gla- 
l/ra  L.  offictnuiis  Möncli)  et  G. 

echinnta  L.  (Gemeine  und  staclili-^e 
spanische  Süfsholzwurzel).  Ausdauernd. 

Sexualsystein;  Diadclph ia  üe- 
mndria. 

Natürliche  Ordnung:  Legumi- 

nosae. 

Vaterland  der  G.  glnhrn:  Süd- 
europa; der  G.  echmata:  Südrufsland. 

Phy tographie:  Die  Wurzel  von 
G.  glahra  (bessere  Varietät)  sehr  lang, 
fin"er-  bis  daumendick,  cylindrisch,  fa- 
serig, mit  graubrauner  Rinde,  nach  in- 
nen gelb;  die  von  G.  echmata  grofs, 
sehr  dick,  knotig,  gelblich,  von  der 
Kinde  geschält  (daher  auch  als 
geschultes  Süfsholz  bezeichnet); 
beide  von  süfsem,  etwas  schärtlichein 
(ieschmack. 

Bestandtheile  nach  Tromms- 
dorff: 1)  Glycin  (Süfsholzzucker,  von 
Robiquet  als  eine  gelbliche,  durch- 
scheinende, die  eigenthümliche  Süfsig- 
keit  der  Wurzel  darbietende,  mit  Säu- 
ren und  Salzbasen  Verbindungen  ein- 
gehende, die  Metallsalze  grolstentheils 
niederschlagende  — daher  die  Mahl 
des  Succus  und  Extrnct.  Ltqmi  ti. 
als  Constituens  zu  Ouecksilber- 
sublimatpillen  von  chemischer  Seite 
nicht  ganz  zu  rechtfertigen  ist,  vergl. 
Formulare  von  Sublimat  — Substanz 
dargestellt),  in  2 Varietäten  vorkom- 
mend,  deren  Unterschied  dadurch  be- 
dingt wird,  dafs  die  eine  \ arietat  in 
Weingeist  von  80  pUt.  in  der  Kalte 
und  Wärme  auf-,  die  andere  unluslich 
ist,  während  Beide  darin  ühereinstim- 
men,  dafs  sie  keine  Gähriingstahigkeit 

besitzen;  2)  zuckerartige,  galmin-s- 

fähige  Substanz;  3)  i^^tractivstoff  (bi - 
terer,  kratzender);  4)  eich-  (Bal- 

sam-) und  Hartharz;  5)  freie  Saure 
(ihrer  Natur  nach  noch  nicht  ermittelt) ; 
6)  Phyteumakolla ; 7)  Stärkemehl ; 8)  \ e- 
gmbUische  Salze  mit  kalischer  und 
jkalkgrundlage;  9)  Phosphorsaure  Ka  k- 
erde; 10)  Spuren  eines  gerbstotlhalti- 
geii  Frincips. 

Das  Glycin,  und  nächst  diesem  der  bittere  und  kratzende  Extracti vstoff,  bedingen  die 
AVirkung  des  Süfsholzes,  welches  demnächst,  vermöge  des  erstereii  Frincips,  wie  die  zucker- 
haltigen Mittel  überhaupt,  demulcirend abspanneiid,  einhülleiid,  vermöge  des  letzteren  geliud 
reizend,  zumal  mit  specitiker  Richtung  auf  die  Tjiingeiischleimhaut,  daher  brustschleimlösend,  ge- 
lind  expectorirend  wirkt. 

Man  benutzt  sie  bei  Lungen-  und  Bronchialkatarrhen,  katarrhalischem  Husten, 
Heiserkeit,  selbst  bei  ächt  entzündlichem  Zustande  der  Atlimungswege  als  Beihilfsmittel  zur 
Cur,  zumal  mit  Ammonium  muriaticum  ^ Kali  nitricum^  Merciirialia , und  im  späteren  Ver- 
laufe mit  lleleniuim,  Senega.  Arnika,  Antimonialpräparaten.  iNächstdem  benutzt  man  sie  als  wohl- 
schmeckenden, reizmindernden,  einhüllenden  Zusatz  zu  mehreren  Arzneien. 

Präparate:  1)  Succus  Glycyrrhizne  s.  IJquiritiae.  Lakritzensaft:  Aus  der  G.  glahra 
bereitet;  ein  in  5-0  Zoll  langen,  1-3  Zoll  dicken  Stangen  geformtes  festes  Extract,  schwarz, 
auf  dem  Bruche  glänzend,  mit  Lorbeerblättern  umwickelt,  von  süfsem,  hinterher  etwas  schar- 
fem Geschmack,  in  M'asser  bis  ungefähr  i seines  Gewichts  löslich,  Lösung  dunkelbraun.  Die- 
ses ist  der  in  Sicilien  und  Kalabrien  bereitete  rohe  Lakritzensaft,  aus  welchem  durch  Auflö- 
sen, Koliren,  Eindicken,  Trocknen  und  Fulverisircn  dergereinigteLakritzensaft(A'//Z’C/z^C/y- 
cyrrhixae  depuratus')  bereitet  wird.  Man  gebraucht  ihn  in  allen  bei  Rad.  Liquirit.  angegebe- 
nen Uebeln,  namentlich  bei  BrustatVectionen  und  als  beliebtes  Geschmacks -Corrigens  mehrerer 
Arzneien,  zumal  des  Salmiaks. 

2)  Extractum  Glycyrrhixae  s.  Liquirit  ine:  Aus  der  fr.  bereitet;  Extractconsistenz, 

braunschwarz,  mit  gleichfarbiger  trüber  Solution. 

3)  Pulvis  Glycyrrhixne_s.  Liquirit  ine  compositus.  Kurella^sches  Brustpulver^  Rad.  JJ- 
quirit..)  Pol.  Senuae  (ää  gj.),  Sulphur.  dep.,  Semi/i.  Auisi  (ää  g|-?.)  und  Zucker  (jiv.).  Wird 
vorzugsweise  bei  katarrhalisclien  Brustaffectionen,  Husten,  Heiserkeit  benutzt. 

4)  Pasta  Glycyrrhixae  s.  LiquiriUac.  Süfsholzpasten  (brauner  Lederzucker):  Aus  einer 

kalten  Infusion  der  Süfsholzwurzel  (=sij.)  mit  Mimosengummi  (W.  ii,^.)  und  Sacchar.  alhissim. 
(il.  i(A);  braungelb.  Man  benutzt  diese  Fasten  in  ähnlichen  Uebeln  (und  läfst  sie  dann  im 
Munde  zergehen). 

5)  Eli.cir  e Succo  Glycyrrhixae  s.  Liquiritiae  (^Eli.rir  pectornle')’.  Sj/cc.  Liquirit.  dep. 
gij.  in  Aq.  Foenicul.  ^vj.  aufgelöst,  der  Colatur  Liq.  Ammon,  anisat.  (,^ij.)  zugesetzt;  lief 
dunkelbraun,  von  süfsem,  schärflichem  Geschmack.  Ein  vorzügliches  Brustmittel  tur  Kinder.  , 

0)  Syrupus  Glycyrrhixae  s.  Liquiritiae:  Brustmixturen  zugesetzt. 

Aufserdem  bildet  die  Süfsholzwurzel  auch  einen  Bestandtlieil  der  Species  ad  Tnfusum  pecto- 
rate  (s.  Althäa)  und  der  Trochisci  hecchici  (s.  Fräparate  von  Gummi  iMimosae). 

Gabe  und  Form:  Die  Rad.  Liquirit.  zu  ),?.-5/?.,^iu  Pulver  (zumal  als  einliüllendes  Piil- 
ver-Constituens),  Pillen,  Trochisken,  Aufgufs  (5i?.-ä’-  auf  W.  fl.-j.  4Vasser)  und  gelin- 
der Abkochung  (anderen  Decocten  stets  erst  sub  tin.  coct.  zugesetzt.  — Den  Succus  dep, 
XU  )j.-5j.  in  Pulver,  Pillen  (als  beliebtes  Fillen-Uonstituens),  Bissen,  Latwergen,  Tro- 
chisken, Auflösung  und  Mixturen  (drachmenweis)  zugesetzt.  — Das  Extract  vorzüg- 
lich als  Pili  eil -Constituens  und  Mixturen  zugesetzt.  — Das  Elixir  e Succo  Liquirit. 
theelöf  fei  weis  oder  Mixturen  (zu  5(?.-5j.)  zugesetzt.  — Das  Pulv.  Liquirit.  compo.f, 
th  eelöffel  weis,  einigemal  tagüber;  soll  es  als  Laxans  wirken,  in  gröfseren  Gaben  (5j.  die- 
ses Pulvers  enthält  ungefähr  4^  Gr.  Schwefel  und  0|  Gr.  Senna,  wonach  man  sich  ricliteu 
kann).  Den  Syrup  u uzen  weis  brustschleimlösenden  Mixturen  zugesetzt. 

Mau  vermeide  (iuecksilber-  und  Eisensalze,  Säuren,  Gerbstoff. 

Formulare:  /t  Aq.  Foeuict/l.  ^v.,  Elixir.  e Succo  Liquirit.  5j.,  Syrup.  Liquirit.  5,^. 

MDS.  Theelöflelweis  (bei  Brustaffectionen  der  Kinder). 
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I.  Narkotiselie  Mittel. 
Capitfi  Papamris.  Molmköpic. 


Physloujrapbie  u.  Bestaiulthcile. 

Krank  li  eitsfonnen;  Gabe  n.  F'orni;  Präparate. 

M u iti‘  r p 1 1 a n /.  c : Vnpaver  somniferum  L. 

Sexual  syst  ein:  Polyandna  Mono>iynuu 

Natürliche  0 r d n n n g : Papaveraceae. 

Vaterland:  Orient.  ^ i ^ i ' 

Officinell  sind  die  unreifen  getrockneten  Samenkapseln. 

Enthalten  Morphin  und  Mekonsäure. 

Leichtere  N e rve  n e r et  Ins  m e n , Algien  und  Spasmen,  zumal 
der  Kinder,  jedoch  vorsichtig  (Wen  dt  und  Kopp  beobachteten  \ er- 
giftungszufälie  von  einer  starken  Abkocliung  der  Moiinköpfe).  — in- 
nerlich in  derj\  b k o c h n n g (5Ü’ mit  Wasser  oder  Milch  zur  Co- 
latur  von  ^iv. -gvj.,  2stiindlich  1 Efslörtel ; den  Syriip  5Ü-'5r^-  zuge- 
setzt). — Aeufserlich  zu  schmerzstillenden,  beruhigenden  Fomen- 
tationeii,  Cataplasmen  und  Injectionen. 

Präparate:  Syruptts  capitis  Papaveris  s.  Dincodion  (fsyrup. 

Papar.  nthi'):  Vapit.  Papav.^  Mi/iyi/a  dulc.  (ää  ^üj.),  Rad.  Gly~ 

cyrrhixne  (^glahrae\  Sacchar.  alhiss. 

Flores  Papamris  Ithoeados,  Klatsch  rose,  Feldiiiolm. 

Mutterpflanze:  Paparer  Rhoens  Einjährig. 

Sex u a Is}’ s t ein : Polyundrui  Monogynia, 

Natürliche  Ordnung:  Papaveraceae. 

Vaterland:  Deutschland;  unter  dem  Getreide;  in  Gärten 

cultivirt.  . 

Officinell  sind  die  dunkelrothen,  schwarzpunktirten,  rundli- 
chen, dauiiieubreiteii,  nach  unten  verschmälerten  Blumen- 
blätter. 

Innerlich  (sehr  selten)  zu  sedirendeii  Theeaufgüssen  (^ii.-5/5. 
auf  2-4  Tassen).  ® wj 

P r ä p a r a t e : Syrupus  Rhoeados  {ßyrup.  Papav.  ruhri).  Klatsch- 

rosensyrup:  Aus  einem  warmen  Aufgüsse  der  Flor.  Rhoend.  und 

Zucker  bereitet.  — Bildet  auch  einen  Bestandtheil  der  Species  ad  In- 
fusum  pectorale  (s.  Althäa). 

Madiijc  Paeomae,  Päonie,  Pfingstrose. 

Mutterpflanze:  Paeonia  ofßcinnlisLi.  AusUindisclie  Alpen- 
pflanze. 

Sexualsystem:  Polynndrin  Digynia, 

Natürliche  Ordnung:  Ranunculaceae. 

Vaterland:  Südeuropa;  in  Gärten  cultivirt. 

Die  offi ein  eile  Wurzel  besteht  aus  vielen  rundlichen  und 
länglichen,  kleintinger-^  bis  daumendicken,  spindelförmigen  Knol- 
len, aufsen  rothbraun,  innen  weifslich ; frisch  von  penefrirendem, 
etwas  venösem  Geruch,  süfsliclicm,  liinterher  bitterlich-scharfem 
Geschmack. 

Die  Analyse  hat  keinen  narkotischen  Grundstoff  nachgesucht. 

Wird  von  älteren  Aerzten  als  specitisch  gegen  Epilepsie  empfoh- 
len, und  bildet  aucli  einen  Bestandtheil  des  ofticinellen  Pulvis  untepi- 
lepticus  (s.  1 räparate).  Ilufeland  rühmt  sie  noch  neuerdings  als 
eins  der  blandesten  Antispasmodica  bei  Krampfzutällen  der  Kinder.  — 
Man^giebt  sje  in  Pulver  zu  ^j.-Jj.,  oder  in  einer  Infusion  xvl  Zd. 
bis  gj.  auf  gvj.  Colatur,  2 stündlich  1 Efslöffel.  ^ 

Präparate:  Pulvis  antepilepticus : Viscurn  alhum  (gij,),  Rad 
Paeomae,  Condiae  npt.  (aa  gj.),  wozu  man  noch,  wenn  es  verlan-t 
wird,  etw  as  Blattgold  setzen  kann.  Man  giebt  es  zu  ^j.-gj.  melirmals 
des  Tages. 

\ 

Faha  St»  IgnatiL  Ignazboline. 

Mutterpflanze:  Strydmos  Jg/iat ü Berg  (^Ignatia  amara 
L.).  Baum. 

S e X II  a l s y s t e m : Pentnndria  Monogynin. 

Natürliche  Ordnung:  Strychnene  De  Cand. 

Vaterland:  Philippinische  Inseln. 

Officinell  sind  die  Samen  (Ignazbohnen)  der  birnengrofsen 
Frucht,  15-20  in  dem  weichen  Marke  liegend,  1 Zoll  lang  und 
breit,  auf  der  einen  Seite  flach,  auf  .der  andern  unregelmäfsig 
eckig,  aufsen  hellbraun,  innen  grünbraun,  horuartig,  von  widri- 
gem Geruch  und  sehr  bitterem  Geschmack. 

Der  .les.iit  (.'ameil  i lehrte  sie  zuerst  (1099)  kennen,  wes- 
halb der  Name:  Ignazbohne,  zum  Andenken  an  den  Stifter  des 
Ordens  (Ignatius  Loyola). 

Enthalteu  nach  Pelletier  und  Caventou:  Strychnin, 

Brucin  (ersteres  in  weit  gröfserem  V erliältnisse  und  leichter 
darstellbar  als  in  der  AW'  vomica)  und  Igasursiiurc  (an 
Strychnin  gebunden). 

Wird  in  denselben  Krankheiten  wie  die  Brechnufs  (s.  \u.v  vomica') 
benutzt,  zumal  im  Wechsellieber  und  in  der  Epilepsie;  soll  nach 
Haase  {liommentatio  de  Faha  St.  Ignatii.  Ups.  1822.)  den  Haunt- 
bestandtheil  des  Weitz’schen  Arcaniims  ü;egen  Fallsucht  bilden 
Man  giebt  sie  in  Pulver  zu  gr.  j.-ij.;  iurAufgufs  gr.  iij.  auf  giii 
Wasser,  2-3mal  täglich  i Efslöffel.  ^ 
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Cocculi  Indici,  Kokkelskörner. 


Physiograpkie  «,  Bestantltheile. 

Krank beitsformen;  Gabe  u.  Form;  Präparate. 

Mutterpflanze:  Menispernn/m  Coccf/lus  Walliclu  1 

Sex  II  als  y s t e-m : Hioecia  Dodeeandria. 

Natürliclie  Ordiiuiij:;^:  Menispermtae  De  Cand. 

V a te  r I a n J:  Süd  - Malabar. 

Üffieiiiell  sind  die  riindliclien,  nh*rentV»riniü;en,  braunen  Sa- 
men (IvukkelsUüruer)  der  ptTrpiirrothen  (Stern-)  Friiclit. 

Der  wirksame  liestandtlieil  ist  das  Co  ec  ul  in  (1*  i k r o t ox  in , 
M eil  is  per  III  i n)^  zuerst  liecj»;estellt  von  Douillay,  krystallisa- 
tionsfübi^,  j^länzend  weifs,  •Geruchlos,  von  äufserst  bitterem  Ge- 
seliniaek^  keine  alkalische  Reaction  zeigend,  jedoch  mit  Säuren 
sich  verbindend,  in  AVeinji^eist  und  Aether  lüslich ; nach  0 pp  er- 
mann aus  61,54»  Ivohleii-,  0.124  Wasser-  und  32,ib‘U  Saiier- 
stofi'  elementarisch  zusammengesetzt;  äufserst  giftig,  zumal  auf 
die  Rückenmarkssphäre. 

Wird  seit  Hamilton ’s  Empfehlung  vorzüglich  äufserlicli  gegen 
Tinea  Capitis,  zamal  in  Sa  Iben  form  (gr.  10  Cocciilin  auf  Adeps 

Saitl.,  .Jäger)  benutzt.  Die  Fische,  welche  sic  sehr  begierig  ver- 
schlingen, werden,  von  ihrem  Genüsse  betäubt,  weshalb  sie  die  India- 
ner zum  Fisclifang  benutzen. 

Vlscum  alhmn,  3Iistel. 

Mutter  p f 1 a uz  e : Viscum  alhinn  L.  Schniarotzergewächs 

mehrerer  Wald-  und  Obstbäiime,  zumal  der  Kiche.  Huche,  Hirke, 
Weide,  Linde  iiml  Fichte,  der  Apfel-,  Hirn-  und  I'llaumeiibäume. 

S e X II  a 1 s y s t e in : Üioecia  Tetandrin . 

Natürliche  Ordnung:  Caprifuliareae  .luss.  (^Loni/itlieae 

Rieh.). 

0 f f i.c i n e 1 1 sind  die  Stengel  und  j ü n g e r e n Zweige  (vor- 
züglich von  der  Kiclienmistel,  genommen , daher  der  NniiMi:  /7-, 
acum  tjiternund)  mit  den  daran  betindlichen  Hlätteni. 

H es  ta  n d th  eile  indifferent. 

Wird  von  den  älteren  Aerzten  als  Specificum  gegen  Fallsucht 
empfohlen;  bi'dct  noch  einen  Hestandtheil  des  antepileptischen  Hulvers 
(s.  Hräparale  von  l'iioi.ic);  Ca  Ibach ’s  Ausspruch:  sie  sei  eben  s*> 
sicher  w.irksa'u  gege»  Epilepsie,  wie  China  gegen  die  Intermitten.s.  — 
Man  reicht  sie  in  i’iil  verform  zu  "der  in  einem  Deci^ct  zu 

auf  ,^\j.  Colatur,  2stündlich  1 Efslöffel. 

MIerha  Ledi  palustris  s.  1 

-der  Rosmarin,  1 

{(prismarim  sylrestris,  Wil- 
*oi>ch,  8BHHj)iporst. 

M litte rp fl  au ze:  Lediu/i  pabtstre  L.  Strauchgewächs. 

S e X II  a 1 sy  s t e m : Decandria  Monn^ynln.. 

N a tü  r liehe  0 r d u u n g : Erichiene  (^Rhodode/idra  .lass.), 

Vaterland:  Deutschland;  besonders  au  moorigen  und  sum- 
pfigen Orten.  ' . n . , 

Die  o f f i c i n e 1 1 e n H 1 ä 1 1 e r (Jlerh.  LedJ  jiabfxtns)  mit  bra im- 
filzigein  Stengel,  liiiien  • lancetttörmig,  am  Rande  zurückgerollt, 
oben  gesättigt  grün,  glatt,  unten  braiinfilzig;  im  frischen  Zustande 
von  penetrantem,  widrigem,  betäubendem  Geruch  und  bitter- ad- 

8t4ingirendem  Geschmack.  , n ..  i 

Knthält  nach  Meifsner:  Gerbstoff*,  (eisengrünendpii) ailie- 

risches  Oel,  Hartharz,  Chlorophyll,  brannen  harbstoff,  hxtiac- 
tivstotf.  Ulmin,.  Gummi,,  nicht  kr.ystaHisir.teii  Zucker.. 

Wurde  zuerst  von  Lin  nee  gegen  Reich  husten  empfohlen  und 
neuerdings  von  Sundelin  und  H ii  1 1 n e r bestätigt  gefunden;  auch  ge- 
..  eii  chron.  H a u t a ii  s s c h 1 ii  g e ist  das  Mittel  empfohlen  worden  im 
Aiif'Mifs  zu  auf  giv.‘-vj.  Colatur,  Sstündlich  1 Efslöffel.  Jn 

zu  -grofsen  Gaben  bewirkt  es  betäubende  Zulälle,  Schmerz  und  Einge- 
noinmeiiheit  des  Kopfes,  Schlaflosigkeit,  HrustbekleniHiiing,.  Augst,  Glie- 
derschmerz, l’iipilleii- Kl  Weiterung,  verstärkte  Diurese,  starkes  llaiit- 
jucki'ii  und  piistiilösen  Ausschlag.  _ * 

* Formulare;  H:  Jlerh.  Tedt  palasb  gj.,  rot.  Senn.  Kad. 

/ evac.  'M-.  iv.  Dimere  c.  .hj.  font.  jervid.  »i-  s.  j».  horam  in  vase 
ciaiiso  b'ico  lepido,  saep.  a^ilaiido  ( olat.  giv.  adde  Enj.  Ammon,  am- 
.sv/A  gj  , Sarrhar..  alh.  gj.  MOS.  2sliindlich  ^ Efslöffel  (Hüttner, 
ir(^"eii  ReichhusU'iO.  . 

II.  Scliarfe 

HadLv  Ijeristici.  IJebstöekcl. 

Mutterpflanze:  Lf^mt icum  J^evisticum  L..  Ausdauernd. 

S ox  u al s y s t e in : Penttmdriu  Dv^ynhi,. 

N a t ü r 1 i di  e 0 r.d:n  u n g :.  UmlmlÜferae,. 

A aterlaind:  Süddeiitschland;.  in  Gärum  culb’vißt’..  ^ 

Die  officinelli^  Wurzel,  ist  cyliiulrisch  ^ ‘ 

1 Zoll  dick,  viel  und  dickästig,  aiifsen  gelbbraun,,  innen  weifslicli 
von  aromatischem  Geruch  ii.  etwas  widrig-scharfem  Geschmack. 

Man.  hemitzt  den  Liebstöckel  häutig  gegen  4V  as s er s u ch  t (Wendt) 
in  einem.  Aufgiifs  (g;.'.  auf  gvj.  Colatur,  mit  anderen  gegen  diese 
RrmiUicit!  gerichteten  ^Mitteln,  s.  unten). 
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JtadiA^  Ononidts  spinosae,  Haiihccliclwnrzcl. 


Pliy siograp liic  11.  Bestancithel le. 

Kraiiklieitsfornien;  Gabe  u.  Form;  Präparate. 
( 

1 ' 

Mutterpflanze:  Ono/iis  sphwsa  Ij.  Ausdauernd. 

S e X u a 1 s V s t e m : Dindelphin  hecftndria. 

Natürliche  Ordnung:  Le^iuinmosiie, 

Vaterland:  Deutschland;  an  Öden  Orten,  Wegerändern. 

Die  officiiielle  Wurzel  kicintinger  - bis  daumendick , 1-2 
Fiifs  laiiir,  holzig,  ästig,  aiifsen  grau,  innen  braun,  sehr  zähe, 
ohne  Geruch,  \on  schiirflichein  Geschmack. 

Wirdjn  (lerselben  Krankheit  wie  der  Liebstöckel,  und  zwar  im  Ab- 
sude (,^j.*oÜ-  auf  VI.  j.  Colatur)  benutzt.  ^ 

Formulare:  ü Rad,  0/tonid,  spitio.s.  Coq.  c.  Aip  fnnt.  s.  q. 

ad  Colat.  ftviij.  siib.  tin.  coct.  adde  Rad,  Eevlst.^  Hncr.  Junip.  ää 
,^,A,  Colat.  adde  Spirit,  nitr.  aether.  5j.j  0.rymet.  scillil.  5vj.  MÜS. 
Zweistündlich  1 Efslöffel. 

Radix  Iridis  florentinae,  Veilchenwiirzel. 

Mutterpflanze:  Iris ßorentinn  L.  Ausdauernd. 

Sexualsystem:  Triandria  Monugynia. 

N a t ü r 1 i c li  e Ordnung:  Irideae. 

Vaterland:  Siideuropa,  zumal  Italien;  in  Gärten  cultivirt. 

Officinell  ist  die  daumendicke,  2-3  Z.0II  lange,  schwere, 
dichte,  weifsliche,  gelblich  punktirte  Wurzel  (Sprosse),  von 
A'eilchengeruch  und  schleimigem,  bitterlich-scharfein  Geschmack. 

Hauptbestandtheil:  S c ha  r fes  Wei ch  h a rz ; in  der  fri- 
schen Wurzel  noch  eine  flüchtige  Schärfe,  und  deshalb 
leicht  Erbrechen  und  Purgiren  bewirkend. 

Wird  von  älteren  Aerzten  vorziiglicJi  gegen  Rrustaffectioneu, 
zumal  Lungen-  und  ßronchialkatarrbe,  Kriistverschleirniingen,  Sclileim- 
asthma  (^Dyspnoen  macit.sa')  und  Magen-Darmverschleimiingeii  empfoh- 
len. — Aeufserlich  benutzt  man  sie  gepiilvert  zu  Zahnpulvern 
und  Zahnlatwergen  (s.  Coach,  ppt.)^  Nieseinitteln  (s,  Präpa- 
rate) und  zu  Foiitanellkiigelchen. 

Präparate:  Pulvis  .steraatatorius.  Niesepulver : Reid.  Irid, 
flnrent..,  Herb.  Majoramie.,  Mari  veri^  Ftor.  Convull.  majal.  (ver<d. 
Präparate  von  Herb.  Mari  veri\  ” 

Semina  Sabadillae.  Sabadillsamen. 

31utterpflanze:  Veratrum  i^ahadiün  Retz.  Ausdauernd. 

S e X II  a 1 s j s t e m : Pohygamia  Monoecin. 

N a t ii  r 1 i c h e 0 r d n u n g : Colchiacene  De  Cand.  Melanthia- 

eene  R.  Rrown. 

Vaterland:  China. 

Officinell  sind  die  länglichen,  etwas  ziisammengedrückten, 
auf  der  eineu  Fläche  tlacheu,  auf  der  andern  gewölbten,  aufsen 
braunschwarzen,  innen  weifslichen,  häutig  nocli  in  der  häutigen, 
gelblichen  Kapsel  eingeschlossenen  Samen,  von  unmerklichem 
Geruch  und  aufserordentlich  scharfem,  bitterem,  nauseosem  Ge- 
schmack. ' 

llauptbestan  dt  heile:  Sabadillin  (Veratrin,  vergl. 

Restandtheile  von  Knd.  Volchlci)  und  eine  kry  stallisirbare,  eigene 
Säure.  S a b a d i 1 1 s ä u re  (beide  von  Pelletier  und  Caventou  1 
liergestcllt). 

Empfohlen  wurden  die  Sabadillsamen  besonders  gegen  Askariden 
(Kausch,  M.  Herz,  Schmucker,  H u f e 1 a n d)  ; ä ufs  er!  ic  h «»^e- 
g^en  Kopf iingeziefet  (als  Pulver  aufgestreut  oder  in  Salbeuform); 
jetzt  in  ersteren  Uebeln  nur  noch  selten  benutzt,  indem  es  liier  eben 
so  sichere  und  minder  heftig  einwirkemle  Mittel  giebtj  auch  sei  man 
mit  der  Gabe  vorsichtig,  weil  durch  die  Samen  bei  stärkerer  Anw endiin»^ 
leicht  die  bedenklichsten  Zufälle,  zumal  Erbrechen,  Purgiren,  hefti'»^es 
Leibschneiden,  Couvulsionen  und  andere  Nervenaflectioueu  hervor^^e- 
rufen  werden.  ® 

Httpliorhium,  ESHpliorbimn. 


Der  ans  der  i;critzteM  lliiide  ausHiefseude  und  an  der  Luft 
erliiii’tendc  Milclisaft  von: 

M litte  rptlanze;  Eiijihorhia  ofßcinarum.  L.  Strauch. 

S e X u a 1 s y s t e m : DtKlecandria  l'i'ijiynia, 

N a t ii  r 1 i c li  e 0 r d n ii  ii  : Euphorhiaceae. 

Vaterland:  Südafrika. 

Kille  ijimiiniliurzige  Suhstanz.  vvelrlie  iinre;?elniilfsiVe,  undurch- 
!«ieliti;ie,  trockene,  zerreibliclie,  scluniitzi^j^ellilidie  oder  rotli- 
liiäiinliclie , innen  vveifsliclie,  häiitijr  crhsenu;rofse,  mit  kleinen 
Jaicliern  (in  denen  oft  noch  die  Stacheln  der  Ptlanze  sitzen) 
versehene  Körner  bildet,  ohne  Geruch  und  von  kaustischem  und 
brennendem  Geschmack  Heim  Knlverisiren  heftij^en  Reiz 'Zu 
anhaltendem  Niesen,  selbst  Nasenbluten  und  GesichtsentziindiHi- 
^eii  venirsachend. 

11a  iii'tbestandtheile:  E ii  j»  h o r bi  u m h a rz  (tief  rothbrann, 
T«»n  stark  atzendem  und  breniiendiMU  (leschinack,  in  Aether, 
M einueist  und  1 er|ieiithinö|  aiiflöslich).  Ruchncr  und  Her- 
be rj;er  steljteii  ans  dem  Kii|ihorbiii!n  einen  eigenen  harzigen 
CJrnndbtoft,  Knphorbiin  genannt,  her.  ° 


Nur  noch  äufserl ich,  und  zwar  nis  Verschärfungsmittel  der  Harz- 
und  GummiharzpHaster  (wozu  man  auf  5],  J^lastermasse  etwa  ^r] 

ll  Sik  O I k««»  ^1  r«  V*..  1 ■ ß 


arzcn. 
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372  x^NIIANG. 


Scammonitim  Halepense,  I^acrydium»  Skammonium. 


Physiographie  u.  Hestandtheile. 

Krankheitsforipen;  Gabe  u.  Form;  Präparate. 

Der  mittelst  Einsclmitte  in  die  AVnrzelktJpfe  ausfliefsende  und 
an  der  Luft  crliiirtende  Aliielisaft  von: 

31 11 1 1 e r j)  f 1 a n z e : Co/tvolvi/fus  Scmninoiiin  L.  Ausdauernd. 

S cx  u a I sy  s t e in  : Pentandria  Mono^ynin. 

Natürliche  Ordnnnn:  Co/ii'(dtu/facei/e. 

A aterlaiid:  Kleiiiiisien,  zumal  Syrien. 

Dieses  (iiimuiihaiy  kommt  im  Handel  in  ziemlich  grofsen, 
aufsen  ascligrauen,  innen  sclnvärzliclien,  undurclisichtigen,  leicht 
zerreiblichen,  trocknen,  auf  dem  Drnche  Avenig  glänzeirden,  an- 
gefeiichtet  grünlich  milchenden  Stücken  von  Svidrigem  Geruch 
und  naiiseosem,  bitterem,  scharfem  Geschmack  vor,  in  AV  asser 
mit  grünlich  trüber,  in  Spirit.  Jln.  rfhss.  mit  klarer  Solution 
und  in  L/y.  Kali  caust.  theihveis  auflöslich.  — Das  beste  Skam- 
inonium  ist  das  a 1 e p pi s ch e ; die  schlechteren  Sorten  sind  das 
smyrnaisclie  und  antiochisch  e. 

Das  Avirksame  Princip  des  Skammoniums  liegt  in  den  scharf- 
liarziuren  Theilen  und  dem  bitteren  Extractivstotf. 

AA'irkt  drastisch-purgirend,  und  Avird  zu  diesem  Behufe  (jetzt 
jedoch  mit  Recht  seiner  heftigen  AA^irknngen  Avegen  quiescirt)  zu  gr. 
1*3  (ad  Graniim  Uniim!)  mehrmals  täglich  in  Pulvern  (mit  Man- 
deln abgerieben),  Pillen,  LatAA^ergeu  und  Emulsionen  benutzt. 

ßaccae  Spinae  cervinae.  Kreiizdornbeeren. 

Mutterpflanze:  Rhamnus  cnthnrticus  L.  Strauch. 

S ex  11  a 1 sy s t ein : Pentandrin  Monogynia. 

Natürliche  Ordnung:  Khamneae. 

Vaterland:  Europa. 

Officinell  sind  die  Früchte  (Beeren,  liaccae  Spinae  cer- 
vinae')^  erbsengrofs,  kuglig,  aulscn  glänzend  scliAvarz,  innen  mit 
einem  dunkelgrünen  saftigen  Marke  erfüllt  und  "X-W  längliche  Sa- 
men enthaltend,  von  nauseosem  Geruch  und  Avidrigem,  bitterlich- 
scharfem Geschmack. 

Hanptbestandtheil:  Ein  drastischer  PurgirstolT,  Kathar- 

tin  (vergl.  Fol.  Sennae'). 

Ehedem  als  drastisches  Alittel,  zumal  gegen  AA’^a  ssers  u c h t,  benutzt. 
Präparate:  Syrupus  Spinae  cervinae.  Syrupus  domesticus: 

Aus  dem  frisch  aiisgeprefsten  Saft  der  Kreuzdornbeeren;  grünbräun- 
lich; als  Zusatz  zu  hydragogischeu  u.  drastischen  Mixturen  (zu  -j.). 

\ 

/ 

liadix  Bryoniae,  GicIitrUbe,  Zaunrübe. 

Mutterpflanze:  Bryonia  alha  L.  und  Bryonia  dio'ica 

Jacquin.  Ausdauernd. 

S e X 11  a 1 s y s t e m : M onoecia  Monadelphia. 

Natürliche  0 r d n u n g : Cucurhitaceae. 

Vaterland:  Deutschland;  an  Hecken,  unbebauten  Orten  und 

AA’egerändern. 

Die  offi  ein  eile  AA^urzel  sehr  grofs,  4-0  Pfund  sclnver, 
AA'alzenförmig,  milchend,  fleischig,  saftig,  aufsen  graugelb,  innen 
Aveifslich,  von  Avidrigem  Geruch  und  bitterem,  Avidrigem  Ge- 
schmack. 

Hanptbestandtheil:  Bryonin  (zuerst  hergestellt  von 

Brandes  und  Firnhaber,  ein  dem  Kathartin,  s.  Fol.  Sen- 
nae., analoger  Stoff,  von  anfangs  sülslichem,  hinterher  äufserst 
und  brennendem  Geschmack,  in  Wasser  und  Alkohol 

löslich). 

AVurde  von  den  älteren  Aerzten  als  Drasticum  gegen  torpide  AA'^as- 
s e r s u c h t e n , veraltete  U n t e r 1 e i b s s t o c k ii  n g e n , D r U s e n v e r s t o - 
pfungen,  Manie  (Sydenham),  Melancholie  und  Epilepsie  be- 
nutzt (in  einer  1 nfusio II  von  Jj.  Pulvers  oder  der  AViirzel  auf 

5iv.  iMilch  oder  Wein  tagüber  verbraucht,  und  jeden  3ten  Tag  Aviederholt, 
iiis  8-10  Stühle  erfolgen,  Sydenham).  — Aeufs  erlich  die  frische 
in  Scheiben  zerschnittene  und  zer(|uetschfe  Wurzel,  oder  eine  Abko- 
chung davon  als  Einschlag,  gegen  ödematöse  GescliAvUlste,  Tumor  al- 
bus, torpide  Drüsen- AnschAvellungen. 

Merha,  Ballotae  lanatae.  Wolliger  Wolfstrapp. 

M u 1 1 e r p f 1 a n z e : Peonurus  lanatus  Pers.  A usdaueriul. 
Sexualsystem:  Didynamia.  Gymnospennia. 

Natürliche  Ordnung:  Labialae. 

Vaterland:  Sibirien. 

Therapeutisch  benutzt  man  die  (nicht  r.fncinellen)  Blät- 
ter (ylierh.  Ballotae'),  oben  5-,  unten  3 lappig  gezähnt,  die  Ober- 
tlüche  grün  und  Aveiclihaarig,  die  Lntei fläche  Aveifsfilzig. 

Als  Aoiksmittel  in  Sibirien  gegen  AVa s sers u clit  bekannt,  AViirde 
dies  iMittel  Aorzüglich  von  Relimann  als  eii'S  der  trefllichsten  Diu- 
retica  empfohlen  und  späterhin  häufig  mit  Erfolg  angeAvandt.  Mau 
reicht  es  im  Absude. 

Formulare:  Ri  Herb.  Ballot,  lannt.  puliu  i;ij.  A<p  fonU 

U.  ij.  ad  remanent.  «.  ].,  Colat.  adde  7 tuet.  cort.  Aurant.  N'/i/- 

rit.  nitr.  aether.  5J.  AIDS.  Zweistüudl.  1 Tasse  (Rebmann,  gegen 
Hydrops). 

ANHANG. 


Baäiv  AlUL  Knoblauch. 


' Pliysiograpbic  u.  Best tindt heile. 


Kraukheitsfonnen;  Gabe  u.  Form;  Präparate. 


Mutterpflanze:  AUitinf  snttvuni  L.  A usdauernd. 

Sexual  s y s t e in : llextiiidria,  Mono^yma, 

Natürliche  Ordnung:  Lihaceae, 

Vaterland,  ursprünjjliclies,  uiihekaimt. 

Officinell  ist  die  von  mehreren  weifslichen  und  röthlichon 
Iliiuten  umsiehenc,  ans  mehreren  kleinen  Zwiebeln  zusammen- 
gesetzte Wurzel  (Zwiebel,  von  stark  penetrirendem 

Geruch  und  scharfem,  feiiriüjem  Geschmack. 

Hauptbestandtbeil:  Fluchtiges  (ätherisches),  schar- 

fes, übelriechendes  Oel. 

Von  älteren  Aerzteii  gegen  Lungenverschleimungen,  Schleimasthma 
(Mead),  Hydrops  (C ul  len)  und  Skorbut  (Lind)  empfohlen;  jetzt 
nur  noch  als  diätetisches  Mittel  gegen  Würmer,  namentlich  Aska- 
riden. — Innerlich  (der  Saccus  rec.  ex/uessus  zu  »“t 

u.  i.  heifser  .Milch  und  mit  Zucker  versiifst,  des  Morgens  bei  nüchter- 
nem Magen  tassenweis  verbraucht)  und  üufserlich  (als  Klystier  mit 
Milch,  etwa  5ij.  mit  ,gvj.  Milch  abgekocht  auf  1 Klysma)  und  zu  In- 
sessus  (als  Knoblauch-Dampfbad  an  die  Hinterbacken  des  wurmkran- 
ken Kindes  angebracht). 

3ieloes  majales,  Maiwürmer. 

Ein  im  Monat  Mai  auf  Brachäckern  häufig  vorkommendes  Insekt, 
schwarzblau,  li  Zoll  lang,  fingerdick,  von  nanseosem,  kanthariden- 
artigem  Geruch ; es  enthält  einen  gelben,  ätzenden  Saft,  der  bei 
der  Berührung  aus  den  Gelenken  hervortritt  und  nach  Ka t ze- 
hn rg  auf  die  Haut  einen  mehrtägigen  pustulöseu  Ausschlag 
erzeugt. 

Ist  in  ähnlichen  Krankheiten  wie  die  Kantharlden,  namentlich  gegen 
W^issersucht,  Impotenz  und  als  Prop  hy lacticum  derHunds- 
w,uth  (so  bilden  sie  das  Haupt-Ingrediens  des  von  Friedrich  II.  1777 
eniem  schlesischen  Landmanne  abgekauften  und  als  .,preufsische  Lat- 
werge“ bekannt  gewordenen  Arcanums  gegen  Hydrophobie,  so  wie  der 
Seile’ sehen  Potio  antHyssa?)  empfohlen  und  früher  häutig  benutzt. 

Formulare:  M Pulv.  Mel.  majnl.  gr.  xv.,  Kali  nitric.  5j,  M. 

f.  Pulv.  Div.  in  part.  aeq.  12.  DS.  Stündlich  1 Pulver,  und  so  lange 
fortgebraucht,  bis  starkes  Brennen  beim  Uriniren  empfunden  wird 
(nach  Dähne). 

MiUepedes  s,  Millepedae,  Kellerwürmer. 

Onisciis  asellus  L. , Kellerwurin,  Kelleresel,  Kellerassel. 
Ein  aus  14  Gelenken  bestehendes,  eiförmig  gebildetes,  oben  gran- 
bläuliches, unterhalb  weifsliches,  in  Kellerii  hausendes  Krusten- 
thier aus  der  Ordnung  der  Gleichfiifsler,  von  widrig- salzigem 
Geschmack;  enthält  nach  Thouvenel  eineti  Saft  von  widrig- 
laugenhaftem  Geruch  und  scharfem  Geschmack;  eine  extractiv- 
stoffige  und  fette  Substanz  und  eine  widrig  schmeckende  Gal- 
lerte, so  wie  mehrere  Salze  (zumal  Kali  muriat.  und  Cnlcar. 
7nurint.'). 

Man  benutzt  sie  als  harntreibendes  31ittel  gegen  Wassersucht, 
entw'eder  in  Substanz  !zu  G-12  Stück  mit  Rooh  Jumper.  oder  den 
frisch  ausgeprefsten  Saft. 

b)o  r m u 1 a r e : /i  Succ.  rec._  express.  Milleped. , Liq.  Kali  acet. 

ää  solv.  in  Aq.  Petroselin.  gi'.,  Rooh  Junip.  MDS.  Stündlich 

1 Efslöftel  (Kichter,  gegen  Hydrops). 

/ 

Radix  Asari,  Haselwurzel. 

Mutterpflanze:  Asaruni  Europaeuni  L.  Ausdauernd. 

S e X u a 1 s y s t e m : Dodecandrin  Monogynia. 

Natürliche  Ordnung:  Aristolochiae. 

Vate,rland:  Deutschland;  in  Wäldern. 

Die  officinelle  Wurzel  Strohhalm-  bis  schreibfederdick, 
mit  Längenwurzeln  und  vielen  dünnen  W^urzelfasern,  graubraun, 
innen  weifslich,  frisch  von  baldrianähnlichem,  stark  aromatischem, 
iiiesenerregendem  Geruch  und  scharf  bitterem,  widrigem  Ge- 
schmack. 

Hauptbestandtheile  sind  .eine  der  Cytisine  ähnliche 
gelbe  Substanz^  und  ein  zu  einer  kampherartigen  Masse  verdick- 
tes, krystallisirbares,  ätherisches  Oel  (Haselwurzkampher),  in 
welchem  letzteren  das  nauseose  Frincip  zu  liegen  scheint,  wäh- 
rend in  dem  ersteren  das  purgirende  l’rincip  enthalten  ist,  in- 
dem das  Mittel  in  der  Infusion  hreclienerregend , im  Decoct 
(wo  demnach  die  flüchtigen  Theile  verloren  gegangen)  purgi- 
rend  wirkt.  ° 

Man  benutzte  die  W^urzel  früher  und  bisweilen  auch  noch  gegen- 
wärtig als  Emeticiim  und  als  Ileizmittel  für  das  L^miphsystem  und  die 
Unterleihsorgane  (in  torpiden  W^  a s s e r s u c h t e n , A b d o m in  a 1 s ta s en, 

M e n s t r u a t i o n s - A u o m a 1 i e n , (t  u a r t a u f i e b e r n) ; in  P u 1 V e r f o r m 

zu  gr.  1-2,  als  Excitans,  zu  als  Eine ti cum;  oder  im  Auf- 

(5J*  ) i stündlich  1 EfslÖfi’el,  als  Emeticum)  und  Absud 

(pij.  auf  §vj.  Colatur,  2stüudlich  1 Efslöflfel).  Aeufs erlich  als 
N iesemittel. 
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Anhang. 


I^löres  Violairum.  Veilchen. 


Physiographie  iK  Bestan dtheile. 

% 

K ranklicitsforiiien^  Gabe  u.  Form;  Präparate. 

Mutterpflanze:  Eiola  odoratn  L.  Ausdauernd. 

S e X II  a 1 s y st  e m : Pentandria  Mono*^nia. 

Natürliche  Ordnung:  Violnriene. 

Vaterland:  Deutscliland;  in  Gärten  cultivirt. 

Officinell  sind  die  Blumen  mit  dem  5 blättrigen  Kelche 
und  der  5 blättrigen  dniikelblaueJi  Krone;  von  sehr  angeuebinem 

^^^Voiillay  hat  darin  einen  eigenen,  dem  Emetin  analogen, 
Grnndstolf,  das  Violin,  entdeckt. 

Die  Veilclienwiirzel,  welche  breclieiierregende  und  purgirende  Eigen- 
sebaften  besitzt,  wurde  eliedem  zu  diesem  Beliufc  bisweilen  benutzt. 

Präparate:  Syrujuis  Violnrum.  4 eilciiensyrup : Aus  einem  ln* 

fusum  der  Blumen  bereitet;  von  schöner  blauer  (tlureli  Alkalien  ge- 
grünter, durcli  Säuren  gerötbeter)  Farbe;  wird  liäutig  blos  für  das 
Auge  beiiutzt. 

III.  Harzige  Mittel. 

Besinn  BemoVs.  Asa  dulcls.  Benzoeharz. 


Der  ^nrch  E'msclinitto  aastlielsende  und  an  der  Lutt  erluir- 
teiide  Satt  von  n.r  llcnz^oe  Dri/amler,  einem  in  Ostindien, 
und  nainenüieh  auf  dava  und  Sumatra,  lieimisclien  liaume: 

S e/x  n a l"«  V » t-*’“  m : Jiecandna  Monoiitjnla. 

N a t ü r l i c h e O r d n u n : Styvacene  Kich. 

FrHi-lieint  als  ein  .^Uinzendes,  Uucht  pulvensirbares,  gelblich- 
hraunes  oder  braunr'dtlilicbes  Harz,  mit  ein;r„men-Uui  weiisen 
Stiickeiu  von  ansenelmiem,  durcbdrmirend  irewurzliat^em  (Tcrucb 
Zi  sl  Mirlicm , 'lu,r/.-is:  ■ balsamisclic.n  (i,.sclnniM;k.  Man  nntnr- 
sebcklel  2 Sorten:  a)  7A  nmj/'Adnldides  (>landelbenzoe),  die  auf 
rötbUcliem  Grunde  \veifse,  mandelartij-e  Korner  ein-estreut  ent- 
hält, mit  fetti^länaendem  Bruche  (bessere  Sorte)  '«“J  *0 
ji'nrtis  die  irewöliulieiie  BeiiÄoe  (schlechtere,  m dunklem,  ins 
SchvvaVze  uberK^che.iden,  undurchsichti^MMi  Stücken  y.. rkommei.de, 
mit  vielen  fremdartigen  Brstandtheile.i  verunreinigte  Sorte). 
Die  Benzoe  ist  in  Z Tlu  Weingeist  und  griUstenthe.ls  i.i  SchAve- 

röthlichbraunen,  harzigen 
rrincipe,  einer  perubalsamartigen  Substauz,  einem  iiromatiscl«:.. 
Gmndst^e  und  Benzoesäure. 


.letzt  benutzt  man  die  Benzoe  nur  noch  äufserlich  zu  Scliön- 
hcits^vassern , Reinigung  der  Haut,  gegen  Hauttlecke  ii.  s.  w.,  so  wie 
zu  Räuclierungeu  in  Giclitleiden  und  iiivcterirten  Rheumatismen  (bilde.t 
auch  ein  Ingrediens  der  Species  ad  suffiendum^  s.  Präparate). 

l’r.Hparate:  I)  Tinctura  Hen^iuiKs  spl.  Einfaclic  Benioetinctur: 

,gij.  Ben  zoe  mit  U.  j.  Spirit,  f’i/t.  rftiss.  digerirt  und  filtrirt;  gelb- 
braun; zu  Schöuheitswässern  benutzt.  — 2)  Tinctura  lienzoes  com- 
positn.  liolsnnium  Vonnnejidatoris.  Zusammengesetzte  Beiizoetinc- 
tur:  Zerstofseue  Benzoe  (.aiVjA),  Aloe  (,V^.),  Perubalsam  (^;j.),  Spi- 

rit. Vin.  rfii.ss.  (t(.  iij.),  in  vas.  ben.  claus.  bei  gelinder  Wärme  dige- 
rirt und  tiltrirt;  braun;  als  Wundwasser  bei  N'erletzungen  aponeuro- 
tischer,  teiidiiiöser  Theile.  — 3)  Species^  nd  sufyiendum.  Specie.s  pro 
jumo.  Räucherspecies:  Weihrauch,  Benzoe,  Bernstein  (äü  W.  /9.),  Flor. 
Lavnnd.  (SÜ-)»  '/-«‘rschnitteii  u.  zerstofsen  gemischt.  — 4)  tjnplnstrum 
aronmticftm.  Empla.strum  .itomnchiciim  • Cer.  flau,  (gviij.) . .SVi». 
or. 
hii 

ki  , - . . 

matischem  Geruch.  — Aufserdem  bildet  die  Benzoe  auch  noch  einen 
Bestamltheil  der  Tinct.  Opii  heiizdica  (enthält^Benzoesäure,  s.  Opium). 

Formulare:  Amyiidnl.  amar.  e.icort.  Benz,  pulver.  5ij*9 

terc  c.  Al/.  Kosar.  ^viij.,  u.  f.  I.  a.  Emuls. , in  Colat.  solv.  Borne. 
5ij.  MI)S.  Zum  Waschen  (gegen  Hauttlecke,  zumal  Finnen,  Sommer- 
sprossen, Kupferausschlag,  und  gegen  Hautjucken). 


ronnihrinn.  hm/un.strum  .stomacnicii/n : Ler.  pno.  (^gviij.;.  t>ev. 

>rill.  (^vj.),  Terehinthin.  (.^ij.)  geschmolzen,  der  erkalteten  Masse 
liuziigemischt:  gepiilv.  Weihrauch  (giv.),  gepiilv.  Benzoe  (5ij.),  Mus- 
,atöl  (.^i.A),  PfeiTermünz-  und  Nelkenöl  (aa  5>j  );  graubraun,  von  aro- 


Mnstiche.  MastLx. 


Der  durch  «uerschnilte  gewonnene  lind  an  der  Luft  verdich- 
tende S “ft  ans  der  lUmte  von  einem 

änl  den  Inseln  des  Archi|,els  <innml  aut  Chios)  hennischcu 

H>“(!ralsystem;  Dlitecl«  l'entandria. 

Natürliche  O rKlnung:  'J erehinthacene. 

itieses  Harz  kommt  in  2 Sorten  im  Handel  v«r:  a)  MnsCöhe 
in  »rnnis,  aus  plattgedrückten,  halbdurchs.chtigeii , init  einem 
feinen  Staube  üherzogene.g  blafsgelbeu,  ...  s 

auf  dem  Bruche  glasglänzejiden,  zerreibhchen  (gepulvert  ''Olsmi) 
Stücken,  beim  Kauen  unter  den  Zäh»eii  erweich-  uiid  dehiikir, 
Tiif  Kohlen  gestreut  einen  angenehmen  aromatischen  (Teruch  \ei- 
iireitend,  von  bitterlich -aromatischem,  schwach  adstmigireivdem 
tieschmack  (die  beste,  alhün  therapeutisch  zu  hemitzemJe  Sorte) ; 
und  b'l  Mnstiche  in  aorti.s,  mit  fremdartigen  Bestandtheilcu  vec- 
imreini"^t,  aus  in’s  Blaue  und  Schwärzliche  talleiKleii  Kornern  be- 
stehend. ln  W eingeist  ist  der  JMastix  gröfsteiitheils,  lu  Aether 
mul  ätherischen  Oeleii  vollkommen  auflöslich. 


Man  benutzt  ihn  zu  Räucherungen  bei  ödematösen  Anschwellungen, 
kalten  Abscessen;  als  Kaumittel  hei  übeliiechendem  Munde,  rheumat. 
Zahnweh,  als  Zusatz  zu  Zahnpulvern  u.  als  Zahnkitt  (s.  Formul.). 

Präparate:  Spiritus  MnsticJies  compositus.  Spiritus  matrien- 

lis::  Mastix,  Myrrhe,  Weihrauch  (aa  giij.),  Spirit,  / in.  rft.  (W.  vj.), 

24  Stunden  macerirt  und  durch  Destillation  W.  ivv>.  abgezogen;  äufser- 
lich zu  M'ascliHngcn  gegen  ödematöse  Geschwülste,  gichtisch -rheuma- 
tische Alfectioiien,  Paralysen.  — Mastix  bildet  auch  einen  Bestaud- 
tlieil  des  Fm/dustr.  o.rj/croceum  (s.  Präparate  von  Galhunum\  E/n- 
plastr.  o^tiututn  (s.  Opium)  und  E/nplnstr.  consolidans  (s.  Cerussa). 

Forinuliire:  Cer.  nlh.  -)j.,  liqua  leni  calore,  adde  Mastiches  pulv. 

5j.,  Spirif.  Ein.  rß.  v|.  s.  u.  f.  post  refrigerationem  massa  homoge- 
uea  consistentiae  emplastri.  D.  in  pyxide  alba.  S.  Zahnkitt  (etwas  da- 
von zu  kauen  und  den  hohlen  Zahn  daiuit  auszutiillen;  von  Zeit  zu 
Zeit  zu  rciiüvireu;  nach  Phöbus). 
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Stora,v  s.  Sti/ra.v  cnlamita-  Fester  Storax. 


P li  y s i 0 g r a p li  i e u*  It  c s t a n d t h c i I e. 

Kran kbeitsforiiicn;  Gabe  u.  Form;  Präparate. 

I)»*r  mittelst  Kimieii*Eiiiscliiiitte  austlielseiide  und  an  der  Liitt 
erliärteude  Saft  (ein  Har/-)  von  Sti/i'a.c  ofpcuinlis  L.,  einem  im 
Orient  und  in  Südeuropa  wildwaeliseinlen  liaiinie: 

S e X u a 1 s V s t e m : Decandi'm.  Moiio'^ijinn. 

Natürliche  Ordiian-:  Stijraceae  Ilicli. 
aiaii  unterscheidet  im  Handel  3 Sorten  Storax:  a)  Siont.v 

in  t^ranis  (Maiidelstorax),  s?elbliche  oder  j;ell)iölhlichc,  erhsen- 
^^rolse,  diirchsclieiiiende,  an  einander  klehemle,  angenehm  ne* 
Chemie  (nach  \ anille)  Körner  (beste,  jetzt  iinfseist  selten  yor- 
kommeiide  Sorte);  b)  Stonuv  in  massis^  Kohrstorax,  weil  diese 
Sorte  ehedem  (jetzt  in  HIasen)  in  Schilf  oder  Kohr  (woher  der 
Name  Sforn.c  cnlnmita')  verpackt  wurde J ans  liellbrannen  und 
in's  Kötbliche  fallenden,  minder  dnrcbscheineiiden,  klnmpenartig 
'ziisamniengebackenen.  einen  pernbalsamartigeii  (lenich  und  siils- 
lich-balsaniiscben,  hinterher  bitterlichen  Heschmack  darldetemlen 
Stücken  (auch  jetzt  nur  selten  vorkommend);  und  c)  is'ionut 
«.v/ifiatis^  gemeiner  Storax,  ans  grofsen,  nnförmlichen , brann- 
rotfieii,  leicht  zerreiblichen  Stücken,  von  weit  minder  angeneh- 
mem (iernch  (schlechteste,  mit  vielen  fremdartigen  Substanzen 
> erunreinigte  Sorte). 

Jlestatidtlieile;  Harziges  Frincip,  ätherisches  Oel 
und  H e u z o e s ä u r e. 

Wird  jetzt  nur  noch  äiifserüch,  und  zwar  zu  Käucherpulvem  und 
etwa  in  Salbenform  zur  Beförderung  der  Eiterung  und  Maturatiou  der 
Abscesse  benutzt. 

Styrax  liquidus.  Flüssiger  Storax. 

Ein  durch  Kinden  - Einschnitte  ausHielsender  Saft  von  Ln/ui- 
tianthar  styraciflna  L.  (virginisclier  Ambrabaum,  woher  der 
Name  Amhra  lifjnidn^  Ln/uiäamhar ^ tlüssiger  Amber),  einem 
lianme  Nordanierika’s : 

S e X n a 1 s s t e m : Monoecin  Polynmlria. 

' Natürliche  Ordnung:  Amentncene  .Inss.  ' 

Der  flüssige  Storax  erscheint  als  ein  dicklicher  (von  Salben- 
consistenz),  nndiirclisichtiger , braun-  oder  griinlicbgraner , na- 
türlicher Kalsam.  von  eigenthümlich  balsamischem  Geruch  und 
aromatisch  - scha  rfem  Geschmack. 

Enthält  vorzüglich  Kenzoesäiire. 

W'ird  gegenwärtig  nur  noch  zur  Bereitung  der  (nicht  ofliciiielleu) 
Storaxsalbe  (s.  Präparate)  benutzt. 

Präparate:  Unfinentnrn  Styrjicis:  Storno:  In/iiid.^  Elemt^  Cera 
flnvn  (ää  ,^vivA),  Coloplionitnn  (.^ij.)  und  OL  Olivnr.  (fj.  (A),  bei  ge- 
linder W ärme  geschmolzen  und  durch  W'erg  colirt;  zur  Zeitigung  der 
Abscesse  und  Beförderung  der  Eiterung  benutzt. 

i 

Iteslna  MlemL  Flemiliarzi. 

Der  mitteUt  Rinden-Einschnitte  aiistliefsende  und  an  der  Luft 
erhärtete  Saft  von  Amyris  elemifera  L. , einem  Baume  Süd- 
amerikas: 1 

S e X n a 1 s y s t e m : Octandrin  M(nto<iynin. 

Natürliche  Ordnung:  Terehinthnvene. 

Ein  Harz  von  citrt)nengelber,  odt'r  in  s (Trünlichgelbe  spielen- 
der Färbung,  zälier  Con>istenz,  halbdorchscbeinend , unter  den 
Zähnen  und  unter  dem  Fingerdnick  erweiebbar,  im  Dunkeln.  — 
zumal  wenn  man  mit  einem  spitzigen  Instrumente  darüber  fähr.t  — 
leuchtend,  von  angenehm  aromatischem,  fenclndartigem  Gertich 
lind  balsamisch-bitterem  Geschmack;  in  Weingeist  und  in  öligen 
F'lüssigkeiten  fast  ganz  auflöslich.  xViilser  diesem  westindi- 
schen unterscheidet  man  noch  das  ostindische  Elemi  (von 
AtnyriH  Ceylanica  abstammend),  welches  in  2-4  U.  schweren, 
in  Schilf  und  1‘almblätter  gewickelten  Stucken  vorkonimt,  von 
weifsgelblichem , in‘s  Grünliche  fallendem  Colorit,  von  änfserer 
harter  und  innerer  zäher  Consistenz,  mit  der  Zeit  gleichfalls  er- 
härtend und  zerreihlich  werdend,  welche  für  die  bessere  Sorte 
gilt,  jedoch  nur  selten  in  den  Handel  gelangt. 

Das  Eleioin  enthält  einen  harzigen  Grundstoff,  ätherisches  Oel 
nnd  bitteren  Extractivstoff;  Baup  stellte  daraus  ein  eigenes 
krystallinisches  1‘rincip,  das  Elemin,  her. 

Man  benutzt  das  Eleminharz  nur  zum  äiifservm  Gebraurh,  tlte'ils  als 
Reizmittel,  theils  zur  Beförderung  nnd  Verbesserung:  der  Eiterung, 
Bewirkung  einer  gutartigen  Granulation. 

Präparate;  Lnnn<''ft//m  FAemi.  JUtl.sarnum  Area  eit  Elemi^ 
Terehinth,  Inrie.  Ser.  orili.r  Ade/J*.  ,sni(f.  (ää),  bei  gelindem  Feuer 
zusammengrwchniolzen  i. als  reizemhr.  criteriingfördermle  und  die  schlechte 
Geschwür-Absonderiiiig.  verbessernde  A erbandsalbe  benutzt.  — i ifser- 
«lein.  bildet  das  Elemi  noch  eilten  Bestandtluäl  des  Emplastr.  opiut. 
(is..  Opium), 

? 

/ 
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(Hihmmm  s,  Tims,  Weihrauch. 


Physiograpbie  u.  Bestandtheilc. 


Krankheitsformen;  Gabe  u.  Form;  Präparate. 


Der  an  der  Luft  erhärtete  Saft  von  lioswellin  serrata  Co  le- 
hr ooke,  einem  in  Ostindien  heimischen  Daiime: 
Sexualsystem:  Decandria  Mono'^ynia. 

Natürliche  Ordnung:  Terehinthaceae. 

Eine  Art  Gummiharz,  welches  in  kleinen,  rundlichen,  bohnen- 
bis  wallnufsgrofsen,  durchscheinenden,  weilsbestiiuhten,  hlals- 
gelbÜchen,  auf 


sen,  UUIV.I1S1  iiciiitiiui...,  V - -- 

dem  Druche  tlach-musch.ligen  und  glanzenden. 


Reicht  zerbrechlichen  Stücken  und  Körnern  yirkommt,  von  an- 
»^enehmem  halsamischem  Geruch  und  balsamischem,  bitterlichem 
Geschmack;  den  Speichel  milchend:  dies  ist  die  bessere  Sorte. 
Die  schlechtere  (J)Uhnnum  in  sortis)  kommt  i»  «rolse- 


reu, 


aneinander  gebackenen,  iniuder  zerreiblichen  Stücken  vor. 


Man  benutzt  den  Weihrauch,  Avie  schon  sein  Name  besagt,  aus- 
schliefslich  zu  Räucherungen  (bildet  auch  ein  Ingrediens  der  »Species 
ad  safjiendatn^  s.  Benzoe);  anfserdem  bildet  er  noch  einen  Bestand- 
theil  des  Spirit.  Mastiches  composit.  (s,  Aiastix),  des  Eniplastr, 
opintam  (s.  Opium),  uromnticutn  (s.  Benzoe)  und  o.ci/cruceu/n 
(s.  Gulhanani).  < 


Succlmim,  Electrmn.  Ambra  flara,  Bernstein. 


Fin  in  l’reufseii,  namentlich  längs  der  Ostsecküste,  Amr- 
kommendes  Erdharz,  Avelches  theils  im  aufgescliAvemmten  Ku- 
ttensande und  aus  tieferen  Lagen  gegraben,  theils  von  deni^ 
intnden  Meere  ausgeAvorfen  Avird ; ganz  oder  meist  hlos  halb- 

durchsichtig,  glänzend,  von  citroneiigelbcr,  gelblich - oder  roth- 
üurcnsicnuo,  ö zerbrec  1 IC  her  Consisteiiz, 


Lcnd,  von  citroneiigeincr,  geimien-  i ...... 

-iTchbräuner'F  harter,  spröder,  zerbrechlicher  Consistenz, 

muschliiiem  Bruche,  stärker  gerieben  und  noch  mehr  auf  K«)h- 
len  oestreut  von  angenehm  aromatischem  Geruch,  ohne  merk- 
I «i.m-wk  • bei  -4-  230'*  R.  schmelzend ; durch  Reiben 

S' Wofee  r .ei^  tlewri.cl,  «erae.ul;  .Vecit.  (iewich. 

- 10«(  -U)7^;  io  Wasser  gar  oirlit,  in  Weingeist  atlier..scl.en 
™,d  tote«  Oelei.  änfserst  we.iig,  in  Aetlier,  atlierln.itigem  und 
•.  Wi'inweist  etwas  mehr,  in  Avassrigem  Kali  zu 

unMnonia  ‘ j A\  eingeist  iniscliliuren  FUlssigkeit  liislioli ; 

^l's  Fr "dncT  d^rtmekenen  D^estillatinn  krvstallinisel.e  «ernste, n- 
••  lind  piiinvreumatisches  Oel  entAA  ickelnd ; der  in  Mtiiif,eis 
mXhYHtiilen  vollkommen  lösliche  und  zu  Firnissen  hänhg  be- 

. . .1  i...i’ivt  R p r n s t e 1 11  - K 0 1 o n h o n 1 u m (( oli 


Man  benutzt  den  Bernstein  meist  nur  zu  Räucherungen. 
Präparate:  1)  Oleum  St/crini  rectißvatum.  Gereinigtes  Bern- 


steinöl: Blafsgelb,  von  dünntliissiger  Consistenz  (an  der  Luft  dick- 


tlüssii 


itischem  Geschmack;  wird 


vorzugs- 


j,  Averdend),  von  empyreumaii.-.v. ......  , 

weise  angcAvandt  hei  Kraiiipfbi^schAverdcn,  zumal  der  Hysterischen  und 


und  . k „ i |,i,  „ „ i „ 

nntitc  putliiilt  «ernsteinsänro  und  «crnstiMmd.  Ele- 

:SrtSt],kln  !,acd,  L re:  70.08  Kuhlen-,  0,02  « asser- 
und  17,77  Sauerstofi. 


^ . hysterische  Krämpfe  mit  Tinct.d'aler..^  Vnstor..,  Spirit,  snlph. 
liether.  — 3)  Acida fn  saccinicam  deparatum.  Sal  Succini  depv- 
ratum.  Bernsteinsäure:  Aus  der  rohen  Bernsteinsäure  durch  Auf- 

lösen derst'lben  in  destillirtein  lleifsAvasser,  Filtriren  und  Krystallisi- 
<>-eAAonnen;  bildet  durchscheinende,  glänzende,  farblose,  prismati 


ren 


sehe  KrA stalle  oder  geschoben  vierseitige  Tafeln,  von  scliAvach-säuer- 
lichem  Geruch,  eigenthümlichem , säuerlichem  Geschmack;  specif.  Ge- 
_ 1,55.  iiii  Feuer  sich  vollständig  verflüchtigend;  in  25  Th.  kal- 
tem, in  3 Th.  heifsem  Wasser,  in  Th.  siedendem  Alkohol,  am  voll- 
stäiidigsten  in  höchst  rectificirtem  W eingeist  autlöslich ; mit  den  Basen 
bernsteinsanre  Salze  bildend;  aus  48,48  Kohlen-,  3,90  Wasser-  und 
47,50  Sauerstolf  elemeiitarisch  zusammengesetzt.  Man  benutzt  die 
Bernsteinsäure  gegen  veraltete,  mit  krankhaften  Bildungen,  Contractu- 
ren,  Lähmungen  complicirte  gichtisch -rheumatische  Atfectionen,  mit 
grofsen  Gaben  Moschus  gegen  Brand  (W'hithe,  Len t in;  vergl. 
Krankheitsformen  von  Moschus);  man  gielt  sie  zu  gr.  3-10-)j.  jn 
Pulver  (mit  Moschus,  Kampher),  oder  in  der  Anflösnng  (z.  B.  5j. 
in  giv.  ZimmtAA  asser,  2 stündlich  1 Efslötfel).  — Aufserdem  bildet  der 
Bernstein  noch  einen  Bestandtheil  der  Species  ad  sufßendum  (siehe 
Benzoe). 


liesma  Tml, 


ilesina  burmmdlca,  Bnrgnndisches 


Harz. 


Ein  aus  mehreren  Pinns-Arten,  zumal  ans  Pt/tas  hn 
Schmelzen  des  austlieisenden  Saftes  bereitetes  Harz;  rothgelb 
lieh,  durchsichtig,  zerreiblich,  auf  dem  Bruche  glanzen 


Man  benutzt  das  daraus  bereitete  Pechpflaster  gepi  veraltete 
rheumatische  und  gichtische  Lokal- Atfectionen  und  zur  Bereitung  des 
ofHeinellen  Ünyuentani  Resinae  Pini  lur^und^ 

.Akhatae')'.  geAvascheiies  Schweineschmalz  («.  viij.),  6c/-. 
har<>tmdic.  m U.  ß.),  geschmolzen,  cohrt;  gelblich.  — Dieses  Harz 
bildet  aucli  einen  Besmiidtheil  des  EmplasO'.  Vanthttrid.  perpet, 

(s  CaHilmrüks)  und  des  Emjdastr.  Ammomac,  (s.  Ainmontacum). 
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Turiones  Pini,  Ficlitensprosseii. 


Pliy siographic  u.  Bcstaniltbcilc. 

Kraiikheitsformcii;  Gabe  u.  Form;  Präparate. 

Die  jungen,  1-2  Zoll  c^liiiJriscIien , mit  rotljbriiiinli- 

chen,  trockenen  Schuppen  besetzten,  nacb  linnen  zu  griinlicben, 
leiclit  zerbreclilielien , an|jenebm  aromatisch  rieclicnden  und  bit- 
ter balsamisch,  fast  terpentliinarti}:; sclimeckenden Knosp en  von: 
u 1 1 e r p f 1 a n z c : Pi/ius  st/lvestns  L. 

S e X u a 1 sy  s t e m ; Monoect'u  Monadelphia, 

Natürliche  Ordnung:  Coniferae. 

Vaterland;  Nordeuropa. 

Die  Fichtensprossen  besitzen  diuretische  und  diaphoretische  Eigen- 
schaften, und  wurden  ehedem  gegen  gichtisch  - rheumatische  Affectio- 
nen,  Schleimfliisse  (zumiil  der  Lungen),  Syphilis  und  Skorbut  benützt. 

Präparate:^  Tinctura  Pini  composita  {loco  Tinct.  LignorunP)’. 
Tnrion,  Phi.  (^üj  ),  IJgni  Gunjnc.  (iü*),  Sansafras.  und  ltncc.  Ju- 
nip.  (ää  ^j.)  mit  Spirit.  Vin.  rft.  (Ü.  iij.)  digerirt  und  unter  Aus- 
drücken colirt.  Man  giebt  sie  zu  veraltete  Gicht  und 

Rheumatismen  und  zur  Keihilfscur  der  Syphilis. 

Pix  nigra  Uqitida  s,  Cedria,  Tlieer,  Hüssiges  Pech. 

Das  aus  den  der  Glühhitze  aus";esetzten  Stämmen  und  Wur- 
zeln von  Pi/tus  si/Ivestris  austliefsende  Harz  (der  bekannte 
Theer),  von  dicktlüssi^er  Consistenz,  schwarzer,  in’s  Köth- 
liche  überspielender  Farbe,  in  Fäden  dehnbiir,  von  brenzlich- 
halsainischem  Geruch  und  empyreumatisch-resinösem  Geschmack, 
mit  rijfsender  Flamme  verbrennend,  in  Weini^eist  und  Fettülen, 
A\eit  minder  in  Wasser,  löslicii. 

Kutliält  einpyreumatisches  Oel  und  brenzliche  Holzsäiire  (das 
wirksame  l’rincip  ist  wohl  auch  hier,  wie  in  dem  Kufsglanze, 
Fu//go,  das  Kreosot,  vergl.  diesen  Artikel). 

1 

Benutzt  wurde  der  Tlieer  in  chronischen  Blennorrhöen  und 
Suppurationen  der  Athmungs-  und  llarnorgane,  gegen  in- 
veterirte  llautübel,  und  namentlich  in  neuerer  Zeit  durch  Crich- 
ton’s  Empfehlung  in  Form  der  Thccr-Käucherungen  gegen  Lungen- 
schwindsucht (nach  den  im  Berliner  Charite -'Krankenhause  damit 
angestellten  >’ersuchen  gelang  unter  54  PJithisikern  bei  4 die  vollstän- 
dige Heilung,  hei  0 erfolgte  Besserung,  bei  12  Verschlimmerung  und  bei 
10  gar  keine  Aenderung  im  Krankheitsdecurs;  am  meisten  nützten  sie 
bei  den  in  Form  der  Kehlko|)fs-  und  Lungenblennorrliö  auftretenden 
Phthisyn  (^Phthishi  irndienlis)  und  in  chron.  Lungenkatnrrhen,  wurden 
hingegen  in  der  tuberculösen  und  ulcerösen  Lnngensiicht  nicht  ertra- 
gen (Hufeland’s  .lourn.  1822.  Bd.  55.  Juli);  die  Theer- Räucherun- 
gen werden  nach  Cr  ich  ton  auf  diese  Weise  angestellt,  dafs  das  Ge- 
fäfs  mit  Theer  über  eine  Spirituslampe  gestellt  und  die  aufsteigenden 
Dämpfe  eiugeathmet  Averden) ; bei  der  ächt  suppurativeu  und  floriden 
Lungensucht  sind  sie  iudefs  streng  zu  vermeiden,  indem  dadurch  nur 
die  entzündliche  Reaction  noch  gesteigert  Avird.  Auch  das  Theer- 
Avasscr  {^Aijua  piceii)  Aviirde  zu  diesem  Behufe  und  gegen  inveterirte 
gichtisch-rheumatische  Uebel  und  Hautausschläge  von  Berkeley 
empfohlen  (zu  «.  j.-ij.  täglich  verbraucht).  — Aeufserlich  bedient 
man  sich  des  Theers  gegen  kakochymische,  atonische,  schlecht  eiternde, 
zumal  gangränöse,  krebsige,  faulige  oder  skorbutische  Geschwürformen, 
Caries,  Tinea  Capitis^  Herpes,  Scabies  u.  s.  av.  namentl.  in  Salben- 
form.  Krüger-Hansen  empfiehlt  einen  Pinselsaft  aus  Theer  als 
vorzügliches  Mittel  gegen  merkurielle  Salivation  und  Mundgeschwüre. 

/ 

IV.  Aetlieris  eh -ölige  Mittel. 

Herba  3Iajoranae.  Mairaii. 

ÄI  iitterpfl  anze;  On<iannm  Mnjorana  L.  .Einjährig. 

S c X u a 1 s y s t e m : hidijnnni in  (iijnmocpermia. 

N a t ü r 1 i c h e 0 r d n u n g ; Lnhinine. 

Vaterland:  Südeuropa;  in  Gärten  cultivirt.  . 

Kemitzt  wird  das  Kraut  mit  den  blühenden  Spitzen;  von 
angenehm  gewürzhuftem  Geruch  und  aromatischem,  bitterlichem 
Geschmack. 

N 

! 

m 

Wird  nur  äufserlich  theils  als  Niesemittel  (in  Pulverform 
Aergl.  Rad.  Irid.ßnrcnt.')^  theils  zu  Umschlägen  und  Bädern 
(als  Intusion  mit  Mein  oder  Wasser)  benutzt. 

lA  ^ V' Oleum  Majornnae  (^aethereum\  Mairanöl- 
Durch  Destillation  bereitet,  grünlichgelb,  mit  der  Zeit  bräunlich  und 
zähe  werdend,  von  dünnflüssiger  Consistenz,  stark  geAVÜrzhaftem  Ge- 
ruch  und  aromatischem,  bitterlichem,  fragantem  Geschmack;  äufserlich 

1 s Äusiitz  zu  reizenden  und  balsamischen  Einreibunujen.  

guentum  s.  Butijrum  Majornnae:  Mairankrant  (U.  f.)  mit  Schweine^ 
schmalz  (W.  ij.)  bei  gelindem  Feuer  bis  zum  V erdampfen  der  Avässri- 
gen  nieile  gekocht,  <lann  ausgeprefst;  grün;  zu  antispasmodischen 
.modynen  und  blahun;rsAvidrigen  Eiureibuiii*en  auf  den  Unterleib  rmit 

und  als  vn«ii;-licl,es  Mi„ol  Knsei  sUtiinS 
mid  iNiispnverst(i|ifims  dar  Ivindor  lipnntzi.  — Aurscrdcm^iil- 
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Radlv  Imperatoriae,  Meisterwurzel. 


4 

Physiograpbie  u.  B estaniltlieile. 

Krankheitsforinen ; Gabe  u.  Form;  Präparate. 

M II 1 1 e r p 1 1 a n z e : Imperator ia  Ostriithium  L.  Ausdauernd. 

8 e X u a 1 s y s t e in : Pen tandria  ynia, 

N a t ü r 1 i c li  e Ordnung:  Umhelliferae. 

Vaterland;  Süddeutscliland;  in  Gebirgsgegenden;  in  Gär- 
ten cultivirt. 

Die  ofticinelle  Wurzel  geringelt,  knotig,  etwas  zusam- 
mengedriickt , fingerlang,  gelbliclibraun , innen  scbmutzigweifs, 
mit  zabireicben  Dläscben  (eigenen  ölfiihrenden  GefaTsen)  unter 
der  Oberbaut,  von  stark  gewürzliaftem  Geruch  und  scbärflich 
aromatischem  Geschmack. 

Hauptbest  an  dt  heil:  Aetherisches  Oel. 

Wird  in  denselben  Krankheiten  wie  die  mit  ihr  viel  Analoges  dar- 
bietende Angelika  (s.  d,  Artikel)  benutzt,  zumal  in  typhösen  Fie- 
bern; in  Pulver  (zu  ^r?.-5/5.,  nicht  gern),  in  der  Infusion  (|,9.  auf 
5'j.  Colatur)  und  im  lufuso-Decoct. 

/ 

V 

l^lores  Ijavandidae.  liavendel. 

Mutterpflanze:  Lavandula  S'pica  L.  Ausdauerndes 

Straucbgewächs. 

S e X II  a 1 s y s t e m : Dtd//nam/a  Gijmnospermia. 
Natürliche  Ordnung;  Lahintae. 

Vaterland:  Siideuropa;  in  Gärten  liäntig  cultivirt. 

Officinell  sind  die  spindeltörmigeii  blauen  H 1 u m en  k r on  en 
mit  dem  Vzälinigem  Kelche,  von  diirclidriiigeiidem , aiigciieliin 
aromatiscbein  Geruch  und  fragantem,  bitterlichem  Geschmack. 

Die  an  ätherischem  Princip  so  reichhaltigen  Lavendelblumen  wer- 
den meist  äufs  erlich  bei  traumatischen  Verletzungen  blutarmer,  ten- 
diiiöser  Theile,  Verrenkungen,  Contiisionen,  Ecchyinosen,  ödematösen 
Anschwellungen,  gichtisch-rheumatischen  Affectionen,  Paralysen  u.  s.  w., 
mit  anderen  aromatischen  Kräutern,  und  Wein  zu  Waschungen,  Bä- 
hungen, L’msclilägen,  Kräuterkissen,  Bädern  ii.  s.  av.  benutzt. 

Präparate:  l)  Oleum  Lavandulae.  Lavendelöl:  Durch  De- 

stillation des  blühenden  Krautes  bereitet;  von  sehr  dünnflüssiger  Con- 
sistenz,  grünlich-  oder  weifslichgelber  Farbe,  vom  Geruch  und  Ge- 
schmack der  Blumen;  specif.  (Jewicht  = 0,89S ; am  meisten  von  allen 
ätherischen  Oelen  Kampher  enthaltend.  — 2)  Spiritus  Lavandulae. 
Eau  de  Lavende.  Lavendelspiritus:  W.j.  Flor.  Lavandul.  mit  «.  iv. 
Spirit.  Lin.  rfts.  und  hinlänglicher  Menge  Wasser  24  Stunden  mace- 
rirt  und  durch  Destillation  U.  iv.  abgezogen;  in  allen  Fällen  wie  die 
Blumen  anwendbar,  namentlich  gegen  inveterirte  gichtisch-rheumati- 
sche .\lfectionen  und  Lähmungen  (mit  Lüj.  Jmmon.  caustic. Tinct. 
Vantharid..  Kampher).  — Aufserdem  bildet  der  Lavendel  noch  einen 
Bestandtheil  der  Aijua  vulneraria  vinosa  (s.  Ahsinlhiuni) aroma- 
tica  (s.  Herh.  Salviae).,  des  Acidum  aceticum  at  omaticum  (enthält 
Ol.  Laiiaudul.,  s.  Acid.  acetic.'),  der  Mi.ctura  oleoso  - halsamica 
(s.  Ilalsam.  per  uv. \ Av.k  Speei es  ad  fomentum  (s.  Strohili  Lupuli)., 
aromaticae  (s.  llerh.  Korismarin.') , resolventes  (s.  Melissti)  und 
ad  sufßenduni'  (s.  Benzoe). 

Formulare;  Spirit.  Lavandul.  Spirit.  Rorismarin. 

ii  j.,  fass.  Cinnamom.,  Aue.  mosehat.  ää  g.A,  Ligni  Santal.  rührt 
j;j. ; digere  per  hör.  JO,  tune  cola  (der  Spiritus  LavanduUte  eompo- 
sit.  Pharm,  ßavar.;  gegen  bedeutende  Serven-Asthenieii  empfohlen). 

ßaccae  IjaurL  Lorbeeren. 

Mutterpflanze:  Laurus  tio/jilis  L.  Baum. 

S e X 11  a 1 sy  s t e m : Enneandria  Monogynia. 

Natürliche  Ordnung:  Laurineae. 

Vaterland:  Siideuropa. 

Benufzt  wird  die  kirscligrofse,  länglich  runde,  schwärzliche, 
Ifäclirige  Frucht  (eine  uneigentlicii  als  Beere  bezeiclinete 
Steinfrucht),  die  unter  einer  zerbrechlichen  Schale  einen 
bräunliclieu,  in  2 Theile  zerfallenden  Kern  enthält;  von  ange- 
nehm arouiaiischem  Geruch  und  bitterlich  gewürzliaftem  Ge- 
schmack. 

Bes ita n d t li e i 1 e nach  Boiiastre:  Aetherisches,  wasser- 

helles ivnd  fettes,  butterarliges  Oel,  Laiirin  (eine  kristallinische, 
in  siedciidem  Alkohol  und  in  Aetlier  leicht  auflösiiehe,  weder 
sauer  lU'ch  alkalisch  reagireiide  Substanz),  gummöses  Extract, 
Amyliim,  bassoriiiartige  Substanz,  Stearine  und  harzige  Materie. 

Werden  jetzt  nur  noch  äufserlich,  meist  in  Salbenform  gegen 
chronische  11  a ii  t a ii  s s c h 1 ä g e (zumal  gegen  Psora)  benutzt. 

Präparate:  Oleum  Lauri  s.  laurinum.  Lorbeeröl:  Durch  .4us- 
pressen  und  Auskochen  der  frischen  Früchte  in  Südeuropa  bereitet; 
ätherisch  - fettes,  gelblicbgrünes  Oel,  von  Salbenconsistenz,  Lorbeer- 
geruch und  bitterlicb-gewiirzhaftem  Geschmack;  in  Aetber  ist  es  voll- 
ständig. in  .Alkohol  nur  sein  älherisciier  Oelgelialt  löslich.  Wird  äufser- 
lich zu  Einreibungen,  Linimenten  und8»alben  gegen  inveterirte 
gichtisch  - rheumatische  Aflectionen,  l'aralysen,  Krampf-  und  Ibähkoli- 
ken,  Helminthiasis  und  chroni.sche  Exantheme  benutzt.  — Ajfserdem 
bilden  die  Lorbeeren  noch  einen  Bestandtheil  des  Unguent.  Roris- 
murin.  eompos.  (enthält  Lorbeeröl,  s.  Rosmarin)  und  der  Tinetu*  a 
earminutivu  (s.  Rad.  Gulangae'). 
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Herha  SerpyllL  Quendel,  Feldküminel. 


Pliysiograpliie  u.  Bestandtbeile. 

Krank beitsform cn;  Gabe  u.  Form;  Präparate. 

Mutterpflanze:  Tht/inus  Serpt/llm/t.  L.  Ausdauerndes 

Strauchgewäclis. 

S e X 11  a 1 s V s t e m : Diilynamia  Gymnospermia, 

N a t ü r 1 i c li  e 0 r d n u n ; J^ahiatae. 

Vaterland:  Europa;  an  saiidiy;en  Orten. 

Officinell  sind  die  kleinen,  ovalen,  kiirzs^esticlten , an  der 
Basis  gewiinperten  Blätter  mit  den  an  der  Spitze  aufsteigen- 
den Stengeln  und  den  piirpurröthliclien  Blumen,  von  ange- 
nelim  aroinatischem,  citronenartigem  Gerucli  und  gewiirzhaftem 
Geschmack. 

Wird  ganz  in  ähnlichen  Fällen  wie  der  Lavendel  benutzt. 

Präparate:  Spiritus  Serpylli.  Uuendelgeist:  Durch  Destilla- 

tion des  blühenden  (iuendels  mit  Weingeist  und  hinreichendem  Brun- 
nenwasser bereitet.  Wird  auf  dieselbe  Weise  wie  der  Lavendelgeist 
benutzt. 

t 

Herha  Scordä.  Laclienknoblaiich. 

Mutterpflanze:  Teacrium  Scordhan.  Ausdauernd. 

S c XU  als y Stern:  Didynnmin  Gymnospermia. 

IS  atii  r li  eil  e Ordnung:  Ltihiatae. 

Vaterland:  Europa;  an  feuchten,  sumpfigen  Orten. 

Benutzt  werden  die  länglichen  (1  Zoll  langen),  schwach-runz- 
ligen, sitzenden,  borstigen  Blätter,  von  knohlaiichartigein  Ge- 
ruch, und  sehr  bitterem,  schärflichem,  schwach  adstringirendem 
Geschmack. 

Enthält  aiifser  dem  flüchtigen  noch  ein  bitteres  Princip  (Skor- 
di  um  bitter,  von  Winkler  dargestellt)  und  Spuren  von 
Gerbstotf. 

Wurde  von  den  älteren  Aerzten  als  vorzügliches  Antisepticum 
und  Alexipharmacum  gerühmt;  dient  jetzt  nur  noch  äufserlich 
zu  fäulnifsvvidrigen  Mund-  und  Gurgel  wassern,  und  als  Einschlag 
gegen  phagedänische,  zumal  gangränöse  und  faulige  Geschwüre. 

Es  bildet  einen  Bestandtheil  des  Spirit.  Angelicae  cotnposit.  (siehe 
Angelika). 

s 

1 

Herha  Mntae,  Raute. 

Mutterpflanze:  Rnta  grnveolens  L.  Strauch. 

S e X u a 1 s y s t e m : Decandria  Motiogynia. 

Natürliche  Ordnung:  Rutacene, 

Vaterland:  Südeuropa;  in  Gärten  cultivirt. 

Benutzt  werden  die  vielfach  zusammengesetzten,  blau-  oder 
graugrünen  Blätter,  mit  keilförmig -drüsigen  Einschnitten,  von 
penetrantem,  eigenthümlichem , widrigem  Geruch  und  schwach 
aromatischem,  bitterlich  - scharfem  Geschmack. 

Enthält  nach  Mahl  aufser  dem,  diesen  unangvenehmen  Ge- 
ruch verursachenden,  ätherischen  Oel  noch  Extractivstoff,  grü- 
nes Wachsharz,  thierische  Substanz,  freie  Apfelsäure,  Gummi 
und  eine  eigenthümliche  stärkemelilartige  Substanz. 

Von  älteren  Aerzten  besonders  gegen  Hysteriasis  und  damit  in 
\erbindung  stehende  Anomalien  im  Menstruationsgeschäfte 
so  Mie  gegen  Uelminthiasis  gerühmt,  wird  die  Raute  gegenwärti«" 
meist  nur  zu  adstringirenden  31  und-  und  Gurgel  wassern  (mit  Herb. 
Scordii  und  Oxymel)  in  einer  wässrigen  oder  weinigen  Infusion  (Xd 
auf  5vj.  Colat.)  benutzt).  vo;  • 

Präparate:  1)  A(]pn  Rutae:  Durch  Destillation  aus  dem  fri- 

sclien  Kraute  gewonnen;  als  Constituens  von  Mund-  und  Gurgelwas- 

~ Acetum  Rutae:  §j.  Rut.  mit  hinreichendem  heifsem  Essie 

intundirt;  braungrün.  ° 

Ligniim  Sassafras,  Sassafras. 

Mutterpflanze:  Laurus  Sassafras  L.  Strauch. 
Sexualsystem:  Enneandria  Monogynia.  ' 

Natürliche  Ordnung:  Laurineae, 

Vaterland:  Amerika. 

Benutzt  wird  die  grofse,  ästige  Wurzel,  mit  einer  dicken, 
runzligen,  aschgrauen  oder  in's  Köthliche  spielenden  äufseren 
und  faserigen,  rostfarbenen  inneren  Kinde,  und  schwammi"^em, 
porösem,  bräunlichrothein  Holze,  von  fencb.elartigein  Geruclfund 
süfslich  - aromatischem,  schärflichem  Geschmack. 
Hauptbestandtheil:  Aetherisches  Oel  (^Oleum  Sas-\ 
durch  Destillation  des  Holzes  gewonnen,  schwerer  als  1 
M asser  (specif.  Gewicht  = 1,082),  von  wasserheller,  späterhin 
in  s Gelbe  und  Kothe  übergehender  Farbe,  Sassafrasgeruch,  von 
brennend  gewürxhaftem  Geschmack,  in  2 Th.  Alkohol  vollstän- 
dig uuHöslich. 

Das  Holz  wird  in  der  Abkochung  (etwa  mit  W ii  Wa««t.p  o r 

die  Hälfte  eingekocht,  gegen  Ende  der  Kochung  einige  Drachmen  Rad 
zugesetzt,  tassenweis  verbraucht)  als  diluirendes  blnV 
reinigendes  Mittel  gegen  Hautübel,  veraltete  gichtisch"rreuma; 
tische  Atfectionen,  vor  allem  gegen  Syphilis  (mit  I 
jaci,  Bardanae \ bildet  auch  einen  Bestandtheil  des^ 
rum,  s.  Guajacuni)  wwA  Skrophulosis;  das  Oel  zu  .r„tt 
!f®n*"**  iineterirte,  mit  krankhaften  Bildungen  gepaarte  i 

^ulserlicl.  2.  Einreil,u..gen  gegen  Carie\  bÄ 
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Anhang. 


Herba  et  Flores  Meliloti  citrinae»  Melilotenklee. 


Physiographie  u.  Bestandtheile. 

Krankheitsformen;  Gäbe  u.  Form;  Präparate. 

Mutterpflanze:  Melilotm  officitiaUs  Willden.  Eiujälirig. 

Sexual  System:  Diadelphia  Decandria. 

Natürliche  Ordnung:  Legummosae. 

\aterland:  Deutschland;  in  Wäldern  und  auf  Anhöhen. 

Benutzt  werden  die  blühenden  Aeste  mit  den  aus  3 längli- 
chen, schmalen,  schwach  gesägten  Blättchen  und  pfriemenförmi- 
gen,  ungetheilten  Afterblättern  zusammengesetzten  Blättern, 
und  die  kurzgestielten,  kleinen,  überhängenden,  glänzend  gelb- 
lichen, traubentörmigen  Blumen  mit  der  schmctterlingsartigen, 
gelben  Krone;  von  eigeuthümlichem,  süfslich-balsamischem  Ge- 
ruch und  schleimig -bitterlichem,  schärflichem  Geschmack. 

Enthält  äther.  Oel;  die  Blumen  nach  Vogel  auch  Benzoesäure. 

Wird  äufserlich  zu  erAveichenden , zertheilenden,  eiterun"^fo'rdern- 
,den  Bähungen,  Umschlägen  (infundirt),  Salben  und  Pflastern,  gegen 
kalte  Geschwülste,  Drüseuverhärtungen  und  Eiterungen  benutzt. 

Präparate:  Emplustrum  Meliloti:  Cera  fluv.  («.  j.).  Colo- 

phon,  und  Ol,  Olivar,  (aa  %.  ß,)  bei  gelindem  Feuer  geschmolzen, 
und  der  halberkalteten  31asse  gepülvertes  Melilotenkraut  (IM.  j.)  zuge- 
setzt; dunkelgrün;  von  ziemlich  Aveicher  Consistenz. 

Corteac  Citri,  Citroneiiseliale. 

31  utter pflanze:  Citrus  inedica  L.  Ba u m . 

S e X u a 1 s y s t e m : Polyadelphia  Icosandria. 

Natürliche  Ordnung;  Aurantiacene. 

Vaterland:  Orient;  in  (»ärten  cullivirt. 

Benutzt  werden  die  von  ihrem  3Iarke  befreiten  weifslichen, 
schwammigen,  getrocknet  bräunlichgelben  Sclialmi  {Flauedo  cort. 
Citri)  der  bekannten  Frucht  von  angenehm  gewürzhaftem  Ge- 
ruch und  bitterlich  - aromatischem  Geschmack. 

Enthalten  ätherisches  Oel  und  Extractivstolf. 

31an  benutzt  die  Flaved.  cort.  Citri  als  Zusatz  zu  Ubelschmecken- 
den,  die  ersten  Wege  afticirendeii  Pulvern,  und  äufserlich  die  frischen 
Schalen  als  derivirendes,  reizendes  Mittel  gegen  Kopfschmerz  (auf  die 
Stirn  applicirt). 

I*rä parate;  1)  Aijua  Citri:  Durch  Destillation  aus  der  frischen 
Flaved.  cort.  Citri  gcAvonneii ; als  Constituens  zu  stomachischen  Mix- 
turen. — 2)  Oleum  Citri.  Oleum  de  Cedro.  Citronen-  oderCederöl: 
Aus  den  frischen  Citronenschalen  durch  Auspressen  in  Sicilien  berei- 
tet; gelblich;  von  angenehmem,»  lieblichem  Geruch  und  Geschmack; 
specif.  (»«‘Avicht  = 0,S50 ; des  Wohlgcruches  wegen  häutig  äufserlich 
(zumal  zu  haarwuchsbefördernden  Pomaden)  benutzt.  — 3)  Elaeosac- 
charum_Citri.  Citronenöiziicker : Ol.  Citri  gutt.  xx.  mit  Sacchar. 

alhiss.  gemischt;  als  Geschmacks-Corrigens  benutzt.  — 4)  Syru- 

pus  Succi  Citri:  Aus  dem  frisch  ausgeprefsten  Saft  bereitet;  gelb- 
lich; zur  Limonadenbereitung  benutzt. 

Semimt  Carvi  et  Camha,  Qcwölml.  ii.  röm.  Kümmel. 

Der  erstere-von  Carum  Carvi  L.  Ausdauernde  Doldenptlanze. 
Der  letztere  von  Curiiuum  Cymiuum  L.  Ausdauernde  Dolden- 
ptlanze. 

S e X u a 1 s y s t e m : Pentandrin  Digynia. 

Natürliche  Ordnung:  Umhelliferae. 

Vaterland  des  ersteren:  Deutschland;  des  letzteren:  Orient; 
in  Europa,  zumal  im  südlichen  (Italien),  cultivirt. 

Therapeutisch  benutzt  werden  von  beiden  Ftlanzen  die  Sa- 
men, erstere  von  angenehm  aromatischem,  letztere  von  stär- 
kerem, etwas  Avidrigem  Geruch  und  Geschmack. 

Der  Hauptbestandth  eil  ist  ätherisches  Oel. 

iMan  benutzt  den  Kümmel  als  blähungtreibendes  und  die  unterdrückte 
Milchsecretion  beförderndes  iMittel,  entweder  in  Subsüinz  verschluckt, 
oder  gepiilvcrt»zu  -)ß.-^ß,,  oder  in  einer  Infusion  (5,A  auf  5vj.  efs- 
löflelweis). 

l‘rä parate:  Oleum  Carvi.  Kümmelöl:  Aus  den  Samen  bereitet, 

im  frischen  Zustande  gelblich,  mit  dpr  Zeit  sich  bräunend,  von  unan- 
genehmem Geruch  und  fragantem  Geschmack  ; specif.  Gewicht  ==  0,05 ; 
als  vorzügliches  Carminativmittel  benutzt.  — Der  Kümmel  bildet  auch 
einen  Bestandtheil  der  Tinctura  carminativa  (s.  Kad.  Galang.)  und 
der  Af/ua  foetida  antihysterica  (enthält  römischen  Küuimel,  s.  Asa 
foetidai). 

Radix  Zedoariae,  Zittwenvurzcl. 

Mutterpflanze:  Curcuma  Zedoaria  Roscoe.  {Curcuma 

Zerumhet  Roxburgh.),  Ausdauernd. 

Sexualsystem:  Monandria  Monogynin. 

Natürliche  Ordnung:  Scitamineae. 

Vaterland:  Ostindien. 

Therapeutisch  benutzt  wird  die  längliche,  kleinfingerdicke, 
dichte,  knollige,  meist  der  Länge  nach  aiifgesclinittene  Wurzel 
(ein  Rhizom),  äufserlich  bräunlichgrau ; innen  Aveifs,  von  pene- 
trant-aromatischem, kampherartigein  Geruch  und  aromatischem, 
scharf-bitterlichem,  rosmarinartigem  Geschmack. 

Sie  enthält  ein  dickflüssiges,  gelblichweifses,  ätherisches  Oel, 
von  kampherartigein  Geruch  und  Geschmack,  aufserdem  Balsam- 
harz und  Extractivstolf. 

Sic  Avird  in  allen  Fällen  benutzt,  avo  die  fragauten  Gewürze  ange- 
zcigt  sind,  zumal  gegen  DigestionsscliAväche  in  Folge  gesunkener  Ener- 
gie der  Verdauungswerkzeuge,  und  ZAvar  am  ZAVcckmäfsigsten  in  Pul- 
verform zu  ^,V. -^j. 

Sie  duldet  ein  Ingrediens  der  Tinctura  aromntica^  amnra  (s.  Cort. 
Aurant.),  Calami  compositn  (s.  Kalmus),  carminativa  (s.  Galgant). 

Anhang. 
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Semhta  Cardamomi  minoris,  Kardamom. 


Pbysiograpbie  ii.  Bestandtbeile. 

Kraiikbeitsforinenj  Gabe  u.  Form;  Präparate. 

IM u t ter pf  1 a nz e : Alpinin  Cnrdnnioinuni  Roxburgh  (^Elet- 

taria  Cardnmomu/n  White  et  Maton).  Ausdauernd. 

S e X u a I s j s t e m : Monnndria  Monogtjnin. 

Natürliche  Ordnung:  Scitamineae  Roh.  Brown. 

Vaterland:  Malabar. 

Die  1 Zoll  langen,  gestreiften,  geihlichweifsen,  Sseitigen,  an 
beiden  Enden  langzugespitzten , Sfächrigen,  häutigen  Frucht- 
kapseln mit  den  kleinen,  fast  Sseitigen,  gefurchten,  äufserlicli 
dunkelbraunen,  innen  weifslichen  Samen,  von  angenehmem, 
kampherartigem  Geruch  und  ähnlichem,  etwas  scharfem  Ge- 
schmack. 

Aufser  dem  Cnrdnmomimi  minus  unterscheidet  man  noch  im 
Handel:  Cardamomum  majus  s.  longutn  (von  Alpinia  Cur- 
dnmomum  medium  Roxburgh.  abstammend)  und  C.  medium  s. 
rotundum  (von  Amomum  Cardamomum  L.) ; beide  stehen 
an  Güte  dem  Cardamomum  minus  nach. 

Man  benutzt  die  Kardamomen  theils  diätetisch  als  magenstärkendes 
Mittel,  theils  als  stomachischen  Zusatz  zu  Arzeneien,  Avelche  ver- 
möge eines  scharfen  Frincips  auf  die  ersten  \\  ege  heftiger  cinwirken. 
Am  zweckmäfsigsten  reicht  man  sie  in  Ful verform  (etwa  gr.  3-JÜ; 
jedoch  lieber  ohne  Kapseln,  Cardamomum  e.ccorticatum'). 

Die  Kardamomen  bilden  einen  Bestandtheil  des  Pulms  aromaltcus 
(s.  Cinnamomum)  und  der  Tinctura  aromatica  (s.  Laryophyll. 
aromfit.)^  so  Avie  der  Tinctura  Rhei  vtnosa  (s.  Rheum). 

ft 

\ 

Ambra  grisea.  Grauer  Amber. 

Die  krankhaften  Excremente  (nach  Oken  eine  dem  Chole- 
stearine  analoge  verhärtete  Substanz)  des  F o tt  fisch  cs  (/*//yjß- 
ter  macrocephalus  L. , s.  Cetaceuni)^  welclie  thcils  auf  dem 
Meere  (an  den  Küsten  Afrikas,  Südasiens,  Brasiliens  und 
der  Antillen)  schwimmend,  theils  an  Ufern  und  Felsen  hängend 
gefunden  wird,  bestehend  aus  verschieden  geformten,  undurch- 
sichtigen Stücken  von  fester,  Avachsharter  Consistenz,  grauem, 
gelb-  und  schwarzgesprengtem  Aeufsern,  von  eigcnthümlichem, 
in  der  Wärme  stärker  entwick;  Item,  angenehmem,  entfernt  ben- 
zoeartigem Geruch,  ohne  merkliclien  Geschmack,  durch  die 
Handwärme  sich  erweichend,  bei  der  Siedhitze  ölartig  sclimel- 
zend,  leicht  entzündbar  und  ohne  Rückstand  verbrennend;  spe- 
cif.  Gewicht  = 0,90SG;  in  Alkohol  (theilweis),  in  Aether,  äthe- 
rischen und  fetten  Oelen  löslich. 

Pelletier  und  Caventou  erklären  den  Amber  für  Chole- 
stearine;  Biicholz  für  einen  eigenen  Grundstoff,  Ambraine 
genannt,  Avelcher  in  seiner  gröfsten  Reinheit  in  krystallinischer 
Form  dargestellt  werden  kann  und  zwischen  Wachs  und  Fett 
in  der  Mitte  steht. 

Der  jetzt  nur  selten  benutzte  Amber  ist  in  analogen  Fällen  ange- 
zeigt, Avo  Castoreum  und  Moschus  passen.  Man  giebt  ihn  am  zweck- 
mäf'sigsten  in  Ful  verform  zu  gr.  2-10  mit  einem  Oelzucker. 

Fräparate:  Tinctura  Amhrae  {netherea).  Ambertinctur: 

Amber  mit  ^vj.  Spirit,  sulph.  aethereus  digerirt;  bräunlich;  Avird  Avie 
die  Tinct.  Castor.  als  antispasmodisches,  flüchtig  incitireades  Nervi- 
num  zu  benutzt.  Durch  Mischung  von  3 Theilen  dieser 

Tinctur  mit  1 Th.  Tinct.  Mosch,  erliält  man  die  (nicht  ofticinelle) 
Tinctura  Moschi  cum  Ambra. 

Formulare:  Mixt,  aromat.  ncid.  5Ü-?  Tinct.  Amhr.  5j-  MDS. 
Einigemal  täglich  20-30  Tropfen  in  Haferschleim  (nebst  AiiAA’endung 
eines  Magenpflasters  aus  Emplastr.  de  Galhan.  crocat..  Ilyoscyami^ 
Ol.  Cajeput.  und  Opium  auf  die  Herzgegend  applicirt),  von  Hel- 
ler und  Waitz  als  ausgezeichnet  gegen  Vomitus  grauidarum.,  wenn 
nicht  Flethora  Ursache  dazu  ist,  hilfreich  befunden. 

0 

VII.  Saure  Mittel. 

I 

Succus  Citri,  Citronen-  oder  Kimoneiisaft. 


Aus  den  Frlicliten  von  Citrus  medica  L.  durch  Auspressen 
bereitet  (#.  Citrus'). 

Der  bekannte  Citronensaft  enthält  nach  I’reufs  Citronen- 
und  Apfelsäure,  Hitterstotf,  Gummi  und  Wasser;  Jiij,  sind  zur 
Sättigung  von  5j.  Kali  carhon.  hinreichend. 


Man  benutzt  den  Citronensaft  meist  diätetisch  in  Form  der  Limo- 
nade, auiserdem  als  angenehm  sclimeckenden,  durstlöschenden  n.  kühlen- 
den biebertrank  (^besonders  in  biliösen  Fiebern,  zur  \ erbessening  der 
anomalen  Schärfe  der  Galle),  ferner  bei  Congestionen,  congestiven 
Cephahilgien , iiumorrhagien , shorbutischen  Blutungen  und  zu  Braiisc- 
mischuiigen.  Aeufscriich  wird  er  zu  Linreibungen  und  \\'aschun- 
gei|^  gegen  Leberflecke  und  Sommersprossen  empfohlen. 

dient  auch  zur  Bereitung  des  iSyriqyus  Succi  Citri  (s.  Citrus) 
und  des  Kuli  citralum. 

^Formulare;  K A<i.^f(mt.  decoct.  «.  iv.,  Succ.  Citr.  ree.  express. 
Si/rup.  Ruh.  Id.  5ij.  MDS.  Zum  Getränk  (^Ricliter). 


Anhang. 


Ruhus  Idaeus,  Himbeeren. 


Physiographie  u.  Bestandtheile. 

Kranklieitsformen;  Gabe  u.  Form;  Präparate, 

Mutterpflanze:  Ruhus  Idneus  L.  Strauch. 

S e X u a 1 s V s t e m : Jcosandria  Polyg7/nia. 

Natürliche  Ordnung:  Rosacene.  , ^ , 

Vaterland:  Deutschland;  in  Wäldern  und  Gehuschen;  in 

Gärten  cultivirt.  ,,  , , 

Benutzt  werden  die  zusammengesetzten  rothen,  woiilschmek- 
kendeii,  einen  säuerlichen  Saft  einschliefsendeii  Beeren,  welche 
Citronen-  und  Apfelsäure,  Zuckerstoff,  Btlanzengallerte  und  ein 
anireiiehmes  Aroma  entlialten. 

Man  benutzt  die  Himbeeren  zur  Bereitung  folgender  Präparate: 
1)  Aqua  Ruhi  Jdaei.  Himbeerwasser:  Entweder  aus  den  frischen 

oder  in  Salz  eingemachten  Himbeeren,  mit  Kali  carhon.  crud.  und 
Brunnenwasser  bereitet;  roth,  w^ohlschmeckend ; als  vorzügliches  Con- 
stitiiens  kühlender,  zumal  salinischer  Mixturen.  — 2)  Acetum  Ruhi 
Idaei.  Himbeeressig:  'ü.  j.  frische  Himbeeren  auf  U.  ij.  autgekoch- 
teii  Essig;  roth,  wohlschmeckend;  als  angenehmes  Fiebergetränk  mit 
Zucker  benutzt  (zumal  in  galligen  Fiebern).  — 3)  Syrupus  Ruhi 
Idaei.  Himbeersyrup : Zu  ähnlicben  Zwecken  benutzt. 

» 

Cerftsa  acida.  Stmrc  Kirschen. 

Mutterpflanze:  Prunus  Cerusus  L.  Baum. 

Sexualsystem:  Jcosaudria  Mono'^ijnia. 

Natürliche  Ordnung:  Rosncene. 

Vaterland,  ursprüngliclies,  Orient;  in  Europa  cultivirt. 

Lucull  brachte  den  ivirschhaum  080  vor  Christo  aus  dem 
Königreiche  Pontns  uacli  Italien.  Mau  benutzt  die  bekann- 
ten Früchte,  welche  Citronensäure,  citroneiisauren  Kalk  und 
Kali,  und  die  Kerne,  welche  einen  geringen  Gehalt  au  Blau- 
säure enthalten. 

\ 

Präparate:  1)  Aqua  Cerasorum.  Kirschwasser:  Aus  den  ge- 

trockneten sauren  Kirschen  summt  den  gestofseneii  Kernen  durch  De- 
stillation bereitet;  Geruch  nach  bitteren  Alandein.  In  älinlicheu  Fällen 
wie  das  Himbeerwasser,  aufserdem  zu  Emulsionen,  benutzt.  — 2)  Aqua 
Cerasorum  amygdalata.  Bittermandelhaltiges  Kirschwasser:  Wie 

das  obige,  nur  mit  Zusatz  von  zerstofsciien  Bitterinaiideln,  bereitet; 
zu  ähnlicben  Zwecken  wie  das  einfache  Kirsclnvasser,  jedoch  wegen 
des  Bittermandelöls  vorsichtiger,  gebrauclit;  dient  als  vorzügliches  Con- 
stituens  reizabstumpfender,  eine  krankhatte  Sensibilität  herabstimmen-' 
der  Mixturen  und  Emulsionen.  — 3)  iSyrupus  Cerasorum:  Aus  den 
sauren  Kirseben  sainint  den  kernen  bereitet. 

3IoH.  ^IanU)ccrcn. 

Mutterpflanze:  Morus  nr^ru  L.  Baum. 

S e X u a 1 s V s t e m : M o/weciu  Tetruudriu . 

Natürliche  Ordnung:  L'rticene. 

Vaterland,  ursprüngliclies,  Persien;  in  Europa  ciiltiiirt. 

Benutzt  werden  die  bekannten  schwarzen,  heerenartigen,  einen 
dunkelrothen,  süfslich-säuerlicheii  Saft  einschliefsendtMi  Heeren, 
welche  aufser  Citronen-  und  Apfelsäure,  noch  Zuckerstolt  und 
vi.^1  Sehleim  enthalten. 

l’räparate:  Syrupus  MorMum.  Maulbeersyrup:  Wird  vorzüg- 

lich zu  Gurgelwassern  bei  katarrhalischen  und  fauligen  Anginen,  und 
zu  l’inselbätten  bei  skorbutischen  Alfectionen,  Stomakace  benutzt. 

1 

Ruht  fruticosi.  Brombeeren. 

Mutterpflanze:  Ruhus  fruttcosus  L.  Strauch. 

S e X 11  a 1 s y s t e m : / cosuu/lna  P ohjjiynia. 

N atür liehe  Ordnung:  R.osnceue 

• Vaterland:  Europa;  in  Wäldern;  in  Garten  cultiyirt. 

Benutzt  werden  die  bekannten  schwarzen,  einen  dunkelrothen, 
Kiifslich(>n  Saft  enthaltenden  Beeren. 

Präparate:  Syrupus  Ruhi  fruticosi. 

Rerheris.  Berberizen. 

Mutterpflanze:  Rerheris  vulgaris  L.  Strauch. 

Sexualsystem:  Uexandrin  Monogynia. 

Natürliche  Ordnung:  R erhericeae.  . r-.  . 

Vaterland:  Europa;  an  Hecken  und  Zäunen;  m Garten 

Man  benutzt  die  scliarlachrothen,  schwarzpunktirten,  glänzen- 
den. länglichen,  Itäehrigen,  tleischigen  Beeren,  mit  2-3  laiig- 
üclien  Samen  und  einen  säuerlichen  Saft  enthaltend. 

Präparate:  Syrupus  Rerheridum.  Berberizeiisyriip : Gleich  dem 

obigen  Syrup  kühlenden,  autiphlogistiseheii  Mixturen  zugesetzt. 

ANHANG. 


Ilibes  rubrum.  Johannisbeeren. 


Physiograpliie  u.  liestaiultbeile. 


Krankbeitsformen;  Gabe  u.  Form;  Präparate. 


Mutterpflanze:  Rihes  ruhruni^  Strauch. 

Sexual« y stein:  Pentandrm  Monoßynta. 

Natürliche  Ordnung:  Grossulariae  De  Cand.  {^Kihe- 

^ieae  Rieh.).  , . ^ ...  . . 

, 1 1 • in  Garten  eiiltivirt. 


Präparate:  Syrupus  Rihium.  Johannisbeersyrup; 

schmeckend  und  angenehm. 


Sehr  vvohl- 


Benmzt' wer^^  rotheii,  säuerlichen  Beerem 

VIII.  Mittel-  und  Meutralsalze. 

Matrum  mtricum.  Matrum  cuhicum.  Mitras  natri- 
cus.  Salpetersaures  Natron.  Würfelsalpeter. 

Bereitung:  Durch  Auflösen  des  Natr.  carh.  and. 

in  destilllrtem  Wasser  (giv.),  und  Zusatz  von  so  viel  Salpeter-  v 
säure,  als  zur  Neutralisation  des  Natrons  ertorderheh  ist,  ril-  V 
trireii,  Verdampfen  und  Krystallisiren  der  Flüssigkeit.  . r 

Eigenschaften:  In  farblosen,  stumpfen  Rhomboiden  kry-  z 

stallisirend,  vom  Geschmack  des  Kali  niti  ieum^  an  der  l^itt  d 
Flüssigkeit,  ohne  sogleicli  zu  zerfliefsen , absorbirend,  in  i Ih. 
kaltem  und  1 Th.  warmem  Wasser  löslich,  ist  ein  Neutralsalz,  g 
bestehend  aus  1 At.  Natron  und  1 At.  Salpetersäure.  a 

. r 

ir 

Wird  in  allen  Fällen  benutzt,  wo  Kali  nitricum  angezeigt  ist,  vor 
telchem  es  sich  durch  das  Sanfte  seiner  Wirkungen  auszeichnet, 
'eisen  und  Meyer  rühmen  es  aus  zahlreicher,  glücklicher  Ertah- 
1111"^  <*^egen  Dysenterie.  Man  reicht  es  entweder  in  Puly^ertorm 
j 2- 1 stündlich , oder  in  der  Aufl<»sung  (^g,ß.  in  5''b'  ^7' 

estill.  mit  ßß.  Gummi  Tragacanth.^  2stündl.  1 Efslöffel,  Velsen). 

Formulare:  R,  Decoct.  rad.  Alth.  Gumm.  Tragacanth. 

r.  viij.-^r^.,  Natr.  nitric.  MDS.  Stündlich  1 Efslöffel  (von 

ley^er  bei  mehreren  JÜO  Rulirkranken  — w'obei  das  Leiden  den  Llia- 
ikter  des  gelinden  Synochus  mit  Hinneigung  zum  Typhösen  zeigte  — 
lit  Erfolg  angcAvandt). 

Tartarus  ammoniatus.  Tartras  kalico-ammonicus. 

Ammoniak  w einstein . 

Bereitung:  Durch  Auflösen  Tartar,  dep.  in  destillir- 

tem  Heifswasser  und  Zusatz  von  so  viel  Litj.  Anttnon.  carhon..,  s 
dafs  das  Ammoniak  darin  etwas  vorwalte,  nachheriges  Filtriren,  r 
Verdampfen  und  Krystallisiren  der  Flüssigkeit.  u 

Eigenschaften:  Krystallisirt  in  weifsen,  4seitigen,  zumeist  d 

durchsichtigen,  späterhin  diese  Eigenschaft  verlierenden  Säulen, 
von  kühlendem,  bitterlichem  und  stechend -salzigem  Geschmack, 
an  der  Luft  leicht  sich  zersetzend,  indem  Ammoniak  frei  wird, 
in  2 Th.  kaltem  und  gleicher  Gewichtsmenge  warmem  Wasser 
löslich,  ist  ein  Doppelsalz,  bestehend  aus  1 At.  einfach  wein- 
saurem Kali,  1 At.  einfach  weinsaurem  Ammoniak  und  2 At. 
Wasser;  durch  alle  Säuren  zersetzt  werdend. 

Wird  in  allen  Fällen  benutzt,  wo  neutralsalzige  Mittel  angezeigt 
ind,  namentlich  wirkt  es  auf  Bethätigung  der  Diaphorese  und  Diu- 
ese,  weshalb  man  es  diuretischeii  und  diapiioischen  Mixturen  zusetzt, 
lau  giebt  es  zu  in  einer  Auflösung.  Man  vermeide  Verbin- 

ungeu  mit  Säuren,  saureu  Salzen  und  sauren  Säften,  Alkalien. 

IX.  Metalliselie  Mittel. 

Minium.  Superotryidum  plumbosum.  Mennige. 

Bereitung: 


ln  den  Mennigebrennerelen  durch  Calcinirung 
des  gelben  Bleioxyds  (Mossikot)  beim  Zutrift  der  atmospli.  Luft 
aiigsames  Abkiihlen,  wobei  das  Bleioxyd  durch  Absorption  von 


II. 


noch  mehr  Sauerstoff,  in  rotlies  Superoxyd  sich  uimvandelt' 
Eigenschaften:  Die  Mennige  stellt  ein  hochrothes,  in’s 

Gelbliche  (wegen  des  Rückstandes  an  Bleigelb)  überspielendes, 
geruch-  u.  geschmackloses  Pulver  dar;  in  Wasser  unauflöslich, 
wohl  aber  in  coiicentr.  Essigsäure  ii.  in  allen  anderen  Säuren, 
weun  der  Mennige  zuvor  der  überscliüssige  Sauerstoffgehalt  ent- 
zogen worden;  sie  ist  ein  Hyperoxyd,  bestehend  aus  89,02  Blei 
n.  10.55  Sauerstoff  (Berzelius;  vergl.  Plumlß.  acet.). 


Präparate:  Eniplash-um  Minii  ndustum  {Emplnstrum  Nori- 

cuni).  E.^fuscum  s.  nigru/tu  Mennigeptlaster:  Durch  Koclien  der 


etwas  Baumöl  aufgelösten  Kampher  (5Ü-)  hinzugemischt; 
schwarz,  von  Ceraicousistenz  und  starkem  Kamphergeruch. 


braun- 
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Anhang. 


Idithargyrmn.  Bleiglätte. 

f 

Pbj  siograpliie  u.  Bestaiultheile. 

Krankheitsforinen;  Gabe  ii.  Form;  Präparate. 

\ 

Gewinnung:  Wird  theils  in  BergAverkshütten  beim  Abrei- 

beii^  der  silberhaltigen  Bleierze  als  Nebenprodiict,  theils  beim 
Keinio^eii  des  Silbers  von  den  ihm  beigemengten  lieterogenen 
StütTem  endlich  auch  durch  Erhitzen^  des  Bleigelbs  (Massikot) 
bis  zum  Schmelzen  und  langsames  Erkalten  desselben  gewon- 
nen Bleibt  das  Bleigelb  dem  Luftzuge  lange  aiisgesetzt,  bevor 
cs  «Geschmolzen  wiid',  so  wandelt  es  sich  theilweis  in  Bleiroth 
frotiies  Bleioxyd)  um,  erhält  eine  schönrothe  Färbung  und  heilst 
dann  Goldglätte  {Chrpsitis,  vergl.  Plant/t.  acet.),  geschieht 
das  Schmelzen  aber  früh,  so  erhält  die  Glatte  eine  mehr  gelbliche 
oder  blasse  Färbung,  die  sogenannte  Silberglätte  {Argpritis, 

ver”^!.  Plant/t.  acet.').  . .. 

lfi.reiisc haften;  Die  Bleiglätte  bildet  glanzend  rotligelbe, 
schwere  Schuppen;  sie  ist  ein  Bleioxyd,  besüdieiid  aus  1 At. 
Blei  und  1 At.  SaiierstolT;  in  Wasser  unauflöslich,  wohl  aber 
in  Säuren  (zumal  Salpetersäure),  mit  welchen  sie  Salze  bildet, 
und  in  Rotliwcin;  mit  den  Fetten  geht  sie  eigeiithumhche,  die- 
selben umändernde  chemische  Verbiiidungen  ein  (s.  das  Allge- 
meine Uber  die  fetten  Mittel  mul  die  Seiten),  worauf  sich  ihre 
Wahl  zur  Bereitung  der  Bleiptlaster  gründet. 

Präparate:  1)  Entpla.stnnn  Litharpjri  simplex.  Emplastnim 
Diachplon  simplex.  Einfaches  Bleiglättepflaster:  Durch  Koclien 

der  aufs  Feinste  gepülverteii  Bleiglätte  (W,  v.)  mit  Baumöl  (U.  ix'.) 
hei  mäfsiger  Feuerung  unter  anhaltendein  Umrülircn  und  Zumischen 
von  wenig  warmem  W'asser,  bis  die  Masse  die  gehörige  Pflasterconsi- 
stenz  erlangt  hat ; gelblicliweifs  und  zähe;  als  Reiinionsinittel  einfacher 
Al'unden,  als  Schutzwehr  gegen  die  atmosphärische  Einwirkung  und 
zum  Befestigen  des  4'erbandes  benutzt.  — 2)  Emplastnim  Lithar- 
gpri  compositum.  Emplastnim  Diachplon  contpositum.  Zusam- 
mengesetztes Bleiglätteptlaster : Durch  Schmelzen  des  Emplastr.  LU 

tliaifipr,  spl.  {il.  iv.)  und  gelben  Wachses  QU.  ß.')  und  Bemiischung 
(zur  iialb  erkalteten  Masse)  von  in  gemeinem  Terpentliin  (giv.)  auf- 
gelöstem Gamm.  Ammoniac.  und  Galhan.  (ää  giv.):  braungelb  und 
zähe,  Geruch  nach  Galltanum  \ als  eiternngbeförderndes,  zertheilen- 
des,  auflösendes  Reizmittel  benutzt.  — 3)  Emplastnim  adliaesivum. 
Kleb-  oder  Heftpflaster:  Durch  Zusammenschmelzen  des  Emplastr. 

Litltac'^pr.  spl.  Qtl.  ij.)  mit  gekochtem  Terpentliin  Qll.  j.)  und  Durcli- 
rühreii  der  schmelzenden  .Masse  über  dem  Feuer;  bräunlich;  das  ältere 
ist  dem  frisch  bereiteten  vorzuziehen.  — Aufserdem  bildet  die  Blei- 
glätte noch  einen  Bestaiidtheil  des  Emplastr.  consolidans  (s.  Cerussa'), 
de  Galhano  crocatiim  (s.  Galhaniim)  JIpdrar<xpri  (s.  d.  Artikel) 
und  saponatnm  (s.  Sapo').,  welche  sämuitlich  Emplastr.  Litharg.  spl. 
enthalten. 

TJmatura  Stmmi.  Stannum  llntftfnm,  Zinnfeile. 


V o r k o m m c n : Das  Zinn  (Weifsbici,  Plumhum  nlhuvi.  Ja- 

viter,  Aijuila  J(nm')  war  bereits  den  ) blberii  des  Altertbmns 
bekannt.  Es  kuinnit  meist  iin  oxydirten  Z.ustande  am  reicl.l.ch- 
sten  in  Ostindien  (zumal  auf  der  llall»insel  Malakka)  und  in 
En-land  (besonders  in  der  (Jrafscbatt  Corinvallis),  NVieNvobl  aueli 
hiErd.inmi,  Ungarn  und  Saclisen;  viel  seltener  in  • \ erbindung 
mit  Sclnvefel  als  S cliw  e f e 1 z i n ii  vor.  • . v • i 

Hereituiis  und  E i -e  n sc  li  a 1 1 e ii : Das  reinste  Zinn  wird 

in  Ostindien  vn.d  England  aus  den  Ziiinerzen  bereitet,  und  ist  in 
diesem  Zustande  silberweils,  glaiizeiiü,  sein  \>eiüi,  dibii-  und 
lipi  _i_  IS“’  14®  scbmelzbar,  bei  einem  noeb  viel  stärkeren 
Hit/^adrsich  langsam  vertliielitigend , beim  stärkeren  Reiben 
einen dien  (ienie  , ent«. ekelnd;  n|n-c.t. 

' »I  f 7*?'  in  ctwHS  ntor  ii.  Salz* 

säure^'uitldslieii ; verbindet  sieb  mit  dem  Sa  ue  rs  ti.  tt  in  2 \ er- 
I..I  • ” ti/»!»  • *1^  ‘il's  5^  i u u o X V il  n 1 • iius  1 At* 

7h,n'*n.r  1 a1  Sa'neiltnlV  (auf  Knsii-n  des  \Vassersa..eislülTes 
W dt”  Anflösnns  in  verdünnter  Sd.« et.dsnnre  sid,  in  dieser 
vv  • i ti.frvitpllemf)  und  b)  als  Zinnoxyd,  aus  1 At.  Zinn  und 
At*  S'uiefstüff  zusammengesetzt  (diireli  Heliaiidelii  des  Metall- 
^irnis  mirialjetersäure  erlialten).  Beide  geben  mit  den  !vu.- 
ren  Salze  (Zinnoxvdul  — woliin  iiameiitlieli  das  in  den  1 ar- 

salzet  ' Mit  dem  Chlor  verbindet  es  sich  gltiüitalls  ' «r 

ält^isL:  als  ebengenanntes  Zin  ii  ch  lo  ^(r  (salzsau Ziiin- 


o^:;:rund  ZU^  Zimu>xyd);  n^  dem 

Schwefel  hingegen  in  3 ^ erhältnisseii ; im  nm.umo  des  Seh«t- 
f 1 .ripla  PS  d-is  Musiv'Mtld  (Aurmn  iiuiHiDUin  s.  m<}snnun(\ 
Mms^i^heliVaa't  »nd  2 At.  Schwefel,  mit  dem  sich  die 

Alchvinisten  ehedem  viel  beschäftigten  und  das  gepinuiitig  zum 
Bnii^im.  benutzt  wird.  Mit  K ii,,fer  bildet  es  die  als  Bronze 
und  (llockenmetall  hekaiinten  Metallleginingeii , mit  duecksil- 


Beniitzt  werden  die  Zinnfeile  seit  altersher  als  specifisciies  AVurin- 
mittel,  und  maehen  als  solches  einen  Bestaiidtheil  mehrerer  berühmter 
Wurmlatwergen  aus  (zumal  der  M a t h i eu  ’ sehen,  s.  Rad.  Fllic.'). 
.Man  verordnet  sie  als  Anthehiiinticiim  zu  und  darüber  in  Pul- 

ver- und  (zweckmäfsiger)  in  Latwergen-  und  Bolusform,  und 
nach  einigen  (Jabeii  ein  Purgans.  A e ii  1 s er  Ii  c li  benutzt  man  sie  zu 
.Augenpulvern  gegen  IlornliauttrUbungen  und  Verdunklungen  (Bör- 
haäve;  .niiigken,  s.  Formulare). 

F 0 rill  iilare:  Staun,  limat.  5ij.,  Ferr.  sulphiir.  cn/st..,  Semin. 

ein.  ää  5j.  .41.  f.  Piilv.  Div.  in  part.  aeq.  12.  DS.  Morgens  und  Abends 
1 Theiljind  lünterher  ein  l’urgans  (nach  Thompson).  — ü Stann. 
Uinat.  ^.,  E.i'tr.  Gentian.  5ij. , Mef.  voniman.  q.  s.  u.  f.  Electua- 
rium  spissiim.  DS._Dreistiiiidlich  2 Efslöllel  (nach  .1.  P.  Frank).  — 
/i  Stann.  Untat.  Pah',  ratl.  Jalap.  ^ij.,  Mel.  despumat.  ip  s. 
u.  f.  Electiiariiim.  DS.  \ ierslüiidlich  3 TlieelötTe!  (nach  Bloch).  — 
ü Stann.  snhtil.  palrerat.  liorac.  5j-,  Saedtar.  alh.  5ij.  M.  f. 
Pulv.  DS.  Zweimal  täglich  mit  einem  trockenen  Pinsel  aufzutupfeii 
(JUngken,  gegen  adynaniisclie  IlornliauttrUbungen). 


^ri'si'l.liiSPTi«  i.iiJ  liiiufis  lurAiisfiil- 

foUatam),  das  mit  einer  teineii  Raspel  geteilte,  /.iiinteile 
( Statt  na  tu  luaa  t ttnt'). 


Anhang. 


385 


XIV.  XV.  IMttere,  adsüingireiide  Mittel. 

Ilerha  Polißgalae  amfirae.  Bittere  Kreii/iblume. 


Ph jsiograpliie  u.  Bcstandthcilc. 


Krank li eitsformcn;  Gabe  u.  Form;  Präparate. 


Mutterpflanze:  Poli/gnla  amara  L.  und  P.  amarella 

Keielienb.  Ausdauernd. 

Sexualsvstem:  Diadelphifi  Octandrui. 

Natürliche  Ordniiiii!;:  PohjKnleue  Juss. 

A aterland:  Der  P.  nmnni  die  Gebirge  Schwedens;  der 

P.  amarella  die  Gebirge  Deutsclilands. 

Benutzt  wird  das  blühende  Kraut  mit  der,  mit  gelblichen  dün- 
nen Fasern  besetzten  Wurzel,  den  3-A  Zoll  langen  Stengeln, 
den  kreisturmig  gereihten,  grofsen,  spateltünnigen,  wurzelstän- 
digen, kurzen,  spitzen,  stengelständigen  Blättern  und  den 
bläulichen  Blumen;  von  Üufserst  bitterem  Geschmack. 

llauptbestaiidth  eil:  Bitterer  Extractivstoff. 


Der  Wiener  Arzt  Collin  empfahl  dieses  Mittel  zuerst  in  grofsen 
Gaben  gegen  Lungenschwindsucht,  und  von  mehreren  Seiten  er- 
hielt diese  Empfehlung  Bestätigung.  Nach  Martins  undBernhardi 
soll  jener  Arzt  indefs  nicht  P.  amara,  sondern  P.  vulgaris  (gemeine 
Kreuzblume)  benutzt  hiä)en.  M^n  giebt  dasselbe  am  zweckmäfsigsten 
in  der  Abkochung  (^j.  auf  gviij)  Colat.,  efslöffelweis),  zumal  mit 
Lichen  Islandic.  (vergl.  diesen  Artikel). 


Sangids  Uraconis,  Drachenbliit. 


Der  an  der  Luft  erhärtete  harzige  Saft  aus  den  Früchten  von 
Calamus  Dracu  Willden.  und  verschiedenen  anderen  in  Ost- 
indien einheimischen  Bäumen  {Pterocarpus  Draco  Willden., 
Plerocarpus  santaliuus  L.,  Dracaena,  Draco  L.). 

Sexuals3^steni:  He.vmiilria  Monogynia, 

N a t ü r l i c li  e Ordnung:  Palmae. 

Bildet  ein  tief  dunkel-,  "abgerieben  hellrothes,  glänzendes,  un- 
durchsichtiges, roth  färbendes  Harz  von  zusammenziehendem 
Geschmack.  Man  unterscheidet  im  Handel  2 Sorten  Dracheu- 
blnt,  nämlich:  a)  Sang.  Dracoti.  in  granis,  die  beste  Sorte, 


welche  in  cvlindrischeu 


Stangen 


von  T-1  Fufs 


Länge 


und 


1 1 
4 ■ T 

die  oben 


Zoll  Dicke  und  in  Schilf  eingewickelt  vofkommt,  und 
beschriebene  Beschaffenheit  zeigt;  b)  Sang.  Dracon.  in  pla~ 
centis,  in  unregelmäfsig  geformten,  verschiedenartig  grofsen, 
braunrothen,  leicht  zerbrechlichen,  im  Innern  mit  fremdarti- 
gen Theilen  vermischten  Stücken  oder  Scheiben.  Das  Drachen- 
blut ist  in  Weingeist  und  Aether  auflöslich. 

Hauptbestandth  eil  nach  Herberger:  DrachenblutstofF 

(Draconin,  ein  eigenes  Alkaloid,  hergestellt  von  Melandri). 


Früher  als  zusammenziehendes  Mittel  bei  passiven  Blut 
flüssen  benutzt,  wird  das  Drachenblut  gegenwärti«- 
vern,  Zahntincturen  und  Zahnlatwergen  gebraucht.  ° 


und  Schleim- 
nur  zu  Zahnpul- 


Corteuc  radlcls  Granatorum.  Granatwiirzelrinde. 


Mutterpflanze:  Putiica  Granatum  L.  Baum, 
Sexualsvstem:  Icosandria  Monogynia, 

Natürliche  Ordnung:  Granateae  Don. 

Vaterland:  Südasien  und  Afrika;  in  Südeuropa  cultivirt. 

Die  therapeutisch  benutzte  Wurzelrinde  ist  nach  aufsen 
aschgrau,  nach  innen  gelb;  gekaut  den  Speichel  gelb  förbend; 
von  adstringirendem  Geschmack. 

aI. ••  i 4.  IVA  Z ^ ^ ^ ^ ±. 


Hl  rtUÄll  I 1 1 CIIU  eilt  \i  CSLIIIIItiLK* 

Sie  enthält  nach  Mitouart  viel  Gerbstoff,  eine  eigene  kr^’^- 
stallisirbare,  zuckerartige,  dem  Manna  gleichende  Substanz  (von 
Latour  de  Trie  als  Granadin  bezeichnet),  Gallussäure  und 
eine  wachsartige  Materie. 


Der  portugiesische  Arzt  Gomez  führte  die  (nicht  officinelle)  Gra- 
natwurzelrinde  zuerst  als  treffliches  Anthelmiircicum  in  den  ArLei- 
schatz  ein,  und  rühmte  sie  besonders  gegen  den  Bandwurm;  Bre- 
ton, Wolf  u.  A.  bestätigten  dii>s  durch  ihre  Erfahrungen.  Sie  wird 
I am  zweckmäfsigsten  im  Absude  (sJ.-gij.  auf  «.  j.  Cohit.  tagüberzu 
verbrauchen),  oder  auch  noch  sicherer  nach  Breton  in  Pulverform 
Kindern  zu  ^j.,  Erwachsenen  zu  ^ij.  halbstündlich  gereicht,  nach  wel- 
cher  letzteren  Anwendungsweise  der  Wurm  rasch  und  ohne  allgemeine 
Zufalle  zu  erregen  abgehen  soll.  »cmciue 


Gortex  Ulmi  interioris.  Innere  Ulnirinde. 


Mutterpflanze:  Ulmus  campestris.  L. 

S e X u a 1 s j s t e m : Pentandria  Digynia. 

Natürliche  Ordnung:  Ulmaceae  Rieh. 

Vaterland:  Deutschland;  in  Wäldern;  öffentl.  angepflanzt. 
Benutzt  wird  die  iunere  dünne,  glatte,  gelbbräunliche  Rinde, 
ohne  Geruch,  von  schleimigem,  bitterl.-adstringirend.  Geschmack. 
Enthält  Gerbstoff,  Schleim,  Gummi  und  Salze. 


Man  benutzt  die  Ulnirinde  vorziiglicli  äufserlicli  se-en  ohrnni.rlie 
zumanierpetische  und  leprose  Haiitaussdilane,  pliasedlii?sche  a^l  erbt 
eiternde,  zumal  skropbnlüse  und  skorbutrsehc  Ä 

Itllr  StT^lid  i.  Abkoehun™S:  au 

5V11J.  Lolat.)  und  in  Salbenform  (gegen  Combustioiien)  so  vvie  zu  ln 

jectionen  gegen  passive  Hämo-  und  Blennorrhagien  und  zu  Garaaris 
men  gegen  brandige,  faulige  Bräunen.  ^ , ui  d zu  tiargans 
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XVI.  Sclileiiiiige  Mittel. 

Herba  et  Flores  VerhascL  Wollkraut,  Königskerze. 


Physiographie  u.  llestandtheile. 

Krankheitsfonnen;  Gabe  11.  Form;  Präparate. 

Mutterpflanze;  Vet'hnsciim  Thapsus  L.  et  V.  thnpsi- 
forme  Schräder.  Zweijährij;. 

S e X u a 1 s y s t e m : Pentandria  Monogij/iin. 

Natürliche  Ordnuni»;:  Solatieae. 

Vaterland:  Deutschland;  an  un«;ebauten,  sonni!»en  Orten. 

Benutzt  werden  die  stenf^elherablaufenden,  läim;lich-laiicpttför- 
migen,  auf  beiden  Seiten  dick-weifstilzigen,  auf  der  UntertUiche 
geaderten  Blätter,  und  die  1 blättrigen,  trichterförmigen,  5lap- 
pigen,  gelben  Blumenkronen,  frisch  von  ettvas  kopfeinneh- 
mendem, getrocknet  von  schwachem  rosenartigem  Geruch  und 
die  Blätter  von  schleimigem  Geschmack. 

Die  Blumen  enthalten  nach  Morin  ätherisches  Oel,  eine 
fette  Substanz,  einen  harzigen  gelben  Farbstoff,  Chlorophvll, 
Gummi,  krystallisirbaren  Zucker,  freie  Apfel-  u,  Fhosphorsäure. 

Man  benutzt  die  Blätter  und  Blumen  zu  schleimigen  Abkochungen 
und  Aufgüssen  gegen  katarrhalische  Aftectionen  der  Athmungswege, 
Katarrhaldiarrhöen  und  Dysenterien,  als  Gurgel wasser  gegen  katar- 
rhalische Anginen,  und  äufserlich  zu  erweichenden  Bähungen, 
Umschlägen  und  Klystieren. 

Die  Blumen  bilden  einen  Bestaudtheil  der  Species  ad  Infusum  pe- 
ctorale  (s.  Rad.  Althaeae'). 

Ilerha  TJuariae.  Leinkraut. 

Mutterpflanze:  Linaria  vulgaris  Desfont.  Antirrhinum 
Linaria  L.  Ausdauernd. 

S e X u a 1 s y s t e m : liidynamia  Angiospermia. 

Natürliche  Ordnung:  Scrophulnri/teae. 

Vaterland:  Deutschland,  an  trockenen,  sjindigen  Orten. 

Benutzt  werden  die  wechselnden,  linicn-lancetttrtrmigen,  iinne- 
theilten  und  unbehaarten,  oben  dunkel-,  unten  blafsgriinen  Blät- 
ter mit  den  weifsgelb 'gefleckten,  maskenförmigen,  gespornten 
Blumen  krönen;  von  etwas  widrigem  Gerucli  und  schleimig- 
bitterem Geschmack. 

l’rji  parate:  lAuariae.  Leinkrautsalbe:  Durch  Ko- 

chen des  Ilcrh.  Linarine  mit  Adeps  SuiH.  bereitet.  AA'ird  vorzugs- 
weise gegen  sclinierzhafte  Hämorrhoidal  - Anschwellungen  und  Knoten 
(zumal  mit  Plumh.  acet.  und  LJuguenl.  oder  OL  llijos< yani.')  benutzt. 

/ 

XVII.  Fettige  Mittel. 

Cera  flara  et  alba.  Gelbes  imd  weifses  Waclis. 

Das  gelbe  Bienenwachs  wird  durch  Ausschmelzen  aus  den 
Wachsschalen  der  Bienen  {Apis  mellifica  L.,  eines  zu  den  Hy- 
menopteren  gehörigen  Insektes)  gewonnen.  Es  ist  von  lebhaft 
gelber  Farbe,  von  etwas  zäher  Consistenz,  auf  dem  Bruche  fast 
körnig,  durch  die  Handwarme  erweichbar,  von  eigenthümlichem, 
honigartigem  Geruch  und  schwachem  Geschmack;  bei  4-  48,8® 
R.  schmelzend;  in  Wasser  gar  nicht,  in  Alkohol  und  Aetlier 
wenig  löslich,  in  vegetabilischen  und  thierischen  Fetten  in  allen 
Verhältnissen  durch  Schmelzen  verbindbar.  — Zerfällt  nach 
John  in  2 Hauptbestandtheile:  in  Oerin  und  Myricin,  und 
elemeutarisch  nach  Oppermann  in  81,291  Kohlen-,  14,073 
Wasser-  und  4,636  Sauerstoff. 

Das  weifse  Bienenwachs  wird  aus  dem  gelben  durch  Blei- 
clien  an  der  Sonne  gewonnen ; es  ist  weifs,  hart,  fest  und  spröde, 
gekaut  zwischen  den  Zähnen  knirrscheud,  in  20  Th.  siedendem 
Alkohol  auflüslich. 

Die  älteren  Aerzte,  und  namentlich  Ohristian  Ludwig  H off- 
mann und  Kämpf  benutzten  das  gelbe  Bietienwachs  innerlich  sehr 
oft  mit  gutem  Erfolge  gegen  Dysenterien,  zumal  bei  grofser  Reiz- 
barkeit des  Darmkanals;  eleu  so  gegen  habituelle  1)  i a r r h ö en , Darm- 
verschwärungen, Darmphthisen.  Man  giebi  es  in  einer  e m u i - 
siven  Form  (geschmolzen  und  mit  Mimoseugummi  od<T  erwärmtem 
Tragai\thschleim  gemischt)  und  als  W ach  s 1 a t w e r g e.  — iVeufser- 
lich  benutzt  man  es  zu  Räucherungen  (auf  Kolilen  geworfen  mit 
gleichen  Theilen  Harz),  in  der  Phtkisis  purulenta  wwA  pituitosa  (Bil- 
lard, Fritze),  ferner  vielfach  zu  Salben  und  l’flaste  rn,  Wachs- 
ke'rzen  und  zur  bereitung  des  Wu c h s t a ff  e n t s , welches  ganz  be- 
sonders gegen  gichtisch-rheumatische  AlTectionen  gerühmt  wird. 

l‘rä  parate:  1)  Ungiieuhnn  cereu/n.  Wachssalbe:  1 Th.  Weifs- 

wachs auf  2j  Th.  Frovenceröl;  als  Heilsalbe  unbedeutender  traumati- 
scher Verletzungen,  gegen  Wundsein,  oberflächliche  Geschwüre,  leich- 
tere Combnstionen,  Hämorrhoidalknoten  benutzt.  — 2)  Unguentum 
simpleu\  Einfache  Salbe:  1 Th.  Wachs  mit  4 Th.  Adeps  SuilL  ge- 
schmolzen und  nach  dem  Erkalten  1 Th.  Rosenwasser  zugeinischt.  — 
3)  Cereoli  simplices.  Cereoli  exploratorii.  Einfache  Wachskerzen 
oder  Bougies:  6 Th.  Wachs  mit  1 Th.  Baumöl  geschmolzen  und  hier- 

auf in  Bougiesform  gebracht;  bei  Harnröhrenstricturen  benutzt. 

Formulare:  R,  Verne  flav.  5'j-  Ueni  calore  lii|uat.  adde  in  mor- 

tario  calefacto,  Vitell.  ovor.  iij.,  terendo  sensim  misce  cum  Aq.  Menth, 
crisp.  §vj.  u.  f.  1.  a.  Emulsio,  cui  adde  Syrup.  Croc.  MDS.  Efs- 

lüffelweis  (Vogel,  in  der  Ruhr). 

ANHANG. 
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XVIII.  Süfse  Mittel. 

Pulpa  Primorum.  Fllaiimenmiis. 


J- — 

P 1j  y s i 0 g r u j)  h i e u.  K c s t a n d t li  e i I e. 

Krauklieitsformeii;  Gabe  u.  Form;  Präparate. 

M utterpf  hm /e:  Prunus  douirstica  1^.  liauiu. 

S e X u ul  s y s t e m : Dodecuudriii  Monujiynia. 

Nutiirlirlie  Ordimn;;  : hosnceue.  . .*  .t 

Vaterlaiitl,  iirsprliiij^lii'lit^s,  Damaskus ; lu  Europa  cultiMit. 

Entliült  sehr  viel  Zuckerstotl.  ,,  , i i r-  i i 

Deiiutzt  wird  das  aus  den  reifen  l^ruchten  durch  Emkoclien 
bereitete  (rohe)  »ins,  welches  zum  inedicinischeii  Gehraucli  ge- 
reiuiirt  wird  {Pul/r  Pruuor.  dejnirntu'). 

Es  findet  überall  seine  Anwendung,  wo  Kassien-  und  Tamarinden- 
Mus  angezcigt  sind,  und  wird  am  zweckmäfsigsten  in  Latwergeu- 
form  benutzt. 

F»)rmulare:  /i  Fo/.  Seun.  pulv.^  Tart.  depurat.  aä  ^ij.,  Semin. 

Foeuicul.  pulv,  ^iv.,  Pulp.  Pruuor.  dejnirnt.  |^ij. , Syrup.  spl.  q.  s. 
u.  f.  Electuariiim.  DS.  Stündlich  2 Theelöfiel  (G.  A.  Kicliter’s  Ele- 
ctuarium  leuitivum  für  Arme). 

Mel.  Honig. 

Ein  von  den  Dienen  (^Apis  utellißca  L.)  aus  den  Nektarien 
der  DIumen  gesammelter,  in  ihrem  Körper  verarbeiteter  und  in 
die  Zellen  derselben  abgesetzter  Saft,  von  weifsgelblicher,  ins 
Gelbbröimliche  übergehender  Farbe,  dicktliissiger  Consistenz, 
cigenthiimlichem  Gerüche  und  siifsem  Gcschniacke. 

lla  uptbesta  ndtheil:  15 o ni gz u c k e r;  krystallisirbar,  in 

siedendem  Alkohol  vollständig  auflöslich.  Aufser  diesem  kry- 
stallisirbareii  ZuckerstolVe  enthält  der  Honig  noch  einen  ihm 
sehr  analoiten,  jedoch  nicht  krvstallinisch  darstellbaren  Grund- 
stotT,  welcher  ihm  die  braune  Farbe  ertheilt,  ein  riechendes 
l*rincip,  freie  Säure  und  etwas  Schleim  und  Wachs. 

j>ian  unterscheidet  im  Handel  2 Sorten  Honig:  a)  vveifsen 
oder  .lungfernhonig  {ßlel  nlhum  s.  virgiueum')^  die  bessere, 
von  selbst  aus  den  Uonigscheiben  aiisfliefsende,  und  b)  den  ge- 
wöhnlicJien  gelben  oder  rohen  H o n ; g (^Mel  commune^  ßa- 
tum  s.  cruduud)^  die  schlechtere,  durch  XVärme  und  Aiispres- 
sen  aus  den  Wachszellen  gewonnene,  mehr  bräunlicligelbe,  we- 
niger angenelim  schmeckende  Sorte. 

Der  Honig  besitzt,  wie  der  Zucker,  die  Eigenschaft,  desoxydirend 
auf  die  Metall  - (und  ganz  besonders  die  Kupfer-)  Salze  einzuwirken, 
sie  eigenthümlicii  in  ihrem  chemisclien  Verhältnisse  umzuändern.  In- 
nerlich benutzt  man  ihn  bei  katarrhalischen  Zuständen  der  Respira- 
tionsorgane, Heiserkeit,  Katarrhalhusten,  zur  Lösung  des  Bronchial- 
schleims; ferner  mehr  in  diätetischer  Beziehung  gegen  veraltete  Ab- 
dominalstockungen, Obstructionen  als  auflösendes  und  eröffnendes,  end- 
lich als  einhüllendes  und  geschmackverbesserndes  Mittel  für  scharf- 
stoffige  Substanzen,  und  als  Constituens  von  Pillen,  Bissen  und  nament- 
lich sehr  häutig  von  Latwergen  (im  Verhältnisse  von  3 Th.  zu  1 Tli. 
eines  pulverisirten  Pflanzeumittels) ; leicht  geht  er  seines  bedeutenden 
Zuckergehaltes  wegen  in  die  saure  Gährung  Uber  und  erregt  dann 
lästige  Zufälle,  namentlich  Leibschneiden  und  Magendruck,  weshalb 
man  bei  Personen  von  geschwächten  Digestionsorganen  damit  vorsich- 
tig sein  mufs.  Aeufserlich  gebraucht  man  ihn  zu  eiterungbefördern- 
den  Catajilasmen,  als  Zusatz  zu  Mund-  und  Gu  rgel  wassern, 
Pinselsäften,  Stuhlzäpfchen  und  Klystieren  (etwa  5/^.-5ij. 
auf  1 Klysma). 

l^rä parate:  1)  Mel  despumatum.  Gereinigter  Honig;  Durch 

Ivochen  des  rohen  Honigs  (W.  xvj.)  mit  Brunnenwasser  {U.  viij.-xyj.), 
wobei  der  Schaum  abgeuommen  (woher  der  Name  abgeschäumter  Ho- 
nig, M.  despumatuul).,  die  Flüssigkeit  colirt  und  zur  Syrupsconsistenz 
eingedickt  wird;  klar,  gelbbraun,  von  angenehmem  Geschmack;  zum 
inneren  Gebrauch  allein  zu  benutzen.  — 2)  Oxyrnel.  Sauerhonig: 
Durch  Abkochen  des  Mel  despumat.  (ß.  ij.)  mit  Essig  (W.  j.)  zur 
Consistenz  eines  flüssigen  Honigs;  klar,  gelbbraun;  als  Fiebertrank. 

Saccharum.  Mucker. 

Ein  durch  Eindicken  des  Zuckerrohrsaftes  gewonnenes  l’roduct 
von  Saccharum  ojßcinnrum  L.,  einer  ursprütigl.  in  Ostindien 
heiraischen,  dann  nach  Amerika  verpflanzten  Schilf-  od.  Grasart. 

S e X u a 1 s y s t e m : Trlandria  lJi*iynia. 

Natürliche  Ordnung:  Gramineae. 

Krystallinisch,  weifs,  pulverisirbar,  an  der  Luft  unveränderlich, 
bei  inäfsigein  Feuer  sclunelz-,  bei  stärkerer  Erhitzung  mit  weis- 
«er  Flamme  brennbar;  specif.  Gewicht  = l,G0ti5;  mit  Wasser 
in  allen  Verhältnissen  mischbar,  in  Alkohol  schwieriger  (um  so 
mehr,  je  wasserfreier  die.ser  ist)  löslich  ; durch  Säuren  in  sei- 
nen chemischen  >'erhältnissea  verändert,  und  seinerseits  die 
Metallsalze  desoxydirend. 

Best andt heile  des  frischen  Zuckerrohrsaftes  nach  Preufs: 
Ein  eigenthiiinl.  geistiges  Arom,  Zuckerstoff,  Schleimzucker,  Ex- 
tractivstoff,  grünes  Satzmehl,  Gummi,  Apfelsäure  und  schwefel- 
saure Kalkerde. 

Man  unterscheidet  2 Arten  Zucker:  a)  Raffinade  (ßacchn- 
rum  athissi/num\  die  bessere,  u.  b)  gewölinl.  weifser  Zuk- 
ker  {Sacc/i.  album  s.  Saccfi.  iMeiis),  die  minder  reine  Sorte. 

Innerlich  wird  der  Zucker  meist  nur  als  diätetisches  Mittel  bei 
Indigestionen,  Säurebildung  in  den  ersten  Wegen,  dadurch  bedingtem 
Sodbrennen,  Magenkrampf,  daher  vorzügl.  bei  erethischer  od.  versatiler 
Magenscliwüche  hypochondr.  Subjecte  benutzt;  ferner  bei  katarrhal. 
Brustaffectionen  u.  den  dadurch  bedingten  Beschwerden,  ganz  vorzü"^l! 
aber  als  chemisches  Antidotum  bei  Intoxikationen  durch  ätzende  mV 
tallsalze,  namentl.  durch  Kupfersalze,  Sublimat  und  Arsenik,  seiner  die 
genannten  Salze  in  ihren  chemischen  Verhältnissen  umändernden  des- 
oxydirenden  Eigenschaft  wegen.  Endlich  ist  er  ein  bekanntes,’  sehr 
wirksames  \ orbeugungsmittel  des  Skorbuts  auf  gröfseren  Seereisen. 
Aeufserlich  dient  er  als  gelindes  Excitans  der  peripherischen  Ge- 
fäfse  u.  wird  zu  diesem  Behüte  zu  Niese-  u.  Augenpulvern  zu- 
mal gegen  Chemosen,  Horuhautflecke  u.  Stockschnupfen,  u.  als  Streu- 
pulver in  schwammige  Geschwüre,  auf  wildes  Fleisch,  mit  Myrrhe 
Kampher,  Salpeter,  angewandt.  ’ 

Sacchari  s.  simplex:  Weifser  Zucker 

(«.  iij.)  in  Brunnenwasser  ($xx.)  aufgelöst  und  daun  mit  Ei  weifs  ge- 
klart; gelb.  ° 

49* 
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Anhang. 


* 

W urm  - Methoden. 


Die  Methode  von  Beck. 


R.  I/t/drarg.  muriat.  mit.  Cornii  Cervi  nsii\  Cinnabar...  Antimon,  ää  M f Fulv  S No  A J?  jt-v 

Rad.  Jalnp.,  Gnmmi  Gntt.,  Herb.  Card,  benedict.,  Cornu  Cervi  mti  ää  gx.  xxxv.’ M.  f.  Pulv.’  Div.  in  part^S  aeul/  S C' B 

Nachmittags  5 ihr  wird  das  mit  No.  A beze.cl.nete  Pulver  in  einem  Efslöffel  Wasser  genommen;  des  Abends  nach^dem  Genufs  dn^ 

Supp»  s>J-  frnir  Morgens  1 Pulver  von  <ler  mit  Nr.  B.  bezeichneten  Arznei,  mit  1 Efslöffel  voll  SuraV  nm- 

Peraic.  trfolsrt  der  Abiransr  des  sranzeii  W urms  dnmnf  mnliv  n-./. . o a...,  u..i i "l'' jiaj  - 


Die  Methode  des  Dr.  Schmidt. 


^^^Rad.  Valer.  mm.  5vj. , ^ Senn.  5ij.,  infund  q.  s.  ad  Colat.  gvj.,  JVatr.  sulphur.  5ij.,  Elaeosacchar.  Tanacet. 

Cij.,  Syrup.  Mann.  gij.  iMl)8.  Von  Morgens  au  bis  Abends  7 ihr  zweistündlich  2 Efslöffel  (das  Erstemal  bei  nüchternem  Ma-eiO  und 
schw.yzen,  stark  verzuckerten  Kaffee  nachzutrinken.  Zu  Mittag  eine  dünne  Mehlsnppe  mit  einigen  lläringstücken  (sammt  der^Härin«»^- 
nulch).  Gegen  8 Uhr  Abends  ein  llanngsalat  mit  kleingehacktem  rohem  Schinken,  einer  Zwiebel,  viel  O'el  und  einem  \ntheil  7nfL-P®r 


T.  ;<  X .r;»  , -..-o  -...  . ....v  HJI.CIII  OUIIIIIINCII,  vimer  /.wieuei,  viel  oei  unü  einem  Antheil  Zucker 

Als  Getränk  taguber  Zuckerwasser  Tags  darauf  von  6 ihr  Morgens  an:  R Asne  foetid.,  Extr.  Gramin.  linuid.  ää  ^iij  , Pulv 

Glitt.,  Pulv.  rad.  Rhei,  Pulv.  Jalap.  ää  p\].,  Pulv.  Ipecac.,  Pulv.  herb.  Digital.,  Sulphur.  stibiat.  nurant.  ää  4.9.,  Hiuirnr^nrr 
nt.  ^ij.,  01.  Tanacet.,  01.  aa  gutt.  xv.  31.  t.  Pilul.  gr.  ij.  Consperg.  Sem  in.  Li/copod.  l).  ad  vitrum.  S.  Stündlich 

it  1 Iheelottel  Si/run.  commun..  dabei  srieic  ifalls  sehw;ir-/er.  selir  vpr«iii«tpi- Um0..p»ih 


muriat.  mit. 


6 1 illen  mit  1 Iheeloffel  Syiup.  commun.,  dabei  gleiclitalls  schwarzer,  sehr  versüister  Kaffee*in  der  Zwischenzeit  nachzutrinken  Ge- 
sell Ci  früh  1 Efslöffel  Ricinusöl;  gegen  Mittag  etwas  Fleischbrühe.  Erfolgt  gegen  2-3  ihr  (wie  dies  gewöhnlich  zu  sein  ptle<*0  der 
Abgang  des  Wurms  nicht,  noch  einige  Efslöffel  Ricinusöl,  bis  der  Wurm  ausgeleert  wird.  (Jegen  Abend  eine  Fleisch-  oder  -uicli  eine 
Mehlsuppe  mit  frischer  Butter  und  Zucker.  Am  dritten  Tage  noch  einige  l’illeii,  um  den  radikalen  Abgang  des  Wurmne^tes  zu  bewir- 
ken, und  zur  Verhütung  von  etwaigen  Recidiven  von  S zu  8 Tagen  dasselbe  Verfahren,  so  wie  häutig  lläringsalat  und  rohen  <reriebe- 
nen  Meerrettig  mit  Essig  und  viel  Zucker  zu  geniefsen.  Die  Nacheur  besteht  in  der  Anwendung  einer  röborireiideu  Diät  und  der 


o ''V  * .riuAiiuö  nii-  tim  lii-«-.  r-rioj|»i  ineraui  inner  Kopiosen  ötuniausleeninjren  der  Al 

einzelner  Wurmglieder,  wie  dies  meist  der  Fall  ist,  so  wird  sogleich  Tags  darauf  die  oben  beschrieibeiie  Daupteur  eiiujeleitet. 

Als  Gegen-Anzeigen  dieser  von  der  Preufsischeii  Regierung  für  eine  namhafte  Summe  angekaufteii  und  vielfach  bevv^ihrt  >refiind 


uicaci  > vii  uri  i icui»iM;iieu  lAr^it-niu;:;  TUT  nne  namiiaue  rMumne  an«;ekuutten  und  vieltach  bewährt  befundenen 
wenn  gleich  etwas  angreifenden  ölethode  werden  angegeben:  Entzündlicher  Zustand,  Bluthusten,  tlicfsciide  lläinorrhoidcu,  Phthisis,  Ta- 
bes, die  Periode  kurz  vor  und  nach  der  Schwangerschaft  und  Marasmus  senilis. 
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Toxikologische  Tabellen. 


I.  P f 1 a 11  z 


c 11  g i f t c. 


Opiumvergiftiing. 


S y m p t o in  e. 


Rinischartise  UmiioWunjr  und  Eini?e- 
noininenlieit  des  llain'tcs,  «j^edunseiies, 
l)laurotlies  Gesicht  mit  tiir^escirenden. 
Blut5i;efäl'seu,  tiefgerötheteu  Atii*en;  Vo- 
mituratioii,  Fupillenenveiteraiig,  Sopor, 
paralytische  Miiskelsclnväche,  Glieder- 
zittern , Lähmnnj^  der  Sphincterieii, 
Ausgang  in  Apoplexie. 


B e li  a II  d 1 u n g. 


Fei  deutlichen  Zeichen  drolicnder  Apoplexie  das  antiphlogistische  Verfahren  im  ganzen  Um- 
fange (Aderlafs,  namentlich  aus  der  .liigularvene,  Blutegel  ati  die  Schlatengegend , hinter  die 
Ohren,  um  die  Augen,  Schröpfköpfe,  kalte  Umschläge) ; hei  den  Erscheinungen  eines  Uef  lethar- 
gischen Zustandes:  kalte  Uehergiefsungen , rei'zende  Klystiere  und  Fufshäder,  Sinapismen.  !ri 
allen  anderen  Fällen  sogleich  ein  Brechmittel  aus  Z/V/c.  snlptiuric,  in  grofsen  Gaben:  Tg  Ltnc. 
Hulphur.  ^r>.,  solv.  in  Aq.  destillaL  giij.,  Ipecucuanh.  MDS.  Umgeschiittelt  alle  10  xMiuu- 
ten  i Efslöifel.  Ist  die  Anwendung  desselben  per  os  nicht  möglich:  Extraction  des  Giites  mit- 
telst der  jMagenpumpe  (bei  verhindertem  Schlucken  reichte  .1  ohn es  mit  gutem  Erfolg  folgendes 
mittelst  einer  biegsamen  Röhre  beigebrachte  Brechmittel,  welches  er  auch  aufserdem  als  sehr 
wirksam  gegen  Opiatvergiftung  emptiehlt:  Am/no/t.  carhoii.  Kad.  Ipecacunnh. 


n s - Opiatvergiftung  emptiehlt:  . 

solv.  in  Aq,  Menth,  ppt.  giij.,  llnct.  Capsic.  5ij.  MDS.  Auf  Einmal  zu  nehmen;  nächstdem 
wird  etwas  hdntor  Ammon,  caustic.  mittelst  einer  teder  in  die  Nase,  ein  Tropfen  Hirsch- 


Paar  Tassen  concentrirten  schwarzen  Kaffees  (etwa  1 Loth  auf  1 Tasse;  soll  durch  seinen 
Gerbstoff'gehalt  wirksam  werden,  wodurch  das  Morphium  aus  der  mekonsauren  Verbindung  ge- 
fällt "wird,  weshalb  auch  andere  gerbstoftige  Mittel,  namentlich  Galläpfel-  und  Eichen-Abkochuu- 
gen,  als  vorzügliche  Antidota  empfohlen  werden).  Hierauf  nach  hinlänglichen  Ausleerungen 
(nicht  früher,  indem  sonst  nach  Orfila’s  belehrenden  Versuchen  die  Narkose  nur  noch  ;^e- 
steigert  wird),  Pflanzensäuren,  zumal  Essig  (auch  in  Klystieren ; scheinen  wohl  zunächst  da- 
durch hier  heilsam  zu  werden,  dafs  sie  in  der  turgescirenden,  zur  Auflösung  und  Zersetzung 
hinstrebenden,  stark  expansiven  Blutmasse  die  entgegengesetzte,  contractive  Stimmung  hervor- 
rufen,  die  zerfallenden  Elemente  zusammenhalteiid).  Hierauf  zur  Aufhebung  der  desorganisi- 
renden  Einwirkung  des  Opiums  auf  das  Gehirn  and  das  gesammte  Nervensystem,  flüchtig  rei- 
zende, nervenbelebende  (sogenannte  analeptische)  Mittel,  namentlich  Kampher,  flüchtiges  Lau- 
geiisalz,  Valeriana,  Aether. 


Belladonnavergiftang. 


Autgetriebenes , lebhaft  geröthetes 
Gesicht  mit  bläulichen  Lippen,  heftige 
Vibrationen  der  Arterien,  zumal  der 
Schläfen-  und  Halsarterien,  brennende 
Hitze,  stark  erweiterte  Pupille,  Alle- 
nationen  der  Sinnesorgane,  bis  zur  völ- 
ligen Amaurose  erlosdiene  Sehkraft, 
erschwerte,  stammelnde  Sprache,  star- 
kes Kratzen  im  Schlunde,  grotser  Durst, 
Dysphagie,  spm»ta»e  Hydrophobie,  hef- 
tige Ausbrüche  von  \Vuth  nud  Rase- 
rei, tympanitische  Auftreibung  des  Uu- 
terleibe«,  Apoplexie, 


Bei  Zeichen  von  heftiger  Kopfplethora  die  entzündungswidrige  Behandfung  in  ihrer  ganzen 
Extension,  Eröffnung  der  Jugularis,  kalte  Uehergiefsungen  und  Waschungen  des  Kopfes;  hier- 
auf ein  Brechmittel  aus  schwefelsaurem  Zink  (s.  Behandlung  der  Opiumvergiftung),  und  nach 
erfolgten  hinlänglichen  Ausleerungen  Citroneu-  oder  Essigsäure,  Essigklystiere,  reizende  Fufs- 
bäder,  Sinapismen. 
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Stechapfelvergiftiing. 


S y Ul  i>  t 0 in  e. 

4 

B e li  a u (I  1 u n g. 

Rauschartige  Umucblung  des  Hauptes,  Alienationen  der  Sinnes- 
or'«^aiie,  Dilatation  der  Pupille,  kleiner,  intermittirender  Puls,  Zu- 
täfle  von  Ecstasis,  Jieftige  Wuth  und  Tobsucht,  heftige  Aufre- 
gung der  Geschleclitssphiire,  reifsende  Schmerzen  im  Enterleibe, 
kalte  Schweifse,  l'rieselartiger  Hautausschlag  und  unter  apoplek- 
tischen  Zufällen  der  Tod. 

Wie  bei  der  Belladimuavergiftung.  iNach  erfolgten  Ausleerungen 
djrcli  Brechmittel  weiden  Saiiennolkeii  in  reichlichen  und  öfter  zu 
wiederholenden  Gaben  hier  besonders  empfohlen. 

\ 

/ 

Ililseiikraiit\  ergiftimg. 

Von  furchtbaren  Träumen  unterbrochener  Schlaf,  Gesichts- 
täuschungen (namentlich  Flimmern  vor  den  Augen,  Doppeltsehen, 
Ohrensausen),  trockener  Mund,  heftiger  Durst,  Kratzen  und  Bren- 
nen im  Halse,  Schwerbeweglichkeit  der  Zunge  bis  zur  Alalie. 
Anfälle  von  spontaner  Hydrophobie,  von  Prismus,  und  unter 
anonlektischen  und  paralytischen  Erscheinungen  der  3 od. 

Wie  bei  Opiumvergiftung. 

V 

Bhmsäiire\'ergift!iHg.  ■ 

Convulsionen,  Trismus  und  tetanische  Erscheinungen,  Läh- 
mungen der  Extremitäten,  der  Sphincteren,  Somnolenz,  grolse 
Beängstigung  iii  den  Präkordien  und  mühsame  Respiration. 

Innerlich  L}(j.  Ammun.  zu  gutt.  10- 15 -20  mit  etwas  Schlei- 

niigem  (oder  die  Tincl.  kaUmi  zu  guit.  10-20-40)  und  im  Kl3'stier  zu 
glitt.  20-30.  Aiifserdein  sind  noch  Opium,  T er  p e n t h iiiö  1 und  von 
Herbst  ganz  vorzüglicli  die  kalten  Atliisionen  des  Kopfs  und  Rückens 
als  Gegenmittel  der  Blausäurevergiftung  empfohlen  worden.  Dieselbe 
Behandlungsweise  findet  auch  bei  Intoxicationen  durch  Kirschlorbeer- 
wasser  und  Bittermandelöl  statt. 

BrcflimarsvcrgiriiiHg. 

Bleifarbenes  Gesicht,  äufserst  mühsame  Res^ufation  stam- 
melnde Sprache,  Sprachlosigkeit,  auffallendes  Sinken  des  1 ul- 
ses  und  Schwäche  des  Herzschlags,  Lähmung  der  Blase,  des 
Mastdarms,  der  Extremitäten,  asphyctische  /^»tiille  und  unter 
..::.,,i:p\.pr  Paralvse  aller  Bewegungsorgane  der  Tod. 

Ein  Eineticum  aus  schwefelsaurem  Zink  und  Galläpfel-  oder  Eichen- 
rinden-Abkocliiingen,  hierauf  Klystiere,  und  nach  gehörigen  Auslee- 
rungen Pflanzensäuren  und  mäfsige  Gaben  Opium  (als  dynamiscljes 
Antidotum). 

riiifterliiitvergiltmig. 

Eiii'-^enommenheit  und  Schwere  des  Hauptes,  Betäubung,  Him 
mern  vor  den  Augen,  heftiges  Brennen  und  Schmerzen  jm 
und  Ma<^en,  Vomituration,  grasgrünes  Erbrechen,  Durchfa  I,  ge 
ItLfrtev  Durst,  grofse  Beäugstigiing,  äufserst  kleiner  und  aus 
setzender  Puls,  grofse  Abspannung,  Anästhesie,  und  unter  p.i 
ralvtischen  Zurällen  der  Tod.  • — 

Brechmittel,  hierauf  einhiilleude  Mittel,  und  zur  Bethätigung  der  er- 
lösclienden  Reizbarkeit  des  Herzens  und  der  Arterien:  Kampher,  äthe- 
- rische  Oele  (zumal  Ol.  Menth,  ppt.')  und  Aether. 

\ 

Schierlinsversilltiing. 


IIpfti.rp  Konfcon<'-estionen,  stark  intumescirtes,  blaurothes  Ge- 
«kl  t , rau«cl, artige  Umaeblung  der 

ät4Ö;R£;Be.»abu,.g,l.ef,igeT,dlwa,h,^ 

ftarkes  Maittubrennen,  heftige  Unterleibsschmerzeu, 

und  Entleerung  blutiger  Stühle,  Dysphagie,  Aphome,  aufserste 

Dy»puü  und  Lähmung. 


Brechmittel,  Oejemulsionen,  Btlanzensänreii;  hierauf  excitireude  Mit- 
tel, naoientlich  Kampher,  flüchtiges  Laugensalz,  schwarzer  Kaflee. 


I 


ANHANG. 


Vergiftung  durch  Filze  und  Schwämme. 


S y in  p t o 


in  e. 


.IniacluhMn  die  bctietTendeii  rilxc  melir  lälimend  auf  das  all- 
geineine  Seiisoriuin  und  das  NervcMisvstein,  oder  jit/cMid  ihm  i 
stniirend  auf  die  >la-en-  und  Darmtläclien  eiinvMken,  weid«ni 
auch  die  dadurch  hcrvor:^eriifeueu  lutoxikatums/.iilalle  bald  raiiscli- 
arti-e  Bcuuiumeuheit  des  Hauptes,  Atleciio.i  der  SMiuesor-aiM^ 
Ketiiul)uu;r,  Sopor,  Krämpfe,  bald  eutziimlhclM*  Anectioueii  des 
Maaren -Diirmsysteiiis,  zumal  heftij^e  Schmerzen  im  l ulerleibe, 
Mas;euhreuueu,  Kratzen  im  Halse,  f’rolseu  Hurst,  lieiti|ies  » nr- 
jjjeu.  Ausleerungen  nach  oben  und  unten,  Tenesnnis,  llauiaturM; 
nnd  Hlutabiiang  aus  dem  iMastdarin , und  endlich  die  SyinjAoine 


\l  c Ii  a 11  d l 11  n g. 


Wird  ärztliche  Hilfe  sogleich  nachgesuclit,  dann  schleunigst  ein  Kme- 
ticum  Ci».s  ipecaenanha)  und  /Vzgzz////>/ »lereit« 
.r..,sfro-enteritisclie  Erscheinungen  vorhanden,  antiph  ogistisches  Ilr- 
-ime.  Oleosa  (namentlich  Ricinusöl),  Mucilagmosa,  Kaltwasser  zum 
häiiHgen  (Jetriink.  Nach  /yisleeriing  des  Oittes  Analeptica  (zumal 
Aitiiiioiüiiin)  Kuiuphcr)* 


des  Darmbrandes  darbieten. 

Niefswurzvergiftung. 

Hie  durch  Hellehorus  aUn/s  herbeigetührten  Intoxikations- 
zntalle  sind:  Aeufserst  heftige,  brennende  Schmerzen  im  ünter- 

leibe,  gewaltsames  Würgen  und  Erbrechen.  Tenesmus,  Hlut- 
abgang  mit  Harn-  und  Harmauslceriingen , Zungen  - Erstarrung 
bis  zur  Sprachlosigkeit,  Krämpfe  und  Cenvulsioiien , intermilti- 
rende  Pulse,  grofse  l'iiikordial  - Angst,  kalte  Schweifse,  kalte 
Gliedmafsen,  und  unter  den  Erscheinungeu  der  Paralyse  der  Tod. 

Rrechmittel  aus  Ipecaenanha,  schwarzer  KalTce,  Pflanzensauren, 
Oleosa  und  zuletzt  Analeptica  (zumal  Kampher). 

Kauiplier  Vergiftung. 

Rlässe  des  Gesichts,  bis  zum  Frost  gesteigertes  Kältegefühl, 
Gähnen,  Dehnen,  grofse  Müdigkeit,  Sopor  mit  schnarrchender 
Respiration,  und  unter  epileptischen  Zuckungen,  Delirien,  voll- 
ständiger Anästhesie,  Tod  durch  Schlagfluls. 

Gleich  anfangs  ein  Brechmittel,  hierauf  ein  Laxans  und  eröffnende 
Klvstiere;  bei  Zeichen  von  drohender  Apoplexie  antiphlogistisches  V er- 
fahren, namentlich  V'enäsection  der  .lugularis ; zur  völligen  Wiederher- 
stellung Aether  mit  Wasser  verifischt  und  Terpenthinöl. 

II.  M i n e r a 1 g i f t e. 
Kupfervergiftung. 

Eigenthümlicher  (Kupfer-)  Geschmack  iin  Munde,  drückender 
Schmerz  in  der  Scliildknorpelgegend,  heftiges,  lang  anhaltendes 
Erbrechen,  heftige  Kolikschmerzen.  Tenesmus,  brennender  Durst, 
grofse  Keängstigung  und  Dyspnö,  Kramiifzuialle,  Eingenom- 
menheit des  Seusoriums  und  der  sensoriellen  Organe,  Delirien, 
UnempHiidlichkeit,  Gliederzittern,  äiifserst  kleiner  und  aussetzeii- 
der  l’uls,  und  unter  paralytischeu  Zufällen  der  Tod. 

Unterstützung  und  Beförderung  des  Erbrechens  mittelst  lauwarmen 
gebutterten  Wassers,  hierauf  viel  Eiweifs  mit  W’^asser  (w'elches  nach 
Orfila’s  Versuchen  an  Thieren  die  Kupfersalz- Auflösungen  zum  Ge- 
rinnen bringt,  und  auch  von  Büchner  als  sehr  wirksames  Antidotum 
der  Kupfervergiftung  empfohlen  wird),  etwa  12  Eier  mit  2 Maafs  Kalt- 
wasser zusammengeschlagen  und  davon  alle  2-3  Minuten  1 Glas;  in 
Ermangelung  desselben  Milch,  Honig-  und  Zuckerwasser  in  reichlicher 
Menge  zum  Getränk.  Navier,  J.  Frank  und  Paldamus  empfehlen 
noch  die  Schwefelpräparate,  und  namentlich  die  Schwefelleber  und 
Kalkschwefelleber,  als  Gegenmittel.  Bei  den  Zeichen  der  ausgebilde- 
ten Gastro-fc^nteritis : Antiphlogistica. 

Subliinatvergiftung. 

Heftige  Kopfcongestionen  und  schmerzhafte  Eingenommenheit 
des  Hauptes,  tiefgeröthete,  funkelnde  Augen,  Trockenheit  und 
Hreiineii  im  iMunde  und  Scliluiide,  äiifserst  quälender  Durst,  in- 
tensiv gesteigerte,  brennende  Schmerzen  im  Magen  und  längs 
des  ganzen  Intesfinaliractiis,  heftiges  Erbrechen,  blutige  Stiihie, 
Hämaturie,  Ausbruch  von  rothen  Flecken  auf  der  Haut,  grol'se 
Ueängstigiing,  mühsame  Respiration,  äiifserst  schwacher,  zittern- 
der Herzschlag,  und  unter  conviilsiven , syncoptischen  und  zur 
(iaiigrän  gesteigerten  gastro-enteritischen  Zufällen  der  Tod. 

Schleunige  und  häutige  Anwendung  von  Eiweifs  mit  4-6  Th.  lauen 
Wassers;  Weizenkleber  (nach  Taddei  das  vorzüglichste  Mittel  bei 
Sublimatvergiftungen;  in  mehreren  Ofricinen  Italiens  wird  ein  solches 
Taddei’sches  Weizen-Einulsioiipulver  vorräthig  gehalten  und  auf  die 
W'^eise  bereitet:  4Veizenkleber  (10  Th.)  mit  gepiilverter  Seife  (1  Th.) 
zusammengeknetet,  werden  unter  UmrUhreii  in  Wasser  aufgelöst,  die 
Solution  binnen  24  Stunden  noch  öfter  umgerührt,  hierauf  zur  Trockne 
verdampft  und  das  erhaltene  Pulver  beim  Gebrauche  in  Wasser  auf- 
gelöst); im  Nothfalle  Seifen-,  Zucker-,  Honig-  oder  auch  viel  laue.s 
Wasser,  Milch,  schleimige  und  ölige  Mittel. 
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Bleivergiftung. 


Symptome. 

Behandlung, 

Bleiches,  erdfahles  Gesicht,  verengte  Pupillen,  grofee  Trocken- 
heit im  Munde  und  Schlunde,  nicht  zu  löschender  Durst,  hefti* 
«er  iMageiidruck  und  Dyspepsie,  Voinituration  und  wirkliches 
fcrhrechen,  reifsende  Sjciimerzen  in  der  Nabelgegend,  Einwarts- 
ziehen der  Bauchdecken  bis  zur  Wirbelsäule  unter  den  heftig- 
sten Kolikleiden,  hartnäckige  Stuhlverstopfung  und  Abgang  ver- 
härteter, kugelförmiger,  schwärzlicher,  <lem  Schafkothe  ähnlicher 
Excremente,  äufserste  Abspannung,  Convulsionen,  kleine,  spasti- 
sche, intermittirende  Pulse,  Schwindel,  Alienationen  der  Sinne, 
Amaurosis,  Kophosis,  Betäubung,  Schlafsucht,  Delirien,  und  un- 
ter den  Zufällen  der  gänzlichen  Nervenlähmung  und  nervösen 
Apoplexie  der  Tod. 

Bei  frühzeitiger  Hilfe  ein  Brechmittel  aus  Zinc.  sulphuric.^  hierauf 
sogleicii  schwefelsaure  Kalien,  namentlich  Natrum  sulphiir.  und 
Dlag/ies.  sii/phur.  in  einer  Oelemulsron,  Kicinusöl  in  grotsen  Dosen, 
Klystiere  aus  Leinöl;  Alaun  (zu  gr.  xv. mit  Pifiv.  ^iummos.')  mit 
kleinen  Gaben  (zu  Opium;  Kalomel ; im  Nothfalle  und  wenn  nichts 

bei  der  Hand,  läfst  man  ^ iel  Eiweifs  mit  Wasser,  Seifenwasser  oder 
Milch  triuken.  , 

1 

% 

Arscilikv  ergilliing. 

Aeufserst  bleiches,  von  Angst  gefoltertes  Gesicht,  blaue  Ringe 
um  die  Augen,  blaue  Lippen,  grofser  Collapsus,  unlöschbarer 
Durst  hefti-j;es  Würgen,  Brennen  im  Munde,  Schlunde  und  Ma- 
gen, ungestümes  Erbrechen  und  mit  Blut  vermischte,  äufserst 
Übelriechende  Darm-Ausleerungen,  stark  peinigende,  bei  d»  r äus- 
seren Berührung  sich  verinelirende  Schmerzen  im  L’nterleibe, 
die  markirtesten  Zufälle  einer  rasch  gangräuescirendeu  Magen- 
darm-Entzündung, sehr  kleine,  spastisch- contrahirte,  unregelniüs- 
si«^e  und  aussetzende  Pulse,  äufsere  Kälte  hei  innerer  verzeh- 
render Hitze,  unsägliches  Angstgefühl,  Singiiltus,  äufserste  iv- 
ruim  prostratio-,  Delirien,  Alienationen  der  Sinnesorgane,  Zuk- 
kuugeu,'  und  unter  neuro- paralytisclieii  und  apoplekiisclien  Er- 
scheinungen der  Tod. 

Als  das  vorzüglichste  Antidotum  des  Arseniks  ist  in  neuester  Zeit 
das  Eisenoxydhydrat  erkannt  worden  (zuerst  vonBunsen  und 
Bert  hold  empfohlen,  und  von  Soubeiran,  Lessuer,  Miquet, 
Nonat,  BuziM-ini  bewäliit  gefunden);  ferner  Kaü  sulphuratum 
(etwa  5ij.  in  ,giij.  dcstillirtem  Wasser  aufgelöst,  i stündlich  1 Efs- 

löiTel ; ist  jodoch  nach  Orfila’s  ^ ersuchen  an  Thieren  theils  un- 
wirksam, tlieils  selbst  schädlich,  pafst  daher  deshalb  und  seiner  langsa- 
meu  \^'irkungen  wegen  mehr  bei  chronischen  Arsenik-  und  über- 
haupt bei  chronischen  Metallvergiftungen),  viel  Eiweifs  mit  lauwarmem 
Wasser  verdünnt,  Seifen-,  Zucker-  und  llonigwasser,  laue  Milch  zum 
Getränk,  Oelklystiere. 

f 

Vergiftung  durch  Silhei'saljtetcr  (Höllenstein). 

Aeufserst  heftige  brennende  Schmerzen  im  Magen  und  Darm- 
kaual,  die  Symptome  einer  rasch  in  Brand  übergehenden  und 
tödtlich  verlaufenden  Gastro- Enteritis. 

Vorzüglichstes  Antidotum  Kochsalz- Auf  lös  ung,  bei  gleichzeiti- 
ger Anwendung  einhiillender,  öliger  Mittel;  gegen  die  eutzündliche 
AtTection  antiphlogistisches  Verfahren. 

Pliospliorvergiftimg. 

Heftiges  Brennen  im  Magen  und  in  den  Därmen,  anhaltendes 
Erbrechen,  aufserordentUche  Leibschmerzen,  bei  der  äufseren 
Berührung  noch  stärker  hervortretend,  intensiv  gesteigerte  ga- 
stro-enteritisehe  Erscheinungen,  grofse  Angst,  innere  tliegeiide 
Hitze  Zittern,  sehr  frequente,  äufserst  kleine,  unrhythmische, 
spastisch  zusammengezogene  Pulse,  Convulsionen,  Benommen- 
heit des  Sensoriums,  Ohnmacht,  und  unter  den  Zutallen  gänz- 
licher Paralyse  der  Tod. 

Brechmittel,  Mucilagiiiosa,  Oleosa,  Oelklystiere,  zur  xVbsorbirung  der 
gebildeten  Phosphorsäure  gebrannte  Talkerde  mit  Wasser  (Orfila). 
Gegen  die  gastro- euteritischeu  Zufälle  Antiphlogoseu. 

✓ 

' / 

lodvergiftung. 

Trübungen  der  Sinnesthätigkeiten,  allgemeine  Muskelschwäche, 
Gliederzittern,  Sehnenhüpfen,  bedeutende  Körperzehrung,  tieber- 
hafte  Bewegungen,  starke  Herzpalpitationen,  Hämoptysis,  Ute- 
rinblutungen, Schwinden  der  weiblichen  Brüste,  und  aufserdem 
bei  akuten  lodvergiftungeu  die  Symptome  der  heftigsten,  rasch 
in  Gangrän  übergehenden  MagendarmentzUndung. 

Bestes  Antidotum  Stärkemehl  {Amyluni)^  mit  vielem  Wasser  zu 
einem  dünnen  Kleister  gekocht  und  in  grofsen  (fuantitäten  genommen; 
in  Ermangelung  desselben  reichlicher  Genufs  von  Zuckerwasser;  das 
entzündliche  Leiden  antiphlogistisch  behandelt. 

' 
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Kalkvergifliing. 


Symptome. 

• 

Bcliandlung* * 

Die  durch  gebrannten  Kalk  hcrvorgerufeiien  Intoxikations- 
zufälle stiinnipn  mit  den  so  eben  geschilderten  der  corrodireii- 
den  ]\Ietalls'*.ilze  überein;  auch  hier  ist  die  entzündliche  Magen- 
Darmatfection  mit  allen  ihren  Secundärwirkungeii  das  vorherr- 
scliende  Symptom;  ein  stark  entwickeltes  hieber,  unstillba- 
ren Durst,"  Gcsichtsblässe,  Dyspnö  und  Beängstigung  begleiten 
dieselbe. 

Anwendung  der  Säuren,  zumal  Citronen-  oder  Essigsäure,  mit  hin- 
länglichem Wasser  verdünnt,  Sauermolkcn,  ölige  Mittel;  die  entzünd- 
lichen Zufälle  antiphlogistisch  behandelt. 

Vergiftung  diircli  coHceiitrirte  Mmeralsäiiren. 

Die  dadurch  zu  Wege  gebrachten  Zufälle  beschränken  sich 
lediglich  auf  eine  entzündliche,  rasch  in  Brand  übergehende 
Affection  des  Magen-Darmapparats  mit  den  die  Gastro-Enteritis 
begleitenden  charakteristischen  Erscheinungen. 

Kasche  Anwendung  von  gebrannter  oder  kohlensaurer  Magnesia  mit 
vielem  Wasser  verdünnt  (nach  Orfila),  oder  eine  Seifensolution  (nach 
Hermbstädt);  im  Nothfall  eine  Pottaschenlösung  oder  gepUlverte 
Kreide;  gegen  das  entzündliche  Magen-Darmleiden  die  Antiphlogistik. 

Breeliweinstciiivergiftiing. 


Grofse  Bläss«  des  Gesichts,  äiifserer  Collapsus,  heftiges  und 

.-V,.  ^ ! t «a  .tf  .-V  aa  «a  J ^ / ^ >«n  *4->«*«aa4-a^a  .-k*  ^ a«  ^ .a 


anhaltendes  Würden  und  Veinituration,  intensiv 


gesteigerte 


* t.  ^ O o 

JSchinerzeu  nn  UnterJeibe,  gastro-enteritisclie  Zufälle,  profuse 
])  armausleerungen,  grnfse  Präkordialangst  und  Dyspnö,  krampf- 
hafte Schmerzen  in  den  Gliedmafsen,  zumal  den  Beinen,  und 
unter  Schluchzen,  Benommenheit  des  Sensoriums,  convulsiven 
lind  synkoptischen  Erscheinungen  Tod  durch  gangräuescirende 
Magen-Darmentzündung  und  Nervenlähmung. 


Brausepulver  (zumal  aus  A^atr.  carhon.  aciduL),  eine  Kalisatura- 
tion mit  Opiumtinctur;  gerbstoffige  Abkochungen  (zumal  China-  oder 
Galläpfel -Absud),  China-  oder  Gallustinctur ; Derivantia  (zumal  Senf- 
teige), Milchklystiere. 


III.  Thiergifte. 
Kantharidenvergiftung. 


Fieberbewegungen,  äufserst  heftige,  brennende  Schmerzen  im 
mit  Blasen  besetzten  Munde,  Halse,  im  Oesophagus,  dessen  in- 
nere Haut  bisweilen  separirt  wird,  im  Magen  und  längs  des 
ganzen  Intestinaltractus  bis  in  den  Mastdarm,  grofser  Durst, 
aiifserordentliche  Angst,  gewaltsames  Würgen,  Erbrechen,  mit 
Blut  vermischte  Darmausleerungen,  Tenesmus,  äufserst  schmerz- 
liafte  Tension  des  Unterleibes,  bei  der  geringsten  äufseren  Be- 
rührung zunehmend,  Dysurie,  Strangurie,  Hämaturie,  Priapismus, 
Erscheinungen  von  Brand  in  dem  entzündeten  Magen  und  Darm- 
kanal,  Convulsionen,  Ohnmächten,  hydrophobische  und  tetani- 
ische  Zufälle,  bis  endlich  Nervenlähmung  oder  vollständig  aus- 
. gebildeter  Darmbrand  die  schreckliche  Scene  beschliefsen. 


Brechmittel  aus  Ipecacuanha,  Absude  mucilaginöser  Mittel  zum  Ge- 
t^rank  (dm  Anwendung  der  Oleosa  ist  höchst  naclitheilig,  indem  das 
bla^nziehende  Prinzip  der  Kanthariden  - das  Kantharidin  - dadurch 
noch  mehr  an  Intensität  der  \yirkung  gewinnt;  vergl.  CantharidesX 
Hauptantidotum  der  Kantliaridenvergiftung) ; schleimiffe 
einhullende  Lavements;  die  entzündliche  Affection  des  Magen -Darm^ 
Umf^ge°^^^^'^^^^*  verlangt  die  antiphlogistische  Methode  im  ganzen 


Käsev  ergiftung. 


Das  schädliche 


Agens 


ist  hier  eine  eigene,  giftig  wirkende 
'Säure,  die  Käsesäure  (nach  Preufs),  oxydirte  Pettsäure 
(nach  Witting),  Avelche  sich  vorzugsweise  in  dem  fehlerhaft 
izubereiteten  oder  schlecht  aufbewahrten  Schmier-  oder  Streich- 
i.käse  entwickelt,  und  gleich  den  anderen  scharfen  Giften  eine 
keutzüudliche  Aftection  der  ersten  Wege,  starkes  Würgen,  Er- 
Ibmcheu,  heftige  Koliksclunerzeu,  Diarrhö  u.  s.  w.  hervorruft. 
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W iir  stvergiftiiiig. 


Symptome. 

Behandlung. 

• 

Die  durch  Wurstgift  — eine  eigentlmmliche,  aus  lang  aufbe- 
wahrten, ranzig  gewordenen  Würsten  sich  entA^ickelnde  Säure 
(Wurstfettsäure  nach  Büchner)  — herheigefiihrteii  Zu- 
hille  sind  aus  den  Symptomen  der  Gastro- Enteritis  (heftiges 
Sodbrennen,  gewaltsames  Würgen  und  Autstolseii,  äufserst  hef- 
tigen Durst,  Erbrechen,  Diarrhö,  äufserst  heftige  Leibschneiden, 
schmerzhafter  und  gespannter  Unterleib)  und  der  Neuro -Para- 
lyse (heisere,  fast  erloschene  Stimme,  erweiterte  Pupille,  Dys- 
phagie, Verlust  des  Gefühls  in  den  Fingerspitzen,  zitternder, 
äufserst  schwacher  Herzschlag,  grofse  .Vthemnoth  und  Beängsti- 
gung, Lähmung  der  Bewegungsorgane)  zusammengesetzt. 

Brechmittel  aus  Ipecacuanha ; hierauf  Pflanzensäuren,  innerlich  Kali 
sulp/imaftmt,  äufserlich  Essig-  mit  abwechselnden  Seifeiiklystieren, 
Essigwaschungen,  Paulus  empfiehlt  ganz  besonders  die  Belladonna 
in  kleinen  Gaben  und  warmeu  \Vein  mit  Zucker. 

Insektenslieh. 

Die  durch  den  Stich  der  Bienen,  Wespen,  Hummeln,  Hornis- 
sen veranlafsten  Zufälle  bestehen  in  einer  örtlich  beschränkten 
Entzündung  und  schmerzhafteu  Geschw  ulst  des  verletzteu  Theiles. 

Nachdem  der  zurückgebliebene  Stachel  des  Insektes  vorsichtig  ex- 
trahirt  worden,  wird  der  verletzte  Theil  mit  einer  Anflösiiug  des  koh- 
lensanren  Ammoniums  gewaschen ; i^t  die  entzündliche  Alfection  be- 
deutend, so  müssen  sofort  Umschläge  ans  Kaltwasser  oder  Arj.  sntiir- 
nina  gemacht  werden;  aheh  Oeleinreibnngeii  sind  hier  zweckinäfsig. 

Bifs  toller  Hunde.  Wiithsift. 


Die  Beliamnun-  ist  tlieils  prophylaktisch,  theils  ciirativ.  Krstere,  oder  die  Vorheui^un-smcthode  der  \Vnth,  besteht  nach  Knstt 

^ . ..  vollständigen  Kxcision  der  Hilsstelle  und  in  der  Cauterisation  der  daraut  ent-- 

Ist  die  empfangene  Verletzung  noch  friscli,  uird  ärztliche  Hilfe  so-- 


(Magaz.  Bd.  1.  S.  130)  in  2 Momenten,  nämlich  m 

standenen  Wunde  mit  einer  Auflösung  von  h/t/i  cau.stir.  strcinti.  o i x;  i * i • 

gleich  nachgesucht,  so  genügt  die  Excision  der  Bifsstelle  in  allen  Kichtuimen  Ins  über  die  Spuren  der  Verletzung  hrnaus,  wonu.t  maiii 
die  Wunde  gehörig  aushlutcn  läfst  und  in  dieselbe  durch  Erregung  einer  Entzündung  mittelst  Einlegen  eines  fremden  Körpers  in  chro- 
nische Eiterung  zu  erhalten  sucht.  'Bei  älteren,  vielleicht  schon  ^ernarhten  Verletzungen,  ode^r  wenn  die  Lokalität  der  Bilswnnde  voiji 
der  Art  erschenit,  dafs  sich  die  Schnittlinie  nicht  in  allen  Kichtnngen  über  die  Merkmale  der  V erletznng  hinans  erstreckiyi  kann,  wiidl 

ik\ if 4/1.1  ^inor  A it rl <1  w 11 II <r 


destillirtes 

falls  mnfs  die  durch  den 
die  F.xcisiou  wegen  der 
ter’s  Chirurg.  Bibliothek 
mal  vorzunelimenden 
darauf  anwenden.  Innerlich  emptiehlt 
das  zuverlässigste  von  allen,  indem  sie 


\ in  oiiif»  nsr- li \\ ü r tl .’i <-li ft  verwandelte  W nnde  .{■()  Alonate  in  Eiterung 


gesetzt 


ihm 


prophylactisches 
in  einem  Zeiträume  von 


18  .lahren,  selbst 

jederzeit  zweÄmäfsig  gewesen,  niemals  im  Stich  gelassen  (vergk  d.  Art. 
t/iarid.  suhtiliss,  pulv.  gr.  xij.,  Lopid.  Ctmeror.,  Sacchar.  alh.  aa  5b’-,  t.  1 ulv.  l»iv. 


da,  wo  die  Lokalbehandlung  der  VV’unde  nicht 
Er  verordnet  sie  in  folgender  Art:  /i  Van- 
12.  DS.  Täglich  2 3 Pulver. 


in  p.  aeij. 


Die  Methode  des  Müirch  (als  präservativ  und  enrativ  wirksam  geschildert)  besteht  m Folgendem:  Nach  der  Auswaschung  der  Bifs- 


Essig, 


Harnfeuchtigkeit,  gehöriger  Ansblntung,  wird  dieselbe  mit  Digestivsalbe  — bei  Ten^ 
— verbunden;  hierauf  wird  dem  Kranken  je  nach  seinerjndividnalität  und  dejj 


wunde  mit  einer  Salzauflösung,  concentnrtem 

net,  und  alsdann  sogleich  zur  Anwendung  der  Belladonna  geschritten,  welche  in  Fnlvertorm  mit  etnas  Haferschleim,  und  je  nach  dem 

Alter  des  Kranken  in 

Bei 


verscliiedeneii  c;rofecn  Gaben  sereidit  wird,  wie  sie  die  bei;;cfiigte  Tabelle^  autweist; 
ei  einem  Alter  an  Jahren  r |l|äi3|4-5|6-7|»-9|10-ll|  lä  ■ 13  _U  - 10  | G ■ aO 


Iste  Grabe:  iTran  | 1 j 2 i 2 


1 


u 


(i 


(* 


10 


2te  Gahe:  Grau 


U 


3 


ha 


0 I 


(i‘ 


8 


8i" 


12 


14 


Erst  nach  48  Stunden  wird  die  2te  und  nach  wiederum  48  Stunden  die  3te  Gabe  genommen, 

Ziehen  und  Ansdiwellung  in  der  Bilsstelle,  so  erden  noin  5 rnher  in  jedesi» 

der  Belladonna  um  ur.  4 gestiegen;  beim  Eintritt  von  Diarrlu 


doch  nach  der  letzten  Gabe  noch  schmerzhafte  Tension, 

maligen  Zwischenräumen  von  48  Stunden  gereicht  und  höchstens  mit  der  Helladonna  .....  ^ " a-  a d-'i«- ItftA  luitn 

wird  die  nächste  Gabe  ausgesetzt.  Dabei  ist  es  wesentlich  nöthig,  dals  der  Kranke  bis  zur  ^ol  g,  o b 

und'  die  Diaphorese  durch  warmen  Kamilleuthee  zu  betordern  suche.. 
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ri nt  ic  um  

284 

— muriaticum  cor- 
rosivum 

279 

n>  if.p.  

276 

— o.vydatum  ru- 
brum   

282 

— o.rydulatum  ni- 
grum 

274 

— stibiato-sulphura- 
tum 

1 

274 

— sulphurntum  ni- 
grum 

274 

JIyoscya7nus 

8 

Jncca  

60 

Jalapa 

78 

Ignatia  nmara  . . . 

369 

Impei'atoria 

378 

Infusmn  Sennac 
compositum  .... 

i 4 

lodinii 

290 

fpecacuanha 

72 

Iris  florentina  . . . . 

Jitglans  regia  . . . . 

344 

Julep  e Camphera  . 

124 

Jmiiperus  ....... 

110 

Kali  aceticum  . . . . 

224 

— cnrboniciwi  aci- 
dulum 

303 

e Cinet'ibus 

clavellatis  . . . • • 

304 

— . — ■ e Tai'taro . . . 

304 

— • causticum  fusum 

308 

— ^ — siccum  . . . . . 

308 

— ‘ chloidnioum  •. . . 

216 

Kali hydroiodicum  S.  290 
— muriaticum  oxy- 


genntum 

. 216 

— nitrieum .... 

2ft0 

— sulphuratum  . . 

. 298 

pro  Balneo  . 

. 299 

— sulphuricum  . . 

. 204 

— sulphuric.  acid. 

. 204 

— tartaricum  . . . 

, 220 

Kermes  minerale  . 

. 264 

Kino 

Kreosütum 

Lac  Sulphuris  ....  294 
LnctUca  virosa  ...  14 

Lapides  Cancrorum  316 
Lapis  causticus  . . . 308 

— Chirurgorum  . . . 308 

— divinus  ......  242 

— infernalis 232 

Laud^niim  liquithan 

Sydenhami  ....  11 

Laurocerasus  ....  20 

Lavandula 378 

Ledum  pal u st  re  . . . 370 

Levisticum 370 

laichen  I slandicus . . 325 
Lignum  Campecliia- 

num 343 

■ — Gunjaci .62 

— tiuassiae 320 


— Sa.ssafras  .....  379 
Limatura  Mar  tis 

praeparata  ....  250 

— Stauni 384 


Linaria 386 

Linimentum  Aeri/gi- 
nis 243 


— ammoniato-  cam- 
phoratum 124 


— ammoniatum  ...  164 

— saponato  - ammo- 
niatum  104 

camphoratum  124 

— volatile 164 

Linum 362 

Liquamen.  Myrrhae  101 

Liquiritia 368 

Liquor  Ammonii 

acetici 226 


anisatus  ....  162 

carbonici  . . . 162 

—  pyro-olcosi  160 

causlici  . . . . 164 

succinici.  . . . 160 

vinosus  . . . , 164 

— anodyims  minc- 
rnlis  Hpfmanni . 174 

— BeAhstii 286 

— Chlori 186 

— Cornu  Cervi  suc- 
ciuatus  . ......  160 

— Ferri  muriatici 

oxydati 253 

oxydulati  . 253 

— Hydrargyri  mu- 
riatici corrosivi . 280 

nitriei  oxydati  2t»u 

oxydtilati  . 286 

— Kali  acetici  . . . 225 
— ■ — • carlMtnici  . . -.  306 
caustici  ....  310 

— Myrrhae  . .....  101 

— Plumbi  acetici , . 240 


Register. 


397 


Liquor  pi/ro-tartn- 

rirus S.  101 

iS'fi/iouis  atilufiti  . 


— Stihii  muriuttc 

— Terrae  foliatnc 
Tartari  . 

Lilhargt/rum 


Macis 

Mn'^ isierium  J^ismxi- 

thi 

Magnesia  alha  . . 

— ca  lein  ata  . . . 

— carhonica  . . . 

— snlphurica  . . 
Ma'^nesia  usta  . 

Majoraiia 

Malva  arhorea.  . 

— rotimdifoUa  . 

— vulgaris  .... 

Manna 

Marcasita  alha  . 
Marrnhium  . . . • 
Mar  uni  verum  . . 
Massa  Pilularum 

Cynoglosso  . . 

Must\che 

Mel  allntm  .... 

— crudam  .... 

— despumatum  . 

— flavum 

— rosatum  .... 


virgmeuni 


Melilötus  . 

Melissa  . . 

Mellago  Graminis 

— Taraxaci  . . . 
Melo  'e  majalis  . . 
Mentha  crispa  . . 

— piperita  .... 
Mcrcurius  dulcis 

— praecipitatus  al- 
bus . . . 

ruber 

— solubilis  llahne- 
nianni  . 

— sublimalus  cori 
sivus  . . 

Metalla  . . 
Mcxereum  . 

M illefolium 
Millepedes . 

Mimosa  . . 

Minium  . . 

Mixturn  camphornt. 

— oleoso-  balsamica 

— pyvo-tnrtarica  . 

— suljdiurico  - ncida 

— vulneraria  acida 

Morphium 

— aceticum 

Morrhua 

Morsuli  antimonia- 

les  Kunkelii  . . . 

Morus  nigra 

Moschus 

— artißcmli^  .... 

Muciluginosa 

— amara 

— pm'fi 

Mucilago  Vydonior, 

— Gummi  Mimosac 

— Salep  . . 

Myrrha  . . 


204 

i 

225 

384 

140 

2.34 

310 

310 

310 

204 

310 

377 

355 

355 

355 

307 

234 

323 

128 

13 

374 

387 

387 

388 
387 


i 


• • « * 


387 

380 

120 

358 

322 

373 

120 

120 

276 

284 

282 

274 

270 

228 

58 

132 

373 

357 

383 

124 

105 

101 

181 

181 

10 

11 

301 

201 

382 

150 

150 

354 
358. 

355 
355 
357 
358. 
100 


Aaphtha  Aceft 

— Vitrioli 

Snrcotica  acrin  . . 

— amara 

— pura 

Natrum  boracicum 

— carbonicum . . . • 

— — acidulum  . . . 

— chlorinicum  . . . . 

— muriaticum . . . . 

oxygenatum  . 

— nitricum 

— phosphoricum  . . 

— sulphuricum  . . . 

Nicotiana 

Nihilum  album  . . . 
Nitrum  cubicum  . . 

— depuratum  . . . . 
Nuces  Juglandis  im- 

maturae 

— moschntae 

— vomicae 

Nucista 

Olea  empyreumatica 

— pinguia 

Oleum  Absinth  ii 

aethercum 

coctiim 

— Amygdularum 

amararum  aethe- 
reum 

dulcium  . . . . 

— nnimale  aethe- 

reum 

— animale  Dippelii 
foetidum .... 

— Anisi 

— Asphalti 

— Aurantiorum 

corticum 

ßoriim 

— Cacao  

— Cajeputi 

— Calami 

— camphoratum  . . 

— Carvi  

— Caryophyllorum  . 

— de  Cedro 

— Chamomillae 
aethereum  .... 

citratum .... 

coctum 

terebinthina- 

turn 

— Cinnnmomi  .... 

i t'i  i . . .*.  ..  .. 

— Cornu  Cervi  . . . 

— Crotonis 

— Cunnni 

— Filicis  maris  . . . 

— Foeniculi 

— Galbani 

— Ilyoscyami  co- 
ctum   

— Jecoris  Aselli  . . 

— Juniperi  hacca- 

rum . 

— Inuriuum 

— J^ivandulae.  . . . 

— • . . 

— — sulphuratum  . 

— Macidis  ...... 

— Majoranae  . . ► . 

— Melissae  . . . , . . 


S.  17 


174 

J72 

20 

24 

4 

311 

307 

303 

210 

210 

210 

383 

218 

202 

30 

230 

383 

200 

344 

140 

24 

147 

150 

301 

335 

335 


23 

305 

150 

150 

152 

140 

152 

331 

331 

302 

120 

137 

124 

380 

143 

380 

131 

131 

131 


131 

139 

380 

152 

84 

380 

337 

149 

99 

9 

301 

111 

378 

378 

362 

290 

147 

377 

127 


Oleum  Meuthae  cri- 


spa e 


S.  127 


— — terehinthi- 

nalum 

piperitae  . . . 

— Myrrhae 

— Neroli 

— Nucistae  aethe- 

expressum  . . 

— IS  iiciim  Juglandis 

— Olivarum  ..... 

— Patmae  Christi  . 

— Papaveris 

— Petrae 

— provincale 

— J\,icini  . . ..... 

— Korismnrini  . . . 

— Rosarum  ..... 

— Subi/iae 

— Nassafras  ligni  . 

— Succini 

— contra  Taeniam 

Chaherti 

— Tanaceti 

— Tartari  per  deli- 

quium 

— templinuni 

— Terebinthinae  . . 
sulphuratum  . 

— Valerianae  . . 

— Vitrioli 

Olibanum 

Olivae 

Ononis  spinosa  . , 

Opium 

Opodeldoc 

Oxymel  Aeruginis 

— Colchici  .... 

— scilliticum ... 

— Simplex  .... 


127 

127 
101 
139 

147 

147 

303 

304 

305 
303 

152 
3()4 
305 

128 
347 
113 
379 
370 

153 
335 

300 

100 

100 

290 

117 


307 

387 

387 

197 

32 


Paeonia 

Papaver 

— Khoeas 

Pasta  Althaeae  . 

— Cacao  c.  Liehe 
Islandico  . . . 

— Glycyrrhizae  . 


gummosa 


Liquiritiae  . , 
Petroleum  .... 
Phellandrium  aqua- 

ticum : 

Phosphor  US 

Pichurim 

Pilulae  Jalapae  . . . 

— purgantes 

Pimpinella 

Pinguia 

Piper  album 

— Cajanense 

— Culi^ba 

— hispaiiicum  .... 

— nigrum 


Prunus  dornest i ca  S.  .387 
Pulpa  Cassiae  .... 

— Prunorum  cruda 
_ — depurata  . . . 

— ^ Tamarindorum  . 

Pulsatilla 

Pulvis  aerophorus  e 

Magnesia  carbo- 
nica  ....  189  n. 

— aerophorus  e Na- 
tro  carbonico  aci- 
dulo  ....  189  u. 

— antepilepticus'  . . 

— aromaticus  .... 

— Carthusianorum . 

— dentifricius  .... 

— • Doweri 

— Glycyrrhizae 
compositus  . . 


317 


,303 

317 

139 

204 

317 

11 


Radix  Salep  . . . S.  .358 

— Naponariae  ....  50 

SarsapariUae  . . 300 

Snllae  ...  ....  08 

— Senegae 44 

1 18 
323 
342. 


gummosus 


308 
357 

— p.  Infantibus  75  u.  317 
Ipecacuanhae 

opiatus 11 

Liquiritiae  com- 
positus   • 308 

Magnesiae  cum 
Rheo  ....  75  u. 

opiatus 

pectoralis 

sternutatorius  . . 
Putamen  NucumJu- 


317 

11 

308 

371 


110 

.380 


50 

.340 

370 

02 

79 

02 

370 

92 


. 180 

glandis 

344 

. 370 

Pyr^thi'um 

52 

. 364 

. 371 
. 10 

Ouassia 

320 

(Juercus 

341 

. 243 

71 

Pndix  Alltl.  ...... 

373 

. 09 

Atthae.ae 

350 

— Angelicae 

118 

— Artnoraciae  . . . 

50 

Arnicae 

40 

— Artemisiae  .... 

134 

. 309 

— Asari 

373 

Bardänae 

359 

. 350 

— Belladonnae  . . . 

4 

e 

Bryoniae 

328 

Calami 

136 

. 308 

— Caricis  arenariae 

359 

. 357 

— Caryophyllaiae  . 

332 

. 308 

Colchici 

70 

Colombo 

326 

Pix  nigra 


a 


Plumbago 
Plumbum  ....... 

— aceticum ...... 

PolygMa  anuira  . . . 
Poma  Aurantii  im- 

mntura,  ...... 

— Citri  . . .^ 

— Colocynthidum  , . 


50 

100 

140 

79 

79 

52 

301 

54 

54 

140 

54 

54 

377 

286 

244 

244 

385 

330 

380 

86 


— Entilae . 48 

— Filicis  maris  . . . 33“ 

— Galangae 144 

— Gentianae 320 

— Glycyrrhixae  . . . 368 

— Graminis 358 

— Helenii 48 

— Hellebori  alhi  . . 9O 

nigri 90 

— . Jalapae 78 

— Imperatoriae . . . 378 

— Jpecaciumhac  . . 72 

— Iridis fiorentinae  371 

— Levistici.  .....  370 

— Liquiritiae  ....  308 
— ■ Ononidisspinosae  371 

— Pneonine 309 

— Pimpinellae.  ...  52 

— Pyr^thri 52 

— RaUinhae  .....  340 

— Rhei 74 

— Rubiae  tinctai'um  343. 


- Serpentai  lae  ~ . . 

— Taraxaci 

— Tormentillae  . . . 

— Valerianae  mino- 
ns 

— Z,edoariae 

— yjngiberis 54 

Raphanus  rustica- 

71  US 

Ratanha 

Resxna  burgundica 

— Guajixci  nativa 

— Jalapae  ..... 

— Ligni  Guajwci  . 

— ■ Pint  ....... 

Resinosa 

— aetherea 102 

Rheuni  “4 

Rhododendrum  chrij- 

santhum 38 

Rhoeas 309 

Rhus  tüxicodendron  38 

Ribes  rubrum  ....  383 

Roob  Dauci 360 

— Juniperi Hl 

— Sambuci 133 

Rosa  centifoha  . . . 347 

_ Gallica 347 

— incarnata  . < . . . 347 

— rubra 347 

Rosmarinus  offici- 

nalis 1^ 

— ^ sylvestris 370 

Rotulae  Menthne  ppt.  1 27 
Rubia  tinctorum  . . 343 
Rubus  fr uticos US  . . 382 

— Idaeus  .......  382 

Ruta . . 379 

Sabadilta  . 371 

Sacchxrina 300 

Saccharum 387 

— albissimum  ....  387 

— album . 387 

— aluminatum  . . . 207 

— Lactis 300 

— Melis 387 

— Saturni 244 

Sal  Absinthii . . . . • 334 

— amarutn 204 

— Animo niacum  . . 208 

— anglicum  .....  204 

— • cutinare 210 

— Epsomense  . . . ; 204 

— essentialeTartari  190 

— tnirabile  Glauberi  202 

— perlatum 218 

— ^ polychrestumGla- 

seri 

Seignette  . . . 

— ^ Rochellense  .... 

— Saidschütxense  . 

— • Sedativum  lloni- 

hergii 

— SeidNt^ense .... 

— Suceini  ......  370 

— volatile  Cornu 

Cervi  1^ 

Salia  tnedftt  et  7ieu>- 
tra  108- 


204 

218 

218 

204 

311 

204 
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Register. 


my:ra 


Salia:  fragilis  . . S.  346 

— wntandra 

— Salvm 34/ 

]3-2 

3S5 
336 

312 

313 
264 


313 

313 

312 
63 

313 
79 


iSamhuvus 
tinn^uis  Druconts 
Safitonicu/u  . . • • 
iSV//>ö  • • • ; 

— alicantinm  • . . 

■ — a/iti/noninlis  . . 

— aroniativiui  .pi'o 
Bnlneis  ..... 

— cos/neticus .... 

— dontesticus  . . . 

— ^uajncüius  . . . 

— hisjianicus .... 

— jalapinus  .... 

— medicatus  .....  312 

— Starkeyanus  ...  109 

— stihiatus  ......  264 

— terehinthinatus  . 109 

— venetus 313 

Saponaria oO 

Sarsaparüla  .....  360 
Scammoniuni  ....  372 

Scilla  . . . 68 

Scordiiim 3/9 

Secale  cornutuin  . . 34 

Sedum  acre Oü 

SeminaAnisi  stellati  14S 
vulgaris  ....  148 

— Cacao  ........  362 

. — Cardamumi.  . . . 381 

— Carvi 380 

— Vinas  336 

— Culchici ^0 

— Cumini 3^0 

— Cydoniorum  . . . 354 

— JFoeniculi  .....  148 

— Haoscyami  ....  8 

-IJni  . . 362 

— Papnveri-s  alln  . ..  369 
Phellandr.u  uijua 

,tici  . 

— Kicini 

— Sahadillae  .... 

— Santonici  ....  336 

— Sinapeos  ai'öi  . . 56 

ftiü;ri 56 

— Stramonu  .....  w 

— Tanaceli  334 

Senegu 

Senna ^0 

Serpentaria  . . ..  • • 118 

Serpyllum 379 

Serum  Lactis  alu 

minatum  . . ... 

tamarindina- 

tum  ,.....• 
Silä/ua  Vanillae  . 

Simaruha 

Siti^pis  alba  

— nif^ra ^11 

Sinapismus 

Soda  phospimrata . ..  218 
Salut  io  arsenicalks  . 289 

— Fowleri 289 

Species  urumaticae  . 127 

— ad  Cataplasma 

— pro  Pucwphis..  . 

— ad  Decoctum  Lig- 

norum 63 

— Diatrfrgacanthae 

— ad  Enema  131  u. 

Foment,  131  u. 


50 

365 

371 


207 

197 

144 

327 

56 


355 

140 


357 

356 

333 


— pro  Fumo 374 


Species  ad  Garga- 

risrna S.  355 

Infasum  pe- 

clorule 356 

— resolventes  ....  127 

— ad  sujjiendum  . . 374 

Sperma  Ceti 362 

Spina  cervina  ....  372 

Spiritaosa 169 

Spiritus  acetico- 

aelhereus 174 

— Angelicae  compo- 


situs 119 

— Anthos 129 

— camphoratus  . . . 124 

— camphoruto  - cro-  > 

catus 124 

— Vochleariae  ....  59 

— Cornu  Cervi  re- 

ctißcatus 160 

— Form ica rum  ...  61 

— Fr  u me  nt  i 171 

— Juuiperi 111 

— Laiutndulae ....  378 


— Ma Stiches  compo- 

situs 378 

— • matricalis 378 

— Mindereri ‘226 

— muriatico  - aethe- 

reus 176 

— nilrico-  aethereus  176 


— Sitri  du  leis  . . . 176 

— Ory:iae  171 

— pyro  • lignicus  . . 194 


— Rorismarini  . . . 129 

— Rosarum .34/ 

— Saccliari 171 

— S^ilis  dulcis . ...  176 

— saponatus 313 

— Serpylli  379 

— Sneei  Sacchari  . 171 

— sidphurico-  aethe- 
reus   174 

— — — ferrugino- 

sus 256 

martiatus  256 

Spiritus  l'ini  . . ...  171 

alkoholisatus  . 171 

rectißcatus  . . 171 

rectificatissi- 

mus ...  171 

Gallici . ....  171 

— fortior  . . . 171 

Vitrioli 180 

Spongia  marina  . . . 293 

— usta 293 

tsp  r tt  1/1 

Stunnum  . 384 

— foliatum 384 

— limatum 384 

— muriaticum  axy- 

dulatum 384 

— raspatum 384 

Stibium 259 

— üJcydatum  album  259 
— . — griseum  . . . .'259 

— sulphuratum  ni- 
grum  ......  . .■259 

— crudurn  259 

— : — iaerrgatum  . . 260 
Stipites  Dulcatmtrae  40 

Storax 375 

. — liyuidus . 375 

StroUili  Ligpuli  . . . 333 
Strychninum 24 


Strychninum  nitri- 
cum  ......  S.  25 

Styrax  Calamila  . . 375 

Succinum 376 

Saccus  i'itri 380 

— Dauci  crutlus  . . 366 
inspissutus  . . 366 

— Glycyrrhizae  . . . 368 

— Juuiperi 111 

— J^iquiritiae  . . . 368 

— Sumbuci 133 

Sulphur 294 

— auratum  Antimo- 

nii 262 

liquidum  . 265 

— citrinum 294 

— depuratum  ....  294 

— in  baculis 294 

— praecipitatum».  . 294 

— stibiatum  auran- 

tiacum 262 

— sublimatum  ....  294 

— stibialum  ruhe  um  ‘264 
S um  m it  a tes  A bsin  • 

thii  334 

— Centaur  ei  mino- 

ris  320 

— Millefolii 132 

Syrupus  Althaeae . . 356 

— Amygdalarum  . . 365 

— lialsami  per  uv.  . 105 

— balsamicus  ....  105 

— Jierberidum  . . . 382 

— Cupitum  Fapave- 

ris 369 

— Cerasorum  ....  382 

— Chnmomillae  . . . 131 

— corticuni  Auran- 

Horum 331 

— t / oc  / ........  1/ 

— Diacodioit 369 

— domesticus  ....  37‘2 

— emulsivus 365 

— ßorum  Aurantii  331 

— (,'lycyrrhizue  . . . 368 

— /pecacuuuhae  . . 73 

— l^iquiritiae  ....  368 

— ISlnnune ^67 

— MenUiue  crispae  1‘27 


— Mororunt 382 

— Papaveris  alhi . . 369 

— " i ubi  i . ...  . . . 369 

— Rhei 75 

— Rhoeados 369 

— Ri  bi  um 383 

— Rubi  fruticosi  . . 38‘2 

— — Idaei 38‘2 

— Sacchari 387 

— Senegae 45 

— Sennae 77 

— simplex 387 

— Spinae  cervinae . 372 

— Succi  Citri  .....  380 

— Violarum  .....  374 

— Z,ingilter.is  ....  55 

Tamarindi ..  ......  196 

Tanucetum 334 

Taraxacum 323 

Tartarus  ammonia- 
tus  .383 

— borfuratus  - ....  220 

— chalyl/eafus  ....  256 

— depuratus. 222 

— emeticus..  . ....  266 


Tartarus  ferrugino- 
sus S. 

— 7nartiatus 

— natronatiis  .... 

— slibialus 

— tartarisatus  . . . 

— vitriolatus  .... 

Terebiuthina 

tii-  •••••••• 

— communis 

— laricinia 

— Veneta 

Terra  foliata  Tar- 

turi 

— Japan  ica 

— • ponderosa  salita 

Thus 

l'inctura  Abs  in  thii  . 

— Aconiti 

— — aetherea  .... 

— Aloes 

— umara 

— Antimonii  acris  . 

— — Jacob  i 

— Arnicae 

— uromatica  .... 

— — ucida 

— Aurantii  Pomo- 
rufn  immaturo- 
vum  •••*••»• 

" Hcn^ocs  •••••• 

— — composita  . • • 

— Calami 

— — composita  . . . 
. — Cnnlharidum  . . . 

— Capsici  annui  . . 

— carminativa  . . . 

— Caryophyllorum  . 

— Cuscarillae  .... 

- — Castorei 

aetherea  .... 

— — canadensis  . ,. 
aetherea  . . 

— Catechu 

— Chinae  composita 
spl.  ....... 

— Ciunamomi  .... 

— .Colrhici 

— Colocynthidum  . . 

— corticum  Auran- 

tiorum 

— Croci  

— Di^i  italis  aetherea 

— — spl*  j.  .....  . 

— Euphorbii 

— Ferri  acetici 

aetherea 

— — muriaticioxy- 

dulati 

pomati 

— — tartarici  . . . 

— txulbani  -.  ...  * . 

— Gallarum  . . . . 

— Gentianae  . . . . 

— Guajaci  aimtio- 
niata  ........ 

— ■ — volatilis  . ..  . . 

— Hyoscyami  . . . . 
■ — lodt  ........ 

— Rahna  .....•• 

— Ligni  Guajaci . . 
— Eignorum . ..  - • • 
— Uartü  aperitiva 

Glauberi 

— helleborata  . . 


256 

256 

2.8 

266 

22:) 

204 

106 

106 

106 

106'| 

106 

225 

339 

212 

376 

335 

31 

31 

81 

321 

310 

265 

47 

143 

181 


331 

374 

374 

137 

137 

66 

55 

145 

143 

328 

155 

155 

155 

155 

339 

351 

351 

139 

71 

87 


331 

17 


371 

256 

253 

257 
257 

99 

342 

321 

63 

63 

9 

292 

310 

63 

377 

257 

257 


Tinctura  Martis  tar- 
tarisata  Ludo- 
....... 

— Moschi .... 

— Mtjrrhae.  . . 

— nervina  Bestu 

dtejßi 

— — Klaprothii 

— Nucis  moscha 

tue 

— Opa  ben^oica 

crocuta  . . 

simplex  . . 

— Pimpiuellae  . 

— Pini  composita 

— Ratanhae  saccha 

rata 

— Rhei  aquosa 

Darelii  . 

vinosa  . . 

— Rosarum  acidula 

— Salis  Tartari 

— Scillae  kalina 

— Sennae  .... 

— Stramonii  sen 


257 

166 

101 




— Succini  .... 

— thebaica  .... 

— Valerianae  . . 

— — aetherea  . . 
ammoniata 

— — volatilis  . . 

— l 'anillae . . . . 
Tormentillä  . . . 
Toxicodendron  . 
Tragacautha  . . . 
Trifolium  ßbrinum 
Trochisci  Alhandal 

— bechici 

— Ipecacuanhae  . 
Turio/ies  Pini . . . 


256 

256 

147 

11 

11 

11 

53 

377 

340 

75 

75 

75 

347 

310 

69 

77 

m 

/ 

-376 
11 
117 
117 
117 
117 
145 
342 
38 
357 
, 319 
. 87 
, 357 
73 


Ulm  US 

Unguentum  Aegyp- 
tiacum 

— Aeruginis 

— Althaeae 

— Cantharidum  . . . 

— cereum 

— Cerussae 

— — camphoratum 

— digestivum  . . . . 

— Eiemi 

— H eie  nii 

— Hydrargyri  alb. 

cinereum  . . . 

citrinum  . . . 

— — 7iitrici 

— — rubru7/i  .... 

— irritans 

— Kali  hydrdiodici 

— Linariae 

— Majoranae  . . . , 

— 77tercuriale  al- 

bu7ti 

— 7ieapolitanu77i  . . 

— 7iervi7iu7ti 

— de  Nihilo  , . . . . 

— ophthattnicu77i  ru- 
b ru  7n 

— plu7nbicu7/i  . . . . 

— ResuiaePitiiBur- 

gundicae 

Roristna/'ini  com- 
positum . ^ . 


385 

243 

243 

376 
66 

386 
247 
247 
109 

375 
49 

285 

272 

287 

287 

‘283 

66 

292 

386 

377 

285 

2?2 

1‘29 

237 

283 

247 

376 
1‘29 


Register. 


399 


Vn^uetitum  rosa- 

lum S.  S'IT 

— satara/ai/ui  . . . 21^7 

— ad  scahiem  ....  290 

— sulphurat.  comp.  296 
— — — spi ........  290 

— Styraris 375 

— Tartnri  stihiaii  . 208 

— Terebinthinae  . . Iü9 


Unguentum  Zinci  S.  237 
Uva  Ursi 345 

Valeriana 1 1 6 

Vanüla 1^4 

Verbascum  ......  380 

Vinntn  Antimonii 

Huxhnmi  .....  208 

(Jolchici  .«■....  <1 


Vinum  fern/y;ino- 
S.  256 

— Gallicmn  album  . J09 
— . — rubra m . ► . . 109 

— hispanicum  . . . . 109 

— malncense  .....  1 09 

— mnrtiatum  .....  250 

— rhenanum  ....  109 

— stibiatum  .....  208 


Viola  h'icXdor  . . 
Violae  ........ 

Viride  Aeris  . . . 
Viscum  album  . .. 
Vitriolum  album 

— ^ uprt  ...... 

— de  Cypro  . . . 

— Murtis 

— viride  


S.  00 
. . 374 
242 
‘ ’.  370 

., .,  238 
. . 240 
. ..  240 
. . 254 
. . 235 


Vilriolum  Zsinri  . S.  238 
Vitrum  Antimonii  . 2.59 

Zedoana  .......  380 

Zincuni  ........  236 

— oxydatum  album  230 

— sulpburicum  . . . 238 
Zingiber  ....••••• 


Register 

der  Ileilfonneln  berülimter  Acrzte  älterer  und  neuerer  Zeit. 


Abernetliy,  Einspritzunjjen  ^egen  Bla- 


sen- u.  Mastdarm- Verseil wäriingen  S.  315 
Albers  und  Sachse,  Mixtur  im  Krup, 
wenn  sich  Gerassel  in  der  Luftröhre 

einfindet 205 

Alibert,  Mixtur  gegen  den  Bandwurm  173 

— Schwefelsalbe  gegen  Krnp 296 

Alle  n,  Salbe  geg.  Psoroplitlialmie,  Augen- 

liderflechten  u.  Augenliderkupfer  . . . 296 
Althof ’s  Pillen  gegen  skrophulöse  und 

herpetische  Haiitiibel 41 

Ammon  und  Schmalz,  Senega-Mixtur 

gegen  Pannus 45 

Ammon,  Tropfen  geg.  skrophiil.  Licht- 
scheu   213 

— Einreibungen  gegen  chronische,  sehr 

schmerzhafte  Ophthalmien  und  skro- 
phulöse Lichtscheu 278 


Arcet’s  Di^estivmittel  bei  Magensäure  303 
A r n e m a n II  s von  S u n d e I i n verbesser- 
tes Koloijiiintheu-KIj'sma  gegen  Sopor, 


Apoplexia  serosa  in  Folge  von  Kopf- 
verletzungen   87 

Atlee,  Pulver  gegen  profuse  Gebärmut- 
terblutungen   35 


Augustin,  Pillen  gegen  hartnäck.  Harn- 
beschwerden und  Wassersucht  ....  37 

— Mixtur  gegen  chronische  Rheumatis- 

men, rheumatische  Gelenk-Aftectionen 
und  Lähmungen 39 

Autenrieth,  Behandlung  der  Krätze  . 299 

— Salbe  gegen  brandigeir Decubitus  . . . 341 


Bach  er’ sehe  Pillen  gegen  Wassersucht  91 
Bagliv’s  und  Selle’s  Fieberpulver  . . 353 
Bai  di  n ge  r,  Mixtur  gegen  Icterus  spa- 
sticus 73 

— Pillen  geg.  Brust-  ii.  Bauchwassersucht  97 

— Mixtur  gegen  Spulwürmer 293 

Bang’s  diuretische  Mixtur 221 

BarkhauseHy  Anwendungsweise  des 

Brechweinsteins  gegen  sthenisclies 
Delirium  tremens 209 


Baumgartner,  Mixtur  gegen  typhöse 
Diarrliöen  mit  Versidiwärungen  der 

Darmschleimhaut 239 

Beck’s  Methode  gegen  Bandwurm’  ! I . 388 
Beddoes,  (’hlorkalkmixtnr  ge'>^en  skro- 
phulöse LuMgensiicht 213 


Beer,  Augenpulver  gegen  Ilornhautver- 
dunkelung  . . . . »S.  207  u.  311 

— Augensalbe  gegen  Erysipelas  palpe- 

brarum^ Ojditlialmia  morbillosa  und 
Ulcera  corneae 283 

— Augensalbe  gegen  Ophthalmia  hu- 
mida,  Augenlidentzündiing,  Trachoma 
carunculosum  und  Thränenfisteln  . . 283 

B e I r s Augensalbe  geg.  Ophthalmia  go- 
norrhoica nach  geschehenen  Blut- 
entleerungen   275 

B e n a r d , Pinselsaft  gegen  Merkurialsali- 
vation 340 

Benedikt,  Augenpulver  gegen  Pannus  283 

Bereu ds,  Thee  gegen  Hysteriasis  ...  17 

— Pillen  gegen  veraltete  Brustaffectionen  45 

— Latwerge  geg.  Wassersiiclit  mit  gros- 
ser Fntkräftung 109 

— Mixtur  geg.  versatiles  Nervenfieber  . 117 

— Pinselsaft  bei  Merkurialgeschwüren 

der  Kinder  . 125 

— analeptische  Tropfen 173 

— Pinselsaft  bei  fauligen  Aphthen  und 
ähnl.  Halsentzündungen  der  Kinder  . 187 

— expectorirende  u.  emmenagoge  Pillen  209 

— Digestivpulver 219  u.  223 

— Mixtur  gegen  Atonie  des  Darmkanals 

und  atonische  Diarrhöen 326 

— diuretische  Mixtur  225 

— diuretische  Tropfen  225 

— Pillen  gegen  hartnäckige  Hysterie  . . 253 

— Brechmittel  für  sensible  Personen  . . 73 

— auflösende  und  expectorirende  Pillen  263 

— Pulver  bei  plötzlich  stockendem  Aus- 
wurf und  raschem  Sinken  der  Kräfte 

in  Pneumonien  203 

— Pulver  im  Anfalle  des  Stickflusses  . . 205 

— auflösende,  säuretilgende  und  litliou- 

triptische  Pillen  307 

— Mixtur  gegen  atonische  Diarrhö  . . ..  328 

— Gurgelwasser  bei  bösartigen  Aphthen 

und  brandigen  Anginen  . . 353 

Berg  s Anwendung  des  rotheu  Präcipi- 
tats  ge^en  inveterirte  Lustseuche  ..  . 283 

Bernhard,  M aschungen  gegen  chroni- 
sche Hepatitis,  Leber- Anschwelhmgen 
und  V'erl.ärtungen  und  Plethora  ve- 
nosa  1^5 

Bernt’s  Anwendung  der  Belladonna  als 
Propliylacticum  des  Scharlachs.  . . . 0 


Berres,  Anwendung  der  brenzl. 

säure  * ^ 

Biett’s  weifse  Präcipitatsalbe  geg.  Iler- 
pes  pustulosus 

— Salbe  gegen  Prurigo 307 

Boerhaav'e’s  Zahnmixtur  ....  ...  . 143 
Bonafoux,. blutstillendes  Pulver,  bei  den 

gefährlichsten  Blutungen  wirksam  . . 301 
Bourdier’s  Methode  gegen  Bandwurm  173 
Brande,  Anwendung  des  Zincum  sul-  ^ 
phuricum  gegen  Epilepsie.  . . ....  239 

— Pillen  gegen  Dyspepsie  aus  Säure  . . 30< 
Bremser’ s Wurmlatwerge  . . ...  . . 336 
Brera,  Latwerge  gegen  nervöse  Wech-  ^ 

selfieber 

Brinkmann  und  Dei mann,  Einreibun- 
gen gegen  Psora  inveterata  und 
fiea  Capitis  . . • . . . * ♦ • • • ♦ ' \ 
Bruner’s  Haustus  Asthma  humtd.  95 
Buchanan,  Ohrtropfen  gegen  Taubheit 
wegen-  Mangel  an  Ohrenschmalz  . . . 195 

— Einspritzungen  bei  Eiter-Absonderun- 
gen im  Gehörgange  und  Caries . ...  233 

Burda  ch’s  Anwendung  der  Artenusta 
gegen  Epilepsie  • 

— Tropfen  gegen  passive  Metrorrhagie  183 
Busch ’s  Anwendungsweise  der  Kalk- 
schwefelleber gegen  Eiterlungensucht  297 

Büttner,  Anwendung  des  Salmiaks  in 
grofsen  Gaben  gegen  chronische  Go- 
norrhö und  Blasenverschleimung  . . . 209 

— Augensalbe  gegen  Ophthalmia  con- 
tagiosa., serophulosn.,  purulenta  und 
hlennorrhoica  ..............  285 

— Anwendung  der  Herba  Ledi  palu- 
stris gegen  Keichhusten  370 


Casper’s  Behandlung  des  Kopfgrindes  307 
Ch  a u s s i e r ’s  Anwendung  des  chlorsaur. 

Kalis  im  Krup  nach  dem  Brechmittel  217 
ChevalHer,  Anwendung  des  Lupulins 
gegen  Skropheln  .............  333 

— • Trochisken  gegen  übelriechenden 

Athem 145  u.  301 

C h e y n e und-  H o m e , Latwerge  gegen 
gichtisch-rheumatische  Alfectionen  . '.  109 
Chopart’s  von  Ko  pp  hewährt  gefun- 
dene Mischung  gegen  Gonorrliö  . . . 103 
Chrestieu’s  Einreibung,  geg.  Veitstanz  143 


400 


Register. 


Cima,  Cblotkalkwascimngen  gegen  skro- 
phulöse  Drüsengeschwülste  . . . . 
Cirillo’s  von  Huteland  verheuerte 
äiifspre  Anwendiingsweise  des  bubli- 
mats  ge.en  SypMlis  . . ...... 

^Clarus,  Anwendung  der  Gratiola  m 

stei'^encl.  Gabe  geg.  Geisteszcrruttung 
Clemens,  Mixtur  gegen  übelriechenden 

Coindct’s  lodsolutioii  gegen  Kroptge- 

schwUlste  . 

Colburn’schcs  Litliontripticum  . . . ^ . 
Conradi’s  von  Richter  bewährt  ge- 
fundene Pillen  geg.  krampfhafte  Harn- 
verhaltungen   ^ . 

Salbe  gegen  Hornhautflecken 

Cosme’sches  Mittel  gegen  Krebs  .... 
Cullerier’s  kleine  Schmiercur 

Danemann’s  von  Vogtei  bewährt  ge- 
fundene Mixtur  gegen  wunde  Rrust- 

warzen  T *i  * 

Delpech,  Anwendungswcisc  des  Krecii- 
weinsteins  in  grofsen  Gaben  gegen 

Rhetiinatismus  acutus  

Mixtur  gegen  Gonorrhö 

Dewees,  Mischung  gegen  Amenorrlio  . 
Rirheim,  Chlorkalkwaschungeu  gegen 

veraltete  Krätze ; • 

Dittmer’s  von  Kraufs  verbesserte  1 il- 

len  gegen  den  Bandwurm 

Dobber  aller  Zahntropfeii 

Dörffurt’s  Wurmsalbe  . . ^ • • • * • • * 
Douglas,  Behandlung  deS  typhösen 

Puerperalfiebers •••'*• 

Dubia,  Einreibungen  der  Belladonna- 
salbe gegen  äufserst  heilige,  durch 
Steine  veranlafste  Nierenkolik. ,.  . . . 
Dupuytren ’s  Anwendung  des  weitsen 
Präcipitats  gegen  hartnäck.  Flechten 
Durand’s  Mischung  gegen  Gallensteine 
Dürr,  Waschungen' gegen  Fufsvarices  . 
Dzondi’sche  Methode  gegen  Syphilis  . 
— Pflaster  gegen  Bubonen  und  Hoden- 
geschwülste   • I ' ’l  ‘ ’ 

•—  Pulver  gegen  skrophulöse  Lichtscheu 
Behandlung  der  Skropheln  mit  Aetzkali 


Eau  de  Lnce  ^ 

Eisenmaiiu’s  Tropfen  gegen  Gonorrho 
Elberling’s  Methode  bei  primär  syphi- 
litischen Krankheitsformen  ....... 

Elixir  pectorale  Kegis  Dunine  gegen 
asthenische  Brustalfectioneii  • • • • • • 
— baisamicum  gegen  Jiartiuickige  Sa- 
menflüsse, Gono-  und  Leukorrhöen  ^ 
Eller’ s Ei(j‘Uor  antartjiriticus  121  u. 
Elliotson,  innere  und  äufsere  Anwen- 
dung der  lodine  gegen  Eierstock^vas- 
sersuclit  mit  radikalem  Erfolge  . . ,.  . 
Eiwert,  Chinoidin  - Anwendung  gegen 
hartnäckige  Wechselfieber  . ,. ,.  . .. - 
Emerigon’s  Specificuiu  niitarthriti- 

cuni  ..  . • ^ 

Emplastrum  anticQlicum  gingen 
Kramptkoiik  .......  . . • • ♦ • • .• 

E.vers’s  Methode  gegen  Kopfgrind  .. ,. ,. 


215 

281 

89 

187 

292 

30Ü 


73 

303 

289 

273 


105 


269 

103 

03 

215 

109 

121 

335 

105 


284 

109 

342 

281 

29 

29 

310 


105 

103 

278 

105 

103 

101 


ono 

253 

63 

99 

97 


Falkone  r’fi  Aqua  mephitica  eiicdlina  306 
Fels’sches  Dekokt  gegen  Liistseuche  360 
Fi.elitz.,  Anwendung  des  Chlorgoldes  ge- 
gen torpide  Wassersucht..  , ,.  . . . ..  231 
Fischer’s  Anwcndungsweis«  des  Sal- 


miaks in  grofsen  Gaben  gegen  Ver- 
härtungen, Verdickungen  und  Scirrho- 
sitäten  der  Prostata,  Blase,  Ovarien, 
des  Uterus,  gegen  Verengungen  des 
Oesophagus,  beginnenden  Magenscir- 
rliHS  und  Lungentuberkeln  .....  S.  209 
Fischer’s  Salmiakbädcr  bei  Mesenterial- 
verhärtungen,  hartnäck.  Skrophiilosis 
mit  wahrhafter  Unterleibs -Physkonie  209 
Fleisch,  Spiefsglanz-Trochisken  gegen 
Skrophulosis  und  skrophulöse  Haut- 


ausschläge   201 

— Kl}  sma  gegen  Askariden 293 


— Wurmsamen  - Trochisken  für  solche 
Kinder,  die  alle  Arznei  verweigern  . 330 

Flemming’s  Pillen  gegen  Icterus  per- 
tinax  in  Folge  von  Leberverhärtung  75 
F o n t a n c i 1 1 e,  Kanthariden-Eiureibungen 

gegen  Diabetes 67 

Form ey’ sehe  Pillen  gegen  adynamische 

Mutterblutungen 207 

Fowler’s  Nicotian-Tinctur  u.  Tropfen  37 
Frank,  J.  P.',  Purgirmixtur 77 

— Mixtur  gegen  asthenisebe  Brustaffec- 

tionen 97 

— Mixtur  gegen  Amenorrbö 101 

— TamariudeMinus-Purgauz  .......  197 

— Pillen  gegen  chronische  Gicht  03  u.  275 

— Pulver  gegen  atonische  Diarrhö  . . . 320 

— treflüches  Diureticum 335 

— Emulsio  araJjica 357 

— Wurmlatwerge 384 

Freiberg’s  bewährter  Pinselsaft  gegen 

Vandylomntu  lata  . 281 

Fricke’s  Verbandsalbe  äufserst  hartnäk- 
kiger,  nicht  vernarbender  Cbanker- 
geschwure  ................  j%.33 

Füller’ s Pilulae  antihysUxicae  ....  99 


Gaub’s  Ilolus  Inxans .*....  79 

Gerhard’s  endermische  Anw  endung  der 
Digitalis  gegen  Wassersucht 27 

— eudermisebe  Anwendung  der  Scilla  ge- 
gen Ascites 69 

GÖlis,  Pulver  gegen  Uydrocephalus 
acutus 27 

Gördens,  Phosphor-Liniment  geg.  chro- 
nische, im  Fiifsgeleiik  sitzende  Gicht  167 

Gräfe,  Umschläge  gegen  schmerzhafte 
und  sehr  heftige  Augenblenuorrhöen  5 

— Einreibungen  gegen  sebmerzhafte  Opb- 

thalmien,  Lichtscheu  und  Augenlider- 
krampf   5 

— Augensalbe  bei  sehr  empfindlicher  und 

schmerzhafter  Ophthalmie  und  Photo- 
phobie   13 

— Augeiitropfvvasser  gegen  torpide  Oph- 

tbalmie  und  Blennorrbö  .........  13 

— Pulvis  anUirtJiriticus 31 

— Pulsatillen  - Aufgufs  gegen  Amaurose 
und  Cataracta  incipiens  ........  33 

— Pillen  gegen  kataraetöse  und  amauro- 
tische Augenafifectionen  ......  . . 33 

— Augenbähungen  bei  Coiitusionen  und 
Sugillatioiien  in  der  Gegend  der  Orbita  47 

— Tmeturn  Mntarthritica . 63 

— drastische  Laxirpilleu . ........  . ..  . 79 

r-  Pilulae  aio  'eticae  ...............  81 

— Patio  antiphlogistica 201 

— Solulio  ahtiphlagistica  . . ...  ...  201 

-—  Augenbalsain  gegen  Gesichtsschw  hebe 

in  Folge  .grofser  Anstrengung  des  Seh- 
organs . . . . .....  ....  . . • 105 


Gräfe,  Pulvis  diaphoreticus  . . . . S.  125 

— Augenspiritus  gegen  amaurotische  Ge- 
sichtsschwäche   173 

— Waschungen  bei  Astlienien  des  Seh- 
organs mit  Neigung  zu  chronischen 
Entzündungen  und  Epiphora  ......  189 

— Augeinvasser  bei  stark  eiternden  und 
hartnäckigen  torpiden  Ophthalmien  . . 233 

— Augentropfen  gegen  torpide  Ophthal- 
mien und  Ophthalmoblennorrhöen . . . 239 

— Kollyrium  gegen  chronische  Entzün- 


dung der  Conjunctiva 243 

— Unguetitum  corrosivum  gegen  kal- 

löse  Fistelgescliwiire  und  zur  Aetzung 
schwammiger  Auswüchse 281 

— Aqua  ophtkalmica  mercurialis  geg. 

asthenische,  chronische,  feuchte  Oph- 
thalmien, Ophthalmoblennorrhön  und 
Hornhautflecke 281 


— Aqua  Ophthalmien  nigra ^ nach  hef- 
tigen Aiigenblennorrhöen,  w^enn  der 
Schmerz  nachgelassen,  der  Ausflufs 
aber  noch  anhält,  und  der  Zustand 
noch  zu  frisch  ist,  als  dafs  andere 
Mittel  vertragen  werden  könnten  . . . 315 
Gräfe,  E.,  Chlorkalkmixtur  gegen  Go- 


norrhö   215  • 

— Chlorkalk-Einspritzungen  gegen  hart-  ' 

näckigeu  Nachtripper  . 215 

Griffith’sche  Mixtur  gegen  Lungen- 
schwindsucht   101 


Groote,  Mittel  geg.  Gedächtnifsschwäche  157 
G u i 1 1 e ni  0 1 , Pronhylacticum  uachgeburt- 
licher  Blutungen  - #35 


Giimprecht,  Lactuca  - Pulver  gegen 

Keichhusten 15 

Günther,  Cicuta-Bäder  gegen  Mutter- 
krebs . 29 


Ilandel’s  schmerzstillende  Zahnlat- 
werge   15 

Handschuch,  Einspritzungen  gegen 
syphilitische  Hodenverliärtungen  in 
Folge  sypbilitjscher  Orchitis,  zur  Her- 
vorrufung  einer  neuen  Entzündung  in 
der  vorderen  Partie  der  Urethral- 


schleiinhaut 31G 

Harder,  Anwendung  des  Silbersalpeters 
gegen  Brustbräune 233 


Harlefs,  zweckmäfsige  Auwendungs- 
weise der  Blausäure . 19 

— Einreibungen  gegen  Frostbeulen  . . . 105 

— Waschungen  gegen  veralteten  ü.  hart- 
näckigen Krätzausschlag 239 

— Waschungen  gegen  minder  torpide 

Psora 239 

— Liniment  gegen  wunde  Brustwarzen  311 
Haase,  Pulver  gegen  Crusta  Inctea.  . 296 
Hauff,  Pillen  gegen  die  hartnäckigsten 

Formen  der  Kardialgie 235 

Hecker’ s von  Köchlin  bewährt  ge- 
fundene Salbe  gegen  Crusta  lactea 

Adultorum  285 

Hedenus,  schmerzstillendes  Liniment  . 23 

Hegew'isch,  lOjälirige  glückliche  Be- 
handlung des  Krups 269 

H eiberg,  Mundwasser  gegen  Merku- 
rialgeschwüre .. ..  . 215 

Heim,  Pillen  gegen  veralteten  Husten 

und  Krarnpfhusten 11 

von  Horn  sehr  gerühmte  Pilulae 

antihydropicae  69 

— Purgirmixtur  ...............  77 
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sHir  wirksame  Pillen  s;p2;.  W’as- 

v; 

• • • 

bei  habitueller 


Heim, 



— u;e\völiiilielu’s  Laxans 

ijeibesx  erstopfunj;; 

— Abnilirmittel  iür  sensible  Personen 
»;ewöbnliclie  abfiilirenile  Pillen  . . 

— Lavirpillen  tlir  Hypochondristen  . 

Pillen  ;::eü;en  Asthma 


11 

II 

II 

H 


H 

11 

li 

11 


H 


drastische  Pillen 

• abtTihrende  Mixtur • 

. Tropfen  ^egen  chronische  Unterleibs- 
verstopfung   

• Kolotjuinthen-Kinreibungen  geg.  Drii- 
sen-Anschwellungen  u.  Verhärtungen, 
und  zur  Erregung  des  Stuhlgangs  . . 

■ auflösende  Pillen 

• belebende  und  krampfstillende' Tropfen 

• Tropfen  gegen  Gonorrhö 

• Anwendungsweise  der  Ilydrarg.  ni- 

iric.  oxtjdiil.  gegen  Syphilis 

• Pulver  gegen  Pyrosis 

■ Abkochiing  gegen  Flechten 

eller.  Tropfen  jjetfeii  Vomitus 


C>9 

i 4 

77 

81 

81 

81 

8S 

87 

87 


87 

1)9 

i:ii 

213 

287 

301 

359 


gra- 


vidarum.  wenn  nicht  Plethora  zum 


Grunde  liegt 


Salbe 


gegen 


Krebs- 


ei I m 11  n d ’sehe 
geschwiire  . 

enke,  Mixtur  gegen  Würmer 

• Wurmkl3"stier 

enschel,  zweckmäfsige Formen  der  An- 

W'enduug  des  Copaivabalsams 

■ Einreibungen  gegen  Frostbeulen  . . . 
- zweckmäfsige  Chinin -Pillen  u.  Mixtur 
errmann,  Bolus  gegen  Würmer  . . . 
erwig’s  Iv.inthariilen  - Emulsion  . . . . 
erzberg,  Chlorkalksolution  geg.  O'idi- 
thalmia  Neonatornm  syphilitica  . . 
ildebraiid,  Mixtur  gegen  Häinorrhoi- 
dalbeschwerden,  zumal  gegen  blinde 
Hämorrhoiden  mit  Leibesverstopfung 
im  ly,  Augenspiritus  gegen  Gesichts- 

scliwüche 

nervöse  Augenr 


— Augentropfen  gegen 


H 

11 


H 

H 


schwäche 

• Augentropfwasser  gegen  Hornhaut- 
verdunklung   

offmann’s,  Friedrich,  Myrrhenzucker 

gegen  Schleimschwindsucht 

offmanii  (Arzt  in  Münster),  wirksa- 
mes Pulver  in  Lungenentzündungen 
bei  plötzlich  stockendem  Auswurf, 
grofser  Beklemmung,  mühsamer  Re- 
spiration und  drohendem  Ausgang  in 

Lungenlähmung  

ope’s  Ainvenduiigs weise  der  Salpeter- 
säure gegen  chronische  Rubren  'und 
Dysenteria  cholericn  ......... 

orn.  Anwendung  des  Bittermandelöls 
in  den  Anfällen  der  Prosopalgie  . . . 
Arnika-Aufgufs  gegen  typhöse  Fieber 

Tropfen  gegen  Lähmung.  . 

Salbe  gegen  Feigwarzen  ....  67  u. 
bestes  Geruch-  und  Geschmack -Cor- 

rigens  des  Moschus 

Kalmus- Waschungen  für  skrophulöse, 
rhachitische,  atrophische  Kinder  . . . 
selrr  wirksame  Pillen  gegen  häufig  re- 

cedivireiide  Wechselfieber 

Anwendung  des  Hirschhornöls  ge^en 
veraltete  gichtisch - rheumatische  Ge- 

lenkiibel 

I'hosphor-Einreibungen  geg.  Lähmun- 
gen der  Gliedmafsen  . 

Anwendung  der  Benzoeblumen  gegen 
t}  phöse  Pneumonien 


381 

289 

336 

336 

103 

105 

353 

336 

67 

215 


205 

105 

121 

306 

101 


125 


183 

23 

47 

55 

265 


139 

137 

143 

153 

167 

191 


I II orn,  Kratzsalbe.  ...........  S. 

Salbe  gegen  Verbrennungen.  . . . . . 

Horn,  .1.  Ph.,  vVnwendung  des  Sabina- 
Oels  gegen  Blasenlähmung 

II  u f e I an  d,  Präservativ  der  Hydrophobie 

— Anwendung  der  Gratiola  gegen  Me- 
lancholie   

— Umschläge  gegen  krampfhafte  Augen- 

lidverschliefsiing 

— Tropfen  gegen  Keichhuslen 

— Pulver  gegen  Unterleibskrämpfe  der 

Kinder  

— Anwendung  des  Extractum  Nucis 
vomicae  gegen  Ruhr  und  ruhrartige 
Hurchtalle ................. 

Zugsalbe  zum  Offenhalten  künstlicher 

Geschwüre,  zumal  wenn  Kanthariden 
leicht  llarnbeschwerden  verursachen 

Unguentimi  epispasticum  für  kleine 

Kinder  und  zur  Benutzung  in  chroni- 
schen Uebeln 

— Brechtrank 

— Kinderpulver 

— Anwendung  des  Krotonöls  ....... 

— Nachbildung  des  Ricinusöls 

— Koloquinthen- Abkochung  g.  Hydrops 

Salbe  gegen  Mesenterialskropheln  . . 

— Mixtur  beim  Rücktritt  der  nervösen 

Masern  und  bei  dadurch  bedingten 
Krampfzutallen 

— Anwendung  des  Baryt,  inuriat.  ge- 
gen Skropheln 

— Anwendung  des  Ferrum  muriaticum 


296 

315 


113 

5 

5 

d 

9 


25 

59 


67 

73 

75 

85 

85 

87 

153 


oxydiildtum  gegen  Skrophulosis . . . 

— Anwenduugsweise  des  A(]ua  sulpliu- 
rato-stihiata  gegen  inveterirte  Haut- 
übel  und  Lues  degenerata  ...... 

— Pillen  geg.  veraltete  Flechten,  Krätze, 

psorische,  skrophulöse,  gichtische,  sj^- 
philitische,  Merkuriaidyskrasie  und  de- 
generirte  Lustseuche  

— Sublimatpillen  . 

— Mischung  gegen  Kropfgeschwulst  . . 

— Krätzsalbe 

— Salbe  gegen  eiternde  herpetische  Aus 
schlüge,  hartnäckige  Psora,  exulce- 
rirte  Brustwarzen  und  wunde  Lippen 

— Anwendung  des  Natron  carhon.  aci- 

dul.  gegen  Kropf 

— Tropfen  gegen  jden  nach  Anwendung 
der  Cotunni’ sehen  Methode  noch 
zurückbleibenden  Rest  von  Hüftweh  . 

— Frostsalbe 

— Aiuveudung  des  Borax  gegen  Leber- 
flecke und  Hitzbläschen  junger  Mäd- 
chen während  des  Monatflusses  . . . 

— Liniment  gegen  Flecliten -Ausschlag  . 

— Skrophelsalbe 

— sehr  wirksame  Pillen  gegen  habituelle 

Leibesverstopfung  in  Folge  von  Tor- 
por der  Darmorgane 

H u (c  h i n s 0 n * s Anwendung  des  Ferrum 
carbonicum  gegen  Prosopalgie  .... 


161 

213 

253 

261 


261 

281 

293 

296 


237 

303 


310 

311 


311 

315 

324 


324 

251 


Jadelot’sche  Methode  gegen  Krätze  . 297 
Jahn,  Pulver  gegen  Hämoptysis  und  an- 
dere Blutungen  9 

— Pulver  geg.  Krampfliusten  der  Kinder  17 

— Anwendung  der  Digitalis  gegen  Lun- 
gensucht   27 

— Pillen  gegen  Prosopalgie 29 

— Pulver  gegen  Lungensucht.  ......  51 

— Pulver  gegen  Milc'hschorf  .......  61 

— Abkochung  gegen  Milchschorf  ....  61 


Jahn,  1’illen  geg.  chronische  Verschlei- 
mung, W'asser-  und  Bleiclisucht  . S. 

— Pillen  gegen  Unterleibsv(!rsto[>tung  . . 

— Mixtur  gegen  mit  Wasser- Ansamm- 
lungen veilnindene  Brustiihel 

— Mischung  geg.  Fehris  nerrosa  stupida 

— Pillen  gegen  Asthma  spasticum  und 

Angina  pectoris  mit  giciitischer 
Grundlage 

— Mischung  geg.  kolliquative  Diarrhöen 

— Pillen  gegen  Krampf-  und  Stickhusten 

vom  Unterleibe  ausgehend 

— Anw  endung  des  Bleizuckers  geg.  Lun- 
genschwindsucht   

-L  Tinctur  gegen  hyster.  Kopfschmerzen 

— .aiitlösende  und  krampfstillende  Pillen 

— Pulver  iin  späteren  Stadium  fieber- 

hafter Brustkatarrhe,  wenn  der  Hu- 
sten sehr  angreifend  u.  der  Auswurf 
sehr  mühsam  w'ird  

Janin,  Augentropfwasser  gegen  Augeu- 
lidverhärtung  und  Gerstenkorn  .... 

— Baisamum  ophthalmicum 

— Augenwasser  gegen  Hypopyou  .... 

Jasser’ sehe  Krätzsalbe  . .' 

Jördens,  Pulver 

nach  der  Harn 

JUngken,  Einreibungen  b.  sehr  schmerz- 
haften erethistischen  Ophthalmien  . . 

— Augensalbe  geg.  Blepharophthalmia 

glandulosa  scrophulosa 

— Augensalbe  bei  w'eiter  vorgeschritte- 
ner Blennorrhoea  oculi  catarrhalis 

— Augenpulver  geg.  adynamische  Horn- 
hauttrübungen   

J u st amonde,  Streupulver  gegen  bran- 


79 

95 

99 

119 


157 

207 


237 


Samen -Ergufs 
Entleerung 


gegen 


245 

257 

313 


263 

37 

285 

355 

290 

125 

13 

283 

283 

384 


dige 


Geschwüre 


Salmiakbähuugen 


• 137 

gegen  Milchknoten.  209 


Kämpf,  Visceralpillen 

— sogenannte  „rothe  Backen-Pillen“  bei 
mit  Amenorrhö  verbünd.  Bleichsucht 

— Emulsion  gegen  mit  Strangurie  ver- 

bundene Sclunerzen  in  Folge  von  Nie- 
ren- und  Blasensteinen 


— Miscliung  gegen  Hydrops 


von  Hufcland  gerühmte  Mischung  ge- 
gen falschen  Schwindel  in  ” ' 


Folge 


von 


der  Abscesse, 
Drüsengeschwülsten 


gung 


Kopfcongestionen 

— Anwendung  des  Stihium  sütphurat. 
7iigrum  gegen  chronische  Hautübel  . 

— A isceralklystiere . 

— Latwerge  gegen  asthenische  Proflu- 

vien  .....  i 327  u. 

Kausch,  wirksames  Laxans 

— Pulver  gegen  Hydrops 

Kerndl’s  Cataplasma  ncre  zur  Zeiti- 

Zertheilung  von 
u.  A erhärtungen 

Kieser’s  diuretisches  Liniment  . . ! . . 

Klaproth’s  Bereitung  des  k'ünstliclien 
Karlsbader  Wassers 

K\G\n'‘ s Solamen  hppochondriac.  75  u. 

Kluge ’s  Einreibungen  gegen  Schwämm- 
chen und  Wundsein  der  Säuglinge  . . 

K ö n i g ’ s Kanthariden-Mixtu  v bei  mit  Nie- 
rentorpor verbundener  Wassersucht . 

Kopp,  Belladonna-Anwendung  im  Keich- 
husten .....' 

— Behandl.  der  skrophulös.  Lichtscheu 

— Bäder  gegen  veraltete  Gicht 

— Tropfen  gegen  Dysurie 

Pillen  gegen  Schleimsclnvindsucht  . . 

— diuretisches  Liniment . 

51 


97 


99 


105 

177 


009 

261 

321 

328 

77 

223 


57 

109 

203 

331 

311 


5 

29 

29 

37 

51 

67 
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Register. 


K opp,  Asaiid-Anwrnd.  jr.  Keiclilmstcn  S. 

— Anwendung  des  (ialha/tum  p;«‘non  ge- 
trübtes SeJivcrmögeii 

• — Garg;»risin!i  geg.  cliron.  Halsbrüiinen 

— Sabina  - Aufgiiis  gegen  sdiinerxliatte 

lind  s(‘ln\ierige  Menstruation  in  Folge 
zu  sdiM  aclier  Lebeiisthütigkeit  im  Ute- 
rinsystein 

— Sabina-Aufgiifs  gegen  Unfruditbarkbit, 
wenn  dieselbe  von  Hause  aus  durch 
einen  Defect  der  notli w endig.  Lebens- 
tliÜtigkeit  im  Uterus  bedingt  wird  . . 

— Sabina-Pillen  bei  Amenorrliö,  Dysme- 

norrhö  sehr  torpider,  verschleimter  In- 
dividualitäten   

— Mischung  gegen  Hydrops  e.v  scarlat. 

— Anwendungsweise  der  Atjt/a  oxymu- 
rintica  beim  schweren  Zahnen  der 
Kinder  und  im  Scharlach  von  seinen 
ersten  Zutällen  bis  gegen  das  Knde  . 

— Pulver  gegen  nervöse  Kardialgie . . . 

— sehr  wirksames  Pulver  geg.  Dyspep- 
sie, Vomituration.  Erbrechen  in  Folge 
reiner  Verstimmung,  der  Magennerven 

— Pillen  gegen  Phttiisis  exulcernta  . . 

— Pillen  gegen  llämoptysis  und  Metror- 
rhagie   

— örtliche  Sublimat-Bäder  geg.  äui'serst 
hartnäckige  Hand-,  Fufs-  u.  Kniegicht 

— Sublimat-Klystiere  gegen  heftige  Dy- 

senterien und  sehr  liartnäckige  Diar- 
rhöen,  wo  selbst  Opiat-Klystiere  nichts 
vermögen 

— Anwendung  des  Schwefels  gegen  ka- 

tarrhalische, durch  Blutegel,  Kalomel, 
Salmiak  bereits  gemilderte  Brustall'ec- 
tionen  der  Säuglinge 

— Anwendung  des  Schwefels  bei  Bnist- 
affectionen  ganz  junger  Kinder  . . . . 

— Anwendung  der  Scliw  efelleber  im  Krup 

nach  geschehenen  Blutentleerungen  u. 
gebrauchtem  Kalome! 

— Lokalbäder  Kali  ear/jontrum  ge- 
gen Geschwülste  nach  Contusionen 
lind  Verrenkungen  der  Gliedmafsen  . 

— örtliche  Anwendung  der  Ratanha  ge- 

gen w-eifseii  Fhifs  mit  örtlicher  Ato- 
nie  der  Scheide 

Kortum,  Pillen  gegen  Skropheln  . . . . 

— Schwammkohlen -Pulver  gegen  Kropf 
Bolus  gegen  Drüsenverbärtung  . . . . 

7-  Einspritzungen  gegen  Naclitripper  . . 

kraft’s  sehr  wirksames  Pulver  zur  Be- 
förderung der  Aufsaugung  seröser  Ex- 
sudate im  Brustfell  und  Herzbeutel  . 

Kranz’s  von  Rust  bewährt  gefundenes 
Augenpulver  gegen  hartnäckige  Siiftu- 
sionen  und  leukomatöse  Verdunklun- 
gen der  Hornhaut 

Krü  ger- 14  a n s e n , Einreibungen  gegen 
Krup 

— Krätzsalbe 


95 

99 

113 


113 

113 

113 

119 


187 

235 


235 

245 


24d 


281 


281 

29() 

290 

299 

300 

341 
27 

293 

299 

342 

278 

211 

13 

91 


Lan  genbeck’^s  Augenw'asser  zur  Piipil- 
len-Erweitening  b.  d.  Staar-Operation  5 
Laiirent’s  u.  Percy’s  wirksame  Ein- 
spritzungen gegen  Tetanus 11 

Lehmann^s  Anwendung  d.  Aurum  mu- 
rintic.  gegen  sekundäre  Syphilis  . . . 231 
Lemberf's  eudermische  Anwendung  des 
Morphins  als  Antidotum  der  Strych- 
nin-Vergiftung   13 

Lentin,  Mixtur  gegen  Geisteszerrüttung  89 
— blutstillendes  Pulver 339 


Lentin,  Mischung  gegen  mit  Aphthen 
verbundene  Diarrhö  der  Kinder.  . S.  358 

— Mischung  gegen  Ileus 

Lesser's  Anwendung  des  Ferrum  mu- 

riat.  oxydul.  geg.  typhöse  Diarrhöen 
mit  Verschwärungen  im  Darmkanal  . 253 
Levisseiir’s  Mischung  g.  asiat.  Cholera  125 
L i n i m entu  m phosphorntum  Phur- 
mneop.  Jiavar.  gegen  Lähmung  ...  107 
Listranc*s  Clilorkalk  - Solution  "^e'*’en 
eiternde  Fnistbeulen  u.  Combustionen  215 
Löbenstein- Lö  bei,  Anwendung  des 
Oletifu  animale  Dippel ii  geg.  Amau- 
rose und  Epilepsie ]5i 

— zweckmäfsige  Anwendungsweise  des 

Phosjdiors  ' ig7 

— Tropfen  gegen  äufserst'  torpide  Haut- 
wassersHcht  mit  lähmungsartiger  Af- 
fection  der  resorbirenden  Getliise,  bis- 
w'eilen  noch  in  den  verzweifeltsten  Fäl- 


len wirksam  107 

— Anwendungsweise  des  Silbersalpeters 

(Höllenstein)  gegen  Epilepsie 233 

ho  och  pulmonale  Pharmac.  Hannov.  370 
Löwenliard,  Anwendung  der  Pulsatille 

gegen  Gesichtsschwindel 33 

Löwen  st  ein,  Anwendung  der  Cainca 

gegen  torpide  Wassersucht 83 

Lugol’s  lodsalbe . 292 


— iodsolution  u.  rotlimachender  lodliquor  292 


Magendie's  beruhigende  Tinctur  ...  13 

— Strychnin -Anwendung  geg.  Lähmung  25 

— Anwendung  des  schw efelsaur.  Chinins  353 
M a i t r e-.l  ea  n , Augentropfen  geg.  Horn- 

hauttlecke ]0I 

M and  t ’s  Anw  «Midung  der  Belladonna  geg. 

krampfliafte  Construction  des  Uterus  5 
Marcus,  Pillen  gegen  Phthisis  exulce- 
rata  mit  colliquativen  Schw'eitsen  . . 101 

— Tropfen  gegen  atonische  Menostasie  145 

M a r ry  at,  Tabaks-Bähungen  geg.  Kopf- 
grind   37 

Martin ’s  Anwendung  des  Kali  sufphu- 
ricum  geg.  Phlefimasia  alha  doletis  205 


Martinet,  Anwendung  des  Terpentliin- 
öls  gegen  Ischias  nervosa  Cotunni , 109 
— bestes  Geschmacks-Corrigens  des  Ter- 


penthinöls ]09 

Mathieii’s  Bandwurmkur 391 


iMayer’s  Anwendung  d.  Graphit  in  Sal- 
benform gegen  nässende  Flechten  . . 280 
Mellin’s  wirksame  Pillen  g.  Blennorrhö 
der  Harnorgane  11.  Steinbesebwerden  109 
Metzler’s  drastische  Pillen  gegen  sehr 
zähe,  festsitzende  Schleimwucherung, 
im  Darmkajial,  so  wie  geg.  Bandwurm  83 
Meurer’s  chemisch  reine  Sublimat-Pillen  281 
Me^'er’s  von  ihm  in  100  Fällen  bewährt 
gefundene  Mischung  gegen  Ruhr  . . . 383 
Miliar’  s innere  und  äulsere  Anwendung 


des  Asands  gegen  das  nach  ihm  be- 
nannte Asthma  der  Kinder 95 

Mixtura  ammoniato-citrata 189 

— hydragoga  Pharm.  Paup.  Doruss.  . 111 
Moll,  wirksames  Kl3'sma  gegen  äufserst 

hartnäckigen  Ileus 85 

Most  und  Blasius,  Anwendung  des 
Chlors  gegen  Gastromalacia  acuta  187 
Muhrbeck ’s  Anwendung  der  Gratiola 

gegen  Säuferwahnsinn 89 

Münch ’s  Behandlung  der  Wasserscheu  393 
Murray ’s  Holztrank  geg.  Gicht,  Flech- 
ten, veraltete  Lustseuche 41 

M y n s i c li  t ’ s Liniment  geg.  Verbrennung.  386 


Neumann,  Liniment  gegen  Flechten  S.  215 

— Anwendung  des  schwefelsauren  Chi- 

nins mit  kleinen  Gahen  Opium  gegen 
bösartige  M'echseltieber 353 

Niemanii,  Anwendung  des  Chlorkal- 
ciums  gegen  Skrophulosis 213 

— Anw  endung  Aev  llerha  is'alviae  gegen 

übermäfsige  Nachtschweifse 347 

Oentyd’s  Mischung  gegen  Caries  ...  113 

Oppert,  Verbandwasser  hartnäckiger 

I.  ä'y  . I •«  ^ - 


syphilitischer  Geschwüre . 183 

— Pinselsaft  gegen  hartnäckige  syphili- 
tische Mundgeschwüre 183 

Ortall  i’s  innere  und  äiifsere  glückliche 
Behandlung  der  Amaurose 33 


Osann’s  zweckmäfs.  Anwendungsweise 
des  Terpenthinöls  gegen  Neuralgien  . 109 
Osiander’s  Pulver  gegen  Hydrops  . . 223 
Outrepont’s  Anwendung  der  Cicuta 
gegen  Milchknoten  u.  zur  Beschrän- 


kung der  Milch 29 

0x1  ey,  Bolus  gegen  Lähmung 53 

— Latwerge  gegen  hartnäckige  Wech- 

seltieber 53 

Paris,  Anwendung  der  Cicuta  gegen 

Phthisis  tuherculosa 29 

Peseln  er,  Methode  gegen  Kropf.  . . . 307 

— Behandlung  des  Bandw  urms  337 

l’höbus,  Kantharideniüllen 07 

— äuisere  Anwendung  der  Eichenrinde 

als  Verbandmittel,  zu  Umschlägen, 
Einspritzungen 341 

— Chinadecoct  mit  Essig 353 

— Manna- Morsellen 307 

— Zahnkitt  kariöser  Zähne 374 

Pieper’s  Einreibungen  geg.  Keichhusten  5 
Pilulae  scilliticae  Pharmac.  Paup. 

Horuss..,  ein  treffliches  Mittel  bei  astli- 
matischen,  liydropischen,  Nieren-  und 
Blaseukrankheiten 69 


— pumantes  mites  Pharmac.  Paup. 


Jloruss 77 
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— Einträiifluiig  und  Einspritziiiig  gegen 

übelriechende  Oto-,  Rhino-  und  Me- 
trorrhöeii 

— sehr  w irksame  W aschungen  gegen  t} 
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— Olirsnlbe  astlieniscli  - nervöse 
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— Anwendung  des  Chinins  hei  Kindern 

— Mischung  geg.  asthen.  Blutbrechen  . 
S w e d i a n r ’ s Gargarisma  sedativum 

ü-e««:.  schmerzhafte  syphilitische  Hals- 

gescnw’ure 

Sw  ieten,  van,  diuretisclie  Mixtur  . . . 

— Mischung  geg.  erschöpfenden  Gebär- 

mutterblutflufs 

S y d e n h a m , antiscorbutische  Latw  erge 

— Anwendung  der  Koloquinthcn  gegen 

Hydrops 

— Pilulae  nntihysterieae 

— Decoctum  alhum 

— Decoctum  Kuhiae  gegen  Icterus  . . 
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287 
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311 
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130 
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Tili  Ion  ins,  Ainvomliins;  dos  Ziinmtols 
boi  droluMidor  'Podosf^Hdulir  in  Foliic 
von  ^Inttorblntstnrx  S. 

Miscliniiii^  Jiheumattsmus  ca- 



T b o in  Y s 0 n ’ s Wnrmpnlvor 

Tinctura  diaretica  Phannnc.  Pnup. 
Ihtruss.y  oino  der  beMährtcsten  Inirn- 
troibomlcn  Misclinnajeu , die  unch,  da 
sie  den  Maxell  nicht  an^rcift,  laii|j;e 
fortu;esetzt  werden  kann  ........ 

Tode’s  säuretilgendes  u.  inagenstärken- 
des  Tulver 

— Diureticum • • 

T 0 e 1 u.  K.  a i n e r , Anwendung  der  Tinct. 

Op.  crocat.  gegen  Nasenpoljpen  . . 

— Anwendung  der  Lactnca  virosa  geg. 
Brust-  und  Herzbeutelwassersucht  . . 

Tourtual,  AuAvendung  des  Moschus  ge- 
gen Krampfzutälic  zarter  Kinder,  zu- 
mal gPgen  Keichhusten 

— antispasmodische  Eiureibungeii  • • • . 

— Pulver  geg.  Wurmepilepsie  der  Kinder 

Triuius,  Strichnin-Pillen  geg.  Lähmung 
Trousseau’s  Einspritzungen  und  Wa- 
schungen gegen  Jucken  und  Fressen 
der  Scheide 

Unguentutn  Digitalis  Phnrmacop. 
Hass 

— Scillae  Pharm ac.  Paitp.  Roruss. ; 
nach  Hufeland  ein  sehr  Avirksames 
zertheilendes  Mittel  bei  Drüsen-  und 
W assergeschw’ülsten  u.  Verhärtungen 

Velpe  au ’s  Kopaivkljstier  gegen  torpi- 
den Tripper  und  Aveifsen  Flufs  . . . . 

Verducci’s  Sublimat -Fufsbäder 

Vogel,  Senna- Purganz 

— Mischung  gegen  faulige  Masern .... 

— Kampher- Emulsion 

— Pulver  gegen  atonische  Diarrhö  . . . 

— antiphlogistisches  Laxans 

— Pulver  gegen  Hämorrhoidalleiden  mit 

Gefdfs- Atonie 

— Pillen  gegen  Leberverstopfung  .... 

— Mischung  gegen  Unterleibsstoekung, 
Leber-  und  Hämorrhoidalleiden  .... 

— Mischung  geg.  Atonie  des  Darmkanals 

— Sarsaparill-Decoct 

• — Laxirtrank  für  Kinder 

Vogler,  Tropfen  gegen  spastische  Me- 
trorrhagie bei  starkem  Blutverlust  und 
grofser  Schwäche 

— Oleum  laxativum  gegen  hartnäckige 

Verstopfung  und  Würmer 

— Pulvis  a^ophorus 

— . Zahnpulver  
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70 

180 

207 


Vogler,  Gichtpulver S. 

säuretilgendes  und  krampfstillendes 

Pulver 

Vogt,  Pulver  gegen  Keichhusten  . . . . 

— Belladonna  - Klystier  gegen  krampf- 
hafte Brucheinklemmungen 

— Pulver  gegen  Kardialgie 

— Ingwer-Trochisken  gegen  atonische, 

paralytische  Bräunen 

— Brust -Emulsion 

— Expectorans 

— Ivopai v - Liatw erge  ............ 

— diuretisclie  Emulsion 

— Behandlung  der  Epilepsie 

— Ohrtropfen  geg.  torpide  Harthörigkeit 

— Kubeben-LatAverge 

— Mixtur  gegen  Fehris  nervosa  stii- 

pida  alter  j an  Reizmittel  geAVÖhnter 
Subjecte 

— Einreibungen  gegen  Hydrops  mit  gros- 
sem Torpor  des  Urinorgans 

— Alaun -LatAverge 

— Klj'^sma  gegen  Mastdarmvorfälle  und 

passive  IVletrorrhagien 
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121 

125 

141 


145 

153 

207 


342 


W aitz’sches  Geheimmittel  geg.  Epilepsie  121 
Walch,  sehr  Avirksame  Pillen  gegen 

Nachtripper lOÖ  u.  255 

— Aetzkali- Einspritzungen  gegen  lym- 
phatische Gonorrhö 310 

Wallis,  Herbstzeitlosen -Pulver  gegen 
rheumatische  Gelenk- AlTectionen  . . 71 

Weber,  AiiAven'dungsweise  des  Vinnm 
semin.  Colchici  geg.  Rheumatismus 
chronicus  inveteratus  und  Arthri- 


tis rheumatica  71 

— AnwendungsAveise  des  Bleizuckers  ge- 
gen Lungensucht . . . 245 

Wedekind,  eröffnende  Pillen 70 


— Pillen  gegen  veralteten  Lungenkatarrh  07 
Wedel’s  von  Sundelin  bewährt  ge- 
fundenes Avehenerregendes  Pulver  . . 311 
Weikard,  Species  gegen  hartnäckige 


syphilitische  Uebel 50 

— von  Kopp  sehr  gerühmte  Pillen  ge- 
gen Bleichsucht 81 

— Latwerge  gegen  Hy^drops 223 

— Pillen  gegen  Magenschwäche  der  Hy- 

pochondristen 324 

— Mischung  gegen  Hydrops 335 

Weinhold’s  Methode  gegen  sehr  hart- 

• näckige,'  mit  Krätze,  Gicht  und  Syphi- 
lis complicirte  Flechten 287 

— Graphit  - Bolus,  Latwerge  und  Salbe 

gegen  Flechten 287 

W e i s e ’ s Anwendung  der  Thierkohle  ge- 
gen Brustkrebs  301 

Well  er ’s  Augensalbe  gegen  harte  Horn- 


hautflecke   . 300 


Wendt,' krampfstillendes  Liniment  . S.  13 

Anwendunit  des  JlitterinandelAvasscrs 

gelten  Keichhusten  23 

— Mischung  gegen  hydropische  Zufälle 

der  Kinder ,**,**•*■• 

— Mischung  gegen  Manie  in  Folge  eines 

unterdrückten  Wechselfiebers 01 

31ischung  geg.  Asthma  Miliar i 05  u.  157 

— Pinselsaft  gegen  brandige  Bräunen  der 

Kinder 1^^ 

— Einspritzungen  gegen  Angina  gan- 
graenosa ..........f....*  18d 

— AiiAvendung  der  Bnrijta  murialica 

gegen  Skropheln 213 

— ÄiiAvendung  des  Aurum  muriaticum 

gegen  Driisenverhärtungen  und  skro- 
phulöse  AnscliAvellungen 231 

— AiiAvendung  des  Aurum  muriaticum 

in  Salbenform  gegen  After-Organisa- 
tionen, Scirrhositäten,  torpide  Ge- 
scliAvüre 231 

— Anwendung  des  Hydrargyrum  oxy- 

dulatum  nigrum  geg.  Syphilis  'Neo- 
natorum   275 

— Mischung  gegen  chronische  Diarrhö 

der  Kinder 320 

Wenzel,  Einreibungen  gegen  Trismus 
Neonatortan 0 

— AnAvendung  der  Zinkblumen  im  Erup- 

tionsstadiuin  akuter  Exantheme  mit 
heftigen  Krampfzufällen 237 

Werlhof’s  Electunrium  mundißcans 

gegen  mveterirte  Syphilis 300 

Wetz,  Aetzkali-Umschläge  gegen  skro- 

phulöse  Affectionen 310 

Wetzler’s  Avirksame  Zinkblumen-Salbe 
gegen  sehr  hartnäckige  herpetische 
Ausschläge  und  Gesichts- Ausschlag, 

zumal  Finnen 237 

William’ s Terpenthinöl-Klysma  gegen 
hartnäckige  Obstruction  u»  Heus  ohne 

entzündliche  Symptome 109 

Woide’s  AiiAvendung  der  Pflanzenkohle 

gegen  Phthisis  ßorida 301 

Wolff,  Pulver  gegen  sehr  hartnäckige 
Wechseltieber 131 

— Anwendungsweise  des  Kreosots  in  Pil- 
lenform   195 

— wirks.  Pulver  geg.  Hydrothorax  27  u.  278 

Wutz  er,  Augensalbe  gegen  Photophobie 

und  skrophulÖse  Ophthalmie 9 

— wirksame  Pillen  gegen  Samenflufs  . . 183 

Wy  llie’ s Kubeben-Latwerge  g.  Tripper  141 


Zollikofer’s  Einreibungen  g.  schmerz- 
hafte Rheumatismen  7 

Zwelfer’s  durch  Wendt  verbesserte 
Rotulae  n7ithelminticae 79 


Berlin,-  gedruckt  bei  A.  W.  Hayn.- 
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Verbesserungen  und  Zusätze, 

« 

welche  in  der  Mehrzahl  der  Exemplare  grofsentheils  schon  während  des  Druckes  berichtigt  worden  sind. 


Seite  8, 

— 13, 

— 36, 

. ' 

■ 

— 36, 

— 45, 

— 62, 

— 69, 


— 80, 

— 91, 

— 03, 

— 94, 

— 107, 

— 112, 

— 140, 

— 157, 

— 167, 


.',5 


Rubrik  Krankbeitsform,  Zeile  15  von  unten  statt  Himmly  I.  Himly.  • 

— j Gabe  u.  Form,  Z.  15  v.  oben  hinter  ää  gutt.  iv.  schalte  ein:  zur  Latwerge  gemacht. 

— Physiographie,  Z.  21  v.  o.  st,  Streifen  I.  Scheiden  u.  Z.  25  v.  o.  st.  Scheiden  1.  Streifen.  ^ ~ 

— Form,  Z.  16  v.  u.  st.  G.  A.  Richter  1.  G.  H.  Richter  u.  Z.  18  v.  u.  st.  Bardesley  1.  Bardsley. 

— Wirkung,  Z.  13  v.  u.  liinter  cardiacus  streiche;  des  Vagus. 

— Formulare,  Z.  10  v.  o.  st.  Dent.  1.  Det. 

— Wirkung,  Z.  16  v.  u.  st.  er  1.  es. 

— Verbindung,  Z.  11  v.  u.  st.  weinsteinsaurem  Borax  I.  Boraxweinstein. 

— Wirkung,  Z.  13  v.  o.  st.  Coenesthesis  I.  Coenaeslhesis,  u.  Z.  2 v.  u.  st.  peristaltische  I.  antiperi- 
staltische. \ 

— Wirkung,  Z.  18  v.  u.  und  ebenso  S.  112  R.  Wirkung  Z.  16  v.  ou  st.  Emenagogum  1.,  Emmenagogum. 

— Formulare,  Z.  7 v.  o.  st.  niger  1.  nigr. 

— Krankheitsformen,  Z.  1 v.  o.  st.  Typhus  1.  Typus.  \ 

— Wirkung,  S.  22  v.  o.  st.  ^ie  thierische  1.  die  thierischen. 

— Wirkung,  Z.  4 V. 

— Wirkung,  Z.  9 v. 

— W irkung,  Z.  1 v, 


u.  st.  Grutliuisen  1.  Gruithuisen. 
u.  st.  der  1.  die,  u.  Z.  8 st.  der  phthische  1.  die  phthisische. 
u,  st.  sie^l.  ihn. 

u.  st.  ^iij.  1.  5iij. 


Formulare,  Z.  22  v. 

Präparate,  hinter  Aether  pkosphoratus  fiige  als  zweites  Präparat  hinzu;  2)  Oleum  phosphoratum:  Phosphor 
(gr.  xij.)  in  OL  Amijgdalar.  aufgelöst  und  decantliirt;  innerlich  zu  gutt.  5-10-20;  ad  guttas  Triginta!  äufser- 
licli  zu  Linimenten  und  Salben  gegen  Lähmungen,  veraltete  gichtisch -rheumatische  Affectionen  u,  s.  w. 

— 178,  — physische  Eigenschaften,  Z.  9 v.  i».  st.  säurefähigen  1.  salzfähigen. 

— 205,  Z.  26  V.  u.  in  der  Ueberschrift  st.  Weingeist  1.  Weinstein. 

— 210,  Rubrik  Physiographie  u.  Bestandtheile,  Z.  2.  v.  u.  st.  1 At.  Chlor  1.  2 At.  Chlor. 

— 243,  — Präparate:  3)  (^ratum  Aerugi/iix.  Cera  viridis.  Grünspancerat.  . Grünes  Wachspflaster;  Cera  ßav.  (U. 

Resin.  hurgund.  (5'’j-)>  Terehinth.  commuyi.  (,^iv.)  werden  geschmolzen,  zerriebener  Grünspan  (gj.)  zugesetzt,  die 
, noch  warme  Masse  in  Pappkilstchen  gegossen  und  erkaltet  in  Täfelchen  geschnitten;  nur  noch  als  Hühneraugenpflaster 

benutzt. 

— Wirkung,  Z.  26  v.  o.  st.  Parasyt  1.  Parasit. 

— Anwenduugsweise,  Z.  6 V.  u.  st  in  sehr  1.  gegen  sehr.  , _ 

im  Columnen-Titel  st  resolvektia  1.  hiucosa. 

füge  als  Präparat  hinzu;  Ungue?iium  hasilicum-^  Königssalbe,  bestehend  aus  Ol.  Olivar.  (6  Th.),  Cera  flav.^  Colophoti.^ 
Sev.  ovill.  (ää  2 Th.)  u.  Terehinth.  co7nmun.  (1  Th.). 

— 370,  Z.  1 V.  u.  schalte  als  Präparat  hinzu:  Extractum  I^vistici:  Extracteonsistenz;  vom  Geruch  und  Geschmack  der  Wurzel; 

innerlich  zu  der  Auflösung  oder  diuretischen  Mixturen  zugesetzt 

— 376,  Z.  5 V.  u.  füge  hinzu:  Ceratum  Resinae  burguiidicae  s.  Enrplastrum  citrinuui:  Cera ßav.  QU.  ij.),  Resin.  burgundic, 

■ (U,  j.),  Sev.  ovill.  (U.  /?.)  geschmolzen,  Terehinth.  commmi.  (U.  ß.')  zugesetzt  und  die  Masse  durch  Werg  gegossen, 

im  Register,  J^alte  4,  Fortsetzung  von  P,  Z.  29  v.  o.  schalte  hinein;  Fnlvis  temperans  S.  202. 
ebendaselbst,  Spalte  2,  Z.  2 v.  u.  st.  Bernt’s  1.  Berndt’s.  ' 
im  Register,  Spalte  2,  Z.  37  v.  o.  st  Construction  1.  ConstrictioQ. 
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